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Sr. Majeftat dem Koͤnige, deſſen getreuer Une 
terthan zu ſeyn ich fuͤr eine große Gnade Gottes an⸗ 
erkenne, verdanke id) das hohe Gluͤck meines Lebens, 
zu einem geſegneten Wirkungskreiſe im theuern Vater⸗ 
lande berufen zu ſeyn, um zur Ausbildung des heran⸗ 
wachſenden Geſchlechtes im Staate ein geringes Scherf⸗ 
lein von meiner Seite mit beitragen zu koͤnnen. 

Ewr. Koͤniglichen Hoheit perſoͤnlicher Theil⸗ 
nahme an dem beſondern Zweige der Studien, die 
waͤhtend einer Reihe von Jahren meine ganze Kraft 
in Anſpruch genommen hatten, ſo wie Hoͤchſtdero ern⸗ 
ſter Einſicht in die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, denen 
jene ſich anreihen, wie in die wuͤrdige Entwicklung und 
den Fortſchritt derſelben verdanke ich die wiederverjuͤngte 
Kraft und neugewonnene Muße, welche es mir gegen⸗ 
waͤrtig moͤglich gemacht hat, ein ſeit mehr als einem 
Jahrzehend begonnenes literariſches Werk von neuem 
freudig fortzufuͤhren. 

Die erſte, wenn auch noch ſo geringe, Frucht 
dieſer Muße Ewr. Koͤniglichen Hoheit unterthaͤ⸗ 
nigſt zuzueignen, war mir wahrhaftes Beduͤrfniß, als 
geringes Zeichen der Ausſprache des tiefen Dankge⸗ 
fubls fur fo vielfach genoſſene Huld und fur die ers 


muthigende Forderung einer Arbeit, von der vielleidht 
zu hoffen ift, daß, wenn Gott die Kraft dagu vers 
leit, fie bis in die Gauen der: Heimath gu verfolgen, 
Diefelbe auch die Liebe und Thatkraft fur das Vater⸗ 
land erhoͤhen, den Blick aͤchtmenſchlicher Wiſſenſchaft 
ſchaͤrfen und erweitern, und das Reid) der — 
Wahrheit foͤrdern wird. 

Wenn auch bei einer beſchraͤnkten Kraft fuͤr das 
zu hohe Ziel das Dargebotene weit hinter dem Wun⸗ 
ſche des Darbietenden guriidftehet, fo wird fernere 
Huld und Nachſicht doch vielleicht dem vorwaltenden 
reinen Streben gu Theil, in deſſen Bewußtſeyn, hie⸗ 
mit, ſich in tiefſter Ehrerbietung nahet 


Ewr. Koͤniglichen Hoheit 


allerunterthaͤnigſter und gehorſamſter Diener 
Der Verfaſſer. 


Vorwort sur sweiten Ausgabe. 





Sait faft zwei Jahrzehenden, in deren Anfange die erfte 
Ausgabe diefer Erdfunde Afiens yu Stande fam, iff der Forts 
ſchritt der Studien der Natur, der Gefchichte, der Literatur, 
inébefondere aud) des Orients, fo bebdeutend gewefen, daß eine 
Geographie dieſes ErdtheilS, aud) ohne die grofe Bahl der 
Reiſenden und vieler trefflichen Beobadter an Ort und Stelle, 
felbft ohne die bedeutendften Entdedungen und aftronomifden, 
wie geodetifden und hypſometriſchen Beftimmungen, an den 
verfchiedenften Puncten deſſelben, dennod) den widhtigften Forts 
fcritt gewinnen mußte. Nehmen wir aber diefe lebteren und 
bie Refultate der Kuͤſten-Umſchiffung und Aufnahmen der 
Brittiſchen und Ruſſiſchen Marine (Horsburg, v. Krufenftern, 
v. Wrangel) im Siden und Often, wie im Norden, dev 
Franzoͤſiſchen (Gautier) im Weſten mit hingu, famt den nidt 
ſpaͤrlich fliefenden gang neuen Quellen der. einheimiſch-Aſiati⸗ 
ſchen, hiftorifd< geograpbifcen Literatur, zumal die der Mon: 
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golen, Ghinefen, Snder, Perfer, Araber und Armenier: fo wird 
es leicht begreiflic), wie eine geitgemafe Darftellung eines fols 
chen Erdtheils eine neue Geftalt gewinnen mufte, wenn fie 
bem Beduͤrfniß fir das Syftem der Wiſſenſchaften uͤberhaupt 
und der Anforderung der Forſchungsweiſe der Gegenwart nur 
einigermafien entfprechen follte. 

Gin an fic) billiger Wunſch der Befiger der erften Aus: 
gabe diefer Erdfunde Aſiens, gegenwartige neue, gweite Aufs 
lage, der erften bequem angufiigen, war daber unmoͤglich gu 
realifiren, weil Feine fort(chreitende Philofophie, und eben fo 
wenig jede antere, echte Wiffenfchaft nur ein Aggregat der 
friberen feyn fann, wenn ſchon Geographie nur ald ein fols 
ches betrachtet gu werden pflegt, als ein wiſſenſchaftliches Fads 
wert, in welchem man dem Alten Bekannten nur das Neue 
UnbeFannte hinzuzufuͤgen brauche. Aber meine Lefer werden 
mit mir, und mit einigem Schrecken, ofter die Erfahrung gu 
machen haben, wie wenig der friher geglaubte Befig immer 
wabr oder befannt gu nennen fey, wie oft da8 fcheinbare Neue 
alt, oder bet naherer Pruͤfung nicht wahr fey, und wie wenig 
bem Vorurtheil tanger gehuldigt werden dirfe, wenn man nur 
einigermafen auf den Grund und Zufammenhang dev Dinge 
zuruͤckgeht, die Geographie ber Erde als eine abgemachte Sache 
anzuſehen, da eigentlich ihre wiffenfthaftlide Betrachtung nur 
im ſchwachen Beginnen iff. Der frifhe Fortwads der Wife 
fenfchaft fprengte nad) allen Seiten hin ihre fruͤher angelege 
ten, ſcholaſtiſchen Feffeln; aus einem todten Aggregatguffande 
ber aufgehaͤuften Materie trat der Keim bes jungen Gewaͤch⸗ 
fed in mubfamer Entwidlung, unter dem Drud der uͤber ihm 
laftenden aud Truͤmmern veriwitterten Fruchterde hervor, ‘und 
flatt der bisherigen Beſchreibungen unferer Wiffenfchaft, 
drangte ſich mit unwiderſtehlicher Gewalt, uͤberall, die Be⸗ 
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trathtung ber widtigften Berhaltniffe hervor, deren Sy⸗ 
ftem fie einft gu einer erhabneren Stufe der Wiffenfchaft er: 
heben wird, welche fie ciggs Geometric oder Phyfiologie, einer 
Grammatié und PhilofopHie zur Seite gu ftellen vermag. 
Dem gemaͤß mufte die Erdfunde Afiens in diefer zweiten 
Auflage, obwol der innern Anordnung der erften gemaͤß, vdls 
lig umgearbeitet werden, wie died auch bei ihrem erften Theile, 
bei Afrifa, gefdehen war. Wie dort, dads Jahr 1820,: fo iſt 
bier, zehn Jahre fpater, das Jahr 1830, als. das Normaljahr 
gu betrachten, bis gu welchem, alfo bid gur naͤchſten Gegen⸗ 
wart, moglidber Weife, das Streben bei der Arbeit dahin 
ging, dem Weſen feineswegs der Materie nad, vollftandig 
und erſchoͤpfend gu feyn. Die: fpatern Fortſchritte der Ente: 
dedung werden: bei Ufien, wie fruͤherhin ſchon bet AUfrifa, der 
nun einmal getvoffenen innern Anordnung gemaͤß, gu Feiner. 
villigen Umarbeitung dieſer Erdfunde von neuem zuruͤckfuͤh⸗ 
ten, fondern ale Beitrage oder Nadtrage gur ‘Erde. 
funde von Ufien fidh anſchließen. So hoffen wir beides, 
bie Anfpriiche der Lefer und Maufer ded Buds, wie der Wife: 
ſenſchaft felbft fider gu ftellen. Fuͤr Afrifa ij. der Seitpunct 
fchon -eingetreten, wo Ddicfer erfte Nadtrag, zehn Jahr 
nad der Erfcheinung der gweiten Auflage bed Hauptwerkes 
(1822) als vollftandige Ueberfidt des Fortſchrit— 
ted in. diefer Wiſſenſchaft, mit widtigen Refultaten fur die 
Gefammttunde des Erdtheils und feiner*VSewohner, in dems 
ſelben Verlage wie jenes, erſcheinen fann, und derfelbe Forts 
ſchritt foll, in gleicher Urt, fruͤher oder fpater, der Erdkunde 
Afiens gu Vheil werden, um endlich einmal, im diefem Ges 
biete bes Wiſſens, gu einem wo moͤglich claffifhen Repers 
torium, nicht blod der Namen, fondern and) der Bhatfas 
chen, der Refultate und der Literatur gu verhelfen, an dem 
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wit bei grofem Ueberflug de3 Befondern. dod den - grifiten 
Mangel leiden. p 

Das Beſtreben quellengemaf ſeyn, fir Ratur und 
Phyſik, in Beziehung auf Geſchichtẽ, Ethnographie, Literatur, 
wie fiir Antiquitaͤt, Mittelalter und Gegenwart, durch raͤum⸗ 
lide und cronologifhe Gruppirung der Facten, um uͤberall 
die Einfidt in den Gaufalgufammenhang der. Erfdeinungen 
bes Planeten gu fordern, wird man vielleicht, wenn dies aud) 
zuweilen mit einiger. Beſchwerde der Hindurcharbeitung gu ers 
tingen tft, nicht verfennen; dod boffe id, daß fir ben Lefer 
die Muͤhe und Zeit, gegen die des Bearbeiterd;.’ uͤberall we⸗ 
nigften$ um das Bebnfade geminbdert iſt. Dennoch kann id 
mit keineswegs ſchmeicheln uͤberall {chon dew ridtigften, natur⸗ 
gemafeften Gang gefunden gu haben; aber die Annaͤherung 
an ein nauͤrliches Syſtem ſcheint ſich mir in dem ges 
wablten Gange immer mehr und mehr ausgufpreden, und id 
hoffe ,/durdy den nunmebhr beſchleunigenden Fortſchritt der Ars 
beit, mich auch, durdy dicfelbe, felbft verftandlider machen zu 
koͤnnen, als died friber der Fall war. 

Es if— mc das Gluͤck zu Theil geworden, nach langer 
Reihe anderweitiger Berufsverhaͤltniſſe, durch allerhichfte Bes 
gunftigung die literariſche Muße wieder gu gewinnen, obne. 
welche die Fortfebung gegenwattiger Arbeit unmoͤglich war; 
daber wird fie mun auc) ununterbrocen fortſchreiten, und der, 
Ausgabe her Geographic yon Afien fteht. feine andere Hem⸗ 
mung entgegen al die bald gu uͤberwindende des fortgeſetz⸗ 
ten Ubdrudes. Diefer Erdtheil wird mit einem zweiten 
Bande, die ſuͤdliche Indiſche Welt enthaltend, welder in die⸗ 
fem Jahre unmittelbar folgt,. und zweien andern, Weſt⸗ 
Afien begreifend, die im naͤchſten Jahre, fo: Gott will, been: 
digt ſeyn werden, nebſt vollfiandigem Regifter uber alle, 
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4 Bande, wie dies auc) bei dem Schluſſe Afrika's der Fall 
war, abgefdloffen feyn, und als Theil der allgemeinen Grd: 
funde, aber auch als fir fich beſtehendes Ganje, wie auch 
der Doppel⸗Titel es befagt, aber diefen Erdtheil zu betrachten 
ſeyn. Diefem wird dann, ohne Unterbrechung, die Geogra: 
phie von Europa, in demfelben Sinne ausgearbeitet; folgen, 
ein Gegenftand auf den alle friihern Studien berechnet waren, 
au welchem zehnjaͤhrige wiederholte oͤffentliche Vortraͤge und 
andere Arbeiten hinreichend vorbereiten konnten, auch nod). eiz 
nige Reiſen wo moͤglich tuͤchtiger machen werden . 

Alle jene Namen auch nur dankend zu nennen, welche 
bas Werk auf nahe oder ferne Weiſe gedeihen machten, wuͤrde 
wegen der zu großen Zahl hier unpaſſend ſeyn, die einzelnen 
Foͤrderer treten uͤberall an ihrer Stelle im Texte hervor, und. 

~ allen fey der innigfte Dank von meiner Seite gewiß, wenn 

auch ſehr mannidfaltiger, aͤußerer Beruf mid) ſeit einer lane 
gern Reihe von Jahren nur gu oft hinderte, diefem indbefon« 
dere immer felbft dann ausgufprechen, wenn dics. mit das leb⸗ 
hafteſte Bedurfniß war. Ich hoffe bei den Einzelnen auf 
Nachſicht rechnen gu duͤrfen, wenn im Allgemeinen mein Bee: 
ſtreben nicht verkannt wird, jedes beſondere Verdienſt durch 
Anerkenntniß, oder Beſtimmung, oder Berichtigung zu ehren, 
und, wenn man mir zugiebt die Schuld an meine Zeitgenoſ⸗ 
fen abtragen gu wollen, cine Schuld, welche mir die. zuvor⸗ 
fommende allgemeine Theilnahme auflegte, die mid) feit lane 
gem vor der Wiederaufnahme des Werkes weit mehr druͤckte, 
al es fid) jagen lief. 

Bu den ginftigften Ereigniſſen im Fortſchritt meiner geo: 
graphiſchen Arbeiten darf ic) es wol rechnen, daß ſehr bald 
nad Erſcheinung - gegenwartigen Bandes, wie fruͤher nach— 
traglid) gu Ufrifa, fo gleichscitig, nod) vor dent vollendeten 
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Drude von Afien, durch meines Freurides O'Etzel befondes 
res Bemuͤhen aud Karten von Afien, abnlidy jenem Atlas 
zu Aftika, zu Stande kommen koͤnnen, welche gang fuͤr die 
Leſung des Buches eingerichtet ſind, die aber in verbeſſerter 
Geſtalt auftreten werden, als dies bei den erſten Verſuchen 
der Blatter gu Afrika moͤglich war. An des Geometer Hrn. 
Grimm mehrjaͤhrig bewaͤhrter Theilnahme meiner Arbeiten 
und deſſen: dauerndem Eifer fiir gruͤndliche Verbeſſerung ded 
Landkartenweſens uͤberhaupt, haben wir, wie an ſeinem Freunde 
Hrn. Scharrer, des trefflichert Lithographen, eine felten vers 
einigte Kraft der wiſſenſchaftlichen Technik fiir die Karthogras 
phik gewonnen; welche manche ſchoͤne Frucht fiir die Zukunft 
verſpricht. Gn dem erſten Hefte dieſes Grimm'ſchen Atlas 
von Aſien, der in kurzem von demſelben naͤher angekuͤndigt 
werden, wird, find 4 Glatt Central⸗Aſien nebſt einer Tafel 
Profile: enthalten, weldhe-manald- eine nicht geringe Bereiches 
rung ber geographiſchen Darftellung von Afien tiberhauyt wird 
anfehen koͤnnen, theils was Benugung neuer Quellen, theils 
was die Griti® derfelben und ihren zweckmaͤßigen Ausdruck im 
Bilde gum Verſtaͤndniß unſeres Vertes betrifft. Wir glauben 
verfiden gu diirfen, daß Feine Muͤhe und Arbeit gefcheut 
wurde, das miglichft Beſte gu erreichen. Dieſe 4 Blatt find 
auch zum Zuſammenſtoßen gu Einem Blatte eingerichtet, wel: 
ches bid auf die Erſcheinung von Klaproth's und Berge 
Haus’ angefiindigten grofen Fartographifden Werfen von 
Afien, denen wir mit Sehnfudt entgegen feben, wol vor ale 
len andern entſchieden den Vorrang behaupten wird. Diefer 
gang meu entworfene Atlas von Afien, in mittlerem Marten: 
format auf 20 Glatt angelegt, mufterhaft lithographirt, gu 
wolfeilſten Preifen geftellt, wird, was diefen Erdtheil betrifft, 
dem allgemein gefuͤhlten Beduͤrfniß moͤglichſt zweckmaͤßig ent: 
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ſprechen, und alled erfillen was billiger Weife von den Le— 
fern der Erdfunde auf Blattern in foldhem Maafftabe erwar: 
tet und gefordert werden diirfte. 

Der eigenthimlide Gang unſerer Unterſuchungen, vere 
ſchieden von allem fruͤhern geographiſchen Herfommen, in 
welchen fic) der Lefer ganz hinein gu verfesen hat, um uͤber⸗ 
‘ all den wabren Sufammenbang, die Ordnung, den ſteten 
Fortſchritt wahrzunehmen, und immer Hdhere Erleuchtung je 
des befondern fur und durch das Ganje gu gewinnen, ift 
der, daß wir iberall, nicht von vorn herein, von willfirli- 
chen, herkoͤmmlichen, compendiarifdhen Ab⸗ und Eintheilungen 
und pofitiv gemordenen, geographifden, meift larvenartigen 
Begriffen ausgehen, welde man vom Allgemeinen auf das 
Befondere gewoͤhnlich ganz irrig wbertragen hat. Gr befteht 
vielmehr darin, daß wir von den Maffen und ganz uͤberſicht⸗ 
lidhen Anfchauungen ausgehend, uns erft uͤberall mit Critik 
gang im Gingelnen in den rdumlich, naturgemag, gefonderten 
Localitaten orientiren, um dieſes dann in den zuſammengehoͤ⸗ 
tigen Gruppen, nach den individuelliten Erſcheinungen, Ver⸗ 
Haltniffen und hervortretenden Gefegen, in den Wirkungen 
und gleidgeitigen raumliden Spharen der Kraͤfte aufzufaſſen, 
um, mit bem Gerbande der verfchiedenen Gruppen, wiederum 
fih gu allgemeinern Befdreibungen, Verhaͤltniſſen, Conftrus 
ctionsgeſetzen in Beziehung auf dad phyficalifde, und auf die 
anbderweitigen Functionen jede3 Locales, auf das Organifde 
und Sebendige, gu erheben. Hiergu dient die Anordnung der 
Paragraphen, deren jeder mit feinen Fortfesungen, Unterabs 
theilungen, Anmerkungen, ein in diefer Hinfidht abgerundetes, 
dem Wefen nad alle pofitiven Daten gu einem Brennpunct 
concentrirendes Ganje enthalten follte. Ware died erreicht, fo 
muͤßte ein jeder derſelben, den wahren Umriß eines nunmehr 
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durch Geographie, fuͤr Phyſik wie fuͤr Geſchichte, wirklich zu 
handhabenden Gliedes, in einem dereinſt gu ordnenden na⸗ 
tuͤrlichen Syſteme der Geographie darbieten. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, war die Unterſuchung der 
aͤlteſten Annalen der Geſchichte und der fruͤheſten Reiſenden, 
der Einheimiſchen und Fremdlinge, aber eben ſo nothwendig, 
wie bie der Gegenwart, der unbekanntere oder ganz unbeach—⸗ 
tete Bheil der Literature mußte vorgefiihrt werden, um die 
Daten quellengemaf jeder ferneren Critik zugaͤnglich yu maz 
chen, und oft den Dinfel oder Irrthum der Gegenwart yu 
vernichten ; daher uͤberall die Einflechtung der Entdeckungsge⸗ 
fcichten, die Bezeichnung der Lien durch Terra incognita, 
bie Anfihrung der Priefters und Heldenfage wo Beobad- 
tung feblte, der Kriegsgefhidten und Eroberungszuͤge, des 
Bergbaues, der Miffionsberidhte, die Nachricht von den Urs 
figen und Golonifationen wie von den Reſidenzen der vere 
ſchiedenen Voͤlker und Gulturperioden; daher die genauefte 
Anfuͤhrung aller DenEmale der Vorzeit u. f. w., fix Hiftoe 
tie und eine Flinftige Ethnographie, die wir durchaus nod) 
nicht befigen. Uber eben fo mufte die VWerbreitung der clis 
matifdhen, der plutonifhen Erfdheinungen, wo fie 
in localen Formen, Verhaltniffen, geſchloſſenen Spharen auf 
treten, eben fo die geognoftifden, die vegetativen, die 
goologifdhen Verhaltniffe der Landſchaften, um fic gu einer 
Kebendigen Anſchauung fiir das geographifche Syftem gu erber 
ben, fobalo fie fid) nur localiſirt, characteriftifh, raͤumlich, gee 
febgebend zeigen, nicht tibergangen werden. Die bunte Man⸗ 
nichfaltigtcit diefer Daten mufite den Umfang der Arbeit ers 
weitern, gleich wie der Inhalt ſich fteigerte: denn fie follte 
nicht muͤßiger Schmuck und Unterhaltung feyn, fondern durd 
inhaltreiche Fille gue Geftaltung der lebendigiten Anſchauung 
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mitwitfen, um zur Betradhtung bes Gangen gu erbe- 
ben, den Begriff zur Entwidlung und zur Klarheit gu brine 
gen, der Erfcheinung das Geſetz gu entloden, wie der Chee 
mifer, der Phyfifer, der Aftronom im Laboratorium oder im 
Freien, fey e3 aus der Bewegung des Sterns wie aus der 
Gewitterwolfe, aus dbem Zufammenbhange der Beob- 
adtungsreihe fein Refultat gieht. In diefer Hinfiche 
fcbien es der Muͤhe werth eine ganz durdgearbeitete quellene 
gemafe Erdfunde von Afien gu verfuchen, wie wir noc keine 
befigen, um einen feften Kern gu gewinnen, aus dem unzaͤh⸗ 
lige Keime hervortreten und nun ſich mit groͤßerer Sicherheit 
entwideln fonnen. 

In das befondere diefer Methode weiter einzugehen, wel—⸗ 
che, unter den beftehenden Umftanden, meiner Anfidt nad, 
nur allein, durd) bas Labyrinth der Tradition und ber Gre 
ſcheinung, zur Wahrheit und Siderung unferer Wiffenfchaft, 
obwol mibfam und allmalig hindurd fuͤhrt, wiirde bier nid: 
ber rechte Ort feyn; darauf hinzuweiſen war aber gur Auf—⸗ 
faffung des Ganzen nothwendig. Mod) einigeds dariiber fee 
man in der Ginleitung Seite 20 Note 42 und bem bdarin 
angefuͤhrten nach, und beſonders in dem was in meinem 
Aufſatze, in Berghaus Annalen, Aug, 1831 S. 506 — 520 
darauf zuruͤckfuͤhrt. 

Obwol noch manches verwandte zu ſeyn moͤchte, 
ſo uͤberlaſſen wir dies doch dem eigenen Urtheil der Leſer, 
oder einer bei den Fortſetzungen des Werks ſich darbietenden 
paſſenden Gelegenheit, weil uns hier der Raum zu beſchraͤnkt 

iſt. Nur den innigſten Dank fir fo vielen foͤrdernden Bei— 
fiand jeder Art wiederholen wir nod) einmal am Schluß eis 
net Arbeit, die nur unter ganz befondern Begiinftigungen fol: 


her Art, von vielen Seiten her, ihr Ziel erreichen Fann. Und 
Ruter Ecdtunde II. 


Vin Vorwort. 


fo laſſen wir den erſten Band ins Weite vom Stapel laufen, 
mit freudiger Beruhigung fuͤr eine gluͤckliche Fahrt, da auch 
ber Hr: Verleger, dem wir dafuͤr oͤffentlich danken, das Sei- 
nige gethan hat ben fdrwerbeladenen RKauffahrer gum Orient 
gehoͤrig auszuſtatten. 

Berlin, den 20. Mai 1832. 


C. Ritter. 
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‘ 
ie 
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“9. 
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» <4, ‘ — ra 
Wr en iff nur ein Theil der alten Veſte, aber er ift dem Raume 
nad) dev, grofite; er liegt gegen den Aufgang der Sonne; ev ver- 
bindet die zwei andern Erdtheile zu einem gemeinfamen Gangen, 
und zu feinem Innern fuͤhrt alle Gefdichte der Natur und der 
Menſchen, wie alle Forſchung iber beide, als gu einem gemein⸗ 
famen Stamme zuruͤck, der aus unerforſchten Zeiten hervorwuchs, 
deffen Wurzel in unergriindete Viefen hinabreicht. 

Seine raͤumliche, horizontale Umgrangung ift faum erft durch 
die Anſtrengungen des juͤngſten Jahrhunderts bis auf Grad und 
Minute erforſcht worden, und ſeine Geſtaltung in mehr oder min⸗ 
der richtigen Umriſſen auf Karten, auch dem Unkundigſten, vor 
das Auge gebracht. Aber weit entfernt, hierdurch zu ſeiner vollſtaͤn⸗ 
digen Kenntniß gelangt zu ſein, ſtehen wir hier wie in Afrika auf 
aͤhnlicher Stufe in unſerer Nichtkunde der Erde, und es iſt deſſen 
noch immer vielmehr was wir nicht wiſſen als des Gegentheils; 
es ſey denn, daß wir uns ruͤhmen wollen, das Nennen ſey ein 
Wiſſen, oder daß die Namen und Zahlen, Begriffe und Anſchauun⸗ 
gen erweckten. 

Nur in ſofern in Aſien die Entwicklung des Menſchen und 
der Voͤlker, eine hoͤhere Stufe errungen, nur in ſo weit iſt auch 
unſre Kunde von dieſem Erdtheile vollſtaͤndiger geworden. Ma— 
chen wir uns frei von dem Vorurtheile zu glauben, uͤber denje⸗ 
nigen Theil der Erde unterrichtet zu ſeyn, deſſen wohlgezeichnete 
und mit Namen gefuͤllte Landkarten vor uns ausgebreitet liegen. 
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Dieß iſt nur der allererſte Schritt, der unumgaͤnglich zu thun 
nothwendig iſt. Die Landkarte giebt uns, ſamt alle dem, was 
aus ihr bisher in die Wiſſenſchaft uͤbergegangen, nichts, als das 
negative Bild, das topiſche und arithmetiſche Verhaͤltniß der Erd⸗ 
oberflaͤche, eine Begrenzung deſſen, was ſie vorſtellt. Werden wir 
uns des Inhalts dieſes Bildes lebendig bewußt, dann erſt kann 
ſeine Betrachtung wie die einer jeden inhaltvollen Darſtellung er⸗ 
weckend und zu einer reichen Quelle von Gedanken und Ideen 
fae uns werden; bis dahin iſt es ſprach- und klangloſes Conter⸗ 
fait, das uns nicht ſelten irre fuͤhren kann. 

Ganz entgegengeſetzt von unſerer, der Europaͤiſchen Manier 
in der Geographie, verfuhr der Brahmine; indeß wir uns mehr 
in die Form und Materie feſtrannten, ſchwebte dem Indoſtaner 
nur der Inhalt derſelben und das Geſetz, die Conſtruction, vor. 
Ihm dem Orientalen verſchwinder dagegen die Form, die noth⸗ 
wendige Bedingung der raͤumlichen Erſcheinung, und damit fehlt 
ſeiner Wiſſenſchaft die menſchliche Wahrheit, ohne welche die hoͤ⸗ 
here fuͤr uns nicht beſteht. Uns, den Occidentalen, entfliehet bei 
aller Critik nur gu oft der Geiſt, der hoͤhere, dee uns die goͤtt⸗ 
lide Wahrheit verfindet, durch welche auch die menſchliche erſt 
auf eine frudjthare Weife uns zur Betrachtung erhebt. 

Bei bem duferften Oft-Afiaten, bem an Literatur fo rei⸗ 
den Ghinefen, hat fid) unfere abftracte, beſchteibende, geographi- 
ſche Manier voll Material nur zu einem nod) Hihern Grade von 
Inhaltleerheit dee Ideen gefteigert, und fie wire dadurch vollig 
unfruchtbar file das Gange, wenn fie nicht das hiſtoriſche Element 
mit bem geographiſchen, die Chronologie mit der Topographie, 
mehr nod) gu verfdwiftern gewußt Hatten als wir Curopder. 

Die Weftvolter Afiens, der Araber, dee Perfer und die an⸗ 
bern find. nur Nachahmer der Syfteme ihrer griehifden Vor— 
gaͤnger zumal des Ptolemaus geblicben. Die Nordvoͤlker des 
Erdtheils haben fid) gu keiner eigenthuͤmlichen Gefamtbetradtung 
ihreé Wohnortes erheben koͤnnen. 

Wit haben gegenwartig in diefem tie im vorigen Buche, auf 
angefangenem Wege weiter und gum wiederholten Male fortzu- 
ſchrelten, und werfen darum, tveil wir die Kenntniß der Karten 
und Erbbefehreibungen Afiengs, nad der bisherigen Behandlungs⸗ 
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weife im Aligemeinen, in andern mitunter fehr lehtreichen Werken 
ſchon vorausfegen duͤrfen, ehe wir zu eigener naturgemaͤßer Ueberſicht 
des Ganzen wie zum Beſondern uͤbergehen, nur einen Blick auf die 
mehr pofitive Anſicht der Indiſchen Geo-Poẽten von ihrem Erdtheile, 
in ſofern dieſe uns ſogleich in den Orient ſelbſt und in die Mitte 
ſeines Weſens verſetzt. Ihre Darſtellung iſt ſo charakteriſtiſch, daß 


ſelbſt die einſeitige und in vielen Einzelnheiten ſich ſelbſt wider · 


ſprechende Ausfuͤhrung der Sanskritiſchen, fuͤr heilig gehaltenen 
Buͤcher, deren Reſultat wir hiet, Dank ſey es dem Fortſchritt der 
Beit, nicht mehr wie fruͤher aus truͤben Compilationen, ſondern 
ſchon aus critiſch geſichteten Quellen mitzutheilen im Stande 
ſind, eben dieſes Weſentliche der Naturbildung doch nicht ver⸗ 
fehlen konnte. 


52 
Indiſche Erdanſicht. 


Nach den geographiſchen Syſtemen der alten, in Sanskrit 
geſchriebenen Veda's (Brahmana heißen darin aud) die Lehren, 
welche bie Kosmogonie enthalten) 1), und der ihre Dogmen erlaͤu⸗ 
ternden Purana’s, deren jeder, um auf diefen Namen Anfprud 
machen gu dirfen, mit einer Schoͤpfungsgeſchichte oder einem 
geographifden Gapitel (Bhuvand darsa), d. h. Weltfpiegel, begins 
nen mug, wird das Continent unter dem Bilde einer Lotosblume 
(Nymphaea nelumbo; Nelumbium; Padma im Sanskr.) gedacht, 
welde auf der Flaͤche des Oceans ſchwimmt. Beide, die fliffige 
und bie fefte Form, find als bie Principe des Bildbenden und des 
Gebildeten, oder bes Erfchaffenden und des Gervordenen, nur 
wiederum cin zuſammengehoͤriges Ganze. Vischnus (0. i. ber Durch⸗ 
bringer), bee fchaffende und erhaltende Gott in der Indiſchen mile 
deren Lehre, welche Waſſer und Luft als die erften Grundkraͤfte 





1) HP, von Bohlen bas alte Indien, Koͤnigsberg 1830, Zh. I. p. 128, 
139, 146, 149, 158, 159, 209 u. a, ©.3 J. Paterson on the Origin 
of the Hindu Relig. in Asiat: Res. VIII. p. 44; weniges mit Bors 
fidt aus C. F. Wilford beridjtigten und dod) lehrreichen Arbeiten: 
Essay on the Sacred Isles p. 267— 324, wo fie naͤmlich mit Origi⸗ 
nalquellen ibereinftimmen, oder durch Wilsons Gritit beſtaͤtigt find. 
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annahm, und dieſe haͤufig mit bem heilbringenden Princip ber 
Sonne unter dem Bilde Krishna’s identificicte, wird ruhend oder 
thatig gedacht. 

Als folder, cin Symbol des Sichtbaren im Naume, ſchlaͤft 
er auf bem Boden des Oceans oder auf der Schlange 2) der 
Ewigteit tm Meere fluthend. Aus feinem Mabel als dem Sym: 
bol ber Erzeugung entfprieft der Sticl der Lotos, deren Knospe 
ben Buftand vor der Schipfung bezeichnet, deffen entfaltete Blume 
aber alé ber Schauplag der gefdhaffenen Erde und des Menſchen⸗ 
geſchlechts, auf den Waffen fic) wiegt. Aud) wird diefe, Brahma 
(von Brahman als weltſchaffender Demiurg), d. i. das Dafeyn 
oder bas Gewordne genannt, im Gegenfage des Unerſchaffenen 
Brahma (oder Parabrahma, des Urgrofen), der nie alé der Ewige, 
mit in den Kreis der Fabel gezogen wird, und ſtatt der Lotos: 
Blume trite daher aud) dfter aus dem Stiel der fie tragen follte, 
bie Geftalt des ſchaffenden Weltgeiftes diefer Brahman hervor, 
was mit jener entfalteten Blume identifd) bie echabene Idee die= 
fer Erd- und Welt-Anfide beurkundet. 

In der Mitte diefer fymbolifden Lotosblume, der Padma, 
ber Erdwelt, erhebt fic) ber Fruchtknoten, Piftill, Meru>) ge- 
nannt alé das Hodland der Erde; umber ftehen die Befruchtungs⸗ 
werkzeuge. Die Filamente und die Nectarien nad allen Seiten 
als die Spigen der Hodgipfel und Gebirgsfetten, von denen die 
Hauptitrome der Erde flicfen. Wier ausgebreitete, groͤßte Bluͤ—⸗ 
thenblatter der Blumenkrone bezeichnen die vier Hauptlaͤnder der 
Erde nad) den Cardinalpuncten; es find die Dwipa’s, Halbinfeln, 
bie halb oder bod) grofitentheilé vom Meere umfloffenen Lander 

. (denn das heißt Dwipa ber Inder, wie Jezira dee Araber). Ge— 
gen S. heißt das Blatt Jambudwipa (Dſchambu-Dwipa), d. i. 
Indien; ihm gegenuͤber liegen die noͤrdlichen Kuru (die Nordlaͤn⸗ 
der, etwa Sibirien), und ſo zur Seite der Oſten und Weſten 
(Bhadrasvas und Ketumãlas)*). Zwiſchen dieſen ſtehen je zwei 


2) im Ramayana ſ. Herabkunft der Goͤttin Ganga in A. W. v. 
Schlegel Indiſch. Bibl, Bonn 1823. Th. J. p. 54 v. 69, und not. 86. 
8) H. Wilson Dictionary Sancr. and Engl. 1819. 4. sub v. Meru. 
*) Diefe und folgende genauere Ramenangaben find aufer den befons 
ders rititen Stellen aus dem VI. Bud des Mahabharata (dem 


Einleitung. 7 


und zwei aͤußere gleichartig geſtaltete, nur ſchmalere Blumenblaͤt⸗ 
ter in gewiſſen Intervallen, als acht untergeordnete Dwipa's, 
Kuͤſtenlaͤnder oder Halbinſeln, deren Namen die uͤbrigen Land⸗ 
ſtriche, z. B. Pegu und Ava, Perſien, Arabien u. ſ. w., zwiſchen 
jenen Haupterſtreckungen bezeichnen. 

Die andern Blaͤtter des Lotosgewaͤchſes, die abgeſondert von 
der Blume auf der Oberflaͤche des Waſſers umherſchwimmen, ſind 
bie uͤbrigen Laͤnder oder Eilande des Oceans. Als Sinnbild al: 
gemeiner Reproduction der Dinge, in weiblicher und maͤnnlicher 
Form, iſt jene Blume in dieſer Theo-Geogonie, die Erzeugerin, 
Mutter. Erde (Yoni, Arghàâ oder Arya, d. i. das Verehrungs⸗ 
wuͤrdige), der Meru aber, alé Fruchtknoten und Piftill, dev Lins 
gam (Phallus), das allgemein verehrte Symbol der erzeugenden 
Maturkraft. Wird das gange Meer sur Yoni, fo ift bie Erde der 
Lingam, in den Zeiten der Stirme und Meeresfluthen nimmt 
hie Lotos nad) ben Lchrgedichten die Form eines Vootes mit dem 
Maftbaum an, um das Menſchengeſchlecht vor bem Untergange 
gu vetten. Diefe beiden Formen bee frudtbringenden und dev 
tettenden Erde werden in den Hindu-Vempein auf die mannids 
faltigfte Weife verehrt. 

Weiter ausgefuͤhrt und in Beziehung auf die wirkliche Erbe 
oberflaͤche angewendet, lehren die zahlloſen Purara’s und shee 
verſchiedenartigſten Auslegungen durch die Pandits, daß Meru (d. h. 
bas Strahlinde) die Mites) der Erde ſey und ſelbſt woͤrtlich 
aud) das Centrum, bie Are bezeichne. Diefer heilige ©) Berg bee 





Bhishmakhanda) nad) Fr. Bopp Auszuͤgen aus ben Parifer und Condner 
Handidriften gitigft mitgetheilt, und uͤberſetzt von Prof. Rof 
bem id) bier dffentlid) dafir Dank fage. Jn dieſem Gefange 
eine reiche Nomenclatur dex Indiſchen vielleidjt aͤlteſten Geograpbhie 
alé Epifode cingewebt, deren Alter ſich jedod) nicht genau in Bezie⸗ 
hung auf den Dert des gangen Epos beftimmen laͤßt. 

8) Ch. Wilkins the Bhagvat. Geeta or Dialogues of Kreeshna and 
Arjoon, Lond. 1785. not. p. 145. cf. Wilsons Dict. s. v. Meru; 
Wait on Mera in Asiat. Journ. New Ser. 1830. Vol. IJ. Philostr. 
vit. Apoll. 3, 3. verſteht ign fdjon unter dem Rabel Indiens, ra poo 
rs ‘Ivdixns — dupados. 

6) Gefenius von bem Gitterberge im Norden, nad den Mythen ber 
Afiat. Volker im Commentar 4. Fefaias Th. Ul. p. 316 — 326. 
Panlin. a S. Bartol. Systema Brahm.. p. 130, 135; Th. Maurice 
Indian. Antiq. Lond. T. I. p. 225. , 
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eben fo hod) empor wie tief in die Erde hinabreicht (ein Olymp 
ber Inder, Albordsch, i. e. Burg, Berg bee Bendavefta und 
ber Perfer, der Merugiri (von Giri, Berg im Sanécrit, wie 
Guru, Gora und Gira in den Slaviſchen Spradjen bis gue 
Laufig) ober Moregar der Araber, wird durch vielerlei Gagen und. 
Symbole verherrliht. In der Mitte der Berge fingt das epiſche 
Gedidt, Mahabharata, ftehe der runde Meru, der goldne Berg, 
tie die aufgehende Sonne leuchtend, raudlofem Feuer gleids an 
beffen Seiten fliegen die reinen Zufluchtsoͤrter two die glidliden 
Menfden wohnen: die Gehinge an denen die verſchiedenen Stus 
fen des Paradiefes (5. B. Kaſchmir iſt als ein ſolches bekannt) 
gedacht werden. Er ift vierfeitig, nach den Tibetanern; conver 
und gefdwellt nad) den Buddhiſten; obec ein Kegel, in deffen 
Geftalt noch jegt, wie su Benares die 4 thurmhohen kegelfoͤrmi⸗ 
Gen Architecturen (der eine im FJ. 1026 erbaut, 60 Fuß hod, oben 
mit adhtedigen Dempeln, Wilford 1. c. p. 291) und andere yu Alla: 
habad von Porphyr, Meru genannt, erbaut find”). Er hat nad 
den verſchiedenen Syſtemen der Bewohner von Ava 8), Ceilon 9), 
Kaſchmir, Tibet und Indien auc) verfdiedene Eigenſchaften. 
Dee Gipfel diefes Meru oder Su-Meru (d. h. ſchoͤner Meru; 
Mien-mo bei den Birmanen) 1°) iff bei den Indern eine kreisrunde 
Slade von unermeflider Ausdehnung, von Bergkraͤnzen Ilawra- 
dam (d. h. Kreis des La) umgeben, bem mythiſchen Paradieslande, 
und alg Swargabhumi, d.i. ein Himmliſcher Sig auf Erden ver: 
ehrt, bis auf heutigen Tag), von allen anwohnenden Volker: 
fcaften ber Hindu, Tibetaner, Chinefen und Mongolen. 
Dadurch iff Meru fiir alle diefe Volker von grofter Bedeus 
tung: bie Gonne, Mond und Sterne bewegen fic) wirklich um 
ihn berum, und auf ihm ift fie ben Inder Brahma’s Goͤtter⸗ 
hof und der ihm dienenden Rishis, Gandharbas und anbderer Heiz 





7) G. Forster Voy. du Bengale a Petersbourg ed. p. Langlés. Paris 
1802. T. 1. lettr. 4. 8) f. Franc., Buchanan Cosmographia 
Barmana in Asiat. Res. T. VI. p. 167. : Joinville on the 
Relig. etc. of Ceylon in Asiat. Res. T. VII. p. 402 etc. 

10) f. Asiat. Research. T. VI. p. 175. 11). Timkowski M. G. 
Voy. a Peking a travers la — en 1820—21. ed. p. Eyries 
et J. Klaproth. Paris 1827. T.-I. p. 198. 
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ligen, nebft viclen Voͤlkerſchaften von Devi's und gluͤcklichen, fa: 
belhaften Menfden, in deren Schilderung die Phantafie bes Did: 
ters des Mahabharata fid) tweitlduftig ergeht. 

Sie die Buddbhiften 12) aber unter Mongolen und Tibetern, 
benen dec Polytheismus feblt, ift eben da der Sig fiir dte ver- 

_ fciedenen - Gattungen ju feinem Syſteme dev Erde gehorigen 
Geifterwefen, von deren einem cin Tegri (was Deva der Inder, 
ein Geift) aus den hoͤhern Regionen herabfiel, um alé Menſch 
in den niedern wiedergeboren gu werden. Fie den Birmanen 3) 
in Hinterindien ift diefer Meru das Land der Seeligen nad) dem 
Bode und die Wohnung der Genien (Nat's). Nur dem phan: 
tafielofen Ghinefen hat diefer Meru feine hihere Bedeutung, wenn 
twit nicht feinen Kuen-lun, dev feeilid) aud) ein Theil des Meru 
ift, fie fein Paradiesland mit dem heiligen mofterisfen Baume 
gelten Laffer twollen, gu dem ebenfalls die Urfage !*) ihrer Vater 
nad dem Schu-King zuruͤckweiſet: denn auf ihm ift der Sig 
ihrer Alteften Heiligen und ihrer Unfterbliden. 

Mad den vier Weltgegenden hin wird diefer Fabelberg burch 
metaline Winde verfchiedner Art, von Golb, Silber, Kupfer, Cifen, 
oder aud) von edlen Steinen, wie Rubin, Lazuli u. f. w., worin 
aber die Angabe fid) nicht gleid) bleibt, geſtuͤzt; daher auc feine 
Gehinge von mancherlei Farben, roth, weif, gelb, ſchwarz find, 
wie die Meere gu denen fid) nad) den vier Weltgegenden feine 
Hauptſtroͤme ergiefen. Da alle Orientalen die Weltgegenden, — 
nidt wie wir nad) dem Polarftern, fondern nad) dem Aufgange 
dec Sonne beftimmen, und dabei zum Hellen Meittage das An- 
Geficht wenden: fo ift ihnen das Ofttand’>): Parva, Pirva das 
Born; das Weſtland aber das hinten im Sdhatten liegende 


42) Ssanang Ssetsen Chungtaidschi der Ordu's Gefdhidte der Oſt⸗ 
Mongolen und ihres Firftenhaufes aus bem. Mongol. uberfegt von 
J. 3. Schmidt. St. Petersh. 1829. 4. p. 5. not. p. 303. 

1%) Symes Relat. ed. Castera. Paris. T. fl. ch. 8 p. 163; Franc. 
Buchanan 1. c. p. 231. 14) Ab. Remusat Mémoire sur la vie 
de Lao Tseu. Paris. 1823. 4. p. 10; H. Kurz Mém. sor le Chou 
king in Nouv. Journ. Asiat. T. VI. p. 431. 18) Will. Jones 
Disc. annivers. in Rech. asiat. 1786. ed. Langlés. 4. T. 1. p. 497 
und 238; Wilford Asiat. Res. Vill. p. 284. — cf. Wilson Dict. ; 
Capt. Mahony in Asiat. Res. T. VI. p. 447. 
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and, Apara, Apar ober wie nod) heute das Aparica ber Budbhi⸗ 
ſten, d. i, dad Weſtland, wovon man fdon ftuͤherhin gern Ophir 
und Africa herleiten wollte. Doc) heift aud) pratsch, was Born 
ift, Often; dakschina (i. e. Dekan, Zazevafddne b. Arrian. Peripl.) 
techts der Suͤden, und pratyatsch was gegeniiber iff, der Weſten. 
Senfeit bes Meru liegt dag Mordland der Erde. Die noͤrd⸗ 
lichen Kuru (Uttara Kuru im Mahabharata, von Uttara, das 
Obere, hier der Morden; alfo dag Obere Kuru, d. h. der duferfte 
Morden nad) Wilson). Es iff das Indiſche Hyperboreerland, two 
Kuvéra ber Gott bes Mordens und bes Reidhthums herrſcht, aber 
eben fo ſchwer zugaͤnglich fiir den Menſchen, wie fir ben Sonnen⸗ 
ſtrahl 45). (Dies evinnert an die gens hominum Attacorum bet 
Plin. H. N. IV. 26, VI- 20.). Es liegt diefes Kuru am Rande 
bes Meeres Kschiroda (das Mild)- Meer) unfer Cismeer, two 
aud) der Erdſtrich Airavata’s, jenfeit aller Bergfpigen, in dem 
Reine Gonne mehr gliht, wo der Mond und die Sterne beftane 
dig glingen, too die Menſchen nicht altern, wo die Zufluchtsoͤrter 
ber Reinen find: das Land der nordiſchen Fabelwelt fiir den In⸗ 
der. Ptolemaus weifet diefen Ottorocorrae 17) eine beftimmte Stelle 
im hoben Afien an und Ammian nennt den hohen Berg Opuro- 
carra jenfeit des Emodus. 

Zu beiden Seiten wird nun die Erde benegt im oͤſtlichen 
und toeftlidjen Dwipa von zwei Oceanen, dem oftliden und dem 
weftlidjen. | Gegen S. bes Meru aber liegt das Land der Foft: 
liden Fruͤchte, im Sanscrit Jambu (Mofendpfel; von Eugenia 
jambu?) 18). 

Aud) Bharata-varsha ober Bharata-khanda, d. i. Bharata’s 
Land, oder Bharata’s Theil (v. Khanda, d. h. Theil) heift diefer 
Erdſtrich der neun Hauptregionen (Varsha) 19) der Erde, 
bis gu dem Sare, oder dem Ocean dev Perfer (Wafer der Guz 


t 





16) ~n. d. Chronik von Cashmir im Radja Tarindjini von Wilson in 
Asiat. Research. Calcutta. 4. T. XV. p. 51. 17) Ptolem. 
Geogr. L. VI. ¢..16. fol. 164, 200; Ammian. Marcell. 1. XXII. 6. 64. 

18) Will. Jones Disc. annivers. |. c. u. a.3 bei Birmanen heißt das Land 
Zabudiba, d. i, Zabu, Inſel, weil Zabu der Heilige Banyancnbaum, 
Ficus religiosa ift; {. Fr. Buchanan Asiatic. Res. T. VI. p. 177. 

19) f. Wilson Diot. s. verb. Varsha. : 
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ber, Sara), welche ber Weiſe Sandschayas feinem Koͤnige genauer 
beſchreibt 2’), als das Land das geliebt ift von Indras dem Gotte,. 
von Manu und andern. 

Die grofen Weltſtroͤme, welche von dem Meru herabfliefen, hei⸗ 
fen nad Suͤden, Ganga und Sindhu (Ganges und Indus), aus 
denen ſelbſt nod) gleid) wie aus den andern, nad) dem Didhter des 
Mahabharata, nicht blos reine, fondern aud) unceine Voͤlker mit 
einander gemiſcht die Waſſer des Stromes trinfen. Dieſe letzern, 
bie Unreinen, find die Mletscha, d. i. Barbarenſtaͤmme (Berbera ge⸗ 
nannt) 2), die das Brahmanenthum nicht kennen. Gegen den Often 
ſtroͤmen der Sita vom Meru herab (er iſt weiblich; ob ein chineſiſcher 
Strom?), gegen Norden der Bhadra (ober Bhadrasoma, wahrſchein⸗ 
lid) nad) Wilson der Irtyſch) 22). Gegen Weft der Apara Gandica 
(weſtlicher Gandica) oder Chacschu (Oxus det Alten), den die Anz 
wobhner feines obern Laufes auch jegt mad) Cocsha nennen 2), 

Sm Ramayana werden nod) mehrere dftlide und weſtliche, 
große Strime genannt, die demfelben Hodlande entfliefen, und 
eine Kunde feiner wahren Natur beweifen, fie find lehrreich 4) 
erflirt. Auch die buddhiſtiſchen Birmanen fennen diefe fuͤnf 
großen Strime 2) der Erde vom paradififden Wunbderberge dee 
GErdenmitte, und unterfcheiden von ihnen andre vier, die fie aus 
7 Seen in den Siiden des Mera verlegen, von denen weiter uns 
ten die Rede feyn wird. 

Es iff offenbac in dieſer ganzen Darftellung des Erd— 
baues von Afien, nach diefen aͤlteſten Religionsbuͤchern und 
Epopsen, der. cingelnen Verfchiedenheiten der Purana’s oder ihrer 
fpdtern Erklaͤrungen ungeadhtet, nicht gu verEennen, daß die Cine 
wahre Hauptidee vom gemeinfamen, afiatifdhen 
Hodlande, und feinem Cinfluffe auf das ganje Continent, 
berfelben gum Grunde liegt, die Widhtigkeit deffelben aber, und 
der Bufammenhang ded Ganzen mit groferem Ueberblick als viele 


— — S 


20) ſ. in Bhishma khanda I. c- 21) Wilson’s Radja Taringini in 
Asiat. Research. Calc. T. XV. p. 47. 22) Wilson Dict. 1. c. 
s. v. Meru. 23) M. Elphinstone Acc. of Caubul. Lond. 1815. 
4. p. 88, 628. 24) f. v. Sdlegel Indiſch. Biblioth. ebend. 
v. 144. p. 72, 91. 26) Fr. Buciwnan Lc. p. 231. 
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andre Syſteme die vom Einzelnen und Beſonderen — 
aufgefaßt iſt. 

Ardschunas, der bie Gottheit um Auskunft, wer fie fey, be= 
fragt und von ihr in Atlem den Bericht vom Groͤßten und Er- 
habenften erhaͤlt, hirt von ihr, daG unter ben Gipfeln der 
Hodgebirge der Erbe fie ſelbſt Meru fey 76), 

Es ift nicht cine einzelne hohe Gebirgskette, nein es ift die 
ethabene, weitausgebreitete Hochterraſſe ded Erdtheils, es iſt das 
ganze?) Plateau ber Hohen Tartarei und Tuͤbets, 
und hiernach richtet fid) bas Ucbrige in der weitern Ausfuͤhrung 
dieſes geographifden Syftems, das freilid) feiner Anordnung nad, 
. tie alle Syfteme, und je mehr je geringer die vorhandne Einſicht, 
der Symmetric auf die Bildung dec Erde einen um defto groͤ⸗ 
fern Einfluß cinrdumte. 

Denn im Siden und im Norden vom Meru oder bem Hoch⸗ 
lande ſtreichen, von Often nach Weften, je drei und drei Berg⸗ 
ketten in gewiſſen Abftinden, und, wie es fcheint, parallel von 
Ocean zu Ocean mit einander fort, wodurch nun; fammt den 
Landfdaften im Norden und Suͤden, und dem Meru in der Mitte, 
fieben Bonen nad Art der Climate der Alten als Hauptein= 
theitungen ber Erde von Morden nad) Suͤden gebildet werden, und 
bas ganze, fefte, alte Land, Afien, wofuͤr ihnen aber der gemein⸗ 
fame Name feblt, die natuͤrliche Gebirgseintheilung (Varsha par- 
“vata) feiner Landſchaften erhaͤlt. Sn dem alteften uns befannten 
Gefange des Mahabharata 2), werden fie in folgender Ordnung mit 
Mamen aufgefihrt: ,,Himavan 2°) und Hemakitas, und Nischadhas 
der befte ber Berge; Nilas der laſurblaue und Svétas ber. weiße 
und der gipfelige Sringavan (von Sringa, d. i. Gipfel).” Diefe 
drei, die blaue, bie weifie, die gipfelige Rette find die nordiſchen; 
‘jene bret erfteren find alg die ſuͤdwaͤrts gegen Indien abfallen: 
den beruͤhmteren und bekannteren unverfennbar. Denn Hima- 





26) Bhagavad-Gita ed. A. W. de Schlegel. Bonae 1823. 8. Lect. X. 
sl. 23, 25: ‘Mérus inter montium cacumina ego — inter montes 
Himalayas. 27) Wilson Dict. s. v. Meru. 28) ſ. Bhish- 
makhanda I. c. und Wilson’s Dict. s. vy. Varsha 

29) Himavant ift das ftarfere Thema und Himavat, die von Grame 
matikern alé Shema angenommene Form. 
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van im Ramayana wie im Mahabharata 3”), ober Himavat, was 
gleichviel (der Schneeige, Winterlidje), find nur verfdiedene For- 
men deffelben 31) Gebirgsnamens, der bei Dichtern verkuͤrzt Hi- 
mala 3?) ober Himaleh, bei den Neuern Hima-chul, d. h. Sdynee: 
gipfel, nad) Colebrooke, ober aud) allgemeiner als Himalaya, d. i. 
Aufenthalt ober Wohnung des Sdnees, oder Schnee— 
gebirge (von hima, i.q. xeiua, hiems, Sdnee, und alaya, Woh— 
nung) befannt iff. Dabhinter liegen die beiden andern Bergrei- 
hen, Hemakiita, d. i. Serge mit goldglingenden Gipfeln (hema, 
Gold, abgeleitet von hima, und kuta, Gipfel), und der beſte der 
Berge iff fein anderer als dee ſchwerzugaͤnglichſte, erhabenſte Sig 
der Gotter, des taufendiugigen Herrſchers, des Indra (von ind, 
herrſchen), des Maͤchtigen, der den Regen in Schauern herab— 
ſchickt Cupiter pluvius) 23), der Bergſpalter, der Donnergott, der 
ſeinen Bogen, ſobald er die gewaltigen Blitzespfeile verſendet hat, 
als Regenbogen (Indrayudha, d. h. Indra's Waffe) den Sterb— 
lichen zeigt; der Belohner heiliger Werkthaͤtigkeit +). Es find 
uͤberhaupt die hoͤchſten, noch heute fuͤr beſonders heilig gehaltnen 
und muͤhſam bepilgerten Hoͤhen, des ſchneereichſten Hochgebirgs, 
welche bei dem Gebirgsvolke Kailasa (von kil, kalt ſeyn; urſpruͤng⸗ 
lich jeder Hochgipfel) das Paradies Siva’s oder die Verfammiung 
det Gorter iberhaupt heißen 25), um die erhabenfte Gruppe der 
Alpenfeen und hinter den unzugaͤnglichſten Quellen der Ganges: 
und Indusſtroͤme. 





80) A. W. v. Schlegel Indifd. Bibl. Th. J. p. 50. Herabkunft ete. 
v.95; Fr. Bopp Diluvium cum tribus. aliis praestantissimis Maha 
Bharati episodiis ed. Berol. 1828. 8. und im Manava Dharma Sastra 
or the Instit. of Menu ed. b. Graeves Chamn. Haughton. Lond. 
1825. 4. lib. I. sl. 24. 31) v. Schlegel Ind. Bibl. Th. 1. p. 82. 

32) 3. B. im Megha Diita or Cloud messenger a Poem by Calidasa 
transl. by Hor. H. Wilson, Calcutta. 1814. v.705. 33) ſ. Va⸗ 
sishthae Hymnus in Deum Pluvium. lib. V. 7,2; in Rig. Vedae 
Specimen edid. Frid. Rosen. Lond. 1830. p.23. 84) v. Boblen 
Alt-Indien I. 235, 2073 v. Schlegel Indifd. Bibl. Th. J. p. 89. 

35) Moorcroft ſahe einen Kailas am Manafarovar-Gees f. Journey 
to lake Manasarévara in Asiat. Res. Calc. 1816. 4. Vol. XI. 415, 
einen gweiten Kailas fand Hodgson an ber Gangeéquelle, f. J. A. 
Hodgson Journal etc. in Asiat. Res. Calcutta 1822. Vol. XIV. p. 923 
Herbert ſahe einen dritten Kailas in ber Ralbang: Gruppe am 
Setlej unter 31° 29/ 29’ N. Br.; ſ. Course and level of the Setlej 
in Asiat. Res. Serampore 1825, T. XY. p. 362, 
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Zu dieſem Kailasa hinauf, durch die Luͤfte in langen Rei⸗— 
hen, ziehen nad) Caliddsa’s Gefange bed Wolkenboten, die ge: 
weihten Alpen⸗Schwaͤne 36), weil dort die reinen Stroͤme find, in 
denen dic Gitter baden, wo Rama’s heiliger Fuftritt verehrt wird. 
99 Diefe Kailasa-Hohen vor allen glangen im hellften Schimmer 
wie Spiegel, ein gottlider Anblid, und weit hin leuchten feine 
‘Gipfel, weißen Lotosblumen gleid), ber die fernen Reiche der 
Erde, als ein Laden Siva’s ober Mahadeva’s des grofen Gottes.” 
Gin erhabenes Bild vom pradhtvollen Gluͤhen und Glaͤnzen weit: 
leuchtender Schneeketten. 

Alle andere Erérterungen dec Hindus uͤbetgehen wie hier: 
Mamengebung, Velebung, Beftimmung von Linge und Hohe 
der Gebirge, fo wie die Angabe ihrer ſymmetriſchen Stellung 
und Anderes, twas ins Unermeflide geht, too die Indiſche Zahl 
wie das Indiſche Wort nur Zeichen fir das Symbol nidt fir 
den Begriff ift, um nad diefem kurzen Umriß des Ganzen, dee 
uns aber ſchon fiir die Geurtheilung altindifder Naturanſicht, 
im Grofen hinreidht, gu dem tibergugehen, was fir Europaͤiſche 
Wiſſenſchaft Beduͤrfniß iff. Cin fehe grofer, obwol nod) immer 
luͤckenreicher Schatz, der getreueſten Beobachtungen von Augen: 
zeugen, aber auch oft nur, mehr oder weniger lehrreiche Berichte 
Anderer, aus den Quellen und Arbeiten der gebildetſten Voͤlker— 
ſchaften Europens und Aſiens, wird unſrer Forſchung zu Gebote 
ſtehen, deren Ergebniß nad) Kraͤften hier zuſammenzufaſſen ver: 
ſucht werde. 

Genauer betrachtet verſchwindet freilich jene ſymmetriſche An⸗ 
ordnung im Gezimmer des Hochlandes, und ſeine Ausdehnung, 
im weitlduftigftenGinne, ſchließt eine große Mannigfaltigkeit von 
Oberflaͤchen in ſich; aber die Hauptanſicht muͤſſen wir immerhin 
mit den Indiſchen Purana's theilen, ſo weit ihr Blick reichte. 





36) Megha Dita or the Cloud Messenger by Calidasa transl. by 
H. H. Wilson, Calcutta 1814. v. 2, 71, und 397. 
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. §& 3. 
Europaͤiſche Erdanficht. — Ueberſicht. — Stellung 
gu den Nachbar-Erdtheilen. 


Ueberſchauen wir den ganzen Erdtheil, dee den Indern 
nidt genauer befannt ſeyn fonnte, da fie, fo wenig wie die Ae— 
gypter, barauf auégingen, gleidy den occidentalen Voͤlkern Welt: 
beobadhter zu fenn: fo erdffnet fid) und cin weit gréferes Matur: 
ſchauſpiel, das wir, als Planetenſtelle in der Entwicklung ihrer 
raͤumlichen Verhaͤltniſſe, dem Weſen nad, nur dann vollkom—⸗ 
men zu ecfaffen im Stande ſeyn werden, wenn wir deren Ge- 
famtumrif und sur (ebendigften Anſchauung yu erheben fuchen, weil 
aud) dadurch jedem befondern Theile fein Meche wird. Den Ge: 
genfag zu Afrifa, als den Suͤden oder Suͤdweſten der alten Welt, 
deffen cdumlide Geftaltungen und Charactecifti® wir im erften 
Buche nachgewieſen haben, bildet die, bet weitem gréfere, nord: 
oͤſtliche Continental: Halbe der vereinten Erdtheile Europa und 
Afien. Denn beide maden nur eine gufammenhingende Lin: 
dermaſſe aus, etwa eine Million Quadratmeilens alfo doppelt 
fo viel als der Afrikaniſche Suͤden, der nur weniges uͤber die 
Halfte jenes Flidhenraumes einnimmt. Dem Herfommen nad 
denfen wir uns diefen, weit vom Aufgang gum Miedergang faft. - 
uͤber die Halfte des Erdballs in madtigen Bogen hingelagerten 
Theil der Erdrinde, als zweierlei geſchiedene Erdtheile; als ets 
nen weſtlichen und einen oͤſtlichen, Europa und Afia, von de— 
nen Ddiefer dee iberwiegende Theil, jedoch fuͤnfmal fo grog ift 
alg jener. Man koͤnnte wol beim erften Anblicke, welder keine 
natuͤrliche Scheidung beider darzubieten ſcheint, geneigt ſeyn, dieſe 
herkoͤmmliche Tvennung blos dee Laune der Voͤlker und ber Bei: 
ten zuzuſchreiben; gumal ba das fruͤhere Europa nicht von jeher 
mit dem heutigen gleide Grangen gehabt hat, da Herodot 3. B 
gu feiner Zeit diefen Erdtheil von Weft gegen Often weit uͤber 
die Heutige Gringe von Afien hin ausdehht (Herod. LV. 42), 
Wirklich ift aud) Afien gegen den Suͤd-Weſten, gegen Afrifa, 
gang anders fidjtbarlid) durch Meete gefchieden, und fteht mit 
ihm in faft gar feiner continentalen Verbindung; Europa dage- 
gen madt mitihm gegen N. W. tangs dem Meridian-Gebirge des + 
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Uraliſchen Zuges bis zum Caspiſchen See noch einen breiten, 
gemeinfamen Stamm aus, und tritt aus dieſem, einem vielzwei⸗ 
gigen Gewichfe oder Spréfling Afiens vergleidbar, weit gegen 
Mordweften vor in den Atlantifden und nérdlichen Polar: Ocean. 
Aud bemerkt fdon ein feiner Kenner 37) grofer Naturerſchei⸗ 
nungen, daß oft nuc ber Spradgebraud) foldhe Bezeichnungen 
feftftelle, wo es nicht abfolute, fondern relative Verhaltniffe geltes 
daß man daher aud wol, bem, bloßen Groͤßenverhaͤltniſſe nad), 
ganz Europa nur als eine große Landſpitze der Alten Welt degen 
Nordweſt gerichtet betrachten koͤnnte, wie man eben fo gut aud) 
beide Indiſchen Halbinſellaͤnder, Ris gegen Suͤdoſt gerichtete, 
fuͤr ſich beſtehende Continente gelten laſſen moͤchte, da ſie der 
Groͤße nach hier nicht zu weit zuruͤckſtehen wuͤrden. Die durch 
den Gang, nicht der Politik, ſondern dev Voͤlker- und Menfchen: 
Gefchichte ausgepragten Benennungen der Erdraͤume, hatten aber 
allerdings ihren hiftorifdjen Hintergrund, der fie durch alle Zeiten 


oo 


hervorhob, und nidt Zufall ift es gewefen, was einen Europaͤi-⸗ 


ſchen von einem Aſiatiſchen Erdtheile fonderte im Mature und 
im Voͤlkerleben. Fedem derfelben wird feine Yndividuatitit durch 
ein eignes inneres Syftem des Bufammenhangs feiner plaftifden 
Geftaltungen gefichert, welde mehr nod) gu Trennungen fuͤhren 
als fondernde Meere. 

Dod aud) Meerſcheidungen, die. gegenwartig immer nod 
ſehr merkliche Spuren ihres frihern Daſeyns zuruͤckgelaſſen ba: 
ben, moͤgen einſt in fruͤhern Jahrtauſenden Europa eben fo bez 
ſtimmt von Aſien ſamt dem, ſchmalen Kaukaſiſchen Iſthmus ge: 
ſondert und zu einem mehr als Halbinſellande gemacht haben, 
wie Afrika noch jetzt von Aſien. Naͤmlich zu einer Zeit, da der 
Spiegel des Caspiſchen und Aral-Sees noch um weniges hoͤher 
ſtand als gegenwaͤrtig, als gegen Nord am Oſtfuße des Ural 
voruͤber, durch die tiefen jetzt trockengelegten, aber mit zahl— 
reichen Gruppen von Salzſeen erfuͤllten Einſenkungen 35), mit⸗ 





9 a F ˖· Cink — der ——— Erdbeſchreibung. Berl. 

Th. J. p. 1 v. Humboldt ., Ueber die 

Becatetien und —8 von Sane xn en” "in Doggenborf Annalen 

bd. Phvf. Bd. 94. 1830. p. 330. Daffelbe mit 3ufagen: Mém. sur 

les Chaines de Montagnes et sur les Volcans de !'Asie intérieure. 
Paris. in Nouv. Ann. T. IV. 1830. p. 217 —316. 
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telft einer Furche, durch die Sandwuͤſte Kara-Kum und in des 
Richtung, weldye bie vielen See- Gruppen der Kirgifen= und Baz 
rabinzen⸗Steppe 39) bezeichnet, im Bette bes nunmebhrigen Tos 
bol und Ob, mit dem Pofarmeere nod) in Verbindung ftand, 
vielleidht ehe der Ural gu feiner jebigen ‘Bedeutung emporgehoz 
hoben war. 

Die unverfennbaren Spuren diefee alten verſchwundenen 
Meeresſcheidungen find als tiefeingefentte Steppenlaͤnder immer 
nod) nachwirkende Scheidbungen der Erdtheile und ihrer Bewoh⸗ 
ner geblieben, in einer Linie, welche der untere Lauf der Fluͤſſe 
Ural, Wolga, Don, von ihren ploͤtzlichen Wendungen ſuͤdwaͤrts des 
Obſtſchey⸗Syrt, im Marimum ihrer gegenſeitigen Annaͤherungen 
genau dadurch bezeichnet, daß nach Afien zu uͤberall die große 
Erdſenkung der Alten Welt, mit Caspiſchem und Aral-See, und 
ihren weiten Steppenflaͤchen unterhalb des Ocean-Niveaus 
faͤllt, gegen Europa zu, aber alles Land der Flaͤchen dagegen ſich 
hebt. Wir haben ſchon fruͤhzeitig den Naturbeobachtungen S. 
Pallas folgend, und den Meſſungen v. Engelhardt und Parrot's, 
uͤber die tiefe Lage des Caspiſchen Sees (300 bis 350 Fuß 
unter dem Spiegel ded Schwarzen Meeres), in defen negativen 
Miederungen, unter dem Oceanifdhen Niveau, mit dem Stepe 
penboden, den Gegenfag und die wahre Natur- und Voͤlker-Graͤnze 
Afiens gegen Europa’s flachen Boden. im Often, mit feinen poſi⸗ 
tiven Miederungen gu finden geglaubt, die als niedres Higels — 
fand, oder geringe Plateauflaͤchen und felbft als meeresgleide 
Ebenen, dod) immer noc) iber deffen Spiegel hervoreagen. Der 
Gegenfag jenee Viefen und Hoͤhen in den weitverbreiteten | 
Sladen wird nidt durd) die abfolute Gréfe, die immer nur wenige 
Hundert Fuß betrigt, gu einer wichtigen, characteriftifdjen Graͤnze 
zwiſchen Erdtheilen und ihren Populationen, fondern durch die, 
jene verticalen Unterſchiede begleitenden Naturbeſchaffenhriten. 
Auf Afiatifdher Seite in der negativen Niederung, 100 bis 





99) J. Klaproth Mém. relatifs à PAsie. T. I. p. 127. not. Deffelben 
Tabl. histor. de Asie. Paris. 4. p. 175. Mabel Remusat Remar- 
ques sur l’extension de la chine = * de Voccident in Mém. s. .. 
PAsie centrale. 4. Paris 1825. p. 1 F 
Nitter Erdtunde II. — B 
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350 Fuß unter dem Meerniveau, mit Meeresſand, Kiesſchutt, Salz⸗ 

fuͤlle, Salzſeen, Muſchelbaͤnken und Meeresproducten uͤbetzogene 

horizontalgleiche Ebenen, ohne Huͤgelland, ohne der Vegetation 

guͤnſtige Erddecke, und daher ohne Quellenreichthum, ohne zuſam⸗ 

menhaͤngende Raſendecke, ohne Ackerboden, ohne Waldungen, oder 

mit dem characteriſtiſch bis auf wenige Ausnahmen vorherrſchen⸗ 

den gleidartigen ſalzigenSteppenboden. Auf Euro: 

paͤiſcher Seite dagegen uͤberall in deſſen flacher Ofthalfte cin 

Anfleigen bes Niveaus gu pofitiven Hoͤhen, uͤber den Oceanfpie: - 
gel, feyen es Ehenen oder Hihen, von 100 bis hoͤchſtens 600 Fug, 

burd) Ueberlagerungen mannidfaltig wechſelnder Erd- und Floͤz—⸗ 

deden in Huͤgelbildungen, Plateaufldden aller Act. Dieſe be- 

ginnen uͤberall mit bem Obſtſchei-Syrt gegen N., und im Weft 

ber Wolga-Ufer, nordwaͤrts von Zarizyn bis zu den Wolgadurch⸗ 

bruͤchen unterhalb Saratow und Kamyſchin, hinuͤber gum Don, 

und weſtwaͤrts vom fidliden Wolgazufluͤßchen der Sarpa an, bie 

fic bei Zarizyn zur Wolga minbdet. Sie heben von da an ben . 
gangen. Boden Oft-Europa’s, trog der vorherrſchenden 
Ebenen, bod). auf cine Stufe der Entwicklung hoͤher, maz 
den ifm gu einem quellen- und humusreichen Ackerboden, zu 
Wieſen⸗ und weiterhin auch zu Waldland. Hierdurch mußte das 
dicht angrenzende Europa der wahre Kornboden, das Land der 
Anfi edlung der Waster, der feften Wohnfige, ded Dorf- und 
Stidte - Baues, det feſten Lindergrengen werden, dad es felbft 
ſchon gue Belt Herodots war, als ackerbauende Geythen dort 
lebten. Dagegen blieb der didt angrengende Afiatifcye Steppenbo- 
den zunaͤchſt immer die Biihne dee grofen ober kleinen Voͤlker— 
wanbderungen, und bis. heute nothwendig dee Sig ded Noma: 
denlebens, bas Europa fremd ift, bis auf diejenigen ſporadiſch 
serfireut liegenden Stellen wo die Beginftigung einzelner loca⸗ 
ler Verhaͤltniſſe Ausnahmen geſtattet, ſo daß Aſiatiſche oder in 
neuerer Zeit Europaͤiſche Civiliſation in dieſe uͤbergreifend einwir⸗ 
ken konnte. 

Die durch Ruſſi ſche Beobachter theils ſchon gemachten, theils 
noch zu ergruͤndenden Niveauverhaͤltniſſe jener merkwuͤrdigen Sen⸗ 
kungen und Hebungen, welche der Forſchungsgeiſt A. v. Hum⸗ 
boldts zuerſt zu großen Lineamenten fuͤr die Plaſtik des Crdtheils 
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verband *0), werden erſt die pofitiven Daten gu Theotien liefern, 
burd welche dann zur Beſtimmung wahrer Naturgrenzen zwiſchen 
beiden Erdtheilen als individueller Entwicklungen großer Plane⸗ 
tentaͤume fortzuſchreiten iſt, deren eigenthuͤmlichen Geſtaltungen 
und gegenſeitigen Verbindungen und Beruͤhrungen auch die eigen⸗ 
thuͤmlichen climateriſchen Sphaͤren der Floren, der Faunen, der 
Populationen und ber Gang der Menſchengeſchichten mit allen 
ihren ubergreifenden Verhiltniffen fic) anſchließen mufiten. 

Die Linie im Niveau des Oceans, wo Orenburg (=O Fuh uͤber 
bem Meere) an dem Uralflug, wo Saratow (S(0; ſollte Kamyſchin 
wirklich um fo vieles niedriger, naͤmlich nad) unverbdiirgter Angabe 
112 Fuß tiefer ſtehen ) #4) an dem Wolgafluſſe liegen, auf dem 
Mittelzuge wo Senkung und Hebung in einander uͤbergehen, gilt 
uns daher, nebſt bem Suͤdoſtabfalle des benachbarten Obſtſchel⸗ 
Sytt hier als Grenzgebiet unfeer allgemeinen Betrachtungen, fo 
wie weiter nordwaͤrts der herkoͤmmliche Grenzwall beider Erdtheile, 
der Ural, deſſen genanere Beſtimmung wir ſpaͤteren Unterſuchun⸗ 
gen uͤberlaſſen. Hier nur erinnern wir vorlaͤufig daran, daß die 
fer große Gebirgszug, deſſen ſich die Europaͤiſche Civiliſation erſt 
ſeit einem Jahrhundert, mit noch raſcherem Fortſchritt als die der 
Vereinigten Freiſtaaten der centralen Nord-Amerikaniſchen? mit 
ihm parallelen Meridiangebirge bemaͤchtigt hat, wohl von Natur 
keinem der beiden Erdtheile, weder Aſien noch Europa, insbeſon⸗ 
bere mehr als bem andern angehoͤrte, und nach langer Hemmung 
erſt eine Verbindung der Bewohner beider geworden iſt, daß fer⸗ 
net unſte Kenntniß von ihm, wie von bem ganzen Sibiriſchen 
Morden Afiens aber faſt erſt in juͤngere Beiten guridgeht als 
die Entdedung Amerika's, daher jede allgemeinere Beziehung die 
von dem alten Givilifationscentrum des Orients, dem Innern 
Afien. und feinen oͤſtlichen, ſuͤdlichen und weſtlichen Seiten aus: 
geht, auf jenen Theil nicht dbertragen werden Cann, der dem 
Morden der Erde angehirt, welchem im grofen Zufammenbhange 
feine eigne Molle gugetheilt iff. 





4°) Discours de M. A. de Humboldt p. 42 in Séance extraordinaire 

tentie p. l'Academie Impériale des Sciences a St. Pétersbourg 

16. Nov. 1829. 4. 41) Pansner nad) Inodhodzow, im Journ. d. 

Freunde, Ruff. Literatur. Hft. 63 Dedmol. Journ. 1814. Th. J. p. 167. 
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§. 4. 
Horizontale Dimenfionen; wageredjte Gliederung, 


Nehmen wir nun cinen Ucberblié der wef entliden | 
Grundverhaltniffe, welche die Configuration jedes Erdtheils 
fuͤr fid) chavacterificen, und diefen als ein suf ammengehoͤri— 
ges Syſtem von Erſcheinungen zu einem raͤumlichen In— 
dividuum des Planetenrunds in Beziehung auf Natur: 
und Gefchichtéverhaltniffe erheben, fo haben wit ſchon anderwaͤrts *2) 
gegeigt (vergl. Erdfunde Th. J. p. 62.), daß diefe in der Betrach⸗ 
tung der Horizontaten urd verticalen Dimenſionen ihrem 
Wefen nad) fic) erſchoͤpfen laffen. 





42) ſ. bie Abhandlung aber geographiſche Stellung 
und horigontale Ausbreitung ber Erdtheile, in den 
Seriften der Koͤnigl. Akademie der Wiffenfd). 1826, Berlin. 4, 
1829. p. 103—127 und Bemerfungen uber Veranſchau— 
lidungémittel cdumlider Verhdltniffe bei geogra— 
phifdhen Darfiellungen dburd Form und Zahl. 1828, 

_ ebend. B. 1831. Sd) glaube eS um mancher Urſache willen mei— 
nen vicljdbrigen Anftrengungen flr geographifde Wiſſenſchaft ſchul— 
dig au feon, cin fuͤr allemal darauf aufmerfjam gu madjen, daft 
feitbem meine ſchriftſtelleriſchen Urbeiten den Berufsarbeiten weichen 
muften (feit 1822), mande Bervollftandigung, neue Entwicklung und 
Anwendung meiner fruͤhern Anfidten der gangen Maſſe des come 
pendiarifden, geographifdjen Wiſſens, wie ic) mir ſchmeicheln darf, 
einen nidt unbedentenden Fortſchritt verfdafft hat. Ich glaube es 
bier ausfpreden gu miffer, daf z. B. jene Betradtungen nad ver= 
{dhiednen Dimenfionen, Stamm, Gliederung, Inſulirung, Kuͤſten— 
entwidlung, Kiuftenbegleitung, geometrifcer Figur, Kerngeſtalt u. 
ſ. w., und cine grofe Gumme anderer Verhaltniffe, durch deren 
Verhaltnifoegriffe ich bie laͤhmende Beſchreibung feit mebr als zehn 
vollen Jahren aué meinen: viclen ſehr verſchiednen, dffentliden Vor— 
trdgen gu verbannen gefudjt babe, und nach denen der groͤßere Theil 
des Materials der gefammten geographifden Wiſſenſchaft mehrſeitig 
durdgearbeitet und in eine geographifde Verbdltniflehre umgeftattet 
ward, mein thetter erworbenes Cigenthum find, das id) aber von 
jeber Sedwedem und tberall wo es begehrt wurde oder mir Noth , 
ſchien, als fid) von felbft entwidelnden Keim gu einer hoͤhern Orga— 
niſirung des Lehrſtoffs, unter allen Geſtalten und Formen ſchriftlich 
und muͤndlich vielfach mitgetheilt habe. Wenn dieſer Fortſchritt nun, 
unter verſchiednerlei Formen, fruͤher als von mir ſelbſt, mit oder 
ohne Angabe woher, oft unpaſſend oder einſeitig, oder falſch verſtan— 
den, oder gut entwickelt tn andere neueſte, geographiſche Werke uͤber— 
tragen worden ift, fo fann mir daraué nidt cin Vorwurf gemacht 
ober die Schuld eines on aid aufgeblirbet werden, wenn meine bier 
gebraudjten Worte oft woͤrtlich mit den von andern ſchon gebrauch⸗ 
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Afrika, fagten wie, erſcheine als ein Stamm ohne Grieder, 
Aſien zeige fid) nad) drei Geiten hin ſtark geglicdert mit uͤberwie⸗ 
gender Maſſe bes Stammes, Europa aber nad allen Seite zer⸗ 
theilt, mit uͤberwiegender Maffe der Glieder liber den gefdloffe: 
nen Stamm des Erdtheilg. Go verhdle es fic) wick ith. 

Die Kerngeſtalt von Afien macht, ihrer geometriſchen Fi- 
gur nad, ein grofes Trapez aus, deſſen vier ungleidtwinklide 
Eden in die Landenge Suez, den innerften Golf von Tuntkin, 
bas Cap Sdhelatsfoi und Nowa-Zembla oftwarts auf bie Halb⸗ 
infel am Karifden Golf fallen, fo daß es zwiſchen dem nordlicen 
Wendekreis und etwas uͤber den noͤrdlichen Polarkreis hinaus fid 
lagert. Die Diagonale diefes Trapezes, von S. W. gegen N. O. 
Halt 1200, von ©. O. nach N. W. 800 geogr. Meilen (nad) Berg: 
haus Meffung); feine noͤrdliche Seite parallels mit dem Polar: 


‘ 


ten abereinftimmen follten. unter denjenigen nicht wenig zahlreichen 
Schriften, welde feit ben allgemeiner befannt gewordnen treflichen, 
geographifden Lehrbudern von Selten und Hod ftetter (1821), 
deren Verfaffer auf eine fir Wiffenfdaft und Untervidjt edle, bee 
Geifterte Weife, guerft, aud) mein Schaͤrflein fie ihre Lehrweiſen 
mitbenugen wollten, und deren Anerfenntnif hierin id) meinen Dank 
oͤffentlich ausgufptedjen mich fuͤr verpflichtet halte, find mir in der 
neueften Beit, aufer meines Freundes A. Zeune lehrreicher Gea, 
3te Aufl., Berl. 1830, voll geiftvoller Anklange, die fid) aber gang 
ihren cigenthumlidjen Weg bahnt, und den Compendien von Vogel, 
Reufder, Boigt ua,m. nur drei Werke sur Kenntniß ges 
langt, deren Verfaffer das Ucberfommene auch wicderum [eld fts 
ftdndig, foftematifdy und lehrreich fortzubilden fid) bemühten: 
Sdhud Grundzghge der reine Geogr. naw neuern 
Unfidten, fir Militaivfdulen, 18295 vorzuͤglich abcr mit 
victen durch obige Verhaltniflehre angeregten und genauer beridtigten 
Meffungen und Beftimmungen unferés ausgezeichneteſten Kartogra⸗ 
phen, denen id) nun gum Sheil felbft folge: die Erften Elez 
mente ber Erdbefdreibung von Dr. H. Berghaus, Berl. 
8. 1830. §Faft den gangen, innern Organismus dicfes Lehrbuchs 
muf id, mit Ausnahme des mathematifden Bheiles, als Refultat 
meiner Vortraͤge bezeichnen, dody fo, daß hier die Sptadje akade⸗ 
miſcher Mittheilungen aud) auf die erfte Elementarlehre unpaffender 
tibertragen wurde. Mit Kunft iff diefer Mißgriff vevmieden und 
ein reeller Gewinn aus diefer Betradtungéeweife fir franzoͤſiſchen 
Gymnafialgunterridt gegogen, in dem dankenswerthen Précis de 
géographie comparée p. F. de Rougemont. Neuchatel 1831. 8. 
deffen Inhalt der geiftvolle Verf. nad) meinen Vortrdgen angeord- 
net gu haben in der Vorrede felbft bemerkt. Denaix Atlas phys. 
de l'Europe. Paris 1829. bat nur Gopien: meiner fruͤhern Arbeiten 
gegeben, ohne die nothwendigen Beridjtiqungen. . 
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kreis, iſt die kuͤrzeſte 600 geogr. M., bie weſtliche 660, ble oͤſtliche 
990, die ſuͤdliche von Suez bis Tunkin 1070. Außerhalb dieſes 
Trapezes, bas, wenn ganz Aſien etwa 810,000 Quadratmeilen halt, 
davon etwa 655,000 einnimmt, iff die horizontale Dimenfion bes 
Erdtheils characteriſirt, durch das Auslaufen ſeiner Oſt-, Suͤd⸗ 
und Weſt-⸗Kuͤſten in weit. vorſpringende Halbinſeln, Landzungen, 
Geſtade, die mehr oder weniger als getrennte Glieder des großen 
und breiten Koͤrpers von Aſien zu betrachten ſind, der den Stamm 
des ganzen ausmacht. Naͤmlich das Tſchuktſchen Vorland (3000 
Quade. Mt.) gegen Amerika hin weiſend, die Halbinſeln Kamtſchatka 
(4000 Quabdr. M.), Korea (7000 Quadr. M.), dev gekruͤmmte Bogen 
des Geftades von China, die drei ſuͤdlichen großen Halbinfein Dinter: 
Indien (38,000 Quadr. M.), Vorder-Indien (50,000 Quadr. M.) 
und Arabien (50,000 Quadr. M.), welche zuſammengenommen Eu⸗ 
copa an Groͤße faſt gleichen, und ſelbſt gegen Weſten die Cultur: 
bride nad) Curdpa, Klein = Afien (10000 Quadr. M. immer in 
sunden Gummen gerednet). Mur die Nordkuͤſte des Erdtheils 
iff weniger geglicdert. Dod immer nod) durch mande tief land⸗ 
einwaͤtts, nad) Gaiden gehende Meeresbuchten getheilt, und durch 
viele vorfpringende Landgungen und Gaps, weit mehe individua: 
lifitt als die Afrikaniſche Kifte, wo kaum nur flache Serraturen 
und wenige Golfen (gar feine Fiorde, Inlets der Britten, oder 
aud) nur Limane dee Ruffen) fic) zeigen. Dennod) bleibt immer 
nod) im Jnnern von Afien ein ſehr breiter und langer Theil 
uͤbrig, dev nicht von einſchneidenden Meeren beruͤhrt wird, und 
der als der Stamm des Erdkoͤrpers zu betrachten iſt, welcher noch 
immer vorherrſchend vor ſeinen Gliedern und Verzweigungen bleibt, 
da im Gegenſatze Afrika ſeinem Kein nach als ein Stamm ohne 
alle Glieder und Zweige erſcheint. Welchen außerordentlichen Ein⸗ 
fluß eine ſolche entwickeltere Kuͤſtenform auf die mannichfaltigſte 
Geſtaltung aller Natur- und Voͤlkerverhaͤltniſſe gewinnen mußte, 
liegt am Tage; auch iſt uͤberall die ganze Peripherie Aſiens, in 
allen ihren Gliederungen und dadurch bedingten Erſcheinungen, 
eine weit mehr in allen Theilen individualiſirze, als die von 
Afrika; nur von der Europaͤiſchen wird ſie noch uͤbertroffen. 
Det kleinſte dieſer drei Erdtheile der Alten Welt, der ſich 
als weſtlicher Nachbar am vortheilhafteſten an die andern ans 
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lehnt, und nad) bloßem Uederblick des Globus kaum ald geringer 
Nordweſtzweig Aſiens jenen Namen zu verdienen ſchiene, aber 
auch dann das ebelſte Pfropftels auf jenem wilden Fruchtbaume 
waͤre, iſt body ſeiner horigontalen Dimenſion nach am mannich⸗ 
faltigſten von allen dreien geſtaltet und darum am wenigſten 
genau in einen mathematiſchen Rahmen zu faſſen, worauf es 
auch hier nicht abgeſehen iſt, wo es nur auf Handhabung und 
Vergegenwaͤrtigung großer, allgemeinetr Raumverhaͤltniſſe ankommt. 
Seine Kerngeſtalt laͤßt ſich jedoch der geometriſchen Figur nach, 
am uͤberfichtlichſten in der Form eines Dreiecks auffaſſen, das 
mit der Oſtſeite an Aſien grenzt, deſſen Winkelſpitzen in den 
Kariſchen Golf, im die Wolgamuͤndung, oder, je nachdem die 
Anſicht, in das Azowſche Meer und in den innerften Golf von 
Bayonne bes Biscayiſchen Meeres fallen. Die drei Triangel: 
ſeiten, bie continentale welche das Aſiatiſche und Curopaifde 
Feſtland ſcheidet (360 geogr. M. ang), die fidlide mediterrane 
(425 geogt. Dt. tang) und die nordweftlide oceaniſche (600 
geogr. Dt. tang), vom Biscayiſchen bis gum Polarmece am Gez 
gengeftade Nowa - Zembla’s, dieſe drei ſchließen den Europaͤiſchen, 
continentalen Zriangel ein, dee etwa Brveidrittheile des ‘gangen 
Europa umfaft. Auferhalh diefes Continentaldreieds von Cus 
topa, das von Off gegen Weft in immee engern Raum fidy ver: 
engt, liegen aber bie verhaͤltnißmaͤßig nod) zahlreichern Grieder 
bes Erdtheils, die bem Siiden, dem Weſten und dem Morden 
ber Erde sngewendet find, cine Beguͤnſtigung die Aſien's Conti: 
nent entging, das daher aud) im Norden mehr gefdloffen blieb, 
und weniger guginglid) werden konnte. Dadten wir uns gleid 

den Curopdifdjen Binnenmecren, ber Oftfee und Nordſee zwiſchen 
ihren Nordgliederungen Europa's, aͤhnliche tief einſchneidende, 
mittellaͤndiſche Meere aus dem polaren Eismeere nach Sibirien, 
von N. hinein, gegen den Baikal oder Aral-See hin, wie dies 
vielleicht fruͤher hin der Fall einmal war, fo wuͤrden aud dort 
ſibiriſchſcandinaviſche Geſtadelaͤnder, ben Europaͤiſchen analog, ſich 
mit ihren eigenthuͤmlichen aber diffetenten Naturen, Populationen 
Culturen, mannichfaltiger haben entwickeln koͤnnen, cin Verhaͤltniß, 
das durch beſondere Gunſt ſeiner Naturfotm Nord-Europa ſchon zu 
Theil ward, und vielleicht einſt hinſichtlich der Cultuc dem dazu 
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phyſicaliſch vorgebitdeten Nord-Amerifa nod) su Theil werden duͤrfte, 
und zwar fie nod) hoͤhere polare Breiten als in der Alten Welt. 
Die vom Continental-Trapez Afiens ausgefdloffenen Glee 
ber machen etwa 155,000 Quadrat- Meilen bes gangen Erd⸗ 
theilé oder z deffelben aus, bie vom Gontinentat-Zriangel Cuz 
ropa's ausgefdloffenen Gliedce aber weit mehr, etwa 4 des 
Ganzen, oder nod) mehr. Bei Afien iff daher der Stamm 
Uber die Glieder nod) weit vorherrſchend, und daher die Haber 
Geftcigerte Cultur der Glieder nod) groftentheils von der gemein⸗ 
famen Gontinentalmitte ausgeſchloſſen gebliebens bei Europa - 
bagegen haben die Glieder ſchon, ihren Raumverhaͤltniſſen nad, 
begonnen, fafé ein Uebergewicht tbes bie des Stamms davon 
gu tragen, ihre fruͤher gefteigerte Cultur wie von Griedentand, 
Stalien, mufte fid) daher aud) eher der Mitte des Erdtheils mits 
theilen, und bas Ganze fruͤher harmoniſch ausgleiden, wie in 
Aſien. Hier, wo die mannidfaltiger und individuell geftalteten 
Gliederungen, deren continentalen ftets aud) die marinen natuͤr⸗ 
lid) entfprechen, freilid) auch in den ginftigern Greiten, durd die 
reichſten Naturanlagen befahigt jede nad) ihrer Act gleidfam gu 
eignen Welten, wie die Chinefifde, bie Malayiſche, die Hindoftanifde, 
bie Arabifche, die Klein = Afiatifche, gu fteigern vermochte, welche den 
Erdtheil mit den mannidfaltigften Erſcheinungen bereichecten, hier 
drangen dod) die Lanbdertheilenden Meete nicht fo individualificend, 
wie in Europa, das nach allen Hinfidten individuelle Entwicklung 
férderte, bis in die Mitte des gefdjloffenen Koͤrpers cin. Wie 
nun Ddicfe breite mehr im Generellen entwidelte Mitte ſich in 
ungebeurer faft unnabbarer Ausdehnung vorherrfdhend im 
Ganzen erbhielt, fo traten aud) die an fid) immerhin maͤchtigen 
Glieder gegen jene Maſſe zuruͤck; und ihe Einfluß mufte von 
jener ftets und nothwendig Sahrtaufende Langer als hier in Cuz 
ropa auseinandergehalten werden: fo, dag die horizontalen Diz 
menfionen allein fdjon die frihere Ausgleidung der Erſcheinun⸗ 
gen im Ganzen des Afiatifden Crdtheils yu hemmen beftimme 
waren, damit dec vorher ſchon getvonnene Typus der Civili 
fation des raͤumlich kleinern und hiſtoriſch jugendlichern, weft= 
lichen Nachbars, den des oͤſtlichen wie der uͤbrigen Voͤlkeran⸗ 
ſiedlungen des Planeten einſt geiſtig geſtaltete. Afrika dem die 
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Gliedernng aus Mangel der Golfen und Mittelmeere vom An: 
fange an fehlte, konnte an der Entwicklung dieſes Fruchtbaums, 
der tief in Aſien ſeine Wurzel ſchlug, ſeine Bluͤthen und frucht⸗ 
reichen Zweige aber uͤber Suͤd- und Weſt-Aſien und ſeine Krone 
uͤber Europa ausbreitete, keinen Antheil haben; nur da, wo es 
Aſiatiſche und Europaͤiſche mittellaͤndiſche Meere einſchließen half, 
nahm dasjenige Land, das gluͤcklicher Weiſe an beide graͤnzte, 
und ein eignes, guͤnſtig gebildetes Stromſyſtem beſitzt, Aegypten, 
von jeher und aud heute nod einigen Antheil an jener Erſchei— 
nung, humaner, menſchlicher Entwicklung innerhalb des großen 
Landkreiſes *22), indeß Afrika's groͤßter Theil dem aͤußern Waſſer⸗ 
kreiſe der Erde zugewendet iſt. Die Culturen, welche auch an 
andern Africaniſchen Kuͤſten des Mittellaͤndiſchen Meeres von 
den Gegengeſtaden ſich verbreiteten, blieben nur wie aus frucht⸗ 
baren Gegenden fortgetriebener Saame an Felſen, dort, auf fir: 
zere Zeit haften, weil nur weniges Erdreich zur ſelbſtſtaͤndigen 
Nahrung vorliegt, und der Keim ohne wiederholte Verjuͤngung 
bald abſterben mußte oder doch unbedeutend blieb. 

Eine nothwendige Folge der Gliederung war die groͤßere 
Kuͤſtenentwicklung der Erdtheile. Wenn ganz Aſien 5 mal 
ſo groß iſt als Europa, Afrika aber mehr als 3 mal ſo groß: 
fo entſprechen dieſem Arealverhaͤltniſſe kein es weges die Kuͤſten⸗ 
umſaͤumungen; Aſien hat zwar 7700 geogr. Meilen Kuͤſtenum⸗ 
fang, aber Europa dod) nod) 4300 und Afrika nur 3500; die 
Kijtenentwidlung von Curopa ift 4 mal fo grof als die von” 
Afrika, denn auf jede 37 Quadr. M. Continent in Curopa kommt 
eine Kuͤſtenmeile; in Afrika erſt auf jede 150 Quadr. M.; Afien 
fteht in der Mitte zwiſchen beiden: es hat freilich dee Gefamts 
lange nach, wegen feiner coloſſalen Groͤße aud) die abfolut laͤngſte 
Geftadclinie, jedem 105 Quadr. Mt. feines Continents fomme 
eine Kuͤſtenmeile yu, Europa bleibt aber bet det kleinſten Ge: 
ftaltung dic relativ groͤßte Riftenentwidlung. Es wird alfo 
am mebtften von Meeren beruͤhrt, dee Erdtheil ift am mehrſten 
gegen die oceaniſche Seite aufgefdloffen, alfo iff er von ba aus 
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‘dee zugaͤnglichſte geworden, und fein Geftadering, odwol in ber 
eigentlidften Mitte ded Großen Landfreifed bes Paneten liegend, 
iff dod) der Linge nad als Linie ausgedchnt bem Umfange bes 
Acquators faft gleid. Die Kiftenumfaumung Afiens bietet aber 
abfolut nod) weit mehr Geftadeland dar, als ware feine ftatre 
Gorm, ftatt auf cine Planetenftelle concenteict yu ſeyn, um den 
gangen Planetenring mit bee fliffigen Form tn Beruͤhrung ge- 
fest. Die Ruͤckwirkung diefes Berhaleniffes auf bie Natur der 
Erdtheile, ihre Befeudtung, Climate, Abdachungen, Stromlaͤufe, 
GCommunicationen, und Mittel der Vervielfachungen ihrer Beruͤh⸗ 
tungen und Bewegungen, ergiebt fid) von felbft. Wir erinnern nur 
an eine hoͤchſt merkwuͤrdige und an das tiefe Eindringen der Meeres⸗ 
glieder in die Sandglieder faft allgemein gefnipfte Erſcheinung, 
bis auf twenige Ausnahmen, dic in Auſtraliens Continent am auf: 
fallendften find, dag chen dad Eindringen der Golfen faft iberall 
aus dem innerften Schooße der Continente die grofen Landſtroͤme 
hervorlodte fid) mit ihrem reichen fifien Gewaͤſſer der falsigen The⸗ 
tig zu vermablen, wodurch die Geftaltung der reichſten Bhalbil- 
bungen als Gommunicationslinien ded Erdballs von innen nad 
außen bedingt ward, welde demnach grofentheits als ein der Glie⸗ 
derung entſprechendes Verhaͤltniß, auch hoͤchſt lehrreich bei Afien 
hervortritt, und zeigt wie die tief in die Continente eingreifen⸗ 
den Golfen jenen weit groͤßern Vortheil brachten als Nachtheile 
dadurch, daß ſie ihnen Landraͤume entriſſen. Wenn in Europa 
faſt allem Binnenlande durch dieſe eingreifenden Thalſpalten 
der Flußlaͤufe die Beguͤnſtigungen der Geſtadelaͤnder zu Theil 
wurden, fo bat von Aſiens Continente und auch von ſeiner in⸗ 
nern vom Meere ſelbſt unberuͤhrten Mitte, noch ein nicht unbe— 
deutender Theil manche Vortheile der Geſtade zu genießen, doch 
bleibt noch immer ein großer, breiter, aͤcht continentaler Raum 
fuͤr die Verbreitung ſeiner mehr ſtarren, rigiden Formen uͤbrig; 
dieſer wuͤrde nod) mehr den Character Afrikaniſcher Matte, die 
Gulmination der vom rigiden, tropiſchen, abbangigen Erſcheinun⸗ 
gen tragen,-wenn er nidjt durd) die grofen Binnenwaffer des 
Artal- und Caépifden Sees fo giinftig unterbrochen ware, die 
dem centralen Afrifa fehlen, und durch die mannidfaltigere Na: 
turform feiner Hochlaͤnder. 


Cinleitung. 27 
Mod ein Verhaͤltniß dee horizontalen Dimenfionen bee Erb: 
theile, bas mefentlid) gu ihrer Characteriftié beitrigt, ijt bas der 
Inſelbildung, oder ber ganglid) von dem Continent abgefon: 
derten Glieder; nicht berjenigen, welde in unabfehbarer Ferne 
keinem dev Erdtheile zurechenbar dem freien, offenen, weiten Oceane 
angehiren, fondern die im Bereidhe des Blicks und dec Mad): 
barfdaft liegenden, die wir im Gegenfag der oceanifden die 
Geftadeinfeln nennen finnen, ſeyen es eingelne, Doppelinfetn, 
sableeichere Gruppen oder Retten. Sie liegen hoͤchſt mannich⸗ 
faltig und verſchiedenartig vertheilt, und find fie verſchiedne Erd⸗ 
theile eine gang befondere Gunft der Natur gu nennen, indem 
fie, als die Trabanten der Geftadelander, die Herrſchaft folder 
Gontinente ungemein durch bie Meeresraͤume hin nicht bloß er⸗ 
weitern, ſondern auch auf das merkwuͤrdigſte und vielfachſte bez 
reichern. Ihre Gruppirung, Stellung und verhaͤltnißmaͤßige Groͤße 
zum Continente und Analogie der Beſchaffenheiten mit ihren 
Gegengeſtaden, bedingte jedoch jedesmal den beſondern, individuel⸗ 
len Werth ihrer augsuibenden Function fie das Ganze; vor todter 
Landfarten = Anficht huͤte man fid) hier vorsiiglid), wie kberall bet . 
einem fo reid) bedingten Leben. Schon Strabo nannte 3. B. mit 
Recht Sicilien cine giinftige Bugabe (zgocPijxn) *) Italiens, 
und derfelbe Ausdruck bezeichnet pie Lage Ceilons yu Indien im 
ausgezeichnetſten Grade. Wirklid) reicht das befonders bedachte 
Europa mit feinen Gliedern wie mit Armen gu den mebhrften ſei⸗ 
ner Nachbarinfeln hinuͤber, die (chon darum an feiner Cntwid: 
lungsgeſchichte ben widtigften Antheil nahmen. Man denke nur 
z. B. von Stalien Sicilien hinweg, oder von Griedyentand das 
alte Greta und den Acdipel, vor Nordweſt-Europa die Britti⸗ 
ſchen Inſeln etwa als nidjt vorhanden, und die Verarmung zeigt 
fic) augenblicklich, welche gang Afrika getroffen hat, das faft von 
aller infularen Erweiterung entbloͤßt blieb. Denn eben bet dies 
fem ift die cingige, grofe Nachbarinſel Madagascar, ihrer ſchrof⸗ 
fen Sormen und ſchwierig gu erreichenden Wbgefondertheit wegen, 
als eine fernabliegende, faft oceaniſche zu betrachten, die dem — 
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Erdtheil gleichguͤltig fuͤt ſeine Entwicklung blieb; die Feuerlands⸗ 
inſel am Suͤdende Amerika's iſt aber durch dieſe inſulare Verlaͤn⸗ 
gerung gegen ſo ſtuͤrmiſche und gefahrvolle, antarktiſche Polar⸗ 
Breiten ſelbſt gu einem Nachtheil fie deſſen Entwicklung gewor- 
den, zu einer Hemmung ſtatt einer Foͤrderung; Verhaͤltniſſe die 
bei Aſien nicht eintraten. Deſto groͤßere Beguͤnſtigung genoß 
nebſt Europa in dieſer Hinſicht auch Aſien, deſſen Suͤdoſtſeite am 
reichſten mit Inſeln begabt ward, die es uͤberhaupt uͤberall im 
Oſten wie mit einer eignen Atmoſphaͤre umgeben, die etwa in 
ihrem Flaͤcheninhalte dem ſechszehnten Theil ſeines Continentes 
gleich find (50,000 Quadr. M.), aber in einem Meeresraume ver⸗ 
theilt, dec in ſeiner Triangelausdehnung, von der Sundakette nad 
MNeu-Guinen und durch die Molukken- und Philippinenreibe nad 
Formofa bis gegen Japan hinuͤber, bas Dreifache betraͤgt, oder 
etwa eine Planetenftelle einnimmt, welde dec AWusbreitung des 
Europaͤiſchen Continentes gleid) feyn mag. Hier treten die Inſeln 
aber in folder Grife und dict gedrangter Anzahl, fo reid) an 
eignen Exrzeugniffen auf, daß fie ded Gontinentes faum nod) bez 
durften, fid) weniger mit ihm in Verbindung fester und einen 
eignen Volksſtamm beherbergend, den Malayiſchen, fdyon darum 
aud nidt mit Unredt den Namen eines eignen inſulariſchen 
Erdtheils erhielten. Kann mam fie daher, in dieſer Hinſicht, aud 
allerdings als cine ſelbſtſtaͤndige Gruppe in geographifden Werken 
betrachten: fo darf man nur nicht die Wechſelwirkung uͤberſehen, 
tweldje dee Gang der Matur= und Voͤlkergeſchichte, zur Bereiche⸗ 
tung von beiden, des Stammes und ſeiner Trabanten, hier be- 
dingte, wo die Natur fid) auf dem Planetenrund im groften Lurus 
ber Inſelbindung gefiel, und fie felbft gum merkwuͤrdigen Verbin— 
bungégliede zweier Erdtheile, gum infularifden Iſthmus vom ſuͤd⸗ 
oft- affatifhen gum nordweſt-auſtraliſchen ethob. Hierdurch ent- 
ftand cin Minimum von Hemmungen, wenn man diefen 
mit den beiden anbdern grofen Sfthmen vergleidht, dem von Paz 
nama und von Suez, welde eben fo alé Bermittlung zwiſchen 
Mord= und Suͤd-Welten dienten, aber in fteigender Progreffion 
durch Marima der Hemmungen zwiſchen O. und W. haracteri- 
fitt find; woraus von jeher dad Beftreben der Voͤlker fie gu durch⸗ 
brechen bervorging. . 


® 
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Die Oſt- und Suͤd-Oſtſeite Aſtens erhielt alſo unter allen 
Erdtheilen die groͤßte oceaniſche Crweiterung durch vorliegende In⸗ 
ſelbildung mit dem Minim um der Hemmungen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Weltmeeren, nie an der Weſt- und Nordweſtſeite die 
groͤßte in Europa ſelbſt bis zu einem ganzen Erdtheile anwach⸗ 
ſende Bereicherung durch continentale Gliederung. Die Erfolge 
dieſer horizontalen Ausbreitungen find unverkennbar. Wir ſchlie⸗ 
ßen diefe allgemeine Betrachtung mit der Bemerkung, daß wir 
eben in dieſem Polyneſien das Beiſpiel der groͤßten Zerſplitterung 
und Zerreißung der Erdrinde unſers Planeten uͤberhaupt finden; 
den hoͤchſten Grad der Inſulirung der Erdmaſſen, der Jndividua- 
lificung ſeiner Laͤnderraͤume, weldye durch cin Uebermaaß dec Sdhei- 
bung der Erdrinde irgendwo gu Theil ward. Ware aͤhnliche infuz 
late Berfpaltung, ohne allen continentalen 3ufammerihbang, bas 
allgemeine Princip topifder Erdbildung gewefen, wie wie es 
hier in dem Gnfel-Labyrinthe diefer Tauſend Inſeln in der hoͤch— 
fien Steigerung erbliden, fo wide aud) die Geſchichte der Menſch⸗ 
beit eine andere und gaͤnzliche Unverbundenheit die Folge 
fie die BWolker der Erde gewordhen feyn. . Sn Europa's Gejtattung 
finden wir dagegen, wenn bei Afien Feftland und zerſpaltnes Land 
nod) felbftftindig und im ſchroffen Contrajte nebeneinander- 
ftehen, cin merkwuͤrdiges Durcheinander der Formen, oder 
die vollfommenfte Ausgleidung und guͤnſtigſte Geftattung, die 
aus der horigontalen Bertheilung des Feften und Fliffigen auf 
dem Planeten realifict werden konnte, dhne die Nachtheile jener 
volligen infularen Zerfpaltung am Sidoftende Afiens, weldje durch 
zu ſtarke Gliederung, d. i. Zerreißung, den vollkommenſten Gegen- 
ſatz zum Mangel aller Gliederung, wie in Afrika, bildet. Iwei 
Ertreme, welche ungleichartig und entgegengeſetzt auf alle Natur⸗ 
verhaͤltniſſe zuruͤckwirken mußten, aber gleichartig hemmende Formen 
horizontal gebildeter Raͤume fuͤr die Entwicklung und den fruͤhern 
Fortſchritt ihrer menſchlichen Bewohner waren, naͤmlich durch noth⸗ 
wendig bedingte zu große Zerſtreuung und Differenzirung, wie 
durch nothwendig gu große Maſſen-Anhaͤufung gleichartiger Na—⸗ 
turen. In dieſem individualiſirteſten, inſularſten Theile der Pla— 
netenrinde unter dem Zuſammenwirken des Maximum von Feuch⸗ 
tigkeit und Tropenwaͤrme von maritimen und vulcaniſchen Pro⸗ 
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ductionen zwiſchen zwei Nachbarcontinenten im S. und N., alſo 
im Maximum aller Conflicte terreſtriſcher Bedingungen, ſcheint 
nur die groͤßte Verſchiedenartigkeit, Mannichfaltigkeit, der groͤßte 
Luxus der phyſiſchen oder terreſtren Natur, nicht aber der 
menſchlichen oder humanen, die andern Principien unterthan 
war, ſich entwickelt zu haben und daſelbſt gedeihen zu koͤnnen. 
Haͤtte da, wo das phyſicaliſche Leben des Erdballs in ſeiner hoͤch⸗ 
ſten Steigerung erſcheint, auch die hoͤchſte Entwicklung menſch⸗ 
licher Voͤlkercultur in eine und dieſelbe Localitaͤt zuſammenfallen 
ſollen, ſo wuͤrde hier die dazu auserwaͤhlteſte Planetenſtelle gewe⸗ 
ſen ſeyn. Dies war aber nicht der Fall; deren Entwicklungsgang 
war auf die Continente angewieſen, und hier eben tritt die große 
Bedeutung des continentalen Aſiens in ſeiner Uranlage auf, von 
ſeiner Mitte aus, den Gang der Voͤlker und der hoͤher entwickel⸗ 
ten Menſchheit zu bedingen, und bis in die ſpaͤteſten Jahrhun⸗ 
derte an ſeinen aͤußerſten Suͤdoſt- und Nordweſtenden, in den 
inſularſten und peninſularſten Erweiterungen der Alten Welt, die 
aͤußerſten Gegenſaͤtze phyſiſcher und geiſtiger Entwicklungen auf 
dem Planeten vermittelnd auszugleichen, und deren allſeitige Proz 
ductionen zum Heil des Ganzen fuͤr alle kommende Zeiten einer 
irdiſchen Exiſtenz dem Willen und der Vorherbeſtimmung des 
Weltenſchoͤpfers vom erſten Anfange an gemaͤß zu verwenden. 


= §. 6. 
Verticale Dimenfionen; ſenkrechte Gliederung. 


Jn jener wageredhten Gliederung dee durd) die Meeresgeftade 
bezeichneten gegliederten Form der Landergeftalten zeigt ſich eigen= 
thimlide Entwicklung, Fortfdhritt, Steigecung der VWerhaltniffe, 
Sndividuatifieung jeder Planetenftelle, und ein gewiffes natuͤr—⸗ 
liches Syftem der Anordnung der Erdraͤume, welche die telluri— 
fhe Grundlage andrer daraus nothwendig Hervorgehender Ents 
widlungen abgeben muften, fo daß aud) hierin in einer von 
Anfang an, als Etziehungshaus fir ein Menſchengeſchlecht ge⸗ 
nebneten frdifd)-offenbdarten Welt fein Bufall oder blofe Selbft- 
beftimmung im Schidfale der Voͤlker obwalten konnte. Aber die 
volle Wirkung diefes Cinfluffes auf das Vefondere und Alige- 
meine konnte nicht aus einer nur einſeitigen Betrachtung theil: 
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weiſer Verhaͤltniſſe ihre hinreichende Erklaͤrung finden. Die ho⸗ 
rizontale Dimenſion nad) Laͤngen und Breiten ber Erde, die 
geographiſche, iſt nur die eine Seite raͤumlicher Verhaͤltniſſe, 
unter welcher die Laͤnderſtrecken erſcheinen. Zur vollſtaͤndigen 
Anſchauung ihrer Geſtaltung und deren Einwirkungen gehoͤrt 
nothwendig die verticale Dimenſion der Raͤume, die phy- 
ficalifde, welche jene hundertfaltig ergingt und bebdingt. Sie 
giebt exft Aufſchluß uͤber die plaftifde Geftaltung und ſenkrechte 
Gliederung, durch welde die Anſchauung des Erdtheils zu einer 
wahrhaft belebten wird, weil von ihe die Vertheilung climateri⸗ 
ſcher Bonen und dev lebendigen Organismen abhangig iſt. Zu 
ibver Ucberficht gehen wie nun nod im allgemeinſten uͤber, che 
wit uns zum befondern wenden. Afien iff nide fo gleidyactig in. 
zwei Halften nad) S. und M., in cin Hoch- und Tiefland, ver— 
theilt wie Afrika; aber es iſt ebenfalls characteriſirt durch den Ma- 
turtypus eines ſehr Hohen und grofen zuſammenhaͤngen— 
den Hodlandes, einer midtigen Gefamterhebung der 
Erdrinde, eine ber dreierlei Hauptformen dev Crdriume 
(Ziefland, Hochland, Stufentand, oder Vermittiung jener beiden), 
welche jedod) Auftralien faft gaͤnzlich feblt, von welder Europa 
nur auf kleinere Raͤume beſchraͤnkte Neprifentanten in weit nie: 
deren Erhebungen uͤber den Meeresfpicael aufxuweifen hat. Ame— 
tifa zeigt zwar gleid) hohe, bod) mehrfach von cinander gefonderte 
und im Bergleic) mit Afien viel minder weitverbdreitete Raͤume 
ber Art, fo daß die Niefenketten der Neuen Welt, fowol an Hoͤhe 
wie an Ausdehnung jeder Art vorherrſchend bleiben, in Afien aber 
die mehr. maffigen Gefamterhebungen ihren horizontalen Raͤu⸗ 
men nady, die vorherrſchenden find, welche den Character der plaz 
ſtiſchen Geftaltungen des ganzen Crdtheils bedingen, trog der 
Riefenketten von denen fie grofentheils umlagert werden. 
Spradbeftimmungen. 

Denh wie wollen fogleid) von vorn herein, um fruͤhere, viel: 
fad) verzweigte und gang allgemein verbreitete Mißverſtaͤndniſſe 
gu meiden, unfern Sprachgebrauch feftzuftelle fudjen, indent 
wir Hodlinder fir den allgemeinften Begriff, feyen es Gee 
birgs- oder Plateau: (Tafel=) Laͤnder beibehalten, welde nur 
Gattungen von jenen bezeichnen, nach den in ihnen vorherr⸗ 
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ſchenden Formen der Geſtaltung. Wenn wir unter den letzteten 
Geſamterhebungen geſchloſſener Erdmaſſen verſtehen, ſo 
find jene, die Gebirgslaͤnder, gerade durch den Gegenſatz chaz 
racterifirt, weil in ihnen Gruppirungen von Gebirgszuͤgen, Ketten 
u. f. w. liegen, die zwar dicht zuſammengrenzen, aber nidt als 
Continuitaͤten, welche den Character jener Tafellaͤnder aus: 
machen, ſondern eben durch Tiefthaͤler und Thalſpalten 
nad allen Richtungen hin durchſchnitten und von einander ge— 
fcieden find, wie 3. B. alle Alpentandfdaften der Erde. 
She Fup hat wohl aud) eine Hdhere Gefameerhohung, aber der 
geringe relative Werth diefer gemejnfamen Baſis iff es eben, der 
gegen die bedeutende Gipfelerhebung verſchwindet. Die bedeutende 
Gefamterhebung grofer Erdrdume, fey fie nun relativ oder 
abfolut bedeutend vor ihren Umgebungen, daracterifirt eben durch 
ifte Gontinuitde die Plateaulandfdaftens aber, die bez 
deutende Particularerhebung ifolirter Gipfelmaffen oder 
Kettenzuͤge, Sodje, deren Einſtuͤrze ſtets den Emporridtungen cor: 
reſpondiren, daracterificen eben dic Gebirgéland{dhaften, fenen 
es niedere, mittlere, hoͤhere. In ihnen bedingen die Contrafte 
, von Riefland und Hodland, in den Eleinften horizontalen 
Raumen vereinigt, auc) innere, wie dufere, nicht nur doppelte, 
fondern auf das vielfadfte gefteigerte Maturfille in allen Crs 
fheinungen der gegen den Himmel aufgefdloffenen Oberflaͤchen. 
Diefe Naturfille aber fehit eben jenen Plateaulindern, als ſol⸗ 
chen, weil fie auf ihren nidjt durch Thalfpalten, fondern hoͤch⸗ 
ſtens nur etwa durch flighere Einſenkungen diverfificirten Hoͤhen, 
weit mehr Einfoͤrmigkeiten, Einerleiheiten darbieten, als Mannich⸗ 
faltigkeiten. Aus dieſem Grunde erſcheinen ſie auch gleichartiger 
in Allem, demnach ebenfalls in ihren Functionen fir Natur— 
erzeugniſſe wie fir Voͤlkerentwicklungen, und darum find fie aud 
die Gegenfage von jenen, in jeder Beziehung. Gefamterhebuns 
" gen bilben in vetticaler Hinſicht ben fic) von dem Vieflande abs 
lofenden verticalen Stamm, vermige der Continuitde, 
wie, die Gontinen@Min horizontaler Hinſicht; die Particular: 
ethebungen aber bilben bie verticalen Gliederungen dies 
fee Stamme, bald ihnen aufgefege ( Plateaugebirge oder aufges 
fegte Gebirge), oder ihre Abfalle -umgebend, Ranb-Gebirge, 
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und two fie fie ſich, ohne Verbindungen mit Geſamt— 
erhbebungen, aus den Tieflaͤndern der Erde hervorragen, bilden 
fie, analog jenen Oceaniſchen- oder Geſtade-Inſeln, fie ſich bee 
fiehende Jnfel-Gebirge, dieſe fonnen theils in den fernen 
ieflindern, ja ſelbſt in den Meeren gufillig gerftreut ftehen, 
oder in einer beftimmteren Beziehung gu den Gefamterhe 
bungen und auf dem Feftlande, als deren Trabanten, Ume 
wallungen, Bormaffen, Vor-Alpen, Vorgebirgslane 
Der geordnet ſeyn, felbft thellweife nod gufammenhangend mit 
ihnen, als Gebirgéarme, ftrablig auslaufende Ge birgssweige 
u. f. w., in den mannidfaltigten Stellungen erſcheinen. 

Aber dicfe Formen find nirgends irgendwo in ber Phyſik 
tein mathematifd) genau ausgeprigt, fondern ſtets nur tn mehr 
oder weniger vortoaltenden Verhaͤltniſſen in den mannichfaltig⸗ 
ften Gombinationen, Ucbergingen, Gruppicungen zu verfolgens 
alfo aud) jn Beziehung auf Afien, fo daß nur aus verg lets 
chender Betradtung mit andern Arten verticaler Gliederun: 
gen der Planetenrinde dee wahre locale Character jeder befondern 
Erdftelle hervorgeht. Dod Aaͤßt fid) tm voraus ſchon im Allges 
meinen mit Sicherheit feftitellen, daf aud) hter aus ben Combis 
* nationen und Gruppirungen dieſer eigenthimliden Geftattungen 
in gegenfeitigere Besichung, wie nad) ihrer Vertheilung durch die 
horigontalen Staͤmme und horizgontalen Gliederungen ber Crd: 
tdume, deren Natur im Befondern wie im Aligemeinen, b. i. bet 
Lindeen und ganzen Continenten, bedingt feyn wird, und daß deren 
phyſiſche Characteriſtik eben in diefem Verhaͤltniſſe beftehe. 

Bon Amerifa gehen wir bei unſerer Vergleidung aus, weil 
deffen Gliederung in der phyſicaliſchen Dimenfion uns durd A. 
v. Humbolde’s wiſſenſchaftlichſte Erforſchung und meifterhaftefte 
Darftellung nidt nur am beften befannt, fondern eben dadurd) ~ 
aud) file bie Betrachtungsweife dee Alten Welt die organifirende 
geworden ift, fir das bis bahin unerforfdt geblicbene Chaos der 
Erhebungsmaffen der Erde uͤberhaupt, und deren gegenfeitige Ver⸗ 
haͤltniſſe ihrer dufern und dann auc) dee innern Conftructionen. 
In Amerifa find die cofoffatften Langenerftredungen (an . 
2000 geogr. Meilen, von S. nad) M.) mit verhaͤltnißmaͤßig ſehr 
geringen Breiten (mittlere Breite in Suͤd-Amerika nur einige, 
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in Nord⸗Amerika mehrere Grade) die vorhertſchende —— 
des Rieſenerhebungen des grofen Meridiangebirgs der Andes: 
Gordillecen, die fid) von verſchiedenen Knoten aus, ſtrahlig (wie 
pon L08sPaftos, Anahuac) oder mehr parallel (in Ober⸗ Peru, 
in Quito, in den Stony-Mounts) verzweigen, und dann ju wie⸗ 
derholtenmalen ſich wieder vereinigend, mehr oder weniger große, 
aber ſtets von O. nach W. ſchmale, particulaire Erhebungsmaſ⸗ 
ſen in Plateaugeſtalt oder Hochthaͤler einſchließen (in Ober-Peru 
mit bem ZiticacasGSee3 in Quito, 50 Meilen von M. nad) S. 
aber Ecine 5 Meilen, von W. nad) O.; das Plateau von Merico 
zwar viel breitcr, aber von da an immer mit ſehr vorherrſchen⸗ 
den Laͤngenerſtreckungen). Erſt weiter im N., innerhalb der Paral⸗ 
lelketten der Stony-Mounts, werden aud) mehrere große, parallele 
Plateauruͤcken zwiſchen denſelben getragen *), die dann aud) in 
Senkungen uͤbergehen, und hier gegen das Nordende ſich mehr 
der Natur breiter Aſiatiſcher Plateauflaͤchen zu naͤhern ſcheinen. 
Gruppengebirge aber ſchließen ſich den Amerikaniſchen Kettenge- 
birgen oder ihren gleichfoͤrmigen Verzweigungen kaum, oder in ſehr 
untergeordneten Verhaͤltniſſen an. 

Wenn demnach dem Amerikaniſchen Continente der Nor— 
malcharacter der groͤßten Kettenerhebung der Erde ge— 
buͤhrt — ſollten auch an einzelnen Stellen die Rieſenkegel des 
Himalaha diejenigen der Andes in Ober-Peru auch noch uͤberra⸗ 
gen — und eben darum Amerika als das Land der groͤß— 
ten, obwol einſeitigen (bloß oͤſtlichen) Depreffionen™) ſich 
zeigt; fo bleibt doch der Aſiatiſche Continent vor allem chatac— 
terifirt durch die groͤßte Maffenerhebung der Erdrinde, 
fey es in horigontaler Aushreitung, wie in verticaler Hohe. Cin 
fruͤherer Serthum unfree Erdkunde, bei Mangel hinreichender Kennt⸗ 
nif war es, in jenem Theile, der Neuen Welt, uͤberall nur 
Bergketten, und in diefem, der Alten Welt, in den Maffen- 
echebungen nur hohe Plateaufladen gu fehen, die gegenwaͤrtig, 
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nad) fortgefcbrittencn Unterfudungen, einen nicht unbedeutenden 
Theil ihrer friherhin hehaupteten Territorien fchon an Senkuns 
gen und felbft wenigftens an relative Niederungen werden abtres 
ten miiffen. 

Um uns fo Elar, als ed dee gegenwartige Buftand der Erd⸗ 
kunde erlaubt, tber diefe den ganzen Erdtheil daracterifirende 
Hauptform auszufpreden, bemerken wie vorliufig im Allgemei⸗ 
nen folgendes, deſſen Erlaͤuterung aus allen fpdtern, befondern 
Unterfuchungen fic) naͤher ergeben wird. Wenn Amerifa die 
grofite Kettenerhebung zeigt, die nicht aus einer, fondern aus 
vielen mannidfaltig verjweigten oder parallelen Retten bez 
fteht, fo miiffen wir dieſer Neuen Welt das groͤßte Syſtem 
der Kettengebirge mit untergeordneten Platedubil: 
dungen zuſchreiben, welche uͤberall innerhalb jencr, nur fpora: 
diſch vertheilt, in, gegen bas Ganze, beſchraͤnkteren, horizontalen 
Raͤumen, aber in darum dod) bedeutenden abfoluten Hoͤhen vors 
fommen (Merifo 7000’, Quito 8500’, Los-Paſtos 10,000, am 
Viticaca: Gee 11,916), und theils ganz von den Ketten umélam: 
mert auf ihren Gchultern getragen werden, oder nur als hod)s 
ziehende Langenthilce mit oceanifden Flußſenkungen gu betrad)s 
ten’ find, wie 4. B. die Langenthaler des Magdalenenftroms in 
Suͤd-, ded Rio del Morte u. a.m. in Nord-Amerika. 

Griftes Syftem der Maffenerhebung mit vorherrs 
ſchenden Platcaubilbungen. 

Dann aber zeigt Afien in feinem groͤßten Auffteigen 
eben fo nicht eine, fondern mehrere verfhiedenartig geformte 
und geftelite Maffen, fo daß es bas groͤßte Syftem der 
Maffenechebung des Plancten, aber mit innerhalb derfelben 
tdumlid. vorherrfdhenden Plateaubildbungen uͤber die 
Ketten= und Gruppen-Gebirge, die natuͤrlich auch hier niche feh: 
len, ja vielmehr in den coloffalften Gipfelerhebungen und den 
maͤchtigſten Gruppen auftreten, genannt werden mug. Die Ket: 
tenbilbungen weichen aber, blof als folde, in ihrem rein nor: 
malen Dypus betrachtet, in diefem Syfteme der Maffenerhebun- 
gen der Alten Welt, grifitentheils gegen jene, als untergeordnete 
Formen zuruͤck. Dagegen treten die Randgebirge der vorherr- 
ſchenden, immer nod ſehr weit verbreiteten Plateaubilbungen, eben: 
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well dieſe großenthells fo erhaben als weitverbreitet ſind, auch in 
ſo coloſſalen Geſtaltungen, wie in keinem andern Lande der Erde, 
auf, und, aus gleichem Grunde, in den mannichfaltigſten Formen, 
immer aber als Rahmen der Plateaubildung zugehoͤrig, ſobald 
zwiſchen dieſer und ihren innern Gehaͤngen Continuitaͤt in 
bedeutender Erhebung, ohne jene Form der Tiefthaͤler welche die 
Geſamterhebung ſtets unterbricht, ſtatt findet. Dadurch unterſchei⸗ 
den ſich von jenen Randgebirgen wiederum die freiftehen: 
den Gebirgszweige mit doppelten Gehaͤngen, die nach beiden 
Seiten mehr gleichartig, oder doch analog, wieder in gleiche oder 
dod) verwandte aber doppelfeitige Niederungen abſinken, wie z. B. 
‘Ural gegen die Europaͤiſchen Ebenen im W. und gegen die Afia- 
tifde im D. Bene Randgebirge aber fihren, wie 4. B. der 
Himalaya, von feinem Suͤdfuß, dee (mit feinen Vorketten) im 
Bieflande von Behar und Vengalen fteht, ohne gegen Morden 
wieder gu gleicher Ziefe abgufinfen, sum hohen Plateaulande von 
Ribet hinauf, und eben fo bas Mandgebirge im Norden von 
Pefing sum hohen Plateau der Gobi. Wenn diefe beiden ge: 
nannten Randgebirge durch ihre Hohe, fo find bie fadliden Rand- 
gebirge des Plateaus von Gran durch ihre nidt unbedeutende 
Breite und auferordentlide Vinge ausgezeichnet, fie koͤnnen uͤber⸗ 
haupt alfo fehr verfchiedenartige Dimenfionen haben, denn diefes 
legtere iſt keineswegs durd) feine abfolute Hoͤhe merEwirdig. Steils 
heit aber des Abſturzes und terraffenmafiger Abfall gegen die 
Aufenfeite det Plateauraͤnder ſcheinen allerdings eine vorherr: 
ſchende Form derfelbén gu fern. Oefter beftehen aber diefe Nand: 
gebirge, wie zumal in Afien, nicht aus ciner Kette, fondern aus 
mehrern, ja vielen Ketten, alfo aus einem ganzen Syfteme von 
Ketten, die im Paralleligmus untereinander der Normaldirec: 
tion des Plateaucandes folgen (wie Himalaya, Suͤdperſiſcher Pla⸗ 
teaurand, Taurusketten), und deren innerfte Ketten die dufiern 
dominiren (wie am Bagrofd)) oder nidjt, wie. dies beim Himas 
lana dev Fall iff, wo die innern Retten gegen Tibet theilweife 
ben dufern (Gangesqueligebirgen) an abfoluter Hohe zu weiden 
ſcheinen. Jn dicfem Falle werden ganze Syſteme folder Rand⸗ 
gebirge bie Natur von Alpenfyftemen, (nad dee Analogie des 
Curopdifthen, mit einem Neve vieler incinandergteifender Longi- 
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tudlnal⸗ und Transverſalthaͤler) erhalten, and mit dem Namen 
~ der Alpengebirgslander (das Indiſche, Chineſiſche, Dauri- 
ſche) begetdnet werden koͤnnen. Sm erften Falle dagegen werden 
fie, wie die Matur vieler Afrikaniſchen, wahre DPerraffen: 
abfaͤlle dee Plateaulaͤnder bilden, wie z. B. der Nordrand Pere 
fiens gum Gaspifden See, und der Terraſſenabfall von Gedro- 
fien, Karamanien und dem alten Perfis gegen Suͤden. Dieſe 
Bildungen der Randgebicge koͤnnen mehe oder weniger (mehr 
wie die fchon genannten, weniger tie z. B. bee Nordabfall 
Khorafans gegen den Gihon) characteriſirt ſeyn und Uebergaͤnge 
gu andern Formen bilden; dod) behalten fie bem Wefen nach, 
Bet aller moͤglichen Mannichfaltigkeit three Oberflaͤchenentwicklung, 
bod) denfelben Hauptdharacter bei, der fie nebſt den frei- 
ftehenden Gebirgen gu zwei ganz verſchiednen Gebirgs— 
Gatttungen erhebt, von denen die letztern ben erſtern wegen 
ihrer Ginfeitigkeit, an boppelfeitigen Bereiderungen ihrer 
Maturverhaltniffe weit hberlegen find. Daher 3. B. die Form 
faft aller Europaͤiſchen meiſt freif-ehen den Gebirgsſyſteme, fir 
guͤnſtige Voͤlkerentwicklung, allen Afiatifdyen Nandgebirgen, als 
folden, weit dberlegen war. Denn von ihnen herab fallen bop: 
pelartige Gehinge, nach doppelten Niederungen, alfo mit dop: 
pelten Senkungen und Vewafferungen, nad) doppelten Meerert, 
mit dadurch ſtets verdoppelten climatifden und Proouctions= Ver- 
haͤltniſſen aller Art, alfo aud) dboppelartiger Steigerung 
alle giinftigen Gebirgs-Einfluͤſſe auf alle Voͤlkerverhaͤltniſſe. Zu 
jener Mannichfaltigkeit ber Oberflaͤchenbildung jence Afia- 
tifchen Randgebirge gehirt aber, daß fie aufer den Kettens 
gebirgen aud) Gruppengebirge (mit weniger vorherrſchen— 
der Lingenadfe cines Normalzuges) bilden fonnen, wie es ſcheint, 
daß ein großer Theil des Chineſiſchen Oſtrandes, zumal gegen 
Suͤdoſt, der Maſſenerhebung Hoch-Aſiens diefe Form erhalten hat, 
ſo wie das weſtliche Iran in dem Lande der Kurden, in Ader⸗ 
bidſchan zu einer ſolchen Form ſich umſtaltete, ſo wie ein ** 
von Armenien u. a.m. 

Ganz freiftehende und iſolirte Gebirge fonnen fret: 
lid) nicht mehr gu einer Gefamterhebung gerednet werden, 
wenn fie bem Sy fteme der Maffenerhebungen nicht mehr 
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gang angehoͤren; aber es wuͤrde oͤfter, ohne die genauern Meſ— 
ſungen ihrer gemeinfamen Baſen wol ſchwer fallen, fie einem 
ſolchen Syſteme zu oder abzuſprechen, wenn nicht noch andre 
Umſtaͤnde dabei mit beruͤckſichtigt werden fonnten, die uns in ~ 
geographifder, d. i. raͤumlicher Hinſicht zur Anſchließung derfel= 
ben an jene vermoͤgen. Sind es naͤmlich wenig oder gar nicht 
unterbrochne Fortſetzungen der Maſſenerhebungen, die alfo offen= 
bar nod) der Gefamterhebung angehoͤren, aber ftatt der Maſſen 
gu freiftehenden Kettenerhebungen werden; fo treten fie 
alg auslaufende, mehr oder weniger abgefonderte Glies 
ber, Arme, Zweige auf, wie in Sud-Oft-Afien die Malaccaz 
Kette dev hinterindifchen Halbinfel, oder in M.D. des Daurifden 
Alpengebirgslandes bee Gablonoi: hrebet, in Weſt-Aſien aber, 
fm ©. W. bes Cuphratburchbruds durd) die ſuͤdliche Daucus: 
Fette, ber Syriſche Kijtengebirgezug. Sind fie aber nidt vow 
dieſer Act, naͤmlich weder beftimme durch Bergketten zuſammen⸗ 
hangend, nod) geradezu divergirend in ihren Normalrichtun⸗ 
Gen, wie jene, ſondern zeigen fie noc) in ihrer Stellung ein bez 
ſtimmtes Verhaͤltniß, 5. B. eine Begleitung des Normalzuges dee 
Gefamterhebungen, wie der Kaukaſus von S. O. gegen N. W., 
fo miffen fie dod) immer nod) als bem Syſteme der Mafz 
fenerhebung gugchorig betrachtet werden; aber freilid) als mehr 
oder weniger abgeldfte Glieder, aber nicht bivergirende, fons 
dern begleitende oder parallele, zweierlei Hauptelaffen, un⸗ 
ter welche wir fie zur Verſtaͤndlichmachung bequem zuſammenfaſ⸗ 
fen moͤgen. Man kann ſie auch die mehr oder weniger iſolir— 
ten Maſſenbegleiter, oder die Vormaſſen dec Maſſen⸗ 
erhebung. oder, wenn tiefe Einſenkungen fie von dieſen uͤberall 
oder dod) groftentheils fdeiben, nad der Analogie von Wall 
tind Graben, die grofen Umwallungen der Maffenfyfteme 
nennen, wie died bei dem Altai dev Fall gu feyn fcheint, dev 
‘nad A. v. Humboldts Unterfudhungen fein noͤrdliches Randge- 
birge wie die Himalaya-Ketten bildet, fondern vielmehe eine 
grofe Umwmallung der Maffenerhebung Inner-Aſiens, fey ed 
Gruppe oder Kette genannt werden muß 37). Moͤglich ift 8, 
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daß auch andre der Act, vielleicht in S. O. Hoch-Aſiens, einſt nod 
ſich als ſolche darſtellen werden. Doch iſt hlemit die Form und 
Stellung der Gebirgsbildungen, welche zu den Maſſenerhebungen 
Inner-Aſiens gehoͤren, nod) nicht erſchoͤpft: denn noch eine merk⸗ 
wuͤrdige Form zeigt fid) hier, naͤmlich die auf den Maiden von 
Plateaumaffen aufgefebten, oder aus thnen hervorgetrete- 
nen Kettenerhebungen, 4. GB. Kuentun und Himmelsgebirg, noͤrd⸗ 
lid) vom Himalaya, die wir mit dem eigentliden Namen ver 
Plateaugebirge oder ber Plateau€etten im engern Sinne 
bezeichnen finnen. Hiemit fcheint aber auch dec Vegriff dee Ge- 
birgsformen hinſichtlich ihrer Stellung im Weſentllichen fixirt, und 
deren miglide Stellung in Hauptverhaltniffen erſchoͤpft zu feyn, 
um im Gortgange unſerer Unterfuchungen jede Berwirrung und 
Mifverftehung zu meiden. 

Gharatteriftiz, 

Gehen wit nun zur naͤhern Characteriſtik jenes groͤßten 
Syſtems von Maſſenerhebung Inner-Aſlens zuruüͤck, ſo 
nimmt daſſelbe in ſeinem großen Zuſammenhange nicht ganz die 
Haͤlfte, ſondern etwa F des ganzen Eedtheiles (Hoch-Aftika 5 des 
ſeinigen), oder cin Areal von wenigſtens 340,000 Quadr. M. ein, 
und erftredt fid) der Linge nad) 1200 geogr. Meilen, burd) gang’ 
Afien, von ber Korcanifden Kiftenfee bis sum Schwarzen Meere. 
Die grifte Breite tm duferften Oftrande betrdgt von S. nad N., 
oder richtiget S. W. nad) N. O. 400. bis 500 geogr. Meilen, vom 
Suͤdabfall in Yuͤnnan bis Tungufiens Nordoſthoͤhen; am Oft- 
tande Srans aber, alfo in ber Mitte, nur nod) etwa 150 geoge. 
Meilen, von dem Steilrande der Kifte des alten Gedtofia, nord: 
waͤrts, bis gum Baktriſchen Nordabfall gegen den Gihon, und 
dann, fic) bedeutender fdyon einmal zuſammenziehend zwiſchen dem 
Caspiſchen und Perfifchen Meere, wiederholt fid) hinter den Maſ— 
fenanfdhwellungen Armeniens nod) einmal bie horizontale Maſ— 
fenabnahme im duferften Weften, auf der Halbinfel Klein-Afiens, 
two die Plateaubreite bis auf ein Behntheil der Oſtbreite verengt 
ift. Dieſes coloffale Hochland ber Erde zeigt fid) nun fogleids 
doppelter Art, nad Geftalt, in horizontaler und verticater 
Ausbreitung, oder wageredter und ſenkrechter Gliederung. Es be- 
fteht namlid) aus zweierlei verfciedenartigen Hochlaͤndern, die 
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man, im Gangen genommen, als zwei verſchiedene Terraſſen, 
von einer hoͤhern und groͤßern, wie von einer niedern und klei⸗ 
nern Art betrachten kann: denn ſie ſind von verſchiedenen 
geometriſchen Figuren, Groͤßen und abſoluten Hoͤhen. 

Dieſe find 1) das Oeſtliche Hoch-Aſien, mit dem Pla— 
teauſyſteme von Tuͤbet und der hohen Mongolei, Schamo und 
Gobi, das 8000 bis 10000 Par. Fuß mittlere Meereshoͤhe zeigt, 
aber in vielen Theilen ſich hoͤher hebt, in andern ſich tiefer ſenkt. 

2) Das Weſtliche Hoch-Aſien, mit dem Plateauſyſtem 
von Sean, auf 4000 Fuß mittler Meereshohe gure bleibend (Fspas 
ban 4140’ Par. ib. d. Meere nad) Frazer's Beobachtung und 
Knorr's Berechnung; Teheran 3786’, Cafdan und Koom zwi⸗ 
ſchen beiben 2508’, 2046’) #8); dahee aud) vorherrſchend bas milfs 
bere Hodland Border: Afiens gegen jenes vorherrſchend rauhere 
Hinter « Afiens. 

Trennung und Verbindung. 

Weide Hangen zwar ununterbroden durd gemeinſchafeliche 
Fortſetzung zuſammen, und bilden nur eine Geſamterhebung 
der Erdrinde; aber fie verengen ſich gerade bei ihrer gegenfeis 
tigen Berhhrung, und burch diefe eigenthimlide Zuſam men— 
ſchnuͤrung ihrer hod) emporgeridjteten Maffen zu einem mad: 
tigen GebirgéEnoten, find beide wiederum ſehr dharacteriftife) von 
einanbet geſondert. Un ihren Enden, gumal in S.O., N. O, 
S.W. und MN. W., life wie oben gefagt dics vereinigte Hod: 
Afien in verfchiedene gefonderte Gebirgszweige aus, die mehr oder 
weniger nod) gu feinem Stamme gehoren. Es iff daher aud 
dieſes Hochland Aſiens niche ein einformig gefchloffener, fondern 
nad) Oberflaͤchen und Extremitaͤten vielfach geglies 
berter, grofer Maturtypus, und darin iff der Erdtheil um 
eine bolle Stufe tellurifdher Entwidlung vom Ur-Anfang 
der Erdſchoͤpfung beginnend, hoͤher geſtellt als Afrika, wie er hins 
ſichtlich der horizontalen Gliederung ihm fo weit voranſteht. Dies 
ſes Hoch-Aſien liegt ferner nicht, wie Hoch-Afrika, an dem ei— 
nen Ende, ſondern ſo recht in der Mitte ſeines Erdtheils, es iſt 
durch ganz Aſien von O. nach W. geſtreckt, und afficirt alle 
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Thelle deffelben, laͤßt aber doch moc) weite Raͤume tm Siiden 
und Norden, whe im Often und Weſten, ohne fie gleichartig yu 
fillen, uͤbrig. Nur auf verhiltnifmafig kurzen Streken fille 8, wie 
das Afrikaniſche, groftentheils in dee unginftigeren Form fteiler 
Kiftencinder, unmittelbar ohne Vorebenen gu dem Meeren ab, 
“wie an bem Tunguſiſchen Oftabfall, an dem Geftade der Aino’s, 
an bem Perſiſchen Suͤdrande vom Lande der Belludſchen nad Ge: 
drofia und Karamania, zwiſchen der Indusmuͤndung und der Gin: 
fabrt bei Ormuz zum Indo-Perſiſchen Meere, und im duferften 
Weſten, am Elburs zum Kaspiſchen See, am Kaukaſus und 
Taurus zum Pontiſchen Meeresbecken. Doch ſind dieſes gegen 
das Ganze nur unbedeutendere, kurze Erſtreckungen. 
Stellung. 

Die Stellung dieſes Hochlandes iff daher eine weit gins 
ſtigere, als die des Aſrikaniſchen. Es ſenkt ſich nicht bloß wie 
jenes nad) ciner Weltgegend, dem Morden, ſondern gu weiten 
Tieflaͤndern hinab, dle ringsum nad) allen Weltgegenden, 
gn den verſchiedenſten Oceanen, in den vielfachſten geometris 
fhen Raumen, in den wechſelndſten Geftaltungen, unter 
ben verfchiedenften Bonen, die gemeinfame hohe Mitte um: 
lagern. Darum gab diefe Stellung aud) die Berantaffung 
zur Entwicklung der zahlreichſten, weitziehenden, reichverzweigteſten 
Waſſerſyſteme im coloſſalſten Maaßſtabe, deren Stufenlaͤnder 
von den Hoͤhen die Uebergangsformen nach allen Weltgegenden 
gu den Tieflaͤndern bilden fonnten, weil ihnen Naum zu ihrer 
Entwidiung gegeben war, und nicht blof enge, ſchmale Ufer: 
faume, unguͤnſtig fir Voͤlkeranſiedlungen und Staatenentwid: , 
lungen, welche den Steilabfallen der Maffencrhebungen wie den 
oceaniſchen Seiten der Afrikaniſchen Plateauhdhen vorlagen. Wem 
tritt nicht unmittelbar hieraus der unendlich groͤßere Reichthum 
Afiens an MNaturformen und Laindectypen nebſt Productionen . 
aller Art im coloffatiten Maaßſtabe fogleid) auf das lebendigfte 
in der Anſchauung hervor, und der Antheil, den bie Umgebungen 
inggefamt, hiedurch an der allen gemeinfamen Mitte gewannen. 
Eben von diefer, aud) abgefehen von den diffecenten Naturer⸗ 
geugniffen, gingen die groften Begebenheiten der Voͤlkergeſchichten 
als local, durch dieſe Stellung bedingt, aus, wie bie Wiege ber 
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Menſchheit, Urfige, Verbreitung gemeinfamen Haushedarfes an 
nabrenden Pflanzen und gefelligen Thieren fir das Voͤlkerleben; 
Auswanderungen der Volker ſelbſt und ihrer friiheften Civitifatio- 
nen, die Stromthdler entlang nad) allen Richtungen, und mit 
ihnen die Traditionen der Gagen, der Staatengriimdungen, der 
Meligionsfyfteme, fo wie alle die nie unterbrodenen Smpulfe, welde 
von da ausgehen und uns feit den Beiten der Dtaffageten, det 
Scythen, der Europaͤiſchen Volkerwanderung, dec weit fruͤhern 
Cerbreitung der Aramaͤer, Kaufafier, Iranier, Parther, Turk, 
Mongolen, Afghanen, Budharen, Mandſchuren u.f. to. Jahr⸗ 
taufende hindurch hiſtoriſch bekannt find. 

Ein großer Hiſtoriket 20) fahe darum in dieſem Hochlande 
eine natuͤrliche Grenzbeſtimmung zwiſchen dem Nomadenleben 
und der angeſiedelten Geſittung der Aſiaten (unter 400 N. Br.), 
bes Weidebodens und bes Ackerlandes, wobei aber die gleichar— 
tige Natur des weftliden Hod -Afiens nicht mit in Anſchlag 
fam. Gin anderer geiſtreicher, aber minder beachteter Forſcher *0) 
der Urzeit, glaubte ihn darum den hiſtoriſchen Erdguͤrtel 
nennen zu koͤnnen, weil von ihm, gegen Nord und Suͤd, alle 
Voͤlkerſtroͤme, und die Zuglinien der Voͤlker-Culturen der Alten 
Welt, ſeit ſeiner allmaͤligen Waſſerentbloͤßung, ſich mene? 
verbreiteten. | 

Dod) der Gegenftand ift feiner Gefamterfcheinung * zu 
coloffat; wir muͤſſen ihn Begriffsweiſe in ſeine Theile ſondern 
und zerlegen, um durch deren genaueſte Unterſuchung hindurch⸗ 
gehend uns zuletzt wieder am Schluß unſter Ueberſicht gum richtig⸗ 
ſten und wahrhafteſten Ueberblick des Ganzen gu erheben. 

Grenzſteine. 

Als bekannteſte Hauptgrenzſteine dieſes Hochlandes 
bezeichnen wir, außer jenen obengenannten Steilkuͤſten zu den 
Meeren, noch folgende Maſſen gegen die umlagernden, tiefern 
Laͤnderflaͤchen: in N. und N. W. der Kaukafus und Taurus; 
gegen N. der Elburs zum Caspiſchen See mit ſeinen oͤſtlichen 
Fortſetzungen, dann weiter im O. der Altai; gegen M.D. das 


49) Heeren Ideen f. Aſia, Cinleitung. $0) P. F. Kanne⸗ 
gießer Grundriß der Alterthumswiffenfeaft , Halle 1815. 8. 
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Daurifhe Alpenland; an bem breiten Oſtrande bas Chi: 
nefifhe Hochgebirge ohne gemeinfamen Namen, vom Weft: 
ende der Chineſiſchen Mauer fiidwarts bis yu dem Schnee— 
gebirge (Siue-ſchan) von Kuangfi, Bunnan im innern Win— 
fel bed Golfs von Tunkin. Gegen S. ift es der Himalaya 
mit feinen dfttidjen Fortfegungen und den tweftliden des Hindu: 
Khu. Im ſuͤdlichern Plateauvorfprunge von Gran find ed die 
hohen Vorketten Belludfdiftans gegen den Indiſchen Ocean, und 
von ba an dad ſteile perfifhe Kirftengebirge, welded bis 
gu den Taurusfetten im obern Tigris und Cuphratlaufe uͤberall 
‘ auf bas beftimmtefte dex Maffenerhebung gegen den Perſiſchen 
Golf, wie gegen die Babyloniſch-meſopotamiſche Tiefebene ſeine 
Grenzſteine ſetzt. 

Scheidung in Oſt und Weſt. 

Das oͤſtliche Hoch-Aſien iſt vom weſtlichen, oder Weſt-Tuͤbet 
von Oſt⸗Iran, durch ſeine Naturform geſchleden, in den Meri: 
dianen zwiſchen 88 — 90° Oſt L. v. F., wo jedoch immer nod 
zwiſchen Attock am Indus im S. (unter 34° N. Br.) und 
Badakſchan, am noͤrdlichen Zuflug des Gihon (unter 37° N. Br.), 
die freilid) bis ettwa nur auf 60 geogr. Meilen Greite, alfo ſehr 
verengte Maffenerhebung, in einer ununterbrodnen Verbindung 
bleibt. Die Figur ber Sftliden Maffenerhebung gegen 
bas Tiefland hat nidt etwa die trianguldre Geftalt wie bas Hod): 
fand von Afrika, fondern ungefahe die eines ver fdhobenen 
Rhombus oder irregulaͤren Trapezes; die Figue bes weſt— 
lichen abet, die eines gegen Mt. W. langgedehnten Vierecks, 
welches dem Often cechte Winkel zukehrt, bas indeß nur etwa cin 
Drittheil des Areales von jenem einnimmt und griftentheils mic 
Plateaufldden erfillt ift, indef von jenem, hem oͤſtlichen, 
wahrſcheinlich faum die Halfte dicfe Form auf ihcen Hohern 
Scheitelflaͤchen trigt. Beide grofere Maffen ftofen nicht mie 
ibren Laͤngenſeiten, fondern mit ihren entgegenftehenden 
Eden zuſammen; naͤmlich die Suͤd-Weſt-Ecke, Weſt-Tuͤbet und 
die Hohe Bucharei, mit der Nord-Oſt-Ecke, Oſt-Iran oder Afgha- 
niftan. Das verbindende Mittelglied in fence merkwuͤr— 
digen Verengung des Hochlandes ift feit Alexander ded Großen 
Eroberungszuge unter dem Namen des In diſchen Kaulafus 
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befannt geworden; es Helft nod) Heute Hindu-Khu, obec 
Khufh, das Indiſche Hodgebirges es hildet nicht blog 
eine einfache Kette, fondern ein Syſtem von Gebirgstetten der 
gréften Erhebung, ein mahres Alpengebirgstland, das 
beide Hochlaͤnder verbindet, felbft aber nod) faft uniberftiegen und 
ununtgrjodt von aufen, in ſeiner urfpringliden Selbſtſtaͤndig⸗ 
Feit mit feinen Bewohnern, als die eben hiedurch merkwuͤrdigſte 
und doc) leider fo wenig bekannte Gebirgsmitte bes Crdtheils daz 
ficht. Zwiſchen zwei erhabnen Continenten wirde es, wenn wir 
uns alle Tieflaͤnder umber unter Waſſer verſetzt dadjten, die eins 
gige Landbruͤcke bilden, die gleid) einem Sfthmus von Panama, 
nur gebirgiger, und nidt wie er ben Siden und Norden Americ 
ka's, fondern ben Often und Weften Afiens verknuͤpfte, two uͤberall 
eben diefes in der Maturform liegende Verhaltnif von Orient 
und Occident, im allgemeinften wie hinab bis zum befonbderften, 
bedingt erſcheint. In diefer phyficalifchen Gebirgsmitte des Erd⸗ 
theils liegt daher der Grund natuͤrlicher Scheidungen deffelber 
in feine Gegenfage von Often und Weften, die nichts miteinans 
ber gemeinfames haben, und welche nur durd) die Ucbergangs: 
formen, wie fogleich fid) geigen wird, wieder verbunden erſcheinen. 
Paratleligmus unb Gonvergeng. 

Zu diefem cigenthimliden Zuſammenſtoße sweier fo grofartiger 
Mafenerhebungen fommt eine andere Eigenthuͤmlichkeit, welde 
in der vorherrſchenden Normaldirection ihrer Gebirgszuͤge von 
D. S. OD. gegen W. N. W. befteht, wodurd) im Bau des ganzen 
Gebirgsfyftemes der merfwirdige Parallelismus hervorteitt, 
bet feinen Cinflug beim erften Bli auf die mehrften der Randge- 
birge, ber PlateauEotten und felbfé mance der begleitenden Bors 
maſſen unverkennbar bewaͤhrt. 

Ueber ſo große Raͤume fortgeſetzt, laͤßt er auf eine eben ſo 
großartige als gemeinſame Urſache der großen Erſcheinung zuruͤck— 
ſchließen; etwa 5!) auf gangartige, aus dem Innern bedingte, ins: 
gefamt gegen N. W. giehende Spalten, aus denen an den Manz 
bern, wie in der Mitte ihrer hohen Maffen, oder von ihnen ab- 
geruͤckt zu den Seiten, einft_ die Gebirgsfetten hervorgehoben 





5') A. v. Humboldt Ueber Vulcane Inner = Afiens p. 320. l. c. 
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wurden durch unterirdiſche Gewalten. Da dieſes aber nicht mit 
gleichhebender Gewalt, noch uͤberall gleichzeitig, ſondern nur in 
aufeinanderfolgenden Perioden geſchehen konnte, demnach alſo 
ebenfalls in der Erhaͤrtung der Erdrinde oder in Bedeckuug ihrer 
Oberflaͤchen verſchiedenartige Hemmungen entgegentreten mußten: 
fo fanden fruͤhere und ſpaͤtere, aͤltere und jingere Hebungen ſtatt, 
wie dies die verſchiedene geognoſtiſche Natur der Gebirgsarten 
zeigt, denen aber durch anfaͤngliche Erdſpalten von innen nach 
außen die Wege bereitet waren. Diefe großartige Hypotheſe *2), 
welche ſo verſchiedenartig raͤumliches, der Syſtematik ſeiner topiſchen 
Anordnung nach in genetiſche Reihen und in einen lehrreichen 
Cauſalzuſammenhang der Erſcheinungen zu ordnen ſucht, deren 
innere geognoſtiſche Conſtruction, hier im Orient noc) unergrim: 
det, aber der im Abendlande und ber Neuen Welt erforfcten 
analog hypotheſirt werden duͤrfte, diene Hier nur, da Fein rus 
higer Mecresabfag foldye Probleme loft, dagu, uns Gefamtver: 
Haltniffe bis auf einftige ticfere Erforſchungen lebendig gu veran⸗ 
fchauliden, und ben kleinern Differenjen ober Abweichungen 
nidt mehr Werth fie das ganze Berhaltniffyftem beizulegen, 
alg fie fie das Einzelne verdienen, welches bet Localbeſchreibung 
uͤberall fpecieller beruͤckſichtigt werden wird. Unverkennbat iſt diefer 
Parallelismus des Suͤdrandes in der diagonalen Normal⸗ 
direction, zwiſchen den Meridianen und Parallelkreiſen, ſowol des 
oͤſtlichen als des weſtlichen Hoch-Aſiens, in der ganzen 
Laͤngenerſtreckung deſſelben. Der Suͤdabfall des Tuͤbetplateau's, 
den bas Randgebirg des Himslaya-Syſtems bezeichnet (vom 
137—90° O. L. v. Ferroe, 600 geoge. Meilen lang), ſtreicht volls 
fommen parallel mit bem Suͤdabfalle des Iran-Plateau's, deffen 
ſuͤdlicher Grengwall das Taurus: Sy ftem (vom 85°—45° O. 2 
v. F., 540-geogr. Dt. lang) von der Muͤndung bes Indus . bis 
gum Weftcap ded Klein⸗-Aſiatitchen Taurus, in Lycten, dem-Cragus 
Mons und dem Chimaera Promontor, det Snfel Mhodus gegen: 
liber, bezeichnet. Dieſem Suͤdrande bes Welk = Plateaus ſtreicht 





82) L. v. Bud) uber die geognoftifden Syfteme von Deutſchland, nebft 
Karte. 1824. und El. de Beaumont Recherches sur quelques - unes 
des Revolutions de la surface da globe etc. in Annales des Scien- 
ees natur. p. Audouin et Brovgniart. Par. Tom. XVII. u. XIX. 1830. 
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aber wiederum deſſen Nordrand vollkommen parallel, wodurch 
eben jene geometriſche Figur des langgedehnten Rechteckes gegen 
N. W. entſteht, mit dem Parallelismus aller einzelnen Glieder, 
aber einer Tendenz zur horizontalen Breiten-Abnahme der Maſſen, 
wodurch ein Schein des Convergirens der Raͤnder gegen 
Weſt hervortritt. Denn pom Hindu-Khu verfolgt man durch 
Khoraſan dieſelbe, wiewol hie und da ſich ſenkende Gebirgslinie 
bis zum hohen Elburz und Demawend im N. von Teheran, 
der dem Suͤdende des Caspiſchen Sees ſeine Grenze ſetzt, und 
von da durch Aderbidſchan und Armenien am Nordabfall Klein— 
Aſiens zum Schwarzen Meere mit mancherlei Oberflaͤchenwechſeln 
bis zum Olymp bei Bruſa und zum Thraciſchen Bosporus auf 
bie gleich artige Fortſetzung im nod) mehr gegliederten Sid: Cuz 
ropa hinweiſet. Jenſeit bed Caspiſchen Gees, von der Abfche= 
ronhalbinfel bis zum Oſtwinkel dec Krimmſchen Halbinfel, faſt 
in gleicher Breite und gleider Richtung mit dem Himmels: 
gcbirge irn Norden des Himilanazuges, aber vom Weftplateau ete 
was gegeit Norden abgeruͤckt, aͤhnlich dem Altai, erfcheintwie ſchon 
A. v. Humboldt bemerkt, in demfelben Parallelismus ber Kau- 
kaſus (von 67°— 56° D. & v. §., 150 geogr. M. (ang) mit fet: 
nen Porphyten und Trachyten; wol eben eine Fortfegung dex 
gangartigen Spaltess), auf der im Often das Himmelsgebirg 
hervorſtieg. Und eben fo beutlic) erfennt man in jenem langen 
Buge des Nordperſiſchen Elburz-Syſtems, das wir aud im 
Gegenfage jenes fidliden, bas Mirdlidhe Taurus: Svftem 
nennen koͤnnen (von 88°—45° O. L. v. F.3 560 geogr. Mt. tang), 
eine Fortwirkung der Spalte des Himalaya und Hindu: Khu. 
Im oͤſtlichen Hoch-Aſien zeigt ſich dieſer Parallelismus we- 
der in den Randgebirgen, noch in den aufgeſetzten Plateauketten 
mit gleicher Regelmaͤßigkeit. Zwar iſt er in den einzelnen Ketten⸗ 
gliedern des Himalaya-Syftems und anderer nod unverkennbar 
und bedeutend genug: aber, in den Plateauketten des Kuenlun 
(im Parallel von 85° 30’ N. Br. von O. nad) W.) und des Him⸗ 
melégebitges (im Parallel von 42° N. Gr.) findet zwar nod 





' 63) Kupffer Voyage dans les Environs du mont Elbrouz d. 1. Cau- 
case etc. St. Peterb. 1830. 4. p. 11, 24, 29 ,64. 
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immer don D. gegen W. gegenſeitig vorherrſchender Paralle- 
lismus ſtatt, jedoch, in Beziehung auf jene Normaldirection der 
Randgebirge von O. S. O. gegen W. N. W., gegen Weſten hin 
cher cine Convergenz, nad dem Innern der großen Erdſen— 
fung der Alten Welt ju, wo das Querjod des Bolor oder 
Belur-Tagh (Imaus der Alten) diefe convergirenden 
Mefk- Enden der verfchiedenen Ketten, im Weſtabfalle der 
Gefamterhebung, den wir das Turkeſtaniſche Alpengebirg 8: 
fand nennen, verbindet, oder, nad) dem bergmaͤnniſchen Kunſt— 
ausdrud, fic) denfelben faft im rechten Winkel angufdhaaren 
ſcheint, ja felbft als cin uͤberſetzender Trum nod) durchſchneidet 4), 
Gegen den Often. hin gehen, aus gleichem Grunde, dieſelben 
Kettengiige und auch die Mandgebirge, immer mehr divergirend, 
auseinander, tie das normale Streichen bee oͤſtlichen Fortſetzung 
des Himalayas Syftems in Suͤd-Oſten und bes Altaiz Syftems 
Sim Nord- Often jum Baifal und Daurifchen Gebirgsrande auf 
den erſten Blick zeigt. Ba, die groften Divergengen zeigen ſich 
Dort, in ben oͤſtlichen, duferften auslaufenden Gebirgs - Glicde- 
rungen, gegen S. D. bis nad) Malacca hinkberweifend auf die 
Sundifche Kette, und gegen N. O. nach dem Ochotzkiſchen Meere 
gur langgeſtreckten Tſchuktſchen Halbinfel nach Amerifa gu. Daz 
gegen im allgemeinften Sinne, den Maſſen nad, bet anhaltens 
dem Paralleligmus dee fubordinirten Glieder, bleibt jene Con: 
vergenz nad) Weft fic) tberall im Weftplateau von Sran gleich, 
bis fie in Klein-Afien, wie ſchon oben gefagt, immer mehr zuſam⸗ 
menruͤckt, am Caukaſus gwar gegen N. wieder abfegend vorfpringt, 
und fo in mehrmals tviederholten, fedod) immer momentan un: 
terbrochenen Abfaigen, aber tmmer demſelben Parallelismus gegen 
W. MN. W. getreu, mit ftets gedferee Verengung dem grofen Haupt- 
guge der Erhebungéfpalte, durch ganz Suͤd-Europa folgt. Go dem 
Streiden des Hamus, der Alpen und der Pyrenden in verwand- 
ter Syftemati€ ihrer Anordnungen, und ihe duferftes Atlantiſches 
Ende erreicht fie ecft in dem gegen Weft immer mehe verengten 
und gegliederten Sid-Curopa mit dee Iberiſchen Halbinſel. Die⸗ 
fer aber fiegt im Suͤden der mebditercane, parallele Bug bes von 





Ss) A. v. Humboldt a, a, O. p. 319, - 
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D. gen W. langgeſtreckten Atlas, als Plateaubegleiter Spantens, wie 
cine Afrikaniſche Snfel aus weiter Niederung erhoben, eben fo vor, wie 
der Kaufafus und Altai, alé Schwelle dem Mordrande des hohen 
Borders und Hinter-Afiens gegen die weiten nordiſchen Miederun= 
gen, Senet Convergens und immer mehe zunehmenden Beren= 
gung der Erhebungsmaffen gegen Weft, verdankt Vorder-Aſien 
feine gréfere Zugaͤnglichkeit, Ueberſchaulichkeit fir Voͤlker— 
Verhaltniffe aller Art, und den dabei eintretenden Unterbrechungen 
ben Anfang der fo ungemein ginfligen, am Weſtende diefes Erd= 
theilé beginnenden ecigenthimliden, verticalen Glicdecung, Europa, 
fein unmittelbarer Nachbar, aber hat eben dadurc in feiner gans 
zen weftlichen Ausbreitung, ſuͤdweſtwaͤrts von dee mit der Mors 
mal-Direction des Kaukaſus, dber Karpathen, Sudeten fortſtrei— 
chenden und im Deutoburger Walde jenfeit der Wefer endenden 
Gebirgs-Diagonale Mittel- Curopas, welde nur Dniefter ge= 
gen Sid, Elbe und Wefer gegen Morden durchbrechen konnten, 
feine Haupt-Abtheilung erhalten. Gegen N. O. erhielt 6 daz 
durch die Menge feiner Miederungen, gegen S. W. wird es durch 
deren Ausbreitung in feine Gebirgslandſchaften getheilt, und hat 
dadurd) in verengtern, Elefnern, vielfad) unterbrodenen Raͤumen 
jene mannidfaltigfte Entwidlung und verticale, wie horijontale 
Gliederung erhalten, doc) mit fehe untergeordneten Platcauerhe= 
bungen. Eben baher hat Curopa feine faft uͤberall freiftehenden, 
alfo boppelt bereidherten Gebirgsfyfteme gewonnen, die mit ihren 
zwiſchengelagerten Niederungen, Chenen und mit mannidfaltiger 
durchſchneidenden Thalformen feinen Volkerftimmen, von der Naz 
turfeite aus, die individucllere Entwidlung ihrer Voͤlkergtuppen, 
Staaten und Gnbdividuen, und in einer andern Progeeffion, 
‘ porbereiten und geftatten mufte, als die von jener characteriſtiſch 
verfhiedenartige Bildung jedes andern Erdtheils. 

Der Oſtrand der Maſſenerhebung Hoch-Aſiens, den eben die 
Divergenz ſeiner Gliederungen aller Art characteriſirt, erhielt 
dadurch, man verfolge nur das Auseinandergehen der Thalſen— 
kungen der Oſtſtroͤme von den Hinterindiſchen, uͤber die beiden 
großen Chineſiſchen Stromſyſteme bis zum Amurſtrom, auch ſeine 
nothwendig divergirenden Natur- und Voͤlker-Verhaͤltniſſe; uͤberall 
nut weit auseinander geruͤckte, zerſtreute, gehemmte, ſchwer gu ere 
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raͤchende Maſſen id Formen, welche felbft bie langjaͤhrige Pos 
litik des fehe fruͤhe cultivirten und groften Staatenfyftems der 
Erbe, des Chineſiſchen, auf feine Weife gur harmoniſchen Ent: 
wicklung zu bringen vermodyte. Doch follte dicfes ſich vielleicht eben 
hier entwickeln, um bas getrennte Naturverhiltnif allmalig durch 
politiſche Snftitutionen, freilic) nur vorbercitend gu einft hoͤhern 
Beftimmungen durdgreifend auszugleichen, wozu jedod) bisher 
nur duferlide und oberflachlide Verſchmelzung und Vereinigung 
ſtatt finden konnte. 

Den hoͤchſten Grad dieſer Divergenz erreicht das ganze Sys 
ſtem der Erhebungsmaſſen, im aͤußerſten Often, zwiſchen Ofte 
Tuͤbet und Yuͤnnan, am Suͤdabfalle, bis zum Dauriſchen Alpen⸗ 
gebirge, am aͤußerſten Nordrande (von 25° bis 55° MN. Br.; zis 
ſchen ben duferften Sidwendungen bed Jantfe-Kiang und den 
duferfterr Mordwendungen bes Sachalin-Ula oder Amur: Syftes 
mes), uf einer Aushehnung von twenigftens 450 bis 500 geogr. 
Meilen von S. W. gegen N. O. 

Hauptare der Anſchwellung. 

Sn feinem andern Theile ber Melt, aud) Suͤd-⸗Afrika niche 
ausgenommen, iff eine Erdmaffe von folder Ausdehnung und — 
Hohe aufgetrieben worden, als in diefem Inner-Aſien. Die 
Hauptare der Anfdwellung 5), dee oftlichen dem Becken des 
Grofen Oft-Oceans fo ploglidh feine Grenge ſteckenden Erhebungs⸗ 
maffe, welche wahrfdeinlid) bem Ausbruche von Ketten auf je 
nen oſtweſtwaͤrts ziehenden Spalten (der Erdrotation aber 
entgegen folgend) vorherging, ijt gleidfalls von S. W. gegen 
N. O. gerichtet, in einer Linie nordwarts dee Hohen Plateau =Rette 
des Kuenlun, dle A. v. Humboldt alfo beseidnet: vom Gebirgs- 
Enoten zwiſchen Kaſchmit, Badakſchan und dem Tfungling, wie vom 
SKailafa und dec Gruppe der Heiligen Seen des Manafara und 
Rawan-Hrad in Tibet, gegen die Sdneegipfel des In-Schan 
(im Mord der duferften MNordbiegung des obern Hoangf> an 
der Suͤdgrenze der hohen Gobi), und bes Khingfhan (im Off, 
des Baikal, am Zufammenflug der Schilka und des Argun gum 
‘Sachalin- Ula, oder im Norden der duferften Nordbiegung des - 
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obern Amurſtromes). Diefe Hauptare des Anſchwellung, meift 
pon Mongolen-Voͤlkern bewohnt, ift dem Parallelismus der Kets 
tenglige keines wegs conform, fondern durchſetzt mehr in dia: 
gonaler Richtung das verfdobene Trapez des oͤſtlichen Hod; 
Afiens, von W. S. W. gen O. N. O. in ſeiner laͤngſten Diago- 
nale, und hierdurch eben ward ſie die urſpruͤngliche Grundurſache 
dee nad) oben bin mannichfach mobdificicten Geſamterhebung. 
Nordwaͤrts jenee Hauptare ber Anſchwellung fallt diefe in man- 
nichfacheren geneigten Sladen, Stufen, Thalern, die durch Step- 
penfliffe und viele Seegruppen durch die weitliuftigen Gebiete 
der Dfungarifden Voͤlker verbreitet generell begeidnet find, zur 
groͤßten Crdfenfung bes Caspiſchen und Aral Sees nad) dem 
tiefften Weft-Afien hinab, und in die weiten Fladen bes inner- 
uraliſch; ſibiriſchbuchariſchen Nordens. Dabhinwarts treten alfo im 
nordiveftliden Triangel bes trapezoidifden Hod) -Afiens die nie- 
dern Dafellinder und Senfungen, wie die vielen untergeordneten, 
meift mittelhohen oder niedrigen Hoͤhenzuͤge hervor, die ben Nor: 
maldaractee einer coloffalen Maffenerhebung des Gefamten mehr 
oder weniger verlieren, fo, daß die noͤrdlichſten Vorſtufen, z. B. 
mit ben Baikal: und SGaifan- Geen faum nod) 1200 Par. Fuß 
ber dem Meere liegen, der See Balkafd) mit feinen weiten ums 
gebenden Steppenlaͤndern ſicher ſchon weit tiefer, da der Aral⸗ 
See ſchon 186 Fuß unter dem Niveau des Oceans fiegt, und 
der Caspiſche See, nod) ber 300 Fuß ticfer. Wie weit diefe Cin: 
fentungen, vielleicht felbft Einſtuͤrze 5°), da fic) in ihrer Um- 
Ereifung die friſcheſten Gpuren vulcanifder Wirfungen ge- 
geigt haben, in die Gefamterhebung gegen den Lop-Nor, gegen 
Kaſchghar, Jarkend und Khotan eingreifen, muͤſſen erſt kuͤnftige 
genauere Unterſuchungen lehren. Aber in jene Hauptaxe der 
Anſchwellung und ſuͤdwaͤrts von ihr und dem hohen Kuenlun, 
faͤllt das Gebiet der vollfammen geſchloſſen gebliebnen Gefame: 
erhebung Hoch-Aſiens, mit den vorherrſchenden, erhabenſten und 
weitverbreitetſten Prateauformen dee Erde, die von ben maͤchtig⸗ 
ſten Riefenketten, theils durchzogen, theils umguͤrtet werden, und 
ben ganzen ſuͤdoͤſtlichen Triangel ves Hohen Trapezes Oſt⸗ 





ee) A. v. Humboldt aa, D. p. 332 


Cinleitung. 51 


Aſtens, mit den coloffatften plaſtiſchen Formen der Erdrinde gaͤnz 
lid) erfuͤlen, die Heimath der Tuͤbetiſchen, Zangutiſchen, Mongo⸗ 
liſchen und vieler eigenthuͤmlichen Gebirgsvoͤlker. 
Gortfegung ber Hauptare gegen S. W.z ber nad außen 
gehobene Erdkreis. 

Seven wit bie Mormaldirection der Hauptare bes 
Anfdhwellung vom Often nad) dem Weften Hoch-Aſiens forty 
fo ift aud) ba im Suͤdoſttriangel bes Trapezes von Sran, 
die grofte emporgetriebene Maffe ber Erdrinde unverfennbar, vom 
Hindu-Khu, den SGolimanketten und bem Kiftengebirge Gedros 
fiend und Karamaniens zunaͤchſt, alé Randgebicgen, umfiume, 
im innern Oft-Srané als hohes Plateau von Kelat fic bis 

8000 Par. Fuf, und in Belludſchiſtan, zu uͤberall bedeutenden Hohen 

ethebend, die eben fo gegen N. W. in die obere Cinfenfung deg 
Bareh- See und dann in bie untere der tiefen Bucharei abfallen. 
Gegen Weft ziehet fie aber, durch Perfien und Medien, mehr in 
gleichmaͤßigen Plateauflaͤchen mittler Erhebung 3000 bis 4000 ~ 
Fuß fort, bis jenfeit des Caspiſchen Sees neue Anſchwellungen 
das Armeniſche Plateauland gu aͤhnlichen abfoluten Hoͤhen eve 
heben, aber in kleineren Horizontalraͤumen, und rundum die bes 
nadbarteren tiefern Einſtuͤtzungen der Caspiſchen, Pontifdyen, 
Aegaͤiſchen, Ciliciſchen, Perſiſchen Kuͤſtenmeere und Golfen, von allen 
Seiten aus Erdfpattungen, aud) mannidfadere Zuͤge von Nand: 
gebirgen , Gliederungen. und Ffolirungen aller Art mit zahlrei⸗ 
chern Unterbredhungen und Lien hervortreten liefen, die nun gu 
den ginftiaften Communicationslinien der fluͤſſig igen Elemente, der 
Probuctionen und Voͤlkerſchaften mit dem Fortſchritt dee Seiten 
werden fonnten. 

Weiter im Weften des Erdhalls, wo bie Plateaubilbung bee 
Erdrinde in weit untergeordnetere Verhaͤlniſſe zuruͤcktritt, und 
nit ihre Anſchwellungen, wie im Orient, fondern Spats 
tenridtungen im Occident vorherrſchend, die Urfacen der. 
fo und fo hervorgetretnen Gebirgsſyſteme wurden, ba birt aud 
bas Borfommen folder Hauptaren der Anfchwellungen uͤberhaupt 
auf; ober ibe Cinflug, differenter Are von den Gebirgéfyftemen, 
welche fie mannidfaltiger tie in Afien durchbrachen, hort wes 
nigſtens auf von Bedeutung fie groͤßere Laͤnderraͤume gu fepn. 
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_ Dagegen fcheint, dorthinwaͤrts, die Gebirgsbildung felbft in einer 
progreffiven Entwicklung wiederum, theiltveife tvenigftens, 
dev beſchraͤnkteren Plateaubildung vorhergegangen gu feyn: denn 
in der Neuen Welt in Amerifa, dem duferfter Occident der Erde, 
trat anfinglid) aus dee coloffalften Erdfpalte von N. nach S. 
aud) das coloffalfte Meridiangebirge, die Andes-Cordilleren, her— 
vor, und deren hohe Mien und Lingenthalee tourden wie- 
derum durch particulace Anfchwellungen gu fporadifd) vertheilten 
Plateauhdhen gehoben, mit Langenaren, die aber grofitentheils 
wenigftens, wenn aud) nicht hberall (3. B. in der Quer: Vulean- 
linte durch Merico) mit dem Parallelismus des grofen Ketten- 
foftemed gufammenfielen, und deren Bentile und Seuereffen in 
ben, bem hohen Ruͤcken deer Cordilleren aufgefesten und diefelben 
aus ber Tiefe bes gemeinfamen Higheerdes durchbrechenden Vul- 
canreihen befannt genug find. Kehren wir von diefen Cordil⸗ 
leren ber die taufend Snfeln ber weiten Suͤdſee zur Geſamt⸗ 
ethebung von Hod=Afien zuruͤck, fo fehen wie im Voruͤberfluge 
wie der Ming der Entwicklungsſphaͤte in der Platcaubildbung fic 
vollendet, weil diefe taufend Snfeln bes Stillen Meeres, nur 
lauter iſolirte kleinere Anſchwellungen, nur nod Plateaupuncte 
aus Baſalt und Trachyt gebifdete Erhebungsmaſſen darbieten, 
weil ben Tiefen diefes Meerbeckens, vor bem die Continentalmaf- 
fen am weiteſten auseinander traten in den Anfingen der pla: 
ftifden Ausbildungen der Planetenrinde, entweder die Fille der 
cyelopiſchen Gewalten, oder die Maſſen felbft fehiten, um aus 
dem Chaos durch nod) wilde elementare Kraͤfte, weite Flaͤchen 
emporzuſchwellen (Auftraliens- rithfelhafte continental gewordne 
Sandbank vielleidjt ausgenommen), welde gu Wohnfigen cines 
Menſchengeſchlechtes die veredeltfte Ur-Architectur getvinnen foll- 
ten. Gegen den Weften diefer taufend uͤberall gleidyartigen, bafalti- 
{hen Plateaupuncte mit den gar nidjt, oder dod) nur ſehr fparfam 
aufgebrodenen Domgeftalten three Hoͤhen, welche dee Scharfſinn 
£. v. Buch's 5?) als blafengleide, mit Central-Vulcanen 


57) 2. v. Bud) Phyſicaliſche Befchreibung der Canariſchen Inſeln. 
Berl. 1825, ‘4. p. 323 ete.; derfelbe uber Bafaltifde Inſeln in: d. 
Abhandl. d. Koͤnigl. Akadem. d. Wiſſenſch. in Berlin 1818 — 19. 
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emporgehobne Snfelgruppen (gleid) den fieben grofen Blafen 
ber Canariſchen Snfeln) zuerſt erkannt hat, ſchließt ſich der merk⸗ 
wuͤrdige Kranz der Auſtraliſchen und Aſiatiſchen Inſelketten mit 
ben Gebuͤrgezuͤgen und Reihenvulkanen an. Dies iſt nun 
bie ſchon oben beruͤhrte divergiren de, aͤußerſte Gliederung des 
hohen Oſt-Aſiens; ſie reicht demſelben gleichſam die Haͤnde, und 
zeigt in der begleitenden Inſel-Atmoſphaͤre, als marine. dftlide 
Umſaͤumung, aud) ohne auf innere Beſtandtheile einzugehen, ſchon 
in raͤumlicher Beziehung und Stellung, ihr Verhaͤltniß an, zum 
innern Zuſammenhang mit jener aus der Tiefe hervorgehobenen, 
ſehr wahrſcheinlich vorangegangenen Bildung einer coloſſal⸗ 
ſten Geſamterhebungsmaſſe des größten aller Continente. Die 
Hauptare jener Anſchwellung, im dftlichen wie im weſtlichen 
Hoch-Aſien, bewirkte demnach in jener den Gebirgsparallelism 
durchſchneidenden Normalrichtung von GS. W. gegen N. O., den 
breitern Zuſammenhang der gehobnen Maſſen, welcher bes 
ſagten Hochlaͤndern daher mit Recht den Namen der Geſamt⸗ 
erhebungen gewiſſer Raͤume der Erdrinde vindicirt. Aber die 
ſubterreſtre Urſache dieſer Anſchwellung, dev ebenfalls die in 
gleich er Wirkungslinie liegende Verknuͤpfung beider Oſt- und 
Weſtmaſſen, im hoch emporgehobnen Alpenlande des Indiſchen 
Kaukaſus zuzuſchreiben ſeyn wird, wirkte auch in mehrmals ab- 
geſetzten, wiederholten, blaſenartigen Hebungen großer analog ge- 
bildeter, mit Randgebirgsſyſtemen umguͤrteter und mit vorhetr⸗ 
ſchenden Plateauflaͤchen uͤberzogener Erdraͤume, ſuͤdwaͤrts vom 
Aſiatiſchen Hochlande durch die Tiefen des Indiſchen Oceans fort, 
und ſchwellte die niedrieger bleibenden Plateaulandſchaften von 
Dekan in Indien, von Nedſched in Arabien, und weiter ge— 
gen S. W. die coloſſalere des Hohen Afrika zwiſchen Habeſch bis 
zum Suͤdcap der Guten Hoffnung empor, deren Hauptaxen der 
Anſchwellungen auch mit ihren insgeſamt, und dies iſt merkwuͤr⸗ 
dig genug, gegen den S. W. gerichteten groͤßten Breiten zuſam⸗ 
menzufallen ſcheinen, deren hoͤchſte Hebungen ebenfalls in die 
ſteilſten, bem Suͤden zugerichteten Winkel ihrer großen Triangu⸗ 
largeſtalten vorſpringen, ihre ſanfteren Senkungen zu weiten Tief⸗ 
ebenen aber, wie im Dſungarenlande ſtets gegen N. W. ſich nei⸗ 
gen. So iſt dieſes dee Fall in Dekan vom hohen Plateau von 
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Malwa gegen das tiefe, ſandige Sind gum mittlern und untern 
Indus; fo vom hohen Nedſched Central-Atabiens tn die tiefe, 
ſandige Syriſch-Arabiſche Wuͤſte zum untern Euphrat, und eben 
ſo vom hohen Habeſch und dem problematiſchen centralen Hoch⸗ 
Afrika zu dem tiefen Sudan des Tſchad-Sees und der Sahara. 
Solchen uͤbereinſtimmenden Oberflaͤchenverhaͤltniſſen der verticalen 
Entwicklungen von Geſammterhebungen, welche zum Theil auch 
die Grundurſachen horizontaler Ausbreitungen in ihren Staͤmmen 
und Gliederungen geweſen ſeyn mußten, naͤmlich vorherrſchend in 
allen ſuͤdoͤſtlichen Raͤumen des Alten Continentes, denen 
Africa und Afien mit feinen ſuͤdlichen Halbinfellandern die In— 
dividualitaͤt ihrer plaſtiſchen Geftaltungen, und die Erdtheile felbft 
bas Characteriſtiſche ihrer Configuration tm Ganzen verdanfen, 
lagen demnach auth, in der gemeinfamen Tiefe der Crdrinde 
tool eben fo zufammenhangende oder allgemein wirkende, telluriſche 
Urfachen sum Grunde. Denn folde nur fonnten im Ofttrange 
ber continentalen Landwelt 58), in der grofen alle Parals 
lelen und Meridiane durchfdineidenden. Diagonale vom aͤquatori⸗ 
ſchen Afrika an, bis gum Tſchuktſchen Vorlande Nordoft - Afiens 
hin, bie groften Mtaffenerhebungen ber Crbrinde mit 
vorherrſchenden Plateaufyftemen in folder Ueberein— 
ftimmung geftalten, twie fie fic) nirgendés fonft nod) auf der 
Erbe wiederholt haben. Diefen Anfdywellungen nad) oben, mit 
denen die grofte Ausbreitung trockner Landerrdume des Planeten 
von feiner continentalen Seite, nad bem Innern des gro- 
fen Erdfreifes, gegen dent Nordpol der Erde gu (was wir anz 
derwaͤrts wol die nordiftlidhe Landhalbe des Erdballs gez 
nannt haben), gue Beit anfinglider Bildung in genaueftem 3u- 
fammenhange ju ftehen ſcheint, entſpricht aud) im Gegenſatze von 
jener, die gange pelagifde Seite der Erde. Denn jener dufere 
Ring des ErdEreifes, den der noc) grofere Waſſerkreis um— 
giebt, ift in dee alten Welt durch die Hauptare der Anfehwellun- 
gen der Plateaumaffen zur hoͤchſten Maffeneehebung gebildet, in 
ber neuen Welt aber iſt die Gegenfeite deſſelben Erdkreiſes, 





5*) f. meine Abhandl. uͤber geogr. Stellung und horizontale Aus⸗ 
breitung u. f. w. Atad. d. Wiſſenſch. Berl. 1829. p. 106. 
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durch bie Hervordraͤngungen aus dex griften Crdfpalte gue coloſ⸗ 
falften Ketteneshebung des Erdballs emporgehobens nur zweierlei 
Gormen, und bloß aͤußerlich verſchledenattige Erſcheinungen, ders 
felben bie ganze nord oͤſt liche Landhalbkugel uͤber die Meeres. 
flaͤche emporſchwellenden Urſache, die wir, analogen Wirkungen 
Rady, in den nod) fortwaͤhrenden Gewalten ber Daͤmpfe, Gar 
und Feuerbilbungen der verfchicdenften Art wol ahnden, aber 
nidt ergriinden fonnen. Daf aber gemeinfame, im ganzen 
harmoniſch wirkende Urfacen zur terceftrifd seinfettt: 
gen Ausbildung dec Landhalbkugel unfers Planeten (im Ges 
genfag der Wafferhalbtugel), von innen nad aufen tvith 
fam waren, zeigt nicht nur bie Plait jener dufern, perts 
pheriſchen, gehobnen Geftaltungen ded Erdtreifes, fons 
bern aud) die gegen das gemeinfame Innere deffelben,” In fanfs 
tern Abfillen und weitgeftredten Stufentandern fid) hinabfentene 
ben Depreffionen der Landwelt, gu denen alle bie von Ofte 
und Nord-Amerika, oon Nord-Afrika und Morb: wie 
Nord⸗Weſt-Aſien, und alle grofen Europaͤiſchen wie alle 
aretiſch-polaren gehiren. Diefe werden durch die Stufenlaͤnder 
der coloffalften Waſſerſyſteme ber Erde, insgefamt gegen das In⸗ 
here des Erdkreiſes ſtroͤmend, in den weiteſten Laͤnderflaͤchen dee 
Erdballs bezeichnet, zwiſchen denen nur noch Erhebungsſpalten 
untergeordneter Art, aber nach allen Richtungen hin theils 
mit verengten Meeresſtraßen bedeckt, wo uͤberhaupt keine Empor⸗ 
hebungen ſtatt fanden, oder mit Geſteinmaſſen ausgefuͤllt ſich zeig⸗ 
ten. Nur den verminderten, emportreibenden Gewalten, die ſich 
am aͤußern Erdkranze in coloſſalen Formen erſchoͤpft zu haben 
ſcheinen, boten dieſe ſtets kuͤrzern und ſchmalern Erdſpalten noch 
paſſende Raͤume zu Emporhebungen dar, die uͤberall, wie z. B. 


“jm ganz Europa und Nord-Amerika in gemaͤßigteren Dimenſio-⸗ 


nen, oder aud) in vielfad) unterbrodjenen Gruppen und Gliede- 
rungen zuruͤckblieben, aber nicht ganz ohne alle Depreffionen 


ober trockengelegte Niederungen wie Klippen aus Meeren hervot⸗ 
aagen ſollten, gleich allen jſolirten Emporhebungen der Suͤdſee, 
den insgeſamt kleinen und zugerundeten Inſeln, ſondern vorherr⸗ 


“fend durch bewohnbarere Tieflander, welche die weiten und 


— fire Pikereacdighungen vorbereiteten Mitten dee Lands 
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welt bildeten, auf mannichfache Welfe verbunden wurden, Den 
ganzen aͤußern Kranz der emporgehobnen Landwelt characteriſirt 
dagegen der uͤberall ſteile und mehr ploglide Abfall gegen 
ben umberliegenden Waſſerkreis der grofen Waſſerhalbkugel des 
Erdballs; diefem dufern Steilabfall tiegen durchaus keine weiter 
gtofien Depreffionen (3. GB. von Kamtſchatka rund um Off: und 
Suͤd-Aſien, Offs und Sid-Afrifa u. f. w,) vor, wie die nad) dem 
Innern der Landhalbkugel. Die WAnfchwellungen und Empor⸗ 
hebungen der nordoftliden, LandhalbEugel waren alfo die Urſache 
ber Erſchoͤpfung an emportrcibender Gewalt, oder anfchwellenden 
Stoffes gu continuirliden Landerhervortretungen fir die Waffers 
halbkugel des Erdballs, wo (Neu-Suͤdwales flaches Continent 
auégeriommen) nur ſporadiſche Snfelgruppen wie in der Sirdfee 
emportaudyten, oder vollig infelfreie Meere zwiſchen den drei 
Ecilformigen Suͤdenden der Continente Auftratiens, Suͤd-Afrika's 
und Suͤd-Amerika's, als antarctifde, vollftandige Gegenfage 
zu den eben fo voͤllig meetfreien Gontinenten der arcti= 
fden Bonen, in unctmefliden Raͤumen fid) ausbreitcten, Die 
dufere pelagifdhe Seite des Crdfreifes mit bem groͤßten nach auz 
fen vorliegenden Kranze ber Reihen-Vulcane, der mit bem bafalt= 
seidjen Neufeeland und dem Bulcane von Tanna beginnend, uͤber 
bie Molukfen und Mtanilen gu den Kurilen und Aleuten nad 
den Gordilleren und Merico und Peru fortlaufend, erft mit dec 
Chili: Meihe in Suͤd-Amerika 60) fein Ende findet, ſtuͤrzte ſogar 
groftentheils in ſo grofe Tiefen hinab, daG fie faft uͤberall mit weni⸗ 
gen Ausnahmen gu meift terraffenartigen Abfaͤllen mit fehr ſchma⸗ 
len Kiftenumfiumungen werden muften, bis gu deren Steilufern, 
ohne ebnes Vorland, die tiefiten Meere mit den vulcanreichften 
Geftadelandern dicht herantraten bis zu den groften Land - Erhe- 
bungen. Go an allen Oſt- und Sidkiften von Afien und Afrika, 
und an allen Weftéiften Amerika's; alfo um den ganzen 
oceanifdhen Kerang dev dufern Geftadelander bes Erd- 
kreiſes, gegen welche diejenigen gu beiden Seiten des Atlantis 
ſchen Meeres, das als beſchraͤnktes inneres, im Gegenfag 





59) 2. v. Buch tb. Reihen⸗ Vulcane p- 353 — 411 in: Phyſicaliſche 
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jenes unbeſchraͤnkten aͤußern Meeres, wirklich nur cin brei— 
terer Canal zwiſchen Alter und Neuer Welt iſt, blos wie gaft: 
lid) gegeneinander gefenfte und darum aud) hiſtoriſch befreundete 
Gegengeſtade des freilid) groften aller Binnenmeere der Erde, 
des Atlantiſchen naͤmlich, erſcheinen. 

Nur aus dieſen allgemeinſten Verhaͤltniſſen der Weltſtelluug 
des Hoch- und Tieflandes des Alten und Neuen Continentes 
und der Oceane zu den Laͤnderraͤumen uͤberhaupt, ergiebt ſich die 
wahre Natur alles beſondern, der dreierlei Hauptformen von Hodz, 
land, Stufenland, Tiefland jedes Erdtheils fuͤr ſich, alſo auch 
die Characteriſtik Aſiens, und wir haben nach dem, was uͤber die 
beiden erſten oben ſchon geſagt war, bier, gue Vollendung unfree 
Ueberſicht im allgemeinen, nur noch ein paar Verhaͤltniſſe des 
Tieflandes, des Stufenlandes und der geſonderten Hochlaͤnder 
kleinerer Art zu beruͤhren uͤbrig, ſo wie die Erinnerung an die 
Combination dec drei Hauptformen in der Mitte des Erd— 
theiles, welche, nebſt der climatiſchen Stellung, demſelben ſeinen 
eigenthuͤmlichen, phyſiſch-hiſtoriſchen Culturcha— 
racter bedingte. 

§. 6. 
Das Tiefland von Aſien. 

Wenn ſchon Hoch-Aſien im Oſten und Weſten, nach obiger 
Ueberſicht, einen Raum von weit mehr als ein Drittheil ganz Aſiens 
(800,000 Quadr. M.) einnimmt, naͤmlich etwa 340,000 Quadr. M. 
und fir die davon geſondert zu betrachtenden Gebirgs= und Pla: 
teaulandſchaften etwa 185,000 Quadr. M. gu rechnen waͤren; 
fo bleiben fuͤr die Form des Aſiatiſchen Tieflandes dod immer 
nod) die bedeutenden Arealflaͤchen von 284,000 Quadr. M. uͤbrig, 
faft doppelt fo viel als Europa’s Geſamtoberflaͤche. Won diefer 
gebort bei weitem der groͤßere Theil an 240,000 Quadr. Mt. den 
continentatften Depreffionen an, b. h. denen, welche 
gegen das Innere des Landkreifes fliegen, namlid) Sibirien 186,300 
Quadr. Mt. fo wie das Bucharifche Tiefland 53,700 Quadr. M., 
und nut det bei weitem geringere Flaͤchenraum, wenig Uber 50,000, 
Quadr. M. gehort dem nach det aͤußern, oceaniſchen Seite ge: 
kehrten pelagiſchen Tieflande an, naͤmlich das Chineſiſche (gee 
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gen 20000 Quads. M.), bas Indiſche am Ganges und Indus 

(20,000 Quadr. M.) und nod) etwa bas Mefopotamifd-Bas 

bylonifde am mittlern und untern Cuphrat und Tigris (14,000 

Quadr. M.); nod) geringer ift bas Siamefifde bem Umfange nad). 
' Die Stufentander und Stromfyfteme. 

Jn diefe Tieflander greifen die mittlern und untern Stufens 
Lander der Stromfyfteme, fo wie die Bilbungen der Geftadeland= 
ſchaften mannidfaltig ein, Wenn Afrifa nur ein einjiges, grofes 
Tiefland erhielt, das der Nordſeite feines Hochlandes in groͤßter 
Linge und Breite, aber mit den einformigften und unginftigften, 
nod) nicht firicten und nidjt betwafferten Oberflaͤchen und einer 
unnahbaren Gluth-Atmofphare uͤberzogen alé Sahara, vorgelas 
gett ward, und nur in drei Stufenlandern von Bedeutung, durdy 
gtofe Landftréme und ihre Vergweigungen, Mil, Joliba und Se— 
negal fiir menſchliche und Voͤlkerbeduͤrfniſſe hoͤher gefteigerte Ene- 
widiungen gewinnen fonnte, fo ift Afien barin ganz anders von 
beer Vorfehung bedacht worden, weil es fuͤr die Wurzel, fae den 
Ausgang und die Wiege des gangen Menſchengeſchlechtes und 
beffen allgemeinfte Cultur: Entwidiung im Buftande der Kind— 
Heit und Jugend beftimmt war. Won der groften Maſſen— 
ethebung, die aber ſchon nad) geometrifchen Raͤumen verſchie— 
ben geformt, in ihrer Mitte durch einen Iſthmus halbgetrenne, 
und nad Hoͤhe in doppelartige Terraſſen getheilt ward, deren 
Pilateauketten, Randgebirge und umlagernde Alpenlandſchaften 
wiederum wie auslaufende Arme, Zweige und Umwallungen, 
nad) allen Ridtungen hin eine viclartige, wagred) te, wie ſenk— 
rechte Gliederung erhielten, mufite der Erdtheil urfpriinglid) den 


weit grofern Reichthum feiner plaſtiſchen Geftattungen gewinnen, — 


Die centrale Stellung und eigenthuͤmliche Berbreitung dieſer 
Maffenerhebung durch den Erdtheil, welche wir fchon oben be— 
ruͤhtten, gab durch ihre bedentenden, aud in den fubtropifden 
Gegenden bis in die ewige Schneeregion auffteigenden, abfoluten 
Hier, den ſtroͤmenden Gewaffern. Freiheit, ihren uͤberreichen 
Quellgebieten, jenen verdidhtet aufgefpeidherten Waſſerſchaͤtzen, Jahr 
aus Saher ein reichlich zu entrollen, und nad allen Winden hin, 
gleichmaͤßig, die Tieflaͤnder bis im die weiteften Fernen zu befruch⸗ 
ten, und auf alle Weife Matur und Volkerverhaltniffe gu beleben. 
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So die drei, Sibiriſchen faſt gleich langen, vielfach gewundenen 
Nordſtröme: Obi 460 geogr. M lang mit allen Kruͤmmungen), 
Tenifet (410 geogt. M.), Lena (440 geogr. M.), und der Amur 
(430 geogr. M.) gegen MN. D., deren coloffale Stromentwidlungen, 
vier der polaren Seite zugekehrte Stromgebicte hefeuchten, die 
sufammengenommen ein Land, weit grofer als gang Curopa, an 
220,000 Quabdr. M. bewaffern konnten (63,800 Quadr. M.; 47,000 
36,600 und 38,300). — Die beiden Chinefifden Oft firsme: 
Hoangho (570 geogr. M. tang) und Jantſe-Kiang (650 geogr. 
M.), Riefenftrome, deren Stromgebiete 67,800 Quadr, Mt. durdy- 
ziehen (33,600 und 34,200 Quadr. M.). — Gegen den Sirden hin, 
bie dreierlei Gruppen von Stromfyftemen: die Hinter-Indi⸗ 
ſchen, Vorder-In diſchen undAffyrifh-Babylonifden, — 
Dort mit dem Irawaddi, als coloſſalſte Geſtalt (460 geogr. 
M. lang, mit 12,100 Quadr. M. Stromgebiet), dem gue Seite 
eine Gruppe von andern- geringern Parallelftromen sieht, deren 
Thalfurchen kaum divergirend gegen S. O. wenig auseinanderges 
Gen, aber alle gleichartig gum Hinter-Indiſchen Malayen=Meere _ 
fuͤhren, weil dabinwarts das Hauptſtreichen der gegen S. O. 

auslaufenden Gliederung des hohen Aſiens gerichtet war. — 
Die Vorder-Indiſchen, mit den beiden divergiren— 
den Stromſyſtemen gegen S. O. und S. W., ben beiden Rand⸗ 
gebirgen der entgegenſtehenden Plateaulandſchaften von Tuͤbet 
und Iran gleichlaufend, was die Stufenlaͤnder des Ganges 
und Indus vor allen andern der Erde characteriſirt, mit Quel⸗ 
lennaͤhe und Muͤndungs-Entfernung, einerlei Peninſulargebiete, 
aber entgegenſtehenden Golfen und contraſtirenden Meeresgebieten 
Hinter= und Vorder-Aſiens angehoͤrend, wodurch ihre Strom⸗ 
landſchaften die vermittelnden Culturlaͤnder des Aſiatiſchen Orien⸗ 
tes und Occidentes werden muften: Ganges, 290 geogr. M. 
fang mit 20400 Quad, M. Stromgebiet; Indus 340 geogr. 
M. fang, mit 18,900 Quadr. M. Stromgebiet. Alſo beide von 
Vetiwandter mittlern Grife, mit etwa nur 40,000 Quadr. M. 
‘Pugehirigem Strompebicte, bas aber durch feine Stellung allein 
_ fon ein Uebergewicht uͤber doppelt und vielfach groͤßere Erdriume 
bavontragen mufite. — Nur die noc) weſtlichete Lage des Euphrat⸗ 
fyftemes im aͤlteſten a der Erde, fonnte feiner gerin⸗ 
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geren Riume und Waſſerfuͤllungen ungeachtet, aͤhnliche Bedeutung 
getvinnen: Euphrat 300 geogr. M. lang, nebft feinem Zwil⸗ 
lingéftrome, bem Tigris, ein Stromgebiet von 11,200 Quadr. M. 
bewaͤſſernd. Zu dicfen grofen oceanifcen Landftrémen find aufer 
vielen untergeordneter Art und unzaͤhlige Kiftenfliffe ungerechnet 
nod gegen Weften hin, hier die grofen continentalen Stromliufe 
bes Gihon (Oxus 230 geogr. Mt. fang) und Sir (Jaxartes 210 
geogr. Dt. lang) zu beadhten, die gufammen das grofte Aſiatiſche, 
centrale Stromgebiet (13,000 Quadt. Mt.) bewaffern. Sie bilden 
im Grunde nur ein großes Wafferfoftem mit ihrem Muͤndungs⸗ 
fee, bem Aral, bem ihre Parallelftrome von gleichen Quellhoͤhen 
gleichartig zueilen. Es iff diefe merkwuͤrdige Erſcheinung von 
coloſſalen Doppelſtroͤmen, oder Zwillingsſyſtemen der 
Waſſerlaͤufe, die von gleichen Hoͤhen aus dicht benachbarten 
Quellrevieren kommen, erſt, als floͤhen ſie ſich gegenſeitig, mehr 
oder weniger divergirende Thalſenkungen durcheilen, dann 
wieder oft gang pliglid) convergent werden, um als parallele 
(wie Gihon und Sir), oder Bruͤderſtroͤme (wie die Chinefifden), 
“Oder gang vereinigt (trie Ganges und Burremputer, Cuphrat und 
Vigris) durch gemeinſchaftlich gebildete Deltaldnder diefelbe Mt i n= 
bung gum Meere gu gewinnen, ein characteriftifdyer Naturtypus 
Aſiatiſcher Stufenlaͤnder und Stromlaufe, der ben grandiofen 
Formen diefes Orients recht gemag und eigenthimlid) erſcheint. 
Gr zeigt fid) rundum in den Zwillingsfyftemen des Hoangho und 
Santfe-Kiang, des Ganges und Burremputer, des Tigris und 
Cuphrat, des Gihon und Sir, und wiederholt fic) felbft nod) ge— 
wiffermafien im dem unentiwidelteren Norden, in Ob und Irtyſch; 
fn Jenifer und Angara u.a.m. Mur in den coloffalften Strom: 
foffemen Nord- und Suͤd-Amerika's find aͤhnliche Maturformen 
dieſen Afiatifchen vergleichbar; aber, jenen fehlt noc) der Cinflug 
ben dicfe im alteften Sige der Gultur der Alten Welt, im Ver— 
lauf von Jabrtaufenden, auf die Civilifation des Menſchenge— 
ſchlechtes fdyon ausgeuͤbt haben, der jenen nad) Jabrhunderten 
vielleidyt erft werden Fann, wenn nicht ebenfalls Sabrtaufende dazu 
etforderlid) find. Daͤchte man fid) auc) 4. B. im Curopa Ales 
in cine Maffe vereinigt, was das gange Rheingebict und das 
_ ganze Elhegebict an Naturfuͤlle und hiſtoriſchen Erſcheinungen 
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im Berlauf der Zeiten getrennt erzeugte, und dazu nod von 
ihren ober, mittlern und untern Laͤufen bis gu cinem eingis 
gen gemeinfamen, vorgefdobenen Deltalande, das ihnen jedody 
durch die vorgelagerte Nordſee fehlt, mit immer hoheree Steige: 
rung der Populations:, Civiliſations- und Cultur- Berhaltniffe 
fortgefdritten, wie died 3. B. auch im Nilthal von Meros uͤber 
Theben, Memphis bis Sais und Alerandria, ja bet den mehr: 
ften Stromliufen dee Fall geweſen, welde dauernde Culturland- 
fhaften durchſchneiden ; ſo wuͤrde both ein fo hypothetiſch gedach⸗— 
tes Doppelſyſtem von Rhein und Elbe, noch lange nicht den 
grandioſen, weder phyſicaliſchen noch hiſtoriſchen Character aufzu— 
weiſen im Stande ſeyn, der ˖ jenen Aſiatiſchen Doppelſyſtemen 
eigenthuͤmlich iſt. Denn fie wuͤrden bei weit beengterem Maaß— 
fiabe nur in ihrem ausgebildeteren Deltalande die Differengen 
zuſammenfuͤhren fonnen, welde fid) in Waffen, Aufſchuͤttungen, 
Vegetabition, Agriculturen, Animatien, Bolkergruppen und Staa: 
ten: Gulturen von den Sudetiſch-Boͤhmiſchen Gebirgslandſchaf—⸗ 
tert, bis gu den Helvetifcen und den Wasgauifden, Ardenniſchen, 
bis jue Nordſee hin vorfanden und ausbildeten. Aber in dem 
ieflande bes Chineſiſchen Doppelfyftems ftromen alle Maffer, 
Probductionen und Gulturen von Hod: und Tief-, von Mords 
und Siid= China der verfchiedenften Climate, Bonen und Popu: 
lationen gu einem gemeinfamen alten Culturcentrum (der Blume 
der Mitte, wo auch die alten Refidengem liegen), dem Deltaboden 
zwiſchen beiden, gufammen, aus einem Stromgebiete (67,800 
Quadr. M.), das gehnmal fo grof ift alé das vom Rheingebiet 
(4030 Quadr. Mt.) und Elbegebiet (2800 Quadr. Mt.) zuſammen⸗ 
mengenommen feyn wuͤrde. Eben fo grofartig falle das Ver— 
HAltnif bei Vergleidhung der ubrigen Zwillingsſyſteme Afiens. aus, 
die durch Verdoppelung aller Maturformen ihrer Bruͤderſtroͤme 
auch uͤberall auf Naturfille und Gefhidtsentwidiung im Volker-, 
“Staaten: und Gulturleben einen nicht nur boppelten, fondern 
vielfach gefteigerten Cinfluf gewinnen muften. Am Ganges und 
Burcemputer, ‘am Cuphrat und Tigris, ſelbſt an den centraten 
Oxus und Sarartes, wie an den Chineſiſchen Doppelftrdmen, den 
“digenthiimliden Drganen bes Erdballs, welche das Voͤlkerleben 
und den Handelsverkehr gu erwecken pflegen, entwidelten fid) die 
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Alteften Etaatenfyfteme mit, dem fruͤheſten Culturleben und ‘den 
Verbindungsſtraßen der Volker, wie’ in ben Reichen von Babys 
fon, Magadha und Sogdiana, fo dberall, von gleiden Naturbes 
bingungen beginftigt. 

Auferhalh diefer zahlreichen Stufenlander mit den gefuͤllte— 
ften Stromfpftemen breiten fid) nod jene ſchon oben angefuͤhreen 
Depreffionen Afiens uͤber mehre hunderttaufende von Quadrat: 
meilen aus, in twelde die untern Stufenlander mehrfad) eingreiz 
fen, weil fie Die Uebergangsformen der Contrafte von den Héhen 
gu den Diefen bilden, Die Grofen jener Tieflander haben wir 
ſchon angegeben, aber ihré Stellungen gehoren bei einer Ueber— 
ſicht dev allgemeinften Verhaltniffe eines Erdtheils eben fo noth⸗ 
wendig twie die deer Hochlaͤnder zur Characteriſtik deffelben, aus 
welcher nur allein ſeine phyſicaliſche Individualitaͤt und Verſchie⸗ 
denartigkeit von allen uͤbrigen hervorgeht, fo wie die davon ab⸗ 
‘hangige Natur feiner Theile oder befondern Landerrdume, als Rez 
fultat, namlich die Landbeſchteibung, mit dec man in der Regel 
in Geographien umgekehrt gu beginnen pflegt, und nur bei diefer 
ifolicten Befdreibung verharet, daher aud) das Biel der Wiffen: 
ſchaft ſtets verfehlte. 


Die Formen und Stellungen der geſonderten 
Hochlaͤnder Afiens, 


Das große Tiefland Aſiens liegt im Kreiſe rund um 
jenes gemeinſame Hochland gelagert, und laͤngs den Geſtaden 
ſehr weit ausgebreitet, aber dod) in ſeinen kleinern, untergeordne⸗ 
tern Raͤumen, nur theilweiſe von Meeren unmittelbar beſpuͤlt, 
weil aud) noch abgeſonderte inſulariſche Hochlaͤnder, klei— 
nerer und niedriger Art, groͤßtentheils auf den Halbinſeln, 
trabantenartig dem centralen Hochlande Aſiens gegen den Suͤden 
vorgelagert ſind. Wie Afrika nur eine ſolche ſelbſtaͤndigere, be— 
deutende Plateaubildung zweiter Claſſe, oder niedriger Act erhielt, 
die wie eine Inſel dem Norden der Sahara, und Suͤd-Spanien, 
zwiſchen Sand- und Waſſer-Meeren vorliegt, naͤmlich das lange 
Plateau des Atlas von Marocco bis zum alten Karthago, ward 
Suͤd-Aſien durch die Gunſt der Natur mit deeifaden bedeus 
tendern Formen und mancherlei untergeordneten dieſer Art be⸗ 
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reichert, die feinen dreierlei ſuͤdlichen Halbinfeln chen jenes 
Hohere Entwidlungftufe ihrer Oberfladen und allem daz 
von Abhangigem bereiteten, welche fie felbft gu den drei aus: 
gezeichneteſten Culturhalbinfeln des Crdtheils erhob, durch welde 
aud die Stellung dee ihnen anliegenden Tieflander einen eigen: 
thuͤmliichen Character erhielt. 
Wie haben ſchon anderwaͤrts bemerkt ™), daß die Glie— 
derungen der Erdtheile eben ſo wie die der Gewaͤchſe, an 
deren Enden die Blatt- und Fruchtknospen hervortreten, zu den 
mannichfaltigſten Geſtaltungen der Erdrinde gehoͤren, weil zu der 
ſtarren Landesnatur hier aud) die Geſtadeform und die Bereiche— 
rung der betwegliden und anfpiilenden Meere hingutritt. Wie 
bie drei ſuͤdlichen Gliederungen Curopa’s, die Hispanifde, die 
Italiſche, die Griechiſche Halbinfel, in gleiden Breiten, 
unter gleidem Himmel, in ihren Verhaltniffen einander vielfach 
verſchwiſtert, aud) die friheften Keime Europaͤiſcher Civitifation 
und Cultur auf ihrem Boden entwidelten, deren reiche Saat 
dann durd) das mittlere und noͤrdliche Europa ausgeftreut ward; 
fo erhielt aud) bie natuͤrliche Geftalt Suͤd-Aſiens ihre drei groz 
fen, vom Indiſchen Weltmecre umfpilten Halbinfetn, die Ara: 
biſche, Indiſche und Indo-Chineſiſche. Diefe beiden Grup- 
pen dec Halbinſellaͤnder des Morgen- und Abendlandes find die 
groͤßten Bereidherungen beider Erdgeftalten; es find ihre am ſchoͤn⸗ 
ften und mannidhfaltigften ausgeritfteten, ihre am meiften ent: 
widelten Glieder und Organe des Berkehrs, die zwiſchen dem 
10 bis? 40° N. Br. ausgebreitet, von Oſt gen Weft ein Drits 
theil der Erde umlagern, und dem Suͤden zu ihre Fuͤhlhoͤrner 
ausftreden. 3u ihnen gehoren feds der verſchiedenſten Linder: 
fofteme, deren jedes mit feinen Bewohnern eine Welt fir fid 
bilder, die mit mehr oder weniger gewonnener Selbſtſtaͤndigkeit 
ihren Schooß fruͤhzeitig dem Lichte hoͤherer Cultur aufſchloß, und 
gu ihrer Zeit im fortſchreitenden Gange der Geſchichte dec Menſch⸗ 
Heit mit eigenthimliden Glanz und Pracht fich entfaltete. Dies 
find die merkwuͤrdigſten Halbinfeln des Orients und des Deci- 
‘dents, in zweierlei Gruppen, mit ihren Nordenden verfchiedenen 
#0) f, m, Landeskunde von Indien p. 90 im Berliner Kalender 1829, 
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Erdgeſtalten, der Europaͤiſchen und Aſiatiſchen, angehoͤrend, mit ih: 
ren verſchiedenſten Geſtadeverhaͤltniſſen auf ganz verſchiedne Oceane 
angewieſen, auf den Indiſchen und Oeſtlichen, wie durch das 
Mittellaͤndiſche Meer auf den Atlantiſchen Weſt-Ocean: beide 
daher im Fortgange der Weltgeſchichte ganz verſchiedenen Cultur— 
Regionen und Cultur-Epochen zugewieſen. Beide ſind durch die 
zwiſchenliegende Landenge Vorder-Aſiens, durch den Syriſchen 
Iſthmus von einander geſchieden, aber durch die peninſulare 
Bruͤcke Klein-Aſiens, die ſich nach Europa als aͤußerſtes Glied 
des Hochlandes hinuͤberſtreckt, auch wieder auf eine ſehr freie 
Weiſe fuͤr Voͤlkerverhaͤltniſſe verbunden. Die Weſt-Gruppe iſt 
etwas hoͤher in die gemaͤßigtere Zone hinaufgeruͤckt, als die mehr 
tropiſche Oſt-Gruppe Suͤd-Aſiens, die jedoch nirgends die 
Linie des Aequators mit ihren ſuͤdlichſten Vorgebirgen erreicht. 
Beider Geſchichtsgang entſpricht der climatiſchen Stellung im ſchwuͤ⸗ 
len und glutheißen Suͤden der Inder und Araber wie in dem 
flaren und warmen Himmel Griechenlands und Italiens, wo 
das Feuer der Gmagination unter dbem Schatten der Lorbeer 
und Agrumi auflodert, wahrend es dort felbft unter Kokos- und 
Palmen-Hainen jede Kraft kocht und verzehrt. Jn der Mitte 
biefer Afiatifrhen Oftgruppe liegt Indien, gleidfam das Staz 
lien bes Orienté, der univerſalhiſtoriſche Durchgangspunct aller 
wie Radien hin- und zuruͤckwirkenden RKrafte, der Anfiedlun: 
gen und Bewegungen der Bolter, bas Biel ber Eroberer, der 
Sammelplag der Weltfhiffer, ber WAusgangépunct einer Welt: 
Induſtrie, der univerfellften und reidften Productenfpende der 
Gdelftcine und Gewuͤrze, bes Verkehrs der mannichfaltigſten 
Art, nad allen Regionen der Erde, durch alle Zeiten, fir alle 

nen. Diefed Indien aber befteht eben, aus den dDoppel: 
artigen Natur-Formen eines fiir fic) gefonderten Hodlandes, 
bem milden Plateau von Defan, im feinem fidlidften 
Triangellande von der Ceilonftrafe bis gum Nerbudda-Strome; 
und, von dieſem nordwaͤrts bis gue Borbderfette des Himaͤlaya⸗ 
fyftemes wie zu den Solimanketten, aus dem ceichbemafferten 
Tieflande Hindoftans, gleichfalls in Dreieksgeftatt, mit der 
giinftigften Bewaͤſſerung durch Stromfyfteme doppelter Senfung, 
Aud auf der Hinter-Indiſchen Halbinfel und in Suͤd— 


— — 
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China liegen ſolche, mehr oder weniger vom großen centtalen Hoch⸗ 
lande geſonderte, Eleinere Hochlaͤnder niedriger Act, die wir 
vorlaͤufig die der Malayen und der Suͤd-Chineſen nennen koͤnnen, 
in deren Ruͤcken ebenfalls groͤßere Tieflaͤnder ausgebreitet liegen, 
deren Umgrenzungen und Hoͤhen noch nicht mit ſolcher Beſtimmt⸗ 
heit erkannt ſind. Aber, wie das Plateau von Dekan dem 
oͤſtlichen Hochlande vorgelagert iſt, als voͤllig iſolirte, ſelbſtſtaͤndige 
Berglandſchaft; eben fo iſt aud) in Vorder-Afien die vorliegende 
Halbinfel Arabiens im verticater Hinſicht bereichert durd) das 
Hochland Arabiens, welded den gréfern Theil der trapesoi- 
diſchen Halbinfel diefes Namens fillt, und in Lage, Hohe und 


Verbreitung die nadfte Verwandtſchaft mit dem Plateaulande- 


bes Atlas gu haben ſcheint. Das Syriſch-Arabiſche Tief— 


land im Suͤden des Cuphratlaufes liegt dieſem Berglande Ara: 


biené (Medfded, das Hodlandé dev Araber) gegen Morden als 
flache Ebene eben fo vor, wie dag ticfe Hindoftan zwiſchen Dekan 
und dem Ganges: und Indusgebiete. Im Suͤden diefer tief- 


gelegenen, fogenannten Syriſch-Arabiſchen Wifte mit bem Gluth- 


clima ber Sahara und mit Dattelhainen, erhebt fid) erft das kuͤh⸗ 
lere, palmenteere Arabifde Hodland mit den rundum aufitei-: 
genden, waſſerreichen Deeraffenabhangen bis Arabia felix hinab, 
auf ‘denen allein die Kaffeccultur einheimifd) werden fonnte, und 
auf deffen Ruͤcken der nomadifirende Wahabi in feinen Reuter: 
ſchaaren umherſtreift. 

Kleinere Tieflaͤnder, ſehen wir wol, ſind demnach hier in 
Suͤd-Aſiens Umſaͤumung kleineren Hochlaͤndern zwiſchengeſtellt 
gegen das gemeinſame, centrale Hochland, und hiedurch, denn an 
ſich ſind ihre beiderſeitigen Ausbreitungen immer noch raͤumlich 
Gtof genug, entſtand die fo unbeſchreiblich-reiche und grandioſe, 
verticale Gliederung der Suͤd-Aſiatiſchen Laͤnderraͤume, 
welche uͤberall deren horizontale Gliederung doppelt fteigerte, 
und der hiftorifden Entwicklung der Voͤlker durch die phyfica- 
liſche der Maturverhaltnifje, die uͤberall durchleuchtende Folie dar- 
bot. So iſt es unverkennbar, daß aud) die bloß tellucifde 
Stellung dec Niume, ohne alle kos miſche Beziehung, nur 
in dec Relation gu den Erd-Fndividuen und ihren eignen Aus— 
breitungen, in den Functionen, welde die verfiednen Erdgeſtal⸗ 

Ritter Erdkunde IL, € 


66 Aſien. 


ten zu erfuͤllen hatten, nicht gleichguͤltig bleiben konnte. Die 
Atabiſche Halbinſel mit ihtem Hoch- und Tieflande, und einem 
phyſicaliſchen Character, der am mehrſten von dem der Aſiatiſchen 
kLaͤnderraͤume abweicht (z. B. ein Landerraum von 50,000 Quadr. 


Meilen ohne großes Stromſyſtem), iff das wahre Mittel— 


- 


glied gwifden der Afiatifden und Afrikaniſchen Landeénatur. 
Man kann fic) faum des Gedankens eines wirkliden fruͤheſten 
Bufammenhanges. Arabiens mit feinen Nachbarlaͤndern im Often 
und Weften erwehren, wenn man die Teapeggeftalt dieſer Hatb- 
infel auf der Karte verfolgt, die mit ihren Parallelghgen gegen 
die engen Spalten der Perſiſchen und Arabifdhen Golfe nur als 
cin Brudfti von beiden erſcheint, aus cine eit, da vielleidht die 
MNiveauverhaltniffe der nody auf beweglichern Unterlagen ſchwim⸗ 
menden, {don nad oben erfalteten oder getrodneten und gehob⸗ 
nen Schichten der Erdrinde, noch nicht fo feftgeftclle waren wie 
heute, und daher felbjt ganze Syfteme von Landerfladen abber- 
ſten und fid) losreißen modten, indeß ihre Zwiſchenraͤume fic 
bald als Meerengen mit Gewaͤſſern fuͤllten. Auch ſind Arabiens 
characteriſtiſche Producte, wie der Kaffeebaum auf der Hoͤhe, die 
Dattelpalme in der Tiefe, das Kameel wie das Pferd u. a., 
beiden gemeinſam; dem Bewohner, dem Ur-Araber, ſteht dee 
Gebirgs-Abyſſinier am naͤchſten in Geſtalt, Sitte, Sprache. 
Wie verſchieden von ſeiner Heimath mußte die des Bewohners 
am Oftende von Aſien, des Chineſen, ſeyn, der durch ſeine Na— 
turverhaͤltniſſe, von der Seeſeite durch Fluthenandrang, von der 
Landſeite durch faſt unuͤberſteigbare Felsgebirge und kalte Schnee⸗ 
hoͤhen, die beide dem Araber fehlen, gleichſam ummauert lag, 
und von der ganzen uͤbrigen Welt abgeſchnitten wurde, um die 
er nun auch in ſeinem eignen Duͤnkel ſich nicht mehr bekuͤmmern 
zu duͤrfen waͤhnte. Wie verſchieden von der des Inders, der nur 
fuͤr ſeine Indiſche Welt geboren in ihr allein, und in keiner an— 
dern einheimiſch werden konnte, weil er in allem auf ſie allein 
angewieſen war. In dem Brennpuncte aller Gaben und Kraͤfte 
dex Natur feines Erdtheils verließ dieſes aͤlteſte, hoͤher entwickelte 
Urvolk des Aſiatiſchen Bodens auch niemals die Naturgrenzen 
ſeiner Mutter-Erde, indeß alle andern Voͤlker gu ihm einwander⸗ 
ten als Eroberer, als Colonien, als Handelsleute, und im Naz 
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turgefibl feined Reid). hums hier der Heimiſche den Fremdling 
nirgends zuruͤckwies. Der Araber auf ſeiner gleich iſolirten, eben 
ſo doppeltgeſtalteten Halbinſel, aber zwiſchen beiden Erdtheilen, 
Aſien und Afrika geboren, eignete ſich fruͤhe auch beiden an, ſeit 
aͤlteſter Zeit, wie kein anderer Aſiate. Er dehnte ſeine Herrſchaft 
uͤber beide aus, bis gum Atlas in Weft und bis zu den Chine— 
fifhen Grengmauern in Oſt; fein Frembdling 30g in die diirftig 
bewaͤſſerte Natur feines Bodens bei ihm ein, ex felbft breitete aber 
Die bei weitem grifere Bahl feiner Gefchlechter aufierhalb der Halb- 
infel, außerhalb ber Urheimath aus, und mit ihnen feine Sprache, 
Meligion, Sitte, Lebensart, mit feinen unjertrennliden Gefahe: 
ten, dem Pferde und Kameele, mit feiner Nahrung, dem Reis und 
ber Dattel. Denn felbft auf einem indiffecenten Boden, unter 
dem ſonnenreichſten Himmel geboren, wußte ec Herrſchaften und 
Golonifationen auf fremben Landergebieten gu grinbden, wo Natur⸗ 
verwandtſchaft ihm leidt befriedigte, weil ex Heimathsverhaltniffe 
aufſuchte, die leicht dbertroffen wurden und die Frembe, dex er 
feine Mitgift zufuͤhrte, fic) angubilden wußte; fo am Atlantiſchen 
Atlas, an dec Guadiana, am Miger und Mil, wie im Terraſſen⸗ 
boden von Schiraz, zu Gamarfand, am Indus und Orus, bis 
gu allen feinem Nedſched verwandten, kuͤhlern und waffericmern 
Plateauhshen Mittel- Afiens. 
Die Formen und Stellungen dee geſonderten 
Tieflaͤnder Afiens, 

Wafen twit nun nod einen Blick auf die beſondere Ver: 
theilung und characteriſtiſche Stellung dec Tieflander Aſiens, die 
etwa feds von einander natirlid) gefonderte und gang verſchie— 
den geftaltete und gelegne Raume einnehmen; fo ergiebt fid) gleich 
anfangs, daß diefe untereinander in faft gar keiner Verdindnng 
ftehen, und alfo ſeht mannidfad) zwiſchen die andern Formen 
geftellt und gruppirt ſeyn miffen, fo mannidfady und cigenthim: 
lid), daß die Entwidlung der grofen Staaten und Hecefdaften 
Afiens, die mit ihren Reſidenzen und grofentheilé in diefen, in 
bie untern Stromlaͤufe tibergreifenden Zieflandern ihre Wiege 
und Entfaltung gewannen, aud in allen ihren ethnographifden 
und hiſtoriſchen Erſcheinungen nidt ohne Cinfluf bleiben fonnten 
bon rein geogrophiſchen oder telluriſch raͤumlichen Verhaͤltniſſen. 
€2 


68 Aften. 


Go tritt bas Große Chinefifde Tiefland im Often auf; 
fangs dem Oſt-Ocean bis gum Oftrande Hoch-Aſiens, die waffer- 
reichfte und bevoͤlkerteſte Rornfammer der Erbe, mit hodfter Land- 
und Waſſer-Cultur, vom fubtropifden bis zum temperirteften 
Clima (vom Wendekreis bis 40° MN. Br.), von Pe-Fing (Mord= 
Refideng) bis weit uber Nan-fing (Giid-Mefidens) hinaus. — Das 
Indo-Chineſiſche zwiſchen bem Meerbufen von Tong -fin und 
Siam, gehirt bis jum 10° N. Gr. ſchon gang den Tropen an, 
ift gang fae fic) geftellt, von allen uͤbrigen ber Erde abgefondert, 
wie feine Bewohner, nur zur MalayensWelt des vorliegenden 
Acchipels gedffnet und ihe bequem gugdnglid, mit bem Uebermaaß 
von Wafferceidhthum, ein wahrer Reisboden, mit allen begleiten- 
den Erſcheinungen diefer Gumpfeultur. — Das Hindoftanifde 
Tiefland in feiner Teiangelgeftalt, zwiſchen zweierlei Mtecren 
gelegen, dem Bengalifden Golf und dem Indo-Perſiſchen, von 
zweierlei Stromſyſtemen begrengt oder durdfdnitten, Ganges 
und Indus, iff von dreierlei Plateauhdhen uͤberragt und be: 
grenzt, bem Vibetifden, dem von Oft-Fran und von Mord-Decan. 
Es liegt auferhalb der Tropen, aber ihnen dicht benadbart, um 
alle Bortheile ihrer Maturfille zu geniefen, ohne ihre Madhtheile 
gu empfinden; daher dad reichfte an Matutgaben aller Art, die 
zweierlei Meere, doppelte Stromberwafferungen und dreifache Ter— 
taffenabfille von dreierlei Hochlandern in allem was Bewaffe- 
tung, Glimatif, Begetation, Fauna, Population, hiſtoriſcher und 
phyficalifder Einfluß betrifft, darbieten oder herbeifuͤhren mußten; 
mit ſtarker Population wie das Chineſiſche, mit Monumenten⸗ 
reichthum durch cin chronologiſch weit hinauf bluͤhendes Voͤlkerleben, 
eine reichſte Kornkammer ber Erde. Nur die weſtliche Haͤlfte 
gegen den Indus hin, mit gréfern Sandmaſſen uͤberdeckt, ift 
theilweife von Flugſandwuͤſten, denen der Sahara aͤhnlich, durch⸗ 
gogen, aber in tweit geringerem Maaßſtabe; die Gangetiſche Seite ift 
tiberall die befruchtetere. — Das Syriſch-Arabiſche Tiefland 
im Often vom innerften Winkel des Perfifdyen Meerbuſens begrenzt, 
im Wefter vom Syriſchen Gebirgsparallet, im Suͤden vom Arabi 
ſchen Nedſched uͤberragt, im Norden vom SGidrande Hod): Afiens. 
Jn der nöordlichen Haͤlfte ſeiner Triangelgeſtalt vom Euphtatſyſteme 
bewaͤſſert, in der ſuͤdlichen waſſerarm, daher nur zum Theil fo guͤnſtig 
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gelegen, wie das Indiſche. Das Chineſiſche und Hinter-In— 
difhe (Indo-Chineſiſche) Tiefland, jededmal von ihren 
Hochlaͤndern beherrſcht, find durch ihre Stellungen gegen den uner- 
meßlich vor ihnen ausgebreiteten, offencn Oſt-Ocean, mit feinen hohen 
Sluthenwogen und feinen ftets mit Feudtigkeit geſchwaͤngerten Luft: 
fhidten aud) in der That Occanifde Miederungen gu nen- 
nen; dad Vorder-Indiſche und Syriſch-Arabiſche, die 
nut an innere Meeresgolfe ftofen, und von doppelten Plateau: 
foftemen mit ihrem Trockenhimmel tbercagt werden, muf man 
daher im Gegenfag von jerten ſchon mehr gu den Formen Con- 
tinentaler Miedecungen rechnen. Jn ihnen herrſcht nicht 
mehe die feuchte Meeresnatur wie dort vor, und dadurch find 
alle Bilbungen in Luft-, Pflangen-, Thiers Welt bedingt wie 
dad Leben der Volker. Die legte diefer Niederungen ift fogar, 
ihter ſuͤdlichen Halfte nach, ſchon voͤllig Saharasgleid), obwol nod) 
auferhalb des Wendekreiſes liegend; und, Afrifa am mebheften 
geogtaphifd) genaͤhert, hat diefer Erdraum, verfdieden vom Aſia— 
tiſchen Continent, den groften Antheil getwonnen an deffen Gluth- 
cima, an ſeiner Wafferarmuth, an allen Productionen feines 
Nachbar-Erdtheils, dem der grifiere Theil feines Volksgeſchlechts, 
obwol auf einer weit hoͤhern, koͤrperlich und geiftig mehr geftet- 
gerten Stufe der menſchlichen Entwidlung ſtehend, fid) aud) dauernd 
zugewandt hat, fo, daß die ethnographiſche Metamorphoſe Afrika's 
hierdurch im Sudan gegen S. W. eben ſo von Aſien aus be— 
dingt ward, wie jene im Occident dec Erde durd) andere Voͤlker— 
gefdlechter gegen N. W. durch Europa hin. : 
Das nordiſche, Sibiriſche Viefland ift das groͤßte des Erd— 
theils, und findet in dieſer Hinſicht ſeines gleichen nur nod) in den coz 
loſſalen Depreſſionen der Neuen Welt Amerika's und Auſtraliens 
denn es iſt Der ganzen Lange von W. nach O. dem centralen Hoch: 
lande vorgelagert. Es nimmt mehr als den fuͤnften Theil des 
ganzen Areales von Aſien zwiſchen dem Hochlande und dem Nord— 
emeere cin, und fuͤllt mit wenig Ausnahmen das Land vom 
Urat im WW. bis zur Ochotzkiſchen Bucht im O., mannichfach 
Yon jenen Genfungen der coloffaten Mordjtrome durchfehniteen. 
Mur fein ſuͤdlichſter Giretel ift bis jet wirthbarer, cultucfabhiger 
Boben, und diefer wurde auch cin neubevolkertes, Cucopaifdyes 
~3 J * 
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Colonieland, erſt eine Entdedung der letzten Jahrhunderte, dem⸗ 
nach hiſtoriſch gleich jung und juͤnger zu nennen, als ſelbſt Ame— 
rika, die Neue Welt. Die nordliche Haͤlfte iſt theils nod) un— 
bebautes, zum Theil bis jetzt ſelbſt keiner Cultur faͤhiger Moraſt⸗ 
und Sumpfboden, und Felsflaͤche mit Polarclima; aber die 
Form der Niederung iſt hier doch Wohlthat fuͤr den Erdtheil, 
denn ein arctifeyes Hodland wurde hier die polare Natur nur 
verdoppeln und die feudjte Meerestemperatur, welche nod) uͤberall 
bie trodne Ralte des Continentalclima’s mildert, dex Sibiriſchen 
Niederung fehlen. Wollen wir uns einen Landercaum Ajiens 
denfen, der am wenig ften dem orientalen Character dicfes Gon: 
tinentes und der Mannichfaltigkeit feiner Oberflachenentwidlung 
entfprid)t, fo ift e6 diefes Mord-Afien, das, feiner coloffaten 
Depreffion nad) der Phyſik Amerifa’s in jeder Hinſicht verwand⸗ 
ter ift, alé der des uͤbtigen Aſiens. Daher fonnte es auch, wie jenes, 
ohne die ethnographifde Einheit und Steigerung andrer Afiatifcher 
Landfdaften bei weit juͤngerer Erweckung feiner Bolfer, die keine 
Molle an der Urgeſchichte des Orients uͤbernahmen, feine Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit nidt behaupten, und mufite gang gegen den feftausge: 
prigten Character des uͤbrigen Erdtheils, fruͤhzeitig genug, als cin 
Ruſſiſch gewordenes Sibirien, die Cigenfdyaften der groͤßten Colo⸗ 
nifation Curopa’s, Amerifa der neuen Welt analog, am erften 
annehmen. Geiner arctiſchen Stellung nad, tritt diefes Tiefland 
nun gaͤnzlich aus dec Individualitaͤt des uͤbrigen Afiens heraus, 
und gebhirt cigentlid) gan; dem grofien Polarlande der Erde 
an, das feine Differens der Crdtheile mehr fennt, und in eng juz 
ſammengeruͤckter Mahe, durdy die drei Erdtheile hindurd, wie in zu— 
fammengehoriger Einheit, mit den groften vielfad) durchſchnittenen 
Depreffionen, die polare Scheitelflaͤche der am meiften abgeplatteten 
Seite des Planeten umlagert, und in alleh phnficalifden, wie organi: 
fchen Erſcheinungen dieſe grofe Cinheit bewaͤhrt. Dieſes Tiefland, 
dem die Natur des Orientes verſagt ward, iſt eben darum das 
erſte, große Europaͤiſche Colonieland in Aſien geworden, durch wel— 
ches die Civiliſation des Occidents ſich Bahn machen koͤnnte, um 
einſt die Schuld der Tradition der Vorwelt an die Nachwelt 
Aſiens mit reichen Zinſen zuruͤckzuzahlen. 
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Nur ein Tiefland, da’ Buchariſche, in dee Mitte von 
allen, bleibt nod) fie ſich gtfondert zuruͤck in Nectangelgeftalt, von 
den Doppelſtroͤmen Gihon und Sir, den waſſeraͤrmſten aller Afia- 
tifchen, theilweife durchzogen, und durch Aral- und Caspiſchen See 
in Weft und N. We begrenzt, die ſich felbft in immer engere Grengen 
zuruͤckzuziehen (deinen, fo, daß die Domaine diefes Tieflandes, das in 
der grofen Erdfenfung der alten Welt ſelbſt liegt, dagegen wach⸗ 
fer mufte. Es ftife an feinen Ocean, es ift die continen: 
talfte Miederung von allen, in negative Niveaus eingefunkert, 
zwiſchen den Weſt- und Nordrandern der breiten hohen Plateaus 
von Tibet und Fran, und sieht in beengter Unterbrechung, aber in 
gleicher Einſenkung, noc rweit gegen N. W. uͤber Wolga hinaus, 
big gum Don hin, gum Frucht-Boden Europas. Es iſt die phy- 
ficalifche Uebergangéform von Afien nad Europa, die zwiſchen 
dem Suͤdfuß des Ural und dem Nordabfall ded Kaufafus, von 
der untern Wolga durchſchnitten und dem Nordende des Caspi- 
ſchen Sees verengt, jene merkwuͤrdige, tiefe Luͤcke mit Steppen⸗ 
boden uͤberzogen dacftelle, welche man aud. in hiſtoriſcher Hin: 
fiche feit Jahrtauſenden, feit der Kimmerierverdrangung nach Hero- 
dot), das grofe Thor der Volkerwanderung von Afien 
nad Europa nennen muß. Dieſes Buchariſche Viefland ift mit 
feinem Steppentande, bas nur auf fporadifd vertheilten frudjba- 
ten Rafenfteller, gu localen Anfiedlungen hingiehen fonnte, und 
bei innerer Armuth an freien Naturgaben nur dem Fleif der Cul: 
turvdifer Maturfiille gu bieten im Stande war, aud) ſtets dev 
Tummelplag und bas temporaͤre Afyl dec Voͤlkerhorden gewefen. 
Es fehlt ihm die Mannidfaltigkeit ber Bodenverhiltniffe, welche 
die Grundlage aller andern find; ein großer Theil iff nod volle 
Felsflache, oder Kiesboden, oder mit wandelbarem Sande uͤberzo⸗ 
gen, mit Mangel an fliefenden Waffern und feudttragenden Erd- 
fhidten; cin Steppenboden ohne Waldreidthum, ohne Ackerkrume 
mit Salzſchwaͤngerung, dem trodengelegten Seeboden gleid), nur 
ber Entwidelung der Graminen, der Dorngebuͤſche und Salz-— 
pflangen glinftig. Die merkwuͤrdige Weltſtellung diefes Tieflan⸗ 
bes mitten inne swifden dem Hod: Afien im O. und W., zwi⸗ 
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ſchen bem alten Hader von Iran und Turan, zwiſchen Hindu⸗ 
Khu, dem nordweſtlichen Ural und weſtlichen Kaukaſus, gab ihm 
durch dieſe Oertlichkeit ſeine Beſtimmung in der Entwicklung 
der Erdtheile und ihrer Voͤlkergeſchichten. Die eigne Armuth im 
Tieflande, umgeben von allen Seiten mit dem Reichthum der Naz 
tur und der GCivilifation, fuͤhrte von jeher feine Bewohner, vor 
den Beiten der Herodotifden Maffageten und Seythen an, durch 
alle Jahrhunderte bis gu ben modernen Turf und Turfmannen, 
Uzbeken, Kirgifen u. m. a., gue fleten Ueberſchreitung biefer 
Naturgrenzen des nur, mit Ausnahme weniger Daſen, fuͤr 
Nomadenleben geeigneten Steppenlandes, aus dem ſie ſich heerden⸗ 
weiſe mit merkwuͤrdiger vegetativer Kraft nach allen Richtungen, 
gleich den fortwuchernden geſelligen Heidegewaͤchſen (Erica, die 
Heerdenpflanze) ſortſchoben, indeß ihre oͤſtlichen und ſuͤdlichen Nach⸗ 
barn, Mongolen, Chineſen, Hindu, Perſer, in ihrer Heimath wie 
locale Pflanzengeſchlechter zu mehr ſtationairen Voͤlkern feſtwur— 
zelten und ſich ausbildeten. Sn dieſer gemeinſamen Mitte des Erd- 
theils mußte ſich daher, der innern Armuth ungeachtet, doch jede 
Welteroberung Aſiens, von allen Winden her, wie ſonſt nirgends 
begegnen, ſeit Gyrus und Alexander vom Weſten, ſeit ben aͤlte⸗ 
ſten Zeiten der Chineſen- und Mongolenreiche vom Oſten her, 
ſeit Mahmud dem Ghaznaviden, Sultan Babur und Nadir Shach 
vom Suͤden, und Peter dem Großen vom Norden herein. Dieſer 
centralen Stellung eines in ſich indifferenteren Laͤnderraumes ge⸗ 
maͤß, ward demnach hierdurch doch von da, das gegen Nordweſt 
nach Europa hin ſich ausbreitende Laͤndergebiet zur Buͤhne der 
Voͤlkerwanderung, die ſich durch das Ural-Kaukaſiſche Thor 
nach Europa ergoß. Hier aber, noch hinter dem Caspiſchen und 
Aral-See, mußte die Politik der groͤßten Staatenſyſteme Aſiens 
aus gleichem phyſiſchen Grunde der Landesgeſtaltung, ſtets im 
Conflict bleiben, wie gegenwaͤrtig die der Chineſiſchen, Ruſſiſchen, 
Brittiſch-Indiſchen Reiche und die der Afghanen und Perſer in 
Central-Aſien, welche nur noch, wie einſt die wilde Gewalt der 
Maſſageten, Scythen und ſpaͤter dec Turken, gegenwaͤrtig die In— 
differenz der treuloſen Bucharen auseinander haͤlt. 

Das hiſtoriſche Element in der ethnographiſchen, politiſchen 
und Cultur-Entwicklung der Voͤlker und Staaten, wie der Ge⸗ 
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fchidjte der gefamten Menſchheit uͤberhaupt, ift demnach undenk⸗ 
bar ohne die Einwirkung des phyficalifchen, die beide auf die— 
felben Raͤume gufammenfallend eben gu dem geographi- 
{hen Verhaltniffe werden, welches die Wiſſenſchaft uͤberall 
gu verfolgen, nachzuweiſen und barjuftellen bat, wie wir bier im 
allgemeinften zu thun es verſucht haben. 


&; 7. 
Refultat. 


Gin vorherrſchender Stamm mit edumlid) untergeordneter, 
aber nad) dem Suͤden und Weften ſehr giinftig entwidelter, wag⸗ 
rechter Gliederung, mit vorherrſchender Sfolirung gaͤnzlich ab⸗ 
geruͤckter, zahlreichſten Inſelgruppen gegen den O. und S. O. hin; — 
ein großes gemeinſames, centrales, aber in zweierlei Terraſſen ge⸗ 
ſondertes Hochland, von rauherer und milderer Act, von verſchiede⸗ 
nen geometriſchen Figuren und abſoluten Hoͤhen; — eine groͤßte Maſ⸗ 
ſenerhebung mit vorherrſchenden der abſoluten Hoͤhe nach gemaͤßigten 
Plateauſyſtemen, mannichfach geſtalteten Randgebirgen, vorgela⸗ 
gerten Alpenlandſchaften mit unverſiegbaren Waſſerſchaͤtzen, Um⸗ 
wallungen verſchiedener Art und reichgegliederten Syſtemen frei⸗ 
ſtehender Kettengebirge, die als auslaufende Arme ſich mannicd: 
faltig verzweigen; — fo zeigt ſich die zuſammenhaͤngende, verticale 
Gliederung Aſiens uͤberall in den mannichfaltigſten, ſich nirgend 
wiederholenden Geſtaltungen. Aber auch außerdem ſind, zumal im 
S,D., S. und S. W. die wagerechten Gliederungen durch theile 
weiſe eingelagerte Hochlaͤnder und Plateauſyſteme fuͤr Natur und 
Voͤlkerverhaͤltniſſe uͤberſchaulicher, zugaͤnglicher, milderer, kleine⸗ 
ter und niedriger Art, zu mehreren terraſſirten, bergigen, gang in: 
viduel geſtalteten, kuͤhlern und vielfach begabten Halbinſeln ge⸗ 
worden, welche den Suͤden des Erdtheils doppelt bereichern muß⸗ 
ten, da zwiſchen ſie und das centrale Hochland ſich groͤßtentheils 
guͤnſtiggebildete große Tieflaͤnder lagerten, denen in ihrem Ruͤcken, 
wie hinter Sem Apennin gegen das Europaͤiſche Alpenſyſtem hin, 


üuͤberall die Function Lombardifdher Kornfammern mit 


den reichſten Bewafferungen dec Stufenlaͤnder beigegeben wurden. 


Dieſe Stufenlaͤnder breiten ſich aber, wenigſtens in zwoͤlf co: 


loſſalen Formen, vow der gemeinſamen Mitte aus nach allen 


> 
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Ridtungen hin, die Civilifation durch ihre Thatbilbungen herbei- 
fiihrend, férdernd und auggleidend. Diefe Communicationstinien 
des Verkehrs fie Luͤfte, Temperaturen, Gewaffer, Fluren, Fau- 
“nen und Volker durchſchneiden von dec gemeinfamen Mitte aus 
Uberall nad) außen bin, theilweife nod) in ihren Deltalindern, 
die nicdrigften Senkungen von wenigftené feds grofen, unter 
fic) natuͤrlich geſonderten Niederungen. Diefe ſchreiten durd) ihre 
innere Bodennatur, wie durd) Nachbarſchaften und Stellungen, 
von den mit Waſſerfuͤlle bededten und nod). grifitentheils mit . 
ihrem ganzen Voͤlkerleben auf die Oceane angetwiefenen Rau- 
men, durd) beftimmte Progreffionen bis gu den centralen und 
gang continentalen fort, twelde wenig ober nichts mehr mit den 
Oceanen gu thun haben, abet eben dacum den griften Cinflug 
auf die Populationen dee Mitte ihrer Madjbar- Erdtheile gewin- 
nen muften. Es zeigen fid) demnach zwei vorherrfdende Hoch— 
lander und etwa viere untergeordneter Art mit verſchiedenerlei 
Gebirgsfyfiemen, zwoͤlf grofe Ucbergangsformen und feds natuͤr— 
lid) gefonderte Miederungen, alfo in allem an vierundswanzig 
iiberwiegend große, characteriftifd) geftaltete Maturtypen, die 
auf Stamm und Glieder des Erdtheils vertheilt, ganz eigenthimlid 
gruppirt find, fo, daß fic) aus den Combinationen diefer weſent⸗ 
lichen Formen und Geuppirungen, auch die Characterifti€ der 
ganzen Erdgeſtalt ergeben muß, wenn ihre Natur mit Sicherheit 
uͤberall im beſondern nachgewieſen ſeyn wird. An dieſes Sy— 
ſtem plaſtiſcher Geſtaltung ſchließt ſich tas Syſt em der 
Belebung in ſeinen geſetzmaͤßigen davon abhaͤngigen, 
wie in ſeinen freien davon unabhaͤngigen Erſcheinungen 
nothwendig an. 


§. 8. 
Maximum der Contraſte in der Mitte und der 
Durdbrechungen im Weften. 


Ehe wie gu diefer Darftellung im befondern uͤbergehen, draͤn⸗ 
gen fic) bet der unendliden Mannichfaltigkeit von Erſcheinungen, 
aus der Ueberſchauung dieſer Formen, nod ein paar lichte Puncte 
Hervor, in denen dic Zuſammenwitkung jener Gruppicungen fid 
in Bepiehung auf den Often und Welten, dem Suͤden und Mor: 
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den des Erdtheils lehtreich concentrirt; es iſt die Eharacteriſtik, 
welche daraus fuͤr Hinter- und Vorder-Aſien hervortritt, welche 
die zerſtreuten Aſiatiſchen Voͤlker des Suͤdens und Nordens mit 
ſeiner Mitte naͤher zuſammenſchloß, und die naͤchſten Urſachen 
ber allgemeinen Bewegungen von O. gen W. herbeifuͤhrte, Ber: 
folgt -man die obengenannten Richtungen des Abfalls der Rand- 
gebirge des oͤſtlichen und weftliden Hoch-Aſiens gegen die ge- 
meinfame Mitte, nad) dem Meridianzuge zwiſchen 88 — 99° 
von N. nach S., und den unter fidy parallelen oder fortiaufenden 
Zuͤgen von O. S. O. gegen W. N. W., fo fcheint es, daß diefe Li- 
nien in dem Alpenlande des Gndifden KRaufafus, und aud) ſchon 
in den Annabherungen yu ihm, wenn man fie fid) nad) dem In— 
netn des Gebirgslandes fortgefegt denft, eine roſtfoͤrmig ge— 
gitterte Bertheilung 2) dex Gebirgsfyfteme.im Conflict ihrer 
emportretenden Maſſen dafelbft bewirken muften. Aud) denten 
gewiffe Verhaltniffe hier und an andern analog gebildecen Stel- 
len Afiens auf :folde nad) einander geſchehene Durchkreuzungen 
dex Syfteme hin, die nur durd) Wiederholungen von Emporhe- 
bungen aus Gpalten nach entgegenlaufenden Richtungen bewirkt, 
erſt genauecer Unterfudhungen uͤber die Altersfolge der Hebungs- 
perioden in den Gebirgéarten jener Landfchaften bedicfen, fo wie 
det Beobadtung dec Geftaltungen felbft, die uns eben hier nod) 
faft ganglid) feblen, Aber nach aufen hin iff uns dad Nefultat 
diefer Oberfladenbilbung deutlid) geworden durch den Gang der 
Geſchichten. Es werden namlid) hierdurd die eigenthimliden, 
in das Hochland Mittel-Afiens einfdneidenden rechten Winkel ge— 
bildet, die mit Tiefland erfuͤllt ſind. Won Suͤd gegen Mord dringt 
fo das Indiſche Tiefland ein, von Mord gegen Sid bas Bucha⸗ 
tifthe. Beide werden vermittelt mit dem Hodjlande durch bie groz 
fien Uebergangsformen, denen Indus und Ganges gegen S. und 
S. O. Gihon und Sir gegen N. und N. W. entſtroͤmen. Wir 
finden daher hier, im centralen Afien, auf dem verhaltnifimafig 
_ tleinften Raume beifammen, einen Gontraft in dee 
Gon'figuration des Erd-Ganzen, dee gu den gréften Merk: 
wiiedigteiten im Bau dee Erdoberflaͤche gehort, deffen reiche Mu: 
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turformen uͤberall die Grundlage fruͤh entwickelter Cultur-Voͤlker 
und Cultur-Landſchaften abgaben, und in den fruͤheſten Jahr—⸗ 
tauſenden jene Mitte geſtaltend einwirken ließen auf alle ihre Um⸗ 
gebungen. Gaͤnzlich der Gegenſatz des centralen unnahbaren Afei- 
ka's, abet analog in vieler Hinſicht der gegliederten Mitte Ame- 
rifa’s im matitimen und doc centralen Hodlande Merico’s, iſt 
bier bie gugdnglid fte Geftaltung in ber Mitte Afiens, des 
groften Continented der Alten Welt. Wie finden hier einen 
Contraſt aller drei Hauptformen dev Erdgeftalten in moͤglichſter 
Annaͤherung und Durdhdringung, wie ec fic) weder in folder 
Bille, nod in fo coleffatem Maaßſtabe der Art auf der Ober- 
flache des Planeten fonft irgendwo zeigt. Der Erdtheil Afien iſt 
demnach hiedurch, als Geſamtmaſſe, ſehr characteriſtiſch ausgezeich⸗ 
net, durch das Marimum der Contraſte in ber Mitte 
feines Continentes, da Afrifa dads Gegentheil darzubieten 
ſcheint, das Minimum der Gontrafte, ober groͤßte Cinerlei- 
Heit gegen feine eben darum fie Hiſtorie von innen und Ent: 
bedung von außen nod) unberuͤhrte Mitte, Europa aber, durd) 
viele auf feiner langen Linie von W. nad ©. ſich dfter, aber 
ſtets im verjiingteren Maafftabe wiederholender Puncte ſol⸗ 
der Contrafte, an feiner Oberflide entwidelt worden iſt. In 
Afien finden wir in der angegebenen Mitte beifammen: die 
groͤßtmoͤglichſte gegenfeitige Annaͤherung beider Hodlander in S. W. 
und N. O., dazwiſchen die rechtwinklig einfegenden grofien Tief- 
lanber ‘der Erde in S. und N., die alfo beide jedesmal an den 
Erfcheinungen zweier gang differenten Hochlaͤnder pacticipiren, welche 
die gebitgigen Schenkel ihrer Sriangel bilden, und zwiſchen bei- 
detfeitigen Hoch- und Tiefland die Vermittlung durch die Stuz 
fenlander von drei Haupt= Wafferfyftemen, Ganges, Indus und 
Orus, welche gu den hiftorifd) widtigiten dee Erde gehiren. Die 
Gombinationen diefes dichten Zufammentretené aller Hauptfor: 
men von Tief- und Hodland, von Plateau-, Alpenland- und 
Gebirgs = Bildung, von Ketten, Stufentand, Chene und Thalfen- 
fungen mit Wafferfallen nad allen Weltgegenden hin, mit weit 
entfaltcten Borlanden, die nad) doppelten Weltmecren und dop⸗ 
pelten Erdtheilen die Bahnen fir alles bewegliche und jegliches 
Leben bereiteten — dieſe Combinationen bieten hier, mit den Vee: 
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laͤngerungen ihrer Linien und Flaͤchen, ein Schauſpiel unendlicher 
Mannichfaltigkeiten dar, deſſen Einwirkung auf den Entwicklungs⸗ 
gang dec Menſchengeſchichte die ſen Punct gu einem dec qnre⸗ 
gendſten durch Natur-Impulſe auf dem Planetenrunde erhoben 
hat. Deſſen Beſitzergreifung, als Laͤndergebiet, deſſen Verehrung 
als Paradiesland des Orients, deſſen Bevilgerung als Sig der 
Goͤtter und Prieſtergeſchlechter, deſſen Erforſchung als Heimath 
der Altvordern und Urſaſſen, deſſen Betrachtung als Land der 
groͤßten Naturerſcheinungen, hat auch ſeit Jahrtauſenden bis heute 
die Bewunderung der Voͤlker erregt, von den aͤlteſten Zeiten der 
bactriſchen Zendlehre Zoroaſters und der Indiſchen Epopoͤen, ſo 
weit die Sage der Chronik von Kaſchmir zuruͤckgeht, bis auf 
Alexander des Macedoniers Eroberungen am Indiſchen Kauka— 
ſus, herab bis auf die Zeiten der Ghaznaviden, Timurs, Babur 
Khan's, auf die Lamaiden Tuͤbets, und bis zur Entdeckung der 
Ganges: und Indus-Quellen durch Europaͤet. 

Aus dem Widerſtreit und der Ausgleichung der in dieſen 
tauſendfoͤrmigen Raumverhaͤltniſſen wirkenden Naturkraͤfte iſt ein 
groͤßter Reichthum der Erdoberflaͤche hervorgegangen, der ſich auch 
in der Geſchichte des Erdtheils und ſeiner Bewohner uͤberall be- 
waͤhrt zeigt. 

Doch wuͤrde dieſe reiche, plaſtiſche Entwicklung * Mitte 
Aſiens, nur dieſem Erdtheil als Orient allein zu Gute gekommen 
ſein, wenn nicht ſein Weſten, oder Vorder-Aſien, auf eine gleich 
eigenthuͤmliche, obwol von jener voͤllig verſchiedne Weiſe, zu Gun⸗ 
ſten einer traditionellen Fortwirkung der im Orient erhluͤhten Kraft 
des Menſchengeſchlechts, ſeine Geſtaltung und Grenzverhaͤltniſſe 
zu ſeinen Nachbar-Erdtheilen, ſowol im Ganzen wie in ſeinen 
eignen beſondern Raͤumen, gewonnen haͤtte. Verſetzen wir uns 
nun in das Weſtende Aſiens; fo tritt uns ſehr bald ein nod groß⸗ 
artigeres Phinomen in Beziehung auf die Stellung ber gangen 
alten Welt vor die Augen, das wit als die Hddfte Stet: 
gerung riumlider Entwicklungen unſers Planeten uͤberhaupt, 
gum Vortheil feines Bewohners, des Menſchen, anerkennen miffen, 
infofern dadurd auf die grofartigfte Weife, vow den Beiten ber 
Vorgeſchichte an, der Gang der Weltcultur, von aufen her, feine 
Richtung und daucrnde Stiige erhalten mufte. Wie koͤnnen es 
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furs in die Worte faffen: Marimum ber Anndherung der 
drei Erdtheile mit der Beguͤnſtigung der finf Durd= 
bruͤche großer Meeresftreden. Denn Weft- Afien gliedert fidy 
eben da, wo es fid) S. O. Europa und N. O. Afrika am mehr— 
ften annabert, aud) am mehrſten in wageredjter und vertifaler 
Hinſicht, in den Kaukaſiſchen Iſthmus, in das Plateau Armeniens, 
in die mit Tafelland gefuͤllte Halbinfel Ktein- Afien$, in den Syri— 
ſchen Kuͤſtengebirgszug und in das Acabifde Nedſched; in die 
Luͤcken, welche diefe Gliederungen, Ginfenfungen und mannid: 
fachen Spaltungen darbieten, drdngen fidy zwiſchen die drei Erd- 
theile finf Meerestheile aus allen Winden fommend, wie fonft 
nirgends auf der Erde, gu der gemeinfamen Mitte des eben bat: 
um cultivicteften Aſiens und ſeiner Nachbarlaͤnder, weil fie felbft 
sugleid) die maritimen Bahnen des bine und herwogenden 
Voͤlkerverkehrs werden mußten, an denen uͤberall verdoppelte und 
vervielfachte phyſicaliſch bedingte Anregungen der Cultur hervor⸗ 
traten. Es ſind die maritimen Eingaͤnge des Perſi ſchen Golfs 
von der Indiſchen Welt her in das Babyloniſch⸗Aſſyriſche Voͤlkerge⸗ 
biet, des Arabiſchen Golfs von dem alten Ophir her bis zu den 
Phoͤniciern, Hebraͤern, Aegyptern, die bekanntlich beruͤhmteſten Stra⸗ 
fen des groͤßten Weltverkehrs im hohen Alterthum. Ee find ferner, 
der Syrifd-Cilicifchhe Meereswinkel und das Aegaͤiſche 
Meer, welche jenes Weſt-Aſien zunaͤchſt mit den Gebieten der Aegyp⸗ 
ter, Carthager, Iberen, Italier, Griechen, in directen maritimen Ver⸗ 
kehr brachte, und der Einſchnitt des Pontus, der des unuͤberſtie⸗ 
genen Kaukaſus ungeachtet, ſchon die feiihseitig ſchiffenden Rim: 
meter und Indiſchen Coldier hinuͤber fuͤhrte zu den Mindungen 
bed Iſter, und den Europaͤiſchen Often zuerſt zugaͤnglich machte, 
der von da aus dann wieder von Argonauten an bis auf die Zei⸗ 
ten des Perikles, Pompejus, Hadrian und die Byzʒantiniſchen 
Kaiſer, hierher zuruͤckwirkte. Endlich iſt es der merkwuͤrdige 
Einſchnitt des Caspiſchen Sees, des groͤßten Landſees der 
Erde, der fuͤr das Centrale und Vordere Aſien durch Wechſelwirkung 
ſeines phyſicaliſchen Einfluſſes ſo bedeutend iſt, daß man ſich 
ihn nur wegzudenken braucht, um die Verarmung jenes Steppen⸗ 
bodens ſogleich gu empfinden. Wenn er in den letzten Jahrhun⸗ 
derten ſeine Function als phyſiologiſch wirkendes Organ der Erde 
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nicht mehr fo, wie ehedem, auf das Voͤlkerleben ausgeuͤbt hat; 
ſo liegt dieß nicht in der Form, ſondern in dem verwelkten oder 
neu ſich erzeugenden Voͤlkerleben in den letzten Zeiten, das gegen⸗ 
waͤrtig ſeine Geſtade umgiebt. 

Dieſes Maximum der Durchbrechung, Beruͤhrung, 
und Ausgleichung der continentalen und maritimen 
Erſcheinungen, oder der flacren und fluͤſſigen Form, 
welche gu gleicher Beit mit der raͤumlichen und Cultur-Micte 
der Alten Welt gufammenfillt, hat eben den fiir Volker und 
Menſchengeſchichte claffifden Boden der Weltgeſchichte 
bedingt, durch gegenfeitige, moͤglichſt vielartige Annaͤherung und 
Sonderung det Lindercdume, welde gu Heimathen und Wohn⸗ 
figen fie die individuelle und felbftftandige Entwidiung 
dex glaͤnzendſten Culturvoͤlker der Alten Zeiten dienten, der Baby: 
lonier, Aſſyrer, Meder, Perfer, Phonicier, Aegypter, in deren Mitte 
Palaftina fag, und deren Kreis in N. W. zunaͤchſt durch Land- 
und Wafferbriden nad) Hellas hinuͤberreicht. 

Wenn bemnad jenes Maximum der Contrafte in dee 
Mitte, die cinheimifche continentale Entwicklung des 
Orients in feinen Uranfangen bis gum Hervorteitt der Ge- 
ſchichten auf alle Weife in Anregung fete; fo teat aus fei 
nem Marimum dee Durdhbhredhungenund Annaͤherun— 
gen im Weften, ohne die vollige Berfplitterung wie im S. O. 
der Sundiſchen Inſelgruppe gu erreiden, wodurd) dem Conti: 
nente feine Maffen gaͤnzlich entriffen wurden, die Moͤglichkeit 
bee fruͤheſten Verbreitung der gewonnenen Gultue des Menſchen— 
gefdlechts fie den gangen Erdball hervor. Denn hier traten die 
wenigiten Hemmungen derfelben entgegen, und hier waren die 
Bahnen auf Gontinenten wie auf Meeren, nad allen Richtun— 
gen hin wvorbercitet. Es erfchien feine andere Planeten: 
ſtelle als eben nur diefe dazu berufen, daß von ihr aus das 
Schaufpiel der Menſchengeſchichte fic) gum Heit deffelben und 
fit alle andern Crdtheile in fo gemeffener Zeit entwiceln fonnte; 
wie es fid) entfaltet hat. Daͤchte man fic) die Anfange der Welt- 
cultut, die zur Humanitaͤt erheben follte, an das andere Ende 
Afiens, in den Chineſiſchen Often, oder den Sibirifchen Morden, 
oder aud felbft in den Indiſchen oder Malayiſchen Suͤden ver⸗ 
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legt, wie unmiglid) wuͤrde es gewefen fein, bie Wohlthat dev tra⸗ 
ditionellen Gultur allgemein fo fdynell gu verbreiten, die nur gegen: 
feitig durch Ausgleidung fid) harmonifd) wahrhaft zu fteigern 
vermodte, und endlid) nur durch allgemeiner verbreithare Reli⸗ 
gionsfnfteme fid) laͤutern und reinigen Eonnte, die, obwol von 
beftimmten Localvechaltniffen ausgehend, dod) den Gefuͤhls- und 
Gedankenwelten der jedesmal geitgemafen Culturſtufe entipreden 
muften, um als hohere oder hodfte Offenbarungen aufgefaft 
werden ju fonnen. Cin Fortfdreiten der Givilifationen und der 
Gultur von den Ertremititen der Erdtheile, oder von den Peri= 
pherien gu der gemeinfamen Mitte, wat unter den gegebnen Ver- 
_ haltniffen unbdenfbar; aber ihre Berbreitung von der Mitte gu 
den Uméreifungen des Erdringes, und endlid) von da hinkber in 
bie gerftreuten Landgruppen der Oceanifchen Seite der Erde, iff 
an den mebrften Puncten eine Thatſache. An jener Mitte des 
Gulturanfanges der Erde nehmen aber Mittel- und Border -Afien 
wie Suͤd-Europa und Nordoſt-Afrika den widhtigften Antheil, 
daher aud) deren Landesnatur wie cine Folie der Erſcheinung der 
Geſchichte unterliegt, und der genaueften Erforſchung durch die 
Wiſſenſchaft bedarf. 

Afien, das demnach durch feine kosmiſche wie tellurifde 
Stellung den Character des Orients der Erde, durch die G⸗ 
ftaltung feiner Formen den des Grandiofen, durd) die Marima 
der Contrafte in des Mitte und der Durchbrechungen im Weften, 
vom erften Anfang an, fir den gangen Umfang der Alten Welt 
den Gultucdharacter im ausgegeidneteften Grade annahm, 
getvinnt nun noc) gu alle diefem, feinen geftaltenden Ein— 
fluß fire den Occident und die dbrige Erde, durch die eigenthuͤm⸗ 
liche kosmiſche Ausbreitung und Vertheilung feiner Raͤume, denen 
eben fo die Ausbreitung und Vertheilung der Volker und ihrer 
Gulturen nadfolgen muften. 


§. 9. 
' Dimenfionenvertheilung und climatifdhe Cinheit Afiens. 


Ware Afien wie Amerifa uͤber die Erdkruͤmmung ausgebrei- 
tet, und in der groften Breite von S. nad N. vom arctiſchen 
faft big gum antarctiſchen Polarkreiſe uber mehe als ein Dit: 
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theil des Erdumfanges hingelagert, mit ſehr geringer Ausdehnung 
vom Aufgange zum Niedergang, fo wuͤtde ed nicht zu derjenigen 
Rolle in der Erd- und Menſchengeſchichte berufen worden ſein, 
die es ſeit dem Anfange der Jahrtauſende uͤbernommmen hat. 
Ge ſteht aber Aſien mit ſeiner natuͤtlichen, weſtlichen Fortſetzung 
vereint (mit Europa), hlerin tm hoͤchſten Gegenſatze gegen Ames 
rika, da es ſich mit ſeinen weſtlichſten und oͤſtlichſten Spitzen 
(faft zwiſchen 10 bis 200° O. Z.) vollkommen um die cine ganze 
Halbkugel hinlagert, ſeine Breitenlagerung von S. nad) N. dae. 
gegen viel untergeotdneter Art, in Aſien kein 4 des Erdumfanges, 
in Europa fein F betrigt, indeß die Laͤngenausdehnung von O. 
nach W. £ giebt. Die Ergebniffe dieſer Dimenfionenverthete 
{ung waren fit das Gange gu wichtig, fie fonnten Ecinesweges 
einem nur vom Auffpringen der Erdfpalten und von phyſiſchen 
Hervordrangungen blos bedingten Zufalle tberlaffen fepn. Die - 
nadfte Folge war unmittelbar die, daß WAmerifa durch mehrer⸗ 
lei Bonen der Erde fic) hinftrectt als Afiens daß feine einzelnen 
Landerrdume alfo, durch weit mehr Climate, burd) verfdiodens 
artigere ages: und Jahreszeiten von einander unterfchicden 
wurden, al die von Afien. Amerika rage durch alle Bonen hine 
durch und iff dadurch phyſikaliſch vielfachet bereidert, oder wenig⸗ 
ſtens dod) mobificirt, darum aber keineswegs etwa mehr fir 
die Anfainge der Entwickelung menſchlicher Gefdledter ethnogra: 
phiſch beginftigt, als andere Erdtheile; denn Amerifa ragt aus 
der ſuͤdlichen falter Zone in die ſuͤdliche gemafigte und fubtro- 
piſche, aus dieſer in die ſuͤdliche und noͤrdliche Halfte dee heißen 
Bone, und aus diefen wieder hinuͤber in die noͤrdliche gemafigte 
and falte. Afien hat von dieſen climatifchen Wechſeln nur dte 
Haͤlfte erhalten, zwiſchen Aequatot und noͤrdlichem Polarkreiſe. 
Alſo hatte Amerika bet einer Multiplicirung durch elimatiſche 
Verhaͤltniſſe bedingter Productionen, eine weit groͤßere clima- 
tiſche Sonderung ſeiner aud) andersattig ſchon mehr geſchiede— 
nen Landerraͤume gu erleiden, als Aſien. Aſien Hat dagegen bei 
groͤßter Mannichfaltigkeit ſeiner Erdgeſtaltung einen groͤßern 
climatiſchen Zuſammenhang von der Natur ethalten, der 
mit feinem gtifern Landerzufammenhange nad Innen 


zuſammenfaͤllt. Dieſer Unterſchied beider Welten iſt unendlich 
Nitter Erdkunde I, F 


82 Afien. 
groß; ex wuͤrde gu den ſchroffſten Gegenſaͤtzen geworden ſeyn, ohne 


den Cinfluß andret mildernder und ausgleichender Umſtaͤnde, wie 


ber Meere u. a.m. Doch ⸗blieb ex ſtets bedeutend und trug nicht 
wenig zu der Energie und Ausdauer, gu der Macht und Here: 
ſchergeſtalt der Voͤlkergeſchlechter der einen, und gu dem Mangel 
an innern Zuſammenhalt wie gum fruͤhen Zuruͤcktreten der min⸗ 
ber entwickelten Kraͤfte der dort uranfaͤnglich wohnenden Voͤlker⸗ 
ſchwaͤchlinge der andern Welt bei. Durch ihn traten Amerika's 
Bewohner und Geſchichten in ſeinem Suͤden in Gegenſatz gegen 
ſeinen Norden, der keine Ausgleichung des Auseinandergeruͤckten 
durch die gemeinſame Mitte, ſondern nur erſt durch die Europaͤi— 
ſche Tradition, von außen her, gewinnen konnte. In der Alten 
Welt dagegen beſtand weder zwiſchen dem Oſten und Weſten, 
nod) zwiſchen einem Suͤden und Morden cine urſpruͤngliche Tren⸗ 
nung, und Guropa fonnte und follte die continentale Fortfegung 
von Afien feyn, wie Amerifa die maritime Fortfegung von Curopa 
werden, wie der duferfte Often Afiens wiederum hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lid) gu einer oceanifchen Fortfegung von Weſt-Amerika beftimme 
erſcheint. Auf dicfem Wege, wo Natur und Geſchichte zur Mea- 
lificung der großen Einheit im hoher entwidelten Leben des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes ſich die Sande bieten, tft 6, wo dann erſt der 
Ring der allgemeinen Cultur, dev taͤglich und jaͤhrlich fid) wieder: 
holenden Gonnenbahn raͤumlich analog, einft fic) als geſchloſſen 


zu zeigen vermag, dem alle andern Erdſtellen und Voölker-Indi— 


vidualititen dann von felbft zufallen werden, Waren Afien und 
GCuropa auf. gleichformige Weife wie beide Amerika's gegen Sir: 
den und Norden cinander angercihet worden, und nidjt wie uͤberall 
in der gottliden Natur auf cine immer neuerwedende Weiſe, fo 
waͤren fie, was aud) ſchon dem menſchlichen Verſtande unmittel⸗ 
bar einleuchtet, eben keine gegenſeitigen Fortſetzungen und Steige— 
rungen ihrer individuellen planetariſchen Naturen geweſen, und 
die Weltgeſchichte haͤtte ſich anders entwickeln muͤſſen, wenn nicht 
das unbehuͤlfliche Menſchengeſchlecht ſelbſt in ſolchem weit groͤßern 
Conflicte von Hemmungen gaͤnzlich haͤtte untergehen oder doch 
auf einer niedrigern und minder raſch fortſchreitenden Stufe der 
Entwicklungen zuruͤckbleiben muͤſſen. Denn die climatifde Son⸗ 
derung der Landſchaften Amerika's ſondert auc) natuͤrlich die Be⸗ 
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wohner, tote alle Productionen bes Erdtheils, da das Mtenfchen: 
geſchlecht, feinem Schlage und Gedeihen nad), ftets bis auf eine 
gewiffe Grenge den climatiſchen Cinfliffen des Planeten unterthan - 
bleibt, und um fo mehr, je weniger feine Cultur fortgeſchrit⸗ 
ten ift, um die Hinderniffe, weldye die Matur in den Weg tegt, 
burd Kunftmittel gu uͤberwinden. Culturvoͤlker in ihren gegens 
wirtigen Buftinden der Givilifation finnen ſich wohl Aberall 
acclimatificen, felbft unter den Tropen, wie innerhalb .der Pos 
larkreiſez die anfangliden Anfiedelungen der Voͤlkergeſchlechter 
in ihrem Buftande der Kindheit Hatten abee und haben nod) das 
bei grifere Schwierigkeiten gu uͤberwindeu. Afiens Voͤlkerſchaf⸗ 
ten find aber nie einer fo grofien, doppelten climatifden Gon: 
berung und Zerftreuung unterworfen geweſen wie die Ame⸗ 
tifanifchen, von den Pefcherahs und den Patagonen bed Shden: 
bes an, bis zu Gronlindern und Eskimos am Mordende hinauf; 
aber aud) nie fo grofer Beſchraͤnkung und fir Entwidiung 
tool nod) mehr hemmender Einerleiheit, wie die des Afrifas 
nifden Erdtheiles, ber faum uͤber die heifie Gluthzone und nire — 
gendé iiber die fubtropifce hinausragt, Groͤßere Mannid fale 
tigteit aber, mit griferer, climatifder Einheit in Afiens ; 
Laͤnderraͤumen verbunden, hat aud) die gréfere, innere Cinheit 
und harmonifde Entfaltung feiner Voͤlkerſchaften bedingt, . bet 
einer unendliden Vielartigheit ihree Naturen und Individualitaͤ⸗ 
ten nad) Anlagen und Entwidiungen aller Arte. Eben daraus 
fonnte allein nut eine gegenfeitig ineinandergreifende, hoͤher gee 
fteigerte, allfeitigere, menſchliche und gefellige Culture hervorgehen, 
wie alfein der claffifdhe Boden der alten Welt vom Ganges bis 
gum Ziberftrome und vom Orus gum Nil. Gn Afiens Stamm⸗ 
gefdledtern fonnten dieſe allerdings aus der groͤßern clima: 
tifdhen Cinheit in die climatiſche Bielheit des Erdballs 
uͤbergehen, moͤgen wir aud) ihre Bahnen nicht mehe dberall nach: 
gutveifen im Stande fein, und fid) fo allgemad in den Befis fei- 
net Landfdaften vertheilen, aber nicht umgebehrt. Won hier nur _ 
fonnten fie in verwandte Lindecrdume und verwandte Ver: 
Haltniffe aller Act mit ihren Naturproducten und durd) fie ange: 
nommenen Lebensweifen und ertvorberten Fertigheiten fortſchrei⸗ 
ten, aber nicht umgekehrt, ohne gaͤnzlich zu Grunde gugehen; 
F 2 
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Aſiens Erbtheil wae uͤberall hin gedeihliche Mithgift. 
Aſien, und zwar die Mitte Aſiens allein und kein andres Laͤn⸗ 
dergebiet ſonſt, konnte das große Erziehungshaus der Kind— 
heit des Menſchengeſchlechts ſein, das die verſchiedenſten 
Voͤlkerſchaften mit bem nothwen digen Hausgeraͤth und der⸗ 
ſelben Mitgift an Cerealien, Obſtnahrung, Hausthieren, Lebens⸗ 
weiſen, patriarchaliſcher Sitte, Urreligionen, Sagen u. ſ. w. aus 
der Heimath, zu verſehen im Stande war, weil ſolche Mitgabe 
uͤberall wiederum nur in verwandten Raͤumen keimen, Wurzel 
ſchlagen und gedeihlich fic) entfalten konnte. Solche Laͤnderraͤume 
boten aber anfaͤnglich nur der Orient und noch weiter geſtreckt 
Theile des Occidents dar, bis mit dem Fortſchritt der Zeiten und 
Civiliſationen auch der Suͤden und Norden, und endlich auch der 
aͤußerſte transatlantiſche Weſten in die Reihen traten. So oͤff⸗ 
nete nun die alte Welt den unermeßlichen Schauplatz fuͤr die 
Geſchichte vom Aufgang gum Niedergang, und in dieſer Rich— 
tung, der Dimenſionenvertheilung und der climatiſchen 
Einheit gemaͤß, erfolgte, aus der Wurzel der alten Welt, ſeit 
den Jahrtauſenden der Geſchichte, und weit fruͤher zuruͤck, das 
große Syſtem der Wanderungen der Volker und ihrer Civiliſa⸗ 
tionen und Gulturen von Often nad) Weften. Jedwedem Abend: 
fande blieb aus der Sugend und Kindheit das Bild und die 
Sehnſucht sum Morgentande, wie gum Anfange und Aufgange al: 
lee Dinge in der Crinnerung und im Symbol aus einer Vorgeit 
und-einer andern Heimath durch alle Beiten lebendigwirkend su- 
rid, und bereitete ſchon dadurch zur Hoffnung auf eine Zukunft, 


die im jeder Hinficht immer nur die Entwidiung einer Vergau⸗ 
genbeit ſein €ann. 
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Erſte Abcheilung. 


Das oͤſtliche Hoch-Aſien, oder das 
Hochland yon Hinter⸗-Aſien. 


Ueberſicht. 


§. 10. 


Unter dieſem oͤſtlichen Hod) -Afien verſtehen wie jened ben Altern 
- Griechen und Roͤmern gaͤnzlich unbekannt geblichene Land, deffen 
ſuͤdweſtliche Grengzgcbirge, Emodus und Jmaus") nue von 
Eratofthenes und Strabo erſt genannt werden, ohne den 
dabinter in fo grofer Weite ausgebreiteten Theil ber Erde auc) 
nur zu ahnen. Plinius, und nad ihm mehr nod Ptoles 
maͤus lernt 2) borterft die nomadiſchen Scythen und die handel⸗ 
treibenden Geren kennen bis gum Lande der fermen Sinae; feit- 
bem erft fomme bie grofe, der Landesnatur entſprechende Benen: 
nung diefed Erdſtrichs, mit Ptolem. VI. c.15., in Gebraud, 
naͤmlich, als das Land der Nomaden auferhalb, d. i. im Often 
bes Imaus (Scythia extra hnaum), Es iſt daffélbe was die 
alten Perfer mit Turan 3), die Acaber, theilweife wenigftens, mit 
Mawar-al-nahar, d. i. Land zwiſchen Oxus und Farartes be- 
zeichneten, was die heutigen Perfer auc) Weres-rud oder Wara- 
rud 4) mit gleicher Bedeutung nennen. Derſelbe Landſtrich wird, 
fcit dem Mittelalter, dod) immer nut in feiner oſtwaͤrts weiter: 


1) Strabo G. XV. c. 1. §. 11. p. 18. ed. Tzsch. T. VI. 

2) Plin. H. N. VI. c. 24.; Claud. Ptolem. VII. c. 3. 

3) Mahl Vorder = und Mittel « Afien. Leipzig 1795. 8. -p. 412, 433. 

4) — Meee b. v. Hammer in Wien. Jahrb. 1826. By. XXXVI. 
p- 273 
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bin erfunbdeten Ausdehnung, von Mohammedanifd-Aflatifden und 


Chriſtlich-Europaͤiſchen Autoren fehr haͤufig mit bem ſehr uns 


\ 


beftimmten Namen Cataja, Kathai, belegt. Die Namensaͤhn⸗ 
lichkeit mit Cathea Sophitis, bei Strabo XV. £.699, uff Q. Curtius 
IX, 1. in Indien, aus Alexander d. Grofen eit, iff nur dem Kiange, 
aber nicht dem Inhalte nad) analog 5), Diefer Name ift viele 
mehr von dem Mongoliſch-Tunguſiſchen Wolke der Kithan, Kithat 
(im Plur. b. A. Remusat) 6) qbgulejten, das fic) nod) vor ber Mon⸗ 
golengeit, feit bem X. Jahrh., auf dem Throne Nord-China's 
und weſtwaͤrts in Tangut gu ciner weitverbreiteten Macht im hoz 
hen Hinter-Afien 7) erhob, die aber von den Abendlandern ſtets 
mit der Chinefifchen, mit der fie hurd) die Mongolen aud) fpater: 
Hin wirklid) zuſammenſchmolz, verwechſelt 8) und identificict wurde. 


Spater wird es, je nad) dem Wechſel der Voͤlker und Heres 
fhaften, mit den Namen dee Hohen Mongolei, Dfungarei, Chos 
ſhotei u.m, a, belegt, obwol eben die Volker und Herrſchaften 
hier mit ben Jahrhunderten immer andere werden, und daber die 
falſchen Nebenbegriffe mit dtefen ethnographifden Bes 
Nennungen nothivendtg in viclfiltige Irrthuͤmer verwickeln 
mufter, Miche weniger ungruͤndlich ift dic Benennung dec Chis 
nefifdhen Tartarei, weil die Tartaren, wie nad langen Sez 
rungen daruͤber ermittelt ijt, nur auf eine ungemein Fleine Hei: 
math in diefem unermefliden Gebiete Anfprud) machen koͤnnen 
(f, unten). Wir werden daher diefen Ausbrud, her allerdings 
burd) hiſtoriſchen Gebrauch geftempelt und darum nicht gang zu 
vermeiden iſt, nur da anwenden, wo wir die ganze Maſſe der 
darunter durch die fruͤheren Jahrhunderte begriffenen Laͤnder nur 
auf cine gang allgemeine und unbeſtimmtere Weiſe zuſammen— 
faſſen wollen, ohne damit etwa mehr, als mit aͤhnlichen Benen⸗ 
nungen wie Scythien, Sarmatia bezeichnen gu koͤnnen. 





5) Andr. Miiller Disquisitio geogr, et historic, de Chataja. Berol. 
4. 1671. p. 79. Klaproth f. les diflérens noms de la 
Chine in Mém, rel, & Asie, Paris 1828, T. III. p. 259. 

.7) Herbelot Bibl, Orient, s, v. Khathai; Plano Carpin Voy. art, V. 
p- 40; Rubruquis Yoy, ch. XXVIII. p. 59, ed, P, Bergeron Re— 
cueil, Leide 1729. I. J, Klaproth Tableaux historiq, de l’Asie, 
Paris 1826. 4. tab.18, Epoqnes des Khitans ou Liao. 8) Ab. 
Remusat Mémoire sur I'Extension de I'Empire chinois du cété de 
oe in Mém, relat, & la geogr, de l’Asie, centrale, Paris 1825. 

- Pp. 40. 
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Wir folgen dem beſſern Vorgange neuerer Autoren °), welche 
‘die Ausdriide MittetsAfien (Asie moyenne), Central-Aſien 
(Asie centrale), Inner-Aſien (Asie intérieure) in Gang ge: 
bracht haben, um. bamit die in der That continentalen Lander: 
raͤume gu bezeichnen, welche von den Geftadclandern abgefondert, 
vorzugsweiſe das weſtliche ober oͤſtliche Hoch-Aſien cinnehmen. 
Wir unterſcheiden mit Timkowski und Klaproth, gleich an: 
fangs in dem oͤſtlichen Hoch-Aſien, drei große Maſ— 
fen), welche die Natur eigenthuͤmlich gefondert hat, denen 
aud) zugleich dreietlei Haupt-Voͤlkermaſſen das ethnogras 
phiſche Geprage geben: 1) Inner-Aſien tm Often (Asie mo- 


yenne orientale), die Lander der Mandſchu; Inner-Aſien im 


Mord, oder die Mongoleis 3) Inner-Aſien im Weft, weft: 
lid) vom Hoang-ho und Altai, das Land der Oft: Turk, oder Tur⸗ 
feftan, Suͤdwaͤrts von diefen drei nocdliden Hauptmaffen 
fiigen wit hinzu: 4) Inner-Aſien im Guid, Tibet im weite⸗ 
ften Sinne. Die naͤheren Beftimmungen folgen unten, dod) bez 
gteifen wie im allgemeinften Ginne unter diefem Hod: 
Afien, den moͤglichſt ecweiterten Naum deffelben mit allen zu— 
gehoͤrigen Nandgebirgen, Verggehangen und Genfungen, in tel: 
chen die Quellen unb dev obere, ja bei manchen aud) der mittlere 
Lauf der Jndus-, Ganges-, Irawadi-, Dan-tfe-Fiang-, Hoang-ho- 
Amurz, Jeniſei-, Irtyſch-, Sir- und Gihon-Stroͤme ihren Urs 
fprung und Fortgang haben. Dieſe mindee befannten Regionen, 
welde cin grofes Naturganzes bilden, find theilweife, feit cin paar 
Jahrzehnden, hie und da aus ihrem volligen Dunkel zwar her— 
vorgetreten, aber groftentheils nod) mit ihren alten Schatten und 
Mebein bedeckt. Alle genauere VBeftimmungen, die gu ciner mehr 
naturgemafen Anſicht von Afien fahren, find bis jetzt immer nur 
auf einzelne Localitaͤten beſchraͤnkt; aber wo Beobachtung oder 
Literatur eingedrungen find, und widtige Wahrheiten ther den 
Bau des Erdtheiles gewonnen wurden, follen diefe hier treu, fo 
viel wie moͤglich vollftandig und geographiſch gruppirt, mit der 
genaueften Nachweifung der Quellen als unverduferlides Cigen= 
thum der Wiffenfdaft in den folgenden Unterfudungen darge- 
legt werden. 


9) SKlaproth, A. v. Humboldt; Hugh Murray on the ancient geo- 

~ “graphy of Central or Eastern Asia etc. in Transact. of the Roy. 
Society of Edinburgh Vol. VII. P. I. 1817. p. 171 — 202. 

10) Timkowski Voyage ed. Paris. T. I. p. 220. 
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Erſter Abſchnitt. 
Nord-Oſtrand oon Hoch-Aſien. 
Erſtes Kapitel. 
Aeußerſter Nord-Oſtrand. 

—594 
Erlaͤuterung 1. 1) Kuͤſtenſtrich. 

Immer noch ſehr gering iff unfre Kenntniß von ben hieher—⸗ 
gehoͤrigen Kuͤſtenlaͤndern des Nord-Oſtoceans; doch find die we: 
nigen Bruchſtuͤcke gu benutzen, um einiges Licht uͤber dieſe Gee 
gend zu verſchaffen, bis neue Kunde uns weiter belehren wird. 
Ein paar Europaͤiſche Kuͤſtenfahrten, wenige Karawanenteiſen und 
die Chineſiſchen Berichte uͤber das dortige Vaterland ihrer jetzt 
herrſchenden Dynaſtie aus dem Tunguſiſchen Voͤlkerſtamme der 
Mandfdu, das find unſre einzigen Leiter durch jene wenig 
wirthbaren Landſchaften. Der Amurſtrom gegen N. O., und 
ber weit kleinere, aber darum nicht minder gefeierte Liao (Leno, 
von dec Proving, oder aud) Sira Mouren) 14), der gum Hoang-hai 
oder Gelber Meere hinabflieft, brechen aus demfelben hervor, und 
zerkluͤften hier den Rand bes Hodlandes, deſſen oͤſtliche Auslaͤu—⸗ 
fer fic) bis gue Korea-Halbinſel und zur ftivmenden Japaniſchen 
Gee verbreiten, Die vielfad) zerſpaltnen Klippen und Hodinfeln 
berfelben fann man, mit Pallas 42), als die duferften Vorpoſten 
dieſes Oſtrandes gegen den inſelreichſten Ocean hin betrachten, 

Bom Mere aus gefehen erſchien dee duferfte Vorſprung 
Hoch-Aſiens, die ganze Kuͤſte, vom oͤſtllchen Korea= Cap bis gegen 
bie Muͤndung des Amurftroms, gréftentheils alé eine ununter: 
brochene Steilkuͤſte, die La Peyroufe (1787) und Capt. Brough⸗ 
ton (1797) ), fo weit die gewaltigen Mebel fie beobachten ließen, 
febr untwirthbar fanden und fehr fparfam vom continentalen Ruz 
riliſchen Voͤlkerſtamme (Aino) 19) bewohnt. Selbft gegen dieſen 
legteren Strom follte fie, nach Ausfage der Aino’s, erſt 8 Tagereiſen 
landeinwaͤrts von Mandſchu's bewohne fein, und diefen Mandſchu 
felbft, von dec Landfeite aus, war fie faft gaͤnzlich unbefannt 1), 


11) Amiot 3. Eloge de Moukden p. 239. 12) §. Pallas Ob- 
servat. s, la format. des Mont, etc. Acta Acad. Petrop. I. 1771. 

18) W. R, Broughton Voy. de Dec, dans la partie septentr. de 
Ocean pacifique, 1795 — 98. trad. Paris 1807. 8, T. II. ch, 6, ete. 

14) Asia Polyglotta t. Klaproth, Paris 1823. 4. p- 300. 

18) Gerbillon Observat. histor, sur la Grande Tartarie b. Du Halde 
ed. & la Haye. 1736. T. TV. p. 44. 
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Kein GFlufithal fuͤhrt aus dem Innern sum Geftadclande,. von dem 
die Bewohner durch Fels = Gebirge und Waldwildniffe abgefchieden 
find. Die Gebirge von der Mteeresfeite ſchienen 2%), bet vélliger 
Macktheit, unerfteiglich, ganz unbewohnt, und liefen von 42° MN. Br. 
an, in horijontal uͤbereinander gefchichteten, gewaltigen Banken, 
mebr als 50 Stunden weit in einer Hohe von etwa 3600 bis 4200 
Parif. Fuß tiber dem Spiegel des Meceres, von S. nad) N. fort, 
Die duferfte, oͤſtliche Gebirgékette, welche vom VBinnenlande 
nus, bie Sibiriſchen Streiffommandos im 17ten Jahrhundert, bei 
Gelegenheit der Entdeckungen an den Ufern des Amurftromes 
gegen Off. fanden (WW. PojarEow 1643 und J. Chabarorw 1650) 4%) 
ſtreicht etwva unter dem 147 und. 148° Deft, 2. v. Ferro. Sie 
durchſetzt diefen Strom gerade. da, wo er, nad) unfern Karten, 
einen mehr nordoͤſtlichen Lauf gewinnt und in die grofie Ebene 
eintritt, die fid) von da an oſtwaͤrts gegen das Ochotzkiſche Meer 
binabfentt. Das Streidhen des Gebirgssuges geht von S. nach N. 
zwiſchen den Muͤndungen der Buftrdme Tſchikiri oder Seja, 
linfg, und Songari (Sdingal dec Muffen), rechts, wo dec 
Amurfirom, deſſen wilde Engen in bedeutender Breite durchbricht. 
Um dic fdwierige Waſſerfahrt zwiſchen den fteilen Felsufern dice 
fer Zuſammenſchnuͤrung des mittlecen Amurftromes, bei ſeinem 
Austritt in fein flacheres, unteres Stufenland, das von ba an 
erft von den Mandſchuſtamme der Dutſcheri 1%) bewohnt wird, zu 
beendigen, brauchte der Koſackenanfuͤhrer Chabarow zwei Tage 
und eine Nacht; innerhalb diefer Gebirggengen nennt er alé 
dortwohnendes Volk bie Goguli 10). Ueber den hHeutigen Buftand 


i 





16) La Peyrouse Voy. antour du monde. Paris 1797. 4. T. V. p.8. 
17) Miller Sammlung Ruſſiſch. Gefdhidte. Petersb. 1736. 8. Bh, Ul. 
- 297, 307,, 18) Gerbillon 6, Du Halde T, IV. p. 44. of. 
Klaproth Mém. relat. à VAsie T. I. p.449. $9) Muller Lc. p. 320. 
Der vorgebliden Beridtigung zu » Erdkunde“ 1. Aufl. p. 436 in „J. 
H. Plath, Dr., die Volker der Mandfdurey, Goͤtting. 8. 1830. p. 4. 
not. 2.“ fann id) hinſichtlich des Seja, alé einer irrigen, nicht beiftimmen, 
ba der getreucre Bericht Chabarows, dem Muller ſelbſt den Vorzug 
giebt, immer die Einmuͤndung bes Tſchikiri zum Amur Seja nennt, 
f. Lc. b. Maller p. 297, 301, 317, 320, 339, 361, 376, 397, welche 
legtere Stelle gang entſcheidend ijt, weil hier die Lage der Stadt Sas 
chalin⸗ ula Gotin, als cine Tagereiſe unter dec Einmuͤndung des 
Seja zum Amur begeidnet wird. Allerdings heißt, wie ich in obiger 
Stelle angab, derfelbe Strom aud Bia, derfelbe Name, den Pat. 
Gerbilfon, der dort wol die befte Autoritht fft, als bie Benermung 
bei den Mofeowiten angicht, der Tſchikiri iſt nad ibm dee Mandſchu 
Rame, cf. Du Halde TV. p. 44. 
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fehlen uns faſt alle neuern, genauern Nachtichten, da dleſer ganze 
gebirgige Landſtrich des hohen N. O. Aſiens, zu beiden Seiten 
des Amurſtroms, nur nach den aller erſten Streifzuͤgen und der 
Unterwerfung an Sibiriſche Koſakenhaufen bekannt iſt. Denn 
durch die Grenztractate vom Jahre 1689 und 1727 ward er von 
ben Ruſſen wiederum an ſeine alten Herren, die Beherrſcher 
Ghina’s, abgetceten 2”), und feitbem blicb er fie Europder fo gut 
wie ungugdnglid), ba fie von Ruſſiſcher Seite ftets nur bis sum 
Bergamte Nertſchinsk, wie nod kuͤrzlich Dr. Hef, vorzudringen 
pflegten. Ohne die frithere Kartenaufnahme diefer Gegenden durd) 
bie Sefuitenmiffiondre unter Kaifer Kang-hi im erften Jahrze— 
hend bed XVIIIten Jahrh. wuͤrde diefe ganze Landſchaft fir uns 
nod) Terra incognita geblichen ſeyn 2u). Mehr wiffen wir nicht 
mit Beftimmthcit von dieſer Seite uͤber die Matur dieſes aͤußer- 
ſten Nord-Oſtrandes; gehen wir nun weiter nad) Suͤden. 


2).. Der Tſchang-pe Shan, oder Shan: alin. 

Im Norden der Korea= Halbinfel, im Quelllande des Sun- 
garifluffes und der Kiftenftréme Jalu (Yalou⸗-kiang) und Tumen, 
faͤllt der ſuͤdoͤſtlichſte hohe Gebirgswall des Hochlandes gegen diefe 
Hatbinfel hinab, und bildet die alte Grengtercaffe des Chinefifdyen 
Reichs gegen Korea. Dies Scheidegebirge ift der beruͤhmte Shan 
Alin, Shan-yen Alin, oder Shagan Alin (von Shagan 
im Mongolifden: weif) der Mandſchu, und Tſchang pe-Shan 
der Chinefen, in beiden Spraden der Lange Weiße Berg, den 
fie fir den hoͤchſten der Erde halten 22). Er ift ihnen ein heili- 
gee Berg, und wird als folder von ihren Megenten verehrt 23) 
und pflichtmaͤßig bewallfabrtet. Als Pater Verbief— mit dem Kai- 
fer Kang-hi im Jahr 1682 dahin fam, ftieg diefer vom Pferde; . 
als er ihn erblicte, fniete nieder und neigte fid) dreimal gegen 
den Berg, ihn gu begrifen, im Jahr 1699 bewallfahrtete er thn 
gum dritten Male. An feinem Weftabhange sum Leaofluß, liegt 
einige 50 geogr. Meilen im N. von der Meereskuͤſte ( unter 41 
Grad 60’ 30” M. Br. und 7 Grad 11/ 560” im O. von Peking), 


2c) J. Klaproth Ardio f. Afiatifde Literatur. Petersh. 1810. 4. 
p- 159. und deffelb. Mém. relatif à lAsie. Paris 1826. T. I. p. 1 —80. 

21) Du Halde IV. p 1—21. 22) Du Halde desc. de la Chine 
T. IV. p. 534 et 93. und Klaproth Mém. rel. à l’'Asie. T. I. p. 441. 

23) P. Verbiest Yoy. of the Emperor of China a. 1682. in den Phi- 
losophic. transactions. Y. 1686. p. 39. 
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die Alpenſtadt Mukden, im Lande Pin und Ki, obee bem Stamm: 
lande ber Mandfchu, das Vaterland der jegigen Chinefifden Kai: 
fer. Hier auf diefen Hoͤhen liegen bie Graber ihrer Vorfahren, 
auf den Berggipfeln ber Scheidegedirge Bfi-yin-Shan. Darum 
iſt bie Stadt und das Land ein Heiligthum, dem Opfer aller Are 
gebracht werden, das Fabelland der Mandſchu, thr paradieſiſches 
Alpenland, das Kaiſer Khien-long (Khian-loung) mit patriotifcher 
Srommigkeit in einem gefeterten Gedichte in Chineſiſcher und 
Mandſchuriſcher Sprache 2*) befungen hat 25). Won diefem Mae 
tionalgefange lief der Raifer den Druck in 64 verſchiednen Schrift⸗ 
characteren beforgen, davon 32 fi die Mandſchuriſche Ausgabe 
etfunden wurden, 32 fiir die Chineſiſche Ausgabe beftimmet wa: 
ten, damit das Gedicht in den Chineſiſchen Lettern jedes Jahr—⸗ 
Hunderts, aud) der dlteften Schriftzeichen, gelefen werden fonnte, 
wodurch diefe verfdiedenen Editionen einen diplomatifden Werth 
‘fae das Studium Chinefifdyer Literatur erhalten haben. Sie bes 
finden fic) in dee Parifer Bibliothek, 

Khien= long ſchildert dtefe Grenzterraſſen als ein entzuͤckendes 
Alpentand, voll Erinnesungen an die alte Beit, erquidend durd 
die ſchoͤnen Wiefen, Quellen, Bache, durch die vielen Heiligen 
Berge, die herrliche Luft und die einfachen, friedliden Bewohner. 
Gr findet hier feinen klaſſiſchen Boden, das Land dev patriardhas 
liſchen Cinfalt und Rechtlichkeit, von ſchoͤnern Sternen befdhienen, 
von Sduggeiftern beſchirmt. Es ift das gefeierte Land Lo, dads 
Land des Kioro (der Goldne), des Stammvaters der Mandſchuri⸗ 
ſchen Herrſcher; in der Chineſiſchen Gagenwelt, bas sum gréften 
Glanze auserforne %), Die Stadt Mutkden ſelbſt seichnet fidy fo 
ſehr unter ben Seidten aus, wie der Drache und der Vieger un: 
tet allen Thieren, und die Gebirgétuft, die hier weht, ſchließt nicht 
nut Knospen gu Blumen auf, fondern treibt auc) diejenigen her: 
vor, die gu Fuͤrſten der Erde beftimme find. — 

In der That find diefe Héohen immer cin wichtiger Haupte 
poften sur Sicherung der Macht der Herrſcher von Peking gewe— 
fen, cin wichtiger Schliffel sum Chineſiſchen Reidy. Bur Sis 
cherung deſſelben ftcht bier immer eine bedeutende Macht; die 


24) Ab. Remusat Nouv. melanges asiatiq, T. II. p.59, 25) Kien- 
long, Eimperenr de la Chine, Eloge de la ville de Moukden, p: le P. 
Amwot, publie par Deguignes. Paris 1770. p. 1). 26) Kien- 
long a. q. D. yp. 17, Not. p. 223, 207. 
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Proviny heißt Shing <€ing; ihe Vorſtehet iſt einer bee erſten Gro: 
ßen des" RKaiferthums. Das Land ift geliebt von ben Mandſchu, 
als ihre Heimath, von der fie herab in die Ehenen geftiegen. 
Daher ift dee Aufenthale dort eheenvoll und alles geprieſen, was 
von da Eommt. 

Dem Anfchein nad). follten wis fchliefen, daß dieſer duferfte 
Vorlaͤufer des Hoclandes, eine rauhe, unwirthbare Wohnſtaͤtte 
ſeyn -modte 27), Es ift ein Sagdland voll wilder, reifiender 
Thiere, voll Wildprett aller Art. Die Vernichtung der Beſtien 
ift hier fie den Menſchen nothwendig; darum ift in det Mand⸗ 
ſchu⸗Geſetzen die Sagd nicht nur cin Bergnigen, fondern als 
cine Pflicht ber Meligion gepriefens wer hier nidjt jagt, ift aud 
nicht fromm. 

AnmerFung: Umuna'é Reiſebericht gum Weifen 
Berge, 1677. Dev Bericht uͤber diefe Gegend ourd einen Mand⸗ 
ſchuriſchen Grofen, den Kaifer Kang-hi, im Saher 1677, gum Weißen 
Berge abfandte, um bem Berggeifte Opfer gu bringen, ift aufer der 
dortigen Kartenaufnahme einiger Scfuitenmiffionare die eingige, genauere 
Beſchreibung eines Augengeugen uͤber dieſes merkwuͤrdige Stammland, 
des, durch große Herrſchergaben ſo glanzreich gewordenen Tunguſen⸗ 
ſtammes. Klaproth 2%) verdanken wir die Ueberſetzung von Umuna's 
Reiſebericht aus dem Mandſchuriſchen, den dieſer Beamte ſeinem Kaiſer 
abſtattete. Niemand, ſagte Kaiſer Kang-hi, kenne in Peking den Schau⸗ 
platz des Ruhms ſeiner Vorfahren; daher ſende er den Großen ſeines 
Hofes, Umuna, dahin, dieſes Land zu beſchreiben und den ſchuͤtzenden 
Goͤttern Opfer zu bringen. Wir erhalten durch ihn aber nur ſeine Be⸗ 
ſchreibung der Beſteigung des Tſchang⸗pe Shan. 

Die Reiſe ging von Peking, im Juni, uͤber Mukden zur Stadt 
Girin- ula (oder Kirin); aber hier ſowol als tm ganzen Lande Ninguta 
(eigentl. Nin - gunta, d. h. die7 Haͤuptlinge der Patriarchen der erſten Mand⸗ 
ſchu, am Rordgehaͤnge der Schneegebirgskette, welche die Halbinſel Korea von 
der Mandſchurel ſcheidet, wo auch die Stadt Ninguta liegt, ſuchte man 
anfangs vergeblich nach Wegweiſern zu jenem Ziele. Endlich fand ſich 
eit bejahrter Mann, im Lande des Stammes der Ckhé- neyen geboren, 
ber im ſeiner Jugend vom Vater gehdrt hatte, daß von da nidjt weit gu 
jenem Berge fey, wo man die Hirſche gu jagen pflegte. Nun brad 
Ununa von der Sadt Girin-ula, dic am Gongarifluffe liegt, auf, und 
erreichte nad) muͤhevoller Reife das Waldland der EkHé= neyen, von wo 





27) Kien -long a, a. O. und Amiot Notes p. 112,85, 320 u. a. O. m. 
“ 24) Mémoires relatifs à VAsie T. I. p. 455 — 460; aud im Asiat. 
Journ. Juli 1824. p. 29 — 34. 
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er cine Angahl Leute mit Aerten auéfandte, um in den undurdbdring: 
lichen Walbungen cinen Weg auszuhauen, und von ber Entfernung des 
Weifien Berges gu beridten. Mad zehn Tagen beridjteten fie, daß fic 
an fing Stunden (30 Li, davon 200 Li auf einen Grad gehen) weit vor⸗ 
gedrungen feyn und den Großen Weifien Berg erbliet Hattens 13 bis 
14 Meilen (170— 180 Li) liege er fern. Cine grweite Nachricht’ rirette 
den Berg weit ndber, und nun begann man die Keife gu ibm hin, ime 
mer gegen Süden (er liegt 42° N. Br., und 146° O. L. v. F. nach 
GShinef, Karten) 2°), Schon am britten Tage hoͤrte man dad Geſchrei 
der Kranide die voruͤberzogen; aber Nebel hinderte die Umfidt. Man 
folgte nun ben Pfaden ber Hirfde, und dieſe fuhrten gum Weifen Berge. 
Gin lieblidjer Wald, eine grime Alpe, von Baͤumen (Sadjoolan) wie von 
Menſchenhand tinfttidy umpflangt, mit duftenden Buͤſchen und gelber 
Blumen bewachſen, lagen an feinem Fufes fein Gipfel war noch in Mez 
bel und Wolken gehillt und unfidjthar. Hier ftieg die Reiſegeſellſchaft 
ab von ben Pferden, und Umuna recitirte fein Gebet an die Schutzgoͤt⸗ 
ter, wie der Raifer es ihm aufgetragen. Alsbald erithillte fid) der Monts 
blane in feiner gangen Schoͤnheit, und der Pfad hinauf lag vor Augen: 
denn der flarfte Himmel geigte die Gipfel Hel und rein. Ueber viergehn 
Stunden (160 Li), hatte man gu ficigen, anfangs gemddlid, dann im: 
mer ftciler und befdwerlider, gulegt immer auf Schnee und Cistruften, 
die von Jahr gu Jahr tibercinander gebduft gu feyn fdiencn, ohne je 
aufzuthaucn; alfo in die ewige Schneegrenze reidend 2°), Auf bem 
Gipfel erreichten fie eine Taferhdhe, von finf fehe hohen Gipfeln ume 
geben, in deren Mitte cin Alpenfee von drei Meilen (30 bis 40 Li) Um⸗ 
fang; bier geigte fid) cin Bar. Vier der Hochgipfel hingen gegen den 
Süden uͤber. Der finfte Gipfel, gegen S. gelegen, fticg ſteil und ges 
rade, aber minder Hod) empor; feine Bafis fabe wie cin Thor aus, Bere 
fdjiedene Quuellen fprangen. raufdjend aus bem Berge von verſchiednen 
Geiten hervor, und floffen ab, theils links (bd. i. geg. Nord.) th den 
Sungari-ula (oder Goung-hoa Miang), theils redjts (bd. i. geg. S.) 
gegen den Grofien und Kleinen Neyen (wahrſcheinlich die genannten 
Kiftenftrdme, bet D'Anville heift cines dex Bufluffe bed Tumen⸗ula, Hai⸗ 





29) Klaproth Mém. rel. à PAsie. T. L. p, 444. 30) Der Vors 

. wurf tn Plath’s Volker dex Mandſchurei tl. c. p.4. Not. 4. gur Erdk. 
Aufl. 1. trifft midy alfo nicht: denn jene Angabe von welfen Duff bet 
Du Halde IV. 17. ift blos als Hypotheſe angufeben, da der Bericht⸗ 
erftatter nicht ſelbſt ben Berg crftiegen hat, und an diefer Stelle nur 
darauf auégeht, bie Uchertreibungen der Chinefen gu wideriegen. Die 
Schneedecke ift aber hier weit naturgemafer, als jene iſolirte Angabe 
der feltfamen Gebirgébeftandtheile ber Felsgipfel aué tuf blancheatre. 
Pater Verbieft auf feiner Reife vom J. 1683 fagt aber ausdruͤcklich, 
daß dicfer Berg vom Schnee, mit bem ex immer bedect iſt, feinen 
Namen-habe. Du Halde IY. yp. 92. 
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tan). Ofer wurden Opfer gebracht, und dann der Ruͤckmarſch begon⸗ 
nen; indem ſprang ein Rudel Hirſche voruͤber, die ſich uͤber die Felſen 
ſtuͤrzten; ſieben von ihnen blieben todt liegen. Dies galt als gnaͤdige 
Erhoͤrung der Schutzgeiſter, die dem kaiſerlichen Geſandten und, ſeinem 
Geleit neuen Mundvorrath gaben, an dem es gebrach. Am Fuße des 
Berges wurde das Wild verzehrt und geopfert: ſogleich umhüuͤllte ſich der 
Berg mit Nebel und Wolken und verſchwand. In Ninguta, der alten 
Mandſchurenſtadt, ſetzte Umuna ſeinen Reiſebericht auf. Bei der gluͤck⸗ 
lichen Ruͤckkehr der Embaſſade gab der Kaiſer fuͤr die liebevolle Auf⸗ 
nahme ſeines Opfers, an fein Tribunal des Ritus den Befehl, den Schutz⸗ 
geiſtern des Weißen Berges zu den alten, die ihnen laͤngſt ſchon decre⸗ 
tirt waren (a, 1175 von den Kaiſern der Jutſchy oder Kin-Dynaſtie, 
Altun Khan genannt) 3'), neue Ebrentitel beigulegen. 

Ninguta im N. O. des Weißen Bergs, liegt ſchon in einem ſehr 
falten Hochlande, am fiſchreichen Uſuri (Ousuri, Hourra, oder Hulikai- 
kiang der Ghinefen), der von demſelben Schneegebirge, nur etwas 
Oftlid) dem SGungatifluffe gegen Mord zueilt und die Landfchaft 
durchfließt, welche als die patriarchaliſche Heimath der jesigen Kai— 
ferfamilie gilt, daher aud) der Mame der Stadt, eigentlid) Nin- 
gunta, b. h. die 7 Patriardenfirften>2), wie ſchon oben gefagt ward. 
Deren Waldrevier iff heute von dem nod) rohen Mandſchuren⸗ 
ftamm dev Yupi-tafe berwohnt; der Ort iff nur als Marktplatz 
bedeutend, dic jetzigen Anwohner diefes Fluffed find ein Fifcher: 
volt, bei denen der Hund fdon als Zugthicr im Gebraudy ift, 
toie von ba an durch den Morden Sibiriens. Girin-ula, oder 
Kirin, bie Stadt im N. des Weifen Berges, am Sungariflug, 
ift die heutige Gouvernementsftadt, von welder der umliegende 
Diſtrict feinen politiſchen Namen trigt, es ift der Verbannungs⸗ 
ort fir Chineſiche Staatsbeamte, und ein Land der Anfiedeiung — 
geworden, feitbem die weitere Berbreitung des Mandſchurenvolkes 
diefe, ite urfprimnglide Heimath, fo ſehr entvdifert hat. Hier 
am MNordfufe der ſchneeigen Alpenkette iff die Heimath der in 
China ſo beruͤhmten 33) Ginseng (Orohota bei Mandſchuren, d. h. 
Koͤnigin der Pflanzen), dic nur cine beſchraͤnkte Vegetations⸗ 
ſphaͤre in dieſer Alpenlandſchaft zu haben ſcheint, da ſie weder 
im heißern Suͤden, nod hoͤher hinauf als bis zum 47° MN. Br. 





31) Visdelou Hist. d. l. Tartarie p. 124. in Herbel. Bibl. orient. 
Supplem. fol. 1780. 32) Du Halde IV. p. 7, 12 ete. 

33) Lettre du Pére Jartoux sur le Ginseng a. 1711 in den Lettres 
édifiantes des missions étrangéres. Nouy..éd. Paris 1781. Tom. 
XVIII. p. 127 — 143 mit Abbildung, 
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gedciht 4). Ste wird als die ſtaͤrkendſte und officinellfte Arznei, 
in Pefing, mit fiebenfadem Silbergewidht, unzenweis, aufgcwos 
gen. Shre Cinfammiung, ein Regale des Kaifers, macht einen 
bedeutenden Theil feiner Einkuͤnfte aus. Sie ift das ſchaͤtzbarſte 
Product dbiefer Gebirgslandſchaft, und zieht jabrlid) viele Gamm- 
fer dabin. Diefem Umftande verdant unfere Geographie die 
Kenntniß jener Gegenden. Unter dem Schutze von 10,000 Manz 
dſchu, der Grenghefagung jener Pallifadirung Lcaotungs, denen 
Kaifer Kang-hi im Jahr 1709 die Einſammlung diefes foftba- 
ren Gewaͤchſes mit grofen cignen Vortheilen uͤberließ, und die 
daher das gange von wilden Naubthieren bedrohte Land (viele 
Viger werden genannt) und feine Gebirge und Walddickichte mit 
Sicherheit durchſtreiften, wurde es den Sefuitenmiffionaren még- 
lich, ihre aſtroromiſchen Aufnahmen und Meffungen zur Karte 
der Mandſchurei zu Stande gu bringen, und von Mukden quer 
tuber den Koreanifden Iſthmus bis suc Muͤndung des Tumen: 
ula vorgudringen, und von da zuruͤck nach Ninguta. Won der 
Gin- feng werden, bei den Chinefen, nidjt weniger Wunder er— 
gabit, alg vom Silphium der Cyvendifchen Alpenweiden bei den 
Alten, von dem Prangos auf den Hocebenen Ladaks bei den Tuͤ— 
betern, vom Tetras-(Laserpitium) oder Genipi (Achillea) der Gaz 
voyarden und Alpler Helvetions und Tyrols. Cin Paddyen Gin: 
feng war das koſtbarſte Gegengeſchenk, was Kaifer VYong-tſching 
a. 1725 dem Padft Benedict XIII. auf feine Embaffade zu maz 
chen wußte 3), 

Mutden *), Shinyang der Chinefen, jest Fung- 
thian-fu, weiter im Weften, ward, erſt feit 1625, sur Refidens 
der Mandfchurenfirften erhoben, als diefe ihre Croberungen bez 
gannen, und als Nebenbubler des Thrones der Ming an ‘der 
Mordgrengze China's drohender auftraten. Seitdem blieb es nicht 
Reſidenz, aber doch Capitale der alten Provinz Leao-tongs, und 
zweite Hauptſtadt der ganzen oͤſtlichen Chineſiſchen Tartarei oder 
Mandſchurei. Als Reſidenz der Vorfahren, wird die Stadt von 
den Kaiſern befonders begiinftigt, hat ihre Palafte, Tribunaͤle, 
VBeamten nuc von Mandſchu befegt, und außerhalb der Bhore 





34) Du Halde IV. 9. 35) Mailla Hist. gén. de la Chine. 
T. XL. p. 431. not. 36) Klaproth Mém. rel. a PAsie. T. I. 
p- 441. Du Halde IV. p. 4,92. Grosier Description générale de 
ja Chine. Paris 1818. T. 1. p. 243, 
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bie Kaiſerlichen Grirfte dee jesigen Dynaftie, mit feierlidem Tod⸗ 
tencultus. Zu dieſem gehirt auch, daß durdy den jedesmatigen, 
neuen Beherrſcher die Annalen feines Vorfahren, von Seiten des 
Staates ausgearbeitet und amtlich verfiegelt, dev Gruft zur eins 
ftigen Publicirung in ben Reichsannalen feicrlid) beigelegt wer— 
ben, eine Pflicht dex Pietdt, die vom gegenwartigen Kaifer fdon 
in Sabre 1824, alfo 4 Jahr nad) dem Tode feines Vorgingers 
erfillt ward 57), 

Im SO. von Mufden und am Suͤdfuße des Tſchang—⸗ 
pe: Shan, der hice gugleid) das Grenzgebirg gegen Korea bildet, 
liegt auf ber Grenge diefes Landes die Handelsftadt Fon- Hoan, 
ber eingige erlaubte Markt- und PaffagezOrt %) gue Landeoms 
munication mit Korea, an dee kuͤnſtlichen Holsverpallifadicung, 
welche hier nur cine ſchwache Fortfegung der Chinefifden Mauer 
reprafentirt, und nur wenig zur Verſtaͤrkung dec Maturbefdafs 
fenheit diefes VBerglandes beitragen fann. , Durch diefen Ort, dee 
als das cingige Cingangsthor yu Korea gilt, gehen alle Gefandt- 
ſchaften, die Sributjahlungen' und die grofe Menge Ballen des 
Koreaniſchen Baumwvollen: und Daphne-Papiers, welches eine 
Hauptausfuhe Korea's ausmadt. Weiter in S. W. von Muk— 
den, uͤber dem Geftade bes Gelben Meeres bei der Fefte Shans 
Hay (d. h. Berg-Meer oder Chan-hai-guan), gerade da, two 
die Chinefifthe Mauer gegen das Meer ihe Ende errcidt, ſcheint 
wol der Oftrand Hoch-Aſiens dicht am Meere %) hinzuſtreichen, 
und unmittelbar in deffen Diefen abzuſtuͤrzen. Augenzeugen feb: 
fen uné gang uͤber dieſes Oftende; denn aud bie Brittiſchen Sees 
fahrer durften fid) bier bem Chineſiſchen Geftade nidt naͤhern. 
Die einzige neuere Beobadtung iff vom J. 1817, in Lord Am= 
herſt's Geſandtſchaftsreiſe. Das Schiff Uleefte befuhr die Weft= 
fiften ded Golfé von Lea-tung, die nod) fein Europaͤer gefeher 
hatte, und fand fie je weiter gegen N. defto gebirgiger. Bei der 
Station am 14. Aug. zeigte fid) unter 39° 29’ MN. Br., 120° 6 
O. L. v. Gr., die grofe Mauer in 7 Seemetlen Ferne, gegen 
MN.M. Sie ftieg uͤber drei bis vier Bergreihen empor, liegt ge= 
gen Weft in einem Winkel und verſchwand dem Auge erft auf 
den hodften Gipfeln. Senfeit dec Mauer fprang cin Borgebirg 


37) ſ. nach Peking Gazette 4. Marz 1824. Transact. of the Roy. 
Soc. of Great Britain and Ireland. 1827. Vol. I. p. 


387. 
38) Du Halde IY. p. 4 39) Verbiest bei Du Halde IV. 91. 
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Hervor zum Meere, das dem Gap Sicie in S. W. von Toulon 
verglichen werden Fann *). Mehr wiſſen wir hier nidt. 

Sn wiefern fic) feine Gedirgegliederung vom Larlgen Weißen 
Verge aus ſuͤdwaͤrts durch die Halbinfel Korea verzweigt #4), iff uns 
nod) durch Feinen Beobachter genau berichtet, obgleich wir wiffen, 
daß Waldwildniffe hice vorherrſchen. Die Tefuitemmiffionare bes 
teifeten im 3.1709 nur diefe Gebirgégegend lings der Nordgrenze 
Korea’s, und fo weit geht aud) nur ihre Kartenaufnabme; alles 
Gebiet ſuͤdwaͤrts dev Kdveagrenge ijt nur nad) Koreaniſchen Kare 
ten cingetragen, aber nie vow Curopdern mit Augen gefehen. Die 
letzte Bafis zur Aufnahme diefes Landergebiets wurde von den 
Sefuiten an der Muͤndungsebene des Tumen-Ula jum Djte 
ocean gemeffen, die aud) nod) Breitenbefiimmungen gemade. 
Bis zu dem Ufer diefes Kiftenfluffes jum Oſtocean reidt, von 
Sid gegen Nord, am Geftade die Vervaffencultue und der forge 
faltigfte Anbau des Bodens, der die Koreaner und ihre Nachs 
baren dic Sapanefen fo ſehr auszeichnet. Go weit fcheint die 
mildere Gebirgslandfchaft zu reichen; dann aber, weiter nord: 
warts, mit bem 45° N. Br., beginnt die obgenannte Untvirthbars 
Feit des Djtabfalls. Die feyon genannte Fefte Kam- Hav, liegt 
eben als Grenzwacht zwiſchen dem Meere und dem ſchnellauf⸗ 
ſteigenden hohen Nordgebirge: auf deſſen Scheitelflaͤchen ſchon die 
Mongolen-Herrſcher ihre großen Jagden ju halten pflegten +2), 
Dieſen Abhang bedecken uͤberall, gegen die Oſtſeite ber Berge hine 
aus, alte Eichenwaldungen, welche nie die Axt gelichtet hat. Die 
erſte Chineſiſche Grenzſtadt in S. W. dieſes natuͤrlichen Grenz⸗ 
walles, zwiſchen der großen Mauer und dem Meerbuſen, iff Dous 
ping, wichtig in der Mandſchu-Chineſiſchen Kriegsgeſchichte. Hier 
verlaſſen wir die Naturbeſchreibung der Urheimath des Mandſchu, 
uͤber deſſen hiſtoriſche Verbreitung von hier aus weiter unten die 
Rede ſein wird. Dieſe Nation hat nicht ganz unrecht ſtolz zu 
ſein auf ihre Alpenheimath; denn aus ihr gingen wirklich, in den 
verſchiedenen Zeiten, die tapferſten Voͤlkerſchaften hervor, die als 
hiſtoriſche Perſonen in der Geſchichte Hoch-Aſiens die wichtigſten 
Rollen ſpielen, und zu verſchiednen Malen treten große Eroberer 
und glaͤnzende Staaten aus demſelben Voͤlkerſtamme deſſelben 





40) J. M. Leod Voyage of the Alceste. Lond. sec. edit. 1818. 
ch. IL p. 29: und Ellis Joarnal. Lond. 1817. 4. ch. IX. p. 469. 
_ 41) Da Halde IV. p. 6, 9, 41, 13. #2) Du Halde IV. 92; 97; 
M. Polo wu a 
Mister Erdeunde LL, G 


7 


98 Hoc « Afien. J. Abſchnitt. §. 12. 


Atpentandes hervor, wie bie Mo-ho, Chy⸗goei, Vustfhy Khi— 
tan dee fruͤheren, und die Mandſchu dee legtern a ce adil 
(f. unten Voͤlker des Hochlandes). 
a> AG: 
Erlduterung 2. Abfall der oberen Verraffe gegen Often. 

Midt bie Matur, fondern der Gang der Gefchidjte nothiget 
und, in biefer und den nadften Darftellungen, auf Chinefifdem 
Boden, ganz topographifd) gu Werke gu gehen: denn nur einzelne 
Localitaten, gewiffe Pforten und Wegeſtriche find durch die Politik 
des dortigen Voͤlkerverkehrs geoͤffnet, wahrend alle anderen, Jahr— 
hunderte lang, verfdjloffen bleiben. Nur diefe wenigen Stellen 
etfauben den eignen Blick in bas Snnere der Landſchaften ju 
werfen, und nur von ‘olden Puncten aus Ednnen wir dann erft 
gu allgemeineren Ucberfidjten uns erfheben. 

Mur zunaͤchſt aus den Umgebungen unmittelbar nordwarts 
von Peking erhalten wir einige genauere Nachrichten tiber den 
Abfall des Hodlandes, von denen wir auf alle aͤhnlichen Locali⸗ 
taͤten zuruͤckſchließen muͤſſen. Doch auch hier nur Bruchſtuͤcke, 
theils von den Jeſuiten, welche von Chinas Flachboden gegen N. 
hinaufſtiegen auf das Hochland, theils von Ruſſiſchen Karawa— 
nen-Reiſenden, die von Sibirien her uͤber Hoch-Aſiens Wuͤſten 
ziehen und in das Chineſiſche Culturland hinabſteigen. 

Quellen. 
A. Nachrichten von China her. 

1) Pater Verbieſt, Sefuitenmiffionar, Meifen in die sft- 
liche Tartarei, als Aftronom und Begleiter Kaifer Kang- his: 
Afte Reife, 1682, von Peking nach Kirin und Ula (43° 30’ N. Br.), 
am Songari⸗Ula; 2te Reife, 1683, zum hohen Pe⸗tſcha⸗ Berge 
tm N. von Pefing, b. Du Halde IV. p- 88 — 102. 

2) Pater Gerbillon, acht verfchiedne Reiſen, von 1688 
bié 1698, in der Hohen Mongolet, auf befonderen politifden Miſ— 
fionen, 6, Du Halde IV. p. 103 — 528. 

3) Die Kartenaufnahmen der Shinefifden Mauer, des 
Chineſiſchen Reichs und der Tartare’, begonnen von den PP. Bou—⸗ 
vet, Regis, Jartour und andern Gliedeen ber Sefuttenmiffion, 
auf Befehl Kaifer Kang -hi’s, von 1708 bis 1715; bearbeitet von 
D’Anville in Nouv. Atlas de la Chine, de la Tartarie Chinoise et 
du Tubet, a la Haye 1737. fol., nebjt Observations (von P. 
Regis) geogr. sur la Tartarie, 6, Du. Halde IV. p. 1 — 71. 
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Pater Gerbillon nahm 1688 feinen Weg von Peking, den 
4ten Juni, nordwaͤrts auf die fable Scheitelflade des Hochlan— 
des, aus der Grofen Mauer durd) das dufere oder noͤrdliche Thor 
Tſhang-kia-Keous) (Keou, d. h. Thor) in den erften Gee 
birgspaß eintretend; auf dem Ruͤckwege aber ftieg er, naddem es 
ben ganzen September hindurch auf dem Hodlande geftiemt und 
jede Macht gefroren hatte, durch den Gebirgspaf, welcher zu dem 
mehr oftliden Bhore der Grofen Mauer, gum Ku-pe-Keou, 
1343° Deft. Lv. F., fuͤhrt, zuerſt aus bem Suͤdrande ber Hod 
terraffe wieder heraus, in die mehr niedrige Landfchaft dee Pro< 
ving Pe-tſchelis, in welder, direct gegen S. von da, Pefing nur 
zwei Tagereifen feen liegt. Gegen N. W. aber, von dieſer Haupt: 
ftadt eine Zagereife fern, fteht auf dee Strafe sum Tſchang-kia 
Keou, ſchon bas erfte, innere Thor der Grofen Mauer,” die 
bier mebrere Linien hintereinander bildet. Es heißt Man-Keou 
(d. h. dad Suͤd-Thor), und von diefem fangen ſchon die Vors 
berge mit ihren quellenreiden, gutbebauten, warmen, obſtreichen 
Engthaͤlern an, welche man 5 Lagereifen lang bergauf, bergab in 
fteinigten Wegen gu uͤberſteigen hat, ehe man gu jenem dufern 
hore Tſchang-kia-Keou gelangts nordwarts deffelben erreicht man 
nun erft die dauernde Hohe der weidenreidhen Hochflaͤche. Diefes 
innere Thor, Nan-Keou, tft famt der ganzen in nern Mauer 
erſt weit ſpaͤter angebaut, naͤmlich erft feit der Wertreibung dex 
Mongolentaifer aus China durch die ihnen folgende Dynaftie der 
Ming 4), welche ihre Reſidenz Peking und dicfe ganze Nord⸗ 
proving nod) befonders gegen cine moͤgliche Wiedereroberung durch 
bie vertricbenen Mongolen gu vettvahren beforgt war. Gnnerhalb 
des weit kuͤrzern Herabfteigens durch das Sftlidjere Thor Ku⸗pe— 
Keou (wo bis gum Jahr 1724 eine Chriſtliche RKivdhe und Gee 
meinbde war) ) trat P. Gerbillon, wie ee ſelbſt fagt, innerhalb 
zwei Tagen aus bem Winter in das Land des Sommers, in cin 
mildes warmes Clima ein: denn von hier finft immet nod) dev 
Fuß ded Gebirgsgangzen bis gum Fladjlande, das ber Meeresflaͤche 
gleich fteht, gegen Peking gu, in drei Stufen oder Verraffen hinad. 

Tſchang⸗kia⸗Keou, oder Nan-keou weſtlich, Kou-pe-Reou 
oͤſtlich, beide im Morden von Peking, find alſo hier die Pforten 
aug dem Flachlande gum Hodlande Afiens, und in demfelben Brei⸗ 





*) be Bi Bale | IV. p. 114, 181. | 44) Da Halde Desex. L. p. 48. 
**) Mailla , gle de la Chine. T. XI. p. 397. 
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tenparallel, etwa um 41° N. Br., liegen nod) mehrere Pforten dies 
fer Art, welche inégefamt ahnliche Localititen haben, deren einige 
weiter unten genauer gefdildert werden. Wie geben ihre Lage 
von W. gegen Off hier dee Meihe nad) an, weil von ihren Cin: 
gingen alle Orientirung 2°) gum Hochlande ausgebt. 
~ 4) Tſchang-kia-K. 132° O. L. v. F., 40° SM. Br. 5 ſ. Timkowski. 

2) Nan-K. fat 133° O. Lv. F., Peking zunaͤchſt, 40° 8’ N. Be. 

3) Ku-pe-K. 134° 30. O. £5; 40° 43’ N. Br. 

4) Hizfong-K. 136° 20’ f. Lange; 40° 26’ MN. Br. 

5) Shan-hai-Koan 138° am Meere, auf der Kuftenftrafe nad 
: Reno = tong. 

Sie fahren alle radienartig nach Peking. 
‘ Nad) dem Innern erhebt fic) hier das Plateau yu einer ſehr 
bedeutenden Hohe. Bon dev Mauer fuͤhrt dee Weg 60 geoge. 
Meilen in N. uͤber feine bedentendfte Erhebung hinweg. Man 
muf von det hohen Vorterraffe Kara-Hotun nod) immer 6 bis 
6 Tagereiſen immerfort auffteigen, um die grofte Hohe bes Pale 
fed Hamar (Hamar-Tabahan) 42° 30! N. Br. und 135° DO. z 
v. F. am Berge Petfcha +7) gu erreichen, welcher, ob er gleich 
ober dem Auge durchaus nicht als cin hoher Berg erfcheint, den: 
nod) vom erften Mange iſt. Von feiner Hohe geht die Meife 
norbwarts nun immer in Flaͤchen fort, in welchen man drei 
bié vier Fuß tief unter der Erde, aud im Juli und Auguft, 
immer nod) Eisklumpen und GCisftide findet. Pater Gerbil: 
lon 48), ber dieſe Sohen mehrmals bereifete, fagt, baf man von 
dee Mordfeite herFommend, gar nicht merke, daß man auf cinem 
hohen Gebirge fen, fondern erft an feinent Suͤdabfalle werde man 
died inne, Die Mongolen halten ihn fiir einen der hoͤchſten Berge 
der Erde, fagen ev fen 9 Li (10 Li = 1 Lieue) oder an 12000 
Sup tiber bem Mecre erhaben. Diefer Angabe Gerbillon’s, die 
er erſt dufert, nacdem ee fic) durch viele Reifen von der aufers 
ordentliden Erhebung Hod -Afiens in diefen Gegenden uͤberzeugt 
hatte, ftimmt aud P. Verbieſt bei, ber. hier ber 100 Berghoͤhen 
maf, und auf BVerlangen des Kaiſers aud) die Erhebung des 
Petſcha uͤber dem Meere oͤſtlich von Peking; ev fand fie 3000 
geometriſche Schritte oder etwa 15000 Fuß abfoluter Hohe. 





46) Dn Halde Deser. J. p. 45. 47) P. Verbiest in den Phil. 
Tr. Y. 1686. p. 69. und b. Du Halde IV. 101. 48) Du 
Halde. T. IV. p. 179 und 266. 
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Wir koͤnnen mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit die mittlere Erhe— 
bung auf wenigſtens 8000 Fuß annehmen; doch ſteigt die groͤßte 
gegen N. O. um die Khinganderge*') nod) höher auf, welche die 
Grenzſcheide zwiſchen den Provingen Parin und Utſchu-Mu— 
tſchin bilden, und als die allergrößte Berghoͤhe zwiſchen China und 
dem Quelllande des Amurſtroms vom P. Gerbillon bezeichnet 
werden (45° N. Br., 186° O. L. v. F.). Dieſe ſtehen aber nicht 
fuͤt ſich, ſondern hangen mit der Gruppe des Petſcha zuſammen, 
die wiederum nur eine Fortſetzung der ſchneereichen Gebirge von 
Shan-ſi (Chan-si), im Norden des Hoang-ho, bilden, ein großer 
Gebirgszug, der in außerordentlicher abſoluter, aber oft ſehr ge⸗ 
ringer relativer Erhebung, wie die angefuͤhrten Augenzeugen an dies 
len Stellen klar beweiſen, alſo in Plateaugeſtalt, vom Hoang-ho 
gegen N. O. und N. bis zu dem obern Amurſtrome fortſtreicht, 
und den Chineſen unter dem Namen des Gebirges Khing-kan 
oder Khin-gan (b. Klaproth; Hing'an b. A. Remuſat) 5”) bekannt 
iſt. Dieſer Khing-kan oder Khing-khan (Ingan der Jeſuiten 
und irrig Hinkan-Alin auf D'Anville's Karte) 5!) iſt eg, der das 
Hodland gegen Nord durchfegt und bas Land dee Mandſchu im 
Oſt von dem der Mongolen (Shamo) im Weft trennet, wie ev 
aud) die Waſſerſcheide der Fluͤſſe offwaets gum Sungari und 
Nonni, weſtwaͤrts gum Argun oder gu der Steppenfeen ber 
Shamo bildet. Ueberall rauh und Fale, hat er dod) nod) Wafs 
fer und Weideftelfen, hie und da verkruͤppelten oder abgeftorbenen 
Holswuchs, darum auc) Wild und nomadificende Bewohner. 
Seine Nordwendung iſt 8, die den mittlern Amurfluß untechalb 
Nertſchinsk ru dem großen Bogen gegen Mord bis gum 63° MN. Br. 
zwingt; jenfeit bed Stromes aber, wo diefer den Gebirgszug durch— 
brochen hat, fest djefer im Norden der Mandſchurei, als Grenzge— 
birge zwiſchen bem Chinefifehen und Sibiriſch-Ruſſiſchen Reiche un— 
tet dem Chinefiden Namen Khing-kan-tugurik, das Jablonoi 
Ghrebet der Ruſſen, d. i Apfelgebirge, gegen M.D. sum Ochotz⸗ 
kiſchen Meere fort. Sener Khing-kan ift cine der groͤßten Rands 
Gebirgs-Ketten, die hier zwiſchen O. und W. eine wichtige Mature 





49) Du Halde IV. p. 494.; D'Anville Tatarie Chinoise 1732. tind 
Grosier Atlas de la Chine 1785. 5°) Klaproth Tableau des 
plus hantes montagnes de la Cl#ne, Magasin asiatiq. Paris 1826. 
Nr. Tif. p. 149.; A. Remusat la Chine in Nouv. melang. asint. Paris 
1820. T. 1. p. 9.5; Al. v. Humboldt Inner-Aſien in Poggendorf 

Aunal. 1850. B. 94. p. 6. $1) Klapreth Mém. rel. Ip. 8+ 
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grenze zwiſchen Voͤlkern, Climaten, Vegetationen und Producten 
alles Art bildet, aber vom Amurfofteme quer durchbrochen wird. 


B. Nachrichten von Sibirien her. 


Zweierlei Karawanenſtraßen fuͤhren von Sibirien herauf uͤber 
das Plateau der hohen Mongoliſchen Wuͤſte nach dem Tieflande 
von China; die eine in gerader Linie von Kiachta ſuͤdoſtwaͤrts nach 
Peking, die andere in einem großen Bogen ther Nertſchinsk, aus 
Daurien, durch Buruchaitu, Tſitſicar uͤber den Kara-Muren (d. i. 
Schwarzer-Fluß) nach Peking. Beide treten durch enge Gebirgss 
paͤſſe, welche die Ruſſen Kalgan (i.e. Porta) 5%) nennen, aus 
bem Suͤdrande hervor in das Flachland von Peking; aber jener, 
von Kiachta aus, geht ebenfallé durch Tſhang-kia-Keou. Der 
Gebirgspag von Tſitſicat herab heißt bei den Chineſen Hi-fongs 
Keou (Dhifongtu), und iſt der oͤſtlichſte Eingang vom Morden 
her in das Chineſiſche Reid, welchen wir fennen. 

Diefe drei genannten Pforten der Chinefifden Mauer (die 
Nachtichten uͤber fie bet den Schriftſtellern find ſehr verwirrt), 
welche alfo in folgender Ordbnung von O. nad) W. hin liegen: 
Hi-fong-Keou, Koupe-Keou und Tſhang-kia-Keou, die bes 
ruͤhmteſte in den Kriegsgeſchichten, find zugleich die Hauptpaffe 
zu Hod) -Afien mit Hauptgrengwaden *2), am Fuße feines Side 
tandes gegen Peking, Bon ihnen an beginnt dag Fladland fo 
ſchnell, daß gu Peking im weiter Blachfelde (don die blauen 
Gipfel des Hohen im Morden voribersiehenden Grenzwalles aud) 
dem Auge verſchwunden find, 

Die Kiachtaftrafe, als gerade Linie, iff gleidfam bie Sehne 
von einem Bogen, welchen die Buruchaituftcafe uͤber und um den 
Khing-kan bildets jene wird uns weiter unten zur Kenntnif des 
Plateaus verhelfen, dieſe Aufſchluͤſſe uͤber den Oftabfall deffelben 
gegen das obere Umur-Stromland geben: denn fie fuͤhrt im Bogen 
um das wuͤſte Land herum, um deffen gefabrvolle Cindden und 
Unwirthbarkeit zu vermeiden. 

I. Entdeckung. W. Pojarkow, 1643; Jeroſei Chaz 
barow, 1649 —1652. Dieſer Koſackenhaͤuptling, an der Spige 
von hundert Bobelfangern, dringt von Jakutsk durch das Dau— 


a Lange Tagebuch ciney Karawanenreiſe von Kiadhta nach Peking, 
n Pallas N. Nord. Beitrdgen. U. TH. p. 115. und ebendeff, Tage— 
bua ciner Meife von Suruchaita durd die Mongolei u. f. w. II. TH. 
p- 196.3 Timkowski I, p, 281. 53) Du Halde Zuſaͤtze V. p. 23. 
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tifhe Gebirge gum Amur vor, entdeckt deſſen oberes Stromges - 
biet, und wird deffen Etoberer und erſter Befchiffer des Stroms 

mit einer Flottille. ſ. G. Fr. Maller Sammlung Ruffifder 

Geſchichte. St. Petersb. b. d. Kaiferl. Acad. d. Wiſſenſch. 1736. 8. 

Th. Il. p. 293 — 445.5 vergl. v. demſ. Verf.: Nachrichten von 

dem Amurfluſſe im Buͤſching's Magazin f. Hiſt. u. Geogr. Th. II. 

1764. p. 482 — 518; v. Berg Geſchichte der geogt. Entdeckun⸗ 

gen der Ruſſen: Unternehmungen des Bojaren Sohns J. Cha: 

barow, uͤberſ. von Oldekop in St. Petersb. Zeitſcht. IV. B. 1822. 

p- 241 wu. f. w. 

Il. Der Friedenétractat zwiſchen Rußland und China 
burd den Chineſiſchen Staatsminiftere So-fan, den Pat. Gers 
billon begleitete, und den Ruſſiſchen Geafen Golowin abgeſchloſ— 
fer, zu Nertſchinsk (Niptſhu bet Chinefen) 1689, zur Grenz⸗ 
beſtimmung beider Reiche. ſ. Gerbillon second Voy. 1689, b. 
Du Halde IV. p. 242 éete. Muller a. a.O. Th. J. 6. p. 495 bis 
515. Th. U. p. 435 ete. J. Klaproth uͤber die, Ruffid) = Chis 
neſiſche Grenge in Archiv f. Aſiatiſche Literatur, St. Petersb. 
1810. & p. 159 — 209; berſ. De la Frontiére russe et chinoise, 
notes recueillies pendant un Voy. en Siberie en 1806 in Mém. 
relat. & VAsie. 1826. 8. T. J. p. ¥— 80. Durch diefe Grengs 
beſtimmung und die twiederholte Grengberidytigung im Jahr 1727, 
ſchloß ſich Rußland ſelbſt wieder vom Defi feiner gemachten Ent: 
deckungen aus; ſonſt befafe es gegenwaͤrtig dort eine Kornfammer 
mehr, Scifffhr und Handlung am Amurſtrom, und die geographi⸗ 
ſchen Nachrichten uͤber jene Gegenden wuͤrden reichlicher fließen. 

Ill. Karawanenreiſen. Da in den Grenztractaten bei: 
der Meiche jede Uchertretung der Grenze auf der ungeheuern Linie 
vom Baikal bis zum Oftmeere als Verbrechen angefehen, ward: 
fo iff aud), feit hunbdert Sahren, Fein Fortſchritt ber Erdkunde 
durch jene Nachbarſchaft moͤglich geweſen. Nur die Puncte ſelbſt, 
Fluͤſſe, Waͤlder, Gebirge, Felſen und Thaͤler, an welchen die 
Grenzſteine errichtet ſind, werden auf das genaueſte bekannt und 
in unſeren Karten eingetragen. Sonſt blieb das Weſentliche im 
Innern des Hochlandes ſtehen, wie es die Jeſuiten in ihren Chi— 
neſiſchen Atlas eintrugen, der, aber durch die freilich ſehr ſeltene 
neue Ausgabe deſſelben unter Kaiſer Khien-long 1760: ed. Peking 
in 104 Blattern, von Pater Hallerftein u. a. weſentliche Berich— 
tigungen erhalten hat. ſ. Klapr. Mem. rel. Il. p. 282. und Nou- 
vell@ Carte de Asie revue p. J. Klaproth publ. p. Berthe. Paris 
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18W. Statt eines fruͤher beſtehenden, gegenſeitigen, freien Ver— 
kehts, wurden ſeit 17277 nur zwei verſchiedne Emporien als Markt— 
plaͤtze unter der Grenzwacht des eiferſuͤchtigen Chineſiſchen Gou— 
vernement's feſtbeſtimmt, die als einzige Eingaͤnge zur Hohen Mon— 
golei und zum Chineſiſchen Reiche dienen ſollten: zu Kiachta 
im Suͤden des Baikal und in Zuruchaitu im GS. von Ner— 
thins’. Mur jede 3 Sahre wurde ciner Muffifden Karawane feit 
dem geftattet uber dicfe Marktplaͤtze auf den angewiefenen Wes 
gen das Hochland nad) China gu jtiberfegen. Daher hier nur 
zwei Strafen-Linien durch Karawanenreifende, feit cinem 
Jahrhundert, befucht find. Won 1727 bis 1756 machten aber 
nur feds Ruffifche Karawanen Gebrauch von diefer Erlaubniß. 
Seit 1762 bis 1792 erlite dicfer Karawanenverkehr auf Kofter 
des Gouvernements wegen politifcer Steeitigfciten und als gu 
Eofifpiclig mehrere Unterbrechungen; feitdem find nur die [egten 
Kacawanenreifen fiir Geographie ſehr wichtig geworden: die von 
1806, obgleid) verungluͤckt, da fie an dee Chineſiſchen Grenze ume 
€chren mufite, durch J. Klaproth; die vow 1820 — 21 durch Tim: 
fowsti und Pater Hyakinth; die von 1830 ijt nod) nicht beendet, 
Alle neuere, durch Reiſen erlangte geographifde Kenntniß beſchraͤnkt 
fic) demnach auf die angegebenen zwei Straßenzuͤge, den ofts 
lichen und wefiliden, und berubt auf folgenden Hauptberich⸗ 
ten, deren Literatur wir aud) hier in angemeffener WAufeinanders 
folge sufammenftellen, um cine kritiſche Ucberficht der Quuellen 
gu fordern und uns ihre Gitate gu vereinfachen. 

1) 1692. Eberh. VS brand Ides (aus Giheeftadt) dry⸗ 
jaarige Reize naar China, u. ſ. w. Amſterd. 1704. 4.5 deff. Franz. 
Ueberſ. Voy. de Moscou à Ja Chine in Recueil de Voyages au 
Nord. Amst. 1727. 8, T. Vill. p.1—217. ſehr lehrreich. 

Relation du voyage de M. kacit Ysbrand Envoyé a l'Em- 
perear de la Chine cn 1692 — 94, par le Sieur Ad, Brand. 
Anmsterd. 8. 41699. 

Ud. Brand Befchreibung feiner Chineſiſch. Meife, Anno 
1602, in ber Guite bes Hrn. Eb. Ides u. f tv. Frankf. 1697. 
Ste Ausg. Lube 1734. 8. Sehr mangethaft und voll Irrthuͤ— 
met gegen das Tagebuch Ysbrand's, des Gefandten. 

A. Brand iff nur Vegleiter im Gefolge beds Gefandten 
Psbrand Joes, dee vom Gyar Peter J. d. Ge., unmittelbar 
nad) dem Grenstenctate von Nertſchinsk, zur Beilegung neu eine 
getretener Irrungen nach Peking gefdicke ward, Des legtern 
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cinſichtsvollen Reiſeberichten folgen wir hier hauptſaͤchllch. Die 
Oſtſtraße ther den Baikal und Nertſchinsk nad) Argunskoi, 
Tſitſicar und Peking hin und zuruͤck iſt hier beſchrieben. Durch 
Ides wurde des Buͤrgermeiſters Witſe n’s in Amſterdam exſte 
Karte von Nord-Aſien berichtigt, die zum zweiten Theile 
ſeiner claſſiſchen Nord- und Oſt-Tartarey, Amſt. 1705. 2 Th., 

beſtimmt war. ſ. Prélace Lc. im Kec. VIII. £5. Chap. X. bis 
XIII. p. 86 — 115, enthaͤlt die Beſchreibung des Hochlandes von 
Nertſchinsk bis zur Chinefifeher Mauer nebſt Karte, welche die 
erfte jener Gegenden iff, die auf Beobachtungen der Pol: 
hoͤhen beruht, welche Ides uͤberall anſtellte. ſ. l. e. p. 172. 

2) 1715. Lor. Lange (aus Stockholm) Erſte Kara— 
wanenreiſe nach China. Lange, Lieutn. in Ruſſ. Dien— 
ſten, ward waͤhrend des Ausbaues des Luſtſchloſſes Petershoff am 
Finniſchen Meerbuſen in Chineſ. Geſchmack, um dieſen kennen zu 
lernen, von Peter J., mit dem Engl. Wundarzte Thom, Garwin, als ‘ 
Agent an den Chineſ. Hof geſchickt, zur Crhaltung gegenfeitiger 
Sreundfeaftsverhiltniffe, mit bem befondern Auftrage, genaue Bes 
richte zu erftatten liber ben Chinef. Handel und den Grenzzuſtand bei 
der Reiche (f Dallas N. N. Beitr. Leip;. 1781. Th. U. p.83., Klap- 
roth Mem. rel. J. p. 4.). Die eingeſammelten Nachrichten wurden 
wichtig fuͤr die Leitung bes Handels; Lange's fernere Unterſuchun— 
gen gaben die foͤrderndſten Beitraͤge fie die Laͤnder- und Voͤlker— 
kunde jenes Hochlandes; er ward ſpaͤter Irkuzkiſcher Vicegouverneur. 

8) 1719. Lor. Lange Zweite Reiſe. Dieſe und die 
vorige find als Dageregifter erſchienen in: Jetziger Staat von 
Rußland. II. Th. S. 21 u. ſ. w. 

G. J. Unverzagt, die Geſandtſch. Ihro Kaiſ. Majeſtaͤt 
don Groß-Rußland an den Sineſiſchen Kaiſer 1719 von Peters⸗ 
burg nach Pekin, Luͤbeck 1725. 8 

John Bell of Antemnony Travels from St. Petersburg in 
Asia. Glasgow. 1763. 4. IL Voll. tm J. Vol. p. 157 - 350 und 
if. p. 1 — 125, 

Peter Ll ſchickte dem Kaifer Kang-hi feinen Gefandeen 
Leow. Waſſiljew Ismailow nad Peking, zur Fortfegung 
feeundfchaftticher und Einrichtung regularer Handelsverhaltniffe, 
aud) zur Unterhandlung tegen Anſtellung cines Muffifthen Mefi- 
denten im Peking. L. Lange war Gefanbdtichaftsfecretair, J. 
Bell, cin Englander, Art, J. Unverzagt bet der Suite; ihre 
Berichte find die umſtaͤndlichſten. Dieſe Meife tft wichtig, weil 
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fie bie eefte ft, welche die Weſtſtraße vom Baikal uͤbet See 
lenginsk verfolgt, uber den Butofluß (two fpater Kiadta) und 
Bula. Sie beſchreibt alfo die kuͤrzeſte, directe, obwol bis dahin 
unbefuchte, minder bequeme Straße zuerſt, wodurd die Natuc 
ber Hohen Kobi auch zuerſt bekannt wird. Dies iff die, heutzu⸗ 
tage, eingig befudte Kiachtaſtraße. ſ. Map. of the Route b. Bell. 
L. Lange blich alé Ruſſiſcher Handelsagent in Peking zuruͤck, von 
721 bis 1722, wo die wachſenden Mifverftindniffe beider Hoͤfe 
ihn zur Ruͤckkeht mit der letzten Karawane nach Selenginsk swans 
gen. Der erzuͤrnte Kang-hi Hob damals allen Handeléveréehe 
beider Reiche auf, und nur fein Tod (1723) hinderte den Ause 
brud) eines Grenzkrieges zwiſchen Rußland und China. Die Vers 
Handlungen daruͤber und die Ruͤckkehr ſ. im Journal du Sieur 
Lange, contenant ses negotiations à la cour de Chine en 1721 
et 22, avec des Rem. in Recueil de Voy. au Nord. T. VIII. 
p- 221—371; ins Engliſche dberf. bei Bell Travels H. p.171—321. 

4) 1727. Lor. Lange Dritte Karawanenceife nad 
Peking. Kaifer Kang-hi hatte fid) feit dem fiir die Muffen nach⸗ 
theiligen Tractat gu Nertſchinsk gewoͤhnt, die Ruſſiſchen Czare als 
unteriviirfige Fuͤrſten anzuſehen, woraus Zwieſpalt entſtehen mußte; 
er ruͤhmte ſich dieſelben gedemuͤthigt zu haben: fein Nachfolger 
Tung-tſching (1723 — 1736) verlangte definitive Feſtſtellung 
der Grenzen, um allen fruͤher dadurch entſtandenen Mißverhaͤltniſ⸗ 
fen auszuweichen. Auch fam es in der Convention, vom 10 Aug. 
1727, am Grenzbad) Boro (od. Bura) zur Selenga, wo jest 
Kiadta liegt, zu dec Grenzberichtigung, welche die Befreundung 
der Machbarverhaltniffe feitbem herbeigefuͤhrt hat, die nun aber 
burd neue, Streitigkciten ber das Ceremoniel Storungen erlitten. 
Den Tractat unterzeichneten der Chinef. Geh. Staatsrath Dd az 
bina (itrig Lizbu oder Ni-bu), ferner dex Mongolenfirft Tſe⸗ 
ren-Wang, und der Viceprafident des Kriegstribunals Tuliſchin; 
von Ruffifder Seite der Graf Gawa Wladislawitſch. Die- 
alte Grengbeftimmung von 1689 durd) Amur und Argun wurde 
beibehalten, abev gegen W. vom Dalaiz See (Dalai= Nor) bis 
zut Selenga, zur Budturma und zum Gaifan des Irtyſh erwei— 
tert und auf das genauefte ausgemittelt, wie fie (revidirt im J. 
1767 unter Kaiferin Catharina Il.) bis heute geblieben ijt. Durd 
dieſe grofe, gangs neutrale Linie der zwei grdfiten Reiche dev 
Alten Welt, welche 55 Langengrade von W. nach O. durchlaͤuft 
(105° bis 160° O. 2. v. F.), ward num der ganze Fortfchritt dee 
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horfigen Erdkunde leider fehe hemmend bedtngt: ſeitdem erft bluͤht 
am Orte ber Convention, fiidwarts vom Kiachtabache, wovon der 
Ruſſiſche Grenzort ben Namen erhielt, das Chinefifde Mais 
matfdin (d. 5. Handelsmarkt) auf, und feine Karawanenſtraße 
wird die hercfchende uͤber die ſeitdem vernadliffigte Oſtſtraße uͤber 
Zuruchaitu (Tſouroukhaitou). 

Das Tagebuch einer 1727—1728 uͤber Kiachta nach Peking 
unter Anfuͤhrung des Agenten Lor. Lange gethanen Karawas 
nenreiſe, in Pallas N. N. Beitr. 1781. Th. I. p. 83—159, 
aus bem Ruffifchen bis dahin nod) nicht gedrucdten Mſcr. mitges 
theilt, enthalt die Beſchreibung der erften nad) dem Schluß dee 
Grengconvention abgefandten Handelsfarawane von 250 Perfos 
nen uͤber die hohe Gobi nad) Peking. 

5) 1736. Lor. Lange Bierte Karawanenceife nad 
Peking. 

Tagebuc einer, im J. 1736—37, unter Kangleirath Lange 
und Gommiffar Sirfof, von Zuruchaitu (Alt-Zuruchaitu) durch die 
Mongolei nad Peking verrichteten Karawanenreife in Pallas N. N. 
Beiter. li. p. 160—207. Sie iſt wichtig, nadft dem Beridte 
des Ysbrand Jdes, als bie eingige Befdreibung ber Oftftrapes 
denn hinwaͤrts wurde diefer dftlide Weg, auf dem Ruͤckwege die 
dDirecte Kiachtaſtraße durch die hohen Steppen der Gobi genommen, 

6) 1808—1806. 3. Ktaproths Meife ther Kiadta bis Urga. 
Nicht fowol unmittelbac, als durch die mittelbaren Folgen wids 
tig geworden fiir die Erweiterung der Geographic, und befonders 
der Ethnographie des Aſiatiſchen Hochlandes. Das Project einer 
neucn Ruſſiſchen Embaſſade unter RKaifer Alerander J., deren 
biplomatifde Leitung bem Grafen Golovfin, die wiſſenſchaftliche 
bem hochverdienten Grafen Soh. Potocki anvertraut war, fam 
nur halb zur Ausfihrung, Die zahlreiche Miffion, unter deren 
gelehrten Begleitern aud J. Klaproth (aus Berlin) war, ging 
liber Itkutzk, d. 17. Oct. nad) Kiachta, wo Unterhandlungen fie 
drittehalb Monate aufhielten. Den 1. Januar 1806 pafficte fie 
die Chineſiſche Grenze und drang bis Urga, gue Mongoli- 
ſchen Stadt 40 geogr. Meilen in SG. dev Grenge vor, wo aber 
Streitigkeiten uͤber das Chineſiſche Ceremoniel, deffen herabwuͤr⸗ 
digenden Formen man fid) nicht gu unterwerfen fir gut fand, 
nad siveimonatlidem Aufenthalt zur Ruͤckkehr zwangen. Dee 
voͤlligen diplomatifden Verungluͤckung dieſer Embaffade ungeads 
tety Hat dod vielleicht Ecine andere dee Erdkunde Central « AUfiens 
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groͤßere Fottſchtitte gebracht, da fie die ganze Kraft bes ausge— 
zeichnetſten Linguiſten Centrale, Oſt- und Nord-Aſiens in ibe 
Intereſſe zog, deſſen raſtloſe Thaͤtigkeit dieſer Aſiatiſchen Laͤnder— 
und Volker-Kunde ſeitdem eine ungemein bereicherte, kritiſche, 
verjuͤngte, hiſtoriſche Geſtalt zu geben vetmochte. ſ. J. v. Klaproth 
Bemerkungen uͤber die Chineſ. Ruſſiſche Grenze, 1806; Sprache 
und Schrift der Uiguren p. 403—576 in deff. Reiſe in ben Kau— 
fafus 1807— 1808 Zh. II. 1814. 8.5 deffen Aſiat. Archiv 4. Pez 
tersburg 1810; defjen Afiatifayes Magazin, 8. 2 The. Weimar 
1802; deff, Mem. relat. & Asie. Lil Vol. Paris 1826—28; deff. 
Magasin asiaty. IL Tom. Paris 1825 — 263 deff. Asia Polyglotta. 
Paris. 4. 18233 deff. ‘Tableaux historiques de Asie avec Atlas. 
Paris 1826. 4.5 viele Auffage im Journ. asiat. ete. ete, 

7) 1819 —21. M. G. Timkowski Miffionsreife nad 
Peking. 

Durch den Grengtractat von 1689 war dec Gerbitfiflug, vom 
Khin- gan- Gb. entfpringend, ein Feiner Zufluß des obern Amur un— 
terhalb Nertſchinsk, und zwar erffer linker Zufluß deffelben, ober= 
halb des Bufammenfluffes von Schilfa und Argun, als Grenz— 
fluß beider Meiche feſtgeſtellt. Die uͤbervortheilten Ruſſen uͤber— 
ſchritten ihn jedoch ſpaͤter, und erbauten gegen die Tractate ein 
Sort Albaſinsk (Macſa ber Chineſen), 30 Meilen landein am 
Amurſtrom, um deſſen Flußſchifffahrt zu behaupten. Die Chine— 
ſen uͤberfielen dies mehrmals, zerſtoͤrten es im J. 1715 gaͤnzlich 
und fuͤhrten die Koſacken und andere Kriegsgefangene nad) Pez 
fing ab. Dieß gab zwar anfainglic) viele Srrungen, aber nebſt 
ben Handelseinridtungen aud die Veranlaffung zur Grindung 
ciner Muffifehen Colonie, Ruſſiſchen Kirche und Schule in der 
Hauptitadt Peking, die nad) dem Tractat von 1728 aud) erbaut 
ward, ihre Priefter, 6 Popen mit 4 Laien, Religionsfreiheit erhielt, 
und ſeitdem vom Ruſſiſchen Gouvernement erhalten wird. Ale 
10 Jahr follte cine neue Miffion dahin gehen, die Priefter ſollten 
wechſeln und die dann Zuruͤckkehrenden Laien muften pflichtmaͤßig 
die Chinefifehe und Mandſchuriſche Sprache erlernt haben. Einen 
dieſer Wechſel zu bewirken, 309 bie Miffion mit dem Fabre 1819, 
unter der Anfuͤhrung des Collegion- Affeffor G. F. Timkowski, 
unter befonderer Begiinftigung des Minifferiums der auswartigen 
Angelegenheiten aus dem Afiatifdyen Departement, uͤber Kiachta 
und Urga, auf der Weftftrafe uͤber die hohe Gobi nach Peking. 
Sis warde geen den oͤſtlichen Seitenweg uͤber Buruchaitu genom: 
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men haben, wenn ef nidjt dem Eigennutz der Chineſiſchen Bee 
amten vorthcifhafter geweſen waͤre, fie deuſelben Weg tber die 
Urga zuruͤckzufuͤhren. Die guͤnſtige Aufnahme in Peking verſtattete 
ihnen eine freiere Umſicht als fraheren Meifenden dahin vergonne 
wat, vorzuͤglich Lehrreic find, obwol leider alle wilfenfchaftliche, 
naturhiſtoriſche Kenntniſſe feblen, die Reiſebeobachtungen felbft uͤber 
das uͤberſtiegene Hochland, und es fehlt der Erdkunde vorzuͤglich 
nur noch zur genaueſten Kenntniß dieſer Naturform eine Reihe 
von Hoͤhenmeſſungen, welche wir von der gegenwaͤrtigen Miſſion 
dahin (1831), als Reſultat ihres uͤber das ganze Plateau anzu— 
ſtellenden Nivellements, erwarten duͤrfen. Vorzuͤglich hat ſich 
Timkowski's Reiſewerk bereichert, durch einheimiſche Quellen aus 
der Chineſiſchen Literatur uͤber Hoch-Aſien, welche der zuruͤckkeh— 
rende Archimandrit Pater Hyakinth (Bitſchorinski) waͤhrend feiz 
nes laͤngern Aufenthalts in Peking zu ſammeln Gelegenheit hatte: 

Timkowski Reiſe, Ruſſ. Orginal, St. Petersburg 1824, 
auf Koſten der Schatzkammer. 

G. Timkowski Reiſe nach China, durch die Mongolei in 
den Jahren 1820— 21; Deutſche Ueberſetzung von Schmidt. 
3 Thle. Leipz. 1825. 8., ijt leider voͤllig unbrauchbar, weil fie, 
die vielen Fehler des Originals hinſichtlich der orientalifcen 
Sprache mit unzahligen neuen Irrthuͤmern vermehrt hat, und weil 
ihe alle Kritik fehltz fie witft die Kenntniß Oft- Aliens in die 
Verwirrung vor einem Jahrhundert zuruͤck. 

G. Timkowski Voyage a Peking a travers la Mongolie, 
traduit du Russe p. M. N. revu par J. B. Eyriés, puhlié avec 
corrections et des notes p. J. Klaproth avee Atlas T. 1. und II. 
Paris. 1827. 8. ift die eingige fle wiſſenſchaftlichen Fortſchritt gu 
benubende Ausgabe, die wir nur allein citiren. 

IV. Maturforfder, Auer dew altern, langft bekannten 
Maturbeobachtern in diefen Gegenden, Meſſerſchmidt, Gme— 
lin, Pallas, Renovanz, Giewers u. ea, deren Schriften 
weiter unten auf dem ‘eigentlidhen Boden ihrer Forfchungen anz 
zufuͤhren fein tveeden, haben wit hier im Gaiden des Baifal nur 
auf die kurzen Berichte zweier trefflichen Naturforſcher hinzudeu— 
ten, welche auf ihren neueſten Beobachtungsreiſen an dieſem Nord⸗ 
abfalle des Hochlandes hinſtreiften, und leider nicht fuͤdlicher als 
bis in die Umgebungen von Kiachta vordrangen; aber dennoch 
fie diefe Landeskunde hoͤchſt lehrreich wurden. 

1826—1828. Hess Aperqu géognostique des contrées situces 
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au delA du Lac Baikal p. 11 —16, in Séance extraordinaire 
tenue de l’Academic Impériale des Sc. de St. Petersh. ib 4. 1829, 

Def. Heß, Adjunct der Academie, Geognoft. Beob. auf 
einer Reife von Irkutzk aber Nertſchinsk und Kiachta, in von 
Leonhardt Zeitſchr. fle Mineralogie 2. B. 1827 p. 321—348. 

1828—29. 2%. Erman, Dr. (aus Berlin), Sibiriſche 
Reife: Ereurfion von Irkuzk nad) Kiacta, und Reife uber Jakuzk 
nad) Ochozk in Berghaus Annalen der Erd-, Voͤlker- und Staatens 
funde, Berlin 1829. 1. Th. p. 73—97 und 185— 212; nurcin 
Vorldufer von deffelben Verfaſſers ſehr lehrreichem Hauptwerke 
tiber dieſe Reife, welches bald erſcheinen moͤge. 

V. Einheimiſche, Chineſiſche und Mongoliſcho 
Quellen. Durch das neubelebte Studium der orientaliſchen Spra— 
chen hat ſich aud) die Erdkunde des Aſiatiſchen Orients und Nordend 
mannichfach bereichert, workber an jedwedem Locale die Nachwei—⸗ 
fung und bas Mefultat als bie Frucht folcher Bemihungen fir 
unjre Wiſſenſchaft darzulegen feyn wird. Hieher gehorige und fie 
ben Fortſchritt der Kunde dicfes Theiles von Hoch-Aſien benutzte 
wichtigere Quellen find, aufer unzaͤhligen einzelnen Daten: 

1) Ssanang Ssetsen Chungtaidschi dert Ordus, 
Gefdhidte der Off-Mongolen und ihres Firftenhaufes, 
von J. J. Sdmidt aus dem Mongol. uͤberſ. mit Anmerkun⸗ 
gen. St. Petersburg 1829. 4. Wichtig fie vergleidjende Geos 
gtaphie und Ethnographic des Hochlandes; die einzige bis jess 
befannte Mongoliſche —— —— ihrer Geſchichte und Geos 
graphie. 

2) Entwurf der Geographic und Ethnographie 
bet Mtongolei, aus der Chineſiſchen Reichsgeographie der 
Mandſchu (Thai zin y thuug tchi, 2. é ‘it. — 1790) b. Tim- 
kowsky Voy. I. ch. 16. p. 207 — 364 

3) Geographie des Landes der Droff (i. e. Ruffen) aus derf. 
Ghinef. Reichsgeogr. f. im Klaproth Mém. relat. à PAsie. T. L. 
p- 81 — 116. 

4) Valifden, ded Mongolen, Chinefifdhe Gefandt= 
ſchaftsreiſe von Pefing tiber die Hohe Gobi zur Selenga und 
burd) Sibirien gum Khan dee Turgut-Kalmuͤcken an der Wolga, 
A. 1712 — 1716. Diefer Reiſebericht if— von dem Chineſiſchen 
Gefandten felbft abgefaßt, demfelben, der Lange’s Karavane 1719 
alé Kaiferl. Beamter nad Peking das Geleit gab, und welder 
ſpaͤter 1729 die Grengconvention als Chincfifeyer Envoys mit un- 
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terzeichnete. Die erſten Auszuͤge dieſer fuͤr das Hochland nicht 
unintereſſanten Nachrichten gaben Pat. Gaubil in Mém. des Chi- 
nois T. Il. p. 407 — 418; P. E. Souciet in Observat. mathém. 
astronom. geogr. etc. Paris. T.I. p. 148—165, und Miller Samml. 
Ruſſiſch. Geſch. Th. 1. p. 327 -348 mit Anm. Aber die volls 
flandige Ucberfegung aus dem Chinefifchen Original verdanéen wie 
einem der groften Kenner Chineſiſcher Literatur und Sprachen, in: 

Narrative of the Chinese Embassy to the Khan of 
the Tourgouth Tartars in the Year 1712— 15 by the Chinese 
Embassador and published by the Emperors authority at Pekin. 
Translated from the Chinese and accompanied by an appendix 
by Sir George Thomas Staunton Esq. Lond 8. 1821. — 
ef. Recens. im Journ. d. Savans. Mai 1821. p. 260 ete. 

6) Abel Rémusat Recherches sur la ville de Kara- 
Korum (Holin) avec des Eclaircissemens sur plusieurs points 
obscurs de l’Hist. et de la geogr. de la Tartarie pendant le 
moyen age. Paris. 4. 1825.- Der beriihmte Verfaſſer, Begrimbdee 
bes wiſſenſchaftlichen Studiums der Chineſiſchen Sprache und langft 
befannt durd) bie ebenfalls hieher gehorigen claffifden Recherches 
sur les Langues Tartares. Paris 1820. 4., wie der reichhaltigen 
Mélanges asiatiques. Paris 1825 et 26. II Voll. und der Nouv. Mel 
asiatiq. Paris 1828 et 29. II Voll. u. v. a. braucht hier nur genannt 
gu werden, um an die gablreidjen einheimifdyen Quellen dex Ofte 
Afiatifchen Literatur gu erinnern, die durch feine Forſchungen und 
gelehrten vielfiltigen Mittheilungen aud) nidt wenig fruchtbar 
fiir den Fottſchritt der Erdkunde diefes sftlichen Hod) = Afiens ge: 
worden find, und feinen tie Klaproths wohlwollenden perſoͤnlichen 
Mittheilungen verdanft unfre Erdkunde manchen nicht unbedeus 
tenden Gewinn, was wir bier dankbar oͤffentlich anerkennen. 

. 13. 
Erlauterung 3. Die Oſt-Straße tiber die Gebirgstette 
des Khin-gan oder Khing + fan: Dola. 

Nertſchinsk (61° 45’ M. Br.) und Peking (40°M. Br.) 
liegen als die befannteften und wichtigſten Staͤdte faft in dem: 
felben Meridian (114° 2° D. L. v. Paris; 134° v. Ferroe) am 
Nord- und Sidrande des Hohen Plateaulandes von Oft-Afien, 
das fic) zwiſchen ihnen gu den Hodften und beeiteften Hochflaͤ⸗ 
chen echebt, bie ia ihrer unwirthbarften Mitte von S. W. gegen 
M.D. ziehend, den Mongolifden Namen Gobi oder Kobi, d. i 


* 
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Wi ite, und den — Namen Scha-mo, d. i. Sand— 
meer (oder Han-hai bei De Guignes), mit Recht tragen. Die 
Entfernung von 12 —— wuͤrde den beiden Staͤdten 
einen directen Abſtand von etwa 132 geogr. M. geben. In 
dieſer Richtung, auf dem kürzeſten Wege, wurde das hohe 
Plateau, groͤßtentheils in dee Meridianlinie beider Stadte blei— 
bend, im Jahr 1689 von den Jeſuiten-Patres Pereira und Ger— 
billon uͤberſetzt, als dieſe die Chineſiſche Geſandtſchaft begleiteten, 
welche den Friedenstractat zu Nertſchinsk abſchloß. Ihr Wes, zu 
dem fie 14 Monat Zeit (vom 13. Suni bis 31. Juli) gebrauch— 
ten, ging von Peking durch das Thor der Grofen Mauer Kouz 
pe: RKeou, dann direct gegen N. uͤber denjenigen hod ften Theit 
der Khin-gankette, welder Pe-tſcha heifit, an deffen Mordfeite 
am Taal-Nor (Mor, d. h. See) einem Sreppenfee voriber, durdy 
die Mitte der Sha-mo, Aber den Kerlonfluß weſtlich vom Daz 
{aie Gee, und dann geradezu nad) der Ruffifd) - Sibiriſchen Feſte 
Nertſchinsk (oder Niptſchu der Chineſ.) am Amur (Saghalien dex 
Ghinef.). Sie beſchrieben diefen Weg genau, und berechneten 
denfelben mic den Keimmungen von dem hore der Grofer 
Mauer aus, mit weldem das Aufiteigen jum Hochlande erſt 
beginnt, 3u 165 geogr. M. (2391 Li, davon je 10= 1 Lieue, 
oder 220 auf 4°) %*). 

Wir haben daher in dice Durdhfdneidungslinie 
dec hohen Gobi, im Meridian zwiſchen Nertſchinsk und 
Peking, cine fehr gute Cintheifung, um uns in dieſen an Ores 
ſchaften und andern Anhaltpuncten leeren und dod) fo weiten 
Raͤumen gehorig zu orienticen. Cine zweite bequeme und leicht 
gu merfende Meridiantinie diefer Wet wuͤrde die um volle 10 
Lingengrade weiter im Weften liegende feyn, namlidy der Mex 
ridian von Kiachta (104° D. Lv. P.; 124° v. §.), wels 
cher ſuͤdwaͤrts das Weftufer der grofen Mordbiegung des 
Hoangho trifft, und her die Stadt Ming- hia (384° Mt. B.) 
hinzieht. Auch dieſer Meridian durchſchneidet die ganze Breite 
der Gobi auf aͤhnliche Art; und zwiſchen beiden Meridianen 
liegt das große Quadrat der Hohen Gobi ausgebreitet, welches 
von der beruͤhmten und bekaunteſten Kiachta-Straße in dev 
Diagonale durchſchnitten wird. Wir nennen dieſen bekannter 
gewordnen Raum die Mittlere Gobi, im Gegenſatz ihrer 





54) Miller S. Ruſſ. Geſch. II. 416.3 Du Halde TV. p. 196 — 248. 
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Weftliden und Oeſtlichen nod) zur Zeit unbefannteren 
Bheile, die fidy auch mehr an die Erhebungen des eigentlichen 
Central = Afiens im Weſten anfaplicfen, oder zu dem Stromges 
biete dvs Amurſyſtemes im Lande der Mandſchu den Uebergang 
bilden. Alle diefe Maume werden mur durch eingelne Karawa— 
nenzuͤge zu unſerer Anſchauung echobens von ihnen mug alfo 
vorzuͤglich unſere Unterſuchung ausgeben, und nur eingig und 
alfein auf diefem Wege gelangen’ wie gu einiger Kenntnif vom 
Oſtrande diefes grofen Natur-Typus. 

Mur aus 3 verfchiedenen Reiſeberichten iſt uns ble Runde des 
Hodlandes im Often des Nertſchinsk-Peking Meridians gu Theil 
geworden; namlid) ton Ysbrand Ides 1692, durch Lange’s vierte 
Reiſe 1736 und durch Pat. Gerbillon’s achte oder Leste ſeiner Reifen 
1698. Jene beiden fallen aber auf einem und demfelben Wege 
uͤber Burudaitu und Tſitſicar zuſammen, und tberfteigen. die 
Khin-gan Kette an den Jalo-Bergen, um fie auf ihrem Oſtab— 
hange zu umgehen; die Reiſe des Sefuiten= Pater bleibt weiter 
im Weft, fest an den Quellen des Hara-Muren und Teng: 
Pira (116° O. L. v. Par.) uͤber den Khin-gan und bleibt an def 
fer innerm Weftgehange bis gegen ben Dalai-See hin. 


Karawanenweg von Nertſchinsk wher Argun, Zuruchaitu, 
fitficar (NMaun-Kotun) am Sudoftgehange bes Khin= gan, 
gu der Grofen Mauer nad) Peking. 


Diefer grofiere Bogen betragt nad) Lange’s Angabe und ben 
veranftalteten Ruſſiſchen Stationenmeffungen 252 geogr. Meilen 
(1768 WWerft) 55), ex ift alfo um 72 geogr. Mt. langer als jenee 
birecte Weg. Er war der fruͤher begangene und bequemere, der 
aber, feitdem dev kuͤrzere durch die Anlage von RKiadta in Gang 
fam, faft gang verlaffen tourde vor Europaͤern und Handelsleu— 
ten), Fhe unfere Betradhtung des Oftrandes fallen davon nod 
89 geogr. Dt. (625 W.) weg, flix die Wegſtrecke von Nertſchinsk 
Uber Argun und Zuruchaitu bis zu den Merghen (oder Mergem) und 
Khailarquelflen (sum Kerlon), die unter 49° N. Br. demjenigen 
Theile des Khin- gan entquellen, der hice Falo), von feinem 
Bergpaß jum gleidnamigen Fluffe, heift. Won da an begreife 


65) Pallas N. N. GB. UL. p.203. 66) J. Bell Tray. T. J. p. 316. 
5?) Vsbrand p. 92. 
Ritter Erdkunde II. H 
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ber Gebirgshogen bes Oſtrandes demnach nod) die uͤbrigen 163 
geogr. M., die hier zu betvadhten find. Jenes nordwaͤrts fid) ſen— 
kende, von Fluͤſſen tief durchſchnittene Stufenland wird aber erſt 
weiter unten beim Stromſyſteme des Amur (oberer Lauf) zu be— 
trachten ſeyn. Denn von Nertſchinsk geht die Reiſe uͤber die 
Shilka, den Argun und Kailarſtrom, welche ſchon das waͤrmere 
tiefergelegene Alpenland Dacurien am Nordrande dee Hochterraſſe 
durchſtroͤmen, erſt in 14 Tagemaͤrſchen (jeder an 60 bis 80 Li 
im Durchſchnitt, d. i. 9 bis 12 Stunden) ſuͤdwaͤrts, bevor die 
Berge des hohen Khin-gan, wie ihn ſchon Lange ganz richtig 
nennt, erreicht werden. Dieſer ſcheidet die duͤrre Gobiflaͤche im 
W. und die Zubaͤche (zumal Khalkafluß) des Bouir-Sees, 
Dalai-Sees und Kerlonfluſſes von dem waldreichen Oſt— 
gehaͤnge, das ſeine Waſſer, den Toro-Pira und Yalo-Pira, dem 
Nonni-Ula oder Naun-Strome Zufluß des Songari gegen Suͤd⸗ 
oſt zuſchict. Mit dieſem Khin-gan beginnt hier der Oſtrand 
Hoch-Aſiens, der ſich vielfach gliedert und verzweigt. Seine 
naͤchſte Gebirgsgruppe und Fortſetzung gegen S. S. W. ijt das 
beruͤhmte Gebirge Soyelki ) auf der alten Grenzlinie der den 
Ghinefen unterworfenen Mongolen und der noͤrdlichen Khalkas— 
Mongolen, die ihren Mamen von Khalka-Pira erhielten, deffen 
Quellen hier auf dieſen Soyelki (Sojoltſi bei Mailla) tiegen, 
von dem noch weiter unten die Rede ſeyn wird. 

Die Gebirgsgruppe am Jalo-Paß nennt D'Anville's Karte 
Yak-alin, Ad. Brand nennt fie Thak-Gebirge 5°); hice war am 
14. Apri nod) 1 Cile hoher Schnee gefallen. Nordweſtwaͤrts 
entflicfen ihm die Bade Badun, Kailar, Merger; gegen 
S. O. dee Jal- FL, deſſen lebendiges Strom mit liebtiden Wie— 
fengtiinden und Waldern, nad) langdurchwanderten Hochwuͤſten, 
den Ruſſifchen Gefandten Peter des Grofen gu den Ausruf ver— 
modhte, aud) hier nod) fet cine paradififde Landſchaft. Er fagt: 
id) war vont N. hee auf den Berg gefticgen (alfo vom Hod: 
lande her), ic) ftieg gegen den Suͤden hinab, dazu braudhte id 
aber Decimal mehr Beit, und fogleidh) im Tieflande ange: 
langt, merkte id) die Grofe Witterungsveranderung gegen die 
hohe Gobi. Dee Khin-gan bildet nicht eine Waſſer-, fondern 
aud) eine Clima-Scheide. 


58) Du Halde IV. p,23.; Mailla Hist. gén. de la Chine T. XI. p. 147. 
$*) Ab. Brand 3te Ausg. p. 266. = r 
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Am’ Nordweftfufie, wo Mongolen nomadifiren, ift Einoͤde 
und Holymangel gegen die innere Hodflache, nur armlide Fic: 
tenbaide bie und ba. Aber mit dem Eintritt in die Bergreihe 
zeigt fid) ſchon Quellenreichthum *), Weideland, arden: und Bir: 
Fen = Wald, Moraftboden, unbewohnte Wildniß, aber mit Relch— 
thum an Wildpret, zumal Elen- und Rennthiere, Murmelthicre, 
Hirſche, Cher, weifigefledte Biren, Ludfe, Wolfe und Fuͤchſe. 
Mur Rennethiee: Tungufen ziehen hier nod) durch die finftern un: 
durchdringlichen Waldungen und treiben Jagd und Wildfang. 
Panther (Unje) fchweifen von hice bis jum Baikal. Diefes 
Gebirg ift die ſuͤdlichſte Grenze des Pelzwerks, zumal der guten 
Zobel, dic nur dem kaͤltern Morden angehoͤren. 

Der Weg uber bas Gebirge ift fteinigt, und oben auf der 
Hehe nur fparfames Gehoͤlz, aber tiefer am Sidoftabhange nad 
dem Mandfdhurenlande hin, welches der Khin- gan von der Mon: 
golet im Weften ſcheidet, fingt die grime Raſendecke mit aromas 
tifden Alpenblumen ©!) an. Bon hier abwaͤrts, 10 Tagereifen 
nad) S. O., fithrt der Weg durch ſchoͤne Tiefthaͤler, und uͤber 
mehrere Bergketten, bis die wildeſte uͤberwunden iſt, an deren 
Oſtſeite der Nonni mit der Stade Na-un-Koten am linken 
und oem Dorf Tſitſicar am rechten Ufer. Die Gebirgsſtroͤme 
ſchießen mit aufcrordentlider Geſchwindigkeit in diefe Tiefen herab, 
An diefem mildern Oftabhange erfeheinen auf einmal Waldun— 
gen von Hafelgebifd (reid) mit Nuͤſſen beladen Anfangs’ 
Sept. n. Ysbrand) und Cidjen'?) welche dem ganzen Nord— 
Aſien, vom Ural an, durd) Sibirien bis hicher feblen. Das iſt 
eime grofe Maturgrenze, mit dee dud die Linde fich gu zeigen 
beginnt. Hiezu gefellt fid) cime Act Strauchkirſche, die hier 
guerft erſcheint, und um fo merkwuͤrdiger ift, da fie vom Irtyſch 
an, dem ganzen Sibirien, wie doth warmen Da-urien fehlt 3), 
Die Cidhenwalbungen, obwol andere als die Curopdifden Arten, 
fceinen den ganzen Sidoftadfall Hoch-Aſiens zu characteriſiten, 
nad) Pat, Verbieſt; und Nord: China iſt ein wahres Land der 
Eichen +), Mit diefem Laubgehoͤlzen feellen fid) aud) Schaaren 
von Voͤgeln ein, die anf dem Hochlande nur in ſeltnerem Mange 
vorfommen. 





#9). ange IV. p. 169. © 81) Yéorand p. 93, 99. $2) Lange 
IV. p. 171. Pallas Not. $3) Hallas a.a.D. p. 1805 ebendeff.— 
Ruff. Reiſe Sh. IU. p. 295, U. p. 14, 60) — concernant 
V'Hist. de Chine’. ui, yp. 484 
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Jr dex Mahe der Gouvernementsſtadt Na-un (Kotun, oder 
SKoten, d. h. Stadt) hort die Waldung wieder anf; das Bett des 
Monni, dee hier doppelt fo becit if— als dic Angara bet Irkutzk, liegt 
ſchon ſehr tief am Oftrand; daher fteigt man nun nad ©. W. 
wieder ſehr bedeutend auftodrts. Nur wenige Tagereifen weit 
auf, am Sal: Glug, gehen die Dirfee und Wohnplage der Daz 
urier oder Taguri, ein cultivirter Tunguſenzweig, und ihe 
Ackerland, auf dem fie Gerſte, Roden, Weigen, Buchweisen, 
Hanf bauen. Weiter ſuͤdwaͤrts [deinen fie aus ihren alten Sigen 
bes obern Amurthales nicht verdringe worden gu ſeyn %) ſuͤdlich 
von hier wohnen Mongolen, oſtwaͤrts die Mandſchu. 

Von hier an find 80 Tagereifen bis gum Gintritt in die 
Ebene von Peking (36 bis Peking) 66), und auf regelmafigen 
Stationen ftehen hier immer 50 Pferde fiir Botſchafter bereit 
(fo war es um bas Saher 1700) 5 fo iſt es wahrſcheinlich nod) heute. 


Von hier 18 Vagereifen bis gum Sira-Muren (Schara 


M., d. i. Gelber Flu), im Lande weldyes Cortſchin heifit, ift nun 
cigentlid) die eingige Paffage, auf dem ganzen RKarawanenwege, 
welde uͤber den oͤſtlichſten Austaufer der Scheitelfldche oder uͤber 
einen ſehr ſchmalen Arm der Wuͤſte Kobi fuͤhrt; und auc dies 
fer hat nicht dad Furchtbare wie die Mitte derfelben gegen W. 7); 
dod) flieft aud) der Sira-Muren nur in einer Steppe, und 
dieſe erſtreckt fid), dod) etwas bebauter und bewobhnter, nod) meh: 
rere Vagereifen weiter ſuͤdweſtwaͤrts bid zu dem gebirgigen Suͤd— 
Oftabhange des hohen Petfhagebirges, dem der Sirgha ge: 
gen Oft zum Lohan (cechter Zufluf des Sira-Muren von S. W. 
fommend), und der Lan-ho gegen S. gum Gelben Mecre 
entquellen. Dieſer Steppenfirid) dee Hochterraſſe zeichnet ſich 
durch einfoͤrmige Wuͤſteneien aus, haͤufigen Waſſermangel, aber viele 
Salzlachen und Salzgruͤnde; Sandhuͤgelreihen, zwiſchen welche 
hindurch muͤhſam zu gehende Pfade ziehen; hie und da nur Re— 
genfeen, etwas Holzwerk, Zwerg-Weiden und Zwerg-Ulmen. Wo 
beſſere Weiden, ſind kleine Standlager der Mongolen, mit ihren 
Heerden; an einigen Stellen Felſenſtrecken zwiſchen den Sand— 
huͤgeln. Viel Steppen-Haſen und Gefluͤgel aus dem Geſchlechte 
der Faſanen, auch Dſeren (Antelopen) und Steppen-Ziegen 
in Heerden gu 2 bis 300 Stuͤck. An einzelnen guͤnſtigen Stel— 
fen bauer bie Mongolen dod) etwas Hicfe neben ihren Filzhuͤtten. 

66) Lange IV, p. 178.5 Ysbrand p. 95. 66) Ad. Brand a. a. 

O. p. 132. 67) Ad. Brand ebendaf.3 Lange p. 180. 
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Suͤdwaͤrts vom Sira-Muren, dee unterhalb den Namen 
Leao-ho erhaͤlt und ber groͤßte Zufluß sum Gelben Meere ift, 
und bier nod) gang rubig zwiſchen Gandufern fortſchleicht, zeigen 
fic) bie und da Schutthaufen, Wille, Graben verfallener Staͤdte 
und Wohnungen, zumal am Lohan: Flug (Lodjo b. Lange) 
ju Raiming-tfdin™). Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts von diefen 
fibre Ysbrand nod) die Muinen von einer andern alten: Stade 
an, bie ec Burgan-Kotan (Stadt der Idole) nennt. Cr hat 
beide befichtigts L. Lange berichtete nur nad) Horenfagen. Sie 
bewiefen, daß einft da, two jest Cindde iff, Gultur war und Bud: 
dhadienft. Taiming-tſchin hatte einen vieredigen Erdwall, mit Ba: 
ftionen und Thuͤrmen, cine grofe Stadt die jest leer fteht. Am 
mehrſten geidynete fic) cin hoher achtediger, aus. Stein erbautee 
Thurm aus, mit coloffaten Steinbildern an den Sockeln der ache 
Ecken, die Kinigégeftatten mit Kronen gu feyn ſchienen, figende 
Siguren mit kreuzweis untergeſchlagenen Seinen, daneben ftehende 
Kéniginnen mit gefalteten Handen, alle mit Strahlentronen wie 
Heiligenſcheine, daher Ysbrand fie fae chriſtliche Monumente hielt. 
Aber die umherſtehenden daͤmoniſchen Geftalten anderer Act, die 
Ornamente von Lowen und die coloffale Figure der Schildkroͤte, 
lafjen feinen Zweifel, daß fie gum Cultus des Fo gehorten. Den 
‘Umfang der Stadtmauer,. mit 4 Thoren, ſchaͤtzte Ysbrand auf 
eine deutſche Meile, das Snnere ftand damals nod) voll Mauern 
und Bauwerke; aber die Strafen waren mit Gras bewadhfer, 
ohne Menſchen und nur Hafen liefen darin in Menge umber. 
Die Chinefen ſollen die Stadt fie eine Reſidenz Utaichans (Ok— 
tai-Chans des Mongolen-Kaifers) ausgeben. In der Nahe auf 
Berghohen licgen alte Grabftatten. Die zweite Stadtruine hatte 
Pagoden und Thiirme, fogenannte Gubarhan, wie biefe Stellen 
aud auf D’Anvilles Karten heifien, im Chineſiſchen Sent erbaut 
mit Sdolen die nod) bewallfabrtet wurden, und in bee Mabe cin 
Dorf, von Lama’s bewohnt, die dadurch Nahrung erbielten. Kein 
neuerer Reifende hat jene Localitaten wieder befudt. ie geho- 
ren unftreitig, twie mehrere andre, die wir aud) tweiter im We— 
ften mit gleidhen Architecturen unter dem Mamen der Kotun ge— 
gen den mittlern Hoang-ho auferhalh der Mauer finden werden, 
den Zeiten der Yuan, d. i. der Mongolen-Dynaftie (12S0— 1341) an. 


58) 2. Lange IV. p.191.; Ad. Brand p. 133.3 Ysbrand p. 101, 109. 
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§. 14. 


Erlauterung 4. Suͤdrand ver Scheitelflaͤche vom Hohen 
Petſcha, am Lan-ho, gegen das Mauer-Thor Hi-fong-Keou 
und das Tiefland Peking. 

Erſt nahe an der Quelle des Lohan gegen S. W., wo die Berg: 
ftadt Kara-Kotun liegt, geigt fic) nad) dec Plateaunatur zuerſt 
wieder tildes Gebirysland. Diefer Plateauſtrom fihrt aufwares 
gu einem hohen Gergpaffe, uber welchen der Weg durch Kunft in 
Fels gehauen ward, um gegen S. W. jum Pao-ho, Zuflug des 
Lan-ho, binabzufteigen, der dem grofen Suͤdabſturze bes Hohen 
Petſcha in Tiefthaͤlern entrauſcht, in die auch viele andre Berg: 
ſtroͤme fid) herabſtuͤrzen. Der erſte Ort am Pao-ho heift Quan: 
tfhin (Koan-tſchin) ). Mit diefer Stade und bem Bergpafje 
beginnt der gebirgige Abſturz des Hochlandes, voll Bergſchluch⸗ 
ten und. Engthiler, durch welche die Karawane hindurchzudrin⸗ 
gen einer vollen Woche bedarf. Hier beginnt das Waldrevier, 
bas Sagdland, die pitoresfe Natur. Bon Kara: Kotun an finden 
in dieſen Walddicigten tiefer Bergſchluchten bie Tiger und Leo- 
parden ihren Licblingsaufenthalt und werden den Reifenden furcht⸗ 
bar, Hier gehoren die großen Kaiferliden Sagden zu den noth: 
wendigſten Nothwehren. Mit dem Grenzpaß verlift man bas 
Hochland Cortſchin, bas nod) groftentheils Weideland ijt, und 
auf den weitlauftigen Gitern der Grofen, die hier ihre Shen: 
tungen vom Saifer erlangen, nur Chinefifthe Verbrecher als Eri- 
litte ober Chineſiſche Sclaven als Goloniften angefiedelt, die hie 
und da etwas Ader befien und Garten anlegen. Aber, mit 
ben Bergthalern und warmen Berggchangen zu den Schluchten 
des Lang-ho, in denen aud) weiter oberhalb am Bergftrom das 
fo beruͤhmt gewordene Kaiſerliche Sommerſchloß Gehol licgt, 
beginnt die Waldung der Eichen und Linden von neuem, aber 
aud) waͤrmere Gewaͤchſe wuchern hier in uͤppigſter Fille, die wile 
ben Upri€ofenbdume, die Mufbdume, Kaftanien und 
die Rebe. Hier fangen zugleich Ackerfelder, Doͤrfer und die fo’ 
characteriſtiſche Verraffencultur.an, L. Lange fdildert je: 
nen Gebirgspaf von Kara-Kotun characteriſtiſch, daß man wohl 
ficht mit diefer Naturgrenze muͤſſe cin anderes Laͤnder- und Bol: 
ker-Gebiet, eine andere Lebensweife, die des Tieflandes beginnen, 


*9)  Gerbillon 6, Du Halde IV, p. 485.; Ysbrand p. 113, 
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Beim erften engen Gebirgspaß ) etſcheinen an deffen bes 
ſchwerlichem Anfange die erſten Chineſiſchen Thee-Schenken; und 
am ſuͤdlichen Fuß des oberſten Gebirgsrandes, welchen ein ſehr 
ſteiler und ſchmaler von Menſchenhaͤnden fahrbar gemachter Hohl-⸗ 
weg hinabfuͤhrt, liegt, auf der erſten Terraſſe im Thale, das 
erſte regelmafig gebaute Chineſiſche Staͤdtchen Pa-gul, mit zahl— 
reichen Kramladen, Hier wird von den Bewohnern zuerſt Chi— 
neſiſch (Nikaniſch) aber auch noch Mongoliſch geſprochen. Hier 
find (naͤmlich im J. 1736) die erſten Artikel des Luxus zu hae 
ben; Arak, Vier, Gartenfruͤchte. 

Erſt zwei Tagereifen tiefer hinab, hohe Gebirgsthater entlang, 
acigen fid) in dem tiefern Thale Anpflanzungen; Hier find die 
erften fteinernen Saufer, und die erfte Chinefifdye Schulanftate. 

Zwei Vagereifen weiter hinah, fuͤhrt die Straße gum zwei—⸗ 
tenmale auf einen kuͤnſtlich durchbrochenen Felſenweg, zur groͤßern 
Stadt Quan-tſching. Von hier wieder fuͤhren zwei Tagereiſen 
gegen Suͤden, zweimal durch geſprengte und fahrbar gemachte Fel- 
ſenwege, Paͤſſe und ſteile Thaͤler, von deren freien Stellen man 
endlich die Chineſiſche Mauer erblickt, hinab sur Pforte Hi-fong-Keou. 

Die letzten drei Tage, ſagt Ysbrand?!), ehe wir an die Mauer 
kamen, gingen wir durch lauter Steinklippen mit großer Verwun- 
derung, indem durch dieſe von Menſchenhaͤnden ein Weg gehauen 
war. Beſonders paſſirten wir einen hohen Fels, durch den ein 
200 Ellen langer Weg von 7 Ellen Breite gemacht war. Dieſe 
Steinklippen ſind mit Eichen, Linden, Nußbaͤumen bewachſen; 
bier iſt viel Wildyret. Hieher geht der Chineſiſche Kaiſer jaͤhrlich 
zweimal auf die Jagd. 

Dies iſt der weſentliche Inhalt des aͤußerſt merkwuͤrdigen Be⸗ 
richtes des einſichtvollen und getreuen Beobachters L. Lange, wel⸗ 
cher zu vier verſchiedenen Malen die Reiſe von Sibirien nach 
Peking gemacht hat, dev ganz mit Ysbrand und den Jeſuiten 
ubereinjtimmt. 

Vom Fufe des Grenggebirges 72) nad) diefer Reſidenzſtadt hin, 
nimmt das Land innerhalb der Mauer nun cinen ganz andern 
Ghatafter an; bier zeigt fid) bald Waldung, Zimmerholz, Stein⸗ 
kohlenlager, ſchon auf der zweiten Vagereife gegen S. W. bet 
Tſun-hoa (Zun-ſchwa) iſt volfommen warmes Viefland, uͤberall 


TO) 2. Lange IV. p. 193, 195. ty) A. Brand p. $40.5 Yse 
brand p. 114. re) 2, Lange TVte R. p. 198 
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bebaut mit Ackerfeld und Fruchtland; bei Tſun-hoa bic beſte 
Tabakscultur 7), und nun gedeihen Aepfel, Birnen, Maronen, 
die trefflichſten Trauben und Limonen in Menge. An dem waſ— 
ſerreichen Lan-ho, durch Holzflöͤßer belebt, ſtehen Dorf an Dorf, 
Goͤtzentempel und Pagoden an ſeinen Felſen, es folgt Stadt auf 
Stadt, durch das Netz der Canaͤle verbunden mit Barken zum 
Reistransport bedeckt. Ja Seeſchiffe ſchwimmen die Strome land: 
einwaͤrts, hinauf bis faſt gegen den Fuß des Hochlandes; und 


gtade ba, wo dieſer gewaltigſte Contraſt auf dem kleinſten Raume 


von Hoͤhe und Tiefe der Erde zuſammengedraͤngt iſt, wie ſonſt 
nirgends auf dem Continente der alten Welt, da iſt der Sitz des 
koloſſalen Reiches, da iſt die Reſidenzſtadt Peking erbaut, und 
zum Mittelpunkt der Kraͤfte im oͤſtlichen Aſien geworden. Die 
bequemſten Wege foͤrdern hier die Verbindungen, und von der 
Mauer an bis zur Reſidenz ſtehen alle Viertelſtunden hohe Stein— 
thuͤrme mit Wachen, mit gelben Kaiſerlichen Fahnen wehend als 
Telegraphenlinie. Zur Fahne wird in Zeiten der Ueberfaͤlle ein 
Feuerzeichen ausgehaͤngt, und ſo laͤuft die Anzeige von dem was 
auf dem Hochlande geſchieht, in Zeit von wenigen Stunden zur 
Hauptſtadt. 


§. 15. 
Erlduterung 5. Gibdrand der hohen Gobi von der 
Kiachtaſtraße gum Vieflande Peting’s gegen den Paß 
von Bihan: fia- Keou. 


Durch dieſen mehe weftliden Bergpaß, von der VBergwiifte 
Gobi herab, von dem wir umſtaͤndlichere Nachridjten ſeit aͤlterer 
Beit befigen, zog L. Lange auf feiner zweiten und dritten Meife 
in Ghina’é Ehenen cin, und Timkowski in neuerer Beit; wir fol— 
gen erſt den aͤlteren Berichten und vecvollftindigen fie durch die 
juͤngern Daten. 

Nachdem die Karawane 74) beinahe zwei volle Monat, No— 
vember und December 1727, durch die furdtbarften Einoͤden ge: 
zogen, und bei der Winterbilte, den Stirmen, dem Mangel an 
Pferdefutter nod) mit genauer Moth dem Verderben entgangen 
war, denn taͤglich fielen ſchon zehn, zwanzig bis dreifig Pferde 


*3) Gerbillon p. 485; — p. 121. 74) 2, Lange dritte 
RKarawanenreife I. p. 8 
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vor Ermattung und Nahrungsloſigkeit zur Erde und blicben code, 
ba fam fie, immer auf gleich hoher, flacher, einformiger Bergwuͤſte 
siehend, an die Station Arum Schabarta (cichtiger Scharbatai). 

Von diefer geht endlid) ein ſteiler Pag, cin hohes felſiges 
Gebirge hinad gum bewohnteren China %), Hier beginnt der 
ſuͤdoſtliche Mand des Plateaus, 

Dies Gebirge, der Pag hinab, wird gu den weißen Koppen 
(Tagan = Tologoin=Daba) genannt: weit und breit nur hohe Klip: 
pen, tiefe Schluͤnde. Hier offnet ſich, fagt Unverzagt (der L. 
Lange auf feiner zweiten Reiſe begleitete), auf einmal das große 
Gebirge ); wir mußten bergunter fo ſteil, daß einem recht duͤs— 
lic) ward, wenn man Hinunter fab. Hier auf der alten Grenge 
des Reichs der Mongolen und Chinefen ftehe ein Wadthaus und 
cin Dempel mit Gigenbildern, die fo naturell ausfahen, wie bei 
uns dev Teufel. J. Bell (1719) 77), der Begleiter von beiden, druͤckt 
fid) fo daruͤber aus: nad) 40tigigen Maͤrſchen durch hohe Wuͤſten, 
bie grofentheils einer Gandban€ glicjen, und auf denen uns zu— 
lest noc) heftiger Schneefall traf, fahen wie die erften Kuppen 
von Berggipfeln gegen N. O. hinziehen, und auf ihnen die Linien 
von der Grofen Maucr. Wie nach langer Fahrt auf dem Meere 
tief ciner von uns ,,Land”’; nod) twat die weife Mauerlinie wol 
16 Stunden entfernt. Mod ſchlugen wir unfer Lager auf der - 
hohen offenen Plateauflade auf, wo es (2. Mov.) fehe falter 
Schneetag war, wo alte Verſchanzungen den Weg fpercen (jest 
Tſagan-Balgaſſu). Am folgenden Nachmittage vertiefen wir 
die Plaine, und traten zwiſchen zwei Bergwande in ein enges 
Defité eins lin€s fehe hohe Vergwande, rechts, alſo gegen W., fen- 
fen fie fic) anfangs, ſteigen aber weiter hin wieder hoͤher auf. 
Auf fteifem Felswege, der nur 8 Fuß breit hinabfuͤhrt, Eamen twit 
gu cinem kleinen Chineſiſchen Kloſter, einfam wie eine Cremitage 
gelegen, nur gu Fuß zugaͤnglich, defjen Moͤnche uns freundlich 
mit Thee bewirtheten. Wor dem grofen Chincfifden Haufe mit 
cinem Altar und Idolen ftand als Opfer ein Sak Weitzen. Alles 
erſchien anders, eine neue Welt that ſich uns auf; man blicte 
in felfige Landfcaften hinab mit zerſtreuten Huͤttchen auf Fels: 
vorfpriingen zwiſchen Gartchen mit Terraſſencultur, gang wie die 
Porzellanlandſchaften fie darſtellen; das kalte, ſchatfe Clima dec 


78) &, Lange Zte R.‘ p. 115. *8) G. 3. Unvergagt p. 54 
77) J. Bell of Antermony Tray. Glasgow. 4. Vol. L. p. 331. 
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Hihe war verdrangt durch warme lichlide Luͤfte; in den rein: 
lichen Giuben der nun folgenden Dorfer freute fid) der Britte 
feine Steinfohlenfeuec in den Kaminen wiederzufinden. 

Der Pah iff muhfam in Form ſteinerner Treppen burdbro- 
den; and) ohne Bagage braudt man hier einen halben Tag, 
diefen ſteilen Gebirgoweg hinab, zwiſchen deffen Felswinkeln cin: 
ge(ne Hutten und Wohnungen zerſtreut liegen. Mit den Fuhren 
braudte die Karawane einen vollen Tag bis gum Dorfe Toloi- 
Sumui, etwa cine Meile (feds Werft) vom der Chineſiſchen Mauer. 
Durch die neue Pforte, Tſchan-kia-Keou, sieht man hindurch in 
bie Stadt gleidjes Namens, den Schluͤſſel von China. Hier wird 
Zoll gegeben; Hier find wieder ſchoͤne Garten, Helle Bache und 
Bruniaen und Springwaffer, Weintrauben, Kaftanien, Melonen, 
Gitrorien, Pomeranzen, Pfirſich, Mandeln, Birnen und Aepfet 7). 
Go dicht grenzen hier Winter und Sommer aneinander; uͤber— 
raſcheuder iſt bier, nad) monatlanger Wanderung auf falter nor- 
diſcher Steppe, dee Contraſt als auf den Goromaifden Jafetn, 
bet Aoſta und Yirolo am Sudgehange des Mont Roſa, St. 
Bernhard und St. Gotthard-Gebirgs. Ausdruͤcklich ſagt J. Bell 7) 
nod: obgleidy die hohe Gobi nur einer großen jufammenbhangen: 
ben Chene zu vergleichen iff, fo liegt dicfe dod) weit hover als alle 
Ebenen und Ortſchaften Ching’s, denn als wir in das erfte De: 
filé eintraten, war dads Anfteigen fehr unbedeutend gegen das Hin: 
abfteigen auf der Suͤdſeite; und diefelbe nidt unwichtige Bemer: 
Eung wiederholt der aufmerkſame Beobadhter ausdridlid) nod cin: 
mal auf dem Ruͤckwege, und ſchließt daraus ganz ridtig auf die 
Gefamterhebung der hohen Gobt fowol uber China wie uͤber Si: 
bitien. Gang mit ihra ſtimmt an derfelben Stelle Gerbillon 8) 
1696) dibercin, wo er von dev erfien dort dem Khingan-Taba⸗ 
han vorlicgenden hohen Platcauchene ſpricht. Won hice gelange 
man nut nad) 7 Zagercifen ſuͤdoſtwaͤrts nod) hie und ba aber 
Bergilige von geringerce Bedeutung nad) Peking. 

Dies iſt der ſteilſte und ploͤtzlichſte Abfall des hohen Plateaus 
unter allen, die wit Eennen. Jn dem Tieflande an feinem Fuge 
find bdufige und regelmafig wiederkehrende Erdbeben; 5 hice ift cine 
Region, in welder die Kropfes!) einheimiſch find (ob aud) Cre— 





PS) 2. Lange Zzte R. p. 119. 79) J. Bell J. p. 334. U. p. 120. 121. 
§%) Gerbillon b. Du Halde IV. p. 427. St) &. Range ebend. 
p- 123. Turner Embassy. p. 408. 
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ting ?), aud) die kleinſten Kinder find durch bie gewaltigſten Ge: 
wadfe verunſtaltet; eine Erſcheinung, bie unter vollig gleichen 
Verhattniffen ant Sudrande von Butan und Mepaul, am Nord- 
rande von Habeſch und Mandingo und andern aͤhnlichen Locali- 
taten der fteilen Gebirgsabfalle, die aus dem Wallis und am 
Suͤdgehaͤnge des grofen St. Bernhard hinreichend bekannt find, 
wiederkehrt. 

Durch Timkowski (1819) erhalten wie die erſte ſeit dem 


vorigen Jahrhundert wiederum beridtigte Topographie dieſes be— 


ruͤhmteſten aller Eingangspaͤſſe nad) China; doch entſpricht die fei 
nem Werke beigegebene Karte feider nicht dem beridjtigten Texte 82) » 
mit diefem ftimmen aber die. obgenannten Angaben gut uͤberein. 
Am 14. Mov. erreichte dic Ruſſiſche Miſſion das Ende der Hod): 
wiifte, lief den letzten Steppen-See, den grofen Waſſerſpiegel 
des Anguli-Nor (oder Tfagan-Nor), mit Sdwarmen von 
Schwaͤnen bedeckt, gegen Weft liegen, erblidte gegen Suͤden in 
beller blauer Luft die Gipfel des Gudrandes, dec ihnen Khingan- 
Tabahan (b. i. Paß bes Khingan) genannt ward, auf benen man 
bie Thuͤrme der Grofen Mauer ſehr gut ecfannte. Zum erften 
Male diefe Grenze swifchen dec Mongolei und China zu erblicken, 
ervegte aud) diesmal allgemcine Greude ), Schon waren die 
Geen dee Hodebene mit Cis belegt; viele Karawanen ju 100 
bis 250 Kameeien, mit Theeballen beladen, gogen gen Sibicien 
der Mongoliſchen Wuͤſte zu: denn hundert Sabre fpater, nad 
Lange’s Begruͤndung jenes Karawanenverkehrs, find die grofien, 
bedeutenden Folgen dee hiſtoriſchen Cntwidelung und Belebung 
fire den Buftand der hohen Gobi und ihrer Bewohner ſchon heute 
nicht zu verfennen. Auch Mongolen hatten hier ihre blauen Zelte 
aufgefdlagen, und viele zogen von Mai-matſchin mit Waaren 
beladen nad) China zuruͤck. Andere brachten von den fernen Na: 
delholzwaͤldern am Tulafluſſe Tannenbiume und gange Kiften ge- 
trodneter Ghampignons auf ihren Laftehieren juried, die ihnen in 
China theuer bezahlt werden, 

Mur cine halbe Stunde von der niedern Verſchanzungslinle, 
die aud) fon J. Vell bemerfte und welche die Chinefen einſt 
sur Bertheidigung ihrer Cingangspaffe yum Tieflande gegen die 
vordringenden Mongolen unter Tſchingiskhan angelegt haben fol: 


82) Timkowski Voy, éd, Paris 1827. T. J. p. 280 not.; Adas éd. 
tr. p. 22. 8%) Timkowshi Voy. 1. p. 271, U. p. 378. 
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len (vad nicht unwahrſcheinlich iſt)*8), in deren Naͤhe aud) Kai— 
fer Kang-hi waͤhrend der Campagnen gegen die Deloth lagerte 
(1696) *6), liegt die erſte viereckige, kleine Feſte Tfagan-Bal: 
gaffu (d. h. Weiße Stadt). Sie iſt unbedeutend, ihre Mauern 
nur 30 Fuß hoch, halb verfallen, cin verſchanztes Lager; jest vor: 
zuͤglich nur cin Aſyl der Reiſenden und der entmarkten Laff: 
thiere, die man von der Wuͤſte kommend hier auf den Hochweiden 
umher zuruͤcklaͤßt, um ſie zum Transport bei der Ruͤckkehr zu 
neuen Arbeiten zu ſtaͤrken. Die Stuͤrme der Gobi mit ihren 
furchtbaren Wuͤſten, Schneefeldern lagen nun im Ruͤcken; aber 
es zwang Hier der heftigſte Schneefall die Karawane zum Still 
ſtand. Bei der Ruͤckkehr aus dem heißen Tieflande von Peking, wo 
Ende Mai ſchon Weitzen und Korn in Bluͤthe ſtanden, auf den 
vorliegenden Berghoͤhen erſt die gruͤne Saat hervorkeimte, wur— 
ben hier die Europaͤiſchen Reiſenden von der erſten, friſchen Step: 
penluft und dem Geſange heimathlicher Lerchen begrift. Zwei 
Straßen fuͤhren heutzutage hinab nach Khalgan (d. h. Pforte bei 
den Ruſſen, der Name fuͤr Tſchankia-Keou): 1) die Oeſtliche 
uͤber Sharbatai, es iſt die alte Straße der fruͤhern Zeiten, der auch 
Lange folgte, und die nod) heute von einer Abtheilung (Kouboͤ— 
fara) der dort nomabdifirenden Mongolifhen Hirtenftimme 
(welche fid) Tſakhar, d. i. Grensvolé, nennen) in Gefdhaften ge— 
nommen wird. 2) Die Weſtliche heift die KRameclftrafe, 
oder Karawanenftrafe, geht uber den Berg Sendjit und pflege 
won dev andern Abtheilung (Guli-fhara) der Vfakhar- Mongolen 
genommen gu werden, welche beide auf dieſen Hohen die Pflege 
ber Kaiſerlichen Heerden theilen, Von Tſagan-Balgaſſu brauchte 
die Karawane noch zwei Tagereiſen hinab, bis zum Burgthor 
Tſchan-kia-Keou. Der erſte Tagmarſch ging am beeiſeten Bache 
Burgaſſutu, durch tiefe Schluchten des Khin-gan-Gebirges an 
zwei Bergcaſtellen voruͤber, zu einer weiten Ebene, einer Vorter— 
raſſe des Gebirgsrandes, mit Chineſiſchen Haͤuſern beſetzt, wo der 
Tempel Borotſedje am Fuß eines Berges, dem gegenuͤber cin Thea⸗ 
ter fuͤr die Comiddianten-Truppe der Stadt Khalgan erbaut iſt, 
bie Hier an jabrlidhen Fefttagen dem Wolf ihe Spiel halt. Der 
Movembertag geigte bei Gonnenaufgang —17° RM. Kalte; alles 
war hier ſchon beeifet und ſchneebedeckt, body gog ein reges Le- 


84) Klaproth not. b. Timkowski I. p. 922. 85) Gerbilion 
vierfe Reiſe p. 389 eve. 
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ben hindurch, das die Anniherung gu einer Handelsſtadt vers 
kuͤndete: Karawanen, Raͤderkarren, Waaren, Reiter auf Kameelen, 
Pferden und Hecrden.. Cin Mongoliſcher Poften aus mehreen 
Surten beftehend, hiele nur wenig fern die Wade, wo die Grenz— 
Fette ©) der Mongolei und Chinas voruͤber geht. Auf ihrem flips ° 
pigen Felsruͤcken sieht die Steinmauer hin, die als Wahrzeichen 
MNorddina’s gelten Fann. Quadratthuͤrme von Bacitein, 63 Fuß 
(9 Sagin) hod) und 21 Fuß ins Gevierte. Der Blick von hier 
hinab auf das Chineſiſche Land iff grofartigs gegen S., O. und 
W. ſieht man von da nur Berge mit Schnee bedeckt (16, Mov.) 
beren ſpitze, ſchwarze Gipfel bis in dic Wolken ſteigen. Alfo von - 
bier Fann man die uͤppigere, ticfe Culturlandſchaft China’s nod 
fo wenig feben, alg Hannibal vom Alpenpaffe herab das reizende 
Stalien feinen Garthagern gu zeigen vermodtes aber wer wuͤrde 
bie Mabe nicht ahnen. Das erfte Chinefifehe Dorf, welches nun 
fid) zeigt, heißt jest Nortian; es liegt nod) auferhalb der Mauer; 
hier Hort erft das Nomadenleben auf, das von der Selenga aus 
begonnen werdert muf. Das Dorf hat nur 20 Hauler, doc) ift 
e6 cin hoͤchſt erfeeulicher Anblick; mit bem benachbarten zweiten 
Dorfchen fangen einige Kornfelder an, das erfte Wirthshaus von 
Lehm erbaut mit Strohdacd und wacmendem Feuerheerd crquicte 
die erſtarrten Reifenden, das befte Heu die Laftthiere. Der Chi- 
neſiſche Bitketſchi (Fouriec und amtlicher Begleitet der Karawane) 
fpicite hier die ſuͤdliche Qaute und fang dazu das beliebte Natio- 
nalgedidht von dee Chineſiſchen Pringeffin, die einem Mongo— 
liſchen Pringen vermahlt und in die Gobi heimgefuͤhrt wird. 
Hier fangt alles an nationaldhinefifd) gu werden; fo die runde 
Kupfermuͤnze dev Chinefen mit dem vieredigen Lode in dee Mitte 
(Thſian dev Chinefen, Tſhokhi dee Mongolen), die zu 100 Stuͤck 
auf Schnuͤren gereiht die Scheidemuͤnzen bilden. Von diefem Dorfe 
tednet man nod 3 geogr. Meilen bis zur Stadt Khalgin. Anz 
fangs. hemmten auf dem engen Felswege die haufig begegnenden 
zweiraͤdrigen grofen Chineſiſchen Karren mit 5 bis 6 Pferden be— 
fpannt ben Hinabgug der Karawane; nad) der Halfte diefer Strecke 
wurde der Boden ebener, obwol ſtark gefenkt gegen die Mauer zu, 
die Kieswege waren zuletzt zwiſchen den wildeften Felspartien und 
Abſtuͤtzen dod) fo bequem wie die der Simplonſtraße uͤber die 
Ulpenkette. Zu beiden Seiten ſtieg die Tercaffencultur durch die 





**) Timkowski I. p. 276. 


126 Hoch- Afien. I. Abſchnitt. §, 16. 


gtoße Induſtrie der Chinefen bis gu den Héchften Berggipfeln, wo 
nod) Ader gruͤnten; auf den Felsvorſpruͤngen und Abhangen ie 
gen die Tempel und Doͤrfer und viele zerſtreute Hitter wie | 
Schwalbenneſter. Mur erſt dicht vor der Grofen Maucr*?), zwi⸗ 
ſchen zwei ſteilen Felshoͤhen zu beiden Seiten fahe man die 
Grenzfeſte Khalgan, zu det das Stadtthor fuͤhrt, welches zu⸗— 
gleich das der Mauer iſt (Tſhang-kia-Keou). Der wachhabende 
Officier lud die Ruſſiſche Miſſion ein abzuſteigen, um den Reſpect 
zu bezeigen und zu Fuß in das Große, Himmliſche Reich der 
Ta-thſings (d. i. die Mandſchu-Dynaſtie) einzuziehen. 
§. 16. 

Erlauterung 6. Der Gebirgsſaum von Pe⸗tſcheli zwiſchen 
dem Steilabffurze des Hohen Piateau’s der Gobi und 
dem Blachfelde von Peking. 

G8 wiirde ein Irrthum fein gu glauben, daß mit diefem er- 
ſten Steilabfalle des Hochlandes nun ſchon jede Chene fic) un= 
mittelbar und dicht demfelben anlehnte. Dies wuͤrde der Natur: 
plaftid der Erdrinde im alfgemeinen und zumal im Afiatifden 
Gontinente wiberfpredjen, welche die Uchergange liebt, und eber 
dadurd) die Landerftreder und die Volker, welche auf ihnen fie: 
deln, fo vielfach bereicherte. Aud) hier legt fic) cine Zone des 
Ueberganges zwiſchen die beiden Contrafte von Hod) und Tief, 
“und diefe iff der Chineſiſche Gebirgsfaum von Pe-tfdheli, 
deffen Monographie wir hier fpeciell verfoigen, als Muſter fie 
analoge Verhiltniffe andrer Localititen deffelben Steinabfalles 
in Oft und Weft, uber welche wie aber bisher nod) keine fo ge: 
nauen Berichte erhalten konnten, als uber dieſen, den die Haupt: 
ftrafe nad) Peking quer durchſchneidet. Die fruͤhern Meifenden 
waren gewoͤhnlich ſchon fo erfreut, nad) langen Mirhfeligkeiten, 
die Chinefifde Grenzſtadt Khalgin erreicht yu haben, daß fie dar— 
liber, auf weiterem Marſche bis gegen Peking, fid) genaucrer Be— 
obachtung der Localitaten dberhoben, nur J. Bell (1719) und 
Gerbillon (erfte Meife 1688) maden davon eine giinftige Aus— 
nahme. Dod) erft Timbowsti verdanken wir die beridhtigte To— 
pographie dicfer Stree, in welder den Finftigen Geognoften 
wahrſcheinlich ein reiches Feld der Beobachtung wichtiger That: 
ſachen erwartet. 


—— 
27) Timkowski Voy. I. p. 280. 
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Tſhang-kia-Keous), bd. h. Thor der Familie der Tſhang, 
weil fo dic erjte Familie hieß, die fid) hier anjiedelte (der Oct 
wird von den Muffin Khalgan, d. h. Barriere, Pforte genannt), 
liegt am Gergftrom Ting: fhuizho, der augerhalh der Mauer 
vom Hodhgebirge entfpringt, gegen S. firomt, und in den grogern 
Dang -ho vom Weft fommmend flict, der faft fwiffbar gegen S. O., 
Peking fudwarts voritber, in die Chene cilt. Diefer Yang -ho, 
d. i. Fluß Vang, durchrauſcht die tiefe Querſpalte, von welder 
der grofe Gebirgsfaum durdbrodjen wird, die gugleidy zur Heer— 
ſtraße an vielen Felſenſtellen ausgehauen und muͤhſam zugerich— 
tet ward, ſo daß J. Bell meinte (1719), es gebe kein anderes 
Volk daß ſich ſo viele Muͤhe mit dem Bau ſeiner Wege gegeben 
habe, alß das Chineſiſche. Der Gebirgsſaum sieht in Ausdeh— 
mung mehrerer hunderte von Meilen in der Ridhtung der Großen 
Mauer, die fid) demfelben conform, nad aufen, anlehnt, von 
W. S. BW. gegen O. N. O. die feine Querluͤcken mit Thoten fperrt, 
feine nicdern Hohen mit Mauerzinnen, wie Migrate, der Linge 
nach uͤberzieht, und eben dadurch einigermaafen bas natirlicde 
Bollwerk des ticfern und fladern China's gegen bas hohe Pla—⸗ 
teauland kuͤnſtlich verſtaͤrkt, indem fo die wenigen nod) offenen 
GingangSsthore und Lien von kleinen Haufen gegen die. zal 
reichſten Heere yu vertheidigen find. 

Dieſes Khalgan liegt fetbjt in dieſer dufern Mauerlinig, 
unter 48° 51/ 36” N. Br., und etwa 112° O. 2. v. Par. oder 
4° 32! 48/ weſtl. Lange vom Meridian von Peking. Die nirds 
lidjen Gtadtthore find die det Mauer; dee Bergstrom theilt die 
Stadt in eine ndrblide oder obere Stadt, welde gegen dic 
Mongolei hin liegt und in eine ſuͤdliche, untere, gegen China hin, 
welche die Feftung (Phu) enthalt mit der Greny-Befagung. Cin | 
Goufai-Anban oder Divifionsgeneral, dee 8 Banner der Grengz 
Mongolen, der Tſakhar, an 12000 Mann, befehligt, bie hier 
eine Specialfchule fae ihe Mtilitaie haben, hat aud) hier feinen 
Sis. Dieſe Feftungsftadt ift feit 1429 erbaut. Der Ore ift 
nicht groß, aber ſehr belebt, ftaré bevoͤlkert, Sig vieler Mandari— 
nen, Militairs und Kaufleute. Denn ſie iſt nicht nur ein wichtiger 
Marktort fuͤr dies beſchraͤnkte Grenzgebiet, wo taͤglich Neuigkeiten 
einlaufen, die ſtets eine neugierige Menge herbeiziehen, ſondern 
aud) Haupt-Emporium ber Grenz-Provinz und dee 
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Schluͤſſel von China zur Mongolei und Sibirien, 
Geld und Gewicht find hier im Verkehr ſchon verfehicden von 
dem in Peking, aber gleichartig mit dem in der Urga am Tulaz 
fluß der grofen Centralftation de3 Verkehrs, zwiſchen Peking, 
Khalgan und Mai-ma-tſchin oder Kiachta, jenfeit bes Hochlandes, 
nad Sibirien gu. Eben hiedurch hat die Stadt, ſeit einem Jahr— 
hunderte, ihre Bedeutung erhalten, und ſich ſehr gehoben; in fruͤ— 
herer Zeit wird ihrer nur wegen des Thores erwaͤhnt 8). Die 
Kaufleute auf dem Marktplatze ſprechen hier gut Mongoliſch; die 
Beamten ſind Chineſen und Mandſchu. Die Wirthshaͤuſer, die 
Speditionshandlungen, die Karawanen, die Waarentransporte, 
die Induſtrie und der Handel find in den Haͤnden der eingewan— 
derten Oſt-Turkeſtanen. Zudringlichkeit, Schlauheit, Mißtrauen, 
Wucher, juͤdiſcher Schacher, Prellereien, gemeiner Eigennutz ſind 
mit eingezogen. Die Packknechte, Koſacken, Viehwaͤrter und die 
ermatteten Laſtthiere werden von den Ruſſiſchen Miſſionen hier 
zuruͤckgelaſſen und auf die benachbarten Hohen zur Reſtaurirung 
im Winterſemeſter vertheilt, bis die Geſchaͤfte in der Reſidenz 
beendigt ſind, und die Zeit zum Ruͤckmarſche ruft. Wie zu Mai— 
ma-tſchin, geben Kanonenſchuͤſſe aud hier taͤglich um 6 Ube 
Morgens und 9 Uhr Abends dic Signale zur Croffnung des freien 
Aus- und Cinganges und des Verkehrs. Die Umgebung ijt mild), 
bebaut, aber der Schwefeldunſt der SteinFohlen, die hier faſt ein: 
ziges Brennmaterial ausmachen, tft befdwerlich, Sm Jahr 1824 
bei dec Ruͤckkehr der Miffion trat der Fruhling hier ungewoͤhn⸗ 
lid) feb ein, wie im mittlern Curopa; am 3ten Mar; im Saat: 
ten, Mittags, 10° Therm., Madmittags 13°; die Baume ſchlu—⸗ 
gen aus und mande waren in Blathe; am Aten Mary fiel der 
erfte Regen mit Gewitters mit der Abkuͤhlung famen wechſelnde 
Regen und Schneeſchauer bis jum 17ten Marz. Doch fiel aud 
im 3. 1719, bei J. Bell's Durchzuge, am Gten Nov., fo heftiger 
Schnee, dak ex gum Raſttage zwang. Von Khalgan rechnet man, 
der Regel nach, bis Peking 7 Tagereiſen; Gerbilfon “) giebt fir 
diefen Weg 33 geoge. M. (445 Li, = 44 Liens, Wauf 1°). Man 
fann daber, fiir die Stree von Khalgan bis Nan-Keou, eine 
ftarke Zagereife von Peking entfernt, das Thor der innern Linie 


#9) Gerbillon Voy. J. 6. Du Halde IV. p. 114. 9°) Tim- 
kowski Voy. Il, p. 80. 91) Gerbillon Voy. I. p. 103— 115. 
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der Großen Mauer mit allen Kruͤmmungen etwa gute 30 geogr. 
Meilen rechnen. 

Dies iff nun die ganze Breite des hier zu beſchreiben— 

ben Gebirgsfaums, dee fic) wahrſcheinlich gegen Oſt vers 
engt, gegen Wejt aber zu erweitern und in mehrere gefonbdberte 
ParallelEetten dem Plateaurande conform gu gliedern fcheint 
Obwol diefer Maum, zwiſchen Nan-Keou und jenem Khalgan 
innerhalb der doppelten Mauerverſchanzung liegt, fo bemerkt 
der Sefuiten= Pater), fangt dod) die wahre Grenge der 
Tartarei erft mit jeneé dufern Mauer an, und ſuͤdwaͤrts 
davon gehort die ganze Gebirgsſtrecke ſchon dem eigentliden China, 
naͤmlich deffen Mord- Proving (Petſcheli; Pe, d. h. Mord) an, 
wie dieſes auch herkoͤmmlich alle Chineſiſchen, alten Inſcriptio— 
nen und Monumente betweifen, die fid) in den Mauerthoren und 
fo vielen Bauwerken vorfinden. Seit hundert Sahren beftehe 
aud) hier, von der Mongolei her, ſchon eine Velegraphentinie, auf 
Wachtthuͤrmen zur Sicherung vor Ucherfillen, in Diftanzen von 
5 zu 5 Li, oder halben Stunden bis Peking, tvie wir fie oben 
gegen die Mandſchurei hin anfiihrtens fdon J. Bell 3) beobach⸗ 
tete fie, Timkowski beſchreibt fie. 

Khalgin erſcheint von der Hohe herabfommend im Thale tu 
liegen; beim Austritt aus der Stadt gegen Gud fieht man zuerſt, 
daß bie Stadt nod auf einem Bergricen liegt, und hohe pittoreste 
Gebirgsnatur, die an mehrern Stellen den alpinen Character anz 
nimmt, erhalt fid) bis gue letzten Dagereife vor Peking. Durch 
gut bebaute Shalbetten, deren Felsverengungen mehrmals durch 
gehauene Kunfiftrafen umgangen werden miffen, tritt man 
nad) der erften Tagercife in die grofe Stadt Giuan-hua-fu 
(40° 37/ 10° M. Br.), vom erften Ranges fie liegt in einer 
Thalweitung mit Neisfeldern rings von Bergen umgeben. Diefe 
verengen fid) zu ſteilen Felswaͤnden, und die freiftehenden Gra- 
nitgebirge inter ihnen heben ihre ſpitzen Gipfel bis gu den 
Wolken, dec erfte grandiofe Anblick diefer Are nad) bem einfoͤr⸗ 
migen Lande der Hodfteppen. Auf det in Fels gefprengten Heer: 
ſtraße ziehen immerfort die Kameelkarawanen mit Thee und an: 
bern Waaren nach Khalgan zu; aber aus den Seitenfchluchten 
treten die Reihen dev Eſel und Maulthiere hervor, welche die 
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Steinfohlenladungen gu aligemcinem Verbrauch herbeifuͤhren ; zur 
Seite des reißenden Yang-ho find fir dieſe Zuͤge eigne Fußpfade 
angelegt, weil der Strom nicht ſelten anſchwillt durch die Schnee— 
ſchmelzen der hohen Schneeberge, die umherliegen. Aus den 
Felsengen tritt man auf das flache Sandufer des Yang-ho, geht 
dann am Fuße der ſteilen Bergwaͤnde hin, welche Steinkohlen lie 
fern bis gue Stadt Kiming, der gegenuͤber eine hohe Bergfeſtung 
(Wei) ) liegt, und auf einem nahen Felsvorfprunge ein Kloſter 
ber Hoſchang, d. i. ter Mince des Fo. Die Hobhen find vollig 
nadt und fable §elfen, wild umftirmt von Winden die ihre 
ſchweren eifigen Luftichidten nicht felten in bie Thaler hinabftie- 
gen, Mit ber dritten Dagereife, vom engen Defil an, liber dies 
fem Orte, bildet fic) im Gebirgsfaume eine grofe Thalweitung 
zur Ehene aus, die Gerbilfon gu 114 geogr. Dt. Lange (150 Li) 
und 1 bid hoͤchſtens 12 Stunden Breite angiebt, wie ein Teffinthal 
etwa nad Vellingona. Mit fteilen hohen Gebirgen zu beiden 
Geiten, darunter Sdyneeberge in Doppelreihen gegen N. O., dee 
Boden mit Molléiefeln uͤberſchuͤtet, der Sandboden in trefflidye 
Acker verwandelt, Reiscultur und Canale, voll Dorfer und Stidte, 
bie durch ihre Diffillation des Reisbranntweins beruͤhmt find. Diefe 
Gegend war es, welde im Juni, 1719, durch die furchtbarſten Erd⸗ 
beben(tife gelitten hatte, davon die Halfte der Geddte nod) in Truͤm⸗ 
mern fag, als L. Lange) fie int Mov. darauf durchreifete, und 
nachwirkende Erdbebenftofie felbft empfand, welche diefer Steins 
fohlen-Gegend eigen find. Am 27. Mov. 1819 war der Yang-ho 
in biefem Alpenlande, ſchon mit Cis bededt; boc -ftanden zu Gers 
billon’s Beit hier Nußbaͤume und Apricofen. Weidenalleen find 
bas characteriſche Laubholz an den Flufufern. Die Thalebene 
endet bei ber Stadt Houai-li™) mit dex Aten Dagereife, ein of: 
fentlidjes Quartier gue Aufnahme Laiferlidher Beamten mit dem 
Draden alé kaiſerliches Wappen auf den Thien gemalt, nahm 
hie die Miffion auf. Bu beiden Seiten fuͤhren feine Wege über 
has Gebirge, und der einzige enge felfige Sidausgang wird durch 
bie innere Mauer gefdloffen, die man auf ber Sten Tagercife 
mit ihren impofanten Maffen, hod oben, auf wolfigen Bergen 
gum erftenmal erblidt. Den Eingang der engen Zuſammenſchnuͤ⸗ 





94) ‘Timkowski Voy. I. 302. 98) J. Bell Trav. I. 347. cf. 
Lange Ste Reife b. Pallas KR. N. Beitr. UW. p. 121. 96) Ger- 
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tung bes Felsthals, das mit dec éten Tagereife bis Nan⸗Keou 
fuͤhrt, beherrfcht das Fort Tſchha-ta o. Hier erhebt fic) nod) eine 
mal der Gebirgsfaum in dev vordetften Bergkette gut bedeutendſten 
Hohe, der als ſehr befdpiwerlidyer, wilder Gebirgspaß uͤberſtiegen 
werden mug. Der Berg heift Pa-ta-ling (Palim) ”): dev Pag 
(Kouan-kou) durch die Felsgegend, einige 20 Fug tief durchgehauen, 
tft fie vierrddrige Ribitéen su beſchwerlich, nur zu Zweiraͤderkar⸗ 
ten eingerichtet. Die Scenen find hier in grotedfem Styl, Fels⸗ 
truͤmmer find in den Vertiefungen durch die Regenftiirze vow den 
Berghohen aufgehaufts mehrere verfallene Forts vermehren das 
tomantifde der Landfdaft. Kin-young ift die Hauptfefte dies 
fes Paffes, die auf der Berghdhe felbft zwiſchen 2WLinien ber gros 
fen Mauer jure Vertheidigung liegt, die fic) hier verdreifadt. Zwi⸗ 
ſchendurch find viele einzelne Ackerfelder zerſtreut, wilde Gebirgss 
waffer raufden ſtrudelnd durch die Felfen, Granitbruͤcken, uͤber fie 
weggefithrt, liegen fdyon tvieder in Truͤmmern. Die Paffage berge 
auf bergab iff ſehr beſchwerlich; aber die Landſchaft ift reizend, 
maleriſch; unter drohenden Felfen hin liegen romantifde Gaͤrtchen, 
voll plaͤtſchernder Wafferfalle, die Abhange bis gu den Fels: Zins 
nen mit Weinbergen bedeckt, in der Viefe Pappelreihen und pracht⸗ 
volle Kaſtanienbaͤume, uͤberall ragt die hohe Cypreffe hervor. Die, 
Trimmer zeigen hier Porphyrblode und Maffen grauen Marmors, 
Die rauhere Kette der Sdyneegebirge im Morden iſt nun gang 
tiberwunden; ihre Zweige gichen. gegen Often und in breiters 
Maffen aud) gegen den Suͤdweſt fort. Mit ihnen zeigen fid) im 
mildern, warmer Clima aud wie anderwaͤrts die Raubthiere, 
Viger und Pantherarten, die den baumloſen Steppen= Hohen febe 
len; die VBerggehange find mit Obftwaldern tapesict, an ihrem 
Fuße liegen uͤberall Reisfelder. Außerhalb ber Mauer fingt mit 
Nan-Keou, dem Skd-Dhore, nun erft die wirklide Chene Pe- 
tſcheli's an, die dber Peking bis gum Gelben Meere und ſuͤdwaͤrts 
als Geftadeland fid) weit ausbreitet. Cin Lombardiſcher Schutt⸗ 
boben, aus Lehm, Sand und Kies, von grofen Waffern und Ga: 
nilen, mit Gehoigen von Weiden, Pappeln, Cypreffen, hohen Ju⸗ 
niperusarten durchzogen, cberall bebaut und mit Doͤrfern und 
Staͤdten dicht gedrangt, die in Baumgruppen und ‘Garter ver⸗ 
ſteckt liegen, mit Kunſtſtraßen, Monumenten und Werken der In⸗ 
duſtrie uͤberdeckt, welche die Naͤhe der Hauptſtadt des groͤßten 
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Reiches verkuͤnden. Aus dieſem Tieflande, deſſen Betrachtung 
mit Geſtadelaͤndern und der Unterſuchung des großen Stromge— 
bietes des Hoang⸗ ho⸗Syſtemes nothwendig zuſammenfaͤllt, kehren 
wir fuͤr jetzt wieder zur Naturform des Hochlandes zuruͤck. 


§. 17. 
Erlaͤuterung 7. Die Kaiſerliche Sommerreſidenz zu Je-hol, 
innerhalb des Gebirgsſaumes; nad) dem Brittiſchen Gefandt- 
ſchaftsberichte 1793 und der Reichs-Geographie der Mandſchu. 


Nad bem Brittifdhen Geſandtſchafts-Berichte (1793). 

Ehe wit uns von Petfchelis Nordgrengen weiter gegen W. 
an die von Shanzfi und Shen-ſi wenden, bleibt uns nur 
nod) cine kurze Strede im N. O. von Peking uͤbrig, die 
einer befondern Erwaͤhung verdient, weil fie die eingige ift, von 
det wie genaue Kunde haben, da fie erſt im Geptember des 
Jahrs 1793 von ber ganzen Brittiſchen Geſandtſchaft unter 
L. Macartney befucht ward. Es iff die ſchon oben berithrte Gee 
gend im fans Ho-Thale, am Suͤdgehaͤnge des hohen Petſcha, 
too bie Sommerreſidenz des RKaifers, Je-hol (Dſche-hol) liegt, 
deren Beſuch uns einige intereffante Daten fiber jene Localitat 
verfhaffe bat. Von Peking aus geht der Weg dahin, zwiſchen 
ben beiden befchriebenen Karawanenrouten, gum Thore ber Grofen 
Mauer gegen N. D., deffen Lage wir oben fdon unter dem Naz 
men Kupe-Keou kennen gelernt haben. Es richtet fic) nach 
keiner Handelsroute, es iſt das eigentliche Kaiſerthor der Mauer, 
denn es fuͤhrt zur glaͤnzendſten Sommerreſidenz und den großen 
Jagden am heiligen Pe-tſcha, det auch gu Huldigungsfeſten 
und andern Ceremonien in fruͤhern Zeiten auserſehen war. Eine 
eigne Kaiſerſtraße fuͤhrt von Peking, etwas uͤber Z0 D. Meil. (418 Li) 
dahin, eine Kunſtſtraße, welche in den letzten Regierungsjahren 
Kaiſer Khien-longs jaͤhrlich zwei Mal neugebaut und ſtets 
von jedem Staube reingefegt ward, um nur fiir die Hin- und 
Rüuͤckreiſe dex Kaiſerl. Majeftat zu dienen, ehe ein anderer fie 
betreten durfte. Wie eine Tenne feſtgeſtampft, alle zweihundert 
Schritt mit Waſſerbehaͤltern zum Beſprengen, und mit Waͤchtern 
bei Tag und Nacht verſehen, vergleicht der einſichtsvolle Deutſche 
Beobachter *) ihre Erhaltung und. Reinheit mit dem Boden 
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eines Geſellſchaftszimmers, und meint, wenn Luft und Sonnen⸗ 
firablen fid) von den Sterblidjen eben fo, wie bie Erde behane 
dein ließen, fo wuͤrden die Chinefen ihrem grofien Kaiſer aud) dass 
auf ein ausſchließendes Recht su reinerer Luft und mildern Gone 
nenftrablen guceftehen. Nebenher find eigne Wege fiir die Bes 
gleiter ervidhtet, und von drei au drei Meilen kaiſerliche Palaͤſte 
mit Girten zur Aufnahme des Hohen Reifenden und feines Ges 
folges, in denen auch fein Gaft, die Europaͤiſche Embaffade, ein: 
quartict ward. Diefe Reife nad) der nahen Sommerreſidenz nennt 
man ſchon cine Reife in die artarei, weil fie außerhalb der Gro- 
fier Mauer liegt; von biefer hat Macartnen’s Werk ein vollftans 
biges Bild und Meffungen mitgetheilt. Sie tourde in Eleinen 
Vagereifen yon Pefing aus erſt am 4ten Dage erreicht. Schon 
nach ben erften 4 Meilen babinwarts, bemerft S. G. Staun⸗ 
ton ®) beginnt das Anfleigen des Tieflandes; ftatt bed Lehmgrun⸗ 
des und tiefen ſchwarzen Fruchtbodens geigt fic) Gandkoden. 
Hinter der erften Huͤgelkette, wo Mineralquellen (das Kaiſersbad 
genannt) zeigte fic) der erſte Kalkſtein, oder vielmehr Kreidebaͤnke 
in Horizontalſchichten mit knotigen Feuerſteinlagern, ganz denen 
im fuͤdlichen England oder in Nordfrankreich analog. Es nah⸗ 
men dieſe Vorhoͤhen am zweiten Tage ſehr ſeltſame Geſtalten 
an. Die Berge ſtehen nicht ſelten iſolirt, und ragen auf eigner 
Unterlage gegenſeitig ganz von einander abgeſondert, wie ordnungs⸗ 
los, aus der Ebene hie oder da hervor; fie haben uniforme Hoͤ— 
hen, die hie oder da nur durch die Laͤnge der Zeit im einzelnen 
verfallen ſind, ſonſt aber hinreichend regulaͤr geſtaltet erſcheinen, 
um an coloſſale Criſtallgeſtalten zu erinnern. Die Niederungen 
dazwiſchen ſind großentheils mit Tabackspflanzungen bedeckt, die 
eben eingeerntet wurden. Mit der dritten Tagereiſe gegen die 
Große Mauer, wo die Bevoͤlkerung ſchon abnahm, ſtiegen nach 
Dr. Gillan's 100) Beobachtung die Bergwaͤnde von der Meeres⸗ 
feite her, gegen die Tartarei zu, in ſanften Boͤſchungen gang alls 
maͤlich auf, ftlirzten aber auf der entgegengefegten Seite, 
ſteil, als nacte Felſen su Tiefthilern hinab, und bildeten von 
ba aus gefehen bie zacigen, den Aiguillen ahnliche Gipfel. Die— 





99) S. George Staunton authentic account. of an Emhassy from the 
king of Gr. Britain to the Emperor of China, from the papers of 
Macartney etc. Lond. 1797. T. 0. 4. p. 171. 100) Staun- 
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fed merkwuͤrdige Anfteigen bee Schidtungen ber Secundatrgebirge 
gegen die primitiven, welches an der grofartigen, claffifd) geword⸗ 
nen Stelle des Cramont uͤber der Allee blanche gegen ben ſuͤdlichen 
Steilabſturz dee Montblanckette ), von Sauſſuͤre bis auf Hause 
mann, die groften Forſcher der Natur gu den wichtigſten verfdhiedens 
attigen Betrachtungen aufrief, und ſchon von dem grofen Ents 

decker, gleid) anfangs, als ein allgemeineres geognoſtiſches Gefeg 
der Conſtruction ber Erdrinde dargelegt wurde, twiederholt fid 
aud bier am Suͤdrande der grifiten Maffenerhebung Oft- Afiens, 
bie barauf nicht ohne einwirkenden dislocirenden Cinfluf hatte 
bleiben fonnen, mit denfelben Erſcheinungen. Die unterften 
Gebirgslager tn ben Flußthaͤlern geigten Gand und Sandftein, 
daruͤber war koͤrniger, tauber Kalkſtein gelagert mit blaugrauen 
Mieren erfuͤllt, und uͤber dieſem breitete fid) ein maͤchtiges La: 
Gee eines blauen, Harten Bhongefteins aus, ſehr irregulair, sfter 
braun durch Cifengehalt, haͤufig oderartig und an vielen Stellen 
burd) fenfredjte Gaͤnge von Spathgeftein durchſetzt. Mur auf 
ben hoͤchſten Gipfeln der Berge, gu beiden Seite der Strage, 
fahe man grofe Granitmaffen (ob aufgelagert? oder aus der 
Tiefe emporgehoben?), die aber nirgends bis in bie, Sohlen der 
Thaler herabreichten. 

Am Morgen dee Aten Dagereife geigte fid) qué der Ferne uͤber 
bem Riden der Tartariſchen Berge eine fortlaufende, helle uns 
gleiche Linie, ben mauerartig Hervorragenden Quarzgaͤngen dee 
Gneifigebirge Schottlands night unaͤhnlich; es war die Chineſiſche 
Mauer. Der hoͤchſte Punt, ber dem fie hinweglief, hatte nad 
einer Meffung, die gemacht wurde, 4903 F. Par, (5225 Engl.) 2) 
Hohe und nicht nur ihre Lange von Weſt nad Off, fondern auch 
ihe hohes Aufitcigen bis in die Wolken ervegte aud) diesmal Vers 
tounbderung, Gin fteiler Aufweg fuͤhrte gum Suͤd-Thor der Mauer . 
zwiſchen fteilen, unerſteiglichen Bergwanden, fangs denen ein Eng⸗ 
paf, nur breit genug fiir den Weg und einen Bergſtrom, zu einer 
zweiten vermaucrten Felsenge mit Militairpoften fuͤhrte, von der ein 
Steilweg durch cin Defilé nad) Ku-pe-Keou hinab ging, dee 
Feſtung des dufern Mauerthores, die durch mehreve concentrifde 
Verfchangungen an die Mauer felbft fid) anfchlieft, und damals 


HOT) H. de Saussure Voyages dans les Alpes, éd. Neuch. 4. 1786. 
T. U. §. 919. p. 338.; 3, we e, Qauémann Umriffe nad) ber Naz 
tux. Goͤttingen 1831. 8. p. 65 2) Staunton II. p. 178., 
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1200 Mann Befagung zaͤhlte. Hiee hatte Capt. Parlſch Gelegens 
heit dle genaueften Meffungen uͤber die Mauer felbft zu maden, 
die, zwar verfallen, dod) auc bier noch einen feften Poften bildet, 
und ftets als die Grenge zwiſchen China und dee Tartarei, aud 
im Geremoniel gilt, obwol fie alé ſolche keine politiſche Scheider 
wand der Voͤlker mehr bildet, und keine militairiſche Bedeutung 
hat. Denn die Ortſchaften zu beiden Seiten der Mauer haben 
ſtatk vermiſchte Bevoͤlkerung von beiderlei Voͤlkerſtaͤmmen, und 
der fruͤherhin durch die Mauer abgewehrte Norden iſt, ſeit der 
Mandſchu-Dynaſtie, jum Herrſcher im Suͤden geworden. Dene 
nod bleibt die Mauer wichtig, weil fie als politiſche und ethnos 
gtaphifde Grenze auf eine Maturgrenge gegruͤndet war, die keine 
Beit verindern tann. Die Britten bemerften tm Morden dee 
Mauer ſehr bald das raubher werden der Landſchaft und bes Clic 
mas; ber nordiſche Hafe mit dem weißen Winterpely und ber 
bequemern Bildung feiner Laufe um leicht uͤber tiefe Schneefel⸗ 
ber wegzuſetzen, der kleine tartariſche Hund, ber treue Vegleiter 
feines Herrn, der in China felten iff, geigte fid) bald. Die haufigs 
ften Baume waren nun Nadelholzarten, aber von keinem hohen 
Wudfe, die Cichen felbft fdrumpften sufammen in Groͤße und 
Babl: zweierlei Acton derfelben wurden bemerkt, die Ruſſiſche und 
bie Englifche. (2) Ulmen, Espen, Nuß- und Hafelbiume erreichten 
nur nod) bie Grofe der Buͤſche, und wudfen nur am Suͤdab⸗ 
Hange der Berge; die Tartarifdhe Seite, gegen das Hodland hin, 
trug nur Dorngebifd) und dirre Kraͤuter; Baͤren, Wolfe und 
Viger haufen hier nod. Die Dérfer im armfeligften Contrafte 
gegen die Pradt der Faiferliden Gebaude, liegen nur nod) zer⸗ 
fireut in den engen Thalfdludten, und ein Sechstheil bee Dorfs 
bewohner, nad Dr. Gillans Beobadtung *), ijt hier mit dem 
ſchrecklichen Uebel der Kropfe und ihrem Gefolge des Cretinismus 
behaftet. Die dortigen Bewohner leben in gemifehten Ehen zwi⸗ 
ſchen Tartaren und Chinefen. 

Mit der fiebenten Tagereife. zog der Weg immer parallel 
zwiſchen Bergketten hin (f. d. Karte b. Staunton): vulcanifdhe 
Spuren fanden fic) hier gar nidjts aber die Berge zeigten ſtets 
horizontale Linien aus Granitlagen, die hinfichtlid) ihree Maͤchtig⸗ 
keit ſehr von einander verfhieden waren, und deren Stellung man 
mit denen der Wirbel eines Thicrfecletts vergleicht; ihr Ruͤcken 


3) Staunton II. p. 202. 
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fanft berafet, ihre Abhinge nadt vom, Megen in Sdhurren vers 
toandelt. Auf halber Hohe des Abhanges zeigte fid) auf einmal 
bie coloffale Ruine eines Thurms, der oben breiter alé an ſeiner 
Baſis war. Bei naherer Unterfudhung ergab ev fid) alé Fels, aus 
verhaͤrtetem Thon, der große Kiesmaſſen einſchloß (ein Nagelflue⸗ 
fels 2); er iſt wirklich eine Ruine, naͤmlich der zuruͤckgebliebene, hats 
tere Reſt einer durch die Gewalt der Regenguͤſſe herabgeſchwemm⸗ 
ten obern Erdlage. Mit ſolchem herabgeſchlemmten Schuttboden 
ſcheint bie große Flaͤche von Petſcheli, gleich der Lombardei, uͤber⸗ 
ſchuͤttetz; hier aber auf den Hoͤhen von Je-hol blieben dieſe um: 
gekehrte Pyramiden 1+) als Monument der alten hoͤheren Schicht 
ber Erdrinde fir die Nachwelt, in ihrer iſolirten Verhaͤrtung jus 
thd, Die ſchwerern, groͤberen Kiesmaſſen haben die naͤheren Schluch— 
ten des Tartariſchen Bodens ausgefuͤllt, die weichern fruchtbareren 
Erdtheile haben mit ihrem Schlamm die Ebene des Tieflandes 
bis zum Meere uͤberzogen. Aehnliche ſeltſame Kegelgeſtalten und 
regulair emporſtarrende, ſtets iſolirte Formen naͤher gegen den 
Golf von Petſcheli, wo man fie die Mandarinmuͤtzen 5) nennt, 
oder bie Sommerkappen, twegen three fteilemporcagenden Ge— 
ſtalt, mogen aͤhnlichen Umſtaͤnden ihe Daſeyn verdanken, wie fo 
viele Localitaten der Sand- und Puddingfteingebirge (3. E. die 
Colonnes des fées in det Vallée de St. Gervais gm N. W. Fug 
ber Montblanc- Mette) u, a, 

Nur wenige Stunden fern vow biefer Gegend liegt, in eince 
Erweiterung folcher Bergzuͤge, das Thal in Tartariſcher Abgefchies 
denheit und Stille, Je-hol (d. h. der Gig lichlicher Kuͤh— 
lung), Darin der Sommerpalaſt (Garten dev gahllofen Baume ge— 
nannt), einft. der Lieblingsfig bes Kaiſer Khien-long, ſteht, in 
dem die Brittiſche Geſandtſchaft vom S3jabrigen Greife ihre Audien- 
gen und den wohlwollendſten Empfang srbielt, Der Pallaft liegt %) 
unter 41° 68 MN. Gr, nach Capt, Pariſch Observat. Diefes Chi- 
neſiſche Sansfouci nimmt das ganze frudjtbare Thal ein, iff von 
allen Seiten mit welligen Bergreihen, deren thonige und fiesreiche 
Hoͤhen, die von Waſſerfluthen zerriſſen aber ohne pittoresfe For— 
men und vegetationgarm find, umgeben, Es liegt mit vielen fate 
ſerlichen Schloffern, Luftanlagen, Bonzen- und Lama-Tempeln 
in ben Cinfenfungen zwiſchen weitlduftigen Kunftgarten verftedt, 





104) f, Tab. ad p.205 6, Staunton, ®) Barrow Trav. in China, 
London 1804. 4 p. 64. *) Staunton U. p. 206, 274. 
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Von den benachbarten Hoͤhen zeigen fic), ohne weite Ausſichten, 
immer nur wieder andere fable Héhen, und in mehreren Thalern 
umber fdeinen feine andern Pallifte der Großen, fondern nur 
Lamatlifter zu ftehen, die ihre Grimbdung alle der jegigen Mans 
dſchu⸗-Dynaſtie verdanken. Je-hol's Lage zwiſchen dem falten 
Hod: und Tieflande ift ber gang analogen, der einftigen Fruͤhlings⸗ 
reſidenz Suſa (30° N. Br.), der alten Perfer aus Cyrus Zeiten, 
oder dem nod) hoͤher gelegnen Schah-pur aus der Gaffanidens 
Periode, ober Schiras aus dev Shalifengeit zu vergleiden. Auch 
diejenige, welche vor der Mandſchu-Dynaſtie in der Mongolens 
Beit (der Yuen) alé Sommerfig der Mongolen-Raifer auf Chis 
nefifhem Throne, unter dem Jtamen Schang-tu befanne ijt, etwas 
weſtlich von Se-hol, direct gegen N. von Peking, aufer dec Mauer 
am Schang-tuflug, der vom Suͤd-Weſtabhange des Hohen Petſcha 
berab fommt, wo nod) warme Quellen fprudein und wo Gerbilfon 7) 
(1691) nod) Ruinen der alten Sommerreſidenz vorfand, liegt 
in gleicher Localitaͤt. Dod) fcharfe fic) durch bie um 10° ſtaͤr⸗ 
kere Noͤrdliche Breite die liebliche Herbſtkuͤhle jener Perfifden Hoͤ⸗ 
hen bier, bei 40° Dt. Br., an den Septemberabenden und Nachts 
fthon gu Tartariſcher fcharfer Winterfalte, die vielen der Brit: 
ten, welche fo eben erft den Durdgang durch die Tropenzone ges 
macht, gefabrliche Erkaͤltungen und mehreren den Tod brachte (es 
war September). Leider nahmen bas Ceremoniel der Audienz, 
bie Feſtins, die Geburtstags-Gratulationen des kaiſerlichen Jubi— 
lacs beim Zufammenfluffe fo vicler Geſandtſchaften von den halb— 
ſchwarzen, halbnadten Peguanern in ihren langen, goldgewiréten, 
rothen Sammtgewandern mit Sdleppen, bis ju den Curopaifchen 
Gefandten aus England in feiner Staatscaroſſe und bis zu den 
Acabifchredenden Mohammedanern von dem Caspifden Gee, und 
von dem Vicekoͤnige aus Canton bis zu den Fuͤrſten dev Auger: 
ften Mongolei und Mandſchurei, fo fehr in Anſpruch, daß die 
Landesgeographie dabei nidts weiter gewann, als die ethnographiſche 
Auffihcung fo vieler Statiften, und die Beſchreibung ciner Menge 
fit} immer gleichartiger, Chineſiſcher Pallajte, die auf Befeht des 
Kaifers den Gaften gezeigt werden muften, mit ihren ſehr reichen, 
aber geift: und geſchmackloſen Kunfifammlungen, und die Anzeige 
der reichen Lamatempel, deren allerbeiligfter, der Putala, mit mafz 
ſivgoldnen Ziegeln gedeckt fein follte, wie cinft Croͤſus yas Orakel 





7) Gerbillon Voy. Ll. .n, 310, 
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xu Delpht mit dergleichen geſchmuͤckt hatte. Befonders uͤberraſchte 
bie grofe Hille von Schmuckſteinen aus den verfchiedenften Achaten, 
fagen die Britten, wol rictiger aus dem Ju, d. i. dem orientas 
liſchen Sade, dem gefchagteften Stein der Chinefen. Manche dee 
Stuͤcke waren von auferordentlider Grofe und Schoͤnheit. Auf 
jedem faiferliden Seffel aller gabllofen Zimmer der Palifte 
lag jedesmal ein Scepter aus diefem Steine gefdynitten, in Form 
cinee Blume, die als Symbol vom Gluͤck und Wohiftand dee 
regierenden Dynaftie gilt. Es ift dies der Stein, der aus weite— 
fter Ferne, als Chrentribut der Volker, nur an das Kaiferhaus 
gebradt wird, Dod ift aud) die benachbarte hohe Gobi mit den 
zahlreichſten und fdonften Achatkieſeln uͤberſtreut. Die Garten 
umber nabmen grofe Lanbdercien ein, mit den ſchoͤnſten Waͤldern 
von Weidenbaͤumen, prachtvollen Wuchſes, mit Anpflangungen nots 
diſcher Eichen und fidlider Laubholzarten, mit vielen Waffecfpies 
gein, von bewimpelten Luſtbarken durdhfdhiffe, oder von dem buns 
ten Teppich der Chineſiſchen Lotos (Lien=wha) bedeckt. Menagerien 
pon Voͤgeln, Quadrupeden, Fiſchen mit den ſchoͤnſten Golb= und 
Gilberfarben in den Haren Wafferbaffins mit RKiesgrund, von 
Achaten, Jaspis und andern farbigen Steinen, gogen die Aufs 
merffamfcit mannidfad an. Go pradtovil jedoch aud) anfing: 
lid) Alles erſchien, fo eintdnig blieb der ermuͤdende Styl in der 
Decoration ber nuc immer anders geftellten Luſtſchloͤſſer, wie in 
ben Anlagen der Garten, in dem uͤberall ertonenden [ugubren Hym⸗ 
nengefange bet zahlreichen Lamaconvente gum Preife ihres Gebies 
ters, wie in den Ghinefifden Feuerwerken, den Laternenfeften, 
Wand: Sdhildereien von den Siegen, Jagden und Hofceremonien 
der Regenten, und den ſelbſt in ihren heroiſchen Darftellungen, 
burlesken Comoͤdien, deren Repradfentationen eine lange Reihe 
von. Tagen mit einander wedfelten. Der belebendfte Zauber der 
faiferlidjen Bimmer follten die uͤberall angebrachten Europaͤiſchen 
Automate, bie Singe- oder Spiel: Uhren fein, deren Englifde Fas 
brifen hier guten Wbfag gefunden hatten. Der finnvollfte Schmuck 
roar wol bas merkwuͤrdige Geftandnif und bas Wobhlwollen des 
ehrwuͤrdigen Kaiſerlichen Greifes felbft, der feinen S3ften Geburts- 
tag feierte, und als grofter Herrſcher der Erde, doch, wie einft 
Salomo in aller Pract und Herrlidfeit, das Citle diefer ihn um⸗ 
gebenden Glanzwelt nicht ganz verfannte. Khien-long, der in der 
That gliclichfte dee Chinefifhen Megenten (regierte von 1735 bié 
1796), nach faft bOjaͤhriger Hertſchaft, entlieG die Brittiſche Em⸗ 
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baffade mit folgenden Worten 1): ,, Fhe duͤrft nicht glauben, daß 
fd) meine Beit bei Sdhaufpiclen verderhe. Cin Raifer hat genug 
Geſchaͤfte; aber, an feftlichen Tagen, twie der Tag meiner Geburt 
{ft, made id) nad) der Gitte meiner Borfahren eine Ausnahme.“ 
Das Fleine Herbarium 9, weldes die Britten wahrend ihres Aufs 
enthalts in Je-hol fammelten, zeigt fehr viel Uchereinftimmendes 
mit det Gebirgsflora von Thicingen oder anderer Veraegendes 
des noͤrdlichen Deutſchlands. 


Nach der Chineſiſchen Reichs-Geographie der Mandſchu-Dy— 
naſtie (dem Thai-thsing y thoung tschi, d. h. Reichsgeo— 
graphie der Vhai-thfing). te Hdit. Peking 1790. Ueber. 
v. Klaproth in Timkowski Voy. T. II. p. 281 — 284, © 


Das Departement Tſching-te-fu, obwol es in N. O. 
von Peking, außerhalb der Großen Mauer liegt, wird doch gegen⸗ 
waͤrtig zur Nord⸗Provinz (P e-tfd eli) gezaͤhlt, und iſt bas fuͤnfte, 
in der Reihe derer, die zu ihr gehoͤren. Es iſt das große Jagd⸗ 
tevier ber Mandſchu-Kaiſer, das durch fie, ſeit dem Anfange des 
XVIII. Jahrh., ſeine neuen Anſiedlungen und ſeine neue Verwal⸗ 
tung erhielt (ſ. unten Ethnograpie). Mehrere kaiſerliche Schloͤſ⸗ 
ſer liegen dort, außerhalb der Mauer, das ausgezeichneteſte iſt Je⸗ 
ho oder Je-ho-eul, oder aud Schu-pi-ſchan-tſchuang (d, h. 
bie Villa gum Zurückziehen bei Sommerhitze). Cs war, 
als Jagdſchloß, gum erften male angelegt fir Kaiſer Kang-hi 
im 3. 1703; nad) dem Plane des Pallajtes in Peking. Cs hat 
dieſe Antage uͤber zwei Stunden (17 Li) im Umfange, drei Thore 
gegen Sid, und eins nach jeder andern Weltgegend. Cin gros 
fer mit 8 Reihen Steinplatten gepflafterter Damm 12 Li, uͤber 
eine Stunde weit, beginnt im Oft am Lowengraben und umpieht 
die Sommerrefiden; bis gu einer Gandchauffee im Suͤden. Zur 
Linken des Schloffes liegt cin Gee, gue Rechten erheben fic) Berge, 
die fic) von Nord gegen Weft ziehen; fie heißen Li-tſchu-ku, 
Sung: ling-fu, Tſchin-tſu-ku und Si-ku. Gie umgeben das 
Schloß; die Wafer de} Sees flicfien im Sid des Gartens Vane 
ſchu-yuan. Gie find Ear und rein, die Gandchauffee, die hin: 
durch geht, bildet die Inſel Jung-tſcheou. Cin Wafferfall ſtuͤrzt 
fid) im N. des Sees aus dem Berge Si-fu, fallt auf den Gie 
pfel ded Berges Yun-thfi-uan, und bildet dann den Gee, den-grofe, 


198) Hittner Nachricht p. BF. 9) Stauntonl. c. Gabe de8 chap: 4. 
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ſchoͤne Baͤume umgeben. Der See dehnt ſich gegen S. O. bis 
zu einer Schleuſe, bei dem Suͤdoſt-Thore. Das Schloß iſt gut 
eingetheilt, und alles, einfach, den Umſtaͤnden angemeffen; es 
iſt unmoͤglich, nach dem Ausdruck des Chineſiſchen Geographen, 
mit wenig Worten daſſelbe in einer Reichsgeographie gu beſchrei— 
ben. Sn Peking iſt ein pittoresker Atlas von Je-hol mit 
36 Anſichten in Kupfer geſtochen erfchienen, der Tert enthalt die 
Erlaͤuterung in Verſen; ein Chineſiſches Prachtwerk. Unter den 
zahlreichen Tempeln ift der Phu-tho-tſung-tſching-Miao, eine 
halbe Stunde in N. W. des Schloffes gelegen, der merkwuͤr⸗ 
bigfte. Raifer Khien-long lief ihn, im Jahr 1770, nach dem 
Plane des Tempels Budala, bei Hlaffa in Tuͤbet, welder die 
Reſidenz des Dalai Lama iff, mit nidt geringerer Pradt, alé 
jener zeigt, erbauen. Gin andrer Tempel wurde im Norden des 
SAloffes, im Jahr 1780, nad dem Mufter des Tempels gu 
Teſchu-Lumbo erbaut, um, bei der 7Often Geburtstagsfreier des 
Monarhen, der Embaffade vom Oberlama, die ihm die Gtie- 
wuͤnſche Ddeffelben brachte, gue Wohnung ju dienen. Die In— 
ſchriften ber Mauern und Pforten, welche fid) hier befinden, find 
in vier verſchiedenen Sprachen abgefagt: in der Sprache der Chi 
nefen, der Mandſchu, der Viubeter und der Mongolen. 


UnmerEung Die Gommerrefidengen Tſahan-Nor 
und Gdang-tu (Cianganor und Xandu oder Gianbu) des 
Mongolen-Kaiſers Kublaiz Khan, nad M, Polo im XIII. 
Sabrhunoderte. 

Die fo eben beſuchte Localitat ber Gommerrefideng der juͤngern Manz 
dfduberrfder und die Bemerkung des Reidsgeographen, daß es bd ren 
mehrere gebe, fuͤhrt uns zur Sinwegifung auf dltere aué ber Mon— 
golengeit, die gwar nicht mehr in ihrem Glange bejtehen, aber deren Lage 
fir das Verſtaͤndniß der Hiftorifer, und gumal M. Polos, ſehr widtig 
bleibt, da diefer Venetianifde Nobile, ber Entdecker China's, als Ginft- 
ling Kublai-Khans feine Reifeberidte bis gu ibnen fuͤhrt, und von ba 
aus im Gefolge feines neuen Gebicters erfdeint. Daf M. Polo feine 
Ginwanderung vom Weften her, mitten durch Hod) = Ajien begann, und 
am obern Hoang ho uͤber Ninghia und das heutige Kukuhotun aufer- 
halb der Mauer, durch bas Land Tenduch, feinen Weg nach Shira nahm, 
haben ſchon andere dargelegt, zumal Klaproth das letztere bewicfen 14%), 
und daruͤber werden ſich im Verfolge noch viele nachweiſende Beſtaͤtigun⸗ 
gen vorfinden (ſ. unten Erl. 2. §. 19. ete.). Auch Marsden hat ſchon 





116) Journal asiatique T. 1X. p. 299. 
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uͤber cap. 54, und §5., bei M. Polo ed. Ramus. IT. fol. 16 und 17, feine 
lehrreichen Anmerkungen gegeben. Wie M. Polo von Tendud) nad 
7 Vagereifen oftwdrts nad) Gianganor gclangt, wird fid) weiter unten 
ergeben; von ba fam er nad) 3 Sagercifen weiter geqen Oft nach Xandi. 

Dieſes Gianganor, nad) M. Polo's cigencr Créldrung, ver Weifie 
See, (che vuol dire Stagno biancho) ijt der TfahansNor (Chas 
hans Mor 6. d. Sefuiten 11), auferhalb dev Maucr, an der Kiachtaſtraße 
auf dem bhoben Plateau, wo wir (oben Gri. 5. §. 15.) Tfahan- Bale 
gaffu, die Weiße Stadt, in der Nahe aͤlterer Verſchanzungslinien der 
Mongolengeit Eennen gelernt haben. Daſelbſt, fagt M. Polo, habe 
Kublai- Khan cin Sommerſchloß, darin er fic ſehr gern berweile, we— 
gen der Jagd auf Fafanen, Rebhüner, und dic viclen Kraniche und 
Schwaͤne, die fid) auf den benadjbarten Seen 17) in grdfiter Menge auf: 
halten, gu deren Fang er fid) der Habidjte und Falken bedicnte. Diefe 
leidenſchaftliche Sagdluft ift bei ben Mongolens und Mandfduren - Kais 
fern befannt, M. Polo laft ſich in die fpecielle Schilderung der finf 
verſchiednen Arten der Kraniche cin, die hier cin Hauptgegenftand dex 
Jagd gewefen gu feyn fcheinen, und fagt, daf der Kaiſer ſehr viele Vos 
gelhitten in der Umgegend hatte, in der ex nur wegen der grofen Kalte 
im Winter Eeine Jagden hatte, aber auch dann noch fic) ftets uͤberall 
bin Kamecllabungen von Voͤgeln nachfdicten laffe. Aus der Shilderung, 
die uns Pat. Gerbillon *%) von den Jagdbeluftigungen der Mandfduren 
am ctwas ndrblider gelegnen Daal-Nor, einem gang aͤhnlichen Steps 
penfee bes Hodjlandes, als Augengeuge hinterlaffen hat (1689), wird ung 
jener Beridt bes Venctianers aus fruͤherer Beit gang anſchaulich. Am 
Tahan-Nor, 3 bis 4 Stunden im Umfange, am Nordabhange oes 
Petſchaberges, etwas ndrdlid) vom 43° N. Br., campirte die Chineſiſche 
Embaſſade, die im Jahr 1689 gu den Berhandlungen des Grengtractats 
in Nertſchinsk, von Peking uͤber das Hodland ausgezogen war; und 
diberlich fic) an diefem und dem benadjbarten Taal-Nor demfetben 
Hauptvergniigen dicfer Nomadenvdlker. Der Tahan-See war voll Enter 
und Sdwanes dic gufammengeflappten, auf Kameelruͤcken transportirten 
Kahne wurden hier abgeladen und auf den See gefegt, um gum Fiſch⸗ 
fang und zur Vogeljagd zu dienen. Dann zog man weiter zum nahen 
nod) groͤßern Taal-See. Es war der ſchoͤnſte, heitre, blaue Himmet 
(27. Suni 1689), bei der Brunnengrabung im Lager der Steppe fand 
man, in der nod) nidt gang aufgethauten Erde, nod grofe Glefttice, 
Der Taal⸗Nor, von mehr als 10 Mellen Umfang, bot nod cin groͤße⸗ 
res Jagdrevier bar. Dieſer See iſt etwas ſalzig, ſehr ſeicht, mit Sands 





11) Marsden ed. M. Polo. ch. 55. not. 460. p. 249. 
13) f. Mailla Hist. gén. de la Chine. T. 1X. p. 412. 
73) Gerbillon Voy. U. 6, Du Halde IV. p. 200. 
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bobden und Schilfrohrichten umgeben, die ifn von den benadbarten Sande 
fteppen abgrengen; die auferordentlic) reiche Fiſchbrut dieſer Geen gieht 
unendlide Schaaren von Wafjervigein herbei, Enten, Ganfe, Schwaͤne 
und vicle andre Arten, fo, daß Fifdfang und Bogeljagd hier cine reiche 
Quelle ber Nabrung fir die Wuͤſtenbewohner feyn fonnen. Gn drei bis 
vier Nesgligen fing man am 27. Suni uber 300,000 Fifde, alle von 
einerlei Urt, eine Karpfenart, unter 1 Fuß Lange, hinreichend um die 
6 bis 7000 Mann gu nabren, weldje die Guite dicfer Embaffade aus— 
machten. Sn der Mahe diefer Geen geigte man dem Iefuiten= Pater eine 
in elfen gehauene Pagode des Fo, mit Sdolen, darin nod Kiften mit 
Mongolifden Schriften ftanden, aus denen er fid) einige Volumina mits 
nabm, die aud nod) in gwei andern, ibm unbefannten Ulphabeten ges - 
fdrichen waren. Es fdjienen Lamagebcte gu ſeyn auf langen Papier= 
fireifen. Wor der Felspagodc lag cin grofer weifer Marmorftein, 10 
big 12 Fuß hod), 4 Fuß breit mit Geulpturen von Draden zur Seite, 
und ciner febr lesbaren Ghinefifden Inſchrift, aus deren Entgifferung 
Gerbillon’s fid) ergab, daß ein angefehener Shinefifdher Mandarin (cin 
Hiozfecé vom Tribunal der Colao) diefe Pagode dem Fo zu Ehren ers 
baute, gur Zeit ba unter der Mongolen-Dynaftie der Yuen ber Friede 
in Ghina zuruͤckgekehrt war. (Dieser Friede trat erft cin unter Kublai— 
Khan, nach der Befiegung der Gong - Dynaftie, feit dem J. 1279.) 3+) 
Leider nahm Gerbillon keine Abfchrift dieſes Monumentes, das uns eben 
bier aufe bem Hodlande in die Bciten Marco Polo's zuruͤckfuͤhrt, als 
diefer mit dem Befieger China’s dic Gommermonate — oͤfter am 
Petſcha verweilte. 

Xandu (oder Ciandu) der Hauptpallaſt, das große Paradeis, im 
Sinne der alten Perfer 15), oder ber große Thiergarten Kublai-Khans, 
lag am Süuͤdabhange deſſelben Petſcha-Berges, alfo nicht fo weit im 
ſchon Edltern Norden des Hochlandes, fondern in aͤhnlicher Lage und Breite 
wie Se-hol, nur cinige Tagercifen im N. W. diefer juͤngern Manz 
dbfduren= Villa. Won jenem Gianganor braudte M. Polo, dabin gegen 
MNord-Often reitend, drei Tagemaͤrſche. Dies trifft genau mit ber Ges 
gend am Sdangtufluffe auf OD Anvilles Karte gufammen, dem ers 
ften Steppenfluffe auf jener erften Borftufe des hohen Steppentandes, 
bie vom Thore Koupe-Keou ditect nordwdrts gu jenem Daal= Nor fuͤhrt. 
Hier (etwa 419 30 MN. Br.), fagt P. Gerbillon, der im J. 1691 mit 
Kaifer Kanght diefe Gegenden, wie einſt 300 Sabre fruͤher wol M. Polo 
mit Kublaiz Khan, in der heißen Gommergeit befudte, hier liegen nod 
bie Ruinen jener alten Stadt Sdhang-tu (Chantou) 16), welche bie 





114) Mailla Hist. gén. de la Chine T. IX. p. 400. 16) Xeno- 
tga Cyrop. 1. 3. 14. 16) Gerbillon Voy. II. 6, Dn Halde 
V. p. 310, 314, 316 bié 333. 
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Sommerrefideng der Yuen war. Jn ber Mahe find warme Quellen, 
dod nicht fo heiß, wie bie etwas weiter gegen N. O. am Fufe des Pee 
t{da = Berges. Hier hiclten wir unfer Lager gu Gabaye. Hier in der 
Mahe war ein grofes Jagdrevier, und cinige Tagereifen weiter im Norse 
den war das Feftlager erridjtet, wohin der Kaifer Kang = hi die Verfamms 
tung ber Pringen der Khalkas-Mongolen ausgefdricben hatte, bie damals 
von dem Ocluthen-Khan verfolgt aus ihrer Heimath vom Norden ber 
Gobi gegen. den Suden gedrangt, dem Kaifer Kanghi hier dic Unteriwers 
fungéacte ubergaben, und dem Throne von China den Huldigungseid 
leifteten, wodurdy diefer nun feften Fuß in ber Hohen Gobi gewann, und 
feine Macht bis gu den Quellen des Kerlon, Orghon, der Selenga, ja 
bis gum Senifei ausgubreiten im Stande war, um Rußland in Afien feine 
Grenge au fegen. Leider lief ſich der Sefuiten= Pater auf keine genauere 
Beſchreibung der Ruinen der Sommerreſidenz Schang-tu cin, die er jes 
bod) cine Stadt nennt, womit (citth) fie aud) fdjon M. Polo bezeichnete. 
‘um eine Vorſtellung von dem wilden grofartigen Leben in foldjen Kai 
ferliden Gommerlagern der Beherrſcher eines Weltreiches, wie jenes des 
Kublai- Khans war, der von Bagdad am Euphrat und von der Wolga 
bis gum Amur und Gorea, ſuͤdwaͤrts bis Tongking, Tibet und Kaſchmir 
herrſchte, gu erhalten, braudt man nur die Befdreibung der Ceremonien, 
Sdmaufercien, Audiengen, Revuͤen der Truppen, Wettrennen, Jagden an 
jenem Huldigungsfefte der neuen Khalkas-Vaſallen unter Kaifer Kang = hi 
auf diefem Hodlande gu lefen, um ſich dadurd) feine Cindden gu beleben 
und den Ginflug, den es auf feine Bewohner und Beherrſcher von jeher 
ausgeuͤbt hat, im gangen Umfange gu vergegenwartigen, was dem feſtſitzen⸗ 
den, haͤuslichen Curopder fo felten gelingt. Aehnliches Leben war, dag 
geht aus M, Polo's Beſchreibung von felbft hervor, auch bier auf dem 
Hodlande gu Kublai’s Beit. 

Die Gefdhichte beftdtigt e& uné, daß die Mongoliſchen Soͤhne des rau⸗ 
bern Hochlandes die ſchwuͤle Hige bes tiefen China's, eben fo wie die 
Mandfdurifden Voͤlker, nur immet mit Beſchwerde ertrugen, und oft 
gu ihrem grofen Nadtheile barunter litten. Daher der Gebrauch ihrer 
Herefder, jaͤhrlich die heißen Monate auf bem Hodlande guzubringen, 
Auch fdon die Nordreſidenz Peking (VYenking jener Beit), gogen fic den 
fadliden Refidengen vor, und kaum hatte Kublaiz Khan feine Eroberung 
Sid = China’s beendigt (1280), alg ex nach bem Norden China's guriids 
kehrte. Die Hauptrefideng hatte damalé den Titel Schang⸗ tu (Change 
tou), weil dies fo viel alé bie ex fie?) Hofhaltung, die Hobe Pforte hieß. 
Aber, weil fowol Peting wie Gat- fang -fu die Stddte, als aud) diefe Som⸗ 
merrefideng fo titulirt wurden, fo find daraus wol manche Mifverftdnds 
niffe (f. Deguign.) hervorgegangen. Aus den Stellen bei Mailla Hist. 


17) Deguigned Geld. d. Hunen Cink, p. 86. Ill. p. 159, 243. 
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gẽn. de la Chine IX. p. 412 und 570 ergiebt ſich jedoch mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß hier nicht von den großen Reſidenzen im Tieflande, ſondern 
nur von der hochliegenden kuͤhlen Sommerreſidenz 1185) die Rede fein kann, 
bie aud) M. Polo befchreibt, und wobhin fowol Kublai: Khan, als aud 
feine Nachfolger fic) begaben, wo auch nad) defjen Vode die Verfammlung 
der Prinzen von Tſchingis-Khans-Geſchlechte zur Wahl des neuen Rais 
fer Timur (Tſching-tſong) ausgefdrichen ward. 

, Bon diefer Sommerrefideng geben wir hier M. Polos Befdhreibung 19) 
aus dem XAUlten Jahrh. gum Gegenfttic jencr von Je-hol, aus dem 
XVIIIten. Diefes Xandi erbaute Kublaie Khan; er errichtete dafelbft 
einen Pallaft von grofer Sdhonheit mit Marmor und andern Steinen 
geſchmuͤckt, der an der einen Seite inmitten der Stadt ftand, am andern 
GEnbe an eine grofe Ummaucrung ſtieß. Diefe umſchloß cinen Naum 
von 16 Millien Plane, in welden nur vom Pallaft aus der Eingang war, 
gu den ſchoͤnſten Wiefen, mit Quellen und Bachen, darin der Thiergar—⸗ 
ten angelegt war, mit Hirfden, Dammbirfden, Rehen und vielen andern 
hieren, dic gum Unterhalt feiner Habichte und Falken dienten, deren er 
bier an 200 Stic hielt, die ex jede Woche felbft infpicirte,  Audy Leos 
parden find bier gu Treibjagen auf die Hirſchjagd abgeridjtet 2°), Gn 
der Mitte dicfer fdonen Wiefen liegt cin Wald, Darin auf ſchoͤn vers 
goldeten tnd gefirniften Saͤulen aus Bambus ein geltartiges beweglided 
Sommerhaus fieht, mit vergoldctem Dac, an ;weihundert feidenen Strif- 
fon feſtgebunden, um die friſche Luft wabrend der drei Monate, Juni, 
Juli, Auguft gu genießen. Aber am Wjten Tage dieſes lesten Mona⸗ 
tes brad) dev Kaiſer, regelmaͤßig, auf den Rath ſeiner Aſtrologen auf, 
um in eincr andern Gegend ben Daͤmonen das Mildjopfer gu fprengen, 
das fie den Saaten, den Heerden, den Frauen und Maͤnnern gtinftig und 
gencigt madjen follte. Won der Heerde der gehntaufend ſchneeweißen 
Schimmel, deren Mild nur allein bie Nachkommenſchaft aus Tſchingis— 
Khang Blute trinfen darf, und nur al’ beſonderes Vorredt aufer dies 
fer nod) der Stamm feiner tapferften Waffengefagrten, die Buriat 
(cin Nordzweig), wird dann bas Opfer als Libation von dem Raifer 
felbft fir alle Ddmone und Goͤtter in alle vier Winde zerſtreut. Wels 
chen großen Einfluß dic Aftrologen und Lamaz Pricfter aus Tibet und 
Kaſchmir damals auf die Mongolen-Khane austen, ergiebt fidy auch 
aus ben darauffolgenden Etzaͤhlungen M. Polo's. Diefe Pricfter begtete 
teen, wie auth heute fo fdyon damalé, bie Raifer und ihe Gefolge uͤberall 
mit bin auf das Hodfand, und wenn es uné aud) M. Polo nicht aus— 
druͤcklich in demfelben Gapitel fagt, wie aud dieſe gange Gegend der hos 





118) Mailla Hist. gén. IX. p. 464. 19) M. Polo ed. Ramnusio, 
Il. c. 55. fol. 17., ibid. ed. Marsden c. 56. p. 250 — 261. 
20) Vergl. J. Bell Voyage Glasgow 1763. 4. T. Il. p. 75 — 84. 
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fen Tartarei voll fei von MKldftern, Tempeln und Abtcien (Abbatie), fo 
wuͤrden wir died body aus den vielen, tort nod) vorhandenen Architectur⸗ 
reften ſchließen miuffen, deren wir mebrere ſchon angefiihrt haben, gu dez 
nen aber aud) nody viele andre, von denen weiter unten die Rede fein 
wird, gu redjnen find. 


Bweites KRapitel 
Suͤd⸗Oſtrand gegen den obern Hoang- bho. 


§. 18. 
Erlauterung 1. Fortfesung des Chinefifchen Grenggebirgs: 
faumes gegen W. durd) Scan: fi bis jum Hoang-ho und 
gum In-Schan. 


Zu den unbefannteften Gegenden gehort der ſchon oben bez 
geichnete weſtliche Grensftrid) Nord-China's, dev ebenfalls mit 
dem ſuͤdlichen Terraffenabfall des Hochlandes erfillt ift, und 
twelden die Nordwendung bes Hoang-ho auf eine uns nod 
twenig befannte Weife unterbricht, oder dod) befphlt. Mur bis zur 
Stadt Khu-khu-Khotun (Koueci-hoa-tfhin der Chinefen 40° 
49 20” N. Br., 4° 45’ 15’ W. Lv. Pek nad den Sefuiten 
oder 40° 48! nad) den altern Mongoliſchen Karten 24), was etwa 
mit dem Meridian 109° O. £2. v. Paris zufammenfillt), haben 
wir einige obwol ſehr magere Berichte der Fefuiten, die von da 
wol gegen Nort das Holand erftiegen, oder gegen S. gum’ 
Hoang-ho und nach der Proving Schen-ſi zogen, aber nie wei— 
ter direct durch das Hodland gegen den Weften vordrangen. 
Daher bleibt uns diefer Landftrid) faft eine Terra incognita, und 
auf den Karten gang leer, obwol ex fie die Gefchidte des Chi 
neſiſchen Mittelalters hoͤchſt wichtig ift, weil von da aus, feit 
dem VIF. Jahrhundert das Chineſiſche Reid fo fehr bedroht ward 
burd) Tuͤrkiſche und Mongoliſche Voͤlkerſchaften. Dieſe koͤnnen 
dort aber erſt ſeit 100 Jahren durch die gegenwaͤrtige Man— 
dſchuren-Dynaſtie gang gebaͤndigt und beruhigt genannt werden. 
Es wird daher unſere Aufgabe ſein muͤſſen, die Verhaͤltniſſe dieſer 
Landſchaft aus den Quellen zum erſtenmale genauer geographiſch 
in ihren wichtigſten Geſamtbeziehungen dargulegen, 


21) Ab. Remusat Rech. s. la ville de Kara-korum. 4. p. 26. 
Riscee Erdkunde U. K 
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Die merkwirdige Nordwmendung des Hoang-ho bildet hier, 
im fogenannien Lande ber Ordos, im duferften MN. MW. Win: 
Rel China's cin fo characteriftifdes, doppeltes Knie gegen das 
Hochland, daß wie eben hier, bei unferer Betrachtungsweife der 
Maturverhaltniffe bes Nordoftrandes von Hoch-Aſien, gegen China 
hin, einen Stiliftand gewinnen finnen, um nadber von da nad 
dem MNordrande uͤberzuſetzen. Bevor wir aber dieſes thun, tvol: 
len twit, ba faft alle bisherigen Beſchreibungen China's und der 
Vartarei, uns tiber diefe Localitat, weldye aufierhalb der Provin: 
zen Schen-ſi und Schan-fi und der Grofen Mauer gum Hod: 
lande binauf fuͤhrt, faft rathlos laffen, aud) das fehr wenige, 
twas fid) uné bier in ben Hiftorien darbietet, auf dag forgfiltigfte 
fammein, und m ben Quellen nachweifen, wozu dann tveiter 
unten die Betradtung des Hoang-ho-Syftemes die Vervollſtaͤn⸗ 
digung darbieten wird. Denn fobald ift es wol nidt gu erwar- 
ten, obwol es ſehr gu wuͤnſchen mare, daß irgend ein beobach— 
tender Europaͤer bis dahin vordringen moͤchte. Auch ſoll die jedes— 
malige genauere Anfuͤhrung der Quellen uns ſpaͤterhin deren Gi: 
tate vereinfachen. 

Quellen. 

1) Itinerar I. von Pi-lou-tai nad Holin (Kara-korum), 
aus der Gefdhidjte der Zhang (vor 900 J. n. Chr.-Geb.), dem 
Tſchang⸗ ſchu lib. XLIII. p. 2. p. 17. 

Itinerar II. aus derſ. Beit von Kan-tſcheou uͤber den See 
SKiuzyan nad) Kara-korum. 

Die Karte dev Mongoliſchen Wuͤſte aus der Geſchichte der 
Mongolen; alfo vor dem 3. 1400; aus dem Sung: hung-fian: tu, 
Vol. I. 

Alle drei, in der claffifden Abhandlung von Abel Remu- 
sat, betitelt: Recherches sur la Ville de Kara-kormn avee des 
éclaircissements etc. Paris 1825. 4. p.11—15, p. 21—22; Carte 
du Grand Desert et des Pays voisins tirée du Sou-houng-kian-lou, 

2) Marco Polo Viaggi, in Ramusio Raccolta ed. Giunti, 
Venetia 1583. Vol. Il. lib. I. c. 39.— c. 55. fol. 13—18. vergl. 
ed. Will. Marsden the Travels of M. Polo. London 1818. 4. 
Der Commentar p. 236 — 261. Vorzuͤglich zur Erklaͤrung von 
cap. 51. ete.: Klaproth sur le Pays de Tendue im Journ. Asiatiq. 
Paris, 1826. T. 1X. p. 299—306. 

3) Shah Rokh Embassade (1419), von Herat in Perfien 
burd) das Hochland tiber Hami, Kantſcheu und den Hoang-ho nad 
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Ghina, f. in M. Thevenot Relat. de divers Voy. curieux. T. IL 
1696. Nouv. ed. Part. IV. fol. 4. —12, aus dem Perfifden iberfest. 

4) Geogr. u. Ethnogr. der Mongolei, aus der Chinefifden 
Reidhsgeographie der Mandſchu, 2te Kdit. Peking 1790. { Thai 
thsing y thoung tschi, d. h. Meidjsgeographie der Thai-thfing), 
aus dem Ghinef. ing Ruſſiſche uͤberſ. v. P. Hyacinth, und 
uͤberſ. aus d. Qten Edit. bes Ghinef. Originals v. Klaproth, in 
‘Timkowski Voyage a Peking, ed. Paris ‘TH. 1827. p. 2656 — 280. 

5) Pat. Jes. Gerbillon Voy. I. (1688) von Peking nad 
Khu-khu-hotun und von ba auf das Hochland der Gobi. Du 
Halde IV. p. 1145-127. 

Deffelb. Voy. VI. (1696) von Peking sum Hoang-he, ebend, 
p- 424—444. 

Deſſelb. Voy. Vil. (1697) von Peking nad) Ning-hia, ebend, 
p- 448—480. 

6) D’Anville Carte générale de la Chine, und, C. gén. d. 1. 
Tartarie Chinoise im Nouy. Atlas de la Chine, too die Spectal: 
farten von Schan-si und Schen-si. 


Pat. Gerbillon’s Reifeberichte find die eingigen eines Europders, 
die uns von Pefing aus mit dem Wege gegen Weft sur Nordwen— 
bung des Hoang-ho, two ihm der Suͤdrand der Hohen Gobi eben 
die Grenge fegt, einigermafen bekannt maden. Mit ihnen gehen 
rir zuerſt bis gum Hoang-ho hin, und gwar fihren gweierlet 
Wege gegen Weft; entwedcr auferhalb oder innerhalb der 
Grofen Mauer, fener, dem Hoclande naͤher und groftentheils 
auf feinen platcauartigen, tweidereiden Vorhohen und Vorftu- 
fen, biefer, mehr in der Diefe der Thaͤler zwiſchen den vere 
zweigten, wilden Gebirgsketten. 


1. Der Weg innerhalb der Mauer durch das Berg— 
land von Schan-ſi nad Paote-tſcheou am Hoang-ho, 

Der Weg innerhalb der Mauer geht von Peking gegen 
W. S. W. durch den noͤrdlichſten Theil dee Proving Scan: fi, 
der von einer doppelten Mauerlinie im N. und S. eingeſchloſſen 
ift, und von Strome San-can-ho, von Weft nad Oſt durch⸗ 
floffen wird, der den ceifenden Yang-ho vom Norden her, von 
Khalgin fommend, nahe vor dem Auétritt bei Nang-Keou auf: 
nimmt, dann im S. BW. von Peking unter dem Mamen Hocuc 
bo voriber gum: Pay-ho und Gelben Meere fließt. Sein Bhat 
fann man als cin begleitended Lingenthal am Suͤdtande des 

K 2 
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Hochlandes betradten; auf dem Suͤdufer diefes Fluffes erheben 
fic), in W. von Peking, fehr hohe Gebirge, auf der Grenge von 
Pe-tſcheli und Schan-ſi, ther welche die ſuͤdliche Mauerlinie 
hingezogen ift, auf denen felbft Schnee und Gletfder genanne 
werden (Si-kao-Schan, 441° 2/ N. Br.; 113° 35° D. L. v. Pa- 
ris) 122), Es find die begleitenden Borketten, deren Hohen nod) 
ungemeffen, ja gum Theil gang unbeobachtet geblieben feyn mo- 
gen. Weiter weftwirts ſcheinen fie nicht diefelbe Hohe gu be— 
halten, aber der ganze noͤrdliche Theil dieſer Proving iff gang 
mit Berglandfdaft gefillt, deren groferer Theil jedoch durch Ter— 
taffencultur benugt iff. Auf vielen diefer Berge fest die Pla— 
teauform in ifolirten Maffen fort, indem fie fehr grofe und 
ſchoͤne Plinen auf ihrem Ruͤcken tragen; cin grofer Reidjthum 
von Eiſenerzen 23), Steinfohlenlagern und mineralifden und heifer 
Quellen zeichnet diefe Gegend vor andern aus. Dieſes Gebirgs- 
land zieht der genannte Strom hindurch, nidjt weit vor der ndrd= 
lichen Hauptitadt Tai-tong-fu voritber, in deren Bergreviere 
die ſchoͤnſten Porphyre, Saspis, Marmoracten und der Lazur— 
ftein vorfommen. Weil diefes Thal den noͤrdlichen Incurſionen 


von Hod: Afien zunaͤchſt liegt: fo iſt es durch die Mauer doppelt 


verſchanzt und mit Feftungswerken verfehen, zumal gegen die Aus- 
gangéthore gegen den Norden. Die, welche gegen den Sirden und 
Weſten liegen, ſcheinen fdyon vor hundert Jahren gum Theil ver— 
fallen und blofe Erdwalle 2+) gewefen yu fein, die ſchwerlich ſeit— 
dem reparirt find. Das Alpenthal ſchließt fic) gegen Weft von 
der Stadt So-tfdéou mit dem Gebirgspaß Yang-fang- 
Keou, ber in der Kriegsgefchidte der Ming-Dynaſtie wichtig ift, 
weil durch feine Eroberung dem von Weft her eindringenden 
rebelliſchen Feinde nun der Weg nach Peking offen ftand, und 
dies glingende Kaiferhaus dadurch feinen Sturz erlitt (1644) °5), 
Bon der Waſſerſcheide dices Paſſes fließen die Gebirgswaffer 
nun gegen Weft gum Hoang-ho, dev nur drei’ Tagercifen von 
bier entfernt, gegen Sud voruͤberfließt. Gandberge, Steinkohlen— 
Lager find hice aligemein verbreitet, die Haufer dev zahlreichen 
Dorfſchaften find ſehr veinlidy und nett aus Erde erbaut, febr 





122) Klaproth Tableau des plus hautes Mentagnes de Ia Chine in 
Magas. asiatiq. I. p. 133. 23) Du Malde tp. 216. 

24) Gerbillon & Do Halde IV. p. 451. 25) Myilla Histoire 
générale de la Chine. Paris. 4 T. X. p. 488. 
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viele von ihnen fliegen aud) unter der Erbe 2%). Aus bdicfem 
Berglande fteigt man zum erftenmale hinab in das Thal des 
Gelben Fluffes, dev zwiſchen zwei ſteilen Gebirgsfetten von Nord 
gegen Sid die Grenze der Provingen Scan: fi und Sdjen- fi 
bildend hinftrémt, und am Oftufer die Stadt Pao-te-tfdéeu 
(unter 39° 8 N. Br.), beſpuͤlt. Hier iſt die Ucherfahrt tiber 
den Strom in dag Land der Ordos, das innerhalb ber Hoang= ho- 
Kruͤmmung cine grofe Gandwifte mit wandernden Flugfand- 
Duͤnen darbietet. 


2 Der Weg auferhalh ber Mauer uͤber Khu-khu— 
Ehotun, zum Turguen, uud Hoawg-ho. 

Mad Gerbillon, der yu zwei verfchiedenen Malen den Kai— 
fer Kang: bi auf dicfem Wege begleitete, fteigt man, von Peking 
fommend, erjt durch das uns fdon befannte Thor, bet Khalgan, 
gum Hodlande hinauf, bis Tfagan-Balgaffu, und wendet ſich 
dann erft auf den Hoͤhen des Khingay -Zabahan, am Anguli⸗ 
Mor, zur divecten Weſtſtraße. Sie ift auf D'Anville's Karte der 
Vartarci durch Stationen bezeichnet: denn Doͤrfer und Stadte 
liegen hier nicht. Es ziehen fic} viele Hochflaͤchen hin, von viel- 
fachen VBerghohen unterbroden, die aber nirgends mehr in fteile 
Tiefthaler abfallen, und darum feine fo wilden, vomantifden, 
felfigen Landſchaften darbieten, wie in der Tiefe 27). Immer 
geht es nod) maͤßig bergan und bergab, auf hohen, alten Ebe— 
nen, in denen nicht nur Mitte October ſchon alle Quellen be- 
eifet und die Flaͤchen befcyneit waren (1696), fondern two aud 
im Anfang Suni die Michte ihren Reif herabſchuͤtteten, obwol 
biefed Land nod) nicht den 42° MN. Br. erreicht. Fir Baumwuchs, 
ift es hier uͤberall su hod), gu rauh, gu falt, und nur feltnere 
Ausnahmen find 8, daß in folden Hohen, wie 3. B. aud) am 
hohen Pe⸗-tſcha, nod) hie und da Nadelholz waͤchſt; bas Laube 
hols 24) bleibt an den tiefern Siidgehingen zuruͤck. Dennod 
uͤberzieht ein trefflicher Mafenteppid) diefe Hochebenen, und hier 
breiten fic) die beften Alpenweiden aus; hier iff bas grofe Land 
ber Heerden. An einzelnen Stellen, wo exilirte Chinefen als 
Berbrecher-Colonien angefiedelt find, oder als Sclaven Mongo: 
lifder ober Mandſchuriſcher Herren leben, was auch hier wie an 





26) Gerbillon a. a. O. p. 455. 27) Gerbillon p. 115, 427. 
28) Gerbillon Voy, U. p. 198. 


‘ 
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ber Oſtſeite von Peking ſeit einem Jahrhundert ſehr allgemein 
geworden iſt, da bauen ſie doch, auch hier, der ſehr ſtrengen 
Kaͤlte ungeachtet etwas Korn und Gemuͤſe. Aber der groͤßere 
Theil des Vodens dieſer unabſehbaren rauhen Hochebene iſt hier 
Heerdenland des Kaiſers, von den Hirtenvoͤlkern der Mongolen 
gehuͤtet. Pater Gerbillon durchzog im Gefolge des Kaiſers Kang— 
hi mehrmals dieſe Gebiete; er nennt die vielen Stutereien (er 
zaͤhlte ihrer 230, jede gu dreihundert Stuͤck), die hunderttau⸗ 
fende von Schaaf: und Rinder-Heerden, die im Durchzuge alle 
gemuftert tourden 12°) 5 felbft die Hirtinnen verfammelten fic hier, 
tie die Hirten sum Empfange des Kaifers, der von feinem Heere 
und Hofe begleitet war, und in lange Doppelreihen geftelit, brad= 
ten fie bie Producte ihrer Milchwirthſchaft als Opfer dem irdi— 
ſchen Herrſcher dar. Auf halbem Wege, etwa gegen Weft an der 
Chene Nalin=Keou, nahe bem Fleinern Steppenfee Hoay - Nor, 
hatte der Kaifer eine Pagode 2) erbaucn laſſen, gu cinem beque- 
men Raſtorte fiir die haͤufig hier nad) der Hauptſtadt durchzie— 
henden Lama’s, deren Cultué auch dies Hirtenvolé ergeben iff. 
Die damals dort erft angelegten Mongolenzelte und Hirfenacer: 
denn fir Kornbau war es gu falt, wo aber fogleid) fid) Sper— 
lingsfdaaren verfammelten, die fonft auf dem Hochlande fehlen, 
mogen feit 100 Jahren vielleicht zu einer” ern Anfiedelung her= 
angewachſen ſeyn. Dieſer Boden fcheint ſeitdem, durch jenes 
Syſtem der Exilirung, bas hier gleichzeitig wie im jenſeitigen Siz 
birien und in Neu-Suͤd-Wales eine neue Population ſchuf, 
ein ziemlich ſtark bevdlfertes Colonieland getvorden gu ſeyn. Daz 
malé war hier der Buftand der BVerurtheilen aufer der Mauer, als 
Erilirte und Selaven, nad) Gerbillon’s 4) Anficht, weit milder als 
tnnerhalb der Mauer im eigentlichen China. Schon damals 
Hatten fic) ganze Gebiete dadurch bevoͤlkert. Sie dienten den 
Mandarinen und Grofen des Reichs, den Pringen bes Kaifer- 
haufes und den Regulo's (Wang, Peile u. f. w.) der verfdhicdnen 
Stimme, denen bie Manbfdu-Kaifer auf diefem tweidenreidyern, 
fiidliden Vorfaume der Hohen Gobi vom Hoang-ho bis yum 
Amurftrome, Landercien und Giter als Gnadengeſchenke verlie— 
hen, gu HirtenEnedten und Ackerbeftellern. Ihre grofere Meiz 
gung zur Induſtrie ſchuf neben den Mongolenzelten uͤberall Gare: 


129) Gerbillon p. 428, 479, 482. $°) Gerbillon p. 148. 
$1) Wend. p. 120, 176, u. a. O. 
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den, etwas Ackerfeld, Holshitten. Was ein Boden, der 8 bis 9 
Monat in} der Erde gefroren bleibt, bei fonnigflarem Himmet 
bieten fann, das wußten fie ihm gu entloden. Beim jabrlidjen 
Durchzuge ihrer Gebieter im Jagd- oder Kriegsgefolge der Kaifer, 
muften fie von dem ihnen anvertrauten Flecken des Bodens oder 
ber Heerde die Fridhte ihres Fleifes in das Lager einliefern, und 
fo jene kaiſerlichen Durchmaͤrſche auf den untwirthbarften Steps 
penhohew, denen dennod) die gréften Proviantlaften ftets nachge⸗ 
fuͤhrt wetden miffen, unterſtuͤtzen. Selbſt in den heifen Hunds- 
tagen, in denen die Schwuͤle in Peking unertraͤglich und zerſtoͤrend 
fie die Gefundheit wird, weht auf diefen Hoͤhen ſtets ein fo 
friſcher Wind, daß Pelse, gumal in den falten Naͤchten, faft im⸗ 
mer nothwendig find. . Diefen Gommerferien, die der Raiferhof 
auf dem Hodlande zubringt, und ben bamit verbundenen Jagd⸗ 
partien, verdantt die Erdfunde groftentheils die Kenntniß dte- 
ſes Hochlandes. Pater Verbieſt 32), der 1683 auf gleide Weife 
ben Kaiſer Kang-hi in die weftliche Tartare’ begleitete, in ei: 
nem Gefolge von 60,000 Mann Truppen, 100,000 Pferden, maf 
auf dieſen Wegen guerf— die grofen Plateauhshen, und nad 
ihm begannen unter dem Schuge Kaifer Kang = hi’s, der die Geos 
metrie des Cuflid auf folden Serienreifen bei P. Gerbillon 3) 
(1691) ftudicte, die aftronomifden Beftimmungen der Pol- und 
Meridianhdhen, nad) denen, bis heute unfre Landkarten jener 
Gegenden verzeichnet find. Jagden find auf diefen Zuͤgen in eigends 
dagu veranftalteten grofen Schlachten mit den grofen Beftien 
im Gebrauch, oder finden unausgefest ftatt auf das kleine Bild, 
von denen dié Steppen uͤberall belebt find, ndmlid) Hafen, Dam⸗ 
hirſche, Gazellen, gelbe Steppengiegen in Schaaren von mehrern 
taufend Stuͤck, Cher, wo es feucht ift, Woͤlfe, Luchſe, Rebhuͤhner, 
Fafane, an den Seen auf Sdwane, Kraniche, wilde Ganfe Waſſer⸗ 
voͤgel aller Art. Bu den Fifchercien in den ftar€ bevoͤlkerten Seen 
tourden Netze und 3+) Barken, die zuſammen- und auseinanderflap- 
pen (plicatiles b. Plin), auf Kameelruͤcken mitgenommen, fo, daf 
es nirgends an Beſchaͤftigung fehlte. Jaͤhrlithe Zuͤge diefer Are geſcha⸗ 
hen unter den kraͤftigen Mandſchu-Regenten des erſten Jahrhun⸗ 
detts 35), um die Truppen in den Kampfuͤbungen gegen wilde Thiere 





82) Verbiest Voy. II. 6. Du Halde IV. p, 97 — 102: 933) Ger- 
billon Voy. Il. 6, Du Haldé IV. p. 302« 2 54), Gerbillon. Voy. 
Il. a.a.D. p.200. #5) Verbiest a, aD. . 
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gu tiben, wenn es an Kampf gegen dic Feinde fehlte, um die Grofen 
des Reidhs und die Heere von dem Lurus des Hofed und der 
Meichlihfeit der Garnifonirungen zu entwoͤhnen, um die Heer= 
ben des Hochlandes, twelde den Meidthum des Kaifers und die 
Macht feiner Cavallerie ſtuͤtzen, zu infpiciren und die dort anges 
fiedelten Banner der Mongolenhorden, welde die Vormark des 
Reiches bildeten, in Bucht und Baum ju halten. Wem es aus 
ber Europaͤiſchen Geſchichte bekannt ift, wie widtig dem Deutſchen 
~ Kaiferveiche feit der Karolinger und Ottonen Beiten die Reihe 
der Oftmarken gegen die Slaventinder, wie widtig die Koſacki— 
ſchen Marken vom Dnepr uͤber Don. und Wolga dem Ruſſiſchen 
Reiche feit den Tartaren-, Tuͤrken- und Perfer’-Kriegen gegen den 
Pontifden und Kaukaſiſchen Suͤden waren, dem wird es begreif= 
lid) ſeyn, wie bier, auf derfelben Gicherung gegen den Mongo— 
liſchen Morden, fix weldye die Große Mauer dod) nur als tobdtes 
Symbol getten fann, die Dauer des Chineſiſchen Thrones be- 
tubt, der immer von Norden her erfchittert ward. Dadurd 
wird aud) die Maxime begreiflich, welcher Raifer Kang-hi, nidt 
blos Beitgenoffe, fonder auch als grofer Megent Rival Peter ded 
Großen, folgte, wenn er dergleidjen Zuͤge durch das Hohe Afien 
aud) aus dem Grunde unternahm, um dadurd) den Glanz und 
bie Majeftit der Herrſchaft unter jenen zuͤgelloſern Hordenvdle 
fern gu verbreiten. Seine Lagerplage waren wandernde Refie 
denzen; feine Zelte und Srationen fir viele Taufende feiner Vee 
gleiter erfthallten von Seften und coufchender Muſik, und zogen 
ans aber keine Gelegenheit ward verfiumt, um in jedem Thale 
aud durch das Abfeucen einiger Kanonenſchuͤſſe aus den Kaifer- 
lidhen Drachenſchluͤnden (denn jede Chinefifdhe Kanone hat diefe 
Form des Kaiferwappens) das Anfehen und den Schrecken der 
Oberherrſchaft ju verbreiten, 

Die beften Steppenwege, immer auf gleidhmafigen Hoͤhen, zwi⸗ - 
ſchen Wieſen und Alpen oder mehr duͤrren Umgebungen, fuͤhren 
bin gegen W., bis gum’ Smatu-Flufdhen, das von M.D. gegen 
GS. W. gegen Khu-fhu-Khotun zum Turguenflug fic) ergießt. Er 
bridt durch ſehr klippige Thaler ſich windend hinaus in die Ebene, 
nur Buͤſche fiehen an ihm, aber keine Sdume, und fo mag et 
nod) bem hohen Steppenboden angehéren. 

Die Stadt Khu-khu-Khotun, die erfte biefer Gegend, liegt 
in weiter Ehenes bis dahin, fagt Gerbition, reicht nod, von Oft 
und M. Oſt her, die wuͤſte Steppes fie liegt kaum 12 geogr- 


i 
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Meilen, gegen M. We fern von bem Thor Sdha-hu: Keou dee 
Grofen Mauer an der Grenze von Schan-ſi, und etwa eben fo 
weit in ©. W. von ihe ergieft fic) der Tourguenfluß außerhalb 
ber Mauer durd) die weite unabfehbare Ebene flicfend bei dem Orte 
Toto zum vorhbergiehenden Hoang-ho. Jn MN. W. der Stade 
erhebt ſich ſteil und pliglid) das Hod)-Gebirg, das bier mit Wald 
bededt ift. Dies ift der Anfang des Gebirges In-Schan, des 
Onghin-Ula der Mongolen 13), 


§. 19. 
Erldauterung 2. Der Sidrand am Sn- Shan zur Nord: 
wendung des Hoang-ho im Lande der Ordos. Ning = hia. 


1. Land der Ordos, ehedem Honan (bd. i. Land 
im Suͤden de6'Hoang-ho) 37), und Hota) gtaeane 
in dltefter Beit. 

Das Marimum ber Anndherung ded. tiefen Hoang: hoz Thales 
gum Plateaulande im Lande der Ordos, deffert maͤchtiger Strom 
bier nod, um einen vollen Breitengrad, nordwarts des Parallels 
von Pefing, in den innerften Winkel der grofen centralen Maſ— 
fenerhebung wie fein anbdrer Afiens ecindringt, aber von ihrer ge— 
ſchloſſenen Mauerwand, da er fie nicht durchbrechen fonnte, gegen 
ben Suͤden zuruͤckgewieſen wird, gehort gu den ganz eigenthiimliz 
chen, eingigen Erſcheinungen am SGidoftrande Hod)-Afiens. Aud 
mufte die Weltftellung diefes Landſtrichs, deffen Naturverhaͤltniſſe 
uns nod MNiemand entfdleiert hat, einen characteriftifden Cinflug 
auf den Gang dev Vol€ergefhidten ausiben, worauf . folgende 
Andeutungen wenigftens hinweifen. Der maͤchtige Hoang-ho 
d. i. der Gelbe Strom (Khara-Muren der Mongolen), tritt aus 
dem hohen Gebirgslande des Koko-Nor (Blauen Gee's), nachdem 
et ſchon volle 200 geogr. Meilen (2700 Li) 3°) in vielen Keim: 
mungen durdlaufen hat, unter dem 36° MN. Br. durch wilde Ale 
penfetten auf das Chinefifde Gebict der Proving Kanzfu (ehedem 
Sdhen-fi) ein, bei der Stadt Ho-tidheu. Er ſetzt von hier feinen 
Lauf durd) 5 Breitengrade (bis 41° N. Br.), diagonal gegen N. O. 
2 ; * 

136) Reidsgeographie ber Mandfdu, bei Timkowski I. p. 267. 

37) Deguigne’s Allgem. Gefd. der Hunnen und Tuͤrken, der Mo— 
gols u. ſ. w. Deutſche Ueberſetzung v. J. C. Daͤhnert. Greifs— 
wald 1768. 2.1. p. 130. 4%) Klaproth ‘lableaux histo- 


riques de l’Asie. Paris 1826. 4. p. 112. 39) Ghineſiſche 
— der — bet Tiinkowski I. 2 276. 
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an ber Stadt Nin-ghia (38° 32 N. Br.) Ruf feinem linken Ufer 
voriiber, fiber 80 Meilen fort, wo ihn am Suͤdrande der Hohen 
Gobi, das Gebirge In-Schan, in weiterem Nordlaufe aufhale. 
Gr winbdet fic) ploglich, in rechtem Winkel, oſt- und ſuͤdoſtwaͤrts, 
und mehrfach verzweigt behalt er diefe Richtung durch etwa 5Ogeogr. 
Meilen (ber 4Lingengrade) bei, bis zur Einmuͤndung jenes noͤrd⸗ 
liden Bufluffes Turguen von Khu-khu-Khotun her, und deffen 
ſuͤdlichern Parallelftrom, bem nod Eleinern Ulan-Muren, ber 
vom Mauerthore Scha-hu-Keou gegen W., fid) in dem zweiten 
Knie des Houng-ho, wo diefer nun ploglid) wieder an der Stadt 
Pao-tſchéu voriber dem Suͤden fic) zuwendet, dieſem Hauptftrome 
fic) zugießt. Der innere, vom grofen Bogen des Hoang-ho um— 
floffene Theil, heifit bas Land der Ordos, von einem dort langft 
nad) dem Sturze der Tſchingiskhaniden erſt eingeyogenen und an— 
gefiedelten Mongolen- Stamme ber Takhar, welder fid) unter bem 
Namen der Ordos den fo eben glanzvoll fic) erhebenden Mand— 
ſchutiſchen Siegern uͤber China unterwarf (1635). Der Name ift 
alfo erft jung und ein eignes Land Ordos hat es hier nie gege= 
ben |). Aber ſchon fruͤher trat e8 unter bem Mamen Ho-nam, 
db. i. Land im Suͤden bes Ho oder grofen Stromes, in der Ge— 
fchichte der Hiongnu auf, als diefe furdtbarften noͤrdlichen Nach— 
barn dec Chinefen, diefe in ben erften Sahrhunderten unfrer Zeit— 
rechnung ſtets ‘mit ihren Ucberfillen bedroheten. Damals festen 
fich diefe Hiongnu in jenem Steppenlande innerhalb der Hoang-ho 
Beugung fo feft, weil es ihnen den Cingang zu dem fruchtba— 
ten Schen⸗ſi erleichterte; aud) war von da bis zur alten Gapitale 
det Tſchin⸗Kaiſer nad) Sdhi-ho-ang-tis Reſidenz, Hian-yang, jest 
Si-ngan-fu am Hoeizho, einem rechten Zufluffe des Hoang-ho, 
nut eine Entfernung von etwa 50 geogr. Meilen (700 Bi) 41), daz 
her ed fiir fliegende Reiterſchaaren ein leichtes war, von jenem 
Weidelande ju jeder Beit das Herz des Reiches gu bedrohen und 
gu uͤberfallen. 

Es wurde bamals diefeGegend das Schlachtfeld vieler Kaͤmpfe, 
und fpaterhin durch Tſchingis-Khans letzte Croberungen und def: 
fen pldglidjen Todesfall am Hoang-ho wieder claſſiſcher Boden 
für die glangende Herrfderzeit der Mongolen. Der Jeſuit Ger— 
billon 4?) lehrt uns, diefed vom Hoang-ho umfloffene Halbinfel= 

140) Ssanang Ssetsen p. 184, not. 5 407. “1) Gerbillon Voy. VI. 


p. 436. Voy. VIL p. 463. 42) Deguignes Geſch. d. Hunnen b. 
Daͤhnert Th. 1. p. 1423 Chineſ. Reihe-Geogr. 6. Timbowsts 1 p. 268. 
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Land ber Ordos, bas er faft ganz umreiſete, ndber kennen als ein 
Hiigelland, das gréftentheils von bewegliden Flugſandduͤnen uͤber⸗ 
zogen ift, deffen fehr ungleidjer Boden, ohne Baum, nur an tes 
nig Stellen des Anbaues fahig, dod in den bewaͤſſerten Einſen⸗ 
fungen voll ſchoͤner Wiefen ift, mit reidem Graswuds und Ge- 
bifh. Es ift daher ein reidjes Land der Sagden, von Schaaren 
ber Hafen, Fafanen, Rebhihner angefillt; und der unermuͤdliche 
Kang-hi, der als grofer Kaifer aud) der groͤßte Sager fein mufte, 
durchſchritt es nur mit bem Bogen in der Hand, von einem Ende 
gum andern, und viele Taufend Sri Wild fielen von ihm, dem 
beften Schuͤtzen feines Reichs, erlegt. Aber es iff daher aud) nur 
ein Land der Momaden geblieben. Erſt die Dynaftie der Ming, 
feit Mitte bed XIV. Jahrh., fuͤhrte dort Aderbau ein, aber feit 
1460 erhielt dads Land wieder Nomaden, naͤmlich die erften Mone 
golen yu Bewohnern, dicfe find es, die mit ihren Heerden, in 
7 Kriegsbanner vertheilt, bis heute dort umbergiehen und ihren 
ribut an China durd) bas nAdfte Thor der Grofen Mauer von 
Schen⸗ſi, durch Sthha-hu-Keou entridten. Sie im Zaume zu hale 
ten, ward died Land, von Beit gu Beit, von feinen Herrſchern bez 
ſucht, und-die untwirthbare Natur feines Bodens ſchon in den frit: 
heften Zeiten der Chineſiſchen Geſchichte, durch die umberlaufende 
Grofe Mauer, von einem Ufer des Hoang-ho zum anderen, von 
Pao-ticheou bis Min- ghia, flrdwarts abgefchieden von dem wirth⸗ 
barern Ghina. Erſt im Giden jener Quermauerſtrecke liegt der 
Aderboden von Sden-fi und Kan-fu mit feinen zahlreichen Doͤr— 
fern, Gtadten, feinen uralten Anfiedelungen und Gulturen; nord: 
warts tvird dtefes feltfam umfdloffene Revier dem Lande der Barz 
baren, dem Boden der Wifte zugezaͤhlt. Hier war es, wo man 
fruͤhzeitig jene Quermauer, gleid) den anderen im O. und W., ge: 
gen die Einfaͤlle der Hiongnu, wie einen Riegel vorſchob ſeit 
Schi-Hoangtis Zeit (ſeit dem Ul. Jahrh. vor Chr. G.). Die Ge: 
fchichte derfelben Zeit hat uns aud) das Factum +) aufbewahrt, wie 
es Veftreben der Kaifer war, inverhalh der Mauer auf dem Bo: 
den von Sden-fi, Feften, Dorfer, Staͤdte yu bauen unb Colo: 
_ nifation bier, wie einft die Romer gleichzcitig in den von Donau 
und Rhein eingefdloffenen Landwinkel Allemanniens (Agri 
Decmmnates), feft gu gruͤnden. Der erfte Beridt daruͤber giebt gleidy 
die Bahl einer gangen Million von Menfden, in runder Gumme 


44) Deguignes Gefd. d. Hunnen b. Daͤhnert Th. J. p. 142. 
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an, die dort als ſolche Chineſiſche Coloniſten mit ihren Familien 
im 2ten Jahrh. vor Chriſto angeſiedelt wurden. Aber dieſe Politik 
war nicht die einzige, deren es bedurfte um dieſen Erbfeind zuruͤck— 
zudraͤngen von der Beute des ſchoͤnen Landes, das er oft ſchon als 
Gigenthum errungen ju haben wabhnte. 

Gin Grund zu diefen Gefchidten wird unftreitig in der Phyſik des 
Bodens felbft su ſuchen ſein, und hier muß es auffallen, daß diefem 
mauerumſchloſſenen Suͤdſtriche, dem in der innern Sandhuͤgelwuͤſte 

ſelbſt die fließenden Wafer fehlen, dod) nad) allen Seiten auferhalb 
der Mauer, gumal gegen Suͤdoſt und Gid, in Steilgebirgen Fluͤſſe 
entfpringen, die dem mittlern Hoang-ho gegen ©. O. in-feinem 
tweitern Laufe auf der Grenze von Schan-ſi und Schen-fi zueilen. 
Auf der Hohe diefer Bergziige, die nur auferhalb dec Mauer in 
Tiefthaͤler abſtuͤtzen, von deren Abfalle nad innen aber’, wenn 
fie auf beſchwerlichen Wegen uͤberſtiegen find, nicht wieder die 
Rede ift, sieht eben darum die Mauer von Paoztfdeu, gegen S. W. 
bis jum Mauerthore von Mgan-pien-pou hin. Das innerhalb 
eingefchloffene Land der Ordos muͤſſen wie daber fir eine in ihrer 
ganzen Ausdehnung fehe hod gelegne Gandfteppe bhalten, 
die nur gegen S. W., zwiſchen Mgan-pieu-pou und Nin-ghia 
am Hoang: bo, in mehr offenen, etwas fruchtbarern Landfdaften, 
wo grofe Saljablagerungen und Salzquellen bearbeitet werden, 
mit dem hohen, obern Stufenfande des Hoang-ho in VBerbindung 
fteht. Sehr allmalig ſenkt es ſich aber. gegen M.O. hinab, denn 
dort liegt Das Nord- und Sidufer des Hoang-ho am Einfluß bes 
Tur-guen, in weiten unabfehbaren Coenen, da diefer Strom hin— 
gegen in feinem Ridlaufe, gegen Suͤden an Pao—-tſcheou voruͤber 
wieder zwiſchen fteilen und hohen Gebirgstetten eintritt. 

Auf einer ſolchen fteilen Bergwand tiegt fdyon die erfte Stadt 
Fu⸗ko-hien, auf bem Weftufer des Hoang-ho, und nur beſchwer— 
lidje Gebirgswege fuͤhren von ba gu den auferhalb an der Gro- 
fen Mauer im Berglande liegenden Staͤdten Tſchin-kiang-fu, 
Schin-mu⸗-hien, Piensling-pu und Yuclin-wei (38° 26’ MN. Br.) +), 
Dies find sum Theil Feftungen und bedeutende Grensftddte, welche 
an den Thoren. der Grofen Mauer den Ordos gu Marktplagen 
dienen, two fie ihren Handel mit China treiben, und den Gewinn 
ihrer Heerden, zumal Pferde, Minder, Schaafe, Haute, gegen Faz 
bri€ate und andre Probducte China’s, vorgiiglid) Tabak, Thee, Sei 


144) Gerbillon 6. Du Halde TV. p. 455. 
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denzeuge, Leinen.u. f. w. umtaufden. Um jenes innerhalb dev 
Mauer dichtantiegende, felfige Gebirgsland China’s, durch welches 
nur fehr beſchwerliche Wege fuͤhren, gu vermeiden, 30g der Raifer 
es vor, von der Stadt Yu⸗lin-wei aus, den kuͤrzern Diagonaliweg 
durch das Gandland der Ordos bis Ngan-pien-pu zu nehmen, 
und alfo auferhalh China’s die 13 Forterreffen zu umgehen, welche 
_ dort zwiſchen beiden genannten Stadten in Abſtaͤnden von 3 ju 
3 Meilen (40 zu 40 Li) an der Grofen Mtauer erbaut find, die 
aber bier ſchon laͤngſt gu einem verachtlidjen, faum 14 Fuß hohen 
Erdwall herabgefunten iff. Von Mgan-pien-pu, je weiter nad) W. 
hin, bis gum Hoang-ho treten aber die Bergketten zuruͤck; 8 brei⸗ 
tete fic) wie fon gefagt gegen Weft hin bis zum Hoang-ho eine 
grofe offene Landſchaft bis Ning-hia, mit etwas minder ſandi— 
gem, Fruchtbarem Boden aus, und erft im Weft des Stroms und. 
der genannten Stadt, fteigt tvieder eine andere, gewaltige Very: 
fette auf, die uns ſogleich auf das Hochland zuruͤckfuͤhren ſoll. 
Siigen wir zu diefen wenigen Angaben nod die weniger Daten 
uͤber Witterung hingu, daß naͤmlich bei Ming -hia in der Mitte 
April (13. April 1697) noch Schnee +5) fiel, daß Ende Movember 
(29. Mov. 1796) dev 820 Fuß Par. breite Hoang-ho ſchon fo feft 
mit Gis belegt war, daf die grofe Karawane an det Einmuͤndung 
des Turguen, etwa im Parallel von Peking, hiniiberzog, und daß 
. feine Waldung in dem ganjen Lande ger Ordos gedciht, fo mug 
man die Lage diefer fandigen Fluphalbinfel fo tief im Continente 
fiir cin großes Hodthal yu halten geneigt fein, das auf allen 
Seiten von Hocgebirgen umgeben als wuͤſte Vorftufe dem hohen 
Piateaulande gegen den gebirgigen MW. Winkel China’s vorliegt. 
Die Luft dagegen, weldye im Vieflande China’s oft nachtheilig auf 
den Menſchen einwirkt, zeichnete diefe Gegend am prittlern Hoang-ho 
als cine ſehr gefunde aus, Kaiſer Kang-hi ſchreibt von dieſer Reiſe 
ganz entzuͤckt in einem Briefe an feinen Kronpringen nad) Pe— 
fing, den Mailla*) aufbewahret hat: Go wie man den Hoang-ho 
tiberfcritten hat, haben die Berge, Fliffe und Landfchaften das 
lieblichſte Anſehn, hodft mannichfaltig; id) weiß fie mit nichts 
anderm gu vergleiden. Die Ortfdaften find lauter Felten auf 
Berghohen, die Plainen werden fparfam und klein an Naum. 
Diefe Berge find frudjthar, wohl bebaut, ‘die Cinwohner fleifig, 





ues —5 p- 464, 435. 46) Mailla Hist. gén. de la Chine 
. p. 263, not. . 
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dic Soldaten: robuft, man athmet bie herrlichfte Luft ein. Krank⸗ 
Heiten find da-twenig befannt. Go weit der Brief. Bei dem 
voͤlligen Mangel an genauern Nachrichten ift swar fein hinreichender 
Grund, aber dod) mance Wahrſcheinlichkeit vorhanden, in diefer 
einzigen, groften Erweiterung des ſuͤdlichen Grenggebirgsfaumes dee 
Hohen Gobi etwa einen gewaltigen Einſturz des Bodens gu fehen, 
oder dod) einen trodengelegten, grofen Seekeſſel, der wie jest nod 
ber Baikal: See im Norden, fo bem Suͤden der Gefamterhebung 
in abnlicher Richtung vorliegen fonnte, aber mit cinem Durch⸗ 
bruce feiner Gandfteinketten alé Hoang -ho freie Bahn jum Tief⸗ 
lande gewinnen modte, und mit betwegliden Flugfandwellen iber= 
zogen ftatt der einftigen Sandbaͤnke als wirkliches Gandmeer mit 
Saljablagerungen zuruͤckblieb. Auf foldem Boden fonnten nue 
di¢ nomadiſchen Horden der Wifte um fo leichter in das frucht⸗ 
bare cultivirtere Gdhen-fi und Sdan-fi gegen den Suͤden einftir- 
men, gleid) den Mauriſchen Voͤlkern gegen die fruchtbaren Tiefen 
des Genegal (an der Escale du desert), weil hier, wie dort, die 
Sandwirfte bis didjt an den Hauptſtrom reicht und ihn noch uͤberſetzt. 


Anmerkung. Chineſiſche Fluth. 1) Die von Kung⸗ 
fung. 2) Die gue Beit Yao's. Die Sage von ver Chineſiſchen 
grofien Fluth 147) und die nod) ungewiſſe Geſchichte leiten beide auf aͤhnliche 
Exfdeinungen und auf diefe Localitdt zuruͤck. Die erfte flihren wir hier als 
Mythe, mit J, Klaproths Worten an: Die Chinefifde Zeitrechnung ihrer 
grofien Fluth ftimmt mit der Vorder-Aſiatiſchen gut uͤberein, obwot 
ihre biftorifdyen Nachrichten der allgemeinften Fluth nicht mit Beftimmt: 
beit erwaͤhnen. Sie ergdhlen davon, daß gur Beit bes Fus fchi (31003. 
a. Chr. n.) ein Rebell Namens Kung- ung +8) eine grofe Ueberſchwem⸗ 
mung verurfadt habe, Diefer gilt wot, als Allegorie, fle das bdfe Princip 
in der folgenden Gage: ,,Mung = tung firitt mit Tſchuan- dio um die Herre 
fdjaft der Welt; er gab in der Wuth einen gewaltigen Stoß mit feinem 
Horn gegen den Berg Pu-dfdeu, daf die Sdulen, die den Himmel ſtuͤtz⸗ 
ten gerbracen und die Banden ber Erde gerriffen. Der Himmel fier 
nad) Nord- Weft und die Erde erhielt eine Spalte in Suͤd-Oſt, daz 
durch ward die grofie Ueberſchwemmung veranlaft.”— So weit dic merk— 
wiirbige Gage. Klaproth meint, dadurch fei die Verwuͤſtungsurſache 
der Mitte Afiens in N. W. von China angedeutet, die jene Gegend gur 
Steinwifte madte und im S. O. ein Continent zertruͤmmerte, von dem 
die Infeln Auftratiens die Ueberbleibſel gu fein ſcheinen. 


147) Asia Polyglotta. Paris 1823. 4. p. 28 *8) Vergl. Kurz 
Mém. sur le Chouking in Nouv. Journ. asiat. T. VI. 1830. p. 404. 
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Beſchraͤnken wir die Chineſiſche Gage von ber großen Fluth, wie 
ſchon Deguignes gethan **), auf einen kleinern Raum, und wenden 
fie nad) den Ueberlieferungen der Chineſiſchen Annalen des Confucius 
im Sdu-ting auf cine hiſtoriſche Zeit und ein’ beftimmtes Locale an, 
fo weifet und dice Erzaͤhlung aus den Patriardalifdjen Zeiten de8 Yao 
(um das Jahr 2300 J. vor Gh. Geb.) , deffen Reſidenz in dem aͤlteſten 
GCulturlande, in Schan⸗-ſi (damals Li-tfdeou) war, ebenfalls auf den 
mittlern Hoang- ho in N. BW. von China hin. Hier foll der aͤlteſte Gig der 
nod barbarifdyen Wilden gewefen fein, die guerft 5°) Schen-ſi bewohnten, 
bie von da erft, unter ihrem Anfuͤhrer Fu - bi, gegen Often vorritcten, und' 
das uͤbrige Ghina bis gum Meere entdeckten. Die Annalen erzaͤhlen naͤm—⸗ 
lid) 51): im Giften Regicrungsjabre des grofen Herrſcher Yao (A. 2297. v. 
Shr. Gb.), eines Zeitgenoffen Abraham's, entftand eine. fo große Ueber— 
ſchwemmung im gangen Reiche, daß die Waffer des Hoang-ho fic) mit denen 
des Kiang (Sanz tfe- Kiang, d. i. blauer Fluß) und aller zwiſchen dieſen 
beiden grofen Suͤd- und Nordftrdmen gelegenen vermiſchten, durch fie 
ein großes Suͤßwaſſermeer bildeten, deſſen Wafer die Berge gu uͤberſtei⸗ 
gen drohten. Die Ueberſchwemmung ſchien grengenlos, dic Veriwiiftung 
des Reichs war ungeheuer, die Hagel waren fdjon dberftiegen, die Accker 
gerftdrt, die Noth ftieg gur Vergweiflung, der weife Yao hielt Berathuns 
gen, und Pe⸗koen, der geſchickteſte Baumeifter von allen, arbeitete 9 Jahr 
an der Entwafferung durch Crdffnung neuer Abldufe fie die Fluthen. 
Aber, erft zehn Jahr nad) ihm gelang es bem Yu, bas Reid) dem alls 
gemeinen Verderben und feiner Verfumpfung, die es getroffen hatte, durch 
ein weifes Nivellirungsſyſtem gu entreifen. Dies begann er mit der Ent⸗ 
wafferung der Proving Schan⸗- fi, wo die Waſſer fo angefdwollen waren, 
baf der Fuenzho (damals Fen-choui), Hauptguflug des Hoang- ho aus 
Sden= fi, von Oft her, Ecinen Ablauf mehr hatte, und die gange innere 
Gene der Proving in einen See verwandelt war. — Seine Anftatten, 
dies gu bewirfen, begann ex vor allem damit, das Felsbette des Hoang-ho 
in feinem Suͤdlaufe, vom Lande der Ordos her (deffen aber damals feiz 
neswegs erwaͤhnt wird), gu erweitern: alfo von jenem 9 W. Her fas 
men die grofen Fluthen. Yu 5?), fo heift es, fprengte einen Theil des 
Berges Long=men am Hoang-hofluß (35° 40’ N. Br.), den Engpaß 
des Stroms bei Hous Keou erweiterte ex, und bandigte ihn dadurd 
in feinen Uferns er verfdaffte fo feinen Zufliffen den Ablauf und 
Shen = fi die Entwafferung. Pat, Malla, oer bei der Aufnahme der 
Chineſiſchen Karte diefe Localitdten befudt hat5*), fiigt nod) ben Gane 





#9) Deguignes Gefd. der Mongolen Th. Ginlcitung. p. 4, 
50) Mailla Hist. gén. de la Chine. Paris 1777. T. 1. p. 1. 
51) Mailla a. a, D. p. 54. #3) Mailla a. a. D. pup. 
58) a. a. O. Lettre 1. p. ex. 
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men, einen ſehr hohen Berg, hinzu, welcher ebenfalls durchſchnitten ward 
und mit jenen nod) heute ſolche coloſſale Werke der Vorzeit zur Abfuͤh—⸗ 
rung der Hoang-ho— Waſſer zeigte, daß fie ihn in Erſtaunen ſetzten. 
Woher die große Fluth kam, warum ſie durch den damals noch un⸗ 
gebaͤndigten, unentwickelten Hoang ho veranlaßt ward, davon iſt natuͤr— 
keine Spur in dex Geſchichte. Niemand kannte und beſuchte jene Wild⸗ 
niſſe, aus denen, der Gage nad, von der Nord-Weſtſeite des Hoang- ho 
her, die erſte Bevoͤlkerung in China eingezogen war, von der jene Mythe 
der Fluth als Urface ihrer Verdrdngung wol herruͤhren fonnte, die un= 
ter jener merkwuͤrdigen Form fdjon in urdltefter Beit in die Mythifde 
Geſchichte von Confucius aufgenommen ward. Der Durchbruch und die 
Ausſchuͤttung eines grofen Sees, im Lande der Ordos, wirde den Sdhtiffel 
gu folden Argaben leicht darbieten, Wenn in den fpdtern Zeiten noch 
fo haͤuſig von grofien Ueberſchwemmungen die Rede ift, welde ber 
Hoang =o in feinem untern Laufe 54) außerhalb der Gebirge veranlaft: 
fo find dies andere als jene, die ausdruͤcklich von feinem mittlern Stufen⸗ 
lande ausgehen mußten. Nimmt man hiergu die furchtbaren Erderſchuͤt⸗ 
terungen, denen das noͤrdliche China von jeher ausgeſetzt war (im J. 
1037 n. Chr. G. kamen in einem Erdbeben in Schen-ſi uͤber 20,000 
Menſchen um, und es erſtreckte ſich von der Weſtſeite des Hoang-ho noch 
150 Li (uͤber 12 geogr. Meilen) auf ſeine Oftufer hintiber) 5), fo wird 
die Moͤglichkeit einer foldyen CrEldrungsart nod) naͤher geridt, welche 
der Zukunft ihre welGentareige Beftdtigung durch geognoftifde Thatſa⸗ 
den uͤberlaſſen mug. 


3. Ning-hia (Refidens der Hia), Hing-tſchéu, Egrigaia. 

Kehren wit auf das linke Ufer des Hoang-ho und zum ge— 
birgigen Hodlande zuruͤck, ſo haben wir aud) hier nur Einzeln⸗ 
heiten aus fparfamen Quellen und faft nuk Namen anzufuͤhren, 
denen nod) nirgends cine beridjtigte Anſchauung durch tichtige Be— 
obachter sum Grunde liegt. Wir fangen mit der Lage von Ning: 
hia an, um bon da im grofen Bogen nad) Khusfhu-Khotun zu— 
ruͤckzukehren. Ning-hia S*) (38° 32/40” N. B. 10°21 W. L. v. 
Peking) nad) Kaiſer Kang-hi's eigner Obſervation der Gonnen: 
hoͤhe 57) und einer Sonnenfinſterniß im J. 1797. Nach Kang—-hi's 
und feintr Aſtronomen Berechnung 161 geogr. M. (2150 Li) in 
W. von Peking. Es liegt auf dem Weſtufer des Hoang -ho, der 
hier ſehr breit, tief und eben fo tribe iff wie weiter unten, von 


154) Mailla a. a, ©. T. VII. p. 244 u. a. O. 55) ebend. 
p- 201 u. a. O. 56) Gerbillon Voy. VU. 6. Du Halde IV. 
p- 64. $7) Mailla Hist, gén. de la Chine.-T. XI. p. 972. not. 


Suͤd-Oſtraͤnd. Ming = hia. 16] 


großen Barken befdhifft. In einer grofien Chene fließt ex dahin, 
welche durch den Fleif der Bewohner gut bebaut, mit vielen Bau: 
men bepflanzt und durch Candle aus dem Hoang-ho bewaͤſſert 
in viele Neisfelder verwandelt iff. Diefer Canalbau muß wol 
ſchon im XID. Sabrhundect im Gange gewefen fein: denn ee war — 
es gewif, der Tſchingis-Khan bei feinem erften Belagerungsverfuche 
diefer Stadt (im J. 1209) gu dem mifilungenen Unternehmen 
verfihren fonnte, die Stadt durch Ableitung der Waffer des 
Hoang-ho ) gu erfaufen, was aber feinem eigenen Lager verderb- 
lid) ward: denn der Strom durchbrach die D.imme, und zwang ihn 
gum Ruͤckzuge. Erſt eine gute Tagereife im Weften Fer Stadt wird 
biefe Ehene durch cine hohe Gebirgskette begrenzt, die gleich ciner 
ſteilen Mauerwand auffteigt und darum aud auf eine Strecke 
bie Grofe Mauer unndthig macht gegen die Incurſionen von auz 
fen. Die Stade iff cine der groften und ſchoͤnſten unter ben 
weftlidhen diefer Mauerftidte, und hat anderthalb Stunden, (15 Li) 
im Umfange. Ihre Haufer find von Hol; erbaut, weil die nahen 
Gebirge wieder bewaldet find und daher wohlfeiles Bauholz gewahs 
ren, Weit und breit wird von hier aus die Umgegend mit diefera 
auf dem Hochlande fo feltenen Produkte verfehen. In der Stadt - 
find gute Fabriken fuͤr Teppiche und Papier, in der Umgegend ift 
treffliche Pferdezucht und die beften Maulthiere werden hier in 
gang China gezogen. Die nahen Reiche und Waffer haben grofen 
Fiſchreichthum. Der Ackerbau um Ning -hia zeichnet diefe Land- 
ſchaft gleichfalls ſehr vortheilhaft vor ihren Umgebungen aus; die 
große Fruchtbarkeit wird durch das vielvergweigte Ganalfoftem bee 
wirkt, Ddeffen zahlreiche Schleufen jaͤhrlich, nad) Verſicherung der 
Bewohner, 2000 Acbeiter gu three Wiedcrherftellung nad) der Bes 


waͤſſerung befdaftigen follen. Der Ader bedarf des Pfluges nicht, 


der Boden ift reich an Salpeter, die ganze Umgebung ijt bevdle 
fert, gleich einer grofen Dorfſchaft, und gewahrt nad) fo lange 
durchzogenen Wuͤſten den Anblick des ſchoͤnſten Culturlandes, Jetzt 
iſt die Stadt der Hauptort eines Chineſiſchen Provinzial-Diſtrictes, 
fruͤher aber, rar fie ſchon ein Mal ſeit 420 n. Chr. G. auf kurze 
Beit bie Reſidenz *) von Konigen aus Hiongnu Stamme, die 
fid) aué dem Sandlande der Hoang-ho-Beugung hieher zogen. 





$8) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. IX. p. 43. 59) Mailla 
Hist. gén. V. p.2; IX. p.84. 118, 127; Dequigni’s Geſch ber Dune 
nen, tberf. von Dabnert, Gint, p. 208, 

Ritter Erdkunde i, v 
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Ihre Anfiedlung war nut von kutzer Dauer; dock erhielt damals 
die Stadt ihren Vitel Hia 100). Spaterhin, als oftlide Landſchaft 
von Tanzgut, ift diefelbe Stadt unter dem Namen Hing-tſchéu, 
al$ Mittelpunct eines felbftftandigen Neidhes am Hoang-ho in der 
Oſt⸗Aſiatiſchen Geſchichte bekannt genug ©), Es war das Turk-Reich 
der Tang-hiang, das ſich ſelbſt Hia titulirte, anfaͤnglich von der 
Tang-Dynaſtie (regierte von 618 — 907) gwar abhaͤngig, dann 
aber felbft(tindig tard, und nicht ohne Bedeutung blieb. Dies 
wußte fid) durch feine natuͤrlich gefidjerte age und durch die Po— 
litik feiner Herrſcher zwiſchen Suͤd- und Nord-China (zwiſchen 
den Song, Leao und Kin), zwiſchen Mongoliſchen, Turkiſchen, 
Tuͤbetiſchen Voͤlkerſtaͤmmen, in N., W. und S. bis auf Tſchingis— 
Khans unwiderſtehliche Macht zu erhalten, dem alle Reiche und 
aud). dieſes endlich nad) viermaligen Angriffen weichen mußte. 
Fuͤr ſeine ſuͤdweſtlichen Nachbaren, die Tan-gut, war ſeine Macht 
ſelbſt driidend geworden ©). Dieſes Ning-hia ward zum erſten 
Male von Tſchingis-Khan 1206, als er vom Hochlande kam, be— 
lagert und gepluͤndert. Erſt im J. 1227 war die voͤllige Beſie⸗ 
gung dieſes Reiches, nach der Unterjochung von 40 andern Staaten 
und der Beſiegung der XII großen Koͤnige des Erdbodens, wie 
der Mongoliſche Geſchichtſchreiber ſich ausdruͤckt, der letzte und 
glaͤnzendſte Sieg des Weltſtuͤrmers. Nun blieb bas Land Ning: 
bia eine abbangige Provinz. Hietin ftimmen Chineſiſche und 
Mongoliſche Geſchichtsquellen iberein, nue in den Namen ted: 
feln bie verſchiedenen Beridte, Die Mongoliſche Geſchichte 63) 
nennt die eroberte Stadt Turmegei, und das in Tangut unter: 
terjodjte Volk Minnak, Mamen, die nicht weiter vorfommen, 
Turgmegei ift diefes Ming dee befiegten Hia’s (auch Arbaka bei 
La Croix Hist. de Genghischan, und Egrigaia 6. Marco Polo ift 
damit identify), von deffen Mauern erft cine alte Zauberin Fluch 
und Beſchwoͤrungen, furdthare Seuchen uͤber das Belagerungs⸗ 
heer der Mongolen herabrief, daß Mannſchaft und Pferde in 
Schaaren fielen. Und als ſie geſtuͤrzt war, trat zuletzt noch der 
Koͤnig (Schidurgho-Khaghan), der auch die Kunſt der Zauberei 
und der Verwandelungen (als ein Khubilghan) verſtand, gegen 


160) Klaproth Tabl. hist. de l'Asie p. 112. St) P. Gaubil Hist. 
des Tang in Mém. conc. 1. Chinois. T. XVI. p. 367. 

62) Descript. d. Tubet p. Hyacinthe und Klaproth in N. Journ. asiat. 
T.IV. p. 115. $3) Gfanang Setfen Gefd. d. Ofts Mong. 
von Sdmidt. Petersb. 1829, 4. p. 97, not.’ p..387. 
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ben Weltſtuͤrmer auf, und konnte nur durd) einen Magnetſtahl 
erdolcdht werden. Hier ift cin alter Sig ber Zauberei. Die ſchoͤne 
Gemabhlin des Khaghan, welche Tſchingis-Khan freite, that ihm 
im Beilager ein Leid an, wodurch er erkrankte, ſchwach und ohn: 
maͤchtig wurde. Sie erfiufte fich, fo ift die Sage, im Hoang-ho 
(Kara-Muren dec Mongolen), der in feinem obern Laufe daher 
bei Mongolen nocd) bis heute in diefer Gegend der Katun-Mu— 
tem oder Katun-Eke, d. i. der Koͤniginnen- oder Damenflug . 
genannt wird. Der 66jahrige Held hatte ſchon beſchloſſen, um 
ber Sommerhige auszuweichen, an der Connenfeite des Altane 
Schan, am Oftufer des Hoang-ho gu lagen. Die Chinefifche 
Gefchichte nennt diefen Berg Leouzspan ), 20% im W. von 
Kou-yuen-tſcheou (jest Kay-yuen 36° N. Br, 10° W. L. v. 
Peking), alfo in Kan-ſu. Seine Lage war bis jest wenig bes 
achtet, auch iff dieſer Mame fonft nicht bekannt. Die ODertlich— 
Feit wuͤrde aber fo ziemlich mit dee Rette dec Schneegebirge jus 
fammenfallen, die von der MeidhSgengraphie unter dem Namen 
Siue- Schan, 9 Meilen (120 Li) im N. W. des Fort Si-ngan-fu 
(36° 47/ MN. Br. 5 102° D. L. v. Par.) %) angefuͤhrt wird, zunaͤchſt 
am ©. O. Ufer des Hoang-ho, gerade im Suͤden von Ning-hia. 
Diefe Lage beftitigt fic) nad) dem Tarikh Djihau kuschai%®), wels 
ches die VBeftimmung hinzufiigt, daß der Leou-pan auf ber das 
maligen Grenge ber drei Monardhien, ber Kin oder Nord⸗ 
Ghina im M., der Gung oder Sid-China im S. und Hia 
im W. (ag, alfo fehr bedeutend flier den Fortſchritt des Eroberers, 
ber an der Grenze diefer drei, die insgefamt feinen Mads 
folgern guficlen, das Ende feiner Laufbahn erreidjte. Mod) traf 
ibn hier die legte Geſandtſchaft des Kaifers der Kin, die thm 
reichen Tribut an foftbaren Perlen brachte, den ee an feine Felde 
Herren vertheilte und den Meft: feinen Goldaten in bie Rapufe gab. 
Diefe Gebirgstette beherrſcht den Cingang der grofen Heerſtraße 
von Schen⸗ſi zum tiefern Suͤd-China. Bon hieraus hatte er, ſei⸗ 
ner Sache fider; wie Hannibal einft nad) Ueberſteigung der Al— 
pen den Po hinab nad Stalien, fdon darauf geredynet, langs 
dem Hoei-ho sur Capitale Si- ngan: fu und gum untern Hoang-ho 





+ 


64) Mailla Hist. gén. IX. p. 127. ſ. Carte de la Tartarie chinoise 
dressée d'aprés les observat. du' P. Mailla p. Brion de la Tour. 1779. . 
6S) Klaproth Magas. asiat. p. 145. 66) Histoire des Mongols 
p- D’Ohsson. T. I. p. 284. 
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in das Herz von China als Sieger vorzudringen. Daraus er— 
klaͤrt ſich auch vollkommen fein letzter ſtrategiſcher Wille 167) an 
ſeine Feldhercen, naͤmlich den beruͤhmten Paß von Thung— 
kuan ſo8), von der Dynaſtie der Sung zum Durchmarſche gu 
fordern. Er liegt unter 34° 39 Mr. Br. und 107° 45’ O. L. v. Par. 
Da bas Chinejifche Reid) bamals in die zweierlel Herefchaften 
des Nordens und Suͤdens gefpalten, und dec Norden fo tapfre 
vertheidigt und verſchanzt gewefen war, dafi Tſchingis-Khan mehr— 
mals vom Norden her zuruͤckgedraͤngt war: fo hatte ihn died gu 
dem Entſchluſſe gebradt, bie Croberung ded ceiden Landes nun 
von der Sudfeite gu beginnen, wozu aber der Paß Thung-kuan 
vor allem den Weg gum Lande der Sung bahnte. Schon fruͤ— 
hee hatte ex cinmal gegen ihn, obwol vergeblid), angeſtuͤrmt (im 
J. 1215). : 

: Sn der Mahe jenes Berges Leou-pan, Ning-hia benadbart, 
ftarb nun bald nad) der Eroberung Hia’s, der Sieger Tſchingis— 
Khan; feine Leiche ward von ba mit Klaggeſchrei in die Heimath 
nad dem Morden zuruͤckgefuͤhrt, und wee ihe begegnete wurde 
nicbergemadt als Todtenopfer des Verjtorbenen. 

Daß diefes Ning-hia, gegen Ende des XIU. Jahrh., von 
M. Polo, unter dem Namen Egrigaia genannt wird), hat 
Klaproth gexeigts es war damals ſchon Fabrifort fie Teppichwe— 
berei (Zambelotti di peli di cainclli) und wichtiger Marktplag fuͤr 
SKataia, feitbem ed zur Chinefifchen Proving gezogen worden war, 
burd) bie Mongolen= Heerfder in China. Mit dem Verfalle der 
" Mongolenmadt ward es gwar Tummelplatz verſchiedener wed: 

felnder Horden, fiel aber bod) immer wieder an China. suri, 
Es ward vorgitglid) cine Stage dee Mandſchu-Kaiſet, denen fidy 
fruͤhzeitig die benachbarten Horden der Ordos unterwarfen. Durch 
fie geſchuͤtzt und erweitert bluͤhete die Stadt auf, ward sum wich: 
tigen Garnifonsorte dex Chineſiſchen Weft-Armeen. Zur Side: 
tung feiner Weftgrengen gegen feindlidhe Nadbarn im N. W. 
und ©. W., gegen die Oeloth, Turfue und Thbeter, war eg, 
baf Kaifer Rang-hi, nad) der Feftftellung der Mandſchumacht 
.tm ©. nun aud) nad) Weft, jene Reiſe nad Ming -hia unter: 


167) Mailla Hist. gén. T. X. Lc.; of. Timkowski Voy. I. p.222 not. ; 
Tabl. hist. de lAsie p. 216, 224 u. a. O. $*) Pat. Gaubil 
Hist. de Gentchiscan ete. Paris 1739. 4. p- 29; Mail'a Uist. gén. 
T.IX. p. 74,76. 138,142; Deguignes Geſch. d. Qunnen. Th. (ep. 77. 

**) M. Polo b. Ramusio e. 51. tol. 16. ed. Marsden p. 235. 
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nahm, deren ee ſich ſelbſt ruͤhmte ), al ber erſten cines Rats 

ferg, der det Hoang-ho befdpiffte, bie cingige, det tote cinen Blick 

in bie Natur jener Landſchaften verdanfen. 
§. 20. 

Erlauterung 3. Ning-hia's Lage zwiſchen ben Norde und 
Weft = Cingangen. Der Holang-Schan (Ala-Schan), und 
Siue-Schan, das Sdneegebirge. Das Hochgebirge am Koko⸗— 
Nor. Gining = tichéu, tas Emporium in Tangut. 

Die Lage von Ming-hia und die hiſtoriſche Molle, welche bas 
Land der Ordos, bas alte Reich Hia'und der heutige Diftriet von 
Ning =hia- fu, am Sidrande bes Plateaus gelegen, su ber Chie 
Nefifchen Gefchichte im Werlauf dee Jahrhunderte auszeichnet, tft 
bedingt durch die plaftifche Gejtaltung des Bodens und durch 
bie eigenthinmlide Weltſtellung dieſer Oertlichkeit zum Mongoe 
liſchen Hochlande. 

Ning-hia iſt naͤmlich derjenige Hauptort, welder am Weſt⸗ 
ufer des Obern Hoang-ho die einzige, bequeme Vermittelung dar⸗ 
bietet, zwiſchen den Weſteingangen (aus Turkeſtan), und ben 
Nordeingaͤngen (aus der Mongolci) von Hoch-Aſien gum 
Rieflande, naͤmlich durch die drei Hauptprovingen Nords Chis 
nos, Schan-ſi, Schen-ſi und Kan-fu, Me guerft fic) elvis 
lificten, aber aud) gu allen Zeiten, gegen MW. hin, dic Bors 
marken de8 uͤbrigen China gegen die cindringenden Croberungs: 
heere bilden muften. Urfpringlich waren fic felbjt, su beiden Seiten 
des Hoang-ho, der Urſitz dev Chineſen vor dev weitern Verbreis 
tung ihrer Herrſchaft gegen SO. Das Land im Weſt des 
Hoang=ho heift in der Regel, bei den Altern Chinefifden Annas 
lifter, Ho-fi7!) (von Si, d. i. der Weſten des Ho, ober des 
Grofen Fluſſes), nad) der WAnalogie wie das obengenannte Hos 
nam, im Sid deffelben Stromes. Aus jenem Ho-fi, von 
welden das Reid) Hia einen Theil hildete, denn es reichte bis 74) 
Khamil und ſelbſt nad) Turfan hintber, fo weit nur die Herrſchaft 
von Tangut ging, madten bie Mongolifchen Croberer, durch ver— 
ſtaͤtkten Gurturatlaut, den Mamen Kofdi aud) Kafdi), mit 


10) Mem. cone. hist. d. Chinois. T. IV. p. 478. 71) Hist. 
des Mongols (p. D’Ohsson).. Paris 1824. 8. T. I. p. 67. 

72) Descr. du Tubet trad. d. P. Hyacinthe. ed. Wlaproth N. Journ. 
asiat. T. IV. p. 116. 73) P. La Croix iPstone au grand 
Ghenghizcun. Paris 1710. 8. p. 376. 
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weldem fie ihre dortige Eroberung belegten. Die Mordetne 
gange fihrten von jeher die Nordvoͤlker von den Ufern des Ker: 
lon, Tula und Orghon, two bie Refidengen ber Mongolen (Karaz 
forum) lagen, direct gegen Sid auf dem kuͤrzeſten Wege nad 
Khu-Fhu-Khotun; die Wefteingange, fowol von Tibet ther 
ben Ko-ko-Nor und Sining, als von Turfeftan uͤber den Lop- 
Mor, fihrten die Weſtvoͤlker gunddft gegen Oft, uͤber Hami 
(Ghamil), So-tſchéou, Kan-tſchéou, Leang-tſcheou; alfo tangs 
ber Linie hin, welde der weftlide Fluͤgel der Chinefifden Mauer 
beseichnet, gum obern Hoang-ho. Und nur auf diefem Wege 
fonnten fie eindringen, weil nur in diefen Directionen 
die Karawanenftrafen jene wirthbareren Stride der wiften 
Gobi durchziehen fonnten, die eben, zwiſchen beiden Cingangs= 
fitafen, fid) in der unwirthbarften Rauheit gegen S. O. als die 
Wuͤſte der Oeloͤth-Tſchoros vorſchiebt, und-in der Gebirgsfette 
von’ Ning-hia wie eine Mauerwand abfallend zum Weftufer des 
Hoang-ho, diefem, an ibe entlang, feinen Lauf vom 36° bis 
41° N. Br. vorzeichnet. Gn dem Engpaffe auf diefem ſchma— 
len Weftufer bes Stroms liegt eben Ning-hia; auf deſſen Oſt— 
ufer lagern fic) hohe Schneegebirge oder weiter nordwarts die © 
Sandwiften der Ordos vor, welche beide jeden Durchgang erſchwe— 
ten. Ming-hia liegt aber in der Mitte gleidchweit vow den genann= 
ten Nord- und Weſt-Eingaͤngen; es bildet von Natur den 
Schluͤſſel gu beidben, und eben darum erhielt aud) hier die 
Mauerlinie, den Strom durchſetzend, durch die Chinefifdye Forti— 
ficationstheorie ihre Zickzakform, tweil dieſe ſich uͤberall in ihren 
groͤßern Werken der Kunſt auf die natuͤrlichen Grundverhaͤlt— 
niſſe baſirte. 

Dieſe Bemerkung, welche ſich als allgemeinſtes, nicht ganz 
unwichtiges Reſultat aus einer großen Maſſe von Thatſachen der 
Natur und der Geſchichte mit Zuverlaͤſſigkeit zu ergeben ſcheint, 
wird hoffentlich in das hoͤchſt verwickelte und chaotiſch durchein— 
ander geworfene Labyrinth der hiſtoriſchen Berichte dieſer Erdge— 
gend einiges ordnende Licht werfen, und das Verſtaͤndniß der 
Gruͤnde zu mancher Begebenheit eroͤffenen, die bisher unbeachtet 
blieben. So iſt es dadurch an ſich klar, warum eben dieſe Sta— 
tion ſtets cine fo wichtige Rolle fpielen fonnte, warum die Poli— 
tif 174) des Meiches Hia den verfatilen Character bei aller Selbjt- 


174) Mailla Hist. gén. T. IX. p. 197. 
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ſtaͤndigkeit trug, und fid) ſtets, mie die Chinefen ihnen vorwarfen, 
aus Gigennug den Nachbaten im S. wie im N. anſchloß, und 
warum Tſchingis-Khan erft, nachdem er ſchon Sieger im Sis 
den in Tangut und Tibet, wie im Norden geweſen war, zu— 
letzt eft fid) mit Macht auf dieUnterjodung diefer Landſchaft 
warf, welde den Befis jener Herrſchaft im M. und S. vermittelte. 
Eben darum fonnten hier, nad) dee Vertreibung der Mongolen 
aus China, fic) einzelne Haͤuptlinge ihrer zerſpaltenen Horden 
gegen die Ming behaupten, und, um eben hier, im Westen, feften 
Fuß gu faffen, legten, aus gleidem Grunde, die Mandſchu-Kai⸗— 
fer auf die Sicherung diefer Station einen befondern Werth. 
Hier kamen, als Gerbillon %) mit Kaifer Kang: hi dort verweilte, 
die Botfdhafter vom Grof-Lama aus Tibet an, und von hice 
wurde das Heer zur volligen Bertilgung des letzten Oeloͤth— 
Khaghans gegen den Morden ausgefandt. Golde VBegebenheiten 
hat dort von jeher diefelbe Localitat herbeigefuͤhrt, und bebdingt. 
Die folgenden Thatfaden werden: diefe Verhaltniffe zur Geſamt⸗ 
erheBung des SHodlandes noc) naber erlaͤutern, indem wir zuerſt 
den Blié nad) Suͤden wenden und dann nad) dem Morden 
zuruͤckkehren. 

Im Weſt von Ning-hia ſteigt, in der Ferne einer Tages 
reife, eine große Gebirgskette 70) auf, die parallel mit dem Hoang: 
ho gegen N. N. O., 2 bis 30 geogr. Meilen weit, nad Gers 
billon, sieht, und ihm unter dem Namen Holang-Schan 
(d. i. Gebirg Holang) bekannt ward (Alajan-Alin der Mane 
dſchu, oder Ala-Schan). Bis gu diefem Gebirge war die Mache 
der Tuͤbeter (oder Tangut) zur Beit ihrer Blithe im VIII. und 
IX. Jahrhundert vorgeridt; im Sahe 781 forbderten fie diefes 
Gebirge unter den Namen Ki-alon-Schan von den Chinefen 
alg Grengfette 77). C8 iff diefelbe, welde an ihrem Oftabhange 
durch Waldreidhthum ausgezeichnet iff. Man fagte. fie habe hier 
360 Gingdnge, oder Paffagen, die alle mit Maucen verfdloffen 
fenen, dod) laffe man einige der Paffe offen, und dicfe fenen 
durch die Garnifonen von Ning- hia bewadt. Die Große Mauer 
ende einerfeits vom Often her an diefer Kette, fange aber an ihrem 
andern Ende in Weft erft twieder an, denn diefe Kette entlang 


75) Gerbillon Voy. VII. p. 466, 469. 76) Gerbillon a, a. 9. 
p- 464, 470. 77) Descript. du Tubet. trad. p. P. Hyacinthe 
ed. Klapr. Nouv. Journ. asiat. 1829. T. IV. p. 110. 
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fey fie unterbrodsen, weil fie da unnuͤtz ſeyn wuͤrde. Dtefed Ges 
birge habe an mehreren Stellen nur etwa eine Stunde (9 —10 Li) 
Ricfe, und ſogleich jenfeit fey der Aufenthalt der nomadifden 
Deloͤth-Tſchoros, die ort ihre Speerden weideten, auf einem Boz 
den, det fruͤher im Beſitz der Khalfas-Mongolen gewefen, die ihn 
aber, durch die Oeloͤth verdrangt, damals verlaffen hatten, twos 
tauf bie Tſchores eingezogen. Dicfe hatten fich frit 1690 dem 
Chineſiſchen Kaiſer unterworfen; worauf ihe Fuͤrſt zum Peylé 
(d. i. Regulo ber Sten Claſſe) erhoben ward. Chen dieſes Wei— 
deland iſt eine der unwirthbarſten Sandſteppen der Hohen Gobi 
gegen Sid. Schon mit den erſten 6 Stunden im N. von 
Ming hia hoͤrten die Candle der Reisfelder ganz auf; die Frucht: 
barkeit nahm ab, die Bahl der Doͤrfer vervingerte ſich ſehr; nad 
16 Stunden fam die teste Spur einer Quermauer, die vom 
Hoang-ho zum Gebirge zog, und die ſchmale Uferebene als Pag 
einft sufchlog, aber nun fchon ganz im Verfall fag (1697). Won 
Hier nordwarts hirt der Wnhau des Bodens auf; alfo beginnt 
aud) hier außerhalb der Maucr im N. das Momadenleben, wie 
_ im W. derſelben. Hier war det nod) immer ſehr ſteile Gebirgs- 
zug fdon gang wwaldlecr, aber am Hoang-ho und defjen Ver— 
sweigungen zogen Weidenbdume und Gebifd hin: der Sandbo— 
ben begann bier, Die Gergkette im W. ſchien nun mehr zuruͤck⸗ 
gutreten; aud) cinige Berge, die auf dem Oftufer bes Hoang-ho 
fic) gezeige batten, tourden wieder nicdriger, Unter 40° N. Br. 
faben die Reiſenden die weftliche Kette nidt mehr, unftreitig weil 
fie, twice wir aus dev Chineſiſchen Reichsgeographie wiſſen, hier 
in geringeter Hohe unter dem Mamen Keptel=Ula, und Kald- 
jan-Burgutu 1%) direct gegen N. in die Wuͤſte ſtreicht, indeß 
eben da (unter 40° N. Br.) der Soang-ho, an dem die Reife 
sundchft binging, feine Abweichung gegen Oſt beginnt. Chen 
hier trat der vollige Flugfandboden des Landes der Ordos aud) 
auf bas Weftufer des Hoang-ho heruͤber, und wechſelte mit 
feftern Strecken, mit Wiefen, Huͤgeln und fumpfigern Gebiifden 
ab, mit denen wieder cin reiches Sagdland begann, wie jenfeit: 
Aber gugleid) mit den waldigen Inſeln, welde die haufigen Ver— 
zweigungen des Hoang-ho hice bildbeten, traten viele Eber auf 
und grofe Hirſche, in Menge von den kaiſerlichen Jagern auf: 
geſchreckt, auf der Flucht ſchwimmend durch den gelben Strom. 


176) Magasin asiat. I. p. 149. 
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Pater Martinus 79 fagt, Mefe Waldgegend fei voll wilder Pferde. 
Barken von Ning-hia, mit Reis beladen, bradten bem Chines 
ſiſchen Heere das damalé auf der Hohen Gobi gegen den Ale 
tai Gin, den Khaghan dev Oeloth, von dee Mordwendung bes 
Hoang-ho aus, auf kuͤrzeſtem Wege verfolgen follte, feinen Proz 
viant ju, um vor bier alé Kameelslaften durch die waſſer- und 
futterlofe Wifte gegen Nt. gu gelangen. Man fagte, die erfte 
Station vom Hoang-ho in die Wifte fey nad) Leang-lan: 
fhan 12 Meilen entfernt; diefe mitffe in einem Zuge gemacht 
werden: denn bis dahin fen weder Futter nod) Waſſer. Der 
Hoang-ho beſpuͤlt alfo hier ganz dicht und unmittelbar 
bie Suͤdgrenze der Hohe Gobi; unftreitig iff die grofe Hohe, 
von der er fid) demnach von hier an nod hinabſtuͤrzt in das Tief⸗ 
land Ghina’s, eine Miturfadhe dee fortdauernd grofen Verwuͤ— 
flungen bie er dort anricdtet. Sn dieſer Gegend ijt auf den 
Karten am Weftufer bes Grofen Stromes, noͤrdlich vom 40° 
N. Br., bei dem Lagerplage Peta), die Stelle bezeichnet, wo 
einige hundert Schritt vom Ufer cine Pyramide von Backſteinen 
erbaut fteht, tweif mit Gyps uͤberzogen und umber Ruinen alter 
Pagoden. Won ihren Erbauern ift nichts bekannt; wahrſchein⸗ 
lid) aus der Mongolengeit, wie dhnlide Refte bet Khu-khu-Kho— 
tun, Leider birt mit 40° 22/ Ot. Br. unfere genanere Kennt: 
nif vom Weftufer des Hoang-ho auf: denn bem RKaifer Kang: 
bt, der bis dahin fects mit Sagen und Kriegsdispofitionen bez 
ſchaͤftigt war, beliebte es nun, mit feinem Gefolge auf den Barz 
fen, welche feinem Suge ftets sur Seite ſchwammen, den Hoang: 
ho hinabzuſchiffen; feine Meiterei mit den Laftthieren und der 
Bagage wurde gegen die Ofifeite des Hoang-ho tbergefest, um 
auf kuͤrzeſtem und bequemftem Wege durch das ebene Land der 
Ordos am Sidufer bes Stromes, zur Cinmundung des Tourg- 
henflaffes unterhalh Khu-khu-Khotun zuruͤckzukehren. Bei die— 
fem letztern Zuge waren aud) die Sefuiten Pattes; von der 
Hoang-hofahrt und feiner feltfamen, nordliden Verzweigung, die 
auf allen Karten in die innerfte Bucht am Suͤdrande dev Hohen 
Gobi hinein verzeichnet iff, erhalten twit gav keine Nachricht; 
alfo auc) kein Datum von dem Anſteigen des hohen In-Schan, 
der, nach anderen Nachrichten doc) hier unbegtveifelt ift. Gerbil: 


79) Martin. Martini Novus Atlas Sinensis ed. J. Blacu. Amst. 1655. 
fol, 52. 80) Gerbillon a. a. ©. p. 473. 
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lon's Weg ging gegen Oſt an einem ſuͤdlichen, ſehr ſelchten, wahr⸗ 
fcheinlid) adltern Seitenarme, Tſchigue-Muren, und von da 
immer auf gang ebenen Wiefengriinden, oder uͤber Sandlager, 
im [chon oben beſchriebenen mehr firdliden Lande der Ordos gegen 
ben Often fort, wo Gimpfe, Mongolenlager, und mit diefen 
twiederum einige Acerfelber begannen. Die einzige fie die pla: 
ſtiſche Bilbung des linken Hoang-ho-Ufers verzeichnete Angabe 
ift, daß der Abzweigung dieſes Seitenarms gegentiber am Nord: 
ufer des Hauptarmes ein Berg aufſteige, Mona genannt, und 
dieſe Stelle, wo der Strom eine Art Winkel mache und nun 
ſich gegen den Often wende, heiße darum Mona-hojo iübl), alfo 
jene erſte Kniebeugung des Stroms, deren Characteriſtik alſo den 
Anwohnern ſelbſt keineswegs entgangen iſt. Sollte diefer Mona 
nicht das erſte Vorgebirge des In-Schan ſeyn, deſſen Kette nun 
Hier vom Nordzuge gegen den Oſt heruͤberlenkt und den Strom—⸗ 
lauf aus ſeinem bisherigen Laͤngenthale zum kurzen Querthale 
zwingt. Unter den Gipfeln der Gebirgsgruppe des In-Schan 
wird ein Felsberg Mouna wirklich als der weſtlichſte aufgefuͤhrt 2). 
Mir Eehren zu jener Weftfette des SGtroms, zur mauerdhnliden 
Steilwand des Gebirges Holang (Holang-Schan), oder aud) 
Ala-Schan (Olan- Scan b. Deguign. I. 569.) zuruͤck. 

Die Chinefifche Reichsgeographie 3) fagt, diefer Alas Sadan 
an dec Grenze des Departements von Ming-bhia-fu, erſtrecke 
fic) gegen S. O. bis zum Gelben Fluſſe; feine Kette fey in einen 
Halbkreis geftellt, 45 geogr. Meilen (500 Li) lang, von N. nad 
S., und ſchuͤtze die benachbarten Stadte vor den Winden der 
Gobi; ob die eingelnen Berge, die fie gugleid) nennt, diefer Kette 
angehoren, geht nicht mit Sicherheit hervor. Sie ift alfo keines— 
weges nur auf cine fo kurze Strecke beſchraͤnkt, wie unſer Reifende 
fie mit eignen Augen ſahe; fie ftreidjt in gleicher Richtung nod) 
weit gegen Suͤd fort, als weftlider oder linker Begleiter des 
Hoang-ho, und verbindet offenbar den nordliden In-Schan mit 
bem ſuͤdlichen Schneegebirge, das auf der Grenge von China und 
Tangut ton N. W. gegen S. O. ſtreicht. Denn die hochften Ge— 
birgsfetten, gu denen aud) das Schneegebirge gehirt, auf dem 
Tſchingis⸗Khan ftarb, ſetzen aud) auf das sffliche oder rechte Ufer 
bes Hoang-ho ber, und fireiden von der Stadt Lan-tſchéou, 





181) Gerhillon p. 474. 82) Klaproth Tabl. hist. de V’Asie. p. 97. 
83) Timkowski Voy. Il, p. 280. 
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an deſſen redytem Ufer gelegen (36° N. Br.), ununterbroden gen 
Suͤden dem wilden Alpengebirgslande von Sifan und Szu-tſchuan 
xu. Bei feinem Cintritte aus dem hohen Gebirgélande des Kofo= 
Nor (Blauer See), auf den Boden von China, im die Proving 
Kanfu, durchbricht diefer gefeierte, grofe Gelbe Strom eine hohe 
Schneegebirgskette, Siue-Schan genannt, die mit vielen Rie— 
ſengipfeln ſich weit von S. O. gegen N. W. in das innere Hod): 
land zieht. Der Pater Martini), dee als Augenzeuge von die⸗ 
fen Gegenden fpridt, meint, auf der Grenze des Durchbruchs 
bei Ho⸗tſchéeu ftiegen zu beiden Seiten zwei ſehr hohe Bergfpigen 
empot, durch deten Mitte, wie durd) ein Thor der Hoang-ho 
firme, und bei der Stadt Lan⸗tſcheu, wo das Thal ſchon lufti- 
get durchwaͤſſert werde und fruchtbar fei, moͤchte er es gern mit 
feinem heimiſchen Etſchthale in Tyrol vergleiden. An der Sid: 
Grenze der Provingen Schen-ſi und Kan-fu gegen Szu⸗-tſchuan 
beginnt diefer Bergzug alé Waffecfcheidegebirg des mittlern Jan-tfe- 
Kiang und Hoang-ho; auf der Grenge vonMan-fu, Szu-tſchuan 
und Tibet. Gm Weft der Chinefifdyen Stadt Kiai-tſchéeͤu in 
Kan-ſu (33° 32 MN. Br., 102’ 12’ O. L. von Paris) erhebt fie 
fic) um erften Male sur Riefenhahe ewiger Sdyneegebirge. Dies 
fer Schneeberg heifit Thian-⸗men-Schan, und liegt im N. der 
Stadt Situ-tiding %). Seine naͤchſten Nachbarn im Weft bil- 
Det die Riefengruppe der Schneeberge Oſt-Tuͤbets (Ratchico auf 
D’Anville’s China), welche die Landſchaft Sifan (zwiſchen 33 bis 
34° N. Br.) erfuͤllt, und von welder dev obere Lauf des Hoang-ho 
ploglid) feine Weftwendung gegen den Koko-Nor erhaͤlt. Da 
fie feinen allgemeinen Namen hat, werden wir fie die Gro fe 
Schneekette von Sifan nennen. Aber vom Thian-men- 
Sedan ſtreicht jene andre nordweftlide, vom Hoang-ho durchbrochne 
Schneekette auf dec Weftgrenge der Proving Kan-fu hin, unter 
verſchiedenen Lofalnamen, die wir hier uͤbergehen. Nur diejenige 
Stelle, wo der Hoang-ho fie von S. W. gegen N. O. 12 geogr. 


Meilen (150 Li) in S. W. der Stadt Ho-tichén auf ſeinem Ufer 


gclegen, in der Proving Kan-fu durchbricht, merken wir uns. Hier 
heift naͤmlich der allerhodhfte Gipfel des Schneegebirgs Luz tus 
Stan (35° 25’ MN. Br., 100° 11’ O. L. v. Par.), aber der vul⸗ 





84) Martin Martini N. Atlas Sinensis fol. 52. 86) Klaproth 
‘Tableau des plus hantes Montagnes de la Chine, f, Magasin agia~ 
tique. Paris 1826. Nr. TI. p. 143, 145. 
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gaice Mame tft eben Siues Shan, das SdhneesGebtege 
vorzugsweiſe. Dieſes allgemeine Appellatioum ift hier aud) der 
befondre Localname jener Kette geworden, wahrſcheinlich tegen 
ihrer grofen Maffe von Schneclagern und gewaltigen groften Er- 
bebungen. Deſto merkwuͤrdiger muf das. Tiefthal des Durch— 
brudyes am Hoang-ho fenn, das fie durchſetzt, welches ager leider 
uns nod) unbefannt ift, dod) gewif nicht weniger widtige Maz 
turbeobachtungen darbieten wuͤrde, als aͤhnliche Durchbruͤche des 
Indus und Sutledſch in dem Himälayazuge. Das Defilée des 
Hoang-ho? Durchbruches wird hier von dem Chineſiſchen Grenz⸗ 
fort Tſy-ſchy-Kouan beherrſcht, und von dieſem hat wahrſchein⸗ 
lid) auc) die zunaͤchſt anliegende Gebirgegruppe am Nordufer des 
Hoang -ho ihren Namen erhalten. 

Mamlid) im N. bes Hoang-ho liegt in geringer Ferne im 
duferften Mſtdiſtrict der Provinz Kan-ſu die Stadt Si-ning 
nad) dort gemachter Beobachtung 1), 360 39/ MN. Br., 14° 46/ W. 
L. v. Peking. Auch Si-ning-tſchéeu (86° 39 20” MN. Br., 14° 
40’ 30” 2B. L. v. Peking dec Jeſuitenkarten bei Du Halde) 8”). 
Zwiſchen diefer Stadt und dem Nordufer bes Hoang-ho aber, 
erhebt fic) bie Fortfesung jenes dDurdbrodenen Siue-Schan 
gu den auferordentlicyften Niefenerhebungen im Suͤden des Koko— 
Mor. Diefe Gebirgsmaffe kommt, nad) dev Chinefifchen Reichs— 
geographic) vom S. W. aus dem Quelllande des Hoang-ho 
42 geogr. Meilen (550 Lt) weit heriiber, vom Gebirge Bayanz 
Khara an, gegen O. nad Si-ning; und wird in der Halfte 
diefer Ausdehnung im Sid vom obern Hoang-ho um floffen. 
Sie gilt fiir das hochfte Gebirge am Koko-Nor, und 7 ihrer Giz 
pfel fage man verlieren fid) in den Wolfen. Ciner derfelben wird 
uͤber 100 Li (73 geogr. Meilen) weit aus der Ferne gefehen, und 
iff mit Cis und Schnee bedeckt, der niemals ſchmilzt; eben fo 
feine Nachbarn, und alle find mit furchtbaren Steilſchluͤnden um: 
geben, mit tbelriedenden Nebeln der Ausfage nad) uͤberzogen, die 
fie fehr ungefund -maden, daher fie wenig befucht find. Diefem 
Gebirge, das die Mongolen Amié-maldzin-moufun-Dola 
nennen, bringen die dortigen Anwohner im Anfange jeder Jahrszeit 
Opfer; Amie iff ein Tuͤbetiſches Mort, das fo viel als Vorvacer 


186) P. Souciet Observations mathématiques astron. geogr. ete: y 
la Chine. Paris 1729. p. 142. 87) Du Ilalde |. p. 48. 
88) Timkowshi i]. p. 274, : 
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heißt. Das Land um ben Koko-Nor, dee maͤchtigſte Bergkno⸗ 
ten), ſchließt 13 ſolcher Amie ein. Alfo das Gebirgstand 
der 13 Patriarden, deren jedem Opfer gebracht werden; aber 
diefer fo eben genannte iſt von allen der höchſte. 

Diefe madtige Gebirgs-Gruppe der Amie um ben Kofo- Nor 
auf dec Grenze von Sifan, Tangut, Tubet und China ijt in der 
Configuration am Gid-Oftrande des Hochlandes gang dazu ge— 
eignet, um der natuͤrliche Grenzſtein gu fein, uͤber welchen 
fuͤr jetzt unſre Betrachtung nicht ſuͤdlich hinaus gehen darf, deſſen 
Syſtem der Gebirgsverzweigungen gegen S. und S. O. wir wei: 
ter unten zu unterſuchen haben werden. Wie folgen dew Finger: 
geigen, welche die Maturverhaltniffe felbft in ihren grofen Linea: 
menten uné darbicten, um jede Dertlichkeit nach ihrer zugehoͤrigen 
Gruppirung in ihrem wabhren Zufammenhange und nad) ihrer 
Gharacteriftié aufzufaſſen, wobei wie zwar cinerfeits die willkuͤr⸗ 
lide herkoͤmmliche Zerſtuͤckelung und Zerreißung der grofien Natur: 
form in lauter Eleine, raͤumliche Portionen gu vermeiden haben, 
anbdrerfeits aber auch bie Ruhepuncte nidt uͤberſehen dirfen, von 
denen aus wir gu der Gefamtiberfide dev untergeordneten Theile 
und Maffen zuruͤckkehren miffen, da es unſrer Kraft nice ge- 
‘geben ift, auf Einmal das Ganze mit Gruͤndlichkeit gu erfaſſen, 
fondern nur durch allmaligen Fortſchritt uné ber ganzen Manz 
nidhfaltigéeit der Erſcheinungen mit Sicherheit yu bemaͤchtigen. 

Gine widtige und merfwirdige Lage nimmt die Grenzſtadt 
Si-ning von Kan-fu gegen das Land Kofo-Nor am Nordfuße 
diefes Hochgebirgs ein; der Si-ningfluß, vom Koko-Nor fom: 
mend, flieft an der Stadt ™) voriber als linker Zufluß des 
Hoang-ho. Schon im VIL. und IX. Jahrh. aué ben Keiegen 
der Tangut und Ghinefen, aber genauer feit 1661, lernen wir diez 
fen Ort alé das grofe Emporium auf der Grenze von China 
und Tibet kennen; durd) die Sefuiten-Patres Alb. Dorvilfe und 
Soh. Gruber), die von Si-ngan-fu in Sden-fi, nad 30 Tages 
teifen, nad) Ucberfegung ded Hoang-ho gluͤcklich diefes Si-ning 
in der Mahe der Chineſiſchen Mauer erreichten. Ihre dort anges 
gebene Polhdhe, 36° 20’ M. Br., iſt etwas gu gering nad dee fpds 


89) Alex. v. Humboldt uͤber nek und Vulcane v. Inner⸗ 
Aſien. Poggend. Journ, B. 94. p. 3 9°) ‘fimkowski LH. 
p- 274 9) Athanas. Kircher e a Jesu China monunentis 
illustrate, — — 1667. ſol. p. 66. 
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ter berichteten, die Souciet mittheilt, welder auch bie Wegdiftang 
von Si-ning nad) Hlaffa auf 270 geogr. Meilen (3600 Li) 
angicht. Gie nennen ¢8 die grofe Stadt, den Sammelplag der 


Karawanen und Handelsleute zwiſchen Indien, Tibet und China. — 


Wer damals aus Indien nad) Kataia reiſete, mufite hier fo lange ver= 
weilen, his er vom Chineſiſchen Gouvernement die Erlaubniß erbielt, 
in das cigentlidbe China vorjudringen, und uber diefen Ort muß— 
ten die Patres felbft ihren Weg nehmen, teil fie hurd Tibet 
liber Hlaffa und Mepaul nad) Agra am Ganges zuruͤckzukehren 
gedachten. Wirklich gelang ihnen dieſes außerordentliche Unterneh⸗ 
men aud, und fie erzaͤhlen es uns, [cider nur zu oberflaͤchlich 
fetbft 192), wie fie von Si-ning zunaͤchſt an dem grofien See voruͤber 
bie rauhe Wifte der Kalmuͤcken-Tartarei durchzogen, bis zur 
Meichsgrenze von Hlaffa; die Wiijte war hier gebirgig, thetls eben 
mit Gand tberdecét, ode und gang unfruchtbar. 

Die Stadt nennt aud) ſchon Marco Polo 3) zu Ende bes 
XUL Jahrh. Singui (oder Singni), in der gleidnamigen Land: 
ſchaft, als eine Station; jedoch ohne fie als Handelsmarkt her—⸗ 
vorzuheben, twas wol faum fehlen fonnte, da fie ſchon weit fei: 
= her, ſeitdem die Tuͤbetiſchen Volker (Tufan genannt) fo madtig 
vom GS. W. hee gegen China (feit dem VIL. Jahrh.) hervordraͤn⸗ 
gen, als widhtiger Waffenplag sur Grengvertheidigung’*) am Weft: 
eingange des Reidjes dienen mufte. Damals wird einer Stadt 
Sche-pu-tſching 8) erwahnt, die auf deny Wege nad dem 
Lande Koko-Nor, nur einige 20 Stunden in S. W. des heuz 
tigen Si-ning fag, und fie die uncinnehmbare Feftung aus 
jenem Gebirgs-Eingange nad China galt, von wo aué die 
von Tuzfan vorzuͤglich ihre Ucberfalle gu maden pflegten. Sie 
wurde jedod) im Jahr 730 mit Sturm erobert; ihre Lage ift 
faft unbefannt. Zur Bandigung dieſer Uebermacht der Tuͤbeter, 
tief China, vom Morden, aus dem Lande Ordos und dem Ge— 
birge ded In⸗Schan frithzeitig die Horden dec Hoei-he (Turk: 
Uigue) herbet, um einen barbarifdhen Nachbar durch den an— 
dern gu ſchwaͤchen, obgleid) in den Zeiten der Tang ftets ftarke 
Grengbefagungen, 3. B. in Ming-hia, ftationirten. Go ent: 





192) Melchis. Thevenot Relations de divers voyages curieux. Nonv. 


edit. Paris. fol. 1696. T. Ii. fol. 1. 93) M. Polo 6. Ra- 
musio. LU. fol. 15,6; ib. ed. Marsden p. 178, 224, not. 433. 
94) Klaproth Tabl. hist. p. 218. 95) Gaubil Hist. des ‘Thang 
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ſtand in dieſem Gebirgslande, am obern Hoang-ho bis zum Ein— 
gange der Tuͤbetſtraße am Koko-Nor, Jahrhunderte hindurch, auf 
der weſtlichen Grenzmark China's gegen die Hohe Gobi, jener 
Tummelplatz blutiger Schlachten, deren Zeugen, wie ſelbſt der 
trockne Chineſiſche Reichsgeograph ſich ausdruͤckt ©), dort die Gipfel 
fo vieler hoher Berge waren. Gin ſolcher erſter Sieg 5) war es, 
den im Gommunicationspuncte jwifthen dem N. und S., an der 
Weſtgrenze China’s, A. 792, die Hoei-he ber die Tibeter im 
Gebiet von Ning-hia davontrugen; der ifnen die Wege bis Siz 
ning bahnte, wo fie fic) zur Bigelung der Tuͤbeter feſtſetzten. 
Hier wird ſchon SGi-ning, als ihre Feftung genannt, die fie aber 
nut fo lange behaupten fonnten, als die Tuͤbeter (damals das 
Reich Tangut) nod) nicht durch ihre Kriege mit dem Suͤden (mit 
Yiinnan) geſchwaͤcht waren. Der Tuͤbeter wachfende Uebermacht 
in dem IX. Jahrh. gab ihnen bald aud) die Herrſchaft des ſehr 
bedeutenden Si-ning, Stadt und Landfdhaft, und dadurch waren 
fie ftets im Befige der Cingdnge nad) China, dag fie durch beſtaͤn⸗ 
Dige Ueberfalle in Schrecken fegten. Bis 3. J. 844, fagt die Ge- 
ſchichte der Zang 8), hatten fieSi-ning mit feinem einflußreichen 
Gebiete befeffen, obſchon im J. 821%) mit thnen dev Friede ab- 
gefhloffen war, deſſen Tractaten auf Stein gegraben nod) heut 
im grofen Haupttempel, su Hlaffa zu fehen find. Mun aber ginz 
gen die Raifer ernftlid) darquf aus, ihnen ihre Croberungen auf 
dem Boden von Sden-fi zu entreifen. A. 866 waren die Tirbeter 
zuruͤckgedraͤngt, und ihre Macht in Schen-ſi und Si-ning ganglich 
vernichtet, aber dafuͤr traten wieder viele fleine Haͤuptlinge der 
oͤſtlichen Turk (Hoei-he) hier als felbftftandige Gebieter an den 
GEingingen nad) Tibet und Turkeftan in den Stidten von Siz 
ning bié Hami (in der Richtung dec Mauerlinie im weftlidften 
Schen-fi) auf, die nur, wenn es ihnen beliebte, ihren Tribut an 
Ghina zahlten, fonft fid) nidt um das grofe Madjbarveid) tim: 
merten. Diefe Eleineren Gewalten waren in bas Reid) Hia 
verſchmolzen, das einen dftliden Theil von Tangut aus: 
machte 2%), alé Tſchingis-Khan, 1227, e6 durd) die Croberung von 





96) 'Timkowski U. p. 275. 97) P-. Ganbil Hist. Chinoise dese 
Tang in Mém. concern. lHist. Chin. Paris 1814. T. XVI. p. 137. 

$8) P. Gaubil in Mém. cone. T. XVI. p. 223, 253. 99) Dé- 
script. du Tybet trad. p. P. Hyacinthe ed. Klapr. Nouy. Journ. 
asiat. T. IV. r 111. 200) Timkowski II. p. 222, not.; Du 
Halde Descr. I. des Penples Sifan ou Toufan p. 49 —65. 
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Ning-hia vernicdtete, und jene Landfchaft in baucrnden Verband 
mit China fam. Die Mongolen riffen aud, nad ihrer Vertrei= 
bung aus China, diefes Land wieder an fic), 1509, aber die erften 
DOeloͤth-Khane, die fich feiner bemichtigten, erfannten China’s 
Oberhoheit an, und wurden als Landesfurften (Taidſchi) in ihren 
Erbrechten von Peking aus beftitigt (1697) 2"). Si-ning blich unz 
ter den Mandſchu der Borpoften gegen die Tuͤbetiſche Nachbar— 
ſchaft, obwol-der Dalai- Lama fic) der Oberhoheit China’s unter- 
ordnete. Bei der Kartenaufnahme des Chinefifden Reichs, durd 
die Defuiten, hatte der Pater Regis die Oresbeftimmungen in 
Giening 2) gu leiten, wodurch es feine Stelle auf unfern Karten 
erhielt. Bon diefem Augenseugen ruͤhren die wenigen genauern 
Nachrichten her, die wir iher die Lage von Si-ning befigen. 

Tſchouang-lan (bd. i. Scheideweg) heißt, an der dortigen 
Ghinefifdyen Mauer, auf der Strafe von Ming-hia her, die Eleine 
Stadt und Mauerfefte, hei welder aus dem einen Thale die 
Strafe durch gwei Gabelthaler fic) in zwei Wege ſcheidet, 
davon ‘der eine durch die Gebirge von Koko-Nor direct gegen 
Weft nad) Tibet und Suͤd-Aſien, der andre gegen M. W. 
durch Tangut und Turfeftan nad Weft-Afien fibre. 

Das Thal gegen N. fuͤhrt hher SO geogr. Meilen weit, ents 
lang bec Chineſiſchen Mauer, iber die drei grofen Stadte, Liang: 
tſcheu, Kanztidheu und Su-tſchau und mehrere davon abhingige 
Forts, bis sum duferften Weft-Thore China’s, dem Kia-yu-Keou, 
auf die Strafe nad) Hami (Chamil), durd) die Landfdaften von 
Tangut 3) im eigentlidften Sinne. Das gegen W. aber fihre 
nad 15 geogr. Meilen Weges an mehreren Chinefifchen Poften, 
weldje die Thaler beherrſchen, vorither, nad) Si-ning, mitten in 
das hohe Gebirgsland Tuͤbets, das nun von doppelartigen Gebirgs- 
volfern bewohnt wird, die vollig verfchicben von Ghinefen nord: 
warts als Cingewanderte zu den Mongolen gehoͤren, ſuͤdwaͤrts 
als Einheimiſche gu den Voͤlkern Tibetifder Mace. Diefe legtern 
twerden hier von den Ghincfen mit bem Mamen Tufan oder Gi: 
fan belegt, d. i. die Fremblinge des Weftens (von Si der Weften 
und Fan ber Frembde). Aud) werden fie wieder nad) ihrer Prie- 
ſtertracht unterſchieden: He-ſi-fan, die Schwatzen Si-fan, 


—— —— 
201) Chineſ. Reichs⸗ — 6._Timkowski IL. p. 270. 2) Du 
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Hoang-fi-fan, die Gelben Si-fan, von zweierlei Lamafecten, 
deren Bonzen gelbe oder ſchwarze PriefterEleibung haben. Hier 
beginnt alfo, zugleich mit bem Tuͤbetiſchen Alpenlande dee hohen 
Schneegebirge der Amic, oder der 13 Patriarchen, die Voͤlker⸗ 
ſcheide der Chinefen, Mongolen, Turkeftanen und Tibee 
ter, welche leptere, von da an, das wilde Gebirgsland bes Suͤ— 
dens und das hohe Plateauland gegen S. W. beherrſchen, indeß 
bie anderen, ebenfallé von. ba an, den Often, den Morden und 
Weften einnehmen. 

Die Tibeter find hier, wo die alten Landfdjaften von Tans 
gut und Tibet zufammenftofen, einheimifde, die Mongolen 
im M. von Si-ning erſt (pater in den Tfchingisthaniden - Zeiten 
angefiedelte Volker, abſichtlich zur Beherrſchung jener Tuͤbetiſchen 
Eingaͤnge erft eingesogen. Im J. 1725+) wurden fie von den 
Mandſchu in 29 Banner getheilt, davon die mebhriten yu den 
Eluth oder Oelét gehértens und auferdem hielten hier 4 Mons 
golen = Megimenter die Wade des Landes. Die angefiedelten Mon⸗ 
golen find Nomaden in Filgzelten, die etwas Korn fien, von dem 
Ertrage ihret Heerden leben, tapfer, unerfdroden, an die rauheſte 
Jahreszeit gewoͤhnt, und Lamadiener. 

Der Tribut dieſer ganzen Landſchaft geht uͤber Si-ning 
nach China ein; da iſt alſo die Verwaltung. Zu Anfang des 
18ten Jahrhunderts fand P. Regis dieſe Stadt kleiner als Ning⸗ 
hia, aber ihren Handel viel bedeutender; ihr Umſatz war aber 
außerhalb der Stadt in den 4 Stunden davon entfernten Markt: 
ort Topa verlegt, und bem Schutze der angefehenften Lama: Faz 
milie bes Landes anvertraut, um defto eher dort den friedlidjen 
Verkehr auf der Grenge fo verfdhiedener Volker und Intereſſen 
gu ſichern. Denn die Erhaltung diefes engen Zuganges, von der 
MNordfeite her, auf dem kuͤrzeſten Wege nad Hlaffa, iſt hoͤchſt 
widhtig fire die Erhaltung des Supremates uͤber diefen Aſiatiſchen 
Kirchenſtaat. Den Markt zu Topa fand P. Regis mit allen 
Waaren China's und des Auslandes reichlich verfehen; ſelbſt 
Kaffee und Datteln waren hier gu haben. Unter den Handelsteu: 
ten fand er bier aud) Armenifche Katholifen angefiedelt, die einen 
SKaufladen mit dem fdinften Pelswerk hielten. 

Als Marco Polo im XIII. Jahrh. hindurchzog, war die groͤ⸗ 
fiere Bahl der Cinwohner von Si- ning Goͤtzendiener; aber aud 


*} Ghinef. Reiss Geogr. 6. Timkowski Voy. Il. p. 272. 
Nitter Erdtunde Is. M 
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damals fdon waren dort Mohammedance und mebhrere Chri fren) 
nad) feiner Verſicherung anfaffigs; was uns nur die immer fid 
gleich bleibende Wichtigkeit diefes Marétortes, den man den Schluͤſ— 
ſel von Schen-ſi, oder nad dev jegigen Provinzial-Eintheilung 
von Kanfu, aus dem duferften Weften China's nad) Tibet 
nennen muß, beftatigt. Aus gleichem Grunde hat fic) das Prie: 
fterthum dee Lamadiener hier fee felt angefiedelt. Sn Si- ning 
ſcheint M. Polo die erften Chinefen und die erſten Eremplare 
des Chinefifden Phafans gefehen zu haben, die er eben hier zu— 
erſt befdreibt. Sm Satſchéu (Sucenir), fagt er, find die Gin: 
wehner ded Landes von brauner Farbe, in Si-ning, und dee 
Landſchaft, 25 Tagereifen groß, find die Bewohner ſehr zur Corpu- 
lens geneigt und haben kleine Mafen, ſchwarzes Haar und wenig 
Bart, kaum einige gerftreute Barthaare am Kinn. Die Weibee 
der Hohern Claffen tragen auch wenig Haupthaar, haben eine 
ſchoͤne Helle Hautfarbe und find wohlgeſtaltet, aber liederlich, und 
die Manner, den Weibeen ergeben, leben in Polygamie. Die Pha- 
fane find dort doppelt fo grof, als die in Italien, aber etwas flei- 
net al8 die Pfauen (pavoni); die Schwanzfedern find S—10 Pal: 
men lang (diefen Vogel hilt Marsden fir den Phasianus argus, 
den et, fruͤher Gouverneur in Sumatra, oft wild auf dieſer In— 
fel 3u ſehen Gelegenheit hatte). Aud) Phafane, von der Grofe 
ber Europaͤiſchen, und viele andre Arten der Bagel finden ſich 
dort vor. . 3 

Die Hodjgebirge in Weft von Si-ning machen die Fort: 
fuͤhrung dec Großen Chineſiſchen Mauer gegen Tuͤbet unnuͤtz; 
ſtatt der Mauer hat man ſich mit der Fuͤhrung einiger Graͤben 
begnuͤgt, und im Weft ven Si-ning find nur nod ein paar enge 
Gebirgsſchluchten mit Mauern verſchloſſen; die hohen Gebirgstet: 
ten riegeln dabinwarts das Land ohne dies gu. 

Wir fonnen Si-ning nicht verlaffen, ohne noch zu bemerken, 
daß es der wichtigſte Markt der officinellen und beſten Rhabar— 
ber⸗Wurzel iſt, die von hier aus durch die ganze Welt geht, 
und daß bis hieher, durch bas Tuͤbetiſche Hochland die Ausbrei- 
tung des Tangutiſchen Biffels, des Yak, mit dem langen 
Seidenhaare reicht, beides characteciftifde Producte, die nur dem 
hodften Suͤdrande Hoch-Aſiens angehoren. Beide nennt hier dev 





208) Marc. Polo 6, Ramusio Il. fol. 15, b, und fol. 16, a; ed. W. 
Marsden ch. 54. p. 224. und n. 442. p. 
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Venetianiſche Neifende. guerft als Augenzeuge und feine Berichte 
haben ſich, fo fabelhaft fie damals erſchienen, vollkommen beftatigt. 

Jn bem Hodgebirge um Si-ning, fagt er), giebt es ſehr 
viele wilde Ochfen, die man an Groͤße den Clephanten vergleiden 
moͤchte, ſehr ſchoͤn ſchwarz und weiß mit dem weidhften, langher= 
abhaͤngenden Seidenhaar, das ſeine Landsleute, denen er davon 
Proben nach Venedig mitbrachte, bewundern mußten, Dieſe wil— 
den Ochſen werden haͤufig gefangen und gezaͤhmt, und damit die 
zahmen Kuͤhe belegt, die eine treffliche, ſtarke Race geben, jum 
Aderbau und gum Tragen doppelter Laften geeignet (f. Berbreis 
tung b. Fauna). ' 


Anmertung, Mhabarber (Rheum); Hetmath, Hans 
delsgang, Sphdre der Verbreitung in Hoch-Aſien. Das 
wilde Alpenland um Gisning und den Kofos Nor, mit feinen Schneege⸗ 
birgen, ift bie wahre Heimath der Rhabarberpflange, deren Wurzel von den 
Gebirgsbewohnern 7), den Siz fan, in den groften Wildniffen gefammett 
und an die Ghinefen verfauft wird, Diefe Pflange waͤchſt gwar aud) in 
Ges tfduen und Sden= fi, aber immer nur auf den Abhaͤngen der Giuee 
Sdhan over Sdneegebirge, die fid) aud) weftwarts bis Lcangetfdéu 
Su⸗tſchöu, fo weit die Mauer reicht, erſtrecken. Shr Vorfommen fdien 
bisher nur auf diefen Raum befdrankt gu fein, wo fie fic) zugleich in 
gan; auferordentlider Fille und Gite geigt. Die Sefuiten - Miffionare 
waren, wabrend ihrer Landcsaufnahme dicfer Gegend, in den Monaten 
Oetober und November nicht felten in Verwunderung geſetzt, durch die 
zahlreichen Kameelladungen mit diefer Wurgel, in gtofen Stricnegen, die 
ihnen von den Gebirgen herab begegneten. Schon Marco Polo*) begege 
nete hier dicfelbe Erſcheinungz und ex meint, hier wadfe nur allein 
die befte Rhabarbar (Reubarbaro perfettissimo), die bort von den Hanz 
delsleuten verladen in alle Welt gehe. Und feit wie Tanger Beit mag 
diefe BVerfendung ciner der officinellften Wurgelt fdyon von hier aus im 
Gange fein? vielleidht ſchon ſeitdem Geren die Geide nad) dem Weſten 
verbreiteten, als nod) die Ganz Miao die Urbewohner dieſes Rhabarber= 
Gebirges waren. Unverkennbar ijt wol bef Ammian an ber befannten 
Stelle, wo ex den Rhafluß (die Wolga) befdreibt, und von ciner ſehr 
Officinellen Wurzel fpridjt, die an ihm wade, die Rhabarbar gemeint 
(Ammian Marcell. XXII. c. 8. §. 28. Tanai Rha vicinus est amnis in 
cujus superciliis quaedam yegetabilis ejusdem nominis gignitur radix, 





6) M. Polo 6. Ramusio Il. fol. 16. ¢. 50. 7) Du Halde I. 
p- 50, p. 30. 8) Marco Polo ed. Ramusio Il. fol. 13. c. 39. 
cf. Dichiarazione fol. 15., wo die erſte Abbildung der Pflange bei 
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proficiens ad usus multiplices medelarum). Schon Mannert bemerkte, 
daß dieſe dort keinesweges wachſe, ſondern wol von dem Fluſſe, uͤber den 
fie durch Aorſen (Hunnen?) gu den Roͤmern 209) eingefuͤhrt ward, den 
Namen Rha barbarum erhalten haben moͤchte. Aber wahrſcheinlich fam 
fie weit fruͤher nad) den Abendlandern, und ift die fdon von Plinius, 
obwol ziemlich unkenntlid) befdjriebene Wurgel Rhacoma (Rhacoma affer- 
tur ex his quae supra Pontum sunt regionibus, Plin. Hist. N. XXIL 
c. 105. c. not. Hard.), die andy Rha Ponticnm genannt war. Galmafius t°) 
bielt gwar beide fiir verſchieden, und die Rhabarber bei den Alten far 
unbefannts aber Bincent??) geigt die Wahrſcheinlichkeit der Identitaͤt 
beider, die nur durch zweierlei verfdicbne Localnamen, wegen der dop- 
pelten Handelswege, auf denen fie gu den Abendlandern gelangte, grweifel- 
baft werden fonntc. Diefe fihrte aus dem innern Afien uͤber ben Gaz 
fpifden Landfee, auf der Continentalftrafe gum Tanais und Pontus, jene 
aber auf dem ſuͤdlichen Geewege ber Sndien und das Rothe Meer durd 
Arabiſche Handelsleute nad) Alerandria und in den Handel ves Mittellaͤn—⸗ 
diſchen Meeres. Da war es, wo diefe Waare ben Namen Rha barbari- 
cum entweber von bem Emporium der Barbari im Indusdelta, das ſchon 
Ptolemdus '?) bei Patala 113° 15/ L. und 22° 30’ N. Br. unftreitig vom 
Volksſtamme Berbera ! 3) nennt, oder dem Barbarica am Gingange des In⸗ 
difdjen gum Rothen Meerbufen erhalten fonnte (ſ. Erdkunde 2te Aufl. Thl. J. 
Ufrifa Erl. 2. p. 555), Daf diefe officinelle Wurgel aber uͤber den Araz 
bifdjen Golf, uͤber Barbaria in Acthiopia fomme, d. i. aus dem Berbern: 
lande, fagte zuerſt Isidorns, und das Glossar gracco arabicum bei Salmasius 
fol. 562 a. A: beftdtigt dics in den Worten: Pupavre rlivy, vo gedr,' 
und eben daſelbſt Cagufavte xhivy to géov Bayfagor; d. i. Reviand 
Sini = Rheon Sinense oder Ravend Chini, wie der Perfifdje Handelse 
mann #4) in Venedig ſeine Waare felbft nannte. Es ift dies jenes Reubarbaro, 
wie es noth M. Polo nennt, bas allerdings von Chinefen uͤber Perfien 
oder Indien (daher aud) gov “Jvdixoy bei Myrepsus u. a.) gum Abend⸗ 
tande fam. Buerft bat fice, als Waare auf der Chineſiſchen Weſtſtraße 
burd) Mittel-Aſien bis Bagdad ‘und gum Euphrat in feinem Waaren⸗ 
regifter wol ber Florentiner Balducci Pegoletti (1335) 15) bet der Marſch⸗ 





209)- Mannert Geogr. ber Griechen und Mimer. Bh. IV. 1795, der 
Norden p. 348, 361. 10) Salmasius Exercitat. ad Solin. Fol. 
T, 1. fol. 560 a. c. 11) Vincent Periplus of the Erythraean 
Sea edit. 1807. Vol. II. p. 388. 1#) Ptolem. Geogr. VII. ed. 
Bert. fol. 203. p, 172. cf. Tab. Asiae X. 33) im Radja Ta- 
ringini ed. Wilson in Asiat. Researches Calentta ‘I’. XV. p. 47. 

34) f. Ramusio Dichiarazione fol. 16. 6. M. Polo 1. c. 15) Di- 
visamenti di Paesi etc. in Pagnini Della Decima e delle. altre Gra- 
vezze Lishoa e Lucca. 1766. 4. T. 1. p.377. und Sprengel G. 
Gefd. der Entdectungen. 2 Aufl. p. 298. v. Strand{man Unter⸗ 
fudungen uber diefen Autor. 1829. 
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route nambaft gemacht, dfe cr als Handelsmann mittheilte, uͤber deren 
Aechtheit fid) wie es ſcheint nur ungegriindete Zweifel bisher erhoben 
haben. Dieſer Landweg, durch die Mitte Aſiens, iſt die zweite 
Bahn, auf der ſie ſeit Ammian Marcellin's Zeit ebenfalls nach Europa 
gelangen mußte, im Gebiete des Oxus uͤber den Caſpiſchen See, ehe noch 
der Landhandel zu Kiachta eingerichtet war. Auf dieſem Wege brachte 
ihn der Perſiſche Handelsmann nach Conſtantinopel, den Ramuſio befragte. 
Sm XVI. Jahrh., ſagt N. Witſen?«), daß oer Kalmuͤckiſche Gee 
ſandte des Ajucka-Khan, der Turgut vom Mangiſchlak, am Oftufer des 
Gafpifdjen Sces, der nad) Kathai reifete, vorgtiglicy mit der Rhabarber 
Handel tried, die er Tai⸗-Chuun (Taichong oder richtiger Pashuang 
ift dex Chineſiſche Name) nannte, und davon ausfagte, daß fle am meis 
ften um Kan-tfdcu gefammelt werde. Pat. Martin Martini, der als 
Augenzeuge17) in ber Mitte des XVII. Jahrhunderts uͤber jene Gegend 
Beridt gicht, fagt, daß die Turfen und Gamar'‘aner (von Gamarfand) 
jabrlid), unter bem Schutze der Geſandtſchaften, als braͤchten ſie Tribut, 
nach jenem Weſt-China zoͤgen, aber dann außerhalb der Mauer bleiben 
muͤßten, weil nur dex Geſandte ſelbſt bis Peking gum Hofe reiſen duͤrfe. 
Sie trieben dann gu Gotfdéu und Kanztfdcu den Einkauf der Rhabar⸗ 
ber als Unterfdleif, weil feine Ausfuhr ein Monopol weniger Privilegir= 
ten fei. Go fomme diefe Argnei in Handel nad) Weften. So fihren 
die Beridte aller Zeiten, und auf den verſchiedenſten Handelsſtraßen, 
immer nad) die ſem Hochgebirge vom Koko-Nor, als der Heimath dice 
fer widtigen Urgenciz Pflange zuruͤck; denn aud) fruͤher waren es die 
Karawanen von Kafdghar und Kabul '%), welde fie von Serfen (Yar- 
Chaun). alfo vom Hodlande, gum Ufer des Schwarzen Meeres bradjten, 
GSeit der Regulicung des Shinefifden Handels uber Kiacht a wurde der 
directe Verkehr dortiger Voͤller, der ohne das gegen Weften hin viele 
Hemmungen erlitt, grofentheils, geqen den Sibiriſchen Novden abgelentt, 
und fo wurde faft ausſchließlich Riadta ber Hauptmarkt fir dic Ber- 
breitung ber ddtew Rhabarber nad) Europa. Won dort gingen die naͤ— 
bern Grfundigungen uͤber biefes Shavactergewdds des Tangutifden, 
ſchneereichen Alpentandes aus; aber anfanglid) herrſchten daruͤber noch febr 
vicle Srrungen, und erft gegen bie Mitte des XVIII. Jahrhunderts ſtellte 
ſich diefer Verkehr feſt; die Pflange blich aber unbefannt, da man nur 
ihre Wurzel verfandte. Die erfte oben angefiihrte Abbildung bei Ramufio, 
obwol nad einer einheimiſchen Originalzeichnung gemacht, konnte keines⸗ 
weges befriedigen. Da die aͤchte Rhabarber-Wurzel einer Pflanzenſpe⸗ 
cies angehoͤrt, deren Gattung (Rheum) viele Arten zaͤhlt, welche insge⸗ 





16) Nicol. Witsen Noorden Oost Tartarye. Amst. 1705. T. J. p. 365; 
cf. 80, 218, 226. 253. 336, 344 ete. 17) M. Martini Nov. 
Atl. Sinensis. 1655. fol. 46. 18) Purchas Pilevims II. p⸗ 434. 
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famt Gebirgspflanzen find, und mehr oder weniger aͤhnliche Formen haz 
ben, und alle, wie es ſcheint, nicht ohne officinelle (gumal Rh. leucorrhi- 
zon) Gigenfdaften find: fo war anfdnglid) die Verwedslung der undde 
ten. Arten mit ber einzig dchten nidt felten, da die Begier nad) Gewinn 
den Irrthum ber Verwechslung begiinftigte. 

Sn Lor. Lange's Tagebuche wahrend feiner Anordnungen des Chis 
nefifden Handelsverkehrs mit Rufland, nad) feiner zweiten Reiſe (1719), 
fdlicht fein Vergeidhnif der Waaren, beim dortigen Umſatz, mit der Bez 
merfung2!9), daf die Rhabarber in grofer Menge in den Ldndern der 
Mongolen um Selenginsfoi wadfe, und daf man vordem bas Pud (40 
Pfund Ruff.) gu 4 bis 5 Laen, oder SGilberrubel, nad China verkauft 
haben folles gu feiner Beit habe er aber nichts von foldem Umfag wahr⸗ 
genommen. Gein Reifebegleiter, der Engliſche Arzt. J. Bell, war in 
bemfelben Strthume und glaubte 5 Tagereifen im S. O. von Selenginét 
im Baifalgebirge die ſchoͤnſten Gruppen von Rhabarberpflangen 2°) ge— 
funden gn haben; und in dem Sdhatten ihrer breiten Blatter ſtets Höhlen 
des Baikaliſchen Murmetthieres. Die Grofe dicfer Pflangen ſchreibt er 
dem durch dicfe Hoͤhlungen aufgelocderten Erdreid) gu, und glaubt, das fie 
cine Nahrung ver Marmotten ſeyen. Diefen Bhieren, fagte ev ſogar, verz 
danke dic Welt die weite Verbreitung dieſes nuͤtzlichen Gewaͤchſes; denn 
dic Mongolen bauten es nidt an, und fein Saame wuͤrde in dem hohen 
Grafe, das dort den Boden bedectt, nidt Wurgel ſchlagen koͤnnen, wenn 
die Murmelthiere nicht bas Erdreich bei ihren Ausgrabungen entbloͤßten 
und auflocerten. Die Mongolen, beridtet er weiter, graben dieſe Wurzel 
aus, gerfdineiden fie in lange Stuͤcke gum trocknen, durchbohren jedes 
Stic und reihen es an Faden auf, umbdngen damit ihre 3elte auf Wide 
derbdrnern, Doch fey dies cine ſchlechte Art, vicles verfaule beim Aus—⸗ 
fchneiden der Loͤcher; boc) bringe dicfer Wurgethandcl grofen Gewinn. 
Leicht, meinte J. Belt, Ebnne die Mhabarberpflange in dieſem Trocken⸗ 
clima cultivict werden, aber im S. und O. bcs Tulafluffed habe er keine 
cingige Nhabarberpflange mehr entdecten fonnen, Yn Urga, bem Sige 
des Kutudjta, war gu feiner Zeit dey Hauptumſatz dieſer Wurzel. Dies 
fen Umfag giebt der Herausgeber des Abulghasi2?), den er cin Monopol 
des Sibiriſchen Gouvernements nennt, gu feiney Zeit (1725) jaͤhrlich auf 
25000 Pfund an. ‘ 

Dieſe Verwechslung dey Sibivifehen Rhabarberpflange (bei Linné 
Rheum rhabarbarum oder undulatum, fpdter Rheum palmatum), wurde 
waͤhrend des Naturforfdhers Pallas Aufenthalt gu Kiadta 22) , 4770, 





219) L, Lange Journal 1724 —22,, p. 370 in Rec, de voy. au Nord 
FV. VII, 20) J, Bell. Trav. I. p.281, 3413, 314.317. 

21) Abuighasi Hist. général, des Tartares, Leyde 1726. 8. p. 185. 

22) Pallas Ruſſiſche Reife, 4. Th. MI. p. 156, ; 
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durch die Nachridt von der Heimath ber aͤchten Arzenei beridjtigt. Dae 
malé waren es Buchariſche Kaufleute aus ber Stadt Giszning (Se⸗-lin 
nad) Mongolifder Ausſprache bei Pallas), weldye dicfe Wurgel vom Koz 
fo: Nor nad) Kiachta bradjtens den Flufi bei Sie ning nannten fie See 
lingol, ein Zufluß des Khattungot, Khoango oder Khongo, Benennungen 
des Gelben Fluffes (Hoang= ho), die nur in der raubhen, gebirgigen Guts 
turalfprade 2%) der Mongolen die Differeng von der Afpiration der Chi⸗ 
nefen begeidnen, und keinen Zweifel ther die Richtigkeit dieſer Angabe 
gcftatten. Die dortige Gegend, beridjtete man dem Naturforfdher, wo 
die Rhabarberpflange wachſe, fey hohes, meift waldlofes Gebirg, voll 
wilder Felselufte bon Si- ning bis gum grofen Blaucn See. Die Wurzel, 
diefe nannte Pallas Rheum undulatum und compactum, werde vom April 
bis Mai gegraben, und in freier-Luft auf Baumen getrocnet, bis die 
Tanguten fie zur Verpactung Herunterlangen. Die beften Wurzeln aus 
Ghina zu führen, foll verboten feing ihre Ausfuhr fei Schleichhandel. Seit 
der Revifion bes Friedenstractats (1767), unter Kaiferin Katharina IL, | 
beginnt’ die bedeutende Ausfuhr des aͤchten Mbhabarbers nad) Sibivien. 
Seit 1772 bradte jabriich 2+) cine Karawane, von 30 bis 40 Kameelen, 
unter der Lcitung der mit dieſem Monopol zur Ausfuhr belehnten Buz 
chariſchen Familie Abdraim, diefe Wurgzel nad) Kiadta. Nach der 
Ausfage dicfer Licferanten ijt ihre Waare cinheimifd) auf dem Gebirge 
von Tangut, und zwiſchen der fogenannten Ruſſiſchen und Chineſiſchen 
Rhabarber kein wefentlidjer Unterfdjied. Die, welche die Chinefen im 
Hafen von Canton an die Britten verhandelten, fey nur ſchlechter, weil 
die Chineſen weniger forgfaltig im Gortiren der gutcn und ſchlechten Waare 
feyen, was dem Ruffifden, wo dich von Ruſſiſchen Kaufleuten geſchehe, 
ten Vorzug gebe. ; 

Der Wunfd und die.Hoffnung ein fo foftbares Product auf eigenem 
Boden gu finden, oder dabhin gu verpflangen, bewog das Ruſſiſche Gou— 
vernement, fieben Sabre hindurd deswegen durd) Siewers Entdeckungs— 
reifen in jenen Gebirgsgegenden des Aſiatiſchen Hochlandes, auf Ruſſi— 
ſchem Grenggebiete gu veranftaltens aber vergeblid), man erfubr. dadurch 
nur mit Beftimmtheit, daß die Pflange dev aͤchten Rhabarber den Boz 
tanifern noc) unbefannt fei. Sm J. 1791 beſuchte Siewers die Gebirge 
von Kiadta bis gum Gebirg Sablonoi Shrebet 28) in N.O, des Baital, 
um dort am Tſchikokanflüß die Sibirifde Rhabarberpflange (Rheum 
sibiricum), die dort in Menge an den Ufern der Fluffe auf Sdieferge- 
roͤll und Gand waͤchſt, eingufammetn, auszugraben und nad) Riadta gu 
verpflangen. Im J. 1792 hatte Siewers 2%), im Weft des Baital, das 





23) Marsden 6; Mare. Polo Tray. p. 180. n. 347. . 24) J. Reh- 
man sur le Sol natal et le commerce de la Rhubarbe p. 127 in 
Mém. d. l. Soc. Imp. do Moscou. 25) Giewers in Pallas Neue 
Nordiſche Beitrdge Th. VI. p. 203. 26) ebend. Th. VL. p.254. 
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ganze Kolywanfde Gebiet des Altaigebirges, den Irtyſch und die Buch⸗ 
torma aufwaͤrts durchwandert, bis an die Chineſiſche Grenze, fand aber, 
ſtatt ber aͤchten Rhabarber immer nur Rheum sibiricum, Die Ruſſi— 
ſchen Ueberlaufer verfidherten gwar, daß fid) die ddjte Rhabarber (kopy- 
tschetoi Rewenn) auf dev Mongolifd) - Chinefifden Grenge, nahe bei dem 
Orte Gagiftan am obern Narym (dem mehr fldlidern redten Zufluffe 
bes Srtyfd)) finde, wo ein waͤrmeres Clima fei. Aber die treffliden Bos 
tanifer, welde jiingft erft (1826) die AUltaifde Flora beobadjteten und 
beſchrieben, fdyeinen fie dort nidjt gefunden gu haben, und felbft auf den 
nur wWenige Meilen vom Sdlangenderge entfernten Berghdhen, welde den 
Namen der RhabarberEoppen (Rewen naja Sopka) 227) fibren, geigte fic 
keine Spur diefes Gewaͤchſes. Im J. 1794 ging bas Refultat aus den 
muͤhſamſten Forfdungen von Siewers Keifen in jenen weiten Gebirgs⸗ 
gegenden, fo weit ihm die Chinefifde Politik die Reichsgrenze au uͤber⸗ 
ſchreiten verftattete, und aus feinen Erfundigungen bei den Budharifden 
Kaufleuten hervor, daß bis dabin nod) Niemand von ber edeln, allges 
meingebraudten Argeneipflange 28) etwas andres Ecnne, als dic Wurzel. 
Sede vorgeblidhe Kenntnif und jeder Verſuch der Anpflangung durch ans 
geblich ddjten Gaamen u. dgl. war Irrthum. Nur die oben fdon ans 
gefuͤhrte Ausfage der Jefuiten und des Naturforfders Pallas, von 
ber beſchraͤnkten Verbreitungsfphdre und der Heimath des 
Gewdadfes im Alpengebirge, das der Gelbe Fluß im obern Lauf vor 
feinem Cintritt in China bewdffert, um Gizning und bem Koko-Nor, 
beftatigte fic, 

Daffelbe beftdtigen aucy die juͤngſten Nachrichten, die man durch die 
vielen Bucharen gu Maimatſchin erbhiclt, welde wegen ded Rhabarber⸗ 
handels, deffen Monopol fie haben, gegenwartig dort angefiedelt find?%), 
Diefe find felbft gwar in Khamil, Khaſchghar, Turfan und Khotan gu 
Haufes die friſche Wurgel gu erhalten, gehen fie aber nad) Si-ning, 
um fie dem Apothefer in Kiachta gu uberliefern, der als geſchworner Cine 
kaͤufer gu diefem Gefdhdft dort far Rußland beftellt ift, Bei den Chie 
nefen beifit biefe Waare Ta-houang (Tai-chong b. Siewers); bei 
Tibetern Lbjoumtfa (Oſchumſa b. Siewers), bei Mongolen Ges 
fegounasiinzundofoun, gewdhnlid) aber Shara-modon (d. i 
Gelbholg); bet den Turk- Uigur, d. i. Bucharen und Kirgifen, Garas 
jagatſch (d. i. Gelbholz). Der Iefuit P. Parennin 2°) glaubte fid, 
burd cin dort einheimiſches Verfahren beredhtigt, gu behaupten, die Bers 
breitung dee Rhabarber koͤnne nicht durch Saamen, fondern nur durch 





227) E. Fr. v. Ledebour Meife burd) bas Attat-Gebirge, Perl, 
1829, 2h. I. p. 59. 28) Siewers in Pallas N. Nord= Beitr, 
Xb. VIL, p. 369. 29) Klaproth Mém. relatifs à l’Asie T. I. 1826. 
p- 72. 8°) ſ. Parennin Lettre Peking 10 J. 1737. 1. e. p. 73. 
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Wurzelabſenker geſchehen, und darin Ebnne ber Grund bes Nichtgelingens 
ihrer Ausfaatverfudje, die man haufig gemadt habe, licgen, 

Aber’ die aͤchte Rhabarber ſcheint, nad) den neucften Entdectungen, 
nicht blos dem alpinen Nord-, fondern auch den Alpenhoͤhen von Suͤd⸗ 
Tibet und dem Himaläya-Gebirge anzugehoͤren. Schon der Arzt Saunz 
derſon entdeckte die Rhabarberpflanze (Rheum undulatum) bet dem Bez 
fude von Tefdyulumbo in Hody= Tibet, am obern Tfanpu oder Brahmaz 
putra (29° 5’ N. Br.) 34), Der unermitdete Moorcroft bei feiner 
erften, fihnen Ucberfteigung der hohen Himalava- Kette auf dem Paffe, 
welder Nitigat bheift, 16895’ ub. M., ſahe dafelbft gum erſten Male 
am Sten Suni 1812 die Rhabarberpflange 32), deren Blatter eben aufzu— 
- fproffen begannens und weiterhin gegen Tibet, am 2oſten deffclben Moz 

naté, glaubte er fie, nebft einer grveiten Art, gang der officinellen Hanz 
delspflanze entfpredjend, in folder Menge aufgefunden gu haben, daf ihm 
diefe Endeckung von nidt geringer Widtigkeit erfdien. Aud Frafer 
fand wenigftené Arten 3) des Rheum an den Dſchumna-Quellen (30° 
59/ N. Br.; 78°26’ O.k. v. Gr.), Mr. Royl fand die aͤchte Rhabar- 
ber feiner Anſicht nad), noch weiter im W., am hohen Chur - Pik #4) 
(30° 50’ N. Br. 3 77°28! O.L. v. Gr.), ex verpflangte fie in ben botas 
nifden Garten nad) Seheranpur; fdictte Proben dieſes Gewaͤchſes gur 
Priifung an die Medical Society in Calcutta (May 1826). Aud in 
Nepaul's Hodgebirgen von Gofaingsthan wurde die officinelle Rhaz 
barberpflange (Rheum australe 6, D. Don) 35) aufgefunden und beſchrie⸗ 
ben. Der botanifde Garten in Galeutta, unter Dr. Wallich's Lcitung, 
zog nun im J. 1827 ben erften Gaamen der ddten Rhabarber— 
pflange des Himalaya: Gebirgs, der man, gum Unterfdjicde der norbdiz 
ſchen vom Koko-Nor, den Namen Kheum australe gegeben hatte. Der 
Gaame, an Golebrooke, den Prdfidenten der Aſiat. Soc. geſchickt, 
ward auch nach Europa verpflanzt, gedieh und trieb ſchon im erſten Herbſt 
Blaͤtter von 15 Boll Lange, 1 Fuß Breite und einen halben Boll dicen 
Stengel. Die Pflange entfpracy den Beſchreibungen, weldye Siewers von 
ber Tangutifden gegeben hattes fie war identifd) mit der von Nepaul. 
Der grofe Botanifer Dr. Wallich nannte fie Rheum Emodi, wol mit 
Recht, denn unter Emodus begreift Ptolemdus das duferfte Hodjgebirge 
im N. O. der Indus: und Gangesquellen gum Ottorocoras, und bis 
gu dem Lande der Geren (Chineſen). Gie liefert bie Wurzel der Apo⸗ 
theken. Jaͤhrlich werden innerhalb der Hohen Himalaya-Ketten grofe 


31) in S, Turners Embassy to the Court of Teshoo Lama in Tibet, 
London 1804. 4. p. 394. $2) Moorcroft Journey to Lake 
Manasarovara ete. in Asiat. Researches. Calcutta. 4, 1816. T. Nil, 
p- 401, 408. 43) J. B, Fraser Journal of a Tour in Hima- 
laya. Lond. 1820. 4. p. 433. 34) Asiat. Journal. 1826. Vol. XXII, 
p- 575. 38) Dav. Don Prodromns Florae Nepalens. p. 75 
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Quantitaͤten dieſer Waare geſammelt und nad) den Chineſiſchen Provin- 
yen zur weiteren Ausfuhr verfandt 23°), Das gute Sortiren der Ruſſi— 
ſchen Rhabarber iff nach wicderholten BVerficherungen der eingige Grund 
der beften Gorte, die durd) Sibirien nad Europa fommt, welder ebenz 
falls nur darum die Levantifden oder falfhlicy genannten Tuͤrkiſchen 
Arten, die auf den Suͤdwegen gehen, nicht gleidhfommen. Auch aus ber 
Landſchaft Kemaon 37) kommt diefelbe, feine und aͤchte Rhabarberwurzel, 
unter dem Namen Arda, nach den Ebenen Hindoftans in den Handel, 
nad) Traills dort gemadten Beobadtungen. Dod bleibt in der Art 
bed Einſammelns und der Bubercitung wie des Vertriches, nod), mandes 
dunkel, bdeffen Auféldrung durd) Moorcrofts gu fruͤhzeitigem Tod gehin— 
bert ward; 3. B. ihre Cinfammlung, fagt fa Croirs®) nad) Orvientali= 
ſchen Autoren, durfe nur im Winter gefdehn, weil die Wurgel im Gom= 
mer pords, ſchwammig und untauglid) ſey. Pater Martini fagt, er dirfe, 
um gut gu werden, nicht in der Gonne, fondern nur im Gdatten getroc= 
net werden, und dies durfe nicht gu ſchnell geſchehen u. dol. mehr, Aber 
fo vicl ift gegenwartig als entſchieden anzuſehen, daß bie wahre Hei— 
math dieſes merkwuͤrdigen Gewadfes, dad fiir den Handel Snner = Afiens 
cine nidjt minder merkwuͤrdige Rolle fpiclt, als fein Einfluß auf den 
Gefundheitsguftand des gangen außer- und innerafiatifden Menſchenge— 
ſchlechts am Nord- wie am Siidrande des Hohen Tübetiſchen 
Sud-O ft-Afiens gu fuchen ift, und bieBegetationsfp hare gwar 
nur auf eine Hoͤhe von fider nahe der Monthlanchdhe ther dem Meere 
(1214000 uf), auf alpine, ewigeSdneegebirge befdrantt ward, 
aber dod) zwiſchen 31— 40° Nr. Br. auf cine groͤßere Horizontaldiſtanz, 
alé die fruͤher geglaubte. Ale Voͤlker haben den Werth dieſes Gewaͤchſes 
ſchon frithe erfannt, Als Tſchingis-Khan im Jahr 1227 die Stadt 
Ling⸗tſcheou eroberte, war die Edftlidjfte Beute, weldye man Hier vorfand _ 
cinige Ladungen Rhabarberwurgetn 39), welche der Epidemic fteuerte, die 
fid) unter den Mongolen = Sruppen gu verbreiten angefangen hatte. 


§. 21. 

Erlauterung 4. Die Welt-Cingange der grofien Ginfenfung 
durch Kan-ſu von Schen-ſi nad) Hami. Weltftelfung, 
Hiſtoriſche Characteriftié. 

Folgen wir von der Mauerpforte Tſchouang-lan, wo, swie 
gefagt, das Gabelthal nad) Tibet oder Turkeſtan geleitet, diefem 





236) Day. Don Rhubarb of commerce in Jameson Edinb. New. 
Philos, Journ. 1827. p. 304. 37) Traill in Asiatic Research. 
Calc. T, XVI. p. 226. 38) P. d. LaCroix Histoire du Grand 
Genghizcan. Paris 1710. 8. p. 472. 39) Mailla Hist. gén. de 
la Chine. T. IX: p. 121. 
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Wege gegen N. W., ſo fuͤhrt dieſer parallel mit der Großen 
Mauer an 80 geogr. M. weit uͤber die dortigen Staͤdte (Tſcheou) 
Liang, Kan und Su, bis zum weſtlichſten Mauerthore Kia— 
yu-Keou, welches zugleich das Wefk-Cnde der Proving 
Schen-ſi (jetzt Kanſu) bezeichnete, und ſtets als die aͤußerſte 
Weſtgrenze China's galt ), die nur in Beziehung auf die Reichs— 
verwaltung im letzten Jahrhunderte nod) weiter nord- tveft- 
waͤrts uͤber Scha-tſcheou, Khamil und Urum-tſi hinaus verlegt 
ward. Denn eben darum wurde an der Nordſeite dieſer gangba— 
ren Einſenkung des dortigen Hochlandes, vom Weſt gegen Suͤd⸗ 
Oſt die Mauerlinie gezogen, um aus der wuͤſten, ſandigen Gobi 
durch die Beſatzung der dortigen Felspaͤſſe, die wol denen des kei⸗ 
neswegs ſchneehohen Holang-Schan in W. von Ning-hia gleichen 
moͤgen, dem Eindringen der Nomaden-Horden vom Norden her 
ſeit aͤlteſter Zeit zu begegnen. Gegen die Suͤdſeite der Einſenkung 
war dies unnoͤthig, weil daſelbſt, um die Quellen der Steppen— 
fluͤſſe Bou-lounghir (Polonkir bei D'Anville) und Tho-lai-ho 
(Toulai bei D'Anville), davon der erſtere gegen N.W. nad Koua— 
tſcheou, der zweite als linker Arm direct gegen N. bei So—-tſcheou 
voruͤber zum Steppenfluß Etzina Pira ſchleicht, das hohe ſchwer— 
uͤberſteigliche, ſehr maͤchtige Schneegebirge (Siue-Schan) ſich ers 
hebt, welches daſelbſt den Namen Nan-Schan“) (von Nan, der 
Suͤden) traͤgt. Dieſes letztere bleibt aber nicht als vereinzelte Ge— 
birgsgruppe daſelbſt ſtehen, ſondern es zieht ſich im Norden des 
Koko-Nor ununterbrochen, als jenes ſchon oben genannte Schnee— 
gebirge (Siue-Schan) gegen S. O. fort, bid zum Hoang-ho-Durch⸗ 
bruche am Grenzfort Tſy-ſchy-Kouan. Das Defilé des Weges 
von Tſchouang-lan nad) Si-ning, durch das weſtliche Gabel: 
thal, iſt der einzige uns bekannt getvordene Paß durch dieſe Berg: 
kette hindurch, an deren Suͤdabhange ein begleitender Strom, der 
Olan-Muren (auch Tai-tong-ho genannt, in alter Zeit Hou— 
ang-tfdjuang) *?) gegen S. O. qußerhalb der Mauer zum Hoang-ho 
muͤndend auf den Karten zwar verzeichnet wird, von dem wir 
, Aber nirgend etwas zuverlaͤſſiges erfahren konnten. 


Die Gebirgskette iſt hier unter den befondern Namen Khi-⸗ 


lian-Schan und Ta-Siue-Schan, das grofe Schneege— 





40) Ab, Remusat Nouy, Melanges T,1, La Chine p, 5, Berthe 
Nouv. Carte de l’Asie, Paris 1829. 4t) Klaproth Magasin 
asiat. III. p. 146. 42) Tabl. histor. de I'Asie tabl. 9. 
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birge, bekannt, erhebt ſich zu großer Hoͤhe, deren Gipfel nicht nur 
Schneefelder tragen, ſondern zwiſchen denen auch Gletſcher ge— 
nannt werden, und nordwaͤrts ſchickt ſie mehrere Steppen— 
fluͤſſe in die Wuͤſte der Oeloͤth-Tſchoros, die ſich daſelbſt als 
Seeen im Sande verlieren. An einem der oͤſtlichen liegt Leang 
(Lan b. Du Halde), an dem weſtlichſten und groͤßten, dem Etſine- 
Pira, liegt Kan-tſcheou. Dieſer fließt weit gegen N. und ver— 
liert ſich erſt uͤber 42° N. Br., nad D'Anville, in dem Sande 
der Gobi. Mit dem Quelllande dieſer Steppenfluͤſſe hort die zer— 
tiffene Gebirgsbildung hoher Gdynecketten gegen Morden auf, 
und es lagert fic) nordmarts derfelben die hochangeſchwellte Ge— 
famterhebung der Hohen Gobi vor, in welder keine tiefern 
Thaͤler und Ginfenfungen, fondeen nur Hodfladen bekannt 
find. Tiefthaͤler, nur fiidwarts von jener gelegen, hier grofen= 
theils Felsfdludten, find nur die Begleiter der Formen zerriſſe— 
net und durchbrochener, hoher Gebirgszuͤge, unter denen der ſchnee— 
reiche Nan-Schan 243) als die am mebhrften centrale und noͤrd— 
lichſte Gruppe, 39° in S. W. von So-tfcheou erfdeint. Sie ift 
e8, dic wit dort als das grofe ſchneereiche Borgebirge im noͤrd— 
lichen BollwerE des riefenhohen Alpengebirgslandes von Tuͤbet be— 
trachten muͤſſen. Es lehnt fic) mit feinen noͤrdlichen und dfttiz 
chen Verzweigungen um den erhabenften, an Schneemaſſen reich— 
fien, ungebeucrn Gebirgsfnoten ded Kuenlun-Syſtems an; 
es entfendect im S. und S. W. des Koko-Nor die Quellen des 
Grofen Kiang (San-tfe-Kiang, dec Blaue Strom) gegen 
GS. O.; aber aus feinen mehr nord: oftliden Versweigungen, dem 
Kulfun und Bayan-Khara die Quellen des Hoang-ho 
(der Gelbe Strom) gegen MN. Often. Die vollig wilde Natur die— 
fed Oſt-Tuͤbetiſchen und Tangutiſchen, in jeder Hinſicht coloffat- 
ſten Alpengebirgsiandes miffen wir hier nod) befonders in der 
Anſchauung hervorheben, weil fie die groͤßte Hemmung des 
Verkehrs der Volker Welk = China’s, der ſuͤdlichen Landſchaften In— 
doftan’s und des Tuͤbetiſchen Hochlandes war, und eben darum, 
feit den alteften Zeiten, diefe nordlid) antiegende Cinfenfung am 
Mordgehange des Siue-Schan (Khi-lian-Schan), mit den drei 
Stadten Sdhenfi’'s und der Maucrlinie gegen MN. W., zu dem ein⸗ 
zigen, centralen Lande der Voͤlker-Paſſage und der 
Eroberungszuͤge, von Oſt nad W. und umgekehrt, ſtempeln 


244) Klaproth im Magas. asiat. III. p. 135. 
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mufte. Denn auch dicfe Cinfenfung, deren Hauptlingenridtung 
von S. O. gegen N. W. (von 36° bis 43° N. Br.) von Lanz 
tſcheou bis gegen Hami (Khamil) ſtreicht, ift keineswegs eine ſehr 
bequeme Durchgangsftrafe, aber als die cingige, die ftets von 
den furdtbarjten Dirren und falten Hoch zSteppen der Gobi im 
-Norden wie im Suͤden von den Sdneegebirgen des Nan-Schan 
bis gu denen bei Si-ning, dict begleitet wird, und zwiſchen diez 
ſen beiden furdtbarften und fiir den Menſchen verderblidyften 
Matur-Typen, von der groͤßten WMichtigkeit. Sie hat dadurd den 
Gang der Gefchidhten in Mittel-Aſien bedingt. Sie iff das ein= 
zige Cingangsthor zu Hod)- Afien, welches die Dynaſtien des civi— 
lificteften innern Ghina’s, feit den Zeiten Schi-hoang-ti's, und 
bis zur Mythe Lao-Tſeu's hinauf, in welder (chon Yun = hi4*), 
alé Wachter biefer Paffage erſcheint, faſt in unverkuͤmmertem Bez 
fibe gegen die Bolkerwanderung der Momaden vom Hodlande 
behaupteten, obec body immer nad tempordrem Verluſte wieder 
gewinnen fonnten, weil es die einzige, von beiden Seiten durch 
die wildeſten Maturformen felbft geſchuͤtzteſte, große ſtrategiſche 
Linie bildet, durch welche China ſeinen Arm nach der Herrſchaft 
uͤber bas innere Hoch-Aſien mit Sicherheit ausſtrecken konnte. 
Das Ziehen der Mauerlinie war nur eine Folge zur proviforifden 
VGerpallifadirung und Sicherung diefer Linie. gegen die unvorher- 
geſehenen Ueberfaͤlle dec fruͤherhin weit ftirker bevilferten Wuͤ— 
ften vom Morden her. Ueber dicfir kuͤnſtlichen Vermauerung gegen 
den Morden, die uralt und dadurd) merkwuͤrdig, aber keineswegs 
von grandiofer Art, und nits weniger als der fo haufigen Bez 
wunderung dec Autoren werth iff, hat man fajt ganz und gar den 
andern integrirenden Theil dieſer ſtrategiſchen Linie uͤberſehen, den 
ſuͤdlichen, der von der Natur fo gewaltig und rieſenhaft emporge— 
richtet wurde, daß Menſchenhaͤnde demſelben nichts weiter hinzu— 
fuͤgen konnten. Wie der einzige bekannte Eingang durch das Ga— 
belthal nad) Si-ning gegen W. beſchaffen iſt, haben wir oben 
ſchon bemerkt; aber dieſes fuͤhrt nur in die Propylaͤen jener Na— 
turvetſchanzung, die uns als Voͤlkerburg fir Aſiatiſche Menſchen— 
geſchichte hoͤchſt merkwuͤrdig erſcheint. Wie werden erſt weiter un- 
ten zu ihrer naͤheren Beſchreibung uͤbergehen, aber ihren Einfluß 
auf den Morden durften wir hier nicht uͤberſehen, weil nur da—⸗ 





44) Ab. Remusat Mém. sur la vie et les opinions de Lao Tseu 
_Philosophe Chin. Paris 1823. 4. p. 7, 9, 12 etc. 
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durch deſſen Weltſtellung und ſein Natureinfluß ſich von ſelbſt 
erlaͤutert. Ueber die Bedeutung jenes rieſengroßen Naturbollwerkes 
auf das Ganze, fuͤhren wir fuͤr jetzt nur die treffliche Bemerkung 
eines großen Kenners der dort einheimiſchen Geſchichten im Bors 
beigehen an, wo et,*bei Gelegenheit der Chineſiſchen Reichsge— 
ſchichte im II. Jahrh. n. Chr. Geb. fagt: Niemals-245) fonnten 
tegelmafige Berbindungen durch die Gebirge Tibets von China 
_ aus ftatt finden 5 weder als Militaicinvafionen, nod) als friedlicher 
Handelsverfehr, Man hat immer jene ungeheucren Gebirge um⸗ 
gehen und gegen S. die Route nad) Indien nehmen muͤſſen, 
oder gegen MN. die durch die Wuͤſte der Tartare’, went man aus 
China nad) Perfien reifen wollte. Die Gebirge von Tibet, faft 
uͤberall unzugaͤnglich, gruppiren und erheben fid) nody an beiden 
Enden diefes Landes, forwol gegen W. nad) Kabul, als gegen Oft 
nad) Ghina bin, two fie gumal nur fo enge und beſchwerliche Ge— 
hirgspaffe darbieten, daß man ſehr haufig gezwungen ift zu ihrer 
Ucherfteigung oder Ueberfegung eitern und Hangebriiden gu ge: — 
brauden. Die Schwierigkeiten aller Art, welche man gu uͤber— 
winden hat, um fic) bis gu den innern Thalern diefes Landes zu 
erheben, find von den Chinefen gang eben fo beſchrieben wie von 
ben wenigen Europaͤiſchen Reifenden, tvie bei Goes, Andrada, Tur— 
net und Anbderen, die in diefelben eingudringen vermodten. Sm 
Morden und Suͤden diefer merfwirdigen, fehr angen aber nur 
auf twenige Meilen breiten gangbaren Ginfenfung des dortigen 
Hodlandes, erhoben fid) yu beiden Seiten nidt nur gleidwilde 
und. fdwerguginglide, aber ihrer phyſiſchen Befchaffenheit nad) 
gang entgegengefebte Naturformen, ſondern auch ihrer Natur und 
Lebensweife nad gang verfdhiedenartige Voͤlker-Raçen belebten die 
beiderlei ganz entgegengefesten Negionen im M. und S. diefes 
Paffagelandes. Im Morden deffelben, feit aͤlteſten Beiten, die 
ftets beweglichen, wie die Flugfand-Diinen ihren hohen falten 
Steppenflachen umherſchweifenden Momadenhorden, die Hion— 
gnu (irrig feit Deguigne’s Hypothefe fir die Hunnen der Voͤlker— 
wanderung gehalten) *6), feit den erſten Dabrhunderten vor und 


248) Ab, Remusat Remarques sur PExtension de I'Empire chin. du 
cété de loccident in f. Mém. Paris 1825. 4. p. 112. 46). Abel 
Remusat Recherches sur les Langues Tartares ou Mémoires sur 
différens points de la grammaire etc. Paris 1820. 4. I. p. xtvr, 

» 44.3; Klaproth Mémoire sur Porigine des Huns in Mém. relat. 
VAsie. 1826. T. I. p. 372. u. Tabb hist. de Asie p. 121 ete. 
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nad Chrifti Geburt, bis auf die Mongolen bes Mittelalters, 
und die Deloth, Eluthen der neueften Beit. Sie waren ftets 
burd) die Duͤrre ihres Sand- und Kiesbodens zur BWanderung 
gezwungen, da innerhalb deffelben die fporadifch vertheilten Quellen 
und gruͤnen Sutterftellen nur temporire Stationen bald hier bald 
dort bin geftatteten. Daher ftets nad) außen gerichtet, ihre hei: 
mathliden Gebiete zu uͤberſchreiten, war es dec mildere und ge- 
waͤchsreichere civilifirte Suͤden, der fie, wie die Kelten, Gothen und 
Longobarden einft nad) Stalien, fo nad) China lodte. Gegen diez 
fed in ftetem Fortſchritt begriffen, oder vielmehr in oft uͤberra⸗ 
ſchendem Fluge, wie bec Raubvogel mit ausgebreiteten Fluͤgeln, 
hatte fid) auc) der ganze, obwol ſehr einformige Organismus ihres 
ſtets Eriegerifdyen Sordenlebens danach entwidelt. Das unabſeh— 
bar tweite und breite, von ihnen bewohnte Steppenfand ward 
felbft in den Zeiten der groften Macht, mehr wie ein großes Laz 
get alé wie ein Reich von ihnen angeſehen; diefes war ftets wie 
ein Heer abgetheilt, in Horden und Fahnen, das immer bereit 
toar aufzubredjen und gegen den Suͤden vorzuruͤcken. Daher dic 
GCintheilung diefer Voͤlker und ihrer Lindergebiete von dem’ Khing: 
fan und dem Amurftrome im Oft bis sum Kuenlun und Irtyſch 
gegen Weft, nicht in Provingen und Volfer, fondern in Banner 
und Horden die jedesmal gu dem Linken oder dem Rechten 
Fliigel47) ihres Wander-Reich es gehorten. Links iff bei ihnen 
mit bem habgierigen Blicke gegen den Suͤden gerichtet, frets dev 
Often, Rechts alsdann iff der Weften, und diefe Abtheilung 
wiederbolt fid) bei allen fogenannten Tartariſchen Mationen, lings 
des gangen Gebirgsfaumes des Hochlandes, verfchieden von dem Sid: 
Afiaten, dem, der Blick gegen den Aufgang dec Gonne gerichtet, die 
Linke Seite der Erde der Morden, bas Vorn der Often, die 
Red fe als der Suͤden gilt. So ift e8 ſchon feit den aͤlteſten 
Beiten, und diefe Anfidt hat bei vielen Voͤlkern bis heute ihre 
ftets fortwirfenden Gpuren zuruͤckgelaſſen. Dfungaren haben daz 
von fogar ihren Namen erhalten (Dzun die linke, gar die Hand) *), 
weil fie gue Linken wohnten. Diefer Rechte und Linke Fluͤgel 
des Wolfs der Hiongnu iff es nun and), det in diefem Paffage: 
land vom Morden herbeiftirmt, und den gu beſchwoͤren ſchon feit 
dem Ende ded III. Jahrhunderts vor Chr. Geb. von den Chinefis 





47) Ab. Remusat Rem. s. ’Extension de ’Emp. Chin. p. 117. 
4%) Asia Polyglotta p. 272. 
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ſchen Machthabern die lange Mauerlinie entgegen geſtellt wird. 
Aber im Suͤden, auf dem wildzerriſſenen, ſchneeteichen Alpenlande, 
lebten vom Anfange der Geſchichten an, ganz andere Voͤlker; 
nicht wie jene Hiongnu in Norden von Oſt-Turkiſcher, ſondern 
von Tuͤbetiſcher Raçe, welche dem Suͤdoſten des Hohen Aſiens 
angehoͤrte. Es ſind die in den aͤlteſten Annalen der Chineſen ſchon 
genannten Miao (San-Mido, die Drei Miao), die das weſtliche 
Gebirge China's und Tangut, nad) Ma-touantin, als Aboriginee 
bis sur Hoang-ho - Beugung am Jn-Sdan bevoͤlkerten 249), nod ehe 
die Chinefen felbft dort cingesogen waren, und deren Nachkommen 
nod) heute als die ungliclidyen, zwar grofentheils vernidteten oder 
in Sclaverei verfegten, jedoch nod) fporadifd) durch das fidweft= 
fiche Alpentand Ching’s uͤberall zerſtreuten Gebirgsvoléer der Miao: 
tfeu (Miao-fe) befannt find. Gie wurden vom innerafiatifden 
Gebirgslande des Kueu-lun (bas Paradiesland oder Maha: 
Meru (der Gotterberg dee Chinefen) ), gegen, den Often, zum 
mittlern Hoang-ho nad Sdhen-fi und Sdhan-fi, hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lid) auf dieſer Strafe der langen Cinfenfung hinabgedrangt. Mim: 
fid) von den damals erſt einwandernden Ghinefen, aus ihren dor— 
tigen bequemern Sigen fort in das hohe, wilde Gebirgstand der 
Sadneegebirge von Su-tfhuen, Schen-ſi und dem Koko-Nor, 
fidwatts vom Nan-Schan und Siue-Schan. Dahin, in 
die grofe von den Kruͤmmen des Hoang-ho umfloffene Alpentands 
fchaft, vergeichnet fie aud) die merkwuͤrdige, alte Chinefifd- Sa: 
paniſche Karte 5!) von Inner-Aſien, weldhe die Daten Buddhiftis 
ſcher Miffiondre vom VII. bis gum XV. Jahrhunderte zufammens 
ftellt, und, die von Klaproth mit fo vieler Gelehrſamkeit und Gluͤck 
lehrreich erlautert iff, Da {don von Anfang an gu natirliden 
Seinden der herrſchſuͤchtigen Chinefifchen Cindringlinge geworden, 
werden fie fpdter in Oft- Tibet mit dem Namen der Khiang %) 
bei den Chineſen belegt; und ihe Land ward Si-joung, Land 
dev weftliden Barbaren genannt, oder Kouei-fang (die Res 
gion der Damone) %), Wenigſtens iſt es fehe wahrſcheinlich, 





249) Klaproth Observations critiques in Mém. ret. & Asie T. IT. 
p- 366 u. p. 414. 280) Ganbil Chouking Disc. prelimin. Ab. 
Remusat Mém. sur la vie Laotseu. Paris 1823. 4. p. 10. Kura 
Mém. s. le Chouking im Journal asiat. Vol. VI. 1830. p- 431. 

5t) Klaproth Kclaircissemens ete. in Mém. rel. &l’Asie T. II; p. 411, 443. 

5?) Abel Remusat Remarques sur I'Extens. p. 109, 111, 125. 

5%) Klaproth Tabl. hist. de PAsie. p. 131, 29. 
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daß bie Tuͤbetiſch genannten Khiang (K'iang) aud) die Stamm: 
und Sprach-Verwandten jener Miao ſind. Sie waren ſtets ſtolz 
darauf, von der alteften Beit (von Hanuman, dem Affen-Gott, 
bem Fuͤrſten des Schneegebirges, der mit feinen Voͤlkern dem 
Mama, die Inſel Ceylon, erobern half) bis Heute, nad) ben Dog: 
men der Buddhiften, von dem großen Geſchlechte des Affen: 
volfes, dem alteften der Erde herguftammen, wonach ſie aud) ihe 


mittleres Gebirgsland, bas Land ber Affen betittelten. Dies - 


Volk, in feinen nachmaligen dort anfaffig tnd wichtig geworde⸗ 
nen Geſchlechtern, Thu-fan (ſeit dem VII. Jahrh.), dann ſpaͤter 
Tuͤbeter und Tangue (ſeit Anfang des X. Fahrh.) 54) genannt, 


tritt in jenen fruͤheſten Zeiten, feit bem HE. Jahrhundert “vor Chr. 


Geb., gleidhseitig mit den Hiongwu, ihren nördlichen feindlichen 


Nachbaren auf. Dies gefchieht dort im Gebirgstande, ſuͤdwaͤrts 


dec Ginfenfung, vom fdneeigen Nan-Schan, bis sum obern 
Hoang-ho, unter dem Namen dec Yue-tſchi ( Youci-chi bei 
Remufat). Mit diefem Tibetifehen Volkszweige, der dort vom 
Grtrag ſeiner Heerden fid) naͤhrt, aber aud) hie und da den Acer 
anbaute, [ebie vermiſcht oder dod) vermengt ein andres Volk, gang 
verſchieden von allen uͤbrigen, die Usfun) (Ducfiun b. A. Re— 
mufat), von blonder Race mit blauen Augen und rothem 
Bart, von denen die aAltefien Chineſiſchen Annaliſten (der Hane 
Dynaftie um Chr. Geb.) beifligen, fie gliden fehr der Art dex 
großen Ajfen, von denen fie herſtammten. Ihr Gebict war eben 
bas am obern Etzina, des heutigen Kan-tſchéou, Sou-tſchéou, 


und Sda-tideou am Nordfuße des ſchneeigen Man-Sdhan und 


am Ufer des Bou-loun-ghir, wo alfo damals dreicelei gang 
verfhiedene Voͤlker-Raçen in der Mabe des alteften Schau⸗ 
plages der Grofen Fluth in Often nod) beifammen fafen, ehe 
fie dev fpatere Sader des Vol€ergewirres in die weiteſten Raͤume 
auseinander fprengte. Diefe Bibetifdyen Yue-tſchi mit den 
blonden Oufiun, (von Indo-Germaniſcher Race) ftanden auf 
dieſem Grenzgebiete dev Volker, whe der Naturen, damals, als die 
grofte Macht den notdiſchen Hiongnu, die von Oſt-Turkiſcher 
Race ſtammten, entgegen. ‘ 

Hier entzuͤndete fid) nun ſchon 150 Fahe vor Chr. Geb. der 
Kampf zwiſchen dieſen beiden kriegeriſchen Voͤlkerſchaften, wel— 


54) Ab. Remusat Rem: s..I'Extens. p. 76. $5) Klaproth Tabl. 
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cher die Dazwiſchenkunft bec Chinefifdhen RKaifer von ber Han: 
Dynaftie veranlafte, und diefe zur Ausſtreckung ihres gewaltigen 
Armes mit ber Mauerverſchanzung tief in das Hodland, gegen 
Melt nad Hami ju vermodte, wodurch allein uns dbiefes 
Land der Paffage, feit fo fruͤhen Beiten befannt wird. Wie 
Sul. Caeſar, durch die Parteiungen dev Galler und Germanen 
tiber die Alpen gerufen, den Roͤmerarm gegen ben Morden aus: 
firedte, und bald bas binbdigende Mes roͤmiſcher Caftra, Legionen 
und Gefeggebung, uͤber die Lander jenfeit bes Gebirgs im Morden 
auéfpannte, fo bie madtigen Han (163 vor. Che Geb. bis 221 n. 
Chr. Geb.), die Bang (618 — 907), bie Ming (1341 — 1628) 
und vorzuͤglich dte Thal-tfing, die Mandſchu dee neueften Beit (feit 
1644), gegen ben Weften bes inneren Hod) = Afiens. 


Die Chineſiſchen Annalen *) erzaͤhlen, daß dem Kaifer Hia- 
wu⸗-ti (reg. v. 142—87 vor Chr. Geb.) von einigen der ifm 
untertworfenen Hiongnu der Bericht erftattet tourde, daß ibr 
Tſchhenyu (Kaifer) Me-the dex drohenden Macht der Yuez 
tſchi endlich uͤberdruͤſſig, fie mit Krieg uͤbetzogen, gefdlagen, ihren 
Konig enthauptet und aus feinem Schaͤdel fid einen Pokal ge: 
madt hatte. Die Yue-—tſchi ſeyen erzuͤrnt, geflohen und die 
U-fun ihnen gefolgt. Cin Theil jog gegen S., dev grofere 
Theil dee Gefchlagenen gegen N. W. gu den Ufern bes Sli und 
Balthafdh-See, und dort ftiefen die den Hiongnu 57) ausge: 
wichenen U-fun mit ihnen gufammen, wo wir fie in ihrer neuen 
Heimath, am Himmelsgebirge (Thian-fdhan) mit anderen ihrer Art, 
wie den Khoute (am Thfung-ling), vielleiht einem Gothengweige, 
weiter unten wiederfinden werden. Dee Hordenkaiſer der Hiongna 
ahndete nicht, welden Einfluß ex durch dieſe That auf die Gez 
ſchichte des Weftens und auf den Civiliſationsfortſchtitt China’s, 
wie auf Hod)-Afien und die Bandigung feinee eigenen Horden 
ausgeuͤbt hatte. 


Es iff dies naͤmlich dev entfcheibende Moment, wo die dros 
hende Gewalt der furdtharen Hiongnu, am Weft: Cingange 
Ching’s, dem Selbſtherrſcher dieſes Reiches ins Auge fpringen 





286) Ab. Remusat Remarq. sur Extension etc. p.114. ef. — 
Tabl. hist. 103, 51935 ng! Deguignes Geſch. d. Hunnen Th. 1. 
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mufte. Denn nun war fle jene nur nod) cin Schritt in das 
fruchtbare Sden:fi und gum Hoang-ho uͤbrig. Schon fruͤher 
hatte Schi-hoangti, dee groͤßte erobernde Kaiſer der Thſin— 
Dynaſtie (er veg. von 237—177 v. Shr. Geb.), die Macht diefer 
gefaͤhrlichſten der nordiſchen Barbaren im hohen Alterthum gue 
erft zuruͤckzudraͤngen verfudt, und in diefer Cinfenfung den Anz 
fang zur grofen Mtauerlinie gu ihrer Abhaltung gemadt. Aber 
fie waren ftets aus ihren nordiſchen Wiften ftarker und maddie 
ger zuruͤckgekehrt. Daher fihete nun Kaifee Hia-wuti der Han 
(et regierte 55 Jahre fang) nod ein paar Jahrhunderte fruͤher als 
feine Gollegen Kaifer Auguft, Teajan, Hadrian Probus und Jus 
fiinian, wie diefe, das Civilifationsfyftem durch Feftungstinien 
vertheidigter Reichsgrenzen ein, und mit ihm beginne die Drs 
ganifircung der Nordmarken bes Chineſiſchen Reiches gegen 
bie Hiongnu, wie bie Karls des Grofien und der Ottonen 
gegen die Avaren und Slawen an den Oftgrensen des Deutſchen 
Reiches. Denn nicht blos Mauerlinien, whe ſchon friher unter 

Schi⸗Hoangti, wurden gesogen, fondern damit Stdbtebau vers 
bunden, ſtarke Garnifonirungen, Golonifationen, Beftim: 
mung gewiffer Emporien gue Foͤrderung des befreundeten Ver⸗ 
kehrs ber Voͤlker und ihrer Anndherungen. Und folde WAntagen, 
welde von dieſem Locale ausgingen, verbunden mit dem poli: 
tifhen Syfteme der Chineſiſchen Herrfdaft, gaben durch tribu⸗ 
tice, im Maiden der naͤchſten Grengnadbaren gewonnene Bolter 
und Staaten, bei denen aud) Stidtebau, Adercultue und Handel 
feit fruͤhen Beiten fic) gezeigt Hatten, die Gelegenheit diefen Greng: 
nachbaren ſtets natuͤrliche Feinde gu erregen. Diefe alfo geſchwaͤch⸗ 
ten Grenznachbaren ließen ſich durch Verguͤnſtigungen und Vor⸗ 
theile aller Act wie durch Gewalt, aud) durch ſchlaue Benutzung 
innerer Parteiungen, gleich der Brittiſchen Politik in Dekan, bald 
in einen großen Foͤderativſtaat verknuͤpfen, der durch Vertheilung 
in große Militairgouvernements leicht von China aus gehandhabt 
und gezuͤgelt werden konnte. Durch ſolche Mittel gelang es den 
Herrſchern des Chineſiſchen Throns, unter allen Wechſeln ſeiner 
Dynaſtien, und durch alle Phafen ſeines Ab- und Zunehmens 
ſeit Chriſti Geburt doch ſtets im Beſitze dieſes Landes der 
Paffage gu bleiben, Freilich war es dann oft nur, im eigent⸗ 
lidften Sinn, als eine blofe Heerſtraße in ihrer Gewalt, die 
aber dod) in ihrem Befige aud) ihre Made aus dem civilificteren 
Shan: fi, Shen: fi und Kan-ſu mit dem grofen KhaisSinu 
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oder bem Si-yu (Si, der Weften) 2"), d. i. den Weſt-Laͤndern, 
in Verbindung ſetzen konnte, was fuͤr das Chineſiſche Reich faſt 
von gleicher Bedeutung war, als die Verſuche des Roͤmiſchen 
Reiches ſeine Macht in den Laͤndern der Dacier, Armenier, Patthet, 
Syrer und Aegypter auszubreiten und feſtzuſtellen. 

Aullerdings forderte dieſes Syſtem manchen harten Kampf, 
und fuͤhrte auch ofter Schwaͤchungen mancherlei Art herbei: den 
Arm dieſer Verbindung mit Inner-Aſien behielt man aber im 
Lande der Paſſage ſtets ausgeſtreckt und geruͤſtet. Er bildete in 
ſeiner langen Linie, von S. O. nad) N. W. zugleich die gehar: 
niſchte Scheldewand zwiſchen den Feindes-Nachbaren im N. und 
S., die, von einander geſchieden, noch beſiegbar, aber 
wenn einmal vereinigt, unuͤberwindlich erſchienen. 

Und hierin liegt die ganze Aufklaͤrung gu der ſeltſam ge— 
kruͤmmten politiſchen Grenzlinie, in dieſem innerſten 
Winkel des Chineſiſchen Reichs, die ſogleich in der Illumination 
auf der gewoͤhnlichſten Landkarte von Aſien ins Auge faͤllt, aber 
nicht aus Willkuͤr und Zufall entſtand, ſondern auf Rothwehr 
und politiſches Syſtem, ſeit zwei Jahrtauſenden ge— 
gruͤndet ward. 

Sehr lehrreich iſt die Nachricht der claſſiſchen Reichſsge— 
ſchichte Matouan-lins im Wen-hian-thoung-khao, 
Bud 336, BL 4, vom Anfange des zweiten Jahrhunderts 5°) 
nad) Chr. Geb., wo unter Kaifer Anet (Hori. bet Mailla) 
107 —125, bem Beitgenoffen Trajans, die Uebermacht der Hiongnu 
(wie die dec Dacier) fo getvaltig von neuem anwuchs, daß der 
Chineſiſche Kriegsrath bem Raifer vorfdlug, jenes Land der Paf- 
fage gang aufgugeben, die Mauerthore ber Cingdnge gegen die 
Weſtlaͤnder zuzumachen, und fo fei Reidy gaͤnzlich abzuſchlie— 
fen vor dem Si-yu. Aber der Cinwurf eines der Oberfeld— 
herrn ſprach dagegen, weil dann nidts mehe die Hiongnu ab- 
halten wuͤrde, fid) mit den Kiang (Oſt- oder Grenz-Tuͤbetern 
an Ghina) ju vereinen; ciner fo verdoppelten Gewalt wuͤrden 
aber dann die Weftprovingen des Reichs nidjt mehr gu wider: 
fiehen im Stande fein, und die weiter jenfeit diefer Barbaren 
mit China ſchon politifd) befreundeten Staaten, wie die am 
Lop -See, die von Yerkigang, Khotan und RKouci-tfeu (Biſch- baz 
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if) ™), wuͤrden dann, von ibnen —— auch noch zu ihrem 
großen Feinde uͤbergehen. 

Dieſer Math. behielt die Oberhand, China behauptete dic fen 
Schluͤſſel sum hohen Weſt-Aſien, ſchuͤhzte und civilifirte ihn Jahr⸗ 
taufende hindurch, und ſchob feit dem Legten Sahrhunderte unter 
ben Mandſchuren-Kaiſern auf dieſem Wege feine Provin: 
gtaleinridhtung weiter gegen den Weften vor, als in irgend 
einer frithern Beit, durch die Proving Kanfu bis ber die Diftricte 
An-ſi (fruͤher Sha=tfch ou), Tſchin-ſi Efruͤher Hami oder 
Khamul), und Ti-hoa (das alte Urumtſi der Uigueen) 61), als 
ginge e6 darauf aus, dort hinwaͤrts den Ruffen am kleinen Altai 
und am Saiſan-See des Irtyſch bei Buchtarminsk die Hinde 
zu reichen. 

Dieſes Land der Paffage iſt nocd) überdieß dadurch merk⸗ 
wuͤtdig fuͤr unſere Kenntniß der Geographie Inner-Aſiens, weil 
die wichtigſten continentalen Reiſen des Mittelalters, die der katho— 
liſchen Miſſionen, Marco Polo's, wie die der mohammedaniſchen 
Geſandtſchaften, ſpaͤter die dex erſten Jeſuiten-Patres, durch 
dieſes Gebiet in China eindringen, noch mehr, weil ſeit ſeiner 
Regulirung unter Hia-wou-ti (ſeit 142 vor Chr. Geb.), von 
hieraus die regelmaͤßigen Berichte dev dort ſtationirten Grenz- und 
Militaic-Gouvernements von den Weft-Landeen einlauferr, in 
denen man damals 36 derſchiedene Staaten’ in Weften der 
Hiongnu fennen lernte, gu denen verſchiedene Heerftrafien ge— 
bahnt, Cingangsthore beftimmt, Embaffaden und Mittel des Ver—⸗ 
kehrs mancherlei Art eingerihtet wurden. Unter dem mehr beruz 
higten Befise jener Landfdaften durd) die Pang-Dynaftie 
(v. 618--907) nad) der Vernichtung der Macht dee Hiongnu 
und der Thu-Fhiou (Turk); nach der Veilegung ber Kampfe mit 
den von Weſten vorgedrungenen Arabern unter den Khalifen, und 
vorher, che noch die Macht der Reiche von Tangut, im S., und 
fpater die dec Mongolen im N., fic) verderblich fire die Ruhe 
Ghina’s erhoben, fonnten dicfe Quellen nod) reichlicher fuͤr geogra— 
phiſche Wiſſenſchaft und Cthnogtaphie flicfen. Denn vor hier 
aus-war es 6), dag die 4 grofen Tſchin oder Militair-Gou— 





$°) A. Remusat a, a. O. p. 84. $1) A. Remusat Nouv. Mel. 
asiat. T. f. p. 5.; Berthe Carte de lAsie. 62) Ab. Remusat 
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vernements bis Khotan und Khaſchgar eingerichtet tour: 
den, denen ſich bald alle weitlaͤuftigen Laͤndereien Inner-Aſiens 
ber Chineſiſchen Oberhoheit unterwarfen bis an die Reichsgren⸗ 
zen der Abaſſiden in Turkmannien und Perſien, wie an die der 
Indiſchen und Tuͤbetiſchen Fuͤrſten. Bu dieſer Art von Feus 
dalſtaaten, die freilich in einem oft ſehr lockern Staatenver= 
bande ſtanden, das haͤufig nur durch Tribute, freiwillige Geſchenke, 
oder auch bloße Titulaturen und Embaſſaden an China geknuͤpft 
war, die man aber alle unter dem Titel der Pa⸗mi als Provin⸗ 
zen⸗-Gouvernements in die Staatsregiſter regelmaͤßig verzeichnete, 
und deren Beſchreibung in die Reichs-Geographie eingetragen 
wurde 26), zaͤhlte man in der Bluͤthezeit dee Tang, außer 16 Koͤ⸗ 
nigreichen vom erften Mange, die den Vitel Poustou-fou, 


d. i. Vicekoͤnige (Reguli), hatten, nod 70 andre Staaten von 


zweitem Range, Ti-heou, nebft 110 Stidten vom dritten 

Mange, Higa, und 126 Militate-Rager die von kaiſerlichen Trup⸗ 

pen befegt waren, Weit groͤßer aber wuͤrde die Summe der fpaz 

ter unter den Mongolen oder gegenwartig unter den Mandſchu 
zu nennenden. Localverhdltniffe fein, die von Hier aus gu beadten 
find. Uns geniigte es, hier nur auf die Natur ded Bodens und 
feinen chavacteviftifchen, hiftorifden Cinflug auf den gangen Ents 
widlungsgang der politiſchen Verhaltniffe China’s gu Inner-Aſien, 
welche eben durch ihn bedingt wurden, hingewieſen gu haben. 

Die folgende Erlaͤuterung wird gu ben eingelnen Localverhattnif: 

fen fuͤhren. 

§. 22, 

Erlduterung 5. Das Land der Grofen Mauer in Kan: fu, 
‘bas Paffageland ber Weft: Gingange von Si⸗yu, oder gu 
ben Weftlandern; Jusmens und Yangsfouan= Paffe; Scha⸗ 
ticbéou; das Ju⸗Thor; Su⸗tſchéou; Kan⸗tſchéou; Liang: 
tſcheou. Die Embaffadens und Karawanen-Straße. Me. 

' Polo's und Bened, Goss Wege nad) Scheh-fi, 

Mach dicfer Characteriftit einer grofen, welthiftorifden Ere 
fheinung wird die Beglerde verzeihlich, nun aud) nad) einer ges 
nauern Beſchreibung fener Ortsverhaltniffe gu fragens aber Hier 
verlaͤßt uns leider faft jeder lehrreiche Bericht von neuern Augen: 
geugen, wenigſtens aus dev juͤngſten Zeit. Wie miffen uns tur 





$63) ſ. ble Auszuͤge bardber bel Remusat a. a. O. p. 85— 106. 
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_ mit den fragmentarifdyen Nachrichten begniigen die uns aus 

feitheren Perioden uber den Bau der Mauer, Uber die anliegen⸗ 
den Stidte und die voriiberfihrenden Straßen gegeben werden, 
mit den nidt gang unbedeutenden Bemerkungen einiger dltecen 
Meifenden, mit der Cititung der Statiſtik *) dee faft nod) auf 
keiner (aufer Klaproth und Berthe) Rarte Afiens vor bem Sahe 
4829 verjeidneten Proving Kan-ſu. Die lehrreichſte Nachricht 
bleibt die des Venetianers Marco Polo im Mittelalter: denn 
feit; ihm hat fein beobachtender Europaͤet wieder mit gleidem Ge- 
winn fie die Wiffenfchaft jene Gegenden betreten, 

Nach dee Chineſiſchen Reichsgeſchichte wurde die Grofe' 
Mauer in dem Weſten China's zuerſt von dem groften Regenten 
der Thſin-Dynaſtle erbaut, von dem Kaifer Schi⸗-Hoangti 
(reg. von 237 bis 177 vor Chr. Geb.), etwa zur Zeit des zweiten 
Puniſchen Krieges. Die. alte Herrſchaft hatte ſich in 7 Reiche zer⸗ 
fpalten, davon war das Reich Thſin in N. W. China, ein Fuͤnf⸗ 
theil bed Ganzen, das maͤchtigſte, und Scht- Hoangti’s ruhmvolle 
Regicrung trug feitbem den Namen ber THfin (Sevar, bet Ptoz 
lem. Qecvar) %), gue Bezeichnung bes gangen grofen Chin eſiſchen 
Reiches, fuͤr immer, von Indern, Perſern und Arabern bis zu 
ben Voͤlkern des fernſten Occidents. Sdi-Hoangti eroberte auch 
bie andern 6 Theile des alten Reiches, theilte fie in 36 Provinzen 
und figte China im Siiben nod 4 tributaire Provingen bis 
Tong-Fin hingu. Aber, ehe ee diefe Siege erfocht, beherrſchte ex 
nur allein fein vaterlicyes Erbe, den N. W. Winkel China’s, naͤm⸗ 
lid) die Proving S dh en=fi. Mit dem Plane ber Unterwerfung 
der uͤbrigen 6 Reiche, d. i. ber andern Chinefifden Provingen be- 
{chaftigt, defuͤrchtete ex, wahrend dee Ausfuͤhrung dieſer Eroberung 
durch die Ucherfalle der Hiongnu geftért gu werden. Die Buz 
ruͤckſchreckung durch feine Vorgaͤnger ſchien ihm nicht hinreichende 
Sicherheit zu geben. Um nun nicht genoͤthigt zu ſein, beſtaͤn⸗ 
dig Grenztruppen gegen den Norden aufzuſtellen, die er im In⸗ 
nern ſeiner Herrſchaft beſſer verwenden konnte, und dod) den Gunz 
curfionen gu wehren, lief et die verſchiednen Paffagen ded Hoch⸗ 
Landes vom Morden her zuſchließen 66), weil man durch fie in China 





64) Klaproth Statiftifder Ueberblid uͤber das Chineſiſche Reid) aus 
Driginal- Documenten gezogen. Hertha Zh. X. 1827. p- 24. 
65) Klaproth sur les noms de la Chine, in Mém. rel. & Asie. T. HI. 
p · 258. $6) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. II. p. 373. 
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eindringen konnte. Seinem Beiſpiele folgten ſeine Nachbarfuͤr— 
ſten in Schan-ſi (damals Tſchao) und Pe-tſcheli (damals 
Den); fie ließen ebenfalls gegen ihre noͤrdlichen Nachbarn, die 
Hiongnu, Grenz-Mauern erbauen, Go, fagt man, fam die 
Wan⸗-li-ſchang-tſching, di. die Grofie Mauer der 10,000Li, 
su Stande, welche nadher von Sdhi- Hoangti vervollftindigt wurde, 
ald ev die Univerfalmonardie des Reiches hergeftellt hatte. Sie 
fielit alfo den Suͤdſaum des Hochlandes in einer weiten Erſtreckung 
von W, nad) D., wenigftens nad) ſeiner militarifd < ftrategifden 
DOperationslinie dar. Mach einer anderen Erzaͤhlung %) hatter 
fhon vor ihm bie Kénige der drei Mordprovingen China's dte 
Yen, Tſchao und Thſin, foldhe Verſchanzungen angelegts aber 
et vereinigte fie xu einer eingigen, im Zuſammenhange von 
dem Golf. von Leaotong am Gelben Meere bis gum Weſtende 
des Meids am Gelben Fluß, dem Hoang- ho, heorderte Deuppews 
abtheilungen zur Snfpection bei ihrem Aushau im Jahr 214 vor 
Chr. Geb., und 10 Jahre darauf ward fie vollendet %). Deguis 
gnes fihrt in feince Geſchichte der Hiongnu nod) insbefondre 
an, daf Sdhi-hoangtt ’) nad) Erlangung der Obergewale. ine 
Reiche, mit einem Heer von 300,000 Mann (nad) anderen 100,000) 
bie ing Land eingebrodnen Hiongnu wieder durd) das Land 
Honam (jest der Ordos) hinaustrich.. Damit fie aber nicht wie— 
der zuruͤckkehren modten, lich ev an den Ufern des Hoang=ho 
(Hoam, offenbar alfo am linken Weftufer gegen das Land dev 
heutigen Oelöth⸗Tſchoros yu) 44 befeftigte Gtibte mit guter 
-Mauern und flarken Befagungen anlegen, auc) die engen Zugaͤnge 
und Piffe (wahrſcheinlich am Holang-Schan und bis gegen 
So ⸗tſchéu) forgfiltig bewachen. Nachher lief er cine grofe Mauee 
auffithren, die von Min-tſcheu (im Diftrice Ling-tao-fu, am 
Hoangzho), wo fpaterhin Ning-hia entftand, ihren Anfang nahm. 
Es ift wahrſcheinlich diejenige, welche das Land der Ordos gegen: 
wartig im Suͤden begrenzt; denn diefe, heifit es nun, deckte dicfe 
ganze Proving und verband die beiden Mauern, welche bie Ki: 
nige der Den und Tſchao, welche fie fdjon weſtwaͤrts bis zum 
In-Schan hatten auffubren laffen, gu einer eingigen, gro fen, 
Bu gleicher Beit erhielt cin Chinefifcher Feldhere feine Station yu 
Eham (jest Venengan-fu, Stadt im Sid des Landes det Or: 


267) Deguigned Geſch. der Sunnen v. Daͤhnert. Th. J. p. 129. 
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bot in Sdhenzfi) in dev Nordmark China's angetviefen, um von 
ba aus jeden etivanigen Cinbrud) dev Hiongnu defto leidyter 
zuruͤckzuweiſen. Daß ſolche temporaͤre Einbruͤche auch durch diefe 
Mauerlinie ſich ſpaͤter noch oͤfter wiederholten, iſt bei dem Wechſel 
der Macht und den haͤufigen innern Spaltungen der Chineſiſchen 
Dynaſtien begreiflich, auch haben wir ſchon oben ſolche Beiſpiele 
im 2ten Jahrhundert vor, und im Sten Jahrhundert nach Chr. 
Geb. angefuͤhtt. Doch entftand fo zunaͤchſt vom obern Laufe 
bes Hoang-ho und von Scheu-ſi, zu jener Zeit das groͤßte Be- 
bufnif der Ausbildung ciner nordifdhen Grenzmark des 
Reichs, die bald weiter gegen den Often und Weften gefuͤhrt, und 
von einem tempordren Beduͤrfniß gu einer flationairen 
Grenzeinrichtung wurde, bis in die neueften Zeiten. Dies war 
ber Fall auch, nachdem diejeniger, gegen twelde fie anfanglid) ers 
baut war, die nordifden Momaden fie vielfultig durchbroden 
und gehdhnt, ja fic) felbft ſchon ded Chineſiſchen Throns inner: 
Halh der Mauer bemachtigt hatten, tie Mongolen und Mandfdu, 
wodurch fie natuͤrlich ihre Bedeutung verlor, ſich felbft fo zu fagen 


Liberlebte, nur an vielen Stellen als cin unniiges Wunder der, 


Vorzeit durd das nidt gu verruͤckende Volumen ihrer Maſſen 


uͤbrig blieb, und feit langem gang innerhalb des Reichs gelegen 


nicht mehr zu kriegeriſcher Verſchanzung, fondern gu polizeilichen 
Zwecken dec innern Verwaltung, yu Anordbnung odes Verkehrs 
und der Zuͤgelung dienen fonnte. Doc) ift der weſtliche Bweig 
diefer Mauerlinie, der gegen den obeen Hoang-ho durd) bas Lanb 
der Ordos und am Suͤdſaum der Wijte ber Oeloͤth-Tſchoros hin, 
bis gu bem Weftthore gen Hami, nod immer am mehrſten feiner 
alter Beftimmung, den Nomaden im Norden den Cingang gu 
verrennen, getreu geblicben, teil dort außerhalb derfelben wenig⸗ 
ftens gegen dic Nordfeite hin nod) keine feſten Anſiedelun— 
. gen und Golonifationen mit Ackerbau ftatt gefunden haben, wie 
if dem oͤſtlichen Zweige im Norden von Schan-ſi und Pez 
tſcheli, nach obigem. Hier ift nur mod) vor dieſem Weſtzweige 
bie Rede. ; 

Schon 100 Jahr vor Chr. Geb., unmittelbar nach jener 


Pertreibung dee Yue-tſchi und U-fiun, naddem Kaiſer Hiae 


wu-ti den Plan der Grenzmarken feftgeftellt, und durch feine 
Emifface Nachrichten uber die Weſtlaͤnder ”) (Tſchhang⸗kian 


70) {, Pian siztian, d. i. Geſch d. Nachbarlaͤnder v. China, Bud) 43, 2. 


202. Hoch Mien. J. Abſchnitt. §. 22. 


entdeckte damalé .von China aus Sogdiana und bas Gafpifche 
Meer) eingezogen hatte, tourden die Hiongnu gegen ben Nor: 
ben gewaltfam jurtidgefdlagen, und die Chinefifden Grengen 
von Schen-ft. gum erften Male gegen den Weſten erweitert, 
bis zur heutigen Stadt Su-tſchéou 274), Das Land dabin 
wurde nun bald von Chineſiſchen Familien bevoͤlkert; man theilte 
es in 4 Kiun (d. i. Territorien), welde die Namen Wou-wei, 
Tſchhang-ye, Thun-hoang (jest Sda-tfdéou) und Tfieous 
tfiouan (fegt Su-tſchéou) echiclten. Dies ift alfo der Anfang 
der Colonifation jenes Landes bee Eingaͤnge nad bem 
Weften auf dec Straße nad Hami, welde feithem nur, immer 
weiter ausgebildet worden ift: denn bald darauf wurden bie Lin- 
ber zwiſchen Scha-tſcheou (d. i. die Gandftadt) und dem 
Salsfee (d. i. der Lop- See) aud mit dem Reiche vereinigt und 
von Strecke zu Stree Eleine Forts erbaut, deren Garnifonen fic 
gegenfeitig unterftigen fonnten. Hier lebten bie Cinwohner ſchon 
wieder in Stitten, trieben Aderbau, und waren alfo gang ver= 
ſchieden von ihren oͤſtlichen nomadiſchen Nachbarn den Hiongnu. 
Auch gehorchten fie dieſen nicht mehr fo ganz wie vor bem, ſon⸗ 
bern nur in den Zeiten ihrer Uebermacht, wie 5. B. nod gang 
vorzuͤglich waͤhrend eines dort feft getwordenen Heinern Hiongnus 
Staates, dev fidy unter dem Namen der Thou-khou-hoen uber 
200 Sabre felbftftandig behauptete (v. 312—663) 72). Hier war 
alfo bie erfte frudjtbare Dafe, die gu einem neuen Stuͤtzpunkte 
ber Chineſiſchen Politik, zur Bandigung jener nomadiſchen Hor- 
den dienen konnte in den Perioden, in denen ſie uͤberhaupt ihr 
Supremat mit Nachdruck unterſtuͤtzten. In den Zeiten ihrer Ohn⸗ 
macht fielen aber ſelbſt ihre eigenen Kolonien und die von ihnen 
erbauten Staͤdte wieder ab, und erhoben ſich unter kleinen Reguli 
nicht ſelten gu felbftftandigen Herrſchaften, wie died ſelbſt z. B. 
mit den Staͤdten Kan-tſchrou und Scha-tſchéou ber Fall unter 
den Tang war, als die Pur! Hoei-hou feit 872 74) dort. fid) mit 
Uebermacht erhoden, und ihre Reide bis Hami und weiter in W. 
quédehnten, Zwei Grenzpaͤſſe des Reichs zunaͤchſt im Often von 
Scha-tſcheou, Susmen und Vang-Fouan™) genannt, waz 
ren 8, welche hierdurch ihre Grenjvectheidigung erhielten. Sie 





271) Ab, Remusat Rem. sur I’Extens. p. 117. 72) Klaproth 
Tabl. hist, p. 97. 73) Mailla Hist. d. Thang in Mém. conc. 
T. XVI. p. 257. 74) Ab. Remusat Remarg. sur I'Extens. 


p- 113 147, £20. 


Sid. Oftrand. Die drei Querſtraßen. 203 


wurden als die Abgangépunkte der Chinefen in die Weſtlaͤn⸗ 
der feſtgeſtellt, auf die man die Berechnungen der Marſchrou⸗ 
ten fir Karawanen und Armeen ſtets bezog. Go z. B. berech⸗ 
nete man von ihnen durch die Mitte des ganzen innern Hoch— 
Aſiens gegen Weft bis gu dem Thſung-ling (den Blauen Bergen) 
nad Sogdiana, die Diſtanz auf 6000 Li (600 Lieus = 450 geogr. 
Meiten). Diefe beiden Thore insbefondere, mit ihren Stra⸗ 
fien, waren es, von deren Verſchließung oben sunddft dte 
Rede war. Anfinglid) wurden von ba an, durch Si-yvu, den 
Occident, d. i. durch die Weſtlaͤnder, nuc zweierlei Straßen 
bekannt; aber bald lernte man noc eine dritte kennen, und fo 
bildete fic) von Hier aus, ſchon mit ber Aera von Chr. Geby an 
(unter Wang-wangs Herrſchaft), das Syftem der beei Queers | 
ſtraßen von O. und W. durd bas Hodland aus, bem feite. 
bem faft die ganze geographifde Kenntnif jenes Inner-Aſiens 
verdanft wird. Es ift die Mittelftrafe, hber ben Lop: See 
nad Kafdgars bie Mord ſtraße uͤber Biſch-balikh (Urumefi) 
zum Jlifluſſe, und die Suͤdſtraße durd bas Land Mo der Vi: 
betiſchen Volker nad) Hin-tou (eine Indiſche Cotonie?), deren 
Erlaͤuterungen erft weiter unten-folgen finnen. Diefed Sy— 
ftem 75) der Heerſtraßen, der Wegbahnung, der Mili- 
tairpoften, der Gatnifonirungen, des Staͤdtebaues, 
ber Anlegung von Wirthshdufera, dee Einrich tung 
von Poſtſtationen, und des geregelten Handelsver— 
kehrs, hat aber erſt in dem letzten, XVIII. Jahrhunderte, durch 
bie Befeſtigung der Mandſchuren-Dynaſtie ſeine vollkomm⸗ 
nere Ausbildung erreicht, und ſeit dieſer Periode, welche zu— 
gleich die Laͤnderaufnahme durch aſtron omiſche Beobachtun— 
gen veranlaßte, geht unſere mehr pofitive, geographiſche Rennt= 
niß dieſes inner-aſiatiſchen Laͤndergebietes an, zu welchem immer 
die fo eben in Rede ſtehende Lokalitaͤt den er ſte n Ausgangs⸗ 
punct darbietet. Hier haben wir nun noch uͤber die Lage der 
einzelnen genannten Orte einige Nachrichten zuzufuͤgen. 

1. Ueber die Natur jener beiden Paͤſſe, und warum ihre 
Lokalitaͤten dieſe wichtigen Beſtimmungen hergaben, daruͤber hat uns 
fein Augenzeuge naͤhern Aufſchluß gegeben. Die Lage des Ju— 
men kennen wir gar nicht, aber aus dem Berichte eines Ching: 
ſiſchen Embaſſadeurs im J. 940 (f. unten) ergiebt ſich wol mit 


76) Ab. Remusat a. a. ©. p.64. 
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ziemlicher Wahrſcheinlichkeit, daß man es ale bas aͤußere Jaſpis— 
Thor (des Steines Ju) gegen Khotan anſehen muß. Die be— 
nachbarte Lage des Paſſes YDang-fouan (Yamkuͤan b. De— 
guignes) 27) wird nur als einer ſehr engen Pforte, bei der Sand⸗ 
wuͤſte liegend, in Off nahe der Stade Schaztfdheou erwaͤhnt, auf 
bem Wege gegen Kua-tſchéou, in dev Mahe des Fluffes Tu-hiang. 
Dod) iff die daneben geftellte Nachricht nicht unwidtig, dab nur 
twenige Stunden gegen S. O. cin Gebirge San-goei b. Dez 
guignes, San-wei b. A. Remuſat liege, auf das ein Bweig der 
alten Gan-Miao, alfo des Ahoriginervol€es, welches die ein— 
wandernden Ghinefen mit dev. Feftitellung ihres Reiches aus den 
Grenzen Suͤd-China's verdrangten, ſchon in alter Zeit geflohen 
war und daſelbſt ſein Aſyl gefunden hatte. 

Eben da ſollen die Flugſand-Maſſen ded Ju-kung liegen, 
nad) der Geographie des Schu⸗-king, und der tonende Gand), 
weil man dort Sommer und Winter Donnerftife vernehme. Ob 
bies din Detonations = Phanomen, wie auf der Inſel Meleda 7%), 
ober eine droͤhnende Sandſchurre, wie die von Sultan Baz 
bur) in RKabuliftan beſchriebene, oder wie der Gandfteinfelferr 
El-⸗Nakus %) auf der Petraͤiſchen Halbinfel nad) Seegen’s 
Beobachtung und Chrenberg’s Erklaͤrung, bleibt dahin geftellt. Wud 
zwiſchen Ulba und Irtyſch liegen folche fchallende Berge, die das 
Wetter verfiinden und daher den Mamen dor Kalenderberg e%) 
fibren. Immer bleibt dieſe Localitit durch mancherlet Umſtaͤnde 
der Aufmerkſamkeit kuͤnftiger Beobachter nicht unwerth. 

Es kann aber dieſes Gebirge San-goei wol kein anderes als 
das noͤrdliche Gehaͤnge des ſchon oben erwaͤhnten ſchneereichen 
Nan-Schan gegen das innere Hochland ſeyn, der hier gegen W. 
an den maͤchtigen Kuen-lun anſtoͤßt; ja wir moͤchten wol in diez 
fem Datum die dufcrfte Spur dev dahintwarts fic) verbreitenden 
Voͤlkergrenze dieſes in vicler Hinficht fo merkwuͤrdigen Abori: 
ginervoltes dev San⸗Miao befigen (ſ. unten Miao: tfe). 


27%) Deguignes Geſch. d. Hunnen, Th, J. p. 15, 77) Ab. Re- 
musat Hist. de la ville de Khotan. p. 77. 78) P. Partſch 
uͤb. d. Detonations⸗Phaͤnomen auf Meleda. Wien 1826. 8. 
79) Sultan Bahur Mémoirs ed. Erskine. Lond. 1826. 4. p. 114. 
FE 20) Seesen in v. Zach Gorrefpond. Th. XXVI. p.-396. 
21) Dr. Meyer in v. Ledebour Altais Recife. TH. U. p. 187. 
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Ueber dic Lage feneds Suzcmen (Yu⸗men) giebt die Chine: 
fifthe Reichsgeographie der Mandſchu 8?) di’ Nachricht, daß es 
15 geogre Meilen (200 Li) in Weft der Fefte Kia-yu-kouan 
liege, und gegentvartig, zur Kreisftadt Yom drittes Mange erho- 
ben, Duzemenzhian heife. Mody QF geogr. Meilen (300 Li) 
weiter gegen W. liege die Haupt: oder Gouvernementsftade Ngan⸗ 
fi-fu vom erften Range, und 45 geogr. M. (600 Li) gegen Sid 
von ibe fliegen die Stadte Sdha-tfeheu vont zweiten und Toung: 
Houangehian vom dritten Range. Die Sandwuͤſten von RKia-yue 
fouan, im N. W. Winkel China’s, beginnen als fehe weite Raume 
bisher ohne Wafer, Gras und Wohnungen. “Aber nachdem Khtenz 
loung feine grofen Eroberungen in Central-Aſien beendigt hatte; 
war et bemuͤht jene auggedehnten Lander mit China zu verbin⸗ 
ben. Er fiedelte daher in Weft, in den der alten Grenze zunaͤchſt 
belegnen Orten Coloniften an, die fid) von Beit gu Beit vermehrz 
ten und unter befondere Verwaltung geftellt wurden. Aber jenfeit 
Scha⸗tſcheu find die Sandwuͤſten nod) furchtbarer als dieffeit nak 
China hin. Ihr einziges Product find halbdurdfidtige Kiefer, 
nad) Art der Feuerfteine (Agate, Chalcedone, Onyr?); 67% geogr. 
Meilen (900 Li) in W. von Ngan—ſi-fu liegt Hami. 

2. Scha-tſchéou (die Sandftadt), Tun dhoang der aͤltern 
Beit. Sachion bei Marco Poto. 

Schon im erften Jahrhunderte nad) Chr. Geb. ward dieſe 
Stadt, dem gepflogenen Rathe gemaͤß %), ſtark befeſtigt und mit 
einer zahlreichen Garniſon belegt, um den Ueberfaͤllen der Hiongnu 
Widerſtand zu leiſten. Die muͤhſame Vertheidigung dieſes fo 
weit gegen W. vorgeſchobenen Chineſiſchen Vorpoſtens erregte in 
jenen ſtuͤrmiſchen Zeiten 100 Jahr ſpaͤter St) noch einmal den— 
ſelben Kampf der Meinungen; aber auch diesmal behauptete das 
fruͤher befolgte Syſtem die Oberhand, und der Ort ward feſt im 
Beſitz gehalten von der Dynaſtie der Wej. Nachher erſt belohnte 
ſich dieſe Ausdauer in der glaͤnzenden Zeit der Tang (618 
bis 907), welche hier recht feſten Fuß faßten, und von da an 
nun ihre Weſtſchritte verzehnfachten. Freilich wurden dadurch 
auch den ſiegreichen und uͤbermaͤchtigen Weltgebietern mit ihren 
Heeren die Eingaͤnge vom Weſten her gebahnt, und Tſchingis— 
Khan ſchritt auf dieſem Wege bis an die Grenze der damals 





82) Timkowski Voy. J. p. 384 $3) Ab. Remusat Remarg. 
_ sur I'Extens. p. 125. 2 ebend. p. 108. 
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in cin Nord- und cin Suͤd-Reich (der Kin und Sung) geſpalt⸗ 
nen Chineſiſchen Hirſchaft vor. Aud) war es der eingige Weg, 
auf dem man vom Weften hee einfchreiten konnte; bas Reich 
Hia, das ex Hice erft erobern mufte, war nur ein vom grofer 
Chineſiſchen Reiche temporaͤr abgeloftes Glied, das ſeiner Stuͤtze 
in Tangut beraubt, auch mit der Beſiegung Ning-hia's fallen 
mußte. 

Um Scha-tſchéou 25) fing der Mongole, im Jahre 1226, 
feine furchtbaten Berheerungen in Tangut an; die Forcicung der 
feſten Gebiegépaffe weiter im Oft, zu Etfina und Yang-fouan, 
ſicherten ihm feinen Fortſchritt bis zum Kofo- Mor; gleid) anfangs 
eroberte vom Norden fommend fein Vortrab die Stadt Yet⸗ 
fina (Etfina) am gleichnamigen Fluffe auferhalb dec Mauer im 
MN. von Su⸗tſchéou, dann das Mauerthor Kiacyu-fouan und 
die grofen Staͤdte SGuct(dhéou, Kan-tſchésou, Liang-fu, 
, aud) alles Land am Hoang-ho bis Ling-tſchéou 86) am rechten, 
und gulebt aud) Ming-hia die Refideng, etwas weiter abwaͤrts 
am linfen Ufer des Stroms. Die Stddte vertheidigten ſich mit 
apferkeit, wurden aber, Scha-tſchéou die weftlidfte auggenoms 
men, erſtuͤrmt; die Landleute wurden unbarmbersig vernichtet, 
und felbft die Flidtlinge in Hohlen und Gebirgen fanden feine 
Rettung vom Tode. Die VBewohner von Scha⸗etſchéou fcheis 
nen am beften durch Lift fid) vor der Bernidjtung geſchuͤtzt gu hae 
ben. Nod) in demfelben Sahrhunderte nad diefer Eroberung ward 
bicfe Stadt von. dem Venetianer M. Polo durchzogen; ficher iſt 
ihe Name bei ihm (Sa-chion) nur ein Schreibfehler der Co— 
piften, wie ſchon fein gelehrter Commentator W. Marsden be: 
merft hat. Sein umftandliderer Bericht von dieſer Stade it 
lehrreich, als der eingige aus jener Beit, der 8 zugleich ſehr wabrs 
ſcheinlich macht, daf dort auf dem Hodlanbe ſchon ſehr fruͤhe und 
auch fpdter, unter dem Schutze der Mongolen, eine Lamaiſche Pries 
fter= Colonie fid) feftgewurgelt und erhalten hatte, auf der Großen 
Heerftrafe am Cingang von Si-yu. Denn der Grad des Wohl⸗ 
ftandes, der Unbau des Landed, die Tempel- und Klofterbauten, 
die er dafelbft fand, maden dies qué dee Beit des XIU. Jahrh. 
gewiß 8’), Unzweifelhaft aber, fagt der Ueberſetzer der Mongoli⸗ 





285) Hist. des Mongols p. d’Ohsson. I. p. 281.; La Croix Histoire 
de Jengiz Khan. p. 467 etc. 86) MaillaHist. gén. de la 
Chine. T. IX. p. 117- 87) 3. 3. Sdhmidt in Sfanang 
Sfetfen Gefdy. .. Mongolen. Petersh. 1829. 4. not. 43. p. 385. 
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ſchen Hiſtorie, iſt es, daß bereits vor Tſchingis-Khan mehrere Tuͤbet 
und Tangut naͤher wohnende Mongoliſche Staͤmme dem Bud— 
dhaismus ganz, oder zum Theil anhingen, um wie viel mehr alſo 
bie dort laͤngſt angeſiedelten, wie die Bewohner von Scha-tſchéou, 
die nach Dt. Polo ihre eigene, alſo cine von den Mongolen ver—⸗ 
ſchiedene Sprache, redeten; auch wird fic) die Art der Cins 
wanbderung jenes Buddhathums aus bem bald folgenden mit 
Sicherheit ergeben. Der Venetianiſche Beobadter fagt im Wee 
ſentlichen Folgendes: 

Um vom Lop-See gegen Oſt nad) Scha-tſchéo u ju fom: 
men, braudt man 30 Lagereifen, auf welchen der Weg, unauf: 
horlid) burch) bie ebenen Sandwuͤſten oder uͤber dde Klip: 
pen fuͤhrt, welche Stree die Wifte Lop %) heift, zu deren 
muͤhſamer Durdfegung die Karawanen in ber Stadt Lop alle 
Vorkehrungen treffen muͤſſen, um nidt auf diefem Wege umzu⸗ 
fommen. Die erfte Stadt, die man nad) diefer Wifte, alfo im 
Oft derfelben, erreicht, iſt Scha⸗-tſchéou 8). Sie liege in der 
Proving Tangut, deren Cinwohner Gigenanbeter find; dod) teben 
dafelbft aud) Turk, einige wenige Neſtorianiſche Chriften und felbft 
Saracenen. Die Gigenanbeter haben aber ihre eigene Sprade; 
fie leben nicht vom Handel, fondern vom Ertrag ihrer Fruͤchte 
und vom Obſt, das fie felbft bauen. Zudem haben fie fehr viele 
Kloͤſter und Priefterfige (Monasterii e Abbatie), die vollgeftellt find 
mit Idolen, denen fie mit vielen Ceremonien und groper Chrfurche 
Dpfer bringen, denen auch die neugeborenen Knaben geweiht wers 
den. Diefe Weihe und das Begrdbnif der Verftorbenen wird nach 
ben Angaben der Aftrologen eingerichtet, welche die Wetterzeichen, 
bie ‘Tage und Monate nad den Gonftellationen dee Planeten 
beftimmen. Die Leiche wird nad) den Umftinden in ſchoͤn bez 
malten Sdrgen mit duftendem Gummi, mit Kampfer und anderen 
Specereien beftriden, in Pech odee Kalk und in feidene Tider 
Gebillt, aufbewahrt bis zur anberaumten Stunde des Verbrennens 
und bet Begraͤbnißfeier. Diefe beſchreibt Marco Polo umftind- 
lid), und bemeckt, wie dabet viel Todtenſchmauſereien ftatt fanden, 
das Verbrennen vieler Papiere, aus Baumrinde gemadt, mit 
einer Menge Figuren bemalt von Menfdengeftatten, Abbilder 
von Frauen, Pferden, Kameelen, Kleidern, Geldſtuͤcken und der⸗ 


22) Marco Polo 6. Ramusio Il. c. 35. fol. 41, b. 89) ebendaf. 
c. 36. fol. 12. 
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gleichen alles in Abbildern, die nebſt vielen andern Dingen dem 
Verſtorbnen als Diener in die andre Welt nachzufolgen beſtimmt 
find, und wie dies Ales unter dem Sdalle raufdyender Inſtru— 
mente gefdehe =). 
Es ergiebt fic) hieraus leicht, toarum die Stadt bet den Chis 
nefen von dem Gande, Scha (wie aud) bei ihnen Scha-mo 
bas Sandmect, d. i. die Wuͤſte Gobi, genannt wird) ihren Namen 
erhielt, da file am Cingange ju der Grofen Gobi wirklid 
liegt; diefe reicht bis dicht an dieſen Ort, von two M. Polo fie 
gegen S. W. Lop nennt. Wis hieher haben wir alfo wol mit 
Mecht, den Shd-Ofigand-der Hohen Gobi, frets in gleicher 
Richtung von N. O. gegen S. W. fortfehreitend, in unferee Maz 
turbetradtung der Gefamtmaffen des Erdtheils verfolgt, 
DaF hier cine fchon fo machtige und ansgebildete Colonie Buds 
dhiſtiſcher Prieſterherrſchaft ihren Sig hatte, fonnte auffallen, wenn 
man dieſe erſt nach den verwiftenden Durchzuͤgen Tſchingiskhans 
hice fit anſiedeln laffen wollte. Aber die Schlaubeit des Beneh= 
mens dieſer Gtadt, fic) vor dieſes Eroberers Ueberfalle gu fichern, 
was ihe auch gelang, lft ſchon auf Alteren hierarchiſchen Cine 
fluß fclicfien, und wenn uns aud) cin beftimmtcs Datum der 
friiheren Buddha Anfiedlung dort fehlt: fo iſt diefe dod) entſchie— 
den am Weftcingange China's tiberall feit alter Beit nicht su vers 
fennen. Denn die merfwiitdige Karte) der Buddhiſtiſchen Miſ— 
fionare, welche die Wanderfiationen ihrer von Wejt nad Off, 
feit friibefter Zeit bis nad) China eingezogenen Patriarchen, oder 
Stifter ihres Glaubens, dure gang Inner-Aſien verzeichnet hat, 
fingt an dec Weft: Grenze China’s und Kanfu’s, init der Nenz 
nung diefer Stadt Scha-tſchéou, .als der erften fiir das weite 
Si⸗-yu oder der Weftlander an, Aus den lehrreichen Unterfudune 
gen uͤber die Gefchichte von Khotan wiffen wir mit Sicherheit, 
daf der Buddha-Cultus, um das Jahr 400 ſchon, von dicfem 
merkwuͤrdigen Staate des Hodlandes, von Khotan naͤmlich, der 
feit altefter Beit durch feine Sanfcrit redenden Prieſter und durch 
feine Buddhiſtiſchen Tempeleinrichtungen mit Nordhindoftan in 
Verbindung ftand, durch eigne Embaffaden™) die untee dec Dy— 


290) Vergl. dic vollftandigen Noten hiezu b. Marsden M. Polo Voy. 
p- 266 — 171. 91) Das Original der Karte f. im Wo —han - San- 
thsai - thou - hoei. d. i. bic Fapanif@e Encyclopddic, lib LXV. 
nr. 35.3 6. Abel Remusat in Notic. et Extr. T. XL. 1827. p. 247. 
und Klaproth in Mém. rel. i Asie. T. V. p.41t. 92) f. Ab. 
Remusat Histoire de la ville de Khotan. Paris 1820. 8 p. 11, 36. 


X 


Suͤd⸗Oſtrand. Scha⸗tſchoͤou. 209 


naſtie der Tſin (307 —509) in Gang kamen, nach dem innern 
Scheu-ſi am obern Hoang-ho eingefuͤhrt ward. Die Buddhas 
Religion iſt auf dieſem Wege das aͤlteſte, friedliche Band 
der Verknuͤpfung China's mit Khotan und Inner-Hin— 
Doftan. Die Chronik des Fo zeigt, wie die Sttaße ber Miſſio— 
nen von Khotan nordwirts bis Turfan und Hami%), ſtets den 
Weg iiber den Lop-See (damals das maͤchtig gewordene Meich des 
Schen-Schen) nahm, und von ba uͤber Shastidhcou in China 
eindrang. Aus den 100 Kloͤſtern (Kia-lan) von Khotan erhielten 
aber alle oftlideren Buddhas Colfonien in ben erſten Jahrhunder⸗ 
ten der Cinwanderung ihre heiligen Buͤcher, ihre Glaubensfaguns 
gen und ihren Moſchus, dee sum Geremonialdienfte gehoͤrte. Dieſe 
Einwanderung war aber, unter dem Schutze der Tang-Dynase 
ftie (reg. v. 618—-907) ſchon fo zahlreich geworden, daß fie den 
Verfolgungsgeift der neidiſchen Mandarinen und det Gelehrten in 
China erregte, und daß im J. 710 dle Forderung™*) an ben Rate 
fer erging, nicht mehr an die Erridjtung ber Unzahl von Idolen 
und Tempeln die Staatégelder gu verfdwenden, utd in feinem 
Meiche die Bahl der Priefter um 12,000 gu vermindeen. Diefe 
friedliche Beit der maͤchtigen Zang, in welder der Handel und 
bas Karawanenroeſen mit den Weftlandern feine vollſtaͤndigſte Ente 
twidlung und Dauer erhlelt%), wat vorzuͤglich geeignet bei der. 
Glaudenstolerang und Empfaͤnglichkeit ſeiner damaligen Herrſchet, 
ben Friedensboten vom Weſten ben Eingang zu bahnen 
Die Kaiſerreſidenz war damals noch nicht in Peking oder in 
Nanking, ſondern in der Nordweſt-Provinz, in Si-ngan-fu 
(damals Tſchang⸗ngan, ber alten Capitale Kaiſer Sdhi-hoangtis) 
in der Mabe des obern Hoang-ho-Landes, alſo dent Eingange 
det Weſt-Paſſage fehe nahe. Die Megenten dicfer Dynaftie 
wurden bier nicht nur die Befhiger der Fo⸗Diener (der Bhude 
bhiften) ), ſondern aud) dex Perfifchen Magier (Mou- Hoab 
dev Ghinefen, d. i. Mobed) 7) ober Feuccanbeter, ſeitdem dee 
letzte der Saffaniden, Deg degird, von dew Atabern vertrieben, in 
China's Weſtlaͤndern Schutz fand. Nicht weniger wurden fie die 
Beſchuͤtzer der gleichzeitig hier eindringenden Miſſionen der Mes 





93) Gaubil Hist. d. Tang in Mém. conc. I'Hist. de la Chine. T. XVI. 
: 290. 94) Gaubil ebend. T. XVI. p. 4. cf. Klaproth Tabl. 
t. p. 290. 96) Klaproth Tabl. histor. de l’Asie p. 206. 
* “Ganbil a. a. O. XVI. P . 7; 104, 161. $7) Gaubil a, a. ©, 
XYI. p. 238, not. und Klaproth Tabb hist. p. 220. 
Risser Erdennde 12, Q 
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ftorianifden Chriften, ja mance vielleicht aud) ihre eifri⸗ 
gen und glaͤubigen Anhanger und Diener. Viele dex Chinefen 
waren damals Anbeter des Fo, und blieben es feitbem aud, bis 
in die fpateften Zeiten. Sm Sabr 635 iff uns bas Factum der 
erſten Miſſion eines chriftliden Priefters, Olopen kberliefert, der 
aus dem Reiche der Grofen Thfin (Tha-thfin, b. i. das oͤſtliche 
Byzantiniſche Reich) auf diefem Wege, die chriſtliche Lehre zuerſt 
nad) Schen⸗-ſi gebracht und dort wohlwollend empfangen in der 
Reſidenz die erſte 2%) chriſtliche Kirche exbaut haben ſoll. 

Diefe Verhaltwiffe traten keinesweges nur fir einzelne Moz 
mente eft, fonbern dauerten unter dem Schutze ber freilidy gus 
{e6t immer ohnmachtiger werdenden Bang, dod) drei Jahrhunderte 
bindurd), und erbielten vom Anfange ded VII. bis gum Anfange 
bes X. Jahrh. ihre vielfade Entwicklung. Hierdurd ward 
dlefe grofe Quer firafe durd Afien aud bie Route ber Miſ— 
fionen fie die Buddhiften, Magier und Meftorianer 
(nach dee Gertreibung der Mongolen aus China unter der Dynaftie 
ber Ming im XIV. Jahrh. eben fo fiir die Mohammedaner, 
welche jene verdringt haben) ). Dieſe ſproßten nicht nur erſt 
in China fort, fondern legten fchon auf dem Wege dahin uͤberall, 
two die Stationen ed begiinftigten, ihre Abſenker ans es fonnen 
baber auch die Beridte Marco Polo's nun nicht mehe, wie fruͤ⸗ 
her, ald Fabel oder unglaublide Wunderdinge gelten, ba uns 
der innere 3ufammenhang diefer grofen Begebenheiten aus den 
heimiſchen Quellen mit Sicherheit bekannt geworden ijt. Sie treten 
als widhtige Glieder an ihre Stelle in. die Reihen dex grofen 
hiſtoriſchen Daten ein, die gue Hebung dee Volker Snner - Afiens, 
auf ihren gegentvdrtigen Standpunct, da8 ihrige beitrugen, und 
welche die Weltgeſchichte wie dic Voͤlkerkunde nicht mehr wie frir- 
her ignociren darf. Denn fie Eniipften zuerſt das geiftige Band 
zwiſchen dem Ahend und dem duferften, nod) immer verfinfter- 
ten Morgenlande fie vielleicht nicht mehr fo ferne, einſt nod) 
glinftigere. Zeiten. 

3. Kia-yvu-kouan, Qusmiten der altern Zeit, fo 
heifit das aͤußerſte Weſtthor dee Chineſiſchen Mauer auf dex Straße 
nad Hami, dad Ju-Thor. Der Ju-Stein vertritt feinem edeln 
Werthe nad) faft- die Stelle des Diamanten in dex Idee des Chi- 


298) Ab. Remusat Melanges asiat. T. I. p.37.; Klaproth Tabl. hist. 
de l'Asic. p. 217, not. 9°) Gaubil Mém. conc. I. c. p. 390. 
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nefen. Es ift dies der erfte Ort mit bem feit after Beit bie Prox 
ving Schen ⸗ſi obee das eigentliche China beginnt. Seine Lage 
beftimmten die Jeſuiten 39° 48’ 20” MN. Br. und 17° 37! 45” 
W. L. v. Pek, d. i. 96° 2 15” O. Z v. Paris. Es ift gegene 
wartig eine Grensfeftung. Es hieß ehedem Nuͤmen (Yo-mien), 
bod) barf es, wie Deguigned ) bemerkt, nidt mit dem mehe 
weftliden Paffe deffelben Namens verwechſelt werden, der nde 
hee bei Scha⸗ſcheou, wie nad) den obigen und andern ſehr haͤu⸗ 
figen Anfiheungen der Altern Chinefifdhen Annalen, ftets mit dem 
Paffe Vang sfouan vergeſellſchaftet vorkommt. Im Berichte, der 
uns vor der Embaffade Schah Rokh's (1419), aus Herat in Pere 
fien nad China, aufbewahrt iſt, wird dieſes Mauerthor Karaoul 34%) 
und als eine Feſtung genannt, die ſo ins Gebirg geſetzt ſey, daß 
fie die einzige Barriere fhe den Durchpaß bilde, mit 2 Mauer⸗ 
thoren nad innen und außen. Dieſes Thor von Schen-ſi wird 
noch auf der neueſten Karte ), welche ber Chineſiſche Generals 
Commandeur gegen die Rebellion gu Ill (1826) yur Erklaͤrung 
bes Kriegsfhauplages in der Weft: Tartarei fie den Hof von 
Peking zeichnen lief, und dahin einfandte, Vu⸗muͤn⸗hien, 17° 
50W. L. v. Peking, d. 1. 96° 12’ D. L. v. Paris, genannt. Hierher, 
auf diefen Waffenplag an die Grenge des Reiches, ward die Vere 
ſammlung des Chineſiſchen großen Heers, 1826, zur Daͤmpfung 
der letzten Rebellion im N. W. gu Gli beſchieden; gang eben fo 
war int vorigen Jahrhundett unter Kaiſer Khian-lung, tm J. 
1754, diefelbe Pforte und Feftung Kia-yu-foan ber Ausgangs⸗ 
punct 2) feiner gangen Heeresmacht zur Vefiegung und Vernich⸗ 
tung dee revoltirender Dfungaren. Diefelbe Molle mufte die 
Localitat dieſes Paffes am Weftende von Sden- fi (jetzt innere 
halb Kan⸗ſu gelegen) wol von jeher uͤbernommen haben (in zweiten 
Jahre nach Chrifti Geburt ward diefes Kia: yu-foan zum erftenc 
male gebahnt) 3), gu deffert groͤßerer Bedeutung bas fo nahe 
innerhalb der Mauer gelegene So ⸗tſchéou ficher nicht wenig bei- 
trug. Aus dem folgenden wird es wol hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß ſowol dieſes Innere alé jenes aͤußer ſte weſtliche Thor ihre 


— — — 


200) Deguignes Geſch. d. Mongolen. J. p. 12. 801) Ambas- 
sade de Shah Rokh fils de Tamerlan au Khatai, in Thevenot Relat. 
de Voy. Paris 1696. T. U. fol. 3. ®) Asiatic Journal. Lond. 
1826. Vol. XXIV. p. 39. 8) Magasin asiatique Relation des 
Troubles de la Dzoungarie. T. U. p. 191. 4) Visdelou 
Supplem. Bibb or. fol. 135. 
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Bezeichnung Yu vom edelften Steine dec Chinefen erhalten habe, 
det ihnen ſtets alé Tribute und gu Kauf aus bem Weften nur 
durch die fe Tributpforten zugefuͤhrt werden konnte. Daher vielleicht 
dieſer emphatiſche Titel des weſtlichen Eingangsthores des Reiches. 

Da uns jeder neuere, genauere Bericht von Augenzeugen 
uͤber die nun folgende Reihe der drei großen, ſchon oben genann= 
ten Mauerſtaͤdte Leang-, Kans und So⸗-tſchéou bis hierher 
fehlt: fo muͤſſen wir und mit dem Reiſeberichte 5) eines. Chi⸗ 
neſiſchen Embaſſadeurs, Tſchhang-khuang-ye, vom Jahr 940 
begnuͤgen, der damals in Begleitung eines Gefolges von 60 Ghi- 
nefen bem Gurften von Khotan bas Diplom eines Rex yu uͤber— 
bringen hatte. Dieſer macht und mit den dortigen Berhalenif- 
fen befannt, che die Tſchingiskhaniſche Berftivungéfluth hier alles 
verſchwemmte und ehe M. Polo Hier durchzog. 

Die Reife ging von Lin-tſcheou (in SG. O. von Ming -hia) 
tiber be Hoang-ho, quer durch den dort gegen S. vorridenden 
Minkel der nicht mehr ſehr breiten, dod) immer nod) fehe un— 
wirthbaren Sandwuͤſte, die gegen Weft gu dee Schwarze Weg 
genannt, in einer Greite von 30 geogr. Meilen (400 Li), der La— 
gerplatz verſchiedener Horden war. Diefe Benennung ift gleid- 
bedeutend mit der der Schwarzen Aber, eine fehe gebraͤuchliche 
Bezeichnung folder graunvollee Stollen dee Wuͤſte Gobi. Nach— 
- dem der Steppenbady Pezthing, ex flieft gegen Mord, uͤberſetzt 
war, fam man nad) Leang-tfdhéou. Bon hier find 37 geogr. M. 
(500 Li) nad) Kan-tidéou, wo damals cine Lagerftelle Turkiſcher 
Horden (dex Hoei-hou) war. Auf den Bergen im Suͤden vor 
SKanzt[heou, nur 14. Stunden (100 Li) entfernt, war einft, fo 
bemerkt dee Chineſiſche General), der Gig jener nad) Weſten 
verfprengten Yue⸗tſchi, aber verfdhieden von ihnen, fabre 
et fort, an Race, find die Scha-tho, die. jegigen Bewohner, die 
vom Walbdgebirge der Hirfdye abftammen follen. Diefer Volts: 
zweig der Turk⸗Scha-tho war erft feit bem Jahr 7) 808 n. 
Che. G. vom Lop- See, alfo vom Weſten her hier eingetwandert, 
und von det Tang als eine tapfere Schaar zur Grenzwacht 
Schen-fi's von hier am Hoang-ho abwaͤrts bis Khu: thu: Khotun 
angefiedelt worden, um die nordiſchen artarenvdlfer in Baum gu 


308) Ab. Remusat Hist. de la ville de Khotan. Paris 1890. 8. 
p. 75 —79. *) Hist. d. Khotan. p. 76. ") Gaubil 
Hist. de Tang. XVI. p. 156. ° 
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Halter. Es waren ihrer 10,000, die in Ling⸗tſchoͤou ehrenvoll 
aufgenommen, dort ihre Vertheilung an thre Stationen erhielten. 
Daher die fehe wichtige Unterſcheidung des Berichterſtatters zwi⸗ 
ſchen ben einheimiſch aͤltern Tangutiſchen, und den fp ater 
eingewanderten Turkiſchen Bewohnern. 

Bon Kan—⸗tſcheou gegen W. tritt man, faͤhrt dee Berichterſtat⸗ 
ter weiter fort, in ein Steinfeld, wo das Waſſer ſchon fehlt, und 
wo man dieſes daher mit ſich fuͤhren muß. Der klippige Boden 
macht, daß man hier den Pferden einen Hufbeſchlag von Holz 
anlegt, um ſie vor dem Ausgleiten zu bewahren; er wird durch 
4 Locher im Hufe befeſtigt; den Kameelen wickelt man die Fuß— 
ballen in Odjfenhaute, damit fie nue weiter gehen koͤnnen. So 
erreicht man nad) 37 geogr. Dt. (600 Li) die Stadt Gus tſchéou, 
wo man iiber den Goldflug fest (wot dee Tor-lai-hoe. Dann — 
trite man, nad) 7% geogt. Dt. (100 Li), durch bas Himmels- 
Thor, unb endlid), in gleider Entfernung gegen W., hinaus gum 
Paffe, der der Mamen bas Jaſpis-Thor 9) fahet: Kia-vu⸗ 
Koan, eigentlich das Ju-Thor; vom koſtbaren orientalis 
ſchen Sade oder Nephrit, welcher durch dieſes Thor vom We— 
ſten her als Tribut und ſonſt von jeher aus Khotan eingefuͤhrt 
werden mußte, weil ex nur in Central⸗Aſien allein ſeinen Gund 
ort bat. 

Man zieht dann immee an ber Grenzen des Landes der 
Tuͤbeter hin, damals das Reich der Tufan. Die Manner diefes 
Volkes trugen im X. Fahrh. Mugen wie die Chinefen, die Weiber 
trugen Perlen in ihren Haarflechten, von denen jede der ſchoͤnſten 
Perlen den Werth eines Pferdes haben follte. 

Weiter gegen Weft folgte nun Koua-tſchéou und dann 
Scha⸗tfchéou; zwei Stddte (die erftere etwas ſuͤdlich von der 
zweiten), in denen ſehr viele Chinefen damals wohnten, die mit 
ihrem Gouverneur der Embaffade entgegen famen, um fid) nad) 
dem Wobhlbefinden bes Chineſiſchen RKaifers, des Thian-tſu (da: 
von Tian-ſa, Tien-tſe, felbft taicoar, der Vitel bes Kaiferd bei 
Griechiſchen Autoren) %), d. K dem Gohne des Himmels felbft, 
gu erfundigen. Dee Bericht geht aud) von da gegen W. auf 


®) f, Ab. Remusat Recherches sur la Pierre de Ju et sur le Jaspe 
a Then p- 120 — 239. und Hist, d. Khotan. p. 77. 
2) — Simocatta a. 610. ſ. Journ. asiat. T. VIF. 1826. 
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einer gegentwartig weniger befudten, ſuͤdlichern Strafe, als dte 
fiber Hami, Turfan, Akſu, direct gegen Khotan fort, wo er, wei⸗ 
ter unten, uns eben fo belehren und in die Zocalititen ber Lands 
ſchaften einflihren wird, wie er es hier gethan hat. Wir verlaffen 
ihn nun, und Eehren zur ndberen Localbetradtung ber genannten 
Stadte zuruͤck. 

4. SGo-t{fhéou, Suceuie bei M. Polos Sekgiou 
, Ober Gokju bei Shah MohPs Emb.; Go-cieu bet Bened. 
Goes, Gnalter Beit Tſieou⸗tſiouan genannt 3%), nidt von 
Wein, fondern von einer nur weinartig ſchmeckenden Quelle, von 
welder die gange Umgebung ben Namen Proving der Weins 
quelle erhalten hat 14), Gon dec Criveiterung der Weſtgrenzen 
China’s, bis gu dieſem Orte, ſchon 100 Fabre v. Chr. Geb., was 
oben fchon die Rede, Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß jene 
tweinartig ſchmeckende, alfo gewiß vortrefflide Quelle, in einem Lande 
bet Paffage, wo Quellen von grofter W:cheigkeit find, und wo 
es aud viele ſalzige Quellen giebt, nicht wenig zur friheften Ans 
lage der erften Grensftadt bes Reiches beigetragen hat, welche, erjt 
fpaterhin, bie Rolle eines grofen Emporiums fie den Zuſam⸗ 
menflug dec Karawanen bes Handels und der Embaffaden vom 
Weften. her fpielte, Da der Budrang bes Wolkerverkehrs vom 
civilifirteren Turkeſtaniſchen Weſten her ſtets bedeutender war als 
vom Tangutiſch⸗-Tuͤbetiſchen Suͤden: fo wurde aud) Go -tfheou 
in dev Gefchidyte bedentender alé Si-ning, das mit ihm in gleiden 
telativen Verhaltniffen hinfidhtlid) ber Bugdnge des Reiches liegt, 

Wir hahen dreterlei Berichte, die uns fie die Geſchichte 
von So-tfdéou und diefer Weftpaffage lehrreich find; ben von 
Marco Polo, Ende bes NUL, Jahrh., aus der Bluͤthezeit der Mon⸗ 
golens die Nachrichten dee Embaffade Shah Rokh's 1419 und 
ded Sefuiten- Pater Benedict Goes 1606, nad dem Sturze 
ber Mongolenherrfaaft, unter der Ming: Dynaftie. Aus der ſpaͤ— 
tern Beit der Mandſchufrenherrſchaft, ſeit der Mitte des XVIL. Jahrh. 
haben wir durch die Sefuiten keine beffere Belehrungen erhalten. 

M. Polo neunt!?) die Stadt und die Proving umber Suc⸗ 
cuir, in ber viele Stadte und befeftigte Ortfaaften lagen. Die 
Einwohner waren damals Gogendience und nur einige Chriften, 





#10) Abel Remusat Remarg, sur YExtens, p. 117. 211) Deguignes 
Gefd. d. Hunnen. Th. J. p. it. 12) M. Polo Y. 6, Ramu- 
‘sio T. II. tol. 13. c. 38. cf ed. Marsden o. XXXIX. pag. 178 ete. 
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bem Groß⸗Khan der Mongolen, unterworfen. Dieſe Proving ge-⸗ 
hoͤrte nebſt mehreren andern gu Tan gutz ſie iſt ſehr gebirgig, lic: 
ferte auch die Rhabarber. Die Bewohner lebten vom Anbau 
ihter Fruͤchte, vonyibten Heerden, trieben keine Handelsgeſchaͤfte; 
ſie ſind, ſagt der edle Venetianer, von brauner Farbe. 

Aus dieſer Schilderung geht ſo wenig als aus der der Chine⸗ 
ſiſchen Embaſſade vom J. 940 hervor, daß dieſer Ort damals ſchon 
von bee Bedeutung geweſen ware, die et ſpaͤter zeigt. Auch bei 
ber Tſchingiskhaniſchen Croberung diefes Gebicted wird ec nur 
alé eing dex im Meidhe der Hia eroberten Stddee (Tſou-tſchéou) 13) 
genannt, bie gar Eeinen befondern Widerſtand leiftete, da hinge: 
gen bas benachbarte Kan-tſchéeou erft durd) heftigen Sturm ges 
twonnen werden Fonnte. Hicraus, und aus dem folgenden ergieht 
fic), dDaf dee Ort erſt unter der Ming-Dynaftie (1341 — 1628) 
bedeutend wurde. Aud) wird ce in Pegoletti’s Metferoute, vom 
Jahre 1335, gar nicht einmal genannt, ba hingegen dle naͤchſte 
Station Kan-tſchéou (Cameru 6. P.) 4) allerdings alé folde 
ſchon auftrdte, wenn diefes Camexu niche eben nad) Forſter's Anz 
nabme eber fiie Ramil (Kami-tſchu?) '5) gu halten feyn moͤchte. Die 
Embaffade Shah Rokh's, bes Sohnes Tamerlan’s von Herat,’ 
erreichte ͤber Hami (Kamil) Commend, ebenfallé diefe Grenzſtadt 
bes Reichs der Chinefifchen Ming, die dort Sekgiou (So⸗tſchéou) 
genannt wird. In diefer Beit der Ausbreitung dee Macht der 
Timuriden hatten bie Mings Kakfer von China ihren ganzen Cin: 
flu§ im Weften aufgeben muͤſſen. Sie waren anfaͤnglich noc 
im Befig dicks weſtlichen Kriegs-Schauplatzes: denn als in China 
die Machridt von Timur's Heranmarſch anlangte, wurde nod) der 
Befehl extheilt, alle Paffagen, Defilés und Feften von Samar—⸗ 
fand bid Schen-ſi in Vertheidigungsftand gu ſetzen. Aber nad) 
den Siegen jenes Eroberers ſchraͤnkten 16) fie fid) gegen IW. auf 
die cigentlide Grenze Schen-ſi's eins es wurden keine Garnifos 
nen mehr dorthin verlegt nad) Ho-ſi (di. im Weft des Hoangzho), 
Scha-tiheou und Koko-Nor wurden aufgegeben, nur Kan-ſu 
nod) befest, bas Thor Kia= yu war die Grenge des Reichs, und 
hoͤchſtens nod) bis gegen Scha-tſcheou an die Grenze der Gobi 
ging die Borhut der Chinefen. 


13) Mailla Hist. gén. de Ia Chine. T. TX. p. 117. 14). Fr. 
Balducci Pegoletti Itin. b. Gprengel Gefd). geogr. Entd. 2. Aufl. 
p- 259. 16) J. R. Forfter’s Gefd. d. Entdeckungen im Nors 

den. 8. 1784. p. 189. 16) Ab. Remusat Rem. sur l’Extens, p. 71. 
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So gur Beit, da bie MohammedanifheGefandt(haft Shah 
Mokh’s hier anfam, an deren Spige Schadi-Khodſcha ſtand, 
und bei der aud) Pring Ulug- Bei, ber Macen bee Aftronomen, war; 
bas genaue Tagebuch ſchrieb 3'7) der Males Khodfdha-Gatatée 
Eddin, insbefondere damit von feinem wifbeglerigen Gebicter bes 
auftragt. Sie wurde ſchon an ber Grenze dee Wuͤſte bei einem 
ungenannten Orte (es war Scha-tſcheou) von den. Chinefen bes 
willfommmet, die damit beauftragt waren , ihnen die Belte aufgus 
ſchlagen, thee Tafel mit Gefligel, friſchem Obſt und Frichten aller 
Act auf Porcellanſchuͤſſeln zu verfehen, und Felting hier in der 


Sandwuͤſte zu bereiten, wie man fie in den groften Refiden= - 


gem nicht beſſer erwarten fonnte, Die Tafeln wurden Hier fos 
gar, fagt ber Veridterftatter, mit Baumzweigen gefhmidt, und 
nad den Speiſen folgten die beraufdenden Getraͤnke. 

Aber darum wurde ed dod) nicht verfiume, polizeilich, die 
Summe ber VBegleiter jedes cingelnen Gefandten (es waren 5 vers 
ſchiedene, zuſammen mit 510 Perfonen) nad) einer eidliden Vers 
ſicherung der Wahrheit dieſer Angabe aufzuzeichnen. Die Lifte 
mufte nad) Hofe gefchict werden. Darauf wurde den fremden 
Gefandten von dem Grengzgouverneur, einem Dan-kgi, an feinem 
Lagerplage, auf Befehl des Kaifers, ein glangended Banquet ges 
geben, das umftandlid) befdricben wird, und durch den Lurus 
merkwuͤrdig iff, dev Hier an dee Grenge der Wuͤſte ſich jeigte, 
An dem Orte des Banquets, das im Quadrat von Spalieren dex 
Soldaten umftellt war, und in der Mitte, obwol etwas links ges 
ftellt, wie das Her; im Leibe, weil dieſes alé cin Symbol deg 
Sunction bes gerechten Herr fchers bei den Chinefen gilt, bas Bele 
trug, darin der Kaiſer, obwol unfichtbar, prafidirte, waren die Tas 
feln reid) beladen mit Confituren und Speifens die Buffets mit 
Vaſen, Porgellan und Silbergefdhirren, geſchmuͤckt mit Blumen, 
bunten Papieren und Seide, und alles umſtellt von Muſikchoͤren. 
Thiermasken fiihrten dabei Danze auf, Knaben, ſchoͤn wie die 
Sonne, ſchenkten die Getranke ein, andre reichten die Koͤrbe mit 
Hafetniffen, Kaftanien, Nuͤſſen, Limonen, eingemadyten Zwie—⸗ 
beln, Melonen, Sujuben und anbdern Fruͤchten herum. Bur Ver— 
wunderung der grofen Verſammlung bewegte fid) gulegt eine Ma⸗ 





417) Embassade de Schah Rokh fils de Tamerlan ete, bh I'Emp. des 
Khatei, in M. Thevenot Relat, d, div, Voy, T. Il, Paris 1696. 
Nouv. ‘ed, Port. TV, fol, 2. 
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fhine, als ſehr grofer Klapperſtorch mit einem Kinde nad) dem 
Takt ber Muſik marfhirend umber, nidte mit Kopf und Hals, 
und madte fo grofe und viele kuͤnſtliche Bewegungen, daß alle 
Zuſchauer voll Erftaunen waren, Cin hoͤflicher Empfang fis 
Mohammedaner, denen ber Storch ein heiliger Vogel ijt; gewif uns 
erwartet in dieſer fo feltfam ſchon damals civilifirten Cindde. 

Gon hier ging nun der Weg, in 10 Tagen, uͤber die Pforte 
und Feſte Karaoul (das Yu Thor) nad Sek-giou (Sokju, 
d. i. So⸗-tſchéou). Hier wurden fie -einquactict in ein grofes | 
oͤffentliches Gebaͤude, das uͤber dem Stadtthore lag, wo in jedem 
Quartire ſich ſchon Betten und Lebensmittel vorfanden. Ba ein 
Befehl war ausgegangen, wonach felbft dee Dienerſchaft Mase 
tragen und jede Nacht ſeidene Decken gugetheile wurden. Die 
Sorge fie ihre Bagage uͤbernahmen die Chinefen, die Seid fir 
Stic zaͤhlten und auffchrieben, 

Diefe damalige Grenzſtadt bes Meidhs wird fo beſchrie— 
ben 18), Sie war ing Quadrat gebaut, mit 16 gleiden Bafars, 
fedex gu 50 Ellen ins Gevierte, alle gut bewaͤſſert und rein gefegt. 
Sn allen Hdufern wurden Sdrweine gehalten (bekanntlich das 
beliebtefte Hausthier der Chinefen, das mit ihren Andfiedlungen 
ſich verbreitet, aber cin Greucl den Mohammedanern). An den 
Baſars waren offene Galericn mit Boutiken befegt, voll Waaren; 
cit wohlgezimmerter Gaal, ſchoͤn bemalt, bildete den Cingang zu 
ibnen. Die Stadtmaucrn waren mit bededten Thuͤtmen flankirt, 
bie man von 20 gu 20 Schritten errichtet hatte. Sede Seite 
der im Viereck gebauten Stadt geigte 4 Thore, bie in gerader Linis 
geſehen benachbart gu ſeyn fchienen, aber wirklich doc) weit aus⸗ 
einander lagen, Man fonnte fie alle aus dem Mittelpuncte der 
Stadt erbliden. Ueber jedem Thore war ein Pavillon von 2 
Stod mit cinem Dad), in Geftalt eines Eſelruͤckens (alfo ein 
Steildach, wie das gothifche, fein plattes, wie in Porfien im Ges 
brauch war), nad) Art dev Khatajer, wie fie auc) in Mazande— 
ran fic) vorfinden, fagt der Perfifdye Beridhterftatter, nur daß fie 
da mit farblofen Backſteinen gedeckt find, bei den Khatajern 
aber mit Porzellanziegeln. Mehrere Tempel mit Idolen in der 
Stadt, nahmen grofere Naume von 10 Aeckern cin, alle fand 
man reinlid) gehalten, da8 Pflafter aus Backſteinen, bie durch 
ihre Glafur oder Firniß wie Edelſteine glangten, An den Cins 





18) b. Thevenot,t, o, fol, 3, und 4, 
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gangen der Tempel find artige Knaben, welde ble Fremben 
freundlid) empfangen und die Merkwuͤrdigkeiten zeigen. Go iſt 
die erfte Grenzſtadt des Chineſiſchen Reidhes, bie 99 Tagreifen fern 
von der Reſidenz ( Khan-Balik, d. i. Peking) liegt. Das 
Land bis dahin ift fehr bevolkert; jeden Abend logirt man in 
einer grofen Stadt. Auf jedem Tagemarſche trifft man mehrere 
Kargu’s und Kibifus, d. i. Wachthuͤrme mit telegraphifhen 
Linien am Auf den Kidifu’s, 60 Ellen hod, ſtehen ftets Wachen, 
die von einem Feuerthurme oder Kargu den anbdern erbliden, 
und bei dem erften Anruͤcken des Feindes ein Feuer abbrennen, 
das ſogleich fie dte folgenden als Nachricht dient. Go liufe 
biefe erfte Botfhaft in Zeit von einem Tage und einer Made 
burd) eine Strede von drei Mtonat (2) Weges gue Haupeftadt; 
ber geſchriebene Bricf, dev die genauern Details der Meuigkeit ent- 
Hale, geht durd) Laufer von Hand gu Hand von einem Ridifu 
gum andern, bis suc Reſidenz. Von einem Kidifu oder Wacht⸗ 
poften gum anbdern find 10 Merrés (16 machen eine Paraſange) 
Diftany; die Wadhtpoften find bei ihnen angefiedelt, aber die 
deer Kargué wechſeln alle 10 Tage. 

Dieſe merfwiirdige Nachricht zeigt, daß im bee Beit nad M. 
Polo hier, feit der Vertreibung der Mongolenherrfchaft, eine große 
Berdnderung vorging. Die aͤcht chineſiſche Dynaftie bere Ming 
begiinftigte in Go-tfdéou diefe Chinefifdhe Colonifation, 
erbaute im grandiofen Styl nun fornilid) diefe Chinefifde 
Grensftadt zur Befeſtigung des Reiches, und beftimmete fie zum 
grofen Emporium im Werkehe mit den Weſtlaͤndern. 
Go wurden aud) die fruͤher beginftigten Lamabiener, die M. 
Polo wol nod) unter den Jdolanbeteen verftehen mag, verdrangt, 
burch die einheimiſch Chineſiſche Anfiedlung, die ihe Hausthier, das 
Schwein, und den Handelskram dorthin verbreitet, und. von 
Chriſten if— nun Ecine Rede mehr: denn bald erhalt die Moham: 
medaniſche Handelswelt dort das Uchergewidt, welder bie Em— 
baſſade Schah Rokh's unſtreitig die Wege bereitet hat. 

Pater Benedict de Goks, 1606, Beridt, faft 200 
Sabre fpater, aus der Beit des beginnenden Verfalls der Ming: 
Donaftie, beftitigt dies vollfommen. Diefer helbenmithige Or- 
bensbruder der Sefuiten-Miffion in Hindoftan, der lange Zeit 
am Hofe des Grofen Mongoliſchen Kaifers Akbbar, am Ganges, 
gelebt hatte, und mit den Sprachen und Sitten ded Orientes 
wol veriraut war, wurde, bei bem Beftreber des Ordens, feine 
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Macht auch bis yu den beruͤhmten Chinefen und Khatafern aus: 
gubreiten, mit. der ſchwierigen Bahnung und Erforſchung 
bes bamalé villig unbefanntenLandweges von Indien 
fiber Kabul, Kafdghar, Verfen, AEfu, Khamil (Hami) 
nad Khataja beaufteagt. Cr machte die fir jene Zeiten nidt 
unwichtige und bem Orden villig neue Entdedung, daß die 
fn Weft: Afien unter dem Mamen Khataja genannte Landſchaft 
identifd fey mit dent von dev oͤſtlichen Meeresſeite erft be: 
fannt gewordenen China, daß die Rhatajer, die Chinefen und 
Kambalu ihre Reſidenz Peking fei, daß er felbft, indem er 
Khataja erforſcht, in hina angelangt war. Denn es gelang ihm, 
in drei Jahren von Lahore bis Gozt{déou gluͤcklich vors 
zudringen, wo ihn aber dee Zod ereilte. Sein umftindlidy ges 
fuͤhrtes Tagebuch ging (cider verlocen, aber die Moten feined Reis 
fegefahrten des Armeniers Ffaac, wurden von ber Miſſion tn 
Peking aufbewahrt, und durch Trigault in feinee Gefchidjte dev 
Sefuitenmiffion mitgetheilt, woraus fid) Folgendes flix die Kennts 
- nif von So ⸗tſchéͤou ergiebt. 
P. Ben. Goes gelangte von Camul (d. i. Hami) in 9 Daz 
gen zum Mauerthor Kia: yucEouan (Chiaicuon b. B. Goss) 319), 
wo er mit ſeiner Mohammedaniſchen Karawane aus Kafdghas 
erft 25 Lage abwarten mufte, bevor die Celaubnif vom Grenz⸗ 
gouverneur cintraf, in die Grofe Mauer, d. h. in dads -Chinefifche 
Reid) eingelaffen yu toerden. Ein Tagemarſch fuͤhrte nun zur 
Stadt So-tſchéeou (Socieu b. Ben, Goss), wo er durch die vies 
len Gefprace uber Peking erft gewif wurde, daß hier China’s 
Anfang fei. Zwei Grenggouverneure oder Vicekoͤnige refidirten das 
malé in den befeftigten Grengftadten Kan-tſcheou (Cancea in 
Scen-ſi b. Goss) und So-tſchéou, die ftarke auserlefene Gars 
“ nifonen an ber Grenge bed Reichs commandicten, und denen dis 
tect vom Hofe yu Peking ihre Befehle ertheilt wurden. Sos 
tfdcou 2) war in zwei Theile getheilt, in die ChinefenfEadt, 
wo nur Chinefen (Rhatajer bei ben Garacenen genannt), und die 
Garacenenftadt, wo die Unfiedler aus Kaſchghar, die Kaufleute 
und. alle Fremden aus dem Si-yu, d. i. den Weſtlaͤndern, wohn⸗ 


819) Nicolaus Trigantius de Christiana Expeditione apud Sinas 
suscepta ab Soc. Jesu ex P. Matth. Riccii ej. Soc. commentariis 
libri V. etc. 4.; August. Vindelic. 1615. lib. V. c. X., XI. et XII. 
p- 544 — 568. #0) N. Trigault de Christ. Exp. p. 560. 
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ten und zuſammenkamen. Viele von dieſen, die keine Luſt zur 
Ruͤckkehr haben, werden dort mit Weib und Kindern angeſiedelt, 
wie die Portugiſen in der Provinz Canton auf Macao (Amacai), 
doch mit dem Unterſchiede, daß dieſe Portugiſiſche Geſetze und 
eigene Magifteate beibehalten; die Saracenen yu So- tſcheou 
aber, wie B. Goes bemerkt, von Chineſen gouvernict waren. Man 
ſchloß ſie Nachts in ihre Mauern ein, aber am Tage wurden ſie 
in nichts von den Einheimiſchen verſchieden behandelt. Wer auf 
dieſe Weiſe 9 Jahre dort gelebt, fo lautet das Geſetz, wird dann 
als eingebuͤrgert betrachtet, und darf das Land nicht wieder ver= 
laſſen. 

Alles Land zwiſchen, wie in der Wuͤſte von Hami und 
Turfan hep bis gu dev Grenze China's, war damals den Ueberfaͤl⸗ 
len Tartariſcher Maubhorden (wol der Mongoliſchen) auf das 
furchtbarſte ausgeſetzt, ſo daß die Karawanen nur unter fteter 
Angſt vorwaͤrts ſchritten, am Tage von ben Bergen herab ſich um: 
ſchauten nach den etwanigen Verfolgern, und Nachts in der Stille 
aufbrachen, um unerkannt tveiter gu ziehen. An der Straße fan⸗ 
den ſie uͤberall die Gebeine der Erſchlagenen. Dennoch war, um 
des außerordentlichen Gewinns willen, cin großer Zudrang der Gaz 
racenen aus den Weſtlaͤndern. Ihm ſelbſt begegnete ſchon vor— 
ber, ehe er nach Turfan und Hami fam, eine aus China zuruͤck⸗ 
kehrende Karawane der Saracenen, und in Go-t{dheou eine 
zweite, die in Peking felbft gewefen war, und von feinen Ordens— 
bruͤdern, in der Reſidenz am Hofe des Kaifers, ihm die erfte fidere 
Kunde brachte, weil fie unter bem Scheine, als fenen fie fremde 
Gefandte, mit jenen in demſelben Eniferliden Pallafte aufgenome 
men worden war, und eine Beit lang bei ihnen vertweift hatte. 

Diefe Karawanen, fagt P. Bend. Goes, vom Weften kom⸗ 
mend, erliigen dergleidjen Embaffaden, dem alten Gebraude nad, | 
wo es (naͤmlich zur Beit der Tang) zur Megel geworden war, 
daß alle 6 Fabre eine Baht von 72 Legaten im Namen dee von 
Ghina abbingigen Reguli ober Vaſallen (ihe Titel ift Pa-mi) 
ber Weſtlaͤnder einen Teibut, vorzuͤglich in Ju (Gaspis oder 
Sade), oder andern Cdelfteinen und Keinigkeiten ihres Landes 
am Throne bes Himmels-SGohnes gum Zeichen ihrer Unterwuͤr— 
figteit nieder legtens wofie fie dann, von der Grenge sur Reſidenz 
auf oͤffentliche Koſten hin und zuruͤck verpflegt wurden und das 
Gelcit erhielten, Dies war aber, feitbem die Dynaftie der Ming 
ihren Einfluß im Weſten durch das Anſehen dex Timuridifden 
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Herrſchaften gaͤnzlich verloren hatte, gu eines bloßen Farce gewor⸗ 
den. Es war der Tribut fein ſolcher, ſondern cin bloßes Ehren⸗ 
geſchenk, das der Eitelkeit der Chineſiſchen Kaiſer ſchmeichelte, das 
ſie aber ſehr theuer durch Gegengeſchenke und Verpflichtungen be— 
zahlen mußten. Der vortheilhafte Abſatz des ſchoͤnſten, durchſich⸗ 
tigen, vielfarbigen orientaliſchen Jade, oder Ju-Steins, der aus 
Liebhaberei der Kaiſer, wie eine Ehrenſache die nur ihnen zu— 
komme, zum Schmuck fuͤr ihte Muſeen und Pallaͤſte (ſ. oben 
Sezhol) von jeher mit ben enormſten Preiſen bezahlt wurde, war 
dabei fo wie mander andere Handelsvortheil, wie Abſatz ihrer 
Pferde, Kameele, u. f. w. das Hauptlodmittel fiir foldye Embaſſa⸗ 
den. Die großen Geldfummen, welche unter folden Umſtaͤnden 
von dent fogenannten Legaten gu verdiencn waren, madten, daß 
fidy ſehr viele Speculanten in den Landern der Turkeftanen hin— 
zudraͤngten, um die Anfuͤhrer folcher Embaffaden und Karawanen 
gu werden; fie erhielten von ihren Behoͤrden, denen fie grofe Geld: 
ſummen dafuͤr erlegten, fingirte Briefe, bie fie an der Chineſiſchen 
Grenze nach alter Act fie Unterwerfungsacte mit Tributiberreis 
dung auégaben. Die Chineſen felbft kannten dieſen Betrug, nah— 


men ihn aber an, weil er ihrer Eitelkeit ſchmeichelte; und da die 


kaiſerlichen Gegengeſchenke ſtets in Waaren den Bezahlungswerth 
betrugen, ſo war dies zu einem nur fuͤr wenige monopolifi tten 
Handel geworden, dec unter dee Maske dee fruͤherhin bebeu⸗ 
tungsvolleren Embaffaden, aud) in den Zeiten, da die Ming alle 
Herrſchaft im Weften ſchon aufgegeben Hatten, den Verkehr dex 
Voͤlker und thren Austauſch untechielt. Daß bei folchem Verkehe 
vom Weſten mit dem Often bedeutender Gewinn war, beweifet dee 
Sefuitenpater felbft, der nur mit wenig Gut und Geleit, im Jahr 
1603, von Lahore in Sndoftan abgeceifet war, und Ende des 
Jahres 1605, nad) dreijahrigen Zehrungskoſten, dod) ſehr berets 


Hert in So⸗-tſcheou anlangte, mit 13 Laftthieren, 5 Knedhten, - 
2 Sclaven, und einer Ladung der koͤſtlichſten Suz Steine, die auf: 


2500 Goldftiide Werth geſchaͤtzt wurden. 

Sn fruͤheren Zeiten hatten bie wirklichen Embaffaden dex 
Weſtvoͤlker cine grofere politifhe Bedeutung, gu welcher ſich naz 
tirlid) mit der Zeit der Commerz gefellte, der gulegt die Oberhand 
bebielt. Aber von jeher 324) waren die weftliden Barbaren-Voͤl⸗ 
fer begicrig nach Chineſiſchen Fabrifaten, wie der dltefte Handel 





321) Ab. Remusat Hist. de Khotan. p. 104. 
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ber Seren beweiſet. Die Grenzmaͤrkte Chinn’s uͤberfuͤllten fid 
baher mit Fremdlingen, und fo fehr fic) dic Chineſiſche Polizei 
angelegen feyn lief, dieſe wieder guriidsufenden: fo gelang died 
bod) nicht immer, und ſtets blieben Nachzuͤgler im Lande zuruͤck. 
Daraus entftanden dann nicht felten.allerlei Beſchwerden und 
Unordnungen. Bum Theil fiedelten fid) diefe auf eine gefegtofe 
Weiſe mit Weib und Kindern an. Von Beit gu Beit fdprite die 
Regierung gewaltfam ein. Schon unter den Tang, im F. 787, 
haben die Annalen 322) cin Beifpiel diefer Art aufbewahrt, wo 
4000 fo Burhdgeblicbener Fremdlinge pléglid) aufgehoben, 
zuruͤckgeſchickt, oder unter die Armee geftedt wurden. In den fpds 
tern Beiten tourden mehreve Vorkehrungen getcoffen, diefen Unords 
nungen 3u fteucen, die in den Beiten des Bened. Goes einen ſehr 
hohen Grad erreicht yu haben ſcheinen. Das Embaſſaden⸗ 
Wefen wurde fehr eingefdrantt, dod) hat fid) dadurch an viclen 
Grenspuncten des Chinefifden Neidhs ein Miſchlingsvolk der 
Grengmarten Ghina’s angefiedelt, deffen Herkunft nide uͤberall 
mit gleider Sicherheit wie hier nachzuweiſen fein dirfte. 

Aber hier iff bei Pat. Bened. Goes von Feinem Chriften 
mehr bie Rede wie gue Beit M. Polo's. Waͤhrend cines gane 
gen Jahres, das ec hice verweilte, twiirde ihm die Kenntnif ders 
felben fidher nicht entgangen ſeyn; die gelotifden Mohammedaner 
hatten ſeit zweihundert Jahren auf dem ganzen Wege, den et 
genommen, die Oberhand gewonnen. Mur an einer Station, 
jenfeit der Wuͤſte ift-es rihrend gu fehen, daf in einem der 
bortigen mohammedaniſchen RKonige (in Cialis, das jesige Duls 
bug) 23) mabrend des Antheils des Fefuiten-Paters an einer Digputas 
tion unter ben Doctoren des Koran, nod) die Reminiſcenz erweckt 
ward, daß einſt aud) feine Borfahren denfelben Glauben gehabt, 
was et laut erflirt und die Chriften die tahren Gliubigen nennt, 
nun ben Pater in Schutz nimmt, und den armen Verfolgten 
ehrenvoll drei Monate lang in feiner Reſidenz herbergt. 

Sn So-tidhéoy ijt bet dem Fefuiten- Pater nur nod) von 
Ghinefen und Saracenen, d. i. Mohammedaneen, die Rede, von 
denen ec dort mehr gu teiden hatte, als auf feiner ganzen bishes 
tigen Reife. Den Vedrangungen alles Act unterlag endlidy der 





#22) Mailla Hist. des’ Thang in Mém. conc. T. XVI. p. 134. 
23) Nic. Trigault J. c. p. 657. 
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gepruͤfte Wandersmann; ee ſtarb?) zu So⸗tſchéou im April 1607, 
nachdem kurz zuvor von der eben erſt keimenden Miſſion in Pe— 
king, auf die dahingeſandte freudige Botſchaft von ſeiner Ankunft 
an der Grenzſtadt des Reichs, ein junger Novize Joann. Ferdi- 
nandus angelangt war, der dem Erkrankten den letzten Beiſtand 
leiſtete. Der Pater ſtarb mit Freudigkeit, denn er hatte, ſo war 
ſeine Ueberzeugung, das Land einer neuen Ausſaat und Ernte 
entdeckt. Man glaubte er ſey von den Saracenen vergiftet; ſeine 
Leiche wurde in So⸗ tſchéou beigeſetzt, ſein Gelb und Gut vers 
ſchleudertz; aud) fein vollftinbdiges Tagebuch ward von. den Sa: 
tacenen geraubt, und fonnte nicht wieder aufgetrieben werden. 
Sein Gefahrte, der Armenier Iſaac, ging nad Peking und durch 
ibn fam von ba die Kunde der kuͤhnen Pilgerfahrt durch die 
Mitte Ufiens bis gum Cingange des Landes dee Weftpaffe in 
Kan⸗ſu, nad Europa. 

Die Nachridten, welche wir aus der Beit ber Mandſchuherr⸗ 
ſchaft tuber So⸗tſcheou durd) die Sdhriften der juͤngern Sefui- 
ten 25) erhalten, fligen gar nichts zu dem hinzu, was wir nidt ” 
ſchon aus bem obigen Beridjt vor 200 Jahre erfubren, und ihre 
woͤrtliche Ucbereinftimmung mit jenen erwedt bie Vermuthung, 
daß fie felbft keine andern Beobadtungen dort angeftelle haben 
magen, alé die zur Kartenaufnahme gehorigen. Mad) ihnen liegt 
So⸗-tſchéou unter 39° 45/ 40” N. Be. und 17° 21 30” W. LZ v, 
Peking , d. i. 96° 40’ 60” O. L. v. Paris. 

5. Kan⸗tſchou-fou, unter 39° O/ 40’ N. Br.3 15° 32° 
30 W. Lv. Pek., d. i. 99° O° O. Lv. Paris, in Kanzfu, am 
N. W. Ende von China (fruͤher das weftlide Schen-ſi), das 
barum aud) Kan= pian), d. i. „Grenje von Kan,” heißt. 
Die Stadt felbft hies ehedem 2?) Kanzfucoueis Kampion bei 
M. Polo, oder richtiger gefdrieben Can-cicpu%), d. i. Ran: 
tſcheou⸗fu; Kamgiou b. Schah Mokh’s Emb.; Cancet b. Ben. Goes, 
Gie war fruͤher ald So-tſchéou die bedeutendfte Stade an dee 
Grofen Mauer; Tſchingis-Khans Heer fand fie ftark befeftige, 
alg einen Hauptfig dee Beherrſcher vom Tangut; fie fam erft 


24) Nic. Trigault 1. c. p. 564. 26) Martin Martini Atlas Si- 
nensis. fol. 46. Du Halde Descr. gén. T. IV. p. 47. Grosier 
Descr. génér. de la Chine. Paris 1818. T.I. p. 164. 

2¢) Klaproth Journ. asiat. T. IX. p. 301. 27) Mailla Hist. 
gén. de la Chine. T. XII. p. 76., #5) Marco Polo Voy. ed. 
Malte Brun. Paris 1824. 4. p. 72. ch. 72. 
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durch Sturm 529) in feine Gerwalt. Marco Polo fagt, Kame 
pion %) fey die Hauptftadt von Tangue, d. h. auch nad) dec Ere 
oberung der Mongolen, wodurch das Reidy Tangut und Hia 
mit diefem Namen aus der Gefchicdte verſchwinden mußte, Mied 
doch dies ein Hauptſitz der Tangutiſchen Bewohner. Zwoͤlf Ta⸗ 
gereiſen von hier gegen Morden liegt die Stadt Etzina am Cins 
gange der Grofen Wifte 34), von wo nod) 40 Tagemaͤrſche nad 
Kara-korum find. Eben von daher fam Tſchingis-Khan's 
furchtbares Heer im J. 1226 gu feiner Eroberung von Tangut 
und Hia hecbeigesogen. Won dieſem Wege wird weiter unten 
bie Mede ſeyn. Kan-tſchéou war zu M. Polo’s Beit fehr groß, 
ſchoͤn, der Sig der Verwaltung der ganzen Proving. Die Cins 
toohner find, fagt er, Sdolanbeter, einige Mohammedaner und 
andere find Chriſten, die hier drei ſehr ſchoͤne und große Kirchen 
beſitzen. Jene Goͤtzendiener leben in ihren Kloͤſtern und Abteien, 
die voll von Goͤtzenbildern von Holz und Metall, bis zu 10 Fuß 
hoch, ſtehen, denen ſie große Ehre erweiſen. Alſo auch hier wohn⸗ 
ten damals noch Buddhadiener und Neſtorianer bei— 
fammen, und Marco Polo war gut davon unterrichtet, weil 
ex in diefer Stadt mit feinem Bater ein ganged Jahr, wie Ben. 
Goes in So ⸗tſchéou, durd) die Umftinde gendthigt, wie ex felbft 
fagt, veriveilen mufte. Daher auch feine getreuen Schilderungen 
ber dortigen Lebensweife und Grundfage der Lamadiener, die das 
mals als friedlidje Coloniften unter dem Schutze der Mogolens 
Kaifer feftern FuF gewannen, dann aber von den Ming, die 
dct miftrauifde Chinefen waren, gwar wo moͤglich zuruüͤckge⸗ 
dringt, unter der Mandſchu-Dynaſtie ſpaͤterhin wieder gue 
vorherrſchenden Secte dtefer Weftprovingen emporgehoben wurden. 

Det Empfang, der Schah Rokh's Embaffade hier erhielt 
(im J. 1420), beftitigt die Wichtigkeit des Ortes in jener Zeit, 
wo der. erfte Statthalter der Proving refidirte, dem alle andern 
untergeben waren. Jn 9 Tagemaͤrſchen 32) wurde der Weg zwi⸗ 
ſchen So- nak Kan-tſchéoun guriidgelegt, auf jeder Station 
waren Quartlere angewiefen, 450 Saumthiere und 66 Wagen wurs 





329) Mailla Hist. gén. de 14 Chine. T. 1X. p.117. La Croix Hist. 
du Gr. Genghizcan. p. 472. 80) M. Polo 6. Ramusio. 
T. Il. fol. 13. c. 39.; ed. Marsden. Lond. 4. c. 40. p.181— 186. 
ny, “M. Polo ed. Marsd. ‘eb. 41. p- 86. La Croix Hist. du Grand 
Genghizcan. p. 471. 82) Ambassade de Schah Kokh eto b. 
Thevenot l. c. T. Ih fob 4. 
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ben file die Embafindoren und ihre Guite geliefert, dieſe legtern 
von Menſchen gegogen, immer je 12 an einem Wagen. Es waren 
junge Burſchen mit falfdhen Perlen in Obrgehangen und aufgec 
ftiilpten Haaren. Jn jeder Stadt wurde ein Schmaus und in 
Kan-tſchéou vom Statthalter (Dankgi) ein großes Feft bereis 
tet. Das auffallendfte an diefem Orte war den Mohammedas 
nern cin grofer Gogentempel, 500 Ellen ins Gevierte, in der Mitte 
mit der cofoffalen 50 Fuß fangen Geftalt eines ruhenden Fools, 
deſſen eine Hand den Kopf ftigte, die andere ben Schenkel ents 
fang ausgeſtreckt tar, alles. vergoldet, man nannte es Samoni⸗fu 
(Gchatia=muni- Foe), alfo der Gndifhe Buddha, vor dem. alle 
ihre Anbetung hielten. Won hice zog die Embaffade weiter yum 
Hoang-ho und nad) Peking. 

Aud ther Kan-tſchéeou geben die ſpaͤtern Fefuitenmiffionen 
keine neuc Belehrung, als daß es cin ſtark befeftigter Grengort 
am Gingang der Gobi geblicben ijt, der durch ben Handel 35) 
immer bedeutend alg Emporium des Ju-Steines, des Biſam 
aus dem Weften, der Mhabacher vom nahen Schneegebirge, 
der Haute und Felle von den nordiſchen Momaden und ein Fac 
bri€ort wie Ming-hia, wo warme Wollenzeuge und Fike ges 
webt werden, die in einem fo falten und ſchneereichen Hochlande 
Nothwendig find gum Schutz felbft fie die abgeharteteften Reus 
terfdaaren. 

Mod) iff hier gu bemerfen, daß dieſes Kan-tſchéou unter 
der Tang-Dynaſtie 34) aud) den Mamen Tſchang-i firhrte, und 
den Vitel Kiun, d. h. Kriegsſtadt. Ihr faft 15 geogr. Meit. 
(190 Zi) in N. W. hießen dortige Berge Ki-lian und Hozli, 
und an ihrem Fuß fag deB kleinere Stddthen Sdhan-tan 
(bet D’Anville gegen M. O. gezeichnet). Bet diefem fete man 
aus dee Berg{hludt Hozli tber einen Steppenflug Tſchang-i 
genannt, ber gegen M.D. floß, und hier begann nun einer 
ber Wege durd die anliegende Wuͤſte Gobi gegen den Mors 
den nad) Karakorum gum grofen Mongolen-Lagers von andern 
Cingingen der Wuͤſte dahin wird weiter unten die Rede fein, 

6. Liang-tſchéou 37° 59 MN. Br., 13° 40/30” W. LZ. von 
Peking, d. i. 100° 22’ O. L. v. Paris. Crginul bei M. Polo), 


33) Martin Martini Atl. Sin. fol. 46. ; Grosier — — I. p. 164 
3¢) A. Remusat. Rech. s. la ville ‘de Kara korum. p. 21 

35) Klaproth Journ. asiat. MA. p. 301. 

ditter Erdtunde U. DY 
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welches kelneswegs nad) Marsden Erklaͤrung %) gleichbedeutend 
mit Koko-Nor ſeyn kann. Dieſe Stadt iſt uns hier nur durch 
ihre Lage als die dritte große Feſte an der Großen Mauer wich— 
tig, weil ſie als ſolche ſeit aͤlteſter Zeit als einer der Paſſageorte 
laͤngs derſelben hin ſtets genannt wird, und dadurch ſtets erkenn⸗ 
bar, wenn ſie auch fremde, uns ſonſt unbekannte Namen fuͤhrt. 
Go haben wir fie ſchon oben in der Reiſe des Chineſiſchen Ge- 
neralé ber Tang, vom J. 940, unter demfelben Namen, am 
Meftufer des Steppenfluffes Pe = thing 37), dee gegen N. abfließt, 
kennen gelernt, ben fie nod) heute faft 1000 Saher ſpaͤter behalten 
hat. Mad) diefem Berichte liege fie eben 45 geogr. Meilen (500 
Li) in S. O. von Kanztidheou. M. Polos), der von Kan-tidéou 
gegen ©. O. ceifete, braudjt 5 Tagemaͤrſche, wie er fagt, um auf 
einem Wege, auf dem man bes Nachts ſehr haufig durch wilde 
Geifterftimmen geſchreckt wurde, in das Gebiet von Erginul su 
fommen, two viele Ortfdaften und Felten liegen, deren Haupt: 
ftadt denfelben Namen trug. Aud) fie wae nod) gu Tangut gez 
rechnet und hatte amabdiener, einige wenige Chriſten und Turko⸗ 
manen zu Bewohnern. Won hier, fagt er, ging ſuͤdoſtwaͤrts die 
Strafe nad) Si-ning (Sin-gui) und nad China. Gs ift dies 
ganz richtig dicfelbe grofe Cingangéftrafe, nach Schen-ſi, ther dic 
Refiden; SGisngan: fu, welde Tſchingis-Khan, der Croberer, wie 
wir oben angefithrt haben, fury vor dem Tode feinen Feldherren 
jue Erreichung ber grofen Geute, die fie in China erwartete, 
anpries. 

Schon ber treffliche Commentator 39) M. Polo's, W. Mare: 
den, hat den Vorwurf, den man fruͤherhin dem edlen Venetianer 
gemacht und daraus ſogar Verdacht gegen ſeine Glaubwuͤrdigkeit 
geſchoͤpft hatte, daß er naͤmlich in den Kapiteln, wo er von den 
drei genannten Grenzſtaͤdten, die er offenbar ſelbſt durchwandert 
hatte, umſtaͤndlicher handelt, des Wunders der Großen Mauer 
gar nicht erwaͤhnt, hinreichend aus dem Wege geraͤumt. Sie 
war dort im Weſt des Hoang-ho ſo wenig bedeutend, gegen die 
Muͤhe, die man ſich im Often dieſes Stromes mit der Vermaue— 
rung von Sdan-fi und Petſcheli gegeben hatte, daß fie M. Polo 


986) M. Polo ed, Marsden. p. 296. not. 431. 37) Ab. Re- 
musat Hist. de Khotan. ae 76. 38) M. Polo ed. Ramusio. 
T. I. fol. 15. c. 50. ib. ed. Marsden. p. 224. ch. 51. 

$9) M. Polo ed. —— not. 446. p. 230 — 234. 
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eben ſo wenig wie die Embaſſade Schah-Rokh's, auch ſchon der 
Bericht vom Jahre 940 gar nicht beſonders erwaͤhnten. Und od 
ſie gleich unter der ſpaͤtern Ming-Dynaſtie, wie die Befeſtigung 
am Kia-yu-⸗kouan und von Sotſchéou lehrt, allerdings ihre 
Verſtaͤrkungen erhielt; ſo iſt ſie dort doch auch noch unter den 
Mandſchu-Kaiſern, nad den Augenzeugen der Jeſuitenpatres, 
keineswegs eines großen Aufhebens werth. Wir haben von ihrer 
Anlage im Lande Ordos, wo fie voll Breſchen und Einriſſe das 
niederliegt und von ben Verſchlleßungen in der Gebirgsfette des 
Alan-Schan fdon oben geſprochen. MWeiter*) im W. von Schen ⸗ſi 
ift fie iberall nur ein Erdwall, niedrig, (mal, oft fogar gang 
verfandet und gerftirt, und nur an den einzelnen Stellen, wo 
Staͤdte evbaut wurden, find ihre Ueberginge verwebrt. Wie fonnte 
man dod) in Curopa Marco Polo’s treueften Bericht uͤber Aſien, 
bas er zuerſt mit ridtigem Blick erforfdte, und der tberall als 
Augenzeuge in diefen Gegenden allerdings aud) ſchon von Befefti- 
gungen ſpricht, wegen der Nidtanfihrung diefes Erdwalles auch 
nur einen Augenblid in Bweifel ziehen, da die gelehrten Europaͤer 
felbft uͤber eine dhnliche, nicht unbedeutende Verſchanzungslinle in 
Podolien am Dniefter, in Suͤd-Rußland, bisher volliges Still— 
ſchweigen behaupteten, die dort ein paae Meilen in Oft von Kami: 
niec Podolski unter dem Namen des Teajan- Walles ganz kuͤrz⸗ 
lid) von F. Dubots*) erſt entdedt werden mufte. 
Gon Erginul reifet M. Polo in 8 Tagen gegen MO. 
nach Egrigaia*), eine Proving deffelben Tangutiſchen Landes, die 
wir oben ſchon S. 160 ff. unter dem Namen Ning-hia befdrieben ha⸗ 
-ben, deren Hauptftade er Calacia nennt. Genauer beſchreibt er 
den Weg dahin nicht, aber aus dem Reifebericht des Chineſ. Ge- 
neralé der Tang vom J. 940. ergiebt fidy, daß diefer Weg (uͤber 
40021, alfo uͤber 30 geogr. M. weit) fidy wol in der kuͤrzern Dia: 
gonale in diefer Zeit durch den fuͤdlichſten Vorlaͤufer dee Sand- 
wuͤſte zuruͤcklegen (aft, ein Weg, der in neueren Jahehunder- 
ten ungebraͤuchlich geworden gu ſeyn ſcheint. Aus feiner folgen- 





40) Du Halde Descr. gén. T. I. p. 47. #1) Berf. der lehr⸗ 
reichen Schrift: Conchiologie fossile et aperev géognostique des 
formations du Platean Wolhyni-Podolien. . Berlin 1831. 4., von 
weldem nod) widhtige Mitteilungen feiner vielen Beobachtungen 
liber den Often Europa’s gu erwarten find. **) M. Polo ed. 
Ramnsio Ul. fol. 16. ¢. 51.; ed. Marsdea ch. 52. 45. 235.; ed. Malte 
Bron §rang. Ed. p. 74 ch. 73. Latein, Kd. p. 356. 
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ben Befdreibung von Tenduc Hat! Klaproth unwiderleglich dare 

gethan, daß dieſes Egrigaia nicht im Weſten dee Wifte Gobi 

gefucht werden darf. Dod) bleiben uns die Namen, welche nur 
allein der Benetianer hier gebraucht hat, immechin rathfelhafe. 

Tendue aber fihet uns, naddem wir unſre Betradtung der 

Natur des Landes der Weft-Cinginge vollendet haben, jum 

In-Schan nach Khuskhu-Khotun, vom Sirden gegen den Nor— 

den an die Hoang-hosBeugung, von der wir oben ausgegangen 

roaren, zuruͤck. 
§. 23. 

Erlauterung 6. Werhaltnif der Nord= Strafe vom In— 
Scan der Mongolen, der Oft- Strafe uͤber den Khingan 
der Mandfchuren, der Weft: Strafe am Siue-Schan der 
Surfeftanen. 1) Die Stadt Khus hus Khotun und die an: 
tifen Ortichaften. 27 Der In-Schan, als das Afyl der 
Hiongnu und der Hoei-he. 

Der Weg von Peking lings bee Nordgrenze von Pe⸗tſcheli 
und Sdan-fi fuͤhrte uns ſchon oben S. 152. und 153, durch das 
Mauer-Thor Scha-hu, 15 geogr. Meilen gegen M. W. hinaus gue 
Stadt Khu-khu-Khotun am Tourguengufluffe gum Hoang-ho und 
am Fuße des waldigen In-Schan, deſſen Hodgebirg hier dem 
Suͤdrande det rauhen Gobi feine Grenze fest. 

Mur durd) die Stellung hat diefe Localitat, deren Verhaͤlt⸗ 
nig uné durd) die bisherigen im Oft und Weft angeftellten Un: 
terfudjungen dee Nordgrenzen des Vieflandes gegen das Hodland, 
ein neues Licht gewonnen gu haben fcheint, eine grofere Bedeutung. 
Sie iff darum in Beziehung auf den Gang deer Menſchengeſchichte 
nod) einer befondern Aufmerkſamkeit werth, nidjt aber wegen ihrer 
eigenen’ innern Natur oder ihrer Culturverhdltniffe: benn jene find 
uns im uͤbrigen nod) ziemlich verborgen, dieſe aber haben nie einen 
Hohern, fiir das Gange feegensreichern Character oder aud) nue 
etfolgreidhen Einfluß gewonnen. 

Die Stellung aber iff eben dadurch von Bedeutung, weil 
an der duferften Mordwendung bes Hoang-ho die Natur felbft 
ben ticfiten, cinmartégehenden Einbruch in das Hochland bezeich— 
net hat, wo die fix cine firirte Civilifation befaͤhigte Thalbildung 
zunaͤchſt an bas Hochgebirge und bas Hohe Sandmeer, Gobi oder 
Scha-mo, grenzt. An Feiner anderen Stelle dringt irgend das 
Diefthal eines. coloffaten Landftroms fo tief im die gefdloffene 
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Maſſenerhebung ein wie hier, darum eben ward von hieraus in 
ben dilteften Zeiten die naͤchſte Verbindungsſtraße quer uͤber die 
Hohe Gobi, von jeher, von ber Nord- gue Suͤdſeite gebahne, 
obwol Fein hoͤheres Beduͤrfniß dieſer Weghahnung entgegen fam. 
So feit den alteften Zeiten dex Hiongnu, und wiederhole feit dee 
Beit der Hia (400 J. n. Che. Geb.) und Tukhiu von Holin, 
wie feit der Ausbreitung der Mongolen von Kara-forum (1200 
n. Chr. Geb.) her. Weil aber in den folgenden Sahrhunderten 
die Culturcentra aus Nordweft- China, aus Schen-ſi und Sdhan-ft 
gegen N. O. nad Peking in Petfcheli hin verlegt wurden, fo rite 
aud die Karawanenſtraße und Heeresftrafie, die feit dee Bernads 
liffigung von Kara-korum voͤllig cingehen mufite, weiter gegen 
ben Often hinuͤber, und blihte in den jingern Sahrhunderten 
zwiſchen Kiachta, der Urga und Peking auf. Hatte ſich, wie im 
Mittelalter an diefee Einbucht des Hoang-ho hierzu mehrmals dex 
Anfang gemacht war (gue Zeit der Hiongnu, der Hia, des Oung: 
“Khan und dee neuern Kutuchten), hier bie Reſidenz eines bedeus 
tendern Culturſtaates ausgebildet, fo wuͤrde aud diefe kuͤrzeſte 
und directefte aller Querftrafen, weldje den Mamen der Mord: 
ſtraße im eigentlichſten Ginne verdient, uͤber die Hohe Gobi 
von Khu⸗-khu⸗Khotun nad) Kara= forum, oder uͤber die Urga nad) 
Kiadta eine gréfere twelthiftorifde Bedeutung gewonnen haben. 
So ift aber dieſe Mord-Strafe iber ben In-Schan, ob: 
wol in der fritheften Beit begangen, doch gegen die, erſt (eit den 
Mandfchurengeiten gebahnte Oſt-Straße nad) China, uͤber den 
Khinzgan, und gegen die Weſt-Steaße lings dbem Siue⸗ 
Sdan durd Kan-fu, ſehr in ihrer Entwidelung suche geblieden, 
Dennod) wuͤrde fie, ihrer Matue nad, die grofe Mongolens 
ſtraße 3u nennen feyn, wenn jene die Mandſchurenſtraße 
heißen fonnte, fo wie jene lebtere die der Turkeſtanen vorgugs- 
weife fteté war und if. Was wir nun tiber diefe Stelle des 
Suͤdſaumes der Maffenerhebung zu beobadhten haben, beſchraͤnkt 
fid) im Wefentliden auf Folgendes. 

1. Die Stadt Khu-thu-Khotun b. Klaproth, Rous 
fou-hotun b. Deguignes, Houshou-ho-tun b. Gerbillon 
(Kho-tun, d. h. Stadt), Kouei-houa-tſchhing der Chinefen, 
liegt 40° 49/ 20” MN. Br., 4° 45° 15” W. L. v. Peking. Pat. 
Gerbilfon 34), der diefe Stadt mehrmals befuchte, iff der eingige 





343) Gerbillon Voy. I. 6. Du Hilde IV. p. 121, p. 527. - 
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Augengenge, ber uns uͤber ihre Lage, bie er unter 40° 54’ MN. Be. 
fest, belebrt; wir folgen feinem Berichte zuerſt. Sie liegt etwa 
15 geogr. Dt, (200 Li) in N. W. bes Rhores Scha-hu⸗Kéu; in 
einer 3 big 4 Stunden breiten Phine nabert man fic ihr von 
Dft nad) W.; gegen S. W. und GS. alfo gegen den Hoang - ho 
gu iſt diefe Chene unabſehbarz gegen S. O. aber erheben ſich 
nad) der Mauer gu nur Huͤgel; die Chene felbft war (im J. 1688) 
an mebrern Stellen bebaut, und bie und da lagen kleine Dorf⸗ 
ſchaften aus 7 bis 8 Erdhuͤtten beſtehend. 

Mur eine Meile in S. O. dee Stade liegen die Ruinen einer 
alten, aus den Zeiten ber Mongolen-Dynaſtie erbauten Stadt, an 
_ einem Zubache des Tourguen; jest nur in Erdwaͤlle zerfallen, aber 
. ein 8 Ctagen hoher, achteckiger Thurm (Subarhan heifen folde 
pyramidenartige Bauten), uͤber 100 Fuß hoch, zwar roh, doch nide 
ohne Grazie aus weißen Backſteinen erbaut, an jeder Facade mit 
Statuen, geigt, daß fruͤher hier ein WAufenthalt der Foediener und 
Mongoliſcher Herrſcher, ihrer Befchiger, war. Diefer Thurm 
fol gu den beruͤhmteſten in jenen Gegenden gehoren, und wird 
Tfahan = Subarhan (Chahan s Gubarhan) ++), die weife Pyramide, 
genannt. Hier war es, too der Kaifer Kang-hi in feinem Lager 
die erften Gegrifungen der Lama's dev benachbarten Stadt feiers 
lid) entgegennahm, 

Khu-khu-Khotun ift nur eine kleine Stadt, dle aber frit: 
her unter den Mongolenfaifern (den Yuen) ſehr ſtark beſucht und 
cin bedeutender Marktort war, und fdon weit fruͤher, im IX. 
Jahrh. unter der Dynaftie der Tang +5), um das Jahr 850, als 
eine wichtige Grenzſtadt des Meidyesd gegen Nord, mit Grengbefag: 
jung, unter dem Chinefiftyen Namen Kouei-houga-tſchhing genannt 
wird. Noch ftehen die Stadtmauern aus Backſteinen umber. Die 
Mohnungen der jetzigen Stadt find geringe Erdhitten, aber die 
Pagoden der Lama's find geſchmuͤckter als die mehrſten, bie Ger— 
billon in China ſahe. Die Vorſtaͤdte find beſſer gebaut und 
ſtark bevoͤlkert; Mongolen und Chinefen leben hier gemiſcht uns 
tereinander. Hier war damals (1688) nod) der Sig eines kaiſer⸗ 
lichen Gouvernements **), als die Mandſchuren-Macht von China’s 
Mauern aus uͤber die weftliden, damals nod unabhangigen 





844) Gerbillon Voy. VI. 1696. p. 430, 5) P, Gautil Hist, 
nat ag in Mém. XVI. p. 43, #6) Gerbillon Voy. I. a. a. D. 
p- 1 
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Mongolen ober Khalka’s und die Deldth fo eben im Wadhfen war, 
und nod) nicht uͤber die Wuͤſte Gobi hinaus bis sur Selenga 
und Kiachta reichte. Der beruͤhmte Chinefifdye Ober: Feldherr, 
Féangu oder Feangu-pée (Pe ift die Wirde des Comes), ber Be- 
fieger dec Deloth, hatte hier zu Kaiſer Kanghi’ 8 Beiten den Sig 
feines Greng -Gouvernementé genommen *7). Juͤngere Augenzeu⸗ 
gen kennen wir aus diefen Gegenden nidt. Diefer Ort hatte daz 
Her, als Grenzſtaͤtte, und fire den Verkehr von Schen-ſi, Schan-ſi 
und Kan-ſu mit der Gobi cine Bedeutung, die cv ſeitdem verlie— 
ten mufte, alg bas ganze Hodland im N. und N. W. unter 
Chineſiſche Hoheit teat, und directe Verbindungen von Peking aus 
mit jener Heimath Tſchingis-Khans am Orghon und am Altai, 
durch die Kiachtaſtraße in Bang famen. Dod) iff Khu-Fhu-Khotun 
nod) immer das Haupt-Emporium jenes Landes der Wiften nebft 
den Stidten des beacerten, reichen und ſtark bevdlferten Schan-fi. 
Didt im Norden der Stade iff aber dee Cingang zur Grofen 
Wuͤſte, die gegen: N. direct nad) dem juͤngern Kiadta, und eben 
fo gegen MN. W. nach Kara-forum fuͤhrt. Gegen S. O. find 
nur zwei Dagereifen (180 Li) bis Sahan=fi, und nicht viel weiter 
gegen S. W., etwa 155 geogr. M. (210 Li) *) ftrome der breite 
Hoang-ho voriber. Das Land dabhinwarts ijt eine unmerklich ſich 
fenfende Ebene, durd) welde dee Fluß von Khuckhu-RKhotun, dev 
Vourguen, gegen S. W., bei der Stadt Voto, fid) in den Haupt: 
ſtrom muͤndend feinen Lauf bat. Diefe Chene iff bebaut und 
mit Dorfern befests als P. Gerbillon, 10 Saher nach feinem erz 
ften Befuce, zum zweiten Male hieher fam (1696), und viele 
Tauſende der Deloth mit Weibern und Kindern, in Folge der leg: 
ten Kriege gegen den geſtuͤrzten Oeloͤth-Khan, als Gefangene 
und Sclaven hicher verfdleppt waren, faufte Kaifer Kang-hi fie 
alle log, und fiedelte fie hier an. Chen hier hatte ex, im Fabre 
1691, nad) dem feierlichen Unterwerfungsacte aller von den Delith 
gedrangter Khalkas-Mongolen, die ihm nun alé Vaſallen Unter: 
wuͤrfigkeit gelobt hatten, verfchiedenen Pringen und Khanen der Khal⸗ 
fas um Khu⸗khu-Khotun Landereien #) zum feften Beſitz anwei⸗ 
fen faffen. Auf diefe Weife find von jeher hier die tempordren 

Anfiedelungen, fo aud) die heutigen der Tumet gu Stande gekom⸗ 


J 


47) Mailla Hist. gén. dela Chine. T. XI. p. 176 etc. “© 48) Ger- 
billon Voy. VJ. 6. Du Halde IV. p. 433. 49) Gerbillon Voy. Il. 
1691. bei Du Halde IV. p. 314, 333. ; 


, 232 Hod)» Afien. I, Abſchnitt. §. 23. 


men, die mit ben ſteten Wechſeln der Voͤlkerſchikſale, und zumal 
ber umberwohnenden Nomaden, eben fo aufblihend und vergangs 
lid) ſeyn muften, wie fo viele bis heute nod) in Truͤmmer dort 
liegende Ort(dhaften beweifen. So liegen nur 7 geogr. M. abz 
todrts von Khu-fhu-Khotun, zwiſchen zerſtreuten Aeckern und 
Dérfern, die Refte einer gweiten, alten Mongolenjtade aus der 
Beit der Dynaſtie ber Yuen, unter welder uͤberhaupt diefe Ge— 
gend fehe aufbluͤhte, woruͤber uns jedod) leider die beſtimmtern 
Namen und Daten in ihren Geſchichten bis jest fehlen. Dee 
Grofe Kublai- Khan nahm hier hoͤchſt wahrſcheinlich ofter feinen 
Aufenthalt, und M. Polo, der Benetianer, hat wot ohne Brweifet 
Uber Ning-hia und diefe Landfdaft, die ee Tenduch 
nannte, feinen Cingang zur Reſidenz feines Maͤcens nad Pez 
tſcheli genommen. 

Wie dieſe zerſtoͤrte Stadt vordem hieß, ſagt Pat. Gerbillon 
nicht; aber es hatten fruͤherhin hier deren mehrere auf dem guten 
Fruchtboden geſtanden; von der ſo eben genannten, nahe dem 
Dorfe Tarhan-cajan 2°"), ſtand nod) cin Subarhan, d. i. der py— 
ramidaliſche Thurmbau einer Pagode. Die Gegend umher iſt 
voͤllig ohne Baum. Bis hierher kamen die Beamten der Tri— 
bunale dev kaiſerlichen Behoͤrden aus dee Proving Schan-ſi zur 
Aufwartung dem Hohen Reiſenden entgegen, den von Khu-khu— 
Khotun ein Zuſammenfluß von Lama-Prieſtern und eine große 
Suite der Nomadiſchen Prinzen der Mongolen-Khalkas und 
Oeloͤth begleitete. Dieſe Gegend 1) iſt cine der bebauteſten und 
fruchtbarſten aller Landſchaften außerhalb der Mauer, und liefert 
ſelbſt gute Reisernten. Nur 10 Stunden (70 Li) fern vom Hoang-ho, 
bei dem Dorfe Lyſu, ſtand wieder eine Pagode. Von da ging 
der Weg immer auf gleicher, fruchtbarer Ebne, bis in die Naͤhe 
des großen Stromes gum Orte Houtan-hojo (Cou-tan-hojo), bem 
Toto-ſching der Chineſen, wo nun ungleiches Huͤgelland mit dem 

Sand- und Kiesboden begann, der von da an dqs ganze Land 
der Ordos durchzieht, und durch welchen unſtreitig der Hoang-ho 
ſich ſein Bette erſt eingeriſſen und durchgeſpuͤlt hat. Nur eine 
Stunde von dieſer Stelle, wo das Lager aufgeſchlagen wurde, zeig— 
ten ſich bei Voto am Einfluſſe des Tourguen wieder Ruinen einer 
ziemlich grofen Stadt, deren Etdumwallung noc vorhanden war, 


350) Gerbillon Voy. VI. cbend. p. 433, 434. 61) Mailla Hist. 
gen. de la Chine T. XI. p. 240. 
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bie im Innern aber nur wenige Bervohner hatte. Dieſe halt Deguis 
gnes 52) fire die alte, nad) den Chinefifden Annalen feit bem Jahre 
413 erbaute Stadt Tum-van-tſching det Hia, von der weiter 
unten bie Rede feyn wird. Man hatte gegenwartig, unter Kaiſer 
Kanghi, hice ein fehe großes Reismagazin zur Proviantvertheilung 
an bie Truppen ervidtet, die damals in den uncubigen Kriegs: 
jahren, als die Macht der Khalkas- und Oeldth-Khane im N. und 
M. W. erſt gebandigt werden mufte, haiufig in jenen Gegenden 
Hin und her zogen. Das Hoang-ho-Ufer umgiebt hier ein halbes 
Mond niederer Gandberge, im Abftande einer guten halben Stunde, 
und dann folgt bis gu ber grofen Kruͤmmung des Gelben Fluf: 
fes, der bier reifiend gegen S. ftramt, eine fruchtbate, mit Ader: 
feld bedeckte Plane, auf welder Kaiſer Kanghi als dee erfte Box 
genſchuͤtze ſeines Neidhes bis gum Flufbette vorfchritt, weil ex mit 
feinen vortrefflidhen Pfeilen die Breite des Stroms meffen tvollte. 
Sie flogen ju feiner Freubde faft alle hinuͤber an das jenfeitige 
_ Ufer, das alfo Bogenſchußweite hat, und alé dec Kaiſer, ein gelehs 
riger Schuler der Jeſuiten-Patres im Cuklid, den er auf diefec 
Wandrung ſich erpliciren lief, am folgenden Tage mit feinem 
Halbkreiſe sur Ausmeffung an dec engften Stelle des Bettes ſchritt, 
fand er dieſes dafelbft 10S Chineſiſche Schritte breit ᷣ). Die Patres 
ſchaͤtzten den Fluß an dee breiteen Stelle 120 Toifen (720 Fug), 
innerhalb des halbmondformigen Huͤgelkranzes. Cinige zwanzig 
Barken ftanden hier suc Ueberfahrt des Kaifers bereit; aber die 
grofie Suite mit der Bagage feste bei Toto uber den Vourguen, 
der mit Gis belegt war, und ging dad Hoang-ho-Ufer etwas aufs 
waͤrts zu ciner Stelle, wo neben den Wiefen voll Wachteln, Faz 
fanen, Hafen und anderem Kleinwild, auf das beftindig, im nod 
mannehohen Grafe, Sagd gemacht wurde, das Cis des Grofen 
Stromes aber ſchon fo feft war (30. Nov. 1696), daß es als Brice 
gum Uebergange auf das ſuͤdliche, rechte Ufer in das Land der 
Ordos diente. 

Dort verweilte der Kaifer unter Iggduͤbungen einige Woden 
und febrte dann uͤber den Strom ſeinem Lager bei Toto 
(d. 26. Dec.) zuruͤck, um von da auf kuͤrzeſtem Wege sum Mauer: 
thor Sdha-hou-Keou einzuziehen. Da diefer Weg zwiſchen dem 
Tourguen und feinem ſuͤdoͤſtlichen Parallelfluffe, bem Olan: mus 


52) Deguignes Gefd. d. Hunnen. Yh. UI. p. 258. 53) Gerbil- 
lon Voy. VI. ebend. p. 435. 
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ren (toe nad) ber Chinefifden Reichsgeographie die Ruinen einer 
Stadt Khoutan-RKhodd angegeben werden, die aber Pater Ger— 
billon nicht gefeben gu haben ſcheint), in derfelben Plane, nur 
direct gegen Oſt nad) Schan-ſi zuruͤckfuͤhrte: ſo lernen wie bet 
diefem flidtigen Durchmarſche die aͤhnliche Natur des Landes 
fennen, wie auf dem mehr nordliden Wege nad) Khu-khu-Kho— 
tun. Dod) erheben fic) hier (hon mehr Anhdhen, ohne Steine, 
ohne Fels oder Wald; nur Grasberge mit wildem Gefliigel und 
Gazellen (gelben Ziegen). Der Weg 30g durd) ein Thal, das 
zwiſchen dieſen Bergen von W. nad) O. hingieht, und fuͤhrte auf 
ber kurzen Vagereife von 6 Meilen (SO Li), in demfelben, an den 
Truͤmmern von zwei oder drei Seddten 34) voriber, von 
- denen jedod) nur nod) Erdmauern dbrig waren, Im Oſt von 
vifnen wurde Halt gemadt an einem ftehenden Waffer bei Hai- 
louftai, das mit Gife bededit war. Am folgenden Tage tourde nur 
eine Anhoͤhe tberftiegen, um in ein eine halbe Stunde breites Thal gu 
gelangert, das fid) aud) von Off gegen Weft zur Chene des Hoang: 
ho wie jenes erfte hingicht, an deffen Oftende der Ulan-muren 
gegen den Weften gu fließen beginnt; ev fallt, wie wir ſchon oben 
G. 154. bemerften, ebenfallg gum Song = ho. 

Aud in dieſem fehe fruchtbaren und des Anbaues faͤhigen Thale 
ſahe Gerbillon die Ruinen einer Stadt, die einft zur Beit der Mon- 
golen-Dynaſtie bedeutend war, aber jegt nur nod) zerſtoͤrte Erdwaͤlle 
aufguweifen hatte. Sie ward UWlan-palaffon genannt, Sung: 
tiding bei den Ghinefen. Von da gegen Ojt find nur nod 7 bis 
8 geoge. Meilen (105 Li) bis zum Mauerthore Scha-hu-Keou. 
Demnach ward diefe Mongolenftadt, wie fo mance andere, fir 
Lamadiencr mit Klojtern und Pagoden, oder gu Sommerreſidenzen 
und Jagdſchloͤſſern, gleid) anderen, tweftwarts bis sum Hoang -ho 
bin, an der Aufenfeite der Mauer, im kuͤhlern Suͤdrande des 
Hodlandes erbaut, wie died aud) M. Polo an mehreren Stellen 
andeutet. Berftort wurden fie alle in den Kriegen, welde den 
Sturz der Buen und ihre Vertreibung aus China durd) die Ming: 
Dynaſtie traf, und — den Pagoden ſind nur Reſte uͤbrig 
geblieben, weil die Anhaͤnger der Chineſiſchen Goͤtter zugleich den 
fremden, von den Mongolen ſo ſehr gehobenen und vermehrten 
Stand der Lama-Prieſter ſamt dem Buddhacultus zu verdraͤngen 
ſuchten. M. Polo ſagt, in manchen ihrer Kloͤſter und Abteien 


354) Gerbillon Voy. V1. ebend. p. 441 u. f. 
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fanbert ſich 2000 SPriefter, bie fire fid) ſchon kleine Stidte bilde⸗ 
ten 8%), Durch die Mandfehu geſchuͤtzt, welche wiederum die Dy⸗ 
naftie der Ming ftirgten , wurde der Lamacultus vow neuem 
gehoben, und auch auf diefem Gebicte, wie rir aus allen Berid: 
ten ber Sefuitenmiffionare gu Anfang des XVIII. Jahrh. erfahren, 
gum herrfchenden aller Momaden. In diefe Gegend der Stddte- 
tuinen fillt Dt. Polo’s Weg, den er vom Lande Tenduch gegen 
ben Often nad dem Tfahan: Mor und Sdan-tu, den kaiſer⸗ 
lichen Jagdſchloͤſſern damaliger Zeit beſchreibt. Er rite fieben Tage 
lang 5°) durch diefes Land immer gegen Often, gegen Khataia, 
und fand hier viele Stadte und Gaftelle, darin ſowol Gogenan: 
beter, wie auch einige Mohammedaner und Meftorianifde Chriften. - 
Diefe lebten von Handel und Gewerbe. Man webte hier fetne 
Goldftoffe ‘mit Perlmutter geſchmuͤckt, und feidene Beuge von 
verfchiedener Act und in allen Farben, denen in Europa nicht uns, 
gleid), dazu noch mannidfadhe Wollenzeuge. Alles war hier Un— 
terthan des Grof-Khan. Cine der Stidte Sindidin (Sinz 
dicin und Gindacui) war beruͤhmt durd) ihre Waffenfabrifen 
und durch bie Verfertigung aller Bedirfniffe fire die Armee; in 
dem bergigen Theile bes Landes lag dee Ort Idifa (Woifuz) 
mit einer reichen Silbergrube, welde grofen Gewinn diefes Me— 
talles gab. Drei Vagereifen im Often von ber genannten Pro— 
ving und Stadt (ob Tenduch oder Sindichin? bis gu welcher im 
Oſt Tenduch ausgedehne gewefen gu feyn fcheint), gelangte man 
sum Jagdſchloß und dec Stadt am TfahansMNor, oder Weißen See. 

Noch iff es nidt gelungen 57), mit VBeftimmeheit dle Lage 
und den wahren Namen der genannten Stadt, der wahrſcheinlich 
burd) die Abſchreiber verderbt iſt (Sindichin fir Hung-tſching 
oder Hung-chin waͤre vielleicht moͤglich) zu ermitteln; eben ſo 
wenig iſt uns dort etwas von einer Silbergrube ſeitdem bekannt 
geworden; dod) macht dics M. Polo's Bericht darum keineswegs 
iweifelhaft, und aus dem folgenden ergiebt ſich nad) Klaproth's 
Unterfudhung mit Beftimmebeit, daß Pendud Fein anderes 
Land, als dieſes befdriebene an ber Hoang-ho-Wen- 
bung, am Tourguen und ber Umgebung von Khu-fhu- Kho: 
tun ſeyn fann. 


‘ : 

65) M. Polo 6. Ramusio T, Il. fol. 18. u. 19, 56) M. Pole 
c. 53. fol. 16. 6, Ramusio; ebend. ed. Marsden ch, 54. p. 242. 

57) W. Marsden ed. M. Polo not. 459. pag. 247. 
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Mie Khu-khu⸗Khotun zur Belt Katfer Kang: his wie⸗ 
berum ein Hauptfig der Lama's und fpaterhin felbft die Reſidenz 
eines goͤttlich verehrten Kutudtu- Lama geworden, fo war es ſchon 
weit friber, zu Marco Polo's Beit, der Aufenthalt des damals 
fogenannten Priefter Fohannes gewefen, und dcr genannte 
Kenner des Orients hat eben diefes in Rede ſtehende Lindergebiet 
von neuem bem Sige diefes fogenannten Chriſtlichen Koͤnigs vin- 
biciet, ber in fo viele Fabeln gehille ward 35%), 

2: Det In-Schan. Wir haben bisher jedoch nur. von 
bem Theile diefes Landes bis gu biefer Stadt und bis an 
ben Tourguenfluß gefprodhen, weil nur bis dahin die Be— 
richte Curopdifder Augengeugen und alfo aud) nur unſre genauere 
Kartenzeichnung reicht; was auf die Mordweftfeite dieſes Zu- 
fluffed gum Soang-ho hinaus liegt, hat wot nod) Fein Curopder 
mit Augen gefehen, und wie finnen uns daher in der tweitern 
Beſchreibung diefes Landergebietes von Tenduch, das auf den Rar: 
ten gang weif gelaffen ift, nur an die unbeftimmten Berichte der 
einbeimifden Autoren und Gefdhidten felbft Hatten. 

P. Gerbillon fagt nod, wie wie fdon oben anfuhrten, aus 
eigner Anſchauung ), dafi fid) in Mt. und N. W. von Khu- Epu- 
Khotun hohe Berge, mit Wald bewadfen erheben. Dies ift der 
hohe In-Schan, deffen wit ſchon oben S. 153. erwahnten, 
berfelbe, welchen Alex. v. Humboldt fie die Sftlide Fortfegung 
bes zweiten Grofen Bergſyſtemes von Central-Afien, naͤmlich 
bes Thian-Schan oder Himmels-Gebirges gu halten gee 
neigt ijt, weil ex, wie jenes, zwiſchen 414°—42° N. Br. in dere 
felben Streidhungélinie, von W. gegen O. fortfest, und dann al- 
lerdings bie Verknuͤpfung von jenem, durch den im vorigen 
betrachteten Suͤdrand dee Hohen Gobi, mit dem duferften oͤſtli— 
chen Tſchang-pe⸗-Schan an der Nord-Grenze Corea’s, in ſehr 
großer Erftredung bilden wuͤrde. Dod) bemerft A. v. Humboldt 
ſelbſt ſchon ™), daß in der Gegend, wo die hohe Steppe der 
Gobi im MN. W. dee Hoang-ho-Beugung vielleicht ihre grogte 
Hohe der Anſchwellung erreicht Hat, diefer vom fernen We: 
ften fommende, maͤchtige Gebirgszug, erft nad einer Unter: 





s6¢) Kilaproth sur le Pays de Tenduc, in Journ. asint. IX. Paris 
1826. p. 299 — 306. 59) Gerbillon Voy. I. b. Du Halde IV. 
p- 121. $0) Alex. v. Humboldt kb. Bergketten und Vulcane 
%. Inner⸗Aſien a, 0.0. p. 15.5 Klaproth Asia polyglotta. p. 205.5 
deſſen Tabl. histor. de VAsie. p. 97. 
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brechung von swenigftens, 10 Langengraden (hier ber 100 geogr. 
Meiten), in Often, an dee Nordheugung des Gelben Fluffes wies 
bec beginne, und aud) da um etwas Weniges weiter gegen dew 
Suͤden geruͤckt, wo er aber die Hohe. der Schneegipfel erreiche. 
Mur von diefer Metamorphofe an, nur von biefem bez 
fHranttenHodgebirge, das hice der Gobi gegen Nt. und MN. W. 
toie bem Lande der Ordos und dem Grofen Strome gegen S. 
und S. O. feine Grenge fegt, und an deſſen Suͤd- und Sirdoft: 
Abfalle allein das Land Tenduch liegt; auf deffen hohen Nord⸗ 
weftriden fid) dagegen dex raubefte Bheil der Gobi ausbreitet, 
foll hier die Rede fein. 

Diefer In-Schan ©) erhebt fic ploͤtzlich und ſteil, nur drei 
Meilen (38 Li) in MN. W. dev Sfter genannten Stadt, im Morden 
der Ordos und im Weften dec Oirat, und verlangert fid) aber 
37 geogr. Meilen (500 Li) gegen den Morden von Khu-khu⸗Khotun. 
Er hat verfchiedene ſehr hohe Gipfel, die ihre befonderen Namen 
tragen, Bei den Mongolen heift er: das Onghin: Gebirge 
(Ongbin-oola; Ongonzalin der Mandſchu bei D’Anvilles Ong⸗ku)62). 
Der Name In-Schan iſt cin antiker Name bei den Chinefen, 
dod) heift er hier aud) das Grofe Blaue Gebirge™) und ev 
fleigt bis zur ewigen Schneehoͤhe auf. Er dehnt fic) von 104 bié 
110° oͤſtl. 2. v. Par. oder von der Oſtgrenze der Tſchoros und 
der Meftgrenge des Landes her Mtongolifden Horden der Oirats, 
die fidy hier begegnen, bis zum Dourguenfluffe im IN. von Khu-khus 
Khotun aus. Seine Ketten fpiger und fteiler Felfen haber bei 
den umherwohnenden Mongolen veefdhiedene Namen. Die merk⸗ 
wirdigften deefelben von W. nad O. find zuerſt der Monna, 
beffen wir ſchon oben als Vorgebirge an der Hoang-ho-Beus 
gung Mona-hojo (S. 170.) gegen Often ecwahuten. Durd 
bie Mongoliſche Gefdhichte, die diefen Berg nennt, erhalten wir. 
ein ſehr intereffanteds Datum fie das oft fo Risige Lebensende 
Tſchingis-⸗Khans und den Transport ſeiner Leiche guc zweifelhaf⸗ 
ten Grabftdtte, fle welche faft jeder Autor cine andre Benens 
nung gebraudt, die aber bei naͤherer Prifung alle zuſammen— 
treffen an den Quellen ded Tula und Kherlonfluffes, was 





$1) Thai-thsing-y-thoung-techi, b. i. Reidys- Geographie der 
Mandfdu b. Timkowski Voy. IL a are Deguignes Gee 
{hidte d. Mongolen b. Daͤhnert. Ey L 63) proth 
Tabl. hist. de l'Asie. p. 97. und ry — Lc. Mém. relatif & 
TAsie. I. p. 468. 
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aud) durch folgende Ausfage der Sfanangfden Stellen, die vom 
Commentator bisher unevdrtert blieben, vortrefflid) ſich beftitigt. 
Wie haben oben (S. 164.) Ning-hia am Hoang-ho als die 
Gegend fennen gelernt, wo Tſchingis-Khan bald nad) der Crobe- 
rung diefer Stadt feinen Tod fand, und von wo feine Leiche mit 
SKtagegefdyrei in die Heimath abgefuͤhrt werde follte, die befannt- 
lid) an jenen beiden genannten Fliffen war, welde der Mongo: 
lifthe Geſchichtſchteiber auch noch genauer bezeichnet, an der Scat: 
tenfeite des Altai-Khan und det Sonnenfeite des Kentei-Khan, 
workber unten das Mahere nachzuſehen ſeyn wird. Hier nur, daß 
der knarrende Traucrwagen, auf zwei Rader n 3%) gefihet, 
alfo ein durch die Hohe Mongolei ganz gebraͤuchlicher Karren 
(auaka b. Herod. 1V. 69.), mit Geſchrei und Klagegeſang, in die 
Gegend des Mona anfam. ,, Wie ein Falke ſchwebteſt du daher, 
„jetzt muß did) cin Enarcender Wagen wegrollen, bu mein Hert: 
yy fhe!” fo fang Kiluken-Baghatur von den Sfunid, laut feine 
Stimme erhebend, ,, haft du Gemahlin und Sohne verlaffen, du 
„mein Herrſcher! haſt du deine Voölker verlafjen, du mein Here: 
„ſcher! Wie ein Adler freudig umherkreiſet, alfo fuhrſt du daber, 
5 du mein Herrſcher! wie ein unerfahrenes Fillen bift du nieder⸗ 
„geſtuͤrzt, du mein Herrſcher! Nach ſechs und fechsig Sabren 
„deines Lebens wollteſt du deinem ganzen Volke Freude und Ruhe 
„geben, und nun hebſt du dic) davon, du mein Herrſcher!“ Un⸗ 
tec foldjen Klagegefangen fam der Bug in-die Gegend diefes Mona, 
daſelbſt aber verfanken die Mader des Wagens in den blauen 
Thongrund, fo daß er unbeweglich fteden blieb. Ale Muͤhe ion 

‘weiter gu bringen war vergebens, die ftaréften Pferde wurden vor- 
geſpannt; das Bol€ fing fchon an muthlos gu werden. Da erhob 
der Ginger Kiluken-Baghatur nocd cinmal feine Stimme und 
fang: „Vom biguen, ewigen Tegri wunderbar erzeugter Lowe der 
Menſchen, du! Tegri-Sohn, mein Bogda-Herrſcher! willſt du 
dein ganzes, großes Volk verlaſſen und hier allein verbleiben? 
Alles, Ailes iſt dort, deine Gemahlin, deine Geburtsſtaͤtte, dein 
Volk, dein golbner Pallaſt u. f. w., u. ſ. w.“ undenbete mit dem 
Vorwurfe: ,, Haft du, weil die Gegend am Charguna- han (Gardjan: 
Gebirge) warm iff, weil der von dir befiegten Tangut viele find 
und weil die Kuͤrbeldſchin-Chatun ſchoͤn ift, dein alted Volk der 
Mongolen wirklid) im Stid) gelaffen? Konnten wir gleid) dei- 


364) Sſanang GSfetfen Mongol. Geſch. p. 107, 103, 99. 
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nem edeln Leben nicht zum Schilde dienen, ſo wollen wir doch 
deine Hille, dem Edelſtein Chas gleichend, in die Heimath fig: 
ren, deiner Gemahlin geigen, und die Wuͤnſche deines gangen, gro- 
fien Volkes erfillen.” Da gefchahe es, fagt der Geſchichtſchreiber, 
als hatte ber Herrſcher die Bitte gnadig gewahrt, daf der Wagen 
toieder gu fnarren begann und in Bewegung fam. Voll Freude 
40g nun das Volk weiter im Geleite bis gue Heimath, wo das 
ganze Herrſcherhaus ihm mit Trauer, Weinen und Klagegefdret 
entgegen fam. Go weit der Gefchidhtfdreiber. Der Weg if— nun 
verftindlids ex ging von Ming-hia am linken Hoang-ho-Ufer 
abiwarts, bis gum In-Schan, wo am Fufe des Mona-Bergs 
bie Oftbeugung bes Stroms, und die fumpfige Niederung 
des blauen Thongrundes, in wether der Karren fteden blieb, und 
fo ſchwer fortzubringen war auf geradeſtem Wege gegen Kara-ko— 
rum. Denn hier beginnt das Aufſteigen auf die Hohe des Ges 
_ birgd und der Hohen Gobt. Aber aus einer fruͤhern Stelle der 
Mongolifden Geſchichte, p. 99., geht hervor, daß Tſchingis-Khan 
auf dem Hinmarfdhe mit feinem Heere von Kara-forum nad 
Tangut, vor deffen Eroberung ſchon an diefem Berge Mona-Khan 
voribergeEommen war, und daf ex ihn als Refidens eines Reichs 
gang befonders angefprodyen hatte, wie ja in friheren Seiten eben 
Diefe Localitdt ber Sig bec antifen Kaifer dee Hiongnit wat, 
wie wir oben gefehen. Der Geſichtſchreiber fagt: Auf dem Hee: 
reszuge erblidte der Herrfcer den Mona-Khan und fprach: ,, fae 
ein zerruͤttetes Wolf ift diefes ein ſchoͤner Sammelplatz, und fie 
ein rubiges, eintraͤchtiges Volk ein (diner Lagerplag; fie Hirſche 
und Rehe iſt es ein ſchoͤner Weideplag und fire einen alten Mann 
ein erwuͤnſchter Rubheplag.” Grofere Lobſpruͤche fonnten einer 
Localitit, die ſchon durch frithere Wohnfige maͤchtiger Patrtarden- 
herrſcher geheiligt war, von einem Mongoliſchen Eroberer nicht ges 
macht werden, und die Furdht des Mongoliſchen Geleites der Leiche 
war zu verzeihen, wenn fie hier am fdénern und waͤrmern Ge— 
birgsfuße, am majeftitifden Strome und dem reichen Tangut, 
aud China fo nahe, die AUnfiedelung einer neuen Reſidenz des 
Kaiſerreiches fuͤrchtete oder ahndete, die ſpaͤter dennoch, nur weiter 
im Oſten, in Peking realiſirt wurde. 

Doch wir gehen vom Mona-Berge weiter gegen Off, ihm folgt der 
Kundulen-Berg, dann der Bartu, Djara und Tſchakhan-Obo an der 
Oſtgrenze der Oirats. Dann Tſchakhan-khada, Liffur- djelefu = dyugu. 
Sm MN. der Stade Khu-Ehu-Khotun liegt dee Berg Ugung (Ougoung: 
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oola), und der oͤſtlichſte Theil des Bergzuges heißt Gmatus von 
dieſem hat wol der gleichnamige rechte Zufluß zum Tourguen 
ſeinen Namen. Zwiſchen dieſer Quelle des Imatu und eines 
andern Fluſſes Djoukha, deſſen Lauf uns aber unbekannt iſt, 
erhebt ſich die Gebirgsmaſſe nod) bis gu einem ſehr hohen Glets 
ſcher, den fie hier trigt. Diefe ganze Gebirgsfette im, 3ufammens 
hange aber heift In-Schan, oder bei ben Mongolen Gards 
jan *6), auch Gebirge Gadjar (Gadjar-oola oder Khadjar, Chace 
guna-Khan bei Sfetfen) und fider von ihrer Bewaldung, die in 
diefem Hochlande gu den groften Seitenheiten gehort, hat fie der 
Chineſiſchen Namen Va =thfing-Sdyan, d. h. Grofer Gruͤner 
Berg erhalten. 

Die beiden hoͤchſten mit Schnee bededten Pics dieſer Kette 
liegen im W. an der Quelle des Fluſſes Khara = gb, Kara-mou⸗ 
ran b. D’Anville, der gegen den Suͤd gum Hoang-ho fließt, 
bie Siue-Schan, oder Tſchaſti-oola der Mongolen; diefe 
Quelle liegt nebft den’ Sdnechergen unter 41° 50’ Mt. Br. und 
107° 17D. Lv. Paris. An einer andern Stelle der Chinefifden 
Meidhsgeographie™) wird diefelbe Gebirgstette, die immer am 
linken Ufer des Hoang-ho ;undd ft hinjieht, von Khu-= thus 
Khotun gegen M. W. bis gum Lager der Dirat, aud) Khadjars 
Khodo (Gadjar-fhofdjo) genannt, und die aus ihr gegen den 
Hoang-ho hervorteetenden Fluͤſſe Burgatu, Khaliotu und Sdara. 

Von den Sehnecgebirgen an, fallt die fehr grofe Hobe, fads 
warts wenigitens, in der Mahe am Hoang-ho, wieder hinab und 
fieigt, wie wir oben faben, erſt im Ala-Schan, dem Waldgebirg 
im N. W. von Ning-hia, wieder hoher empor, auf welches man in 
neuerer Zeit aud) wol den Namen In-Schan uͤbertragen hat, dee 
ihm aber fruͤher nicht zukam. Deffen Fortfegung gegen S. ift 
{don oben nachgewieſen. 

Sn der aͤlteſten Gefchidte kommt dieſer In-Schan ſchon 
vor, weil daſelbſt die Tſchen-yu oder die antiken Koͤnige der einſt 
ſo maͤchtigen Hiongnu ſchon ein Jahrtauſend fruͤher als das Volk 
der Mongolen, als Herren dec Hohen Gobi, daſelbſt ihe großes 
Lager hatten, und an dieſem Waldgebirge ihre Waffenarbei— 
ter 67) unterhielten, die ihnen ihre Bogen und Pfeile verfertigen 





265) Tableau des plus hautes montagnes de la Chine in Klaproth 
Magasin asiatiq. T. I. Paris 1826. p. 150. 66) 6, Tim- 
kowski T. Il. p. 264. 67) Deguignes — — Mongolen. 
— I. p. 69.3 —*88 Tabl. histor. de l’Asie, p. 9 
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muften. Das Gebirge enthilt viel Eifen™), das auf diefem 
Hodlande fonft nur ſehr fparfam vertheile ſcheint; es bot alfo 
bie erften Beduͤrfniſſe gu den Riftungen dieſes fehr kriegeriſchen, 
lange Zeiten hindurd) ungemein gefirchteten, und China ftets 
bedrohenden zahlreichen Volkes dar, das in den trefflichen Alpene 
weiden bes grofen Gebirgslandes fic) mit ſehr zahlreichen Schaa⸗ 
ren von Biehheerden bereichern fonnte, umber ein ftark belebtes 
Fagdrevier beſaß, und diefen Gebirgszug, vom Strome im Sire 
den und den hohen Wuͤſten im Morden durch die Natur geſchuͤtzt 
und ſchwer zugaͤnglich gemacht, fteté su feinem Afyl, und nach jedem 
Berlufte und Gedrange dod) tvieder gu feince Metraite benugte. 
Auf gleiche Weife diente diefelbe ifolirte Gebirgss Snfel aud) den 
andern fogenannten Tatarenvoͤlkern, welche dort der Macht vor 
jenen folgten, fo gumal den oͤſtlichen Turk (Thu-kiu) und den 
Mongolen. 

Die Hiongnu, in aͤlteſter Zeit Hiun-yu, gehorten gu bem 
an Gefdlechtern zahlreichſten Stamme der Turk, welche unter 
den Urnationen Inner-Aſiens, nach ben Fndogermanifden, am’ 
sveiteften uͤber diefen Crdtheil verbreitet waren, und deren Vorfahren, 
worauf die friheften Anfinge der Chinefifdyen Annalen aus bem 
erften Jahrtauſend vor Chr. Geb. zurüͤckzufuͤhren ſcheinen, nady 
der letzten großen Fluth, von den Hodgebirgen des Grofen Altais 
foftemes gegen S. O. und S. W. hinabftiegen. Stets nomabdific 
rend, batten fie bod) ben SGudfaum des Hodlandes, zumal 
gegen Schan-ſi und SGden-fi™), und vor allem in ben 
Umgebungen diefes In⸗Schan, gu den feften Stationen ihres 
Hordenlebens erwaͤhlt. Cinige ihrer Abtheilungen bebauten frihe 
geitig ſchon Aecker, die mebhriten waren Hirten, alle furchtbare 
Krieger. Fhre Kriegsgefangenen, wie die Momer bet ben Gere 
manen, muften babeim ihre Heerden als Knechte hitens Sdaafe, 
Minder, Eſel, Pferde und Kameele, welche legtere hier feit Altefter 
Beit aud) im wilden Zuftande, alfo in ihrec Heimath, genannt 
und wahrſcheinlich zuerſt von ihnen gezaͤhmt werden, madten 
ihren Reichthum aus. Fhe ganzes Leben, vow fruͤheſten Knaben- 
alter an, war auf Jagd, und Krieg gerichtet. In den groͤßten 
Meuterfdaacen, gleidfam die Beduinen oder die Mahratten des 
Morden und Often, nad allen Seiten, durch die Wuͤſten oder 


$8) Gaubil Hist. d. l. Dynastie des Tang it Mém. conc. l. Chin. 
T. XVI. p.275. not. 6) Klaproth T'abl. hist. de l’Asie. p. 101. 
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an den Flußlaͤufen hinab, auf Beute ausgehend, flogen fie nur 
in mddjtigen Staubwolfen heran, die, wenn von groͤßern Stuͤr⸗ 
men dee Feinde verfolgt, eben fo ſchnell durdy die Wuͤſten mach 
allen Winden zerſtoben, wie fie gekommen waren, unerteichbar 
dem verfolgenden Feinde, der chen durch diefe Verlodung fein 
eigenes Berderben finden mufte. Der Krieger, der die Leiche ſeines 
gefallenen Nebenmannes aus dee Schlacht mit davon trug, wurde 
fein Erbe. “Wie fruͤher die Keltenvolfer und ſpaͤter Geemanen 
und Gothen vom Morden hee, Gtalien lange Sahrhunderte hin: 
burd) von beftimmten Lécalititen bed Gebirgsiberganges aus be- 
drohten, fo bier die Hiongnu vom In-Schan. Go lange fie 
nod) in unverbundenen orden unter gefonderten Hauptlingen 
umbertobten, modten fie von dem ſuͤdlichen Gulturvolfe ber Gpi- 
nefen wol den Schimpfnamen „Veraͤchtliche Sclaven,“ 
d. i. die Chineſiſche Benennung Hiongnu (wahrſcheinlich eine ing 
Lible gehende Verdrehung iheee einheimifden Benennung) 37%) ver: 
dient haben; aber, ſeit dem zweiten Jahrhunderte vor Chr. Geb., 
wo ihre Tſchen⸗pu oder Oberfinige durd died Obercommando 
aller andern Hordenhauptlinge die drohendfte Stellung gegen China 
gewannen (zumal unter ihrem Tſchen-⸗yu Methe) und Veute auf 
Beute aus dem Schen-ſi, Schan-ſi und Honan in die Aſyle 
am Sn: Sdan fdleppten, fonnten fie nue nod) durch Verſchwaͤ— 
getungen mit Chineſiſchen Raifertochtern oder Pfeudopringeffin: 
nen beſchwichtigt werden. Abee aud) foldhe Chinefifdye Politi, 
durch die Opfer von unglicliden Snfantinnen, deren Klage— 
gefange aus jenen Zeiten und Wijten nod) bis heute in ben Ori: 
ginaldichtungen 4) zu uns heribertinen (3. B. vom Gabe 105 
vor Shr. Geb. ), die Varbarenhauptlinge gu civiliſiren, wie die 
anfangliden Grenz⸗Vermauerungen Schi-hoangti's und anderer 
Mord = Chinefifchen Fuͤrſten gegen die heufchredendhnliden Zuͤge 
ihrer Horden, konnten diefe nice bandigen. Wir haben ſchon 
oben gefehen, daß nur erft das mit bem erften Sahrhunderte vor 
Chriſto (unter Kaifer Hia=wouti, 141. v. Chr.) begonnene fofte: 
matiſche Civilifationsfyftem jener Chineſiſchen Nordmarken, durd) 
Anſiedelungen und Staͤdtebau den Nomadeneinbruͤchen einen feſtern 
Damm entgegenſtellte, dee freilich aud) nod) Jahthunderte hin: 
durch Ofter wieder von det-andringenden Voͤlkerſluth durchbrochen 





#79) - Klaproth Tabl. hist. de l'Asie. p. 103. 7!) f. Deguignes 
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ward, aber dod, tie einſt durch unermuͤdete Ausdauer jenes Holland 
bem Meere; fo audy hier durch Chineſiſchen Fleif und Politi€ dieses 
Schen-ſi und Sdhan-fi, nad den mithfamften Verſuchen vieler 
Jahthunderte, endlich dod als Culturlandfchafe ben fteten Cine 
bruͤchen dee Barbaren-Voͤlker abgewonnen wurde, deren tvilder 
Naturtrieb fie bei jedem Anlaß wieder in Wuͤſtenelen zu ver—⸗ 
wandeln ſtrebte. Der Bericht der einzelnen Begebenheiten dieſer 
Zeiten gehoͤrt dee Geſchichte an, das Raumverhaͤltniß der 
Geſchichte zur Natur aber dem Gange unſerer Unterfuchungen. 
Wie der Kampf des Nildelta's, der Lombardiſchen Ebenen 
und Holland's gegen die auf fic einbrechenden Fluthen die Bee 
bingung der hohen Entwidlung bdiefer Culturlandſchaften war, 
fo ber fo eben genanni gegen gleich ungebindigte Bolkergewalten 
bie Urfache der fruͤheſten, gefteigerten Civillſation in ben Nords 
provingen Ching’s. Diefes Land twar in der diteften Beit gluͤck 
licher gegen feine norbifden Garbaren: Machbaren als Seatien, es 
draͤngte ihre einbrechenden Voͤlkerfluthen zuruͤck, es lenkte fie durch 
Erregung anderer Tumulte im Weſten ab, und ſchuf ihnen Feinde 
im Ruͤcken, Voͤlker-Liguen gu ihren Seiten (100 J. vor bis 100 
Saber. n. Chr. Geb.) 72). Die inneen feindfeligen Spattungen 
in ein fiblidhes Reid) ber Hiongnu, das am Hoangsho 
zuruͤckblieb, aber immer mehr geſchwaͤcht fid) alé Vaſalt von 
Ghina erfannte, und julegt gang guridtrat, und iz cin Noͤrd⸗ 
liches Reich, trug ſehr vieles gu ihrer Bindigung bei. Bon der 
aufbluͤhenden Chineſen⸗Macht, mit Hilfe ihrer Vafallen, wurden 
dieſe Tichen-yu der NMord-Hiongnu, als ſtolze Ufurpatoren diee 
feé Zitels (im J. 90 n. Chr. Geb.), weit gegen den Morden und 
MN. W. bis an die Irtyſch-Quellen zurhdgedringt, und aud von 
ba nod) burd) ihre Verbuͤndeten im Si-yu, oder den Weſtlaͤndern, 
gendthige gum Balkhaſch-See oder noc weiter nad) Sogdiana 
auszuwandern. Dort tverden wir fie weiter unten, obtwol nur 
in ſehr ſchwachen Reften, wieder finden; denn bei weitem der groͤ⸗ 
frere Theil zerſtreute und verlor fid) durd) ganz Mittel-Aſien, ge- 
ſchwaͤcht auf manchetlei Weife und vermifeht mit Volkern ver: 
fchiedenen Urſprungs. Die Hypothefe Deguignes 73), welche vow 
thm felbft fo ſicher geglaubt wurde, daß ec fie nidjt einmal durch 
Beweiſe gu belegen ſuchte, als feyen eben diefe die Stammvaͤter 





72) Tabl. bist. de Asie p. 106, 114. 73) Ab. Remusat Re- 
cherches sur les langues Tartares. Paris 1820. 4. p. xbvi. p. f1. 
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der Hunnen Ammlan's iſt, nachdem ſie lange genug in den allge⸗ 
meinen Weltgeſchichten geglaͤnzt, ſchon hinreichend widerlegt. So 
verſchwindet das große Reich der Hiongnu aus der Geſchichte des 
Oſtens, aber auch Hungersnoth, Seuchen, große Kaͤlte und Schnee⸗ 
fall, alles verzehrende Inſectenſchwaͤrme (ob Heuſchreckeu?) und 
andere Natur-Plagen mehr, tragen das ihrige sue Verdraͤngung 
einer ſo großen Macht bei. Einzelne ihrer Horden blelben indeß 
noch immer am Ip-Schan und ſeinen Umgebungen zuruͤck; aber 
fie muͤſſen andern Gebietern weichen. Ihre Haͤuptlinge, nun Va— 
fallen ber Chineſen mit bem Titel Tſchen-yu, werden am: In— 
Shan als Markgrafen an: dieSpige dec Grengbefagungen geftelie, 
Ghina von ben Incurſionen der Mord: Hiongnu und dec Sian-pi, 
einer Corcanifden, vom Amur hee eindrinhenden Croberungshorde 
von eigner Mace, gu ſchuͤtzen, die aber im ihrer Uebermadt im 
J. 216. bie Legten Reſte der Gewalt diefer Tſchen-yu vernichten 
und feine antife Wirde ausrotten. 

Auch diefe Sianpi 374) find: ſeitdem im denfelben Gegenden 
des Landed Tenduch am In-Schan nur ein voribergehendes, ob⸗ 
wol furchtbares Meteor, das nad) sweihundertjibrigen Gewitter- 
ftirmen (mit dem Sabre 400), faft auégewitthet hat, und in der 
Mitte des V. Jahrhunderts mit allem vielfaltigen Anhange fdon 
in bas Meer der Vergeffenheit verfinkt; aus dent wir es hier nicht 
hervorzuzaubern haben. ’ 

Aber aud) da beftehen nod) mandhe der zerſtreuten altern, ein: 
heimiſchen Turkifchen Familien ber Hiongnu-Horden fort; fie find 
den verſchiedenen Dynaftien der Chinefen meift unterworfen, ja 
aud innerhalb der Vermauerung angefiedelt, oder bienen als Trup⸗ 
per in ihren Heeren, und nehmen mehr oder weniger Theil an 
den Vortheilen, welche die Wechſel dee Herrſchaften in dieſem 
Reiche darbieten. Go werden einft 20,000 ihrer Familien ge— 
nannt 75), die in ihrer Heimath bleibend ſich an China unter= 
werfen. Diefer fiets einheimifd bleibende Stamm, aud) nad) dec 
Berdrangung der beruͤhmteren Hiongnu der Vorzeit nod) zuruͤck⸗ 
bleibender urſpruͤnglicher Landesbevditerung, fuͤhrt e6 unter man⸗ 
cherlei Beguͤnſtigung von außen herbei, daß auc) noch mebhrere 
Jahrhunderte nach dem Verſchwinden jenes antiken Reiches der 
Tſchen-⸗yu aus dent hohen Oſt-Aſien, die juͤngere Macht der 


374) Tableaux histor. de l'Asie Race Sianpi. p. 93 - 100. 
75) Tableau histor. de PAsie. p. 112. 
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oͤſtlichen ⸗Turk-Voͤlker fic) wieder auf chen demſelben 
Boden wie jened (feit dem V. Jahrh.) gu heben vermodhte. 
Dod) geſchahe died nicht, wie frither, in einem fo cofoffaten Uni: 
verſalreiche des Hodlandes, wie bas der Hiongnu, denen nod) 
weniger ausgebilbete Staatenfyfteme ihre Grenze gu ſetzen ver: 
mochten, fondeen in vielfach beengteren Verhaltniffen, Diefe neue 
Macht dee Turk Oft-Afiens, trae vielfach verzweigt in Stimme 
und in fid) verfehdet in Reiche, nur in focal und temporde man: 
nichfach beſchraͤnkten Perioden, zwiſchen dem Sturge dev Hiongnu 
bis zur glangenden Eroberungsperiode ber Tſchingis-Khaniden, als 
- die in diefer Beit vorherrfdende in Oft-Afien auf. Gie wed: 
felten haͤufig ihre Namen und Sige, und wir fuͤhren hier nur 
die bedeutendften ihrer Dynaftion und Voͤlker an, die auf dem 
Theile des Hodlandes um den In⸗-Schan, von dem hier die 
Mede iff, befonders Cinflug gewannen: bie Dynaftien der erften 
Hia und nordliden Liang, kürzere Turkherrfchaften im V. Jahrh. 
am Hoang-ho, die Thu-Khiu im Vi. und Vil. am Altai und 
den Quellen des Orghon bis, gum In-Schan, die Goei, Uigur, 
Hoeihe und Hoeihu mehe im MN. W. um Khamil und im M. 
am Altai an dee Stelle von jenen, wo fie zu Holin, fpdter Ka- 
raforum herrfdend wurden im Vil. bis X. Jahrh., und die 
Hia yu Ning-hia am Hoang-ho, beide gleichzeitig herrſchend 
bis auf Tſchingis-Khans Croberungen ihrer Landergebicte. 

Aud) die Khafane diefer im Norden ber Gobi herrſchenden 
Turk-Reiche breiteten, auf feit alter Beit wohlbefannten 
Wegen durd die Wuͤſte ihre Mache ſtets fabwares bis sum 
Hoang-ho und In-Schan gegen China aus, und geriethen daz 
durch nicht nur mit diefem Lande in mannichfache Sandel, fon- 
dern aud) in fteten Conflict mit den ſtammverwandten Reichen 
von Hia, wodurd die befthriebene Landfdaft am Fuße des In— 
Sayan fo haufig durch mehr als ein halbes Jahrtaufend der Tum— 
melplag der Volker, ihe Schlachtfeld, das Land dee Felten, Grenz-⸗ 
wadten oder Anfiedlungen werden mufte, das aber ſtets neuen 
Wedfeln unterworfen nur momentan aufbluͤhen Fonnte, und im: 
met wieder in Trimmer und Cindden juriidfinfen mufte. Daz 
ber treten aus diefen Zeiten cine einzelne, naber beſtimmbare Lo- 
calitaten in der Geſchichte auf. — 

Der Stifter des erſten Hia-Reiches, Heli-an-po-po, aus dem 
Hiongnuftamme (feit 407), erbaute fid) mebreve Staͤdte an der Nord: 
beuguny des Hoang-ho, zu Ming-hia aber, wie wir oben S. I61. 
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fahen, war feine Hofhaltung 37°), Die bedeutendfte von ihm im 
Uebermuth ſeiner Gewalt erbaute Stadt aus Backſteinmauern, 
die cr Tum-van-tſching (Ton-ouang b. Mailla) 77),.d. h. die 
Herrſcherin von zehntauſend nannte, deren Auffiheung mit tyran⸗ 
niſcher Harte vollfiihee ward, gleid) den Bauwerken Israels in 
Aegnpten, lag dict am Hoang-ho- Fluffe, den die feindlicen 
DOuci im Winter des Jahres 426 auf dem Eiſe ploͤtzlich uͤber⸗ 
fcbritten, und fomit die Stadt mit dem Palafte verbrannten und 
bie ganze Dynaſtie fofort ſtuͤtzten. Dieſes Tum-van-tſching lag 
nad) Deguignes da, wo wie oben ſchon die Muinen bei Toto an 
ber Einmuͤndung des Tourguen gum Hoang-ho erwaͤhnt haben. 
Wo die beiden andern zugleich in jener Beit genannten Haupt: 
ſtaͤdte jenes Reiches, Tſchang-⸗ngan und Tſchang-koue, ges 
legen haben moͤgen, iſt uns unbekannt. 

Als im VIII. Jahrhunderte die Mache ber Tuͤbetiſchen Tufan, 
wie wir oben bei dee Unterſuchung von Si-ning (Erl. 3. §. 20.) 
ſchon bemerkt haben, der Tang-Dynaſtie an ihren Weftgrensen 
ſehr drohend gu werden anfing, und deren Streifzuͤge am obern 
Hoang-ho weit gegen den Norden vordrangen, und die damals 
ſchon ſehr geſchwaͤchten Turk im Morden dee Gobi gum gewein⸗ 
ſchaftlichen Ueberfall gegen Ching aufriefen, blieben dieſe, als Bas 
fallen (feit-639) der Tang-Dynaſtie getreu, die fie auf mancherlei 
Weife fir fic) gu gewinnen wuften, Bur Velohnung, fagt die 
Gefchichte dev, Tang), habe der Chinefifche Kaifer dem Khafan 
dec Turk oder oͤſtlichen Thou⸗-khiu, dev feine Reſidenz zu Nolin 
(fpater Karakorum der Mongolen) hatte, am Hoang-ho, am Fuße 
des In-Schan dbamals, im Jahre 727, die Stade Tſcheou⸗ 
hiang⸗tſching (Scheu: fiang-fching 6, Deguignes) im Lande der 
Ordos angerviefen, um dahin den Pferdemarkt gu verlegen, 
den die Turk nun ungebindert mit ihren trefflichen Stutereien 
verſahen, dev fiir fie die Quelle des cintraglicjten Handelé und 
der Vereicherung ward, weil die Reuterei der Chinefen ™), nach der 
Verfiderung ihrer eigenen Minifter, nicht ohne deren Ankauf be= 
ftehen fonnte. Dee friihee mit den Tangut an ihrer Landes: 





#76) Mailla Hist, gén. de la Chine. T. XI. p.76.; Deguignes Einl. 

p- 208, 272. 77) Deguignes Gefdy. der Sunnen v. Dabnert, 

—* 8 375.3 Mailla Hist. gén. de la Chine. T. IV. p. 545. 

1. 78) Gaubil. Hist. des Tang in Mém. conc. 1 

Chine Ur. XVI. p. 20.; Deguignes J. p. $82. 79) Tahl. hist. 
de l'Asie, p. 149, 197." 
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—* China beſtehende Pferdehandel ®) ward nun | 
Feinden, entzogen. Aber, als bald darauf, im Jahr ity 
—5 der ſeht geſuntenen Khakane ber Thu⸗-khiu, dutch 
Die aufbluͤhende Macht der Hoeizhe, oder TurkUigur, geſtürzt 
ward/ dauerte dieſelbe Verginftigung fort, obwol dieſe nicht meh 
fo, demuͤthige Vaſallen waren wie jene. Um ihren ueberf al 
und Plandecungen su entgehen, mußten die Kaifer der Tang diel 







neuen, Uſurpatoren des Khakaniſchen Throns zu Holin (feit 765 










anerfennen, Snfantinnen fchiden, Embaffaden empfangen, und 
ihnen dieſelben Bortheile gewahren, wie den von ihnen VBefiegte 
Wie widhtig diefe waren, ergiebt fid) aus einzelnen Angabei 
Annalen ) dee Tang. Im Jahre 775. wurde die Bab t 
Stüde Seidenʒeuge tegulitt, welde von den Chineſen auf dem 


* follte; doch lieferten die Hoei-he nur oft ſehr —— rte. 
Pferde, Im Sabre 781 Eaufte China von ihnen-180,000 Stic 
Pferde fur Seidenzeuge. Mit bem Anfange des IX. Jahrhun⸗ 
derts, wo ihre Eroberungen nun immer ausgebreiteter wurde 
bis Kaſchghar 8) in W., Tangut in S. und weit gegen den N 
den hin, fingen auch ihre Forderungen an immer groͤßer zu w 
bens fie waren durch dieſen Handel ungemein bereichert, 
urd) Pluͤnderungen aller Art. Ihre Khané verließen die alte Eh 
falt, umgaben fic) mit Glan; und Pract, bauten Palafte : 
Eleideten fid) in die foftbarjten Zeuge. Kay 
Kurs vor dicfer merkwuͤrdigen Periode des Verkehrs an * 
Nord-Ufer der Hoang-ho-Beugung, war es noch im Jahre 7 
geweſen, daß die Chineſen hier zu ihrer Sicherung gegen die Suz 
curfionen vom Morden, die drei Feftungen in Stand fegten, 
welde fie eben gu jenem Markte fpdterhin beftimmten, ynd nach 
Deguignes 3) mit dem Namen Schéu-kiang-tſching belegs 
ten. Die eine lag im Often, die andere in ber Mitte bei der 


. Stadt Pilzjotai-hotun (cichtiger Pildjoo -Ehai n. Klaproth, falls 


dieſe nicht felbft die Feſte geweſen) und die dritte im Weften. 
Sie ſchuͤtzten das ſpaͤter fo genannte Land ber Ordos, fie 
erhielten ſtatke Grengbefagungen, und die drei Feften fonnten 
fid) durd) abgeftedte Zeichen gegenfeitig in Verbindung fegen. 


$°) Gaubil Hist. des Tang a. a. O. p. 24. 81) Ganbil a, a. 
D. XIV. p. 106. 121, 185. 22) Visdelou Supplement p. 69. 
$3) Deguignes Geſch. der Hunnen b. Daͤhnert. Th. J. p. 576. 
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Ob Hievon nod) Spuren uͤbrig find, iff nod) von keinem neuern 
Beobachter ermittelt worden. Aber nod von einer andern Sradt 
bier am Strome, ober doc) mit einem andern Mamen, ift dic Rede, 
ein Mame, welcher den widhtigiten Aufſchluß uͤber das bisher uns 
bekannte Land Ten-duch gegeben hat. 


§. 24. 

Erlauterung 7. Whian-te, Ten-duch, das Land der Kes 
trait, ded Prieſters Sohannes nad) M. Polo. Cin Afyl der 
Scha-to und Ta-ta. MNeuerer Sik der Kutuchta's und 
ber Hierarchies. deren Bedeutung im Anfange des XVII. 
Jahrhunderts. 

Won bent Kaifer der Tang, Hiuou-tſoung, wurde gegen 
bas Jahr 750 n. Chr, Geb. die Stadt Thiante 3+) am Hoang-ho 
erbaut, und 8 Sabre fpater wurde fie au einem Kiun gemacht, d. i. 
gu einem Sitze des Militair-Gouvernements, das fid) über 
bas ganze noͤrdliche Gebict des jebigen Landes dee Ordos ausbrei= 
tete, wie uͤber die Gegend weiter nordwarts givifchen dem Hoang-ho 
und ber Kette des In-Schan ©), Cs wurde diefes nad ſeiner 
Gapitale Thian-te-fiun genannt, und dauerte aud) unter den 
folgenden Dynaftien bis zur Mongolenherrſchaft. Dieſes Thians 
te-Fiun, in der vulgairen Ausſprache Ten-dek, eriftirt aud) heute, 
nur nod in Muinen, deren Mauerrefte 16 geogr. Meilen (200 Li) 
in N. W. von Pildjoo-Fhai (Ktaproth; Pi-lou-tais*) nad Ab. 
Remufat; nicht Piljo-tai b. D’Anville und Du Halde) tiegen. 
Diefer Ort iſt das alte Tſchung-ſcheou-tſchhing dec Chinefen, 
b. h. die Wadterftadt (Ville Gardienne) ber Grengen der 
Mitte. “Er liegt unter 40° 38' MN. Br. und 7° W. L. von Pez 
fing, nuc in getinger Entfernung vom linken Ufer des Hoang-ho. 
Mod) gah es zwei andere Grenz-Waͤchterſtaͤdte; eine im Oſt, die 
andere im Weft. Es iſt wol hoͤchſt wahrſcheinlich, daß diefe mit 
denen oben bei Deguignes etwas abweichend bezeichneten, identiſch 
ſeyn moͤgen. Als weitere Beſtimmung fuͤgt Klaproth dieſer An- 
gabe folgendes lehrreiche Datum hinzu: „Ein Chineſiſcher Autor, 


3 





Klaproth sur le Pays de Tenduc ot Tenduch de Marco Polo, 


im Journ. asiatique. Paris 1826. 8. T. IX. p. 305. 85) of. C. 
Visdelou Sapplément 3 a la Bibliotheque orientale p. Herbelot A. 1780. 
fol. 57 — 67. 86) Ab. Remusat Rech, sur la ville de Kara- 
korum. p. 11. 


Suͤd⸗ Oſtrand. Thians te, Tensduch. 249 


gut Beit ber Mongolenherrſchaft in China, mit Namen Bid us 
fgu-pens?), der eine Befchreibung des Hoang-ho, von deffen 
Quelle bis zur Cinmindung ins Meer gegeben hat, fagt, daf 
biefer Fluß, nachdem ec den grofen Thao-ho (ob der Taitong: 
Ho, oder Olan-Muren von der Linfen?) in Kan-ſu aufgenom: 
men habe, nun Ghina verlaffe, und das Land der Tatar durch⸗ 
ziehe, wo er durch die Dercitorien dec alten Chineſiſchen Staͤdte 
von Thian-te paſſire, namlid) Tſchung-ſcheou⸗tſchhing und Tung: 
ſcheou⸗tſchhing. Dann wendet fid) der Strom gegen Std, und 
trete tvieder durch die Proving Ta-thoung-lu in China cin.” 
Go weit der einheimifche Autor, der, wie Klaproth bemerkt, deut⸗ 
lid) beweifet, daß gu feiner Beit die Tatar das Land ber Ors 
bos und bie Gauen an feiner Mordfeite sum In-Schan, 
welche durch ben Strom von jenem gefchieden find, bewohnten. 
Die vulgaire Ausfprache diefes Thian-te, Ten-dek, ift offenbas 
Marco Polo’s viel beſprochenes Ten-dec oder Ten-duch. (Dieſes 
Thiante ward aud) von den Chinefen Kouei-kiun genannt, 
bd. h. Garnifon der Geredytigkeit) B). Diefes Ten-duch liegt im 
Lande ber Tatar, und ausdridlidy fagt ber edele Benetianer, daß 
der Hoang-ho (deffen Quelle er nicht fannte, tweil der Ko-ko-Nor 
von ihm unbeſucht blied) aus bem Verritoctum bes Priefter 
Sohannes Eomme, um China gu durdlaufen und fid) ber Cois 
gangu (d. i. Hoei-ngan-fu) in das Meer gu ergicfen. 

Shon diefe eingige Moris aber zeigt in der Bhat hinreichend, 
baG alle andere Verſuche die Lage bes Landes Ten-duch zu deuten 
untidhtig find. Alle Angaben M. Polo's beftitigen es aber nur,. 
daß hier jenes beruͤhmte Ten-duch liegt, bas in fritheren Zei⸗ 
fen weit ofter genannt und beſprochen, fpater vergeffen oder gang 
tiberfehen ward. Dt. Polo befchreibt es, nach dem er auf feinem 
Wege, wie ſchon oben gefagt, die drei Grengftadte von So—tſcheou 
bis Ning-hia befucht hatte, und ride vom Lande Ten-duch, wie 
wit ebenfalls fruͤher geſehen haben, weiter gegen Off zum Gom- 
metlager Kublai: Khans bei Schang-tu vor. Er fonnte alfo, 
nicht, wie Marsden vermuthet hat), feinen Weg nach China 
hinein, von Gining aus direct gegen Often nad) Peking genom: 
men haben, woraus er fid) dad Still(dhweigem des Venetia— 


$7) a, a, ©, Journ. asiat. IX. 8%) Visdelon Snpplé- 
ment & la Bibl. or. p- 69. X Ww. Marsden Voy. of M. Polo. 
p- 187. not 359. und p. 230. not. 446. 
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ners uͤber die Chineſiſche Mauer erklaͤren will, die er dann nur 
an ihrer Suͤdſeite entlang beruͤhrt aber nicht durchſetzt haben 
wuͤrde. Dieſe Hypotheſe des gelehrten Commentatots iſt aber 
nicht nur an ſich hoͤchſt unwahrſcheinlich, ſondern aud) voͤllig uns 
ſtatthaft, da ja M. Polo, nach obigem, als Augenzeuge von dem 
Jagdſchloſſe des Kaiſers yu Shang-tu außerhalb der Mauer im 
55. und 66. Gap. weitlaͤuftige Nachricht giebt. Schon um von ba 
nad) Pefing und China gu fommen, mufite ec die Mauer paffi= 
ten, und hat fie unftreitig an mehreren Stellen gefehen. Aber 
unter den Mongolen, die damals fie kberall durchbrochen hatten, 
verdiente fie gar ein fo großes Aufhebens nidjt, wie- fpdter die 
Jeſuiten daraus gemacht haben, feitbem die Dynaftie der Ming 
fie uͤberall verſtaͤrkt, verdoppelt, reſtaurirt hatte, und ihre Lobprei= 
ſer ſie als ein unwiderſtehliches Bollwerk prieſen, das nur zu 
bald wieder durch die Mandſchu unnuͤtz ward. Mur erſt durch 
die Europaͤer iſt dieſe Mauer zu den ſieben Wunderwerken gezaͤhlt 
und jum Wahrzeichen von China geworden. 

Das Land Ten-duch lag ebenfalls gang auferhalb der 
Mauer, und eben dadurd) fonnte 6, wie friiher der In-Schan 
ein Afyl der Hiongnu, fo fpater ein Aſyl andrer Voͤlkerſtaͤmme 
werden, unter denen bie Scha-to und die Tatar fie den Verlauf 

der Geſchichte die merkwuͤrdigſten find, bis diefe letztern dem Herr⸗ 
ſcherſtamme dee Mongolen weiden muftens jene twanderten vom 
MWeften, diefe vom Often her in dieſes Land ein, in welchem aber 
beibe, nach) dem Verlauf einiger Jahrhunderte, untergingen. 
She Antheil an ber Meetamorphofe der Cthnographie und Staa- 
tengefhichte Afiens iſt dennoch keineswegs unbedeutend getwefen. 

Die Scha-to (Cha-to) wohnten in der Mitte des erften 
Jahrtauſend nad) Che. Geb. wie andere ihree Stammgenoſſen der 
Turk in Central-Afien, unter dem Namen der Tſchu-yue am 
LopsSGee Wy, und erhielten von der dortigen grofen Wijtenftrede, 
welche die Turk die Scha-to nannten, diefen Hordennamen (Baz 
gargar bet Arabern)™). Ihre Capitale foll Tantabeo (2) gewefen 
fein, fie follen bas Feuer goͤttlich verehrt haben; bis gu ihnen 
twat, wie gu vielen andern Voͤlkern des Hodlandes von Kaſchgar 


$90) Deguignes Geſch. der — Th. H. p. 43.; P. Gaubil Hist. 
des Tang in Mém. T. XVI. p. 156. 91) Renandot Ancien- 
nes Relations. p. 47. 33. pe Klaproth . Tabl. histor. p. 226 ete. 
Taghazghaz ift Falfdje Lesart. 


Suͤd-⸗Oſtrand. Tens dud, Die Schato; Tata. 251 


an; vielleidht bie Lehre Boroafters, Mtou-hou-fu der Chinefen %), 
d. i, Die Lehre der Mog (ie. Magier) obec Mogovad (i.e. 
Mobed) der Mohammedanee vorgedrungen, und fo fonnte alfers 
dings aud) Perfepolitanifche Keilſchrift ſith in jenem Hodlande 
vorfinden, gu deren Wiedcrauffindung unfer ungliiclider Lands: 
~mann- und Freund Schuls (Profeffor in Giefen), feine wiffen: 
ſchaftliche Martyrecreife angetvetem hatte. Durch verſchiedene Kriege 
wurden fie immer weiter gegen Often gedraͤngt und ruͤckten uͤber 
Pe- thing (Biſch-balig) sur Beit dec Uebermacht Tuͤbetiſcher Herre 
ſcher, der Bufan, in Tangut vor, bis sur Mauer am obern 
Hoang-ho. Der Abhangigkeit von diefen letztern uͤberdruͤſſig, woll⸗ 
ten fie fid) unter Chineſiſchen Schutz begeben, wurden aber auf 
ibtem Marfde gegen Oft, im Jahr 808, von den fie verfolgens 
ben Tibetifdyen Heeren dec Dufan, bis auf zwei Drittheile: ihrer 
Bahl niedergehauen, Nur 10000 von ihnen erreidten det Hoang-ho 
im. nadmaligen Lande der Ordos bei Mingzhia, und wurden hier 
ehrenvolf von den Ghinefen der Tang-Dynaſtie aufgenommen: 
denn bei allen Ueberfillen der Tuͤbeter Hatten fie diefelben als die 
tapferften Vorkaͤmpfer gu jener Beit tennen gelernt. Seit 830 
rourden ihre Sduptlinge im Morden von Sden-fi und Schan ⸗ſi 
gu dem ehrenvollen Poften der Grengwadter des Meigs ges 
gen bie nordifchen Barbaren (Turk, naͤmlich Hoei⸗ hou, und die 
Tata) erhoben, weil fie durch ihre Tapferkeit bei jenen ebenfalls 
in großem Anſehen ſtanden, und durch aͤhnliche Sitten befreundet 
waren, wodurch jene nicht nur in Zaum gehalten, ſondern auch 
gum Handelsverkehr in die Grenzforts gum Vortheile) China's 
gelodt werden fonnten, Gegen das Ende dev ſchwachen Tangs 
Donaftie fi find fie es, welche, durch ihre Treue und Tapferkeit, 
nod) eine Beit fang dem endliden Sturge derfelben (907 n. Gor. 
Geb.) vorbeugen. Einer der am Chinefifchen Hofe in Ungnade 
gefallenen, ein tapferer Fuͤrſt dieſer Scha-to, mit Namen Liz khes 
young, war es, det feine Rettung, im Jahr 880, durch die Flucht 
in das Gebirg In-Schan fand, wo ihn die dort hauſenden Hors 
ben der Tata (dev altefte befannte Tartarenftamm) mit gaſtlicher 
Treue aufnahmen, die durch keine Beſtechungskuͤnſte der Chinefew zur 
Austieferung bewogen werden fonnten"*), Als einige Seit darauf 


92) P. Gaubil Hist. des Tang in Mém. T. XVI. p. 225 etc. 
93) P. Gaubil a. as. p. 199. 94) P. Gaubil Hist. a. a. D. 
p- 275, 288, f 
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bie große Mebellion gegen den Thron ber Tang in China ausbrad, 
war 06 derfelbe Fluͤchtling, den ber Chinefifde Kaifer zur Ret— 
tung feines Thrones herbeirief. Won den treueften Sdaaren die- 
fer Tata-Horden begleitet, und an der Spike feiner eignen Scha-to 
mit einem Heere vow 50,000 Mann fdlagt er im Sabre 883 die 
Rebellen; fein Feldheren: Ruhm ftieg nun, ec ward Sieger vow 
Schanzfi. Alles fammelte ſich unter feine Fahnen, ev ward zum 
Pringen des Reichs vom zweiten Range erhoben, und endlid) nod 
die Leste Seige der ſchwachen Tang-Dynaftie, die (don Lingft 
ein Spielball ihrer eignen Cunuden und Gouvernewre geweſen 
war, fteigt ex zur Wuͤrde eines Konigé der Tſin (895) in Sdhan-ft, 
ftirbt aber ſchon im J. 908. Diefe Me ben-Dynaftie des tapfern 
Helden diefer Turk, die auc) gegen Weft als Reid) Hia fich bis 
Ning-hia versweigte, herrfdt nur eine kurze Beit, Sie mufte in 
Often, gleich der kurzen Ufurpatoren-Meihe, die ſich des geſtürzten 
Chineſiſchen Thrones dex Dang (feit 907) bemadtigt hatte, um 
deffen Provingen fid), wie nad) Alexanders des Grofen Tobe, die 
iberlebenden Heerfuͤhrer riſſen >), der baldigen grofen Uebermacht 
ber oftlidhen Khitanen von Tunguſiſcher Race weiden. Dieſe 
unterwarfen fid) den ganzen Morden Ching’s und das Hodland 
bee Gobi vom Gorea-Meere und Amur bis zum Altai und 
» Hoang-ho unterdem Namen der Leao-Dynaſtie (907 —1125), 
und der weſtliche Biveig der Hia mufte ebenfo, nur etwas fpater, 
den Mongolen weichen, unter Tſchingis-Khan (1226; f. oben). 
Dai diefe Khitanen fid) aber jene Ta-ta (Ta-tche bei Gaubil) 
am In-Schan unterwarfen, fagt ausdruͤcklich die Chineſiſche 
Geſchichte %), 

Die Ta-ta, welche damals im In-Schan haufeten, find je— 
nes an fid) ruhmloſe Volk, deffen Namen aber durch ihre mit den 
ſpaͤtern Mongolen verſchwiſterten Schickſale, wie ein Phantom, 
als Tartaren, zu einer großen hiſtoriſchen Voͤlkerge— 
ſtalt heranwuchs, das Jahrhunderte hindurch ganz Aſien und 
Europa in Furcht und Schrecken ſetzte, und bis heute ſein Recht 
der Gewalt als Eindringling, obwol wider alle Richtigkeit 
und Wahrheit (in den Ausdruͤcken Tartaren, Tartariſche Mace, 
Tartariſche Sprache, Sitte u. ſ. w.) behauptet hat. 





395) Gaubil Hist. d. Tang. T. XVI. p. 367.; Klaproth Tabl. hist: 
p- 232 ©) Ganbil Hist. d. Tang. ebend. p. 363. 
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An dem Dafenn dieferLasta™) Masta, fpdter Ba ta: of; 
aud) Ta⸗tſche geſchrieben), dew fpdter fogenannten Tartaren, ant 
In-Schan im IX. Jahrh., ift fein Zweifel, wie dies die Anna⸗ 
ten “S) der Dang beweifen; aber liber die Art, wie fie dahin 
gelangen und fid) bon da aus weiter verbreiten, daruͤber 
war burd) die Beridterftattung verſchiedener Nationen, durd) fals 
fhe Auslegung und Mangel an Kritié manches im Dunkel gez 
bhieben. Shier das Refultat. 

Diefe Ta⸗ta ꝰ) waren. eine Tribus der 7 Abeheitungen ber 
antifen Mo: ho (ober Mo-Fho), die in V. Jahrh. n. Shr. Geb. - 
nad ben Annalen der. Chineſen, wie nad) ben Mongolifden Bez 
richten und denen des Großveziers Rafdhid-eddin (4.1303) +"), nebft 
den Tunguſiſchen Voͤlkern das Land im M. von Corea bewohn⸗ 
ter, im Lande, wo Ginfeng widft, und am Oftrande dee Gobi, 
um ben Gee Bouir-Nor (48° N. Br. 5 115° O. L. v. Par.) gris 
ſchen den Fluͤſſen Gongari-Ula, Khalka, und Kerlon. Aber im 
Jahre 824 n. Shr. Geb. wurden fie nach einer blutigen Schlacht 
unterjocht und verſchiedentlich durch bas Hochland zerſtreut, durch 
einen der maͤchtiger gewordenen Tunguſenſtaͤmme, durch die Khis 
tan, welche ſpaͤterhin (907 —1115), unter dem Namen der Leao= 
Doynaftie, auch die Beherrſcher Nord-China's wurden, und 
darum oͤfter mit den Ya-ta, als waren fie ein und daffelbe Volk, 
vermifdt und verwedfelt worden find, In den Chinefifden Karz 
, ten tvird das Land der Mandſchu Sdui=Tha-tha=lo 4), d. h. 
Proving der Waffer-Tataren. genannt, wodurch nod ber antite 
Sik jenes Volks bezeichnet ift, eben da, wo nod) heute die Yupiz 
Tatſe, cin Stamnr, die Fiſch-Tataren genannt, wohne. 

Damalé war det nod) rubmlofe, gang unbeachtete Zweig diefer 
Mohd (Mokho), der aber feit bem VIL. Sabrhundecte ſchon von 
Ghinefen befonders genannt als der Stamm dev’ fpdtern Mongo: 
fen (Mung-fu oder Mungus) erſcheint?), mit diefen Ta-ta 
nod) verbribdert und benadbart, im S. O. bes Baikal, zwi⸗ 





97) Ab. Remusat Recherches sur Jes Langes Tartares. Paris 18920. 
- p- 4, 240. 98) P. Gaubil Hist. des Tang in Mém. T. XVI. 
p- 275 und not. ®°) Klaproth Tabl. histor. de l'Asie. p. 85, 
87, 153, 155, 156; ef. deſſ. Mémoires relat. & I’Asie. T. I. p. 464.; 
Asia even p- 204, 266. 400) M. D’Ohsson Histoire des 
Mongols. T. I. p. xxv. 4°1l) ſ. Son Houng Kian-lou T. I. 
b. Ab. Remnsat Rech. sur les Lang. Tartares. p. — 242. 

2) P. Mailla Hist. gén. de Ia Chine. T. IX. p. 2, n 
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ſchen ben Fliffen, bie fidy sum obern Amur ergicfen, alfo bis gum 
Bouir-Nor hin, eben da wo 600 Sabre fpater Tſchingis-Khan 
geboren ward. Damal’ ging ſchon einmal, wol die erfteSdheis 
bung beider Voͤlkertheile vor ſich: denn dev bet weitem grofere 
Theit diefer Ta-ta 3) gog fid) nun gegen SW. gegen daé Weft. 
land de6 Hoang-ho (d. i. Ho-fi, nad) Ten-duch und einen Theil 
von Tangut) in ben In-Schan, wo ev nun den Chineſen gee 
nauer befannt werden mufte. Andere Theile derfelben blieben 
aud) in der alten Heimath am Bouir-Nor und den obern 
Amurfliffen, in ber Abhangigkeit der Khitan *) bis 11145, und nad 
deren Verdringung unter der Herrſchaft ber Ju-tſchi (als Kins 
Dynaftie 1115—1234) bis auf die ebenfalls dort um den Dalais 
Mor im SG. O. des Baikal ſich erhebende Macht der Mongoten 
unter Tſchingis-Khan. Mod) andere gogen wieder zuruͤck, wo bers 
felbe Tſchingis-Khan aus ihrem Geſchlechte abftammend, in viels 
fache Fehvde mit ihcen wieder vielfad) gewachſenen Horden gerieth, 
bis er fie, 70,000 Mann ftart*), im Sabre 1202, alle untes 
feine Obergewalt beugte. Ihre nordweftlidften Zweige aber tours 
den bem, um die Tula und dem Orghon damalé dort herrſchen⸗ 
den Turk-Reiche Uigue ( Hoci-hu dec Chinefen) tributpflictig 6), 
deren Khakhane in Horin (Ho-lin dee Chinefen, bem nachmaligen 
Karakorum) reſidirten, dod ſchon fo in Ohnmacht herabgefunken 
waren, daß es den neuen Anfimmlingen bald gelang, fic) auf 
ben Trimmern ihrer Macht im Morden, denn gegen Weften 
blicben fie bedeutender, gu. erheben, und fogar deren Mefidens gu 
ber ihrigen gu maden. Dies gelang namlid) den fury vor Tſchin⸗ 
gis-Khan fehe madtig gervordenen Kerait, welche die Mefidengs 
fiadt Ho-lin, in der gldngenden Periode zu dec ihrigen erhoben, 
unter Tulis Vang-Khan dec Kerait; daher fpater mit deffen Sturz 
aud) Bfhingis- Khan in diefe Capitale der. Ta-ta7) feine Ree 
, fideng gu verlegen, die naͤchſte Beranlaffung fand. 

Aus den Hiuptlingen diefer Nomaden, gu denen bie Reidhss 
geogtaphie der Ming im NI. Jahrh. die vier Haupthorden§): 
Mongol (Mungéu), Tait fd ud (Taidſchigod b. Sfanang Sfetfen), 
Ya-ta und Kerait zaͤhlt, ging die Hevefdyer = Familie Tſchingis⸗ 





403) Klaproth Journ. asiatiq. ne 1826. T. IX. p. 303. 

4) P. Mailla Hist. gén. l. c. p. 9 5) n. Abulghasi 6. 
D’Ohsson Hist. Mong. I. p. 47, 65. 6) Pat. Gaubil Hist. des 
Tang in Mém. T. XVI. p. 275. 7) Ab. Remusat Mém. sur la 
ville de Karakorum. p.'7 u. 29, 8) Asia Polyglotta p. 203, 207. 
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Khang hervor, die fic: felbft Ta-ta nannte, aber unter dem 
fodtern allgemeiner gewordenen. und. chrenvollecen Namen der 
Mongol weltbefanne ward. Tſchingis-Khans Mutter war eine 
den Ta⸗-ta geraubte Firjtentodter ), Oegelen-Katun. Ihre duz 
ferften orden ruͤckten ſogar gegen N. W. bis gu dem obern 
Jeniſei (d. i dec Kem’) bei Chincfen, Uigur:muran bei Mon— 
golen; faͤlſchlich Alk'ara-muran bei Abulghafi) vor. Dicjenigen 
Dazta, von denen Tſchingis-Khan abjtammte, werden von den 
Autoren bie Schwarzen Ba-ta genannt, wie Tſchingis-Khans 
Beitgenof Mteng-fung felbft berichtet, det bei bem Mongoten- 
Heere gedient hatte; naͤmlich im Gegenfage der Weifen Tar-— 
taren (Ungut 6. Abulghafi), die aber gan; — Geſchlechts 4) 
von Turkiſcher Abſtammung waren. 

Die im In-Schan weidenden Horden biefee Ta-ta waren 
ſchon 60 Sabre nach jener fie fie frither verderblichen Schlacht, 
als treue Huͤlfstruppen des Helden Li-fhezyung (im J. 880) 
maͤchtig genug geworden, um die letzte Stiige der nun von ihrer 
Glanzhoͤhe immer mehe und mehr herabjinfenden Dynaftie der 
Song zu feyn. Dies Jahr ift es, wo der Mame diefer Ta-ta 
gum erſtenmale in der Chineſiſchen Geſchichte geuannt wird; 
daher geht unſe re Kenntniß derſelben vom Lande Tenduch 
aus, in welchem ſie nun ſo wie innerhalb der Mauer unter des 
ſiegreichen Li⸗khe⸗yung's Fahnen ſich feſter anſiedelten. Sie tra-, 
ten in die Fußtapfen ihrer dortigen Vorgaͤnger, der Turk⸗Hoei-he 
(fodter Hoei-hou), waren Grenzwaͤchter, Huͤlfstruppen, lebten vom 
Gewinn ihrer Pfeedeheerden, und ftanden groftentheilé, wenn aud) 
bald tributbar, bald kleinere Incurſionen beginnend, in gutem 
Ginverftandniffe mit ihren ſuͤdüchen Machbaren. Diefe waren in 
jenen Zeiten der Verwirrungen und der Dynaftientwed/fel im Often: 
die Khitanen (Leao-Dynaftie bis 1115), welche von den Suz 
thi (RKineDynaftie 1115 — 1234) geſtuͤrzt wurden, und unter 
dem Namen der Altun-Khane (d. i. Goldmen) bis zur Ankunft 
der Mongolen die Herren von Pe⸗-tſcheli und Sadan: fi blieben. 
Im Weften in Schen-ſi und dem fiidlidern China waren es die 
Song-Dyna fie (60—1280), und die Hia Gu Ning-hia 
in Tangut, 900 — 1227) am obern Hoang-ho, bid aus dem 


%) Ssanang Ssetsen p. 62, 83 etc: 10) Ab. Remusat Karako- 
rum p. 19, 50. 11) Ab. Remusat Hech. s. 1. Langues Tur- 
fares. p. 238.; Klaproth Asia Polyglotta. p. 206. 
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Schooße jener Wa-ta-Horden felbft die Mongolens Mage 
fiegend als cine welterobernde hexvortrat. 

Die Beherrfcher der Ta-ta am In-Schan und in Ten-dudy 
hatten ſich die nod) heute #2) bei Mongolenfirften gebriud lide 
Chineſiſche Titulatur Vang, d. i. Konig, regulo ), gefallen 
laffen, daber fie mit bem Mongolen Zuſatz Khan (d. i. Konig) 
felbft bei den Mongolen mit dem hohen Titel Vang-Khan 44) 
(Dng-Chaghan bei Sfanang Sfetfen; Dang-dhan b. Rubruquis 3 
Ung-dan bei Marco Polo) genannt wurden, und mit deſſen 
Perfon wird bei vielen Curopdern jener Beit die Fabel vom 
Priefter Fohannes verbunden. M. Polo behaͤlt diefe Maz 
men zwar bei, obgleich er nur anfuͤhrt, e6 fey bie Meinung Giz 
niger (come intesi), daß diefer Um-can fo viel bebdeuten folle wie 
Joan Presbyter, und ec ſelbſt war gang anderer Meinung 5), 

Sn der Mongolen=Gefdichte, welde Kaifer Kang-hi's Vater 
in das Mandfdhurifche aus den Archiven des Mongolifden Rais 
ferhaufes uͤbertragen lief 2°), tvird der Stamm der Ta-ta, dem 
bie Kin-Dynaſtie den erften Vang-Khan gegen Tribut einfegte, 
bie Kerait (Kerit, Garit bei occidentalen Autoren) genannt. Er 
hieß Doli Coder Togrul; Tayrell bei Abulghaſi), und lebte zur Beit, 
da unter Tſchingis-Khans Vater Yefoufai (Pifuca der Araber ), 
bie Macht der Mongolen drohend ju werden begann, mit demfel= 
ben im beften Cinverftindnif. Gein Grofivater hieß Mergus 47s, 
nidt Marfor b. Timkowski, oder Marcus der Evangeliften Name 
bei D'Ohſſon) 48); fein Vater Coudja-boiruc, fein Oheim Kiur 
(od. Kur; Kour- than, od. Gurcan der Arabifden Autoren). Dies 
fer Vang-Khan-Togrul (Aunaͤck-Chan bei Abulgafi) 4%) vers 
folgte graufam feine Grider und Verwandten und bradyte meh= 
rere derfelben um; fein Oheim Kiur verjagte ihn daher vom Throne, 
aber Yeſoukai zog auf Togruls Flehen wider den Mebellen, der 
fic) gu dem Hia fluͤchtete, und fegte den Wang: Khan wieder in 
den rechtmaͤßigen Befig feines Landes ein. Daher, die enge 





412) ſ. Timkowski Voy. TI. p. 92. 13) Journal asiatiq. T. IX. 
p- 304.; Visdelou Supplément Biblioth. orient. p. 2. 14) Vis- 
delon in Herbelot Biblioth. orientale Supplément fol. 141. 

15) M. Polo ed. Ramusio T. II. c. 42. fol. 13, b. cf. Marsden ed. 


fol. 191. not. 365. 16) P. Mailla in Histoire générale de la 
Chine. T. IX. 4 p. 4. 17) P. Mailla Ll. c. p. 9, 30. 
18) -D’Ohsson Hist. des Mongols. T. I. p. 39. 19) Abulgasi 


Hist. gén. des Tartares. 8. Leyde 1726. p. 117. 
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Freundſchaft beider, welche auch der Sohn, der junge Tſchingis— 
Khan, aus findlicher Pictit ſtreng beobachtete, und viele ſchoͤne 
Beweiſe feiner Grofimuth 2) gab, ungeadtet des Miftrauens und 


“pee Treulofigkeit, die der Vang-Khan als filberhaariger Greis noch 


‘ 


gegen in bewies. Dem boͤſen Verrath und Bwiefpalt zwiſchen 
beiden madte im Jahre 1203 eine blutige Schlacht, zwiſchen den 
Quellen des Tula und Kerlon, auf den Grenggebieten beider Be— 
herefder, oder am Ausflug des Onon beim Kulen- Buira (d. i. 
Buir- nor) b. Sfanang Sfetfen %), oder am wahrſcheinlichſten 
am Charaktſchin-Schatu, d. i. an der Schwarzen Leiter, nad) Pater 


. Hpakinth, ein Ende, in welcher Tihingis- Khan feinen dreimal 


zahlreichern Feind durch grofite Papferkeit beffegte, und die Ke— 
vait wie bas Land Tenduch in feine Gewalt befam. Der Bangs 
Khan ſelbſt ward gleid) darauf in einem zweiten Treffen erſchla— 
gen, und fein Sohn tiber Hia nad) dem Weften verfolgt, wo 
et auf einem Raubzuge feinen Tod fand. Go ſchwand die Made 
eber Kerait und des bis dahin fehr gefuͤrchteten Bang- Khan ; 
durd) dieſen und andere Siege gewann Tſchingis-Khan (bis 
dahin Temudſchin genannt) bald die Oberhoheit als-Kha: 
Khan, d.h. Kinig der Koͤnige (feit 1206), dber alle Stam- 
me der Ta⸗zta, welde in den einen herrſchend hervorragenden 
det Mongolen zufammenfloffer, und fo untergingen. 

Die Refte dex Kerait gingen nun in die Heere der Mongolen uͤber, 
und fie traten zuruͤck wie die andern Beſiegten. Aber ihre Geſchichte 
und Sprache weifet dod) nach, daß nad) den Chroniken dev Oeloͤth 
(Eluth) einzelne ihrer getrennten Glieder unter dem Namen der 
Torgst (Torgut) 22) fowol nod) in Kan-tſchéou figen, als 
aud) bis unter die heutigen Kalmucdenhorden an die Wolga ver- 
fprengt find. Dod) blieb die Wuͤrde, wenn aud) nicht die Mache 
des Bang-Khans im Lande Tenduch zuruͤck, und offenbar bei 
derfelben gedemithigten Familie, die nun durd blofes Miß— 
verſtaͤndniß zu geiftliden Chren fam. Died bezeuget Marco 
Polo's (gegen 1300), des Augen zeugen Bericht, fo fehe auch 
diefe Capitel feines Wee's de Regionibus orientalibus verftimmelt 





20) P. Mailla L c. p. 18, 20, 27, 30, 33. D’Ohsson 1. c. p. 42 ete. 

21) Sfanang Sietfen ‘atong. Geſch. p. 87, not. 42, p. 383.3 D’Ohs- 
son Hist. d. Mongols. 1. p. 58. 22) Pallas aaa . 
p- 56.3 Ab. Remusat Rech. s. 9 lang. Tartares. p. 238 
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fepn woͤgen. Er fagt #3): „In Tenduc, bem Lande bed Prie⸗ 
„ſters Sohannes (Presbyter Foannes b. Miller ed. Prete 
Gianni) find viele Ortſchaften und GCaftelle dem Grof-Khan 
„(damals Khublai) unterthan: denn alle Priefter Johannes, 
„welche dort Herrfchen, find dem Groß-Khan unterworfen, feit= 
„dem Tſchingis-Khan ben erften verfelben, naͤmlich den Ban- 
w Khan, unterjodte.? Aus diefer Angabe geht fdon deutlid 
genug die damals allgemeine Verwwed slung des Bang oder 
Dang, i. e. Rex, mit Joan, Joannes, Preste Joan, hervor, weil die 
Gabel von cinem Prieſter-Koͤnig waͤhrend der Kreuzzuͤge ausge— 
dacht in allen Ropfen fgufte und von ben Meftorianifden Chri- 
ften, die Marco Polo nod) tiberall am Hoang =bho vorfand, be- 
ginftigt ward. Sie wurzelte barum gang befonders hier im 
Lande Tenduch cine Beit tang feft, weil hier, in den daſelbſt 
gebauten, feften Wobhnfigen gu gleider Beit Buddha: Cultus 
neben Meftorianifcyen Ceremonien befondern Eingang fanden, 
bie in ihren dufern Erſcheinungen frappante Ucbereinftimmungen + 
zeigten, und daher ftets von den Chineſiſchen und andern Auto- 
ten des Orients verwedfelt worden find. Aber aud) fie Euro— 
paͤer ſetzte ſich dieſer Wahn an cinen Priefter Goan hier feft, 
weil wirklich zu Marco Polo's Zeiten es dafelbft dem Minoriten: 
Pater Foan de Monte Corvino **) gelungen war, einen dortigen 
Pringen, einen Nichkommen des Vang-Khan, den et Georg 
nannte, im Jahr 1292, mit vielen Neftoriancen aus feinem Ge- 
folge gum Ratholifdyen Glauben gu bekehren. Dod) ging dieſe 
Hoffnung der weitern Ausbreitung dec Kirche mit bem Tobe diez 
fed Georg: (Georgius de Secta Nestorianorum Christianorum, qui 
erat de genere illustri magni Regis, qui dictus fuit Preshyter - 
Johannes de India) im Jahre 1299 wieder unter: denn deffen 
Sohn Johannes, nod) cin unmiindiger Knabe, gab zwar Hoffnung 
cin Chriſt gu werden wie fein Vater, aber feine Bruͤder, fagt der 
Pater, beharrten in den Neſtorianiſchen Geelehren, und alle von 
ihm Bekehrten fielen nad) des Vang-Khan's Tode wieder in ihe 
Schisma zuruͤck. Joan be Mtontecorvino, der bei Khublai- Khan 


423) Mare. Polo 6, Ramusio. T. II. e. 51. fol. 16.; ed. Andr. Miil- 
levi_Greiffenh. Colon. Brandenburgicae 1671. 4. cap. 64. p. 55. 
24) L. Wadding Annal. Minor. Tom. VL. p. 69. ad anu. 1305. 
Kpistola,e Cataja; und Jos. Sim. Assemanus Syrus Maronita Bi- 
bhiotheca orientalis Clementind Vaticana in Mscr. Romae. 1728. 
_ T. III. P. IL de Syris NeStorianis cap. V. et LY. fol. cxxx. 
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in Gnaden ftand, und damals in Peking (Khan-balikh) dte 
erfte chriſtliche Kirche mit einem Glodenthurme erbaut und 6000 
Perfonen getauft hatte, wurde sum Lohne im J. 1307 vom Pabft 
Glemens V. gum erften Archi Episcopus Cambaleusis erboben 25), 
Er war frither als Miffionae ber Thomas-Chriften von Pabft 
Micolaus lV., A. 1288, uͤber Perfien nad) Indien gegangen, und 
hatte auf diefem Wege zuerſt die Miſſion nad China erdjfnet. 
M. Polo 26) nennt denfelben Konig von Tenduch aud) Georg, 
und beftitigt jene Ausfage des Paters; er fei aus dem Geſchlechte 
des Pricfter Johannes, ſelbſt Priefter und Chriſt, ber vierte Nach—⸗ 
folger des erften, und der groͤßere Theil der Cinwohner feyen Chris 
ften, doch habe ex nur einen Theil des Gebietes des frihern Bangs - 
Khan (oder Joann Presbyter), und gu Gemabhlinnen gebe ihnen 

ber Groß-Khan Khublat, d. i. der Kaifer von China, ſtets Prins 

geffinnen aus koͤniglichem Geſchlechte. Jn diefer Proving finde 

man Gteine, aus denen man das befte Lazur (azurro) erhaltes 

die Einwohner webten gute Teppiche aus Kameelhaaren, lebten vom 

Anbau des Landes, von Handel und Gewerben. Die Herrſchaft 

fey in dec Hand des Chriſtlichen Koͤnigs unter dem Groß-Khan, 

bod) tebten dafelbft auch viele Idol-Anbeter und viele Mohams 

medansr, und nod) eine Claſſe von Cinwohnern, die Argon ges 

nannt (%), weil fie gemifdte Nachkommen von gogendienenden 

Tenduchs und den Anhangern bes Koran feyen. Ucher diefe Ars ' 
gon wiffen wir feine Aufklaͤrung zu geben. 


Mit diefen Nachrichten Hirt aber aud) unfre ganze Kennt- 
nif von dieſem verborgenen Winkel der Erde auf, und die grofe 
Lie, von’ da bis zur neuern Mandſchurenzeit, trite ein, two, 
wie wir oben ſchon ſahen, Pater Gerbilfon der Fefuit, der erfte. 
Augengeuge unter den Curopdern, in bas alte Land Tenduch 
mit der Fabel des Priefter Johannes, ohne dies ſelbſt zu ahn- 
den, eindringt. Und wen anders findet ev hier vor, als den Anz 
gcbeteten des Landes, den Stellvertreter bes lebenden und nie 
ſterbenden Gottes dev Hoch-Aſiaten, den der Aherglaube und das 
Vorurtheil jener Beit aud) heute nod) fir jenen (eibhaftigen Prie— 
fter Sohannes gehatten haben wuͤrde. 


25) f, ebend, und Joan. de Monte Coryino Biogr. in Abel Remusat 
Nouy. Mel. asiat. 1829. T. II. p. 193 — 198.- 26) M. Polo 
1. c. 62. fol. 16. und c. 53 ib. 
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G8 war der Kutuchtu-Lama, cincr der Groß-Prieſter dex 
Mongolen, der damals, 1688, ju Khu-khu-Khotun feine Reſidenz 
hatte. Die Audienz der hoͤchſten Mandarinen dee Chinefifehen 
Embaffade vor ihm, welder Gerbillon als Augenzeuge beiwohnte, 
giebt uns die lebendigſte Anſchauung von dem Heiligenfchcine und 
ber geiftigen Macht, die eine ſolche Perfon auf nod) rohe Natio= 
nen und ganze Völkerſtaͤmme ausjuiben im Stande ift, wenn 
eine Hicrarchie wie die Lamaiſche fie ſtuͤtzt, von der in jenet, nod) 
fruͤhern Beit die Neftoriantfde ihrem Wefen, d. i. bem Ceremo— 
niale nach, nicht ſehr entfernt geivefen gu ſeyn ſcheint, ba fie mit 
ihe fo zuſammenſchmolz, daß faft feine Spur von ihr neben je- 
ner uͤbrig geblichen ift, bas Geremoniale aber bes Meftorianifchen 
Patelarden oder des Katholikos mit dem des Kutudtu wie inein⸗ 
anbergefloffen erfcheint. Die Embaffade Kaifer Kanghi’s 427). hatte 
die Stadt nur erreidht, um direct ihren Weg zur Haupt -Pagode 
gu nehmen, wo mehrere Lama’s fie empfingen, um fie durch cinen 
grofen vieredigen Tempelhof dem Ho- Fo (bei den Chinefen, d. i. 

lebender Fo), ihrem geiftliden Oberhaupte zuzufuͤhren, bas nie 
ftirbt, und von den Mongolen und Mandſchuren wie cin Gott 
auf Erden angebetet wird. Dennoch ift diefer nur ciner der 
zehn Kutuchtus, dui. der Vicarien %) des Dalai-Lama in 
Tibet, der als hoͤchſter Weltpriefter, Pontifex maximus, aud) vom 
Chineſiſchen Staate als Fncarnation ded Buddha, als Gott auf 
Erden und weltlicher Konig anerkannt iſt. Cin Kutuctu ift 
aber eigentlid) nur die Incarnation eines feither ſchon im Leben 
gewefenen Heiligen oder Ftommen*) eines Burkhan. Alle Anbetung 
und Gewwalt wird aber von diefer ſichtbaren Incarnation der Gott: 
Heit ober des Buddha auf die verfdiedenen Reprifentanten feiner 
Heiligen oder Burkhane uͤberttagen, die ihre Sige unter verſchie— 
denen Voͤlkern und an verfdicdenen Puncten dec Erde haben; 
“drei davon find jest in Peking felbft2%). Einer der bedeutendften 
hatte nod) Anfang bes XVII. Jahrh. eben hier unter dem gro— 
fern Stamme der Khalkas-Mongolen feine unbedingte Gewalt 
stiber alle Gemither ausgebreitet, obgleid) er im Auslande nicht 
der befanntefte geworden iff. Der beriihmtefte dicfer Kutuchten 
ift dev Geghen-Kutudtu an der Selenga in dee Urga geworden, 





427) Gerbillon Voy. I. 6. Du Halde T. IV. p. 123. 28) Ab. Re— 
_ musat Reoh, s. Ll. Langues Tartares. p. 228. 29) Klaproth 
Ménm. relat. 4 l'Asie. T. II. p. 92. 30) Timkowskhi Voy. Il. 47. 
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der mit bem aus China verdringten Herrſcherſtamme der Mongo- 
len bas Schickſal getheitt hat, und im Norden jenfeit ber 
Samo herrſchend wurde. Diefer in Khu-khu-Khotun blieb im 
Siiden derfelben zuruͤck. Seine geiftliche Herrſchaft bildete fic) 
aus wie die aller ibrigen, feit dem XII. Jahrhunderte, feitbem 
RKhublaizKhan dem P'hagh-ba (d. h. der Erfte, das Haupt, 
von Sanſcrit Bid-pha; P’agépa-Lama+t) b. Schmidt, Phaspa 
oder Paspa b. 2b. Memufat) bas Gupremat aller Lama's (als 
Bogdo-Lama) in feinem Meiche verliehen, feinen Sig in Tibet 
beftatigt und dadurd) zur ſyſtematiſchen Ausbildung ber politifd: 
religiofen Hierarchie durch deffen Vicavien in dem ganzen Chine: 
fichen Reiche den Grund gelegt hatte, auf dem fpadterhin die Man- 
dſchuren forthauten. 

Da ausdriclid) noch gegen bas Ende von Khubla’s Regie: 
rung (von 1260 bis 1296), tvie wir fo eben aus Dt, Polo und 
Sohann be Montecorvine’s Berichten erfahen, im Lande Ben: 
bud) bie vierge Generation des Priefters Johannes in der Nady: 
folge fortbeftand, und diefer Herrſcher bei den Chriſten immer nod 
Konig (Vang-Khan) Priefter und Chriſt heift, das Chri- 
fienthum aber mit Georg wieder, nad) Montecorvino’s Berfiche- 
tung ausſtarb, und deffen Familie mit allem Anhang zu bem 
alter Schisma zuruͤckfiel, von dem als Meftorianer aber feine 
weitere Spur mehr fid) zeigt, fondern eben daſelbſt ber Lamais- 
mus mit. entichiedener Oberherefchaft hervortritt: fo fonnte man 
wol auf die Hypothefe fommen, daß an demfelben Locale 
und unter demfelben Nomadenftamme, jene vermeinte 
hobe Prieſterwuͤrde, die an den Ung: Chan gefniipft war 
nad dem Sturge feincs durd) bas Mongoliſche Kaiferhaus 
gefallenen Geſchlechtes, ſchon vor der Ming-Dynaftie, die jeden 
tweltlichen Cinflug dev Lamadiener aus ihrem Reiche verbannte, 
auf cinen andern analogen Grof-Priefter den Buddhifti- 
fchen uͤbertragen worden fry. Aber ein Beweis dafuͤr ift in 
der Mongolengeſchichte durchaus niche vorhanden, und die Tuͤbe— 
tiſche Gefchidhte fcheint ihe gu widerfpreden. Waͤhrend dec welt: 
liche Vitel Vang (regulo), denn die Macht von Tenduch Fam 





31) Sſanang Sfetfen Geſch. 6. Mongolen. p. 115, not. 15. p. 395.5 
Pat. Georgi Alphabetum Tibetanum, Romae 1762. 4. {m Canon 
Reguin et supremorum Lhamarum. T. J. p. 316. ad ann. 1232. 
Klaproth-Not. in Descript. du Tubct tn Nouv. Journ. ssiat. LY. p. 117. 


. 


262 Hoch» Mffen. J. Abſchnitt. §. 24. 


an den Kaiſer, in der Chineſiſchen Rangliſte blieb, und von der 
Prieſterwuͤrde, denn dieſe exiſtirte nur in den Koͤpfen der Neſto— 
rianer, geſondert den Fuͤrſten der Mongolen, durch die Ming- und 
Mandſchu-Kaiſer bis heute ertheilt wird, ſo ward dagegen die 
vermeinte geiſtiche Wuͤrde, die man mit der des Neſtoriani— 
ſchen Pricfters oft verwedhfelte, fie fic), von dem Ober- oder 
Dalaiz Lama verliehen, an die von ifm zu Bicarien beftimmten 
Kuchtuchten. Go aud an diefen Kutudtu in dem Lande, 
bas unter Chinefifcher Obergewalt, aud) nad) Vertreibung der Men⸗ 
Dynaſtie abhingig von Tibet verblied, indeß derjenige Kutuchtu, 
welder das Schickſal mit feinem Mongolifdhen Pringenhaufe 
theilte, ndmlic) der aus China nach dem Norden der Gobi ver— 
bringten Dynaftie der Noͤrdlichen Yuen, d. i. det nordlichen 
Mongolen=Khane an der Selenga, und in deren Hoflager, fid 
unabhdngiger von Tibet und dem Dalai- Lama yu machen 
wußte. Bon dicfem, dem fogenannten Gheghen-Kutuchtu (Ghe— 
ghen, d. h. der Heilige), deffen Cinflug auf den gpofiern Theil der 
gegen die Sibirifche Scite nomadifirenden Mongolen nod weit 
bedetutender geworden, Da er zu den drei Héchften Groß-Prie— 
ſtern gehort, die feibft in den Mongolenliedern als die drei 
Bogda (tres augusti) 3?) befungen werden, wird weitcr unten bei 
ber Kiachtaftrafe, an der Urga, die Rede ſeyn, an dev er feinen 
feften Sig gewonnen. Hier, im Lande Denduch, das cinft chen: 
fallé an einer Grofen Welt: und Handelsſtraße lag, aber durd 
den ſeitdem politifey verinderten Morden und Weften China’s, 
gegentvdrtig auferhalb derfelben fteht, und nur noch fiir den 
innern Verkehr Bedeutung bebhielt, fehren wir zur Audienz in die 
Pagode bes Kutuchtu nach Khu-fhu=Khotun im Anfange XVUL 
Jahrhunderts zuruͤck, ohne itgend eine Spur davon au haben, 
twie ſeitdem ſich diefes geiſtliche Gupremat in jenem Winkel der 
Erde weiter eusgebildet oder etwa durch feine innere Leerheit fidy 
felbft vernichtet haben mag. ’ 

Die Embaffade 23) fand den Kutuchtu als einen finfundjwan: 
gigidbrigen jungen Mann mit fehe langem, plattem Geſicht, auf 
zwei Kiffen figend von Goldbrocat und gelbom Satin; dev pracht: 
vollfte, gelbe Mantel von Chineſiſchen Damaft umbiillte ihn vom 
Kopf bis gu den Fuͤßen; deffen Gaum war mit farbiger Scide 


482) Timkowsky Voy. II. 302. 88) Gerbillon Voy. I..6. Du 
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geſtickt wie die Chorhercn = Mintel der Eatholifchen Pricfter. Mur 
fein enthlofites Haupt mit krauſem Haar cagte daraus hervor, 
. und dieſes blieb rubig und lich fid) von den Kommenden anbeten. 
Gaon finf bis ſechs Sehritte’ fern profternicten fic) die Man— 
Datine und ihre Vegleiter, ſchlugen jeder dreimal mit der Stirn 
die Erde, Enicten dann nahe vor ihm nieder, um durd) die Hand: 
auflegung die Weihe gu erhalten und den hochften Seegen durd) 
bie Verginftigung der Beruͤhrung ſeines Roſenkranzes. Dann 
wiederholte fic) diefelbe Adoration zum zweiten Male, und man 
39g ſich auf die Eftraden dev WAudienghalle zuruͤck, um dem zahl— 
reichen Gefolge der Embaffade daffelbe gu geftatten. Dann tourbe 
bie ganze Berfammiung mit Thee, Conficuren, Reis, Fleifd und. 
anderen Erfriſchungen bewirthet; aber das lebendige Idol hatte in 
allem den Vorſchritt. Lama’s bedienten ihn aus Silberſchaalen und 
Porjzellangefafen; bet dex Entbloͤßung feines Mantels fahe man 
feine nackten Arme und feinen Lcib nur mit den heiligen Priefter- 
fcharptn von rother und gelber Farbe umtounden. Cin Ober: 
ama fuͤhrte wberall das Wort an ded Kutuchtu ftatt, der nur 
zuweilen laͤchelnd ſich umfabe, und den fic) nahernden waͤhrend 
der ganzen Audien; kaum fuͤnf bis fechs Worte ganz leife gue 
fliftecte. Dann ethob fic) dee Bug, die Pagode felbft mit ihren 
Schildereien gu fehen, die im Chineſiſchen Styl erbaut, nue coh 
ohne Verdienft einige vierzig Fuß iné Gevierte hat, deren mitt 
lev quadratifdyer Naum von funf Sdulenrciben getragen und. gut. 
erfeuchtet iff. Hier hat dev lebendige Goge auf einem Altar in 
“Geftalt eines Throns unter cinem VBaldachin von gelber Geide 
feinen Gig, und vor ihm und den andern Jdolenbildern werden 
die Rauchkerzen angegtindet und die Prieftecceremonien gehalten. , 
Hier betete ihn das zuſtroͤmende Volk an. Gallerien fiihren im 
die Aufenfeite die Pagode hinauf ju vielen Gemichern, wo die 
zahlreichen Lamen wie in Kleͤſtern wohnen. Jn einem derfel- 
ben ſahe Gerbilfon ein unglidlices Kind von 7 bis 8 Sabre, 
beflcidet und figend wie ein lebendes Buddha: Sdol, neben ihm 
cine brennende Lampe. Es ward dazu unſtreitig abgerichtet, bei 
dem Todesfalle des Kutuchtu zur Manifeftation des Wiederge- 
bornen gleid) bet der Hand und vorbereitet gu ſeyn, da es Hier 
bas Princip der Hierarchie ift, nidt wie im Carbdinalcollegio die 
Grreiſe, fondern lenkſame Kinder als Vicarien dee oberjien, geiſtlichen 
Gewalt auf Erden aus den vermeintliden Khubiighanen oder Rege— 
nevitten zu erwaͤhlen. Daher ward auch ſchon diefem Kinde, daé 
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Feinen Laut Hiren ließ, dtefelbe Adoration vom großen Haufen ; 
und nicht nur gehorcht diefer demfelben, wenn es ſeinen Shron ° 
befteigt in Alem, fondern bringt ihm auc von Allem das befte 
als Opfer dar, wodurd) der Gewinn des Betruges immer groͤßer 
und dieſer feſter und verhaͤrteter wird. Pilgerſchaaren aus den 
entfernteſten Landſchaften drangen fic) hier gu; fuͤnf Hindoſta— 
niſche Bettelmoͤnche in Kapuzen und iſabellfarbigen Maͤnteln 
waren damals nach Art jener Vagabunden bis hierher vorge⸗ 
drungen, und bis in den hohen Norden der Gobi an der Se— 
lenga ſogar, bei dem Lager des Geghen-Kutuchtu, fand (im J. 
1720) J. Bell +34) ſolche Fakirs aus Indien, um diefen Ho⸗-Fo 
anjubeten. Gr fand fie bei Fiſchern am Sluffe ftchend, wie fie 
biefen die Fiſche abkauften und wieder ins Waſſer warfen, aus 
Froͤmmigkeit, weil ſie, nach der Metempſychoſenlehre meinten, daß 
die Seelen einiger ihrer Vorfahren und Freunde in dieſe Fiſche 
uͤbergegangen ſeyen, ein Wahn, den Timkowski 35) auch heute noch 
bis dahin vorgedrungen fand. Es erklaͤrt dies die Art wie uͤber 
haupt ſolcher Irrglaube ſeinen Weg uͤber die fernſten Laͤnder⸗ 
ſtrecken mit Leichtigkeit zuruͤklegt. Nachdem die Pagode in Aus 
genſchein genommen war, und darin, uͤber deren Eingaͤnge, der 
Saal des Unſterblichen, d. h. das Wohnzimmer des Kutuchtu, mit 
ſeinem Thron und Ameublement mit Perlmutter ausgelegt, neben 
welchem Lamen in ſchmutzigen Gemaͤchern ihre Gebete abſangen, 
wurde Abſchied vom Ho-Fo genommen, der aber nidt das ges 
tingfte Zeichen dex Theilnahme gab. 

Die zelotiſchen Fo- Diener der Embaffade eilten darauf nod 
gu der zweiten Pagode, um bem zweiten Kutudtu ihre An— 
betung gu bringen, denn drei Haupt-Pagoden und drei Ho: 
Fo's oder Kutuchten criftirten hier zugleich %°), die, wie fid) Gers 
billon ausdridt, nad) Art der Canonici bet den Katholifen , ge: 
fondert leben und ihre Gitter Gefondert befigen, und ſich nue 
gum Gebet in den Pagoden gemeinſchaftlich vereinen. Nach der 
Dogmatik der Buddhiſten kann dieſelbe Khubilganiſche Seele dreier⸗ 
lei irdiſche Manifeſtationen haben, die perſonelle, die doctrinelle 
und die ſpirituelle 37), und fo finden fid) ihre Reprafentanten 
in ihren verſchiedenen Pagoden mit den griften Schwaͤrmen von 





434) J. Bell Trav. I. p. 985. 5) Timkowski Voy. L. p. 32,51. 
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Lama’s oder Pricftern umgeben. Dieſer zweite Kutudtu wae 
guthunlicher, er war der Embaffade Tags vorher entgegen ge: 
fommen: et geftand es dem Mandarinen, dec nur im Dienfte des 
Kaifers den Staats: Cultus mitmadyte, aber im Herzen ein An— 
Hanger der Lehre bes Confucius war, welche die Lehre ded Fo 
veradhtet, daß er es felbft nicht begreifen fonne, wie ev ſchon ein: 
mal in dem Leibe cines andern gelebt habe. Aud) habe er fei: 
nen anbdern Beweis dafiir, als das Zeugniß der Lama's; er felbft 
erinnere fic) deffen gar nicht, was ihm im vorigen Leben paffire 
fey. Diefe Lama’s aber wuͤßten diefes durd) den Dalai’: Lama, 
das Kind, das in Sdhen=fi wiedergeboren fey. 

Sm hoͤchſten Pompe erſchien diefer heilige Stuhl der Kuz 
tudhten, als Kaifer Kang-hi ſelbſt im Jahre 1696 ihm, wie cinft 
bie Deutſchen Kaifer den Roͤmiſchen Patriarden, feine Huldigunz 
gen darbradte. Wir gewinnen dadurd) einen Blic in den geifti-: 
gen Bufammenhang jener von ben mannidfaltigften Voͤlkern bee 
lebten Linderrdume. Mit allen ihm zugehoͤrigen Warden, in 
glingendem Gefolge von zahlreichen Truppen begleitet, zog Kaifer 
Kang-hi in Khu-Fhu-Khotun 8) im Movember 1696 cin. Die 
Beamten der dortigen kaiſerlichen Tribunaͤle empfingen ihn mit 
rauſchender Muſik; Zrompeten, Trommeln, Pfeifen. Schon zwei 
Stunden Wegs vor der Stadt fing das Spalier dec Mongolen—⸗ 
folbaten an, die Enicend den Kaifer erwarteten, dev fo an ihnen 
voriiber zur Stadt 30g, in der alles Volk auf den Knieen, ſelbſt 
alle Weiber gefondert, in ſchweigender Ehrfurcht ihn erwarteten. 
Gr, als der Gohn des Himmels, nahm fein Hauptquartier in der 
großen Pagode, vor deren Cingange ihn 200 Lamen mit wehen⸗ 

ben Fahnen und rauſchender Muſik empfingen, alle in. ihrem feft: 
lichſten Priefterornat, gcEleidet in gelben und rothen Chorroden, vom 
Hals bis zu den Fuͤßen, mit einer halben Mitra von gelbem Tuch 
auf dem Kopf. In der Pagode empfing dec Kutudtu den Kaiz 
fer, dev nad der Erfuͤllung des Ceremoniels in den verfdicdenen 
Pagoden an dem erften Tage, ſchon am zweiten fein Feldlager 
bejog, nun als Militair die Befeltigungen befichtigte und Audienzen 
und Sefte gab. Wuf diefen erhielten die Oberften Lamen die Ch: 
renplage neben den Mongolifchen Pringen von Gebliit, den Bang 
(regulos); ihre Embaffadeurs aber nur neben den Grof-Mandaz 
, tinen ded Reichs. Mad) einer Woche Aufenthalt zog dex Kaifer 
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unter gleichem Geprdnge wieder hinab bis sum Hoang -ho, wohin 
wir ihn oben fchon begleitet haben. Das ift die Art wie Heute 
das Land Tenduch ſich zeigt. 

Die Chineſiſchen Annalen geben uns einigen Aufſchluß uͤber 
die innere Diplomatie dieſes außern Cultus, der ed zeigt, wie 
unter dem Mantel der Hierarchie die Politik ihren Verkehr treibt 

Sene glanzvolle, erneuerte Hebung der Kutuchten von Khu— 
fhu-RKhotun durch die Mandfchurenfaifer geſchahe im Sinne 
Khublai-Khans, der cinft durd) die Cinfesung des Pagfpa-Lama 
(Pa -ffepa 6. Memufat), feit 1253 3%), feine Macht ale Herrſcher 
in Tibet feft begriindet hatte, Den Mandfchuren hatten in den 
Anfingen ihrer Macht (unter ihrem ‘Taytsoung ven houang ty, 
i.e. Fundator magnus Imperator Augustus 1627 — 1644) *’) die 
ſuͤdlichen Mongolenftimme an der Nordgrenze China’s fic) fehon: 
fruͤher ergeben, che diefe nocd) China ſelbſt eroberten und die Dy— 
naftie ber Ming ſtuͤrzten. Sie twaren Lamadiener und ihre Er— 
gebung wurde durd) die fruͤheſte Huldigung der Mandfehuren ge: 
gen den Dalai-Lama in Tibet herbeigefihrt. Daher wurde von 
ihnen 41) auch fchon frithe dic Buddhiſtiſche Prieſterſchaft im 
alten Lande Tenduch geehrt, denn diefer waren alle jene Mon- 
goliſchen Nachbarſtaͤmme China's feit fruͤherer Beit ſchon ergeben, 
und der Hollaͤndiſche Geſandte Mieuhof 42) fand, 1656, die La— 
maiſche Gefandtihaft am Hofe des erften Mandſchuren-Kaiſers 
Tſchung-tſchy (1644—1661) vor, welde um Reſtituirung ihrer 
feit. der Ming-Dynaftie in China verloren gegangenen Rechte 
und Beſchuͤtzung negotiirte. Es war eine ganze Anzahl Mongo: 
liſcher Fuͤrſten oder Khane, die dem Chinefifdyen Kaifer der Ming 
feit der Mitte bes XVI. Jahrhunderts, unter dem Namen der 
Tfathar (d. h. Grengtreuppen), als Vaſallen dienten 45), und nun 
aud) von. den Mandfduren-Kaifern als ihre Meguli, 8 werden 
24 angefiihet, annerfannt wurden; jeder mit 3—4000 Untergebe- 
nen feines Stammes mit mehreren Hundert oder Taufend Reutern, 
denen als Grenzwaͤchtern auferhalh dec Mauce beftimmte Fabhr: 


439) Ab. Remusat Rech. s. les Lang. Tartar. p. 346. 4°) Not. 

a de la nation des Mandchoux, Mém. rel. 2 PAsie 
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gehalte (5000 Tact) #) ausgezahlt wurden, um fie in Zaum ju: 
halten, von Leao-tong hin bis nad) Schen ⸗-ſi. 

Noch waren die nordlidhen Khalfas- Mongol mit ihren Kha: 
kanen aus Tſchingis-Khans Gefdlechte, im Morden der Gobi 
vom Kerfon jum Orghon und zur Selenga unabbhangig, obwol 
im Kampfe mit China, geblieben, aber von ihrer antiken Grofe 
und Macht, ungeachtet fie noch ſehr bedeutende Reuterſchaaren 
zu fammein im Stanbe ſeyn mochten, febr herabgefunten. Snnere 
Steeitigfeiten ihrer Horden, und zumal Fehden mit ihren weſtli— 
den Brudervoͤlkern, den Oeldth, vom Stamme der Kerait, die unter 
einem cigenen Galdan fid) maͤchtig erhoben, und in gegenfeitigen Haß 
entyiindet, ihnen den Untergang drohten, vollendeten ihre theilweis 
ſchon angefangene Unterwerfung *) unter China’s DOberho: 
heit. RKaifer Kang-hi war ed, der diefe Umſtaͤnde mit großer 
- Staatsklugheit leitete, und als Krieger mit feiner raftlofen Thaͤ— 
tigkeit fiegreicd) gu Ende brachte. Das Land Tendud) hatte er fic 
zum Mittelpunct feiner Wirkſamkeit auserfehen, von two er feine 
Truppen ffentlic) mit Gervalt, und die ihm ergebencn Lamen als 
Diplomat jue Ausfihrung ſeiner Unteenehmungen inggeheim fo 
zu leiten wußte, daß ex dret Siege gugleid) damit errang, Unter: 
werfung der Khalkas-Mongol, Vernidtung der Helsth: 
macht und Demithigung Tuͤbets, das (chon Miene gemacht 
hatte fid) ald felbftftandiger Staat der tveltliden Oberhoheit des 
Himmels:Sohnes (des Thian-tfu) gu entziehen. 

Die Khalkas-Mongol, in 7 Fuͤrſtenthuͤmer getheilt, und 
von 3 Khanen beherrfeht *), ſuchten ſich ſchon durch Geſchenke, 
burd) Erbittung kaiſerlicher Infantinnen ugd Embafjaden dem 
neuen Herrſcherhauſe dec Mandſchu zu befeeunden, ale ihre weft 
lichen Zweige feit 1677, durch ihre nachjten Nachbaren, den Oeloͤth⸗ 
Baldan, in die verderblidften Grenzkriege verwicelt wurden. 
Die innern Samili¢nfehden der oftlichen und weſtlichen Khal— 
fas jerfplitterten ihre Kraft gegen den immet weiter von Wet 
gegen Oſt heranriidenden graufanien Feind der Oeloͤth, und es 
ceifte in dem grofartigen Regenten China’s, Kang-hi, dem Beit: 
yenoffen (Cer reg. v, 1662—1723) und Aſiatiſchen Mivalen Peter 
des Grofen der Plan, alle diefe Horden feinem Scepter gu 


*4) Gerbillon Voy. I. 6. Du Halde W. p. 129 u. 158. 
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unterwerfen. Die innern Fehden ber Khalfas-Pringen, bie 
ihre Wuͤrden durd) die vom Grof-Lama fanctionivten Titel zu 
ſichern pflegten, gu beenden, erfudte er ben Dalai-Lama, und 
dieſer fandte ihnen aud) 1683 einen Kutuchtu *5) alg Beileger ihres 
Streites nad) Khu-khu-Khotun, wo dicfer aber ſchon 1685 ftarb. 
Kaifer Kang-hi erbat fic) deffen Nachfolger, der auc) unter bem 
Vitel Tſchaſſac-tu-Lama eintraf; durd die vercinten Bemuͤ— 
hungen deo Kaifers und des DalaizLama ward der innere 
Friede unter den Khal€as-Pringen im Jahre 1686, wenigftens 
firs erfte, fcheinbar zu Stande gebradjt; die Artifel wurden be= 
ſchworen vor dem Bilde des Buddha oder Fo. Als daher im 
zweiten darauf folgenden Sabre die Chineſiſche Geſandtſchaft 
ihren erſten vergeblichen Ausflug machte (im J. 1688), um den 
Friedenstractat in Nertſchinsk mit Rußland abzuſchließen, waͤhlte 
ſie den Weg uͤber Khu-khu-Khotun, woruͤber wir Gerbillon's 
Bericht mitgetheilt haben. Dem Kutuchtu ward dieſe Embaſſade 
vom Kaiſer empfohlen, um ihr ſicheres Geleit von da aus durch 
die Khalkas-Staͤmme der Gobi nad) Nertſchinsk auszuwirken, und 
400 Reuter dieſes Stammes ſollten ihre Escorte ſeyn. Auch ruͤckte 
die Embaſſade von Khu-khu-Khotun gegen den Norden mitten 
durch die Wuͤſte Gobi vor, vom 18. Juni bis zum 21. Juli etwa 
83 geogr. Meilen, bis zur Station Maratte (46° 14 MN. Br.) 48). 
Seon twaren ihnen. fllichtige Khalkas-Prinzen begegnet, hier ent⸗ 
ſchied es ſich, Daf der Galdan der Oeloͤth die Khalkas-Mon— 
gol von neuem mit grofter Macht kberfallen und gue Flucht ge- 
gen den Suͤden geswungen hatte. Die Embaffade konnte damals 
alfo nidt gum Kerlon und Onon nad Nertſchinsk vordringen; 
fie mufte nad) Peking umkehren. 

Der Kutudtu von Khu-fhu-Khotun licferte nun die er— 
ften M Berichte ber den Wiederausbruch des Krieges nad Pe- 
fing. Die Embafjade mufte nun im folgenden Jahre, 1689 5%), 
ihren mehr oͤſtlicherrn Weg durch die Mitte der Gobi (ſ. 
G. 113.) nehmen zur Abſchließung des Grengtractats von Ner— 
tſchinsk. Die Khal€as wurden durch die fortfdreitenden Siege der 
Deloͤth immer mehr aus ihren nordlidjen Weidegebieten heraus- 





447) Mailla Hist. gén. de Ia Chine. T. XI. p. 107, 108. 
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Qedringt und gendthigt ihe Afyl fidwarts des Karong (nach 
Mailla, Carou b. Gerbillon und 6. D’Anville), das iff der bis 
Dabhin geltenden neutralen Grenglinie, welche mitten durch 
die Steinwifte von S. W. gegen N. O. hinldufes'), alfo inner— 
halb des Chineſiſchen Gebietes, gu fudyen. Hier nahm fie Kaiz 
fer Kang-hi gaftlid) auf, ficherte ibnen feinen Beiſtand zu, und 
die Moth tried dieſe ſtolzen Fuͤrſten, aus dem einft fo madtigen 
Geſchlechte Tſchingis- und Khublai-Khans nun als Vafallen die 
HOberhoheit des Kaifers von China anguerfennen. Als Tribut 
wurde jedem der drei Ober-Khane der Jusstin tsagin, d. i. der 
„neunfach weife Tribut” auferlegt, jaͤhrlich 8 Schimmel und 
ein weißes Kameel dem Hofe von Peking gu liefern. Zu dieſem 
feierliden Unterwerfungsacte des Haufes der Tſchingis— 
Khaniden, reifete Kaifer Kang-hi ihnen felbfe entgegen, im Meat 
4791, wo die Huldigung am Dolon-Nor (d.h. die Sieben 
Seen, Tolo-Nor b. Gerbitfon) 52) auf das. glangendfte im Kaiz 
ferlichen Lager zwiſchen Kaifer und Vaſallen abgehalten, und durch 
Geremonien, Audienz, Sdmaufercien, Wettrennen, Revuen der 
Truppen, und grofe Sagden gefeiert wurde. Dem einen ber 
drei Haupter, dem weftlidfften, dem Tſchaſſac-tu-Khan, daz 
malé cin unmindiger Knabe, dev zur Wuͤrde eines Vang (re- 
gulo) ethoben ward, wies der Raifer um Khu-khu-Khotun 
Lindereien zum Vefige an, wo auch zugleich die Chinefifden 
Obfervations-Armeen ihve SGtandquartiere gegen die drohenden 
Deloͤth erhielten. Spater erft (1731) wurde der Khan im Nor— 
ben ber Gobi in der Urga an der Selenga befonders gehoben. 
Mad diefer Unterwerfung der Khal€as-Mongol als . 
Bafatlen, deren Beifpiele nun aud) alle etwa nod) uͤbrigen Fuͤr⸗ 
ſtenzweige der Mongolen folgten, begann der Kaiſer Kang-hi den 
, Krieg gegen die Delsth im Nordweſt. Sie mußten erft aus dem 
alten Befisthum der Khalfas vom Kerlon, der Tula und dem Or— 
ghon juriidgedrangt werden. Shr Galdan oder Ober-RKinig ftigte 
alle feine Anſpruͤhe an bas SGupremat uͤber die Khalkas und 
deren Landereien, fo wie das Recht feiner Handlungen auf dic 
Befehle des Dalai-Lama in Tibet, und deffen Kutuchten (Lica: 
tien und Muntien), die derfelbe von Beit gu Zeit mit politifden 
Miffionen in die Hoflager der Oeloͤth abgefandt hatte. Endlich 





51) Gerbillon ib. p. 206. 52) Thai thsing etc. - ec. Il. p.217.3 
Gerbillon Voy. Ut 6, Du Halde IY. p. 314 - 88 
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gelang es dem Chineſiſchen Kaifer durch feine Oft- Armee 453), 
bie er felbft durch die Steinwifte Gobi bis zu den Quellen bes 
Kerlon und des Tula fuͤhrte, jene Landfdaft von Oeloth zu 
faubern, und durd) feine Weft-Armee, die gu gleidher Beit von 
Khu-thu-Khotun unter bem Comando des Chinefifdyen Oberfeld— 
herrn Fian-gu-pe durch die wildefte Wifte gegen Nord vordrang, 
die furdtharfte Oeloͤthmacht durd eine Haupt(dladt am Buz 
lafluß (ju Terelgi im Suni 1696) zu vernichten, wofuͤr ſo— 
gleich bem Tien oder dem hoͤchſten Weſen (Coelum) das Danks 
opfer dargebracht wurde. 

Des Kaiſers folgende Reiſen nach Khu-khu— Khotun 
und an den Hoang-ho hatten den politiſchen Zweck, das letzte 
Truggewebe von geheimen Machinationen der Kutuchten und 
Groß-Lamen, die im Dienſte der Oeloͤth ſtanden, zu entlarven, 
und alle Kraͤfte zur gaͤnzlichen Aufloͤſung der letzten Macht der— 
ſelben zugleich in Bewegung zu ſetzen. Hier wurde die noch 
fortdauernde Correſpondenz zwiſchen dem Galdan-Khan der Oe— 
loͤth, der in ſeine Wuͤſte gegen Weſt zuruͤckgeſprengt war, mit 
dem heuchleriſchen Hofe des DalaizLama +) gue Gewißheit ge: 
bracts es wurde von Raifer Kang-hi auf dem Ruͤckmarſche 
aus bem Lande oer Ordos, bei Toto am Hoang-ho, dem letzten 
Gefandten des ftets wortbruͤchigen Galdan-Khans, dev fich jetzt 
unterwerfen gu wollen vorgab, nod) Gehor gegeben, und die 
letzte Ftiſt von 48 Tagen zur Stellung anberaumt (Oecemb. 
1696). Die gefallene Grofe des Deloͤth-Galdan, dem aud 
feine Anfiwiegelungen der Oros 55) und feine Verſchwaͤgerungen 
mit den angefebenften Furfien von Tſing-hai (db. i. Ko-ko-Nor) 
nidts mehr half, war dabin. Mund umſtellt von Chineſiſchen 
Truppenabtheilumgen fonnte er nicht einmal mehr nad dem Altai 
entflichen. Die wildefte Stetnwuͤſte in M.W. von Khuz 
Ehu-Khotur war fein letztes Aſyl: jenfeit der Einoͤden des 
Bulonghic, wo nad einmal ein Chinefifdher Gefandte fid) dem 
ſchon geſtuͤrzten Groß-Khan naherte, um ihm die Gnade des 
Kaiſers gugufidhern, falls er fid) noch jegt unterwerfen wuͤrde. 
Der Gefandte wartete einen gangen Dag in mitten der Stein: 


453) Gerbillon Voy. V. p.386— 4183 cf id. Voy. VI. — 518. 
Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XI. 491 — 216. 

§#) Gerbillon Voy. VI. p. 439. esl" Mailla Hist. gén. de la 
Chine, T. XI. p. 207. 
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wiifte vergeblid) auf ben ftolzen Widerſacher. Endlich am Abend 
erfchien er im Bladfeld der Wuͤſte, und gab auf einen Stein- 
haufen fic) ſetzend dem Gefandter, der nur aus ber Ferne ihm 
ſeinen Auftrag zurufen durfte, Audienz ), Jn ſeiner kurzen 
Antwort erkannte er, wie ſchmeichelhaft ihm dieſe Botſchaft des 
Kaiſers ſey, und daß er ihm durch einen Botſchafter die wahre 
Meinung ſeines Herzens zufertigen werde. Darauf ſchwang er 
fic) auf fein Pferd, und jagte davon. Im Fruͤhjahr 1697 fehrte , 
Kaiſer Kang-hi aus feinem kurzen Winteraufenthalt su Peking 
in das Land Tenduch an die Mordbeugung des Hoang-ho zu— 
rud, und drang bis Ning-hia vor 57), Schon auf dem Wege 
dahin, im Lande ber Ordos, ward ihm des Oeloͤth-Galdan Altec’ 
fter Sohn, ein Pring von 14 Jahren, als Gefangener durch den 
Siirften von Hami zugefuͤhrt; ev ward dem Thronfolger in Peking 
gum Verwahrſam uͤbermacht %). Bom Hoang =ho wurde das legte 
Gavallerie = Gorps in die Wifte zum Cinfangen des Galdan aus: 
geſchickt, aber Anfang Mtat hatte er fid) durch) Bergiftung felbft 
das Leben genommen, und fein nod) uͤbriges Haus unterwarf ſich 
dem Scepter China's ), wodurd) gue grofien Freude des Reiches 
der langjaͤhrige, gefahrvolle Krieg beendet und auf cin ‘Sahrhun: 
dert hinaus, im Morden von China, ber Friede befeftigt ward. 
Mur die Kabaten der Hierardhie der Lama’s waren nod 
nicht gan; uͤberwunden, in Khu-fhu- Khotun und in Ning - hia 
ward bie Luͤge, die jene Heillofen Verwirrungen feit linger als 
_ einem Jahrzehend herbeigefiihet hatte, endlid) vollig entlarvt. Der 
Dalai -Lama, alé lebender Buddha oder Fo (aud) La, und fein 
Priefer Lazma nad) Deguignes) ) hatte nidjts mit zeitlichen 
oder Weltangelegenheiten zu thun. Als Tuͤbet im Jahre 1642 
der aufgehenden Gonne dee Mandfduren-Dynaftie, feine Erge- 
benbeit durd) cine eigne Geſandtſchaft bis nad) Mukden entgegen 
trug, und ſeitdem als Bafall des Himmels-Sohns in Peking 
angefehen ward, wie die Stein-Inſcription Kaifer Kang: his im, 
Grofen Tempel gu H'laſſa gu verftehen giebt™), ward von China 


56) Mailla Hist. gén. d. la Chine. T. XI. p. 266. 57) Ger- 
billon Voy. VIE 6* Du Halde [V. p. 448—478. §8) a, a. O. 
p- 457, 468. 69) Mailla Hist. gén. Lc. p. 279. 299. Ger- 


billon: l. c. p. 476. 60) Deguignes Geſch. d. H. Bh, J. p. 359. 

$1) Description du Tubet trad. partiellement du Chinois en Rasse par 
le Pére Hyacinthe, du Russe en Franc. p. M. ed. p. Klaproth. 
Paris 1831. 8. p.19:; ef Timkowski Voy. T. I. p..474. und Nouy. 
Journ. asiat. IV. p. 98. 
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aug, dem Dalai-ama cin Berwefer der weltliden Ange= 
legenheiten, cin Dhéba (Tipa bei Mailla), d. i. cin Konig 
beigegeben. . Diefem von Kaifer Kang -hi eingefesten Tuͤbetiſchen 
Konig (Tubet2 Bang bet den Chinefen) geliftete aber nad) ei g- 
net Gewalt; er hatte in Uchereinftimmung mit den Ober = La- 
ma’s den Tod des letzten Dalai-Lama ſchon 16 Jahre lang ver- 
heimlicht, und zugleich die Partei des Oeloͤth-Galdan unterſtuͤtzt, 
ehe das Truggewebe im Lande Tenduch an den Tag kam. Schon 
beim erſten Aufenthalte (1696) *2) in Khu-khu-Khotun mußte 
der Geſandte, der vom Dalai-Lama ſich mit ſeinen Lamen zur 
Audienz des Kaiſers ſtellte, herbe Vorwuͤrfe uͤber Ungehorſam hoͤ— 
ren; die Luͤge der Verheimlichung des Todes wurde dem Kaiſer 
ſchon offenbar, wie fich aus ſeinem Briefe an den Dheba zeigt. 
Dieſer hatte dennoch die Frechheit, einen der Kutuchtu von H'laſſa 
felbft, Ni-ma-tang mit Namen, zu feiner Rechtfertigung an den 
Kaifer nad) Ning-hia abgufchiden. Diefen empfing der Kaifec 
mit groften Ehren, ging ihm fogar an das Thor des zweiten Ho- 
fes entgegen, und nahm feine Geſchenke an, wodurch er ifn eben 
auf feine Seite 30g und gum Geftandnifi brachte, daß dev lebend 
gefagte Datai-Lama fdyon feit 16 Jahren todt fey 53), Dee Prie- 
fier befdyinigte diefen Betrug mit der Heuchelvede, der Dalai-Lama 
habe vor feinem Tode feine Ober-Lama’s von feiner Wiederge- 
burt an einem gewiſſen Orte in einem beftimmten Khubilgan, 
fiir dad ndchfte Jahr voraushelehrt; dieſen Wiedergebornen foll- 
ten fie erziehen, ſeinen Dod geheim halten, und den danach fra- 
genden antworten, et beobadhte die Tfochen (bie religiofe Contem⸗ 
plation). Als legten Willen habe er ein Elcines Packet uͤberge— 
ben mit cinem Briefe an den Kaifer und feinem Bilde, als Fo, 
‘mit dem Befehl, diefes im 10. Monat des 16. Jahres nach ſei— 
nem Tode abzufdider, und fo lange moͤge der Kaifer nod) das 
Geheimnif bewahren. . Deffen Devotion ging fo weit, aud) dazu 
fid) zu verpflidjten; dod) in allen Fordecungen von feiner Seite 
verlangte ex ftrengen Gehorfam. Schon war der liftige Botſchaf—⸗ 
ter, bem der Hauptitreid) gelungen war, auf dem Ruͤckwege gu feiz 
nem Heren, als im Enifectichen Lager die Nachricht cintief, am 
Hofe eines Deldth= Firften fei der Tod des alten Dalai- Lama 





462) Gerbillan Voy. VI. 6, Du Halde IV. p. 432. &3) Ger- 
billon Voy. VII. p. 466 — 468.; Mailla Hist. gén. de ta Chine. . 
T. XL. p. 263. , 
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ſchon befannt gemadt, und der Wiedergeborne fey erſchienen und 
made fid) ſichtbar. Sogleich wurde der Kutuchtu durch Couriere 
zuruͤckgeholt; dec Raifer hielt ſich nicht mehr fir verpflichtet das 
Geheimniß ju bewahren, und in Gegenwart feines Hofes dffnete 
ec das Paͤckchen, aus bem dev Kopf ded. Foe auf die Erbe fiel. 
Schrecken ergriff den Kutuchtu, die Mandarine und die Gegen⸗ 
parthei der amen triumphirten. Der Dhéba war geſtuͤrzt und 
mit ihm der gange verraͤtheriſche Schwarm feiner amen. 

Der Kaifer blickte nun nue nod) mit Beratung auf dicfen 
Stand; die Chriften wurden dadurch gehoben, wie die einheimifde 
Chineſiſche Lehre. Vielleicht, daß damit auc) zugleich der Verfall 
der Kutudten in Khu-khu-Khotun begann, von denen wir feit 
einem Sabrhunbdert nidjts horen, denn es traf alle Theilnehmer 
des ſchaͤndlichen Berraths ſchwere Strafe. Jn einem von bem 
Kaifer aufbewaheten Briefe an den neuen, jungen Dalai-Lama 4) 
in Tuͤbet, erfennt er es fehe wohl, wie der ganze heilige Stubl 
verderbt fey, mit allen feinen Ober-Prieſtern. Er befithit ihm 
biefe ganze Brut an feinem Hofe gefangen gu nehmen, in Ket: 
ten gu legen und dem Tribunal ber austwirtigen Angelegenheiten 
gu uͤbergeben; eben fo den Dheba auszuliefern. ,,Denn,” fagt 
et, 5, fie haͤtten alle eidlich Ligen geſchworen, daß der alte Dalai: 
Lama nod lebe. Hunde bellten nur gegen Fremblinge, aber nicht 
gegen ihren eignen Herrn; diefe Lama’s hatten fid) aber alle ge: 
gen ihn, den Kaiſer, ihren groften Wohlthaͤter, emport. State 
folder Undanfbaren, Treuloſen wahle gu deinen erften Rathge- 
bern und Miniſtern,“ ſchließt der Raifer, „vorzuͤglich Man⸗ 
d ſch u’ 6.” 

Der Nach Folger Kanghi's, Kaiſer Yong: tfching, verbannte, 
1724, die Chriftlidhe Religion duch ein Edict ©) aus China, und 
die Hierarchie dee Lama's und ihrer Kutudten und Ho- dang 
(dee Chinefifde Name fir Lama) wuds wie eine Hydra von 
neuem empor. Zu folden Vetrachtungen fuͤhrte das. Land Ten: 
dud, deffen Lage bis auf Klaproth's Wiederentdeckung vergeffen, 
beffen Einfluß auf den Hergang der Weltgefdidte faſt nzlich 
unbeadtet geblicben tar. Mod) iff hier der Ort, gweierlei bis: — 
her dunkle Gegenftande, einmal die Verbreitung des Na— 
mené der Tatar, und dann die Entftehung ber Maͤhre 





4) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XL. p. 271. 65) Mailla 
a a. O. p. 395, . 
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274 —- Hoth Afien. J. Abſchnitt. §. 24. - 


vom Pricfter Johannes in gehoriges Lidt zu ſetzen, die 
beide nothwenbdig zur hiſtoriſchen Geographie und Ethnographic 
Afiens gehoͤren; wir fuͤgen fie als AnmerEungen bei. 

Anmerf. 1. Ta⸗ta, Ta-tar, SGtamm-Names Ta⸗-tſche 
(Pezti) Sftlider CollectiveName bei Shinefen. Zartar, 
Gollectiv-Name bei Abendldndern. Doppelte Verwechs— 
lung dec Turk mit Mongol bei Orientalen, wie der Tar— 
tar mit den Turk bef occidentalen Autoren. Turk— 
Tartarifhe Spraden. 

Wir haben in obigem den Urfig der Ta-ta im Often ber Gobi, am 
obern Amur und ihre Berdrangung gegen Weft gum In-Schan kennen 
gelernt, aud) {chon angedcutet, daß dic Vergweigung ihrer Stdmme von 
den Seitgenoffen und Nachbarn bis gegen ben obern Jeniſei (Mem) bin 
angegeben wird, daf fie aber durch Temudſchins Abftammung von 
mitterlider Seite von cincm ihrer Geſchlechter (aud feine gwei Frauen 
find Dartarinnen) *°°), und nachmals durd) Befiegung der Kerait und 
des Vang-Khan, wie durch die folgende Allgewalt bes Bidingis- 
Khakan ther deren nod) uͤbrige Zweige, dem Stamme der Monz 
gol (Mung⸗ku, Mongus) fo vermengt und vermifdt erſcheinen, daß ihr 
Name feitdbem als identiſch oder dod) dfter wedfelnd mit jenem in 
den ovientalifden und occidentalifhen Geſchichten vorfommt. 
“Aber auth weit uͤber die Grengem dex alten Heimath und des ihm 
gugehdrigen, urſpruͤnglich verwandten Stammes der Mongol hinaug, 
verbreitet fid) der vielfach mißbrauchte und in Sartar verwan: 
delte Name dieſes einzelnen Volks ʒweiges, der nun nicht blos mehr zur 
Bezeichnung ſeines Stammgeſchlechtes der Ta-ta, oder ſeines Stamm- 
verwandten der Mongol, ſondern aud) vicler Millionen von demſelben 
unterjochter, gang anderweitiger Voͤlker, von vöͤllig verſchicdenen 
Sprachen, Abſtammungen und Voͤlkerſchlage dient. Mit einer omindfen 
Nebenbedeutung (Tartarus), dit dieſer Name an dem Hofe Ludwig des 
Heiligen in Frankreich, und bei de Chriſtlichen Vdlkern im Abendlande 
als aligemciner barbariſcher Feind der gangen Chriftenheit gewinnt, wird 
er nun gu cinem biftorifden Stempel barbarifder Volker— 
_ maffen fir die Geſchichtſchreiber des Mittelalters, gu einem Gor: 

lectiveMNamen ber neucrn Zeit, wie der Mame der Skythen bei 
Griechen und Roͤmern, KRaffern bei Mohammedanern u. a. m. Er iſt 
daher trotz ſeines Mißbrauchs in der Ethnographie und Geogra- 
phie, wo er zumal ſowol auf die weſtlichen, Tuͤrkiſchen, wie auf die 
oͤſtlichen, Mandſchuriſchen Nachbarvoͤlker der Mongolen und deren 
Gebiete ganz faͤlſchlich ubertragen wurde, als neu gewordner Be— 





46%) Sſanang Sſetſen b. Schmidt p. 62, 83. 
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griff fie eine grofe, chaotiſche Maffe von Laͤndern und Voͤlkern Gens 
tral⸗Afiens kaum mehr gang aus dem hiſtoriſchen Unterſuchungen und 
Darftellungen uͤber diefen Erdtheil gu verdrdngen, daher kommt es bier 
nur darauf an, ber Entwicelung des Namens umd Begriffes 
kuͤrzlich nadgugehen, um ihn kuͤnftighin mit weniger Fahrlaͤſſigkeit als 
bisher in den Hiftorien und Geographien, wo es nod) zweckmaͤßig feyn 
moͤchte, gu benugen, und da gaͤnzlich auszumerzen, wo cr nur Bere 
wirrung der Daten und Begriffe ergeugt. 

T'a⸗ta (oder Tha⸗tha) *7) tft der Special-Name bes efnen 
Stammes am In⸗Schan, det im IX. Jahrhundert in den Chineſiſchen Annalen 
aufgezeichnet ift, ſpaͤter T'a⸗t'a⸗dl (ader Tha⸗tha⸗eul) gefdrieben wird, 
woraus bei den Mohammedaniſchen Aſiaten, den Perſern und Arabern 
die Schreibart Tatar §*) entſtand (aͤlteſtes Vorkommen bei Perſiſchen 
Autoren im Modjemel⸗ altewarikh im Jahre 1126) *°), weil den Chine⸗ 
fen dad r in ihrer Mandarinen- Sprache fehlt. Dod) haben, wie Ab. . 
Remufat dics nadwies 7°), auch gewiffe Provingial-Dialeete der Shincfen 
allerdings diefes derivative r, und ſchreiben tar fiir tha (wie z. B. 
aud) ftatt bed Mandarinen Worts Sse, SGeide, Ser; daher das Griechi⸗ 
{he aig)s daher aud z. B. in der Kuͤſtenprovinz China's in Fu- tian 
die Chineſiſche Ausfprade Dar-tar feyn whrde, obgleid) dics nicht die 
Schreibart der Chinefifden Annalen ward. 

In der Mongolifden Geſchichte kommt der Name Tatar gum allers 
erften Male 74) bei dem Weiberranbe vor, den Tſchingis-Khan's Vas 
ter an feiner Gemablin Oegelens Cte, dic er ben Tatar entfuͤhrte, bes 
ging (A. 1161) ,, und er ift faft gleidjbedeutend mit bem Namen Taid⸗ 
ſchigod, der aber feit Tſchingis⸗Khan's Ucbermadt gang verſchwin⸗ 
det, indeß ber Name Tatar aud) in den Mongolifden Annalen Wefts 
Ufiens nod fortlebt. Diefer Mame der Ta⸗ta oder Ta-tar war es 
nun, dex gu SfdingissKhan’s Beit als gleidbedeutend mit 
dem Volksnamen det Mongot (Mong⸗ku, ober Mongus) in Gebraud 
kam, weil fie beibe einem Hauptftamme angebirt batten, und nun aud) 
wieder volksthuͤmlich und politifdy gu einem zuſammenſchmolzen. Aber 
ber Befieger her tibtigen Horden wollte die feinige insbefondere hoch 
ehren, und legte fidy felbft und feinem Stamme und Heere, den er die 
oberften Haͤuptlinge dex ibm ergebenen Ta⸗ta an die Spige ſtellte (z. B. 
aus den Kerait und ded Vang 4 Khan Untergebenen), den Ehren⸗Ramen 
Mongol (cigentlid) Koͤld-Mongol, d. i. Blaue Mongol (Yeka-Moal 





$7) Klaproth Asia Polyglotta. 4. p. 202.; Mém, relatifs à I’Asie 


T. I. p. 464—76. 68) ſ. Raschiedin 6, D’Ohsson Histoire 
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bei den Miffionaren u. a, 472), weil blau die heilige Farbe des Him⸗ 
melé) bei. „Ich will,” fagte er, „daß dieſes cinem edeln Krys 
fall donlide Boll (Bede, Badd) 78), das mir in jeder Ge— 
fahr fotreu war, Köke-Mongol heißen, und von Allem, 
was fid auf Erden bewegt, das Erhabenfte feyn folt 74).” 
Es follte dic Trogigen bie Unerfdyrocenen begeidynen. Gcitbem, wenn 
audy der Name fdjon fruͤher Beftand hatte, fam er erſt diplomatifd) und 
hiftorifd) in Gebraud), denn Tſchingis-Khan und feine Nachfolger nann⸗ 
ten fic) nur Khakane der Mongol in ihren Befehlen, Briefen u. ſ. w. 75), 
Nady Rafdid= eddin ruͤhmte fid) nun jeder diefes ehrenvollen Namens, 
der fruͤher veradjtet, aber nun durdy den Weltſtuͤrmer verherrlidt war, 
und die jungen Krieger dev verſchiedenſten Nationen in diefem voͤlkerge⸗ 
miſchten Reiche glaubten bald, daß ihre Vorfahren von jeher diefen Maz 
men gefuͤhrt batten, Der Miffionar. Rubruquié (1254) ward gewarnt, 
die Furften nidjt mehr, was fie doch gewefen waren, Tatar⸗Khan gu 
nennen, fondern Moghul-Khan (Moal 76) bei Plan Garpin und Rubrus 
quis), weil dieſer Name uber alles erhaben fey, der Name Tatar aber 
keineswegs belicbt, weil er verſchiedenen Stammen zukaͤme. Aber der 
Name Tatar erbielt ſich dennoch, wenn aud) in der Fremde, rubmvoll, 
neben dem feincs jungern Rivalen, Derfelbe Rubruquis, der in Karaz 
Forum das wahre Verhaͤltniß der beiden Voͤlkernamen genau kennen gu 
lernen Gelegenheit hatte, unterſcheidet fie in ihrer Wurzel wot , obgleidy 
ex den Namen der Tartaren ſchon in dem weiteſten Sinne des Collective 
namené mit nad) Europa, wie alle Miffionare feiner Beit , tragen bilft. 
She Kriegsruhm war es, der. ihren Namen ſchon fruͤher als den der 
Mongol gehobcn hatte, und der aud) diefe nod uͤberbot. Tſchingis— 
Khan ſchickte nach allen Seiten ſtets die Patarentruppen 77), dic feine zahl⸗ 
reichſten und tapferſten waren, als Vortrab ſeiner Mongolenhecre, die 
bald aus ben verſchiedenſten Voͤlkerſchaften zuſammengeſetzt erſcheinen ; 
daher waren ihre Horden die erſten Eroberer; daher ihr Name der 
gefürchtetſte von allen. Der groͤßte Theil dieſer Tatar kam in dies 
fen Kriegen und Siegen uͤber gang Afien um, abet der Ruhm ihrer Ta⸗ 
pferkeit oder vielmehr der Schrecken vor ihrer Furchtbarkeit blieb, und ihe 





472) Petis de La Croix Hist. de Genghizcan. p. 52. 72) J. J. 
Schmidt Einwuͤrfe gegen Klaproth uͤber Spraͤche und Schrift der 
Uiguren, in Fundgruben des Orients. VI. B. H. 3. p. 328 deſſen 
Forſchungen im Gebiete der Mongolen und Tuͤbeter. Petersb. 1824. 
p-533 vergl ) Sfanang Sfetfen Mongol. Geſch. p.71. not. 22, 
p- 379. 75) 4. E. Lettre de Mangou-Khan au Roi de France. 
p- 166. Nr. V. in Ab. Remusat Mémoires sur les relations politi- 
ques des Princes Chrétiens etc. avec les Empéreurs Mongols. Paris 
1827. 4. 76) Rubruquis Voy. en Tartarie b. Bergeron Recueil. 
Leide 1729. 4. T. 1. ch. 18. p. 35. ef. p- 119, 129 etc. 77) Ru- 
bruquis a. a. O. p. 37. 
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Rame pflangte ſich bei alfen befiegten Voͤlkern auch auf bie Mongol’ und 
die gu ihren Heeren fpdter hingufommenden Voͤlker von gang ver— 
ſchiedenen Stammen gugleid) mit fort. Go wird der Name von 
einigen Voͤlkerzweigen auf einen ganzen Voͤlkerſtamm uͤbertragen, und 
von dieſem auf. die verſchiedenſten Kriegsvodlker eines Weltreiches. 
Go wird aus einem ſpeciellen ethnographiſchen cin allgemeiner, 
hiſtoriſcher Collectiv⸗Name erzeugt. 

Merkwuͤrdig iſt es, ſagt Ab. Remuſat *8), daß die Chineſen, welche 
die Ta⸗ta⸗Voͤlker weit beſſer kannten als die Europaͤer, und ſtets mit 
ibnen in Verkehr ftanden, aud) fdjon einen ‘fotdhen Gollective-Namen bile 
deten wie die Abendlander, naͤmlich fuͤr ihre naͤrdlichen Grengnad- 
barn’ uͤberhaupt. Gie begcidncten jenen befondern Stamm, wie gefagt, 
mit dem Schriftzeichen Ta-ta, aus zwei Beiden beftehend, davon bas 
grweite ein andres 79) wie das erfte gwar eben fo lauten, aber aud) tsen 
oder tsche ausgefprodjen werden fonnte, woraus dann ftatt Ta-ta 
¶ Tha⸗ta, irrig Thasthaa bei den Jefuiten-Mifffonaren) ober Ta⸗tar die 
herkoͤmmlich gewordene Benennung Ta⸗tſche (Ta⸗dſche oder Ta-dfi bei 
den Jefuiten = Miffionaren) hervorging. Auger bem befondern Gtamme 
begeichnet nun dieſes Ta⸗tſche der Chinefen, aud) ein gleiches Gemifdy 
wie der Name Genthe bei den Alten, Patar bei ben Neuern. Dies 
ſes Ta⸗tſche iff nun gleidjbedentend mit dem Chineſiſchen Pe= thi, d. i. 
9 Barbar” (von Pe, der Norden, Vi, der Hund ober Barbar). 

Hier iff der Ort, nad) bem gelehrteften Chineſiſchen Hiftoriter, dem 
Ma-tuan-tin (er lebte von 1245 -— 1325) *°), bie erfte Sharacterifti€ dies 
fer Ta⸗tſche, aus bem Berichte des Oſtvolkes angugeben, gum Vergleid 
mit den vielfach befannten Verichten der Weſtvdlker. Dicfe Daz t fae 
oder ndrdlidjen Ti, fagt die Chineſiſche Quelle **), haben die Wartung 
und Pflege ihrer Heerden zur eingigen Befchaftigungs fie giehen mit 
ihnen den Waſſern und Grafungen nad), wedfeln ſtets ihre Wohnungen, 
haben weber Stddte noch Mauern. Wenn einige auf Furze Zeit fid 
feftfegen, um eine Erdftelle angubauen, fo hat jeder fein Feld fir fic. 
Gie haben feine Schrift oder Buͤcher, und ſchließen alle ihre Vertrdge 
mindtid ab. Als Kinder ſchon uͤben fie fid) im Reuten auf Hammeln 
und im Bogenfdiefen nad) Vdgeln und Ratten. Als Erwachfene gehen 
fie auf die Sagd anderer Bhiere, wie der Fudfe und Haafen, die fie 
effens die beften Bogenſchuͤtzen und Reuter find unter ihnen aud) dfe 
Gebildetiien. Mit Sagen der Vogel und ber wilde Beſtien bringen fie 





78) Ab. Remusat Rech. s. les Lang. Tartares. p. 4. 79) Klap- 
roth Tabl. hist. de PAsie. p. 155; deffelb. Asia Polygl. p. 260. 
80) Nouv. Melanges asiatiq. ‘I’. Il. p. 166 — 173. 8t) Wen hian 
thoung khao kionan cccxh. p. 1. 6. Ab. Remusat Rech. sur tes 

Langues Tartares.* p. 5. 
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bet ihrem Hirtenteben viel Zeit gu, und erwerben fid) baburd) ben Muth 
fiir ben Raub und ben Krieg. Bu diefen ndthigt fie ber Himmel, unter 
dem fic Icben. Ihre Fermwaffen find Pfeil und Bogen, fir die Mabe 
haben fie Sdwert und Degen. Go lange fie durch Angriff bem Ge— 
winn entgegen feben, ruͤcken ſie vorwarts, ruͤckwaͤrts, wenn bei jenem 
nichts mehr gu gewinnen uͤbrig bleibt: denn Flucht mit Vortheil ift ihnen 
nicht ſchimpflich. Neligionscultus und Gerichtspflege kennen fie nicht. 
Vom Koͤnige und den Fuͤrſten an bis gum gemeinften Mann, alle leben 
einander gleich vom Fleiſch der erlegten Thiere; fie balgen diefe ab und 
kleiden fid) in dad Fell und in bie Haͤute, in Pelzwerk. Die Staͤrkſten 
greifen beim -Effen nad den groͤßten und fetteften Stiden, die Greife 
effen und trinfen was ihnen jene uͤbrig laſſen. Anſehn und Chre trifft 
bei ihnen nur die Muthigiten und Staͤrkſtenz; bas Alter, bie Schwachen 
werben verachtet. Wenn der Vater ftirbt, fo hetrathet der Sohn deffen 
zweite Frauen; beim Bode ihrer Bruͤder erheirathen fie beren Weiber, 
Shnen fehlen dic Familien-Namen, die Chrentitel, Bhre zahlreichen 
Heerden beftehen aus Pferden, Rindvich, Schafen, feltenee aus Kamee⸗ 
ten, Maulthicren, — Zu diefer Charakteriſtik figt der Autor des Kuang⸗ 
_ justi +82), mit ddt Chineſiſchen Anſichten, nod) folgendes: Bhre Selte 
machen fie von grobem Wollenftoff; fie find immer gornig und bereit 
ihre Vater und dltern Bruͤder gu erfdlagen, Sie haben Umgang mit 
ihren Weibern vor ber Ehe. Wenn fie Frank find, Heigen fie einen Stein 
und brennen ſich damit ſelbſt den erkrankten Theil. Die Leidjen ihrer 
Verftorbenen begleiten fie mit Gefang und Tang, und einige legen fie - 
wol auc auf cinen Baum; dret Sabre fpdter ſammeln fie bie Gebcine 
und verbrennen fice — Died find urfprfinglide Sitten der Ta⸗t a, wie 
fie auch im Weſten bekannt werden, cingelne Bage konnten aber aud) 
von anbern Voͤlkerſchaften fic) eingefdtidjen haben, ba bas Wort Tas 
tſche (oder Pe-ti) aud) andere, wie th den Annalen ber Ming **) nicht 
* nur alle Mongolifde, fondern aud) felbft Turkiſche Voͤlker begveift, da⸗ 
her gum Beifpicl tn dicfem weitern Ginne bie Turk vom Altai (Ungut 
bei Abulghaft ®*), fpdter Ongnind) aud) wetfe Tataren genannt were 
ben, die fic) mit Meffern Cinfdnitte auf die Baden machten. Aber audy 
Tunguſiſche Vofler, die im Mittelalter bet hen Autoren, z. B. allen Mife 
fionarcn Suz Mongol (GueMoal, d, i. WaffereMongolen, Maughal *5) 
ift aud) ftets die Schreibart der Armenier fiir Moghul bei den Perfern ) 
Heifien, und die Altvordern her Mandfduren find, werden bei ben Chis 





482) ebendaſ. p. 7. in Kiouan XXIV, p. 14, 83) Ab, Remusat 
Resh. s. 1, Lang. Tartares. p. 238. 84) Abulgasi Hist. ge- 
nealogique des Tartars etc. Leyde 1796, p. 196.; cf. Ab. Remnsat 
Rech. s. 1, Lang, Tart. p. 238.; Asia Polygl. p.206.; Mém. rela- 
tifs & PAsie. I. p. 470. 86) J. Saint Martin Mém. s. VAr- 
menie. T. 1h p. 263. 
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neſiſchen Autoren mit bem Namen Schur⸗Tatſche (Gguztatfe bei Bee 

- fuiten), d. i. Waſſer-Tataren belegt, obgleich fic doch keinem Taz 
ta-Stamme gugehdren und in ihrem Spradfyfteme von diefen eben fo 
verſchieden find wie die Turk von den Tae ta. 

Wenn nun die Chineſiſchen Sdvrift feller ſelbſt auf diefe 
Weiſe verfahren, obwol fie niemals®%) nad) ihrer herkoͤmmlichen Gee - 
nauigkeit den Specialnamen Tasta auf bie Mandfdyu oder irgend cinen 
ihrer Vorvordern angewandt gu haben ſcheinen, fo, ift es begreiflich, obz 
wol unftatthaft, daß bie Sefuitene Miffionare im XVII. und XVIII. Jahrh. 
in ihren Schriften den Ausdrud Tartares Mandchoux aufgenommen, fa 
aud) was-eben fo grundfalfd), die Tuͤbeter fiets gu den Tartaren gerech— 
net tnd dadurd alle ihnen nadjfolgenden®7) Curopdifdhen Schriftſteller 
Bis auf die neucfte Zeit irregeleitetss) haben, bis A. Remufat's und Klap- 
roth's hoͤchſt verdicnfilidhe Spracforfdungen aud) diefe mit unzaͤhligen 
anbdern Srethimern der Afiatifden Ethnographie aufgedeckt und berich— 
tigt haben. 

Gegenwartig 8%) findet fid) Ecin bedeutender Stamm ber Tacta 
mehr im Hohen Afien, aud) findct ſich keine eingelne Horde mehr, welche 
fic) Mongol nennte, weil eben Tazta und Mongol uͤberall hin verbrei- 
tet find, Aud) die Geringften diefer beiden durch Tſchingis-Khans Er— 
hebung privilegirten Glafjen fines Stammgeſchlechtes wurden die Herr— 
ſcher und Souveraine dev tbrigen Voͤlkerſtaͤmme, fo daß dic Namen, 
welche fie verherrlidjt haben, fid) auf alle Bweige ihrer Familien vers 
theilten, und felbft auf vicle andere, die nidjt dagu gehoͤrten. 

Bur Sdeidung dieſer Votkergewirre folgen wir A. Remufat’s und 
des erfahrenen G. be Gacy °°) Borfdlage, und bebalten mit ihnen den 
Ausdrud Tazta oder Taztar bei, fir den beſondern einheimifden 
Voͤlkerzweig, identiſch oder doch parallel mit bem Ramen Mongol, fowol 
vor, ald waͤhrend und aud nach ihrer felbfiftandigen Herrfdaft, denn 
ausbriclid) wird in der Chineſiſchen Encyclopaͤdie 94) gefagt: die Ba-ta 
(Zaztar) wohnen in der Wifte Sdhamo und find die NadFommen der 
Yuan, das iff die aus China vertricbene Dynaftie der Tſchingiskhaniden. 





86) Klaproth Asia Polygl. p. 209. 87) b. Dh. Joh. von Strah⸗ 
lenberg Nord- und Sfilidje Curopa und Afia. Stockholm. 4. 1730. 
Ginl. p. 5. §& xxxi. u. folgd. herrfdt daruͤber die groͤßte Verwir—⸗ 
rung. 88) 3, B. inWill. Erskine Memoir of Sultan Baber 
Emperor of Hindostan transl. by John Leyden. Lond. 1826. 4. 
Introduction p. xxi. Nota tiber Tartar, beginnt 3. B. mit einer 
gang irvigen Verwedslung diefer Art, wo Guz Mongol (das Tunz 
gufenvolt) fir den zweiten Hauptzweig der Yeka-Mongol (d. t 


Koͤke-⸗Mongol) gchalten wird, u. f. w. 89) itech. s. L Lang. 
Tartares. p. 239. 9°) Syly. de Sacy im Jouriul des Savans. 
1820. p. 3355. 91) ſ. Wangki’s Encyclop. NUE p. 19. 6. 


Klaproth Asia Polyglotta. p. 203. und Mem. rel. a PAsie. T. 1. p- 462. 
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Dagegen den Chinefifden Ausdruck Ta-tfde wabhlen wir, fir das 
Voͤlkergemiſch nad) Often, und Tartar, Partaren nad dem verderh= 
ten Ausdructe des Mittelalters, behalten wir bei, flix das Voͤlkergemiſch 
im Ginne des Abendlandes, bei bem nod) folgendcé gu bemerfen feyn 
mbdte. Unter dem GollectiveMamen Tartar, Tartaren begreift man 
feit bem Mittelalter, feit bem XII. Jahrh., faft alle Voͤlkerſchaften die 
von der Wolga und dem Ural an, bis nad) China und Japan im S. 
von Tibet durch gang Hoch-Aſien fic) verbreiten bis gum Cié- Ocean. 
Man legt eben fo diefem weiten Ldndergebiete den Namen der DTartas 
tei, Tartarifdes Hodjland u. f. w. bei, und redjnete feine verſchieden⸗ 
ften Redeweifen, alle, hdodft irrig, gu cinem Tartariſchen Spraz 
chenſyſt eme, wogu aber wenigftens ſchon die vier gang felbftftandigen 
Sprachen gehdren, welche Abel Remufat (Tungufen, Mongolen, Turk, 
Tuͤbeter) in feinem claſſiſchen Werke +92) uber die Tartariſchen Spraden 
in ihren Verſchiedenheiten nachgewieſen und ſprachlich wie hiſtoriſch ers 
(dutert hat. Dieſer Spradgebraud) wird allgemein bei den Shriftenvil- 
fern bed Abendlandes, feit dic innerafiatifden Barbarifden Heere von 
jenen Tata-Mongol-Fuͤrſten angefihrt, gegen Curopa drangen, und 
gumal unter Batu-Khan (1240), Kiew ant Onepr und dann Kaminice 
am Dniefter erftiirmen, Krakau gerftdren und uͤber bie Oder nad) Schle— 
fien bis gur Sdladt auf der Wahlſtatt bei Liegnig (9. Apr. 1241) 94) 
vordringen. Der Koͤnig von Bdhmen und ber Pfalkgraf von Gadfen 
riefen um Hilfe und Beiftand; der Angftruf drang bis Brabant, und 
deffen Herzog ſchickte den Bittbrief an den Biſchof von Paris. Die Koͤ⸗ 
niginn Mutter, Blande, fonnte die Angft ihrem Sohne Minig Louis 1X. 
nicht verbergen, worauf bdiefer voll Schmerz und Gottvertrauen ihr die 
Morte gufprad, die alle bamatigen Zeitgenoffen wieberholen: Erigat nos, 
Mater, Coeleste solatium, quia, si perveniant ipsi, vel nos ipsos quos 
vocamus Tartaros, ad suas tartareas sedes unde exierunt retrudemus, 
vel ipsi nos omnes ad coelum subvehent. Matth. Paris. Londini 1571, 
p. 747° Dieſes Wortfpiel 9+), das dem Sinne ber Beit entfprecend von 
allen Seiten wieberholt ward, bielt man fuͤr die nddfte Urſache der vere 
Anderten Sdreibart de8 Wortes, weil in den Ruffifdyen Ghronifen gwar 
bic Namen Tatari, Tattari blieben, weit allgemeiner aber ber andere 
Ausdruc in Gang fam, der durch Kaffee Friedrid Il. in Tartaren, 
Tartarei gleidfam feftgeftellt ward, womit fic) der Wahn verband, 





#92) Ab. Remusat Rech. sur les Lang. Tartares. Paris 1820. 4. 

93) Gr. von Raumer Gefdidte der Hobhenftaufen und ihrer Beit, 
Bd. IV. 1824. p. 80.3 D'Ohsson Hist. des Mongols. T. |. p. 392. 
Sr. Shr. Sdhloffer Weltgefdhichte in gufammenhangender Grydblung, 
HL B. 2. Bh. 1. Abth. Frankf, a, M. 1824. p. 317. 

94) Ab. Remusat Mémoires s. 1. Relations politiques des Princes 
chrétiensete. avec les Kmpereurs Mongols. Paris 1827- 4. p. 14, 158. 
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daß fie mit ben Daͤmonen bes Tartarus in Verbindung eine Zuchtruthe 
dev Voͤlker, in den Schladten mit Feuer und Wirbelwinden (fie hatten 
Schießpulver) Zauberei trieben, wogegen man nun allgemeine Faften, 
Gebete, Kreugfahrten gebot. Dod) hat Hamacker 9%) ſchon gegeigt, daß 
diefes Wortfpiel nicht allein bie Urſache der verdnderten Schreibart 
ſeyn kann, da ſie auch ſchon fruͤher vorkommt und etymologiſch nachge⸗ 
wiefen wird in Guilielm de Nangis in Ludovici S. Annalibus p. m. 203, 
wo er fagt: illos Tartarinos vocari a regione Tarta ubi sees habue- 
rint. Dod) ift diefe Etymologie fo wenig begruͤndet, wie die vom Tata⸗ 
fluffe, die La Croix 9%) anfuͤhrt, und ſehr vicle andere 97), die wir Hier 
Gbergeben. ‘ 

Diefer GollectiveName ‘bee Sartaren, feit * Zeiten des 
Mittelalters , bat nun in ben beiden letzten Jahrhunderten wiederum die 
Hiſtoriker und Sprachgelehrten irregeteitet, ihn als einen hi ft orif d=: 
ethnographifden auf beftimmte Volkerſtaͤmme gu deuten, und 
darauf ihre Hypothefen von ben Voͤlker⸗Genealogien und Voͤlkerwande⸗ 
rungen gu ftigen. Ganze Gefdidtewerke °*) und die groͤßten Meifter 9%) 
ber Hiftorie muften bei bem Mangel bis dabin nidjt weit genug gedie— 
hener Spradforfdung in die groͤßten Srethimer verfallen. Die Arabi⸗ 
ſchen und Perfifden Autoren haben den allgemeinen Fehler allen Mon— 
golifden fowol als Tuͤrkiſchen Voͤlkern den gemeinfchaftliden Namen der 
Burk und Tatar ohne uUnterfdied*) beigulegen, daher z. B. Raz 
ſchideddin (circ. 1304) 5°!) bie Bartar Kerait gu ben Tunguſiſchen Khi⸗ 
tan redynet, und diefe beiden vercinigt wieder Turk nennt nad) Et. Ouaz 
tremixe Auszug; bod} madht Ebn Batuta als forfdender Augengeuge 
(1330) davon cine ebrenvolle Ausnahme: denn ex unterfdeidet genau das 
Gefdledjt Tſchingis⸗Khans und ber Mongol, die er Tatar?) nennt, von 
den Surfvdlfern, deren Beherrſcher fie find. Abulghafi aber, ber feloft 


95) H. A. Hamacker Censurae in Bibliotheca critica nova ed. Bake 
etc. Lugdun. Batavor. 1825. Vol. I. p. 184. 96) Petits de 
La Croix Histoire du grand Genghizean. Paris 1710. 8. p. 79. . 

97) Ab. Remusat Rech. s. les Langues Tart. p.2. 9*) Histoire 
généalogiqne des Tatars trad. du Msc. Tartare d’Abulghasi—Baya- 
dur Chan et enrichie de Remarques authentiyues et curieuses (p. 
Bentinck) etc. par D. Leyde 1726. 8. 99) A. L. Schloͤzer 
Nordiſche Geſch. Th. XI. Der allgem. Welthiſt. 4. 1771. p. 398.; 
ſ. Kritiſch-hiſtoriſche Nebenſtunden. Goͤtting. 1797. 8. 103.3 
ſ. Probe Ruſſiſcher Annalen. 1768. p. 113. 600) — 
Relations des indes et de la Chine p. Renaudot. Paris 1718. 8. 
p- 317 etc.; Sultan Baber Mém. b, Erskine XXII. > 6°!) M. J. 
Saint Martin Mémoires historiques et geographiques sur l’Aimenie. 
Paris 1819. T. II. p. 119. not. 2. p. 262.; Schloſſer Weltgeſch. 
Ill. B. 2. Th. 1. Abth. 1824. p. 268. 2) Kbn Batata Travels 
translated from the Arabic Msc. ete. by S. Lee. London 1829. 
p- 87, 90, 91, 208 etc. 
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cin Nachkomme der Tſchingiskhaniden ift, und von bev falfden DHopo= 
thefe ausging, daß die Mongol gleiden Stammes mit den Turk gewefen 
feven, begebt, bet dem fonftigen Verdienſte feiner pofitiven Daten, doch 
eben fo vicle Irrthuͤmer 5°%), alé er Vergleidungen ber die Voͤlker 
agftellt, und feine Herausgeber find in demfclben Irrthume befangen, 
indem fie die Sprache bes Originals, aus bem fie die Ueberſetzung mit= 
theilen, eine Tartariſche Sprade nennen, und in diefem irrigen Ginne 
ihre fonft hoͤchſt lehrreichen Anmerkungen beifiigen. 

Aber noch groͤßer iſt eine aͤhnliche Verwirrung daraus entſtanden, 
daß alle Europaͤiſchen Autoren die Turkiſchen Volker, welche eine 
Beit lang allerdings Unterthanen des Mongolenreiches und ihrer ver—⸗ 
ſchiednen abgeſpaltenen Dynaſtien in Weft-Afien waren, mit bem Namen 
Tartaren belegt, und die Turkdialecte gu ber Tartarenſprache 
gezaͤhlt haben, die Niemand kennt, und die nidjts anderes feyn Eonnte 
alé die Mongolifde, weil Ta⸗ta und Mongol gu cinem Stamme ge: 
hoͤrten. Die urfache dieſes immer noc) fortdauernden Irrthums hat vor⸗ 
zuͤglich Klaproth+) wiederholt aufgedeckt. Cr fagt, als Tuſchi-Khan, 
Sohn Tfdingis - Khans, von bemfelben zur Eroberung ded nordweftliden 
Afiens und Oft- Europa’s abgeſchickt ward, wohnten dort, bis gur noͤrd⸗ 
lidjen Halfte bes Kaſpiſchen Meeres, bis gum Sdwargen Meere und gum 
Dnepr, Voͤlker Turkiſcher Abkunft, bis gu Komanen, Petfdenegen, cin 
Theil dee Unterthanen ver Kdnige von Bulgart an ber Wolga u. a. m. 
Alle dicfe wurden den Vartarifden Eroberern unterthdnig, welde dort 
bas Reid) Raptfdak ftifteten, bas vom Dniefter bis gum Semba reidte 
und oftwdrts von da mit der Steppe der Kirgiſen endete. Die Fuͤr⸗ 
ften dieſes Reiches waren Tatarn, aber dev grdfte Theil ihrer Untertha: 
nen waren Turks 5). Gegen das Ende des XV. Jahrh. ward das 
Reid) in mehrere Khanate vertheilt, unter denen die von Kafan, Aſtra—⸗ 
dan und der Krim die bedeutendften waren. Die Khane (Mbnige), die 
fie beherrſchten, ftammten von Tfdingis- Khan ab, waren Mongol oder 
Tatar; aber ihre Vartarens Heere, die qué Inner-Aſien gekommen was 
ten, exiſtirten nicht mehr, fondern ihre Heere beftanden aus Landeskindern 
der alten Turkifden Bewobhner, und der Gebraud) ber alten Mongolens 
Coder Tata =) Sprade felbft, war verloren gegangen. Dennoch wurden 
diefe Khqnate immer nod) Tartariſche Khanate oder Koͤnigreiche genannt, 
weil die Beherrſcher Tfdingisfhaniden waren, wie das aud) mit Timur 
Abulghafi, Sultan Baber und andern der; Fall war. Man fagte eben fo 





503) Ab. Remusat. Rech. sur les Lang. Tartar. p. 240.; Abulgasi 
Hist. généalog. des Tartars etc. Preface. 4) Asia Polyglotta 
p- 208.; Mém. relat. & l’Asie. T. I. p. 474.; Comte J. Potocki 
Voyage dans les Steps d’Astrakhan ete. ed. p. Klaproth. Paris 
1829.- Vol. I. p. 24, not.; Tabl. hist de VAsie. p. 154, not. 

5) Kbn Batuta ed. 8. Lee. p. Of. 
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noch die Kbnigreide ber Nartaren von Aſtrachan, Kaſan, der Krim, 
Nogaiſche Sartaren u. f. w. Selbſt nad dev Unterwerfung diefer Linz 
ber an die Ruffifden Czaren, blieb den Einwohnern nod) der ihnen faͤlſch⸗ 
lich .beigelegte Name Vartar, obgleich ſie Turk waren, und ihre 
Sprade fogar ward nidjt mehr die Turkiſche, fondern die Tartariſche 
gettannt, 

Aber, fragt man einen fogenannten Vartar von Kaſan oder Aſtra⸗ 
chan, ob ex denn ein Tartar fey: fo wird ex es verneinen, wie ex ſelbſt 
aud feinen Dialect ‘Durki oder Turuk, niemals aber Tartari, nennt. 
Eingedenk, daß feine Vorfahren von ben Mongol und Tatar einſt unter⸗ 
jocht wurden, halt er Tatar fie cin Sdhimpfwort, weldjes im mit Raͤu⸗ 
ber gleidbedeutend ift. Diefelbe Verwedhfelung findet mit allen foges 
nannten Tartaren-Rationen tief nad) Sibirien hinein ftatt, bis uͤber Tos 
bolst, Tomẽk und Jeniſeisk hinaus, Alle dortigen Sataren find wabre 
Turk, und fprechen nicht Mongolifdhe, fondern Turklſche Spracyen, 
Aber ba diefe Turk-Dialecte dod) ſehr verfdjicden find von dem Gemeins 
Tuͤrkiſchen der Aſiatiſchen und Europaͤiſchen Tuͤrkei, fo hat felbft Klap⸗ 
roth fich bewogen gefunden fie biefe den Namen ber Turks Tatariſchen 
Sprachen beigubehalten, und Hamacker*) pflicjtet ihm barin bei. Mie 
behalten alfo, den Linguiften folgend, ebenfalls fir ethnographifde 
Bwede dieſen Ausdruc der Turks Tatarifden Volker und Spraden 
bei, um fie von ben Curopdifden Tuͤrken gu unterfdeiden und 
von ben alten Turk der Vorzeit im hohen Oft-Afien, gu denen z. B. 
vor ber Herrfdjaft der Satar und Mongol bie Hidngnu wie die Hoci-he 
gehbrten, von beren antiter Sprache bas Turk⸗Dſchagatai7) in den 
Schriften Sultan Baburs , wie Erskine gegeigt hat, eben fo verfchieden 
ift, wie ihre Gitte und Culturfort{dritt von jenen ihren Altvordern abe 
wid), Hiemit ſcheint nun der Begriff, mit dem wir es hier gu thun 
batten, fir unfre ethnographifden Bedirfniffe hinreidjend entwirrt und 
fir ben kuͤnftigen Gebrauch feftgeftellt gu ſeyn. 


Anmerk, 2 Die Sage vom Presbyter Johannes, 
Rex Asiaticus, pom XL — XY. Jahrh. Joannes Rex In- 
dorum Sacerdos: Preste Giani, Malek Juhana; die Aus— 
breitung der Neftorianer in Oft-Afien, 

Die feltfame Sage von einem Chriſtlichen Koͤnige und Pricfter Soe ( 
hann, die feif dem XI. Sabrh. in Afien entftand und dann als P hans 
tom. eriiefen dort weidjen mufte, abet in Afrifa neue Wurzel ſchlug, 
und im Gbhrifilidjen Kaiſer von Habefd) nad) tangem Suchen ſich endlich 
tealifirte (Erdkunde Th, J. 2 Aufl. S. 295, 441, 412), hat einen fo 
grofen Ginflup auf den Fortſchritt dex geographiſchen und 


— —— 


®) Namaoker Biblioth. critica I. e. p- 197. 7) Erskine in Sul- 
, tan Baber Mém. Pref. p. v. 
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ethnographifden Kenntniß beider Erdtheile ausgehbt, daß 
dicfelbe bei der Verwirrung und Dammerung, in der fie gewdhnlid) aufz 
tritt, bier einiger Erlduterungen ihrer Entftchung und ihres Zuſammen⸗ 
banges mit ber innern Lebensgeſchichte der Aſiatiſchen Boller wol bedarf. 
Aus bem obigen ergab fic) fdon, wie Chriftenthum und Buddathum in 
ihrem dufern Cultus und Priefterwefen fid) geographiſſch im Lande 
Bendud) begegneten, gleichzeitig mit dem dort beginnenden Schutze 
beider, unter der neuaufftrablenden Glangherrfdjaft ber Mongoten. Da 


deren Hduptlinge felbft, ohne eigne Religion, gwifden der Annabme 


einer Staatéreligion anfanglid) fdwankten, alle Seeten gleidgiltig oul: 
dend, fo gingen fdjon daraus vicle Srrthimer und Hoffnungen jener dort 
vielfach fid) begegnenden Miffionare der Katholiſchen Kirde, wie des 
Koran und des Buddha hervor, fre, vorfdnell genug, fiir guibrem jedesé- 
maligen Gultué Betehrte gu halten, und fo bei den Chriftenvdltern, 


' was nur lebbaftefter Wunfd) war, durd) eigne Taͤuſchung oder ab⸗ 


fidtliden Betrug in fdeinbare Wahrheit gu verwandeln. Bu dies 
fem ſtets von neuem allgem ein gendbrten Wahne der 3cit, fam die 
‘befondere Grille von: der Ucbertragung und Gucceffion einer Prices 
ſterwuͤrde aus ben Beiten der Apoftel Shrifti auf die nadfolgenden Mif: 
fionen der Heiden, die bis gu ben Indern §°%) und Snner = Afiaten, den 
Sberern, Parthern, Gamarkanen ſehr fribgeitig vordrangen (Erdkunde 
Xb. Il. 1818. S. 930.). Matthdus, Bartholomdus und Tho— 
maé°) werden alé folde von den Kirchenlehrern (circ. 430) genannt, 
ein Sohannes aber nicht. Dennod tritt die Gage von einem fol 
den, ob als Nachfolger von bem Apoftel (nad) Ev. Job. 21, 23.) oder 
Johannes dem Taͤufer, oder einem andern bes Namens, wird nirgends, 
wie etwa bei Sacobiten oder Thomas⸗-Chriſten in’ Indien, beftimmt, im 
duferften Often auf, wo das Dunkel berfelben ihrer Erhaltung 
ginftig war, geſtuͤtzt auf die feidjtefte Etymologie eines Oan-Gan (Gang: 
Khan), dev gugleid) Konig und Shrift oder Priefter feyn follte. 

Diefe Fabel von einem Chriſtlichen Priefter und Mbnige ſchließt 
fid) der Gerbreitung der Syrifd-Neftorianifden Kirde durd 
bie weiten Lander des hohen Oſt-Aſiens uberall an, und wurde wahr⸗ 
ſcheinlich durch ihre eigenen Ausfagen und irrigen Gnterpretationen der⸗ 
felben im Abendlande fdjon fruͤhzeitig in dieſem angeregt, und durd 
verfdicbene, im Morgenlande bhingutretende Umftdnde mehrere Jahrh. 
hindurch, vom XII. bis Anfang des XVI. gendhrt und ausgedildet, Im 
Lande Tendudy wurde fie felbft eine Beit lang durch die Berichte ciniger 
Miffionare firixt, bis Marco Polo's zweifelerregende Ausfagen dariiber, 





508) A. Meander Allgemeine Geſchichte ber Chriſtlichen — und 
Kirche. TH. J. 2. Abth. p. 114. Th. Il. — Abth. p. 2 
%) Sokrates Historia Kcclesiastica. 1. c. XV 
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und die Entdecung der Chriſtlichen Koͤnige von Habeſch, derfelben cine 
ganz andre Wendung gaben, 

Die Neftorianifden Chriftent) feit der Verdammung des 
Haerefiardhen Neſtor ius (auf der Synode gu Ephefus 431), und 
der wiederbolten BVerfolgungen gegen die Verbreiter feiner Irrlehre im 
Byzantiniſchen Reiche, in Syrien und am Cuphrat, wo Edeſſa, cine ditere 
Schule fir Perfer, die ſich gum Shriftenthume bekehrten, ihr Mittelpunct 
war, fudten und fanden Schutz bei den Erzfeinden der Shriftliden Kaic 
fer, den Königen von Perfien, wo gumal Firug (Pherogzes v. 461 
bis 488) der heftige Verfolger- der Katholiſchen Chrifien fie befonders 
gaftlid) aufnahm, und dadurch den widhtigften Anlaß gur Verbreitung 
ihrer Epifeopen durch den weiten Often der Erde gab. Denn, nach dies 
fen erſten Neftorianifden Colonien aus Syria, Mefopotamia und Shale 
dda, die Ende des V. Jahrh. in Perfien ein Afyl bet den Saffanidenz 
Koͤnigen, damals Feueranbetern nad Zoroafters Lehre, gefunden Hatten, . 
traten balb aud) GEpifeopen derfelben in Medien ™), Bactrien, 
Hoyreanien und Gndien auf. Und alé, nad) dem Sturge der Safe 
faniden « Dynaftie (unter Yegdegird im Jahre 638) und der Gucbern mit 
ihnen, Anfang des VII. Jahrh., die Lehre des Koran mit Madt vom 
We fien hereindrang in Hodj-Aften, nahmen dafelbft, wie dicé aus ihren, 
Hiftorien hervorgeht, dberall dicMohammedanifden Furften die Neftorias 
nev alg Scribae, Mercatores und Medici in ihre Dienfte, Die 
Syriſche Kirde, unter dem Sectens Ramen her Neftorianifden, mit 
den Werken ded Neftorius in Syrifder ucberfegung und Schrift, untee 
dem Supremat bes Neftorianifden Patriarchen, der als Ardhiepifeop ans 
faͤnglich in Geleutia fid) den Titel Primas und Catholicos ufurpirte, 
und dann felbft unter den Ghalifen in Bagdad bis auf Motawakers 
erfte Ghriftenverfolgung*2) ein ſehr groped Anfeben im Orient befag, 
drang aud) nody weiter alé daé Chalifat, dber den Imaus hinaus, durch 
die vLaͤnder der Turk und Tatariſchen Voͤlker. Ueber Merv ( Meru, 
Marva in Chorafana), wo fdon Anfang des V. Jahrhunderts Epiſto⸗ 
pen genannt werden, und uͤber Bactria (Baldy in Shorafan) nad) Sas 
marcand (Gamardan) und Gafcar (Rafdghar) geht die Hauptftrafe 
der Neftorianifd-Chriftliden Miffionen jener Zeit. Chen 
bier ift aud) der Gingang gu der grofen Handelsſtraße nad) China, am 
obern Hoanghos es ift die alte Strafe der Seren, die ſchon Ptotemdus 
befchreibt. Rur fragmentarifce Nachrichten find uné von dem Fort⸗ 
ſchreiten der Kirche auf ihe befannt geworden. 





10) Jos. Sim. Assemanus Syrus Maronita Bibliotheca orientalis Cle- 
mentino-Vaticana in qua Mscr. etc. rec. Romae {798. fol. T. M. 
P. IL. fol. txv. » T1) Assemani Bibl.’ orient. ib. Nestorianismi 
origines in oriente. fol. Lxxxi. 12) Assemani c. ſ. ci. 
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So ſchickte cin Neſtorianiſcher Patriarch Jesn - jahns Gadalensis, 
um das Jahr 636, Epiſcopen und Presbyteren nad) India und Sina, 
und Jesu-jabus Adjabenus, Patriard) (v. 650 — 660), witft in einer 
Gpiftel dem Simeon Metropolit von Perfia vor, daß durch feine Sdyuld 
ben Sndern die Epifeopen feblten, und daß es denen von Merv ( den 
Maruaniten) eben fo gehest%), Indiſche Chriften und bactris 
fae fiehen alfo ſchon frihe miteinander durch die Vermittelung ibrer 
Perfifden Metropoliten, von wo aus ihre Epifcopen ordinict und con: 
facrirt wurden, in Verbindung, und ſpaͤtere Berwedfelungen dev unwiſ⸗ 
fenden Abendlaͤnder, eines Presbyter in partibus infidelium der Snder 
(Presbyter Johanhes Asiaticus vel Indicus fagt Hornius Introd. ad 
Geogr. antiq.), die in unbeftimmter Ferne von Vartaren uͤber Sundin 
bis gu Acthiopen reiden, kann nicht auffallen 34), Jene frihefte Vere 
breitung bié Gina beftdtigte die merkwuͤrdige, Chriftlide Sufeription in 
Kstrangelo oder Syriſcher Sdrift 5) vom Jahre 78i, in der Reſi⸗ 
deng der Langs Dynaftic, welde im J. 1625 in dee Stadt Si- gane fu 
in Sdenfi wieder aufgefunden ward, und mit dem Marmor, auf dem 
fic ecingegraben iff, erhalten blied bis heute. Unter der Dynaftie der 
Zang, beim Jahre 635, nennen deren Annalen den Neftorifden Prieſter 
*Dlopen, aus dem Reide der Tha⸗thſin (d. i. ber Grof-Tfin, oder Rss 
mer), der bie exfte Radridt vom Chriſtenthum nad) China bradte, und 
in Schenſi unter dem Schutze der damaligen Kaiſer nidt nur eine Kirche 
baute, der 21 Prieſter zum Cultus beigegeben waren, ſondern dadurch auch 
ber Gruͤnder einer exften und nicht wenig zahlreichen Chriſtlichen Gee 
meinde in China, im Lande am obern Hoang⸗ho, wurde. Die Reſidenz 
des damaligen Kaiſerg Wen-wu-ti hich Tſchhang⸗ngan (jetzt Si-gan-fu)s 
ex ließ die von Dlopen mitgebrachten Bader uͤberſeten, uͤberzeugte ſich 
von der Wahrheit der neuen Lehre, ohne jedoch ſelbſt cin Chriſt gu were 
den, fondern als Philofoph, nach der Lehre bes Confucius, gegen welde 
das Evangelium ihm nidt gu fiveiten ſchien. Die Aechtheit **) diee 
ſes Monumentum Sinicum Syro Chaldaicum, wie es Dat. Rirdjer 17) 
nennt, iſt durch innere Gruͤnde, fo weit diefe fid) aus der Syrifden 





$18) Assemani Bibl. or. 1. c. fol. Lxxxi. 14) Job Ludolfi Hist. 
Aethiopica. Francof. 1681. Lib. II. c. 1. et Comment. 15) CL 
Visdelou Monunient de la relig. Chrétienne trouvé au Chensi en 
Chine in Biblioth. orientale. Su plément. Leyde 1730. Dissert. 
fol. 165 — 190.; Kisproth Tabl. r. de LAsie. p. 208. 

16) Renaudot Anciennes Relations des Indes etc. p. 230, 236, 260.; 
Ab, Remusat Rech. sur les Lang. Tartares. chap. IL. I’Alphabet 
Syro - tartare. p. 29— 61.5 deff. Melanges asiat. T. I. p.33— 38.; 
deff. Olopen Predicateur du Christianisme & la Chine in Nouv. 
mel. 1829. T. IL. p. 189—192. 17) Ath. Kircher China mo- 
numentis illustrata. Amstelod. 1667. fol. cap. I. 


Gud-Oftrand. Der Priefter Sehannes. 287 


‘Sptade und Sdhrift, whe ber Namen und Perſonen felbft, ſich ergeben, 
gegen aͤußere Ginwiirfe 10) durch Abel Remufat gu redtfertigen ge- 
fucht, und der Einfluß dicfer erften Miffion des Olopen (der Chriſtliche 
Mame tft nidt befannt, St. Thomas ift bloße Suppofition des Sefuiten 
Srigautius), koͤnnte man fagen, gcige fid) unverkennbar: denn alle 
folgende Beridjte der Annaliften, Reiſenden und Miffionare, obwol fie 
dieſes nod) immer mehrfad) beftrittene Factum nicht kenhen, finden dort, 
‘wenigftené die Frudjt ciner ſolchen Begebenheit in dex gablreidjen Vers 
breitung des Neftovianismus, bis auf Marco Polo vollfommen beftatigt. 
Die Namen der Syrifden Epifcopen, die auf. dem Monument ihre Un- 
terfdjrift vergeidnen, find freilid) erft fpdter in den Syriſchen Magus 
ſcripten dev BVaticana aufgefunden und beftatigts vom Exbaucr der Kirde 
‘in Giegan-fu wird auf dex Marmortafel die Nadridjt gegeben: ex Ba—- 
lach urbe Churistanae (i. e. Taduriftan ober Khoreftan, jest Khorafan), 
was dic Miffionen von Baktrien gu. beftdtigen ſcheinen. Sollten aber 
auch neuerlich erhobene Einwuͤrfe, von Neumann, gegen die Authentici: 
tat ded Alters der Jnfeription, die derfelbe als einen juͤngern Betrug 
anfieht, den ex aus der Verbindung mit der Syriſch-Indiſchen Kirche 
nidt unwahrſcheinlich herguleiten fudjt 1%), beftdtigen, fo bleibt das etwas 
fpdter folgende’ Factum der Bekehrung der Kerait doch unwiderleglich, 
und died reicht fir unfre weitere Nadweifung ber Geſchichte ded Ent: 
ſtehens eines Prieſters Johannes ſchon volltommen hin. 

Die Syriſchen Annalen 2°) in bem Micr. der Vatitana nennen in 
den Ldndern der Turk, durch welche die Neftorianer, nur bis gu den az 
tat und Ghinefen vordringen fonnten, in Ghorafan, Epiſcopen, feit 430 
bis 11365 in Marua feit 420 bis gum Jahre 10003 in Herat (Heria) 
von 503 bis eben dahin. Abulfaradj in Chron. Syriac. ad Ann. 1046 
bei Aſſemani 21) fahrt an, daß vom Neſtorianiſchen Metropoliten vor 
Samarkand eine Epiftel an den Gatholicug in Affyria anfam, in der es 
hich, daß zahlloſe Voͤller die Gebirge von Tuͤbet und Khotan uͤberſtiegen 
haͤtten, und bis Chasgara (Kaſchghar) vorgedrungen ſeyen; fie haͤtten 
7 Koͤnige gehabt, mit jedem derſelben ſeyen 70,000 Reiter geweſen, ihr 
Kaiſer habe Naſarat (Nazareth ein Chriſtl. Name bei Mohammedanern 
fix Chriſten) geheißen. Dieſe Nachricht fei am Hofe bes Khalifen in 
Bagdad, deſſen Reiche damals von Oſten her eben ſo bedroht und in 
Schrecken geſetzt wurden, wie wenig Jahre ſpaͤterhin gang Ofts Europa, 
verleſen worden. Died koͤnnen nur Turkiſche, ſchon vor den Mongolen 





18) z. B. Schmidt in age Sſetſen not. 42. p. 383. ta. 

19) G. Fr. Neumann Rec, v. Schmidt Geſch. der Mongolen in Jahrb. 
f. Wiſſenſch. Sritié. 1829. p. 592, 20) Assemani L. c. §. VI. 
Christiani in Cataja et Sina. fol. priv — LLI. 21) Assemani 
lc. fol. cocLXXXVIII. 
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herrſchende Khakane der Hoei⸗ hu ober Uigur 522) gewefen feon, deren 
Madht fid) eben damals von Tenduch und Karakorum aus gegen Weft 
audgubreiten begann. Gie waren im Often damals die Beberrfder der 
Lander, in denen Neftorianee Icbten, wenn es nicht die Macht der Nhane 
der Kerait felbft fdyon war, welde aud) mit 7 Voͤlkerzweigen 2%) damals 

gewaltige Eroberungen im Weften begannen. Seitdem kommen anh 

haufige Spuren oon der Ausbreitung ihrer Lehre unter den Voͤlkern der 

verſchiedenen Turk (Turci orientales, Tartari, Iguritae, Cheritae etc.) 

vor, insbeſondere aber tritt jener Name Igurita ober Jagurita auf gur 

Bezeichnung der Nigur ober Joghur. Schon ein halbes Jahrhundert 
früuͤher batte aber nad) Abulfaradj, der Patriard) Joan (Fofeph bei 
Mares ‘Aut. Syr.) der Neſtorianer (1001 — 1012 in Bagdad) 2+), vom 
Metropolitan der Stadt Merv, Ehed- Yefhu aus Khorafan cinen Brief 
erhalten, mit der Nadridt: der Konig des Volks der Cherit (ie. Ke⸗ 
rait) ber im Sunern der Turklaͤnder gegen Nord-Often wohne, habe fidy 
auf ber Jagd im wilden Sdynee « Gebirge fo verirrt gehabt, daf nur 
cin Sanctus feinen Weg ibn habe zuruͤckfüͤhren und retten koͤnnen. Die⸗ 
’ fer fey ihm erfdjienen mit den Worten: ,, Willft du an Sefum Shri 
ftum glauben, fo helfe id) bir aus ber Noth.” Der Koͤnig Habe vers 
fprodjen cin Schaaf dev Heerde Shrifti gu werden, und fey fo in fein 
Lager gluͤcklich guriicgefibrt worden. Jn diefem habe ex die Chriſten⸗ 
Kaufleute, die fid) darin .aufgehalten, nad) den Lehren ihrer Religion 
befragt, und erfabren, daß bie Taufe nothwendig fey, um cin Chrift gu 
werden. Einem Evangelienbuche, daé ex von ibnen erhalten, fagte jener 
Brief, bezeuge ex tdglid) feine Huldigung, und fordere nun den Metros 
politen Ebed Fefhu auf, ihm cinen Priefter gur Daufe gugufenden. Wes 
gen dex Faſten fragte er an, wie diefe einguridjten, da fie nur Fleiſch 
und Mild) zur Speife Hatten. Schon feyen 200,000 feiner uUnterthanen 
bereit, feinem Beifpiele gu folgen. Der Patviard) Joan verordnete dar: 
auf (1007), daß diefem Koͤnige Pricfter und Diaconen guc Taufe und 
Lehre gugefandt wirden, und daß dic Mild), bei Enthaltung des Flei⸗ 
ſches aud) in den Faften als Rabrung dienen tdnne, Brot und Wein 
aber gum Abendmale nothwendig fey. Diefe urſpruͤngliche Erzaͤhlung 
fommt bei Syriſchen wie bei Arabifdjen Autoren gleidartig vor, und 
laft wol einen Zweifel gegen die Authenticitdt des Datumé gu. Denn 
von cinem aué China wirklid) zuruckgekehrten Pricfter folder Art, cines 





522) Klaproth Diss. s. 1. Ouigours. Paris 1820. fol; Tableaux historiq. 
de l’Asie. p. 121.; deff. Observations critiques sur les Rech. ete. 
in Mém. relatifs & l’Asie. T. II. p. 348. 23) Petis La Croix 
Hist. de Ghengizcan ch. 2. p. 26. 24} Assemani Bibl. orient. 
T. III. P.M. fol. ceccnxxxi und ccccuxxxiv.; -Renaudot an- 
ciennes Relations des Indes et de la Chine. Paris 1718. 8. p. 319. ; 
D’Ohsson Hist. d. Mong. T. I. p. 37. not. 2. etc. 
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Minds Nageran (2), kurz vorher, im Fabre 987, fihrt Golius bei 
Alfragan 2%) ein eben fo giltiges Seugnif an, und dcr Mohammedaner 
Groß⸗Vezier Rafdhideddin nennt in feiner Geſchichte die Kerait fdon als 
Bekenner Jeſu 2s), Auch die Art, wie jene fogenannten Bekehe 
rungen zu Chriſto verftanden: feyn wollen, zeigt fic) bier nody in ihrem 
wabren Lichte. Das Boll der erft weit fpdter aus’ Tſchingis-⸗Khans Ges 
ſchichte beruͤhmter werdenden Kerait wird gum erftenmale in diefer Sage 
genannt, und der Sig des Wunders in das Schneegebirge sad In⸗Schan 
im Lande Tenduch verlegt. 

Dies moͤchte wol als die er ſte tribe Quelle jener bald fo vers 
groͤßerten und allgemeinwerdenden Gage von einem Chriſtlichen Koͤnige 
in jenen Laͤndern der Heiden erſcheinen. Dieſe ward, als eine neue Maͤhre, 
durch die confuſen Ausſagen der gleichzeitigen Kreuzfahrer, welche nun 
mit Syriſchen Chriſten ſehr bald in vielfache directe Beruͤhrung kamen, 
bald fo, bald anders geſtaltet, verdreht, oder mit zufaͤlligen ober abſicht⸗ 
lichen Bufdgen durdy gang Europa verbreitet und von den Shroniften, 
bald aus. diefem, bald aus jencm Munde ber Nachwelt iberlicfert, die daz 
mals im Occident auf ihre Kloͤſter und Kloſterſchulen beſchraͤnkt begierig alle 
Mirabilia Mundi mit blindem Glauben aufgunehmen bereit war. Begreif⸗ 
Vid) wollte die Neftorianifde Kirche ihren, im Weften als Haͤretiker anges 
ſehenen Catholicos Patriarcha (denn er nur allein 27) fuͤhrte diefen hoͤchſten 
Vitel), und die Widhtigkeit ihrer Gemeinden im Often ber Turk und ihrer. 
maͤchtigen Firften durch folde Nachridjten ungemein gu heben fuden, 
gu einer Beit, als das Anfehen ded Pabftes und des Mdmifden Paz 
triardjen in Serufatem jenes haretifdye Catholicat in Schatten gu ftels 
fen drobte. Aus diefer Rivalitat ded Clerus beider gefpaltenen Kir⸗ 
chenparteien moͤgen anfaͤnglich mance Uebertreibungen, ber wahren Daz 
ten fic) ergeugt haben, und als die Ratholifden Miffionare, bei dem ſieg⸗ 
reidjen Fortſchritt ber Mongolen, mun ſelbſt als Augengeugen in jene 
Lander der Neftorianifden Chriften und gu jenen fogenannten Chriſtlichen 
Koͤnigen vordrangen, fanden fie nichts von allem beftdtigt was fie erwartet 
hatten, und nur eben Reftorianer, die fie aber felbft als Reger anſa⸗ 
hen, und Mongolifde oder Tatariſche Pringen, die hoͤchſtens mit dem 
Beiden des Kreuged befannt waren, und, wie alle Religionsfecten, fo 
aud) die Shrifttichen nebeneinander und neben allen anderen duldeten, 

Die Quelle jenes ex ſten Shriftliden Knigs der Rerait (den Aſ⸗ 
femani und Mosheim darum den erften Ung- Chan nannten, deren fie 
bis gum Gegner Tſchingis⸗Khans 4 verfdiedene angunehmen gencigt 
find) fodre demnach deutlid) genugs aber der ihm beigelegte Titel eines 





25) Renandot Ancienn. Relat. p: 269. 26) St. Martin Mém. 
s. ’Armenie. T. II. p. 280. * dem varies Original. 

27) Renaudot Anc. Relat. p. 238. 
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Prefbyter Joan, blieb tnmer nod) problematifdys ſchwerlich wird ſich 
aud). dieſe ungehcure Fabel, wie Sdmidt fie nennt §2*), gang aufléfen 
laffen. Ob dieſer Name etwa daher kam, weil der Neftorianifde Patriard 
Soan hieß, und nun aud) fein hoher Bdufling, dem er die Taufgefaͤße gus 
zuſenden befahl, denfelben Namen Johannes erhielt? was Mosheim 29) ans 
nimmt; ober weil dieſer Name ihm von St, Johannes dem Taͤufer beiges 
legt wurde, der aud) in Mittels Afien in der Secte der Sabier, die ſich 
den: Neſtorianern eng anſchloſſen, ſeine Verehrer hatte, die ſich denſel— 
ben unter ſich ſelbſt im Geiſte anweſend dachten, eine Erklaͤrung, die man 
neuerlich 20) plauſibel gu machen verſucht hat, Nur war cin folder Prez 
diger in der dortigen Wuͤſte nicdt vorhanden, obwol, wie Marco Polo 
uné beridjtet, gu Tſchingis⸗Khans Zeiten Fohannes der Taͤufer dort 
grofe Ehren genof. Cr erzaͤhlt uns naͤmlich wirklid) von einer Kirche, 
welde bie Ghriften gz Samarkand 3!) unter Dfchagatais Khan, der 
felbft Chriſt geworden feyn follc, dem St, Johannes den Taͤufer (S. Giouan 
Battifta) erbaut hatten, und von cinem, Mirakel, das an deren Steinges 
woͤlbe fid) fund gethan, alg Mohammedancr fie hdtten verderben wollen, 
Gewif war derfelbe als Joan Baptifta (Prete Giani, oder Joan) der Pas 
tron manchet der Kirdjen, oder viclmehr vicler Baptifterien durch Hoch⸗ 
ſien, in den jenem Beherrſcher der Turk unterworfenen Laͤndern, in welchen 
die Annalen ber Neftorianer-Metropoliten 22) in Kaſchgar, Noüakat (2), Surs 
feftan und Tendat (Tenduch 2) nennen, Solche wirklich vorhandene Rirden 
der Neſtorianer von Samarkand fuͤhrt M. Polo als Augenzeuge auf 2 3): in 
Kashcar (Kafdgar), Cardan (Yarkend), Sadion (Sha = tidhéu) 
Chinchitalas (Lop ed. Marsden ch. 38 p.175) Su ccuir (So-tfdéu), 
Campion (Kan⸗tſcheu), Erginul (Leang⸗tſcheu), Singui (Sining), 
Egrigaia mit Calacia (Ningehia), bis er nad) Tenduch in den Sia 
ſeines Prete Giant gelangt. Nad) dem oben angefuͤhrten Beridte der 
Landreife des Pat. Ben. be Goes (1606), finden wir bet einem Pringen 
am Lop +See gu Cialis 3+), wo laͤngſt die Lehre Mohammeds bas Neſto⸗ 
rianiſche Chriſtenthum ſeit Jahrhunderten verdraͤngt hatte, doch noch eine 
merkwuͤrdige Erinnerung an dieſen Glauben der Vorvaͤter ein halbes 
Jahrtauſend ſpaͤter uͤbrigz cin ruͤhrendes Zeugniß jener von Neſtorianern 





$28) Sſanang Sſetſen Mongol. Geſch. not. 42. p. 383. 29) J. 
Mosheim Historia Tartarorum Ecclesiastica. Helmstadii 1741. 4. 
§ VII. p. 23. 50) 3 3. Schmidt Forfdungen im Gebicte der 
lteren Bildungsgeſchichte der Mongolen und Subeter. St, Peters= 
burg 1824. 8. p. 162, 81) Marco Polo 6. Ramusio 'T. I, 
c. 7 fol. 11.; ed. Marsden c. 30. p. 147.; ed. Paris. 1824. c. 52. 
p- 49., wo die falfdy interpolirte Beitbeftimmung fehlt. cf. Marsd. 
not. 303. p. 149. 82) Renaudot Anc. Relat. p. 320. 
. 3} M. Polo 6, Ramusio II. c. 29, 31, 36; 88, 39; 50, 51. 
34 a ag Trigantius de Christiana Expedit. apud Sinas. 1615. 4. 
P- . 
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aud) nody fo entftellten Lehre des Evangeliums, dad aud) an dieſem hele 
denmithigen Miffionar nod) fein Heil bewies, ihm das Leben rettete und 
ibn gur GErreidjung feines icles fuͤhrte. : 

Wie leicht Eonnte aud) ein Chineſiſcher Titel, der jenen Beherrſchern 
verliehen in aller Mund uberging, wie Bang (i.e. Rex) au’ Vange 
Khan, d. i, Ober- Khan, oder Um-Can, Ung- Khan, Oanz Khan, 
in Joan Rex, wie wir oben gefeben, ibergehen, und fo jene Benennung 
verantaffen, da diefelben Umlaute in Chriſtliche Benennungen gar nidts 
Ungewdhnlides in jenen leichtglaͤubigen Zeiten waren. Denn der Grofe 
vater dieſes Ung-Can, ber den ddtmongolifden Namen Mergués oder 
Margus = Khan: hatte #5), ward auf gleidje Weife von den Autoren leicht 
in den Shriftliden Namen Marcus umgetauft, und der bdfe und graus 
fame Oheim bed BVang- Khan Dogrul, ward wol eben darum, weil er 
ſeinen Neffen, diefen vermeintlidjen Pricfter 2 Kdnig Joan vom Throne 
ſtieß, von den abendlandifden Autoren mit bem Titel Gur- Gan (oder 
Kour = Khan bei den Mohammedanern; Kiur bei Chineſen) 2%) gebrande ~ 
marft, ba fein eigentlider Name gar nidt vorgufommen fdeint, bdiefer 
aber, wie fdjon Schloͤzer gezeigt hat, bei den Arabiſchen und Perſiſchen 
Autoren einen ungldubigen Firften begeidnet (Gaur, Gur). Aehnlide 
Beiſpiele lichen fid) leidjt mehrere auffiihren. Andre haben andre gelehrs 
tere, darum dod) nidt weniger unwabhrfdeinlidjere Erklaͤrungen diefer 
Benennung, in welder immer der Presbyter odcr Prefte die grofite 
Schwierigkeit gu maden fdeint, gefudt. Go z. B. Scaliger de Emen- 
dat. tempor. libr. Vil., im Perfifden Worte Prestejani, gleidbedcutend 
mit Apostolicus, oder ‘Padi Shach Prestejani, i. e. Rex Apostolicus, f, 
Annunciator universalis, womit wol bas Stalienifdje Preste Giani bei 
Marco Polo erflart ſchiene, aber keinesweges das nod) dltere Presbyter 
Johannes oder Sacerdos. Job. Ludolf in Hist. Aethiop. lib. I. c. 1. 
und bdeffen Commentar. fol. 216.— 222., in Prester Chan seu Princeps 
adoratorum, Bet⸗Fuͤrſt oder Bet-KInig nad) A. Millers Bh. Hyde und 
Golius nahmen Joan fir Han ober Khan, und Presbyter ftatt des falfdy 
verftandenen Wortes Pristoa, das cin gewdhnlider Titel Tartariſcher 
Fuͤrſten fey u. dgl. m. 

Dod) ehe wir gu den neweren Erklaͤrungsverſuchen uͤbergehen, hd: 
ren wir erft ben Fortgang der Gefdhidte ener Beiten und die 
Berichte der Augengeugen in ben Ldndern der Bartaren und Mongoten 
an. Che nod die Augengeugen felbft gu den Mongolen gingen, waren 
es die Neftorianer und andere, die aus dem innern Afien Commend den 





88) Petis La Croix Hist. da Grand Genghizcan. p. 29.; D’Ohsson 
Hist. d. Mong. P; 39.; beridjtigt v. Samide 6. Sfanang Sſetſen 


a. a. O. 26) P. La Croix a, a. .§ Mailla Hist. . d. 
1. Chine. T. IX. p. 9, 17.; Schloͤzer Nordiſche Geſch. 4. GS, 396. 
not. 15. 
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Franken bes Abendlandes, gumal in Paliftina und Syrien, bie Bors 
ftellung von jenem Presbyter Johannes beibradten. Diejenigen, welde 
nach Sob Ludolfs Forfdungen $37) gum aller erftenmale Kande cines 
folden Presbyter Fobannes unter diefem Namen nad Europa 
felbft uͤberbrachten, ſollen zwei Armenifde Legaten gewefen feyn, die im 
Sabre 1145 nad) Rom gu Pabft Cugen III. kamen. 

Affeman und Mosheim haben hiefen, gum uUnterfdicde von jenem 
erften bebehrten Konige der Kerait den gweiten Priefter Fohannes ges 
nannt, Aber genaueres erfahren wir nidjt von ihnen, als daf eben die 
Ghroniften jener Beit, in fehr unverbirgten Gagen, von einer foldyen 
bis dahin im Abendlande fpeciell gang unbefannten Perfon, nach dem 
verfdicdenften Hbrenfagen Beridt geben. Guillelm. Tripolita- 
nug ap. G. Mercator a. 1098, alé Antiodia von den Kreuzfahrern ere 
obert ward: Coiren Chamum fuisse dominum aut Regem regionum 
orientalium Asiae, eoque demortuo quemdam Presbyterum Nesto- 
rianum regnuin illud invasisse et Presbyterum Johannem ad- 
pellatum esse, Otto Frising (cr ftirbt A. 1158) lib. VII. c. 33. Nar- 
rabat Gabulensis Episc., quod ante non multos annos Johannes 
quidam (qui ultra Persiden et Armeniam in extremo oriente habitans, 
Rex et Sacerdos cam gente sua Christianus est, sed Nestorianus) 
Persarum et Medorum fratres Samiardes dictos bello petierit. 

Gon cinem orittens®) fogenannten Priefter Johannes, d. h. nur aus 
einer fpdtern Zeit, denn von einer Renntnif ihrer Aufeinanderfolae 
fann nicht die Rede feyn, fpredjen: Alberic. in Chronico ad An. 1165 
und 1170, der ifn Indorum Rex, und die Briefe cines Sohannes 
Presbyter nennt, die derfelbe an den Byzantiniſchen Kaifer Manuel 
Gomnenus und an Kaifer Fricdrid) 1. abgefandt haben foll. Aber diefe 
Epistolae und cinige andre, die nad) Matth. Paris Hist. maj. (er ftirbt 
1259) an Pabft Alexander Ill. (veg. 1164 — 1181), an ben Kaifer von 
Byzanz, an den Konig Couié VIL. von Frankreich und ſelbſt an den Ko— 
nig von Portugal, bei den Chroniſten mit dem Ende des XU. Jahrhun⸗ 
derts in Umlauf famen, find ſehr apocryphiſch 39), und es iſt nidt eine 
mal befannt, daß dicfe Potentaten fie wirklidy empfangen baben. 
Chen fo fircitig it e&, von wem fie ausgingen, obgleid) fie im Namen 
eines Presbyter Johannes Asiaticus Rex gefdjricben find, det feine Made 
in Indien und uͤber alle Botter von Gog und Magog bis Babyion, 
uͤber 70 Koͤnigreiche ruͤhmt, fid) Beſchuͤtzer der Chriften nennt, Pricfter 
des Heil, Sacraments und cinen Koͤnig dex Gerechtigkeit, der St. Thos 





§37) Job Ludolfi Hist. Aetbiop. Comment: Lib. II. Nr. IT. p. 218. 

2) Mosheim Hist. Tartaror, Ecclesiastica. §. IX. p. 25, 

$9) Petis de La Croix Hist de Genghizcan. p. 31.; Asscmani fol. 
ccccuxxxviii. und 6, Mosheim lL. c, append. Nr. IV. 
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mags, dem Apoftel ber Inder, folge, und vom Koͤnige ber Franken tapfere 
Mitter erbittet. Ihr ganger Gnhalt zeigt wol gur Gentige, daß fie ein 
Machwerk ber Neftorianer waren, die ben Befdhiger ihrer Oſtkirche in 
den Augen der Kreugfahrer und der Weſtkirche, nicht hod) genug heben 
fonnten; aber dod) wol in jenem inneraſiatiſchen Reide in den Zeltla⸗ 
gern bes Koͤniges der NKerait ſelbſt, von feinen Neftorianifden Schrei— 
bern verfertigt, die ihm mit einem pomphaften und anmafenden Style 
gu ſchmeicheln ſuchten, welcher aud) dev Diplomatie der fpdtern Mongos 
lenverhandlungen gang entſprechend ift. Aud) erreidten dieſe Darftellun: 
gen manderlei Urt ihren Swed: denn die Idee ward in Europa gang 
allgemein, daß ein folder grofmadtiger Prieſter-Koͤnig vorhanden fey, 
ben die Neftorianifehe Kirche gum Chriſtenthume gebradt, und als Beweis 
fiir das Gewicht dieſes Wahns gilt offenbar die Epiftel bes fo vielfad 
geaͤngſtigten Pabſtes Alerander II. aus Venedig, im Jahre 11774), mit 
der Ucberfdjrift: „ad Joannem Regem Indorum,” in welder ex ihn einen 
Sacerdos sanctissimus nennt, und fagt deffen Eifer fey ibm ſchon befannt 
durch Philippus, feinen Medicus. Diefer Philippus habe ihm dle Nach—⸗ 
richt aus feinen Landern mitgebradt, daß er ein Chrift fen, dev fic mit 
ber RKatholifdjen Kirche vercinen wolle. Daher habe ec diefen in dem 
Katholifdyen Glauben untervidjten laffen,” ibn ordinirt zum Episcopus, 
und ſende ifm bdenfelben nun alé feinen Legaten gu. Dod) ift von dicfer 
Miffion des Phitippus nichts weiter befannt, und Cardinal Zurla+?) hat 
ſich bei voller Sicherheit des Factums ſehr bemubt, gu beweifen, daß 
biefer Joannes Rex Indorum Sacerdos nidt der Afiatifde Press 
byter Johannes der Neftorianer fey, obgleid doch fein’ Chronift: jener 
Beit ihn mit andern als denen dec innerafiatifden Lander in Vere 
bindung fest. Vielleicht, weil dem Cardinal diefer Sdhimpf und Irrthum 
fuͤr den Romiſchen Stuhl gu grog dunkte. Cr fucht den Johannes Rex 
Indorum Sacerdos als einen antiken Titel den Shriftliden Koͤnigen 
von Acthiopien gu vindiciren, an die aber in jener Beit Niemand 
denfen Eonnte, weil das Chriſtliche Uethiopien damals nod) vdllig unbe- 
fannt war, und erft feit bem Anfang des XIV. Fahrhundertés wieder 
entdeckt gur Kenntniß der Chriftenbeit gelangte, wo dann der Joannes Rex 
'Presbyter, der aué Afien verfdywunden war, allerdings als ein folder 
4 vollem Pompe in Aethiopia +?) alé cin Presbyter Joannes Africanus 
erſcheint. 





40) Caes. Baron. Annal. Eccl. T. XI. A. 1177. p.684.; Alberic. in 
Chron, ad ann. 1170. p.355. in Leibu. Acc. hist. T. II. Matth. Paris. 
41) Plac. Zurla di Marco Polo e degli altri Viaggiatori Veneziani, 
Dissertazioni. Venezia 1818. fol. Vol. J. cap. VIIL Relig. fol. 
not. 277 —- 287. 42) Historia geral de Ethiopia a alta, on 
Preste Joam ete, pelo P. Balthasar Tellez. Coimbra 1660. 4. 
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Xn Afrika tritt dicfee Johannes Presbyter, ber dieſen Titel aud 
m ſeinen Gefandten an ben Ghriftliden Hdfen geltend madte (3. B. bei 
Erbhebung Johann Galeazzo's gum’ Herzog von Milano A. 1395), mit 
mehr Recht auf, ba er wirklid) Sacerdos Pontifex max. ſeiner Ecclesia 
warj in Aſien aber verfdwindet fein Luftgebilde bald mit dem Betanns 
terwerden der Mongolen-Ldnder, weil damit gugleid) die wirklide nit 
geringe Macht des Bangs Khan der Kerait gertrimmert ward. Auf 
biefe moͤchte die Hierardie der Neftorianer wahrſcheinlich keinen 
kleinen Werth gelegt und auf ifn mande Hoffnung gefest haben, um in 

‘ior, im Often, ein Gegengewidt gegen die Katholifhe Kirche, 
ben Pabft und Kaifer des Abendlandes fid) gu erringen, gu derfelben 
Beit, ba diefe Kreuzzuͤge ihren gewaltigen Fuß auf Afien feldft gu feeen 
begannen. Und hierin ſcheint uné das Raͤthſel bcs Prefte Giant in Bens 
dud) geldft gu feyn. 

Abulfaradj, dex ſelbſt cin acobitifder Chrift aus Cappadocien war, 
und gegen Ende ded XIII. Jahrhunderts ſchrieb, nennt noch ausdruͤcklich 
in Historia Dynastarum p. 280. den letzten Bangs Khan Togrul, welder 
der Reihe nad), wie Affemani und Mosheim annehmen, der vierte ges 
weſen, in Chaldaͤiſcher Sprade Male’ Suhanas*s), indem er fagt: 
Kodem tempere (circ. 1202) Turcarum orientalium tribubus imperavit 
Ung Khan, qui Rex Johannes appellatus est, e tribu quae Kerrit vo- 
catur, erantque populus, qui religionem Christianam profitebatur. 

Sn der Gefchichte dieſes Regenten, wie fie uns burd) bie Mone 
goliſche oder Chinefifde Autoren **), die freilid) nur feine Kriege 
mit und gegen den Temudſchin ober Tſchingis⸗Khan beridjten, mittheis 

len, ift durchaus fein Grund vorhanden, ihn mehr alé irgend einen ſei— 

ner Nadbarn fir cinen Chriſtlichen Koͤnig gu halten, gefdweige far 
einen Pricfters er ift vermdge feiner Wirde alg Vang- Khan nichts ans 
bers als cin Grengs Gouverneur der Militairmacht China's; er erſcheint 
ftets alg Krieger, ja fogar alé Moroder feiner Vettern und Bruͤder ( aber 
bas war freilid) Sctus Chlodovaeus audj), und undanfbar, bundbrüͤchig 
gegen den Sohn ſeines Wobhlthaters, gegen den heranwadhfenden Tſchin— 
gis-Khan. Daf ev aber Shriften duldete, und ihnen erlaubte Epifeopen 
gu haben, ja wie es heift mehrere Chriſtliche Voͤlker beherrſchte +5), 
reichte fdyon gu feinem Rubme hin; dod) bemerkte bald nachher Rubruc 
quis gang offenhergig, nad) Matth. Paris: „et vocabant eum Nesto- 
riani Regem Johannem et plus dicebant de ipso in decuplo quam ve- 





543) Herbelot Bibl. orient. s. v. Kerit. fol. 475.; M. Polo ed. Mars- 
den fol. 192. Nr. 365. - #4) Sſanang Sjetfen 6. Schmidt 
p- 87.3 Mailla Hist. gén. de la Chine. T. 1X. p. 9—834.; D'Ohs- 
son Hist. d. Mongols. T. 1. p. 39—58.; Gaubil Hist. d. Mongols 
Extr. b. P. Soucict Observat. mathém. astron. geogr. etc. Paris 
4. 1729. p.187. *65) Petis La Croix Hist. de Genghizcan. p. 33. 
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ritas esset. Sic ergo extvit magna fama de illo Rege Johanne, et 
quando ego transivi per pascua ejus, aullus aliquid sciebat de eo 
nisi Nestorian{ pauct.” . 

Der Sieg Tſchingis⸗Khans fiber dtefen Gangs Nhan Dogrul bee - 
Kerait (A. 1202 ober 1203), deſſen Schwiegerſohn er war, iſt aus allen 
Geſchichten fo uͤbereinſtimmend befannt, wie wir ſchon oben anfuͤhrten, 
wobei er, ber Bater, als Greis erfdlagen und fein Sohn verjagt wird 
aug feinem Lande nad) Hia, bei ben Surf im Meft als Raͤuber feinen 
Lod findet, indef feine Weiber in die Gefangenfdaft an ded Siegers 
Hof abgefiihrt wurden. Dieſer Gohn erhdlt bet den Autoren verſchiedne 
Namen: Ha-ho bei Gaubit Mongol. Hist.; Yiho bef Mailla Chines. 
Hist.; Yra-gha bei Visdelou; Sancoun bei Petis la Croix, Singoun 
bei D'Ohsson; bei Vincenz Bellovac. (ftirbt 1264) in f. Specul. histor. IV. 
L. 29. c. 69. und bei Marin Sanuto Secretor. fidel. Crucis lib. III. P. XIII. 
c. IV. fol. 234. wird aber die ſem Sohne des Presbyter Johannes, der 
Indiae Imperator genannt wird, gugefdrieben, was der Hiftorie nad 
bem Water gufommt (bei Rubruquis dem Bruder bes Vaters) 6), Dice 
fer Sohn wird mit dem Chrifiliden Namen David Rex genannt, der 
mit feinem gangen Geſchlechte erſchlagen fey, cine cingige Tochter ause 
genommen, die Sfchingis- Khan in fein Harem abfuͤhrt, und mit ior 
Kinder ergeugt. Dieſer Vernidjtung ungeadtet, lebt das Geſchlecht ber 
Vang: Khane und das Chriftenthum der Kerait und ihrer Nadfotger nod 
in der Gage fort, durch das gange XIU. Sabrhundert, bis auf Marco 
Polo und Johann de Monte Corvino, wie wir fdjon oben bei Tenduch 
gefehen haben, welchem letztern es endlid) gelingt, den Neftorianifdjen 
Rex Georgius, dé genere illnstri Magni Regis, qui dictus fuit Presbyter 
Johannes de India, gu dem RKatholifden Glauben gu bekehren. Aber, 
obwol dies der letzte ſchwache Sproffe jenes fabclhaften Geſchlechtes ift, 
ber 1299 mit Tobe abgeht, fo geigen fid) bis dahin dod) immer nod) cis 
nige dunfle Gpuren der Nachwirkung einer foldjen vermeintlidjen Pries 
ſtereigenſchaft des geftiirgten Regentenhaufes, das nidt ohne cinen gewifs 
fen geiftlidjen Nimbus untergegangen gu feyn ſcheint. Diefe Gpuren 
zeigen fid in der anfangliden, wenn aud nur gang duferliden 
und tdufdenden Gencigthcit des ihm durch Tſchingis-Khans Vermaͤhlung 
verwandt geworbdenen Raiferhaufes der Groß-Khane der Mongolen gu 
bem Ghriftenthume, gu einer Beit, da die Mongolen nod) Feinde der Mo— 
Hammedaner waren, und ihr Oberhaupt fic) nod nidt entſchieden far 
den Lamaismus als Staatéreligion erklaͤrt hatte, was erft unter Rublais 
Khan A. 1259 gefdjahe +7), Denn Bfchingis- Khan hatte es nur mit 
der Eroberung und Bandigung der Lander und Voͤlker gu thun; feine 


46) Rubruquis Voy. en Tartarie. ch. 19. 6. Bergeron Rec. fol. 36. 
*7) Abel Remusat Rech. s. les Lang. Tartar. p. 346, 386. 
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Forderung an die Firften ber Volker war: ,entridte mie Tribut 
und unterwirf did,” an Religionseinridtungen dadte er kaum, und 
bie eingige Spur davon fuͤhrt der Mongolifde Annalift, in dem wenig⸗ 
ſtens characteriftifden Briefe an den damaligen Lama von Tibet an, der 
fm 300 Mann mit Kameclen als Tribut und cinen Gefandten als Seis 
den der Unterwerfung zugeſchickt hatte, worauf feine Antwort gewefen 
fein follS*®): „Ich wollte bid) wot berufen, weil aber dex 
Qauf meiner weltliden Geſchaͤfte nod unvollendet iff, 
. babe ih bid nidt berufen. Bon hier aus vertraue ig 

bir, von dorther fdhiige mid.” Seine Sdpne und Madfolger, 
Dſchagatai und Oktai-Khan (UgetaizKhaghan bei Sfan. Sf. v. 
1228— 1241), waͤhrend deren Herrfdaft die furchtbare Gawalt der Mons 
golen unter ben Fahnen Batu-Khans bis in die Mitte Curopa’s vor⸗ 
brang, zeigten fid), wenn aud) nidt fur das Ghriftenthum, dod) gegen 
Ehriſtenvdlker geneigter alg man nad ber Barbarenart ihres Geſchlech⸗ 
tes haͤtte erwarten duͤrfen. Dies ſcheint allerdings den Neſtorianiſchen 
Ehriſten zuzuſchreiben gu ſeyn, die mit ber Tochter bes geſturzten Vang— 
Khan ein ehrenvolles Aſyl in dem Hausſtande Tſchingis-Khans vorgefun⸗ 
ben haben muͤſſen, wenn es wabr iſt, was Vincent. Bellov. Spec, Hist. 
1. xxx. c. 70. und andere beridjten*?), Mad dem Siege uber den 
Vang-Khan habe Tſchingis-Khan mit deffen Sodjter Gafunfin Beghi 
(Difungin), nad) der Gitte jener Hordenfirften, fein Beilager gebalten. 
Sie fetbft foll, wie ihre Vorfahren, eine Neftorianerin gewefen 
ſeyn, und febe viel foll bei ie ,,.Rabbanta Monachus” ihr Seidtoater 
gegolten haben, voll Kiugheit und Sdlaubeit, ein Wabhrfager, bei den 
Tartaren gum Ganctus erhoͤht, der nad) dem Tobe ſeiner Gebieterin in 
der Stadt Tauris alg Handelsmann lebte, wo ihn die Legaten bes Pab⸗ 
ſtes trafen. 

Gon Tſchingis⸗Khan's aͤlteſtem Sohne, Dſchagatai, erzaͤhlt Marco 
Polo 5°), daß ex ſich in ſeinem Weſtreiche zu Samarkand gum Chriſten⸗ 
thume, zur großen Freude der dortigen Chriſten, bekannt habe, die dann 
unter ſeinem Schutze die dortige Kirche St. Johannis des Taͤufers, von 
der oben die Rede war, erbauten, in welcher ſpaͤterhin das ſchon erwaͤhnte 
Mirakel ſich zutrug. Dod fehlt uns freilich jede andre Gewaͤhr fir diez 
ſes Bekenntniß, wenn wir nicht die wohlwollende Genſinung ſeines Bru— 
ders dafuͤr ſprechen laſſen wollten: denn aud) Oktai-Khan war den Shriz 
ſten gewogen, obgleich man, wie ſchon Sdyloffer £*) bemerkt, nichts wee 
niger daraus ſchließen barf, alé hatte ex darum aud) cin Chriſtliches Le— 





S48) Sſanang Sſetſen Geſch. der Mongolen. p. 89. #9) Asse~ 
mani Bibl. orient. T. UT. P. Uf. fol. pr. 6°) Marco Polo ed. 
Ramusio T. IT. c. 30. fol. 11. ed. 6. Marsden c. 30. p. 147. 

51) Sdloffer Weltgefch. WH. ZH. ü. Abt. &. p. B13. not. 
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ben gefuͤhrt. Eine biftorifd) bewiefene Thatſache aber tft es, daß er der 
erfte Befdiiser der Arcmenifden Chriften ward, als die Mongo: 
ten = Generale am Kaukaſus und Georgien furdthar die Lander verheer⸗ 
ten, 2418 im Sabre 124052) der Chriſtlich-Armeniſche Gebirgsfuͤrſt 
Avag mit feiner Sdwefter Thanitha an feinen Hof fam, empfing er fie 
gnddig und gab ihnen ihe Reid) wieder; dics war der Anfang bes 
milbern Schickſals ber Shriften im Weften des Gafpifden 
Gees, Es lebte an feinem Hofe cin Syrifder Doctor Gimeon, voll 
Ginfidt, der bas Evangelium im Often Afiens predigtes fein Verdienſt 
hatte ihm ſolchen Cingang bei dem Khakan verfdafft, daß Oktai ijn Ata 
(d. i. Pater im Turk) titulirte. Bei den andern hieß er Rabban (Mei⸗ 
fter im Syriſchen). Ge bat fir die unterdridten Ghriften in Geergien 
vor, erbielt gnaͤbiges Gehbr und ward 12415%) felbft in AUuftrag des 
Kaifers der Mongol an feine Generale im Weften abgefandt, Seitdem 
Hdrten die Bedruͤckungen oder Ghriften in den Kaulafifden Landern auf. 
Gs trat freie Religionékbung fuͤr die Chriften cin, und viele Mongolen 
bekehrten ſich und nabmen die Taufe an. Daher verbreitete fid) im 
Abendlande und der Levante, wo bie Mongolen gugleid) als Feinde 
der Saracenen, alfo, alé politifde Freunde der Shriftliden Koͤnige aufs 
traten, die gang grundlofe Meinung immer wieder von neuem und all= 
gemeiner, welche mit dem Prefte Foan ſchon lange begonnen hatte, daß 
bie Tartaren und igre Firften im fernften Often Getaufte und Chriften 
feyen, wenn man fie ſchon in der nddften Beruͤhrung immer nur als 
eine Brut des Tartarus fennen lernte. Und dod) bradten ihre Siege, 
wenn fie nur auf Afiatifdem Boden blieben, den Chriſten Vortheil: denn 
ber Franke und der Mongole waren damals natirlidje Alliirte gegen den 
_ gemeinfamen Feind, den Gavacencn oder Mufelmann. Und fo lichen 
felbft die Paͤbſte, dic Kaifer und Kbnige von Europa ſich viclfady und 
gern taͤuſchen und gingen mit ihnen auf politifde Verbindungen ein, die, 
wie fie wabnten, auf religidfe Unterbandlungen gegruͤndet ſchienen. 
Oktai-Khan ftarb und ihm folgte fein Sohn Gajuk-Khagan 
( Gujut 6. Gfanang, Cuyne &. d. Mifjion, Gogdan b. d. Arab.) une 
ter der dreijabrigen Regentfdaft feiner Mutter, ber Withwe Oktai's, 
welche Turakeinas Khatun hieß (1241 — 1243) 5+). Gie war bei den 
Kerat geboren, cine Podter §*) des Hresbyter Sohannes (nad Rafdide 
eddin heißt fic Siourfoufitay Bity, und ift Nichte des Kdnigé der Kee 
tait)**) und cine Chriſtin; nad einſtimmiger Ausfage aller Autoren, 


§2) Abel Remusat Mém. s. les Relations politiq. d. Princes Chrétiens 
ete. ay. les Mongols. Paris 18292. 4. p. 13. §*) ebend. p. 21. 

54) Abel Remusat a. a. O. p. 36.3 Schloſſer Weltgeſch. a. a. O. p. 323. 

55) Rubruquis Voy. 6. Bergeron, addit de Vine. d. Beauv. et de Guilt. 
de Nangis. chap. Lv. p. 157. 66) St. Martin Mém. s. l’Arme- 
nie. JI. p. 280. 
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alfo nod immer cine Fortwirkung bes Gefdledtes ber Priefer Johan⸗ 
neé in Tendud), bas ja bis auf Marco Polo mit bem Maiferhaufe in 
Blutsverwandtſchaft blieb. Gie hatte einen Shrifilidjen Epiſcop Malas 
fias bei fic); fie ſchuͤzte noch ben Chriſtlichen Minifter ihres Gemahls 
Kudahk, Kadak bei Rafdhideddin, und Gajuk, ihr Sohn, hatte vor feinen 
Belten wirklich eine Kapelle, in welder aud) die Patres der Paͤbſtlichen 
Miffion ihr ave Regina coelorum fangen, ob ihnen gleid) bei diefem 
gangen Gultué keineswegs gang geheucr gu Muthes>7) war und das 
ganze Shriftenthum bdiefer Leute ihnen wunderlich genug erfdien. Denn 
in feinem Hoflager (Sira-Ordu, das Gelbe Zelt) war es, daß Plano Gars 
pini der Francigcaner gum Gurultai der Thronerhebung eintraf (1246). 

j Mit dicfer Miffion ward der Betrug bes Sdein- Shriftens 
thums der Mongoliſchen Voͤlker und ihrer Furften durch die fruͤhern 
Ausfagen der Neftorianer nun fdjon deuttid) genug aufgedeckt, und alle 
folgenden Unterhandlungen beftdtigten hinreidjend den Irrthum der Abend⸗ 
laͤndiſchen Chriſtenheit, in ihnen Glaubensgenoffen und Glaubens - Cine 
heit vorgufinden. Als Pater AUfcelin fic) bei Batus Khan als Gefands 
ten des Pabfies Innocenz IV. ankuͤndigte, welder die hoͤchſte Wuͤrde 
auf Erden habe, fragte man ihn ergiirnt, ob er nidt wiffe, daf der Khas 
Ean cin Sohn des Himmels, Vegri, felbft fey, und auf die Anfrage Pat. 
Garpin’s im Namen des Pabftes an Gajuk-Khakan, ob er ein Chriſt 
feo? war die Antwort: ,, Das wiffe Gott fdon, und wenn der 
pPabft es wiffen wolle, folle er nur felbft fommen.” 
Statt einen Freund der Chriftenheit gu finden, uͤberzeugten fic) die Mifs 
fionare bald in ihnen bie grdften Feinde gefunden gu haben. Go endet 
nun alle Spur, aud) die legte von dem Wahne, einen Presbyter Fohane 
nes nod vorgufinden, von dem man fo lange getdufdt war. Aud) ber 
legte Strahl von Hoffnung fdywand mit Rubruquiés Miffion (1253) *), 
ber das Land des Priefters felbft durdreifete, und gefteht, daß er da⸗ 
felbft Miemand gefunden, der von ihm etwas gewuft, alé nur einige Ne— 
floriancr 5 bei diefen aber, fagt er, fei es der Gebraudy, uber kleine Dinge 
großen Laͤrm gu fdlagen. Marco Polo endlid), wie wir oben geſehen, 
foridt nur von bem Lande Tenduch des Vang-Khan, defen Geſchlecht 
nody bis gu feiner Zeit fortiebe, und von dem er nad) Hdrenfagen 
die Meinung Anderer anfihrt, daß diefes Wort den Joan Press 
byter bedeuten folle, ohne dicfe Meinung alé die feinige auszugeben 5), 

So verfdwindet mit dem Untergange bes Geſchlechtes der Kerait 
aud) dieſe Fabels der Einfluß der Meftorianer nimmt immer mehr ab, 
fa fie treten alé Chriſten gang gurdd, als dic Katholiſche Kirche 





857) Plano Carpini Voy. 6. Bergeron ch. XI. p. 18.; Rubruquis Voy. 
ib. ch. XXXII. p. 67. §8) Rubruauis Voy. ib. ch. XIX. p. 36. 
59) Marco Polo ed. Ramusio T. II. c. 42. fol. 13. 6. 
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dort burd) ſehr thatige Mifflonare ihren erften Eingang findet, gu einer 
Beit, ba ber amaz Cultus, durch das Anerfenntnif des Groß-Lama in 
Tibet als Haupt ber Hicrardie fdon zur Staats: Religion der Yuens 
Donaftie erhoben war. Aber daraus folgt keineswegs nach Mander 
Wehauptung, daf darum aud) die Neftorianer dort nidt eriftirt hate 
ten, und alle ihre Ausfagen nur Liigen und Auffdneidereien waren, viels 
mehr nur, daf es mit ihrem Neftorianifden Chriftenthume feloft nicht 
weit her war, da fie es fo leidht mit dem Buddhathume vertaufdten. 
Cie Wiirde des Priefter Johannes ©°) ging fo wenig alé bie des Neftos 
rianiſchen Catholikos in die Perfon des Dalai-Lama felbft uber, denn 
dafuͤr ift fein einziges gitltiges Zeugniß vorhanden, obgleid) die eine 
oder bie andere diefer Hypothefen ober felbft beide gugleich ©") ihre weit⸗ 
lduftigen Darftellungen gefunden hatens wol aber ift es faft gewif, 
bafi der Cultus fer Lamaiſchen Idololatrie fic) mit manchen Formen 
des MNeftorianifden Kirchen Ceremoniels auf eine fo auffallende Weiſe 
ausgefdmidt habe, daf alle erften Beobadjter derfelben davon uͤberraſcht 
in ihr eine Nachaͤffung der Katholiſchen Kirde durch den Teufel felbft 
wahrgunehmen glaubten. Gon der BVerbreitung der Shriftliden Lehren 
burd) bie RKatholifden Miffionen und der Buddhalehren durch das Las 
maiſche Prieſterweſen wird weiter unten die Rede ſeyn. 


§. 25. 
Erlauterung 8. Die Nord-Strafe der Mongolen aus 
bem Lande Ten-duch oder Etzina gum Kerlon, Tula und 
nad) Kara: forum. 


Da wir das Verhaltnif der Oſt-Straße liber tle Hohe 
Gobi von Nertſchinsk und den Khingan fldwarts nad Peking 
ſchon (S. 111. ff.) bargelegt haben, und aud) das der We ft- Sera fe 
gu den Turfeftanen, entlang am Siue-Schan durd) das Fafpisthor 
und Scha⸗-tſcheou, die Sandftadt, gum Lop: See wie nad) Hazmi 
(S. 186. ff. u. S. 203. ff) hinreichend erdetert erfcheint: fo bleibe uns 
fuͤt jest, am Suͤdrande, nur allein nod) ein Fingerzeig auf die 
Nord-Straße uͤbrig, yu den Mongolen, namlid) von Khuz 
khu⸗-Khotun aus nach Kara-korum, oder zum Tula und der Se, 
Ienga. Denn die Diagonalftrafe durd eben diefe Hohe Gobi 
von Pefing nad) RKiadta, deren Richtung wir im allgemeinen 
ebenfalls ſchon oben bezeichnet haben, und welche die eingige ift 
von der wir beftimmtere Beobadtungen der Meuern befigen, tvird 


6°) Pater Georgi Alphabet. Tibetan. p. 690. 61) J. E. Fiſcher 
Sibiriſche Geſchichte. St. Petersburg 1768. Einl. BH. J. p.73— 82. 
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une fodterhin vom Altat und ber Ruſſiſchen Selenga aus ficherer 
und genauer in die Mitte der Stein-Wuͤſte zuruͤckgeleiten, und 
mit ihrer Natur und Topographie im Innern be€annter maden, 
als dies bei ben anderen ber Fall fenn fann. Diefe Nord-Stra fe 
hat nur infofern einiges Intereſſe fie uns, weil fie in den al 
tern Beitperioden dort noc) eine wichtigere Verknuͤpfung der 
Volker gu beiden Seiten der Wiifte im Norden und im Suͤden 
darbot als heut su Tage, weil ferner durch ihre fpecielle Verfolgung, 
ba fie bie Horden am directeſten nad) der Mordifdhen Refideng 
Tihingis-Khan’s Kara-forum geleitete, aud) in der neueſten 
Beit bie Lage diefer beruͤhmten Refiden;, die in allen Karten und 
Lehrbuͤchern gang irrthuͤmlich vergeidynet war, durd Ab. Remuz 
ſat's Forfdhungen wieder entdedt und dadurd) die Landkarte des 
Hochlandes ungemein berichtigt wurde. 

Aus der neuern Zeit haben wir uͤber dieſe Nord— Straße nur 
bie Berichte des Jeſuiten Gerbillon, der fie mit der erſten verun— 
glidten Geſandtſchaftsreiſe nach Nertſchinsk (1688 vom 18. Suni 
bis 21. Juli) theiltvcife, naͤmlich bis gur Station Narat zuruͤck— 
legte, und im J. 1698 mit einer andern Raiferliden Embaffade 
vom obern Tula und Kerlon auf ibe den Ruͤckweg nahm. Nach— 
dem wir ihn auf diefen Bigen begleitet haber, wird es uns (eich: 
tec werden, uns auf den altern Routen nad) Holin oder Kara— 
forum hinzufinden. 

1) Wegroute von Khu-khu-Khotun bis zur Sta— 
tion Maratte (45° 48/ N. Br.) 83 geogr. Meilen Diftang 
(110 iene’) auf kuͤrzeſtem Wege. Diefe Enefernung legte Pater 
Gerbdillon im J. 1688 vom 18. Suni bié 21. Suli mit der Em= 
baffade, von 400 Reutern begleitet, auf einem Umwege zuruͤck; 
bas Wefentliche feines Berichtes iſt folgendes 562). 

Von der Stadt Khu⸗-khu ging der Weg direct gegen MN. N. W. 
auf der Ebene Rouendulen (aud) cin Gebirg heift dort Khundu- 
fin dad aber viel weiter im Wet liegt) an einem Fluͤßchen Berg 
auf und ab, uͤber darren Boden, in dem fic) die Meifenden in 
3 Corps trennen muften, um nur hinreichend Waſſer gu finden. 
Die unabfehbaren Chenen uͤber die es den ganzen Monat hin: 
twegging, waren ſehr ode, immer troden, hie und da wuͤſt und 
ſalzreich, wo dann treffliche Futterftellen fire dieLaftthiere; voll Ha- 
fen, Rebhihner, Fafanen, und two kleine Ladyen aud) Enten, Ginfe 


§62) Gerbillon Voy. I. 1688. 6. Du Halde IV. p. 127 — 164. 
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u. ſ. w. Nur ein paar Mal begegneten ihnen Mongolenhorden. 
An einem Steppenbache zeigten fid) viele Gazellen (gelbe Biegen), 
aud) Dammhirſche und fleines Wild, das aud) wol Woͤlfe in 
biefe Gindden verlodt. Der Salzboden und dec Sand wedfelte 
Haufig mit Kiesboden ab, mit Kieſel und Steinwiiften. Am lege 
ten Tage des Suni beteaten fie Chenen, in denen fid) viele. Talk: 
huͤgel erhoben, dazwiſchen Flugfandwehen, wo haufige Lager bee 
Khalfas-Horden. Jeden Tag wurden 60 bis 80 Li (3 bis 4 geogr. 
Meilen) zuruͤckgelegt. Selten fand fid) Waffer; man mufte zur 
Traͤnke der Laftthiere faft jeden Abend Brunnen graben. Mit 
dem 1. Suli traten fie) in immer duͤrreres Zand cin, faft uͤberall 
verbrannter Ganb, dee feft liegt, zuweilen Flugfand, wo fein 
Baum; hie und da goldfarbige Glimmer oder Talkblaͤttchen, welde 
den Boden weithin bedeckten; wo die Chene huͤgelig wurde, seigte 
fic) ſeht vieles Kleinwild in zahlreichen Heerden. Wo Sand— 
ebenen fid) ausbreiteten, wurde die Hige oft unertriglid. Sn den 
Vertiefungen bes Hirgelbodens zeigte fic) hie und ba Gebuͤſch, 
der Sommer-Cypreffe (Belvedére) aͤhnlich, aber mit weit harteem 
Blatte, alle Anhohen waren gang Fahl. An folden Stellen erhoz , 
ben fid) fo zahlreiche Schaaren von Rebhiineen, daß fie Pater 
Gerbillon nur mit den Schwaͤrmen der Staare vergleidben kann. 
Der Boden wurde immer duͤrrer, und man mufte ftets 3 bis 
4 Fuß tief graben um etwas Feuchtigkeit gu finden. Das Vieh— 
futter hodft fparfam, und dod) campirten hier nod) Khal€a- Hors 
ben mit ihren Pferden, Kuͤhen, Schaafen und Kameelen, freilich 
in dem aller dirftigften und ſchmutzigſten Zuftande der fid) nue 
denken laͤßt: bet grofer Hise am Tage gab es am Abend zuwei⸗ 
len Gewitter, und hei bedecktem Himmel war e6 dod) Sfter am 
Morgen friſch. In diefe Cindden Hatten fid) die gedngftigten 
Khalkas-Horden mit ihren Pringen und Lamen zuruͤckgezogen, 
weil damals ber Oeloͤth-Galdan fie mit einem Ueberfalle bedro- 
hete. Im groften Schmutz und grofter Erniedrigung auf diefer 
fchimpfliden Retirade, hatte der Bruder des Khalkas-Khagan doch 
nod) Stolg genug, den Chineſiſchen Embaffadeurs fagen gu laf: 
fen): Ge al Bruder des Khagan fonne fid) nicht erniedrigen 
gu ihnen gu fommen; er lade ffe gu fid) in feine Filzjurte ein, 
die eben fo ſchmutzig wie die feiner Gclaven war, nur burd 
ihre Grofe fid) unterſchied. Mild) von Stuten, Kameelen, Sdaa: 





$2) ebend. p. 134. 64) ebend, p. 139. 
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fen und Kuͤhen und Thee waren mit halbgerdftetem und getrock⸗ 
netem Fleiſch feine Geridte. Den 15. Suli ging der Meg, der 
bisher mehe Sftlid) genommen war, wieder mehr gegen M. N. W- 
auf gleichem Boden fort; viele Gerippe todter Thiere lagen zu 
beiden Geiten umber, die offenbar vor Durft gefallen waren. 
Am 18. Juli zeigte fic) gum erftenmatle die ganje weite Ebene 
nut mit glihendem Sande bedeckt, wodurch die Hige faft uner- 
trdglidy ward, obgleid) der Wind den ganzen Tag webhte und ſich 
immet mit dem Qortriden der Gonne drehte. Am folgenden 
Tage, am 20. Juli, ſchien aber aud) der ſchlimmſte Theil dee 
Wuͤſte Gobi uͤberwunden zu ſeyn: denn die Station Naratte 
war erreicht, die wieder Grafung und Brunnen darbot und den 
Gingang der Chene gum Kerlon-Fluß bildet. Hier trafen Ges 
feble ded Raifers aus Pefing ein, dec von dem Ausbruche des 
Kriegs der Oeloͤth gegen die Khalkas benadyridjtigt war, weldye 
die Embaffade zur Ruͤckkehr nad) Peking gwangen. Won hier 565) 
wurden Gouriere mit Depefden an die Mosfowiten in Nertſchinsk 
abgeſchickt, daf die Zuſammenkunft zur Abſchließung des Grengs 
tractats dafelbft erft im folgenden Sabre ftatt finden finne. 

Der Ruͤckweg wurde auf dev kuͤtzern Linie von 83 geogr. 
Meilen surigelegt™), kber einen etwas gangbaren Boden. Gleich 
in den erften Tagen fand man ſchoͤne Felsmaffen von Schiefer 
und weißem Marmor, fpdterhin mehr Flugfandhigel als auf dem 
Hinwege; im Abrigen feinen merfwirdigen Unterſchied von dem 
Hinwege, bis dev Parallel von Khu-khu-Khotun wieder ers 
reicht twat. 


2) Diefelbe Noute, vom Kerlon-Ufer gegen 
Sid bis Khu-fhu-Khotun mit Breiten-Beſtimmun— 
gen von P. Gerbillon (1698; 10219) = 1 Lieues 20 Lienes 
= 15 geogr. Mteilen = 200 Li). 


Die achte Meife des Pat. Gerbillon, 1698, welche er mit 
einer Chineſiſchen Embaſſade auf demſelben Wege zehn Jahre 
ſpaͤter zuruͤcklegte, iff durch die auf derſelben gemachten Breiten- 
beſtimmungen ein wichtiger Beitrag zur Orientirung in dieſem 
Hochlande und zwat der einzige ſehr dankenswerthe dieſer Art, 





666) ebend. p. 144. $6) ebend. p. 147. 67) Gerbillon 
Voy. VL (1698) 6, Du Halde IY. p. 525 — 528. ; 
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welche das vorige verſchiedentlich vervollſtaͤndigt und feſtſtellt. Hier 
ſeine Reſultate. 

Dieſer Durchmarſch der Hohen Gobi vom Kerlonfluſſe, etwa 
im Meridian von Khu⸗-khu-Khotun bis gu dieſer Stadt geſchahe 
in W Tagemaͤrſchen, wovon nur einer ein Raſttag war, vom 
8. Sept. bis 2. Oct. 1698. Die Embaffade hatte 14 Tage ihe 
Lager am obern Keclon gehabt, bei Oulan-Erghi ( Oulon - ergui 
auf D’Anv. Karte), dann brad) fig auf am 8. Sept. Der erſte 
Tagemarſch ging 53 Li (S$ Stunden Wegs) direct gegen Sid; 

das Lager am Abend, auf platter Ebene, hatte 47° 6M. Br. 

Den 9. Sept., dee We Tagemarſch, 68 Li (11 Stunden), 
auf ebenem Boden; Lager 46° 48’ MN. Br. 

Den 10. Sept., 80 Lt (12 Stunden), gegen §S. O. uͤber 
ungleichen Steinboden; Lager 46° 29 N. Br. 

Den 11. Sept., 53 Li (82 Stunden), weſtlich aber unglei⸗ 
chen Steinboden, Elippig, ſchlechtes Waffer; am Abend ihe Lager 
46° 14/ MN. Br. 

Den 12 Sept. , 80 Li (12 Stunden), uber ungleichen Sand: 
boden, viel Gebuͤſch zur Station Marat, 45° 48’ N. Br., bis 
wohin die erfte Reife, 9. Juli 1688, vordrang. 

Den 13. Sept., 60 Li (Q Stunden), ber fteinige und felfige 
Strecken und Ehenen, bis 45° 34’ MN. Br. 

Den 14. Septs, gegen S. O., ſchlechtes Waſſer; Lager bei 
45° 11/ N. Br. 

Den 15, Sept., 58 Li (OF Stunden), wo ſchoͤner weißer Mars 
mor: und Sdhiefer brach, 44° 58’ MN. Gr. 

Den 16. Sept., 64 Li (8; Stunden), gegen S. O., bis 
44° 48/ MN. Br. 

Den 17. Sept., 42 Li (65 Stunden), uͤber ebenen, feften Kies⸗ 
boden, mit ſchlechtem Waffer. 

Den 18. Sept., 67 Li (9 Stunden), gang ebener Boden, bis 
44° 24 Nt. Br. 

Den 19. Sept., 56 Li (9 Stunden), uͤber Flugfand, bis 
44° 11/ Dt. Gr. 

Den 20. Sept., Rafttag. 

Den 21. Gept., 35 Lt (54 Stunden), gegen S. O. uͤber feften 
Boden, 44° 8 M. Br. : 

Den 22, Sept., 49 Li (7$ Stunden), gegen ©. O., wo ein 
— Mongolen-Prinz fein Lager hielt, ein Regulo, mit 10,000 

ferden. 
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Den 23. Sept., 44 Lt (6 Stunden), uͤber Gand. 

Den 24. Sept., 88 Li (12; Stunden), gegen S. O. uͤber 
Flugfand, ſchlechtes Waffer. 

Den 25. Sept., 63 Li (9 Stunden), durd) Flugfand und 
Steinflippen, wo aber gutes Waffer; Lager bei-43° M. Br.; hier 
30g die alte Grenge der Mongolen voriber, weldhe diefe alé 
Ghinefifde Unterthanen von ihren noͤrdlichen Nachbarn den Khal— 
fas ſchied. 

Den 26. Sept., 70 Li (10} Stunde), auf gutem Wege uͤber 
fefte Sandhiigel gegen S. O. 

Den 27. Sept., 98 Li (14% Stunden) uͤber feften Boden an 
Mongolen-Lagern voriiber, bis 42° 22/ MN, Br. 

Den 28. Sept., 58 Li (94 Stunden), gegen W. liber feften Bo: 
den, an Mongolen-Lagern voruͤber; gutes Waffer unter 42° MN. Br, 

Den 29. Sept., 71 Li (10} Stunden), uͤber feften Gand und 
Rafen gegen S. O.; unter 41° 42, wo der Reſt einer alten 
Stadt-Ruine fic) zeigte. 

Den 30. Sept., 65 Li (9§ Stunden), auf gutem Wege und 
Gandboden, au einen fufen Bach; 41° 26 MN. Br. 

Den 1. Oct., 67 Li (10 Stunden), ker feften, ebenen Bo— 
den, zuletzt zwiſchen Berg - Chenen und Anhohen hin, voll Gebuͤſch 
und fleiner Baume, wo mehrere Mongolen-Lager, 41° 7’ MN. Ber. 

Den 2. Oct., 40 Li (6 Stunden), zwiſchen fehr hohen Ber: 
gen gegen S. S. O., febr ſteil und voll Klippen 25 Li (25 Stun: 
den) weit. Gin ſehr enger Paß, aus dem ein Bad) hervorfliege, 
an dem, fagt Gerbillon, wir gelagert hattens wir hatten ibn wot 
mehr als 20 Mal hin und her uͤberſetzt. Nachdem wir diefer 
Engpaß verliefen, fanden wir nur gleidmafig fortlaufenden Weg 
durch die ſchoͤne Chene, in welcher Khu-thu-Khotun liegt. Wie 
fanden bier ſehr viele Fafane; der hervortretende Bad) flieft ge: 
gen SW. Die Stade, in dee wir Nachts eintcafen, liegt unter 
40° 49‘ N. Br. 


8) Wefttidhere Route ber Chinefifhen Weft-Armee 
1696, unter bem Oberbefehl des Fean-gu-pe gegen 
den Oeloͤth-Galdan. Als im: Jahre 1696 ber Kaifer Kang: 
bi felbft fein Heer auf einer mehe oͤſtlichern Straße, von Peking 
aus, auf dem Diagonalwege durd die Hohe Gobi zum 
Kerlonfluſſe fuͤhrte, hatte ec feine We ft- Armee unter dem Chi⸗ 
fifdyen General Fian-gu ther Khu-fhu- Khotun, auf einem nod 
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mehr weftliden Wege 8) durch die Wuͤſte gum Tulafluſſe 
detafhirt, um den Deloth-Galdan in den Rien zu fallen. 
Leider erhalten wie uͤber dieſe Route keine genauere Austunfe, ats 
nut ben vorlduifigen Bericht des Generals ſelbſt an den Kaifer, 
der ihn um fein Gutadten uͤber den gu nehmenden beften Weg 
fiir die Armee befragt hatte. Die Antwort des nadhher fo fieg- 
reidhen Ober Feldheren war: Von Khu-fhu-Khorun gebe es 
zwei leichtere Wege bis gum Lande Karong, d. h. bis in die 
Mitte der Gobi nach dem obeen Laufe der Kerlon- und Tulas 
fliffe gu, fo weit damals die Grenze China’s reichte. Jenſeit 
diefer Grenze (Karou b. Gerbillon, Katong 6. Mailla) fing das 
Land der ndrdliden, ſelbſtſtaͤndigen Mongolen, der Khalkas, an, 
die fritherhin nod) ihren eigenen Khaganen als Souverainen ge 
hordten. Diefe Grenge iſt auf D’Anville’s Karten in puncticter 
Linie durd) die Mitte der Gobi gegen M.D. gezogen. In dem 
Shinefifhen Annalen wird dieſe Grenglinie auf bes Kaifer 
Kang-hi Route genau angegeben bei dem Lagerorte Sudetu (Sous 
detou) ), wo ein Stein mit der Snfeription bee alten Mei dy és 
grenze fteht. Der Kaifer beobachtete hier in eigner Perfon die 
Polhohe der Greng ftatte, mit einem guten Snfteumente, und 
fand fie volle 5 Grad noͤrdlicher als die von Peking; alfo etwa 
ber 45° N. Br.: denn ſchon am vorhergehenden Marſchtage 
gu Kobo hatten die Jeſuiten-Patres bie Hohe zu 45° und einige 
Minuten beobachtet. Diefe Stelle war berechnet worden “fern 
von der Mauer= Pforte Tuſche-Kéou (in N. BW. von Ku? pes 
Keou) auf 60 geogr. Meilen (800 Li), ober bis Peking, das 
nod an 32 Meilen weiter liege, etwa 92 geogr. Meilen. Mad 
des Kaifers Meffung aber ward die Diſtanz 1260 Li gefunden, 
b. i. nicht ganz 93 geogr. Meilen. Weiter im Weften iff uns 
diefe WAngabe nicht beftimmt worden, alfo auch die Grensftelle 
nidt genauer auf unſern Karten anzugeben, welche der General 
Fian-gu als Grenzland Karong meinte. Der cine Weg dabhin, 
berichtete er, gehe uber Mounai (wahrſcheinlich im Weft des In— 
Scan, der Mouna in der Mahe der Hoang -ho-Beugung, Mona: 
hojo (f. oben S. 170, u. 237.)3 gu ihm brauche man 20 Tage 
Der andere gehe Aber Koensto-lun (ſ. oben Kuendulen, S. 239.) 


*8) Gerbillon Voy. V. ( 1696.) 6. Du Halde IV. p: 422.; Mailla 
Hist. gén. de la Chine. T. XI. p. 180, 182. 69) Mailla a. a. 
©. p. 195, 196. 

Ritter Erdkunde IL, u 
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und ſey um eine Tagereiſe kuͤrzer als der vorige; dieſes muß 
unſtreitig der Weg durch den Bergpaß des In-Schan dieſes 
Namens ſelbſt ſeyn, der weiter im Weſt von Khu-khu-Khotun 
liegt, und aud einen gleichnamigen Flug gegen Sid gum Hoang: 
ho fendet, nicht aber derjenige Weg, welchen Gerbillon nur ein 
paar Stunden im N. diefer Stadt mit dem Mamen der Chene 
Kuendulen belegt. Auf beiden, fagt Fian-gu, finde man ftets 
fleine Bade, dte hinreidend Waſſer geben, und man brauche 
‘auf ihnen keine BSrunnen zu graben. Nod) gebe es zwei andere 
Wege; einer uͤber ben Ort Purhufun (Koton-purhufun; ob 
identifd) mit Pourhaffoutai:Hiamen auf D’Anville Karte?), gu 
dem man 13 Tagereiſen gebraude, ec habe 10 bis 12 Brunnen ; 
der andere, uͤber Karpais fchahan-Kuteng, mit gleidviel Brun: 
_nen, fey laͤnger und man braude auf ihm 17 Tagercifen. Auf 
allen andern Wegen finde man fein Waffer, und die Brun— 
nen, die man in einer Diefe von 2 bis 6 Fuß graben miffe, 
geben immer nur ſchlechtes Waffer voll Sand und Sdlamm. 
Auf diefen Bericht, der uns freilid) noc) manche Dunkelheit lage, 
aber dod) fo viel zeigt, daß vom Lande Tenduch aus mehrere 
Eingaͤnge durd die Gobi ther das damalige Grenzgebiet nad 
Karong im Norden fuͤhrten, die aber alle ihre Schwierigkeiten 
zeigten, gab der Kaifer den Befehl, uͤberall Brunnen graben gu 
Taffen, wo dicfelben nod) feblten, und dann mit dem Heere auf: 
gubrechen. Dies geſchahe nun, und wie es fcheint, nahm die eine 
Abtheilung der Weft- Armee, unter General Fian-gu einen der 
tweftliden Wege, und ihm jur Seite eine sweite Route, nur 10 
Tagercifen fern von jener, der Commanbdeur dev zweiten Abthei— 
tung, 10,000 Mann ſtark, General Gunffe- Fhe 5), Bon diefer 
Wefk- Armee fam am Gten Juni im Kaiſerlichen Lager auf der 
Diagonalftrafe die Nachricht an, daß fie im Oft von Hon- hin 
bet Sira houlo-foutai (2) angefommen, fid) nun bem Tulafluffe 
nabere, um den Galdan der Oeloͤth zu verfolgen, und den 3ten 
Suni im Lande Kere-hofu, im Weft des Bergs Olac, gu ſeyn 
boffe. Diefe Beredhnung war aud richtig geweſen; die ganze 
Breite der Hohen Gobi war vom Hoang-ho bis zum obern 
Tula iw diefer Zeit auf einem der befchwerlidhften und unbefann- 
teften Theile in ihrer gangen Ausdehnung, wahrſcheinlich etwa im 





$70) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XI. p. 200, 202. 
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Meridian von Ming hia, von den beiden weftlichen Armee > Corps 
zu gleither Beit gluͤcklich uͤberſetzt und durchzogen, in welder 
der Kaiſer ſelbſt die Oſt-Armee auf der Diagonalſtraße von Pe— 
fing bis jum obern Kerlon gefuͤhrt hatte. Ueber dieſe letztere 
Hat uns deſſen Begleiter Pater Gerbillon lehrreiche Berichte hins 
terlaſſen (ſ. unten). Leider war kein Europaͤiſcher Begleiter 
mit der Weſt-Armee, der uns deſſen Entdeckungen mitgetheilt 
hatte. Gerbillon 71), der fic) genau nad jenem Marſche erkun⸗ 
digte, erfuhr dod) nur im allgemeinen, daß der mit der Wefts 
Armee guriidgelegte Weg bisher fie impracticabel für cine große 
Armee gehalten ward, tweil auf ihm weder Waſſer nod Sourage 
nod) Bewohner gu finden feyen. Man hatte febr grofe Umwege 
gegen Weften maden miffen; die Armee hatte faft alle Bagage 
zuruͤcklaſſen muͤſſen, und ſehr grofe Verlufte erlitten. Drei Mos 
nat fey man, ohne cigentlichen Rafttag marfdirt; die ganze Cas 
valerie fei abgefeffen, die Officiere felbft mufiten ihre Pferde am 
Biigel fuͤhren. Zuletzt war das Armee-Corps 11 Taye ohne Reis 
und Brot, und nur durd) ein Wunder wurde das ſchon faft vers 
Hungerte Heer gerettet, und trug dod) nod) einen glorreidjen Sieg 
uͤber den Deldth-Galdan auf dem Schlachtfelde Tereigt am Tulas 
fluffe furs nach ſeiner Ankunft an demfelben davon. Der Chis 
neſiſche General geftand felbft fein Glick, welthes darin beftand, 
daß der Oeloͤth-Galdan, durd) das kaiſerliche Heer vom Kerlon 
zuruͤckgeſchreckt, in Verwirrung jum Tulafluß retirirte, und daher 
der Weſt-Armee mit dem geringen Ueberreſt ſeiner Macht, nur 
8000 Mann, entgegenzog, und dieſer den Marſch verkuͤrzte. Dem 
Feinde nachzuſetzen in Maͤrſchen, waͤren die ermatteten Truppen 
nicht mehr im Stande geweſen. So aber trug ihre Uebermacht 
nod) einen vollſtaͤndigen Sieg davon, 2000 Feinde blieben todt 
auf dem Schlachtfelde und der Galdan entfloh kaum noch durch 
bie Wuͤſte mit 50 Reutern; ſeine Heerde, fein Lager, feine ganze 
Habe und Familie ward eine Beute dex Chinefen, und das fo 
lange ſchon drohende Rinigreid) dee Deloͤth verſchwand aus der 
Geſchichte Hoch-Aſiens. 





71) Gerbillon Voy. V. 1696. 6. Du Halde IV. P. 416, 422.; ebend. 
Voy. VI. 1698. p. 516.; Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XI. 
p- 209. 
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4) Weg-Route von Etzina nad Karasforum, MTa— 
gemdrfde burd die Gobi, nad Tſchingis-Khan und 
Marco Polo tm NUL Jahrhundert. 

Aus Tſchingis-Khans Kriegégefchichten lernen wir einen nody 
weftlidern Quer-Weg als die bisher genannten kennen, durch 
den wildeſten Theil der Hohen Gobi, naͤmlich den, welder etwa 
unter bem Meridian von RKara-forum (47° 32! N. Br.3 13° 21’ 
- WL. v. Peking oder 100? 47’ O. L. v. Paris), gegen S. S. W. 
nad) Etzina, und fo zum Weftende dex Grofen Mauer fuͤhrt. 

Ym Winter 1224 572) ſchickte bee Croberee den erſten Vortrab 
ſeines Heered gegen Tangut dahin, um Ming-hia gu befiegen 5 die 
furchtbarſte Rilte ducfte feine Feldherren nicht abhalten; er gebot 
den Kriegern auf den Marſch dahin doppelte Schaafpelze gu ges 
ben, und die Dferde mit Filzdecken gu ſchuͤtzen. Wie fehe wurde 
ber Koͤnig von Hia uͤber diefe Botſchaft erſchreckt, daß die Mongo: 
‘Len ſchon vor dem Fruͤhjahr in China (Azime) feſten Fuß gefage, 
in dee Grenzſtadt, die nus nod) 12 ſtarke Tagemaͤrſche von Kan: 
t{dyeou (Campion), feinem bamaligen Hofhalt, entfernt lag. Die 
Mongolifde Geſchichte erzahle 73), der Konig von Tangut habe einen 
braungelben Sound gehabt, mit ſchwarzer Schnautze, der durch Zei— 
chen weiffagen fonnte; wenn naͤmlich cin Krieg ausbrechen follte, 
fo Heulte er, war aber Friede, fo bellte er, ba nun Tſchingis-Khan 
ſchon drei Sabre auf Krieg ſich ruͤſtete, fo heulte bee Hund drei 
Sabre beftindig, da dachte, fagt Sfanang, der Konig von Tan- 
gut fein und fet alt geworden und habe die Weiffagungsgabe 
verloren, und uͤberließ ſich gu feinem Schaden dee gréften Sorglo— 
figteit. Sm Juni des Jahres 1226, denn fruͤher fangt dort die 
gute Jahreszeit nicht an, cite nun, auf demfelben Wege, Tf din: 
gis-Khan felbft in Tangut, mit den 10 Abtheilungen feines 
Hauptheeres cin, und ging nun mit diefen 350,000 Mann auf 
die Vernichtung des Meiches Hia aus. Er rite von Mongoliftan 
(von Kaca-forum), und wie Sfanang genauer fagt, hber das 
Khangai-Gebirg, wo ee nod) ein grofed Treibjagen bielt, und am 
Mona-Berge (f. S.170.), alfo im Weften am In-Schan 
vortiber. Mach einigen Woden fam das Heer zur Wifte, bie 
40 Tagereiſen Durchmarſches bedurfte, bis ex freilid) mit grofem 
Umwege, teil vermuthlic) kein Weg direct durch die Wuͤſte gang: 


572) Petis de la Croix Hist. de Genghizcan. p. 468. 73)- Sfaz 
nang Sfetfen Mongol. Geſch. p. 97. 
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bas war, die Grenze von Tangut erreichte, wo er in bie Stade 
Styina 74) einruͤckte, bie Erinen Widerftand leiſten fonnte. Diefen 
Ore machte der Khakhan wahrendé diefes Krieges gu feiner Lager: 
fidtte, und von da fchidte er ſeine Spione aus, bis ce ſelbſt ge— 
gen ben Feind gum Hoang-ho vorruͤckte, deſſen Heer ſchlug, die 
Mefiden; Ning -hia erfthrmte und dem Reiche der Hia ein Ende 
machte (f. ©. 162). Webce die Chineſiſchen Annalen, nod) bie 
Mongolifden 4%), haben aufer SGfanang’s Worten uns kber die— 
fen Weg genauern Berit hinterlaffen. Pater Gaubil nennt 
die Stadt im der Chronologie der Yuen-Dynaſtie Eftina “), 
bei Deguignes ‘wird fie aud) Ahafdin 7”), und nad) einer unter 
den Mongolen in China gearbeiteten Karte Mest cina genannt. 
Marco Polo) ruͤhmt fie wegen ihrer Heerden, zumal ver vielen 
Kamecle und treffliden Falken. Die Bewohner, Gégendiener, 
tricben Feinen Handel, aber die Eradt, gu Tangut gehorig, liege 
am Mande deer Wuͤſte, und die Durchreifenden muften fic) 
bier auf 40 Tagemarfche mit Lebensmitteln verfehen. Denn von 
ba an, gegen Morden, fey cine Wirfte von 40 Tagereiſen gu durch— 
ziehen, wo man fFeine eingige Wohnung und nur im Sommer 
fn Bergen und Thalern einige Menſchen antreffe. Aber in diez 
-fen Wildniffen findé man Waffer, Nadelholz (hosehi di pint), wilde 
Eſel und viel andres Wild. Hat man dieſe €O Tagemaͤrſche, 
was wol fiir cin grofes Keiegshece auf jenem oͤſtlichen Umwege 
begreiflich iff ), aber wol nur cine runde Summe bezeichnen 
foll, zu Pferde zuruͤckgelegt, ſo treffe man tm Norden auf die 
Sradt Kara-forum (Carachoran), Dicfe Stade Erina (Netfina) 
liegt, wie wir aus ber Chinefifden Meichsgeographie™) exfahren, 
auferhalh dec Grofen Mauer an einem gleidnamigen Fluffe 
(Etzine Pira, oder auc) Kucndulen b. D’Anville), der gegen Mord, 
zur Gobi, fein wahrſcheinlich ſehr geringes Gefalle hat, und ſich 
in einen Steppenfee verliert. Gegenwartig find dort allerdings 
Momaden = Horden einheimifd) geworden, feitdem das Oeloͤth-Reich 





74) La Croix a. a. D. p. 477. ’5) Mailla Hist. gén. d. la Chine. 
T. IX. p. 116.3 Ssanang Ssetsen. p. 97. 76) Gaubil Abregé 
Chronol. in Souciet ebservat. mathe Cnatiques ete. 4, Paris 1729. 

p- 194. 77) Deguignes Geſch. der Hunnen. Bh. III. p. 75. 

rs), Marco Polo 6. Ramusio II. ¢. 40. fol. 13.; ed. Marsden ch. 41. 
p- 186.; ed. Miller c. 50. p. 43. 79) Ab. Remusut Rech. sur 
la ville de Kara-korum, p.57. 80) ‘hai thsing y thoung tschy 
b. Timkowski Voy. Tl. p. 279, 223 
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zerſtoͤrt ward. Die Oeloͤth-Tſchoros (Oeloet Tchoros), ein baz 
von abtriinniger Zweig, unter feinem Pringen Paturu: tidorom, 
det fid) mit dem Galdan verfeindet hatte, floh damals 4) gegen 
die Chineſiſche Grenge und erbat fid) vom Kafer Kang-hi Wohn⸗ 
plage. Diefe wurden ihm aud) jenfeit der Grengen von Nings 
bia und Kan: tfchéou angewiefen, in den Landfchaften Kaldjans 
Burgut, Khongor: ofong, Bayan-nuru und in derjenigen Gands 
wuͤſte, welche Ablai Galbai Gobi Heife, und vom waldigen 
Gebirge Alan-Schan in Weft bis gum Fluß Etzina (Edsinei) liegt, 
Diefes Land hatte dem Khalfas gehdrt, war aber von ihnen verz 
laffen worden, als fie von der Oeloͤthmacht gedringt wurden, Die 
Golonifation ward ben Tſchoros unter der Bedingung geftattet, 
fid) ftets 60 Li (9 Stunden) von der Chineſiſchen Grenze ents 
ferent ju balten. 1697 erbaten fie fic) vom Chineſiſchen Kaiſer 
nod, wie das bei bet andern 49 Mongolenftimmen geſchahe, fo 
aud) bei ihten Familien, Oberhaupter mit erbliden Wirden 
(Peilé, d. i. Regulo) gu ereiten und fie in Banner wie jene 
elnzutheilen. Died Geſuch wurde ihnen erfillts in dem fpdtern 
Bertilgungstciege der Oeloth (1757, f. unten) wurde auch ihre 
Bahl ſehr verringert®?), dod) bilden fie nad) der Chinefifden Reichs— 
geographic nod) 3 Bannet, und nomabdificen weftmarts jener obs 
genannten 360 Maucrpaffe im weiten Steppengebiet der Gobi, 
wo ‘fie am raubeften tft und uns am unbefanntejten blied. 


5) AeltereWeg-Mouten aus ben Betten der Vang 
von Piclustai am Hoang-ho bis Kara-forum. 

Diefelben Stinerarien find es, nur aus einer weit altern Zeit der 
Donaftie bee Tang (v. 618 — 908), welche Abel Remufat in ſei— 
nem ungemein lehrreichen Memoire 8), aus den Originalen cris 
tiſch erlaͤutert und benuge bat, um dadurch die frither eigenthuͤm⸗ 
liche Angabe der Lage von Kara-forum zu berichtigen, welche 
burd) Deguignes $+) und D’Anville’s falſche Erklaͤrung derſelben 
Stinerarien, in alle Karten und Geſchichten Hod) = Afiens aufges 
nommen waten. Wir fuͤhren hier nur die Data der Meifes 


$81) Gerbillon Voy. VII. 1697. 6. Du Halde IV. p. 470. 

82) Mailla Hist. gén. de la Chine. T. XI. p. 561. 83) Ab. Re- 
musat Recherches sur la ville de Kara-korum avec éclaircisse~ 
mens etc. Paris 1825. in Mém. sur plus. questions relatives à la 
g¢ographie de l’Asie centrale p. 1— 58. nebft Carte du prand de- 
sert et des Pays voisivs tirée du Sou houng hian lou. 

84) Deanianes Geſch. der Hunnen. BH. 1. p. 61. ete. 
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routen an, weil die Mefultate in Hinfidt der Lage von Rarac 
Forum erft weiter unten bei der Geographie ded obern Tula- und 
HOrghon-Gebieted. ihre Nuganwendung finden koͤnnen. Dod) hier 
nur fo viel, daß D’Anville die Lage von Kara- forum auf feinen 
Karten hypothetifd) unter 44° N. Br., 104 O. L. v. Paris (124° 
, DL. v. Ferroc) anfest, und gwar an den Steppen = See Khuraganz 
ulen: Nor (Courrahan 6. D'Anv.), in welden fic) dee Steppen- 
bad Onghin (Onguin-Pira 6, D’Anv.) nach 50 geogr. Meilen 
Lauf ergieft, der aber nach der Kaiſerl. Meichs = Geographie >) 
nuv 60 geogt. Meilen (SOO Li) entfernt liegt vom Lande ber 
Ordos. Beide Itinerarien welde die Hiftorie der Bang: 
Dynaſtie (Mhan-Shu lib. XLUL Partie 2. p. 17.) mittheilt, gehen 
vom Siden auss das Cine von derGrengs Fe fte Pi-fou- 
tai (Pildjookhain. Ktaproth, ſ. S. 248.) am Hoang-ho, der atten 
Wadyterftadt, von der wie oben fpracen. Das Andere (Lhan- 
Shu lib, XL. p. 7.) von dex Stadt Kan-tſcheou, deren Lage am 
Weftende der Grofen Mauer wir hinreichend kennen gelernt ha- 
ben. Das erfte entſpricht alfo, der Direction nach, einem der 
Wege, welche der Chinefifdye General Fian-gu gegen den Oeloth- 
Galdan gu nehmen hatte; das zweite Eann nicht fehe abwei— 
chend ausfallen von Tſchingis-Khan's Marſchroute. 


I. Itinerarium von Pictouctai nad Rarackorum™), 

Der Weg, welder von dec Stadt Pizloustai (oder Gheiiz 
fiang = tfding) in bas Land ber Hoei-hou (d.i. der Duck, dama- 
liger Hevefder in Kara-korum) fuͤhrt, geigt folgendes: 1) Von 
Pizlou-ctai geht man gegen MN. und etwas N. N. O. 80 Li 
(6 geogr. Meilen). 2) Dafelbft kommt man ju cinem Thale 
Houz yan, an beffen Gideingange ift eine Holz-Paliſſade gleiches 
MNamens; an feinem Mordausgange iſt cine sweite, welche Koueis 
thang (d. i. ,, Dem Reiche unterthan”) Heift. Diefer Weg ift 
fie Wagen fabrbar. 3) Dann trite man in daé Tervitorium 
de8 Greng-Commandanten, der mit den WAngelegenheiten der 
Hoei-hou beaufteagt iff. - Man marht 500 Li (27 —28 geogr. 
Meilen) bis sur Quelle Pi-ti und 10 Li (ein Lieue) weiter trite 
man in die Wifte cin. 4) Dann paſſirt man die Verge Kia-lu 
(d. i. dee Hirſch) und Lon-eul (d. i. Hirſch-Ohr), dann kber den 





85) Timkowsky Voy. Ul. p. 238. 86) Ab. Remusat Rech. sur 
la vale de Kara-korum. p. 11. 
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Berg Thſu-kia und erreicht nad) SOO Mt (60 geogt. Meilen) ben 
Veunnen Shan-yanotſu (d. i. der Berg Schwalbe). Hierauf 
geht man gegen NO., uͤber den Berg Mifu, an den Lagunen 
Ta-tan und Ye-ma (d. i. das Wilde Pferd), voruͤber, bei der 
Quelle Khoshan ther den Pic Houng, und kommt fo, nachdem 
man wieder 700 Li (52 ¢ geogr. Meilen) zuruͤckgelegt hat, zut 
Haupeftade der Hoei-hou nad) Ho-lin ( Kara-korum). Pi= lous 
tai liegt 40° 37/12” N. Br. und 7° in W. L. von Peking. (200 
dieſer Chineſiſchen Li find — 1 Grad ded Aequators; odet 15 
geogr. Meilen = 20 Lieucs, 10 Li = 1 Lieue marine gleid) ¥ geogr. 
Meilen ober 14 Stunde). Bon Pisloustai wuͤrde alfo die Ent- 
fernung nad) Ratasforum auf diefem Wege 2090 % (= 204} 
Lieue) ober 1534 geogs. Meilen betragen. 

Aber diefelbe Monte, welche bis sur Quelle Pi- tt 580 Li Wes 
ges zuruͤcklegt, kann von da aus einen etwas kuͤrzern Weg neh: 
men, Naͤmlich gerade gegen N. voriiber an der Stadt Koungs 
tſchu (bd. i. Stade der Pringeffin), durch die Stade Mer-kian 
(d. i. rothe Salzzunge), uͤber den Fluß Hoen-iz Her ben Verg 
Lu-men (d. i. Ofenthire) und den Pic Muztichu (d. & hoͤlzer— 
net Leudyter), fo daß man nad) 1500 Li ebenfalls in die Capitale 
anlangt. Auf dieſem Wege macht bie ganze Diftan; 2080 Li, odes 
etwa nur cine gute Stunde weniger als auf dem vorhergenanns 
ten Wege. Beide gehen alfo gu der Quelle Pi⸗-ti (Piti-tfuen 
bei Deguignes; Fi-ti-tcuen b. Visdelou) 87), auf gleidhem Wege 
aber dann von ihr, die am Gingange der Stein-Wifte Godi 
liegt, nod) mehr als doppelt fo weit gegen Morden. 

Mod cine andre MReiferoute 8), die bei Gelegenhett von 
Kirgiſen Geſandtſchaften, im J. 755 von Thiante ebendabin 
angegeben wird, beftatigt jenen Bericht in feinen weſentlichſten 
Rheilen. Die Embaffade heißt es, habe 40 Vagereifen fir Kaz 
meelſchritt gebraucht. Bon Thiante gehe ſie 200 Li (15 geogr. 
Meilen) rechts ab, dann im N. des weftliden Sheü-kiang 300 Li 
(223 geogr. Meilen) weit, his zur Quelle Pi-ti. Bon da yum 
Lager der Hoei-hou fenen 1500 Li (112 geogr. M.), und dieſer 
Weg fey fahrbar fir Karren. Diefe Quelle war in jener Zeit 
beruͤhmt als Verfammlungsort Chineſiſcher und Tartariſcher Trup⸗ 
pen am Eingange der Wuͤſte. Dee Ehineſiſche Kaiſer Thai: 





587) Visdelou Supplément. p. 79. 4. 88) Ab. Remusat Rech. 
sur la ville de Karu-korum p. 32. 
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tſung, um die Freundſchaftsverbindungen mit den Hoet-hou warm 
zu halten, fagt die Chincfiſche Geſchichte, habe im Suͤden wie 
im Morden diefer Quelle Pi-ti 68 Stationen fire Eftafetten er- 
richtet. Die Chineſiſchen Stationen find wenigftens 40 Li, felten 
tiber 70 Li (3 bis Gi geogr. M.). Diefe Stationen gingen un: 
fiveitig von den Grengen des Chinefifden Reichs bis gum Hor: 
denlager des Khan's dev Hoci- hou. Wire jede der Stationen 
aud nur 3 geogr. Meilen groß geweſen, fo hatte doc) die Stree 
eine Breite von 204 geogr. Meilen (2720 Li) durchſchneiden muͤſ⸗ 
fers wenigftens iff die Breite der Wuͤſte, jenfeit welder die Reſi— 
ben; Holin (Kara-korum) lag, 7 Grade der Vreite fern von 
ber Chineſiſchen Mauer (105 geogt. Meilen), ohne alle die Kruͤm⸗ 
mungen der Wege dahin mitzurechnen, was jene mehr nordlide 
Lage nothwendig fordert. Die Gegend um die Quelle 
Pi-ti war dbrigens gu einem Stapelplag und ju einer Haupt: 
ftation cingeridtet, two die Reifenden ſich jedenfallé einige Beit 
aufhalten muften, che fie die Wirfte ſelbſt durchziehen konnten. 


I. Stineracium von Kan-tſchéou nad Kara-forum®), 


Bon der Chincfifchen Mauce bei Kan-tſchéou (39° MN. Br. 5 
15° 32} W. L. v. Peking) und dem dortigen Cingange bei Shans 
tan, am Steppenfluß Tſchan-gi, gue Wifte Gobi, gegen den More 
ben, war fchon weiter oben (ſ. S. 223. f.) die Mede. Daher hier 
nur von ber Fortfegung dieſes Weges. Der legtgenannte 
Steppenflug, fagt der Bericht, fliefe gegen Oft und mache einen ~ 
grofen Umweg. Won da an, 1000 Li (100 Lieues) oder 75 geogr. 
Meilen gegen N. O., finde man das Lager Ning-kheou (bd. i. Veiz 
Iegung der Maububecfille), deffen Commandant, ehedem Befehls⸗ 
haber der Stadt Schan-tan, erft feit dem Sahre 743 n. Che. Geb. 
dort eingefegt ward. Sm N. O. von ba liegt Kiusyan. Sm 
Morden dieſes Steppen: Sees Kiu-yan, 300 Li oder 22 bis 2 
geogr. Meilen entfernt, geht ein Paß durch ein Gebirge mit Vers 
ſchanzungen; es heißt Hoa-men, und 1000 Li (100 Lieues) oder 
75 geogr. Meilen, von ba, gegen Mt. Oſt, iff das Lager Kara— 
forum det Hoei-hou. Der Cirkelſchlag, fagt Remuſat ſehr 
richtig, zeigt bie Ucbereinffimmung dieſes zweiten Stinerars, 
weldes vom obern Chinas Pira mitten durch die Wuͤſte Gobi 
bee Oeloͤth-Tſchoros fuͤhren wirde, mit dem erſteren. Da diefe 


89) Ab. Remusat Rech. sur la ville de Kara-korum. p. Qf. 
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Gegend aber von Fefuitene Miffionaren unbeſucht blieb, fo laffen 
ſich aud) die Zwiſchen-Orte nicht naͤhek zwiſchen beiden Anfangs- 
und Endpuncten beftimmen. Aber der See Kiucsyan fallt, nad 
ber Diftangen= Angabe, etwa dahin, wo D’Anville (an den Cou⸗ 
rahan⸗-Oulen-Nor) fein Kara-forum hinſetzte, und dod find, 
von ba an, nod) 1300 Lt (130 Lieues) oder 974 geogr. Meilen gus 
ruͤckzulegen, um wirklid) gur alten Mongolen Reſidenz Kaz 
tasforum gu gelangen. Ihre fruͤhere Pofition bei D'Anville 
unter 44° N. Br. ift alfo offenbar irrig und die Entfernung noth= 
wendiger Weife doppelt fo grof, bis gum Orghon: Fluf, wo wie 
fle mit Ab. Remuſat zu fuchen haber, wie fid) aus den folgenden 
Unterfudungen ergeben tvird, gu denen wie nun am Nordrandbe 
Hoch-Aſiens uͤbergehen, naddem wir bie Verhaleniffe des 
Oftrandes, fie bie Bedirfniffe und den gegenwaͤrtigen Stand: 
punct unfrer Wiffenfdafe quellenmafig und erſchoͤpfend, fo 
weit unfre Kenntnif wenigſtens reicht, verfolgt su haben glauben. 


Nordrand. Ueberſicht. 315 


Bweiter Abſchnitt. 
Der Nordrand von Hoch -Afien. 


Ueberfidt. 
: §. 26. 

Bret grofe Gebirgs-Syſteme find e6, welche am Mord: 
rande Hoch-Aſiens vor allem die Aufmerkſamkeit des Beobach- 
ters auf ſich ziehen, weil durch ihre coloffale Ausbreitungsweiſe 
die Geſtaltung ber Maſſenerhebung jenes hohen Oft: 
Aſiens nicht nur hauptſaͤchlich modificirt erſcheint, fone 
dern auch gegen den Norden und Nordweſten die eigenthuͤm⸗ 
liche Art ihrer Terraſſirung gewinnt, welche eine andere iſt 
als gegen ben Suͤden, und weil durch fie die Grenze des Hoch⸗ 
und Tieflandes gegen den weiten Norden und Nord-Weſten der 
Alten Welt auf das beſtimmteſte bezeichnet wird. Es ſind die 
maͤchtigen Syſteme des Thian-Schan oder dad Himmels⸗ 
Gebirge, und ded Altai, oder bad Gold-⸗Gebirge, welche 
in ber Geſchichte und der Vorſtellungsweiſe aller der gahleetchen 
Voͤlkerſchaften, die von jeher dort ihre Heimath -hatten, ober gu 
Gebietern diefer Landfdaften wurden, feit ben aͤlteſten Zeiten, | 
alé verfdiedene Syſteme betradtet worden find. Gollten fie aud 
unter einanbder, woruͤber fid) aus Mangel allfeitigee Beobadtung 
nod) nicht entſcheiden (aft, nod in einiger Berzweigung ihrer 
Gebirgsarme ftehen, fo ift dod) bie frithere Hypothefe irrig, als 
ftanden ihre Hauptmaffen, burd) ein hohes Querjod) von S. nad) 
MN. in unmittelbacem Bufammenbhange, und bildeten nur Gin 
Spftem. Danad) geidynete Acrowfmith +) ganz feblerhaft feine 
Gr. at Altai Mountains, die gar nicht eriftiren, in feine fonft ſchoͤne, 
aber aud) anderwaͤrts unkritiſche Karte von Afien, und ihm folgte 
burch ganz Europa bas Heer der Kartenfabriganten, felbft nod) die 
neueſte vom Kactendepot in St. Petersburg 1825 Herausgegebene 


ty A. Arrowsmith Map of Asia 1818. 4 Sect.; addit. 1822. etc.; 
die exfte davon abweidende Karte von Afien iſt L. H. Berthe Nouy. 
Carte de U'Asie dressée p. A. R.Fremin, revue p. J. Klaproth; ſ. 
deffelben Observat. ‘sur la Carte de VAsie im Journ. asiat. 1826. 
T. vin. p. 2 — 73. 
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Generalkarte von Sibirien, fonft die befte, welche tote Aber diefes 
Land befigen. Dieſe Zeichnung ift aber gaͤnzlich unjtatthaft und 
widerfpricht jeder genauern Beridhterftattung, wie wit ſchon fruͤ⸗ 
her (Erdfunde Erfte Aufl. Th. 1. S. 450.), obwol nidt mit hin: 
reichenden Gruͤnden, gu zeigen verſucht hatten. Genauere Erfors 
{hung und Befanntmadung einheimifder Quellen der 
Chinefen, Mongolen, NMuffen und lichtgebende Winke 
weniger Augenzeugen, die fic) feitbem jenen fernen Regionen mit 
dem gefharften Auge des erfahrenen Beobadyters naheten, twie 
Kriegsbegebenheiten und Grenzbeftimmungen zweier civalificen= 
ben Welt-Reiche, laffen uns nun ſchon einen richtigern Ueber= 
blid als fruͤhethin uͤber diefe weitverbreiteten Gebiete der Noma— 
denvolfer gewinnen, von deren Vorvaͤtern ein grofer Theil dec 
Bevoͤlkerung Curopa’s und Afiens ausgegangen ift, deren ſchnell 
fid) entwickelnde Dynaftion, Reiche, Eroberungszuͤge oft aus weiter 
Ferne wie Gewitterſtuͤrme auf die Reinigung der Atmofphare 
nicht geringern Einfluß gemannen, aud) auf die Schickſalswen— 
bungen ber civilificten Volker und Staaten=Verhaltniffe ded Cuz 
ropaͤiſchen Abendlandes. 

Die zwei Gebirgs-Syſteme bilden bie beiden noͤrd— 
lid ſten jener vier Syſteme, die nad AL. v. Humboldt's Dar: 
Icgung 2) bas centrale Aſien in ſeine drei Hohe Mittel— 
Ebenen oder CinfenEungen zerlegen, und inggefamt von 
W. gegen Often gichen, jedod), wie wir ſchon in der Einlei— 
tung angedeutet haben, weniger in vollfommen parallelen ats viel- 
mehe gegen Oft hin divergirenden Mormaldirectionen, obgleich 
unter den einzelnen Kettengliedern, bie oft abgebrochen und fprof- 
fenartig geftelit find (en échelon), mehr oder weniger Parallelis: 
mus der Bilge ſich zeigt. 

Das fudlide Berg-Syſtem biefer beiden, bas nimlid 
bes Thian-Schan, ſtreicht im mittlern Parallel, unter 42° N. 
Breite, das mehr nordlide des Altai, unter 50 bis 512° 
MN. Sr. Da aber die Direction beider nicht vollfommen den 
Breitenparallelen entſpricht', fondeen ſelbſt in mehr oder weniger 
Kruͤmmungen ſich nad) Often hin immer mehr und mehr von 
einander entfernt, fo find aud ihre gegenfeitigen Abſtaͤnde 
unter ben verfchicdenen Meridianen von einander ſehr verſchieden; 





2) Aler. v. Humboldt uͤber _ Bergkletten Inner ⸗Aſiens. Poggend. 
Annal. 1830. Hd. 94. p. 6 
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im Mittel 6—8 Breitengrade (90 bid 120 geogr. Meilen), aber 
in der weftliden, mehr convergirenden Halfte 6—5—4 Grad 
(90 bis 60 geogr. Meilen), in dev oͤſt lichen Halfte, wo die gange 
Breite der Hohen Gobi zwiſchen beiden zu liegen fommt, 10—12 
Breitengrade (150 bis 180 geogr. Meilen). So 3. B. zwiſchen 
dem Tſchang-pe-Schan an der Korea-Grenze bis zum Khinggan⸗ 
Alin (Khing-kan-tugurik), oder Jablonoi- und Stanovoi = Gez 
birge, bem MNordbegleiter des untern Amurſtroms. 

Bleiben wir bet diefeer angegebenen Ausdehnung beider Sy⸗ 
fteme fuͤrs erfte ftehen: fo tolrde das des genannten Thian- 
Sadan, vom Weft= Ende des Mustag bis zum Ojt- Ende diefes 
Tſchang-pe-Schan am Korea-Meere, vom90° bis 147° O. & 
v. F. reichens alfo 57 Langengrade (hier jedee zu 11 geogr. Meilen) 
durchziehen, oder die gewaltige Lange von 630 geogr. Meilen eine 
nehmen. Das Altai-Syſtem wuͤrde aber, mit dem Weftabs 
falle in bie Ebenen jenfeit des Saifan: Sees, in den Verghdhen 
des Kalmuͤck-Tologoi und den lesten Bergen um Semipalatinsé, 
oftwarts bis jum Kuͤſtenabſturze um Ochotzk am Oft- Ocean, 
von 98° bis 160° D. L. v. F., alfo durch 62 Langengrade reichen 
(hier jeder etwa zu 9 geogr. Meilen), oder etwa 550 Meilen dex 
Linge nad) durchziehen. Beide wuͤrden aber, in bdiefer Ausdeh—⸗ 
nung, neben einander hin verfdoben erfcheinen, ba das 
Weftende ded cinen, der Mustag um 8 bis 10° weiter geger 
Weften vorfpringt als die weftlidften Worberge des andern um 
Semipalatinsk; und eben fo, umgefehrt, veidhen die Ketten um 
Ochotzk um 13° weiter gegen Oft als bie ded ſuͤdlichen Syſtems 
am Tſchang-pe-Schan. Sie wiirden noch weiter reichen, wenn 
man das ganze gegen Oft bis nad) Kamtſchatka und gum Off: 
Gap der Tſchuktſchen-Halbinſel zur Beringsftrafe ſich ausdehs 
nende jedoch vielfach unterbrochene Syſtem von Bergen mit hin⸗ 
zurechnen wollte. 

Solche weitreichende Verkettungen von Gliedern, die wir aber 
noch gar nicht, oder nur ſehr unvollſtaͤndig kennen, vermeiden 
wir abſichtlich bet unſern Special-Unterſuchungen, wenn wir fie 
auch im Allgemeinen als moͤglich andeuten, weil die Wiſſenſchaft 
dadurch eine nur ſcheinbare Einheit gewinnt, die oͤfter zu groͤßern 
Irrthuͤmern, als zu wirklichen Ueberſichten fuͤhrt. Wir behalten 
daher das Altai-Syſtem ganz in der durch Al. v. Humboldt 
bezeichneten Ausdehnung, vom obern Irtiſch bis gum Ochogtis 
ſchen Meere, in unſerer geographiſchen Darſtellung bei, weil damit 
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auch wirklich ber gaͤnzliche Nord⸗Abfall und ſelbſt die Umwallung 
des Gebirglandes des Hohen Aſiens bezeichnet iſt. Wir beſchraͤn⸗ 
ken aber den Begriff des Thian-Schan-Syſtems auf eine 
weit kuͤrzere Strecke, und ſchneiden deſſen ganze angegebene oft= 
lide Halfte, vom In-Schan oder Gadjar, an der, Nordseugung 
des Hoangsho lings dem ganzen ſuͤdlichen Khin-gan bis jum 
Tſchang-pe-Schan der Koreanifchen Halbinfel, gaͤnzlich davon 
ab, weil fie cine andere Matur, die wir fdon im erjten Abs 
ſchnitte fennen gelernt haben, als ſuͤdliches Rand-Gebirge 
der Hohen Gobi befist, weil fie nicgends mehr den einheimiſchen 
Mamen des Thian-Schan, fondern nue nod) hie und da den 
weit allgemeinern des Siue-Schan (Gdneegebirgs) traͤgt. Wir 
ſchneiden fie ab, weil aud) die maͤchtige Wuͤſte der hohen, flachen 
Gobi, weftlid’ von der Hoang-ho-Beugung, vom Meridian 
von Ming= hia bis yu dem von Hami ( 124° bis 112° O. & v, 
F.), alfo auf 10 bis 12 Lingengrade, oder uͤber 100 geogr. M. 
weit, wirklich als hohe Gebirgskette eine volle Unterbree 
Hung oder vielmehre Umwmandlung erleidet, deren Riden nime 
lic) daſelbſt nicht einſtuͤrzt, ſondern als abfotut febr hohe, 
taube Sladen nur mit ſtets relativ-niedern, oft Elippts 
gen, oft fandigen Bergreihen, in den breiten, platten Hochruͤcken 
ber rauheſten Gobi in der Achſe ihrer hoͤchſten Anſchwel— 
tung fortfegen und mit ihr felbft ;ufammentreten. 

Diefe Unterbredhung oder vielmehe Umwandlung, welde dem 
großen Forfder >), dem wir den belehrendften Ueberblick ther das 
Ganze verdanften, keineswegs entgangen ift, fo wie das mehr ſuͤd⸗ 
liche Fortruͤcken des Zuges, ift uns fir unſre topiſche Darftellung 
binteidjender Grund, um das Bergfyftem des Thian-Schan, 
auf die weit kuͤrzere Stree von 22 Langengraden (von 90 bis 112? 
D. 2. v. Feroe, ober 70 bis 92°. D. L. v. Paris) zu beſchraͤnken, 
vom Mustag oder dem Gebirge im Meridian von Kaſchghar bts gu 
dem Oftende des Thian-Sdan im Meridian von Hami (Khamil), 
Aud) in biefem engern Sinne hat diefer Gebirgsgug noc immer 
250 geogr. Meilen Ausdehnung von W. nad) O., ehe er fic) in 
der Hoken Gobi verliert oder in diefelbe metamorphofirt, gegen 
welche er, in feiner dftliden Halfte, ein twabhrhaft aufgeſetztes 
oder Platenu-Gebirge, in feinee weſtlichen Halfte qber ein 
Mandgebirge dev Gefamterhebung gu bilden ſcheint. In einem 


3) Al. v. Humboldt Bergkette Innes s Afiens. p. 46. 
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etwas anbern Berhiltniffe ſcheint uns bad Altai⸗Syſt em gum 
Hochlande gu ſtehen. Es kann naͤmlich, wie ſchon Al. v. Hum⸗ 
boldt bemerkte, nicht in ſeiner ganzen Ausdehnung auf den Namen 
eines Randgebirges, gleich dem Himalayazuge und andern, die 
weit ſchaͤrfer dieſen Characteriſtiſchen Typus tragen, Anſpruch 
machen, aber doch ſeinem groͤßern, mittlern Theile nach, 
naͤmlich von den oberſten Irtyſch und Jeniſei-Quellen an bis zu 
denen des Kherlon, Onon und der Ingoda, oder bes obern Amur⸗ 
ftromé. Denn im Suͤd-Oſt und Suͤden diefer genannten Strom: 
twiegen, fteigen uͤberall die Laͤnder-Maſſen des dabhinter fies 
genden Central-Afiens, gegen die Hauptadfe der Anfdwels 
lung, ju bedeutenderen Gefamterhebungen empor, die gegen 
6. D. gegen die Gobi ſehr bedeutend find, und auch weſtlicher 
gegen S., naͤmlich gegen Hami, Turfan und Kaſchghat, wenn 
ſchon relativ geringer, dod) im Ganzen in Beziehung auf das Tief- 
fand, abfolut, immer nidt unbedcutend genannt werden fonnen, 
Wol aber miffen gu beiden Seiten dieſer Randgebirgsmaffen, 
die weftliden und oͤſtlichen Fligel des Altai-Syſtems, nad) den 
fibweftliden Gee-Gruppen und im Often dem untern Amurs 
Zande ju, als mehr ifolicte Gebirgsverzweigungen des ganzen 
Snftems, oder als wahre Ummallungen des centralen 
Plateaulandes angefehen twerden, von dem fie burch tiefe 
Thalfentungen ſchon abgeldft und felbft durch breite Flaͤchen ges 
fondert erſcheinen. Go im Weften, durch das tiefliegende That 
des Grtyfd) mit dem Saiſan-See und der breiten Irtyſch-Steppe 
bis gum tiefliegenden Slithale und dem Balkaſch-See im ehemas 
figen Lande der Dfungar, und im Often durd) bas Thal des 
Amucftroms in feinem mittlern und untern Laufe, deſſen noͤrdliche 
Gebirgsbegleiter. nirgends mehr als Nandgebirge, fondeen als zu 
beiden Seiten gang freiftebende Gebirgefyeme fi ſich 
zeigen. 

a Mad dieſer Ucberficht im allgemeinften ſchreiten wir gue gee 
naueſten Nadweifung beider Syfteme in ihren weſentlichſten 
Gliedern fort, und gehen vom fuͤdlichſten aus, weil diefes 
der Mitte zunaͤchſt fteht, aber am wenigften genauer Beobachter 
fic) zu erfreuen hatte, das noͤrd lich {te aber von tweiterem Um: 
fange vielartiger beobadhtet ift, und daher aud) mehrſeitiger Er- 
étterungen und Nachweiſungen gulafjen wird. Dod) fpicten beide 
tine unwidtigen Rollen in dee Geſchichte ber Bitter und ihrer 
Schickſale in Afien. 
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Erfies Kapitel. 


Das Berg- Syftem des Thian-Schan, oder das 
Himmels-Gebirge. 


§. 27. 

Bon den obern Quellen des Sir-Darja, der weſtwaͤrts zum 
Aral-See hinabrollt, oder von dem Meridian von Kafdghar 
an gegen Oſt, bis yu dem von Hami und Barkol, alfo in 
einer Stree von 250 geogr. Meilen, lernen wie aus. einigen 
Ruſſiſchen, vorjiiglid) aber aus den Chineſiſchen Berichten, diefes 
Gebirgs-SGyftem Fennen, das daher aud) unter dem Chineſiſchen 
Namen Thian-Schan, oder das Himmels-Gebirge *) 
am befannteften geworden ijt, obgleid) alle alten Voͤlker ihm: dies 
felbe Benennung gaben. Denn im Alt: Turkifdhen wird es Bene 
gri-tag (von Tengri, d, i. Gott, und Tag, d. i. Berg) genannt, 
und felbft fruͤher nannten es ſchon die Hiong-nu Ki-lien oder 
Ki-lo-man, twas mit dec Benennung der Chineſen gleidbes 
deutend iſt 5). Wegen feiner Schneehoͤhen gehirt ed zu den 
vielen Ketten, denen die Shinefifchen Autoren aud den Namen 
des Siue-Schan, Schnee-Gebirge, beilegen 6). Dicer 
Siue-Schan, ſagen fie in ihrer Beſchreibung des. Dfungarens 
Landes, ziehe von O. nach W. von dem Weſtthore der Großen 
Mauer Kia-yu-kouan bis Yarkiang, oder Kaſchghar hin, an 
9000 Li, 657 geogr. Meilen (was aber um das doppelte zu viel iſt). 
Gr made die Grenze zwiſchen den Suͤdlaͤndern und 
den Nordlaͤndern. Die Laͤnder im Suͤden dieſes Zuges 
nennen fie Nan-hu, d. i. der Suͤdweg, was wir oben als die 
Weſtſtraße uͤder den Lop-Nor nad) Kaſchghar oder zum weſtlichen 
Turkeſtan bezeichnet haben (ſ. S. 197.), von lu, der Weg oder 
Provinz im Chineſiſchen. Die Laͤnder im Norden deſſelben 
nennen fie aber Pe-hu, oder den Nordweg, d. i. uͤber Urumtſi 
(Biſchbalig) nad Tabargatai und nad) Guldſcha sum Jlifluſſe; 
oder durch das Land zwiſchen beiden Berg -Syftemen des Thian= 
Scan und Altai hindurd. Mur auf diefer letzteren Geite, dem 
Pe-lu, welde gum Nordrande gehort, haben wir uné fiir jegt ins: 


4) AL v. Humboldt Bergk. Inner-Affens a. a, O. p. 14. 

5) Deguignes —— der Hunnen. Th, J. p. 4, 60. 8\ im Si 
yu wen kian lou 6, Timkowski Voy. T. 1. p. 440° und Klaproth 
not. 2. ib 
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befondere gu orientiren; denn ben Suͤdweg, Nanlu, werden wie 
weiter unten als bie centrale Hodebene und weftlide Einfentung 
dex Hohen- Gobi genauet gu verfolgen haben. 

Der Culminationspunct diefes Himmelsgebicges, - 
oder Thian-Schan, ift vielleidht, ja wohl hoͤchſt wahrſcheinlich, 
bie dreigipfliche, mit ewigem Schnee bedeckte burch herrliche 

Kraͤuter weit berufene Gebirgsmaſſe Bokdo-Oola (mongolifd 
kalmuͤckiſch, der Heilige-Berg), von der bei Pallas die ganze Kette 
den Namen Bogdo erhielt, und die er als den großen Central⸗ 
Knoten aller Gebirgs-Syſteme Central-Aſiens anſahe, von 
denen er die Verzweigungen nach allen vier Weltgegenden im 
Zuſammenhange glaubte ſupponiren gu koͤnnen7). Unter dieſer 
irrigen Vorausſetzung (d'un grand assemblage de montagnes, ou 
d'un plateau commun qui maitrise toutes les chaines en hauteur 
effective etc.), glaubte dieſer grofe nordiſche Naturforſcher, bei ber 
eben erſt neuerweckten Beobachtungsweiſe, und irre geleitet burch 
bie unkeftimmten Ausfagen dort einheimiſcher Nomaden, vics 
vetfchiedene Hauptſtrahlen vom Bogdo (Montagne Souveraine) 
aus, im Bufammenhange verfolgen gu miffen. Er nannte fle 
zwei grofe und zwei mittlere vom Bogdo ausgehende Ketten, 
namlid) diefe gegen Sid nad Tibet, den Muſſart (ein verſtuͤm⸗ 
melter Name, ftatt Muſſur oder Muftagh), und gegen W. den 
Ala-Tau der Kirgifen gum tiefen Steppenlande bis gegen den 
Ural hin. Aber wie fehr vieler Beridtigung diefe Anſicht bedarf 
wird fid) weiter unten ergeben, Die zwei groferen Hauptſtrahlen 
vom Bogdo nannte er erftlid), gegen Often hin, den Khan-gai 
(Montagne par excellence oder Koͤnigsberg), der weitechin in fete 
net oͤſtlichen Fortſetzung zwiſchen Amur und Hoanghoflug in den 
Namen Khin-gan (Khing-gan) uͤbergehe. Diefer legtere Name 
ift nun gwar gang richtig, aber ex wird erſt im Often der Hohenz 
Gobi gebraͤuchlich, alfo in demjenigen Theile der nicht mehe zum 
Softeme des Thian-Schan gehirts bec Name Khan-gai dagegen 
koͤmmt aber keineswegs dem ſuͤdlichern Gebirgsſyſteme des Thian⸗ 
Schan in ſeinem Zuge uͤber Barkol und Hami gu, ſondern ge- 
hoͤrt ausſchließlich der nordoͤſtlichen Fortſetzung des Altai⸗ Syſte⸗ 





7) Pallas Observations sur la formation des Montagnes etc. Acta 
Academica Petropolitana P. 1. 1771. und Erzaͤhlung Soongaric 
ſcher Kamien uber den Altai in Pallas Neucn nord, Beitragen 
Tp. 1. 1781. p. 298, : 

Rites Erdtunde 1, * 
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med um die Quellen der Selenga und ded Kherlon und Onon 
an. Der vierte Hauptftrahl follte endlid), nad) Pallas, gegen 
ben Morden hin, dee Altai felbft feyn, der vom hohen Bogdo, als 
feinen groften Hédhen, mit einer Meihe von Schneegipfeln uͤber 
die Quellen des Irtyſch, des Ob bis sum Amur, alfo im grofen 
Bogen ziehe, und die Grenze Sibiriens bezeichne. Aber eben hier 
ift e6, two fidwarts bes Saiſan-Sees die breite Cinfenfung mit 
nur unterbrodnen immer nut niedern Bergreihen des Dfungaren: 
Landes, zwiſchen Alagul und Charatal See hindurd, bis Guldſcha 
am Slifluf durch neuere Karavanenberichte §) bewieſen iſt Izwi⸗ 
ſchen 48° bis 40° MN. Br.), die aud) viel weiter oſtwaͤrts von kei⸗ 
nem Zufammenbhange ded Bogdo- Hola mit dem grofen Altai: 
Syſteme die geringfte Spur fennen, fondern nur erft mit den 
Oſt-Quellen des Slifluffed, das erfte noͤrdliche, hohe Vorgebirge 
des Bogdo-Hola, Sren= Chabirga in O. N. O. der Stadt Guldſcha 
nennen. Nun erſt, ſuͤdwaͤrts des Gli Thales, ſteigt das Syſtem 
des Thians Scan, deffen oͤſtliche Hauptmaffe der Bogdo = Dola 
ift, empor. 

Jene irthuͤmliche Anfidht des fo verdienftvotten Naturforſchers 
mußte hier nothwendig angefuͤhrt werden, weil ſie uͤber ein halbes 
Jahrhundert hindurch in den Schriften faſt aller Geographen und 
Hiſtoriker, weldye Uber dieſe Gegenden Bericht erftattecen, bis heute 
_ ungdblige neue Irthuͤmer erjeugte, wozu nod bie falſche geogra- 
pyhiſche Darftellung des beruͤhmteſten engliſchen Kartenzeichners 
Arrowſmith in oberwaͤhnter Karte, Map of Asia, fam, die wiederum 
in unzaͤhligen Nachftichen und Gopien wiederholt ward, und wo 
der Mame Bogdo aus Unwiffenheit auf einen Theil des Grofen 
Altai uͤbertragen, oder vielmehe mit thm identificire und nach der 
Pallaffifchen Anſicht gegen Nord-Oſt, in Zuſammenhang gebracht 
wurde mit dem Khang-gai, als Waſſerſcheidegebirge zwiſchen den 
Jeniſei- und Selenga-Quellen. Dieſelbe irrefuͤhrende Vorſtel— 
lung iſt auf Arrowſmiths Weltcharte, wie auf der Weltcharte von 
Reichard, Nuͤrnberg 1825, auf Brué Carte de l'Asie 1820, 
auf allen Weil and ſchen Blaͤttern in Weimar, und allen beffern 
Karten insgeſammt ohne Ausnghme wiederholt, fo daß alle dar— 
ALS etwa zu giehenden Abſtractionen jede hiſtoriſche Betrachtung 


8) Poutimstey Voyage (1811) de Buokhtarminsk à Gouldja on Ili 
Thy pi la Dzoungarie Chinoise in Klaproth Magasin 2 asiat. 
p- 175. 
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ber die widhtigften Mature, Bikers tind Staaten-Verhaͤltniſſe 
Inner-Aſiens verwirren mufiten. Gollte nod) der Grofe Altai 
irgendwo in einem Gebirgsjufammenhange mit bem Syſteme beds 
Thian-Schan ftehen, fo fonnte died nur erft im Often der obers 
ften Irtyſch-Quelle bee Fall feyn, und cin ſolches hypothetiſch 
gedachtes Querjoch koͤnnte nur von ba an in ber Midtung gegen 
Suͤd-Oſt 9 her den Maiman- Hola bis in den Meridian von 
Barkol und Hami ziehen, und fid) dafelbft ben Mordliden Bore 
bergen ded Thian-Schan-Syſtems anfdpliefen, wofuͤr jedoch nus 
allein etwa die vdllige Unbeſuchtheit fener Gegend, wenigitens frin 
anderer hinreichender Grund, anzufuͤhren wire. Das Arrowsmith 
ſche Querjod) gegen den S. W., iff aber eines dee unzaͤhligen, 
rein erdachten und jeder Berichterſtattung widerfpredenden Phane 
tome der Landfartenfabrifanten, Leider nimmt die negative Seite 
unfrer Betrachtung, die critifde, hier faft eben fo viel Naum ein 
alg die pofitive Beridterftatcungs denn unfee Kenntnif vom Sys 
fieme bed Thian-Sdan ift ſehr gering, und beſchraͤnkt fid) auf 
bie folgenden Daten. = ¢ 

Sings dem Suͤdabfalle bes Thian⸗Schan-Sy ſte⸗ 


meé liegt, didt an feinem Suͤdfuße, bie ausgeseidynetefte 


Staͤdte-Reihe Central-Afiens die Große Weſtſtraße durch 
Siyu entlang, uͤber welcher derſelbe uͤberall gegen Norden hin 
aufſteigt. Durch ihre Lage lernen wir, daher, feinen Bug am 
beſtimmteſten kennen, denn von dieſen Orten der Suͤdſeite 
her, iſt er bekannt geworden, weil zu ihnen, als den wichtigſten 
Handelsſtaͤdten vom Norden her, ſeine wenigen Paſſagen uͤberſtie⸗ 
gen wurden. 

Die Lage dieſer wichtigſten Puncte gibt daher das ſicherſte 
Mittel, uns in ſeiner ganzen Erſtreckung von W. nach O. ſelbſt zu 
otientiren, was nach der bisherigen auch nach den Orts beſtimmun⸗ 
gen, weſtwaͤrts von Hami, in Turkeſtan, ganz fehlerhaften Kar⸗ 
lenzeichnung ber fruͤhern nur auf Wegrouten gegruͤndeten 2°) Je⸗ 
ſuitenangaben, unter Kaiſer Khanghi, im Jahre 1722, und nad 
DAnvilles Karten, die jenen folgten, fonft unmoͤglich feyn 
wide. Die hier gu gebenden Orts beſtimmungen find aber 





%) Al. v. Humboldt Berge. Inner + Afiens a. a. ©. p. 9; Klap- 
roth in Nouv. Annales IY. Not. 5. p. 297. to) P. Gauhit 
Hist. des Tang in Mém. conc. I' Hist. de Chin. T. XVI. p. 381. 
Paris 1814 4. a be : 

¥2 
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biejenigen, ber ichtigten, welche feit Kalſer Khian⸗lung's Ero- 

berung des Koͤnigreichs der Oeloͤth, daſelbſt von den PP. Felix 

d'Arocha, Eſpinha und Hallerftein “4) (1760), gemacht, und in die 
grofe Karte des Chinefifden Reis, im 104 Blatt, auf Befehl 
ded Kaiſers eingetragen” wurden. Gie find in einer Dafel von 

Pat Mailla'?) fcon fruͤher mitgetheitt, aber weniger beachtet 

worden. 

Die Orte, von W. nad O., legen in. folgender Reihe: 

1. Kaſchghar, 39°26’ MN.Br.5 71°35'30”" D.8. v. Par. (71° 374) 

2. Pidfdan, 408° — 5 74° 

3. Uſchi Guſch 

Turpan) 44°3’ — 3 76040 

4. Aksu, 4109 —-3 76047 (80° 2714 

5. Kutſché  41°37° — 3 80°30! (80°35) 

6. Kharafdar, 42°10° — 5 48°50! 

7. Zurfan,  43°30' — 5 87°22 (87° 11) beide Angaben 
nad) Pat. Gaubil. 13), welche aber, wie die Lage am Hami, als 
aͤltere Jeſuiten-⸗Aufnahmen, erſt dee Corvection dee ſpaͤtern 
Hallerſteinſchen Beſtimmungen beduͤrfte. 

8. Hami, 42053.20 N. Br.; 93019830 nad Pat. Gaubil⸗ 

Das mittlere Drittheil dieſes Raums, zwiſchen 5. und 7. 

im Nord der Seen Ulug-Dſchuldus und Boltu-Nor bei Kara— 

ſchat, nimmt die Haupt-Gruppe des Bogdo-Oola ein. 

Das weſtliche Drittheil witd vorzugsweiſe Muztagh ge— 

nannt, das oͤſtliche nehmen die Berge von Turfan und Hami 

ein, und der ganze Zug traͤgt den Namen Thian-Schan, 
oder Himmelsgebirge. Deſſen Nordfuß ſenkt ſich eben ſo 
gleichmaͤßig zu der noch tiefern Einſenkung des alten Dſungaren 

Landes hinab, welches gegenwaͤrtig, nach deſſen Beſiegung 

durch Kaiſer Khian-lung, 1760, die nordweſtliche Grenzprovinz 

des Chineſiſchen Reichs gegen das Ruſſiſche Sibirien jum Ir— 
tyſchlande bildet, und das Land der Neuen Grenget*) ge: 
nannt wird. Hier liegen in gleider Ridytung von W. nad) Off, 
und unter dhnlidem Breitenparatlel, sfttid) vom grofen Iſſekul 


11) Klaproth Mém. relatifs à Asie T. II. p. 281. u. a. O. 
72) Mailla Hist. gén. de la Chine T. XI. p. 575. Position des 
princip. lienx etc. 1%) P. Gaubil Table des Longit. et Lat. etc. 
' __p- 267, 290 in Souciet. observat. math. et astron. Paris 1829. 4. 
aye — Voy. I. p. 884. Description du Turkestan orien- 
- ete. 
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eatin, ber nod) im duferften Weften den Nordfuß 
an⸗Schan Syſtems befpitt, am Nordfuße die Staͤdte: 
(ore a ober Sli, am Sliz Flug 42° 46’ M. Br.3 80° VWs’! H. 
BO, Paris, Urumtfi oder Bild balig, 43° 60’ N. Br. 87° 
—J O. Vv. Par. und in gleichem Breitenparallel, aber faſt im 
dian mit Hami, die Stadt Barkol am gleidnamigen kleinen 
enfee. Dies find gugleid) bie Haupt fiddte der beiden, 
im Morden und Siden des Thian-Schan-Syſtems, feit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, unter Khian-lung neugebilde- 
ten Grengz-Provingen des Chinefifchen Reiches, twelde eben 
von dieſer Situation die Namen Thian-Schan-Pelu und 
Thian-Schan-Nanlu, Proving bes Himmelsgebirgs 
im Morden und im Suͤden erhalten haben, indeß zu gleicher 
Beit bie Grenge bes cigentliden China felbft, von Sdenfi aus, 
in der, weſtlich, hingugefiigten Proving Ran: fu 4s), von der Gros 
fen Mauerlinie uͤber bas Grenjzthor Kia-yu-kuan und Sdja- 
tſcheou hinaus, durd) bie Sohe Gobi hindurd, uͤber Hami dis 
Barkol und Urumtſi, fo ungemein erweitert ward, um durch ſolche 
Einrichtungen ein genaueres Augenmeré auf jenes Grenzgebiet, 
welches das Gouvernement Ili heißt, zu richten, und, durch 
dauernde Poſteneinrichtungen und Garniſonirungen, beſſer im 
Zaume halten zu koͤnnen. Go viel gue Orientirung im allge⸗ 
meinen; gehen wir nun zur Kenntniß des beſondern. 


§. 28. 

Erlduterung 1. Die Sudfeite des Shian · Schan * ſei⸗ 
nen beſondern Gebirgstheilen: Muztagh, Pe⸗ Schan, Bogdo- 
Dola, Gebirge von Turfan und Hami. 

J. Der Muztagh %) und fein Gletſcher-Paß. 
Diefer Heift cud Muffur, d. i. Schneeberg, oder eigent: 

lid) Eisberg, Gletſcher; nist Muffart, was nur verderbte 

Form ift, und von den Neuern oͤfter willkuͤhrlich aud) andern 

Bergzuͤgen wie bem Kucnlun im Suͤden beigelegt ward, ober 









25) Ab. Remnsat im Journ. d. Savans 1820. — p. 558; deſſelb. 
Coup Poeil sur la Chine in Nouv. Mel. asiat. I. p. 48. Klaproth 
Staftitifder Ueberblick des Chineſiſchen Reichs aus Originals Dokus 
“menten, Hertja Th. X. p. 964. Timkowski Voy. IL p. 445 etc. 

16) AL v. Humboldt Bergh. Inner-Aſtens p. 15 etc. u. Rota 9 
Klapr. in Nouv. Ann. LV. p. 302. 
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nad der in geographifdén Benennungen gang unpaffenden deutſch⸗ 
thuͤmlichen Ueberſetzungswuth dazu verleitcte, diefen Namen mit 
bem des an fo vielen Stellen des Chineſiſchen Reichs vortoms 
menden Siue-Schan (d. i. Sdhneegebirge) fir identifd) zu halten, 
tooburd) ec denn aud) wol auf den ganzen Thian-Schan uͤbertra⸗ 
gen ward. Die duferfte weſtlichſte Verlangerung diefes Muztagh, 
von Kafdghar aus gegen Gamarfand hin, oder, wie fdon Dez 
guignes 17) fagt, laͤngs dem Saractes bis Tharag, und feine firds 
ihe Bereinigung mit dem Querjod) Belor, oder Belur= Tagh, 
gu bem Gebiete des obern Sir-Darja, verfolgen wir gegenwictig 
nicht, weil diefe eigener genauer Unterfudhungen im 3ufammen: 
hange mit bem gangen Weftrande des Hodlandes bedarf, gu dem 
wir ecft weiter unten fortfdreiten fonnen. Hier geniigt es, nut 
im allgemeinen, zu bemerfen, daß fic) bas Weftende des Muztagh 
allerdings an dieſen Belur-Tagh (oder Bouly-tagh, d. h. Wols 
fengebirge im Uighur-turkiſchen) unmittelbac anlegt, und daß 
daher Derjenige Theil Inner-Aſiens, welder ſuͤdwaͤrts 
des Thian-Schan liegt, wirklich gegen Weſten hin, jens 
ſeits Kaſchghar und Yarkand, auf das deutlichſte, durch ein, von 
S. nad Mord, vom Himalaya-Syſtem bis sum Thian-Schan⸗ 
Syſteme ſtreichendes Querjoch Bolor oder Belur-Tagh geſchloſ⸗ 
ſen iſt, indeß dagegen der noͤrdlich am Thian-Schan anliegende 
Thell Inner-Aſiens, dahinwaͤrts, nicht geſchloſſen iſt, fondern 
als ein offenes, nad ber Tiefe ſehr allgemach und maͤßig reichlich 
bewaͤſſertes, zu weiten Steppen abſinkendes, mit. vielen unterbroch⸗ 
nen niedern Bergzuͤgen beſetztes Stufenland erſcheint, welches 
eben einſt von den zahlreichen Wanderhorden der Dſungaren durch⸗ 
zogen wurde. 
Der Muztagh erhebt ſich, in Weſten von Kaſchghar, alſo 
gegen das Querjoch hin, noch zu bedeutenden Gipfeln, die auch 
den Sommer hindurch mit Schnee bedeckt bleiben. Weiter oſt⸗ 
warts aber, zwiſchen Kaſchhhar und dem Weſtende des Tee 
murtu (oder Iſſe-kul) Gees, ber didt an feinem Nordfuße 
fic) ausbreitet, fille diefe iberaus grofe Hdhe weg, denn die Sti 
nerarien 8), welche hier den Gebirgszug des Thian-Schan uͤber—⸗ 
ſteigen muͤſſen, fuͤhren keinen Schnee an, der ihnen doch weiter 
im Oſten ſeht eens wird. Diefer Weg wird von Ruf fic 


17) Deguignes om Ay’ — Th. J. p. 5 20) Alep v. 
, Humboldt a. a. O. 7. 
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— Handeléreifenden, von Gimisaiicinel a am Sr: 
tyſch, durch die Steppe, zwiſchen dem grofen Balkhaſch-See und 
dem Iſſekul hindurch, uͤber das Gebirge, im gradeften Wege nad) 
Kaſchghar in 40 Vagereifen zuruͤckgelegt Vom Narhn (Narim), 
einem gegen Weſten giehenden obern Bufluffe de6 Sir - Daria, 
bat man; nad Stiner. 1, 15 geogr. Meilen (105 Werft) ſuͤdwaͤrts 
ju gehen, bis der ziemlid) hohe Berg Rowatt uͤberſtiegen wird, 
der zwiſchen dem Fluͤßchen Attbafda und dem kleinen See Tſcha—⸗ 
terEull liegt. Am Wege fieht man cine grofe Steinhihle; ber 
Berg hat nur eine Breite von etwas uͤber 4 Stunden (15 Werſt), 
welde man gum uͤberſteigen gebraucht. Dies ijt der Culminac 
tionspunct ded ganzen Thian-Schan an diefer Stelle. 
Denn im Morden des Nariinfluffes, swifehen ihm und bem gro: 
fen Sffeful- See, 138} G. Meil. (95 Wert), tft gwar ſchon cin: 
mal ein febe hoher Berg, der Ulack-koll, gu uͤberſteigen, der 
abet nur als eine abgeldfte Vorkette bes Thian⸗Schan-Sy— 
ſtems angefehen werden fann, ba man zwiſchen thm und dem 
Rorwatt-Paffe wieder in die Tiefe zum Steppenboben hinabſteigt. 
Und im Suͤden des Rowatt-Paſſes, nad) 5 Tagereifen, 233 
geoge. Meilen (165 Werft), bis gue Stadt Kafdghac, wird 
zwar auf dem erften Tagmarſche nod) einmal ein Berg ther: 
fliegen, aber diefer ift niche bedeutend hod), und alfo nur eine 
ſuͤdliche Vorkette gu nennen, fo, daf mit diefen beiden Vorhigel- 


reihen und ben zwiſchenliegenden meiten Thalern, die ganze Lreite 


des Berg: Syftems, hier nur 314 geogr. Meilen (20 Werft) ein: 
nimmt, und zu fehr geringer Hohe fic) erhebt. Der Suͤd— 
fuß des Herabweges iff mit giemlid) hohen Virken bewadfen, 
big gum Eleinen Fluͤßchen Akſau, von welchem nod) 44 geoge. 
Meilen (80 Werft) bis jue erften Chineſiſchen Wade der 
Grenzproviny find, von da nod 3% geogr. Meilen (26 Weeft) 
bis gum erften Chineſiſchen Dorfe Artifdy, und von da 44 
geogr. Meil. (80 Werſt) bis Kaſchghar dev berihmten Haupt: 
ſtadt des Landes, mit 15000 Haufeen und 80000 Einwohnern 19 





19) Rad Mifcr. verſchiedener Tartariſcher Stinerarien (von Nr. J. 
bis X.) von Scmipalatingé aus, vergl, Aler. v. Humboldt aber 
Bergketten Snner- Afiens p. 1, 3 u. a. O., deven Benutzung id) in 
diefem, wie im folgenden, Abſchnitte, der gutigen Mittheilung Aler. 
v. Humbolot’s verdankc, der die Geographic von Aſien auf feiner | 
dortigen Recife mit chen fo widtigen Sammlungen, wie mit Hddft 
lehrreichen Beobadtungen und Unterfucungen aller Art Lersichert 
bat, die hoffentlich bald erſcheinen werden. 
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Wirklich ergiebt fic) aus bem Fein. Mr. VI, bas vom Bik 
Fluß ausgeht, aber den See Iſſekul rechts liegen laͤßt, und einige 
20 G. Dt. in Often von Kafdghar biefelbe Gebirgskette 
bes Mustagh, nach Udi oder Uſch-Turpan, oder Dudhis 
Turfan (d.h. Uſch, die Refideng, iſt nicht zu verwedfeln mit dem 
diel oͤſtlichern Burfan) dberfege, daß hier bie ganze Landſchaft 
ſchon bergiger wird. Es find 15 Tagereifen gu diefer Stree von 
67 geogr. Mt. (470 Werſt) noͤthig, von denen die 6 erften, bis 
gum Iſſe-kul, auf bie Halfte des Weges fahren; von deffen’ 
Seeufer find. bann viermal hohe Gebirgstetten gu paffis 
ten. Am erften Tage vom Seeufer, 6F geogr. Mt. (45 Werft) 
weit bis gum Berge Dingoroma, der nod) vom See befpite 
wird, jedod) nur 2 Stunden zur Ueberſteigung bedarf; am zwei⸗ 
ten Dage, gegen 3 Meilen (20 Werſt) weit iff der siemlid) hohe 
Berg Saufu nur in der doppelten Beit gu uͤberſetzen; der dritte 
Hag fuͤhrt uͤber 7 geogr. Meil. (60 Werſt) weit zur SteinhsHle 
Ungurtaſch; ber vierte in 34 geogr. Dt. (25 Werſt) aber die 
hohe Bergfpige Kilis-⸗Taygek; der fianfte nad 43 geogr. M. 
(30 Werft) uber den giemlid) hohen Berg Bedell-dowan, und 
von ba am ſechsten Tage nod faft 3 geogr. M. (20 Werft) 
gum Fluͤßchen Talldu, am folgenden nod) BE geogr. M. (25 
Werſt) gue Chinefifhen Wace, und am 7ten Tage, in gleicher 
Ferne, zur Stadt Uſch-Turpan, die man nicht mit der alten 
gtofen Chineſiſchen Handelsſtadt Turfan, 40 Vagereifen weiter 
im Often, verwedfeln barf. Dieſes Uſch (Ouchi) 2), auch zur 
Dfungaren <Beit bluͤhend, ward dod) erſt nad) ihrer Befiegung 
unter bem Mamen Young-ming (feit’1775), die Garnifon cis 
nes Chineſiſchen Greng- Commandanten, deſſen Gebiet fic) aud 
liber Akſu und weit gegen Nordoft hinauf, bis gum Gebirge der 
Gletſcher, erſtreckt. Die Stade liegt nod) unmittelbar den Ber- 
gen angelehnt, hat aber nur 600 Einwohner. 

Mur cinen Langengrad weiter im Often liegt die weit bes 
fanntere Stadt Akſu, mit 6000 Haufern, ein Haupt- Emporium, , 
in welchem Handelsfaravanen aus den feenften Gegenden zuſam⸗ 
mentreffen und wo ein grofes Zollamt widtigen Ertrag giebt. 
Cin Chinefifder Amban, von Obrift Rang, reſidirt hier zur 
Viſirung der Paffe, und 3000 Mann garnifoniren daſelbſt; denn 





20) Descr. dn Pays des Dzofingar nag drm Si-yu~wen-kian-lou (?) 
6. Timkowski Voy. T. 1. ch. M. p. 399. 
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eben vor hier gegen den Morden ſteigt ein Haupt-PaF uͤber 
ben Muz⸗tagh und deffen Cishihen. Denn grofe Schnee— 
gebirge find es zuerſt wieder die hier im Meridian von AEfu2!) 
ſich erheben. 

Das Itinerar Me. X., auf dem Wege von Guldſcha (oder 
Kura) am Sli nad) diefem AEfu, 15 Tagereifen weit, 57 geogr. 
Meilen (400 Werft), ganz uͤbereinſtimmend mit Falls aͤlteren 
Berichten 22), alfo auf einer nod) oftlichern Straße als jene 
beiden (Itin. L und Stin. VI.), giebt, faft auf der Haͤlfte des 
Wegs, zwiſchen einer heifien Quelle Araſchan, noͤrdlich von der 
Chineſiſchen Wache Chandſcheyloo und dem Borpoften Tamga— 
Taſch, die immetwaͤhrend mit Schnee bedeckten Cis: 
berge an. Es fuͤhre naͤmlich der Weg vom Jlifluſſe bet Guld⸗ 
ſcha, erſt am achten Tagemarſche, nad) 204 geogr. Meil. (145 
Werſt), zur Ueberfahrt uͤber den Tekesfluß, welcher von 
Weſt gegen Nordoſt im großen Bogen, wie Falk ſagt, der Stamm⸗ 
fluß des Ili ſelbſt iſt, der nun ſich gegen Weſten wendet und von 
ba an erſt den Namen JIli als Hauptfluß erhaͤlt. Von deſſen 
Ueberfahrt an, gegen S., find nun 4 Tagemaͤrſche, 10 geogr. Mets 
len (70 Werſt), bis zum Dſcheparle. Der erſte fuͤhrt, nach 
14 geogr. Meil. (10 Werſt), zur Wache Schatuz der zweite, 
nach 24 geogr. Meil. (15 Werſt), gue heißen Quelle Arafdan; 
der dritte, nach 32 geogr. Meil. (25 Werſt), zur Wache Chands 
ſcheyloo; der vierte, nod faſt 3 geogr. Meil. (20 Werſt), zu 
den genannten Cisbergen, die ſich links und rechts, alſo gu 
beiden Seiten ſehr weit ausdehnen, und aud von nidjt geringer 
Breite find, da man etwas uͤber 2 geogr. Meil. (15 Werſt) gum 
hberfteigen derfelben zuruͤcklegen muf. Nod) heift es, auf diefem 
Berge igen, am Wege, die Ruinen von alten Graibern, 
workber wir freilid) feinen naͤhern Wink erhalten. Won diefem 
Cisgebirge find nod) 9 Tagemaͤrſche, faft 26% geogr. Meilen (185 
Wert); die zwei erften tuber 4 geogr. Meil. (30 Werſt) uͤber 
bie Quelle Bota⸗-Muͤß sur Chinefifdhen Wade Tamga-Taſch; 
ber dDritte, tuber 2 geogr, Meil. (15 Werſt), gum Berge Tere: 
fete, dev aber nicht ſehr hed) iff und zur Seite gegen Often fies 
gen bleibt; der vierte, etwa gegen 3 geogr. Meil. (20 Wert), 





2t) Al, v. Humboldt Bergk. Snner - Afiens 22) Falk 


Pp. 
Beitrdge zur topographiſchen Kenninif des seat iſch. Reichs. Yes 
teréb. 1765. 4. Xb. 1. p. 396. 
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gue Wade Kaindez; dec fiinfte, über 2geoge. Meil. (16 W.), 
gur Wade Turpa-Gad; der fechste, nad) 5F geogr. Mel. 
(40 Werft), gu bem Steinſalz-Gebirge Arbad, das fid) gu 
beiben Geiten bes Weges ausbreitet, und faft 1 geoge. 
Meil. (10 Werſt) weit zu uͤberſteigen iſt. Dann erft, ſcheint es, 
find alle Beſchwerden uͤberſtanden; man kommt am fiebenten 
Tage, nad 34 geogr. Meil. (25 Wert), zum erften Dorfe 
Kifilfus am adten, nad faft 3 geogr. Meil. (20 Werſt), 
gum Dorfe Sdhelantfdy, und endlid) nad gleichem Marſche 
am neunten Tage zur Stadt AEfu. 

Dieſer Bericht giebt uns mit groferer Beſtimmtheit, als die 
bisherigen, bie Lage dieſes mer kwuͤrdigen Eisgebirges an, 
bas wir nad den genauern Befehreibungen ber Ghinefen den 
Gletſcher-Paß von Akſu ther den Thian- Sadan nennen 
koͤnnen. Won Mus, Muſſahr, im Turk-tartariſchen Schnee oder 
Gis, was ſchon Strahlenberg 23) und Deguignes, mit einem vor- 
geſetzten i, fir die Grundbedeutung des J-maus der Alten anfaz 
ben, iff Muz-Tagh in den fogenannten Turk-tartariſchen Spraz 
den die gang aligemeine Benennung diefes Gebirgszuges gewor- 
ben, 3. B. in Sultan Babers Memoiren, wie bei Abulgafi 2, 
weldje der Chinefifchen Bedeutung Siue-Schan entfpridt. Da 
dieſer Mame Siue-Schan aber aud) ben Sdneegebirgen 
des Belur-Tagh, bes Kuenlun und des Himilaya bei: 
gelegt witd, fo miiffen wie feine geographiſche Bezeichnung, als 
eigner Name, hier ganz aus bem Spiele laffen. Muffurz 
Tagh, oder Muſſar-Tagh, iſt nad) Ktaproth die ridtigfte 
Bezeichnung fire diefe Gebirgsftelle, deren Gletſcher ihr, nad - 
bem Ausdrud des Chineſiſchen Geographen %), das Anfehn einer 
Silbermaſſe geben. Im Morden liegt derfelben die Poftftation 
Gakhtſa-kharkhai vor, im S. die Poftftation Tamga-tad, 
ober Vermekhada ; beide liegen 9 geogr. Meilen (120 Li) ausein: 
ander. Geht man von det erften Station gegen den Siiden, 
fo breitet fid) der Blick bald’ tber ein weites Schneefeld aus, das 


28) Strablenberg MN. und O. Europa und Afia, Stocholm 1730. 4. 
p- 3273 Deguignes Geſch. d. Hunnen Tb. |. p. 4. 24) Me- 
moirs of Baber Kmperor of Hindustan tr, by W. Krskine, London 
4. 1826. Introd. P. I. p. XVII; Abulgasi Hist. gén. des Tata- 
res. Leyde 1726. 8. p. 388. Not. 28) ſ. Si-yu—wen-kian-lou 
in Timkowski Voy. T. I. p. 441, und Klaproth Not. 9 in Nouv. 
Annal. IV; p. 302. 
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im Winter fehe tief iff. Im Sommer findet man auf ber Hoͤhe 
Cis, Schnee und SGumpfitellen. Auf einem fid) windenden Fug: 
pfade ſchteiten Menſchen und Thiere am Gehaͤnge des Berges. 
hinan; wee aber unvorfidtig fic) gu weit in dieſes Sdneefeld 
hineinwagt, ift ohne Rettung verloren. Nachdem man 3 Stuns 
dem (20 Li) zuruͤckgelegt hat, fommt man jum Gletſcher, wo man 
nun weder Baume nod) Gras nod) Gandboden mehr erblickt. 
Am mehrſten fegen bie ciefengrofen Spigen und Baden in. Schrek⸗ 
fen, die nur aus uͤbereinander aufgehduften Eismaſſen beftehen, 
in beren Gpalten man nur leere, dunkle Raͤume erblickt, in die 
fein Tageslicht mehr fallt. Das Gerdufd der Wafer unter dem 
Eiſe gleicht bem Donnergetife. Gerippe dee Laftthiere, von Ras 
meelen und Pferden, liegen hie und ba gerftreut. Um bie Pafe 
fage gu evleidtern, bat man Stufen in daé Cis gehauen, um 
auf ihnen binauf und herabzuſteigen; dod) find fie fehr glate und 
bet jedem Schritte gefahrvoll. Mur zu haͤufig finden die Reifen: 
den in dicfen Abſtuͤrzen ihren Dod. Menſchen und Thiere ziehen 
in biefer untwirthliden Gegend in Meihen hintercinander, zitternd, 
einher, und koͤnnen, von dec Nacht uͤberraſcht, nur unter cinem 
großen Felfen Shug fuchen. Bei ftillen Madten hort man 
furchtbarſchoͤne, melodiſche Tone; es iff bas Echo des Krachens 
beim Gerften der Cismaffen. Der Weg, der am vorhergehenden 
Tage ber befte war, iff es dann oft ſchon nicht mehe am folgens 
ben. Diefer Paß ift es nun, welder der Muffur-dabahn, 
bd. h. ber Gletſcher-Paß (von dabahn im Mongol, davan im 
Oft-Turki, babagin im Mandſchu, heift nide Berg, fondern Pa fs 
fage) genannt wird. 

Gin Thier, daé feiner Nature nad zwiſchen dem Wolf und 
bem Suds fteht, wahrſcheinlich ber Shakal, lebt auf diefen Hoe 
hen; und folgt man in der Morgenfruͤhe feiner Spur, fo findet 
man aud) den ridjtigen Weg; graue Adler cufen durch ihe Gee 
ſchrei die verircten Wanderer auf den rechten. Weg zuruͤck; fo ers 
sable wenigftens der Chinefe, und fiigt hinzu, daß aud) diefe Thiere 
feine Wegweiſer feyn wuͤrden, wenn fie nicht die Leiden und Ge- 
tippe am Wege auffuchten. Cin Fleinerer Vogel, Tihha-fheou), 
eine Art Staar, wird nod von den Chinefen genannt, grof wie 
eine Wachtel, mit rothem Schnabel und rothen Fuͤßen (wie die 
Alpenkraͤhen dec Schweiz), der auf den Gletſchern in großen Schaa⸗ 


26) Timkowski. Voy. T. 1. p. 413: 
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ten umberfliege; ec foll feine Gicr auf das Gis legen, two fie 
vor Kaͤlte zerplagen, und bie Jungen, freilich feltfam genug, ohne 
weiteres Hhervorfliegen. — 

Bon andern Bewohnern dieſer Hoͤhen iſt keine Rede. Ge— 
gen Weſten, in einiger Ferne, zeigt ein Berg, der bisher nicht 
paſſirt werden konnte, ſeine Steilgehaͤnge mit Gletſchern bedeckt. 
Von hier an liegt bie Poſtſtation Tamga-tad (von tach im 
Oſt-Turki f. v. a. Fels, und Tamga Siegel), oder Vermeé= 
. Eada (von Khada im Mongol f. v, a. Fels und Terme Filgjucten), 
alfo wol nod von Felfen umgeben, 6 geogr. Meilen (8OLi) ent= 
fernt. Gin Mtuffuc-Gol, d. i. ein Gletſcherſtrom, trite 
mit furdtbarer Gewalt aug dem Eiſe hervor, flieft gegen ©. O. 
big 3um Ergheou, ber fid) in den Lob-See ergieft. Bier 
Vagereifen in Shden von dieſer Poftftation beginnt ſchon die 
bitrre Ebene, die aud) nicht die Eeinfte Pflanze mehr tragt. Die 
ecften 6 bid 7 geogr. Mteilen (80 bis 90 Li) trifft man nod 
uͤberall gewaltige Felfen, zwiſchen denen die Heerden weiden koͤn⸗ 
nen. Der Commandant von Ufdhi fchidt jaͤhrlich einen fei- 
net Officiere, um dem Genius diefes Gletſchers Opfergaben au 
bringen; die dazu néthige Gebetsformel wird vom Vribunal des 
Ritus von Peking cingefandt. 

Jeden Morgen find zehn Manner damit befdhaftigt, in die⸗ 
fen Gletſcher-Paß, Cisftufen gu hauen, um ihn bequemer auf 
und abfteigen zu finnen. Dod) zuweilen weicht das Eis unter 
bem Fuß des Meifenden fo ganz, daß er verſinkt, ohne je wiedee 
gum Vorſchein zu kommen. Die Mohamedaner der kleinen Buz 
charei opfern, ebe fie diefen Paß tberfteigen, einen Widder. Der 
Schnee fille hier das ganze Jahr; aber regnen thut es niemals. 
Dies iff Eeineswegs dec eingige Cisberg biefer Art; fondeen, auf 
dem ganzen Ridgrat bes Thian-Schan findet man 
Cié, wenn man ifn entlang verfolgt, paſſirt maw ihn 
aber im Querdurchſchnitt von S. nad) N., fo nimmt die Breite 
bes Eiſes bod) immer nur menige Li oder Viertelftunden ein. 

Des Ruſſiſchen Afademifers Falk 27), im Dfungarentande 
gefammelten, aber nad) feinem Lode von J. J. George erſt her= 
ausgegebenen Nachrichten uͤber diefen Gebirgspaß, die weniger 
beutlidy find, ftimmen jedoch damit im weſentlichen uͤberein, und 
werden nun erſt verftdndlid. Er hoͤrte von den Kalmuͤcken, die 


27) Fal! Topogr. Beitr. TH. J. p. 380, 392. 
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bas Gebirge ſtets Muffart nannten, daß es aud) Sdynecalpen 
babe, wegen ber Hohe der Berges daß darin. aber auch viele Ber: 
rittungen, Trimmer und Spuren von Vuleanen feyen. Den 
Weg hinauf vom Gli an fuͤhre dev Muffartflug, cin Gletſcher⸗ 
bach ther das Scheidegebirge, weldyes die Gewaͤſſer theile und von 
den Bucharen Air-Gall, d. h. Pferdemahne, genanne werde. 
Die Gebirgefliffe fuͤhrten Goldfand, mit weldem die Budaren 
ihren Tribut entrichteten. Von Korgos am Gli fommend nennt 
et bie er ſte Sdneealpe mit bem Namen Kitenens den hohen 
Berg, den man auf dem vierten Tagemarſch uͤberſteigt, nenne 
ec Schatu, und die erſte Buchariſche Stadt, am 7ten Tage— 
marſch, Chariaswol, ehe ee zu Ebene von Akſu fam. 
Das Hodgebirge fei vorgiiglid mit Waldung bedect, mit 
Roth: und Weif-Tannen, mit Birken, Espen, Weiden, Ruͤſtern, 
Eberefchen, Vogelkirſchen und Piftacien (?); aber Erlen und Fich— 
ten wollte Feiner ber Meifenden gefehen haben. Seder der bedeu— 
tenden Berge habe feinen eigenen Namen; einige ber Schnee— 
Alpen hiefen: Chanas Sobon Tau am obern Sti, Bara-Opkaͤt, 
Jaman-Opkoͤt, Era-Kabarga-Tau u. a. m. Alek-Aula fei 
auch dieſen, bei Kalmuͤcken und Kirgiſen, ein gemeinſamer 
Name, weil fie vom geſchmolznen und bem perennirenden Schnee 
im Gommer ftets bunt oder ſcheckig ausfahen (Aalek-Aula, 
d. h. bunte Berge). Aud von ben engen, oft zuſammenſtuͤr— 
genden Spalten des Gletſcherpaſſes hirte Falk, wurde aber, weil 
man ihm dabei fein Cig nannte, auf den itrigen Gedanken ge: 
fuͤhrt, daß Vulcane und Erdbeben, die hier fonft haufige Spuren 
geigten, die Urſache biefer Bergſpaltung ſeyen. 


0. Der Vulcan Pe-Schan im M. von Kutſché. 


3m Hften jenes Muffursdabhhn oder Gletſcher-Paſſes von 
Akſu, iff, in dem Gebirgs- Syfteme des Thian-Schan, welz 
hes hier aud) den fpecicllen Namen Pe) oder das Weife- 
Gebirge, ſchon feit dem ſechſsten Jahrhundert tragt, unter 
42° 25’ N. Br. (oder 42° 35’), wahrſcheinlich gegen den noͤrdli— 
chen Abhang deffelben, und etwa 3° Sftlid) vom See Iſſikul 
(Zemurtu), ſchon vor alter Beit ein Vulcan ausgebtoden, 
bec unter bem Namen Pe- Shan (Weißer Berg) oder 
Ho-Sdan (Feuerberg), bei den Chinefen bekannt ift, aber 


28) P. Gaubil Hist. d. Thang in Mém. T. XIV. p. 390. 
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aud) Agte (Aghle, oder Ashe b. Vishelow ber Feucrberg) ges 
nannt wird. 

Schon Visdelou, Falk, Stewers™) u. a., haben gu 
allererft die Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand geleitets 
bie Erdkunde hatte ihre Angaben fruͤhzeitig (Erdkunde erfte Aufl. 
1817 Zh. 1. p.461 Zh. II. p. 560— 562) in Beziehung auf cine 
durch Mittel-Afien weit verbreitete und bis dahin unbeadhtete, alls 
gemeinere Naturerfheinung jufammengeftellt. Den gelehrteften 
Kennern der Chineſiſchen und Oftafiatifdyen Literatur verdankt fie 
feitbem die genauern, lehrreichen Berichte ) aus den Quellen 
felbft, und twas frither nur Compilation und Hypothefe ſeyn 
fonnte, ift durch des grofen Maturforfders der Cordilleren Bes 
muͤhen, aud hier an Ort und Stelle, sur Wahrheit erhoben, und 
gu einem Gegenftande wichtiger Betradtung 3!) und neuer kuͤnf⸗ 
tiger Erforſchung herangereift. 

Diefer Vulcan wird Pe-Schan, Weifer Berg (Mont- 
blanc) bel den alten Ghinefen genannt; ob, etwa darum, tweif 
fein Gipfel in die ewige Schneelinie reidht, was feine Berghdhe 
wenigftens im Minimum beftimmen wuͤrde; oder, weil mit dice 
fee Benennung nur die feucrleudjtende Farbe eines mit auswite 
ternden Salzen, Bimſtein, vulcanifder Aſche bedeckten Berges bes 
geichnet ward, ift ungewif. Die Benennung Aghie iſt gwar, 
nad) Bopp’s Berichtigung, fein aͤchtes Sanferitwort, welches 
einen Feuerberg (diefer wuͤrde Agni-giri heifen mirffen) bedeutet; 
aber die Wurzel Ag, in Aghie, heift in den anderen Indiſchen 
Sprachen fo viel alé Feuer (im Hinduftani ag, im Mahratti agh, 
im Pendjab agi; es iſt diefelbe Wurzel im Sanferitwort Agni, 
welches Feuer bedeutet, tie Agoun im Bengali, Ogon im Ruffis 
ſchen, ignis im latein. n. Klapr. Mot.), und macht ed mit ans 
bern Umftinden wahrſcheinlich, daß Indiſche Colonien, die ſchon 
ſehr fruͤhe vor Chrifti Geburt in Khotan 32) und andern Theilen 


29) Visdelou Supplem. Bibl. Orient fol. 1780. p. 137, 188, 140 
u. a. O.; Falé Dopogr. Beitr. Th. I. p. 381. Gievers in Pats 
lag N. MN. Beitr. VIL. p. 32 ‘o 350 ete. 30) Abel Kemusat 
— Asiatiques Paris T. I. 1825. p. 209 und Journ. Asiat. 
T. V. 1824. p. 44. Klaproth —— histor. de ey Paris 
1826. 4. p. 110° Not.; deff. Mém. rel. & l'Asie T. I. p. 357, 

31) Al. v. Humboldt Berge. und Bulcane Snnerz Afien’ a ors 
Klaproth Nouy. Ann. IV. Not. 13. p. 306 —310. 32) 
Remnusat Hist. d. l. Ville de Khotan pref. XV. p. 33, 36, 383 
deffelb. Remarques sur PExtens. de Empire Chinois du eoté de 
VOccident. Paris 1825. 4. p. 114 nach dem Pian-i-tian 1. XLII. p. 2. 
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am Fuße des Thian-Schan angeſtebelt waren, auc) dtefen alten 
Namen des Feuerbergs wie ſo manchen andern in Gebrauch 
brachten. Sn den Turkiſchen Sprachen heißt derſelbe Pe-Schan 
heut zu Tage, Echikbach (von Echik Gemſe und bach Kopf), 
ober Der Gemſenkopf. Er liegt im Morden der Stadt Kut: 
ſché, 15 geogr. Mejlen (200 Li) in Weften von bem Khan: 
tengri, der einen Theil der Kette bes Thian-Schan aus: 
macht (wahrſcheinlich von weldem die ganze Rette aud) Tengri⸗— 
tagh heißt). Cr ift ſehr breit; man fammelt nod) heute von ihm 
ſehr viel Schwefel und Ammoniak-Salz; aus ihm ent: 
fpringt der Flug Chitbad = gol, dec im Suͤden ber Stadt 
Kutfdhe flieft, und fid) nad einem Laufe von 15 geogr. Meil. 
(200 Zi) in den grofen Fluß Ergheou (Ergol gegen Oft fließend) 
ergießt. Dieſer Berg gehoͤrt zu denjenigen Hochgebirgen, die, zur 
Zeit der Dynaſtie Wei (im Il. Saccul.), die Nord weſtgrenze 
bes Koͤnigreichs Kutſché (damals Khouei-thſu) bildeten, an 
welchen damals, die fluͤchtigen Nord-Hiongnu, welche die 
Chineſen vom Hoangho und In-Schan, an ihren Grenzen, ſeit 
dem Ende des erſten Jahrhunderts nach Chr. Geb. mit Gewalt 
verſprengt hatten (ſ. oben ©. 243.), the erſtes Aſyl fanden, und 
unter dem Namen der Yue-po (Yuezpan) 35) eine Zeitlang ihe 
Hirtenleben hier zur Erholung ihrer Heerden fortſetzten, bis ſie 
ſpaͤter nod) weiter gegen det Weſten zum Ulu⸗-Tau fortruͤckten. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt es, daß ſchon, beim Jahre 022 nad 
Chr. Geb., die Chineſiſchen Annalen dieſes Pe-Schan (Mont: 
Blanc), als eines Ho-Schan, d. h. Feuerbergs oder Vuls 
cans erwaͤhnen, der im N. der Stadt Jlolo (Irolo, For oder 
Irol, identiſch mit Kutfd-)*), dee dergeitigen Reſidenz des Rds 
nigs der Khouei-thfu, liege, aus welchem bejtindig Feuer hervor⸗ 
trete. Ee war alfo damalé cin brennender, thatiger Buls 
can, wie furs vorher in Stalien fein Seitgenoffe der Veſuv ef 
erſt geworden war, zu Kaiſer Vitus Zeit (im 3.97 n. Chr. Geb.), 
Aber aud) im Anfange des VII. Jahrhunderts, erzaͤhlt die Hiftoz 
tie der Goui-Dynaftie von diefem Berge, den fie AgiesSdan 
den Feuerberg nennt, daß er ſtets Feuer und Maud zeige, 
und daf man an ihm Ammoniak-Salz fammle. In der 
Hiftorie dec Vang wird et, in der VBefchreibung der Weſtlaͤnder 


g Klaproth Tabl. hist. de l'Asie p. 111. 624) P. Gaubil Hist. 
. Tang in Mém. T. XVI. BP. 388. . 
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Agie-Thian-Schan, d. i. Berg ber Feuerfelder (wie 
Campi Phlegraci) genannt. Daf er damals cin fehr thatiger 
Vulcan war, beſtaͤtigt nod) ein ſehr intereffanter Chineſiſcher Bes 
richt, aus dem VII. Jahrhundert, der die genaueften Angaben ents 
haͤlt. Diefer Pe-Schan erhebe fidy, fagt er, 15 geogr. Meilen - 
(200 Li) im N. von Khuet=thfu (jest Kutſche), und ftofe ununs 
terbroden Feuce und Naud) aus; von daher fomme der Gals 
miak. Auf der einen Seite des Feuerbergs (Ho-Schan) brens 
nen alle Steine, ſchmelzen und fliefien einige Gtunden 
* (einige Behner von Li) weit; die geſchmolzene Maffe, die, nach 
dem Ausdrud ber Tang-Hiſtorie, wie liquides Fett fliefe, 
erhaͤrte bei bem Grfalten. Die Cinwohner gebrauchten dies als 
Heilmittel in Krankheiten (naͤmlich die der Lava. austwitternden 
Sakrinden); man finde ba aud) Schwefel. 

Sm Jahre 1025, nennt die Hiftorie ber Gung, fo wie in 
vielen andern Sabren, unter dem Tribute den die Kinige von. 
Khotan an China gahiten, aud Nao-ſcha (im Chinefifdens 
Nuſchader im Perfifdyen) 35) oder Ammoniak-Salz, welches 
aus den Spalten und Hoͤhlen anderer und auch dieſes Vulcans 
gewonnen wird, welchen Abel Remuſat, den Ak⸗-tagh oder Feuer⸗ 
berg von Biſch-balik nennt, weil zur Zeit der Hiongnu die 
weite Landſchaft von Urumtſi, bis zum Ilifluß und zur kleinen 
Bergkette Tabarghatai, am Nordabfalle des Himmelsgebirges, diez 
ſen Namen Biſch-balik fuͤhrte. 

Auch heute noch iſt der Berg im Suͤden des Jlifluſſes, nach 
dem Berichte dec Bukharen, welche den Salmiak (Mao-fda) von 
ihm holen, fo reid) an dieſem Salze, daß die Landeseintwohner 
oft dem Raifer von China ihren. Tribut in Salmiak bezahlen, 
wie ſchon vor 800 Jahren. Won der Gewinnungsart diefes Pro⸗ 
ducted berichtet die 1777 zu Peking neu erſchienene Befdreibung 
von Gentral=Afien: Die Proving Kutſché bringe Kupfer, 
Salpeter, Schwefel, Salmiak. Diefer legtere fomme von einem 
Salmiakberge>) nordlid) von Kutfde, der voll Hoͤhlen und Kluͤfte 
fen. Im Fruͤhjahr, Sommer und Herbſt feyen diefe Oeffnungen 
voll Feuer, fo daß bei Macht der ganze Berg wie durch taufend 
‘Lampen erleuchtet ſcheine. Miemand finne fid) dann demfelben 
nabern. Mur im Winter, wenn bee viele Schnee bas Feuer ges 





35) Hist. de la Ville de Khotan p. 91. $¢) Timkowski Voy. 
T. Le p. 399. 
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dampft habe, gehen die Eingebornen an bie Arbeit, und zwar 
ganz nadt, um den Salmiak gu fammein. Das Salk finde fid 
in den Hohlen wie Stalactiten und fey daher ſchwer abzuloͤſem 
Kutſché die Stadt, mit 1000 Familien, iff dee Dauptmarte 
dieſes Salzverſchleußes. 

Der aͤltere im Handel bekannte Mame Tartacifdes 
Salz (Sel de Tartarie, Sal Armeniac, dann Sal Ammoniac), 
das gu verſchiednem Gebraude, bei den Einheimiſchen auch zur 
Bereitung des Leders, diente, hatte allerdings fdjon weit fruͤher 
auf den Fundort beffelben aufmerkſam machen koͤnnen. 


I. Der Bogdo-Oola unb die Kunſtſtraße uber das 
Vorgebirge bes Fren-Chabirgan. 

Diefer Name bleibt uns, außer den oben ſchon angefuͤhrten 
Bemerfungen, im uͤbrigen fehe unbeLannt. Der Bogdo erhebt 
ſich im Often des Pe-Schan zu jener bebdeutenden Hohe, die 
ihm den Namen des Herrſchenden 3”) bes Erhabnen Ges 
birges gabens denn Dola, Ula iſt Berg tm Mongoliſchen und 
Bogdo bezeichnet bei Kalmiden und Mongolen das Sods 
herrfdende, daher aud) Bogdo-Khan, hoͤchſter Khan oder 
Monarch, bei ihnen, als Vitel, nue bem Chineſiſchen Kaifer ale 
lein gufommt, und die drei Bogdo-Lamas find die tres Augusti, 
ihr Hidhftes (f. oben S. 262), Die Benennung hat daher gue 
gleich die Bedeutung eines Heiligen allmadtigen Gebirs 
ges, Fein Hiongnu oder Feiner vom alt Turkiſchen Bolte, ſagt 
ein Chineſiſcher Autor 38), uͤberſetzte dieſes Gebirge, ohne auf der 
Hihe vom Pferde abgufteigen und gu beten. Daher ebenfalls der 
Mame der Tur! Tengri-Tag, der Gottesberg, oder Chas 
tun-Bogba, d. h. majeftdtifder Berg der Kiniginn 
w.am. Als hoher Eisruͤcken heißt er and) Gren: Chabirgan, 
Eleng-chabirga; Era-Kaberga-Tau bet Falk. Ce sieht 
alé unbefudtes Gebirge tm Norden der beiden Seen von Ulug⸗ 
Dſchuldus und von Kharaſchart voriber, oftwarts bis gegen 
Turfan. Wir wiffen hier von keinet Paffage, die von ©. nad 
Mord hinkber fuͤhrte; wahrftheintid iff ec uniiberfticgen, vielleicht 
unuͤberſteiglich, und erſt uͤber fein aͤußerſtes, eva Gorges 





* —— R. Feiſ, J Ul. p 6675 deſſelb. N. R. Beitr. J. Th. 
Mfc. ae bem Kuang: yuski altere Ed, in 
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birge, das fid) im Of des Flifluffes, bis gegen Nord, zwiſchen 
Guldſcha und dem Sdharaztal (oder Boratala) See, ther 44° MN. 
Gr. hinauszieht, fese die Heerftrafe') von Tſchugutſchak 
nad Guldſcha hinkber. Aber hier hat der Jren-Chabirga, 
wie er im Ruſſiſchen Karavanenberidht genannt wird, feine Cis: 
gebirgénatur verloren. Er hat fic) unſtreitig ſehr herabgefentt, 
und fest in feinen nicdrigern, dod) immer nicht unbedcutenden, 
Verzweigungen in den Kandfdega und Tokto- Bergen, | 
gegen Mord gue Oftfeite des Alakkul, in dem Ala-Tau, gez 
gen N. W. gum Iſthmus zwiſchen Alakkul und Bhalkhaſch fort. 
Die Stelle dieſes Querpaſſes iſt wichtig, weil eben daſelbſt, auch 
vom Often her, bie Große Pekingſtraße, die von der Nord— 
“feite des Thian-Schan voruͤber sum Militair-Grenz-Gouverne— 
ment nad) Sti fuͤhrt, zuſammenſtoͤßt, mit der Nordſt raße, die 
von ben Ruſſiſchen Handelsfaravanen, von Semipalatinsk 
am Irtyſch uͤber den Saiſan-See ber Tſchugutſchak, ebenfalls . 
an den Ili, nach dem Emporium von Guldſcha geht. Der 
Bogdo-Oola muß alſo umgangen werden, da er nicht 
uͤberſtiegen werden kann. 

Jener Paß uͤber den Iren-Chabirga iſt jedoch ebenfalls erſt 
mit Pulver geſprengt und durch die Kunſt gebahnt worden. Er 
liegt nur 4 bis 5 Tagereiſen im Morden von Guldſcha (nad 
Itiner. V. find 18 geogr. Meil., d. i. 130 Werſt vom Buratara, 
d. i. Borotalafluß bis Guldſcha)*). Seine noͤrdlichen Vor— 
berge ſenken ſich in das weidenreiche Land der Kirgiſenſteppe, in 
welcher nordweſtwaͤrts der Seen Borotala und Alakkul, in Weſt 
dev Stadt Tſchugutſchak, die niedere Gebirgsgruppe des Zaz 
rabagatai liegt, dort das Grenzgebirge zwiſchen China und 
Rußland, das auch dahinwaͤrts den Beſchluß aller nur einiger— 
maßen bedeutenden Bergzuͤge macht. Geht man von dieſer Stadt 
Tſchugutſchak mit der Karavane ſuͤdwaͤrts am Oſtufer des 
Alakkul-Sees voruͤber, durch das erſte Gebiet der Chineſiſchen 
Grenzmark mit ihren Grenzwachen, ſo iſt der erſte bedeutendere 
Bergzug von O. nach W., der ſich aus der Niederung erhebt 
und zu uͤberſteigen iff, bas Gebirge Kandſchega; an ſeinem 
Nordoſtabhange entſpringt der Borotalafluß und fließt gegen Oſt. 


39) Poutimstev Voy. de Boukhtafmtnsk a Gouldja .ou Mi: Capitale 
de la Dzoungarie chinoise ‘A. 1811 in Magasin Asiat. Pais 1826 
T. IL. p. 104. 40) Msc. Itiner. v. supr. Not. 
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Der Berg aus dem feine Quelle hervortritt heift Kuka-Tau; ex 
ift nicht tief, aber bei dex Ueberfahrt ſchon 300 Fuß breit, eben 
ſo wie der Sli, der im Suͤdweſt diefer Waſſerſcheide feine Bus 
fliifje erbalt. Am Uebergange des Fluffes, wo der Bergpaß ijt, 
und cin Wachtpoſten fteht; wachſen Pappein, Birken, Linden, 
Waldkirſchbaͤume bie gutes Bauholz liefern; die Lage Fann alfor 
nicht bedeutend hod) fepn. Hier wohnen Kalmuͤcken. Bon da an 
sieht cine kleine Ehene, 14 Meilen (10 Werft), durch die Eng: 
paffe des Bergs Kandſchega (Kandſchiga), bis gum gleidnamigen 
mehr firdlidy entfpringenden Fluffe, der im Erummen Laufe dem 
Porotalafluffe zueilt, alfo gegen Often sieht, wo beide bem Step- 
pen-See Borotala (Charatal) gufliefen. Auf den Hoͤhen tit 
diefer Boden kieſig, in den Schluchten ſtehen Virken, Pappeln, 
Gandweiden, Weifdorn, Sperlingshiume (Sagal der Kirgifen) 
und das Gelbholz (Sara-agatſch). Der Kandfdega Berg, fage 
bag Itin. V., ift ziemlich hoch, erfirect fic) weit von DO. nad W., 
und ift auf bem Urbergange 14 Meilen (10 Werft) brett. Den 
Kandfchegafluß verfolgt man nun aufwirts, bis gu feinee Quelle 
gegen Sid (4 geogr. Meile), und erfteigt hier bie an ber Nord⸗ 
feite ſehr fteile Hohe bes KRandfdhegapaffes. Weit fanfs 
ter ift fein Sidabfall*), alfo gegen die Gefammterhebung 
der Plateaumaffe ju, twas, beildufig gefagt, cin frets wieder— 
kehrender Gharacter aller ihrem Syſteme angehoric 
gen Nandumgebungen gu ſeyn ſcheint. Am Fufe liegt det 
ſalzige Gee Sairamkul (Sayrumkull) 3 geogr. Meil. (20 Werft) 
lang und 2 geogr. Meil. (15 Werft) breit, an dem ein Chinefis 
ſchet Wachtpoften ſteht mit Grenz-Zollbeamten. Am See iff ein 
Dorf Baganfume (d. h. Weifer Tempel) erbaut, von 20 Haͤu⸗ 
ſern, deſſen Bewohner Gaſtwirthe fuͤr die Handelskarawanen 
und Holzhacker find, die im nahen Waldgebirge ihre reichliche Ar— 
beit finden. Im Gaſthauſe wurde Poutimster, bet ſeiner Durch: 
teife, mit hee bewirthet. Die nomadifirenden Mongolen (vom 
Stamme dee Tſchakhar) unt den See, haben dafelbft die Brun- 
nen gegraben die gutes Waffer geben. 

Bis zu dieſem See ftoft nun, das Gebirge Jren-Cha- 
birga (Eleng-Chabirgan), welches hier ein hohes Borgebirge bil: 
det, ber welches gang nabe, etwas firdlid) vom Dorfe, die Grofe 
Peking raGe gefuͤhrt iff. Man hat diefe Kunſtſtraße mit- 
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ten durch den Fels hindurch geſprengt; hice haben zwe i Beamte 
zwiſchen dem See, dem Dorf und dem Felsweg, alſo auf dem 
Paſſe des Kreuzweges, von N. und O. gegen den Suͤden, 
ihren Poſten erhalten, zur Revidirung dec Paͤſſe und Papiere al⸗ 
ler Reiſenden, die auf der Großen Reichsſtraße kommen oder 
gehen. Dies nahe Vorgebirge iſt reichlich mit Fichten- und Tan— 
nen-Waͤldern bedeckt, deren Bauholz nad Guldſcha gum Ili 
transportirt wird. Am Gebirgsſtrom Talki, der von der Sid: 
tweftfeite dieſes noͤrdlichſten Borgebirges ded Iren-Chabirga fic 
nun zum Slifluffe hinabſenkt, ftcigt man an bem folgenden Tage 
cine Stree aufwaͤrts, uͤber einen zweiten Vorfprung des Geez 
birgs, dads hier Talki (Talley des Stin.) heift. Ce iff cin 
ziemlich hoher Paß, dee noc gu tiberfteigen iff, auch uͤber defen 
haben die Ghinefen eine Kunſtſtraße gefuͤhrt. Man braudt 2 
Stunden um dicfer Berg hinabzufteigen gegen die Poftftation 
Talki, bie nod) 5 geogr. Meil. (86 Werft) entfernt liegt. Hier= 
‘mit ift nun der gange nordweftlide Vorſprung ded Ho— 
ben Bogdo-Hola, als Fren-Chabirgan, iberftiegen, und 
man geht von da nut in dee Ebene gum Sli hin. Am Fuße 
des Talki bemeréte Putimstev Fidten, Weiben, Pappeln, Weif= 
dorn, Sperlingsbiume und Uruͤk(?). Vom Kandfdiga bis hier= 
her nad) Tali, fagt bee Ruſſiſche Dolmetſcher, haben die Ebenen 
einen harten Kiesboden;z man bewaffert die Felber durch Caz 
ndle die man aué den Fluͤſſen umherleitet. Bon dieser Sidebene 
an ber Tal€i- Bergen, wo man nun ſchon Kuͤchengaͤrten und Taz 
bakspflanzungen fiche, in denen ſchon Melonen, gumal Waſſer— 
meloneny in Menge gebaut werden, folgt man dem Laufe des 
Sarybulat-Fluffes, an dev Bollwache gleides Namens, und 
erreidht von da nad) 5 geogr. Meil. (85 Werft) Wegs wher Kaz | 
ſchemir bis Guldfda (Kura) den Hauptmarkt am Gli, der 
5000 Haͤuſer und 20000 Ginwohner hat. 

Hiermit iff unſre ganze Kenntnif des Bogdo-Hola zu Ende, 
und erft tveiter im Often geben uns die Berichte fiber Turfan 
und Urumtfi, wieder einiges Licht, uͤber die VBefchaffenheit feinec 
dortigen Gehdnge. Bis dahin, am Suͤdfuße des Bogdo-Dola, 
auf dem Wege von Kutſché uͤber Kharaſchar nad Turfan 
gu, nordlid) vom gleidnamigen Gee, liegt das Gebirg Yul- 
dus (Dfdhuldus) 4%), das uͤber 75 geogr. Meil. (4000 i) Aus: 


4?) Descript. de Dzotngarie 6. Timkowski T. I. p. 397. 
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dehnung hat, reid) an guten Waffern, Viehweiden und Heerden, 
aber aud) an Wild fff, und fic) gum nomadiſiren recht eignet. 
Die bedeutende Stadt Karafdar bewohnen eben fo viele Tur— 
Eeftaner wie Torgut-Kalmuͤcken. Der fanfte Lauf des Fluſſes 
Khaidu iff hier fehr sue VBewafferung dec antiegenden Ebene 
durd) Candle geeignet. Wegen des vielen Korns und Obftes, das 
Hier erjeugt wird, nannte man dies Land das Reiche. Seit 
der Verfprengung der Dfungaren ift es verddet. Bon Khara- 
{har bis Turfan, gegen Off, find nod) faft 63 geogr. Meil. 
(870 Li), cin gleich ebenes, nod) warmeres und vielleicht ziemlich 
tief cingefenttes Platcauland, tber welded bie Gro fie Peking: 
ſtraße durdy Man-lu oder am Suͤdfuße der Thian-Schan hin: 
fiibrt, von deffen Thaͤlern und Hihen wie hier aber nichts erfah⸗ 
tren, wohl aber von den tvilden Thieren *) die dort haufen follen: 
wilde Pferde, wilde KRameele, wilde Odfen, wilbe 
Widder (Argali im Turki und Mongol, Ling pang im Chinef.) 
mit langen Koͤpfen und grofen gewundnen Hoͤrnern, mit warm⸗ 
haltenden Wollpelzen. Aud) Shakals in grofen Heerden, und 
cine ſehr große Adlerart Biurgue (Berkut b. Ruffen, Khu⸗—tſcha⸗ 
tiao bei Ghinef.), die aber an Grofe von dem Syrym, einem 
nod) viel gewaltigeen Schwarzen Adler, ibertroffen wird, der 
vorziiglid) weiter im Weften im Gebirge von Badakſchan fo rie: 
fenmafig vorkommen foll, daf man ihn an Grofe mit dem Ka⸗ 
meele (2) vergleidht. Wenn fie in Sdaaren fliegen, fo bilden fie 
ſchwarze Wolken; dann verbergen fic) felbft die Menſchen in den 
Haͤuſern, fie follen ſelbſt Ochfen und Pferde anfallen, und bie 
Schwungfedern die fie aus ihren Fhigeln fallen laffen, fo fage 
die Fabel, find wol 8 bis 10 Fuß lang. 


TV. Der Vulcan von Ho⸗tſcheou, ober Purfan; die 
zweite Heimath der Uiguren; i he a uͤber 
den Thian-Schan nach Pething. 

Im O. S. O. des Pe-Schan, und zwar auf der hot: 
hen Seite des Thian-Schan, iſt sfter von einem zweiten 
Bulcane die Rede, von dem Vulcan von Ho-tfheou), 
db. b. Bulcan ber Feuerftadt, denn er liegt diefer jest zer— 
florten Stadt am nadften, deren Ruinen etwa 2 geogr. Meilen 


43) ebend. b. Timk. I. p. 414. 44) Abel Remusat Jour As. 
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im Often ber heuttgen Stadt Tucfan (d. h. Mefidensftadt) ans 
gtgeben werden. Bei ihm wird Leiner geſchmolznen Lavaftrome 
wie beim Pe-Schan erwahnt, wol aber eines ununterbroden aus: 
firémenden Raud)s, der bei Nacht wie eine Fackel rdthlicy leuch—⸗ 
tet. Man holt von diefem Feucrberge ben Galmiaf nur in 
Schuhen die dide hoͤlzerne Sohlen haben; lederne witrden yu 
fdnell verbrennen. Det Galmiak dieſes Vulcans wird nicht blos 
als Befchlag und Minde, wie er fid) aus den auffteigenden Daͤm— 
pfen niederſchlaͤgt, geſammelt; auc aus einer gruͤnlichen Fluͤſſig⸗ 
feit ber Hoͤhlungen wird ec gewonnen, aus welder durch Sieden 
und Verdampfung bas Salz Nao-ſcha (Galmink) in der Form 
Heiner Zuckerhuͤte, von grofer Weife und Meinheit abgeſchie— 
den twird. 

Leider erfahren wir weiter Fein genaueres Datum uͤber die 
Gebirgénatur im Norden der Stadt Turpan (mongolifd) Tur— 
fan, d. h. Reſidenz) *), obgletd) diefe, als Hauptort von feds 
anbdern Stddten, als wichtiges Emporium bis hente, und in 
ber ditern Geſchichte dev Uiguren diefes ganze Staͤdtegebiet keine 
unwidtige Rolle fpielt. Unter dem Namen Ho-tfdeou, Feuers 
ftadt, fagen die Ghinefen, fei aud) die ganze Proving bez 
fannt, weil es dort niemals regne(?), teil das Clima troden 
und gluͤhendheiß und die mehrſten Steine dee dortigen Berge roth 
unb feuetfarben ſeyen. Wir uͤbergehen hier alles was die Stadt 
Surfan felbft und ihre antliegende weite Chene (von dec weiter 
unten die Rede feyn wird) betvifft, weil. wir hier nur bie Naz 
tur des Thian-Schan-Syſtems unterſuchen. Auch hier laͤßt 
uns die Geſchichte, und zwar die des merkwuͤrdigen Uiguren 
Volkes, wenige Blicke in deſſen geheimnißvolles, inneres Heilige 
thum werfen, das uns im uͤbrigen verſchloſſen bleibt, und der 

Bericht einer einzigen Chineſiſchen Geſandtſchaft am Ende des X. 
Jahrhunderts iſt es, dex uns ſogar hinuͤberfuͤhrt uͤber das Gebirg 
gu ſeinem Nordfuße. 

Der alte oſtaſiatiſche Votkerftamm ber Turk, welcher ſeit den 
Beiten Tfchingis-Khans, unter dem Namen dec Uigueen am 
befannteften geworden ift, wurde ſchon fehr fruͤhe, feit Chrifti Gee 
burt mit den verſchiedenſten Namen bezeichnet: Kiu-ſzu in ans 
tifer Beit, Kao⸗tſchang feit dem VU. Jahrhundert feit ber Bez 


45) Timkowski Voy. T. J. p. 394: 46) Visdelou Supplem. 
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gierung der Tang-Dynaſtie; Goei-he, Hoei-he, Hoelzhou, 
unter ber Hertſchaft andrer Oſt-Turkiſcher Reiche; Oui-gou— 
eul, bei Chineſen denen daser fremd ijt; Ouighour, Ighur, 
Joghur, bei den Mohamedaniſchen Autoren. Dieſe Uiguren, 
welche die mannichfaltigſten Schickſale erlitten, hatten, nach den 
lehrreichen Forſchungen unſers Landsmannes +7), uͤber dieſe meré: 
wuͤrdige Nation, in die ſem Gebirgslande des Thian-Schan, 
um Turfan, oſtwaͤrts bis Khamil, weſtwaͤrts bis Kharas 
ſchar und nordwaͤrts bis Urumtſi (Biſch-balig), thre zweite 
Heimath gefunden. Ab. Remuſats Forſchung fuͤhrt ihn auf 
einen etwas veraͤnderten Urſprung derſelben Uigur, aus ei— 
net Miſchung von zweierlei Staͤmmen zuruͤck. Der eine, 
die Urguren (Jou, Wer-ou-eul), ſagt er, wohnten in ber al: 
lerilteften Epoche, von der die Chineſen noch etwas gu fagen wiſ— 
fen, weit entfernt von Karakorum, im Lande zwiſchen dem Lop- 
See und dem Flug Ili; daher man diefe Gegend ſchon als ih: 
ten Urfprung anfeben fann. Die Hoei-hou aber, Nomaden, 
welche die Chinefen in den alten Zeiten von den Uiguren unter: 
fcheiden, obwol fie zu derfelben Mace gehirten und denfelben Turk— 
Dialect redeten, famen aus dem Lande Karakorum, d. h. aus der 
Nachbarſchaft der Selenga-Ufer in das Land Wei-ous eul, oder 
dev Uigur, erft hin, das fie unterjodyten und denen fie Fuͤrſten 
einſetzten, wo fie nun, mit einander vermiſcht, bald Hoci-hou 
balb Wersouceul, d. i. Uigur, bei den Chinefen genannt 
werden, woraus die haufigen Mtipverftandniffe uber thre Mamen 
und Gefchichten entftanden find. Diefe Unterfuchung verdndert 
bas Mefultat unfree gegenwartigen Nachweiſung nicht. Dev 
Mame Fer Uigur blieb ſeitdem einheimife) im Lande Turfan 
und Khamil, bis er unter der Mongolenherrfchaft, wie fo viele 
andere, feine Selbſtſtaͤndigkeit verfor, ‘aber keineswegs feinen ruhm⸗ 
vollen Namen. Erſt mit dem Sturze bes Mongolen-Reiches in 
Ghina, oder feit ben Zeiten der Ming, ift ev erft unter feinem 
eignen Namen gang verſchwunden, obwol nod) heute feine zer— 


47) J. Klaproth Abh. iiber Schrift und Sprache der Uiguren in 
deſſelb. Reife in den Kaukafus. Berlin 1814 Th. Ul. p. 483—576. 
beffelb. Beleudtung und Widerlegung. Paris 1824. 8, 115 S.5 
deffelb, Observat. crit. in Mém. de VAsie, Paris 18296. T. IL. 
p. 301—4105 deſſelb. Tahl. histor. de PAsie, 4. p. 121 — 130 
ef. Ilamaker Recens. in Biblioth. critica nova ed. Lugd. Batavor. 
1825 Vol. I. p. 181—224, . 
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ftreuten Geſchlechtet, wenigſtens ihren Sprachreſten nad) gu ur- 
theilen, bort haufen, Aber die Emigrationen vieler ihrer Tribus 
gegen Weſten, haben fie mit den Mationen dec modernen Uzbez 
ben und Kirgifen verſchmolzen. Ihre er fte Heimath war in 
ben Zeiten vor Chrifti Geburt ir Nordoſten dex Hohen Gobi, 
um die Quellen bes Orghon und der Selenga 48), wo nad ihnen 
erft die Mongolen auftraten. Aber, einer ihrer weſtlichen Stamme, 
die Gouz (Kiuszu, Kou-ſzu), waren fruͤhzeitig weftwarts vorges 
brungen, fdon vor den Zeiten der Hiongnu, die aud) ihre Stamm⸗ 
verwandten waren, uͤber Khamil (Hami) bis gu den Seen Lob 
im Sid von Turfan, und Boſtu bei Kharaſchar. Hier hats 
ten fie fid) mit ihren Heerden in dem Gebirgszuge des Thian— 
Scan feftgefest, im Lande von Khamil, über Turfan hinaus. 
Hier gaben fie thee nomadifde Lebensart auf, wurden Staͤdt e⸗ 
bewohner, cing der merkwuͤrdigſten Culturvoléer Central-Afiens, 
und, bald andern tributbar, bald felbft herrſchend. Jn diefer ih— 
ter zweiten Heimath wurden fie die Stifter meh rerer RKinige 
teidhe. She oͤſt licher Hauptzweig blieb indef immer im erften 
Ucfig am Orghon und Selenga zuruͤck. Sie verweilten 
aber nicht allein’ am Suͤdabhange des Thian-Schan, fondern 
fhon 150 Jahr vor Chriſti Geburt fanden die Chinefen dort 
ihre kleine Colonie von zwei Fuͤrſten beherrſcht, deven einer, mit 
6050 Unterthanen, alé Vorderer Tribus ju Kiao-tſching, 
in der Umgebung des Heutigen Turfan fein Lager hattes dee ans 
dere bes Senfeitigen Tribus, mit 4774 Leuten, am Nord— 
tweftabhange des Thian-Sdhan um Barkul und Biſchbalig (Urumefi) 
tefidirte, Die Himmelsberge wurden alfo fehe fruͤhzeitig 
vor ihren bewandert; vicle ihrer Nachkommen zogen ſtets von 
ber Siudfeite nad) der Nordſeite hinuͤber, und fo vereinigten fic 
bald die beiberfeitigen Gebicte gu Cinem Koͤnigreiche. 
Dies geſchahe ins befondere dadurch, daß ihre am Orghon und 
Selenga zuruͤckgebliebenen Stammbriider, dort, nad) der gefalle: 
nen Macht des Thu-fiu Reiches, unter bem Namen der Goei, 
gu groͤßerer Mache in Mittel-Afien gelangten, Anfang des VII. 
Sahrhunderts, und fic weit gegen ben Weften verbreitcten. Uns 
ter bem Mamen Kao-tſchhang, dee ſchon feit einigen Jahr— 
hunderten bekannt war, aber jest erſt fo allgemein wurde und bet 





45) Geral. Raſchid⸗eddin b. J. J. Schmidt Forſchungen tm Altern 
Gebiete der Voͤlker Mittel-Aſiens etc, Leipzig 1824. p. Wl. 
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Ghinefen in Gebraud) fam, daß er die frithern Genennungen 
verdrangte, ridten fie als Sieger gegen Weften vor, umd nahmen 
aud) Befig von Khamit (Hami) und den Firftenthimern ihrer 
Stammbruͤder gu beiben Geiten des Thian-Schan, im 
Sid und Mord, wo fie nun bas Koͤnigreich Kao-tſchang 
(Getzt Turfan) bildeten. Ihre duferften Weſtzweige ridten 
aber, damals, nod) weiter vor, fogar am Nordabhange dieſes 
Gebirgs- Syftems, bis gum Balkaſch-See, den fie Cizhat, 
d. i. Weſt-See, nannten, two ihe Stamm die Tſchhyle oder 
Thiele (ob Sli?) fein Hauptlager hielt. Diefe Dynaftie der 
jingern Uigur, die Beherrſcher des Thian-Schan-Gebirges, 
blieb nun alé Konige von Kao-tſchang mit verfdhiedenen Wech— 
feln auf dens Thron diefer kleinen Herrſchaft, bis diefe fic) freis 
willig bem Tſchingis-Khan untecwarf. Aber die Konige dies 
fer Uigur-Kao-tſchang, die den Vitel Sdukhu, oder Foie Kut, | 
bd. i. Befiger des Reichs, Hatten, muften aud) vor ihrer Vers 
ſchmelzung mit den Mongolen ſchon sfter der Obermadt fremder 
Groberer ſich unterwerfens fo in ben fruͤhern Jahrhunderten bis, 
gum VIL Sabrhunbdert bem Khan der Thu-kiu (Oft-Vurk) 5 feie 
dem Sabre 640, dem Chineſiſchen Raifer dec Dang, der ihe Land 
gum erften male unter dem Mamen Si-tſcheou (Weft- Stade) 
formlidy in eine Chineſiſche Proving verwandelte, wodurch 
ung jene frithen, genauen Berichte der Chineſiſchen Annalen uͤber 
alle diefe Landſchaften Inner-Aſiens yu Theil werden fonnten. 
Wahrend ber aufblihenden Macht des grofen Reides der Turk— 
Hoei-he am Orghon und Tula (fpater Hoei= hou), im Lande 
von Holin (wo fpater Karaforum die Mongolen-Reſidenz fic) er⸗ 
hob), fiel es diefem gu, wo Biſchbalik im Norden ein Hauptſitz 
wurde, wandte ſich aber mit der beginnenden Ohnmacht der Hoei⸗ 
hou, die dDurd) Kirghiz Kan vom Obern Fenifei vertrieben wurden, wie⸗ 
der an Ghina. Geine einheimiſchen Uiguren Fuͤrſten ſuchten durch 
Bribut und eigne Embaffaden, im Jahre 962, bei dem Grinder 
der Dynaftie ber Sung um Schutz, Vafallenfdaft und Buͤndniß 
mit China nad, twas aud) gewabrt wurde, worauf wieder cine 
felbft ftandige Reihe einheimifcher Uiguren Koͤnige, als Gebies 
ter bes Hochgebirgs im Thian-Schan und gu feinen beiden Seis 
ten begann, bis auf bie Unterwerfung an Tſchingis-Khan (1209), 
Unter den Mongolen nannte man nun gewoͤhnlich nur die 
StabtesBewohner von dieſem Volke Uiguren, ihre nomas 
dificenden Horden aber Hoei-he, fpdter Hoeizhou, die in 
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vielfache Berkhrung mit Arabern feit bem IX. Jahrhundert gee 
treten, und dadurch oft aud) Mohamedance geworden waren. 
Daher wurde nun aud der Mame diefer weſtlichen Uiguren: 
Hocizhe, die Benennung bei den Chinefen fire Mohamedaner. 

Die Mongoliſche Geſchichte giebt tiber die Unterwerfung bet 
Uiguren folgende Nachricht: Shr Idukhu (d. i. Konig) ſchickte, 
aus eignem AUntriebe, dem Mongolen Kaifer Gefandte entgegen, 
um fic) mit ihm gu vereinen, und verfolgte bie 4 Sohne des 
Toto, Kinigs ber Mekrit, die von Tſchingis-Khan geſchlagen mit 
dem Kopfe ihres Vaters gu den Uiguren flohen, ec befiegte fie am 
Fluſſe Thfan. Die Nachricht hiervon, an Tſchingis-Khan, bez 
gleitete ex mit foftbaren GefchenEen, die aus den Produkten feis 
nes Landes beftanden. Dafuͤr erhielt der bamalige Idukhu, twel= 
cher Barchu⸗-Alte-Tieghan hieß, eine Tochter Tſchingis-Khans 
Yelu-⸗-Antun zur Gemahlin, und wurde ehrenvoll zum Vaſallen 
der Mongolen erhoben, in deren Heeren er und ſeine Nachkom⸗ 
men ſich als Helden auszeichneten *). 

Jn die Beit jenes Anſchließens an China, im X. Gahrhun- 
dert, faͤllt nun der Bericht, der einzige, der uns uͤber den 
Thian-Schan ſelbſt auf. feine Nordſeite geleiten wird. Die Kö— 
nige ber Kao-tſchang beſaßen die Landſchaften von Khamil 
(Hami), Turfan und Urumtſi; aber Khamil war den Chineſen 
unter dem antiken Namen J-gu-lu (ob daraus das ſpaͤtere 
Igur, Ouigur) und ihr dort in den erſten Jahrhunderten nach 
Chr. G. angelegtes Militairgouvernement unter dem Namen Iho 
bekannt (feit 73 J. n. Chr. G. Y-u-hian unter den Tſchin; 
M-t ſcheu unter den Thang) ). Die Mefidensftadt des Koͤnigs, 
in der Mahe des heutigen Turfan, war zur Beit der erobernden 
Han-Dynaſtie, friher, im Sahre 123 n. Chr. G., alé ein Chine: 
ſiſches Caftrum im Grenzgouvernement angelegt, aber fpater von 
den Kaifern gu einer Stadt Licou-tchhoung-hian ausgebaut, uͤnd 
gum dritten Range erhoben. Diefer Stadt lag der Ho-yen— 
Sadan oder der obbenannte Vulcan von Ho-tdheou im 
Morden, und wie Deguignes 41), nad) dem Y-tung-tſchi, damit 
ſehr uͤbereinſtimmend bemerkt, zwiſchen den beiden (im Oſt vor 





* 49%) Su-houng-kian—lou Sect. I. fol. 4. und Sect. XXIX. fol. 14. b. 
Klaproth Observ. crit. p. 3315 und Raschid eddin. 3.3. Schmidt 
Forfdhungen p. Wa4. 50) Deguignes Gefd. der Hunnen Th. J. 
Gint. 19. 51) Deguignes Geſch. der Hunnen Bh. J. p. 36. 


Nordrand. Thian⸗Schan, Heimath der Uigur. 347 


Turfan gelegnen) Stidten Ho⸗tſcheou und Lieou-tdoung, alfo 
gegen MN. Off von Turfan. Als nun. die ſpaͤtern Dang diefes 
Zand in eine Chineſiſche Proving verwandelten, nannte Raifer 
Taistfoung (reg. von 650 bis 684) die Reſidenz der gedemuͤ⸗ 
thigten Fuͤrſten von Kao-tſchang mit dem Namen Si-tdheou, 
b. i. Dic Weſtſtadt; diefelbe Stadt heift aud) Kia-he-tſching, 
b. h. die vom Kiafluß umfloffene >), weil diefer Fluß vom Thian⸗ 
Scan herabfommend fie umſpuͤlt. Dieſelbe ijt es nun, tvelche 
unter der Mongolen den Mamen Ho-tdheou, wo bie Hofhal: 
tung bes Idikut-Khan oder tributairen Fuͤrſten war, und zwei 
Forts, Ting-engan und Khiu-fian gugefellt evhiclt, mit bez 
nen fie cinen Theil des Gouvernement dev Uigue ausmacht, und 
von einem eigenen Darouthoun verwaltet ward. Diefes nun gers 
ſtoͤrte Ho⸗tſcheou, lag zwiſchen jener dltern Stadt Licou-tchoung 
im Often und der heutigen Stadt Turpan (TZurfan) im Weften, 
alfo in der Mitte zwiſchen beiden, von jener 5 geogr. ‘Meil. (70 
Li), von Ddiefer etwa 2 geogr. Meil. (30 Li)*9) entfernt, und ward 
aud) RKara=Khoto genannt. -Zurpan erhielt, bet den Ghinefen, 
erft mit dem Sabre 746 den Mamen Tou-eulh-fan, Stade 
der Turk-Fremdlinge, ein Mame den die Mandſchu Kaifer s+) 
ecft feit 1647 in Du-lu-fan (Turfan) umzuaͤndern befahlen. 
Sn diefe Stadt Si-tcheou fchidte nun der erfte Kaifer dev 
Sung -Dynaftie, im Jahre 982, feinen Gefandten Vam-Yen-te 
nebft mebhrern Officieren, zur Aufredthaltung und Befeſtigung des 
vorgeſchlagenen Bundes mit feinen tributairen Vaſallen. 
Vam-Yen'—te ftattete dem Kaifer Bericht von feiner Miſ— 
fion 55) ab. Sn der Stadt Si-tcheou, der Reſidenz, fand es 
uͤbet 50 Buddha-Tempel, die meift auf Befeht der Chinefifden 
Saifer erbaut waren. Darin hob man die Gefesbirdher diefes 
Cultus auf, und andere claffifde Chineſiſche Schriften; auferdem 
aud) die Befehle des Kaiſers, als Gnferiptionen, in anderen of: 
fentliden Gebduden. Auch Tempel bes Moni (Manes), und 
Priefter des Pho-ſzu (d. i. Perfiens), naͤmlich Zoroafterdiener, 
und andere toaren hier. Mehrere Furfien dec Thu-kiu waren 


62) Deguigneds Gefdy. der Hunnen Fh. I. p. Pics . 3) ab 
Hiftoric der Ming A. 1783 Sect. 329, p. 6 b. Klaproth Mém. 
rel. & V'Asie T. If. p. 344. $4) J. Kbanghi Meémoiren Kd. 


1696. b. Amyot ‘nm Mom, cone. lhist. des Chin. Paris 1789 T. XIV. 


p- 15. 66) Visdelou Supplémt. Bibl. Orient. fol. 1373 Klap- 
roth Fableaux hist. de l'Asie. 4, p.. 124. 
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bamals Vafallen dieſes Khan der Uigur, bec fic ben Vitel As- 
lan-Khan (der Lowen-Ki nig) beigelegt hatte. Die Einwoh— 
ner follten hier, gewoͤhnlich 100 Sabre alt werden, und ein frithe: 
rer Tod etwas ſeltenes ſeyn. Aber der Kinig der VUigue war 
bamals, als die Chinefifde Embaffade dort anlangte (982), nicht 
in feiner Reſidenz anweſend, fondcrn in feinem Gommerau fe. 
enthalte auf bem Mordabhange bes Himmelsgebirgs, 
ober an deffen Sdhattenfeite, zu Pe-thing (Pe-thim b. 
Visdelou). Dieſes Pe-thing (d. h. Mord-Mefidens) ) war 
fritherbin der WAufenthalt des Senfeitigen Tribus der antic 
en Uigue getvefen; im Jahre 640 hatten es die Chinefen, bet 
ihrer Befignahme dieſer Herrſchaft, erſt gu einer Stadt (Thing: 
tcheou genannt) zweiten Ranges erbaut, die, im Sabre 702, den 
Vitel Pe-thing-tou-hou-fou, d. h. Waͤchterſtadt vom 
etften Mange der Nord-Reſidenz, erbhielt, und eben diez 
felbe diente nun (in der Gegend des heutigen Urum-tfi), damals, 
, dem Konige der Kao-tſchang jum Gommeraufenthalt. 3u. 

diefem, det 374 geogr. Meilen (500 Li) von Si-tcheou bei Tur- 
fan entfernt war, wurde nun Vam-Yen-te enthoten, und um 
ihn gu erreichen, mußte das ganze Profil des Himmelsge-, 
birges von S. nad N. iberfegt werden. Der Reife- 
bericht des Chineſiſchen Embaſſadeurs giebt daruͤber folgende 
Nachricht 67), die wie jedoch nur nad) Visdelou's Auszuge mit— 
theilen koͤnnen. 

Der Weg ging aus der Hauptſtadt der Uiguren, nach 6 Ta—⸗ 
gereifen, an den Fuß ber Goldberge, aus denen die Einwoh— 
ner ihre groften Reichthuͤmer ziehen. Wir marfchirten zwei Tage 
in dieſen Bergen, fagt dec Botfchafter, und famen nun an die 
Stelle, welde bas Lager der Chinefen genannt wird. Wow 
ba, nad 5 Tagemirfden, erftiegen wit einen Berg; wabhrend dev 
Paffage deffelben fiel eine fehe grofe Menge Schnee Auf 
dem Gipfel des Berges fanden wir einen Drachen= Saal (d. i. 
ein Ghinefifdes Gebdude), darunter ein. Denémal mit der Auf— 
ſchrift: der Eleine Schneeberg. Diefer Berg ift immerfore 
mit Sdnee bededt, und die Meifenden beduͤrfen dev dickſten 
Kleider, um fic) gegen die Kalte gu ſchuͤtzen. Nur eine Tages 


§6) Klaproth Mém. relat. T. FE. p. 359. §?) Visdelon I. e. 
fol. 137 und 1395 cine genaue Ueberfogung aus dem Driginale ware 
winfdenswerth; in Mailla Hist. gén. wird davon nichta erwaͤhnt. 
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reife vom Fuße dieſes Verges trafen wie in Pe-thing, d. i. der 
Mordrefiden;, cin, die Stadt aber heift bet Chinefen Y-lo⸗ 
Cu (im Tartariſchen Yrotu oder Yrlou). — Auch das ſuͤdlicher 
gelegne Kutſché heift, fo wie wie oben fahen, obwohl dies ebert 
wegen feince ſuͤdlichen Lage Sfter aud) den von Pe-thing gan; ent: 
gegengeſetzten Namen) fuͤhrt, naͤmlich Ngan-ſi die Suͤbreſidenz. — 
Wir wurden im Idolentempel einquartirt, und koͤniglich bewir— 
thet mit Pferdefleiſch und Hammelfleiſch. Das Land hat Reich⸗ 
thum an Pferden, mehr als 16 Stunden umber, war es daz 
mit ganz bededt. Pe-thing (Pethim) liegt in einee Plaine, 
bie fid) nad) 3 Seiten mehrere hundert Stunden weit ausdehne. 
Erſt nad) ache Tagen fand- fic) der gluͤckliche Bag, der zur Au— 
dienz beftimmt war. Alles Ceremoniel war im Chinefifchen Styl; 
es wurden die kaiſerlichen Geſchenke tiberveidt, und der Zag und 
die Macht verging in Feftfeier und Tang. Am folgenden Mors 
gen madte der Konig den Gefandten zu Ehren eine Spazierfahrt 
auf einem Gee, det mit Muſikanten umftellt war, und am brit: 
ten Tage tourden fie in einen Tempel gefiihet, det im Jahr 640 
erbaut war. Sm Morden von Pe-thing liegt ein Berg, aus 
bem man bas Nao-ſcha (Ammoniak-Salz) erhalts er raudht 
ſtets am Tage und ift faft immer mit Schnee oder Nebeln bez 
deckt. Beim Sdhein feines Feuers nehmen aud) Bogel und Mat= 
ten (2) dieſen Lidtfdein an. Die, welche dort das Gals holen, 
gehen auf hoͤlzernen Goblen hin, weil bie ledernen bald verbrenz 
nen wuͤrden. Aud) find am Fuße des Berges Oeffnungen, aus 
denen ein ſchwarzer Schlamm hervortritt, der ſich ſehr balb in 
eine Urt Gandftein(?) verwandelt. Jn der Stadt Pe-thing 
find viele Hiufer mit mehrern Stok und viele Baume mit 
Bluͤthen (2). Die Cinwohner find weif, gravitaͤtiſch, ernſt⸗ 
baft, von Matur getwandt, gute Arbeiter in Gold, Silber und 
Gifen. Vorzuͤglich verftchen fie fid) darauf, den foftbaren Stein 
Du (Jade orientale) zu ſchneiden. Man bezahlt dafelbft ein gu— 
tes Pferd mit einem, Std einfachen Taftes, und 10 Fuß diefes 
Taftes Foftet cin ſchlechtes Pferd, das aber gut genug ift um ge— 
ſchlachtet zu werden. 
Mad einiger Zeit kehrte Vam-Yen-te uͤber die Capitale 
der Uigur, im Jahr 983, nach China zuruͤck. Welchen Weg er 
nahm, ob uͤber Hami, wird nicht geſagt. Von der Gegend um 
Pe-thing wird weiter unten bei Urumtſi die Rede feyn. 


58) Klaproth Tabl. histor. de PAsie p. 169, 173. etc. « 
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V. Das Gebirge von Turfan bis Hamiz Oftabfalt 
und Uchergang sur Hohen Gobi. Die Grenge des 
Voͤlkerſchlags; der Ling⸗Schan der Buddha’s. 

Zwar find wir fdyon ein pane mal jum Nordabhange des 

Thian-Schan tibergefchritten, wir kehren aber nod) einmal, obs 

wol fir jest gunddhft gum [egten mate, wieder zur Suͤdſeite 

gure, weil wit an diefer erft nod) das Oſt-Ende des grofien 

Gebirgs-Zuges liber Sami bis gue Gobi gu verfolgen haben, ehe 

mic gang jum Nordabhange diefes Gebirgs-Syftems und zur 

Kenntniß feiner dortigen, weitern Verbreitungen fortfdhreiten. Wie 

uns zum Pe-Schan fdon das antite Bol der Hiungnu 

fuͤhrte, als deſſen altefte dort uns gum erften male befannt gez 
roerdene Golonifation, mit welcher die Geographic dafelbft zu taz 
geu begann, fo iff es hier am Vulcan von Ho—tſcheou (Ho-yenz 

Sichan) und feinem nmoͤrdlichern Bergzuge, das noch merkwuͤrdi⸗ 

gcve Volk ber Uiguren, welches uns mit dicfer feiner zweiten 

Heimath durd) feine Geſchichte bekannt madt. Mody eine 

ethnographifde Merkwuͤrdigkeit ift an dicfe Lokalitaͤt geknuͤpft, 

die wit jest nur beildufig, ehe wie nach Hami oftwarts fortſchrei— 
ten, anfuͤhren, weil fie eine Cigenfchaft aud) der Bewohner dieſes 

Gebirgs-Syſtems wie des ganzen weftliden Afiens betrifft. 

G8 wird namlid) wiederholentlid), von den Chineſiſchen Bericht: 

etftattern, die alfo vom Off gegen Weft vorruͤcken, wenn fie im 

Gebiete von Turfan angefommen find, bemerkt, daß von hier an, 

gegen Weft gehend, alle Cinwohner des Landes tief: 

lfegende Augen und Hervorftehende Nafen") haben. 

So 3. B. unter ber Wei=Dynaftie’ (445—513), wo nod) hinzuz 

Gefligt wird, daß nur die Cinwohner von Khotan, weiter im S. W. 

davon fid) unterfdeiden, weil deren Geftalt nides 

frembartiges von dec der Chinefen habe. Daſſelbe bemer: 
fen die Annaliften der Tſcheou-Dynaſtie im Vi. Jahrhundert), 
baffelbe die der Tang und Gung im Xten; ſpaͤter fcheint 
diefe Bemerfung nicht iwiederholt gu werden. Alfo hier beftand 
in jener Beit nod) cine fo ſichtbare Scheidewand, in der 

Total⸗Bevoͤlkerung Central-Afiens, daß fie Fedem, der vom Chi: 

nefifden oder fogenannten Mongoliſchen, wir fonnten eben fo gue 

fagen Mandſchuriſchen Menſchenſchlage war, mit viereckiger Scha- 





59) Ab. Remusat Histoire de la Ville de Khotan p. 20. 
©) ebendaſ. p. 295 Visdelou Supplément Bibl. orient. fol. 138. - 
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delbildung, vorftehenden BadenEnoden, aber platter Mafe und 
vorfpringenden Augdpfeln, um deffo auffallender feyn mufte, nun 
was ihnen damals im Often nie vor Augen fam, naͤmlich im 
Weſten, diejenige Act, welche fie mit einem verichtlichen Neben— 
begriffe , lange Pferdegefidter,” gu nennen belicbten, vor- 
gufinden, wobei ihnen die tiefliegenden Augen und befondecs die 
fo ſehr vorftehende Nafe nur unanftindig und ganz den Barbaz 
ren angemeffen erſchien. Es iff dies nod) heute die Bildung des 
Menſchenſchlages, deffen fid) fowol die ungemifdten Bolker 
bes Turkifchen wie ded Indo-Germaniſchen Sprach— 
ftammes erfreuen, die damals nod) in ihren Urfigen an den 
Nord- und Weft-Grengen China's fafen (wie die Bhu-fiu 
im N., die Ui-gur im W., die Ha-fas im N.W.), oder aud) ſchon 
aus ihnen weiter gegen Weft verdrangt waren (wie 3. B. die 
Hiongnu®!), Dufun’) u. a.), und von denen die letztern von 


den erfteren nod) ingbefondere, bei den Chinefen, dadurch un-⸗ 


terfchieden gu werden pflegen, daß fie ihnen blaue oder gruͤne 
Augen und blondes oder cothes Haar zuſchreiben (f. unten 
Ethnographic). Mongolen exiſtirten damals nod nicht im 
Weften (f. oben Moho Seite 275); die grofe Vermiſchung, 
Zecfprengung, Berdrangung und Vernichtung fo vielee Voͤlker— 
ſchaften war nod) nicht porgegangen, die mit Tſchingis-Khan 
und Tamerlan, durch ganz Mittel-Wfien, wie ein Pefthaud) die 
Votzeit verwifchte. Die Gandwifte der rauhen Gobi war bis in 
jene Zeiten der erften Jahrhunderte, nad) Chr. Geb., mehr cine 
Naturgrenze und Voͤlkerſcheide gewefen, dex die Voͤlker 
Mongolifhen Menſchenſchlages im Often und Siden 
fafen (Tungufifdhe, Tata, Koreaniſche, Chinefifdhe Volker), Tu r⸗ 
£ifde fafen im Morden und M. Weſten, vom Baikal bis 
gum Irtyſch, und gum Weſt-Ende des Muztagh, alfo am ganz 
gen M.WAbfalle des Hodlandes, fo die Hiong-nu, 
die Thu-khiu oder Oft- Turk, und die vielsweigigen we ft li- 
hen Tur⸗-kue Volker alle, weldye damals nod) eben fo wenig 
jene Heimathen verlafjen batten, fondern erf— durch Araber (im 
VIII. und IX. Jahrhundert) aus ihren Weſtſitzen und durch Ko- 
teanifde (Sianpi)) wie durch Mongolen aus ihren Oftfigen 


61) Klaproth Mém. relat. @ Asie T. H. p. 372. 62) deſſelb. 
——— histor. de FAsie p. 161 — 186. 63) ſ. Tableau 
Etheographique de Asie intérieure et moyeue jusqu'n Tae 1000 
p· Xn daprés ‘les -historiens Chinois in Atlas hist. de Asie. Par. 1826 
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(im XII. und XIII. Jahrhundert) aufgeregt, zerfplittert, verfprengt 
ober gang verdrangt tourden, bie mit wenigen Ausnahmen nody 
heute groftentheils ihre Stellen einnehmen. Sm S. Weften 
dieſer Sandwuͤſte waren es nod) die Voͤlker des Tuͤbetiſchen 
Schlages (wie die Yue-tſchi, Miao, Tangut, Tuͤbeter 
u. a), welche, voͤllig geſchieden von jenen, gegen den Koko-Nor 
und in deſſen maͤchtiger Gebirgs-Gruppe geſichert ſaßen (ſ. oben 
Seite 173), und nur zwiſchen ihnen und ben Turk, durch 
bie blonden, blaudugigen U-fiun, vom Fndo-germaz 
nifhen Spradftamme gefdieden waren. Diefe wurden zwar 
ſchon aus ihrer erften Heimath, im erften Jahrhundert nad 
Ghr. Geb. gegen Weſten durd) noͤrdliche Hiongnu verdringt, 
aber bod) bald wieder nitht ſehr fern batten fie im Weften dee 
fandigen Gobi, am Thian-Schan, ihre zweite Heimath 
gefunden, fo dag mit deffen hoher auffteigenden Bergthilern, wo 
aud) bie Turkiſchen Staͤmme der aͤlteſten Uigur ſich anſiedelten 
(Kiu-ſzu am Pe-Schan), immerhin das Land der Voͤlker 
mit ber, wie wir ſagen, Kaukaſiſchen Geſichtsbildung, 
oder dem Griehifdhen Profil, die Aufmerkſamkeit fo feinee 
Beobachter wie der Chinefen erregen mufte. 

Aufer den ſchon genannten gebirgigen Umgebungen, im Nor⸗ 
den von Turfan, haͤtten wir faſt nur noch Namen, ohne Inhalt, 
zur naͤhern Bezeichnung der Thian-Schan-Kette aus den 
Autoren anzufuͤhren ; was wir aber hier vermeiden, bod) mit cin 
paar Ausnahmen, tweil fid) an diefe noc) cinige hiftorifche Daten 
anzureihen ſcheinen. 

Im Norden der oͤſtlichſten jener drei Staͤdte, naͤmlich 
der antiken Stadt Lieou⸗-tſchoung, ſagt die Große Chineſiſche 
Reichsgeographie 6), liege cin Berg Tim-ko, auf welchem ein Tem⸗ 
pel des Fo (Buddha), zur Zeit der Tang erbaut war; im N. 
W. von Turfan aber laͤgen noch drei Berge, davon der eine 
Ling Eim-ſchan bei Deguignes) buntfarbige Steine und Fel= 
ſen habe, der zweite Tſche-ſche ihm zur Seite mit ſehr an— 
muthigem Gipfel und Steinen roͤthlich von Farbe, der dritte 
Tan-han-Schan nur etwa 5 geogr. Meilen (70 Li) im Mors 
ben vom legtern fid) erhebe, aber ſchon fo hoch, dag er mit eis 
gem Sdnee bedeckt fey. Alfo fteigt aud) der Thian-Schan, 
nidt fern von Turfan, gue ewigen Sdneehdhe auf, und 


64) Y-thoungetdyy b. Deguignes Geſch. d. Hunnen. Th. J. p. 36. 
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traͤgt alfo, bis dahin wenigſtens, mit vollem Rechte den Mammen 
Giue-Sdan bee Ghinefen. Weiter im Often iff uns anf 
feimem gangen Zuge Ecin weiteres Datum hiefuͤr 
bekannt. 

Jener Ling-Schan iſt uns durch eine Sage wichtig, die 
in ein hoͤheres Alterthum zuruͤckzugehen ſcheint, und ſo albern ſie 
auch klingt, doch hier, der Topographie wegen, beachtet werden 
muß, weil der Berg dadurch bie Bedeutung eines alten Walls 
fahresorts erhaͤlt. Kiang-fou, in den Memoiren bes Kaifer 
Kanghi 1696, Hat fie mitgetheilt >). Drei Stunden (20 Ly 
in W. von Turfan befindet fic) ein kleines Staͤdtchen mit 100 
Kamilien, jetzt Venzeulh-etdheng (das alte Kiaozho-hien meint 
man); von tem der hohe Berg Ling-Sdhan 7% geogr. Meil. 
(100 2i) gegen MBB. liegt, an weldem die hunderttaufend 
Heiligen, die Lohan, durch ihre Tugend fid) zur Unſterblich⸗ 
Feit ethoben haben. Che man dahin gelangt, findet man in dev 
niedrigern Gegend einen Tempel mit vielen Prieftern. Die Land⸗ 
ſchaft ift lieblid), reid) an Quellen und dict bewaldet. Bon dea 
gue Gifteigung des Berges, zu Fuf, find 15 geogt. Mellen (200 
Zi). Cin Weg durd) einen Bergſchlund iſt kuͤnſtlich angelegts 
jenfeit deffelben, in einem kleinen Gebaͤude, findet man Wegwei⸗ 
fer gum Gipfel ded Berges. Auf dicfem iff eine Stein-Ka⸗ 
pelle mit 6 ſteinernen Buddhabildern (Fo) erbaut, am Ufer 
eines Sees, aus deſſen Mitte fic) ein violett ſchwarzer Pik erhebt. 
Sieht man im’ Schatten auf das Waſſer, fo glaubt man die 
Haare dev Lohan gu fehen, welde die Bifenden fid) da abſchnit⸗ 
ten. Gin kleines Stuͤndchen (6—7 Li) von ba, gegen S.O., ift 
ein Berg, det fic) in Ctagen erhebt, gang erfuͤllt mit agatart i⸗ 
gen Kieſelſteinen, die aber in Erde zerfallen, fo wie man fie 
angreift. Andere dagegen find fehr hart, gleich Menſchenknochen, 
durchſichtig, wie Yu, dem fie ſehr gleidjen (unftreitig drufenartige 
Chalcedonknollen und Kugeln). Es follen die Gebeine dev 
Hunderttaufend Lohan feyn. Am Oſtfuße deffelben Berges tres 
ten viele Klippen derfelben Gefteinsart Hervor, wie Hande und 
Fife geſtaltet; die Einwohner fagen: Buddha (Fo) fey felbft 
dort zum Unfterdliden geworden. Aber der ganze Berg, drei 
Stunden (20 Li) in Umfang, bemerét dee Chineſiſche Autor, fey 
tin Wunder; fein Baum, keine Pflanze, fein Vogel fey auf ihm 


5) P. Amyot in Mém. cone. I’hist. d. Chin. Paris 1789..T. XIV. p. 20. 
Ritter Erdkunde U. 
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gu ſehen; nur alles ſey voll ber ſchoͤnſten, bunteſten Kieſel. Lo- 
ban ſoll fo viel als Sanctus, Unſterblicher, heißen, wahrſcheinlich 
bie Khubilgane, Heilige, Wiedergeborne, Lama's etc. der Buddhi⸗ 
ſten, deren bald 18, 33, ober 500, ober fo viele Tauſende in den 
Legenden der Maͤrtyrer, an denen das Lamathum fo reich ift, 
genannt werden; vielleidht bier feit der Cintwanderung ber Budd- 
hiſtiſchen Mtiffionen aus Indien, auf der alten Religions: 
und Handels-Strafe tiber Khotan, Turfan nad China, 
mit denen fid) bie Legenden der Dtohammedaner mannidfady ver⸗ 
miſcht haben, feitbem aud) der Koran hier feine Herrſchaft aus: 
breitete. 

Folgt man nun, von Turfan aus, gegen Oft, dem Buge 
bes Thian⸗Schan, welder in diefer Sftliden Ausdehnung, ju 
den Beiten der Hiong-nu, aud den antifen Namen Ki-lo— 
man-S dan trigt, fo feet daffelbe Gebirgs-Syftem, ohne Un— 
terbrechung fort bis Barful im M. und Hami im Sid; 
dann aber fallt es ploͤtzlich ab und verfladt fid)®) in die 
gegen S. W. und M.O. fortftreidhende hohe Wuͤſte, die Grofe 
Gobi, obec SGcha-mo, tas Gand-Meer. Sollte von dba 
an gegen Oft nod eine Fortfesung der VBergkette des Thian-— 
Sdhan-Syftems ftatt finden, fo wuͤrde eben jenes hypothetifce 
Quuerjod) des Altai: Syftems, von dem oben bie Mede war, hier 
mit demfelben gufammenftofen miffen; nidt wie die Arrowſmith⸗ 
fche Karte es geidnet, von S. W. nad N. O., fondern wie ge— 
fagt von MN. BW. gegen S. O., workbee jedoch fein Datum vor- 
handen iſt. Gon kleinern Klippenzuͤgen wird weiter unten die 
Rede feyn. Zwar fagte ſchon Deguignes %), der aus Chinefifhen 
Quellen berichtete, es ziehe das Gebirge ferner, im Often von 
Hami, gegen die Grenge von China, und laufe neben ber 
grofen Mauer weg (dies waͤre dee In-Schan, f. oben Seite 
236); abet fiir diefe Gemerfung, welche eigentlich nur das 
oͤſtliche Syſtem des Khin-gan am Hoang-ho und Leao, an das 
weſtliche des Thian⸗Schan anzureihen bemuͤht iſt, findet fic) fein 
naͤherer Beweis oder Bericht; denn, daß hier auch wol die Gobi 
den Namen Ola), d. h. die Berge im allgemeinen traͤgt, kann 





66) Xl. v. Humboldt Berg, Inner = Afiens p. 15. 67) Dez 
Quignes Geſch. dem Hunnen TH. J. p. 5. 68) Descr. da Tu- 
bet trad. du P. Hyacinthe ed. Klaproth Nouy. Journ. asiat. T. IV. 
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nichts entſcheiden, zwiſchen Hami und bem In-Schan find aber 
volle 12 Langengrade, innerhalb beren, immer tauhe Hods 
flade der Wuͤſte, aber nie ein hohes Gebirge genannt 
wird, bei den Meiferouten. Das Gebirge, welches im Fall feines 
Durdhfireichens nothwendig die Hohe Gobi in eine ndrdlide 
und ſuͤdliche natuͤrliche Abtheilung bringen wuͤrde, wovon aber 
bei den Autoren nie die Rede iſt, wird zudem, von Deguignes 
Kut-ſchug-Tag genannt, was aber anderwaͤrts wenigſtens z. 
B. im weſtlichen Ferghana eine Bezeichnung fir kleine 
Berge) iſt, im Gegenſatz von Ulug-Tag fuͤr große. In 
dieſer Gegend giebt die Chineſiſche Reichs-Geographie 70), gegen 
S. O. die Berge Gurban Saikhan (Courban saikain Alin Hef 
D’Anville unter 44° N. Br.) und Nomokhoͤn-Oola (Nomohon Alin 
43° N. Br. eben dafelbft), im Meridian von Ninghia und Rac 
taforum an, neben welden Chineſiſche Poftftationen voriberges 
ben, Gie find aber fo unbedeutend, nur fporadifd) zerſtreute 
Klippen, oder niedeve Felésiige, daß fie Feineswegs auf jenen, 
Typus einer Haupttette Anſpruch maden finnen, und AL. v. 
Humboldt ſelbſt bemerkt, daf das Gebirg Nomchun (Nomokhoͤn) 
im MN. W. der Fleinen Steppenfeen, Sogok und Sobo, viet: 
leidt, nur feiner Lage nad, hindeute auf vine fdmate 
Erhebung, oder blofe Spur von Vergkette, ale Fort: 
fegung des Thian-Schan-Syſtems. Aber eben hier zeigt das 
concentrifhe Bufammenfliefen der Steppenbide, 
fowol vom Norden gegen S., als aud) vom GS. gegen N., deren 
grofte vom MN. BW. gegen S. O. (der Baitarik im Tſchagan⸗ 
Mor, der Tuigol im Orok-Mor und der bebeutendfte der Onghine 
Pica im Khuragan-Ulen-Nor 60 geogr. Meil. (800 Li) 74) fern 
vom Hoangho bei den Ordos) ſtehen bleiben, fo wie vom S, 
her der Etzina⸗-Pira in dem feinigen, es wol ſehr deutlich, 
daß in der Richtung dtefer Sand-Lagunen, nad) denen fie zu⸗ 
fliefien, cher cine Vertiefung ber Gobi ziehen mugs, ats 
eine Erhshung, Denn ware hice wirklich quer durch dieſelbe 
eine Fortfegung des Thian-Sdan-Syftems gegen den In-Schan, 
fo wuͤrden jene Steppenbide gang entgegengefegt von demfelben 
gegen den Morden wie gegen den Suͤden hin abflicfen muͤſſen, 


69) Sultan Babur Mémoirs ed, Erskine Introd. p. XVI. 
70) Descr. de Mongolie in Timkowski Voy. T. IL. p. 239. 
71) ebend. 6. Timkowski Voy. T. II. p. 238. etc, 
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was fie aber nicht thun. In den ſehr detaillicten Beſchreibungen 
bes In-Schan, die wie oben ganz vollftandig gegeben haben 
(SG. 236 bis 240), ift nirgends davon die Rede, daß ex gegen Weft, 

viel weiter, fiber den 104° D. L. v. Paris weftlic) des Muna, 
an welchem Tſchingis-Khans Heerzug voritber ging, hinaus in 
die Gobt reidhe. Sn den Wegrouten der Nord-Straße, Tſchin— 
gis-Khans und Marco-Polos, wie der Altern Tang und der jin: 
gern Mandſchu Heeve, die wir oben (S. 308 etc.) quer durch die 
Hohe Gobi, von Karakorum und dem Orghonfluffe gum Etzina⸗— 
Pira, zur Hoanghobeugung bei Muna und bem alten Pi-lu- tai 
angefihrt haben, und welde dod) die Mitte eines folden 
hypothetifden Querjodes ded Thian-Schan und. In— 
Scan durch die Wuͤſte hatten durchſchneiden miffen, iff gwar 
tool uͤberall von febe rauhem, kaltem, ſchneereichem Hodlande 
bie Mede, das aber immer noc) wie alle Steppen mit Truppen⸗ 
abtheilungen. durchzogen werden fann, nirgends aber auch nur 
die geringfte Andeutung eines Hochgebirgruͤckens, ther wel: 
chen nur Engpaffe geleiten wirden, die in den Stinerarien, fo 
mager fie aud) fonft gu feyn pflegen, wenn dergleiden vorhanden 
find, dod) vorzugsweiſe und mit Recht hervorgehoben werden, was 
hier aber durchaus nicht det Fall iſt (vergl. unten Altai-Syſtem). 
Segt abet das Gebirgs- Syftem des Thian-Schan nicht tveiter 
oftwarts von Hami fort, fo wird es begreiflidy, twarum ftets 
von Hami die Rede ijt als von der erften Station, welde 
jenfeit der Gobi oder des furdtharen Gand-Meeres gu 
erreichen das allgemeinfte Biel der Chineſiſchen Rei— 
ſenden und Heere iſt, die aus Shenſi oder Kanfu jum 
Si-yu, d. i. in die Weftlander, giehen. Hami wird hierdurch 
der widtige Durdgangspunct, welder die Wege und den 
Verkehr der Voͤlker im Often und Weften verknuͤpft. Da wir 
nun leider wenig von der Matur feites Gebirgs-Syftems, des 
Thian-Schan, deſſen oͤſt lich ſte Glieder diefen Ore im N. und 
N. O. umgeben, zu fagen wisjen, fo ſchalten wir hier einige Be— 
merkungen uͤber die Lage des Orts ſelbſt und die Itinera— 
rien ein, welche zu ihm fuͤhren, um dadurch einen feſtern An— 
haltpunct fuͤr die uͤbrigen noͤrdlich und weſtlich anliegenden 
Lokalitaͤten zu gewinnen, ungeachtet die volle Exoͤrterung dieſes 
Gegenſtandes weiter unten erſt, bei Beſchreibung der Gobi und 
des Hohen Turkeſtans, ſtatt finden kann. 
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§. W. 
Erläuterung 2. Die Oafe Khamil oder Hami am Suͤd—⸗ 
oſtfuße des Thian-Schan-Syſtems. 


J-ou) (ber aͤlteſten Zeit, oder Yeu-ltu, Yu-hien), dt 
Igur oder Kamul, mit dem Titel Y⸗-tſcheou oder I-tſchéu. 
Khamil, jest Hami der Chineſen, iſt der Mame einer ein— 
gigen Stadt und einer geringen Anzahl gugehdrigee und 
nabe umberlicgender Dorfſchaften und WMeiler 3), 20 Tagez 
reiſen (67 geogr. Meil.) im Weften des Kia-⸗pu-keou der Groz 
fen Mauer, oder von So-tſcheou bis Hami 112 geogr. Meilen 
(1510 Li); GO geogr. Meil. (800 Li) vom Bhor Sus men-fouan 
in BW. von Shaztfdeou (f. oben S. 203 etc.), Aud) die Landſchaft 
umber hat denfelben Namen; dod diefe iff nue auf einen maͤßi⸗ 
gen Umfang beſchraͤnkt, weil fie nur die kleine Oaſe Bbegreift, 
welche von den direften Sandwuͤſten (dem Kan-hai) der Gobi, 
auf allen Seiten, die Gebirgsfeite gegen MN. W. ausgenommen, 
umgeben iff. DiefeRage madte die Stadt von jeher gum Sam⸗ 
melplag dec Rarawanen auf der grofen Weftftrafe, 
und aud) heute nod) find die Wor fkddte 4) dee Hier erbauten 
Chinefifchen Feftung, der Vereinigungsplatz zahlreicher Kauf- 
leute und Waaren, wodurd) der Ort in gluͤcklichen Beiten grofen 
Wohlftand erreicht und einer Hauptftadt gleid) wird. 

Die grofe Heerftrafe geht von hier auf kuͤrzeſtem Wege, 
tenn man es nicht fuͤrchtet durch die duͤrre Gobi zu ziehen, gegen 
Weſt nach Turfan, 7 Tagereiſen mit der Karawane, 75 geogr. 
Meilen (1000 Zi), oder nach der Reichsgeographie 90 geogr. Meil. 
(1200 Zi) %). Sener Weg tft beſchwerlich, voll Klippen, ohne 
Wafer, ohne Weide. Linger iff dev mehr nordlicere Weg, 10 
Ragereifen uͤber das Huͤgelland, aber doch weit bequemer fur den 
Reifenden. 

Aud) die naͤchſte Umgebung von Hami ſcheint von Natur 
nidt befonders frudjthar gu feyn, weil fie nur von wenigen Fluͤſ— 





72) Deguignes Geſch. der Hunnen Einleit. p. 340; Ab. Remusat 
~Remarq. f. 'Extens. de la Chine occid. p. 80; Ganbil Hist. des 
Tang in Mém cone. etc. X. XVL p. 386; 3. R. Forſter Geſch. 
der Entdcdungen im Norden. 8. 1784, p- 189. 74) Dun Halde 
IV. p. 31, baraus Came-xu dic Stadt Hami bei Balducci Pegoletti 
A. 1335, 74) Turkestan — b. Timkowski Voy. T. I. 
p.· 394. 75) Mém. conc. l. Chin. T. XIV. p. 23. 
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fen durchzogen iſt. Defto widhtiger ift es, daß fie, wie ſchon Kai-⸗ 
fer Kanghi es ruͤhmend anerkennt'6), durch auferordentliden Fleiß 
ber Mtenfchen in eine paradififde Landſchaft umgewandelt wurde, 
wenigſtens erfcheint fie fo den Meifenden, die aus weiten Wuͤſte— 
neien in ihe einfebren. Es regnet faft nie in Hami, fagt Kaifer 
Kanghi in feinen phyſicaliſchen und naturhiftorifden Beobadtun- 
gen, und wenn aud) fparfame Regen fallen, fo feuchten fie kaum 
ber Boden etwas an. Aud) Thau und Mebel Fommen hier nicht 
vor, und dennoch find bie Felder bewaͤſſert und fruchtbar, obwol 
bas Land wenig Gliffe ergeugt. Bade und Quellen find dort 


‘felten, aber der Sleif und die Snduftrie der Einwohner wiſſen 


ies alles gu erſetzen. Sm Winter fallt fehr viel Schnee im Lande 
auf den Bergen, und bas thauende Schneewaſſer leiten fie in 
grofe Wafferbehalter, mit denen fie in der heifien Jahreszeit fo 
haushalterifd) und forgfam ihre Aecker' bewaffern, daß es vollfom= 
men hinreicht die gange Flur gu befruchten. Die Hise ift fehe 
gewaltig in Hami, dod) verficherten die mohammedanifden Ge: 
ſchaͤftstraͤger, welche Der Kaiſer dorthin gefandt hatte, ihrem Gebie= 
ter auf deffen Gefragen, daß die Hike in Hami nod ertraͤg— 
licher fey, als die in Han-tſcheou, fidlid) von Nanking, weil 
dort, wenn fdon ber Boden hod gelegen und gluthheif 
dburd den Gonnenftrahl, dennod zugleich ſehr kaltes 
Maffer zu haben fey, um fid abzukuͤhlen, dagegen in 
biefem gluthheifen Dieflande, um Nanking, in den Hunde: 


tagen auc) alle Grunnen nur laues Waſſer darbéten, an dems 


man ſich weder erquiden, nod) erfriſchen koͤnne. 

Diefe BemerEungen des wifbegierigen Kaifers find ſehr lehr— 
reid), weil fie offenbar, der Hise ungeachtet, auf die immer bez 
deutende abfolute Hohe des Tafellandes, auf welchem 
Hami liegt, hinweifen, wenn deffen relative Hohe ſchon als 
bedeutende CinfenEung gegen den nod) erhabneren, noͤrdlich 
didt anliegenden Thian-Schan erfdeint. Die uͤbrigen Berichte 
fagen uns, daß nicht blog die nddhfte Umgebung der Stadt Hami 
diefe retgende Gultur' des Bodens darbietet, fondern aud 
die, gugehorige Landfchaft, die aber nicht ſehr weit reiche. Auch 
in den umgebenden Wuͤſten wird iminer noch zunaͤchſt treff— 
liche Pferdegudt und Schaafzucht (Hammel mit Fettſchwaͤnzen 


oe — Observ. in Grosier Descript. de la Chine. Paris 1818 
T. U. p. 119. 
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gu 3 Pfund fchwer) getricben; dic Chinefen wollen hier alferte 
Saige wie Gold, Diamanten fogar, gefunden haber; jest fam- 
meln fie fid) dafelbjt nur nod) ſehr ſchoͤne Agate, die uͤberhaupt 
@ ben mineraliſchen Sdhagen dec Gobi gehiren. Aber den groͤß— 
ten Gewinn hat Hami von feinen Reis feldern und O bft- 
hainen. Deer Reis von Hami ift in China fehe gefhage; auch 
Korn und Gemife hat die Dafe hinreidend. An Obft werden 
Granaten, Orangen, Pfirſich, Pflaumen, Jujubes u. a. als 
koͤſtlich geruͤhmt. Die beften Fruͤchte aber, bie in dieſem heißen 
Lande gedcihen, find Trauben und Melonen, weswegen man 
eben wol ſich beredtigt hielt, ben Schluß gu giehen, daß die abz 
folute Hohe dex Gefammeterhebung, auf welcher diefe Dafe von” 
Hami liegt, nidt zu bedeutend feyn tonne; dod) darf man nidhe 
vergeffen, daß eben hice fid) unermefilide, fandige Hodebe- 
nen ausbreiten, die eben dadurch aud bei ziemlich bedeutender 
abfoluter Hoͤhe, faft unter dem 43° N. Br., alfo etwa in gleichem 
Breitenparallel mit Rom, fteil genug vom Gonnenftrahl gctroffen 
werden, um die koͤſtlichſten Fruͤchte diefer Art gue Meife gu brin⸗ 
gen, deren Pflanzen fdon giemliden Winterfroft vertragen aber 
wol eines warmen Sommers beduͤrfen, ohne viel Humus zu for⸗ 
bern. Kaiſer Kanghi ruͤhmt in feinen Schriften 77) von fid 
felbft, daf er, ba China nur wenig gute Reben erzeuge, drei 
neue Traubenarten von dem koͤſtlichſten Gewuͤrz aus Hami, 
beffer als alle Ghinefifchen, in China. eingefiihrt habe, und bemertt 
dabei, daß ihm das Gelingen dieſes Unternehmens lieber fey, alé 
wenn er hundert Porjellanthirme erbaut hatte. Die Vortrefflich⸗ 
feit der Melonen 78) von Hami ift gum Sprichwort geworden; 
fie find nicht nur ſehr ſuͤß und gewuͤrzig, fondern darin allen anz 
bern itberlegen, daß fie ihre Gite auch lange uͤber die Reifezeit 
hinaus bewahren. Daher fann die faiferlide Tafel in Peking 
den ganzen Winter mit diefer Frucht fervirt werden, und bei Em⸗ 
baffaden ift das regaliren mit der Delone von Hami ein be- 
fondres Beichen ded kaiſerlichen Wohlwollens 7). Kaiſer Kanght 
bemerft *), daß die Landfthaft Hami, feitdem fie China unter: 
worfen ward, ihren jabrliden Tribut an Melonen um Meujahe 


72) Mém. cone. Vhist. de Chinois T. 1V.-p. 471. 78) Tim- 


kowski Voy. I. p. 412. 79) Mailla Hist. gen. de fa Chine 
T. XI. p. 432. #0) Kanghi Obs. in Grosier Descr. T. IIL 
p- 232. 7 
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einlicfere, und daß feine Regentſchaft dem Chinefifchen Reiche dies 
fen Fleinen Vortheil zugewendet habe, Man rechnet an zehn vers 
_ fchiedene Sorten die in Hami gebaut werden, bis sur Lange von 
einem Fuß der verfchiedenften Art; uͤberhaupt find alle Steppeng 
lander der Tartarei durch gang Gnner-Afien bis zur Wolga hin, 
ber Melonencultur, wvegen ihrer grofern Erhitzungsfaͤhigkeit 
burdy ben Gonnenfirahl, bei unumwoͤlktem Himmel, wenn fdon 
bie Winter-Kaͤlte nicht unbedeutend gu nennen ift, im allgemeis 
nen gang befonders gitnftig yu nennen. Sm Sabre 1778 tourden 
bie Melonenkerne von Hami in die Parifer Garten verpflangt, 
wo fie in ben folgenden Jahren froͤhlich gediehen. 

Diefes Hami war gwar aud fdon in den Altern Zeiten 
obwol unter den verfchicdenften Mamen genannt, aber erft am 
Anfange des XVII. Jahrhunderts wurde feine Lage durch die 
Sefuitenmiffionare zum erften male durch Autopfie befannt, und 
aftronomifd, wenn aud) nidjt auf das genauefte dod) einigers 

> mafen, beftimmt, fo daß durch diefe topifche Feftftellung erft die 
Karte von Off-Afien mit der von Weft-Afien in Cinklang 
gebracht tverden Eonnte. 

M. Polo ift dev erfte Europaͤer der uns hieher fihrt, Ende 
bes XIII. Sabrhunderts, doch bleibt es uns unficher, ob ev hier 
als Augengeuge fpridt. Kamul, fagt et8), iſt cine Proving 
bes Reides Tangut, das dem Mongolen Kaifer unterworfen 
ift, voll Staͤdte und Caffelle, darunter der Hauptort wie die Pros 
ving heifit, zwiſchen der grofen Wuͤſte im Often und der kleinern 
von drei Tagereiſen etwa im Weften gelegen. Die Bewohner find 
Géigendiener, mit cigner Sprache, leben vom Ertrag ihrer Landes 
teien, beren Fruͤchte fie an die Neifenden verhandeln. Die Mans 
nev fuͤhren cin uͤppiges Leben, denfen nur an Singen, Tanjen 
und Muficiren, an Lefer und Schreiben nach ihrem Belieben, 
und tberlaffen fic) den Bergnitgungen und Annehmlichkeiten des 
Lebens. Sie nehmen die Meifenden fehr geen in ihre Wohnun— 
gen auf, empfehlen fie ihren Weibern, Toͤchtern, Schweſtern jeds 
weden ihrer Wuͤnſche gu erfuͤllen, ziehen ſich felbft aus ihren Haus 
fern auf ihre Willen zurid, um von da alle Beduͤrfniſſe des Rei— 
fenden fiir gute Bezahlung gu beforgen, und kehren vor deſſen 
Abreife nidt in ihre Wohnungen zuruͤck. Benimme ſich nun der 





8") M. Polo b, Ramusio ed. Venetia 1583. T. V. c. 37. fol. 12; 
of. 6, Marsden ch. 37. p. 171—175. 
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Gaſt gang wie der Here im Hauſe, auch gegen Weib und Kin: 
ber, fo ift ihnen das eben recht, und fie rechnen es fic) gum Ge: 
winn und thren Sbolen gue Chre, die Meifenden nady den Be- 
ſchwerden des Weges gu hegen und gu pflegen. Denn durch diefe 
Gaſtfreundſchaft, glauben fie, werde ihnen dec Seegen ihrer Goͤ— 
gen durch Mehrung in Haus und Hof gu Theil, und Gluͤck zu 
jedem Untecnehmen. Die Weiber find in der That aud ſehr 
{hon und gu foldem Leben fehr geneigt. Mangu-Khan wollte, 
zwar bei ſeiner Anwefenheit in dieſer Proving, diefe ſchimpfliche 
Gitte durd) ein ftrenges Verbot der gaftlidben Fremdenaufnahmen 
in die Familien abgefdhafft wiffen, und lief Karawanferais eins 
richten; aber nad) drei Jahten, in denen alle Noth und Unglid 
im Lande der Abſchaffung diefes alten Herfommens zugeſchrieben 
tourde, gelang es einer Gefandefhaft von Ramul am Hofe des 
Kaifers die Zuruͤcknahme bes Befehls gu bewirken, um der Sitte 
ihrer Altvdter gemaͤß fortzuleben, was ihnen vom Khakhan, wie 
derfelbe fid) ausdruͤckte, gu ihrer eignen Schande aud 
als Strafe” fernechin geftattet wurde. Aus dieſem Berichte 
bes BVenctianifden Reifenden erfehen wir, daß oad Karawanen: 
twefen in ben Emporien der Oafen, gumal folder, welche die 
Vermittlungsftationen entgegengefester Handelésregionen, 
Meiche und Voͤlkerſchaften find, wie 3. B. Fezzan zwiſchen dem 
Nordliden Oſt- und Weſt-Afrika (ſ. Erdfunde Afrika Th. J. 2te 
Aufl. S. 1013), und Khamil zwiſchen China und Turkeſtan, 
gleiche Uebel und Gebraͤuche unter den Voͤlkern veranlaſſen. 

Die Embaſſade Schach-Rokh's, bes Sohnes Tamer: 
lan's, welche uͤber hundert Jahre ſpaͤter (im J. 1420) 82), von Tur—⸗ 
fan hindurch zog, nennt die Stadt, nur aus Irrthum der Ab— 
ſchreiber, Kabul, ſtatt Kamul. Won Turfan werden die ung 
fonft unbefannten Orte Kara Kogia nach den erften 3 Tagemaͤr⸗ 
fchen genannt, am Sten Tagemarſch die Damalige unter der Ming: 
Donaftie beftehende Grenge, wo die Chinefen das erfte Ver— 
zeichniß ber Glieder dec Embaffade aufſchrieben, am 17ten dee 
Burgfleden Ata-Sufi, wo cin Emir vom Gefdlecht Mohammeds | 
bes Propheten refidicte, Am 19ten age rite die Embaffade 
in Kamul cin. Hier, fagt fic, hatte derfelbe Emir Fakhr-Ed⸗ 
bin, zwei fehe ſchoͤne Moſcheen erbaut, neben denen cin Goͤtzen⸗ 


82) Ambassade de Schah-Rok & l'Empereur du Khatai, 1419—1499. 
in Thevenot Recueil. 1. o. 
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tempel, umgeben von Idolen verſchiedener Groͤße und von ſeltſa⸗ 
men Geſtalten, an der Pforte zwei Rieſen die zu kaͤmpfen ſchie— 
nen. Offenbar ein Buddhatempel, mit den Reckſcha's, als Waͤch— 
terſtatuͤen an den Thoren. In fruͤhern Zeiten war hier auch der 
Feuercultus der Guebern zur Zeit der Tang, von dem aber 
ſchon Marco Polo keine Spur mehr vorgefunden hatte. Alfo . 
war um Ddiefe Beit (1420) der aus Indien eingewanderte Ido— 
Cencultus bed Buddha, deffen M. Polo nur als allein dort 
vorhanden erwaͤhnt, und mit weldem jene Polyandrie burd 
einen groͤßern Theil bes oͤſtlichen Hoch-Aſiens vergeſellſchaftet er— 
ſcheint, ebenfalls ſchon durch die Einwanderung des Islam's zum 
Theil wenigſtens zuruͤckgedraͤngt, dem ſpaͤterhin, nach den letzten 
Berichten der Fefuitenmiffiondres), als dem alleinherrſchen— 
den Cultus aud das Buddhathum in Hami gaͤnzlich weichen 
mufte, bas dagegen im uͤbrigen Theile jenes Hodjlandes fid) doch 
als vorherrſchend behauptet hat. . 

Bon Kamul aus ging die Embaffabde burd) die Wuͤſte, in 
‘bee fie nur von zwei gu zwei Tagen Waffer fanden; fie trafen 
Lowen (2), wilde Ochſen und anderes Wild, bis fie Scha⸗tſche o u 
erreichten, und von ba in 10 agen So⸗tſcheou, wovon ober 
{don die Rede war (SG. 215). . - 

Bweihundect Jahre fpdter (im J. 1605) %) war es, wie 
wit ſchon oben (S. 219) fahen, daf Pat. Ben. Goss auf dem 
continentalen Wege, aus Indien, durch Mittel-Afien, ber Tur— 
fan und Kamil, China von neuem entdeden mufte; tiber beide 
Orte iſt der Reiſebericht feines Gefahrten leider nur fehe fury. 
Turfan (Turphan) nennt er eine befeftigte Stadt, in der er einen 
ganzen Monat veriweilte, um dann uͤber Aramuth(?) nach Kaz 
mul su geben, ebenfalls nad) thm ein feftee Ort. Hier hatte er, 
damals, die Grenge des Mohammedanifden Firftenthums von 
Kaſchghar erreidht, wo er die, dafelbft genoffene gute Behandlung 
ruͤhmte. Hier, in Kamul, war ein Monat Raſtzeit zur Etholung 
der Karawane nothwendig, die dann, in 9 Tagen, von da jum 
Mauerthore Kia-yu-kouan fortzog, wo die Saracenen, d. i. die 
Mohammedanee Herrſchaft, wie ec fagt, an die der Chinefen (da= 


$3) Du Halde IV. p.31; Ganbil Not. in Hist. des Tang in Mém. 
conc. l. Chin. T. XVI. p. 390. 84) Benedictus Gocsius in 
Nicol, .Trigautius de Christiana Expeditione apud Sinas etc. Aug. 
Vind. 4. 1615. p. 659. 
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mals die Ming) grengte, eine Bemerfung die wol gang deutlich ben 
Fortſchritt der Ausbreitung des Islams durd) Hod: 
Aſien gegen Oſt beurkundet, waͤhrend der Beit, in welder die 
Ming=-Dynaftie ihre Herrſchaft mit der ndchften Umgebung des 
alten Ghina, an der Weftfeite von Schenſi, mit der Wuͤſte faft 
gaͤnzlich abgefchloffen hatte. Cine neue Periode began fir die 
Kenntnif dee Dale Hami, mit der ficgreidhen Befignahme des 
Ghinefifchen Reiches durch die Kaifer der Mandſchu-Dyna— 
ftie; denn ſeitdem wurde das Gntereffe von Hami enger an das 
Schickſal von China geknuͤpft als je vorher, wo es auf ber 
Grenze von China und Si-yu oder den Weftlindern liegend 
demfelben immer nur periodifd) unterworfen war, und ftets mit 
twenigen Ausnahmen, als eine fo kleine Macht, ein Spielball dee 
maͤchtigern Nachbarreiche ſeyn mufte. In den Beiten kurz vor 
und nad) Chriſti Gebuct, in denen die Gobi und ihre Umgebunz 
gen, an den Weſtgrenzen Ching’s forwol, als an ihrer inneraffa: 
tiſchen Seite, gegen den Lop-See und die oͤſtlichen Verzweigun⸗ 
gen bes Thian-Schan-Syſtemes nod der Tummelplag dee 
Yue-tſchi und U-ſun (S. 194) waren, die hier den madhtigern 
Hiongnu gegen Weften ausweichen muften, damit diefe in ihren 
fadlicden Bweigen von den Chinefen vernidtet und in ihcen 
nérdliden nad und nad in Ohnmacht zuruͤckgedraͤngt werden 
fonnten, nahm Ghina mit feinen Feftungetinien, Mauerthoren 
und Militair-Golonien zu erſt Beſitz von derjenigen Stree der 
Wuͤſtenlandſchaft, die fic) zwiſchen Sdhihoangtis Mauerftddten 
(Geite 195) uͤber Schaztfdyeou bis gum Lop-See (dem Salz-See) 
ausbreitet. Dem Pringen von Schen-ſchen (am Lop-See) 
fandten fie ſchon 94 J. vor Chr. Geb. ihre Garnifonen gue Bere 
theidigung gegen die Anfalle ihrer Nachbarn gu, und verbreiteten 
ihren Ginflu§ nad) Weft bis Yerki-yang (Sarfend) und Khotan, 
als bie antifen Uigue (Kiu-ſzu, genannt Kao-—tſchang-py und {pas 
ter Kaoztfdhang ‘und Si-tfdeou), von Turfan und Hami), am 
SudfuGe des Thian-Schan-Gebirges, und die dort entſtandenen 
6 fleinen Staaten, welche jene andern Landfchaften inne Hatten, 
ſpaͤter Pe-lu, ober die Nordftra fe, nod) gaͤnzlich unabhangig von 
China waren, aber wahrſcheinlich meiftentheils unter dem Joche 
der Hiongnu ftanden. Died iſt bie aͤlteſte Beit in weldye die 


85) Abel Remusat Remarg. f. I'Extens. occid. p. 118; Klaproth 
Tabl. hist. de Asie p. 123. 
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Kenntniß der Exiſtenz jener Landſchaft von Hami aber unter gang 
andern Benennungen zuruͤckgeht. Schon 85 Jahre ſpaͤter, im 
Jahre 69 vor Chr. Geb., waren die Hiongnu, welche jene Ge— 
gend durchſchwaͤrmten, ‘fo geſchwaͤcht, daß cin Chineſiſcher General⸗ 
gouverneur als Commandeur der Nord- und Suͤd-Straße, des 
Pezlu und Nan-lu, alſo gu beiden Seiten des Thian-Schan 
eingeſetzt ward; der erfte mit diefer Charge bekleidete wird Tching- 
kie genannt, feine Reſidenz U-loui (2), 200 geogr. Meil. (2740 Li) 
fern von bem Paß Yang-fouan, bei Scha-tſcheou, in der Mahe 
bed Befehlshabers von Khiu-li (2), in einer fruchtbaren’ Gegend, 
bie wie aber nicht nachguweifen vermigen. Aber bald darauf 
tourden (im J. 48 v. Chr. Geb.) zwei folder Generalgouverneure 
ernannt, deren einer in Turfan (Kao-tſchhang) feine Reſidenz 
nahm; offenbar war alſo, damals, ſchon Hami von Chineſi— 
ſchen Garniſonen beſetzt. Nun ruͤckte die Herrſchaft der glaͤn— 
zenden Han-Dynaſt ie (bis gegen 200 J. n. Chr. Geb.), we ft= 
warts, ſiegreich vor, bis zum Belur-Tag und, Badakſhan 
gegen Bactrien, und ſuͤdwaͤrts bis zum Kuenlun und Hi— 
malaya gegen Indien; einige 50 Koͤnigreiche kamen unter Va— 
ſallenſchaft der Chineſen, und das Syſtem der drei Mili— 
tairſtraßen mit Poſten und Garniſonen bis zu den fernſten 
tributairen Voͤlkerſchaften ward durch Hoch-Aſien eingerichtet; die 
Suͤd-Straße von China durch die Tuͤbetiſchen Voͤlker, zu den 
ſuͤdlichen Blauen Bergketten ver Hin-tu (Kuen⸗lun und Hi— 
malaya), die Mittel- und die Nord-Straße, die nun am 
Thian-Schan-Syſteme entlang ziehen. Da aber jene Tuͤ— 
betiſche Strafe nidjt von langer Dauer feyn konnte, fo hat aud 
die Mittel-Strafe, wie wir ſchon oben anfihrten, in den ſpaͤtern 
Sabhrhunderten, ftets den Mamen des Nan-lu oder der Suͤd— 
StraFe gefihrt. Um alle moͤgliche Verwechſelung in diefer Hinz 
fidyt zu vermeiden, twerden wir fie als gleicbedeutend aud) die 
Turfan-Straße nennen, und bie Nord-Straße die Biſch-— 
baht: Strafie, weil beides feſtbezeichnende Hauptftationen der— 
felben find. Hami aber Fonnte in verſchiedenen Perioden gu 
beiden gehoren, weil fid) in dieſer Oafe oͤfter erft bie Dop= 
pelftrafe fpaltete, wenn man vom Dften durd) den eng— 
fien Iſthmus der Gobi-Wuͤſte fam, wenn man diefe nicht 
tweiter auf cinem nod) nordlidjern Wege durchſchneiden wollte, als 
den bis Heute gewoͤhnlichen, laͤngs der grofen Mauerlinie uͤber 
Sha = tfcheou, , 
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Bald darauf trite aud) Hami, im erſten Jahrhundert nach 
Ghrifto, untee dem antifen Mamen J-ho (J-ou)?(), als eine 
ſtarke Garnifon der Chinefen auf (im J. 74 n. Chr. Geb.), das 
zwar wie feine weftlide Nachbarin Turfan woch ein paat mal 
von den nordliden Hiongnu uͤberrumpelt wird, aber doc) ſchon 
damals wol Chineſiſcher Civitifation manches Rornden feiner 
hoher gefteigerten Induſtrie verdanken mochte, bid die Dynaftie 
der Han ihren Untergang erreidte, gegen das Enbe des zweiten 
Jahrhunderts nad) Chrijfo. Unter den folgenden Dynaftien bliez 
ben ihm einheimifde, ofter den noͤrdlichen Turkſtaͤmmen (Thu⸗ 
fiu) unterworfene Fuͤrſten, unter manden uns unbefannten 
Wechſeln ihrer Herrſchaft, welde bei den Chinefen gewoͤhnlich Re— 
volten genannt werden. Als aber die madtigen Tang (618— 
907) im ruhigen Gefige China's aufblihten, wurden die Ge— 
ſchichten von Hami erft mehr im Zuſammenhange befannt, ob- 
Gleid) fie ftets voll Licen bleiben. Im Jahre 630%’) unterwarf 
ſich Hami (damals J-ou) dem Chinefifchen Scepter, und wurde 
mit bem Titel J-tſchedu (im J. 632) gu dem grofien weft li- 
den Gouvernement Loung-yéou gefdhlagen, das den grog: 
ten Theil von Schen-fi, Sfe-tfdyouen und das Land Ho-ft (d. i 
der Weften des Hoangho) einnahm, und nuc 8 Sabre fpater traf 
das Furftenthum Turfan der Uigur daffelbe Loos, unter dem Titel 
Si-t{[dheou, bd. i. die Weft ftadt, welche beide auf diefe Weife 
bem druͤckenden Joche Oſt-Turkiſcher Obergewalt entgingen. Nun 
blithete unter China's rubigerem Regimente Handel und Wandel 
in Hami auf, und deffen Wein ging (hon damalé in Sdliu- 
den durd) Kameclladungen nad China. Als Kaifer Tai-tſong, 
wie die Chinefifchen Annalen melden, dieſe Landſchaft in Vefig 
genommen hatte, lief er aud) fhon Reben von Hami, genannt 
Majou, nad China verpflangen, und ſich dort die Wein ber ei—⸗ 
tung lehren, aber gu feinem eignen Verderben, denn er ergab 
fid) dem Trunke. Aud) in biefer Beit festen bie Chinefen ihre 
Generalgouverneure in diefen Weftlandern nad alter 
Gitte ein, die nun ihre Reſidenz in Turfan (Kao⸗-tſchhang) 
nahmen, und von da aus (bis sum J. 787) die Ucberfalle Tur— 
kiſcher Stimme vom Morden und Weften zuruͤckſchlugen, welde 


1 


86) Ab. —— Remarq. l. e; AS ae Deguignes Geſch. der 
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Lin diefen folgenden Jahrhunderten ſehr haͤufig durch bie nun bez 
sginnenden Kimpfe der Araber vom Weften her, in grofe 
Aufregung gebracht, diefe Weftgebiete China’s ftets anftirmten 
und gumal den friedliden Handelsverkehr der Turfanſtraße oft 
unterbraden. Aus diefer Beit wurden Landkarten 8) jener 
Weſtſtraßen durch Si-y u vetseidhnet, mit der Mord: Strafe 
burd) Hami, der Mittel-Straße durd) Turfan, der a 
durch Khotan. 

Die Chineſiſche Reichsgrenze 8) hatte, von der Leste 
Mitte des VII. Sahrhunderts bis zur erſten Halfte des VIIIten, 
gegen Weften, bis gum Caspiſchen Meere gereicht, und in 
einer ſolchen Periode mufite wol ber Chinefifhe Landhan— 
del aufblihen, der Karawanenverkehr anf den Querſtraßen ſehr 
lebhaft twerden, und die KRarawanenftationen gegen das eiz 
gentlidje China bin fid) ungemein heben. Eben hier waren ftets 
Turfan und Hami die faft unvermeidliden Durchgangs— 
puncte. Dod) fdeint die altefte Beit ber Han-Dynaftie 
(163 vor bis 196 nad) Chr. Geb,)™) davon eine Ausnahme ge— 
madt ju haben, tweil damals die Mittel-<Strafe aus China 
burd) ben Paß Ju⸗men direct burd) die Wuͤſte in das Land — 
Leou-lan an den Lop-See ging, und von da nach bem Weſten 
fort, ohne Hami ju beruͤhren. Alfo im Suͤden diefer Oafe vor= 
ber 50g die Strafe und eben fo ging die Nordſtraße, damals, 
im N. W. voriiber, ohne Hami gu treffen, in das Land der Ka o— 
tfhang, und traf erft weiter weſtwaͤrts im Lande Biſch-balig 
wieder mit der Mittelſtraße gufammen. Dod ift diefe Ab⸗ 
weichung der bequemern Strafe wol immer nur befonders drin⸗ 
genden Umftinden guzufdreiben, und alé Ausnahme von der 
Regel gu betradten. Seit dem Kaifer Dang-ti (604) der Soui⸗ 
Dynaftie (5681 — 619), ift bie Strafe durch das Land Y-ou%), 
bd. i. Chami ober Uigur, im Often, immer die Hauptftrafe 
fixe den damals ſehr blihenden Voͤlkerverkehr geweſen. Die Ad= 
miniftration ber Chinefifden Verwaltung hatte mit wenigen Aus= 
nabmen ihren Gentralfig in Turfanz; fie lief hberall die ein= 
heimiſchen Fuͤrſten beftehen, vertheilte aber ihre Garnifonen 





ie Deguignes Gefd). der Hunnen Th. J. p. 537. 89) Abel 
Remusat Remarg. |. c. p. 81, 9°) Ab. Remusat Kem 

_f. V'Extens. etc. p. 120, 9t) Klaproth Tabl. hist. de l'Asie 
p- 204. 
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und Poften nach Provingen erſter, zweiter und dritter Claffe (Fu, 
Tſcheou, Hian), 50g Tribut, Zoll ein, nahm uͤber alles Regiſter 
und Beridte auf, fuͤhrte Chronifen, ſchuͤtzte die Embaffaden, ſam⸗ 
melte die Nachrichten von Landern und Voͤlkern ein, und fore 
derte Handel und Berkehr. So trat die Geographie Mit—⸗ 
tel-Afiens, {don in jenen Beiten, von diefen Hanbels-Daz 
fen, am Thian-Schan, in der Chinefifden Literatur an das 
Licht, deren wiedererweckten Studium die Crdfunde Afiens feit je: 
ner Beit ihre widtigften Bereicherungen verdanft. 
Aber auc) diefe Zeit des Gluͤcks war nicht ohne Stoͤrungen; 
bie Zang verloren nad und nad) ihe Anfehn, und -verfanfen zu⸗ 
legt in Ohnmacht; fie fonnten das Syftem ihrer Generalgouver: 
nementé gegen die andringende Gewalt ihrer Nachbarn und alls 
gemeine Empérungen nur bis gum Jahre 787 aufrecht erhalten, 
und ſchon vorher loͤſten fic) theils eingelne Furftenthimer davon 
ab, theils famen zwiſchendurch furchtbare Ueberfalle, die den in- 
nern Zufammenbang ihrer Einrichtungen vielfad) unterbraden, 
Votzuͤglich war, auger dem Cindringen der Araberheere, und der 
gum Islam befehrten Stimme der Wefk- Turk, weldye dem em⸗ 
porgewachſenen Chalifen-Reide in Sogdiana und Perfis fid) an⸗ 
ſchloſſen, nod ein naͤherer Feind, weit gefahrvoller, naͤmlich die 
gleichzeitig ſich erhebende Kriegsmacht der Tuͤbe tiſchen-Voͤlker, 
das Reich Thufan, welches vom Suͤden gegen den Norden 
ſeine Eroberungen ſeit dem Anfange des VII. Jahrhunderts uͤber 
ben Lop⸗See und ben Hoang-ho hin ausdehnte, und bald in Ver— 
bindung mit dee Chalifenmadt die Ghinefen in ihrer Beherr⸗ 
ſchung von Ho⸗ſi (ſpaͤter Tangut) ſehr beunrubigte. Im Jahre 
727 2) uͤberfielen fie, im Siden von Hami, die Landſchaft von 
Scha⸗tſcheou zum erften male, und nodthigten die. Chinefen zur 
Verſtaͤrkung ihrer Garnifonen auf der Turfan-Straße bis 
Hami, um die vom Mord hee fie bedrohenden Turk in Baum gu 
halten. Die Macht dee Thu-fan war nad einem halben Jahr⸗ 
hundert fo herangewadfen, daß ihre Incurſionen in Sden-fi fic, 
{eit 790, ſchon jaͤhrlich wiederholten, daß fie die Uiguren-Heere, 
welche den Chineſen ju Hilfe zogen, befiegten und alles Land 
vom Hoang-ho und von Scha⸗tſcheou bis dber Hami und Tur: 
fan bié Pe-thing (Urumtſi) verheerten; nur die Stadt und 





92) P. Gaubil Hist. des Tang in Mém. conc, T. XVI. p. 20 


, 137. 
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Feftung Si-tfheou (Turfan) blieb den Chinefen gehorfam. In 
dieſer Periode war es, daf in Hami eine Familie, T(dhin%), 
fic) gu den Landesfiirften aufwarf, und etwa durch 10 auf eins 
anber folgende Pringen, deren Mamen aber gum Theil unbekannt 
find, die Stadt und ihe Gebiet beherrſchte. Indeß wurde 
aud) die Macht der Thu-fan geſchwaͤcht, und feit 866%) gang 
vernichtet; an ihre Stelle trat die Macht dec Tangut vom Koz 
fo: Mor und Hia, das ſich feit bem X. Jahrhundert im S. bil— 
dete™®), indef bas Anfeben der Hoci-hou im Morden am Altat 
in Holin, vom Morden Her, drohend tourde. Die Hoei-hou 
von Kan-tſcheou, welche die Shinefen dort als Grenz-Colo— 
nien geduldet batten, machten fid) gu Herren von Hami, Turfan, 
Pezthing (im J. 866) und den Stddten von ba bis Kaſchghar, 
an die Stelle ber Thu-fan; und im Often ernannte die Dy— 
naftie der Gung in China (960 —1280), nur nod) bem Namen 
nad ihre General-Gouverneure jener Weftlanbder (Si-yu) 
und jener Weftftrafen, die ohne allen Nachdruck blieben. So 
fam die Periode Tſchingis-Khans herbei, der das Reich Hia in 
Tangut oder Ho-fi mit allen feinen Umgebungen in Beſitz nahm; 
nod im Jahre 1206 hatte ein Pring Djanggou), am Hofe 
der Soung in Suͤd-China, denn bie Khitan geboten im Norden, 
nod) den Vitel Commandant der Gantone von Sining 
und Ho-tfdheou (Turfan) erhalten; und fdon 1209 befafer 
die Mongolen bas ganze Land, weftwarts, fammt Hami und 
Turfan; ja 1227 ward auch Ning-hia erſtuͤrmt. Unter der Dy— 
naftie ber Buen oder Mongolen (1280 — 1341)%”) ward 
Hami mit der Meftproving Schenſi vereinigt, bis auf die 
Zeiten der Ming (1341 — 1628), die wieder einen einheimi— 
{hen Furften von Hami herrſchen fiefen, der im Jahre 1404 
einen neuen Titel und fein Gold-Siegel von China erhielt, und 
dafuͤr, dod erft feit bem Sabre 1431, Tribut zahlte. weber’ bie 
Shronfolge entftand aber Streit, und Hami ward die Beute des 
Konigés von Turfan (Touceulh-fan der Chinefen). Dod) nur 
auf furge Beit; denn Hami rif fid) bald wieder los, und waͤhlte 


93) Deguignes Gefd. der Hunnen Cinleitung p. 340. 94) P. 
Gaubil. Hist. d. Tang. lL. c. p. 237, 257. 98) Klaproth 
Mém. relat. & l'asie T. II. p. 366. Tabl. histor. de l’Asie. 

96) Descript. du Tubet Nouv. Journ. Asiat. IV. p. 116. 

97) Grosier Descr. T. Il. p. 122 und Kanghi Mém. in Méni. cono. 
L —_ T. NV. p. 19. 
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feine efgenen Fuͤrſten, blied aber durch alle diefe Wechſel in ftes 
tr inneree Anardhie. China wehrte nur diefe feindliden, 
raubſuͤchtigen Nachbarn von fid) ab, uͤberließ fie ihrem eigenen 
Sdhidfate, ohne fid) in ihr Regiment gu miſchen. Go fpateeten 
ſich die Herrſchaften jener Turk-Voͤlker in immer Eleinere Theile, 
bis man im Jahre 1533, wie RKaifer Kang-hi bemerkt, nice 
weniger als 75 independente Fuͤrſtenthuͤmer bei ihnen zaͤhlte, dee 
ten jedes feinen eigenen Konig hatte, die fic) ftets gegenfeis 
tig befehdeten. Vergeblich bemihte fid) damals China durch 
Gite ihre Streitigkeiten beizulegen. Aus dee Mting- Beit fuͤhrt 
Deguignes %) einige dieſer Kinige, wie es ſcheint, von Tſchingis— 
Khans Geſchlechte, in Hami auf: 1. Hona-ſcheli-tſche, dem 
2. fein Bruder Ganke-Timur, welder im Sabre 1397 ben Chi⸗ 
neſiſchen Vitel Tſchuͤng-ſchun-vam (d. i. Vang) annahm, und 
3. deſſen Sohn folgte, To⸗to-fu, ber 1404 ſtarb. Ihm folgte 
4. fein Vetter Keli-Timur, deſſen weitere Nachfolger aber uns 
bekannt find, weil nun die Fehden mit ben Oeloͤth begannen, bee 
ren driidendem Sodje fid) die Bewohner von Ham eine Zeitlang 
beugen mufiten. Go rit die Beit heran, in welcher durch die 
glangenden Giege ber Man dſchu (feit 1644 befteigt der Grin: 
ber ber jesigen Dynaftie, Chunstfdy, den Thron von China), — 
bald aud fier Hami eine neue Periode begann. Obwol 
ſchon Herren von China, befafen fie anfinglid) nod) gar nichts %) 
von ber weſtlichen Tartarei; ihnen im Morden von Petfcheli, 
Sdanfi und Sdenfi wohnten die Khalkas Mongolen bis gum 
Altai, feitbem fie aus China verjagt waren, und im Mt. BW. die 
Oe loͤth (Eluth), die in verfchiedenen Zweigen Hod-Afien vom 
Altai gegen S. und S. W. bis nad) Tibet beherrſchten. Die 
Khalkas wurden fehr bald Vafallen der Mandſchu, bie ent— 
fernteren Oeloͤth blieben lingere Bett von ihnen unabhangig, ja 
die Vereinigung mehrerer ihrer Stimme unter Cin Oberhaupt, 
den Galdan der Oelsth, ſchien ſchon wieder China und gang 
Afien mit einer Barbarenmache zu bedrohen, wie einſt unter’ 
Tſchingis⸗Khan. Die Mandſchu Kaiſer bauten bet Zeiten 
ber Gefahe vor; nachdem fie das Gntereffe der Mongolen: 
ſt aͤmme ganjlid) von dem ber Oeloͤthſtaͤmme abgelofet, fie mic - 
ibnen verfeindet und fic) untectvorfen Hatten, wurde es ihnen 





98) Deguignes Geſch. der Hunnen Einl. p. 341, 9) Abed 
Remusat Remarg. sur I'Extens. etc. p. 65. s 
Ritter Erdkunde 1. * Aa 
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moͤglich, bald auch Meiſter der Oeloͤthſtaͤmme zu werden. 
Kaifer Kang-hi ſchlug fie zuerſt in den Kriegen gegen den Oe— 
16th Galdan (ſ. S. 231, 269 ete. 304) von den Nord-Grenzen 
der Mongolen am Tulafluſſe (1696) voͤllig zuruͤck, und ihr 
Oberhaupt ), damals einer der maͤchtigſten Nomaden-Fuͤrſten 
Central-Aſiens, fand bald darauf ſeinen Dod in der Stein: 
wuͤ ſte weftwarts von Khu-khu-Khotun. Ein Neffe dieſes 
Deloͤth Galdan, der im Norden des Thian-Schan-Syſtems, von 
ber Tula laͤngs dem Altai bis sum Sli hin, und ſelbſt ſuͤdwaͤrts 
vom Thian-Schan bis Tuͤbet, Yarfend und SGamarfand alle 
Voͤlker in Schrecken hielt (feit 1682) 1), hatte fic) mit feinem 
kriegeriſchen und treulofen, graufamen Oheim entzweit, und ſich 
im Suͤden des Thian-Schan in Turfan und Hami feſtgeſetzt, 
wo er die einheimiſchen Fuͤrſten und Voͤlker eben ſo druͤckte und 
tyranniſirte, wie das ihm verfeindete Oberhaupt der Oeloͤth. Er 
hieß Tſe-vang Rabdan, und mit dem Scheine dee Ergebung ge⸗ 
gen China ſpielte er, in ſeines Oheims Fußtapfen tretend, lange 
Zeit hindurch ſeine zweideutige Rolle kuͤnſtlich fort, bis nach dem 
Tode des Kaiſer Kang-hi. Erſt ſeine Nachfolger traf unter dem 
Rebellen Amurſana durch Kaiſer Khien-long die Rache der Chi— 
neſen (1756), durch welche dics große Oeloͤth-Reich gaͤnzlich um⸗ 
geſtoßen und eine neue Ordnung der Dinge in Central-Aſien 
eingefuͤhrt ward. Dod hatte ſchon damals die erfte Schwaͤ⸗ 
chung der Oeloͤth-Macht (1696) die Folge, daß die Staaten von 
Turfan, zumal aber von Hami, freier von dem druͤckenden 
Joche dieſer Barbaren wurden, und daß Hami es wagte, ſich ganz 
von ihnen loszureißen und unter ben Schutz des Mandſchu Kai— 
ſers Kang-hi zu treten. Dies gelang auch Hami, weil es der 
Chineſiſchen Gtenze benach bart war, in welcher bie gefuͤrchte— 
ten Heere der Chineſen noch auf Kriegsfuß ſtanden (z. B. ein 
Generalcommando ſtand am Boulonghirfluß bet Scha-tſcheou). 
Als die von Turfan und Yarkend ein Gleiches verſuchten 2), 
eilte der Tſe-vang Rabdan mit Heeresmacht zu ihnen, und hielt 
ſie von neuem feſt unterworfen. Es konnte bei dieſem unſichern 
Stande der Dinge nur ein ſehr geringer Handelsverkehr dieſer 
Ortſchaften mit China beſtehen; die Embaſſade des Kaiſers 
ai eee : 


100) Klaproth Troubles de la Dzoungarie trad. du Chinois in Ma- 

' gas. Asiat. Paris 1826. T. UJ. p. 187. 2) Mailla Hist. -gén. 
de laChine T. XI. p. 91, 284. 2) Gerbillon Observat. hist. 
b. Du Halde IY. p. 64. 
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Kang-hi, die er 1692 an dieſen Fuͤrſten ſchickte ), um alles zur 
Vermeidung des offenen Krieges zu verſuchen, konnte, ungeachtet 
fie eine ſtarke Escorte von 60 Mann. vom Grenzcommandeur er— 
halten hatte, dod) damals die Stadt Hami nicht einmal ſicher 
erreichen, und wurde von den Truppen des Galdan uͤberfallen, 
gepluͤndert und groͤßtentheils ermordet. Wud) war daher das Mis— 
trauen China's gegen den Andrang dee Weſt-Karawanen bis zu 
ſeinen Grenzen nicht ohne Grund geweſen, und wenn ehedem 
viele Tauſende von Handelsleuten jaͤhrlich herbeiſtroͤmten, ſo war 
es jetzt kaum wenigen Hunderten aus Turfan und Hami erlaubt, 
die Chineſiſchen Grenzpoſten zu uͤberſchreiten. Im Jahre 1696, 
als Tſe-vang-Rabdan noch durch Envoyés und Geſchenke ſich 
gegen den Kaiſer unterthaͤnig ſtellte, und dadurch Beguͤnſtigung 
gegen ſeinen Oheim den Galdan erſchmeichelte, ließ er zugleich 
eine Vorftellung +) machen, daß der Handel ihm nicht vortheit: 
baft ſeyn koͤnne, ſo lange nur 200 Perfonen, wie bisher, der Zu⸗ 
trict gu den Chinefifdhen Maͤrkten geftattet wuͤrde; der Raifer for: 
berte das Gutachten feines Tribunals der Auswaͤrtigen Angelegen: 
heiten ein, und gab nun fie Dreihundert diefelbe Erlaubnif. 
Aber damit war freilid) einem Kaufmannéftande, ja einem ganzen 
Lande, das faft nur vom Durdgangshandel lebte, wenig ge: 
holfens Hami warf das druͤckende Joch der Oeloͤth von fid, dee 
einheimiſche Firft von Hami Eheidoule (Abdallah; Ebtoula 
tarhanbek in det Chineſ. Hiftorie, oder Tarkamma Vek) fing den 
vierzehnjaͤhrigen Gohn des Galdan der Oelith, Septenpar⸗ 
tfhur, det auf dee Jagd umberftreifte, ein, und fieferte ihn als 
Gefangenen nad) Pefing (1697) aus. Der Sohn des Pringen 
Ebeidoule von Hami, Konabek 5), begleitete in eigener Perfor 
ben gefangenen Juͤngling gum Kaiſer Kang: hi bei dee Audienz 
in Peking, bezeugte dadurd die Unterwerfung Hami’s an 
China, und rief nun um Hilfe und Sdug gegen den drohen⸗ 
den Nachbar Tſe-vang-Rabdan in Turfan. Dieſe wurde nun 
auch, einige Ueberfaͤlle abgerechnet, z. B. 1713, wobei die Stadt 
Hami gang zerſtoͤtt ward, gewaͤhrt; denn das Chineſiſche Gez 
nevalcommando hatte ſchon auf dem Wege dahin, bel Scha⸗ 
tiheou am Goulonghirflug, feinen Poften, und fonnte mit den 


3}. Mailla Hist. = de la Chine T, XI. p. 165. 4) Mailla 
ebend. p. 181 cf. p. 107. 8) ‘Maille Hist. gén. XI. p. 257, 
261, 2683 Gerbillon Voy. VU. b. Du Halde p. 466, 476$ Abel 
Remusat Remarq. sur I'Extens. etc. p. 66. 
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3000 Mann Garnifon ben Schutz gewaͤhren. Tſe-vang-Rab⸗ 
dan teat fir jet in die Schranken eines ſcheinbar willfabrigen 
Vaſallen gegen China zuruͤck. Die Bruppen des Fuͤrſten von 
Hami wurden, zur Belohnung feiner Treue, organifirt, um einen 


Banner des kaiſerlichen Heeres gu bilder, und er ſelbſt erhielt 


den Vitel Dſchaſak Dargan (Tſchaſak Barkan; Tſchaſak ift 
Obrift eines Banners, Tarkan der Chrentitel eines um die Per— 
fon des Herrſchers erworbenen Verdienftes) 1%). Sein dritter Nach— 
folger, Youſup, ward fir neue bedeutende Verdienfte als Kb = 
nig (Regulo) anerfannt, und erbielt den Vorrang vor allen anz 
dern Furften des Landes. Ihm folgte darin dev einheimiſche 
Fuͤrſt der Turf von Turfan nad, AminEhodjo, dev im 
Sahre 1725 cin kaiſerliches Patent und Siegel erhielt, feine Trup⸗ 
pen alg Gommanbdeur eined Banners dee kaiſerlichen Armee bez 
febligte, und deffen Gohan bald darauf vom Chineſiſchen Kaifer 
ebenfalls alg Konig (Regulo) anerfannt ward, und feine Refi= 
deny in Koua-tſcheou bei Tucfan angewiefen erhielt. Diefen 
Begebenheiten folgten aͤhnliche Unterwerfungen der Orefdaften 
am Fuße lings dev ganzen Rette des Thian-Schan-Syſtemes 
nad dem duferften Welter, von denen weiter unten die Rede 
feyn wird. Hier am Oſtende diefes Syſtems haben wir uns 
nun durch unſre hiſtoriſche Machweiſung der Gefchidte 
von Hami hindurchgearbeitet bis zu dem Zeitpuncte, wo dieſe 
Oaſe jum erſten male in der Landes-Geographie 
ibre beftimmte Stelle erhalten, und feitbem als Anſchlie— 
fungépunct zur Orienticung | vieler ihrer Umgebungen die: 
nen fonnte. us den mindliden Verichten des Pringen von 
Hami und feinee Begleiter theilte Pat. Gerbillon’) feine 


erſten genaucrn Nachrichten uͤber jenes Land mit, und deſſen 


aſtronomiſche Lage wurde bald darauf, im J. 1712, durch 
die Kartenaufnahme beftimmt, welde Kaiſer Kang-hi durdy die 
Sefuiten-Miffionare mit grofem swiffenfchaftliden Eifer bis gu 


1 


dem Sabre 1714 betried. Pater Fartour und P. Fredelti,, 


die [chon fruͤhere Acbeiten der Act durchgefuͤhrt Hatten, und wel: 


chen der vom Pabſt gefandte Auguftinermind P, Fabri Bonz, 


jour gugefellt tard, erbiclten den Auftrag gue Beendigung-der 


106) ſ. Note 6, Petis de Ia Croix Hist. de Genghizcan p. 62. 
7) Gerbillon Obseryat. histoviq. 6, Du Halde IV. p. 69 cl. p. 32. 
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Aufnahme ber weftliden ‘Dartarei, 1711, im Lande jder 
Khalkas bis Hami), von wo fie, im Januar bes Jahres 
1712, auf der grofen Heerftrafe durch Schenſi und Schanſi gu: 
ridfehrten, und den Weg von Hami bis zum Weſtthore 
ber Grofen Mauer, Kia-yu-kuan, vermafen. Am 16ten 
September 1711 gab die Beobadtung bee Sonnenhoͤhe gu Ha: 
mi®) nad) Pat. Gartour’s erſter Berechnung und Pat. Gauz 
bils Berichtigung 42° 63/20” M. Br. fuͤr die Stade diefes Mas 
mens; und die Berechnung dec Triangel gab fie Hami nad 
Sartour cine Lange von 5° weiter im Weft von Kia-yu-kouan, 
nady Pat. Gaubil's Berichtigung aber 20° 32’ W. von Peking 
(22° 32’ nad pag. 142%). Hami liegt alfo nad) des letztern Be: 
ftimmung, welde allgemein angenommen ift, 93°19' 30” D. & 
v. Paris. Die forgfaltig gemeffene Entfernung vom Thore Kiaz 
yu-fouan der Grofen Mauer bis Ham, betrug 72 geogr. Meilen 
(970 i), was allerdings faft volle finf Grade, wie Pat. Sartour 
annahm, betrug. 

Leider wurden die Meſſungen, was ſchon Pat. Gaubit mit 
Recht bedauerte, nicht weiter gegen Weſten fortgefest, und da- 
ber blieb, von Hami aus, gegen Weften die Ungewiffeit der Lan: 
geubeftimmungen fir Turfan und die Weſtlaͤnder, die auch durch 
die fpatern Beobachtungen unter Kaiſer Khienlong im Dfunga: 
ten= Lande nicht ganz aufgehoben wurde, weil die genauere An- 
ſchließung diefer weſtlichern Beobachtungen durd) die Beftimmun: 
gen von Turfan an Hami fehlt. Dod) fudte ſchon Pat. Gau- 
bil dev Luͤcke, welche diefer Mangel des weftlichern Vorruͤtkens 
ber Aufnahmen in dee Landfarte Sentral: Wiens bewirfen mufte, 
dadurch cinigermafiert zu begegnen, daft er die genaueſten Stine? 
rarien, welche ju feince Bett die Kaiſerlichen Gefandtfdaften in 
bas Hauptlager des Tſe-vang Rabdan von Hami uber Turfan 
gum Slifluffe mehemals verzeichneten, au feinen geographifden 
Zwecken benugte. Pater Ger hillon, der fie erbhielt, gab fie dem 
Pat. Parennin zur Ueberfepung, und Pat. Gaubil vergtidy 
fie mit den ſchon gemadten aftronomifden Beobadtungen. Cine 
Ahnliche Arbeit hatte Pat. Regis aus mehreren Itinerarien zur 
Verzeichnung ſeiner Karten uͤbernom men, und diefe beiden, ziem⸗ 





8) Malla Hist. gén. de, la Chine T. Xf. p. 314: Du Halde T. 
Pref. p. XLI 9) PLE Souccet Observations — 
astr. geogr. ete. Pavis 1729. 4: p12: 142. 176. 276. 
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lid) uͤbereinſtimmenden Arbeiten 1°) tourden nun nad den von 
biefen Sefutten Patres mitgetheilten Karten und Tafeln, die wie— 
berum D’Anville nad) feiner Art benugte, und fid) neu con: 
firuicte, die Grundlagen dec Rartographie Central-Afiens, bis 
in die neueften Beiten. Da fie durchaus nur auf ungefabren 
Routenangaben beruhten, und in cine Megion reichten, in welcher 
jede genaue Ortsbeftimmung feblte, fo war es Fein Wunder, daß 
bie Karte. von Afien in diefen Gegenden eine ſehr verfchobene 
Geſtalt erhielt, und daß daher aud die plaftifhe Darftellung nur 
ein Zerrbild ihres Meliefs gab, Won der Veridtigung jener frirz 
hern Daten weftwarts von Hami, durch die ſchon oben , ange: 
fuͤhrte Karte unter Kaifer Khien tong, 1759, fann erft weiter 
unten die Rede fenr, weil fie erſt cine, Folge der Befignahme ber 
tweftlidften Dfungaren Lander am Sli durd) den fiegreiden Kaiz 
fet in der Mitte des XVIII. Sahrhunderts war, 

Die Wichtigkeit dieſer fpatern Begebenheiten, hat bie Auf: 
merkſamkeit dee neuern Beit und ver Beobachter mehr auf jes 
nen duferften Weften hingelenft, und die Kenntniß von 
Hami if— darum feit den Zeiten Kang-his wenig fortgefdritten, 
Wir fuͤgen jedod), um fo vollftandig als moͤglich gu feyn, aud 
jene wenigen Daten uͤber die Landesbewohner und die al 
tern Wegerouten hier dei, 

Aus dev Karte, welde die Fefaiten 4) mittheilten, fieh¢ man 
ſchon, daß die Staͤdte weſtwaͤrts von Hami nicht durch Rei— 
hen von Ortſchaften oder Doͤrfern verbunden ſind, wie in andern 
bekannten Laͤndern; die Reiſenden finden daher keineswegs von 
einer Stadt zur andern ſtets Nachtquartiere und Schutzorte. Die 
dortigen Landes bewohner ziehen noch immer das Nomaden-— 
leben in Zelten vor, und ganz verſchieden ſind von ihnen die Be— 
wohner der ſparſam vertheilten Staͤdte. Auch iſt alles Cul- 
turland, dorthinwaͤrts, immer nod von Gobi-Armen, oder ein: 
zelnen Streden der Sand- und Steins Wiiften durchſchnit— 
ten, gleichſam parcellirt, gleid) Snfeln im weiten Steppentande, 
Dod, bemerft Gerbillon, ſey es immer ein grofer Vorzug 
ber weftliden Tartarei voy dec Sftliden, daß der Rei— 
fende in ihe dod) wenigitens von Beit gu Beit Staͤdte vorfinde, 





110) P. Gaubjl Letira 6. Oct, 1726 in P. Sonccet Observat, astron. 
p- 176 etc. in deffen Liste des latit, et longit. des Routiers 
b- 178, 146. 11) Du Halde LY, p. 51. 
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in denen et ausruben finnes dagegen im Often im gangen 
Lande der Mongolen, fo weit das Chinefifche Reid) gehe, keine 
Stadt vorhanden ware. Wenigftens war es fo vor hundert Jah— 
ten, ju Gerbillons Zeiten, denn aud) darin hat das Hochland bez 
deutende. Fortidhritte gemadt; wir braudjen nur an die Urga auf . 
der Kiachta-Strafe zu erinnern (f. unten). Cinen ſolchen Haupt: 
ruhepunct jenfeit der Gobi bietet von Schenſi aus allerdings 
guerft die Dafe Hami dar. Ihre eingige SGeadt iff von vielen 
Dorfichaften umgeben. Die Stadt?) hat dreiviertel Stunden . 
im Umfange; fie iff von hohen Mauern umgeben und foll ſchon 
aus weiter Ferne durd) den Anblick ſchoͤner Thore ſich auszeich⸗ 
nen, davon eins gegen O. das andere gegen N. gelegen ift. Sie 
ward zwei Jahre nad) ihrer gdnglidjen Berftirung, 1713 bei ei— 
nem, Ucberfalle der DOfungaren, unter bem Schutze eines Ghi- 
nefifdhen Heeres durd) Kaifer Kang-hi im J. 1715 wieder, in 
ihtem jegigen Chinefifden Styl, aufgeoaut. Die Strafen find 
geradlinig und gut vertheilt, die Haufer nur. einftidig, faft ins: 
gefamt aus Erde erbaut und unanfehnlid. Deſto ſchoͤner ift 
der Himmel und die reich bewafferte Gartenumgebung, die von 
allen Seiten das reigendfte und lieblidjfte Bild darbieten foll. 
Das Volk von Hamit) ift grof von Geftalt, robuft, 
wohlgebildet und reinlid) in feinen Wohnungen, Es find die heu- 
tigen Einwohner, nad der ausdruͤcklichen Verſicherung ber Manz 
dfduz Hiftorie!+), eben fo wie ihre Stammgenoffen, die Moham⸗ 
medaner 3u Mgan-fi-thing (d. i, am Bouloungghirfluffe in Tanz 
gut), AbESmmlinge der Hoei-he, db. i. dev Uigue gur Zeit 
der Tang-Dynajtie. Man fase fie alé gute Soldaten, fie find 
tapfer, abgehaͤrtet, ſehr gewandt in allen Leibesuͤbungen; aber ſehr 
leidenſchaftlich, reizbar, zornſuͤchtig, dann unbeſonnen, unzuver⸗ 
Faͤſſig, wild und ſelbſt blutduͤrſtig. Das Joch der Oeloͤth war ih: 
nen zuletzt unertraͤglich, bis heute iſt der Fuͤrſt des Landes Vaſall 
von Peking geblieben, und zahlt ſeinen Tribut an Pferden, Kas 
meelen und Saͤbelklingen, wie er ſein beſtimmtes Contingent an 
Truppen zur Armee ſchickt; auch die Thronfolge iſt von China 
aus regulirt. Die Landesreligion iſt hier die des Koran. 
Daher werden gegenwaͤrtig, die Einwohner von Hami, wie alle 





12) Grosier Descr. T. II. p. 1245 J. unkowski b. Muͤller Samml. 
Ruff. Geſch. Bh. J. p. 134. ¥3) Du Halde IV. p. 32. 

1*) n. —— thou ed. v. Khian-loung b. Klap- 
roth Observ. crit. p. 342, 347 
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Mohammedaner- Stantrme bei ben Chinefen, mit bem Namen, 
Hoecishoei belegt, was demnad) keineswegs mehr die alte Naz 
tion ber Uigur-Hoel-hoei begeidynet, wie zur Beit der Mongolen—⸗ 
herrſchaft, und nicht mit. ihe verwedfelt werden darf, weil es 
gegenwaͤrtig nur ein Mame ber Religionéverwandten bes Is— 
lamé ift, tie etwa wenn man die Ruſſen aud) Griedhen nennen 
wollte, weil fie griechiſche Chriften 115) find. 

Von den hbrigen Ortſchaften 16) bes Landes wiffen wie wei: 
ter nichts, als die Namen; eben fo verhalt es fid) mit den Ane 
gaber ber twenigen Fluͤſſe und Verge, deren Lage wir nidt eins 
mal genau anjugeben wiffen. 

Leider fehlt uns nod ein genau gefihrtes Tagebuch irgend 
eines verftindigen Reifenden von dee Linie. der Großen Mauer 
durch bie Wifte bis nad) Hami, aus dem wir ein anſchauliches 
Bild dev plaſtiſchen Verhaͤltniſſe jenes Erdraumes gewinnen finns 
ten. Uns ſind, außer den ſchon oben angefuͤhrten Itinerarien 
M. Polo's, det Embaſſade Schah-Rokh's, BV. Gows und 
ciniger vereingelten Angaben, uͤber das Durchſchneiden der Gobi 
von der Mauer bis Hami an dem Dſtfuße ded Thian-Schan—⸗ 
. Syftems nur nod) etwa folgende belehrenden Angaben aus als 
terer Beit beFannt. 

Das Stinerar bes Tſchhang-khuang-ye vom Sabre 
940 (f. oben S. 203), fchildert gwar mit -giemlicher Genauigteit, 
‘im einzelnen die Matur des Wirftentweges von dem Mauerthore 
uͤber Scha⸗tſcheou weiter weſtwaͤrts; da es aber fid) nicht gegen 
MN. W. nad Hami, fondeen direct gegen W. zum Lop-See, und 
von dieſem ſuͤdlich nad) Khotan wendet, fo haben wit feine Ans 
gaben nicht hier, fondern erft weiter unten mitzutheilen. 

Aus den Beiten der Gung (960—1280), vor Tſchingis-⸗Khans 
Ueberfillen, theilt Deguignes folgendes Stinerar aus dem Bens 
bien-tun-€ao!’) mit: 


1. Weg von Ming-hia (Hia-tfheou) nad Tues 
fan (Si-tfheou). Bon MNing-hia geht man burd) die Fefte 
. Yo-tim, dann durd die Wuͤſte Ham-yam-tu-ſcha, in wels 

her man das Waſſer mit fid) tragen mus. Mad zwei Tages 
reifen fest man, vermittelft aufgeblafener Schlaͤuche, uber den - 


318) Timkowski Voy. I. p. 387. Not. 1. 26) Deguignes Gefd. 


ber Hunnen Einleitung 3 9, 77) Deguignes Geſch. dev Hun⸗ 
nen Th. I. p. 37, 
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Hoangsho, und tritt jenfeits, bet einem Wartarifdyen Horden- 
lager, in die Gandwifte ein. Der Gand ift dafelbft fo tief, 
baf Pferde gum Durchmarſche nice mehr tauglid) find, ſondern 
nur Kamecle. Doc) finden fid) hier utd da einige Futterkraͤu⸗ 
ter, Gon ba fest man ber das Gebirg Leou-tſe-Schan, 
durd) cine unbetwohnte Gegend. Weitechin auf dem Verge Tu— 
tu ift ein Tartariſchee Lager, wo die Hoei-hou ihren Sig Hat: 
ten. Dann zieht ber Weg durd) verfdiedene Tartariſche Horden- 
lager nad) Ho-lo-tſchuen, in ber Mahe des See’s von Zang: 
tfuen, two ehedem die Pringeffin der Hocihou ihren Sig hatte. 
Dann paffict man Siao-ſche⸗tſcheu, dann Hami (Y: 
tſcheu). Hierauf hher Destu, Na⸗t-ſche⸗ſching, wo wies 
berum grofe Wifte. Dann erblide man ben Pas Yoemuen: 
Fouan, laffet nod) einige Orte zuruͤck und gelangt nad Ka o⸗ 
tſchang odec Sictfheu (b. i. Turfan). 

Bisdelou theilt aus Ma-tucan-lin’s hiftorifder 
Bibliothek (vom J. 1224) folgende zwei Stinerarien 1s) 
mit, die gu bemfelben Biele, aber auf etwas von einander abwei— 
chenden Wegen, fiheen. 

2 Bon China gum Land ber Uiguren (Cygh our). 
Nimmt man den kuͤrzern Weg, fo hat man ther 75 geogr. Meil. 
(1000 Li) weit burd) Sandwuͤſten gu gehen, in denen man vor 
allen Seiten nuc Himmel und Sand fieht, ohne die geringſte 
Spur cines Weges wahrzunehmen. Nur Gerippe von Menſchen 
und Zhieren, die am Wege verfdymadhteten oder erlegt wurden, 
und det hie und da jerftreute Diinger der Laftthiere, find die 
wegweiſenden Spuren fritherer Wanderungen. Waͤhrend des 
Durchmarſches hirt man oft verfciedene Tone, ein Singen oder 
Heulen, die aber nur irre fihren, wenn man ihnen nadgeht; 
denn es find die Stimmen der boͤſen Damone, die wie Kobolde 
den Reifenden ins Verderben fuͤhren. Darum nehmen die Kaz 
rawanen, ſtatt jenes geraderen und kuͤrzeren, lieber den etwas ge⸗ 
krtuͤmmteren und laͤngeren Weg uͤber Hami. Der Sand beginnt 
dann wieder bei der Stadt Na-tſche-ſching (d. i. im Weſt 
von Hami), von der man den Paß Yu-men-kouan erblickt, 
der nicht fern davon liegt. Nach drei Tagemaͤrſchen, im 
Sande, kommt man durch das Thal der Daͤmone, wo man nach 
der Landesſitte ein Opfer bringen muß, um Ruhe vor den Stir: 





18) Visdelon Supplement Biblioth. Orient. fol. 139. 
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men gu erhalten. Dann find nod 6 Tagemaͤrſche zu einem Tem: 
pel, von dem man Ddurd 6 verfchiedene Voͤlker (ob Ortſchaften 2) 
gue Hauptftade dec Uiguren (Si⸗-tſcheou oder Turfan) ge: 
langt. 

3. Bom Grenzpaß bei Scha⸗tſcheou zu den Uigu— 
ren. Geht man vom Grenzpaß Ju-men oder Dang-fouan 
(f. oben S. 203), die nahe beifammen im Oft bet Scha-tſcheou 
liegen, aug, fo tritt man in die Wi fte der boͤſen Daͤmone 
oder in bas Koͤnigreich Schen-ſchen (d. i. bas Land am 
heutigen Lop- Gee) cin, kommt aber gegen N.W. nad) 76 geogr. 
Meilen (1000 Li) Weges, nad) Hami (F-gou). Bon da gegen 
YW. find 90 geogr. Meil. (1200 Li) bis Kao-tfdhang (Turfan). 

4 Weg von Hami nad Lieou-tfdoung = hian 
bei Turfan, 75 geogr. Meilen (1000 Li), Stinetar aus der 
Kaifer Kang-hi's Eneyclopedie vom J. 1711 19), Das Land 
wird auf dem Wege dahin von einem bedeutenden Fluffe durch— 
gogen, aber dennoch iff der Boden fandig und troden, ohne Gras 
und Wafer, fo daß Pferde und Ochfen, die man als Laftthiere 
gebraucht, vor Mangel umfommen. Stuͤrme erheben fid) hice 
und begraben ploglidy Menſchen und Vieh unter dem Flugfande, 
Den ganzen Tag wird der Reifende von boͤſen Geiftern gefoppt. 
Diefe Gegend nennt man Han-hai oder das Trodene Meer. 
Der erwaͤhnte Fluß fliefit gegen W. und verliert ſich im bewegli— 
den Sande. Cine Kette Eleiner Hiigel sieht fic) fangs feinem 
Laufe bin, dic von Wirbelwinden aufgeweht feyn follen. Sm 
Morden des Weges liegt der Ho-yan-Schan oder der VBrennende 
Berg mit der Feucrfarbe. 

Weiter reidhen unſere Kenntniffe uͤber die Sirdfeite des 
Thian-Schan-Syſtemes bis jegt nicht, und wie wagen von hier 
aus den Uebergang zu feinen faft nod unbefannt geblicbenen 
Mordabhingen, obgleid) uns von Hami aus Fein Bericht eines 
ſolchen Ueberganges nad) Barkol bekannt geworden ift. 


119) Klaproth Observat. crit. p. 352. 
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§, 30. \ 

Erlduterung 3, Das Nordgehange des Bhiane Scans 

Syftemes; Pe⸗lu die Nord= Proving mit Barkol, Urum- 
tft, Sti, 

Mur dreierlei Stellen find e8 am Nordfuße diefes Ge- 
birgsfpftemes, Uber weldye der Hergang der Geſchichte und die 
neuete Beit durch Reifende uns einiges Licht gegeben haben; 
Barkol im Often, Urum-tſi oder Biſchbalik in der Mitte, 
und der Qauf des Ilifluſſes im Weſten. Wir beginnen 
mit der ndbern Unterfuchung der beiden erften Localitdten, um 
yon ihnen gegen den Westen fortgufchretten, 


LL Bartol, Ti[hin-ficfu der Chinefen, Phuclul der 
dltern Zeit. 

Barkol ober Barkul, Parcul Omo 6, D’Anville vom 
Omo, d. i, See, Phu-lui der Altern Beit, liegt, nad der Chi— 
nefifden Reihsgeographie™), nur 22s geogr. Meilen“ 
(300 Li) im NM. W. von Hami, zwiſchen deffen Vervitorium 
im S., dem Gebiete der Khalka im N., und gegen W. an das 
Gebiet von Urumetfi ftofend, wahrſcheinlich gegen Often unz 
mittelbar an die Steinwifte Gobi, Das Land ift ftar€ bevdt- 
tert, das Clima ift falt, es fcpneit oft nod) im Monat Juli, fo 
daß man Pele tragen muß. Dod hat man, feit einigen Jah— 
ten, dafelbft Gerfte und felbft Weigen mit Vortheil ausge— 
faet, Die Stadt hat cine Garnifon von 1000 Mandſchu, welche 
dafelbft mit ihren Familien wohnen und einen General jum Com: — 
mandanten haben, Das Gebict ift, feit Kaifer Khien = longs Er— 
oberung dec Dfungarei (1756), ju der Chineſiſchen Proving 
Kanzfu gezogen. Es gehorte fruͤherhin gum Gebiete des Oeloth 
Galdan, und fam unter Kang-hi an Chinas im Kriege gegen 
Amurfana und die Dfungaren nahm die grofe Chinefifdye Ar— 
mee ihren Heereszug?!) ber Barkol und Urumetfi nad Sli. 
Als jm Jahre 1756 die Chinefifden Truppen durch die Ueber: 
liftung Amurfana’s, des Ufurpators der Dſungaren-Herrſchaft, 
und durch feine Partheigdnger ſchimpflich zuruͤckgeſchlagen wor⸗ 


20) Descr. de Dzofingar b. Timkowski T. I. p. 445. 
21) Troubles de Dzotingarie in Klaproth — asiatique T. Il. 
p- 191. 
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den waren, diente dieſes Barkol (Parkol) 122) und Ving -Eut 
gum Gammelplage ciner neuen Macht; die Garnifon umber betrug 
nur 1200 Mann und tried doch die Oeldeh zuruͤck. 

Gegenwartig fcheint es eine Hauptftation auf der noͤrd⸗ 
lidhen Militairftrafe von China nad) Ili im Pe-lu gu feyn, 
und macht unter dem modernen Namen Tſchin-ſi-fu?), das 
vierzehitte Departement der Proving Kan-ſu aus, die 
von Lan-tfheou, Ming-hia und Sining in S. O. bis 
Urum-etfi in N.W. an das Grenzgouvernement Ili reicht. 
Es ift, wie bie ganze Nordſtraße durch bas Land der Oeloth und 
Dfungaren bis Sli, feit Khian-longs Siegen, zur Militaire 
Colonie geworden, wo Mandfdhu-Generale mit Chine 
fifhen Truppen angefiedelt wurden, um diefes Land ftets im 
Baume und offen gu halter zur Communication mit dem Weften, 
wo Generale, Commandanten, Gnfpectoren unter einem Dſchang⸗ 
ghiun oder General en Chef die Berwaltung des Landes haben. 
Auf dieſem fidern Wege ſcheint fic) ein neuer, widhtiger, diz 
recter Handelsverkehr felt den lesten Jahrzehenden zwiſchen 
Ghina und Sibirien am Ili und Irtyſch ausgubilden, dev uͤber 
Barkol geht, und wegen feiner vortheilhafteren Kuͤrze gegen 
Weſt-Sibirien der Kiadtaftrafe manchen Abbruch thun fann; 
bod) iff diefe Communication big jest von China’s Seite nicht 
autorifirt, und alle Gefchafte auf diefer Straße muͤſſen als Schleich— 
handel angefehen werden. In den Altern Zeiten der Tang gehorte 
diefes Barkol, unter dem Namen Phu= lui, alé dritte Stadt, 
untet die Gerichtsharkeit von Pe-thing oder Bifchbalig. Wir be- 
figen noc) keine Angabe uͤber deffen aſtronomiſche Lage, fo wenig 
twie liber die Natur des Gebirges, welches diefe jiingere Stadt 
von bem weit fruͤher bekannten, fiidlider gelegenen Hami ſcheidet, 
und fennen kein Datum uͤber diefen Gebirgswey von ciner Stadt 
zur andern. * 


MW. Biſchbalik, die Pentapolis; Urum-tſi, gegen— 
waͤrtig Ty-hua-tſchéeouz Pe-thing die Nordreſidenz 
der Uigur. Das vulcaniſche Gebiet von Biſchba— 
lik; Erdbeben Region Inner-Aſiens. 

Urum-tfi liegt weiter im W., aber unter gleichem Par— 
allel wie Barkol, am Fuße des Vorgebirges, welches die Ro - 


122) Viailla Hist. géön. de la Chine T. XT. p. 554. 23) . Sta: 
tiſtijcher Ueberblié von Ghina v. J. Klaproth Hertha Th. X. p.Ww4. 
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then Berge heift. Der Boden umber iff, nad) der Chine: 
fifhen Reidsgeographie), ſehr fruchthar, die Waſſer 
find trefflid), die Weiden fett und reid). Seit dem Jahre 1765 
ift hier die Mefidens des Ober-Generals der Militair-Colonie und 
zweier anderer Generale. Es wurde cine gute Stunde (S Li) vow 
der alten Stadt eine neue auf acht Huͤgeln erbaut, von 1} 
Stunden (10 Li) Umfang, und Kung-fu genannt. Dtefe erz 
hielt 3000 Mandſchu-Truppen alé Garnifon, mit 78 Offtcieren, 
2000 Mann Chinefert mit mehr als 100 Officieren, alle von ih: 
ten Familien begleitet und hier feftgefiedelt. Die alte Stadt 
bebielt ihre Garnifon von 3000 Mann, die mit 100 Officieren 
ein eigener Snfpecteur commandirt. Auch hat man feitdem viele 
andere Famiken, aus Kanzfu, dabin geſchickt, und aus dem In— 
nern des Reichs einige taufend durd) die Tribunaͤle verurtheilter 
Rerbrecher. Diefe find in den Dijtricten von Tſchang-ki und 
Manas (weiter in W., Manas unter 45° N. Br., 29° 10‘ Wk 
v. Pefing, db. i. 84° 52’ O.L. v. Paris) 2) -vertheilt, um die Steps 
pen in Acerboden umzuwandeln. Das Gebirge des Bogdo. bei 
Urum-tfi, fagt die Chinefifdhhe Reidsgeographie *), ift 
mit Eis und Schnee bededt, welde den Glanz der Gonnen- 
ſtrahlen veflectiven, fein Gipfel fteigt hier bié in die Wolken und 
verbirgt zuweilen Mond und Gonne, Die Stadt Urum=tfi 
hat breite Straßen, in denen der Handel betrieben wird; fie ift- 
ſtark bevolfert, hat viele Theeſchenken und Wirthshaufer, 
in denen fic) viele Comoͤdianten, Bankelfinger u. dergl. herum= 
treiben 3 in’ der Stadt findet fid) cine grofe Menge der verſchie— 
denften Handwerker und Kinftler vor. Im Jahre 1775 erhob 
Kaifer Khien-long diefes Ucum-tfi' zum Range einer Imme— 
diatftadt zweiter Claffe (Tfdheu), und gab ihe den Chinefifden 
Ghrennahmen Ty-hua-tſchéu. Sie erhielt swei Bempel, ein: 
Gymnafium, eine Stadtfdule und eine Diftrictsfdule; fie iſt ge- 
genwartig dec Hauptort des weftliden Diftrictes der Proving 
Kan-fu, welde im Norden nod ber Hami und Turfan gegen 
Weft hinausreicht. Im Jahre 1811 2”) galt fie fire eine der reidy- 
fien Staͤdte des Dfungaren-Landes, durch ihre Fabrifen und dew 
Gewerbefleiß ihrer Bewohners ihe Handel war von nicht gerin⸗ 





24) Descript. de Dzotngarie b. Timkowski T. J. p. 446. 
25) P: Gaubil in Sonciet Obseryat. math. astron. ete. p. 178. 
26) Timkowski ebend. p. 441. 27) Putimstey ¥oy. p. 93, 95._ 
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ger Bedeutung, zumal auch gegen Weſt hin mit dem Marktorte 


Tſchugutſchak an der Chineſiſch-ſibiriſchen Grenze, wohin ein 
mit Ochſen beſpannter und beladener Laſtwagen ſeinen Weg in 
12 Tagereiſen zuruͤcklegt. 

So iift der gegenwartige Zuſtand dieſer Hauptfeſte, 
die erſt ſeit dem Sturze der Oeloͤth-Macht durch China's Ver— 
mittelung emporbluͤht, wie ſeit der Unterwerfung der Khalkas 
Mongolen, an der Nordſtraße, die Handelsmaͤrkte der Ur-ga 


‘und Maimatſchin's ſich gu Blithe, Wohlſtand und Reichthum 


emporheben konnten. 
Aber auch in fruͤhern Zeiten ſpielte dieſelbe Gegend, unter 


dem Namen Biſchbalik, d. i. der Fuͤnf-Staͤdte, eine nicht 


unwichtige Rolle in der Geſchichte; doch iſt erſt ſeit kurzem die 
Identitaͤt dieſer Pentapolis und bes Pe-thing (ber Nord⸗ 
reſidenz) mit dem genannten Urum-tſi, durch Klaproths Un—⸗ 
terſuchungen 478) aus den Chineſiſchen Quellen bewieſen, und hie— 
mit haben wir einen nicht unbedeutenden Schritt in der Orien— 
tirung Gentral-Afiens vorwarts gethan, welche durch Abel Remus 


ſats Sorfdungen 2), uͤber die Lage von Kara-forum und den 


Heeresgug Hulagus Khans (1253) vollkommen beftatigt wird. 

Als die Uiguren ihre alten Sige am Orkhon, der Tula und 
Selenga verlaffen hatten, feten fie fid) da an der Mordfeite des 
Thian-⸗Schan felt, wo man nadber die Stadt Biſchbalik 
(Pizchizpacti der Chinefen), d. h. die Fuͤnf-Staͤdte in Oft: 
Turkiſcher Spradje, erbaute. Deren Lage gaben die Arabifden 
Autoren und alle ibnen folgenden Karten bisher gang irrig an; 
fie lieB fid) nuc aus Chineſiſchen Quellen genauce beftimmen, 
nad) den Daten von Turfan her, die wir oben angaben, und 
nad) denen eines merkwuͤrdigen Stineraré, aus dem XIU. Sabre 
hundert, das uns glicdlider Weife erhalten iſt. 

Der Mongolifche Kaifer Mangu-Khan gebot im Sabre 
1253 dem Pringen Hulagu, feinem jingern Bruder, einen Hee= 
resgug gegen Weften gu unternehmen und bas Koͤnigreich Kaſch⸗ 





128) Klaproth Observations critiq. in Mémoir. relat. 4 I’'Asie. Pa- 
ris 1826 T. U. mit einer Karte; Détermination de lemplacement 
de Bischbalik p. 355 — 363 5 in deffelben Beleudjtung und Wider 


legung etc. p. 75. 29) Ab. Kemusat Rech. sur la Ville de 
Karakorum p. 37 etc. — ‘de lExpedition de Houlagou in 
Journal Asiat. 1823 T. I p. 283—297 und Nouv. Mel. Asiat. 


1829 T. Lp. 171 etc. 
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mic und nod) zehn andere Rinigreiche gu unterwerfen. Daß ec 
bas Ghalifat durch die Croberung von Bagdad ſtuͤrzte, iff aus den 
Geſchichten allgemein befannt.. Aber feine Marfdroute von’ 
der Kaifer-Refidens Karakorum in der Hohen Gobi, gegen 
Weft, durch Pe-lu, am See Kifilbafd voriber zum Ili— 
fluffe, und von da gegen Gud jum Indoperſiſchen Hochlande, 
tac aus Pater Gaubils Bericht nur ungenau2’) befannt, bis 
Ab. Remuſat fie aus dec Mongoliſchen Geſchichte des Sou— 
houng-fian-lus!) herausgab. In dieſer Marſchroute, wel— 
che das Tagebuch eines Officiers aus Hulagu's Kriegsheere ent= 
halt, ift der Weg weftwarts von Karakorum uͤber die rauhen 
Hohen des Khangai befchrieben, an den wir weiter unten unz 
fere Bemerfungen anfdliefen werden; dann aber, heifit es, fam 
man jum Fluß Lung-fu, der fic) in den See Ri-tfesliz . 
pa-chi ergießt. Im Suͤden dieſes Lung-ku (Munggu), jest 
Urung-gu, ber in den See Kiſilbaſch (Keſſel-bach, d. i. bet 
Chineſen Ki⸗tſe⸗li⸗pa⸗chi) faͤllt, liege, ſagt das Itinerar, die Stadt 
Biſchbalik (Pie⸗chi-pa⸗-li) 37% geogr. Meil. (500 Li) entfernt. 

Die Muͤndung des Urung-gufluſſes zum See liegt unter 
46° 35’ N. Br. Setzt man voraus, ſagt Klaproth, daß das Mon— 
golen-Heer dieſen Fluß bei 450 30 paſſirte, ſo kann man die 
Lage von Biſchbalik leicht auf 2 Grad ſuͤdlicher beſtimmen, 
fallé man 250 Zi auf einen Grad rechnet. (Wir find in dee 
Regel bei unfern Diftangen-Angaben der Gleichſtellung eines 
Grades mit 200 jener antifen Li, feit den Zeiten dec Bang, dem 
Borgange 32) Ab. Remuſat's gefolgt, gaben aber uͤberall die Baht 
der Qi felbft an, ynd die Abweichung wo ein befonderer Fall ein: 
tritt.) Dies tedfe in die Gegend von Urum-tfi, oder des heuz 
tigen Dy-hua-t{deu, weldes 43° 60! N. Br. und 87° 1’ O.2 
v. Paris entfernt liegt. 

Sn den Beiten. ber Dang, nad der erften Unterwerfung 
jener Gegenden unter China’s Gewalt, fand man hier, auf dem 
Wefiwege, ſchon um dads Jahr. 646, die erſte Militair— 
Garnifon3) in Kouci-Cfeu oder Biſchbalik, wozu 9 Diftricte 
ber zweiten Claffe gehorten, deren Namen aber nicht aufbewahrt 





30) P. Gaubil Hist. de Gentchiscan Paris 1739 4. p. 126. 

31) Son-houng-kian-lu, -d. i. Auszug aus der Mongo, Geſch. von 
Chao-youan-ping Sect. XLII. a. a. D. _ 32) Ab. Remusat 
Rech. sur la Ville de Karakorum ‘p. 12. 33) Ab. Remusat 
Rémargq. sur l'Extens. de la Chine occid. p. 84. 


— 
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worden ſind. Eben dieſer Ort war die Waͤchterſtadt vom ere 


ften Range, und hieß die Mordrefidens vom Sige der noͤrdli— 
den Uiguren-Fuͤrſten (Pe-thing-tou-han-fou f. oben), fpaterhin, 
que Beit der Gung, war es nur dte kuͤhler Sommerreſidenz 


det Uiguren Firften von Turfan. Jn diefen Beiten der Zang 


baute man, hier, wabrfcheintid) ganz in der Mabe, die neue 
Stadt Thing-tfdhéou, und nannte das Gouvernement Tous 
fzu. Bur Surisdiction von Pe-thing zaͤhlte man drei Staͤdte 
britter Claffe, namlid) Barkol, was wie oben nannten, Heou⸗ 
thing, deffen Lage wir’ nicht naber fennen, und Lun-thai, 


“pas aud) Louk-ſchak hieß. Von Pesthing gab man die Di— 


ftangen’ nach verſchiedenen Ortſchaften umber auf folgende Weife 
an: Gegen SO. nad) Hami (Y-tfcheu oder F-t=fdyeu) 70 geogr. 
Meil. (970 Li); gegen O. nad) Turfan (Si⸗tſchéeu) 37% geogr. 
Meil. (500 Li); gegen S.W. nad Kharafdar (Yaneki-tiden) 
81 geogr. Meil. (1100 Li); gegen N. gum Haupttager der Kian— 
Euan, am obern Jeniſei 300 geogr. Meil. (4000 Ki); gegen W. 
zur Stadt Sui-ye 166 geogr. Meil. (2200 Li); gegen N. O. 
gum Hauptlager der Hoei-ho u, am obern Orkhon, wo ſpaͤ— 
tet Karaforum ecbaut ward, 226 geogr. Meil. (3000 Li). 

Aus dem Si-yu-thoung-uan-tchi, odet der Gefhidte 
und Geographie der Weſtlaͤnder (Gi-yu), gedrude zu Pe— 


~ fing unter Kaiſer Khien-fong im J. 1772, eines aus des Baron 


Schilling v. Canftacdt an Aſiatiſchen Quellen reicher Bibliothek 
an Klaproth mitgetheilten, lehrreiden Werkes; das alle Namen in 
den verſchiedenen Chineſiſchen, Mandſchu, Mongol, Deloth, Tis 
bet und Turk-Sprachen enthalt, deren Vergleichung auf diefem 
Inneraſiatiſchen Boden fo unenthehrlid) ift, ergiebt es ſich, daß 
U⸗-tſching (Ou-tſching) 4), d. h. die Fuͤnf-Staͤdte, dev 
Chinefifchhe Mame wahrernd dee Yuan-Dynaſtie fire denfel= 
ben Ort ift, der bei Tuͤrkiſchen Autoren als Biſchbalik 
befannt iff, und biefelbe Pentapolis der Uiguren bezeichnet, 
von dec wir aber die Mennung dec fie conftituirenden Theile nir— 
gendé befonders angegeden finden. Aber gut Beit dec Mongolen 
RKaifer, als Hulagu feinen beriihmten Feldzug gegen Weft unz 
ternahm, tourden alle Landfdaften, welde an den Thian— 
Schan gegen S. und an den Tarbagatai im W. ftofien, 
Biſchbalick) genannt. Es war dieſes alſo, wie die Kaifert 


234) Klaproth Observat. crit. p. 361, 
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Reichs-⸗Geographie und bie Gefhidee®) ber Ming fage, 
ein grofes Land ber weftliden Gegenden (des Si-yu). ° 
Es grengte gegen S. an Khotan (Yucthian); gegen MN. an 
die Kalmuk-Oe loͤth oder Eluth (Wala genannt), gegen W. an 
Samarkand, gegen O. an Turfan (Ho-tfhéu), Man zaͤhlte 
von Biſchbalik bis gum weftlichen Mauerthore China's Riaz 
pu-fouan, 250 geogr. Meil. (3700 Li). Bu dieſem Lande Biſch⸗ 
balik gchirten aud) Landfdaften im Suͤden des Thian-Schan, 
ndmlid) die von Yan-khi (Kharaſchar) und Khouei-thfu 
(Kutfhé). Es dehnte fic) von O. nad) W. 225 geogr. Meilen 
(3000 £i), von S. nad) N. 150 geogr. Meilen (2000 Li) aus. 
Seine Bewohner waren MNomaden und wohnten unter Filzzelten. 
SKaifer Mangu-Khan) fegte in Biſchbalik ben Khodan 
a8 Bicekinig ein; Khublai-Khan ervidtete dort bas Gouvers 
nement QYuan-fi-fu, und legte Militair-Colonten an, die gue 
gleich Ackerbau trieben. Mach der Gertreibung der Mongolen 
aus China ſcheinen diefe Landesbewohner, obwol fehr abgelegen, 
der Dynaftie der Ming ergeben geblicben gu ſeyn. Sie ſchickten 
im J. 1319 eine Embaſſade nad Peking mit Tribut an Pfers 
den; hundert Sabre fpdter (1403—1424) zogen die dafelbft wohe 
nenden Horden weiter gegen den Weſten, und liefen fid) in der 
Nahe von Ili-balik, d. i. der Stadt am Fli, nieder, von 
wo fie in der Mitte des XV. Jahrhunderts nod) hiufig Geſchenke 
(d. h. tool nur, um die Erlaubnif des Cingangshandels nad 
Ghina gu erhalten) gu Hofe fchidten. Die Geographie dee 
Ming beftatigt diefe Angaben, und fest es außer Bweifel, daß 
das heutige Urum⸗tſi mit U-tidhing der Chinefen, Biſch⸗ 
balik der Mongolen und Turk, mit Pe-thing der Tang und 
Sung, der Pentapolis, der Nordrefidenz dec alten Uigur 
identifd ift, und daf die Hoei-hoei-Sprache, d. i. dev 
Turk-Dialect, und nidt vie Tuͤbetiſche Sprache nad Schmidt's 
Hypotheſe, dort bi8 auf das Cindringen der Mandfdu-Here- 
{her die einheimiſche war. Dieſe Geographie firgt gu allem obi: 
gen hingu, die Bewohner find Nomaden, haben keine Haufer, 
leben unter Filzzelten; fie mahren fid) ausſchließend von ihren 
Heerden, von Rindcen, Kameelen, Pferden, Schaafen, von Fleiſch 


26) Ming⸗ſzu, d. i. Annalen der Ming: Dynaftie Sect. 332 b. Klap- 
roth Observat. crit. p. 356, 36) Klaproth Observat. crit. 
p- 358. * 
— Erdkunde I, Bb 
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und Milch, und haben nur wenig Ackerbau. Auch ihre Kleidung 
erhalten ſie von ihren Heerden. 

Die genauere Ortsbeſtimmung von Biſchbalik zeigt uns 
aud) die Lage der merkwuͤrdigen Solfatara von Urumerfi 437) 
an, die im Weften diefes Ortes, alfo nad) der Gegend der Sand— 
berge mit dem, Steinfohlentager, liegt und den Mamen des bren— 
nenden Bodens (la plaine enflammée), aͤhnlich ben Campi 
Phlegraei bet Meapel, tragt. Bei Urumztfi, heifit es, ber vier 
gute Stunden (30 Li) im W. des Poftens Byrké-bulhak (Burga 
Bulaktai), iſt cin Raum von 15 Stunden (100 Li) Umfang, der 
mit fliegender Afche bedeckt ift; wirft man das Geringfte hinein, 
fo bridjt die Flamme daraus hervor, und alleé ijt in einem Mu 
verzehtt. Wirft man einen Stein hinein, fo fieht man einen 
ſchwarzen Naud) hervorfommen, ‘ Man nennt diefe Gegend die 
brennende Chene; Bagel wagen es nicht darhber hinweg zu 
fliegen, und im Winter bleibt dafelbf— der Schnee nicht liegen. 

Mod) weiter im Weft, auf dee Grenge, welche bie Proving 
Ili vom Diftrift Urum-tſi (alfo auf der Grenze von Sli und 
SKanfu) fdeidet, findet man einen Abgrund, von etwa 134 Stun- 
den (90 Li) in Umfang; dieſer Keſſel fceint, aus der. Ferne ge— 
fehen, wie mit Schnee bedeckt, tritt man aber naͤher, fo zeigt ſich 
ſeine Oberflaͤche gewoͤhnlich, wie der weiß gebleichte Solfatara⸗ 
Keſſel von Pozzuolo bei Neapel, mit ſeinen Schwefel- und Salz⸗ 
Sublimationen, die mit einer Salzkruſte uͤberzogen iſt, und 
hart wird, wenn es geregnet hat. Wirft man einen Stein hinein, 
ſo hoͤrt man ein Getoͤſe, gleich dem einer Stange mit der man 
auf Eiſen ſchlaͤgt; Menſch oder Thier, die in dieſen Abgrund ge— 
rathen, find auf ewig verloren; man nennt ihn dad Aſchen- 
Loc (Fosse de Cendres). 

Dicfe Golfataren liegen zwiſchen jenen Vulcanen voy 
Turfan und Kutfhe im O. und We in der Mitte, am Mord: 
fufe des Thian-Schan-Syſtems, und find unverfennbare 
Beweiſe fir ein großes Plutoniſches Erdgebiet in Gen: 
tral-Afien, auf weldes AL von Humboldt neuerlich insbefon: 
bere die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher gelenkt hat. Dicfe bei: 
den Vulcane, der Pe-Schan und der Feuerberg von Ho- 


137) XL. v. Humboldt uͤber Bergketten Inner-Afiens p. 33753 Klap- 
roth Observat. crit. p. 3573 derſelb. in Nouv. Annal. 1V. p, 307 
Not. 13; Descript. de Dzoingarie, 6, Timkowsky Voy. I. p. 447. 


* 
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tfdhéou oder Turfan liegen in oſtweſtlicher Richtung 105 geogr. 
Meil. von einander entfernt, und kaum 30 Meilen weftlid) vom 
Meridian von Turfan, am Nordfuß des coloffaten Bogdos 
Dola,-liegt die SGolfatara von Urumetfi. Mod) etwa 45 
geogr. Meil. von ihr, in N. W. in einer Ebene, nahe ain Fluffe 
Khobo€ss), der in den Eleinen See Darlak flieft, im Canton 
Khobof-Sari, erhebt fid) von neuem ein Huͤgel, deſſen Gefteins 
kluͤfte ſehr heiß find, dod) ohne Rauch (ſichtbare Dampfe) auszu⸗ 
ſtoßen. Sn deſſen Kluͤften ſublimirt ſich der Salmiak gu fo 
feſter Rinde, daß man um ihn zu ſammeln das Geſtein ſelbſt ab⸗ 
ſchlagen muß. Von dieſem Khobok-Sari 4 Stationen gegen 
Weſten liegt die Stadt Tſchugutſchak am Fuß des Tarbagas 
tai-Berges, 46° 8’ MN. Br. u. 80°45’ O. L. v. Paris. Dies find 
die bis fest bekannten vier Orte, welche in der weiten Lands 
fhaft, die in ter Mongolen-Beit Bifd balil hich, wie AL v. 
Humboldt bemerft, die untwiderfpredlidften vulcanis 
fhen Erfheinungen in Inner-Aſien darbiegen, aber Fels 
neswegs als die eingigen gelten koͤnnen, in denen dergleiden vor⸗ 
fommen, ba die Natur der dbrigen Localitaͤten diefer Art, dort, 
bis jetzt nur auf unbeftimmteren Ausfagen beruht. 

Bu biefen legteren gehdven, um Hier, in dee Mitte berfelben, 
alle auf dieſes vulcanifde Gebiet fic) besichenden Ausſa⸗ 
gen unter einen Gefidtspunct gufammen gu faffen, die wieder: 
holten Verfidherungen der verfchiedenen orientalifden Autoren, dag 
dberhaupt auf dem Thian-Schan und feinen 3weigen 5), 
bie Laven, Bimfteine und vulcanifdhen Produlte fehr 
aligemein ſeyn follen, womit bie Erkundigungen des Akademikers 
Falk) uͤber den Muztagh uͤbereinſtimmen, und die Erzaͤhlun⸗ 


gen von den hdufigen oft ſehr Harten Erdbeben an deſſen 


Shdabhange und in der Songarei uͤberhaupt, unter denen eins 
derfelben, um das Sahr 1716, fo beftig war, daß die Stadt Akſu 
dadurch faft gaͤnzlich vernidjtet wurde. Falk nennt auferdem 
nod) zwei Tagereifen von Korgos, und im Sud des Jlifluſſes, 
den Gerg Cholak, deer fehr vulcanifeh ausfehe und Satmiat 
liefere, alfo wahrſcheinlich aud) eine jener fdyon genannten, aͤhn⸗ 





30) Al. v. Humboldt a. a. O. p. 3373 Klaproth Tabl. hist. de 
l'Asie 110 Not. 39) Kiaproth Observat. crit. p. 357. 
ao) J. 5. Falk Beitrdge gue Topogr. des RR. Petersburg 1785 

4. amt . P. 380, 381 etc. 
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liche Golfatara fenn mag, ther die wit jedoch nod) keinen wei— 
tern Aufſchluß erhalten haben. 

Im Weften und S.W. dieſer Solfataren von Khobok-Sari 
und Cholak liegen aud) zwei Geen, die durd ihre den vulca— 
niſchen zugehoͤrigen Erſcheinungen die Aufmerkſamkeit auf fic) ge— 
zogen haben. Der eine iſt der See von ziemlich betraͤchtlichem 
Umfange, der nur 45 geogr. Meilen in Weſt des Vulcans Pe— 
Schan liegt, und deſſen Chineſiſche, Kirgiſiſche und Kal— 
muͤckiſche Benennungen uͤbereinſtimmend ein warmes, ſal— 
ziges, eiſenhaltiges Waſſer bezeichnen. Es iſt derſelbe, 
den wir ſchon oben am Nordfuße des Muztagh unter dem an 
ſeinen Ufern gebraͤuchlichen Namen, Iſſe-Kul (tuͤrkiſch, d. h. der 
Warme See) 141) kennen lernten; bei Chineſen heißt er ſchon 
anderthalbhundert Jahre vor Chr. Geb. Je-Hai, was dieſelbe 
Bedeutung hat, aber aud) Dan- Hai, d. i. der Salzige; was 
auc) die Kirgifen durch Tuz-Kul bezeichnen. Die Kalmuͤcken 
nennen ihn Temurtu⸗Nor, den Cifenhaltigen Gee, weil 
an feinen Ufétn GCifenminen liegen. Hai, Kul, Nor heift bet 
Ghinefen, Turk, Kalmuͤcken ſ. v. a. Gee. Mad dev Angabe dev 
Karte uͤber Inner-Aſien aus dee Sapanifden Encyclope— 
die, foll er 374 geogr. Meil. (500 Li) im Umfang haben; nach 
Pansner's Karte von Gnner=Afien, die aber in diefem Theile 
wenig Bertrauen verdient, ware er 17 bis 18 geogr. Meil. lang 
und 6—7 breit, alfo immer groͤßer als der Genfers und Boden— 
See. Nac) Karawanenbérichten 4) foll er 180 Werft (30 geogr, 
Meil.) Lange und 50 Werf (S geogr. Meil.) Breite haben, aber 
nad) befferen Nachrichten fcheint dies um cin mebrfades zu gros 
gu ſeyn. 

Auf den zweiten See hat AL v. Humboldt erft neuer- 
lid) aufmertfam gemacht, weil ec einen merkwuͤrdigen Inſel— 
Bulcan enthalt; es iff der Alakul, richtigee Alak-Kul, b. i. 
im Sirgififden der Bunte See, deffen sftlider, groͤßerer Theil 
bei den Kalmiden jener Gegend aud) Alak-tougul-Noor, 
d. h. Gee des bunten Stieres, heift 3). Er liegt im N. 
bes Dlifluffes, auf halbem Wege gegen den Saiſan-See und im 


141) Klaproth Observat. crit. p. 3585 deſſelb. Mém. rel. à I’Asie 
V. I. p. 414. und M. p. 299. 42) Al. v. Humboldt uber 
Berge. Inner-Aſiens p. 15 Not. 43) Ul. v. Humboldt a. 
a. O. p. 33 Klaproth Not. in Nouy. Ann. IV, p. 295 Not. 2 und 
Not. supplémentaire ebend. p. 290. 
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Often bes Bhalkaſch-Nor, d. h. dev Grofe Gee der Kalmicen, 
im Gibden bes Berges Tarbagatai. Cin Berg, der aus dem 
Alak-Kul hervortritt, ſcheidet ihn in einen oͤſtlichen und weſtli— 
den Theil, ber Shibartu-kholai bei Kalmuͤcken, d. i. Schlamm⸗ 
golf, heißt, weswegen ex auf den Karten irrig in zwei Seen gee 
zeichnet wird, den Candle verbinden. Diefe aus bem See fid) 
ethebende ſehr hohe Bergfpige, AWral-thbe (d. h. Inſelberg) ge-, 
nannt, hat, nad) den WAusfagen der Meifenden, ehedem Feuer 
ausgeworfen; feit hiſtoriſchen Zeiten. Cr foll nod) heute heftige 
Stirme ervegen, welche den vorkbergehenden Karawanen be— 
ſchwerlich fallen, weéhalb man im Voriiberziehen diefem ehema⸗ 
ligen Fenerberge einige Schaafe gum Opfer gu bringen pflegt, 
Mad den Erkundigungen Kazimbeks, follen heife Quellen am 
See liegen, und eine Hohle aus der heftige Winde hervorbredjen, 
welche die Karawanen in Schrecken fegen. Nach eines Mullah 
Bericht follen die Winde aus ber Hihle Onybe am See im Win: 
ter gutveilen heif und bie Stirme fo ſchlimm feyn, daß zuwei⸗ 
len bie Karawanen dadurd act Tage Aufenthalt erleiden. Die 
Lage diefer Kegel-Infel Aral-thbe, weftlid) der Salmiakhoͤhlen 
von Khobok, norblid) von dem Pe-Schan, der heute nod) leuchtet 
und einft Lava ſpie, von beiden etwa gleich weit 45 geogr. Meil. 
fern, und 38 Meilen nur vom Saiſan-See im Morden abftehend, 
ift, in Vergleich gu jenen uͤbtigen Daten, ale Vulcan inner: 
halb bdiefer grofen Plutonifden Laͤnderzone intereffant 
genug, und madt es nun aud nod) wahrſcheinlicher, daß des 
Reifenden Gievers bisher unbeadtete Angaben*), von dem ab- 
gerunbdeten Berge Oerting-Tau in der Mahe des Kalmuͤk-Tologoi 
Berges oder der Kalmuͤcken-Koppe (unter 49° N. Br. im Mt. W. 
tes Saifan- Sees), dev cin ausgebrannter Vulcan genannt wird, 
und von dem Vulcane am Oftende des Darbagatat Berges, wo 
ex Sawra heifit, in dee Mahe des Saiſan-Sees, welcher beftandig 
rauchen und zuweilen Feuer auswerfen foll, ebenfalls nicht gang 
aus dec Luft gegriffen find. Es wuͤrden diefes die noͤrdlich— 
ſten uns bekannt gewordenen Spuren jenes grofen vulcani:z 
fhen Gebietes von Biſchbalik feyn, das in dem bezeichne— 
ten Umfange mehr als 2500 Quadratmeilen von Inner-Aſien 
2 


44) Gievers Reife vom —— zum Saiſan-Nor und obern 


Srty cy ins Chineſiſche Reich; in Pallas N. N. Beitraͤgen Th. 
Vi. p- 327, 351. 
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einnimmt, und fiberall 300 bis 400 geogr. Mellen von jedem 
Mecresgeftade entfernt ift, und eben darum, bei naͤherer Erfor- 
ſchung, defto lehrreicher fie die Bildungsgeſchichte dec Erdrinde, 
weil die Meeresnahe vorherrſchend auf der Erde die vulcani= 
ſchen Erſcheinungen begleitet, hier aber nidt*), wol aber die= 
felbe Grundurfade der Configuration, namlid) Mangel an Wis 
berftand der Erbrinde, oder die Grofe CinfenEung der Alten 
Welt, jest trocken gelegt, fo nahe liegt. Es fille diefes, wie Ar. 
v. Humboldt in feinee lehrreichen Abhandlung *) eg weiter ent⸗ 
widelt hat, bie halbe Greite des Langenthales swifchen dem 
Gebirgs- Syfteme des Thian-S han und Altai aus, und der 
Hauptfig dee Vulcan > Wirkung ſcheint das Himmelsgebirge felbft 
gu ſeyn. Vielleicht, fagt er, iff der dreigipflige Colof Bogdo— 
Dola ein Tradpytberg, wie der Chimborazo. Gegen Mt. gegen 
Varbagatai und ben Darlai-See am Khobok hin, werden die Wire 
kungen ſchwaͤcher; dod) haben A. v. Humboldt und Profeffor 
Rofe, fein Begleiter, aud) ſchon im fidweftlidhen Abfatle des 
Altai an einem glodenfirmigen Hagel (wie -die Trades 
Dome der Auvergne) bei Middersei und nahe bem Dorfe 
Butatſchicha weife Trad yte gefunden, was auf Fortwirfung 
plutonifder Bildungen aud auf die Mordfeite des Irtyſ⸗ ch hin⸗ 
uͤberweiſet. 

Von dem Himmelsgebirge gehen maͤchtige Erdſtoöͤße 
zu beiden Seiten ſuͤdlich und noͤrdlich aus; wie die Zerſtoͤrung 
von Akſu um das Jahr 1716 (60 Sabre vor Falk's dortigen Er— 
Fundigungen) geigt, und Eversman, Profeffor in Kafan, der Rei— 
fende im Dieflande der Bucharei, horte von feinem tartarifcen 
Bedienten, der genau die Gegend zwiſchen den Seen Bhalkaſch 
und Alak-Kul fannte, daß Erdbeben aud) um diefe Seen haͤu— 
fig feyen, 

Sm oͤſtlichen Sibirien, noͤrdlich vom 60° Breiten-Pars 
allel, fcheint das Centrum des Erfdhitterungs€reifes 4) 
Irkutzk und das tiefe Been des Baikal gu feyn, wo auf dem 
Wege nad) Kiadta, zumal an der Djida und dem Tſchikoi, 
Baſalt mit Olivin und zelligem Mandelftein mit Chabafie und 
Apophyllit vorfommen, und am S. W. Ende des Baikal - Sees 





Ee Ales. v. Humboldt uber Bergketten Inner = Afiens a, a. O. 
. 336. 4°) 2. v. Humboldt ebend. p. 340. 
* Al. v. Humboldt ebend. 
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aufer Bafalt aud Laven). Dieſes Vor—ommen twird durch 
A. Ermann’s Beobadtungen, zumal um Kiachta, bei ber Sta— 
tion Monadonowa bet Selengins? vollfommen beftitigt, two 
die wuͤſte Steppe, die weit gegen Weft fid) ausdehne, ringsum- 
mauert erfdeint von vulcanifden Bergen), wo fie felbft 
mit Gerdll eines ſchwarzbraunen Feldfpath-Porphyrs uͤberdeckt ift, 
dev die Berge unterhalh Selenginsk bildet, deffen Stuͤcke oft loͤch⸗ 
tig find, und wahrſcheinlich cinen allmadligen Uebergang maden 
ju den wahrhaften Laven, die in den weſtlichen Grengbergen 
ber Steppen vorfommen. Sm Febr. 1829, litt Freuge, durch 
beftige Erdſtoͤße, Dann erfolgten aud heftige Erſchuͤtterungen in 
Ridderski im Altai, die man ftar€ in der Grube ſpuͤrte. Dies 
fer Punct des Altai ift, nach v. Humboldt's Angabe, aber der 
Guferfte Punct des Erfchitterungstreifes, Weiter gegen Weft, 
in ber Sibiriſchen Ebene, zwiſchen Altai und Ural, wie in der 
langen Kette des Urals felbft, find bisher keine Erdſtoͤße ge: 
fable worden. Dee Vulcan Pe- Sadan, der Aral-tuͤbe, weft: 
lid) der SGalmiakhihlen von Khobok, Ridderski und ber metal: 
reiche Theil des fogenannten Kleinen Altai liegen meift in einer 
Richtung, die wenig von ber der Mteridiantinie abweidt. An 
dieſe Thatſachen knuͤpft der grofe Naturforſcher die inteceffante 
Srage, mit dee wir diefe Ueberſicht des Landes Biſchbalik befchlie: « 
fen. Sollte, fagt er, vielleidht der Altai aud) mit in ben Er: 
ſchuͤtterungskreis des Bhian- Scan -Gebirges fallen, und follten 
bie Erdſtoͤße bes Altai, ftatt blos von Oft, vom Becken des 
Baikal-Sees, aud) von Sid, vom vulcanifden Gebiete von 
Biſchbalik fommen? das im Often der Grofien Erdſenkung 
dee Alten Welt liegt. Aud) im bem Neuen Continente, in 
Amerifa, iff es an mehreren Puncten ſehr Elar, Daf Erſchuͤtte— 
rungskreiſe ſich ſchneiden, db. h. daß cine und dieſelbe Ge- 
gend periodiſch von zwei verſchiedenen Seiten her Erdſtoͤße 
empfaͤngt (ſ. unten Erdbeben-Regionen), eine Erſcheinung, die 
dann auf die Conſtruction und den gegenwaͤrtigen Zuſtand des 
Altai⸗Syſtemes, von dem weiter unten die Rede ſeyn wird, nicht 





48) Dr. Heß Geogndſtiſche Beobachtungen auf einer Reiſe * Ir⸗ 
kutzk über Nertſchinsk und Kiachta in v. ee Zeitſchr. f. Miz 
neralogie 1827 Bd. Il. p. 348. 49) Dr. A. Erman Ercur⸗ 
fion nad) Kiachta, Febr. 1829 in Berghaus Annalen der Erdkunde 
ete. Bo. I. 1829 p. 90, 96. 
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ohne Einfluß geblicben ſeyn wuͤrde und nod) gegentwirtig ſeyn 
moͤchte. 


§. 31. 


Erlaͤuterung 4. Nord-Weſt-Abfall der Stufenlaͤnder des 
Hohen Dſungaren-Landes, zwiſchen Thian-Schan und 
Altai⸗Syſtem, gegen das Blachfeld der Dſungariſchen Kir⸗ 
giſen⸗Steppen. 


Wir gelangen zum dritten ——— unſerer Be⸗ 
trachtungen am Nordweſtfuße bed Thian⸗-Schan-Syſtemes, gu 
bem Stufenlande des griften Steppenſtromes der 
ehemaligen Dſungaren, des Sli, und ſeiner kleinern Nachbarſtroͤ⸗ 
me, die ihre Quellfluͤſſe insgeſamt aus den Schneegebirgen des 
Bogdo-Oola und des Muztagh erhalten, und gegen N. W., 
durch ihe Gefalle die dahinwaͤrtsgehende Senkung des Hodlanz 
des gum Tieflande unmittelbar begeidnen. Es iſt dieſes das 
gettiffene Land der nicdern, fladcen Dfungarengebirge 
mit ben tiefen Cinfenfungen dec grofen Steppen— 
Geen, deren Bedengruppen in dem grofen tweiten Thale, 
swifdhen den Weſt-Enden der Thian-Schan- und Altai- 
Syfteme gegen N. W. auggebreitet, dem hoͤheren Central - Afien 
vorliegen. Haben wie diefe Landfdhaften mit ihren Momaden und 
Karawanenreifenden durchzogen, fo fonnen wir dann erſt zur Bez 
trachtung ded noͤrdlicher gelegenen Altai-Syſtemes uͤberge⸗ 
hen. Es iſt dieſes Stufenland des Ili, die aͤlteſte Wei— 
de-Station der weſtwaͤrts ziehenden Voͤlker, auf ihrem Ue— 
bergange gum Weſten geweſen, ded Nordzweiges der Hiong= 
Nu, der U⸗-ſiun oder dev blauaͤugigen Blonden vor ihrem Bue 
ruͤcktreten aus der Geſchichte, der ihnen nachruͤckenden Zweige der 
weſtlichen Uigur, der Thiele, dann bec Oſt-Turk oder Thus 
kiu vom Altai im VI. und VII. Jahrhundert, bis nach deren 
Untergange die Mongoliſchen Voͤlkerzweige dort einzogen. 
Dieſe fuͤhtrten den Namen Oeloͤth oder Kalmuͤck, und gaben 
durch die Abtheilung der Dſungar (d. h. der Theil zur linken 
Hand S. 191) 15"), fo lange dieſe dort herrſchend blieb, die Ver—⸗ 
anlaffung ihren Namen auf ben der Landſchaft gu uͤbertragen, 


160) Klaproth Asia — P. 272 cf. D’Ohsson Hist. de Mon- 
‘gols Livy. 1. p. 322 Not. t 
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die nach der Vernidtung ded Oeloͤth-Reiches in dev Mitte des 
vorigen Sahrhunderts, wo eben hier die Reſidenz Amurſana's am 
Slifluffe war, gum Chinefifden Gouvernement der Neuer Grenge 
im Peslu, oder bes Mordweged, erhoben ward, gegentwartig aber 
unter dem Namen des Gouvernements von Gli oder Guld: 
ſcha bekannt iff. Dabhin hat die Militair-Colonie dec Man— 
dſchu, bie Verbrecher-Colonie dee Ghinefen, und die jing fte 
Revolution die allgemeine Aufmerkſamkeit nod) vor kurzem 
mehrfach gelenft. Das Land zwiſchen dem Thian⸗-Schan⸗ 
und Altai-Syſteme iſt gegen Oſt, durch die hochaufgetriebene 
Maſſe der Geſamterhebung der Hohen Gobi in der Axe 
der groͤßten Anſchwellung des Plateaulandes, ſchon im Meridian 
von Karakorum oder Ning-hia (100 bis 104° O. L. v. Paris), als 
villig geſchloſſen zu betradten, und felbft nod) weiter im Often, | 
jenfeit des Meridians von Peking, legt fic) eben darum das Sft- 
lich e Randgebirge des Khin-gan-Dola gleich) einer von N. N. O. 
gegen S.S. W. laufenden Bergrippe vor, die aber, wie wir oben 
ſahen, uͤberall ‘als dev wahre Terraffenabfall jenes Ptateauran: 
beé betrachtet werden muß. Gang anders 5!) verhaͤlt es ſich hier, 
im Weften, gegen die ticfen Einſenkungen, in denen die gros 
fen Seen ded SfficKul, des Bhalkhaſch und Alak-Kul 
bié gegen den Saiſan-See liegen, alfo in den weiten Landfdafs 
ten zwiſchen ben Wafferbetten des untern Sihun (Gir) gegen 
S. W. und des Irtyſch gegen N. Oft, unterhalh jenes Sees, den 
ex durchzieht. Hier ift bas ſchnell abfallende Thal, zwiſchen 
beiden, grofen Gebirgs-Syſtemen, vollig offen, und fein 
Querjod) liegt demſelben vor, man muͤßte denn, wie v. Hum⸗ 
boldt fagt, ben Hoͤhenzug, der fid) weftlid) vom Saiſan-See 
burd) ben Tarbagatai nad dem nordoftliden Ende des Alas 
Tau zwiſchen den Seen Bhalkhaſch und Alak-Kul und dann 
uͤber den Sli oftlid) bes Sffe- Kul (zwiſchen 44° bis 49° N. Gr.) 
von M. gegen S. ausdehnt, alé eine mehrfach unterbrodene VB or: 
mauet gegen die eigentlide Kirgiſen-Steppe, die fid 
von ba weſtwaͤrts in unabfehbare Weiten ausbreitet, betrachten 
wollen. Aber aud) unter diefer Betradtungsweife, die wir als dic 
ber Matur vollfommen entfpredyende anfehen, zeigt fic) ſogleich der 
Unterfdhied dieſes Landergebietes im Morden des 
Thian-Schan, von dem ihm im Suͤden anliegenden 


Sx) AL v. Humboldt liber Bergk. Inner = Afiens p. 16. 
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Thetle Inner-Aſiens, bem Turkeſtaniſchen oder dee Hohen 
Budharet gegen Kafdghar hin, welche eben dort durch bas maͤch⸗ 
tige Querfod bes Bolor oder Belur-tagh, oder des Wol= 
fengebirges, voͤllig gefdloffen tward. 

Der Sli gum Bhalkhaſch-See iſt hier der bedeutend ſte 
Strom, und auch der bekannteſte, deſſen Thal wir wenigſtens 
auf eine kurze Stree verfolyen finnen, um die Natur feiner 
Umgebungen Eennen gu lernen; aber er ift nicht der eingige. Cine 
ganze Reihe von Steppen- Geen abnlicer Art, die auf der 
Grenge des Alpinen- und des Steppenbodens ſtehen, und 
nur durch Bufliffe oder Ab Laffe fic von einander weſentlich 
unterſcheiden, zerſchneiden jene Landfdhaft von S. gegen 
MN. in verfdhiedene Gruppen von Cinfenfungen und 
Hebungen, gu deren befonderen Betradhtung wir nun tbergehen. 
G8 find von Sid nad) Nord gehend, 1. der Iſſe-Kul mit dem 
Tſchui, Ul. dev Bhalkhaſch mit dem Sli, IL. der fchon er: 
waͤhnte Alak-Kul mit dem Imil, LV. der Boro- oder Chaz 
ta-tal, V. der Ajar-Nor, VI. der Daria mit dem Kho⸗— 
bof, VII. der Kiſilbaſch mit dem Urunghu, bis endlich gu 
VII. bem Saifan mit bem Irtyſchfluſſe, der hier gegen das 
Altai⸗Syſtem hin den Beſchluß des gerciffenen Landes der Cinz 
fenfungen gegen die Rirgifenfteppe macht, wie gegen die grofe 
Ginfenfung der Alten Welt: 


I. Der Iſſe-Kul mit dem Ausfluffe des Tſchui. 


Schon oben haben wir Ramen und Lage diefes Sees fen- 
nen gelernt. Iſſe-Kul (Sffigheul b. Perfern) 152) im Tuͤrkiſchen, dee 
Warme See; Fez Hai Chines. gleidbedeutend. Yan: Hai b. 
Ghin. der Salzige Gee, Tuz-Kul bei Kicgifen desgl; Dez - 
murtu-Nor bei Kalmicen, bd. h. der Cifenhaltige See. Bon 
ben verſchiedenen Angaben feiner Groͤße war oben S.388 die Rede. 
SeineLage dicht am Nordfuße des Hochgebirges unter bem 43°R. Br. 
und 75° bis 77° O. L. v. Paris, geht aus jenen oben S.326 u. f. 
angefihrten Stinerarien I. und VI. hervor, die an feiner Weſt⸗ 
und Oftfeite —— zum eiſigen Muztagh-Gebirge. Das 
Itinerar VI. nach Uſchi, rechnet vom Ilifluß bei Guldſcha bis 


182) Cherefeddin Hist. de Timur Bec trad. p. Petis de la Croix 
T. U. p, 665 Dieſelben Namen auf der Carte Chinoise et Japa- 
najse, Mém. rel. à Asie T. U. p. 415. 
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gum Oftufer bes Sees Iſſe-Kul, 6 mifige Tagereifen, oder 
etwas uͤber 33 geogr. Meil. (230 Werft) gegen S. W. Die er— 
ften 4 Sagereifen gehen uͤber unbedeutende Berghohen, aber am 
Ende dieſer legteren, nadjdem man 234 geogr. Meil. (165 Werft) 
gurtidgelegt und bie Quelle Sann-Taſch erreicht hat, beginnt 
das Gebirge des Ala-Tau's, hier uͤber I geogr. Meil. (MWerſt) 
breit, welded das Nor doſtu fer des Iſſe-Kul weithin umkraͤnzt, 
wie der Muztagh deffen Suͤdufer. Die finfte Tagereiſe 
fet Aber diefen Ala-Tau, und legt gegen 6 geogr. Mteil. (40 
Werft) zuruͤck, His gum unbedeutenden Fluͤßchen Tupp, von bef: 
ſen Ucberfahrt der See felbft gegen Weft nod) 34 geogr. Mteil. 
(25 Werft) fern liegt, dod) geht den ganzen folgenden Bag die 
SKarawanenftrafe fangs beffen Geeufer entlang, bis fie fid) gegen 
S. ju den Gebirgspaffen des Dungoroma und Sautu wens 
bet, bie wit oben weiter verfolgt haben (S. 328). 

Von der Matur des Sees iff uns außer dem Eiſenſteinreich⸗ 
thum feiner Ufer, von dem ev den Namen haben foll, nichts ges 
naueres befannt, und wie wiſſen nidt einmal ob dieſe Ufer heute 
nod) bewohnt find, nod wie es fid) mit der Warme feiner Wafer 
eigentlid) verhalte, von dee ev ebenfalls feinen herfémmltden Namen 
erhalten hat. Er ift fo wenig bekannt, dag faft auf allen Rare 
ten jener Gegenden fein weſtlicher Ausflug der Tid ui- Flug (Bui, 
Bfoui) gar nicht einmal angegeben ift. Sowol Pansners Karte, 
bie im Norden des Ili bis gum Irtyſch hin die fdinften Bel: 
triage zur fortfdreitenden Landeskenntniß gegeben hat, aber aus 
Mangel hinreichender Daten im S. des Glifluffes weniger Bers 
trauen verdient, als aud) die neucfte Muffifdhe Marte von Sibi: 
tien, welde das topographiſche Buͤreau, 1825, in 3 Blatt her: 
ausgab, zeichnen die Quelle diefes Fluffes als auferhalh des 
Iſſe-Kul demfelben im Morden liegend, und laffen ihn gegen 
N. W. fliefen und fid). namenlos im Ganbde verliecen. Arrows 
fmith auf feiner großen Karte von Afien folgte jenem Irrthume, 
und fiigte nod) neue hingu, wie dies ſchon anderwaͤrts %) geruͤgt 
ift, Der Tſchui-Fluß tritt aber aus dem Weftwinke!l des 
grofen Iſſe-Kul heraus, twie dies die altece Specialkarte jener 
Gegenden des Oberen Irtyſch von Isleniew +) aud) fdyon richtig 


$3) Klaproth Observations sur Ia Carte de Asie publiée 1822 p. 
Arrowsmith in Mém. rel. à Asie 1898 T. Ill. p. 297. 
§*) Mappa fluvii Irtisz partem meridionalem gubernii Sibiriensis 
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darſtellte, flieft gegen M. WW. und nimmt ‘cine bedeutende Baht 
kleinerer Bufliiffe auf, unter denen der KRorEhotu der bedeu- 
tendfte iff. Gr fliefe gegen M.W. bis 46° N. Br., wendet ſich 
dann direct gegen W., bildet cine Reihe von Fladfeen und foll 
ſich zuletzt, nicht ſehr fern in M.W. von Turfeftan in den See 
Kaban-Kulak ergicfen, dec aud) Koſchi-Kul oder Beile- 
‘Kul beige. 

Die merkwiirdige Karte dee Sapanifden Eneyelopedie 
von Snner-Afien, aus dbem XV. Jahrhunderte, die nach den Ma⸗ 
tevialien der Buddhiſtiſchen Miffionare feit dem VU. Sabrhun- 
deste gefertigt ift, fennt ſchon den Iſſekul-See unter ber Chinefi= 
ſchen Benennung Se-Hai, und aud) deffen weſtlichen Ausfluß ei= 
nes grofen Stromess aber fie begeht ben Fehler, fagt Klaproth 455), 
diefen alé Syr-Daria (oder Si-chun) gegen Weften sum Aral- 
Gee minben gu laffen, da der Tſchui, dev diefen Ausfluß bit 
det, dod) den Gyr nicht erreicht, und in einen kleinen Steppen— 
fee fid) verliert. Sieht man jedod) diefen Lauf in feiner wahren 
DOrientirung auf dec Karte von Inner-Aſien genauer nad, fo 
kann man diefe antife Darftellung nur fir die richtige anfeben, 
gu einer Beit als aud) der Gihon nod) nicht ganz vom Oftufer 
des Caspiſchen Sees abgefdhieden war. Der Steppenfee in dem 
Heute ber Tſchui endlid) ftagniren foll, liegt nidjt fern im N. O. 
ber Stadt Turkeftan, und faum einen halben Grad nérdlid) vom 
untern Syr-Daria, wo aud) der Steppenfluf Garafu vom MW. 
herkommend ihm dict benachbart gleiches Schickſal erduldet. Die 
Tendenz diefer beiden Flußbetten geht ganz dentlid) zum un— 
tern Laufe des Synr-Daria, der hier viele Stromfpaltun: 
gen zeigt, die vielen Wechfeln unterworfen waren und nod) find. 
Zu einer Beit, wo der ftcts abnehmende Spiegel des Aral: Sees 
nod) tiefer oſtwaͤrts feine Waffer in den fid) ftets umwandelnden 
Steppenboben verbreitete, mufte, wie im VIL. Jahrhundert, der 
Tſchui nod die Nordmuͤndung des Syr-Daria erreichen, 
von deſſen Deltaſpitze gn ſeiner obern Stromſpaltung der ge— 
nannte Steppenſee Kaban-Kulak auch jetzt nur etwa 7 bis 8 geo— 
graphiſche Meilen fern ſtehen bleibt, und ſeine Umgrenzung wie 





perfluentis, cum pristino territorio stirpis Kalmukorum Sonꝑariae. 
Petropoli 1777. 

185) Kelaivetssemens sur une Carte Chinoise et Japanaise de Asie 
etc. in Mém. relat. à lAsie 1896 T. 1. p- 416. 
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, fo viele feines Gleichen wol hoͤchſt wahrſcheinlich nur dem Vor: 
tiden ber Kies- und Flugſandhuͤgel jenes Wirftenbodens und 
bem allmaligen Zuruͤcktreten der Waſſer ded Aral-Sees verdanten 
wirde. Aber die beftimmte Angabe des Mefe. Itinerar Mr. III., 
auf dem Wege von Semipalatinsk nad) Taſchkent, wo der Tſchui— 
fluß bet Kuͤſul-jayma, auf dem 8dften Tagemarſche, in Nt. W. 
von Taſchkent, uberfege werden mugs, und noch ziemlich bedeutend 
genannt wird, beffdtigt fogar die Zeichnung dex Sapanifchen Karte, 
indem es da heißt: dieſer Tſchui, aus den Gebirgen des Ala-Tau 
von Often fommend, ergießt fic) untechalh der Ueberfahrt, 
SKifuljayma, in den Aral-Gee, nimme einen Eleineren ſuͤdli— 
den Arm auf, der Eleine Tſchui ber gum grofen Tſchui fliefit, 
und bildet hier die Grenge von Kokanien (f. unten Spr = Daria). 
Unter den Itinerarien, welche nur fparfam durch diefe wenig be- 
ſuchten Steppen fihren, finden wir nur ein eingiges, im Mee. 
unter Mr. J., welches uns in neucfter Beit jenen Weſtlauf des 
Tſchui dict am Ausfluß feiner Waſſer aus dem Iſſe-Kul befti- 
tigt. Dies Itinerar I. geht von Semipalatinsk am Irtyſch nach 
Kaſchghar, und uͤberſteigt, auf die ſchon oben angefuͤhrte Weife, 
vom Weftufer des Iſſe-Kul-Sees an, liber den Naruͤnfluß und 
den Pag Rowatt, die hier minder hohe Gebirgskette des Muz- 
tagh. Ehe man aber gum Iſſe-Kul kommt, muß vom Norden hee 
auf die ſer Strafe, welche zwiſchen Bhalkhaſch und Sffe-RKul-See 
auf dem Iſthmus, dev beide Gewaͤſſer von einander ſcheidet, hin⸗ 
durch geht, ſowol der Ili wie der Tſchui uͤberſetzt werden, um 
jum Narym zu gelangen, und dieſe Strecke, welche vom Wſten 
bis zum 32jten Tagemarſche, alſo in 5 Tagen, zuruͤckgelegt wird, 
erhaͤlt, durch beſagtes Itinerar, folgende topographiſche Erlaͤuterung. 
Die Ueberfahrt uͤber dew großen Ili-Strom (Ilaͤ) geſchieht 
auf dieſer Route, im Weſten der Stade Guldſchaz es ſtroͤmt 
dieſer weiter gegen Weſt in den großen Bhalkhaſch (oder Tengis) 
See; ſuͤdwaͤrts von ihm wohnen hier die Kirgiſen von Se— 
myreck. Von dieſer Ueberfahrt geht links (gegen S. O.) der 
Weg direct nach Uſchi (Uſch Turpan); aber rechts (d. i. gegen 
S. W.) nach einem Tagemarſche von 43 geogr. Meil. (30 Werſt), 
gum kleinen Fluß Kaſchkalaͤn. Am ten Tagemarſche nad 
44 geogr. Meil. (30 Werſt) zur Quelle Almata. Am Zten 
faſt 3 geogr. Meil. (20 Werſt) gum hohen Berge Chaſchtaͤck, 
der gegen Oſt gum Ala-Tau ſtreicht, hier 14 geogr. Meil. (10 
Werſt) Breite hat, etwa 34 geogr. Meil. (25 Werſt) weiter im 
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Weſt ſchon fein Ende erreiht und bie Suͤdgrenze bildet, bis gu 
welcher die Kirgifen von Sempre, die gu deren Großen Horde 
gehoren, fid) ausbreiten. Won hier am 4ten Page fommt man 
nad faft 3 geogr. Meil. (20 Werft), gue Ueberfahrt dber den 
Fluß Tſchui, der ziemlich breit ift, fic) vom Often her aus dem 
Gebirge des Ala-Tau ergießt, und weftlid) bis Turkeftan erſtreckt. 
Hier fangen die Wohnungen der Schwarzen Kirgifen (oder 
Stein: Kirgifen) an. Am Sten Page fommt man nad Zuruͤckle⸗ 
gung von etwas uͤber 2 geogr. Meilen (15 Wert) zur Uebers 
fahrt des Eleinen Fluſſes Kutemalde, der fic) oftlid) vom 
Wege aus bem See Iſſe-Kul ausgieft, und fic) weit in die 
Steppe erſtreckt. Dann geht es den folgenden Bag nod) am 
GSeeufer cine Strede hin, und dann gum nahen Gebirge (dem 
Ulad-foll) binauf (f. oben S. 327). Die ganze Diftang vom 
Ili gum Tſchuifluſſe betruͤge demnach etwas uͤber 14 geogr. Meil. 
(100 Werſt), oder bis gum Kutemalde 164 geogr. M. (115 Werſt); 
denn es bleibt hiernach einigermaßen ungewiß, welches von bei— 
den genannten, aber einander doch ganz benachbarten Waſſern, 
der eigentliche Ausfluß des Iſſe-Kul ſey; der ſtaͤrkere Arm iſt 
auf jeden Fall der Tſchui, und auf der zu den Itinerarien in 
Semipalatinsk verfertigten Mic. Karte, wie auf den Chineſiſchen 
Special€arten von Sti, ift der Tſchui als Cmiffar des Iſſe-Kul-Seis 
gezeichnet. Dies ift aber aud) Alles, was wie hier gu berichten wiſſen. 


I. Der Bhalkhaſch-See oder Tenggis, mit bem Zu— 
fluffe bes Sli. Die Statthaltecfhaft Sli; Guldſcha 
bie Refidens, bas Emporium. 

Det Sti (Bld) entſpringt aus zablreichen Quellbaͤchen der 
Sehnee-Gebirge am N. Weftgehinge des Thian-Schan und 
Bogdo-Oola, welther dorthinwarts in ſeinem nordweſtlichſten 
Borgebirge den Namen Sren- Chabirga (Eleng-Chabirgan) oder 
des hohen Eisruͤckens trigt. Tekes .ift, mie Fal€ fagt, der 
Stammfluß des Sti), oder fein oberer Lauf, der am 
Nordabhange des Muztagh, aus den Tekes- und Tal€i- Bergen 


ent{pringt, und erft von Weft gegen Oſt fließt, bis ex von dem - 


Hohen ThiansS dan, im M.D. des Vulcans Pe-Sdan, erft 

gegen den Mord und dann gegen ben M. W. hinuͤbergedraͤngt 

wird, teil der madtige Bogdo-Dola feiwem Oſtlaufe hier einen 
156) Salt Beitrdge gue Topogr. Th. J. p. 379. 


¢ 
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Grengftein entgegenftellt. Der Peles (Teghes, Ve-Fi-fu der Chine.) 
wird in ber Reidsgeographie aud) Partfin genannt; S hungis 
und Cchaſch (Khachi) heifen die beiden Hauptyufliffe aus den 
Schneehoͤhen des Eleng-Chabirgan, die ihm auf ſeiner Nordwen- 
bung zwiſchen dent 42° und 43° N. Gr. von O. gen W. gu 
fallen, unterhalb deren Cinmindung ec nun erft den Namen 
Sli echalt, und etwa im 43ften Breiten= Parallel von O. gegen 
W. dem Grofen Bhalkhafd-See zufließt. Auf feinem redten, 
ſehr hohen Ufer iſt bie Handelsſtadt7) Guldſcha oder Sti 
Guldſcha⸗-kuraͤ) erbaut, und 28$ geogr. Meil. (200 Werſt) un— 
terhalb derſelben, im Weſten, iſt es, wo ſich der Strom zum 
Bhalkhaſch ergießt, der wegen ſeiner außerordentlichen Groͤße, 
dort, den allgemeinen Namen Tengis (d. h. Denghiz im Vir: 
kiſchen), das Meer), erhaͤlt, womit aud) der Caspiſche See und 
andere bezeichnet ju werden pflegen. So horte ihn AL. v. Hum: 
bolbt am Irtyſch ftets nennen. Auch heift er Ak-Tengis, d.i. 
bas Weife Meer, Ala-Denghiz oder das Bunte Meer, 
Bhalfhafd oder Bhalkhafhi- Mor bei Kalmiden, d. h. das 
Große Wafer, daher Palcati-Nor bei D’Anville. Auf Pané: 
ners Karte find ihm 13 Grad Linge gegeben, alfo gegen 30 geogr. 
Meil. Ausdehnung. 
Durd) das Stinerar III. erfahren wir, daß im Morden dies 
fed Gees, dee dafelbft wie im Weften ſchon gang mit Steps 
penboden umgeben ift, ein hoher Berg, 8 bis 10 Vagereis 
fen, oder 30 geogr. Meil. (210 Werft) fern von Semipalatinsk 
liegt, welcher Tſchinggis heißt, der fid) 83 geogr. Meilen (60 
Werft) von O. nad) W. zieht, und faft 3 geogr. Meil. (20 Werft) 
breit iff. Es bildet diefer Tſchingis-Tau den Waſſerſchei— 
deriden (unter 49° N. Gr.) zwiſchen dem Irtyſchfluß ge: 
gen Mord, dem er-den Tſchegan (Tſchaganka-Fluß) gufendet, 
mit bec Einmuͤndung im Wef— von Semipalatingé liegend, ſuͤd⸗ 
warts aber 2 Fluͤſſe zum Bhalkhaſch-See, die nicht unbeden- 
tend find. Einem weftliden Fluße der aus der Gegend der Co: 
lonie Kar-karali an 21} geogr. Meil. (150 Werft) weit von 
MN. W. herfommet, und auf dem Karawanentwege von Semipala- 
tinsk, am 15ten Tage, gegen Taſchkent hin, uͤberſetzt werden muß 


67\ Poutimstey Voyage (1811) de Boukhtarminsk a Gouldja ou Ili 
Capitale de la Dzotngarie Chinoise. in Magasin Asiatiq. Paris 
1826 T. I. p. 173 —229. 55) Klaproth Mém. rel. & I’Asie 
T. 1. p. 108; Nouv. Annales T. IV. p. 295 Not. 3. ~ 
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und Tockr qw heift, fest er feine Grenze; hei deſſen Ucberfahre 
treffen die Straßen von Tſchugutſchak und Semipala— 
tins? nad) Taſchkent zuſammen. Chenfalls einen zweiten 
mehr oͤſtlich liegenden, dee aber, wie jener, auc) weit durd die 
Steppe gegen S. gum Tingis fließt und Ajagus heißt; htec ift 
et ziemlich bedeutend, fein Ufer mit Pappeln und Birken betwad)= 
fen, und die Rirgifengrabmaler, Kuſu-Kurpatſch (Kougouckerpedy 
auf Pansners Karte) genannt, liegen an ihm. Suͤdlich von dies 
fem Ajagus bid gum Sli, auf einer Stree von etwa drei Gres 
tengraden, nennt das Itinerar J. auf einem in 14 Tagen immer 
an det Oftfeite des Grofen Gees uͤber 445 geogr. Meil. (310 
Merit) weit zuruͤckzulegenden Wege, noc) 6 verfchiedene Fliffe, 
bie inggefamt von O. gegen Weft deffen Spiegel zueilen, naͤm⸗ 
lid): ben Lapffu (Lebfi bei Chinefen), dex aus dem Gebirge 
Ala-Tau, zwiſchen Alak-Kul und Tengis gelegen, fid) gegen Welt 
ergieft und nicht unbedeutend iff; der Eleinere Akſu desgleichen; 
det bedeutende KRuldenian Bajans; der bedeutende Fluf Kaz 
ratall (d.b. Schwarze Weide), dev ziemlich breit tft, desgleichen; 
der Kuckſu desgleichen, der chenfalls ziemlich breit iſt, und ber 
Eleine Fluß Bifde ober Bidje. Suͤdwaͤrts von deffen Quelle 
ethebt fic) der Hohe Berg Altun-emel-dabahn, b. h. ber Paß 
bes goldenen Gattels ), der fic) oͤſtlich ebenfalls dem genann= 
, ten Ala⸗Tau anſchließt, eine Bergkette, die, wie fic) hieraus ers 
giebt, unter die ſem Mamen (dee alfo hier im Morden des 
Slifluffes wie im Suͤden deffelben gegen den Iſſe-Kul-See in 
Gebrauch ift) mit ihren Hohen den Iſthmus zwiſchen Ten— 
gis-See und Alak-Kul-See fillt, und dann gegen S. O. 
sieht, dem Slifluffe feine vielen Bubddje von Morden her gufen= 
bend: Diefer Ala-Tau ſtreicht dann im SGiden bes letzteren 
Sees (unter 44° N. Br.), direct gegen Oft hin, und ſchließt fidy 
hier unter dem Namen der Tokty Berge), im Meridian von 
Guldſcha, 4 bis 5 Tagereiſen ndrdlicy dieſes Emporiums, deme 
waldreichen norbdweftlidften Borgebirge bes Fren-Chabirga 
an, liber welchen bie Peking ftra fie gefprengt ift, bie aus Biſch⸗ 
balik nad) Ili fuͤhrt und die wir ſchon oben bezeichneten (S. 339). 





159) Diefe oben S. 327 Not. 19 angefihrten Stineraricn find, dem 
dort gehegten Wunſche gemaͤß, fo eben im Druck erfdienen in: A. de 
Humboldt Fragmens de Geologie et de Climatologie asiatiques Paris 
1831 Vol. I. 3 236—306 in dem Abſchn. Routiers dans l’Asie 
centrale. ©) Poutimstev Voy. (1811) & Gouldja L. c. p. 103. 
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Wie haben Hfermit gugleid) bas ganze elliptifd) von O. gen W. 
ausgedehnte Baffin des Ili-Stromes umfchrieben, ein gut 
bewaͤſſertes, weibenreidjes Heerdenland, das ſchon, ungead: 
tet ſeiner noͤrdlichen, aber gugleid) auch tiefen, geſchuͤtzteren Lage, 
ein mildes, gefegnetes Clima genicft. Getrcennt im Suͤden von 
den mehr Gobiartigen Sandſtrecken des Bucharifchen Hochlandes, 
jenfeit des Thian-Schan, und von dem duͤrren Boden der ihm’ 
im Weften anliegenden Kirgiſen-Steppen, war es offenbar recht 
geeignet, ein Aſyl von wandernden Hirtenvdlfern gu ſeyn, die 
durch das Sdhidfal vom Off gegen Weft verdrangt, hier et= 
nen fidern Hafen fanden, aus dem fie fid) nur nothgedrungen 
weiter. hinauswagen modten auf dem Gand-Ocean ded Steps 
penbodens gum S yr, Aral, Irtyſch, Tobol oder der Wolga 
und dem: Mord - Caspifden Geftade. 

Die Reihsgeographie™) der Manbfdu giebt von diec 
fem Gebiete, das Raifer Khien-long im J. 1755 zur Proving 
und Statthalterfhaft Sli erhob, die erften lehrreichen Nachrich⸗ 
ten, welche durch die Berichte Ruſſiſcher Handelsreifende erwei⸗ 
tert worden ſind. Dieſe Statthalterſchaft grenzt gegen Oſt 
an die fo ſehr erweiterte Proving Kanfu, gu deren Gouvernes 
ment die obgenannten Gantone von Barkol und Urum-tfi 
nod) gehiren. Der oͤſtliche Punct der Statthalterſchaft Ili sft 
der Canton Boro-burgaſſu am Boro-tal-See, an der 
Grenze des Cantons Kur-kara-uſſub?). Gegen W. reicht fie 
uber bas Gaffin des Slifluffes hinaus, bis an den Steppenflug 
Talas, bev zwiſchen den Tſchui und Narimfluß gegen Meften 
nad) Turfeftan gu flieft, und die Statthalterſchaft abſcheidet von 
ber fogenannten Grofen Kirgiſen-Horde, oder den Khaſſak 
der rechten Seite. Gegen S. W. reicht fie bis Inggar an der 
Grenze der oͤſtlichen Burut. Im Sid iſt fie durd) die Kette 
bes Thian-Schan getrennt von den Gebieten Kutſché, Sais 
tam, Akſu, und reicht gegen Suͤdoſt bis zur Grenze Pid⸗ 
ſchan. Gegen N. erſtreckt fie fic) bis gum Bhalkhaſch-See, 
det fie von der Mittleren Kirgifen= Horde oder den Khaz 
fat der linken Geite trennt. Smt MN. W. wird fie durd) den 
Tih uiflug von der Grofen Horde der Kirgiſen (Khaſſak dec 
rechten Seite) getrennt. Gegen N. O. reicht fie, wie gefagt, bis 





St) Descript. du Pays des Dzotngar 6, Timkowski Voy. T. I. 
p- 440—453. $2) Poutimstey Voy. l. c. p. 86 Not. 
Riteee Erdkunde 1, Ge 
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Borotustal (am Borotala) an der —— von Kur⸗kara⸗uſſu, 
das noch weiter oſtwaͤrts liegt. 

Sli heißt die Hauptſtadt dieſer neuen Chineſiſchen Grenz⸗ 
provinz, nach dem Namen des Fluſſes Ili, d. h. ſchimmernd, 
glaͤnzend. Sie liegt unter 42° 46’ N. Br. und 80° 28Oſtl. z. 
v. Paris; 145 geogr. Meil. (1930 Li) in Wef— von Urum-tfi 
und 810 geogr. Meil. (10,820 Li) Wegs entfernt von Pefing. 
Sie Heift aud) Guͤldſcha (Kuldfda, Kaldfa, Kulſcha, Goldfa b. 
Ruffen u. a.) oder Guldja, nach deer Mongolifthen und Man- 
dſchu Orthographie, db. h. Bergziege (Capra ammon), welde 
dort in Menge einheimifdy gewefen feyn foll. Aud) Slain: 
Chotö, oder Flain-Balgaffum, oder Ili-balik 5), d. 
h. Stadt Sli, Almalig der Mohammedaner, Guldfda 
gewoͤhnlich bei den dortigen Kirgiſen genannt. Zum Chrentitel 
ward bie Stadt im Jahre 1754 bet ihrer Erbauung durd) Kaifer 
Khienzslong mit bem Namen Hoci-juan-tidhhing belege. 
Im Mittelalter fomme fie bei ben Ratholifden Miffionaren und 
den Reifenden, die aus den Wefklindeen der Mohammedaner baz 
bin famen, unter bem Namen Armalicco (bei Balduci Pe— 
goletti 1335), Armalig, vor; Ali-mali in Hulagus Kriegszuge, 
im Ghinefifden Kriegéberidte vom Sahre 1253, und Sli-balig, 
d. i. Ili-Balk, die Reſidenz Ili bet verſchiedenen Autoren. 
Schon oͤſtlich, zwei Stunden von diefer Stadt, erheben fic) die 
Gebirge von Khongor ™), mit Ueberflug von Cifen und 
Steinfohlen; eine Viertelftunde von der Stadt fließt der Gli 
ſehr veifend voriber, und muß in Booten tberfegt werden. Er 
ift reid) an Fiſchen und Fifdottern, aber weithin durch den 
Sandboden fic) windend verliert ex ſich faft gegen ben Bhalkhaſch⸗ 
See vor bem Cinfluffe gu ihm, nachdem er einen Lauf von et: 
was mehr als 50 geogr, Meil. (700 Li) guriidgelege hat. Im 
Weften der Stadt fließen vom Morden her, von der rechten Seite, 
dem Hauptftrome die Fluͤſſe Khorgos und Tſitſikhan ju, 
beren Umgebungen von 600 Solonen und 400 Dauren (Dakhar), 
db. i. von Mandſchuren-Colonien bewohnt werden, Weiter 
‘im Weft liegen Mordfte mit Rohr und Sdilfwaldungen bez 
deckt; dev Aufenthalt von Ebern und anbderem Wild. Gegen 
M.D. iſt die Gegend von Sli mit dichten Waͤldern bewachfen, 


163) Klaproth Mém. rel. & l’Asie T. II. p · 362 etc. 64) Tim- 
kowski. Voy. T. I, p. 449. 
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fn denen viele Woͤlfe und Muſimons (Argali, im Mon— 
goliſchen?) hauſen. Gegen S. wird der Ili durch ein großes, 
weites Thalgebiet begrenzt, das durch 8 Militairpoſten bee 
wacht wird, die aus 1000 Sibé Soldaten und ihren Famitien 
beftehen, eine Truppe die in 8 Banner vertheilt unter dem Bee 
fehl eines Chef-Gommandanten und mehrerer Oberofficiere ſteht. 
Bwifchen den Poften diefer Truppen find Turkeftanen als 
Aderoauer angefiedclt. Auf der Route von der Stadt Fei, 
fidwares tiber den Thian-Schan nah Akſu, mus man in 
ben erſten 7 Tagen diefes Land ſuͤdwaͤrts durchfdneiden, in ber 
Sehne, welde zum grofen Bogentaufe des Stromes, der im Sits 
den Teles im Norden Fi heist, gehort. Das Itinerar X. giebt 
fiir diefe Diftany 20} geogr. Meil. (145 Werft) an. Der erfte 
Tagemarfd von der Ili-Ueberfahrt fuͤhrt nach 2 ftarken geogr. 
Meil. (15 Werft) gum Dorfe Kaunluck; der 2te nach faft 
3 geogr. Meil. (10 Werf) gum ziemlich hohen Berge Soor-Da— 
van, deſſen Paffage keine Meile breit (6 Werft) ift, dee fic) aber 
von D. nad W. weithin in die Steppe erſtreckt; der Ste Daz 
gemarfd fuͤhrt nad) faft 3 geogr. Meil. (20 Werft) sum Dorfe 
Dfhanfdhun Tuͤſchken; der 4te nad) 3¥ geogr. Meil. (26 
Werft) gue Feftung Dchaypan; dev Ste nad gleicher Entfer< 
nung zur Chineſiſchen Wade Doſtar-Baſche; dev Gte nad 
gleidhem Wege gum Dorfe Okarle, und ber 7te endlich gue 
Ueberfahrt ded obern Ili⸗ Laufes, d. i. gum Tekes-Daria, 
von wo nun die Erfteigung ded Thian-Schan-Gebirges 
und der Eisberge Dſcheparle (bd. i. Muffur-dabahn der Chi- 
neſiſchen Karten) beginnt, von dec oben die Mede war. Hier 
trifft die Maturgrenze gegen die Kleine Bucharei, mit der 
des Fli-Gouvernementé gufammen, aber gegen O. und M. reicht 
deſſen politifdes Gebiet ber die Maturgrenge des Ili-Baſſins 
binaus, Denn gegen Of ceidht es bis Urum⸗-tſiz im Morden 
umfaft es aud) nod ben Ganton von Tar-Bagatai (Tarba⸗ 
Ehatai) und wird vom Gebiete der Ruſſen begrenst. Gegen We- 
ften iff es die Steppe, die der Proving ihe Ende fest. Ihre 
Lage ift fo geftellt, dag unzaͤhlige Routen nad allen Richtungen 
hin den Handelsmann durch die Berge und Chenen diefer Land- 
fhaft fibren. Die Mordfeite dex Statthalterfhaft, alfo ge: 
gen die Sibiriſche Grenze, wird durch 12 Militair-Poſten und 30 

Redouten vertheidigt. 
Als natuͤrlichen Reidhthum fuͤhrt die Chineſiſche Reichsgeo— 

Cc2 
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gtaphie in diefer Statthalterfdaft an, daß es in ihe ſehr viele 
Voͤgel, Fifhe und Wild allertei Art gebe. Cinen Vogel, groß 
wie bas Hubn, die Baumbenne genannt, teil ec fid) gern auf 
Baume fege; eine Krahenart mit grimem Gefieder, gleid) dem 
Papagai, die Saiga- Antelope, ſchwaͤrzliche und aud) gelbe Baren, 
ſehr viele Eber, Mehe u. a. m. . 

Sli if— nicht erſt durch Chineſen emporgefommen, es war 
ſchon vor ihrer Beſitznahme die Reſidenz des Khan der Dſun— 
gar, oder des Kalmiden Khans der Oeldth, unter deffen wie 
feiner Vorgaͤnger Schutze fid) fchon fruͤher ſowol Bucharin als 
Ghinefen hier angefiedelt batten. Hulagu Khan, der Mongo— 
fen Pring, nennt hier auf feinem Eroberungszuge, 1263, 
bie Stadt A-li-ma-li (Almalig) #5), alé ein von Uigue und 
Ghinefen bewohntes Emporium, und bie Katholifden Miſ— 
fionare fiihren bier die Stadt Gailac (Cealac) im Lande 
Organum als cine von Uiguren, Meftorianern und Saracenen 
nicht unbedcutende Stadt unter dev Herrſchaft des Mongolen 
Kaifers Mangu Khan an. Der Florentiner Balduci Pego— 
Letti™) nahm 1335 feinen Handelsweg von La Tana am Afow= 
ſchen Meere durch Vurfeftan uͤber Otrar nad) Armelecco, wo 
cine feiner Hauptftationen tar, von der er bis Khami (Camezru, 
d. i. Stadt, Tidheu, Kami) 70 Tagereifen auf Efetn rechnet. Mo— 
hammedaner wurden dort feitdem vorherrſchend unter dem MRegiz 
ment von Tartaren Khanen, die bisher die Neſtorianiſchen Chri— 
ften nicht nur, fondern aud) Katholiſche Miffionare, die dabin 
gegangen waren, geduldet Hatten. Cin Ungar Elias, der als 
Botfdhafter in jenes Land an einen Usbek Khan geſchicht war, 
brachte im Jahre 1343 die Trauerbotſchaft mit gurid nad Eu— 
ropa, daf im Sabre vorher, 1342, in Armaled die dortigen 
Chriften®) eine furdjthare Verfolgung erlitten Hatten, durch 
einen Ufurpator Ali Soldan, ber fic) an die Spitze einer Ver— 
ſchwoͤrung gegen den Mongoliſchen Oberheren geftellt hatte. Sechs 
GFranzifcaner Monde hatten dort ſehr viel Cinflug bei dem 
Tartar Khan gewonnen, weil fie ihn von cinee fchweren Krank— 
heit gevettet hatten, fein Gohn war von ihnen getauft worden. 


165) Ab. Remusat Nouv. mel. Asiat. T.I. p.1733 Rubruquis Voy. 
“en Tartarie 6. Bergeron ch. 25 p. 52, ch. 29 p. 64. 

66) M. Sprengel Geſch. Geoar. Entd. p. 257. J. R. Forfter Geſch. 
ber Entd. im Norden 8. 1784 p. 189. °7) J. L. Mosheim 
Historia Tartarorum Ecclesiastica. Helmstadii 4. 1741 p. 117 §. 42. 
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Aber dee Khan ward geſtuͤrzt und mit ihm alle Chriften vere 
folgt; viele erlitten bad Maͤrtyrerthum und ihr Cultus wurde vers 
boten. Unmittelbar nachher trat bier der Weltſtuͤrmer Timur 
auf, dex im Jahre 1400) einen verheerenden Kriegszug von 
Taſchkent am Iſſekul-See (Iffigheul) gum Gli (Ab-eilé) nak 
Almalegh madte, gegen die Yetha (Geten) oder Ta-han der 
Chineſen, und daſelbſt Alles gzerftirte und verheerte, bis. zum See 
Borotal (Caratal) hin, wodurch feit jenen dltern Beiten die 
Vergleichung der Localitdten ihre grofe Schwierigkeit echdte. 
Cin Alt-Guldſcha hatte Sudaren yu VBewohnern, es hat 
jest nur 1000 Einwohner und 150 Hdufer. Guldſcha die his 
nefifhe Stadt, aud) Guldſcha-kuraͤ, liegt faft 6 geogr. Meil. 
(35 Werft) weiter im W. am Fli, und Kargods obec Korgos, 
jest Kurga am Bade gleides Mamens, etlide Werſt uͤber feis 
net Cinmindung zur rechten Seite ded Sli, noc) weiter im 
N. W. von dev Hauptftadt Guldſcha-kuraͤ oder Sti. Kura oder 
Kuré heift im Mongolifden ſ. v. a. Lager des Khans), Hier 


in Korgos™) hatte der Khan der Kalmiden, nad Ruſſiſcher 


Ausfage, im Anfange des vorigen Jahrhunderts einen ſchoͤnen Gare 
ten mit Fruchtbaͤumen angelegt, und dort angefiedelte Chinefen 
trieben dafelbft Ackerbau; umber waren Kalmuͤckenkloͤſter mit 
fupfernen Gogenbildern, die aber bet der Eroberung durch die 
Chineſen gerftirt wurden. Wahrſcheinlich iſt dieſes Rargo s die 
von Pater Gaubil angegebene Reſidenz des Bfe-vang Arabs 
ban des Dſungaren Khans, Mitte des XVIII. Jahrhunderts, welche 
ex Harcas am Oftufer des Slifluffes nennt, deren Pofition ex 
unter 46° 6’ Dt. Br. und 37° W. von Peking, b. i. 77° O. v. 
Paris, angiebt 4), nad) dahin geſchickten Chineſiſchen Cmbaffaden, 
was aber 3u weit gegen I. und W. nad) den Muffifden Anga: 
ben fallt. Den Sli nennt Pater Gaubil aud Kong fis- Flug. 
Die Hauptftadt, fagt die Chineſiſche Reichsgeogra— 
phie, habe iber eine Stunde (8 Li) im Umfang; das Stine: 
tar V. gibt ihr 5000 Haufer und 20000 Einwohner. Dee faifert. 
Ruſſiſche Dolmetſcher Putimstev, dec diefe Stadt im J. 1811 
befuchte 72), giebt ihe die doppelte Bahl von Haufern, naͤmlich 


68) Cherefeddin Ali Historie de Timur Bec 6. P. De la Croix 
Delf. 1723 T. Il. p. 66. 69) Routiers in A. de Humboldt 
Fragm. 1. p. 282. 70) Falk Yopogr. Beitr. Th. I. p. 396. 

71) Pat. Gaubil in Souciet. Observat. Astron. etc. Paris 1729 4. 
p- 141 und 176. 72) Poutimstev a. a. ©. p. 108. 
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10,000. Gr fagt, um bie Stadt fey eine einface 18 Fuß hohe 
Mauer gegogen, von Quadern erbaut, ohne Graben und Außen⸗ 
werfe, auégenommen cine Mauer von Ziegelfteinen, eine Arſchin 
ober 2 Fuß did, die fic) an 600 Fuß entlang am Gli hingieht, aber 
in Gerfall gerith. Die Soldaten auf den Poften und Waden 
der Stadt fand Putimstev nicht bewaffnet. 

Ili ift die Mefideny eines General-Statthalters ober 
Dfdhanghiun (Tfiang-fiun) 173), aber aud) die Generale dec 
verſchiedenen Truppenabtheilungen, wie die der Golonen, dev 
Sibé, der Tſakhar und der Oeloth, aud) die Comman: 
danten ber Stddte von Turfeftan wohnten hier. Jaͤhrlich 
fhidt man aus der Proving Sdhenfi von Si-nganfu ein Detaz 
fhement von 3800 Mandſchu Teuppen mit ihren Familien und 
128 Officieren Hieper, aud) aus gang China jahelid uber 2000 

Verbrecher, die gum Dienfte des Gouvernementé vertvendet 
‘werden. Die Stade wirde ganz voll Soldaten. feyn, wenn nicht 
der grofere Theil derfelben fein Cantonnement in der Umgegend 
ethielte. Denn der Statthalter hat, alé General en Chef, auch 
bie Surveillance uber die Horden der Oeloͤth und ber Torguten. 

Fruͤherhin, fo lange hier der Hauptfig dee Ofungaren war, 
fehlte der Adecbau, weil fie nur von der Heerdenwirthſchaft 
lebten. Geit dee Chineſiſchen Beit find 6000 Turkeſtaniſche Faz 
milien in dieſem Lande angefiedelt, dle das Feld in dbiefen Steps 
pen bebauen. Doc reicht die Gente faum hin, um dem 
Ghinefifhen Gouvernement das allernothwendig fte Ge: 
treide gum Gebrauch der Garnifonen gu liefern. Jaͤhrlich wer: 
ben tibet 500,000 Liang Silber (etwa eine Million Thaler) und 
mehrere Millionen Sticke gewebter Zeuge, wie Satin, Taffet u. 
a., zur Beftreitung des Unterhaltes und ale Sold fir die Trup⸗ 
pen aus China dabin gefdidt. Diefe Waaren werden an die 
Kirgiſen (oder Khaffak) ausgetauſcht gegen Vieh, das an die meiſt— 
bietenden verfauft wird, Das fo erhaltene Geld wird zur Loͤh— 
nung der Truppen benutzt. Hierzu fommen an 40,000 Liang 
Silber Abgaben, und die Bolle dev. Stidte in Turkeftan auf 
Baumivolle, Zeuge u. dergl. mehr. Dennod war im Fabre 1774 
bier das gemuͤnzte, fire den Handel fo unenthehrlidye Geld fo rar, 
daß das Gouvernement die Erlaubniß ectheilte, von den Staͤdten 





173) Ghinef. Reichsgeographie 6, Timkowski Voy. I. p. 448. 
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Akſu, Yarkiang (Markend), Bugur 8000 Kin Kupfer 
flatt der Kornabgaben gu beziehen, um died in per Muͤnze gu 
Sli in Geld ausprigen gu laſſen. Jaͤhrlich geht von hier aus 
ein General mit 500 Mann zur Bereiſung ber Weſtgrenzen der 
Khicgifen (Khaſſak) und Burut, um auch bei diefen Voͤlkern den 
Tribut eingugiehen, des bei ihren Heerden, in einer Kuh von 
100 Sti, in einem Schafe von 1000 Stiden befteht. Die 
Surften (Taidſchi) dev dortigen Oeloͤth und bie Beks oder 
bie Mohammedanifden Pringen jener Landſchaften begeben ſich 
gegen Ende jedes Jahres mit ihrem Tribut oder Gefchenten an ben 
Hof nad Peking. Die Hduptlinge dex Khirgifen (Khaffak) thun 
died nur alle 3 Jahre; die Burut haben dazu feine beftimmee - 
Beit; fie find bisher alfo nod) in dieſem Militaic-Gouveenement 
am unabbangigften geblieben. : 

Dies find die Nachrichten, weldhe uns griftentheils durch 
Chineſiſche Berichterſtatter zukamen; die folgenden find von Pu- 
timstev mitgetheilt, ber als kaiſerl. Ruſſiſcher Dolmetſch die 
HandeléEarawanen von Budtarminsé, im Jahre 1811, nad diez 
fem Tauſchplatze begleitete, und bei feinem Aufenthalte von 45 
Ragen daſelbſt Gelegenheit hatte, gute Beobadtungen zu maden, , 
und die beften Machrichten einzuziehen; dod) war dies vor der 
Beit der Rebellion, von der weiter unten die Mede ſeyn tvird. 
Geit diefer Zeit,.1825, find uns feine genauern Madridjten von 
daher gugefCommen. Putimétev fam vom Norden her, auf dec 
Strafe von Tarbagathai, uͤber den Gebirgspaß am Iren-Cha⸗— 
birga, deffen Lage wit oben kennen lernten; wir ftiegen dort ſchon 
mit diefem Reifenden in die Ebene des Ili-Stromes, uͤber Ka- 
ſchemir hinab bis Guldfda (©. 340). Seine Diftang - Angaben 
find in Werft gegeben, deren 1043 auf 1° oder 15 geogr. Meil. 
gehen, daher wir in runden Gummen gegen 7 Werft auf eine 
geogr. Meile bei diefen Wegrouten rechnen. 

Kafd mic) iff fein unbedeutender Ort, wahrſcheinlich erft 
eine neuentftandene Stadt (ob etwa von Anfiedlern aus dem In—⸗ 
diſchen Kaſchmir genannt? aud) ein zweites Hami iff hier, 
und ein anderes Wifu etc.). Sie heift Kaſchimir-kuré im 
Stin. 75), Kaſchmir auf Pansners Karte. Sie hat Aehnlicheeit 
mit Guldfda, fol aus 3000 Haufern beftehen, deren Cinwohner 





74) Putimstev Voy. p. 105. 75) A. de Humboldt Fragmens 
de Geol. Asiat. I. p. 281. 
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gtoͤßtentheils Chinefen (Karakitai bei Mongolen und Ruffen gee 
nannt) und Tupgan, d. i. Gaſtwirthe und Kleinhaͤndler oder 
Kraͤmer find. Einer von dieſen, der den Ruſſen befteundet war, 
lud ſie zum Thee gaſtlich ein, und wollte ihnen 500 Stuͤck Schafe 
abhandeln. Von hier bis Guldſcha find wenig uͤber 2 geogr. 
Meil. (14 Werſt);/ in der Mahe von Kaſchemir vereinigen ſich 
die beiden Bergwaſſer Sary-bulak, d. h. Gelbe Quelle, und 
Bayanda, welche dann unter des letztern Namen zum Gli flie⸗ 
fen. Schon hier und von hier an bis Guldfda hat man die 
Tſchan-pan angelegt, d. h. die Colonien der Verbrecher 
und Verbannten aus China, deren Befdhaftiguug Aderbau 
ift; unter denen diejenigen, uͤber welche Todesſtrafe verhangt ift, 
Bwangéarbeit thun mifjen. Der Boden um die Stadt ift feft, 
eine Mifdung von Thon und Sand, Weiden und Ulmen find 
die mehrſten Baume. Nur mit der Escorte eines Corps Chine: 
fifcher Soldaten und zweier Beamten, durften die Ruſſiſchen 
Handelsteute ſich der Hauptſtadt nihern. Cine gute Stunde vor 
derfelben war ein Sdlaghaum mit zwei Wadhthaufern und groz 
fen Haufen von Brennmaterial angebradt, um jue Nothzeit 
Seuerfignale zu geben. Zwei Werft weiter fuͤhrt eine Sri de 
uͤber den Bayandaflug, der von dev gleidnamigen Stadt, in der 
Mandſchuren angefiedelt find, herkommt. Die Bride ift zu beis 
ben Seiten und in der Mitte mit fteinernen Bildfaulen geſchmuͤckt, 
die von siemlid) guter Arbeit ſeyn follen; und am linken Fluß⸗ 
ufer ift cin praͤchtiger Tempel erbaut, mit Baumpflanzungen um⸗ 
geben. So zeigt fid) die Hauptftadt der neuen Grengproving des 
großen Chinefifden Reiches von der Nordſeite her. 

Die Stadt ſelbſt, obwol die Reſidenz des General-Staithat: 
fers (Dfiangghiun oder Tſiang-kiun), entfpridt der Etwartung 
nicht, die man von ihr haben Eonnte, und fteht an Schoͤnheit hin: 
ter den von Mohammedanern bewohnten Stadten Yarkend, Kho-z 
tan, Kutſché und felbft den beiden von ihr abhangigen kleineren 
Stidten Kaſchemir und Bananda zuruͤck, von denen erftere von 
Ghinefen, die zweite von Mandſchuren bewohnt iff. Die Straz 
fen find eng und unrein, von den 10,000 Haufern, die man an: 
giebt, find die mehrften fein und unanſehnlich. Dod) find aud 
barunter mehrere pridjtige Tempelgebdude, in denen taͤglich Schau⸗ 
fpicle und Geluftigungen aller Art ftatt finden, und Moſcheen 
fie die Mohammedaner mit ben Wohnungen iheer Mullahs. 
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Die Hauptbewohner') der Stadt find Chineſen, die 
man gewoͤhnlich Kara-kitat-Nogontuk nennt, und Tugean. 
Die erfteren nad) der Mongolifden Benennung ber alten, in 
Mord-China einft herrſchenden Kara-Kitan (oder Liao-Dynaftie), 
bie gegen das Jahr 1125 von ba vertrieben ſich gegen N.W. gue 
ruͤckzogen, und diefe Lander der Dfungacen und Bucharen bez 
ſetzten, wo fie ihre Herrſchaft fort behaupteten, bis gum Sabre 
1207, alé aud) ihrem Reide dDamals von Maiman und Khares: 
miern ein Ende gemacht wurde. Mus aus Misbrauch ift die 
damalige Benennung jener Herrſcher der Kitanen uͤber Mord: 
Ghina, oder Khatai, von den Mongolen ſeitdem auf alle Chis 
nefen in dicfen Gegenden unter dem componirten Namen Ka— 
ra-Kitan (Chara Kitai oder Chara Rita(t), t iſt die Pluralen⸗ 
bung) ibertragen worden. 

Die Tugean (eine Benennung, die uns fonft unbefannt, 
wenn fie nicht identifd) mit Tadſchi ft), fagt Putimete¥ nen: 
nen ſich Nachkommen Tamerlans (Temir-akſak's), find ftrenge 
Mohammedaner, fprechen Chinefifd) und find eben fo muͤrriſch, 
gtob, hochmiithig, wie die Chinefen, von denen fie Tracht, Ge⸗ 
braͤuche, Lafter etc. annahmen; unftreitig find fie die aus der 
ſuͤdlichen Bucharet hier Cingewandecten. 

Als die Chinefen unter Kaifer Khien-fong vor einigen ſechszig 
Jahren, Gebieter der feché mohammedanifden Staͤdte Yarkend, 
Khaſchghar, Khotan, Kutſché, Ufdhi und Turfan wur—⸗ 
den, ſchickten ſie aus jeder derſelben ein tauſend Mann in das 
Gebiet von Guldſcha, und dazu gleichviel oder ebenfalls 6000 
Mann aus den Mongolifden Stammen der Oeloth, Tſakhar 
und Schibé, fo wie von den Solon-Mandfdu, wm daz 
felbft den Ader gu bauen, und dadurch den dort garnifonirenden 
Truppen Unterhalt zu verfchaffen. Mur dev kleinſte Theil diefer 
gexwungenen Anfiedler wurde in die Stadt aufgenommen, die 
mebhrften bauten fid) um die Hauptitadt in kleineren Ortſchaf⸗ 
ten an. 

Der geringen Bevoͤlkerung der Stadt und Proving Sli 
ungeadhtet ift in derfelben, als in einem gemeinfamen Central: 
puncte ded Verkehrs vieler Voͤlkerſchaften, dod) ein nidt geringer 
Zuſammenfluß von Handelsleuten aus dem Innern China’s, bis 
gu den weftlidften Zandern Afiens, bis Kaſchemir, Indien und 





176) Putimstey Voy. p. 110. 
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die Bucharei. Dieſe finden ihre Herberge in den Gaſthaͤuſern 
der Tupgan, die zugleich Wirthe und Kleinhaͤndlet ſind. Fuͤr 
ein Bimmer zahlt man monatlich 1 Liang Silber (d. i. 1 Chine: 
fifche Unge = 8; Ruff. Solotnik). Die Strafien von Guldfda, 
welde immer gedrangt find voll Kaufleute und Handwerker, haz 
ben bagegen ihre Theeſchenken und Speifehdufer, die 
auch ſehr ftaré von den Einheimiſchen befucht werden. Aud) sf: 
fentlide Gpielhdaufee werden von den Tupgan gehalten, doch 
pflangen fie aud) Garten bet ihrer Wirthſchaft und treiben den 
Kleinhandel auf dem Markte. Die Mohammedaner der genann⸗ 
ten 6 eroberten Staͤdte treiben ebenfalls Handel, Feld: und Garz 
tenbau. Die Chinefen betreiben Handwerke; fie find die Gold— 
arbeiter, Schmiede, Kempner, Schloſſer, Zimmerleute; tberhaupt 
find alle Betwohner dieſer Stddte ungemein: induftridés. Die 
Mongolen aber haben nur Viehzucht und Feldbbau. ' 

Hinder und Pferdeheerden find Hauptgegenftinde des 
innern Handels; fie werden an die Kicgifen im eingelnen abgefegt, 
bie bann die Liefecungen im Grofen an die im Lande garnifoniren: 
den Truppen machen, und auch weiter [andeinwarts nad Urum⸗tſi 
bie Landfchaften mit Bieh verfehen. Aud) werden Stutereien, 
die unter militairiſchen Waͤchtern ſtehen, auf Koften der Regierung 
gehalten, um damit die Truppen gu verfehen; dod) miffen ſehr viele 
Pferde gugefauft werden. Der Gebraud) ift, daß die Regierung von 
den Mohammedanern viele Sticke von Beugen, fogenannte B afi, 
fic Gold oder Silber einfauft, und fiir diefe dann als Zahlung 
ihre Ochſen und Pferde fiir das Beduͤrfniß der Armee eintauſcht. 

Die Kaufleute aus Indien und Kafdemic im Hima— 
lana bringen hierher ihre Muffeline von mittelmafiger Qualitaͤt, 
Halbfeidene und halbbaumwollene Stoffe, indiſche Kattune und 


_ dene gewebten Beuge, die im Handel Bafi heifen. Die Ruffi- 


fhen Waaren!’”), welche man hierher bringt, find hauptſaͤchlich 
nur Tud und Leder, man lage fie aber nidt als Ruffifde 
Waaren ein, weil nur auf der Kiadtaftrafe diefe Einfuhr in 
das Chineſiſche Territorium of ficiell erlaubt ift, fondern als kaͤ— 
men fie von Kirgiſiſchen Sultanen; fie werden theils fir das Heer 
vertvendet, theils von den Commiffionairen Pekingſcher Handels⸗ 
baufer hier aufgefauft. An dee Sibiriſchen Grenze der Statt- 
halterſchaft Guld ſcha war die Einfuhr der Ruffifhen Waaren 


irr) Putimstev Voy. p. 109 vergl. p. 102. 
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pro forma verboten, und fie konnten nur durch Defrautia: 
tion, gu dee aber ber Generalftatthalter felbft die Erlaubniß ¢ jab, 
dod freilich nuc mit befchwerlidem Aufenthalt und mancherlei 
Umftinden, eingebracht werden. Gn Guldſcha wurden fie mit 
Bortheil an Privatleute abgefest. Die Hindeeniffe, welde tem 
Ruffifhen Handel hier nod) im Wege ftanden, beraubten den 
Markt von Guldſcha groper Vortheile; cin freier Handel mit 
Rußland wuͤrde ſehr viele Kaufleute hierherziehen; auc) fch eine 
gegenwaͤttig ſchon der Betrieb diefes nicht officiell erlaubten H anz 
belé mit Rußland fid) gegen das Jahr 1811 ſehr erweitert zu haz 
ben und ſehr bedeutend getvorden gu ſeyn. Schon damals, ſagt 
Putimstev, fey thm ein Indiſcher Kaufmann hier in 
Guldſcha begegnet, den, wie ihn vom Norden, fo vom Sid en 
ber gleiche Handelsfpeculationen fie diefen Markt befdafisigt 
haͤtten, und es iff wol gewif, daß hier unter Gegiinftigung dec 
Regierung fid) eine fehe widtige Meſſe fir Mittel-Aſiſen 
ausbifden fonnte. Sn jenem Jahre war ber Gewinn im Ler: 
kehr mit dem Gouvernement nidt fo bedeutend fie den Ruff en, 
teil ex ftatt frember Waaren, die er daſelbſt erwartete, fe ine 
Waare von der Chineſiſchen Regierung, nuc mit Bali von nait- 
telmafiger Sorte, aus den Fabrifen von Khaſchghar und Khot:an 
bezahlt erhalten fonnte. Baͤs (Bex) oder Bias, auf Kalm uͤk⸗ 
kiſch Bos, ift ein ungeglitteted, weifes Baumwollenzeug 7), tras 
vom Webftuhl kommend durch vieles Waſchen und Klopfen ſehr 
jart wird. Bon der beften Qualitaͤt diefer Stoffe (Schansk ina 
und Sary-baͤſi genannt) fonnte Putimstev keine erhalfien. , 
Die Chinefifhe Regierung gab vor, daß fie allen Borrath davon 
zur Bezahlung an die Kirgifen verbraudt habe, die ihnen im Ji rhre 
vorher 1000 Stuͤck Schafe und Odhfen verkauft Hatten; die ‘Faz 
brifen in Akſu, welche die befte Qualitaͤt dieſer Baͤſi lief ern, 
fonnten aber dergleiden jetzt nicht liefern, teil die Stade grirfes 
Ungluͤck durd cine Ueberſchwemmung erlitten habe, bei der 3000 
Ginwohner umgefommen ſeyen; dies war die Entfduldigung, der 
Putimstev aber keinen Glauben beimeffen wollte. Die weifien 
Baumrvollenjeuge lief Putimstev in Guldfda blau farben, 
und zahlte dafuͤt dem Farber cin Stuͤck von 10 Strid. 

Die Hauptzufuhr diefer Zeuge und anderer Waaren viach 
Guldſcha geht uͤber die grofe Handelsftrafe von S.W.Afia, Liber 





178) Putimstev Voy. p. 106 cf. Klaproth Not. p. 96. 
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NDatkend, Khotan, Khaſchghar, Akſu, alſo uͤber den Thian-Schan 
her, aus der ſuͤdlichen Bucharei; die Zollhaͤuſer dieſer Staͤdte er— 
halten von je 30 Stuͤck dieſer Waaren eins; Pferde und Ka— 
meele paſſiren zollfrei. In Guldſcha hatten die Waaren da— 
mals keinen beſtimmten Boll zu entrichten. 

Putimstev bemerkt, daß er nicht im Stande geweſen ſey, 
waͤlyrend ſeines dortigen Aufenthaltes zu ermitteln, ob dic Ein— 
wolyner von Guldſcha beſtimmte Steuern zahlten oder nicht; doch 
mu ßten fie, je nad) ihren verſchiedenen Profeſſionen, gewiſſe Quan⸗ 
titaͤten Silber in Stangen an den Schatz abliefern. Die Cin: 
wohner der fechs genannten Mohammedanifdjen Stadte in ber 
ſuͤhlichen Bucharei, wie die Mongolifdyen Bewohner des Gebietes 
voit Guldſcha, haben ftatt der Auflagen und Stenern, Kron: 
Giter zu bebauen. Seder derfelben muß davon jaͤhrlich in die 
kai ferlidjen Vorrathskammern 8 Gide, jeder gu 6F Pud, voll 
Reis, Gruͤtze, Gerfte, Mehl, Hirfe liefern. “Mit dem Wften Jahre 
tritt der Gohn in die Verpflidtungen des Vaters ein, und diefer 
wird im 5Often Sabre. frei von ber Abgabe. Das Korn dient 
zurn Proviant ber Provingialtruppen, der Reſt kommt in die 
Magazine. Im Jahre 1809 verdarh der Kornvorrath von 3 Jah— 
tert in diefen Magazinen; den Schaden mufte der Dfiangghiin 
oder der Generalftatthalter erfegen. 

Diefer Dfiangghitn ift dec Militair-Chef der ganzen 
S tatthalterſchaft von Guldſcha, zugleich ihre oberſte Juſtizbehoͤrde 
und Befehlshaber der Truppen; er muß in Guldſcha ſeine 
Refidenz nehmen, weil. died zum Mittelpunct des Handels 
fuͤr alle uͤbrigen Staͤdte bis Yarkend hin erhoben ward. Ein 
anderer Dſiangghiuͤn ober Statthalter hat ſeine Reſidenz 
an der Weſtgrenze des Reichs, zu Khaſchghar. Als Pu— 
tinasted in Guldſcha ſeinen Empfehlungsbrief an den Statt— 
hal ter abgab, und um Befoͤrderung der Geſchaͤfte ſeiner Karawane 
bat, erhielt er vom Dolmetſch die ſehr characteriſtiſche Antwort: 
„Hier thut man Nichts fuͤr Nichts!“ Auch fuͤr die fuͤnf 
Galai-da, oder die Mitglieder der Verwaltung, welche als Rath 
deim Dfiangghitin zur Seite verordnet find, gab man zu verftes 
het, wuͤrden Gefdenke nothwendig feyn. Die Audienz bei dem 
Siiatthalter wurde im Chineſiſchen Ceremoniel abgehalten; nad 
bert herfommliden Verneigungen erfundigte et fic) nad) dem 
M ohlbefinden nicht des Kaifers, fondern des Kirgiſen Sultans 
an ber Grengze, unter deffen Titel bie Ruſſiſchen Waaren einge: 


* 
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ſchwaͤtzt wurden ing Chineſiſche, und aud) ſchon nad) Guldſcha 
eingelaffen waren. Das Geſchenk betrug 12 Stik Seidenguinge 
von geringer Qualitit, eta 600 Rubel an Werth, und 20 Ar- 
ſchin Chineſiſchen Gammet, 100 Rubel an Werth. Jeder der 
Beamten erhielt 4 Stic vom beften Bafi, 140 Rubel Worth. 
Bei jeder Uebergabe muften die Ruffen niederEnien, um file «nde 
dige Annahme ju danken. Drei Amban’s und etwa 20 Bea mte 
. von hohem Grade ftanden bem Statthalter sur Seite; ex em⸗ 
pfing in einem Lehnftubl figend, die Ambans auf einem Sopha, 
die uͤbrigen Beamten ftehend. Zwei Dolmetfder ftanden zur 
Seite und beugten bei jedem Befehl ihres Gebieters, fo lange fie 
diefen vernahmen, ein Knie. Uchrigens tourden die Frembden rnit 
Thee, Confituren, Zuckerwerk nad) Chinefifder Art bewirthet, und 
febr artig entlaffen. 

Die drei Amban’s (im Mandſchu f. v. alé Großer des Reichs, 
Ta-jin im Ghinef. cine hohe Staatswirde und Ober-Officiee 
mit bem Range eines General-Lieutnants) ftehen unter bem Gee 
neralftatthalter inébefondere den Angelegenheiten der Chinefen, 
der Mohammedaner und der Tupgan vor, fonnen aber nichts 
ohne feine Ginwilligung bewerkſtelligen. Als Garde hat der 
Dfiangghilin ſtets 120 Mann und mebheere hohe Officiere um: 
ſich; gu beiden Seiten feines Haufes fiehen 12 Mann Sdhild= 
wade, mit Pfeil und Bogen berwaffnet. 

Die Mandſchu, welde iberhaupt den Abel und den erften 
Rang im Heere des Chinefifhen Reichs einnehmen, find es aud 
bier, in der Statthalterſchaft Guldſcha, welde allein den Kriegs: 
dienſt verfehen, die Snfpection uͤber den Handel, die Abgaben, 
den Shag befigen und buͤrgerliche Chren genießen, zwar keinen 
befondern Gehalt vom Raifer beziehen, aber wol die Mittel des 
Erwerbes befigen. 

Aufer diefen Mandſchu, fagt Putimstev, beftchen dia 

Truppen in Guldfda und dem ganzen zugehoͤrigen Gebiete nodp 
aué den Momadbenvolbern, welche aber dod ſchon in Gaua 
fern wohnen, star nod Viehzucht, aber aud Aderbau, und ſelbſt 
Handel treiben. Sie bilben die Reuteret nad) Act der Ruſſi— 
fhen Kofaten. Sm J. 1811. hatte jeder von den 4 Mandſchu 
Chofdo oder Generalen 10 Compagnien, jede von 100 Mann 
= 4000; die Delith 6000; die Tfadar (bd. i. Mongolen) 
vom Sti 6000; die Golonen 6000; die Schibé 6000; zu— 
fammen cine Militairmacht von 28000 Mann. Dies Heer thut 
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ber Meihe nad) ben Grenzdienft von ben Tekes und ben Talki— 
Bergen an, tberall am Sli, offwarts bis Borotala (Charatal) 
an her grofen Pefingftrafe gegen Urum⸗-tſi zu, und nordwarts bis 
Tſch ugutſchak, d. i. bis an die Ruſſiſche Grenze. Es ift in 
Dfcilan vertheilt, die unter Officieren (Amban) ftehen, deren 
BVefiirderung nad) Talent und Verdienft gefdehen foll. Ihre all— 
gemiine Waffe iff der Sibel; die mebhriten haben Pfeil und Bo— 
gen, die uͤbrigen Lanzen. In Friedenszeiten muß fidy jeder felbft 
feinc: Waffen und fein Pferd ſtellen; im Kriege wird es ihm von 
der Megierung geliefert. Artillerie fahe Putimstev nist, nur 
klei ne Sticke von Eiſen ohne Lavetten, die man beim Schießen 
auf’ die Erde legte. Kanonenſchuͤſſe wurden hier nur bei Feſt— 
lid) Feiten gethan, oder als Gignale beim Auf- und Untergange 
der Gonne, beim Thorſchluß, und 3 Sdhiffe jedesmal in der Mit: 
tevnadtftunde abgefeuert. Wenn dew Truppen Gold gegeben 
wird, fo befteht ev in ungeprigtem Silber. Die Mandſchu er- 
halten monatlid) 15 bis 20 Solotnif, die Mongolen nur 10; 
aber dazu 30 Rin (45 Pfund Ruff.) Lebensmittel. Auger dee 
geofen Handels und Refidensftadt des Militair- Gouvernements 
Siti, von der wir bisher gefproden haben, die Putimstev 
Ggzuldſcha-Kuraͤ nennt, fihet er aud) nod 8 geogr. Meilen 
(150 Werft) entfernt von ihe ein anderes Guldfdya 170) als große 
Edtadt und Refidens ebenfalls eines Dfiangghiin an. Dies fann 
nol keine andere als Alt-Guldſcha ſeyn, das wie fdyon oben nad 
diem Tartariſchen Stinerar Me. V. als nur 6 geoge. Meilen (35 
LGerft) weiter im S. O., ebenfalls am Jli gelegen, angefuͤhrt haz 
bon. Naͤhere Daten zur Beridtigung diefer verfchiedenen Angas 
bien feblen uns. Dod) ergibt fid) aus dlteren Berichten, dag 
Hier gue Zeit der Dſungaren-Macht das Winterlager ihrer Khane 
war, weiter abwaͤrts, wo das heutige Kurga (d. i. Urga) liegt. 
Zdiefe Urga ift 3. B. auf Strahlenbergs Karte von Mordafien 
verzeichnet. Ein folded Lager heift im Mongoliſchen Kura. P uz 
t ims tev war nidht ſelbſt dort; er erfuhr aber, deffen Cinwohner 
ſiryen Mohammedaner, ihe Oberhaupt fibre den Titel Achim-Bek, 
tind fein Anfehen erftrede fid) auc) uͤber die von den Chinefen 
ten Mohammedanern abgenommenen Stidte, deren Einwohner 
cin ibn ihre Abgaben in Beugen (Vafi) gu entridten hatten. 
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Wl. Der Alak-Kul mit bem Bufluffe Smil. Der Can: 
ton Tacbagatai, die Grengftadt Tſchugutſchak. 


Die Lage diefes Seebeckens auf halbem Wege zwiſchen den 
Ili und Irtyſch Fliffen, im Suͤden der Tarbagatai-Berge, 
und feine Benennung haben wir fdon oben fm allgemeinen an: 
gegeben, als von dem Inſel-Vulcane, welder aus diefem See 
ſich erhebt, die Rede war. Wir kennen ihn higher nur durch die 
Ausfagen der Meifenden, die aber ftets nur dem Karawanenſtriche 
folgten, welder an feinem Oftufer voriibergeht, daher uns die 
Weftfeite bes Sees ziemlich unbekannt bleibt, und die Ausfagen 
der Meifenden wie die Kartengeidhnungen dariiber verfchieden find. 
Wir wiederholen hier nur die verfdhiedenen Ausfagen dariber, 
auf welche A. v. Humboldt) aufmerkſam machte, weil uns 
noch die hinreichenden Gruͤnde der Entſcheidung fehlen. Auf der 
Ruſſiſchen Karte Pansner's von Inner-Aſien, die noͤrdlich vom 
Ili, wie ſchon geſagt, alles Vertrauen verdient, ſind zwei Seen 
gezeichnet, ein groͤßerer, weſtlicher, der Alak-tugul genannt iſt, 
mit einer Inſel, und cin oͤſtlicher, Ala-Kul, mit drei Inſelchen; 
beide werden durd) finf Candle von O. gegen W. mit einandec 
in Verbindung gefest. Dieſer Sfthmus, bemerkt v. Humboldt, 
fey vielleidt nur ein ſeichte Mootboden und daraus die Sage 
entftanden’, beides nur fir einen Gee gu alten, doch bleibe es 
immer — daß die vielgereiſeten Tartaren und Mongolen, 
deren Ausſagen er ſelbſt in Semipalatinsk ſammelte, immer nur 
den einen Ala-Kul fennen, und vorgeben, Alak-tugul fey nur 
aus Namenverdrehung entftanden. Vielleicht, fiigt ec hingu, be— 
zeichnen die beiderr verſchiedentlich ausgeſprochenen Namen nur 
einen See in der Naͤhe des Bergzuges Alatau, der ſich im 
Suͤden voruͤberzieht, der aber auch Alak Tau, d. i. die Bunten 
Berge genannt wird. Der Perſer Kaſimbek, Profeſſor in Kaſan, 
unterſcheidet aber nach dem Berichte eines ſehr erfahrenen Varta: 
riſchen Mullah, Sa-fuylla-kazi, dev jene Gegenden bereifet 
Hat und genau fennen foll, wirklid) zwei Geen, von denen er 
den Sftliden Ala-Gul, den Bunten See, nennt, und den 
weftliden Ala-tugul, was nad ihm von ala und dev tarta- 
rifdy = turfifdhen Megation tugul, den Nicht bunten Gee be: 
deute, oder aud) Ala-tau-gul, der Gee mit dem bunten 


80) A. v. Humboldt uͤber Bergk. Inner-Afiens p. 3, 339; Nouv, 
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Berge. Klaproth fagt, daf bie Landkarten ber Chinefen jene 
beiden Geen nur als einen eingigen zeichnen, mit einem Berge 
in der Mitte. Diefer Gee heife Ala-kul, oder ridjtiger Alak⸗ 
Kul, d. i. Bunter See im Kirgififchen, fein oͤſtlicher Theil aber, 
twelcher der grofere fey, twerde von ihnen AWlaf-tugul-Noors 
bd. h. ber Gee des bunten Stiers (tugul bd. i. Kalb oder 
Stier) genannt; der darin ftehende Berg trenne den weſtliche— 
ren, Eleineren Theil ab, den die Kalmuͤcken Shibartu-kholai, 
d. h. Shlammbufen, nannten. Jn feitheren Zeiten habe 
dieſer See bei den Mongolen Gourghé-Moor, d. h. Gee 
der Brice, geheifen. Auf der Karte vom Lande des Khung— 
taidfdi dec Kalmuͤck-Dſungar, welde der Artillerie Hauptmann 
Soh. Unkowski im FJ. 1722—2 nad den Bexichten jenes 
Kalmuͤckenfuͤrſten entwarf, fand Klaproth diefen See gum erften 
. male in ber Beidnung im Siden bes Tarbagatai gut cingetra= 
gen, mit ben Zufliffen Kara gol, Ourer(?) und Smil. Auch find 
dabei ſchon die heißen Quellen angegeben, die ihm im Often liegen 
und von Putimstev neuerlid) beſucht wurden. 

Behn agereifen im Suͤden von Semipalatinsk faft 
43 geogr. Meilen (300 Werft) erhebt fid) das Gebirge Tarba— 
gatat mit dem Anfange des Dfungaren-Lanbdes, von welchem 
gegen Morden mehrere Wafer dem Saiſan-See (Dfaifang-Nor) 
bes Irtyſch gueilen, von deffen Suͤdabhange die noͤrdlichen Zu⸗ 
fliffe gum Alak-Kul-See fid) hinabfenfen. Der bedeutendfte von 
diefen ift ber Emyl (Imil), der in der Mahe der Stade 
Tſchugutſchak entfpringt, und den Reifenden an feinem Ufer 
entlang, nad) einer Strede von nabe an 9 geogr. Meilen (60 
Werjt), zum See mit dem fehr hohen Inſel-Vulcane Aral-tuͤbe 
in die Proving Sli filet. Diefer See foll nad) Angabe dec 
Vartaren an 634 geogr. Meil. (445 Werft) von Semipalatinee 
entfernt fliegen, uͤber 7 geogr. Meil. (560 Werſt) von M. nad) S. 
breit und uͤber 14 geogt. Meil. (100 Werft) von D. nad W. 
fang feyn, was aber tbertrieben fdjeint. Um fein Oft- und Sid: 
ufer sieht fid) die Chinefifdhe Grenge im Bogen herum. Der 
Emir, Emyl, Fmil, Ymil oder Fmintliuts!), hat feine 
Quellen auf dem Gebirge Tarbagatai ſchon auf dem Chines 
ſiſchen Gebiete. Bei der Station Manitu vereinigen fid) feine 
oͤſt lichen Quellbdde mit den we ftliden, die den niedrigern 
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Vorbergen Kofdtoba entquellen, und Terekta, Koſchtoba, Utfdj- 
fafdta und Yalgisagatſch heifen. Jn diefen niedern Vorbergen 
bes Tarbagatai haben Kirgifen ihre Standlager (ul), in ei 
nem weiden- und quellenreidjen Gebiete, two noch viel niede— 
res Gehoͤlz mit Pappeln und Weiden waͤchſt, das von den Chi— 
neſiſchen Unterthanen gu Kohlen gebrannt als Feuerung in die 
Nachbarſchaft vecfihre wird, zumal nach Tſchugutſchak, bas nur 
ein paar Meilen (15 Werft) fern gegen Often liegt. Am Utſch— 
kaſchta im Thale, wo feine Waffer in Schilf fid) gu verlieren 
ſcheinen, fteht, wenn man vom Zarbagatai-Gebirge herfommt, 
ber erfte Chineſiſche Wadtpoften, Wyitandfa, und nur 2 
Werſt von ihm der Gommerpofien Bakta am Malgisagatſch, 
da wo beide Fife aus den Koſchtoba Bergen hervortreten tnd 
ihre Thaler zuſammenſtoßen; der Bergzug, der dieſen im Suͤden 
vorliegt, und den anfingliden Lauf dec beiden Zufluͤſſe gegen 
den Often bedingt, heift Arkarbi oder Arkyrli. An dieſen 
Poften Bakta geht die Karawanenftrafe von Semipalatinse, 
welche den Gebirgspag des Tarbaghtai uͤberſtiegen hat, voruͤber, 
nabe tweftlid) von Tſchugutſchak, um weiter uber die Station 
Manitu gegen S. gum hale des Ili vorjudringen. Wahr—⸗ 
ſcheinlich weil eben diefer Smit dec Grenzſtrom des Reichs 
geworden war, verordnete Kaiſer Khien-long, ſeit dem Jahre 
1786, den Schutzgeiſtern dieſes Fluſſes jaͤhrlich Opfer zu brin⸗ 
gen und ſeinen Namen in die Ceremonien-Liſten einzutragen. 
Die Oberhaͤupter der Kirgifenftdmme, die auf dieſem Grenz⸗ 
gebiete nomabdificen, haben den Vitel Sultane; ihren Schutz 
und ibre Empfeblungen miiffen die durchziehenden Karawanen 
durch Gefdente nachſuchen, um das Biel ihrer Wuͤnſche fider gu 
erreichen; zugleich verforgen fie diefelben mit dem Ueberfluß ihter 
Heerden. Einer der bedeutendften ſcheint dee Kirgifen- Sultan gu 
fepn, der am Sidabhange des Tarkagatai fein Standlager hats 
Putimstev bemishte ſich, unter deffen Geleite, fie feine Waa: 
ten freien Durchgang durch die Grenzzollſtadt Thdhugutfd at 
gu erhalten, und bielt daher in feinem Aul vierzehn Tage Raft 
tag, Der Tarbagatai-Oola wird ſchon durch Tſchingis— 
Khans Sieges?) uͤber Sfartagol, d. i. die Kleine Budas 
ret, im XIU. Jahrhunderte, zu erſt bekannt; es iſt in neuerer 
Beit das Gebirge, welches hier als Grenzſtein fie Rußland 
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und Ching ausermabit iff. Es hat feinen Namen von Tar⸗ 
baga, bem Murmelthiere, das in. grofer Menge auf ihm 
gefunden wird. Es machte aud) vordem die Grenge des Dfun- 
gareneReides an feinem Nordabhanges bei Rumurghi liegen 


‘Steinfohlengruben. Gs ift die erfte bedeutende Hohe, die 


vom N. W. aus der Ruffifdyen Steppe zum Dfungaren-Lanbe 
fic) erhebt, und hier die Gewaͤſſerſcheide des Irtyſch vom Imil 


bildet. Es foll 183) cine oͤſtliche Verlangerung gewiſſer nod) weſt⸗ 


lid) vom Alak-tugul-Mor liegender Gdneeberge feyn, die uns 
aber nicht weiter bekannt find; es ſtreicht zwiſchen dem 46 und 
47° N. Br. von W. nad) N. O. Cs beginnt mit 79° O.L v. 
Paris bet der Quelle Bural-Budha, zieht faft sftlid) bis Tſch u- 
gutſchak, und lenkt von da mit abnehmender Hohe nad M.D. 
gegen ben Saiſan-See unter gbo ein. Durch bas grofe Smil- 
Thal wird die Kette des Tarbagatai im N. W. von der Tochta— 
Kette.im S. O. abgefchieden, die ſich fidwarts gum Thian-Sdan 
hingieht. Seine Ucberfteigung gegen Sid ift flr die Laftthiere 
der Karawanen ftets fehr befchwerlid); ein fdjroffer Weg fuͤhrt 
binauf, und Putimstev, der ihn am 18ten Suni 1811 pafe 
firte, fabe in den hohen Bergſchluchten zwiſchen feinen Felfen nod) - 
Schnee fliegen, der nad Ausfage der Kirgifen niemals ſchmilzt; 
nad 4 geogr. Meil. (28 Werft) war das Gebirge bis gum erften 
Bad am Suͤdabhange kberwunden, von welchem dbas- Lager des 
Sultans Kambor det Kirgifen nur noch zwei ſtarke Meilen (15 
Werft) fern (ag. Won diefem Hauptherge hat der ganze nord: 
lid) vom Sli liegendbe Canton, und felbft die neue Haupt— 
ftadt deſſelben, feit der Croberung dieſes Landes durd) die Chi— 
nefen, den Mamen Tarbagatat erhalten. . 
Der Canton heißt bei den Cinwohnern Dar ober Wara 
und Tſchugutſchu; feine Fluͤſſe find fifcreid), haben zumal 
Sewrjuga's (Accipenser stellatus), an ihnen leben nod) Biber, 
Fiſchottern; in ben Suͤmpfen, Gehoͤlzen und Bergen ſchwarze 
und gelbe Baren und EClenthiere (Kandachai bei Mongolen) 
in Rudeln gu Sounderten beifammen. Die Gegend, wo heute die 
Grengftadt liegt *), war unter dem Namen Yera das Lager Amur— 
ſana's in dec Mitte des XVIIL Jahrhunderts, des letzten Khans 
der Dfungar. Als die Chinefen fic) hier guerft feftfesten, legten 
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fie anfanglid) ben Sig ihres Militair- Statthalters diefer Grengs. 
proving nod) weiter nach N. W. in eine fehr falte Gegend, wo 
im Minter viel Sdnee fiel und im Gommer die Mien eine 
gu-arge Plage waren. Die haufigen Augenfrankheiten noͤthigten 
dazu das General-Quartier weiter nad) ©. gu verlegen, nad 
Tſchugutſchak (Tſchugutſchek oder Tſchigatſchek dec RKirgifen ), 
das bei den Lanbes-Rirgifen Tachtava heißt. Kaiſer Khien— 
long gab aber der dafelbft neu erbauten Stadt im Sabre 1755 
den Namen Tarbagatai Khoto, d. i. bie Stadt des Dar: 
bagatai. Im Jahre 1767 wurde ihr der Vitel Goui-tfing: 
tfdhing als Grengftadt gegeben. Sie liegt unter 46°8/ N. Br. 
und 80°18’ O. L. v. Paris. Sie wurde mit Erdwallen umgeben, 
unt zum Sig von zwei Mongolifden Grenjinfpectoreny Amban, 
ethoben, die mit ihrem Generalftabe alle drei Jahr von Peking 
ans gewedhfelt werden. Aud) ein Udherida oder General der 
Oeloͤth-⸗Truppen erhielt hier feinen Sig, und ein Liang-Sdhang 
oder Proviant-Fnfpector, der aus ver Proving Kan-ſu hierhee 
verſetzt wird. Auger den beiden commandirenden Amban find 
ihren drei Oberbeamten erbhielt diefe Grenzſtadt gu ihrer Garnifon 
einen Gommandanten, 7 Ober-Officiere, 1000 Chinefifde Solda⸗ 
ten mit einem Obrift und 1500 Mandfdu und Mongolen-Trup⸗ 
pen. Diefe legteren werden jaͤhrlich dahin geſchickt und durch 
neue gewechſelt, die erftecen bleiben ftets in Garnifon mit ihren 
Familien, und find auf die Adercultur angewiefen, um fic) ihe 
nothiges Korn felbf{ zu bauen. Seitdem ift diefer Ort aud) gu 
einem wichtigen Chinefifden Markt plage geworden, den China 
vorzuͤglich mit feinen feibenen und baumwollenen Zeugen verfieht, 
um diefe gegen die Giiter der umbertvohnenden Momaden um⸗ 
gufegen. ; 
Putims tev), der diefe Grensftadt im Suli 1811 befuchte, 
giebt uns folgende Nachrichten von ihr. Sie ift mit einer Stein: 
mauer umgeben, im Quadrat gebaut, jede Seite 900 Fuß lang, 
in jeder Ede fiehen runde 30 Fuß hohe Thitrme, an denen die 
zwei Aufenfeiten und die eine innere mit Papiecfenftern und hoͤl— 
gernen Laden verfehen find; an der gweiten innern Seite iff eine 
Thuͤr. Die in der Mitte feder Mauerſeite befindliden Stadt- 
thore haben aͤhnliche Thieme. Alle Gebdude find aus cohen mit 
Thon verbundenen, von aufen geweiften Biegelfteinen aufgedaut. 
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Die Stadtmauer ift von angen 15 Fuß hod, und um fie herum 
ift cin Graben gefuͤhrt, durch die Stadt ein Fluf. Im N. und 
im S. sieht fic) cine Weiden- Allee um die Stadt, und im O. 
und im QW. find Vorftadte. Mit den Kafernen hat die Stadt 
‘ nur 600 Saufer; die Einwohner haben dort meiftentheils nur 
tempordre Wohnfige; denn fie fommen aus den verſchiedenen 
Stadten des Chineſiſchen Neides dort nur. um bee Handeléges 
fhafte willen gufammen, Handclsleute und Handwerker. Die 
firicten Einwohner find faft nur die wegen dee Berbrechen dahin 
Verbannten Chinefen, und dieſe miffen fuͤr die Megierung den 
Ader bauen. Handel treiben aud) die alten einheimiſchen Be— 
wohner die Oeloth, und ihre Stammesverwandten die Tor— 
gut und bie Kalmuͤcken, welche fid) aus den Wolgafteppen hier= 
ber unter Chineſiſchen Schug begaben. Es find alles Nomaden 
die unter militairiſcher Snfpection ftehen, denen die Chinefifde 
Regierung aber nicht befonders traut; daher fie jaͤhrlich, von 
Guldſcha aus, 1500 Mann Soldaten hierher als Grenzwache 
ſchickt. Dennoch gelang ed ihr nidjt, der Rebellion zuvorzukom⸗ 
men, welde feit kurzem dieſe Grengproving fo furdtbar entvoͤlkert 
hat. Dee Handelsverfehe von Tſchugutſchak ſcheint befon- 
ders mit ben Stadten der innern Dfungarei, zumal mit Khobdo 
und Urum-tfi lebhaft gu ſeyn, nad) letzterem Orte gegen S. O. 
find fir Ochſenfuhrwerk 12, nach erſterem Orte der aber viel 
weiter uͤber den Kiſilbaſch-See hinaus gegen M.D. liegt 20 Tage— 
fahrten. Aber es fehit dem Orte an eigenen Produften; es feh= 
len ihm die eigenen Waaren, welche einen fo bedeutenden Gegen⸗ 
ſtand des Umfages fle die Staͤdte Khaſchgar, Khotan, Yarkend 
u. a. auémaden. Putimstev bemerfte, daß man weder bier 
nod) in Guldſcha guten Thee einfaufen fonne, fondern nur den 
gemeinen Biegelthee (Kirpitſchnoi Tſchai) und den grimen Thee 
in Buͤchſen (Baichua und Tſchualan). 

Jn der Umgebung der Stadt wird Gerſte, Hirſe und 
Weitzen gebaut, Reis gedciht nicht mehr gut; man bezieht ibn 
aus Guldſcha und Urum-tfi. Apfelbdume fahe man nur we: 
nige; Gemife und Tabak gaben reichliche Ernten. Die umber 
wohnenden Torgut und Deldth treiben Viehzucht und verkaufen 
ihe Vieh gegen Geld. Die letzteren maften und vermebhren ibe 
Vieh anſehnlich und fceinen mehe im Wohlftande gu leben als 
bie Torgut, 
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Die Landſchaft im Suͤden von Tſchugutſchak und des Imil 
(Emyl, Smily b. Pansner) Fluffes, auf der Oſtſeite des Alak— 
Kul: Sees, koͤnnen wir nur mit dem Zuge der Karawanen von 
Tſchugutſchak nad Sti kennen lernen; denn uͤber die Kara: 
wanenſtraße darf jegt die Beobadtung des Curopders nicht hin: 
ausgeben. Vom arbagatai ſuͤdwaͤrts bis Guldſcha find nad 
Stinecae VI. 52 geogr. Meil. (365 Wert), welde in 13 Tage⸗ 
reifen jurtidgelegt werden finnen. Davon fommen die erften 
7 Tagereifen, bis gum Uebergang ther den Fluß Borotata, 
oſtwaͤrts gum gleidnamigen Gee fliefend, 834 geogr. Meit. (235 
Werſt); die uͤbrigen 6 Tagereifen nad) Sli gehen von da ther 
den Felspaß des Fren-Chabirga auf der Pefingftrafe, von dev 
wir oben (GS. 339) ſchon gefprocen haben. Putimstev, der 
denfelben Weg, nuc von Tſchugutſchak aus, zuruͤckzulegen hatte, 
gebraudjte mehr Zeit, naͤmlich bis zum Borotala 12 Tage, weil 
ex mit einer fdwerbeladenen Rarawane jog. Wie begleiten ihn 
auf dieſem Zuge!), der auf Pansners Ruffifder Karte mit 
allen Hauptitationen gut ju verfolgen ift, und einen lehrreichen 
Blick in jene Landſchaft gewahre. 

Die zwei erften Tagemaͤrſche gingen von Tſchugutſtchak ſuͤd⸗ 
warts bec ben Smit und 2 geogr. Meil. uͤber den Chineſiſchen 
Poften Manitu hinaus. — Der 3te Tagemarſch fithrte 
ſchon durch SGandfteppe, der Chinefifhhe Poften Sara-bulak 
blieb rechts, d. i. weſtlich, liegen. Faſt 2 geogr. Meil. (15 Werſt) 
vom Imil wurde ein kleiner Halt gemacht, auf dem Abhange 
des Araſſan-Tau, oder WAlaffueTau, bei der Quelle Sakyl- 
bula€, die fic) aber nach keinen 2 Stunden langen Lauf wieder 
unter die Erde verliert; dieſer Araſſan-Tau iſt die fudlide 
Sortfegung dev Tokta-Kette, welde von da immer ſuͤdwaͤrts unter 
bem Namen der TPokty- Berge und des Fren-Chabirgan fid 
den Nordzweigen des Thian-Schan-Syſtemes anreihet. Dann aber 
ging der 3ug an den Tſchagan-togoi, in deffen Mabe cin gleich— 
namiger Wachtpoften fteht. Wn dem Ufer diefes Fluſſes wurde uͤber⸗ 
nadhtet; ex entfpringt auf dem AlaffusTau und fließt von O. gegen 
W. gum Imil, iff reid) an koͤſtlichen Fifchen, die Putimstev mit 
dem Heringe vergleidht, feinellfer find mit ſchlanken Pappein bez 
wachſen. — Dev Ste Tagemarſch legte faft 4 geogr. Meil. (26 BW.) 





286) Putimstev Voy. p. 97—104 in Hertha 1826 Bd. VI. p. 97 
bis 1045 im Magas. asiat. Paris 1825 T. I. p. 194—206. 
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zuruͤck, bis zur Quelle Mandſchu-bulak, wo bas Wafer nur ſpar⸗ 
fam iff, und daé Sols faſt gaͤnzlich fehlt. Der Boden war auf 
bem gangen Wege ſehr harter Kies, dev uͤberhaupt in diefen ein= 
gefentten Niederungen vorherrſchend gu feyn ſcheint. Auf den 
Anhoͤhen ft, niedere Spirden ausgenommen, faft fein Strauch. 
Mur zwei Stunden (7. Werſt) sur Seite liegen heiße Mines 
ral-Quellen, welde von den Kalmuͤcken Arafdan, von den 
Kirgifen Avaffan, d. 6. ,Gefegnete Waffer,” genannt werz 
‘ben. — Am Sten Tagemarſche, tourden fie auf einem Umivege 
von Putimsten beſucht. Ueber eine Anhohe fuͤhrte ein gleich⸗ 
namiger Fluß yu ihnen; vor nur etwa hundert Jahren follen fie 
von bem Kalmuͤcken Khan Galdan entdeckt fenn, dec hier auf eine 
Anhohe einen Tempel erbaute, mit 17 in Steinplatten auége: 
Hauenen, buntgefirbten Gigendildern, und aud 5 Haͤuſer fiir Pries 
fter anlegte. Die Mineralquellen fliefen von einem Hiigel aus 
oderfarbigen alfo cifenfteinreiden Boden herab; ihnen gu beiden 
Seiten find die Bader angelegt. Die Quellen find heiß und fto= 
., fen Schwefeldinfte aus. Kalmuͤckiſche Inſchriften zeigten, daß 
der Stamm der Alan-Mongolen und bie Kirgifen gegen 
verſchiedene Krankheiten in diefen Badern Hilfe fuden. Die 
Badezeit iff vom Anfang September bis October. Aber alles iſt 
in Verfall, die Haufer find von den nomadificenden Kirgifen zer— 
ſtoͤrt; 120 Fuß entfernt unter einem ſchroffen Felfen findet man 
eine eben fo heilfame (¢) abec falte Mineralquelle, die aber nicht 
mit Ungeftim aus der Erde tritt, ihre Oberflaͤche ſcheint unbe- 
weglich, und fie hat weder Gefhmad nod) Gerud. Am Nach—⸗ 
mittage um 5 Ubr traf Putimstev wieder bei feiner Karawane 
auf der geraden Strafe ein, am Dolety-Fluſſe unterhalb des 
gleidnamigen Poftens. Auf dem Ruͤckwege 87) fam Putims: 
tev, hier in dev Mabe bei Ming-bulak, nod) an einer anbdern 
Mineralquelle vorbei, die nahe dem Ufer des Zagan-togoi-⸗Fluſſes 
liegt, wo eine Kirgifenhorde vom Kyſy-Stamme, unter einem 
Sultan Abulfeda Sdhamin, nomabifirte, fidoftlic) vom Arafe 
ſan-Tau. Sn der Mahe des Berges Barluk wurde etwas ver— 
weilt; der Dolety flict von ihm im Often herab gegen Weft in 
den Alak-Kul-See. Bis hierher war der Boden von Mandfdu- 
bulaf, 33 geogr. Meil. (25 Werft), abwedfeind fdlammig und 
ticfig. Die Karawane ging weiter durch das Bett bes Taſchly, 
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das troden toar, weil man feine Waffer in die Ackerfelder am 
Alak-Kul suc Befruchtung abgeleitet hatte. Vormals waren dieſe 
im Beſitz der Kalmiden, jest aber wurden fie von Kirgiſen— 
Stimmen bebaut, die Kara-chirai, Kyfy, Baidfhigat, 
Naiman, Durtogal heißen. Diefe haben es durd) ihre Aus— 
dauer dahin gebradt, diefen Boden ohne gutes Adergerith doch 
frudjtbar zu machen; dod) ftehen fie alé Cultivatoren nod) den 
Ghinefen weit nad), obgleid) fie diefen nadahmen; Hirſe und 
Weigen fien fie aus.. Die’ Karawane liek die Berge Barluk 
juc Seite liegen und 309 tweftlid) naͤher bem Alak-Kul hin; dann 
mufte fie die ſeitwaͤrts ziehenden Tokty-Berge uͤberſteigen, die 
Salsfimpfe in der Mahe des See's erlaubten nicht da das 
Lager aufzuſchlagen, und dies fonnte erſt 3 Werſt weiter in der 
Gegend dev Quellen Ming-bulak (d. h. die Tauſend Quellen) 
geſchehen. — Am Eten Tagemarſch ruͤckte der Bug in Sftlicher 
Richtung bis jum Taſchkyl ober Dſchalanatſchi-Kul, d.eh. 
Schlangen-See, vor, der durch Moraͤſte mit dem Alak-Kul 
in Verbindung ſteht. Der Boden zur linken ded Sees iſt ſtei⸗ 
nig und am Ufer kieſig; die dichte Staude Saxaul (eine Art 
Tamariske) waͤchſt hier in Menge; der Taſchkyl-See iſt rund und 
hat etwa 14 geogr. Meil. (10 Werſt) im Durchmeſſer. Nachdem 
man zwiſchen dieſem See und dem Liniol durchgekommen iſt, 
legte man 10 Werſt auf einer engen Landzunge zuruͤck, laͤngs dem 
techten Seeufer, wobei die Tokty-Berge etwa zwei Stunden (7 
Werft) fern liegen blieben. Go fam man zur Quelle Kainda: 
Hulak, die aus diefen Bergen hervorteitt, und von S. nad N. 
durch Schilf, Simpfe und Sakboden gum Taſchkyl-See fließt. 
Der Chineſiſche Poften Modo-barluk, eine ‘geogr. Melle 
(8 Werft) weiter sftlicy, liegt am Barlukfluß, der ebenfalls von 
D. nad) BW. in den Taſchkyl abflieft und an feinen Ufern Bir- 
fen und Pappeln erndhrt. Die Gegend heifit dort Kara-Agatidh 
gegen Weft sum See hin, d. h. Schwarzer Wald, wo ver— : 
fhiedene gangbare Kacawancnwege’s) vom Norden her zuſam⸗ 
mentreffen, um dann vereinigt nad Sli zu fuͤhren. — Um 7ten 
Tagemarfde tam man ber den Tokta am Poften Tuͤbe voruͤber, 
gum Moraft Tin-bulak, wo die Kirgifen vom Siwan-Stamme 
ebenfallé cine Strecke Landes bebauen, das vom Tokta-Fluſſe, der 
vom gleidnamigen Berge herabfommt, bewaffert wird; aud) er 
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fließt in den Taſchkyl-See; ſeine Ufer find mit Pappeln bewach⸗ 
fen. — Der Bte Tagemarſch fuͤhrt am Chineſiſchen Wachtpoſten 
Tſchindalan vorbei, zu einem kleinen GBergpaffe in dem ein Bach 
floB; dec Boden iff immer noch kieſig am Ufer des Sees, und 
in der Mitte fteinig, Um Kainda-bulak ift Galgboden, fo ſum— 
pfig, daß man im Gommer dem Laufe ded Taſchkyl nicht folgen 
fann; man muf den Terekty, dev fic) gum Alak-Kul ergießt, 
ſeitwaͤrts fiegen laſſen. Hier wachſen viele Pappetn und Birken, 
und in den Bergpaffen Apfelbdume, von denen fid Pus 
timéten Obit pflidte. Hier ware alfo eine Heimath diefes 
Kernobftes, deffen fo weite noͤrdliche Verbreitung uns unbe— 
fannt war, Den Berg Tota erflimme die Karawane nun ohne 
alle Schwierigkeit. Gn geringer. Entfernung vom Chineſiſchen 
Poften Sundaban (oder Tſchulak-karagai) wurde nun Halt 
gemadt, bet der Quelle Ufun-bulak (d. é die lange Quelle), 
wo Fidten und Tannen ftehen. Sn den Vergthdlern cam⸗ 
piren die Kirgiſen der Grofien Horde, die gum Siwans 
Stamme gehoren. Die Karawane hatte den geradefter Weg ge— 
nommen, anftatt vom Poften Tfhindalan aus durch das Thal 
zu geben, tiber den Berg Tokta und uͤber den Wadhtpoften Kobs 
tagai. Hier wurde am folgenden Tage bei den Beamten die 
Erlaubniß nadgefude mit den Waaren bis Guldſcha vorzuruͤk— 
fen; aber dariber mußte erft an den Statthalter ſelbſt beridtet 
twerden, die Reifenden durften gwar allein weiter giehen, ihre 
Waaren aber behielt man bis auf weitere Ordre zuruͤck. Bei 
jedem der Wadtpoften, nad dem Sli gu, fanden ſich nun 
zwei Mandſchu-Beamte; der oberfte wird jedesmal zur Gonz 
trolle von Peking gefandt, dec untere von Guldfcha. Seder 
berfelben ſchreibt, vom andern gefondert, feinen Bericht aber alles 
was vorgeht auf, und dev erftere fchidt ihn nad) Peking, der 
zweite begleitet bie Karawane, verzeichnet die Anzahl der Meifens 
den und die Mtenge und Act ihrer Waaren, und legt daruͤber 
dem Dfianghiiin von Guldſcha Rednung ab. Auf jedem der 
Poften ftehen 40 Mann Wade, — Am 10ten Tage ber Meife 
tidte man nut wenig, bis gum finfen Ufer des Barla-Fluſ— 
fes vor, bdeffen Quelle vom Morden kommt, und entgegengefest 
von allen feiihern, von Weften gegen Often ihren Lauf nimmt, 
und in den Borotala- See fließt. Putimstev hatte bei 
feiner Rarawane 600 Stic Rindvieh und 8000 Stik Schafe, 
von denen er dem Beamten 2 Odfen gum Gefden€ gab und 
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10 Schafe um billigen Preis abließ; dafuͤr wurde er und 
die feinigen gum Thee eingeladen. — Dev tite Tagemarſch 
fibrte iber den Bolla, unterhath des Poftené Sudaban, 
dann durd eine female Ebene zwiſchen zwei Bergen hin, gu 
quellenreidhen Bergpaffen, auf eine Hohe; beim Herabfteigen 
von derfelben gegen GS. zeigte fic) ein von Erdfillen durchſchnit— 
tener Kiesboden. Cine Meile weiter, in einem fehr engen Hohl 
toege, fand fid) wieder ein Chineſiſcher Beamter ein, um ihrer 
mistrauifden Politik gemaͤß den ganzen Bug nod) einmal zu 
iberzablen. Dann ging es hinab sum Thale, das fid) von O. . 
lings den Bergen Tokta-Kandſchig hingieht und vom Chai— 
burga burdhfloffen wird. Nach mehr alé 3 geogr. Meil. (24 Werft) 
fam man ju einem Ganal, den man vom Raratucu€: Fluffe ge: 
zogen hatte, um mit deffen Waffern die anliegenden Aecker gu 
befrudten. Chineſiſche Agriculture und Induſtrie haben hier ſchon 
iberall zwiſchen dem Nomadenleben feften Fuß gefaft. Der zuz 
let genannte Fluß entquillt dem Offgehange der Tokty = Berge, 
und flieft gegen ©., um fid) nad ein paar Stunden mit dem 
Borotala dem Hauptwaffer hier gu vereinen, und dem gleich— 
namigen Gee gegen Inner-Dſungarien guyufliefen. Die 
Agricultoren diefer Gegend find Tſakhar Mongolen (hier 
Tſchauar genannt), von demfelben Stamme der aud an dee 
Nord-Chineſiſchen Grenge feine Lebensweife zwiſchen Momadifi- 
ten und Aderbau getheilt hat. Ihre Aecker ceiden ſchon von 
den Dokty--und Chabirga- Bergen bis zum Poften Chabtagai, 
laͤngs den Fliffen Borotala, Karaturu€ und den Ufern des Gees 
Sairam-Kul (d. h. der Gee der Cinigkeit; Sairim-Nor bei Mon— 
golen, und auf Pansners Karte). Dies iſt der Mongolen-Stamm, 
welder hierher verfest ward als Militar - Colonie, zur Sicherung 
der Grenzmark des Chinefifdhen Reidhes im alten Dſun— 
gaten-Lande, gegen Sibirien und die weftliden Steppentainder. 
Diefe Tſakhar (Tſchauar, Bachar) beftehen aus zwei Abthei- 
lungen, den Kutſchin und Anghi, welche in den Revieren von 
Ridindalan, Chabtagai, Sudaban, Boro-tala (oder Uran-bar), 
Sairam-Kul und anderiwarts die Grenge bewachen. Jede diefer 
beiden Abtheilungen  befteht ans 8 Gompagnien, jede gu 160 
Mann ftark (jede 1280 Mann). Der Anfuͤhrer der Abtheilung 
heißt Uderi-da, fein Adjudant Galai-da, die Hauptleute der Com: 
pagnien ,heifen Dfanghi. Die Gohne diefer Grenzmiliz dienen 
‘wieder nad) Art der Koſaken; dic Ueberzaͤhligen gelten als Frei: 
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willige. Die Unterofficiere und activen Milizen erhalten Sold 
und Lebensmittel. In jeder Compagnie ſind 16 Ueberzaͤhlige, die 
das Land bebauen, um den activen Truppen den noͤthigen Unter— 
Halt gu liefern; fie erhalten monatlich 30 Kin, d. i. 45 Pfund, 
Weigenmehl und cinen Sold von 10 Solotnié Silber (96 So— 
lotnif auf 1 Pfund Ruſſiſch gerechnet). 

Es folgten nod) zwei andere gu gleiher Bewaͤſſerung der 
Felder gezogene Candle und ein Fluß, der ebenfalls in den Boz 
ro⸗tala fallt. Cndlid) gelangte man gum Poften Boro-tala, 
wo die Karawane von dem bisherigen Beamten, der ihre Escorte 
bildete, dem Commandeur dieſes Poftens ibergeben wurde; ſei— 
nen eigenen Bericht ther die Karawane ſchickte er durd) einen 
Gitboten unmittelbar an den Generalftarthalter in Sli ab. Hier 
tourde das Lager aufgefhlagen, am Boro-tala-Fluf. Der weitere 
Marſch ift fdyon oben (©. 338), von hier bis nad) Guldſcha am 
Sic Glug, mitgetheilt. ; 


§. 32. 

Erlauterung 5. Fortfesung: Kleinere Steppenbeden und 
altefte Voͤlkerſitze am Sli; der U-fun, Thu-Fhiu, Kao—tſche, 
Vhiei:le und Hoei⸗he. 

Ucher die weiter im Mord und “Often Inner -Dfungariens 
liegenden Ginfenfungen mit ihren Steppen-Seen find wie weit 
weniger unterrichtet, als uͤber die fo eben betradteten. Wir 
zaͤhlen hier der Lage nad) nur fragmentarifd) auf, was uns dar: 
uͤber hie ober da zugekommen, und hoffen daß fiinftige Reifende 
diefem nod) ganz unbefudten Revier einer nidt ganz unbedeus 
tenden ‘Terra incognita recht bald feinen Schleier heben mogen. 


IV. Der Boro-Tal oder Chara-Tal-See. 


Der Barla, dec Karaturuk und der Borostala find 
drei Fliffe 4), die an der Offfeite dec Tokty-Berge ent: 
foringen, und gum’ lebtgenannten Spauptbette gufammenfliefen, 
beffen Wafer an dem Karawanen-Uebergange gwar nicht tief ift, 
» aber dod) 300 Fuß Breite hat, und gegen Often gum Boro-tala- 
See abflieft. Mod) cin vierter Bad, der Kandſchega, fließt 
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ihm von ber rechten Seite nur eine Tagereiſe twoeiter im Suͤden 
gu, et koͤmmt ebenfallé von demfelben Bergzuge und entfpringt 
gunddft am nordliden Vorfprunge des Feen-Chabirga. Mie . 
kennen diefe Waffer nur, weil die Karawanenftrafe, welche Pye 
timstev zuruͤcklegte, fie alle quer vom N. nad) S. durchſchnei⸗ 
det, und an ihren Chinefifdhen Wadhtpoften voruͤberzieht. Won 
ihrem weitern Oftlaufe zum Gee Boro-tala ift uns nichts ge- 
naueres befannt; daf einiger Aderbau mit Bewafferung durch 
Gandle an ihnen ftatt findet, und dag Tfafhac-Mongolen 
ſich bier anfiedelten iff oben ſchon angefiihrt worden. Boro: 
talazgol (Bura-tara) foll fo viel als ,, Flufi der grauen 
Plaine” heifen™), und der Gee in den er fid) gegen Oft er— 
gießt, aud) Khaltar-ufi€e-Moor oder aud Boulkhatſi-Moor. Aud 
wird diefer See Chara-Tal genannt, aud) mit dem Kurghe 
ſcheint er identiſch zu ſeyn. Er hat dadurch eine hiſtoriſche Be- 
deutung, daß an ſeinem Ufer das Standlager desjenigen Khung⸗ 
Taidſchi gegen Ende des XVII. Jahrhunderts zuerſt Wurzel 
faßte, der ſeitdem der Stifter des Dſungaren-Reiches 
wurde, welches aber ſchon Mitte des XVIII. Jahrhunderts wieder 
unterging (ſ. unten). 


V. Der Ajar-Noor liegt in gleidem BreitensParallet 
(45° N. Br.) mit dem vorigen, aber etwa 20 geogr. Meil. weiter 
im Often, gegen Urum-tſi yu; wir wiſſen nidts befonderes von 
ihm anzufuͤhren, als daß ein Fluß von diefer legteren Station 
gegen MN. W. fliefend in ihn ſich einmindet; beffen Name ift 
uné aber unbefannt. 


VI. Der DarlaizGee mit dem Khobok find * 
weit unbedeutender ihrer Groͤße nach, als jene genannten, und 
wuͤrden hier ohne die oben angegebene Merkwuͤrdigkeit der Ge- 
ſteinkluͤfte mit den Salmiakdaͤmpfen gar nicht einmal aufzufuͤh— 
ten ſeyn. Mad der Chineſiſchen MReidsgeographie™) heißt der 
ganze Ganton ebenfallé Khobok-Sari, und als die Kalmud: 
Turgut die Oberhoheit des Chinefifdyen Reiches anerfannten, im 
J. 1777, wurden von dem Tribus dec Tſin-wang-Tſebek-dordzi 
fiber 3000 Mann auf 4 Stationen in diefem Canton ver— 


9°) Klaproth Not. in . Nouv. Annal. IV. p. 296 Not. 4. 
9!) 6. Timkowski Voy. T. I. p. 452. 


428 Hoch: Afien. IT. Abſchnitt. §. 32. 


theilt, mit dec Erlaubnif ihre Weidelaͤnder ſich auszuwaͤhlen. Bon 
Tſchugutſchak liegt diefer Canton 4 Vagereifen gegen Oſt 1°). 


VIL Der Kifilbafd mit bem Urunghu-3ufluffe 
licht nod) weiter im N. O., unter dem 47° N. Br.; und ift dev 
nordoftlidfte dee Steppen-Seen die wir gur grofen Geez 
Gruppe des Dfungaren-Landes zwiſchen Thian-Schan-— 
und Altai-Syſtem zaͤhlen koͤnnten; denn noͤrdlich nahe bei ihm 
erhebt ſich ſchon die Kette des Altai; jenſeit welcher gegen Nord= 
Oſten hin zwar ebenfalls noch Steppen-Seen liegen, die aber 
einer zweiten von jener ganz verſchiedenen großen Gruppe 
der Steppen-Seen angehoͤrt, die innerhalb der Altai— 
und Khangai-Ketten eingefchloffen ift, bis wohin die D fun- 
garen nidt reidjten, two dic Heimath der Khalkas-Mongol 
beginnt, cin Gebiet das bei dem Khobdo-Aral anfangt und uͤber 
den Khirgiz-Noor gum Ubſa-See am Tex aufiwarts bis zum 
SGangghin-Dalai am Khangaai fortzieht, und weiter unten gu bez 
trachten feyn wird. 

Wir wuͤrden ohne den beruͤhmten Feldzug Hulagu— 
Khans (1253), des juͤngern Bruders des Mongolen-Kaiſers 
Mangu-Khan, deſſen Berichterſtattung wir oben gedachten (S. 382), 
die Lage dieſes Waſſerbeckens kaum zu beſtimmen im Stande 
ſeyn. Aber dieſer fuͤhrt von Karakorum nach 7 Tagemaͤrſchen 
uͤber das wilde Schneegebirge des Khangai hindurch, von 
D. nad W., und ſagt dann nach einigen 20 Meilen (300 Li) 
fange das Land an, fic) gu ſenken. Dort fei cin grofer Fluß, 
mehrere Li breit, Hoenzsmuzlian (Hoen-murin im Mongoli- 
fchen oder Fluß Hoen, wahrſcheinlich der Dzabgan), den man 
mit Nuderbarken uͤberſetze. Mehrere Tagereiſen (pater (gegen 
©. W.) fee man aber itber den Lung-fu (Rung-gu, wahr—⸗ 
ſcheinlich bei 45° 30’ N. Gr.) %); dies iſt der heutige Urungsgu, 
der in den See Kifilbafd gegen N. W. fallt. Der Mongo— 
liſche Felbhere 30g an diefem Strome entlang; fein Begleiter fagt, 
im Weſten des Flufjes ift eine Snfel, die auf einem kleinen Meere 
liegt, genannt Ki-tſe-li-pa-ſſe, darin find viele Fiſche gut zu 
effen. Dies iff der Kiſilbaſch-Noor, d. t dec Gee der 





192) Klaproth Tabl. hist. de I'Asie p. 110 Not. 93) Abel 
Remusat Relat. de Exped. de Houlagou in Nouv. Mel. Asiat. 
Paris 1829 T. I. p. 173; Klaproth Observat. crit. in Mém. rel. 
a TAsie T. IL. p. 355. 
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Rothkoͤpfe. Die Miindung bes Fluſſes gum See liegt unter 
46° 35’ M. Br., nad) der Chinefifchen Karte nad) Kiaproths Anz 
gabe. Etwas tweiter gegen Weft wird eine Stadt genannt, fie 
heißt Ve-⸗man (e), und nod weiter gegen S. W. geht die Heer— 
firafe durd) die Stadt Phu-lo (ob Boro, am Boro-tal-Ftuffe). 
Hier, fagt der Berichte, ward damals Reis gebaut; die Verge’ 
fand ‘man mit Waldung von Pe (Larix, der Laͤrchenbaum) bez 
wachſen. Wegen dev grefen Menge von Steinflippen fann man 
ba feine Anpflanjungen maden. Die Mauern der genannten 
Stadt find hod), man fieht Kaufladen, Bazars far Waaren, Haͤu— 
fer von Erde erbaut (wie in Hami), deren Bhiren und Fenfter 
mit Glas verfehen find. Im Morden der Stade liegt der Berg 
Hocizthiei, aus dem ein Wind hervorbridjt, der oft mit fol= 
cher Heftigteit webht, daß er Reiſende in den See ſtuͤrzt (cf. Ru- 
bruquis Voy. c. 29; Plan Carpin Voy. c. 5)5 ¢8 ift died dieſelbe 
Sage die wie oben beim Inſel-Vulcan Aral-thbe (S. 389), 
ſchon aué der neucften Beit angefuͤhrt haben, welche fic) demnach 
bis 3u Anfang des XU. Jahrhunderts ftets wiederholt. Die 
Lage des genannten Handelsortes fann alfo wol nicht weit abz 
liegen von unferer oben angefihrten Handelsroute von Tſchu⸗ 
gutſchak nad Sli, wobin aud) Hulagu’s Zug ging; aber ge: 
nauer wiffen wir die Stelle nidt gu bezeichnen. Weiter im Siz 
den, fagt der Bericht ferner, gebe es ein Thier, furchtbar far den 
Menſchen, gleid) einem Leoparden, deffen Haut goldfarbig, 
aber ohne Streifen, mit didtem Pelz bedeckt fey, und ein 
Snfect, gleid) einer Spinne, welches das Waſſer vergiftet in das 
es falle. Gon diefem Marktorte Phu-lo, den wir fir eine der 
oben angefiihrten Reifeftationen am Boro-tala halten, fahrt der 
Herichterftatter weiter fort, geht man weiter gegen S. W., und 
fommt jum Paß, welder Thiei-mu-tſchan-tſcha (Timur—⸗ 
tchancha b. Pat. Gaubil) heifits der Weg, der hindurch fest, ift 
ſehr fteit und rauh, einer fliegenden Bride gleich; beim Auge 
gange aus diefem Paffe fihrt die Strafe nad) A-li-ma-li, d. 
i. Almalig; dee altere mohammedanifde Mame fir die Haupt: 
ftadt am Ili-Fluſſe, wie wir fdon oben angegeben haben. Sn 
diefer Stadt ift cin Markt voll Brunnen mit fliefenden Wafe 
fern, und Hoci-he (d. i. Uigur), mit Chinefen vermiſcht, leben 
dafelbft, mit Sitten und Gebraͤuchen aͤhnlich wie in China (2. 
1253). Dieſes Al malig ift das heutige Kurgos, oder dod) wez 
nigſtens die damalige Lagerſtaͤtte des Khans, nice fern davon, 
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von dem wir oben gefproden haben. Wenn man von der Stadt 
Phuzlo (Boro) gegen Weft geht, fo beſteht alles Geld aus Mins 
gen von Gold, Silber, oder Kupfer, mit Aufſchriften (wie die 
Arabiſchen und Europaͤiſchen), aber ohne ein viereiges Lod) in 
ber Mitte gu haben (wie bebanntlid) die Chineſiſche Muͤnze die 
auf Faden gereihet wird). 

Vow hice an verlaffen wir den Beridhterftatter iber des Huz 
lagu⸗Khans Heereszug, der uns bis hicrher, vom Khangai im 
Oft bis gum Sli in Weften, mitten durd) bas ganze in unferer 
Befdreibung gufammengefafte Dfungaren:Land, auf 
der ein zigen uns genauer bezeichneten Noute hindurd) fihrte. 
Freilich nahmen aud) von hier, dem Lande Organum, vom Sli 
aus, die Katholifdhen Miffionare Plan Garpino, Nubruquié und 
andere ihre Straßen durch die innere Dfungarei gu den Reſiden⸗ 
gen der Mongolen- Khane nad) Karakorum, .faft auf gleidjen rauz 
hen Wegen; aber ihre Berichte daruͤber find fo oberfladlid) oder 
vertworten, daß fie weniger fie die Geographie, als fie die Ethno= 
graphie, die ihnen naͤher ftand, lehrreich genannt werden koͤnnen. 
Nod) bemerfen wir, daß in ciner merkwuͤrdigen Karawanenceife, 
unter dem Vater Peter des Grofen veranftaltet, des Ruſſiſchen 
' Gefandten- S. J. B oicof (1653) '), aud) der Saifan-See, twelz 
chen der Irtyſch durchflieft, den Namen Kifilbafd erhalten 
hat. Beide find alfo nidt mit einander gu verwechſeln; viel= 
leit ift jene Benennung in dem ſehr kurzen Berichte aud nuc 
eine Berlegung bes mehr oftlidern Namens auf den weftlidern 
See, an weldem gu jener Zeit der Karawanen: Weg von Ablat 
Kit, nahe dem Irtyſch, durch die Lander der dortigen Kalmuͤcken⸗ 
firften gu den Quellen des Irtyſch, alfo nordwarts dem obenge- 
nannten Kifilbafd) voriber, direct gegen Often nad) China ging, 
Mehreres hieruͤber ſ. unten. 


Aelteſte Voͤlkerſitze am Ili. 


Da uns uͤberhaupt ſpeciellere Beſchreibungen dieſes ganzen 
fo eben betrachteten Landſtriches bes zerriſſenen Dſungaren-Lan— 
des fehlen, ſo beſchließen wir unſere Betrachtungen uͤber dieſen 
Boden mit Erinnerung an die wichtigſten Wechſel, welche ſeine 


190) Relatio Ablegationis, quam Czarea Majestas ad Catayensem 
Chamum Bogdi destinavit Ann. 1653 in M. Thevenot Receuil de 
Voy. Paris ed Fol. 1696 T. I. P. LV. fol. 13—16, 
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ethnographifden Berhiltniffe detroffen haben, zumal ſeitdem 
dieſe weite Einſenkung zwiſchen Thian-Schan- und Altai— 
Syſtem die nordweſtliche Grenz-Mark des Chineſiſchen 
Reiches wurde, Mitte ded XVIII. Jahrhunderts, deren Einrichtung 
in ihren einzelnen Theilen wir ſchon oben hinreichend kennen ge— 
lernt haben. Dieſe Verhaͤltniſſe find darum der naͤheren Kennt—⸗ 
niß nicht unwerth, weil offenbar hier diejenige Stelle iſt, 
welche ſich in einem kuͤnftigen Jahrhunderte fuͤr den Ver— 
kehr der Bewohner der beiden Weltreiche im Cen— 
tral-Aſien zunaͤchſt und am raſcheſten entwickeln wird, 
da bier die kuͤrzeſten Berbindungs-Straßen ihrer Re— 
fidengen und Hauptmarkte fid) begegnen, weil hier eine 
unuͤberwindlichen Wifteneien und Gebirgsformen, wie weiter im 
Often und Weſten, den natuͤrlichen Voͤlkerverkehr der Mufz 
fen und Chinefen hemmen, und weil hier ſchon die Stadtes 
Zinien durch KRarawanenverfehr von China aus, ber das 
Hodland gegen N. W. hin bis gum Ili in Norden wie im 
Giden des Thian-Schan, feit vielen Jahrhunderten 
fid) ausgebildet hatten, ehe nod) die Ruſſiſche Staͤdte-Linie 
lings dem Strombette des Sibiriſchen Irtyſch bis Gemipata: 
tingé, Buchtarminsk und dem Saifan- See ihnen entgegen trat. 
Gegentwartig aber modjte das Beſtreben des anftofenden Ruſſiſchen 
Reiches darauf ausgehen, mehrere Straßen als die eingig bisher 
gedffnete Kiachta-Straße fid) gum Abfag und Umtaufd feiner Pro= 
ducte gu verſchaffen, und dadurch aud) den directen Zufluß dec 
Waaren nicht blos aus dem fo unbequem infpicirten Peking, ſon⸗ 
dern aus ben weit reicheren Suͤd- und Weſt-Provinzen ded ei 
gentliden China’s zu gewinnen. 


I. Die U-ſun in ihrer gweiten Heimath am Sli; ein 
Mittelgtied des Indo-Germaniſchen Bolts ftam- 
mes bis gum VI. Jahrhunderte nad Chr. Geb. 


Gehen wir in die alleraͤlteſte Beiten zuruͤck, fo finden 
wir, vor der Vertreibung dec Yue-tſchi und U-fun von den naz 
bern Grenzen China’s, ſchon im J. 177 vor Chr. Geb. (f. oben 
©. 194), nur die vielsweigigen Stimme der Hiong-nu, von 
ber Hohen Gobi und bem Hoang-ho an, aud) bis gegen die— 
fen fernen Weften zu den. genannten Seegruppen ver: 
breitet. Diefe Staͤmme von Oſt-Turkiſcher Nace find es, 
welche als die damals madhtighten Gebieter des Hochlandes, jene 
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beiden von ihnen verſchiedenen und unter fid) wieder ab— 
weichenden Volker nad dem duferften Weften verdring: 
ten. Gie wurden beide auseinander gefprengt; aber nad) eini= 
ger Bett, fagen die Chinefifden Annalen, ftiefen die U-fun, von 
den Hiong-nu gedtangt, am Slifluffe, dec in den Bhale 
kaſch-See flicfit, wieder mit den Yue-tſchi zuſammen. Dieſe 
Yue-tſchi waren naͤmlich im Jahre 165 v. Chr. Geb. von dem 
Tſchen-yu, oder Kalfer der Hiong-nu, von neuem angegtifs 
fen worden, und als fie die Flucht ergreifen muften, hatte ihe 
groferer Theil das Himmelsgebirge, den Thian-Schan, 
tiberftiegen, um fid) an deffen Nordabhange niedergulaffen. Aber 
eben ba war es, wo dic U-fun ſich ſchon feftgeftellt batten, 
fo daG fie ihnen tber ben Sihun, oder den Jaxartes dev Alten, 
fidwarts ausweichen muften, in das Gebiet des alten Sogdiana. 
Da verdrangten fie die Szu, welde nad) dbem Orus zogen, und 
die Griechiſchen Hexrſcher Macedonifcher Abftammung vom Bak= 
trifdhen Throne ftiefen™)5 ftifteten felbft aber ein grofes 
Reid), das mehrere Gahrhunderte dauerte (die Indo-Scythae, 
Getae der Alten). Die U-ſun blicben aber am Gli figen und 
gelangten da gu grofem Anfehen und Macht. Ihr Fuͤrſt hies 
Kuen-mi oder Kuen-mo (Kinzig), fein Lager wird bei den 
Ghinefen Tſchy-ku-tſching, db. i. die Stadt des Rothen 
Thales, genannt; es lag im Often des Janchai oder Ge-hai, 
d. i. ded Iſſe-Kul-Sees. Die Chineſiſchen Annaliften geben ihre 
Babl, damals, auf 120,000 Familien und auf 630,000 Indivi⸗ 
duen an; ihe Heer auf 188,000 Mann, bas unter zwei Feld= 
Herren ftehe, weldje Talu oder Daru genannt wurden. 

Hier am Sli, Bhalkaſch und Iſſe-Kul-See finden 
wit alfo die U-fun%”), oder U-ſiun (Suion-es?), in ihrer 
giveiten Heimath, in einem Lande bas fruͤher ſchon von den 
Gai bewohnt war, die wir aber weiter nicht fennen. Ihr Land, 
bas nod) weit gegen Weften reichte ( bis Khang-Ffik?), fagen die 
Ghinefen, war cine ſchoͤne Plaine, mit dem trefflichſten Weiden⸗ 
lande, mit Heerden uͤberdeckt, dem Hauptreichthume der Moma: 
bens aber es war kalt, hatte viel Regen, und die Berge waren 


398) Klaproth Tabl. histor. de l'Asie p. 105, 164. 96) Hi- 
storia Regni Graecorum Bactriani auct. ‘Th. S. Bayer Petrop. 4. 
1738 p. 96; St. Martin Mém. Journ. asiatiq. 1822 I. p. 76. 

97) n. Ma-tuan-lin, Wen-hian-thung-kao ober Hiſtor. Bibl, lib. Uc. 
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mit Tannen⸗ und Laͤrchen-Wald bewachfen. Das Volk tebte wie 
tie Hiong-nu (d. i. alé Nomaden); die Beforgung ihrer Pferdes 
heerden war ihe Hauptgeſchaͤft, die reichſten unter ihnen beſaßen 
4 bis 5000 Sti. Die Chinefen nennen fie hart, roh, treulog, 
raubluftig; oft wurden fie nod) von ben maͤchtigen Hiong-nu ges 
bringt und gedridt, ihr Konig fogar erſchlagen. Da erzaͤhlt cine 
Sage, daß deffen Sohn wunderbar durd eine Wolfin gefauge 
und von einem Bogel mit Speife verfehen worden ſey. Der 
Tidhenyu ber Hiong-nu, von dieſem Wunder unterrichtet, habe 
dies Kind als eine Gottheit betradtet, es aufergogen, thm dag 
Reid) feines Vaters guridgegeden, mit bem Vitel bes Kuen-mi, 
und habe ihn sum Statthalter feines Weſtreiches erhoben. Durdy 
biefen hob fic) die Madt der U-fun, dod) bebielten die Hiong-nu 
bie Oberhoheit. Die Chinefifdhe Pollitt! ſuchte ihren Beto 
ftand, um ihren Grenjfeinden, ben Hiong-nu, einen Krieg im 
Mien zu erregen; eine Fnfantin des Chineſiſchen Kaiſers 
wurde bem Kuen⸗mi alé Kuensti (Konigins bas ſchwediſche 
und englifde Queen) gugefiihrt, im Jahre 107 vor Chr. Geb., 
um den Gund fefter gu knuͤpfen. Damals wurde der erſte Chie 
neſiſche Palaft in jenen Gegenden fie die unglidlide Pringeffin 
erbaut, deren KRiagegefange dee Chineſiſche Annaliſt Mae 
tuanzlin™) aufbewahrt hat. Die Macht der U-fun wuchs, 
fie bradjen mehrmals mit den Chinefen im Bunde gegen ihre 
Oberherren, die Hiong-nu, los, und trugen nicht wenig gu deren 
Schwaͤchung im Westen bei. Aber unter dem Enkel jener In⸗ 
fantin, welder U-dzieu-thu hieß, gefdhabe tine Trennung 
ber U-fun; in die Kleinen und Grofen Kuen-mi, twos 
durch bie Made der U-fun getheilt und gefdwacht wurde. Die 
Kleinen Kuen⸗mi zogen fic) weiter gegen Norden, nad dem 





98) a dieſet Art aus Ma-tuan-tin des Paris. Ex. dberfegt 
Tautet fo: 
Meine Verwandten haben mid vermadtet, 
Und zwangen mid in dieſem fermen Lande gu wohnen. 
Elende Zelte find mein Palaft, 
Deffen Wande Pfaͤhle bilden. 
Rohes Fleifd iſt meine Nahrung, 
Und faure Milch mein Getraͤnk. 
O Vaterland, mein Ginn ſteht nur nad pirt 
Mein Herz ift tief verwundet s 
Ware ih dod cin Vogel 
Um gu dir gu fliegen, ) 
Auter Erdkunde UH. €e 


434 Hoch-dAſien. II. Abſchnitt. §. 32. 


Geblrge (ob nach dem Europaͤiſchen Ural?) zuruͤck, und verließen 
fo bie Gapitale Tſchy-ku-tſching. Die Chinefifche Geſchichte ſpricht 
von den Fuͤrſten ber Usfun bis gum gweiten Sabre vor 
Ghrifti Geburt; dann wurden fie aber von den madtiger werden: 
ben Machbarn im Often, den Sian-pi, durch beftandige Ueber— 
fille gedrangt, befiegt, aus ihren Sitzen verjagts fie gogen weiter 
gegen W. und N. W. Dies gefdhahe Anfang des IV. Fahrhun- 
derts nad) Chr. Geb.; ihre zweite Emigration, die zugleich 
ihre Zerſtreuung herbeifuͤhrte. Cin Theil der U-ſun floh zum 


obern Jaxartes nad) Transoxiana; ein anderer zog gegen MN. in | 


bie Kirgiſen-Steppe gum Irtyſch. Sm Jahre 619 wurden fie 
Unterthanen der Thu-khiu (Turk), mit denen fie ſich vermiſcht 
gu haben fcheinen, und fo verſchwinden dieſe dlteften befannt 
gewordenen Bewohner bes Landes ganz vom Schauplate der 
Geſchichte. 

Dieſe U-ſun (Hieou-ſiun in aͤlterer, Ou⸗ſiun in ſpaͤterer 
Beit bei Chinefen, Ab. Remuſat)190) gewinnen ein um fo hoͤheres 
Sntereffe fie bie Ethnographic Afiens, da fie zu der Reihe 
der Voͤlkerſchaften Central-Afiens gehoren, die, der Race nad, als 
vollig von allen ubrigen verfdieden von den Ghinefen gefchil- 
bert werden; ndmlid) gu der blonde Mace2"), mit blauen 
Augen und rothen Haaren, gu welden mit ihnen in den 
dlteften Zeiten nod) fuͤnf andere Bol€er in den Annalen der 
Ghinefen aufgeszahlt werden: 2. die Schu⸗-le oder Khin-fda (in 
Khaſchghar), 3. die Khute (ob ein abgefdnittener Gothen-Zweig 2) 
im Weften der Usfun, 4. die Bing-ling, im Nord der U-ſun am 
Weftende des Baifal, 5. die Kian-kuan oder Hakas, (pater. Kir— 


ghiz am Senifet, und 6. die Alan oder YVan-thfai an der Mordfeite . 


des Caspiſchen Meeres. Damals, in Alterer Herodotiſcher Zeit, 
fafen bic Staͤmme der Turkiſchen Volker ihnen nod) im 
Often und waren nocd nidt thee den obern Lauf des Orus und 
Jaxartes weiter weſtwaͤrts hinaus geruͤckt. Dagegen bewohnten 
bie Volker Indo-Germaniſchen Urfprunges, d. h. ſolche, 
welde die Sprachen cedeten, deren meifte Wurzeln fid) im Ganz 
ferit in Perfifden und Deutfden Idiomen und bei Slawen vor— 
fanden, und gu gleichem Stamme gehorten, diefe bewohnten nod 





199) Ab. Remusat Remarq. sur IExtens. p. 96. : 
200) Klaproth Peuples de Race blonde in Tabl. histor. de l’Asie 
p- 161 — 186. 
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jene Lander vom Indiſchen Paropamifus gum Orus Lis gum Ses 
niſei und Baikal, weſtwaͤrts jum Caspiſchen See und im N. 
bes Kaufafus, wo fie fid) unftreitig an die Voͤlker der Gothen 
an der Wolga und dem Tanais und wer weif feit wenn anges 
_ fdloffen hatten. Ganz verſchieden vom Chineſiſchen, Tuͤbetiſchen, 
Mongolifhen und Turkiſchen Kirper-Stamme ber phofiolos 
giſchen Bildung nad, fcheinen fie auch) eben fo verfchieden von 
jenen Sprachſtaͤmmen hinſichtlich ihtes Indo-Germaniſchen Sprache 
ſtammes geweſen gu ſeyn; ob fie aber bet diefen tbereinftimmens 
den Analogien von Phyfifdhem Sdlage und gemeinfas 
men Gpradftamme,-darum aud) nue von Einem Bsls 
ker ſtamme ausgingen, und als fo vicle Brirdervolfer betrachtet 
werden koͤnnen, ift eine ganz andere Frage, zu deren Beantwors 
tung wir die hinreidenden Thatſachen und Griinde weder dafir 
nod) dawider befigen. Die Parther, Bactrer, Sogdianen, Kos 
rasmier, Geten, Maffageten, Alanen, Aorſen, Roralanen, Jazy⸗ 
gen und ſehr viele andere Halt Klaproth nad) feinen Sprachfor⸗ 
ſchungen fir gu diefem Sprachſtamme gehoͤrig ). Fir cin wefts 
liches, antikes Glied biefer Voͤlkerkette fahen wie ſchon 
friiherhin das ſehr zahlreiche Volk der Budinen Herodots (iV. 
108) *) mit blauen Augen und blondem Haar an, welche 
Darius in Oſt-Europa vorfand und St. Martin’s Sprachfors 
ſchungen haben deren Verwandten nod) ein groferes Feld 3) ere 
Offnet. Die oͤſt lich ſten dtefer Volker-Zweige ceichten vom 
We ftende bes Baikal und im Welt der Hoang-ho-Beugung, 
unter bem Namen diefer U-fun, bis an die Sige der Chinefen. 
Ginige freilid) ſchwache hiſtoriſche Anzeigen, zu denen aber die 
Vergleichung der Sprachen, die alten Traditionen in der Hindus 
Mythologie fommen, und die phyfiologifden Motizen, machen es 
fehe wahrſcheinlich, daß Central-Aſien einſt in ſehr fruͤher Pez _ 
riode von den Urvaͤtern aller Indo-Germaniſchen Voͤlker be: 
wohnt war. Welche Urſache ſie aber aus dieſer Mitte, zumal ge— 
gen S., W. und N. zerſtreute, wiſſen wit nicht. Die Sanſerit⸗ 
Redenden moͤgen aber den Himalaya hinab geſtiegen ſeyn, 
nad) Indien, von wo fie die dunkelfarbigen Neger- und Ma: 
lanen=Stamme bis Geifon (Lanca) zuruͤckdraͤngten; ein anderer 


1) Tabl. histor. L o. 162. 2) Vorhalle Curopdifder Voͤl⸗ 
kergeſchichten vor Seen Berlin 1620 8. p. 153 u. f. 

3) J. St. Martin Discours sur l'Origine des Arsacides in Journal 
Asiat. 1822 & T. J. p. 65 und Mém, de FAcad. d. Inscr. 
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Theil folgte gegen den Suͤd-Weſt dem Sir und Gihon nad Per- 
fien, ober gegen N.W. tiber Wolga und Don, wo fie in Curopa 
eintraten (vergl. Vorhalle Curop. Voͤlkergeſch. Einl. p.9 und folg. 
und Abſchn. IL). Deren Wanderungen haben fic) mehrmalé ies 
derholt in von einander ſehr entfernten Epodyen, woraus fic) we⸗ 
nigftené hypothetifd) die Verſchiedenheit erklaͤren liefe, welche gris 
ſchen den Nationen und Sprachen dieſes weitverjweigten Indo— 
Germanifdhen Stammes ftate findet. Die meite Oftverbrei: 
tung deffelben geht nus den ober angeflihrten Begebenheiten der 
Ucfun bhervor, und aus dee ſtets wiederholten Bemerfung ihrer 
von allen tbrigen Oftviltern verfdhiedenen Bildung, burd 
ihre blauen Augen und blonden oder rothen Haare (glianci, cae- 
sii, rufi der Alten) 2). Aus der grofen Bahl von Sndo-Germanis 
ſchen Wurzeln, die fid) in den Turkifden wie in den Mongol. 
ſchen Spraden und nod) mehr in denen der Tungufen zumal 
der Mandſchu vorfinden, wird diefe Anſicht vielleicht unterſtuͤtzt, daß 
Indo-Germaniſche Sprachſtaͤmme, gleich denen der U-fun, ſich in 
aͤlterer Zeit auch weiter gegen den Norden und Oſten unter die 
anderen Voͤlker Oſt-Aſiens verbreiteten. Die Mandſchu-Sprache 
ſoll, nach Klaproths Unterſuchung, ſelbſt in grammatiſchen For: 
men mit der deutſchen Sprache uͤbereinſtimmen. Auch beſtehen 
noch heute unter ihnen, an den Ufern des Sungari und Uſuri, 
Staͤmme, unter denen ſich ſehr haͤufig Blonde mit blauen Augen 
vorſinden, die unter dem uͤbrigen Schlage der Oſtvoͤlker Aſiens 
nicht vorkommen. Die Auswanderung derſelben Voͤlker gegen den 
Morden wird ebenfalls wahrſcheinlich durch das dortige Hervors 
treten von Voͤlkerſchaften, welche diefelben characteriſtiſchen Cigens 
ſchaften haben, und nod bié in die neucre Beit am Obern Ir—⸗ 
tyfd, Ob und Senifet tvohnten,, wie gegen den Baikal-See. Ce 
haben fic) biefe fpaterhin mit ben Turk-Staͤmmen mehr oder wes 
niger gemifeht, woraus bas Mifdlingsvole dee Kirghiz 
(Kian-tuen, Haka-ſzu) hervorging, unter welchen ebenfalls die 
blauen ober gruͤnen Augen und die rothen Haare nichts feltenes 
find (f. unten Kirgifen). Die weite Weſtverzweigung ergiedt 
fid) aber aud der hiftorifdjen Berichten jener vorherodotifdyen Buz 
dinen und anderer, zumal aber der fpdter genannten Alan (iden: 
tiſch mit den VYan-thſai ber Chinefen, den YAorfen etc.), welche 
ſtets gu den Blonden gerednet wetden, im I. und Il. Jahrh. 





204) Heradot IV. 21 ete. 
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nad Chr. Geb., und fpdtechin, mit ben Gothen verbunden, den 
Roͤmern befanne genug find. Sm X. Jahrhundert werden fe, 
von Conftantin Porphyrog. ale identiſch mit bem Wolke der 
Offeten im Kaukafus genannt, welche nod) bis heute eine 
Sprahe vom Indo-Germaniſchen Spradftamme reden. Hiermit 
ware alfo bie Stelle der Usfun, welche wir thnen fir Gus 
topdifhe Population, als cit in CentralsAfien hidft 
widtiges Mittelglied jener damals nod) vereinter, ſpaͤ— 
ter aber weitzerſtreuter Volkerverhaltniffe cingurdumen haz 
ben, vollfommen geredtfertigt, und eben von diefer Localitat 
am Sli und Bhalkhaſch-See ging diefe ihre Bedeutung vom 
Befondern fir dad Ganze der Ethnographie Afiens 
aus, gu welder wie im folgenden nod) oft zuruͤckkehren werden. 

Dod) find fie nice die eingigen die ſich hice feftfegten; fte 
traten im Gegentheil, wie wie ſchon oben fagten, fruͤhzeitig und 
gaͤnzlich aus der Lifte der welthiſtoriſchen Voller ruhmlos (feit Ane 
fang des VII. Jahrhunderts) zuruͤck; Voͤlker vom Turkiſchen 
Stamme traten an ihre Stelle, Hiong-nu-Zweige, Thu-khiu, 
deren nddjfte Berwandte Ui-gue und Hoei-he, bis aud) diefe wie. 
der von Mongoliſchen Stimmen verdrangt wurden, denen. gegens 
waͤrtig die Mandſchuren alé Hertſcher gefolge find. - 


IL Dee Thuskhiu Urfprung am SGisHais Sage von 
Srgana-Kon. 

Sm V. Sabrhunderte, nad bem vélligen Sturge bev fegten 
Hiong-nu Reiche, und wahrend ihrer Berftreuung nad) den vers 
fhiedenften Gegenden hin, waren aud) einige ihrer Horden aus 
dem N. O. verjagt und an das Ufer des Gi- Hai, d. i. des 
Weſt-Meeres, hice wahrſcheinlich der Bhalkhaſch-See, geflohen 5 
aber aud) da von dem fie verfolgenden Feinde faft voͤllig aufges- 
tieben und vernidtet worden. Mad) dem Beridte dev Chinefen 5) 

" war bie Gage verbreitet, nur ein cingiges Kind fey dabei hbrig 
geblieben, aber auc) dics ware an Handen und Fuͤßen verſtuͤm⸗ 
melt worden, und fey gu einem Morafte hingefrocen. Dort habe 
eine Wolfin es gepflegt und genaͤhrt. Beide follen durch eine 
hohere Macht auf bie Oftfeite bes Sees auf einen Very in 
MN. W. der Uigurem verfegt worden ſeyn, wo fie durch eine Hoͤhle 
gingen und bann in eine frudjtbare Ebene, zwanzig Meilen in 


5) Klapfoth Tabl. histor. de Asie p. 114. 
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Umfang, famen, wo die tridtige Lupa zehn Jungen warf. Diefe 
rourden, herangewachſen, zu Kriegern, die fid) Weiber raubten, und 
an thre Spitze trat Uffena, oder Bena (d. h. Wolf), unter 
bem die Made ihres Gefchledtes bis auf 500 wuchs, das alé 
Banner an der Spike feiner Fahnen einen Wolfskopf trug. 
Shere Ebene war ihnen nun gu eng geworden, um fie alle ju 
faſſen; fie zogen daraus hervor, und ihre Stamme zerſtreuten fid 
in bie Thaler des Kin-Schan (d. i. Goldberg) oder des Altai. 
Dort liefen fid) ihre Firften am Fuße eines Berges nieder, der 
bie Geftalt eines Helmes hatte, (d. h. Thu-khiu), und davon nahm 
‘ bas Volk ber Thu-Ehiu feinen Namen an, unter dem es in 
Often bekannt ward), Diefe Fabel gleicht in einer Hinfide 
berjenigen, welche Abulghafi 7): hber den Urfprung der Mongolen 
giebt, die anfinglid) mehrere Jahrhunderte in der Chene Irga— 
na-kon (Srgene-fun) (daher vielleihe ber Mame Organum bei 
ben Miffionaren fir bas Thal des Ili-Stromes) zwiſchen ungus 
gingliden Felfen eingefchloffen gewefen ſeyn follen, bis es ihnen 
barin fir ihre Nachkommenſchaft gu enge wurde. Sie drangen 
daraus durch die Kunſt der Schmiede hervor, welche es verftanz 
den durch den eiſenſteinreichen Berg einen Ausgang zu ſchmelzen, 
und jaͤhrlich feierten fie noch in ſpaͤten Jahrhunderten dieſen Aus: 
zug aus dem Felsthale Irgana-kon (Srgana d. h. Thal und fon 
Felswand nad Abulghafi) durch’ Fefte, bei denen ein großes Feuer 
angemadt und ein glihendes Cifen vom erften bis gum letzten 
bes Volkes feinen Hammerſchlag erhieltz ein Gebraud), der wol 
ben Miffionar Rubruquis ju dem Irrthum verleitete, den Tſchin— 
gis- Khan einen Schmid zu nennen. Diefelbe Gage, nue auf 
eine andere Art gewendet, hat die Mongolifdhe Geſchichte 
Sfanang- Sfetfens vom Hetkommen der Familie Tſchingis— 
Khansé mitgetheilt, deren Geſchlecht dafelbft aber an die Wun: 
derfonige Tuͤbets angeknuͤpft wird. Die Ucbereinftimmung 
biefer Sagen ift ſchon anderwaͤrts bemerkt worben 8). Der Stamme 
vater des Mongoliſchen Herrſcherhauſes kommt hier auc) von 
einem fernen Lande her, uͤber den See Tengis9) oder Benz 


206) Klaproth Tabl. hist. de l'Asie p. i! und sur {Origine des 
Huns in Mém. relat. a l'Asie T. II. p. 380. 7) Abuighasi 
Histoire genealogique des ‘Tatars a Lesde 1726 p. 74; oft 
Raschideddin 6. D’Ohsson Hist. des Mongols T. 1. p. 20. 

8) & J. Sdhmidt Forfchungen im Gebicte der Voͤlker Mittet-Afiens 
etc. Petersb. 1824 p. 70. °) ——— Geſch. der 
Mongolen p. 57 Nol. 1 p. 372 — p. 2 
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ghiz, d. h. Meer, ein Mame, womit aud) des grofe Bhalkhaſch⸗ 
See belegt wird, den aber der Ucberfeger der Mongolifden Anc 
nalen bier fiir ben Rofo Mor (Rokes Mor), oder ben Blauen’ 
See am Hoang-ho in Tangut, halt, weil ee mehe gegen Tibet 
bin liege. Gon da gelangt der junge Heros erſt gu dem Volke 
ber Beda oder Mongolen, wo et fogleid) als Gotterfohn erfannt 
und gum Khan erhoben wird. Dann erreiche er die Ufer des 
gtofen Waffers Baighal (Baikal-See); fein Name ift „Blauer 
Wolf,” Buͤrte-Tſchino (Buͤrte heißt im Mongoliſchen dee dunkle 
Winterbalg; Tſchino iſt Tſena oder das obige Aſſena, Wolf). 
Dieſen Buͤrte-Tſchino verehrt das Haus der Tſchingis-Khaniden 
als feinen Ur-Ahnen. Das Thal Irganaskon in jenen durch 
Mohammedanifde Autoren ausgeſchmuͤckten Sagen uͤber den Ure 
fptung bdiefer Voͤlker, ſeien es der Buck ober Mongol, die ja 
Abuighafi alle yu den Turk-Tartaren cechnet, will J. J. Samide 
nidt am Sli oder Bhalkhafh, ſondern in der Gegend am Koko— 
Mor finden, welche nod) heute bei Mongolen den Mamen Guns 
Ergi, d. h. ſteiles Ufer oder Bergwand, fibre, weil diefe auf der 
" Route zwiſchen Tibet und dem Wohnorte der Mongolen liege. 
Dod) fcheint ung, denn folder Stellen mag es viele geben, mehr 
Wahrſcheinlichkeit fir die Durkifde im Weften einheimifade 
Gage zu fprechen, die leicht auf die fpdteren Mongolengre 
ſchlechter im Often uͤbertragen werden fonnte. Dieſe traten uber: 
all in das Befigthum dec Turk-Herrſchaften eins ihre Fuͤrſten 
wie ihte Heere, Horden und Volker, und alfo aud) ihre Sagen, 
verſchwiſterten fic) auf mannigfaltige Weife. Diefe Pradition war 
weit Alter und allgemeiner, als die des Her—ommens vom Siden 
Tuͤbets zum Norden hin, welche erſt weit fpater durch Priefter: 
thum und Literatur gefoͤrdert ward!). Den Drang von einer 
Lupa absuftammen theilen mit den Roͤmern fehr viele jener nor— 
diſchen Voͤlkerſtaͤmme der Turk bes hohen Mittel-Afiens, bet de— 
nen den Wolf zum Ahnherrn und zum Titel zu haben die größte 
Ehre iſt. An eine dritte nod) entferntere Localitaͤt weiter im 
N. O., in die metallreichen Arguna-Berge, am mittlern Amur—⸗ 
ſtrom, in bee Nahe des Dalai, mit DOHffon") das Fabelthal 
Irgana-Kon zu verlegen, ber Namensaͤhnlichkeit wegen, und weil 
dort nod) Reſte uralter Schmelzwerke vorhanden find, ſcheint uns 


10) Tahl. histor. de V’Asie p. 175 Not. t1) D’Ohsson Histoire 
des Mongols 1824 T. I. p. 22 Not. 
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nod) weniges gerathen gu fepn, obwol died der antiben Sete 

math ber Mongolen an der Grenge bes Mandſchurenlandes 
allerdings fid) nadbert, well diefe Tradition eben vielfach in die 
Stimme der Turk verflocten iſt, und von diefen auf die Mons 
golen am erften uͤbertragen erfdeint. 


Il, Die Kaortſche tligur, der Stamm ber TBhiei-le, 
das Reid) der Hoei-he. 


Aud bie Durk-Uiguren vom Orghon mnd ber Selengha, 
beren ditere Golonien wit fdon oben am Thian-Sdan- Ges 
birge in ihrer zweiten Heimath fennen lernten, ruͤckten mehrete 
Jahrhunderte ſpaͤter mit ihren noͤrdlichen Verzweigungen auch bis 
gum Ili und Bhalkhaſch-See?u2) in dieſes äußerſte nordweſt⸗ 
liche Dſungarenland vor, wo ſie jedoch nicht zu ſolchem Ruhme 
gelangten, wie ihre ſuͤdlichen Bruͤderſtaͤmme. Es war der zweite 
Hauptz weig dieſer Uigur, der nicht fo fruͤhe zum Staͤdtebau 
uͤberging, der ſein Nomadenleben fortſetzte, und in ſeinen ſehr 
zahlreichen Horden im Morden zwiſchen Thian-Schan und 
Altai, vom Orkhon bis gum Irtyſch, die dortigen Weis 
delaͤnder mit feinen Heerden durchzog. Schon im UL Jabez 
Hundect wurden fie bet den Chinefen mit dem befonderen Namen 
Kao-tſche (d. h. Hohe Karren oder Kibitten) benannt, wabhr= 
ſcheinlich weil die Mader ihrer Filzzelt-Karren hoher gee 
baut waren, als bei anderen Turk-Staͤmmen. Sie waren den 
Hiong-nu verwandt; aber dod) wid) deren Sprache von der ihri— 
gen ab; fie waren gleid) roh wie fie. Sie erhoben fid) damals 
gu Feiner felbftftandigen Macht, fondern wurden erſt den Seou- 
jan unterthan, und alé diefe durd) die Thu-khiu geſchwaͤcht wa⸗ 
ten, wurden fie diefen legtern tributbar. Anfang des VII. Jahr= 
hunderts nahmen dieſe Kao-tſche-Uigur den Namen der 
Goei-he nach einer ihrer. Spaupthorden, die fehr vielgweigig waz 
ten, an. Als folde ftanden fie mehrmals gegen ihre Gebieter 
auf, fdlugen dieſe aud) zuruͤck, drangen aud uͤber den Thian- 
Sadan und gewannen gu Zeiten die Obergewalt ber ihe ſuͤd⸗ 
lides Brudervolf die Uiguren von Hami, Turfan und- 
Pankhi oder Kharafdhar. Mach dem Verfall der Mache der 
Thu⸗khiu, mit bem Anfange des VIII. Jahrhunderts, wurde diefe 
Made dec Goei-he aber wieder mit anderen Turk-Staͤmmen vess 





832) Klaproth Tabl. hivtor. de Asie p. 12. 
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dint, unter eigene Kha-Khane, die vorherrſchende in Mittel⸗ 
Afien, welche in Bund mit China trat, und nun unter bem Namen 
ber Hoeizhe befannt ward. Gie war ber Bundesgenoffe bes 
Chineſiſchen Reiches, gegen deffen Feinde im S., in Tibet wie 
im hohen Morden (gegen die Khitan und Leno), bis die Mons 
golen die ganze Linders und Voͤlker-Maſſe Mittel-Afiens vers 
fhlangen. Bon diefen noͤrdlichen Kao-tſche-Uiguren war es ein 
befonderer Zweig, der von der Mitte des VI. Jahrhunderts 
an, fein Hauptlager am Oftufer des Si-hai oder Bhalkhaſch⸗ 
Sees hatte, und den befondern Namen Tſchhy-le oder Vhicizle 
fihete, welcher aber nachher aud) auf die ganze Nation dbertras 
gen ward, Die Chineſiſchen Annalen zaͤhlen 43 Namen ihrer 
verſchiedenen Stamme auf, die fic) von dee Pula und 
bem Baikal bis Hami, und von da bis gegen Sogdiana 
und in die Kirgiſen-Steppen verbreiteten 4), Dev Sli mit 
feinem gefegneteften Thale in dem Dfungaren-Lanbe nimmt alfo 
aud in diefer Periode bee innerafiatifhen Voͤlkergeſchichte 
eine feinesweges gleidgiltige Stellung ein, obgleid) die Reſidenz 
Diefer Kha-Khane der Hoei-he aud) hier nidjt immer blieb, fons 
bern tveiter gegen Often in die Ur-Heimath der Uigue in Holin 
(fpater Karakorum) eigentlid) erſt aufblihete. Dod) zeigten die 
Berichte der Katholiſchen Miffionare!*), weldje hierher an den 
Sli und an bas Zand Organum aud bas Land ber Fus 
guren (Uigur) anftofen laffen, und von dieſem Volke fo mans 
cherlei Merkwuͤrdiges erzaͤhlen, hinreichend, daß in jener Pes 
riode kurz vor der Mongolenherrſchaft auch am Ili Civiliſa⸗ 
tion, Staͤdtebau, Tempeleinrichtungen, Chriftenthum, Handel und 
Berkehe nicht gang fremd waren. Daß ſelbſt unter dem wenig 
fordernden Dru dec Mongolen die hiefigen Berhaltniffe 
ber Volker wol grifere Aufmerkſamkeit verdienten, obwol die Ums 
gebungen ziemlich mtifte gelegt waren, und leider keine Hiftos 
rie uns uͤber jenen Zuftand dieſer Landſchaften naberen Aufe 
ſchluß giebt. 


=%) Klaproth Tableau ethnographiqne de I'Asie interieure et mo- 
enne jusqu’ a l’an 1000 im Atlas du Tabl. histor. 
14) Rubraquis Voy. 6 Bergeron p. 53 chap. XXVL ete. 
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§. 33. . 
Erlauterung 6. Voͤlker- und Herrſcher-Wechſel im alten 
Dfungaren: Lande feit dem XVII. Jahrhunderte bid zur 
Rebellion 1826. 


Den widhtigeren Theil unferer Kenntniß dieſes Landergebies 
te3 erhalten wir erft feit ber Befignahme derſelben durch die 
Mandfdu. Wahrend dec Herefdhaft der Mongolen-Dy- 
naftic bleibt uns die dortige Population groftentheils unbefannt, 
und erſt nad) ber Vertreibung der Mongolen aus China durd 
die Ming kehrt die Mongoliſche Bevoͤlkerung der letzteren Zeit 
dort wieder ein; aber mandyerlei Wechſel find es, benen fie wie 
‘das Land bis auf die Gegenwart faft unterliegt. Es ift die 
filets gabrende innere Fehde der Hordenfuͤrſten, auf einem po- 
litifdhen Grenzgebiete unter fics es ift die Feind- 
fhaft der Deloth und Kalfhas-Mongolen, welche legtere 
alé Vafallen an China unterwerfen machte, und Kaifer Kang - 
His Kriege gegen den Galdan der Delsth herbeifahrte 
(i. J. 1696). Es ift in der Mitte des XVIII. Sahrhunbderts die 
Vernidtung des Dſungaren-Reiches durd) Kaifer Khien- 
fong (1757), die RhEwanderung der Turguestvon der 
Wolga gum Ili (1771) und anderer zecfprengten Oeloͤth-Hor— 
ben (1772), endlid) aber die dortige große Rebellion (1826), 
alfo eine ganze Reihe von Begebenheiten, welche immer durch 
bicfelbe Weltftellung des Landes im Stromgebiete 
bes Sli, das mit feinen Seegruppen zwiſchen dem Thian-Schan 
und Altai-Gebirge am Nordweſt-Ausgange des Hochlandes von 
Mittel-Afien liegt, bedingt wird. Wir wollen verfuden aus diez 
fer ſehr verwidelten Geſchichten die lehrreiche, geogra— 
phiſch-ethnographiſche Seite ihrem innern Zuſammen— 
hange nad hervorzuheben und in den Quellen nachzuweiſen, 
ſo weit dies hierher gehoͤrt, weil eben darauf unſere ganze 
Kunde der gegenwärtigen Verhaͤltniſſe des Landes 
und ſeiner Bewohner beruht; denn aud) dee oben fchon aus 
Putimstevs Berichten angefithete feltiame, nod) kuͤrzlich 
vorhandene Buftand jener Landergebiete wird nur erft be— 
greiflid) aus dem Hergange der Gefdhidte. 


e 
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I Die Deléth und Ofungar, die jingern Anwohner 
am Sli, als Bweige der Mongolen, und ihre Vers 
breitung. 


Die Mongolifdhen Herefcher in China, Perſien 
und Dſchagatai waren zu ſehr mit der Verwaltung ihrer Culz 
tur=Provingen befchaftigt, als daß jene aͤrmern Weidelander der 
taubern Heimath ihre Aufmerkſamkeit befonders Hatten auf fic 
ziehen fonnen; und als ihr durd die Ming geſtuͤrzter Khaz 
Khan, wie die Mongolengefchidte fagt, unter dem Jammerge— 
geſchrei feiner begleitenden Horden nach der Flucht aus Peking 
faum nod ein Afyl in der nordifchen Wuͤſte fand, war es nie 
ber Weften fondern der Often derfelben, am Kherlon und 
Onon, der das gefhlagene Volk in feine Sandfteppen auf: 
nahm 245), Shier wurde es von einigen zwanzig aufeinander 
folgenden Kha-Khanen beherrſcht, ſank aber unter ihnen fo ſchnell 
wieder Durd) bas Ungluͤck, von dem es betroffen ward, in feinen 
fruͤhern Buftand dec Hordengzerfpaltung und des Moma: 
benlebens zuruͤck, daß alle feine Spuren dec faum in China 
gewonnenen Cultur widen, felbft ber Buddhaism, die Hof⸗ und 
Staatéreligion, verſchwand faft, ſo daß fie wieder in die Sinfter: 
nif des alten Schamanis mus verfanfen, Diefer Buftand 
von beftindigen Sdhligen von aufen, und inneren Fehden 
nebſt fteter Anarchie unter den Hiupttingen und Horden fuͤhrte 
bei ibrer nicht unbedeutenden Bahl dod) Ohnmadt und jenen 
Buftand dee Verwirrung und Verwilderung herbei, welchem aud) 
der vollige Mangel hiftorifdher Daten in diefer Periode 
zuzuſchreiben fenn mag. Die Geſchichte ihres innern Bus 
ftandes feblt; denn auch der einheimiſche Bericht ihres Mongo: 
lenfirften Sfanang-SGfetfen ther diefe ganze Periode +s) iſt 
ohne allen Zufammenbhang, und weder aus thm nod aus 
den Chinefifden Berichten der Ming, die fid) wenig um thre 
Nachbaren bekuͤmmerten, weil fie ſelbſt zu Haus genug zu thun 
hatten, und nur darauf ausgingen die gluͤcklich Verjagten 
auch noch von ihren Grenzen ferner zuruͤckzuhalten, laͤßt 
ſich mit Genauigkeit die Genealogie ihrer Horden hoͤchſtens die 
Aufeinanderfolge ihrer Khane und Hordenführer nachweiſen. Un⸗ 


216) Chineſiſche Reichsgeographie in Timkowski Voy. T. U. ch. XV. 
p. 207; Ssanang-Sse sen p. 137 Not. p. 402. 16) Ssanang 
Ssctsen Abſchn. VI. bis SF. p. 137 -26 tnd p. 71. 
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ter bem groffpredheriden Namen bes Vereins der Vierzig, 
ober ber Viermalhunderttauſend (Ditfhin Timen, 
bie vierzig Behntaufende), etn blofer kanzleimaͤßig bei ibnen an— 
genommener Litel, bem keineswegs ihre Voͤlkerzahlen entſprechen, 
fagt ihre Geſchichte, hatten fie wieder Befig von der Gobi ges 
nommen, aber nur ein Viertheil derfelben, etroa 60000, rettete 
ſich wirklich; dod) gu ihnen ſtießen im Morden ihre dort gucide 
gebliebenen, nomadificenden Grider, die Buriaͤt, um ben 
Baikal-See (Burjaͤten oder oͤſtliche Kirgifen), und fo nahmen fie 
unftreitig mit nod) andern vereint bald wieder bis gegen ben 
Verfall der Ming-Dynaftie, in der Mitte des XVII. Sahrhuns 
berts, alles Hodland ein, vom mittlern Amur bis gum Gli 
und beffen Steppen-Seen. Dieſes Bol€ ward bei den Chis 
neſiſchen Autoren unter bem Namen der Mordliden Yuan 
oder ber nad Morden verjagten Mongolen sufammenges 
fafts aber bald trite e6 nad feinen grofen Maſſen, geos 
graphiſch und politifd) getheilt, unter verſchiedenen Benens 
nungen auf. Die oͤſtlichen Horden, zwiſchen der Mandſchu⸗ 
tei, China, dem Khangai und Altai, behalten ben Namen 
der Mongolen, aber dic im Giden der Gobi zuruͤckbleibende 
, Abtheilung derfelben, naͤmlich die 49 Banner, welde gleid ans 
fangs, und die 8 Banner, welche etwas fpater fidh den Ming 
unterwarfen, rourden gu Grengwadtern des Meides erho⸗. 
ben, und erhielten den Mamen der Tſachar (Tfakha, d. h. 
Grenze) 217) oder Greng-Mongolen, den fie bis heute gu fithe 
ren pflegen. Die auf der Mordfeite der Gobi frei bleibenden 
Horden, unter ihren fieben einheimifdhen Fuͤrſten und 3 
Kbhanen, erhielten von dem Khalfa-Pira, einem der Eleinften 
und gegentvartig ddeften Fluͤßchen, und ihrer dftlidften Station 
an diefem Zubade des Buir-Nor gum Dalaiz Mor und Argun 
bes obern Amurfyftemes, den Namen Khalfas-Mongolen. 
Shre Weſtgrenze reidte im M.O. des Altai und der Irtyſch⸗ 
Quelle bis gum Kirghiz-Nor, in welden der Dzabgan fic 
ergiefit. Unter diefem Mamen der Khalkas (Khalfa bei Chinefen, 
Ko-eur-fo bei Tuliſchen) madten fie bis auf die Regierungszeit 
Kaiſer Khang-his (bis 1796), als bie Nachfolger auf dem 
alten Dhrone ber Tſchingis⸗khaniden, im Norden dee 





217) Timkowski Voy. II. p. 215, 2243 Asia Polygl. p. 267 3 
Ab. Remusat Rech. sur les Langues Tartares p. 235. 
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Gobi, die grofite Macht aus. Aber thnen im Suͤd-Weſten, 
von den Quellen des Orghon und dee Selenga am: Khan: gai, 
fadrweftwarts bes Dzabgan und Altat bis gum Thian-Schan, 
und weftlid) big gum Irtyſch, hob fid) in diefer Beit die Mache 
der weftlidben Mongolen-Horden (Mongols occidentaux), 
welche fruͤherhin kaum einmal (gegen bas Sahr 1400) beadhtet 
torden waren. Es bilden dieſe mit den genannten Buridt und 
den Mongol die-dbritte, alte Haupt-Abtheilunyg 48) dieses 
Volkes, welche nun unter bem Namen der Delsth, Ohloͤt oder 
Ogheled bei Sfanang hervortritt, wie fie fic) felbft nennen, was 
fo viel als ,,die Ahgefonderten” bedeutet. Die Mandſchu 
nannten fie U-rat; bie Mongolengeſchichte nennt fie aud) Dis 
tad, gewohnlid „die vier Dirad,” weil fie fid) nad) 4 Grits 
dern in die 4 Staͤmme ber Dfungar, Turgut, Chofdod 
und Durbet zertheilen. Sie nannten fid) felbjt aud) die vier 
Alliicten (Durban Oirat), oder aud nad) ihren 4 verfdies 
benartigen Fahnen „die Bierfarbigen,” im Gegenfag ihree 
oftliden Stammbrider dee Mongolen, welche bann „die Finfs 
farbigen” heißen, daher dann ,,die Meunfarbigen” fo 
viel als das ganze Volk der Mongolen bedeutet. 

Ihre Stammtafel machte die beiden Urvater der Mongol und 
Heloth gu Bruͤdern, weldhe Soͤhne des Buͤrte-Tſchino, 
oder des Blauen Wolfs, des Stammvaters Tichingis-RKhan’s, was — 
ten. Die Anſpruͤche der Oeldth in bee fpdtern Beit des XVII. 
Sahehunderts auf die Oberherrſchaft alé Kha-Khane uͤber alle 
Mongolen, zumal uͤber die Khalkas, griimbete fid) demnach auf 
die gleiche Abftammung vom gottliden Ur-Ahn, ‘und diefe Anz 
fpriche traten in fener Beit der Verwirrung zu er ſt hervor, als 
die Mongolen verjagt waren, als bee directe Mannéftamm 
Tſchingis-Khan's unter dem oͤſtlichen Hauptzweige ausgeftorben 
und ausgerottet war, und alé unter den 3 KhasKhanen ber Khalz 
fas felbft die lange Anardie aud) die grifte Ohnmacht ihrer 
Hordenhauptlinge herbeigefihrt hatte, das Anfehen des Oeloͤth⸗ 
Khan’s aber geftiegen war, und der Prieſterſtreit der Kutudys 
ten fid) bem der Regenten gugefellte. . 

Die Shinefen, welche das r nidt ausfprecen, nannten biefe 
Abtheitung hee Oelith im aͤlterer Beit Wa⸗-la, ſpaͤter Uslas 


18) Ssanang Ssetsen p. 58, 145 und Not. 6. p. 373, 380; Asia 
Polygtotta p. 271. 
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thé oder Mgo-lo-te, ftatt U-rat, Ui-rat, Oerad oder 

O-lhoth. Pat. Amiot2!") der die herkoͤmmliche Sdhreibart der 

Sefuiten-Miffionare Eluth misbilligte, fuͤgte eine neue, namlid 

Eleuth hinzu. Ihre weftliden Zweige, die mit ihnen gleide 

Sprache fprecen, find unter dem Namen der Kalmud, Kals ° 
mad, Kalimad™) (Katmuͤcke ift die Ruſſiſche Ausfprade) bid’ 
gue Wolga und zum Don, alfo bis Oft-Curopa?!) hin befanne 

genug, obgleid) die Etymologie diefes Namens nicht gehorig ers 

klaͤrt iſt. Es iff diefer Mame, den ihnen nur die Mohammedaner 

alé Veraͤchter ihrer Religion gegeben haben, bei ihnen ſelbſt feis 

nesivegs in Gebrauch 27), 

Unter jenen drei — ——— der Mongoli⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften, den J. Tſakhar und Khalkas, IL den 
Buriaͤt und I. den Oeloͤth, welche aud) die drei verſchie— 
denen Mongolen-«Spraden in viele Dialeeten reden, find 
diefe letzteren, die Deloth, amr weiteften zerftreut worden; aber 
ber beliedtefte Gammelplag ihrer Heerden, ihrer Horden und 
Fahnen in den Standlagern ihrer Kha-Khane war ftets in den 
MWeidelindern von Barkol bis gum Gli, gu Urum-tſi, Karz 
faracuffu, Manas und noͤrdlich fogar bis Baiantat23), 
d. i. oͤſtlich der Ittyſch-Quelle bei RhHobdo am Ikhé-Aral— 
Nor im M.D. ded Kiſilbaſch-Sees. Dod) kommen ihre vers 
fciedenen Zweige faſt iberall vor. Sie fahen gwar die Ges 
gend am Ko-fo-Mor, oder am Blauen Gee, als ihre frithere 
Heimath an, dod) war es keineswegs die urfpriinglicde, wie Pals 
Ias2*) angab, weil vor ihrem dortigen Cinguge ſchon andere Voͤl— 
fer25) (Miao, Yuestfhi, f. oben S. 193) daſelbſt fafen, und- 
nad deren Vernidjtung, durd) Tſchingis-Khan, fid) er ft Mon— 
golen dort anfiedein fonnten. Bon ihrem merkwuͤrdig serfpreng= 
ten Zweige der rent (Torgot bei Ab. Memufat, Torgod bei 





219) Monument de la Conquéte des Elenths in Mém. conc. le Chi- 
nois T. I. p. 331 Not. 2. 20) Wojeikow uͤber Kalmuͤcken in 
Oldekop Petersb. Zeitſchr. 1822 a Il. p. 1553 Ab. Remusat 
Rech. sur les Langues Tart. p. 236 ete. i. J. Potocki 
Voy. dans les Steps d’Astrakhan Paris 1829 T. I. p. 59. 

22\ Mailla Hist. gen. XI. p. 586 Not. 23) Prelation des 
Troubles de la —EE ‘trad. du Chinois p. Klaproth im Ma- 
gasin asiat. T. Il. p. 187. 24) Pallas anu hiftor. a 
ridjten ber die Mongolifden Voͤlkerſchaften TH, I. 1776 4. Pp 

26) Asia Polyglotta p. 271; Mailla Hist. gen. de la Chine T. 

p- 538. 
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Klaproth, Torgaut der Chinef. Reichsgeogr.), welder gegentvirtig 
am Ko-Ko-Nor beim Hoang-ho, wie nod) in Ueberreften unter 
ben Kalmuds an dev Wolga und zwiſchen beiden dufers 
ften Horden in der Mitte, am Gli, nomadifiet, fagt zwar Rais 
fer Khien-long felbfe2%), fei es ſchwer ihren Urfprung nachzu— 
weifen; aber mit derfelben Sprache der Oeloͤth ſtammt er, nach 
Ab. Memufat, fider von ten alten Kerait ab, deren Beheres 
{cer wir im Lande Dendud als den Vang-Khan kennen lernten 
(f. oben S. 254 ete.). Sie rihmen ſich die Leibwadhe Tſchingis⸗ 
Khang gewefen zu feyn und wollen gern Miefen heifer. Die 
Chofdod am Ko-Ko-Nor, und die Tuͤrbet nod) Hfttider vom 
Hoang-ho, haben andere Stellungen, und vicle einzelne ihrer Hors 
den finden fid) unter mancherlei Namen nod) weit umber zerſtreut. 
Der vierte Oeloͤth-Stamm aber, die Dfungar2”) (Goon: 
gare bei Pallas), deffen hier befonders Erwaͤhnung geſchehen 
muf, dag Volk zur linken Hand (f. oben S. 191), wegen 
feiner Stellung gu den uͤbrigen Horden, ftets gum Aufbrude und 
Wandern gegen den Suͤden und Weſten geneigt, hatte ebenfalls 
feine Weideftationen um den Ili. Vor ihnen erbhielt die ganze 
dortige Landſchaft, fo weit bie kurze Herrſchaft ihrer Khane ſich 
ausbreitete, bei Curopdern den Namen ber Dfungarei, Soon: 
garei bet Pallas. ; 

Diefe Dſungar waren nach bem Reiche der Oeloth, def 
fen madhtigfter und lester Bebherrfder, ber Galdan, aber Endé 
des XVII. Sahthunderts, durch Kaifer Kang-hi fo fehr geſchwaͤcht 
und endlid) vernidjtet ward, die bedeutendfte Macht, welde ſich 
unter ihren Stammverwandten gum letzten male als cine felb ft: 
ſtaͤndige, ndmlid alé das Dſungaren-Reich, erhob, wurden 
aber von Kaiſer Khien-long nur ein halbes Jahrhundert ſpaͤ— 
ter vernidtet.. Diefe Dſungar (Tchong-kar bei Mailla; 
Dfdhoun-gar b. Ab. Remufat; Dzoüngar b. Timkowski; 
Soongoren bet den Muffen) 2s) breiteten fid) aus, vom Altai 
gegen die Quellen des Irtyſch gum Bhalkhaſch-See, bis zum 
Thian-Schan, und oftwarts bis Barkol, Turfan und 


26) Kien-long Monument de Ja Transmigration 6, Amiot in Mém. 
conc. les Chinois T. I. p. 406. 27) Ab. Remusat Rech. ‘sur 
les Lang. Tartares p. 235; Asia Polygl. p. 272, Ghinef. Reichs⸗ 

cographie b. Timkowski Voy. J. p. 4403 Mallaé Mongol. Voͤl⸗ 
eri 4.35.1 p. 14. 28), Mailla Histor. gen. T. XI. 
p- 557. . 
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Hamt. Auf folgende Weife wird diefes Vol von den Chines 
fen 229) unmittelbar vor feiner Vernichtung gefchilderc: Sie bauen 
tein Ackerland, treiben Viehzucht, Fleiſch ift ihre Nahrung, Mild 
von Kihen und Stuten ihe Tran’. Fede Familie hat ihren bes 
ſonderen Namen; alle die, welche denfelben Familiennamen tras 
gen, fonnen fid) nidjt unter einander verheirathen. Die Weiber 
leben nicht eingegogen vor ben Bliden dec Manner. Fhe Obers 
Haupt heift Khan, ihm folgen in der Wuͤrde die Ta idſchi und 
bie Saifan (Dzaiſſang, d. h. die Edten). Dieſe Dſungar 
ſind grob, frech, unbeſonnen, ſchaͤndlich, raubſuͤchtig; dabei haben 
ſie die groͤßte Verehrung gegen die Lama's, ſehen ihr Wort wie 
ein Geſetz an, ſuchen ihren Seegen nach. Wenn die Ihrigen 
ſterben, ſo ziehen ſie weiter, tragen die Todten ins Gebirge zur 
Nahrung fuͤr die wilden Thiere, weil ſie glauben, daß dadurch die 
Verſtorbenen von Sinden gereinigt, deſto ſchneller ihrer Regeneration 
entgegen gehen. Ihr melaucholiſcher Geſang preßt den Zuhoͤrern 
in den ſtillen Stunden der Nacht Thraͤnenſtroͤme aus, ſo einfach 
und natuͤrlich er auch iſt. Ihr Gebiet iſt ſehr groß, ihre Weiden 
find ſehr ergiebig, ihre Fluͤſſe ſehr fiſchreich; ihre Berge und Thaͤ⸗ 
ler ſind voll Pferde, Ochſen, Kameele; ſie koͤnnen — Mil⸗ 
lion Krieger ins Feld ſtellen. Voll Vertrauen auf ihre Macht 
uͤberfielen fie Ruſſen, Perſer, Kaſchmir, Tibet und ſelbſt Chinas 
dies aber baͤndigte ſie. 

Nach dem Sturge ihres legten Khané Amurſana, wurde 
Gud) ihre ganze Voͤlkerſchaft auf Chineſiſchem Gebiete faft vers 
nichtet und ausgerottet, ober zerſprengt. Viele ihrer Horden fane 
ben jedod) Schutz auf Ruffifdem Boden, oder fiedelten fid 
aud in ben Turkiſch-Buchariſchen Seddten an. Mande 
derfelben kehrten fpater mit Erlaubnif der Chinefen zuruͤck, ohne 
jedoch wieder gu einer Voͤlkergemeinſchaft su gelangen, und nod 
Andere haben fic) fruͤher und ſpaͤter an ihre ftammesverwandten 
Horden in Khu⸗-khu-Khotun, oder im Lande ber Ordos, 
oder am Ko-ko-Nor, angeſchloſſen. Nun folge das Beſondere 
dieſer Begebenheiten, in ſofern ſie zur Kenntniß des Schau⸗ 
platzes und ſeiner Bewohner dienen. 


22) Troubles de Ia Dzohngarie traduit des Chinois p. 
in Magasin ssiatiq. T. I. p. 187. — 
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hh Das DHeloth-Konigreid bes Galban, und bdeffen 
Untergang 1696. 


Die Herrſchaft ber Oelith ging vom Weftufer des mitts 
leren Hoang-ho aus, wo die ‘in Tangut anfiffigen Staͤmme three 
Horden, nad) den BWerfidyerungen der Chinefifden Hiftos 
rie), gu denfenigen Mongolenzweigen gehorten, die ſchon dem 
erften Grinder der Mandſchu-Dynaſtie (Chun-tfehy 1644—1661) 
ihte Huldigungen barbracdten, nod che dicfe den Thron von Pes 
fing beftiegen hatte. Go nahmen thre Fuͤrſten aud) die Chines 
ſiſche Titulatue Taid ſchi (Taidzi, d. i. Konig) an, und Tala 
Batur-Khung-Taidſchi (Contaischa der Ruffen), wird ihe 
Ahnherr am Kosfo-Mor, nad ihrer eigenen Sage), 
genannt. Denfelben Titel fuͤhrte auc) dee Vater des fo bes 
ruͤhmt getvordenen Galdan, welder Ho-to-ho-Tſchin (Ere 
deni Baatur 3) bei den Kalmuͤcken) hieß. Dee Titel Khung⸗ 
Taidſchi wurde ihm von Tibet verlichen, und foll fo viel als 
Sahwanen-Firfe heifien. Er und die Seinen zogen fic) aber ges 
gen ben Morden gum Altai33), und tourden darum von den 
Ghinefen nun die Deldth des Mordens genannt. Gr hintere 
ließ zwei dltere Sohne, jenen Galdan und Senga (Sengue) 
von einer Mutter, und zwei jlingere von ſeiner zweiten Gemahs 
lin. Galdan trat frithseitig als Zama in den geiftliden Stand, 
ging an den Hof des Dalai-Lama in Tibet und uͤberließ feinem 
jüngern Bruder die Thronfolge, Als diefer aber von den beiden 
Stiefbruͤdern, die fic) die Gervalt anmaften, ermorbdet ward, kehrte 
Galdan, der vom Grof-Lama die Dispenfation vom geifttiden 
Stanbe erhalten hatte, um den begangenen Mord gu richen, zu 
feinem Stamme zuruͤck, um bas Jahr 1671, vertilgte die Mebene 
bubler, und ſchwang nun die Waffen mit Gewalt, Blutgier und 
Grauſamkeit, fief fie auch nicht eher wieder cuben, als bis an feinen 
Dod. Er trat als Taidſchi auf, nannte fid) Khan und Bo: 
ſchokhtu (Pochkétou-han bei Mailla)), ein Vitel, den bis 
dahin nur allein die Nachkommen Tſchingis-Khans gefiihet hats 





30) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 538, St) Soh, 
uUnkowsky Obrift und Kriegs⸗Gomiſſ. Peter J. im Hoflager ves 
Gontaifda, Neueſte Hiftoric der dftliden he aa A 
— in Miler Gamml. Ruff. Geſch. Peters. Bh. J. Hft. 1. 
123 — 138, 32) Pallas Mongol, Voͤlkerſch. i I. P. 89. 

45) Amiot in Mém. conc. les Chinois T. I. p. 331 N 
34) Timkowski Vdy. T. I. p. 151; Mailla Hist. gen. “XL Pp: 253. 
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ten. Daher heifit ex in Chinefifden Beridten, bie ihn alé fole - 
den nicht anerfannter, nur Galdan Khan (Khaldan), in 
Ruſſiſchen aber Boſchtu oder Bafdhtu-Khan™s). Als glide 
lider Krieger brachte ec bald nod die drei andern Deldth-Bweige 
unter feine Obergewalt (1679), und forderte dann aud) bie Unz 
tertverfung ber Rhalfas-Mongolen (1680), woraus ſich ber Krieg 
mit China entfpann. Mad) dem Beridte, welden Peter des 
Grofien Refident, Unfowsky), aus bem Lager feines Mads 
folgers, beds KhungsTaidfdhi am Fli, etwas fpater mittheilte, 
unterwarf fid) der Galdan Khan guerft die Horde der Des 
16th im Norden, am Saifan- See, die den Ort Suitcdolm(?) 
am Milch-See befest hatte. Ihe Khan ward befiegte und bis 
‘gum Saifan-See verfolgt, auf einer von deffen Inſeln gefanger 
und enthauptet; 15000 Menſchen follen dabei umgefommen und 
ber Gee davon blutgefarbt worden ſeyn. Darin befiegte er die 
Telenguten und Kirgifen, und lich einen feiner Firften, 
_ einen Saifan, mit 2000 Mann Truppen am Fluß Boro-tal 
zuruͤck, um mit ben uͤbrigen gegen die Khalkas-Mongolen zu 
Felde gu ziehen. GSeit37) bem J. 1682 war bas friedlide Cins 
verſtaͤndniß mit feinen dftliden Macbarn den Khalfas - Mongo: 
len geftirt; wie es ſcheint fuͤhrte zunaͤchſt der Streit um das 
Geiſtliche Gupremat3s) des Kutuchtu der Mongolen, 
eine Wuͤrde, die gu jener Beit gum erſten male in den Laz 
gern ber Khalkas-Fuͤrſten ſich feftftelite, den Krieg wirklid) nad 
bret Jahren herbei. Vergeblich bemihte fid) Raifer Kang-hi 
durch feinen Cinflug die Irrungen unter ben vier verſchiedenen 
Khanen der Khalkas und dem Galdan der Oelith beizu— 
legen; feine Gewalt lag nod) gu fern, feine Oberhoheit wurde 
nidt anerfannt, und Nufland, um deſſen woblwollenden Beiz 
ſtand bie Delith fic) damals durch Embaffaden nad) Tobolsk, 
Nertſchinsk, felbft bis Moskau hin, betwarben, traute diefem wet—⸗ 
terwendiſchen Nachbar nidt, und war eben nod) gu ſehr mit der 
Regulirung feiner eigenen Grenzen gegen China, am Baital und 


235) Von der legten Unrube und Regiments-Verdnderung der fleinen 
Budarei p. 239—247 in Berdndertes Rußland Tp. Il. 4. Hannoz « 
ver 1739 und Pallas Sammlung Mongol. Volkerfdaften TH. 1. 4. 
F. 40. 36) untowsly 6. Muller a. a, O. Th J. p. 1253 

ic. Witfen Calmückiſche Geſchichte ebend. p. 421. $7) Mailla 
— gen. T. XI. p. 91—113. §®) ‘Timkowski Voy. I. 
Pp: le . 
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Amur befhiftige, um bie grofe Linie miglider Grenz⸗ 
fehden nod mehr gu verlingern. Den Embaſſadenbe— 
richten jenet Zeit verdantt aber die Erdfunde das erfte bes 
fannt werden jener Localitdten, ihrer Hoflager, ihrer Sdhlachtfel- 
ber, ihrer Eroberungen und Anfiedlungen. Der Chinefifde Ges 
fanbdte, 1683, fand den Galdan Khan damals in feinem Hoflas 
get nordwaͤrts vom Sli, in der Mabe des Tſitſikhan-Fluſſes, 
ealfo nabe dem fpater genannten Kurga, in N.W. von Guldfda, 
two fein Geburtstag gefeiert ward und grofe Hoffefte gegeben 
wurden. Sm SJ. 1685 brad) der Krieg 3°) mit den Khalkas wirks 
lid (08, und dauerte mit wenig Unterbrechung bis zum Sabre 
1696, waͤhrend welcher Beit eine villige Verſchiebung faft 
aller Voͤlkerverhaͤltniſſe im noͤrdlichen Hod-Afien 
bewirft wurde. Denn die Khalfas wurden dadurd) fogleid) aus 
ihren Weftfigen, die nad) obigem bis gum Kirghiz-Nor 
und der Irtyſch-Quelle reichten, gegen den Often gum Tula wo - 
ihre Khane lagerten und jum Kherlonfluffe hinkbergedringt*’), 
und bald aud) von diefem verjagt und zur Flucht auf die Suͤd⸗ 
feite der Gobi zum Hoang-ho bei Khu-Fhu-Khotun, und ges 
gen die Chineſiſche Grengmauer hin gendthigt, von wo 
fie freilic) [pater theilweife zuruͤckgekehrt ſind. Sie tourden*!) bis 
gu dem duferften Often hin gedrangt, in bag Amurland, wo 
fie fid) um den Dalai und Buir-Nor am Khalka-Pira 
fammelten, und dafelbft wie am Pe-tfdha und ſuͤdwaͤrts der 
Gobi uͤberall von ihrem furdtbaren weftliden Nachbar einges 
ſchuͤchtert und an“ Macht und Bahl bedeutend herabgefunten fid) 
bem Ghinefifdhen Scepter unterwarfen. Aber fehr viele von 
ihnen zogen es eben damals aud) vor, mit ihren Horden dem 
Seinde gegen den Morden hin auszuweiden, und fid) unter 
ben Schutz der Moscowiten, zumal nad) Selenginsk 
und gum Baifal, gu begeben, Die Burhdbleibenden wurden 
ausgepluͤndert, maffacrict oder gu Sclaven gemadt, und unter die 
weftlidjen Oeloͤth⸗Staͤmme vertheilt. Dee alte Sig der Mongo: 
len Kha-Khane am Orghon und der Tula, wo fruͤherhin Tſchin⸗ 
gis-⸗Khans Reſidenz, Karaforum, lag, daé aud) die vertriebenen 
Mongolen wieder gu ihrem Hauptſitz erhoben (durch Ajurſchiri 


39) Mailla 1. c. p. 103. 4°) Gerbillon Voy. 6. Du Halde IV, 
p- 133. Mailla l. c. XI. p. 114. 21) Witſen 6. Muller Lec. 
p- 4213 Gerbillon 6, Du Halde IV. p. 314, 502. . 
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Dala Khan, felt dem Jahre 1371 n. Che. Geb) 242) und in defs 
fen Mahe, gue Beit des Galdan, die drei Khane der Khalkas 
ihve Hoflager hielten, aud) ihe Ober-Kutudeu feine wane 
dernde Mohn ftdtee (Urga) errichtet hatte, und ihe beruͤhm⸗ 
ter, grofter Kloſtertempel Erdeni-tfdhao (von Erdeni die 
Tres Augusti) erbaut war, wurde vollig durch die fengenden und 
brennenden Heere der Oeloͤth zerſtoͤrt. Dieſes mit Pracht und 
unter der beſondern Erlaubnif deo Dalai-Lama erbaute Klo— 
ſter, wurde zum Schrecken aller glaͤubigen Lamadiener ganz auf— 
gebrannt. Der Galdan, um ſich die weſtlichen jum Islam 
uͤbergegangenen Kalmuͤcken-Horden deſto geneigter zu machen, 
ſollte ſelbſt Mohammedaner geworden ſeyn *); Tribut und Con⸗ 
tribution erhob er nun, ſagen die Chineſen, von allen Voͤlkern, 
vom Kerlonfluſſe bis gum Si-Hai (d. i. Weſt-Meer, ob 
Aral-See oder Bhalkhaſch?), und er war maͤchtig genug um in 
kuͤrzeſter Zeit ſeine 100000 Mann Reiterei in das Feld zu ſtellen. 
Waͤhrend dieſer Zeit waren die drei Soͤhne ſeines ermordeten Bru— 
ders Senga herangewachſen, die er nun als Nebenbuhler der 
Herrſchaft zu fuͤrchten anfing. Auch ließ ec den zweiten erwir= 
gen, der dltefte, mit Namen Tſvang-Arabdan (Tſahan⸗ 
Araptan b. Ruſſen; Tfeouang-Mabdan der Fefuiten), entfloh nod 
ber graufamen Lift feines Oheims, und fand am Boro-tala— 
Seet), im Lager des dortigen Gaifan, den der Galdan felbft 
alé Gommandant eingefegt hatte, Sdug ynd Drug. Alle Anz 
griffe feines Oheims ſchlug dec Meffe gure, fammelte dic Schaa— 
ren ber Dſungar unter feine Fahnen, verfchaffte fic) durch. den 
Schutz Buchariſcher Handeléleute Cinflug und Wohlſtand, und 
mit dem Titel cines Khung-Taidſchi der Ofungaren 
ethob fic) unter ihm von nun an im Mien des Galdan cine 
neue Madt, die diefem nidt wenig Abbrud) that. Das Hofla= 
get ſchlug Tſe-vang am Boro-tala auf, fpaterhin in Kargos am 
Sli (Harcas nad) Pat. Gaybit ſ. oben). Der Chinefifde Kaifer 
Kang-hi, dee indeß nad) vielen Unterhandlungen. endlidy feine 
Kriegsheere gegen den Galdan in Bewegung geſetzt hatte (feit 
1691—1696)*), ſuchte freundfdaftlide Verhaltniffe mit den 


1 

242) Essay sur Ia Mongolie nach der Chineſ. Reichsgeographie b. 
Timkowski Voy. II. p. 207; Mailla l. c. p. 118, 139. . 

43) Mailla Lc. p. 165, 174. 44) J. unkowsky bei Muller 
p- 126 etc. 45) Mailla l. c. p. 140, 159, , 


Nordrand. Dſungaren⸗Herrſchaft. 453 


Khung + Taidſchi Tſe- vang -Acabban anzuknuͤpfen, dee bald feine 
Gewalt bis Turfan und Hami ausbreitete. Diefer beklagte fic 
uͤber feinen Oheim, ſchickte dem Kaifer Gefandte und Geſchenke, 
sthielt dagegen Vegiinftigungen fie feinen Karawanenverkehr mit 
China, und bie Bufage einer Kaiferliden Pringeffin als Gemah— 
lin. Viele von des Galdan Unterthanen gingen, als damals die 
Curopdifhen Pocken wie eine Peft in feinem Heere ausbrachen, 
feine Plinderungen Hungersnoth brachten, und feine Graufams 
Feit felbft viele feinee Grofen von ihm zurüuͤckſtieß, alé Ueberlaͤu⸗ 
fu 3u den Dfungaren, wodurdy deren Bahl bedeutend erhoht wurde. 
Den anfangliden Siegen des Galdan und feinen beftindigen 
Streifereien durch die Gobi, folgten nun aud) durch die einſichts— 
volle Kriegstaktif, mit welder Kaifer Kangshi gu gleider Beit 
bret grofe Armee: Corps gegen die Oelith in bas Feld fuͤhrte, 
wiederholte Berlufte, bis der Feldzug im Gahre 1696 gum obern 
Kherlon und Tula, und die Schlacht zu Verelgi am Tulafluffe 
(Suni 1696)*") fein Heer ganz vernidjtete, toorauf der Dod den 
verlaffenen Fluͤchtling zu den RKirgifen am Tamirfluſſe in ber 
Mifte ſchon im folgenden Frithjahre ereilte (f. oben S. 270). 


I. Die Dfungarens Heerfdhaft und ihee Vernich- 
tung 1757. 

So ſtuͤrzte die cime Herrſchaft dec Oeloͤth im Often, wahrend 
ble andere als Gegenparthei derfelben, im Weften, ſich erhob, 
und von ihrem Sauptfige im Weften gewoͤhnlich das Dſunga— 
ren-Neich (Soongarei) genannt ward, obwol die Chinefen *) 
audy fuͤr fie den friber herrſchenden Namen ber ODeloth beibec 
hielten, jugleid) aber den Namen des Reiches Tſchong-kar als 
Theil fir das Ganze in Gebraud) brachten. Bfé-vang-Arabdan, 
war der nddhfte Erbe des Oelith-Meidhes, da bas ganze Haus des 
Galdan vernidtet oder in die Gefangenfchaft nad) China geras 
then war. Cr trat in deffen gange Herrſchaft eins denn nur we⸗ 
nige von des Galdan’s Vafallen und Partheigdngern gogen fic 
nad) Oft unter den Schutz Chine’s, wo ihnen mit ihren Horden 
Lindereien vor den Thoren dec Grofen Mauer in der Mahe der 


46) Mailla I. c. p. 1815 unkowõki b. Muller p. 127. 

47) Mailla |. c. 183 p. 190; Gerbillon b, De Halde IV. p. 412 
bis 422, 616 - 518. 48) Kien-long Monument de la Con- 
quéie des Kluths p. Amiot in Mém. conc. les Chinois Paris 1776 
T. I. p. 331 ete. : 
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Hauptftade angervicfen wurden. Er legte fic) den Titel eines Cre 
deni⸗Zuruktu⸗Batur⸗Kontaiſcha bet, ber ihm aud) von dem Das 
lai⸗Lama beftatigt ward, daher bei ben Sibiriern 2-9) die Berdins 


derung des Titels Chon-Tandfdha und die Benennung dee Unters 


thanen Ghontanfdingen. Da ihm alles gufiel, aud) China 
ibn anerkannte und Nufland ihm gewogen blicb, fo breitete feine 
Macht fic) mehr aus, als die feines Vorgaͤngers. Er unterwarf 
fid) nod) viele Eleine Firften oder Taidſchi's vom Altai bis gum 
Bhal€hafd)=See), zwang die Budharenftadte und Herefdaften 
von Yaréend, Turfan, Hamt, Kaſchghar, auc) die von Waci, 
Samarkand, Bocara, werden genannt, und 1200 Ortſchaften, 
twas wol Ucbertreibung ſeyn mag, Tribut gu zahlen. Ce vers 
Pflangte die widerfpenftigen unter ihren Berwwohnern als Golonis 
ften®!) an bie Ufer des Slt, des Voro-tala und in andere Weis 
delander der Dfungaren, wodurd et in jenen Gegenden zuerſt den 
Ackerbau und die Gartencultuc in grofiere Aufnahme bradte. 
Mailias?) nennt ihn in den Verhandlungen mit Kaifer Kangzhi 
einen Konig von Turfan. Cine Horde der Buriat (Burut) die 
am Iſſe-Kul (Tuskel) weidete, und an 5000 Familien ftaré war, 
, Unterwarf et ſich; fie muften ihm nun 3000 Mann Krieger ftel= 
len, mit denen er den Andrang ihrer weſtlichen Raub-⸗Nachbarn 
ber Kirghis-Kaſack yu bandigen fuchte, und dicfe aud) gum Theil 
fid) tributbar machte. Ee ward ber Schwiegerſohn des Kalmuͤcken⸗ 
Khan's Ayuki, der den gweiten Hauptzweig, die Turgut, beherrſchte, 
twas jedoch feinen Schwager, den Prinzen Sanzip, nicht abbiele, 
ihn bald mit Krieg gu uͤberziehen. Mit 30000 Mann fam diez 
fer vom N.W. vom Irtyſch und dem Jamiſchewskiſchen Salz: 
meere (cin Salzſee in der Kirgifenfteppe im MMW. von Semiz 
palatingé auf dem rechten Irtyſch-⸗Ufer) bis gum Imil, nur we: 
nige Zagereifen im N. des damaligen Hoflagers des Khung: 
Raidfci herangezogen, ward aber befiegt, feine ganze Begleitung 
vernidjtet ober gefangen und als Anfiedler in die feften Plage 
ber Dfungaren-Landee vertheilt, Die Feindfchaft, welde daraus 
mit bem Ayuki⸗Khan entftand, zwang diefen, den ſchwaͤchern Theil, 
feinem dftliden Madbar gegen Welten auszuweichen 53), und fo gos 


249) ener uͤber Kalmuͤcken in Oldekop Petersb. Zeitſch. 1822 
Th. II. p. 156. 50) Pat. Gaubil in Suciet observat. astron. 
Rohe” yr Paris 1729 4 p. 141. st) J. — b. 
Muller p. 1305 Mailla Hist. atk XI. p. 287, 289, 2 

2) Hist." gen. de la Chine T. XI. p. 180. 63) oe 


Nordrand. Dfungarens Herrfdhaft. © 455 


gen fid) damals (um bas Jahe 1703) die Turgut an ben Caspic 
ſchen See gum Ural und zur Wolga auf Ruſſiſches Gebiet zuruͤck. 
Durch den fdhandlidften Werrath brachte er aud) ben ſuͤdlichen 
Zweig det Oeloth in Tangut in feine Gewalt, deffen Fuͤrſt Tzin⸗ 
gis-Khan (Gingfir-Rhan bei Pat. Georgi, TalaizHan bei Pat. 
Megis, Lagdan-Khan bei Klaproth) am Hofe bes Dalai-Lama lebte' 
und unter Chineſiſchem Cinfluf, naddem er fid) vergeblid) be⸗ 
mit hatte ihn auf feine Parthei gu giehen und zur Huldigung 
der Dſungaren-Herrſchaft gu verleiten. Ee nahm deffen Sohn, 
Galdan-Tſeren, gu feinem Schwiegerſohn an, feierte, wie Une 
kowoky erzaͤhlt, deffen und feiner dreihundert Begleiter Beilager 
in feinem eigenen Hoflager, lief feine Gafte als gute Gefangene 
aber nicht wieder heim giehen, fondern verlangte nun die Untets 
werfung beider Tuͤbete, und da dies verfagt ward, fdidte er cin 
Vertilgungsheer in deren Land, daß den Vater des Schwiegerfohns 
iberfiel und erlegte, und den Lama felbjt vom Throne gu ftofen 
bemuͤht war. Als diefer Teufelsſtreich gelungen war, gab er fei 
nem eigenen Pringen den Vitel bed Galdan-Tferen, und lief den 
Gaft, den er als Giftmiſcher anfdhuldigte, daß er den Tekesfluß 
vergiftet habe, hinrichten. Diefer That, 17095), welche nad) bes 
Pat. Georgi Darftellung wohl beabfichtigter Plan war, um die Ober⸗ 
gewalt itber den Dalai-Lama und die Herrſchaft in Tibet ſelbſt 
gu gewinnen, folgte Ucberwerfung mit China, dad ihm keine In— 
fantin jufchidte, und Krieg im Jahre 1710. Das grofe Chines 
fifche Seer, weldes dem Khung-Taidſchi 1712 und 1713 uͤber 
Hami bis Turfan entgegenruͤckte, wurde in den Gebirgspaffen des 
Thian-Schan, beim Verfudhe gum Uebergange uber denfelben durch 
Lift von deſſen Dſungar-Truppen, die im Hinterhalt verftedt la 
gen, vernichtet; nur wenige der Chinefen retteten fid) nad) Hami, 
bas von den Dfungaren bald darauf bis auf den Grund ges 
foleift ward. Im Jahre 1715 wurde diefe Stade erft tvieder uns 
ter dem Schutze eines neuen Chinefenheeres in ihrem gegentwartie © - 
gen Styl aufgebaut und befeftigt, wie die’ aud) mit Turfan gee 

ſchahe; das Heer rite im Jahre 1717 bis gum Fluffe Karas 
fham und gu der Stadt Tzaliſch (06 Biſchbalig am Kara-ufun 





Monument de la Transmigration des Tourgouths in Mém. conc. 
T. I. p. 406 und Toulichen Relation p. Pat. Gaubil in Sonciet 
Observat. Mathem. astron. etc. p. 148. 

54) untkowsky b. Miller p. 1345 Mailla Hist. gen. XI. p. 300 ete 
ef. Klaproth Troubles de Dzotngarie p. 190. 
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Flug rim Nt.H.2)25), aber nidt weiter; 1719 brang es ſogar vor 
bis gum Saiſan-See des Irtyſch und zur Smil- Quelle (Ymil) 
om Altyn-Ymil-Gebirge (das ware alfo bis in die Mahe des heus 
tigen Tſchugutſchak), bis wohin die nordlidften Dfungarifden 
Unterthanen bes Khung-Taidſchi wohnten, von wo es nad Uns 
Lowsty’s Beridt viele Geute weggetrieben haben foll. Bu gleiz 
cher Beit waren aber Ofungaren: Heere (Junkhari oder Junkharo- 
rum Ontacy d. i. Khung-Taidſchi der Soongaren b. Pat. Georgi)) 
nach jenev erften Unthat in Tibet, faſt jahrlid) uͤber den Ko—ko— 
Mor dort eingefallen, bis es ibnen im Sabre 1717 nad dreimas 
ligen Attafen endlich im December getungen war, durd) Verrath 
bie Reſidenz H’laffa und Putala felbft gu erſtuͤrmen, und grofe 
Moth und Sehrecken uͤber bas ganze Tuͤbeter Land gu verbreiten, 
Die feindlidjen Lama's wurden alle in Side geftedt, auf Kaz 
meele gepadt, und fo alé Gefangene in die Dfungarei fortges 
fhleppt, ein Schidfal bas damals beinahe auch dicjenigen Chines 
ſiſchen Lama's getroffen hatte, weldye im Auftrage Kaifer Kangs 
hi's die Kartenaufnahme von Tuͤbet eben erft in dicfem Lande 
beend it batten. 

Die Tuͤbeter flehten bet Kaifer Kang-hi nidt vergedlid) um 
Hilfe, durch feine Truppen war im Jahre 1720 ihe Land fchon 
wieder von den Horden der Dfungaren und Kalmuͤcken (Sogpo 
wie fie dort genannt wurden) befreit, und H'laſſa blieb ſeitdem 
unter dem Schutze von China, obwol nidt ohne neue Revolten. 
Die Macht des Dſungariſchen Khung-Taidſchi war auf diefe Weife 
zwar aus Tuͤbet verdrangt, aber am Git nichts defto weniger ſehr 
bedcutend, von two aus er gan; Gi-tfdhangs’) (d. i. alle Tare 
tarifden Linder gwifchen China und Mofeowien) verheerte, und 
wo ihm Raifer Kang⸗-hi's Heere aud) nod) im Jahre 1722 niches 
anhabén fonnten, wie J. Unfowsly als Augenzeuge am Hofe 
icles Regenten verfidert. Doc) wurde diefer bald darauf von 
feinem eignen Gohne, dem alteften Prinzen Galdan-Tſeren ers 
morbet; Kaifer Kang-hi ftarb 1723, und deffen friedlid) gefinntec 
Nachfolger (Kaifer Yong-tf{dhing, veg. 1723—1736) beſchraͤnkte 
fid) auf die Bewadung ſeiner naͤchſten Reichsgrenzen, ohne ſich 





255) J. unkowsty 6, Muller p.234. 56) Pat. Georgi Alpha- 
betum Tibetanum Rom, 1762 4. T. 1. p. 334; Pat. Regis Ob- 
servat. geogr. et histor. sur la Carte du Thibet b, Du Halde IV. 
p. 577. _ 57) Nuilla Hist. gen, de la Chine T. XL p. 540 
Unkowsky b, Muller p. 127, 137. 
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in die politiſchen Haͤndel der ihn in groͤßerer Ferne umgebenden 
Nomadenvoͤlker zu miſchen. In dieſer Zwiſchenzeit wuchs die 
Macht der verſchiedenen Oeloͤth-Haͤuptlinge von neuem, und mit 
dem Tode des Kaiſers waren bei ihnen ſchon laͤngſt wieder Feh— 
den und Revolten nach innen und außen im Gange, welche dem 
Kaiſer Khien-long (reg. v. 17836 — 1796) nicht linger erlaubten 
ein muͤßiger Zuſchauer dieſer Verwirrungen ſeiner Nachbarreiche 
zu bleiben. Mehrmals hatten ſie die Chineſiſchen Grenztruppen 
in den Cordons ihrer Grenzfeſten uͤberfallen, maſſacrirt und die 
kaiſerlichen Stutereien in den angrenzenden Weidelaͤndern der 
Gobi außerhalb dec Großen Mauer geplindert), Dem Khungs 
Taidſchi, welder den Titel Galdan-Tſeren (Galdanztfering) forts 
fuͤhrte, folgte nad) feinem Tode fein aͤlteſter Gohn in der Herts 
fhaft; dieſer ward aber von feinem juͤngern Bruder ermordet, 
und deffen dltefter Bruder Dordji (Torgui bei Amiot), ber Lama 
geworden war, ermordete diefen wieder, um einem aͤhnlichen Schick⸗ 
fale gu entgehen, und ergriff nun den Scepter uͤber di¢ Dfungaren 
und Delith, Damals wohnten Davatfi (Ta-oua⸗tſi b. Amiot) 
und Amurfana, zwei Hordenhiuptlinge und Vetteen, einander 
ſehr benadbart zu Yara, d. i. im Canton wo das heutige Tidus 
gutſchaks9) ; gin Seder hatte einige 1000 Belte gu feinem Gebot. 
Davatfi, aus koͤniglichem Geſchlechte dec Tſcholos (oder Tſcho—⸗ 
608), machte Anfpriche auf diefen Thron, war aber ohne Gaben 
des Felbherrn und Gebieters; was ihm verfagt war beſaß dages 
gen Amurfana in hohem Grade, nur ftammte er aus geringerem 
Gefchlecte eines Seitenzweiges. Beide revolticten gegen den Lama 
Dordji, wurden aber gefdlagen und fuchten ein Aſyl in den Steps 
pen der Kaszak. Amurfana fafte den Plan den Lama durd) Das 
vatfi gu ftiirgen und ſich felbft dann durd ihn auf den Thron yu 
beben. Der Lama-Konig fammelte cin grofes Heee von 6000 
Mann, um ihnen durch die Quuartiere der Kaszak entgcgen gu 
gehen; Davatſi verlor den Muth; aber Amurfana voll Lijt fam: 
melte 1500 Mann feiner beften Truppen, verfahe fie mit geddres 
tem Fleiſchproviant, und uͤberſtieg des Nachts die Berge, verbarg 


68) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 541—575; Relation 
des Troubles de la Dzoiimyarie et de la Petite Boukharie, traduite 
du Chinois p, Klaprotl ia Magasin asiatiy, Paris 1826 T. Tl, p. 
J87—2085 id. Note in J. Potocki Voy. dans les Steps d’Astra- 
Khan Paris (829 Vol. I. p. 59, $9) Yimkowski Voy. ‘F. 1. 
p- 454. , 
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fid) am Lage, bis ex ben Ili erreicht hatte. Hier gelang es ihm 
ben Lama-Konig in ber Mitte feines Lagers zu tddten; da ev aber 
nicht ebenbictig war, wurde fein Alliirte Davatfi als Khan 
auégerufen, denn alé Pring der Tſcholos war er dem Mange nad 
ber erſte dex drei Fuͤrſten, welche fid) ehedem in das Land der 
Deloͤth theilten 2). Dennod) lief Amurfana das koͤnigliche Bans 
net vor feiner Horde hertragen und vor feinem Belte aufpflans 
gen, und lodte badurd) viele Horden der Oeloͤth an die Ufer des 
Sli, von two et feine Herrſchaft ausjubreiten gedacte. Denn feit 
langem waren nun fdjon, wie oben gefagt ward, diefe Ufer bes 
Ili dec Lieblingsfig dex Oeldth und Dfungar gewefen, obwol 
biefe immer nur nod) nomabdificten und der Stddtebau erft mit 
der Chinefen Befignahme eingefihrt ward. Wald erwachte nun 
Davatfi's Ciferfucdt gegen feinen Alliirten, der fein Neben— 
bubler geworden war, beftindige Ueberfille und Graufameeiten 
verheerten ſchon bas Land, und ec ſchickte fic) an, ihn ganz vom 
Sli gu vertreiben. Seine Zuruͤſtungen gu cinem furchtbaren Kriege 
fegten die Oeloͤth-Haͤupter, welche die Drei Tſéreng heifen, den 
4. Taidfdhi dec Tuͤrbet, 2% den Tféreng Ubaſche und 
3. ben Tféreng Mukdo, fo fehr in Schreden, daß fie lieber 
mit ihrem Anhange ihre Wohnorte veeliefen und an dev Chine: 
ſiſchen Grenge den Schutz des Kaifers erflehten, dee ihnen geen 
Heerden und Weideland antweifen lief. Amurfana felbft ward | 
dadurch ſehr geſchwaͤcht, und die Unmöglichkeit einfehend, det 
grofen Macht feines Gegners Widerftand gu leiften, folgte er 
bald darauf, im Sabre 1754, ihrem Beifpiele und verlief den 
Sli. Er fand eine grofmuthige Aufnahme in Peking, erhielt Aus 
dienz in Ge-hol bei Kaiſer Khien-long in deffen neunjehntem Res 
gierungsjabre, wurde als Reichsvaſall aufyenommen, erbielt den 
Titel eines Pringen erfter Klaffe und Landercien im Lande dee 
Khalkas um RKhu-Fhu-Khotun"'). Dod) gelang es niche durd 
diefe Vermittelung einen foftbaren Krieg, wie man in Peking ges 
hofft hatte, gu vermeiden, weil nun Davatſi-Khan fic) mit res 
ſpectwidrigen Forderungen und Orohungen an den Kaifer wandte, 
und die Ausliefecung der Ucherlaufer verlangte. Daruͤber ents 
brannte ber Born Khien-long's, aud) fuͤrchtete er Unruhen von 





260) Kien-long Monument de la Conquete des Eleuths in Mém. 
conc. ete. T. I. p. 340; Mailla Hist. gen. XI. p. 545. 
61) Desor. du Pays des Dzoingar b. Timkowski Voy. T. I. p. 448. 
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feinen SHiglingen; gab ihnen Hilfetruppen, um ſchnell aufzu⸗ 
brechen und ihr eigenes Land wieder gu erobern, den gehorfamen 
Amurfana fie den rechtmaͤßigen Erben bes Thrones der Dſun— 
gar (dong - far) 2) anerkennend, wie er ausdruͤcklich in feiner 
Schrift fic) ausfpridht, wo ec mit Selbftgefalligkeit von ſich die 
Worte fagt: id) bin wie dec Himmel und die Erde und mug gus 
gleid) ſchuͤzen und tragen; — daber ec den Krieg fuͤhre und die 
Gehorfamen belohne. Amurfana erhielt aber den Groß-Feldherrn 
Panti zur Seite, ohne deffen Rath ex nichts unternehmen und 
keinen Schritt thun fonnte. Dev tapfere Chineſiſche General, mit 
einem Heere von 150,000 Mann, verließ im Jahre 1755 das 
Weft=Thor des Reichs Kia-yu-kouan, 30g uͤber Barkol und 
Urum-tfi gegen W., uͤberfiel ben Feind, jagte ihn ſuͤdwaͤrts uͤber 
die große Kette der Gletſcher des Thian-Schan nad) Ufchi hin in 
bie Flucht, nahm einige taufend Familicn gefangen und enbdete 
ſchon nad) 5 Monaten den Feldjug damit, daß er Amurfana gum 
Konig der Oeloͤth -erhob, den geſtuͤrzten Davatfi aber nach Peking 
abfiihren lief. Der Kaifer behandelte feinen Gegner ſehr gnadig, 
ethob ihn jum Tſin⸗Vang mit allen Ehren und hoffte dadurch 
den Amurfana in der Ferne gu zuͤgeln. Aber Davatfi ftarb bald 
vor Gram. in feinen goldenen Ketten, und Amurfana, der nue den 
Ghinefifdyen Titel aber nidt die Gewalt erhalten hatte und fid 
nad) der Souverainitit ded Khanates fehnte, fudhte fid) bald von 
feinen laͤſtigen Aufſehern zu befreien und das Joch der Chincfen 
abzuſchuͤtteln, und nannte fic) Khan der Dfungaren S), Der 
GCinladung an den Hof in Peking, um, wie es hieß, ju neuen 
Ehren erhoben gu werden, twid) ex kluͤglich aus, weil er die Falle 
wol merfte; ex wiegelte die verſchiedenen Horden der Oeloͤth und 
Mongolen gegen die Chinefen auf, die fic) unter dem General 
Panti fdon in vielen Forts und Poften am Sli feſtzuſetzen bes 
miht batten. Die Courierwechſel und die Poftftationen nad 
Ghina wurden unterbroden, die Proviant: und Waffen- Maga: 
gine der Chinefen gepliindert und die zuruͤckgebliebenen Chinefi: 


fchen Truppen mit ihren Generdlen, gu Pir⸗-tſin (2) ploͤtzlich uͤber⸗ 


rumpelt und maffacricts fein Hoflager verlegte nun Amurſana, 
ber Mebelle, jenfeit ded Ili-Fluſſes bis vor Pali-kun (2 ob Biſch⸗ 


62) Kien-long Monument de la Conq. in Mém. conc. J. p. 345. 
Troubles de Dzofngar p. 192. 63) Wojeitow Goer Kal⸗ 
müuͤcken in Didekop Petersb. Zeitſchr. Bh. Il. p. 160. 
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balif), einen des Hauptpoften, dec ben Chinefen fm Lanbe der 
Oeloͤth noch uͤbrig geblieben war, wo die ftirkite ihrer Garnifonen 
im Lande von ibm umſtellt ward. 

So ftand es im Jahre 1756, und bie Mongolifden und 
Mandſchu Officiere diefer Garnifon maren ſchon der Meinung 
dieſe Sefte und die ganze Dfungaret aufsugeben, um von einem 

‘fo nuglofen und gefahrvollen RKricge absulaffen; aber der Kaifer 
ſtimmte ihrer Seighcit niche bei und verdoppelte nun die Kraͤfte 
gegen die Rebellen. Zweimal wurden hintercinander grofe Armee— 
Gorps unter neuen Ghinefifden Generaͤlen wider die Dfungar 
an ben Sli gefchictts das erfte verjagte gwar den Amurfana aus 
feinem Lager von Turfun (? ob Turfan), begnirgte fic) aber mit 
‘einem bloßen Raubzuge burd) die Weidclander dev angrengenden 
Kirgis-Kaſſak, im Diftrict, den die Chinefen Ta-ouan nennen, 
wohin Amurfana geflohen war, und lich fic) dann in ſeiner Un— 
thitigfcit von der Lift bes Feindes uͤberfallen und wurde faft 
gaͤnzlich aufgerieben. Die Generale bes zweiten nachgeſchickten 
Urmee= Corps liefen fic) ebenfalls von den ſcheinbar fid) unter- 
wuͤrfig ftellenden benachbarten Kirgis-Kaſſak iberliften, welche die 
Flucht des Amurſana in ihre Steppen heimlich beguͤnſtigten, und 
gum zweiten male ein grofes Blutbad unter dem Chinefifden 
Heere am Sli anridjteten. Mur ein drittes Commando unter 
dem tapfern Chineſiſchen General Tſchao-h oct), der in dies 
fer verzweifelten Lage, von einer andern Expedition zuruͤckkehrend, 
vielen dev einzelnen triumpbhirenden und ſchon fich zerſtreuenden 
Gorps der Oeloͤth und Kirgis-Raffak begegnete, und diefe einzeln 
vernichten fonnte, gelang es bid gum Gli vorgudringen, und bier, 
gu einer Beit, wo die ganze Macht China's auf dem Spiele ftand, 
fm Sabre 1757, den Feldzug zu beendigen, durch welchen die 
Grenzmark am Gli sear gefichert, aber das Volk der Dfungaren 
bis auf geringe Ucherbleibfel faſt ausgerottet tard. 

Die Horden-Haupter der Oeloth und Dfungar uͤbten unter 
ſich Fehde, Maub, Verrath; Amurfana’s Lif— hob ihn nod ein— 
mal an ihre Spige; aber die neuverſtaͤrkte Madht von Tſchao— 
doei's Heer, unter dem Befehl des General Futé, der fic) unter 
den tapferften. Mandſchu-Solonen als Krieger ausgebildet hatte, 
verjagte ihn bald vom Sli. Durch die Grengen von Ta: ouan, 





864) Mailla Hist. gen. de Ia Chine T. XI. p, 556; Kicn-long Mo- 


nunient Loc. p. 364 
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d. i. dee Kirgis-Kaſſaklaͤnder, entfloh der Abentheurer Amurſana 
gegen ben Norden, lange unftitt, In dden Felskluͤften und Step⸗ 
pen umherſchweifend, bis er gu den Lo-tſcha (Loca), d. i. den 
Ruffen in Sibivien fam, fehr wahrſcheinlich auf Cinladung des 
Ruſſiſchen Gouvernements, wo aber cin anderer Feind, die Pocken, 
ibn 3u Grabe brachte. Er ftarb in, Tobolsk 1757"), nachdem 
ber erbitterte Kaiſer Khien-long vergeblicy die Auslieferung diefes 
Rebellen verlangt hatte. Die Verneinung bes Senats gu St, 
Petersburg, felbft die Lethe des Dfungaren Fuͤrſten auszuliefern, 
veranlafte faft cinen Bruch mit China, tweil durch vorangegans 
gene Grenzſtreitigkeiten, und die Fordcrungen, welche derfelbe bas 
malé an bie freie Schiffahrt auf den Amur madte, das Mis: 
trauen ded RKaifers zur groͤßten Erbitterung fteigerte. Wmurfana’s 
Gemabhlin, eine Tochter des Galdan-Tfcreng, ftarb in Petersburg 
am Hofe der Kaiferin Clifabeth, und fein Gohn lebte zu des 
Grafen J. Potodi Zeiten jn Warfdhhau™), Der kaiſerliche Math 
in Pefing war der Anſicht den Fluͤchtling wie das fernliegende 
Dfungar (Tchong-kar) feinem eigenen Schickſale gu uͤberlaſſen; 
aber der RKaifer verlangte von Rußland die Auslieferung der Ges 
beine des Mebellen, obwol vergeblidy, und von feinen Generalen 
bie Vernidjtung feiner Helfershelfer. Dieſes letztere Gebot foll 
ber einer Million Menſchen unter den Oeléth von allem Altce 
und Geſchlecht den Bod gebradt haben; denn die Dfungaren gee 
gen den Morden bis zur Sibirifchen Grenge hin, und gegen Suͤ— 
den durch die Bucharei bis gu den obern Orusthalern fanden 
feinen Pardon. Viele wurden gefangen, hingerichtet, viele flohen 
alg Bettler gu den Madbarn, die nicht auf ben Schlachtfeldern 
blieben, kamen aud) da meiftentheils durd Hunger, Kaͤlte und 
Urherfalle der Naub-Kirgifen um. Cin Theil von ihnen fluͤchtete 
in bie Mitte des hohen Gebirges, wo das Thal Makha-tſin (2) 
wahrſcheinlich im wilden Thian-Schan; aber aud) da wurden fie 
von den Chineſen umftellt und alle niedergemadt. Fuͤnf und 
zwanzig Norden, bie bisher frei geblicben, wurden unterjodet 
und die tiberlebenden nod) decimirt; alle Grofien der Nation ges 
fangen nad) Peking gefdhidt, dafelbft vem Kaiſer ſelbſt verhoͤrt 
und hingeridjtet. Mur diejenigen dec Dfungaren, die Ecinen Anz - 


‘ 





65) Klaproth Not. 6. Timkowski Voy. I. p. {37 etc. 
66) Wojeikow 1. c. p. 161; J. Comte de Potocki Voy. d. les Steps 
d’Astrakhan Paris 1829 Vol. I. p. 59. 
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theif an der Rebellion genommen Hatten, lief man am Leben, und 
vereinigte fie mit dem Chinefifthen Reiche; fo horte nicht nur bas 
Reid) auf, fondern. aud) die Nation war als ausgerottet gu bes 
tracten. Nun ecft fuchte Kaifer Khien-long eine neue Ordnung 
im Lande’) herguftellen. Es wurde wegen feines außerordentlich 
tweiten Umfanges in mehrere Eleine Staaten jertheilt. Wor der 
Tyrannei des Galdan-Tereng, dee ſich sum Alleinheren aller Oe—⸗ 
loth aufiwarf, waren fie in 4 grofe Tribus getheilt, jeder von ei— 
“nem eigenen Pringen beherefcht, mit dem Namen Laté, Diefe 
bildeten unter fic) 21 gefchiedene Horden, deren Chefs fic) Ngan-ki 
nannten. Der Kaifer ſtellte diefe Laté und Ngan-ki wieder her, 
aber unter andern Namen; er nannte fie die 4 Han (Khan) oder 
Reguli, und die 21 Pulo. Fene machte er erblid) in ihrer Wirde, 
bie Ernennung diefer behielt er ſich felbft vor, fo wie die Beſtim⸗ 
mung ihres Oberauffehers, dev tiber ihr Betragen an den Hof zu 
berichten haben follte. Er gab ihnen diefelben Gefege, welchen 
bie 8 Banner der Greng-Mongolen, dev Tfachar, unterworfen find. 
Der Kaifer fpendete nun den fo Unterworfenen Gaben und Wohl: 
thaten; gab ihnen Korn, Gelder, Adergerath, Inſtrumente aller 
Art um fie vom Nomadenleben ab zu Aderbau und Induſtrie 
gu fiihren. Aber an Naub und Mord gewohnt fingen die Hors 
den bald ihr wildes Leben von vorn an. Der erfte ihrer Fuͤr— 
ften, der den Vitel Han (Chineſiſche Ausfprace fie Khan, i. e. 
Rex) ber Tſcholos (oder Tſchoros) erhalten hatte, freilid) nur 
bie duferen Decorationen dieſer Wuͤrde, rebellirte bald, ward als 
undankbarer Rebelle geridjtet und mit feiner ganzen Race ausge⸗ 
rottet; ſein Land, in dem er ſich hatte unabhaͤngig machen wollen, 
in eine große Wuͤſte verwandelt. Die wenigen Ueberreſte dieſes 
ſonſt ſo angeſehenen Stammes nomadiſiren noch, unter ihren 
Horden-Fuͤrſten, in 3 Banner getheilt, in der Trauerwuͤſte der 
Gobi, wie wir fdon oben fahen (S. 310), zwiſchen dem Hoang-ho 
und bem Etzina-Fluß, weſtwaͤrts der grofen Mordbeugung des 
Stromes, zwiſchen dem Ala-Schan und bem In-Schan. Gleiches 
Schickſal traf den gweiten Han der Huntehe; feine Unterthanen 
wurden 3erftreut, zu Sclaven gemacht oder hingeridhtet. Der dritte 
Han der Chonoté hatte keine Zeit gur Nebellion; denn er wurde 
ſchon vorher tberfallen von dem Chinefifden General in Palis 


267) Mailla Hist. gen. 1. c. T. XI. p. 560; Kien-long Monument 
b. Amiot lL. c. p. 369. 


Nordrand. Ruͤckkehr der Turgut-Heldeh. 463 


tun (ob Biſch-Bali?), und vor ben Thoren diefer Garnifonftade 
hingerichtet fein Gefolge dee Wuth der Soldaten preis gegebens 
20,000 Familien feiner Tribus flohen auf Ruſſiſches Gebiet, die 
zuruͤckgehaltenen wurden als Sclaven unter die Mandfdu und 
Mongolen vertheilt. Der eingige Han der Tuͤrbet war ges, 
treu geblicben; feine Unterthanen waren Acerleute, Hirten und 
trieben Handel, freilid) an der duferften N.O. Grenze China’s, 
two fie ihre Linbdereien) auferhalb des großen Mauerthores His 
fong-feou im O. von Gehol erhalten Hatten; fie wurden dafuͤr 
befohnt und gehoben. 

So wurde Khien-long Sieger, aber aud) Vernichter der 
Heldth; ihre tributairen Gebiete wurden Staatseigenthum 
Ghina’s; die Weidelinder ber Dfungaren in Pe-lu, nordwarts 
bes ShianeSdan, wurden gum Greng-Gouvernement Sli 
umgefdaffen und erhielten den Mamen: das Land ber Neuen 
Grenge. Es tourde mit Feftungen, Garnifonen und Grenzpos 
fien verſehen. Das Land wurde yur Aufnahme der Berbre= 
cher-Colonien aus China beftimmt, weld feitbem den Staͤdte⸗ 
bau, den Aderbau und die Gnduftrie dahin verpflangt haben. Die 
Holgen diefer Eroberung waren aber hiermit nidt gu Ende ges 
bracht; denn die Verfolgung der Dfungaren ward aud) in ihre 
unterthinigen Linder im Suͤden bes Thian-Schan-Syſtems 
nad) bem Nanzlu durd) die ganze fidlicher gelegene Bucharei bis 
gu den Orus-Quellen, ther Kaſchghar, Varkend und Kho— 
tan fortgefest, bis wohin ebenfalls die Heere des fiegreidhen Felds 
herrn Tſchao-hoei vordrangen (f. unten), und aͤhnliche Umformun⸗ 
gen bewirkten; im die leer gewordenen Weidelinder dee Dfungas 
ren drangen dagegen bald andere nomadiſche Anſiedler cin. 


IV. Die Ridmanderung ber Turgut-Helsth von der 
Wolgain die Weidelander am Gli, 1771. 


Der Zweig ber Turgut ift es, der unter den Durban— 
Oirad, oder den Vier Alliirten, am weiteften auf feinen 
Nomadenzuͤgen gegen Weften vordrang; ſchon im Sabre 1630 
naͤherte fid) ihr Horden= Khan Chorljut™) der Wolga, befiegte dort 
bie grofie und Eleine Horde der — machte viele daſelbſt um⸗ 





6%) Mailla Hist. ne — p- 562; Essai sur la Mongolie 6. Tim- 
kowsky T. IT. 69) Wojeikow uͤber Kalmuͤcken in 
— Zeie xe Il. p- 193- 
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herziehende Truchmenen gu Gefangenen, verband fid) mit anbern 
Horden, und begab fic) durch Eidesleiſtung unter Ruſſiſche Obs 
hut. Dies war der Vortrab dev nachruͤckenden grofien Horde, dte 
von ihrem Khane und feinen 6 Sdhnen angefihrt, 50,000 Ris 
bitten ftarf an Babl fiber den Emba, im Sabre. 1636, bis gue 
Wolga vordrang. Sie hatten fic) mit ihren Gtammgenoffen den 
_ Dfungaren am Sli und den Chofchoten verfeindet, und wichen 
ihnen gegen den Weſten aus. Dod) blieben ihre oftlidhften Hors 
den darum immer nod) den Weibdelandern des Ili-Gebletes bes 
nadbart, bis gum Anfange des XVIII. Jahrhunderts. Erſt das 
mals fafite Chorljut's Urenkel, der Khan Ay uta (reg. feit 1672) 
nothgedbrungen nad) den heftigften Verfolgungen feines maͤchtig 
gewordenen Schwiegerſohnes, des Tſe-Vang-Arabdan der Dfuns 
garen, den Entſchluß, dep Lieblingsſitz ſeiner Vorfahren gang gu 
verlaffen, und im Lande zwiſchen Jaik (Ural) und Etſchil (Wolga), 
das ihm von den Muffifchen Czaren gegen Eidesleiſtung abgetres 
ten ward, feine Zeltlager aufzuſchlagen und feine Heerden zu weis 
den. Das Jahr 1703 wird als die Beit diefer Austwanderung 2) 
ree denn in diefem Sabre war des Ayuki Khan’s Neffe, 
Pring Arabſchur (b. Wh. Memufat; Karaputſchur b. P. Gaubil), 
mit ſeiner Prinzeſſin Mutter als Pilger gum Lama nach- Tibet 
gereifet, waͤhrend der Beit feines dortigen WAufenthalts aber der 
Krieg zwiſchen den beiden Khanen ber Dfungar und ber Turgue 


ausgebrochen. Der junge Pring wagte es nicht das Gebiet feines 


Oheims ju beteeten, ging nad) China und fand daſelbſt Shug 
und Giter, die ihm an dev Weſtgrenze von Schenfi angewieſen 
tourden, Mad einer Reihe von Jahren erhielt er von Kaiſer 
Kang-hi aud) dazu die Erlaubnif im J. 1712, ſehnſuchtsvoll gu 
den Seinigen zuruͤckzukehren. Dod, um ihm cin ficheres Geleit gu 
geben und die wahre Urfache des Ruͤckzuges der Turgut aus dem 
Gebiet der Dfungar zu erforſchen, an ihnen Verbuͤndete gegen 
den gemeinfamen Feind gu gewinnen, und um fie einguladen wo 
moͤglich zuruͤckzukehren in ihre Heimath und Freundſchaft mit 
Ghina gu halten, beſchloß Kaifer Kang-hi ihm Chineſiſche Beglet= 
ter gu geben. Dulifden (f. oben Seite 110), Secretair im 





i 
270) P. Gaubil in Toulichen Relat. 6. Souciet. observat. math. 
astron. etc. p. 149; Staunton Narrative of the Chinese Embassy 
transl. Lond. 1821. Pref. Ab. Remusat Rec. in Journ. des Savans 
Mai 1821 p. 260. ' 
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Staatérathe, mit Spradfenntniffen manchetlel Art ausgerirftet, 
ward ihm gugefellt; der Ruſſiſche Czaar, Peter der Grofe, um 
Erlaubnif sur Durdhreife durch Sidtrien aber Selenginsk, Fre 
kuzk, Tobolsk, Kafan bis nady Saratow erſucht, in deffen Nahe 
damals des alten Ayuki Khang Lager ftand. Diefe kuͤhn une 
tecnommene Meife hin und zuruͤck ward gluͤcklich und zur Zufrier 
denheit bes Kaiſers in 3 Jahren (1712—1715) zuruͤckgelegt, und 
bas Reiſe-Tagebuch des Mandarinen Tuliſchen unter bem Fie 
tel Yi⸗yeu⸗lu oͤffentlich im Drude befannt gemadt. Daraus ere 
geben fid) die gemachten Verſptechungen und Ginladungen jenee 
sae Horde auf Chineſiſches Gebiet zuruͤckzukehren, deren 
fouverainer Girft fo von der Gnade und Ehret) des Bogdo 
Khans geruͤhrt war, die derfelbe ihm in feinem Grile durch diefe 
Embaffade erwies, daß er auf den Knien legend ben Brief ded 
Kaifers aus der Hand des Gefandten entgegen nahm. Das gtine 
gende Refultat diefer Unterhandtungen des Elugen RNegenten, die 
wahrſcheinlich nicht ganz abgerifjen wurden, obgleid) uns alle 
weitern Nachrichten daruͤber fehlen, ergab ſich jedoch erſt 68 Jahr 
ſpaͤter unter Khien-longs Regierung. 

Die Horde dieſer Turguts verſchwand ploͤtzlich von der Ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze und zeigte ſich einige Zeit darauf am Sti. Sm 
Sabre 1771 famen fie, fagt Kaiſer Khienslong 72), nicht zuruͤckge⸗ 
ſchreckt durch die taufend Gefahren, die fie von der Wolga auf 
dem langen Wege von mehr als 700 Meiten (10,000 £i), und 
waͤhrend der 8 Monate Marſchzeit su uͤberſtehen hatten, bis in 
die Weidelander am Ili, um wieder als Unterthanen in’ Ching 
aufgenommen ju werden, um alé Bafallen deg Reiches in deer Mahe 
die Klarheit des Himmels und das Gluͤck zu geniefen, von dem 
groften Monarchen des Univerfume beherrſcht zu werden. Es waz 
ten 50,000 Familien, die ſich ſelbſt auf 300,000 Maͤuler angaz 
ben, welche grofier Moth und vielfachen Ueberfallen auf der fanz 
gen Flucht gliclid) entgangen waren, Durch ihe Beifpiet gelokt, 
kehrten im Sabre darauf, 1772, aud die zerſprengten De: 
loth, einige Horden der Buriat (Purut) und dex nod uͤbrige 
Ref— ber Turgut gang feeiwillig auf die Chineſiſche Grenze zu⸗ 
sud, an, 30,000 Familien, gegen 180,000 Maͤuler. Alfo faft um 





71) Staunton Narrative 1. c. ch. X. p. 147. 72) Kien-long 
Monument de la Transmigration des Tourgouths in Mém. conc. 
les Chinois T. I. p. 401. 
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eine halbe Million Bewohner ward bie letztgewonnene Pro- 
ving des Reidhes bereidhert, und der Kaifer ſelbſt lief diefe merk— 
wurdige Begedenheit als eine ganz befondere Gnade des Him: 
meld befannt machen und in den Annalen feiner Dynaftie duf- 
zeichnen. Gr feterte diefe Colonifation durd) ein von ihm vers 
fafites Gedidht, das nad) der Recenſion des Groß-Mandarin Yue 
min⸗tſchung, des erften Gelehrten ded Reichs, gu den beften und 
claffifdyen gehoͤren folls ev lieB den Hergang als die glorreidfte 
Begebenheit feiner Negierung in den vier verſchiedenen Sprachen: 
Mandſchu, Mongolifeh, Tangut und Chinefifd) in Steinfehrife 
verewigen, und diefes Monument am Ili-Fluſſe bei den Turgue 
(die Stelle wo? blich uns unbekannt) gum etvigen Andenken auf: 
richten. Die Ucherfegung diefer Inſchrift hat P. Amiot mitge- 
theilt, Darin wird vorzuͤglich hervorgehoben, daß die Nation der 
Turgut freiwillig untee Chineſiſchen Scepter zuruͤckgekehrt 
fen. Der Kaifer fagt, et habe den Frieden am Bli hergeftelit, 
das Land in Acer verwandelt, den Mohammedanern ben Tribute 
verringert, bie Buridt (Purut, d. i. weftlide Burdten) und 
Kirgis-Kaffak gu dufern Grenzwaͤchtern des Reiches gemacht, 
und fie nad) der Kategorie ber Fremden-Horden behanbdelt; bei 
noch entfernteren Voͤlkern von Badakſchan, Andidjin u. f. w. 
habe er es dem eigenen Ermeffen uͤberlaſſen, ob fie Tribut zahlen 
wollten oder nicht, wol das Maaß der Beſchraͤnkung erfennend, 
da ev wohl wiffe, daß aud) nod jenfeit ber Meere Unterthanen 
und Sclaven ſeyen, die fid) nicht als feine Vaſallen aner€ann: 
ten. Der Khan, welder die Turgut geleitete, war Ubaſché, der 
Ur-Enkel Ayucki-Khans. Die Ruffen, fagt ber RKaifer, Hatten 
filets Soldaten von ihnen gepreft, ben Sohn des Khans als Gei- 
fel behanbdelt, dic Lama’s verachtet; das Sod) fey den Turgut 
immer ſchwerer gu tragen gewefen, bis fie befdyloffen Hatten: wie⸗ 
der unter China's Obhut zuruͤckzukehren, wo der Fo angebetet 
werde. Die Muffifden Berichte 273) fagen, freilich nidt gu ihrem 
Vortheile, daß fie ein ungebaͤndigtes Raubvolk auf ihrem Gebiete 
geblicben, und daß ſchon Ayucki-Khan die ihm gugeftandenen Frei: 
Heiten weit uͤberboten habe. Durch Lift und Raub habe ec und 
fein Nadfolger, verbunden mit ben Nagaiern, Kubanern und 
Krimfden Tartaren, die Ruffifchen Orefchaften in den Gouverne- 


273) Wojeikow uber Kalmuͤcken b. Oldckop Peters. Zeitſchr. Th. II. 
p- 165; Bergmann Nomadiſche Streiſereien unten den Kalmücken. 
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ments Penfa, Simbirsk, Ufa, Aſtrachan vielfad) gepluͤndert und 
unſicher gemacht; fie batten die Handeléleute nad) der Budharei 
erſchlagen und beraubt, und mit Baſchkiren vom Ural gemeine 
Sache madend, ſelbſt viele Ruſſiſche Doͤrfer und Stddte ver: 
abrannt, gepluͤndert, die Seerden fortgetrieben, die Fiſchereien an 
den Fliffen gerftért und die Gefangenen. in Sclaverei abgefuͤhrt, 
_»fo daf durd) bie Gouverneure von Aftrachan (W. N. Tatiſch-tſchew 
uerſt gegen ſie eine militairiſche Grenzlinie erſt von Zarizyn 
bis Saratow und dann von erſterem Orte bis Aſtrachan 
habe gezogen werden muͤſſen. Der Abmarſch dieſer turbulenten 
Horde konnte fir Rußland als cin wahres Gluͤck angeſehen were 
den, weil nun das Land zwiſchen Wolga und Jaik (Ural) leer 
ton Raͤubern wurde, wo nur zwei Jahre ſpaͤter die Revolte Pus 
gatſchew's ganz in der Naͤhe ausbrach, die ſich von den Koſaken 
leicht haͤtte bis zu den Kalmuͤcken ausbreiten koͤnnen, wodurch 
dieſe, da Rußland in den nachtheiligen Tuͤrkenkrieg verwickelt war, 
leicht zu noch groͤßerem Verderben haͤtte fuͤhren koͤnnen. Der 
Turgut Khan Ubafde brad) im Januar und Februar 1771 
bon ber Wolga auf, zog durch die Steppe der Kirgis-Kaſſak 
(Hafats) am Bhalkhaſch-See voruͤber, gelangte nad 8 Monat 
gu den Grenzen von Schara-pen(?) nahe am die Ufer des Sli. 
Der Chinefifde General Schuhéde, der zu Uſchi, im Suͤden 
bes Thian⸗Schan, zur Geruhigung der Mohammedanifden Feinde 
fiand, erbielt den Befeht fefte Poften und Verfdangungen an 
den widhtigften Puncten am Sli gu ercidjten und alle Paffagen 
genau bewachen gu laffen, fie hinreichende Lebensmittel gu for- 
gen und die Rube gu erhalten. Die cinwandernden Horden der 
Turgut fanden Nahrung, Quartier und alle SequemlichEciten vor- 
bereitet; ihre Haupter wurden auf den Eniferlidjen Poften gu Hofe 
gebracht, too ber Kaiſer ihnen Audienz gab, fie in feine Villa nah 
Je⸗hol beſchied, ihnen daſelbſt Jagden, Feſte, Geſchenke gab, und 
Ehren erzeigte, wie den Tſerengs oder Haͤuptlingen der ein⸗ 
zig unter den Oeloͤth bis dahin treu gebliebenen Tuͤrbet. Die 
freiwillige Wiederkehr wurde ihnen, nachdem fie ſich fo lange ex— 
patriirt hatten, um fo hoͤher angerechnet. Mun endlich, rief Kaiſer 
Khien⸗long in ſeinem Gedichte aus, iſt die ganze Nation ber 
Mongol unferee großen Tay-tfing-Dynaftie unterthan; von ihe 
erhalten heute Alle ihe Gefegl das war der Plan meines grofer 
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Ahnherrn Kang-hi, der den gangen Mongolen-Stamm unterthan 
haben wollte, und aud fdon die Dfungar ben Mandfdu un: 
terwarf. 

Dod) bald nad) bev erſten Anſiedelung fingen die alten Kla— 
gen275) uͤber die Raubereien dec Turgut von neuem an, zumal 
von Seiten dec Ruſſiſchen Nachbarn; aud) war die Furde ber 
GChinefen nidt gang ungegruͤndet geweſen, die Turgut moͤchten 
lieber mit Gewalt in die Proving Gli eindringen, dle fie als ihr 
heimathliches Cigenthum anfahen. Grofe Heeresmadht, die hier 
feblte, wuͤrde noͤthig geweſen ſeyn, fie abzuwehren. Erſt gang kuͤrz⸗ 
lid) war die Stadt Fli gu bauen angefangen, noch war fie nicht 
feft genug, um folden Ucberfallen gu widerftehen, Daher war 
der Kaifer den Ungluͤcklichen, wie er felbft fagt, gnaͤdig zuvorge⸗ 
fommen, hatte fie wobliwollend aufgenommen, ihnen feine Kaffen, 
Kornboͤden, Stutercien erdffnet 5 ex theilte jeder Familie Ader und 
» Bieh aus, ſogar Stoffe sur Kleidbung, und jedem Einzelnen meh— 

vere Unzen Silber, cine Freigiebigéeit, welche bie gewoͤhnlichen Mit: 
tel weit hberbot. Damit fie tinftighin fein Joch abſchuͤtteln koͤnn⸗ 
ten, wollte Kaiſer Khien-tong ihnen fein Joch auflegen; fie foll- 
ten in Allem die Vorredte ihres Bruderftammes, bee treu geblice 
benen Tuͤrbet, genießen; fie follten feine Contribution zahlen, ſon— 
dern, fo lange fie treu blicben, nur Mohlthaten empfangen. Ihren 
Fuͤrſten wurden Fahrgehalte bewilligt, und die freie Fortfegung 
ihreé Momadentebens wie bas Veibehalten aller ihrer Sitten ge- 
ſtattet; nur mit kaiſerlichen Infantinnen wurden fie nicht ver— 
maͤhlt, wie die gehorſamen Tſachar und Khalkas, ſonſt aber ward 
alles gethan um ſie ſich zu verbinden; wenigſtens durch Khien— 
long. Dod) konnte aud) auf dieſem Wege nicht jedem Aufſtande 
in der Folgezeit vorgebeugt werden. 


V. Die Rebellion im Greng-Gouvernement Ili, 
1826 — 1827. 

Die Proving am Gli und um den Thian- Scan, oder das 
Land Si-nu (Weft- Proving), wie es in den Reidsgeographien 
heißt, ſcheint gum Sitz dee immer wiederkehrenden RNebellionen 
gang befonders geeignet gu ſeyn; denn fie if der Beamten-. und 
Militaie-Despotie China’s, als die entferntefte Proving des Reichs, 
am mehrſten audgefegt, und hat die ungezuͤgelteſten Bolter gu 


®75) Kien-long Monument 1. c. p. 415. 
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Bewohnern und, wenigftens gegen W. und S. hin, gu ndchften 


Nachbarn. Diefe Provinz Gi- pu, fagt der Kenner China's J. 


~ Sr. Davis), in einem Sdreiben aus Canton vom Ven Mov. 
1827, wird von einem General en Chef commandirt, dec gu Sli 


(D-ly) feinen Sig hat, ift mir vielen Mandarinen befegt, Hat , 


gablecide Pringen vom RKaifer inaugurirt und gum deritten, zwei⸗ 
ten und erften Mange erhoben, wie bei den Tſachar und Khalfas- 
Mongolen; fie ift in einem eigenen Werke nad) ihren Diftricten 
beſchtieben, darin von allem gehandelt wird, nur nidt von den 
Grauſamkeiten, welde bie Chinefen, zumal feit Kaifer Khien- 
longs Tode, alfo feit dém Beginn bes XIX. Jahrhunderts, fic 
daſelbſt zu Schulden kommen laſſen. Karten haben fie nocd im: 
met nidt von jenen Landfdaften aufgenommen. Diefes gilt fo- 
wol von der Nord-(Pe⸗-lu) wie von der Suͤd-Provinz 


(Man = lu) des Si-yu; in beiden brad) mit bem Anfange des — 


zweiten Bierteljahrhunderts, im Sahre 1826, eine neue blutige 
Rebellion aus, dev ein Rachekrieg folgte, uber deffen Erfolg, ob- 
wol er ſchon einmal als beendigt dargeftellt war, wir nod) nidt 
hinreidend genaue Beridte befigen. 

Si⸗yu foll nie gang unterjodjt worden feyn; die Hauptlinge 
alé Grengbewohner trugen immec auf beiden Schultern, wie ih: 
nen bie Umſtaͤnde am ginftigften waren. : 

‘Die nod) unfidern Grengbeftimmungen gegen das Ruſſiſche 
Reich, gegen bie Steppenlandfdaften in M.@W. und W. hin, gaz 


ben hadufige Urcfache zu Streitigkeiten, die gewoͤhnlich zum Bor: 
theile Rußlands endeten. In einem Artikel dee Peking -Beitung . 


pom Sabre 1825 ftand, daß jene Nachbarvoͤlker dfter die Chine: 
ſiſchen Aderbauer uͤberfielen, um fie gu beraubens dev Kaifer, 
um ben Frieden gu erhalten, habe den Verarmten Korn, Hirſe 
ete. bewilligt. Dieſe ſchwache Nachgiebigkeit erhihte nur die freche 
Maubfudt der Grengvolfer, fie fahen die Feighcit des Gouveene- 
menté und erhoben fid) nun, felbft das Chineſiſche Sod) absu- 
ſchuͤtteln. Was hier von Muffifden Grengnadbarn gefagt ift, 
fann nidt auf das Ruſſiſche Goubernement gedeutet werden, das 
gat teinen Grund gu einem Sader mit China’ hat und den Fries 
den gu feinem eigenen Vortheile ftrenge aufrecht halt; ed trifft 


76) J. Fr. Davis Notices on Western Tartary in Transact. of the 
Royal Asiatic. Soc. of Great Britain etc. Lond. 1829 Vol. 1. P. I. 
p- 197—201. 
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die Raubpartheien auf den Grenzen ftreifender Kirgis-Kaſſaks 
(Hazfa-Fih) 277), welche die Grengpaffe des Chineſiſchen Territo⸗ 
tiums (3. B. den von Ko-pusto und Ta-urh-pa-ha-tae db. i. 
Ghobdo und Tarbagatai) dfter uͤberſchreiten, die Aecker verwuͤſten, 
die Heerden forttreiben und ihre Hirten tddten. Aber diefe Hor: 
Denhiuptlinge hatten oͤfter ihre Hehler auf Chineſiſchem Boden, 
und gaben daher auch hier Veranlaſſung zur Empoͤrung, deren 
Hauptausbruch jedoch in den Mohammedaniſchen Provinzen im 
Suͤden des Thian-Schan geweſen zu ſeyn ſcheint. China war 
genoͤthigt, ſeine Truppen nach Ili zu ſchicken, um die Empoͤrung 
zu daͤmpfen; aber ſie griff immer weiter um ſich, wenn ſchon die 
Hofzeitungen nur von Siegen ſprachen. Das Geſchrei, als ſey 
China ſelbſt dadurch in Gefahr gebracht, war wol uͤbertrieben; 
denn die Stade Sli, ſcheint es, iſt immer im Beſitz der Chineſi⸗ 
ſchen Garniſon geblieben, wenn ſchon das Land rund umher in 
Aufruhr kam und große Verwuͤſtung erlitt; zumal der Verkehr 
mit Sibirien wurde dadurch ſehr geſtoͤrt. Dr. Meyer, der 1826 
dort in, der Kirgiſenſteppe auf Reiſen war, berichtet 78), daß in 
Guldſcha (Kuldſchi) wie in Tſchugutſchak, dadurch grofe Unruhe 
erregt war, daß der Handel ging darniederlag und mehrere Mufz 
ſiſche Karawanen deshalb zuruͤckgewieſen wurden. Man war mit 
Kriegsruͤſtungen beſchaͤftigt, auch fehlte es an Waarentransporten 
aus dem Innern China's, weil aller Verkehr gehemmt war. Nur 
Pferde wurden aufgekauft, aber es blieb Mangel daran; der Gous 
verneur von Tſchugutſchak hatte 20,000 Stuͤck gu ſtellen, deren 
jedes nicht uͤber 4 bis 5 Stuͤck Daba (d. i. 10 bis 20 Rubel) 
foften follte. Ende des Jahres 1827 follten, nad) der Peking: 
Beitung, alle feften Plage Si-yu’s von den Chinefifden Truppen, 
bie aus ben 7 Mord-Provingen des Reichs zuſammengezogen aber 
Kan-fu, vom Grenz-Thore Kia-yu-fouan aus, dahin commanbirt 
waren, wieder in Befig genommen ſeyn; dod) muften nod) im: 
mer Gelder und Truppen dahin geſchickt werden; die Mebellen: 
haͤupter (ibe Anfuͤhrer ward in dec Peking-Zeitung Chang-tih-wih 
genannt) waren nod) nidjt eingefangen, man firdtete nod), der 
Gouverneur von Sli moͤchte von China gang abgefchnitten wer: 
den; die fruͤhern Abgaben * dortigen Unterthanen wurden von 





277) Peking Gaz. 5. Aug. poy in Transact. of the Roy Asiat. 
Soc. of Gr. Br. Vol. I. soa, Dr. Meyer inv. Lede⸗ 
bour Reife in den Altai —X U. p. 606. 
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der Regierung nachgiebig erlaffen, und die Handelsgilden dev ver: 
ſchiedenen Provingen des Reichs, zumal die von Canton, das 
Sallen ihrer Fonds und Gefchafte firdtend, fchidten grofe Geld: 
Summen alé Kriegsbeitrige nad) Peking ein, die Song Kauf— 
leute und die Beamten in Cantong allein 1,400,000. Taels. 
Die Hauptmadt der Rebellen 79 hatte fid) aber im Suͤden 
des Thian-Sdan, in der Bucharei, erhoben, wo ein Nachkomme 
der ehemaligen Beherrſcher, Khodja Djihangir, fid) empoͤrt 
und ein bedeutendes Heer von Taſchkentern, Khofanern, einigen 
Budaren und jenen Raub-Kirgifen gefammelt hatte, mit denen 
et fo ernfthafte Unruhen begann, daß fie fuͤr die Zerruͤttung des 
Staates. wohl hatten gefahrlic) werden koͤnnen, da viele Urſachen 
gur Unzufriedenheit in jenen Lindern ſich vereinigten und. die 
Chineſiſchen Armeen anfinglid) nur den Zahlen nad) furdhtbar 
waren. Das Umbauen eines grofen Waldes, woruͤber die Chi— 
nefen Vorwuͤrfe madyten, foll den Anfang gum Streit gegeben haz 
ben, wobei Chinefifche Officiere erſchlagen wurden und. die dbrigen 
nach Ho⸗ſhih⸗ha (Rafdghar) fid) vetteten. Das gefammelte Re: 
bellenheer ward wol anfaͤnglich gegen Weft zuruͤckgeſchlagen, und 
ber Anfuͤhrer mußte uͤber das Gebirg nad) Badakſchan entflie- 
hen, welder Alpengau dort ſtets den Fluͤchtlingen cin Aſyl dar- 
zubieten pflegt. Indeß bald kehrte Khodja Djihangir durch den 
Sultan des Landes unterſtuͤtzt, mit einem Heere von 14000 Mann 
zuruͤck, eroberte Kaſchghhar, Khotan, Yarfend und Akſu. Aber 
nicht lange blieben diefe Stidte in feinem Befig; Ende des Jah⸗ 
res 1827 -muften fie zur Gteafe ihrer Meuterei den Chinefen 
ſchon wieder doppelten Sribut entridten, in drei Schlachten hat= 
ten bie Chinefen gefiegt. Das oberfte Rebellenhaupt war in ei- 
ner derfelben gefallen, andere wurden hingerichtet und nod) an- 
dere ſuchten Heil in dee Flucht. Mad) Briefen aus Indien, die. 
in Ganton eintiefen,. irrten fie in den Wiftencien von Weſt-Tuͤ— 
bet und Ladakh umber, und fudten gegen den Himalaya hin dev 
Zuchtruthe der Chinefen gu entfliehen, indeß zu gleicher Beit, waͤh⸗ 
rend Aler. v. Humboldts Befud) an der Nordgrenge dee Chinefi- 
ſchen Dfungaret (1828), dafelbft nod) bie Verfolgungen der Auf: 
ruͤhrer nidt gu Ende gekommen waren. Ueber dic Verinderun: 


79) Asiatic. Journal London XXIII. p. 474; XXIV. p. 39— 41; 
Journal Asiatique Paris T. X. p. 310-317; Nouv. Journ. Asiat. 
T. L. p. 147, 321, 471. 
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gen, welche dadurch im gegenwaͤrtigen Zuſtande tes Gouvernec 
menté Sli bewirkt ſeyn moͤgen, fehlen ung nod) alle Nachrichten. 
Reider ift die Landkarte) mit vielen neuen Ortsangaben 
Liber dieſen Kriegsſchaupiatz der weftliden Tactarei, 
welche dee commandirende General en Chef gu Sli an den Hof 
in Pefing bei dieſer Gelegenheit gue Cinficht ſeiner Kriegsdispofiz. 
tionen einfandte, und von welder Sir G Staunton ein 
Exemplar echalten hatte, nod) nidjt gu allgemeinerer, offentlicer 
Kenntnif gelangt. Weiter unten, wo von den Staͤdten Kaſch⸗ 
ghar und Yarkend und ben Khanaten ber Budharei die Rede iſt, 
offen wir durdy die fo eben von Prof. Neumann direct aus Ganz 
ton mitgebrachten juͤngſten Driginal-Beridte, noch lehrreichen Auf: 
ſchluß uͤber den weitern fuͤr Voͤlkerkunde wichtigen Fortgang dies 
ſer Begebenheiten bei deſſen wohlwollender unterſtatung mitthei⸗ 
len gu koͤnnen. 


Zgweites Kapitel. 
Das Berg-Syſtem des Altai. 


§. 34 


Sdon oben haben wir (S. 316) von dem Umfange dieſes 
Gebirg- Syftemes vom obern Irtyſch bis gum Ochotzkiſchen Meere 
und feinem divergirenden Streichen im Parallel von 50 bis 514° 
M.Br. gefprocen, wie von der hypothetiſchen Verbindung 
feiner BVerszweigungen nad) dem Gnnern des Hochlandes gu mit 
dem Softeme des Thian-Schan. Wir haben nun bas ganze 
Syſtem felbft, bas fid) (angs dem Mordrande Hod -Afiens hin: 
sieht, und tiberall gegen Mord in feinen Versweigungen auf bes 
fanntes Ruſſiſches Gebiet austiuft, indeß feine ſuͤdlichern Maſ— 
fen meiſtens gegen bas Binnenland gu nod Terra incognita blei- 
ben, feinen befonderen Theilen nad genauer gu unterfudyen. 

Sm Aligemeinen iff zu bemerfen, daß wir bis jetzt uns 
nut durd) bie Thalbildungen innerhalb deffelben, in fo weit 
diefe fe Volker und Meifende gugdnglid) gewefen find, in ſeinem 
Bereiche gu orientixen im. Stande find; alfo nur durch das Hy: 


280) Asiutic Journal Lond. Vol. XXIV. p. 39. 
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drographiſche Syſtem, welded ſich innerhalb des Gebirgs-Syſtemes 
entwickelt hat; denn die Beſteigung und Ueberſteigung der Ge— 
birgsketten felbft iff nur an ſehr wenig Stellen bis jebt gelungen. 
So wenig es uns alfo in den Schweiger Alpen cinfallen wuͤrde, 
ohne die ungablige, wiederholte Ucberftcigung der Hunderte von 
Gebirgspaffagen tuber alle einzelne Ketten nad) allen Richtungen 
bin, und obne die Erklimmung, Ucberfchauung und Meffung fo 
vieler Gipfelhdhen in allen Gliedern und Verzweigungen diefes 
Gebirgs-Syftemes, von deffen Conftruction und Geftattung in eis 
nem wifjenfdaftliden Sinne gu ſprechen; fo wenig fann es uns 
Hier einfallen, dergleidhen verfuchen ju wollen. Alles, was wie 
bis jest thun fonnen, ijt, nur nad) den Beridhten dev Augengens 
gen und Forfder, bie nod) Miemand in ihrem ganzen Umfange 
verglidjen, geordnet und kritiſch gefidtet hat, gum Beften der Ere 
fenntnif dex Plaſtik fener Erdgegend uns gu einer naturgemafen, 
umfaffenden und ber Wahrheit anndhernden Anſchauung derfels 
ben gu verhelfen, um das Chaos dev Detailbeſchreibung und der 
frudjtlofen Wiedeeholung des Einzelnen, gum beften dec wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Betrachtung gu beherrſchen, jedem lehrreiden Datum 
fic Weiterunterfudung feine nothwendige Stelle anzuweiſen, die 
Liden unferer Ecfenntnif genauer eingufehen, und in dem Las 
byrinthe der verfchiedenartigiten Befdreibungen, von den verſchie⸗ 
denartigften topifden, wiſſenſchaftlichen und hiſtoriſchen Stands 
puncten, aus den Geridten der verfchiedenften Voͤlker und Zeiten, 
immer die fie das Gange wefentlidften Wahrheiten 
und pofitiven Daten vergleidjen, gegenfeitig beridtigen, etldutern, 
oft aud) nur herausfinden gu lernen. Mit lehrreichem Beiſpiele 
ift uns auc) hierin ſchon Al. v. Humboldt in feiner meifterhaften 
Sfige vom Altai-Syfteme vorangegangen; wir folgen feinen Anz 
deutungen, obec fuͤhren fie nad den Quellen mit den Belegen 
weiter aus, oder fuͤgen das Befondere oder Neue, wo es uns mige 
lid) war, hinzu, mit dem Streben nad wiſſenſchaftlicher Vollſtaͤn⸗ 
digfeit, weil uns bis jetzt nod) fein Werk hieruͤber yu Gebote ftehe. 
Leider Hat Rußland ſelbſt bei dem unſchaͤtzbaren Reichthum feiner 
Borarbeiten dazu nichts lehrreiches diefer Art aufzuweiſen, dem 
wir folgen fonnten, und die felbft officiell erfchienenen Karten, 
welche biefes Gebirgs-Syſtem darſtellen follten, find viel gu uns 
vollfommen, alé daf wit nicht die wichtigften Daten darauf vers 
mifiten und viele Beridtigungen dabei anjubringen haͤtten. Gis 
nige Miefenfdjritte find indeß, feit den erfken meifterhafter 
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Verſuchen der hodverdienten Petersburger Academifer friheree 
Beit, die indeß kaum nur an dem Nordrande diefes Gebietes hin- 
fireiften (wie Gmelin, Renovanz, Pallas, Georgi, Meſſerſchmidt, 
Falk u. a. m.), in dev genauern Kenntnif dieſes Gebirgs - Syfte- 
mes gegen feithere Beit, twenigitens manden eingelnen Theilen 
nad, geſchehen, zumal durd) v. Ledebour’s%!) und feiner Ge- 
fatten, Dr. v. Bunge und Dr. Meyer, muͤhſame Reifen, 
durch AL v. Humboldt, Dr. Hef, Dr. Ad, Erman’s und 
einiger anderer, wenn aud) nur auf eingelne Puncte, Linten und 
Territorien beſchraͤnkte, aber ſehr wichtige und lehrreiche Forſchun⸗ 
gen. Eben fo durch bie Hoöͤhen-Meſſungen und Ortsbe— 
ſtimmungen jener, wie einiger anderer Ruſſiſchen Phyſiker und 
Aftronomen?**), deren Reſultate wir hier mitunter manchen wohl⸗ 
wollenden Privatmittheilungen verdanken. Durch Timkowski's 
Reiſen hat aber decjenige Theil dieſes großen Gebirgs-Syſtems, 
welches im Suͤden des Baikal liege, manche Aufſchluͤſſe hinſicht⸗ 
lich ſeines Verhaͤltniſſes zum Hochlande erhalten, und die Bear— 
beitungen ber Mongoliſchen und Chineſiſchen Quellen 
bee dort einheimiſchen Hiſtorie und Geographie durch Schmidt, 
zumal aber durch Ab. Remuſat und J. Klaproth, haben 
uns erſt die Mittel an die Hand gegeben, in dem ganzen weit: 
laͤuftigen Gebirgstande mehr als fruͤher einheimifdy zu werden. 
Das Berg-Syftem des Altai, fagt Aler. v. Hum— 

Hotdte), umgiebt die Quellen des Irtyſch und Jeniſei; oͤſtlicher 
heißt es Tangnuz Sayanskiſches Gebirge zwiſchen den 
Seen Koſſogol (Kuſukull) und dem kleinen Binnen-Meere Bai— 
fal; weiter hin bad Hohe Kentai und das Dauriſche Ge— 
birge; endlid) norddftlid) fic) anfchliefend an den Jablonoi 
Ghrebet (bas fogenannte UApfelgebirge), an Khingfan Tugurik 
und das Albanifde Gebirge nad) dem Ochotskiſchen Meer— 
bufen bin. Mittlere geogr. Breite in dev oftweftliden Erſtrek⸗ 
fung iff 50-—513°. Der Altai felbf— nimmt hiervon kaum 7 





Sal) C. Fr. v. Ledebour Reife durch das Altai- Gebirge und dic 
Goongarifde —— Steppe 1826. Berlin 8. 2 Th. 1829. 
82) Kv. Shubert, General-Major, Anleitung gu den Berech—⸗ 
nungen ciner trigonometriſchen Aufnahme und zu den Arbeiten des 
topographiſchen Bureau's nebſt Huͤlfstafeln, Petersb. 1826. 8. wo 
dic ‘ab, XXXII. die Gammlung der neueſten Ortsbe— 
ſtimmungen enthaͤlt. 83) 2%. v. Humboldt uͤber die Berg⸗ 
{cttcn und Bultane von Inner⸗Aſien. Poggd. Ann. B. 94. 1830. 
p G—134 Nowy. Annales Vol. IV, p. 224—234 
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Laͤngengrade ein; aber wir geben ber nordoͤſtlichſten Umwallung 
ber großen Maſſenerhebung von Gnner-Afien, die ben Raum zwi⸗ 
ſchen 48—51° M. Br. ausfillt, den Namen Berg-Syftem 
bes Altai, weil einfad) gebildbete Namen fic) leidjter dens Ge- 
daͤchtniß einprdgen und ber Altai wegen feines Metallreichthums 
ben Europdern am meiften befannt ift. 

Wir bleiben bei diefer allgemeinen und, wie uns fcheint,’ glad: 
lid) gewaͤhlten Beftimmung des Spradgebrauds ftehen, um die 
bisher hier fo haufigen Namenverwirrungen bei einem garig 
willkuͤhrlich gehandhabten Herkommen in den Geographien gu ents 
gehen, dem wir frither ſchon, obwol irrig und vergeblid), auszu⸗ 
weiden verfudt Hatten (Erdkunde TW. I. erfte Aufl. ©. 461 etc.), 
weil tir die unpaffenden Benennungen von Fleinem und grofem, 
niederem und hohent Altai etc., nad) anderer, zumal Gmelins und 
Pallas Vorgange, beibehalten und gu beftimmen geſucht hatten, 
woruͤber ſchon v. Ledebour an Ort und Stelle Beridtigungen*) 
gab, Wenn nun die Ruffifchen Karten ſelbſt ſolche irrefuͤhrende 
Benennungen, wie Kleiner Altai” und andere, nod) immer bei⸗ 
behalten, die durchaus feine hinreichende Grundlage zu haben 
ſcheinen ; fo halten wie uns dod, mit v. Humboldt's Grinden, 
vollfommen berechtigt, fie fo viel als moglid) gang gu vermeiden; 
denn in bem tveftliden und ſuͤdlichen Theile diefes von ihm bes 
reifeten Gebirgs-Syftemes; um die Bergſtaͤdte Smeinogorsé, Rid⸗ 
dersfi und Syrianowski, fand er nirgends diefen Ramen des 
Kleinen Altai bei Afiatifchen oder Ruſſiſchen Anwohnern im 
Gebraud), fondern fie den Gebirgstheil innerhalb dec Ruſſiſchen 
Grenge nordwares dee Linie, welde die Marym und Buds 
torma Fliffe von BW. gegen O. bezeichnen, nur in den Geogra- 
phien und Beſchreibungen; alfo eine irrige Bezeichnung, tweil fie 
aud) ber Matuchefdaffenheit widerfpridt. Auf der vom 
Kartendepot in St. Petersburg 1825 herausgegebenen Generals 
Karte von Sibicien, wie auf den Sibirifhen Gouvernes 
ments-Karten, ift z. B. die Gebirgsſtrecke zwiſchen dem Gaifan 
und Telezkoi-See, von S.W. gegen N.O., an den Quellen 
der Budhtorma, Tſchuja, bis zur Bija und dem Abakan, Maloi 
Altai, d. i. der Kleine Altai, dagegen weiter im Suͤden, 
zwiſchen dem Obern Irtyſch und Djabefan-Flug, das dortige Ges 
birge Welikoi Altai, d. i. der Große Altai, genannt. 


8+) v. Ledebour Altai Reiſe TH, J. p. Nl. We 114. 
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Hinfidtlid) diefer Benennung bemerke aber A. d. Humboldt?80) 
ſchon, wolle man dieſen madtigen Gebirgsſtock, der das Ruffifd= 
Sibiriſche Gebiet zwiſchen 793—86° O.L. v. Paris (995 — 106° 
DOLL. v. Ferroe) und zwiſchen den Parallelen von 491—5H2z° 

N. Br. groftencheils im Gouvernement Tomsk gelegen begreife, 
den Kleinen Altat nennen, fo fey diefer demi Umfange und der. 
abfoluten Hihe nad) wahrſcheinlich betrddtlider als dec Grofie 
Altai, deffen Lage und Exiſtenz, ald eine cigene Kette von 
Schneebergen, faft gleid) problematifch fey. Arrowſmith habe 
auf ſeiner Karte von Afien diefen Typus willkuͤhrlich gewaͤhlt, 
und er, wie feine blinden Nachahmer, belegen mit dem Mamen 
„Großer Altai” cine immaginaire Fortfegung des Thian- 
SchancGebirgs, das fie von Khamil (Hami) und Barkol aus, 
ohne Grund, gegen. die dftlidhen Quellen ded Jeniſei und das 
Gebirg Tanghu nordoftlid) verlangern. Die Richtung dec Wafs 
ſerſcheide zwiſchen ben Bufliffen bes Orkhon im Often und des 
Steppen=Sees Jeke-Aral-Nor (db. h. ber Grofe Snfet- See), 
bei Khobtu-Khoto oder Gobdo-Khoto gelegen, fo wie die unglid: 
lide Gewohnheit, dberall hohe Ketten gu zeichnen, woe Waſſerſy⸗ 
fteme fic) trennen, haben diefen Sethum verantaft. Wolle man, 
fuͤgt derfelbe Beobachter hingu, auf unfern Karten von Jnner- 
Afien ben Mamen eines „Großen Altai” beibehalten, fo miffe 
man ihn cinem hohen Gebirgszuge in gang entgegengefegter Mid): 
tung, von S.O. gegen N.W., geben, der zwiſchen dem rechten 
Ufer bes Obern Irtyſch und jenes Jeke-Aral-Nor, in den 
fic) der Djabekan weftwarts ergieft, hinftreiche; eine Strei- 
chungslinie, welde mit dec des Tangnu fowol im N. als mit 
ber bes Thian-Schan im S., zwiſchen beiden gelegen, parallel 
fepn wuͤrde. Eben in diefer hypothetiſchen Streichungslinie hat 
nun die Ruffifde General-RKarte von Sibirien, 1825, ihren Wee 
lifoi Altai vergeidhnet, wofuͤr aber nod) keine directen Obferva- 
tionen befannt find; dod) bemerft allerdings v. Ledebour ™), 
daß die Grengbaueen jenes im Tomskiſchen Gouvernement gelege: 
nen fogenannten Kleinen Altai's, den ganzen Bezirk, der [d= 
und ſuͤd-oſtwaͤrts von ibnen auferhalb des Ruffifden 
Gebietes fiege, und nicht mit Ruffifden Doͤrfern befegt fey, 
fondern den Kalmuͤcken uͤberlaſſen blicb, mit dem Mamen Altai 


285) wUcher Snner-Afien a. a. O. p. 7 86) v. Ledebour Altai 
Reife 1. p. 270. 
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zu belegen pflepten, daher derſelbe dort wol, mit jener hypotheti⸗ 
ſchen Zeichnung zuſammenfallend, noch einheimiſch ſeyn mag, 
wenn uns ſchon die naͤhere Natur jener Landſchaft von Ruffis 
ſcher Seite aus gaͤnzlich unbekannt geblieben iſt. 

Ueberhaupt iſt der Mame Altai erſt ſehr ſpaͤt bei den Ruſ⸗ 
ſiſchen Bewohnern Sibiriens und den Schriftſtellern uͤber dieſes 
Land in Gebrauch gekommen; er fehlt noch gang in dem Atlas 
Russicus, den die Petersburger Academie ber Wiffenfchaften, im 
Sabre 1745, in 20 Seetionen herausgab; Yebrand Ides (1704) 
Strablenberg (1730) gebraudjen ihn nod) nidt, aud in J. G. 
Gmelins Neife durch Sibirien 1733—1747, Gitting 1751, findet 
fid) bavon noch keine Spur, und nue erft in feinee Flora Sibi- 
rica Petersb. 1747 T. I. p. XX beſchraͤnkt ec den Namen des 
Altat auf die Gebirgskette zwiſchen Irtyſch und Ob. Aber in 
de Abulghafi Khan (1660) 87) Hiftovie der Durk-Tartaren, welde 
1726 zum erften male in Ueberfegung erfchien, ift bei dee Thei⸗ 
lung de Mongolen-Reides unter Khubilai Khan ſchon vom Altai 
die Mede, wo das Gebiet, weldes der Enkel Dſchagatai Khang, 
Algu, zugetheilt erhielt, fo begeidnet wird, daß es zwiſchen bene 
Altai und dem Fluffe Amu (Gihon) gelegen fey. Die Nota 
des Ueberſetzers giebt hiergu die erfte Deutung der Lage dieſes 
Altai am Obern Irtyſch, und ſcheint die Quelle gu feyn, 
nad) oder feit welder wenigftens die Benennung des nun erſt 
unterfchiedenen Kleinen und Grofen Altai allgemeiner in 
Gebrauch fam. Der Theil des Kaukafus. heift es dort nod), dee 
Direct von dem Strome Srtyfd bis gum Sapanifden Meere 
ſtreiche, und ben die Tartaren den Tugra-Tubusluk nennen, 
ſende zwei Arme aus, die den Irtyſchauf beiden Ufern bez 
gleiten bis gum Saiſan-See aufwaͤrts; fie heißen „Großer 
und Kleiner Altai.” Sehr wahrſcheinlich iſt es wol, daß ſich 
ſchon Raſchideddin, der Perſiſche Schreiber der Mongolen-Ges - 
ſchichte, aus den ihm zugaͤnglich geweſenen guten Quellen, fruͤ⸗ 
het dieſet Ausdruͤcke bediente, und daß Abulghaſi, der groͤßtentheils 
nur ein Excerpt aus dieſem Werke ſeines Vorgaͤngers gegeben 
hat, daraus fein Datum uͤber den Altai aufnahm, weil ſchon 
Raſchideddin ebenfalls dieſes Gebirge als das Grenzgebirg ¢%) 


27) Abuighasi Hist. Genealogique des Tartars trad. Leyde 1726 8. 
. 385 Not. a cf. 90 Not. a etc. 88) n. D'Ohsson Hist. d. 
Mongols T. I. p. 6, 71, 73 Not. ete. 
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ber Turk von ben nordlidher wohnenden Kem⸗Kemdjut (d. i. den 
Kirgis am Kem oder Senifei- Flug) flange vor der Mongolifden 
Scheidung Dſchagatai's vom Mongolen Meiche begeidnet hatte. 
Gang new ift die Benennung feineswegs, denn diefe Gebirgss 
gegend ift diefelbe, welche ſchon in den erften Jahrhunderten 
unferer 3eitrednung von Voͤlkern Turkiſchen Stammes bes 
wohnt und von ihnen mit bem Namen Altai belegt war, worin 
bie Berichte dec Byzantiner aus dem VI. Jahrhundert mit den 
gleidyeitigen der Chinefifden Annalen ibereinftimmen. Denn 
biefer Stamm, unter bem Namen der Thu⸗-khiu (d. i. Turk in 
Chineſiſcher Schreibart) in der Geſchichte Inner-Aſiens (f. oben 
S. 437) befannt genug, erhob fic) als ſiegreiches Volk) in ber 
Mitte des VI. Jahrhunderts uͤber feine bisherigen Unterdrider, 
bie Feou-jan, denen fie cine Beit lang als Waffenfdymiede uns 
terthan waren’ She Anfuͤhrer, Thu-men, nahm den Titel Kaz 
fhan an, nannte fid) Il-Khan, und wird feit 562 n. Chr. Geb. 
als ber Begruͤnder bes madhtigen Reiches ber Thu-Fhiu (652 bis 
703) angefehen, deffen Beherrſcher am Altat nahe dem Obern 
Irtyſch ihre Hoflager auffdlugen. Won da aus bedrohten fie 
durch haͤufige Sneurfionen gegen O. und W. China wie Pers 
fien, und erbielten und ſchickten Embaffaden bis Con ftanti= 
nopel. Go herrſchte dee dritte Machfolger, Thu⸗men's, ſchon 
fiber alles Zand von China bis gum Caspiſchen Gee, und vom 
Baikal-See bis Tibet, alé feine weſtlichſten Sereifeorps, die den 
Tribut verweigernden Avaren verfolgend, aud) iber die Wolga 
Bis gum Md otis (Aſowſches Meer) vordrangen, und dort die 
erfte Embaffade (A. 562) an den Hof von Byzanz ſchick⸗ 
ten. Hierauf war es, daf Kaifer Fuftinus IL, im Sabre 569, 
feinen Prdfecten bes Orients, Zemarkh, uͤber Sogdiana, two 
biefer ſchon Handelsleute dieſer Turk, welche Cifen verlauften, 
antraf, als Gefandten gu ihrem Ka⸗-Khan ſchickte, durch deffen 
Legation wir die Gegend des damaligen Hoflagers am Al: 
tat fennen lernen. Die Syzantinee™) nennen bas Volk Turck, 
das vordem Saten gebeifen habe (cay Téoxav, tav Séxwv 
xakeuévwr to médar); fie fanden feinen Ka-Khan (Chaganum) 





289) Klaproth Tabl. histor. de l’Asie p. 99,115. 20) Me- 
nander p. 154, 1523 Theophanes Byzant. p. 22 in J. G. Stritter 
Memoriae Populor. etc. e Scriptor. Historiae Byzantinae Petropoli. 
pg T. ILL, p. 49 etc. ef. Klaproth Mém. rel. & PAsie T. IL. 
P. 564. : 
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Dizgabut (Titheouzpou-ti der Chinefen) fir einem Gebirge, das 
béi ihnen Ektag oder Ektel (Hxrey oder “Exted, in latin. in- 
terpret. Echel), fo viel als der Goldene Berg heiße. Sn ei- 
nem Chale bes Goldenen Berges ( Xovoe dpac) war das 
Hoflager des Ka-Khans, dee fie guerft in feinem elte vom 
Throne, auf Madern ftehend, gum fortfahren beftimme, aͤcht no- 
madiſch empfing, dann aber aud) in feinem feidenen 3elte, und 
in Holzhaͤuſern mit vergoldeten Saͤulen und anderm Schmucke 
geziett, mit Sdmaufereien und Feften unterhielt. Der wahre 
Mame des Gebirges, den der Grieche nur entftellte, ift aber Al⸗ 
tai, was im Turkifdhen®) wie Altun und Altan tm Mon: 
golifden eben ,,Gold” heißt; daher auc) died cin Chrentitel 
der Altun-Khane (oder Altan-Chaghan b. Schmidt) der Kin, d. i. 
poer Goldenen Herefder™),” werden fonnte, 

Mit ben Turk-Staͤmmen hat fid) alfo anfinglid) der 
Mame Altai, ber Goldene Berg, offenbar nur verbreis 
ten fonnen; fey es als Ehrenname wegen de8 Hoflagers' feis 
net Ka⸗-Khane, ober weil vielleidt wirklid) das edle Metall wie 
nod) heute), fotvol im fogenannten Kleinen wie im Grofen, 
d. h. nordwaͤrts wie ſuͤdwaͤrts des Narym-Grenzfluſſes, an thm 
gewonnen ward, oder aus beiden Urſachen zugleich. Cin meré 
wuͤrdiges Vorkommen dieſes Namens aud) im Thian-Gdan-SGy- 
ſteme, dem derſelbe ſonſt niemals beigelegt wird, hat ebendaſelbſt 
Al. v. Humboldt angefuͤhrt; Er ſagt: noch heute ſoll weiter ſuͤd⸗ 
lich, unter 46° N. Br. faſt im Meridian von Pidjan und Tur⸗ 
fan, ein hoher Gipfel den Mongoliſchen Namen Alta in niro, 
d. h. Gipfel des Altai, fuͤhren. Hoͤchſt wahrſcheinlich wurde 
dieſer Name durch ihre Stammverwandten, die fruͤhzeitig oſtwaͤrts 
bis zu den Quellen des Amurſtromes ihre Sitze hatten, auch bis 
dahin als Name von Reſidenzbergen verbreitet; denn ſtets als 
ſolcher kommt er auch dort vor, und wird daſelbſt auch bei Mon⸗ 
golen und Chineſen unter den durch ihre Sprache bedingten Ab— 
aͤnderungen oder Ueberſetzungen, zumal um die Refideny und Hei⸗ 
math von Tſchingis⸗Khan's Geſchlecht, fpaterhin genannt, und 
die verſchiedenſten Gebirgstheile, die oft ſehr weit augseinander lie⸗ 
gen, von den Autoren ald Gebirgssweige ded Altai angefihet. 


®t) Klaproth Tabl. hist. de PAsie p. 116. 92) D’Ohsson Hist. 
des Mongols T. I. p. 89 Not. 93) A. vo, Humboldt Ucher 
Inner⸗Aſien a, a. O. p. 9 Not. . 
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Auf jenem Altai am Irtyſch, den wir von dieſer hiſt o⸗ 
riſch bekannt gewordenen Localitaͤt mit dem ſpeciellen Na⸗ 
men des EktagAltai, im Beziehung auf jene Embaſſade, bes 
legen fonnen, den aud) Abulghafi in der oben genannten Stelle 
meint, bejieht fid) aud die Befdreibung, welche Deguignes 2%) 
gang mit denfelben Worten ohne neues Datum hinzuzufuͤgen als 
zwei Ketten des Grofen und Kleinen Altai gu beiden Seiten des 
Obern Irtyſch oftwarts des Saifan-Sees bezeichnet, die fid) beide 
gegen Oſt in dex Wuͤſte Gobi verlieren, und ihren Namen ,, Als 
tan” von Gold haben follens dabher fie bei den Chinefen Kin: 
Sadan, b. h. Goldberg, heifen. Sie follen, fuͤgt er nod) hingu, 
5000 Li (475 geogr. Meil.) im Weft von Karakorum fliegen; aber - 
fie haben Zweige die nicht fo weit abftehen finnens wir muͤſſen 
aber bemerfen, daf die Cutfernung Faum 200 geogr. Mteilen. bee 
tragen wiirde und daß diefe Befchreibung alfo offenbar gu ben 
ſehr unbeftimmten gehort. 

Als ein folder oftlider Bweig bes Altai wird dee 
Berg Tu-kin odec Tu-kin-Schan genannt, der nad 
Deguignes irriger Hypotheſe am Urfprunge’ des Irtyſch liegen 
follte, nad) weldem einer der Turk Ka-Khane, Che= thu, wels 
cher fid) Cha-po-lio-Rhan titulicte, nur ein paar Jahrzehend ſpaͤ⸗ 
ter feine Mefidens verlegte; wo diefer Dustin liegt, ift une 
nidjt genau befannt. Pat. Gaubil fege einen Berg Tu-tin une 
ter 45—46° N. Br. und 12—13° in W. Peking, was ſchon in 
die Naͤhe des Meridians von Karakorum, alfo viel weiter gegen 
Off, fuͤhren wuͤrde. Allerdings fragt) Ab. Remufat mit Meche, 
nad) welden Beobadtungen der Pater dieſe Beftimmungen gebe, 
Mad) Remuſat's Unterfudungen muß diefer Tu-fin allerdings in 
ber Mahe von Karakorum fliegen und identifdy mit dem dortigen 
Altay M. Polo's ſeyn; es ift daffelbe Gebirge, weldyes nicht nur 
Refidengzort ber Mongolen und Turf Ka-Khane, fondern auch 
ſchon fruͤher der Tſchenyu dec Hiong-nu war (ſ. unten Karako— 
tum). Won den 4 Zweigen, in welche fid) zu Charpo-tio Khang 
Beit die Herrſchaft diefer Thu-khiu gertheilte, Hatten bie vier 
Khane, welche an ihrer Spige ftanden, ihre Reſidenzen in die— 
fem Gebirgszuge vom Irtyſch bis zum Tula%) Ftuffe, dem 
techten Bufluffe des Orghon zur Selenga; denn an dieſem wei— 

294) Deguignes ae Pay Mongol, Th. I. p. 58 und deff. Einlei⸗ 


tung p. 274. 95) Ab. Remusat Rech. sur la Ville de Kara— 
korum p. 16. °°) Klaproth Tabl. hist. de VAsie p. “119. 
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dete bie SELid fte Horde des Khang, der Mganlo hieß; in dete 
felben Gegend, wo das Gebirge fpater zu Tſchingis-Khans Beit 
ebenfalls in den Hiftorien mit dem Namen Altai belegt wird. 
Hier, um 200 geogr. Meil. weiter im Off, in ben Umgebune 
gen des ‘alten Karakorum tritt ein halbes Jahrtauſend fpater, am 
Tula, Orghon und der Selenga, derfelbe Mame Altai in 
der Gefchichte, aber an einer minder beftimmbaren Localitie und 
immer nur in allgemeinfter Bezeichnung, in Beziehung sum 
Herrfderhaufe ber Mongolen auf, welche hier alle Turk: und 
Tatar⸗Staͤmme fiegreich verfammelten, den Thron der Kin, Mone 
goliſch Altun Khane®”) in Mord-China (vom Mongolifhen Ateun, 
d. i. Gold titulirt), ftirgten, die alte Refideng der Turk Hoei-hu, 
Holin am diefem Gebirge gu ihrer Reſidenzſtadt KRaraforum 
erhober (1206), und in dev Mabe. defjelben, bas auch bei ipnen 
Altai, das Goldne®), heift, ihre Grabftatte verordneten. 
Alta in den Tur! und Mongoliſchen Dialecten heift Golds — 
Altan im Kalmuk und Buriit; Altun im modernen Turkic 
ſchen. Altai-alin, von Alin Berg im Mongoliſchen, f. v. a, 
Goldberge. Auch Altan-Khan im Mongoliſchen nach Schmidt, 
und bei Ghinefen, welche auc) das l wol oͤfter wie das r vermets 
den, ftatt Altai aud) An’tai™). Dagegen auf dee Chinefifden < 
Karte der Gobi), weldje A. Memufat aus dem Gou-houngs 
kian-lou edict hat, fteht an der Selenga-Quelle der Gebirgsname 
Azlou-tai. In der ganzen Original-Mongolifden Geſchichte des 
Sfanang-Sfetfen fomme der Mame Altai zwar nur ein einziges 
mal vor, aber eben da, two von Tſchingis-Khans Grabftatte die 
Mede ift, uͤber welche bisher viele Zweifel obwalteten, zu deren Auf⸗ 
léfung wir fchon oben einige Hindeutungen gaben. Der Mon: 
goliſche Autor fagt ndmlidy die Worte+): „So ward nun der 
Leichnam des Herrſchers in der Gegend Jeke-Uetek zwiſchen der 
Shattenfeite des Altai-Khan und der Gonnenfeite des Kens 
teic Khan beigeſetzt.“ Wir koͤnnen der angefuͤhrten Conjectur des 
Ueberſetzers, als fey dies der Altan-⸗Schan in dee Nihe des Hoang-ho, 
aus den oben ſchon nachgewieſenen Gruͤnden, die fid) aus dem 





97) Ssanang-Ssetsen p. 380. 98) Sdmidt isisig Restien 
Mongol. Geld). p. 285 Not. 1. p. 421; D’Ohsson Hist. des Mon- 
gols I. p. 89 Not. Klaproth Mém. relat. à l'Asie T. IL. p. 381. 

99) Abel Remusat Rech. sur Ja Ville Karakorum p. 61. 

300) Ab. Remusat Rech. sur la Ville de Karakorwn p. 28. 

1) Ssanang-Ssetsen p. 109 und Not. 64. p. 389. 
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Wege des feierlidjen Leichenzuges in topographifder Hinſicht er⸗ 
geben, keineswegs beipflidjten, und fehen gar keinen verwerflichen 
Grund in bem Ausdrud „zwiſchen der Schattenſeite,“ 
weil wit mit dem localen Ehrennamen Altai, an diefer Stelle, 
gat nicht den modernen Begriff eines Altai - Gebicgs- Syftemes 
indentificiren. Sm Gegentheil alle uͤbrigen Autoren und Hifto- 
tien beftatigen uné, daß dieſer Mongoliſche Altai, der Gol: 
dene Berg, den dle Grabftatte des Weltſtuͤrmers heiligte, eben 
fo in ber Nahe dev alten Turk Hoeishu Reſidenz, Holin (Karako- 
rum), zwiſchen den Quellen des Tula und Kevlon lag, wie fener 
GEtag= Altai in der Mahe der Turk Thu-khiu Reſidenz an den 
obern Quellen ded Irtyſch, wo wirklich fo viele goldreichgeſchmuͤckte 
Grabftatten alter Fuͤrſtengeſchlechter umber aufgededt find, indeß 
an ben Bulas und Kerlon-Quellen uns dergleiden bis jest nod) 
unbefannt geblieben find. Aus der Kriegsgeſchichte fuͤhrt Dez 
guignes eine Stelle an22), nad) welder die Heere Tſchingis-Khans 
und des Ung-Khan ant Gebirge Altai (die Chinefen fagen am 
Gebirge Schao, einem Arm des Altai) gufammenftiefen, wo aber 
beide Fuͤrſten fic) entyweiten und feitbem (A. 1203) der erftere 
fid) gum Tula und Onon zuruͤckzog. M. Polo’s Berichte beftd- 
tigen auf das unverfennbarfte, daß jene Localitit bei Mongolen 
ben Mamen Altai (bei Mamufio ftets Altay, bet A. Miler Ale 
chai) fihete, was die Chinefen >) durch Kin⸗-Schan, d. h. 
Gold-Berg, ſchon in alter Beit dberfegten. Er fagt: „Tſchin— 
gis:Khan ward im Berge Altai begraben*).” Ym 
folgenden Rapitel figt ex hinzu, daß alle Groß-Khane von def- 
fen Gefchlechte ebenfalls im Berge Aleai begraben wurden, fie 
modten aud ‘nod fo entfernt, felbft 100 Lagereifen fern, von 
dieſer Grabjtatte geftorben feyn. Aus einer dritten Stelle feines 
Werkes ergiebt ſich, daß eben dtefer Berg nahe der Reſidenz und 
dem Nordrande des Hochlandes fag; er fagt 5): „Verlaͤßt man 
. Kacaforum und bie Berge des Altai, die Grabſtaͤtte 
der Mongolen Kaifer, fo fommt man gegen Norden gue 
Ebene Bargu (Sibirien?) die GO Vagereifen weit ete.” 


302) Deguignes Gefchidjte der Mongolen Th. Il. p. 18. 

3) n. der Grof. Shinef. — Geogr. Sect. 349 fol. 14 b. Klaproth 
Mem, rel. a l'Asie T. HH. p. 381. *) M. Polo ed. Ramnsio 
lib. I. c. 43 fol. 14a; ed. ee ch..44 p. 195 Not. 375 p. 199. 

5) ebend. c. 49 fol. 15b und ch. 50 p. 220. 


» 
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Wenn nun aud nod) diefe Grabſtaͤtte von andern Autoten 
mit verſchiedenen andern Namen genannt wird, welche aber 
doch immer dieſelbe Stelle bezeichnen, worauf wir weiter unten 
bei der ſpeciellen topographiſchen Nachweiſung wieder zuruͤckkommen 
werden: ſo haben wir fuͤr jetzt ſchon unſer Ziel erreicht, naͤmlich 
die Hauptquellen nachzuweiſen, aus denen der Name 
Altai in Gebrauch fam. Die Turf und Mongolen fuͤht— 
ten feinen ſolennen Gebrauch cin, aber keineswegs in geographi⸗— 
fcher Bedeutung, um damit eine grofe gufammenhingende Ges 
birgéfette zu bezeichnen; denn wirklich haben die ungabligen zwi— 
ſchen den beiden genannten Reſidenz-Puncten ſtreichenden 
Gebirgsketten, auch eben ſo unzaͤhlige immer wechſelnde ganz 
andere Namen bei den Einheimiſchen gehabt. Nur die Chines 
ſiſchen Geographen find es vom Suͤden her, weldhe auf 
eine foftematifde Weife viele dieſer cingelnen Zweige 
alg ein Gyftem des Kin-Schan oder Altat, von ihrem 
Standpuncte aus, in ihren Annalen und Geographien, eben fo 
uͤberſichtlich zuſammenfaſſen, wie, obwol erft weit fpdter feit Gmes 
lin's, Pallas und Falk's Vorgange, die Ruffifden Geographen von 
der Mordfeite her daffelbe verfudten. Jn dieſer Hinſicht driiciee 
ſich S. Pallas, der grofe Naturforfder und Meifende, zuerſt 
auf eine uͤberſichtliche Art (im J. 1771), als er den Ruſſiſchen, 
erzgebirgigen Antheil des Altai um Kolywan befuchte auf folgende 
Weife den Zufammenhang der Theile gufammenreihend lehrreich 
aus, womit aud Al. v. Humboldts oben angefuͤhrte Bezeichnung 
des Altaiſchen Berg-⸗Syſtems gut uͤbereinſtimmt 6): „Es iſt uͤbri⸗ 
gens dieſes (der Kolywanſche Altai) der Anfang des ergiebigen 
Altaiſchen Erzgebirges, deſſen allgemeines Streichen ohn- 
gefaͤhr von S.W. gegen M.D. iſt, und welches ſich in dieſer Rich— 
tung bis an den Ob, und weiter, gleichſam am noͤrdlichen Rande 
des hohen weitlaͤuftigen und wilden Hauptgebirges erſtreckt, 
das zwiſchen dem Ruſſiſchen Reiche und denen von China be— 
meiſterten wuͤſten Gegenden von Sjungorien die natuͤrliche Grenze 
macht, ſich oſtwaͤrts uͤber dad noͤrdliche Aſien immer maͤchtiger 
ausbreitet, und vom Irtyſch bis an den Ob ben wohlverdien— 
ten Mamen bes Ultaifdhen, vom Ob bis an den Senifei 
aber des Sajaniſchen Gebirges bekoͤmmt, jenfeit legterem Flug 





> 


6) P. S. Pallas Reife durch ———— Provingen des Ruſſiſchen J 
Reichs Petersb. 1773 4. Th. Ul. p. 510. 
Hh 2 
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endlich die groͤßte Breite von Sibirien ecinnimmt, und zwiſchen 
-dem Amur und der Lena bid an das oͤſtliche Weltmeer unun⸗ 
terbrochen fortlduft, fo daß es obnftreitig fir bas maͤchtigſte Ges 
birge bes Erdbodens gelten Faun.” C8 ergiebt ſich ſchon aus dies 
fer Darftellung, daf die grofen Hauptabtheilungen dieſes 
Gebirgs-Syſtems ihren dufern, raumliden Verhaltniffen 
nad, nur durd) bas Hydrographifde Mes bedingt werden, 
weil in den Thalern die Momaden mit ihren Heerden weiden 
und daſelbſt die Voͤlker fic) zuerſt anfiedein; daß die grofen 
Strom-Syſteme mit ihren. Hauptthilern und Versweigungen 
alfo e8 find, nad) denen allein es moͤglich ſeyn wird, ſich in die 
fem Gebirgs-Labyrinthe ju orientiren, fo lange nod) nidt die in= 
nere Gonftruction bdeffelben und deſſen Geognofie nad 
ihren Gefegen und Erſcheinungen im Zufammenhange erforſcht, 
entwidelt und dargeftelit iff, cin Biel von tweldem die Beobach⸗ 
tung noch fehr weit entfernt blieb. Irtyſch gum Saifan, Je— 
nifei, SGelenga jum Baikal (Lena) und Amur in feinen 
obern Quellftrdmen, find aber hice die 4 grofen Strom⸗-Sy— 
fteme, welche den Nordabfall des Altai-Syſtems in feine 
drei Hauptgruppen zerſchneiden, die zwiſchen deren obern 
Lauf gu liegen kommen, und nad ihren Quellgebieten aud 
bei den jetzigen Herrſchern, den Mandſchuren, wie bei Mongolen 
und. Chineſen ihre verfdiedenen Namen tragen, die aud 
wie beibehalten wollen, weil fie cinmal in deren Literatur, 

- Gefdhidte und Geographic, als der dort einheimiſchen, 

ausgepragt erfheinen und naturgemag find. 
1. Vom Irtyſch am SGaifan gegen N.O. gum obern 
Senifet und bis gu deffen Quelle, und von da ſuͤdwaͤrts 
(im Meridian 116—117° O.L. von Ferroe, 96—97° O.Z. 
von Paris) gu den Quellen der Selenga und des Djabekan 
Gum Gobdo Kotho) in der Ridjtung des Eleinen Berg-Sees 

. Sangghin Dalai — der Altai (im eigentlidyen Sinne). 

» WE Bon der Quelle des Genifet und dem benachbarten 
Koffogot=See, das ganze faft halbtreisrunde Wafs 
ferfdcide:Gebiet dec Fluͤſſe Ekhe, Charatal, Sez 
tenga, Samir, Orghon, Tula, welche fid) insgefamt 
gegen N. durch das Selenga Thal gum Baikal ergiefen — 
der Khang-gai ober Khan-gai (worunter dev Altai bei 
Karakorum mitbegriffen wird). 

Hi. Bon der Quelle des Zula und des Kherlon (jum 
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Amur), vom Meridian 126° O.£. v. Ferroe, 106° O.L. v. 
Paris oftwarts — der Kentei-Khan oder Khin-gan (f. 
oben ©. 101), weiter gegen ben mittlern Lauf gue Ingoda 
und Schilka auf Ruſſiſcher Seite, das Dauriſche Ge: 
birge genannt, und tveiter oſtwaͤrts nod) durd andere Nae 
men unterſchieden. 

Diefe dreierlei GebirgssGruppen bes Cinen grofen 
BergsSyftems, die in derfelben lufeinanderfolge am Nord: 
Mande Hod-Afiens von W. nad O. fliegen, der Altai, der 
Khanzgai und dec Kentei-Khan mit bem Khin-gan, wer: 
ben ung in ber MReids-Geographie der Mandſchu auf 
eine ſehr Iehreeidje, wenn ſchon rein topographifdye, Weife befchrie: 
ben, die uns von doppelter Widhtigkeit ift, weil fie von Augen: 
geugen herruͤhrt und vorgiiglid) von dem ſuͤdlichen Stands 
puncte auggeht, wodurch ber blos noͤrdliche ber Ruſſiſchen 
Beobachter, gu dem wie fpatechin- defto gewinnreicher Ubergehert 
werden, haufig ergdngt wird, und wit durch fie vielfache Beridhtis 
gung der D’Anvillefden Mamengebung und Orienticung 
ber Karten (auc nennt er iiberall im Mongolenlande die Ges 
birge mit dem Mandſchuren-Worte Alin, ftatt des Mongolis 
ſchen Dola und dergl. m.), twie ber Pallaffifhen Gebirgs— 
theorie>”), bie nach unvollftandigern Auszuͤgen und fehlerhaf⸗ 
ten Ucberfesungen jener Reichsgeographie 5) und nad) unfidjern 
Ausfagen der Dfungaren entworfen war, erhalten werden. 


; §. 35. 

Erlauterung 1. Die drei Berg-Gruppen Altai, Khans 
gai und Kentei-Khan mit Khin-gan, nad) der Chineſiſchen 
Reihsgeographie. 

Das Tay-thſing-y-thoung-tchi, oder die Große Kai— 
ferliche Reidsgeographie der Mandſchu-Dynaſtie Ed. 
1790, giebt in bem Abſchnitte der Beſchreibung der Mon: 
golei, welde Pat. Hyacinth aus Peking nach Europa gebradyt 
und uͤberſetzt, Klaproth aber beridtigt hat, folgende Beſchreibung 


$07) Pallas Observations sur la formation des Montagnes et les 
changemens arrivés au Globe 1777 in Acta Academica Petropoli- 
tana P. I. 1777. 8) Altaiſche SGebirgsbefdreibung aus dem 
Ghinefifden Bude Daizyn⸗itun⸗Dſchi, dberf. von Roſſochin in Pat 
lag MN. nord. Beitrdgen BH. I. p. 223 ete. 
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der drei Gebirgs-Gruppen und der ſie durchziehenden Waſſernetze, 
wodurch uns die wichtigſten Hauptdaten uͤber jene Laͤnder—⸗ 
raͤume zu Theil werden, die wir jedoch nicht, wie jene, vom Chi— 
nefifhen Standpuncte aus, von O. nad) QW. gehend, fondern in 
enitgegengefegter Richtung, in dee angegebenen Aufeinanderfolge 
anordnen. 


‘ 


Il. Die Weſt-Gruppe, ber Altai. 


1. Der Altat=Dola%) (Altaiin Oola mit der Mongoliſchen 
Genitivs Form) oder Altais Berg, tft auf Chineſiſch der Kinz 
Shan, oder Goldberg, der Alten. Er liegt im N.W. des 
Fluſſes Tes, dex weftwirts in den Ubfas (Oupsa Omo b, D’An- 
ville) Gee flieft. Dieſer Altai breitet ſich 150 geogr. Meil. (2000 
Ri) weit aus. Er ift fo hoch, daß ee die Milchſtraße erreicht und 
daß felbft im Sommer der auf feinen Gipfetn aufgehdufte Sdnee 
nicht ſchmilzt. Er iſt dee bedeutendfte aller Berges fein hoͤch⸗ 
fier Gipfel liegt aber im N.W. des Sees, welder Ubſa-Nor 

heißt. Mehrere Zweige, vor allem aber vier Haupt: %eme, 
vertheilen fid) von ihm, Der ifte der Altai, oder Altains 
DOola, fteeidht gegen Nord vom Irtyſch-Lauf (Erefis) in das 
Ruſſiſche Reid). Von diefem heißt es an einer andern Stelle: 
Dieſer Altai liegt im M.O. dee Stadt Tſchugutſchak (am 
Tarbagatai-Oola). Geinen Oft- Anfang nimmt ec mit dem 
Berge BidgisDabahn im Gebiet von Moin: fi: fu (Barkol), 
ſtreicht vor Kurtu-⸗Dabahn voruͤber und zieht in Windungen 
weiter. — Als Nota wird zu dieſer uns unbekannten Localitaͤt 
erklaͤrend beigefügt: Dieſer Kurtu-Dabahn (Dabahn im Mon— 
goliſchen wie Davan im Turk, heißt nicht Berg ſondern Paf— 
fages iff alfo hier wol von den Beſtimmungen nad) der großen 
Weſt-Route bie Rede, und es koͤnnen damit Bergpaͤſſe aber aud 
Thaldurchgaͤnge bezeichnet werden) liegt 74 geogr. Meil. (100 i) 
im N.W. vom Gurbi-Dabahn, und bildet eine und dieſelbe 
Kette mit ihm; der Khara-Irtyſch (Khara⸗Ertſis), d. i. die oberſte 
Quelle des Irtyſch, fließt aus ſeiner Weſtſeite. Es iſt dieſes die 
Stelle, welche in der Ruſſiſchen General-Karte von Sibirien 1825 
mit bem Namen Gora-Bogdo bezeichnet iſt. — Seine oftlichen 


809) Essai géogr. et ethnogr. sur la Mongolie b. Timkowski Voy. 
T. I. ch. XV. p. 207—285; cf. N. Annales de Voy. LY. Not. p. 
Klaproth p. 296 — 300. 


‘ 
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Gipfel, faͤhrt bie Reichsgeographie fort, find die hoͤchſten und ſteil— 
ſten; ev iff die Krone aller Berge ber Mordbproving (Pe-lu),. d. i. 
im Morden bes Thian- Scan. Im Oft diefer Altai-Kette iſt 
das alte Zand ber Khalkas, im Weft das der Dfungar. 
Sm Fabre 1755 ward vom Kaifer Khien-fong etn Mandarin das 
bin beorbdert, um den Geiftern bed Berges Opfer gu bringen, und 
biefe Opfer⸗Ceremonie wird jabrlid) wiederholt. — Daher alfo 
aud) die genauere Befchreibung, wie die am Tſchang-pe⸗Schan. 

2. Der 2te ber Tangnu oder Tangnu-Oola (er ift bei 
D’Anville namenlos geblicben) liegt gegen DLO. und ſuͤdwaͤrts 
vom Senifer (Rem der Alten), aber am Mordufer des Bes- Flug, 
vom Ubſa-See an 75 geogr. Mt. (1000 Li) weit, norbdoftwarts gum 
Mordabhange bes Khan⸗gai bis gegen ben Koffogol-Gee, und brei— 
tet fid) firdoftwarts bis gegen den Selengaflug aus. Ce war bid: 
her weniger gefannt, ftrcidjt aber gegen ©.D. in gerader Richtung 
gegen bie ehemalige Mongolenftadt Karaforum hin. Ge hieß bei 
ben Alten Chinefen aud) Tanglu und ift ein hohes Schneegebirge !0). 
. Ee war unter dem Namen Than-eman feit altefter Zeit eine Voͤl⸗ 
kerſcheide der Turk-Voͤlker im Suͤden, und an feiner 
Mordfeite der Halas oder Kirghis von der Sndogermanifden 
Mace mit blondem Haare und blauen Augen, die fic) aber mit 
den Turk-Hoei-hu fruͤhzeitig vermiſchten. Der Khalta-Mongole, 
welchen im Sabre 1698 Pater Gerbillon!!) am Orghon daruͤber 
befragte, nannte ihn Zannu, und auf ihm, fagt er, entſpringe 
die Selenga. 

3. Der Zte Arm iſt der Ulan-gum (Onlangoum) oder 
Ulan-gom-Oola (Oulancon Alin b. D'Auville), ber nut 100 Li 
(7 & geoge Meil.) weiter gegen Sid abfteht, und von O. nad 
W. Gu dem See Kirghis-Nor (Kirkir-Omo bei D’Anville) ftreidt, 
denfelben aber an feiner Nordfeite umgingelt. Im S. O. bildet 
et das Gebirg Berkinak-Kokei-Oola, und im O. den Very 
Ongghi-Oola (Onggu-Dola ber Karten’. Gener Kokei-Dola '*) 
ift unftreitig decfelbe, welchen ber dort wohlbewanderte Kalkhas⸗ 
Mongole dem Pater Gerbillon am Drghonfluffe in feiner Ge: 
birgsbefdreibung jener Gegenden als bas bedeutendfte Gebirge 
zwiſchen Altai und Khan-gai, gleichweit von beiden (1200 Li, 





20) Asia Polyglotts F 210, 232; Tableaux hist. de Asie p. 169. 
11) b. Du Halde IV. p. 522. 72) P. Gerbillon Voy. VII. 6. 
Du Halde IV. p. a3. 
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d. i. 90 geogr. Meil.) entfernt ben Berg Cocone nannte, der aber 
getinger fey, als beide. Aus feinem Sidabhange tritt der Slug 
Kungghe (Conguey b, D’Anviile) oder Kungghe-gol (Gol im 
Mongolifden Fug) Hervor, im MO. der Ukhai (Ouhai 6, D’An- 
ville) oder Oukhei-gol (beives find rechte Zufluͤſſe bes Dja— 
bekan, der weſtwaͤrts zum Jeke-Aral-Nor fließt. Weiter im N. 
(nad) unfern Karten im M.D.) iff der Berg Malga oder Maz 
laga-Oola (Malhan-Alin b. D’Anville), an deffen S.D.Abhange 
liegt die Quelle der Burgaſſutai (Pourhastai b. D’Anville) oder 
Bourgaffoutai- Get (det oberſte rechte Quellſtrom des Djabefan. 
Tehabakan-Pira b. D'Anville), Weiter gegen N.O. find bie ho⸗ 
Hen Berge, an denen die Zufluͤſſe des Khara-gol (zur Selenga 
Kharatal ) · entſpringen ; noch weiter gegen N.O. erreicht die Kette 
den Nordabhang des Khan-gai und umkraͤnzt die Fluͤſſe Khaz 
tunsgol (Khaſſoui?) und Tamir (gum Selenga-Syſteme gehoͤrig). 
— Hier iſt naͤmlich die Beruͤhrungslinie des weſtlichen Al— 
tai und des oͤſtlichen Khan-gai, auf der Waſſerſchei— 
delinie ihrer gegenſeitigen Stromgebiete. 

Dee Inner-Altai. Dem Aten Hauptarm giebt 
bie Reichsgeographie keinen allgemeinen Namenz aber aus 
der Beſchreibung ergiebt ſich, daß darunter der Inner-Altai, 
oder derjenige Theil der Altai-Gruppe verſtanden wird, welcher der 
Mordfeite deg Thian-Schan-Syftemes zunaͤchſt liegt. Wir lernen 
fon nur aus diefem Chinefifchen Berichte fermen, da jede anz 
dere genauere Nachricht uͤber dieſe Gegend fehlt, welche eben 
durch die fruͤhere Hypotheſe mit dem Querjoch des Bogdo von 
©. nad N. ausgefuͤt ward. Die Beſchreibung iſt wie forge: 

Gin 4ter Hauptarm bes Altai sieht fic) gegen Suͤden 
und madt obne Unterbrechung mehrere Windungen. Aus feinem 
Weftabhange treten Hecvor die neun Sliffe: 1. Marine 
gol (Narym ber Muff. Karte), 2, Khurtſin-gol oder Kuitfil 
(Kurtshum per Ruff. K. Hourchin b, D’Anville), 3, Khatiootuz 
SOT oder Khalioͤtu (Haleoutou 6, D’Anville), 4, Neske-gol oder 
Akar (2), 5, Bordzi-gol oder Bordzi (Bordju dee Ruff. Karte, 
Porji 6, D’Anville), 6. Khabazgot oder Khaba (Haha-Pira b, 
~ D’Anville), 7, Rirg N= gol (Kiran-Pira b, D’Anville), 8. Rharaz ' 
Irty ſch-gol oder Khara⸗Ertſis (Hara-Ertchis b. D'Anville) und 
9. Kho-Irt yſch-gol oder Kho⸗Ertſis (Ho-Ertchis b. Danville). 
— Dieſe find alle die rechten Bufliiffe gum obern Irtyſch, vow 
beffen Quueligediet bis jum Ruſſiſch-Sibiriſchen Grenzfluſſe Nac 


— — 
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tom, mit welchem der Chinefifthe Geograph au zaͤhlen beginnt, 
fie entſtroͤmen; nach unferer Orientirung cigentlid) dem S. W.⸗ 
Abhange jener innern Altai-Kette, welche hier mit jenem oben⸗ 
genannten Ektag-Altai, ſuͤdwaͤtts des Marym und der Bud: 
torma zuſammenfaͤllt, welcher der Urſitz Turkiſcher Staͤmme 
unter bem Groß-Khan der Thu-khiu Dizadul war. Die Chines 
fer waren aber als Augenzeugen fdon weit frither mit diefen 
Gegenden befannt geworden; zur Beit als die Hiong-nu von 
ihnen bis hierher veefolgt wurden, nod) che jene Thu-thiu ſich 
Hier angefiedelt hatten, Schon im Jahre 90 nad) Chr. Geb, 32) 
brang nad ihren Annalen der Chinefifdhe Feldherr Keng - fouci 
mit feinem Heere vom Often her bei VBerfolgung dieſes Erbfein: 
bes gegen Weft bis gum Verge vor, dev Kin-wei genannt wird, 
an welchem die Quelle des Irtyſch entfprang, two die Hiong-nu 
vollig befiegt und zerſtreut, ihe Tſchen-yu auf der Flucht erſchla⸗ 
gen tourde, Die genauefte geographiſche Keuntniß dev Chinefen 
in dieſen uns freilich ſehr unbefannten Linderciumen fann uns 
alfo nidt in Verwunderung fegen, und, wie Manchen, gegen ihre 
Angaben Mistrauen erregen. 

Dagegen, fahrt bie Reichsgeographie weiter fort, fliefen von 
feinem Oftabhange die Quellen des Karkira-gol (Karkira- 
Pira 6, D’Anville, die Ruffifehen Karten zeichnen ihn nidt), und 
weiter im Shden der Khobtu-gol (Houptou 6. D’Anville, Gobdo 
ber Ruff. K.) — diefer hat nur einen fehr kurzen kauf gegen N.O. 
zum Jeke-Aral-Nor. — 

Die Kette, heißt es weiter, wendet ſich dann gegen Oft; ber 
Boyantu⸗-gol oder Bouiantou (Poyantou b, D’Anville) hat feine 
Quelle auf deffen Nordabhange und fliefe gegen N W. zum 
Jeke-Aral-Nor. Aus feinere Suͤdſeite fliefen ber Bula—⸗ 
fing ghil-gol oder Sfingghil (Poulatsinguir b, D’Anville) und , 
ber Djaktaizgol (Arictey 6, D’Anville)s aud) fie haben nur 
kurzen Lauf als Steppenfliffe ſuͤdweſtwaͤrts, vereinigt unter dem 
Namen Urunggu (Ouroungu Ouron-ou b, D’Anville) gum Gee 
Kiſilbaſch $(Kisilbas-Omo b, DP'Anville). Weiter im O ft iſt der 
Altai alin dubé (Altai Alin toubé 6. D’Anville), d. h. der 
Schwanz, oder das Ende des Altai (dubé im Mandſchu heift 
f. v. a. der Schwanz, die Spige cines Blattes, bas Ende cined 
Dinges), woraus D’Anv. auf ſeiner Karte an mehreren Stellen eigene 


* 





$13) Tabl. hist. de Asie p. 110. 
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MNamengebungen gemadt hat. Obwol nun eben Hier bas Ende 
des Altai nah dem Innern gu (im Meridian zwiſchen 
Urum-tfi und Barkol, etwa von beiden Orten gleidy fern, circa 
110° 9.2%. v. F. ober 90° O.L. v. Par.) angegeben ijt, fo fart 
bie MeidhSgeographie bod) nocd) in ihrer Befdhreibung fort. Die 
Ueberfegung des Pat. Hyacinth 24+) fage nur im Allgemeinen: 
Weiter gegen Oſt endee die Altai-Kette; aber verſchiedene 
fleinere Zweige fegen fid) bod) nod) fort bid sur Grofen Go— 
bic Steppe, wo gegen S. O. die Berge Gurban Saikhan 
(Courban saikan Alin 6, D’Anville, im S. W. des Onguin Pira 
unb ſeines fupponirten Karaforum’s) und im S. die Berge No— 
mofbon-Dola, und im O. die Onburgun-Oola gebildet 
werden. Diefe liegen freilidy fchon fehr weit gegen Often, unter 
123° O. L. v. F. oder 103° O.2. v. P. nad) D’Anville’s Zeichnung, 
und es mußte nicht wenig auffallen, daß in jener Beſchreibung 
ploͤtzlich ein ſo ger⸗altiger Sprung von 13 Laͤngengraden, hier an 
130 geogr. Meil., gemacht wurde. Offenbar eine blos willkuͤhr⸗ 
liche Auslaſſung, Mangel kritiſcher Bearbeitung und genauer 
Nachweiſungen bes Mitgetheilten, woruͤber man in dem genann⸗ 
ten Werke leider zum großen Nachtheil der Benutzung ſich oͤfter 
gu beklagen hat, weil dadurch nicht ſelten mehr Irrthuͤmer und 
Verwitrungen herbeigefuͤhrt werden, als durch gaͤnzliches Still⸗ 
ſchweigen. 

Gluͤcklichet Weiſe fuͤr unſere Unterſuchung hat Klaproth durch 
Vervollſtaͤndigung der Ucberfegung'5) dieſe Luͤcke ausgefuͤllt. Im 
S. O. von ba (von jenem Altai alin dube) iſt dec Berg Tai⸗ 
iri oder Taichiti-Oola (Taicheri Alin 6, D’Anville), Noch weiz 
ter im S. O. theilt fid) die Rette (ctwa unter 112° O. L. v. Ferro 
und 47° R.Br.) in zwei Bweige, die gleidhfam zwei Linien 
von Sdwarjen Wolken bilden und der Gandwifte 
alé Grenge dienen. Die nords ftlide heift Roufke-Sirke 
Dola (Kouke-Sirké Alin 6, D’Anville) und zieht fic) gegen NO. 
big gum Bayan-Oola (Payen Alin b, D’Anville), dem Gebirgs: 
zuge im S. O. des obern Djabekan-Fluſſes, welder die Wa ffer- 
ſcheide zwiſchen diefem tveftliden und feinem dftlid) benachbar- 
ten Steppenfluffe bem Baitarik bildet. Die fod ftlide Linie 
diefer Schwarzen Wolken heift Dute-dabahn (Toute Tabahan 


314) Timkowski Voy. T. H, p. 232. 46) Annales des Voyages 
IV. Not. 5 p. 299. 
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6. D’Anville), bann ButaisOola (Putai-Alin b. D’Anville), an 
deffen Weftfufe die Quelle des Tugurik-Gol (Tegouric b. D’ Any.) 
ent(pringt, cin fleiner Steppenfluß ſuͤdwaͤrts yu einem fleinen 
Seo fliefend. Weiter gegen S.O. heifit diefe Linie Burkan— 
Dota (Pourkan-Alin 6, D’Anville) und Khonggorsadjzirgane 
Dota (Congora-agirhan-Alin 6, D'Anville). Die Gipfet diefer . 
Linie ziehen fic) nod) mehrere 1000 Li weit und durchſetzen 
bie Gandfteppe, wo fie ben Mamen Arban-khoyor Dats - 
cha-khada (d. h. dle zwoͤlf Felfen von Datſcha) haben (Harban 
ho-yor tatcha Hata b. D’Anville), — Es tft diefes die Gegend, in 
welche, gang nahe gegen ©.D., D’Anville nach feiner Hypo thefe,. 
welche aber von Abel Remuſat berichtigt worden iff, die Lage dee 
Reſidenz Karakorum in feine Karten eingeseidnet hat. Leider ift 
uns uͤber die Naturbeſchaffenheit defer Gegend nichts naͤheres 
mitgetheilt. 

Die Retdhsgeographie nennt von ba an nod) einige Puncte, 
Weiter im SO. fagt fie, heifien die Gipfel jener Linie — die 
man fid) offenbac nur als Klippen gu denken hat, welche das 
Holand durdhziehen und niche als Hochgebirge — Gurbans 
Saifan-sDola (Courhan-Saikan-Alin 6, D’Anville), Sm Gad 
ift der Berg Nomkhon-Oola (Nomohon-Alin a, D’Anville’s 
Karte, unter 43° N. Br.); es iff uͤberhaupt dee ſuͤdlichſte genannte 
Punct des ganzen Klippenzuges. Ihm im S. O. liegt der Berg 
Ubeghen-Dota (Oupeken-Alin b. D’Anville) und dec Kuké- 
Kbhararong-Dola (Konké-Kararon-Alin 6, D’Anville) ift der 
dufierfte Oft-Berg, mit welchem die ganze Kette ihe Ende 
etreidt (nad) D’Anville’s Karte etwa im Meridian von Ning-hia, 
unter 434° N. Br.). — Pat. Gaubil giebt nach den Odfervatios 
nen der Ghinefifdyen Embaſſaden in dem Dfungaren-Lande, Mitte 
XVI. Jahrhunderts, in feinen Ortsbeftimmungen auch eine. an 
unter ber Rubrik; Ende des Altai-Gebirges 1%) 46° 20 
N. Br. 20° 20’ W.L. von Peking, d. i. 93° 42’ O. L. v. Paris, 
was ſehr gut mit unferer beften Kartenzeichnung uͤbereinſtimmt. 
Bon da an gegen Weft diefer Berge, fagt er, wohnen- dic 
Deléth, aber ihnen im Dften fangen die Khalkas an ſich auszu— 
breiten. Die zugleich beigefdgten Pofitionen der Quellen des Ir— 
ty fd 46° 4 N. Br. 92° 82 O.L. von Paris, des Oby 49° 30 





36) P. Gaubil Mém. Geogr. in P. Souciet Observat. astron. math. 
_ etc. Paris 1729 4. p. 144, 179. 
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N. Br. 95° 32 O. L. von Paris und bes Jeniſei 53° M. Br. 
100° 2’ O!L. v. Par. laffen in diefer Hinfiche mehr zu wuͤnſchen 
uͤbrig. Die Reichsgeographie fagt, daß die ſe Linie ber Schwar— 
gen Wolken, welche vom Ende bes Altai (Altai-Alin-dubé), 
ober tem Meridian 112° O.L. v. Ferr. an, nicht mehr als hohe 
Gebirgskette, fondern als zerriſſene Klippenteihen, welche vielfach 
fic verzweigend bie Hohe Gobi durchſetzen, betrachtet werden Fann, 
hier in derfelben ihe Ende erreiche. Bon der hohen Gebirgskette 
bes In-Schan, an dem Morbende ber “Hoang-ho-Beugung fann 
dieſe legtere Klippengegend faum nod) 30 geogr. Meil. in MW. 
abftehen, ein Raym, der wol eben ganz von bem unwirth= 
barften Theile der Gand- und Stein-Wuͤſte Gobi erfille iſt, 
von bem ſchon oben die Rede war, die aber aud) nod) Klippen 
durchziehen, wie fic) aus dem folgenden ergiebt. 

Die auf D’Anville’s Karte hiex nod verzeichneten Puncte 
find nur Stationen der Chinefifhen Poftenlinic, welche 
aud) fangs bem ganjen Mordfupe dicfes langen Klippens 
guges durd ben uniwirthbarften Theil der Gobi bis gum Tout- 
gol, cinem Abfluffe bes Khanzgai gegen S., angegeben find. Dies 
fem Wege verdanken wir wol eben jene Mamengebung, und diez 
fen wir eine Vermuthung wagen, fo mochte dies bie Marfchroute 
bes dufecften Weftfligels jener Armee feyn, welde Kaifer 
Kanghi's Feldherr Fiangu-pé im J. 1696 gegen den Oeloͤth-Gal⸗ 
ban halb im Rudden des Feindes nahm, um dicfen am Tulaflug 
gu vernidten (f. oben S. 300). Dod) ijt dies keineswegs etwa die 
etfte Spur einer folden Wegbahnung; denn fdon aus dem ers 
ften Jahrhundert n. Chr. Geb. zeigen die Chinefifehen Annalen, 
daß die Klippen jenes Nomokhoͤn-Oola mitten in der Wuͤſte, gu 
einer Beit, alé dort die Hiong-nu nod) die Herrſcher waren, fie 
fie claffifcher Boden wurden und ihre Tropden trugen. Sm J. 
89 n. Chr. Geb. trug der Chineſiſche General Teou-hian (Teu— 
bien b. Deguignes) 317) am Berge Khi-lo, gum Nomokhoͤn gehoͤ— 
tig, einen fo glingenden Sieg uͤber die Hiong-nu davon, daß ſich 
81 ibres Horden als Vafallen an China ergeben mußten. Der 
General rite aber nod) weiter gegen den Morden vor, bis gum 
» Berge Panzyan (Pen-yen-Schan b. Deguignes), d. i, der alte 
Mame des Khan-gai und erridjtete auf deſſen Gipfel cine In— 


str) Klaproth Tabl. hist. de Asie p. 1093 Deguignes Geſch. der 
Hunnen &h. J. p. 60. 
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ſchrift mit bem Siegesberichte (Deguignes fagt, auf einem ans 
bern Berge bem Ki-lu-Schan, nicht weit davon entfernt). Alfo 
aud hier Einnten nod) von Forſchern Denkmale der Vorzeit aufs 
geſucht werden; und Ddiefelbe Marfchroute sum Khan-gai wae 
ſchon einmal vor 1700 Sabren den Ghincfen befannt. 

Daß fic) auch firdwarts von diefen beiden Linien, welche fo 
characteriſtiſch fir jene Trauer-Cindden die Sd warzen, die Gobi 

begrenzenden Wolfen genannt werden, nod) mehrere ihnen aͤhn—⸗ 
lide Klippenreihen vorfinden, giebt die Fortfegung jener Beſchrei⸗— 
bung des Chineſiſchen Textes. Es heift dafelbft: Sm S. dese 
jenigen Theiles der Kette, welche, wie oben gefagt, Khonggor-adz 
gitgan-Dola heift, find die Berge Kitfighene-Oola (Kitchi- 
kene-Alin 6, D’Anville), BaithonggorzDola (Paihongour-Alin 
b. D’Anv.), DjalatuzOola (Tebalatou-Alin 6, D’Anv.) 5 diefe 
ftofen an den Stattu:Dola (Ytoatou-Alin 6, D'Anv.). Aber 
Ggeogr. Meil. (SOLi) im GS. dieſes letztern sieht fic) ber Thian— 
Shan, das Himmelsgebirge, das aus dem Weften kommt, 
und fid) durch mehrere Keiimmungen gegen S. O. wendet, und 
bie Sand-Steppe der Gobi auf ciner Stree von mehr als 75 
geogr. Meil. (1000 Li) durchſetzt. Im Often derfelben ift nod 
der Berg Khorgotu-Oola (Horhotou~-Alia 6, D’Anville), der ſich 
dem Segun-Khaldjan-Dola (Sekouen-haltchan-Alin 6, D’An- 
ville; follte die6 nicht fdon der Mame Harthhan oder Gardjan 
felbft feyn?) anreihet. Diefer lestere (im Meridian von Ning— 
hia gelegen) dehnt fic) an 15 geogr. Dt. (200 ki) gegen MN. bis 
gu dem fdon oben genannten aus als Suͤd-Ende bezeichneten 
Kufe-Khararong-Dola 5 gegen Sid aber durchfegen alle diefe Berge 
die Sand-Steppe der Gobi, und verfammeln fich yu der Kette 
des Gardjan oder In-Schan, im Morden der Hoang-ho- 
Beugung das Land der Ordos umfliefend, die wir ſchon oben 
(S. 236) alé hohes Schnee-, aber fiidwarts gegen das Hoang-ho⸗ 
Thal auch als waldreidjes Gebirge hinreichend fennen gelernt 
haben. 

Mur im Vorkbergehen bemerfen wir, daf von dem N. W.⸗ 
Abhange dieſes In-Schan, gegen jene Klippengegend dee 
Wife gu, nach N.W. der Steppenfluß Sira-muren flieft, als 
cin offenbarer Beweis fie die geringere, relative Erhebung jener 
Kiippenceihen im Verhaͤltniß gue Hihe bes In-Schan-Gebirges, 
gu dem ihm im Rien Liegenden dort nad) N.W. ſich fanfe eins 
fenfenden Platequlande der Hohen Gobi. 
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Il. Die Mittel-<Gruppe, der Khansgai. 

Der Khan-gai-Ool a?ꝰis) (Hangai-Alin b. D’Anville, Hang- 
gay-han b, Tuliſchen) oder Khang-gai liegt im Morden der 
Quelle des Orkhon (Orghon, Orgon-Pira b. D’Anv.), dem Nord— 
faume der Gobi feine Grenge fegend, an 150 geoge. Mt. (2000 Li) 
direct im Morden der Stadt Ming-hia (oben GS. 160), und 37 
geogt. Meil. (600 Li) im N. W. des Fluffes Ung-ghin-Muren 
(Onguin-Pira b. D'Anv.), des Gteppenfluffes, welder: von des 
Khan-gai Shdabhange gerade fldwarts in die Mitte ber Sande 

‘Wwifte Gobi ſich verliert. Seine Gipfel find ſehr hoc) und bee 
deutend. Dieſes Gebirge ift cine Bergweigung des Altai, der von 
N.W. herſtreicht; es dehnt fid) gegen Oft aus, an die Fliffe 
Orghon und Bula, und deren Zufliffe; dann wird es gegen Off 
fin gum Gebirge Kenté oder dem grofen Khin-gan (Khingan). 
Gin Arm diefes Khan-gai trennt fic) im W. von ihm ab, 
und ftreicht unter dem Namen Kuku-dabahn (Coucou-tabahan 
b. D’Anv.) gegen den Norden; er umgingelt die Obere Ses 
lenga und alle ihre Zufluͤſſe, welche dort ihren Urfprung neh⸗ 
mens dann. verlingert er fid) auf 1000 Li (75 geogr. Meil.) weit 
in dad Ruſſiſche Gebiet. Der Orghon und der Pamir, ſuͤd— 
lide, rechte Bufliffe ber Selenga haben ebenfalls ihre Quellen 
in dieſem Gebirge, welches wahrſcheinlich identiſch ift mit demje⸗ 
nigen, welches die alten Chineſen Yan-ven-Schan nannten. 

Nach dieſer Angabe der Reichsgeographie fuͤhrt dieſelbe nun 
lauter vereingelte Namen von Bergen auf, welche fie nicht 
mehr als Arme oder Ketten characteriſirt. Es find offenbar Mas 
men einzelner kleinerer oder groͤßerer Berggruppen, deren keine 
zu den ewigen Schneegebirgen, wie noch der noͤrdliche Tangnu, 
nicht einmal gu den relativ ſehr hohen gu gehoͤren ſcheint. Gluͤck— 
lichet Weiſe iſt ihre Aufzaͤhlung doch ſo bezeichnet, daß man ſich 
auf einem ſo wenig bekannten Terrain darnach, verbunden mit 
der Nachweiſung des hydrographiſchen Netzes chineſiſcher Special⸗ 
karten dieſer Raͤume, die nachfolgt, gut genug orientiren kann, um 
auf einem bisher ſuͤr Geographie nur labyrintiſch-verworren ge— 
bliebenen, weitlaͤuftigen Felde fuͤr unſere geo- und ethnographi— 
ſchen, wie fuͤr die hiſtoriſchen Beduͤrfniſſe auszureichen. Wir nu— 





$18) Tay-thsing-y-thoung~chi 6, Timkowski Voy. IL p. 230; 
Nouy. Annal. de Voy. IV. p. 300 Not.6; Tulischen Narrative 6. 
Staunton p. 31. J 
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meriren fie zur bequemern Nachweiſung, fiigen zugleich den eins 
getnen Angaben die Anmerfungen auc) anderer Chinefifthen Bez 
richte hingu, welche uͤber ihre Localititen etwa Belehrung geben, 
und ordnen unferet einmal begonnenen Eintheilung gemag die 
Daten nad ihrer Lage vom N.W. gegen den S. O. 

1. Als nordlidfter Punct des Khan-gai wird der See Kofe 
fogol (Kussukul ber Ruffen, Houssou-Kor-Nor b, D’Anville) ge⸗ 
nannt, jenfeit deſſelben gegen N. derſelbe ſich ins Ruſſiſche Ges 
biet zieht, gegen W. aber Altai oder insbeſondere Tangnu heißt. 
Dieſer See liegt in W.S. W. des Weſtendes des Baikal-Sees, 
dicht an der Ruſſiſch-Sibiriſchen Grenze, unter 61° N. Br., nok 
45 geogr. Meil (600 Li) im N. ber Selenga und hat 15 Stun- 
den (100 Li) in Umfang. In feiner Mitte liegt eine grofe In—⸗ 
fel mit dem Berge Khoizb oldo€.(Hoei-poldac-Alin 6, D’Anv.) 3 
fein Ausfluß gegen S. O. ift der Urfprung ded Ekhe des nord: 
lidften, linfen Zufluſſes zu Selenga, welche ihm im S. aus 
dem Weften her, vom hohen Rien des Khan-gai herab, in 6 
Quellbachen gegen Oft entſtroͤmt. 

2. Der See Gangghin=dalai (Sanguin-Talguin-Nor b. 
D’Anv.) liegt auf dieſem hohen Rien, deffen Berge die Or— 
beghi (Orbekin-Alin 6. D’Anv.) heifien; der Gee hat nur 7 bis 
8 Stunden (100 Li) Umfang, obwol er Dalai, db. i. Meer, gez 
nannt witd; einen Ausfluß hat er nidt; an feinem oͤſtlichen Um—⸗ 
Ereife liegen bie Gelenga-Quellen auf dem Orbeghi.. 

3. Suͤdoͤſtlich, ihm benachbart, liegt eben daſelbſt der noch 
fleinere See Uldjeitou-tfagan-Mor (Ouljeitou-Tchahan-Omo 
b. D’Anv.), aué welchem der Fluß Tſcholotor (oder Tislootou, 
Tchilotou-Pira 6, D'Anv.) gegen Oft hervor als Zubach zur Sez 
fenga flieft. Das Gebirge zwiſchen ihm und feinem noͤrdlichen 
Nachbarſtrome dem Eder, heißt Urtou-Upa; es liegt im S.O. 
der Orbeghi= Berge. 

4. Zwiſchen der Selenga und dem obgenannten noͤrdlichern 
Zufluffe Ekhe, liegen die Gebirge vom N. gegen S., naͤmlich 
Naiman-Oola (Namana-Alin 6, D’Anv.), weiter ſuͤdweſtwaͤrts 
bie Khaldzgun-burguttai (Arjan-Pourgoutey-Alin 6, D’Aav.), 
und weſtlich von dieſem zwiſchen dem Kharatal-Fluſſe (Haratal- 
Pira b. D’Anv.) im N. und dem Cder-Fluffe im S., die Gebirge 
Ertſit. 

5. Suͤdwaͤrts der Selenga fließt der Orghon; beide vom 
Weſt Her vom Hochruͤcken des Khan⸗gai kommend, ziehen in ih: 
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rem anfaͤnglichen Parallellaufe gegen O., dann aber convergirend 
gegen M.D. Auf dem mefopotamifden Boden zwiſchen Beiden 
giehen nod) mehrere Parallelfteome gleidjartig mit ihnen oftrwarts, 
3. B. der Khaffoui gegen N.O. sur Selenga, dec Tamir 
gegen S.O. gum Orghon. Gebirgégruppen werden hier folgende 
genannt: Undur (Ouendour-Houpsoucoul-Alin 6, D’Anville) gtvis 
ſchen dem Suͤdufer der Selenga und dem Khaffoui-Flug. 

6. Zwiſchen den Khaffout, Zamir und Orghon Flifs 
fen von S.W. gegen M.O. hin die Gebirgsgruppen Baine 
Dzirukhé (Payen-tsirouké-Alin 6, D’Anv.), das Gebirge Sais 
khan-Oola weiter in N.O.; dann das Gebirge Erukhetais 
Khubful (Erouhetay-Alin 6. D’Any.);, das Gebirge Sugums 
data (Poukon-chara-Alin 6. D’Any.); das Gebirge Burung 
(Pouronghan-Alin b. D’Anyv.), dann die Berge Sirkegoun und 
Erkhetu, welche lestere innerhalb der fpigen Landgunge vor dem 
Zuſammenfluß von Orghon und Selenga gelegen find, 

> 7, Weiter ſuͤdwaͤrts, auf dem hohen ſtets fo genannten Mik: 
fen des Khan-gai (Hangai-Alin b, D’Anv.), liegt dec Rufus 
DOola oder Kuku-daba (Coucbu-Tabahan b, D’Anv.), aus wel⸗ 
chem oftwarts die Quelle des Orghon entfpringt, im N.W. dee 
Zamir, aus feiner S.W. Seite dec Baitarik, ein Steppens 
fluf der gegen S. W. gue Wuͤſte Gobi ſchleicht. 

8. Dieſem Kuku-Oola gegen S.O. liegt die Gebirgsgruppe 
Ukher-daba (Oukek-Tabahan b, D'Anv.), welchem der Toui, ein 
Steppenfluß gegen S. entquillt 5 UEher heißt fo v. a. Obs, alfo 
Oehfenberg. 

9. Oftwarts von diefer liegt der Berg Oldztetu-dulans 
Khara-Oola CHoljetou-toulan-hara 6, D’Anv.), aus weldhem dee 
ſuͤdliche Quellſtrom bes Orghon hervortritt, welder Uliaftat 
(Ouleatai b. D’Anv.) heift. Ohnweit von hier mag gegen S.D. 
der Berg Kuku-tfilootu liegen, von dem gefagt wird, er liege 
im ©. bes Orghon und neige fic) im Verfolg diefes Fluffes ges 
gen Oſt; 15. Stunden (100 Li) gegen O. am — des Or⸗ 
ghon liegen heiße Quellen. 

10. Der Khanghi-Khamar muß hier wol on die dus 
ferfte Sihdgruppe des Khan-gai gegen die Wifte Gobi an: 
gefehen twerden, mit bem diefer dahinwaͤrts fein Ende erreicht, unz 
ter nicht vollem 47° N. Br.; denn ex bildet hice die Waſſer— 
fheide, welder im Norden der Orghon gum Baikal fließt, von 
Deten Rien gegen Sud die Quelle bes Onghinsmuren (On- 
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guin-Pira b. D’Anville), de8 großen Steppenfluffes, ablaͤuft, wets 
cher hier die Breite der Gobi zwiſchen dem Khan-gai bis gu der 
fadliden Linie der Schwarzen Wolken am Gurbane 
Gaifan durchſchleicht. Diefer KhanghizKhamar iſt der Riegel, 
welder dem Orghon feinen Lauf gegen Suͤd verſchließt. 

11. Sirka-adzir-gan (Sirha-ajirhan-Alin 6, D'Anv. b. he 
Hengfiberg) heißt nun ihm gegen N. die naͤchſte Gebirgsgruppe, 
auf dem rechten Ufer ded Orghon gegen S.O., welches diefen 
Strom ju feiner R.W, Wendung zwingt. Denn der Lauf dieſes 
Stromes, bis dahin gegen O., wendet ſich nun im kurzen Bogen 
nordwaͤrts, und dieſem Gebirge am Nordfuße liegt dicht an, ges 
gen Weft, der Tempel Erdenidzao, am rechten Ufer des Ore 
ghon (46° 57/36" MN. Br., 13° 6 25 W.L. von Peking, d. i. 
100° 56/ 35” D.£. v. Paris, nad) Obfervation der Jefuiten) 319), 
Es iff diefes derfelbe, deffen Zerſtoͤrung im letzten Oeloͤth-⸗Krlege 
durch den Galdan wir ſchon oben (S. 262, 452) erwaͤhnten. Es 
war das Hauptheiligthum der Kalkhas-Mongolen, von ihrem Khan 
Abida Galfan erbaut, dee in Folge einer ihm gewordenen vere 
meintlidjen Offendarung nad) Tibet ceifete, fic) dort einen Lama 
Kutuchta erbat und nun bdiefen Tempel gu Ehren der Erdent, 
oder det Tres Augusti, mit einem Lama-Kloſtet?0) aufrich⸗ 

tete, das feiner kurzen Dauer ungeadtet von nicht geringer Wide 
tigfeit ward. Denn e6 war in der Mahe der alten Mongolen⸗ 
reſidenz Raraforum erbaut, die nur etwas weiter noͤrdlich in deme 
felben Thale des Orghon lag, wohin die verdrangte Yuan-Dynas 
ftie aus China, naͤmlich die zuruͤckgeſchlagenen Tſchingig-Khaniden 
feit Ajurſchiri Dala Khan (Viliftu Chaghan b. Sfanang Sfetfen 
p- 137, teg. Don 1371—1378, vergl. oben S. 451) wieder ihe 
Refideng Lager hinverlegt hatter, und in deffen Nahe ſeitdem 
die Kalkhas-Fuͤrſten ſowol als ihre Kutuchten, gleichſam 
wie auf altem, geweihetem Boden ihre Standlager zu halte 
pflegten. ae 

12. Won diefem Thale, in weldhem einft dad beruͤhmteſte 
Lama = Kiofter diefes Mongolentandes ſtand, zieht dee Orghon⸗ 
SFluß gegen N., um bald von bee cechten Seite den Tula - Flug 
aufzunehmen, der von Often kommt, dann aber weiter norde 





319) Du Halde IV, Catalogue des Latit ete. p. 605; Timkowski 
H. p. 229, 237. 20) Essai sur Ia Mongolie 6. Timkowski 
Voy. H. p. 207. , 
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waͤrts ſich mit der Selenga zu vermiſchen. Ehe der Orghon aber 
noch den Tula aufnimmt, umfließt er mehrere Bergketten, die 
auf ſeiner linken Uferſeite ſich nur maͤßig erheben, und nech dem 
Khan⸗gai angehoͤren, aber auch als feine oͤſtlichſten Grenzſteine 
nach dieſer Seite hin angeſehen werden; denn auf dem Oſtufer 
des Orghon beginnt ſchon mit dem Doulan-Khara⸗2) Verge 
der Name des Khin-gan fuͤr die große Oſt-Gruppe des 
Gebirges. 

13. Das Gebirge Django (Tcham-vou-Alin 6. D'Anv.), 
tem Klofter Erdeni-djao gegentiber liegend, auf dem linken oder 
Weftufer bes Orghon, vom rechten Ufergebirge Sirka-adzirgan nur 
allein durch den Orghon gefchieden, bildet den 6 (tli ch ften 22) 

Theil des Khan-gai-Gebirges, das alfo hier durch die 
Flußgrenze des Orghon vom Khin-gan gefchieden wird. 
Doch kommt diefer Mame fir einzelne Berge aud) nod) an— 
derwaͤrts vor; fo 5. B. im Often des Tulafluffes paffirt Tim— 
kowski 23) vor der Station Gakhtſa-Khuduk, 2 Tagereifen oͤſtlich 
von der Urga, einen folden Berg Khangai. 

14. Lage von Karakorum am Ute-kian. Nordwaͤrts 
dieſes Django fließt der kleine Gebirgsbach Djirmatai (Tsima- 
ratai-Pira b. D'Anv.) gegen M.D. zum Orghon, und nicht fern 
noͤrdlich von dieſem muͤndet vom Weft her der große Tamir: 
fluß gum Orghon ein. Hier, innerhalb diefer Flufigebiete, denen 
vom Oft der Tula gueilt, liegt der Berg U-te-kian (Oucte-fian), 
zwiſchen welchem und dem Sluffe Orghon (Kuen-ho. der Alten), 
bas Lager bev Hoci-he durch Filo ihe OberKaupt?*) im VIL. Jahr⸗ 
bunbdert aufgefdlagen ward (0. 744), daraus Ho-lin die Mefi 
dens entftand, welche fpaterhin durd Mongolen unter dem Na— 
men Karakorum fo beruͤhmt ward, und uͤber deffen Lage man 
lange Beit in Zweifel war. Diefe Pofition iff der Stadt Ho—lin 
gegeben auf der Chinefifden Original-Kacte, welche zur 
Zeit der Mongolenherrfhaft in China verzeichnet ward, um dar: 
auf die verfdiedenen Orte angugeben, wo die Mongolenherrfder 
ihren Hof in verſchiedenen Perioden augefdlagen haben. Sie 
befindet fid) in dem Volum. I. des Gou-houng-fian-lou 
von Chao-fiaiz-dhhan (Tchao-vuan-phing 6. Klaproth), d. i. die 
Gefdidte der Mongolen im Chinecfifden, dic Ab. Re— 





321) Timkowski Tl. p. 228. 22) ebend. I. p. 229. 
23) Timkowski I. p. 157. 24) Timkowski II. p. 226. 
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muſat herausgegeben *) und mit ſeiner ſo hoͤchſt lehrreichen Une 
terſuchung begleitet hat. Es ſtimmt dieſe Lage mit derjenigen 
uͤberein, welche D'Anville auf ſeiner Specialkarte tab. VII. mit 
bem ſonſt unbekannten Orte Talarho-kara-balgasun (47° 32/24" 
N.Br.; 130 21’ 80” W.L. v. Peking, d. i. 100° 4030 O. L. v. 
Paris nad) den Jeſuiten) 26) am Weſtufer des Orghon bezeichnet 
hat. Aber dieſer Mame fceint Abel Remufat ein corrumpirtee 
gu fenn, von Kara, d. i. ſchwarz, und balgasun, b. i. die Stadt’), 
Gin anderer in der Mahe, etwas tweiter gegen Mord, aftronomifd 
beftimmter Punct ift Voifiri-buritu, deffen Bedeutung vielleicht 
aud) ihn fie die Lage der alten Mongolen-Reſidenz in Anfprud 
nehmen liefe, wortber aber, tie 26. Remufat fagt, feine Unters 
ſuchungen nod) nicht beendigt fenen. Er liegt nad ben Mongos _ 
liſchen Obfervationen unter 48° 23/50” N. Br. und 13° 29/ W.z, 
v. Pefing, d. i, 100° 33’ O. L. v. Paris. Die Berftdrung der 
Stadt, der Mangel an befannten Nuinen und der Unterfucung 
an Ort und Stelle, macht es ſchwer die Localitde des wahren 
Karaforum’s zu bezeichnen. Auch die Lage ded Berges U-te⸗ 
tian ift uné nicht genauer bekannt; als fie aus der Localbeſchrei⸗ 
bung der Stadt hervorgeht. Jn diefer heift?s) es: Im Oft von 
Karaforum find unbebaute Ebenen, im Weſten liegt fie an dem 
Berge U-te-fian, im S. ftoft fie an dem Fluß Orghon (Wen⸗ 
fouan), im Morden 45 bis 52% geogr. Meil. (600—700 Li) fern 
flieft der Selenga-Fluß (Sian’o der Alten). An deſſen noͤrdli⸗ 
dem Ufer fteht die Stadt Fu-fouci (d. i. der koſtbaren Reichthuͤ⸗ 
met; diefe halt Deguignes fir Selenginsk), und gegen N. und 
N.O. findet man Sanecberge, und Maldungen aus Fidjten und 
Birken. Alfo liegt der U-te-Fian (U-te-kian-Schan bet Dee 
guignes) unftreitig im Weft?) von Karakorum, gehort gu dem 
oͤſtlichen Mongolifden Altay oder AWlutai, jest Khan-gai, und 
ift nad) Abel Memufat wahrſcheinlich derfelbe, welder im Ans 
fang dev Geſchichte ber Hoei-hou unter dem Namen No-tou⸗ 
fiun und Tou-wei-kian vorfommt (Tou-you-kian fagt die 
Chineſiſche Reichsgeographie) 2%). Wahrſcheinlich alles nur Varia⸗ 





25) Carte du grand Desert. et des Pays voisins etc. in Ab. Re- 
musat Recherches sur la Ville de Karakorum. 4. Paris 1825 p. 1 


bis 58. aa? Du Halde IV. p. 605. 27) Ab. Remusat 
aa O. p. 20, 66. 28) ebend. p. 15. 29) Aud nad 
———— Bef. der Hunnen Th. J. p. El. 30) Timkowski ~ 
Voy. Il. p. 226. 
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tionen. des Berges Tu⸗kin (Dou-kin), welchen Ma⸗tuan⸗lin als 
den Mefidengz berg der Kakhans (Kho-han) der Turk nennt. 
Sn den Umgebungen dieſes Gebirges hatten, wie wir fchon ober 
anfiheten, vor alten Zeiten die Tidhen-yu der Hiong-nu geherrſcht. 
Alfo alle diefe Pringen von dem hoͤchſten Alterthum her ſcheinen, 
wiewol unter verſchiedenen Namen, in derfelben Refidenz einanz 
dee gefolgt su feyn, die man wol mit Abel Memufat, die Capi— 
tale ber Tartarei nennen darf. Bei Lefung der Geſchichten 
dieſer Volker und Lander, im Often des Altai und im GS. des 
Baikal, erkennt man eben hier das dauernde Gentrum der Ober= 
hoheit det Voͤlker von Turkiſcher und Mongoliſcher Race, und es 
mug bier wol, fagt 26. Memufat3!) ganz nach unferer Ueberzeu— 
gung, ein Verein von Umftinden licgen, durch weldye die Natur 
gewiſſe Gegenden ausgezeichnet hat, um einen herrfdenden Cin- 
fluf auf die Gefchichte der Menſchheit ausguiben, und einen Gens 
‘ tralpunct dev umgebenden Mationen gu bilden. 

Uebrigens gchort diefev U-te-kian gu bdemfelben Gebirge, 
welded bet dem Perfifdhen Schreiber der Mongolengeſchichte Kaz 
raforum genannt ivird, im Gou-houng-fian-lou aber die Berge 
Khorins?), gelegen in der Mahe dee Fliffe Orghon, Tula (Tous 
Fhoula) und Gelenga (CGielinga), von denen auc) Mythen ere 
zaͤhlt werden, an die fic) bie Vorgeſchichte ber Uigur knuͤpft, welche 
ihre erſten Sagen hierher als in ihre erſte Heimath verſetzen. Die 
bedeutende Rolle, welche dieſe Localitaͤt in der Geo- und Ethno— 
graphie Hoch⸗Aſiens geſpielt, wird ſich aus den Anmerkungen uͤber 
Karakorum ergeben, die wir hiek beifuͤgen; denn hiermit iſt die 
fpecielle Beſchreibung der Mittelgruppe ded Khan-gai aus 
Chineſiſchen uns zugaͤnglichen Quellen erſchoͤpft. Daß dieſer Khan⸗ 
gai ſchon fruͤhzeitig von Chineſen, vom Suͤden her, bis zum Yans 
van, wie ſeine Hoͤhen in alten Zeiten, im erſten Jahrhundert nach 
Chr. Geb., genannt wurden, erſtiegen ward, haben wir ſchon oben 
geſagt; hier fuͤhren wir nur noch den einzigen Bericht an, den 
wir von ſeiner Ueberſteigung von O. gegen W. haben. Er 
iſt aus bem ſchon fruͤher erwaͤhnten Feldzuge Hulagu-Khans 1252 
entlehnt, det, von Ho⸗lin oder Karakorum aus, uͤber ben Khans 
gai gegen W. nad Sti (Almalig) fuͤhrte, deffen weſtliche Hatfte 
vom Urunggu-VFluß gum Kiſilbaſch-See und gum Sli wir fon 





332) Timkowski Voy. II. P. 17. 7. Klaproth Observations 
critiques in Mém. relat. a I’Asie T. U. p. 391. 
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oben (S. 382, 428) ertodhne haben, eine Entfernung 3%), welche 
ein in dortiger Gegend mehrfach gereifeter Kaléhas-Mongole auf 
einen Monat Zeit Weges berechnete, jeden Tagemarſch gu 34 
geogr. Meil. annehmend. Der Beridt fagt, nad) dem Sou: 
houng-fian-lou liv. XLIL p. 5334): Bon Ho-lin, d. i. Karako⸗ 
tum, paffirte man den Wou-ſun (oder Oufun, d. 6. im Mons 
goliſchen nur fo viel alé Wafer oder Flug); alfo wol hier den 
Orghon, welchen das Mongolifche Heer zuerſt uͤberſchreiten mußte, 
ba e8 vom Often heranruͤckte. Dann marfdhicte man gegen 
M.W. 15 geogr. Meil. (200 Li) weit. Das Land freigt hier 
bedeutend$ bergan; hier tourde der erfte Halt gemacht. — 
Dies Fann demnach nichts anders als die Ucberftcigung der Hohe 
bes Khan-gai von dev Offfeite her bezeichnen. — Mun heißt 
es weiter: Man durchſchritt ben Han=hai Coder vielmehe Hangs 
bai, ſ. Ab. Remuſat p. 42 infr.), ein Land bas fehe kalt 
ift, wo aud) gur Beit der groften Hike der Schnee 
nie ſchmilzt. Alles iff dba bergig und Elippig und hat cine 
grofe Menge von Nadelhol z (pinus). Nachdem man 7 Ras 
gemarfche gegen S. W. gegogen war, hatte man diefen Han hai 
ibertounden; nad) einigen 20 geogr. Meil. (300 Li) fing bas 
Land an fid) gu fenfen, und man fam gu dem grofen Fluß, 
welder mehrere Li breit ift, dee Hoen-mouclian (Hoen-murin, oder 
im Mongolifden Fluß Hoen, nad) Pat. Gaubil) genannt. Man 
febte in Ruderbarken uͤber ihn Coffenbar der Djabekan), und fam 
einige Tage fpater gum Loungsfou (d. i. Urunggu zum Kiſil⸗ 
baſch) — Abel Remuſat fuͤgt dieſer Stelle die Bemetkung bei: 
Der Marſch ging gegen Nordweſt durch hohes, kaltes Land, 
weil man das Altai-Gebirge (hier Khan-gai genannt) paſſiren 
wollte, naͤmlich die Nordſtraße, dieſelbe, welche auch Plan 
Carpin und Rubruquis nahmen, um nad) Karakorum gu ge: 
fangen. Daher fommt es, daß die Mongolen jene Geen und 
Fliffe pafficen muften. Harte Karakorum weiter im Suͤden gee 
tegen (nad) D'Anville’s Hypothefe), fo ware es weit naturgemaͤßer 
geweſen, die Suͤdſtraße uber bie Staͤdte der Budjarei gu wah: 
fen. Man koͤnnte hinfichtlid) des Han-hai einen Einwurf 





33) P. Gerbillon Voy. VIII. 6. Du Halde IV. p. 522. ; 
84) Ab. Remusat Rech. sur la Ville de Karakorum p. 38 und in 
Nouv. Melanges Asiat. I. p. 985 cf. Pat. Gaubil Hist. de Gent- 


chiscan Paris 1739 4. p. 126. 
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machen; dics iff der Mame, den bie Meuern der Gobi oder bem 
Sand-Meere geben, und das wuͤrde fuͤr D’Anville’s Angabe fpres 
den. Aber in alten Zeiten war Han-hai aud) der Mame eines 
See's der Tartarei (Trodnes Meer? f. oben S. 378), wabhes 
ſcheinlich im Altai. Als nun Thai-tſung, im VIL Jahrhundert 
nad) Chinefifder Art, das Land der Hoeiche in Fu und tſchéu, 
Haupt- und Unterabtheilungen, brachte, belegte er den Landes— 
theil, welden die cigentlide Tribus ber Hoeizhe bewohnte, 
mit dem Vitel Han-hai. — Sehr auffallend ſcheint uns diefes 
Bufammentreffen zweier einander fo aͤhnlicher Benennungen. wie 
Han-hai und Khancgai, auf dem einen und demfelben Ge— 
birgélanbde; denn, daß hier von Feiner Gobi: Gand- Steppe, 
fondern von einem hohen, der Natur aller jener Mongolengebirge 
entfprechenden, breiten, mit Nabelwald befesten, und dod) ſehr 
rauhen, ja felbft mit ewigem Schnee bie und da bededtem Ge⸗ 
birgslande dic Rede ift, giebt der Vert deutlid) gu verftehen. 
Sollte vielleidht die nur von Ab. Remuſat als beildufig bemerkte 
Schreibart Hang-hai die rictige ſeyn; fo koͤnnte diefe auf die 
Vermuthung fihren, daß hier irgendwo durd) einen Lefe= oder 
Schreibfehler (der Khalfa-Mongole nannte das Gebirge Hangai 3) 
Han-hai mit dem wabhren Gebirgénamen dem Khan-gai vers 
wechſelt fey, Staunton >) ſchreibt in Tuliſchens Bericht die grofe 
Sandwuͤſte Han-hay, und das Gebirge Hang-gay-han. 
Dod tberlaffen wir die Entſcheidung hieruͤber natuͤrlich dem Ken⸗ 
nee ber Originalterte, durch deſſen reichhaltige Forfdyungen ftets 
belehrt, wir nur ſehr felten Gelegenheit haben werden, mit Grund 
zweifelnd hie oder da einmal abzuweichen. Ohne Cinficht des 
Chineſiſchen Schriftzeichens iff hier natuͤrlich keine Conjecture anz 
gunehmen, 


Il, Die Oft-Gruppe, der Kentei-Khan und der Khin— 
. gan (Khing-gan). 

Wie fommen im Often der’ Orghon= und ber Selengas 
Stroͤme, welche hier durch ihre Thaleinfdnitte den Voͤlkern 
des Hochlandes gu einer hiſtoriſch gewordenen Mamengebung die 
Veranlaffung gaben, zu jenem norddftlidften Theile des Gebirgss 
randes, den wit im mitthern Stromlande des Amur, am Dts 


$96) 4, Gerbillon Voy. VIII. bei Du Halde IV. p. 523. 
36) -'Tulischen Narrative 6, Staunton p. 25, 31. 
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ende det hohen Gobi, fdon unter demfelben Namen (Khin-gan 
ober Khing-Ehan, f. oben S. 101) fennen lernten, und welcher 
den Beſchluß in unferer Betrachtung der Nordumfiumung des 
Hochlandes bildet. Auch am Orghon beginnt fchon diefelbe Be— 
nennung, deren Urfprung twir jedoch 1: naber nachzuweiſen im 
Stande find. Wie fuchen zuerſt den hiſtoriſch wichtigſten Theil 
naͤher ins WAuge gu faſſen, weil nad ihm die andern ſich leichter 
ordnen und itberfehen laſſen. 

1. Die Gebirgs-Gruppe des Kentei, d. i. die Hei— 
math Pihingis-Khans; Tula⸗Fluß gue Selenga gegen 
W., Kerlon und Onon jum Amur gegen Oft, dies find hier 
die Hauptftrome, twelde auf dem hohen Vafellande nad ganz 
entgegengefebten Ridjtungen und Meeren in langen Zuͤgen ſtroͤ⸗ 
men, aber einander gan; benadjbart zwiſchen dem Breitenpacallel 
von 48—49° auf derfelben Gebirgégruppe entfpringen, die hier 
den Hauptnamen des Kentei tragt. Hier ift dec Kentei— 
Khan) (Kentey-han-Alin 6, D’Anville), an deffen Sonnen- 
feite das Grab Tſchingis-Khans angelegt ward, twie wie oben 
nad) Sfanang Sfetfen>*) ſchon anfuͤhrten, der feinem Volke ein 
Vegri, cin Schuggeift, blich; vor dem Antlitze diefes Herrſchers, 
fagt daher haufig das fpatere Gerémoniel, beftiegen feine Nachfol- 
get den Herrſcherthron. Um dieſen Kentei-Khan, vom Suͤden 
herfommend, gu errciden, mufte der Vaiffong-Khagan, dev in ihm 
fein Afyl vor den verfolgenden Oirad fudhte, erft den Fluß Keru- 
len (Kerlon) auf feinem fdynellen Falben durchfegen 9), und dod) 
wurde er nod) in deffen Engpafjen erreicht und erſchlagen (1452). 
Er liegt alfo im Morden des Kerfon, um dic Quelle ber genann- 
ten drei Fluͤſſe, und feine ſuͤdoͤſtliche Vorhoͤhe zwiſchen Onon und 
Kerlon iſt der Birga-daba (Parka-Tabahan 6, D'Anville) aus dem 
der Birga-gol (Parka-Pira) gegen MO. zum Onon abflieft. An 
feinem Nordgehange, von welchem die Quelle des Tſchikoi zur Se— 
lenga abfließt, ift die Ruſſiſch-Sibiriſche Grenze hingezogen; er 
bildet ſeit 1777*0) den hohen Grenzſtein.beider maͤchtigſten Reiche 
der Erde. Kente-Oola, det Hohe Kentei (Agigue-Kentey- 





37) Tay-thsing-y-thoung-tchi 6, Timkowski Voy. II, p. 226. ete. 

38) Mongol. Geſch. p. 109, 147, 193 etc. cf. Gerbillon VII. bei 
Du Halde IV. p. 522. 32) ebend. p. 159. 40) Klap⸗ 
roth uber die Chineſiſch-Ruſſiſche Grenge, im Archiv fuͤr Aſiat. Lie 
teratur, St. Petersburg 1810 4. p. 1645 Mem. relat. a lAsie 
T. Lp. 8 
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Alin b. D'Anv.), nennt ifn die Chineſiſche Reichsgeographie in ſei— 
nem noͤrdlichſten Theile, von dem gegen GS. zwei kleine Quell⸗ 
baͤche dem Kerlon zufließen. Dieſe Quelle des Kerlon fand Pa— 
ter Sartour, nach ſeiner Obſervation, im Jahre 1711, liegend?4) 
unter 48° 33’ N. Br. — 8’ W.L. v. Peking, d. i. 106° 59° 
D.L. v. Paris; dagegen heißt Baga Kenté, d. h. der Kleine 
Kenté, der ſuͤdlicher liegende Theil deſſelben in der Naͤhe der 
Urga. Aus deſſen Nordfeite tritt der Tſuku oder Tſchikoi 
( Vchoucou-Pira b. D’Any.) hervor, det auf Ruſſiſches Gebiet 
fließt. Zwiſchen dem Großen und Kleinen Kenté oder Ken— 
tei liegen ber Dziluͤng-dabà oder Tfilung-daba (Kilon- Tahahan 
b. D’Anv.) im Oſt und der Térel dzi-dabà (Terelki- Tahahan 
b. D’Anv.) gegen W., dev nur cin Theil des Kenté iſt, und aus 
‘bem bie Duelle bes Onon hervorbricht, twie aus feinem Weftabs 
hange und dem Gehange des Baga Kenté die zwei Quellen des 
Tula=Fluffes. Die Namen Daba bezeichnen ſchon im Gegen— 
fabe von Dola, was hohe Verge heist, nur uͤberſteigbare Ruͤcken 
oder Bergpaffagen (Davan, Tabahan). An eben diefem Tez 
teldgicdaba muß der Berg Burkhan-Oola, d. h. Heiliger 
Berg, ju fuchen ſeyn, denn aud) an ihm liegt die Quelle des | 
Onon, wie die Chineſiſche Reichsgeographie ausdruͤcklich ſagt; doch 
ſteht er nicht auf P'Auville's Karten. Dee Perſiſche Autor der 
Mongolen-Geſchichte aus den Mongoliſchen Archiven nennt aber 
dieſen Berg die Grahſtaͤtte Tſchingis-Khans, die Mt. Polo 
an bem Altay angab. Raſchideddin?) fagt naͤmlich: Tſchin— 
gis⸗Khans Leiche ward zuruͤck transportirt yu feiner grofen Ordu, 
in fein alted Vervitorium, nahe den Quellen des Kerulen (Ker— 
fon); und das ganze grofe Wolk, erzaͤhlt der Geſchichtſchreiber 
tociter, geleitete die Leiche des Khagans in das grofe Land, der 
Heimath. Es famen die Gemabhlinnen und Kinder des Herr— 
ſchers mit grofem Gefolge bem Zuge unter Weinen und Klages 
gefeheet in grofer Trauer entgegen. Da aber alle Muͤhe den 
edein Leichnam vom Wagen abzunehmen vergebens tvar, fo wurde 
fiber ihm, fagt Sfanang, ein Grabmal auf etvige Zeiten ervichtet, 
und 8 weiße Haufer (Ordu)*) alé Drte der Ancufung und 





341) P. Sonciet Obseryat, astron, mathem. etc. p. 150. 

42) D’Ohason Hist, des Mongols T.1. p. 287 Not. ete. 

4%) Ssanang Ssetsen Mongol, Gefd). p. 109 Not. 63, p. 389, 
p+ 183 Not. 28, p. 4075 p. 201 Not, 2 p. 410, 
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Berehrung daſelbſt erbaut. Die 8 weißen Haͤuſer ober dic 
Ordu werden nun fpaterhin ofter genanne, aber nicht vorher 
Die Nachfolger des Groß-Khans muften vor denfelben ihre In— 
veftitue empfangen und fid) vor ihnen verbeugen. Auch unter 
dem Namen dec Naiman-Kuͤraͤ, d. h. die 8 Hofe oder Um— 
zaͤumungen, fommen fie bei Ahulghafi vor, dev fie mit einem 
Lande verwechfele hat. Seit dem Jahre 1470 wird in der Gee 
ſchichte zum erften male diefer Name der Ordu's zur Bezeichnung 
einer Bolsfabtheilung gebraudjt, es wird namlid cin Gefandter 
der Ordus Charaftan genannt. Schmidt vermuthet ſehr wahr— 
ſcheinlich, daß es die Wirdentrager find, die als Waͤchter mit 
dee Hut der Ordu's, wahrſcheinlich beweglicher Zelte und Filzhuͤt— 
ten des Khagan-Tſchingis, beauftragt waren. So werden die 
Urijaͤnchan z. B. die Huͤter des Nachlaſſes betitelt, und dieſe Hut 
am Grabe war einer Wade von 1000 Mann eine Zeitlang uͤber— 
geben. Da nun diefe weifen Haufer oder die Ordu’s Tichingis: 
Khans bet der rechten oder weſtlichen Volksabtheilung aufbe— 
wahrt wurden, fo waren bei det ſpaͤter eingetretenen Spaltung 
ber Herrſchaft die Khagane der linken ober oͤſtlichen Abtheilung 
bei ihrer Thron beſteigung genoͤthigt zur Inveſtitur dahin gu 
reiſen, z. B. Daraiſſun, Kudang, Taidſchi A. 1548. Erſt ſpaͤter⸗ 
hin wird geſagt, daß dieſe S weißen Haͤuſer im Lande der Ors 
dus liegen, eines Volksſtammes von dem fruͤher keine Rede 
iſt, deſſen Urſprung alſo im Kentei zu ſuchen iſt. Spaͤterhin 
muß dieſer auswandern, und ſo entſteht erſt das moderne 
Land der Ordus oder Ordos innerhalb der Hoanghobeugung, das 
oben abgehandelt iff (S. 163). Hier am Kerlon wurde die Leiche 
in die. Ordus oder Hoflager ſeiner verſchiedenen Gemahlinnen 
umhergefuͤhrt, wohin ‘alle Prinzen und Prinzeſſinnen vom Gebluͤt 
ſich verſammelten, die entfernteſten erſt nach drei Monat Zeit. 
Hier alſo am Kentei war es, wo der Sarg mit den Gebeinen 
des Welterſchuͤtterers auf einem der Berge vergraben ward, 
bie zu der Kette des Burkhan-Kaldun (oder Bergadu bet 
D'Ohſſon) **) gehoren, aus dem die Fluͤſſe Onon, Kerulen und 
Tula hervortreten. Deguignes nennt ihn mit Abulghaft Burkhane 
Kaldin*), alg den von dem Eroberer ſelbſt auserwaͤhlten Mus 
heplag, wo aud) alle Pringen feiner Familie begraben wurden. 


44) D’Ohsson Hist. des Mongols I. p. 9. 45) Deguignes Gefd. 
der Hunncn Bud AV. p. 74; Abuighasi Hist. gen, p. 343. 
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Pat. Gaubil hirte von Mongoliſchen Pringen feiner Beit, von 
den Khalkhas, biefes Grab liege in der Gegends) in 48 — 49° | 
MN. Br. und 7—8° W.L. von Pefing (d. i. 106—107° 2 O.¥. 
v. Paris), was vollfommen auf dieſes Bergrevier ded Kentei 
paft, da8 aud) D'Ohſſon auf feiner Karte PAsie au commence- 
ment du XII. Siécle 1824 mit diefem Namen belegt hat. Nach 
einer andern Stelle in feiner Hist. p. 54 giebt Pat. Gaubil zwar 
biefe Lage des Berges etwas verfdoben und genauer an, gu 47° 
54/ M. Br. und 9° 3! W.L. von Pefing, d. i. 104° 59’ O.L. von 
Paris, und fuͤgt hingu, er werde Han (Khan?) genannt, eine Anz 
gabe, bie aber tvedcr gu dem Kentei- Khan im Morden der Urga, 
nod) mit bem Khan-Dola im GS. diejes Ortes zuſammenſtimmt, 
wie fie auf Timkowski's Meiferoute verzcidjnet find. Da audy Raz 
fcideddin noch an zwei andern Stellen bie Lage dieſer Grabftatte 
in die Mahe von Karakorum, und an einer dritten die Ruhe— 
ftdtte der Aſche Tſchingis-Khans nad) Nuda⸗Undur (Nuta-Oendor 
n. Schmidt) an die Selenga verlegt, die Chinefifche Reichsgeſchichte 
nad) Pat. Mailla aber in die Hole Kinien“), deren Lage niche 
weiter bezeichnet iſt, fo bleibt gur genaueren Geftimmung diefer 
merkwuͤrdigen Localitdt nue die Unterſuchung dec Denkmale an 
Ort und Stelle brig, zu dee aber nod) nidjt einmal ein Verfud 
gemadt zu ſeyn ſcheint. Dann erft wiirde man wol genauer die 
oben genannte Gegend Jeke-Uetek, zwiſchen der Schattenfeite - 
bes Altai-Khan und ber Gonnenfeite des Kentei- Khan 
(vergl. oben S. 238), wo Sfanang Sfetfen die Grabftitte hin verz 
legt, beftimmen fonnen, aud) wol die Lage ber beiden Stadtess) 
welche Kaiſer Khubilai (feit 1260) an der Schattenſeite diefes 
Altai erbauen lief, twwenn Nuinen von ihnen uͤbrig blieben, wie— 
der aufsufinden im Stande feyn, deren derſelbe Mongolifde Ge— 
ſchichtſchreiber erwaͤhnt; er nennt fie Arulun Tfagha Bal: 
ghaffun und Ertfhigin Langting Balghaffun, von 
denen wit gegentwartig nichts weiter gu fagen wiſſen. 

Aud der Durben-Puta oder Ti-li-ven-Phu-ta M der 
Ghinefen (Sche-li-ven-po-ta-Sdhan b. Deguignes) 5"), der als die 
Gebuctsftatte Tſchingis-Khans (2.1162) angegeben wird, 





346) P. Ganbil in Souciet Observat. astron. — ete. AL 146. 
47) Mailla Hist. gen. de la Chine T. LX. p. Ssa- 
nang Ssetsen Mongol. Geſch. p. 113. 49) Ryincliſch peices 
geographic b. Kimkovski Kssai de Mongol. Lf. p. 226. 

$©) Gefch. der Hunnen J. Th. p. 60. , 
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wuͤrde bann fic) wol beftimmen laſſen, ba er aud) am Onon 
Idg, alfo wol nur weniges im Off jener Grabftatte, wenn er 
nicht identify iff mit dem Berge der Grabftitte, wie Schmidt der 
Ueberfeger der Mongoliſchen Geſchichte Sfanangs vermuthet. Raz 
fhideddin nennt namlid) in ſeiner Erzaͤhlung den Ort der Geburt 
Tſchingis-Khans Dilun-Buldak), und diefen Ortsnamen 
Deligun-Buldagha gebraucht aud) Sfanang Sfetfen 52), wo 
et -von der Aufpflanzung der ſchwarzen, viersipfligen Fahne von 
Tſchingis-Khans Schusgeifte frist, und Oeligun-Buldak 
am Onon, „der Ort deiner Geburt” nennt ihn dev Kia: 
gegefang am Berge Mona (f. oben S. 238). Diefer Mame glaubt 
Schmidt fey in der unbehilfliden Chinefifhen Sprache durd) 
Ty⸗li⸗wen⸗pu⸗ta ausgedruͤckt, und irrig zu einem Berge gemacht 
tworden, twas nur der Burkhan-Kaldun felbft fey. Die Geograz 
phie der Ming 3) fagt hieruͤber: Tſchingis-Khan wohnte am Berge 
Thiei-li-wen-pan-tho am, Wo-nan (d. i. Onon). An dies 
fem Berge, dev auc) Thier-hi-wen-pho-tha (nad Ab. Rez 
mufat’s Rechtſchreibung der Chinefifchen Meidhsgeographie aus dem 
Bay <thfing=y-thoung-tchi) heift, ward Thiei⸗mus-tchin, d. i 
Temudſchi, d. i. Tſchingis-Khans Mame als Fingling voc feiz 
ner Beſteigung ded Kaifer-Throns, geborens deffen Mame alfo 
mit bem des Bergnamens gufammenfallt, Offenbar ift hier 
alfo, nad) hbereinftimmenden Mongoliſchen und Chinefifden Zeng: 
niffen, die wahre patriarhalifdhe Heimath der Tſchin— 
gid-Khaniden am Kenteiz hier nahm die Dynaftie der Duan 
ihren Urfprung, im Morden des Kiu-lan (oder Khiei-lu- lian), 
d. i. Ded Kerlon oder Kerulen Flufjes, wo damals die Tri— 
bus desjenigen Volkes feine Weideplige hatte, das von ben 
Ahnen des Welteroberers beherrſcht ward. Die Gagen +) des 
Mongolen Firften berichten hieruͤber folgendes: Cinft lebte, wo? 
wird nidt gefagt, Doa-Gfodor, der feinen Mamen von dem 
einzigen Auge in der Mitte der Stirn terug, deffen uns 
geadtet ev aber doch eine Entfernung von drei Zugftreden ‘thers 
feben fonnte (folde Cin= Augen bei den Skythen comuc, daher 
Arimaspen, kennt fdyon Herodot IV. 27)5), Unter den finf 


$t) D’Qhsson Hist. des Mongols I. p. 30. 52) Ssanang Ssetsen 
p- 71, 108 n. Sdmidt Not. 21. p. 379. 53) Ab. Remusat 
Rech. sur la Ville de Karakorum p. 29. 84) Ssanang Ssetser 
Geſch. der Mongol. p. 59 Not. & von Schmidt p. 374, 

55) vergl. Vorhalle Curopaifder Volkergefdhidjten vor Herodotus von 
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Bruderſoͤhnen dieſes Kyklopen entſtand Streit; dev juͤngſte der— 
ſelben Budantſar Mong-Khan (Phu-tuan-tcha bet Chines 
fen, Buzengir bei Arabern), eines Tegri Sohn, von goͤttlicher Ab— 
kunft, wanderte weg von ſeinen aͤltern Bruͤdern, auf waͤrts an 
den Onon-Strom. Da fing er einen grauen Sperber, der 
ihm Enten und Gaͤnſe fangen konnte, die ihm zur Nahrung dien— 
ten; die Nacht brachte er in einer Schilfhuͤtte zu; ſein Getraͤnk 
holte er von einem dort fret umherlebenden Volksſtamme. Der 
Vater dieſes eigentliden Gtammvaters der Mongolifden 
Herrſcherfamilie wird nicht genannt, weil ec cin Tegri ift; 
er felbft heißt darum aud) ein Gotterfohn, die Gegend feiner Hei— 
math daber, Vonkili- hulu (bei P. Mailla) Tenggeri- dura, d. h. 
Regen vom Himmel (bei Pater Hyacinth). Er wird von 
feinete Mutter Alung-goa (goa oder gi, d. h. glanjend weiß) zu— 
gleid) alg Drilling auf wunderbare Ace geboren. Mit feinen Brits 
bern, bie ihm folgten, bemachtigte ev fic) bed Herrenlofen am 
Onon lebenden Volk&es, und erbeutete ſich von Andern feine 
Frauen; fo ftiftete er bie Familie ber Bordfdhigen, d. i. „die 
mit gtaubraunen Augen” (von boro im Mongol. grau). 
Aus dieſem Gefchlechte wird von einer bem benachbarten Gtamme 
ber Taidſchigod ober ber Tatar geraubten Frau, Oegelen 
Ghatun, im jehnten Gliede dem Seffugei-Baghatuc Yes _ 
ſu-kai der Chineſen) unter merkwuͤrdigen Zeiden mit Blut in der 
' Hand cin Knabe geboren, bem die Citern den Namen Tegrin-og: 
gukſen-Temudſchin, d. h. den von den Gottern verliehenen Dee 
mubdfdin nannten; ihm folgten die andern 5 Grider. Als der 
Water Jeſſugei diefes nachher fo beruͤhmt gewordenen Knaben, 
und feine ihn begleitenden Brirder, bei obgenannter That mit feis 
ner geraubten Braut den Ihrigen entfloh, und diefe su weinen 
nicht aufhorte, erzaͤhlt die Gage, habe der juͤngere Bruder zu ibe 
die Morte gefproden: „Ueber drei Fluͤſſe find wie ſchon ges 
zogen, wir haben bereits drei Bergruͤcken hinter uns; ſuchen 
fie nad) uns, fo ift feine Gpur gu finden; fchaun fie umber, 
nichts ift gu erblidens dein Weinen wird nidt erhort. Da Dege- 
fen diefe Worte vernahm reifete fie ſtillſchweigend weiter.” Dies 
waren ficher die Fluͤſſe Kerfon, Tula, Onon, um gu jenem Ken: 
tei, gu dem aud) das Afyl dev MiederEunfe der Berg Durben- 
Puta gehdrte, gu gelangen, 

C. Ritter 1820 8. ¢. 282; Grotefend uͤber Arimaspen in Erſch u. 

Gruber Deutſch. Cneyet. 
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Hier find wir auf bem claffifhen Boden ber Imgend⸗ 
geſchichte bes griften dee Mongolifdyen Helden. Deffen Ur⸗Ur⸗ 
grofvater, des Budantfar Nadfolger, im ſechsten Gliede, Tum— 
baghai Sfetfen b. Sfanang, der Hai-tu?“6) dev Chinefen, hatte, 
nad Chinefifden Berichten, ſchon einmal feine Herrſchaft auch 
auf die Wejtfeite des Orghon ausgebreitet; denn ev hatte 
feinen Wohnfig im Thale von Pazta-ho- fie’ oder Pa-la-ho am 
Schwarzen Fluß genommen, wo et den Flußuͤbergang durd 
eine Brice beherrſchte, die er daſelbſt aufgefchlagem hatte. Won 
diefem ergablt der Mongoliſche Annalift aber nichts; auc) wuͤrden 
wie die Fluflage nidt einmal angeben fonnen, wenn er nidt 
auf der von Ab. Memufat edirten Chinefifehen Karte des Gous 
houng-fian- Iw verzeichnet ware, nad) welder ex in N.W. von 
Hozlin gum Orghon flieft, und etwa dec Tamir oder ein ihm 
fudlicheres Waffer feyn muͤßte. Gn diefer Gegend am Tula und 
Orghon, wo aber nadbher der Ung-Khan dev Kerait feine Made 
fo ſehr ausbreitete und Befiger von Ho-lin ward, fpielte Temud⸗ 
ſchins Jugendgeſchichte nicht, fondern erft fein teiferes Man: 
nesgalter. Gon dem Kentei entlang am Onon und Kerulen 
oftwarts bis gum Buir-MNor (Giur- naver b. Abulghafi), wo die 
feindlidjen Zatar-Stamme wohnten, die ſchon Jeſſugei ſein krie⸗ 
geriſcher Vater vergeblich gu bandigen ſuchte, tragen ſich ſeine jus 
gendlichen Abentheuer zu, und hier am Sali, einem der 
Quellfluͤſſe des Wa-⸗nan (Onon), nahe dem Tula, hatte er aud 
die erſten feindliche Mongolenhaͤuptlinge zu beſiegen, 
und als die Tatar ſich gegen die Herrſchaft der damals in Nord⸗ 
China herrſchenden Ju⸗tſchi dee Kin-Dynaſtie empoͤrten, und ihm 
die erſte Waffenthat nach außen zu ihrer Baͤndigung gelang, 
zog et, wie, die Geſchichte ausdruͤcklich ſagt, von den Ufern des 
Ono ns’) aus. 

Kaum den Knrabenjahren entwachſen, nod) vor feiner erffen 
Vermaͤhlung, toͤdtet Temudfchin5s) feinen Bruder Bekter. Da 
fam die Heeresmacht dev Taidſchigod gue Blutrache, umpingelte 
die Gegend feines Aufenthaltes und forderte die Herausgabe Vez 
mudſchins; aber die Mutter verbarg ihn. Er floh in cine grofe 





356) Ab. Remusat Rech. sur Karakorum p. 29, 57) D'Ohs- 
son Hist, des Mong. I. p. 35. 58) Ssanang Ssetsen Mons 
gol. Gefd). p. 67; etwas ver ſchieden ergahlt nach ben Mohammes 
daniſchen Autoren bei D’'Ohsson Hist. des Mong. T. 1. p. 32. 
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Hoͤhle am Onon; bald war dieſe aufgeſpuͤrt und ihre Eingaͤnge 
bewacht. Als er nach neun Tagen heraus zu gehen wagte, ward 
er von den Lauernden ergriffen, in eiſerne Ketten gelegt und forts 
gefhleppt. Als die Wadter fidy aber in einer Gommernacht bez 
rauſchten, zerbrach ce feine Feſſeln, erſchlug jene mit der Kette 
und entfloh, fid) in bem ſchuͤtzenden Schilf der Gewaffer verders 
gend. Bon da fand er Aufnahme bei zweien Bruͤdern vom Ge— 
fchledjte der Taidfdhigod, die feine Freunde waren, weil er ihnen 
friher Gutes gethan. Als Tegri-Sproͤßling nahmen fie ihn auf 
und fagten: ,, Wir wollen dev verfolgten Lerche ein rets 
tender Grashiigel ſeyn.“ Sie fchigten ifn gegen die Mads 
ſuchungen dec Shrigen mit eigner Lebensgefahr; fie verftedten ihn 
im heifen Gommec unter einem Wagen, den man mit Wolle bez 
laden hatte. Als nun die Verfolger abgezogen waren, die ihn 
vergeblich gefucht, machten feine Ervetter ihm einen Sattel zurecht, 
fchladteten ihm ein fettes Lamm zur Reiſekoſt, liefen ihn eine 
weiße Stute beftcigen, und fcidten ihn heim, wo er nun von 
Mutter und Gefdwiftern mit großer Freude empfangen wurde. 
Cine andere Aventuͤre, weldye diefes Locale characterifirt, zeigt 
ung, daß aud) am Steppenufer des Onon und in den Wildniffer 
des Kentei Dankbarkeit und Freundfdaft dem Herzen des rohe— 
ften Volkes als großes Gut erſchienen, und von ihnen geruͤhmt 
und anerfannt werden. Aud) fie wird vom Mongoliſchen fuͤrſt— 
lidben Autor 3°) von feinem eigenen Ahnherrn beim Jahre 1178 
mit folgenden Worten erzaͤhlt: Als Temudſchin 17 Jahr alt war, 
fuͤhrte er ſeine Braut Buͤrte-Oſchuſchin 13 Saher alt heim. Sie 
war Tochter Dai Sſetſens von der Familie Chongkirad, aus der 
Abtheilung der Olchonod, ſeiner Verwandten muͤtterlicher Seite, 
alſo vom Tatar-Stamme; ſchon im Oten Jahre war fie ihm 
burd) die Eltern zugefiihrt; fie wurde alfo von ihm nicht nad 
dee uͤblichen Sitte des Weiberraubes gleich feiner Mutter gewon: 
nen. Bald darauf amen die alten Feinde, die Taidſchigod, und 
entwandten ihm 8 gelbe Meitpferde, Chen kehrte Temudſchins 
Bruder von der Murmelthier-Jagd zuruͤck; auf deffen Pferd 
Darki⸗Chongchar fdwang er fic) und folgte in dem weiten weg—⸗ 
lofen Steppentande der Grasfpur der Rauber bis zur Pferde- 
Herde des Boghordſchi. Diefer gab ihm fogleic fein gelbliches 
Pferd und beftieg felbft fein fables Pferd Churdun-chubi, und 





69) Ssanang Ssetsen a. a. O. p. 69 cf. 63. 
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beide jagten den Raͤubern nad); fanden fie aud in der Made, 
ba fie fic) im Kreife ſchlafen gelegt. Kuͤhn fprengten beide ver— 
eint in die Mitte des Kreifes, jagten ihre 8 Falben heraus, und 
kamen gluͤcklich damit nad) des Boghordſchi Wohnung zuruͤck. 
Als deſſen Vater, der Haͤuptling der Arulad, von dem Aben— 
teuer ſeines Sohnes die Erzaͤhlung vernahm, laͤchelte er ihnen 
Beifall zu, und wandte ſich ſodann zur Seite um ſeine Thraͤnen 
zu verbergen. „Der Maͤnner Pfad iſt nur Einer, dies 
vergeſſet nie,“ ſo ſprach er, ließ ein fettes Lamm zur Reiſekoſt 
ſchlachten und entließ den Beſchuͤtzten in ſeine Heimath. Bald 
nach dieſer Begebenheit vereinigte ſich Boghordſchi mit Temud— 
ſchin, und wurde in Freude und Leid ſein unzertrennlicher Ge— 
faͤhrte. 
Dieſe und andere Geſchichten aus des Mongoliſchen Helden 
Jugendzeit mit Homeriſcher Wahrheit und Einfalt, von deſſen Ur— 
Ur-Enkel um das Jahr 1650 in Mongoliſcher Sprache erzaͤhlt, 
fuͤhren uns immer wieder gu denſelben Gebirgs- und Strom: 
foftemen zuruͤck, die der Schauplag feiner jugendliden Thaten 
waren, und dadurch glanzvolle Namen bei vielen Voͤlkern der 
Erde erhalten. Nur von feinen Feinden wurde dieſe Geifet dev 
Volker vor den Siegen mit Sdhimpfnahmen belegt; nadher 
nabmen alle Befiegten den ehrenvollften Mamen ſeiner fo hod) 
gefteliten Kike- Mongol (die Blauen,' d. i. himmliſchen Erhabe- 
nen) mit Begierde an. Einer der Schimpfnamen hat felbft geoz 
gtaphiſches Intereſſe; weil Tai-Buka der Kinig dec Naiman in 
den nadten Weftfteppen ihn verddtlid) nur den Waldprin— 
zen) nannte, weil fein urſpruͤngliches Gebiet dad waldreiche 
Gebirgsland des Kentei im Norden der Fluͤſſe war, ehe et 
nod feine Herrſchaft ber die nadten und duͤrren Gandfteppen 
der Gobi verbreitet hatte, die gu beherrſchen jenem Naimanfuͤrſten 
alfo wol ebrenvoller erſchien. Dod) ſchon im 2Wften Sabre, fagt 
Sfanang, ward er aud) in der Grasfteppe™!) am Fluffe 
Kerulen von den Arulad ale Khagan anerfannts und foz 
gleich) erhob er bafelbft die urfpringlid am Onon- Strome 
aufgepflanite neungipflige (aus des Schweife des Yakbuͤffel) 
weife Fahne, und die gewdhnlid) auf Deligiin Buldagha auf⸗ 
gepflangte vierzipflige (aus Hengſtſchweifen) ſchwarze Fahne 





60) D’Ohsson Hist. des Mongols I. p. 60. 6t) Ssanang 
Ssetsen Mongol. Gefd. p. 71. 
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feines Vegri, als Feldzeichen Sfulta genannt (wie der Viz 
tel Sultan und die Roßſchweife), und ward Herefther der Vier— 
malhunderttaufend des Volkes Bede, dem ev hier den 
Ehrennamen Kéfe- Mongol gab. Bon hier aus gewinnt jede 
der Reden und Handlungen ihren localen Character. Sein Heer 
redet er hice an dem ſchilfigen Ufer des Kerlon, wenn auch 
nur nad) dem Strle des Pataviners, fo an: She meine. treuen 
Kriegsobriften, ein Seder dem Monde gleid) an der Spige ded 
Heeres! Fhe dem Schmucke dev Hauptbedeung gleich, ihe der 
Ehre Mittelpunct! Bhe wie Stein unbeugfame! Und du mein 
Heer, das mich wie eine Mauer umgiebt, und das wie ein Schilf⸗ 
feld-gereihet da ſteht, horet meine Worte: Bur Zeit des friedliden 
Scherzes lebt eintrachtig tvie die Finger einer Hand; zur Beit des 
Ueberfalld fend wie cin Falke, dev auf feinen Raub ſtoͤßt; zur 
Beit des Spicles und der Erheiterung ſchwaͤrmt wie die Muͤcken 
(am Serlon in zahlloſen Schwaͤrmen die Plage der Heerden), 
aber zur Beit ber Schacht fahrt auf den Feind wie der Adler auf 
feine Beute u. f. tw. Da hinauf zum Hodlande, fteigen vom 
grofen Gewaffer im Nord, dem Baighal Gaikal-See), die 
Gefandten der Oirad-Burjad (Bura’s; Burdten) 32), und 
bringen den Adler gum Gefchen€ an ihn, den Bogda: Herefder, 
al8 Zeichen feiner Oberhoheit. Dahin fenden vom Often des Ulas 
Sluffes her, die Sfolongos Merged (ober Sfolon Daghur 
- nad Sdmidt), die jegigen Daguren oder Daurier, denen ev die 
Aufforderung ſandte: „Tribut ober Krieg,” ihren Tribut zu: 
eine Infantin ihres Fuͤrſten, und ein mit Pantherfellen bedecktes 
Gegelt, weil diefes koͤſtliche Pelzwerk dort von ihren Schigen ges 
twonnen werden fonnte (f. oben S. 95). Bon Tibet aus wur— 
den ihm auf diefe Steppen zum Kerlon und Orghon als Tribut 
und zum Zeichen der Untetwerfung viele Kameele herbeigefuͤhrt. 
Bon hier aus, nad kurzer Rube des Friedens, in dem er, wie 
Sfanang verfidert, Ordnung und Gefege gehandhabt und feied= 
lich die Hand Hanbdarbeit, den Fuß Fufarbeit hatte verridyten laſ— 
fen, {con wieder mide, und im hoͤchſten Alter nod) blutdurftig 
und begierig auf die Eroberung von Tangut, nachdem er ſchon 
3 mal die Neunfchweifige Weife Fahne vergeblid) aufgepflange 
hatte, that er es gum viertenmale, bielt aber auf dem Kriegs: 
marſche gen Tangut mit bem Heeere vorher erft nod) auf dem 





867) Ssanang Ssetsen Mongol. Geſch. p. 75, 77+ 
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Wege dahin, am Khang aicGebirge™), ein grofes Treib— 
jagen, bas ihm ſchon bofe Omina brachte, noc) che er die Wife 
gum Hoang-ho durchzog. Auch kehrte er nicht, fondern nur feine 
Leidhe gum Kerlon, dee eben der Klagebymnus fie dahin lodend 
vorfang"+): Alles sieht dic) dahin! mein Bogda! deine Gemahs 
lin, deine Meidsoerwaltung, deine Gefege, dein treueds Volk, — 
Alles iff dort! dein Palaft, deine Volksverſammlung. — Als 
les iff dort! dein Geburtsfand, dag Waſſer in dem du dein 
Bad nahmſt, deine Unterthanen, dein Mongolenvoll, deine vielen 
Wuͤrdentraͤger, Fuͤrſten und Cdle, Deligun-Buldak am Onon, dev 
Ort deiner Geburt. — Alles if— dort! — dein Feldzeichen, deine 
Paufen, Been, Trompeten und Pfeifen, dein goldener Palaft, 
der alles nennbare in ſich ſchließt, bie Grasfladhe am Keru— 
len, dieſer Ort, to du den Thron als Khagan der Arulad bes 
ftiegft, — Alles iff dort! deine Buͤrte-Dſchuſchin, dein gluͤck— 
liches Land, und das grofe Voll, Boghordſchi und Muduli, 
deine beiden vertrauten Freunde u. f. w. — 

2. Weftlide Verzweigung. Im W. dieſes Kentets 
Khan verzweigt fid) deffen Gebirgsgruppe in mehrere, mehr odes 
weniger fie fid) beftehende Bergzuͤge, die gegen Weft bis zum 
Orghon fircidhen, und gegen Siiden vom gekruͤmmten Laufe der 
Tula umgrengt werden. Gie erhalten in der Chineſiſchen Reichs— 
geographie folgende Namen: Khadamatl (Hatamal-Alin 6, D'An- 
ville) der noͤrdlichſte, am Nordufer bes Khara-uffu (Khara- Flug 
b. Timkowski); er nabert fid) der Ruſſiſchen Grenze und bildet 
bie Mordgrenge der Khalfas-Mongolen, Dies ift der Mangatat 
bei Timkowskibs), deffen Seiten man von Kiachta Eommend, nad) 
ber Urga gehend, uͤherſteigen mußte. — Der Khaliar liegt gris 
ſchen jenem Kharaz Flug, an feinem linken Ufer, und dem Orghon, 
und ftoft an die Berge Djamur-Oola (Tchamour-Alin 6, D'An- 
ville), der am Mord= oder rechten Ufer der Bula bis zu feiner 
Einmuͤndung jum Orghon liegt. An dieſem Zufammenflug bei- 
ber Stroͤme im waldigen Bergrevicre wurde die feierliche Bers 
fammlung der Khalkas mit der Embaffade Kaifer Khang his im 
Jahre 1698 gehalten, welder Pat. Gerbillon™) beiwohnte, und 
two die dic a abi dieſes Volkes mit China regulirt wurden. 


63) Ssanang Ssetsen cbend. p- 97. 64) ebend. p. 107. 

os} Timkowski Voy. T. I. p. 56, 4 148. 66) P. Gerbillon 
Voy. VII. 6, Du Halde 1. p- 520. 
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In dem Gebirge umher fand der Pater die ſchoͤnſten Erdbeeren 
und ſehr viel Wild, zumal Ziegen, Rehe, Hirſche, Eber und Baͤ⸗ 
ren. Dieſes Gebirge begleitet das rechte Tula-Ufer gegen Oſt, 
two es Bain⸗-djiruke (d. h. Reiches Herz) und dann Selbi-dabà 
heißt (Selhi Tabahan b. D’Anviile), und einen Halbkreis beſchreibt, 
der uͤber einen Laͤngengrad (einige 100 Li) einnimmt. Es iſt dies 
ſes der Bergruͤcken, welchen Timkowsli Gurban-Urtu-Niru, 
d. h. die drei langen Bergketten (aud) Songhin b. Tim—⸗ 
kowski, Sung-ku⸗na b. Tuliſchen), nennt, wo drei Quellen liegen 
die Selbi (Se-ur- ph b. Tuliſchen) genannt; die Gipfel dieſes 
Ruͤckens find zugeſpitzt, nur enge und ſchwer zugaͤngliche Defiles 
fuͤhren hinein; in ſeinen tiefen Schluchten find aber dichte Gras 
ſungen und viele Blumen’), daher aud) voll Wild. Sein Mord: 
‘ gebange gum Khara-Fluß ift mit dichtſchattiger Waldung bedeckt, 
Sidtens und Birlen- Holzungen, die aber hier heilig gehalten wer: 
ben, und die Niemand vom Wolfe betreten darf, weil hier die 
Chinefifdhen Herren der Urga gu gleicher Beit, wenn der Kaiſer in 
Je-hol feine jahrliden Fefte feiert, audy in dieſem Gehoͤlze die 
grofien Jagden ihrem Bogdo-Khan zu Ehren gu veranftalten pfle⸗ 
gen. Die Mordgehdnge diefer Hoͤhen haben Waldreichthum gegen 
bie Holjarmuth ihrer firdliden, nad der Hodfteppe geridteten 
Gehange, und gegen den vélligen Holzmangel bes Plateaulandes. 
Bon hier fahe VimowsFi) bas Bauholz am Ufer des Orghon 
gefaͤllt auf Raderfarren durch die Mitte der Gobi bis Khalgan 
an die grofe Mauer fihren, wo es ſehr theuce verfauft ward. 
Diefes Holz, bie Jagd und die vielen Heerden machen in diefee 
Mongolenheimath um die obern Quelleeviere der genannten Fluͤſſe 
den Reichthum der Khalkas aus, die ſich nicht gern aus dieſem 
gefegneten Boden verfegen liefen. An dem langen Nordfuge jez 
nes bewaldeten, aber gum Cintritt verbotenen Zuges bed Gurban⸗ 
Urtu-Micu, weil diefer ganze Strid), wie gefagt, bem Jagdvergnuͤ⸗ 
gen des Vang oder General-Gouverneuré im Lande der Khalkas, 
der in der Urga reſidirt, refervirt bleibt, geht die Karawanenſtraße 
von Kiachta uͤber den Khara-Fluß gue Urga hin, die am rechten 
Ufer des Tola-Fluffes in feinem Thale liegt, wo der Bach Sel bi 
fid) gu ihm eraieft. Daher wol jene Benennung Selbi: Daba, 
was ben Urbergang ded Paffed am Selbi-Berge bezeichnet, von 


$¢7) Tulischen Narrative 6, Stannton Lond. 1821 8. p. 32. 
$*) Timkowski I. p. 64, 65. 
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welchem diefer Bach gegen S. O. fliefit, der Kharas Flug gegen 
N. WW. entipringt, und von wo an gegen Norden das weiter aufs 
ſteigende Gebirge ſchon zur Gruppe des Kentet gehsrt. 

3 Suͤdlicher Waſſerſcheidezug. Im S. ſetzen die 
Verzweigungen des Kentei zwiſchen den Tula⸗ und Kerlon-Quel⸗ 
len in W. und Oſt, als Waſſerſcheidezug des Amur- und 
des Selenga-Syſtemes fort, bis zu den ganz nahen Steps 
pen der Gobi. An die fchon oben genannten ſuͤdlichen Vergweis 
gungen bed Kentet, den Dzilung- und Vereldzi- dabi, lehnt ſich 
mehr fidweftlid) auf dem rechten Tula-Ufer der Adakhaiberg 
(Hatohaien Tabahan b. D’Anville), det an die Selbi-Berge vom 
Mord her anſtoͤßt, nod) weiter ſuͤdwaͤrts aber auf dem linken oder 
ſuͤdlichen Tula⸗Ufer unmittelbar die Berggruppe des Galatai) 
(Kalotay Tabahan 6, D’Anville) an. An dieſe ſtoͤßt gegen Sid 
ber Berg Kicfa (Kirsa-Alin b. D’Anv.), und an diefen der Khas 
Oo la. Vom Nordufer des Kerlon fommend wird diefer Galas 
tai (Raloutou b. Gerbillon) iiberftiegen, um gegen W. zum Tulae 
flug gu gelangen; es find dieſe Waſſerſcheide-Gebirge durchaus 
nicht bod, aud) nidjt ſchwer gu tberfteigen, es find Anhihen 
und hohe Plainen, ganz fabl, nur mit kurzem Grafe bedeckt, nad 
Gerbillon’s Beobadtung 7), der 1698 hier fein Lager aufſchlug, 
47° 36’ MN. Br., eben da, wo einige Jahre vorher die beiden Ab⸗ 
theilungen der Chineſiſchen Armee zuſammentrafen, welche gegen 
bie Oeloͤth ausgezogen waren und die gefdhlagenen Truppen des 
Galdan nordwarts von hier bis gum Tereldzi verfolgtens der 
Galdan felbft flichtete fid) damals in die Gebirge des Khan-gab 
am Damir: Flug. 

4 Khan-Oola und das Sdhladtfeld Dyao-Moda, 
Der Khan-Hola dee Mongolen, Khan: Alin der Mandſchu, 
bd. h. der Kaiferliche oder der Kinigsberg 7), hat im Weft 
bas Thal des Tula-Fluffes, auf deffen linkem Ufer er fic), der 
Urga und ihren Tempeln gegenuͤber, echebt; von feinem M.D. 
Gehinge fille das Baͤchlein Kul hinab gum Waſſer der Tula, 
die bier an ihrer Furth, welche von dem Karawanenzuge durd: 
fest werden muß, einen ſehr reifenden Lauf hat. Als ber Chte 





69) Timkowski Voy. If. p. 232. 70) Gerbillon Voy. VIII. 6, 
Du Halde IV. p. 515; Muiila Hist. gen. de la Chine T. XI. 
p. 296. 71) Meidageogtaphie d. ‘Timhowski Il. p. 228; 
deffen Voy. T. Lp. 120, 148. 
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nefifhe Gefandte Tulifden (im J. 1712) hier anfam 3), und 
feine Boote vorhanden waren, mufte fein Zug vor dem. hod) an— 
gefdwollenen, wilden Strome 3 Tage veriveilen, che feine Furth 
burdgehbar wurde. Fiſchfang und Jagd verfchaften. thm hinrei- 
chend Lebensmittel; der Flug gab Fifdye, Loozpu und Wha-yu(?) 
und Galmen, der Wald ein großes Rennthier, das fid) alfo daz 
mals nod bis Hierher, bis an die Grenze dex Gobi verftieg. 
Auch Lange fagt beer Khan-Oola fet reid) an Nennthieren. An 
der Oftfeite der Tula, der hier Bogenſchuß Breite hat, zieht die 
große Rarawanenfirafe von der Urga nad) Peking an feinem ſtei— 
nigen, Fuße voriiber, aus welchem coloffate Felfen emporftarren. 
Sein Gipfel erhebt fich zu bedeutender Hoͤhe und dominirt hier 
alle andern Berge umber; ec iff mit Fichten (Sung), arden 
(Gan der Chinefen; Pinus larix) und Birken (Yang-Wha, d. i. 
Schwarz⸗Pappel, fagt Tuliſchen) bewachſen. Wiele Quellen rauz 
ſchen herab gue Tula und bilden den Kull= Bad; zahlreiche Buͤf— 
ifetheerden weiden auf feinen Vorhoͤhen. Malifhr heifit die ihm 
oͤſtlich liegende Hihe, wo viele aber elende Surten aͤrmlicher Mon- 
golen, die fidy von Reif- und Raͤdermachen fix die Surten und 
Karren der Karawanenreiſenden nabren, ſtehen. Diefe Pafjage 
zwiſchen beiden ijt es, welche auf D’Anville’s Karten der Khin— 
gan: Paf (Hincan Tabahan) genannt iff, bei Tuliſchen Hing— 
gancling, der ihn ebenfalls paffiren mufte, um aus der Gobi zur 
Selenga gu gelangen. Timkowski, ber ihn zweimal tberjtieg 1820, 
fieht ihn gleidfam als den Cingang und die Naturgrenze 
der Hohen Gobi ſelbſt an; im Weften deffelben, fagt et, 
von, Kiachta bis zur Urga, glaubten wir uns nod) in benachbar— 
ten Ruſſiſchen Grengprovingen gu betwegen, wo die Buriats woh: 
nen, ſo ſehr faben ſich Landfchafe und ihre Productionen gleid. 
Aber im S. O. des Tula-Fluffes, alfo mit dem Gren; fein des 
Khan-Oola, aͤnderte fid) Alles ab, als hatten wir ein gang 
anbderes Derrain beteeten (daffelbe beſtaͤtigt Tuliſchen von der 
entgegengefegten Seite fommend)73). Wir tranfen, fagt Tim: 
fowsfi, nod) cin Glas ſuͤßes, friſches Quellwwaffer; es war das 
letzte, das auf dem ganzen Wege gegen S. O. durch die duͤrren 
Steppen und Wuͤſten der Gobi, bis zur grofen Mauer, unfern 
Gaumen erquiden follte. Go andert fid) Ales ab; der Wald 


872) TTulischen Narrative 6. Staunton p. 315 % Lange R. UI, 
1727 p. 89. 78) Tulischen Narrative 1. c. p. 28. * 
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hort auf mit bem Ruͤckblicke sur Tula, die in tiefen Schlinden 
durch wilde Felsthaler raufeht, in denen nad) dem Wahn der 
Mongolen reide Gold- und Silberſchaͤtze verſteckt feyn follen, bez 
ten Bugdnge aber durd) giftige Dinfte und Nebel gehindert find. 
Gegen S.W. breitet fid) diefe Landſchaft in das beruͤhmte Schlacht 
felb von Dzao-modòôͥò aus, das nad drei Seiten™) von Ber— 
gen umffellt ijt; gegen ©.D. aber entdeckt der Blid gum erften 
male die unabfehbare Plaine ber Gobi-Steppe, die hier 
beginnt, und von da aus ihre traurige Herrfchaft als duͤrres, 
einfirmiges Sand-Meer bis an bie Nordgrenge von Pets 
ſcheli behauptet. Won dba an, fagt Timkowski?6), wurden die 
Berge minder hod) und rauh, man ſahe Ecine tiefen Einſenkun— 
gen mehr, aber auch keine grofen Erhebungens Alles verküͤn— 
dete bie madtigfte Plateauerhebung von Mittel— 
Afien (unter 48° N. Br.). J. Bell7) ber 100 Jahr fruͤher hice 
durchzog bemerkt gang daffelbe: von hier an geht cine grofe Vers 
aͤnderung mit dem Lande vor ſich, fagt er, das weit ſchlechter 
witd, fein lieblicher Higel zeigt fic) nun mehr, eine Waldung, 
feine Rhabarberpflangze, es beginnt die Hungerwuͤſte der Mon— 
golen und das Land wird ganz eben, und zeigt ſich dem Auge 
wie eine Seeflaͤche. Als derſelbe Reiſende aus China durch die 
einfoͤrmige Gobi hieher zuruͤckkehrte, fagte er: Nun endlich erblick— 
ten wir wieder den erſten fließenden Strom, die Tola; welche 
Freude war bei ihrem Anblick, ihr Waſſer ſchien uns der lieb— 
lichſte Wein von Schiras und Ispahan zu ſeyn. Dee SG. Ab— 
hang des Khan-Oola gegen den Tula-Fluß hin, iſt nod ein be— 
waldetes Bergrevier, deffen Hohengzug weiter weftwarts der Wuͤſte 
Gobi gegen die Tula hin ihre Grenge fest. Er heist hice Du— 
lan-Khara (Toulan-cara- Alin b, D’Anville), und iff det aͤu— 
perfte Weft-Punct, bis gu weldem dec Name Khin-gan, 
ber jener grofen Ojt-Kette, welche bas mittlere Amur-Syſtem von 
den Onon- und Kerlon-Quellen an begleitet, eigentlich zukoͤmmt, 
Hodhftens nod) ausgedehnt wird. Diefer Dulan-Khara zwingt den 
Tula-Fluß von feinem ſuͤdlichen Laufe, dew ex bei der Urga nimmt, 
gegen den Morden gum Orghon und zur Selenga zuruͤckzukehren. 
Nordwarts deffelben wird nun jenes bewaldete VBergrevier nahe 





74) Chineſiſche —— b. Timkowski Voy, II. p. 236. 
a Timkowshi Voy. Lo p. 15-4. 76) J. Bell Trav. Vol. J. 
. 317, Vol. UL. p. 121 ete. 
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am Khan sDola zur Tula, ſuͤdweſtwaͤrts des obgenannten Khins 
gan-Paffes, mit dem Namen D3a0-modo (Tschao-modo; Tcha- 
cdan 6, D’Anyille, Tschao-mou 6, Gerbillon, Chao-mo-to b. Tus 
lifdyen) belegt, two die [este Vernichtung der Made des Galdan 
der Oeloͤth im Suni des Jahres 1696 geſchahe. Ce liegt nur 15 
Stunden (20 Li) 377) fern vom Khan-Oola, nad) Pat. Jartoux's 
Obfervation daſelbſt im Jahre 17115 unter 47° 42/8! N. Br.; 
8° 40’ W. L. von Peking, d. i. 106° 22’ O.L. von Paris. Wie 
haben fdyon oben (©, 307) von diefer Begebenheit gefproden; 
bas Schlachtfeld wurde im Jahre 1698 von Pat, Gerbillon 78) 
genau unterfudt. Der Galdan der Oeloth hatte fid) am Kerlon⸗ 
Fluffe mit feinen Truppen poftirt, da aber die Chinefifde Armee 
von Kaiſer Kang-hi am obeen Kerlon von Oft her heranzog, re⸗ 
tirirte der Deldth- Galdan uͤber den Waſſerſcheidezug hinuͤber ges 
gen Weft sum’ Tula-Fluffe, um an deffen von waldigen Hoͤhen 
und Sehluchten des Khan-Dola von allen Seiten geſchuͤtzten Ufern, 
feine fefte Stellung gu nehmen, wozu diced uͤberall von Steil= 
gebirg umfdloffene Gebirgsthal Dyao= modo vollfommen geeignet 
war, Aber gum Berderben dev Oeloth waren (don vom S. W. 
her, eben bier, am Strome die Vorpoften ded Weſtfluͤgels dec 
Chineſiſchen Armee unter Fian-gu-pe, von dem fie nichts wußten, 
vorgeruͤckt, und fo entzuͤndete fic) ihnen im Ruͤcken die Schlacht, 
welche das ganze Heer der Deloth vernidtete, und den bis babin 
fo machtigen Fuͤrſten zu einem vogelfreien Fluͤchtling machte. Der 
Tula-Fluß iff hier bedeutend größer als der Kerlon, fein klares 
Waſſer von Inſelchen unterbrochen ſtroͤmt hell und reißend uͤber 
ſein Kieſelbett fort; zu beiden Seiten liegen uͤppige Wieſengruͤnde, 
und dahinter ſteigen felſige, mit Tannen und Fichten reichbewal— 
dete Berghoͤhen auf, die gegen Norden im Khan-Dola bedeutend 
hod) fid) erheben. Pat. Gerbillon verfidvect hier die lieblichſten 
Gegenden’ in dee ganjen von ihm bereifeten Tartarei gefunden 
gu haben. Er giebt die Lage etwas nordlicher an alé Pat, Fare 
~ tour, naͤmlich unter 47° 66! N. Br. Gn der Mitte dee grofen 
Thalebene fahe er nod) die Ruine cines Zempels, den der Groß— 
Lama deve Khal€as daſelbſt erbaut hatte, Thempe-zun-tamba— 
Kutudeu nennt ec ihn; auch hatte ev dafelbjt feine Wohnung in 


#77) TTulischen Narrative 6. Staunton p. 28; Souciet Observat. 
astron. mathem. etc. p. 150. 78) P. Gerbillon-Voy, VIL 
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den Gezelten auf den lieblichſten Waldwiefen an der Sula. Chi: 
neſiſche Baumeifter Hatten bie Pagode errichtet; 1688 wurde fie 
vom Galdan ber Oeloth zerſtoͤrt, P. Gerbillon fahe nod) die Refte 
dev farbigen Firnißziegel, die fie einſt ſchmuͤckten. Umher in’ bem 
Bergwalde iſt reides Fagdrevier, vorzuͤglich auf Eber, Hirſche und 
Biren. Das Andenfen des Sieges lief Kaifer Kang-hi auf dem 
Schlachtfelde an einer Felswand am Ufer des Tulafluffed durch 
eine von ihm felbft verfafte Inſchrift') verewigen; fie heift: 
Durd des Himmels allmadtigen Veiftand befiegten wie den 
Feind und gerflirten die Boͤſen! 
Diefe wilden Beſtien, bie Ofungar, durch Rebellion entnervt, 
verfrodjen fid) im Weften. 
Dee Himmel ſtand uné bei; fie fielen ſchnell unter dem Stahl 
unferer Krieger. 
Beim erften Trommelfdlag verliefen fie ihre Gegelte in dee 
Wuͤſte. 
Ich ließ auf den Fels dieſes Ufers die Heldenthaten bes flegs 
reichen Heeres eingraben. 


Der Sig bes Grof-Lama oder Kutuchtu der Khalkas wurde 
auf die rechte Seite des Tula-Ufers nad ber Urga, bee jegigen . 
Refidens des Gheghen-Kutudtu, verlegt, dem hohen waldi— 
gen Berge Khan-Oola gegentiber, der durch die gefeierte Mahe 
dieſes abgoͤttiſch verehrten Prieſters ſelbſt eine Act Heiligkeit ge: 
nießt, und ſeinen eigenen Beamtem hat, den Inſpector des Khan⸗ 
Dola, ein Titel™) der z. B. im Grenztractat von 1727 vorkommt. 
An feiner Weftfeite tragt er eine Inſcriptions!) von coloffater 
Grofe, aus grofen, weißen Steinen gebildet, in Mandſchu, Chi- 
neſiſcher, Tibetifder und Mongolifder Sprache, welche fo viel 
als „Himmliſche Freude” bedeutet; es foll den Ausdruck der 
Gefihle der Khalkas-Mongolen bezeichnen, tuber die Wiederer= 
ſcheinung ded regenerirten Kutuchtu, die jedesmal durd) das ganze 
Bol! mit Wallfahrten hierher gefetert wird. Timkowski ſagt, die 
Gharactere diefer Inſcription find ſo grof, daß er fle gang deuts 
lid) aus feinem Quartiere in dev ziemlich entfernten Urga erfens 
nen fonnte. Der obere Theil jenes Kaiſer-Berges ijt, nad 
£, Lange®), nur mit Krummholz (Slanecz) bewachſen, in die uns 


Ban ——— bei Timkowski Voy. II. p. 228. $0) Klap- 
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tern Theile, welche nad deffelben Bemerkung mit der ſchoͤnſten 
Waldung von Zirbelfichten (P. cembra?) bedeckt find, ſahe man, 
als Timkowski voruͤber zog, Jurten, geſtellt fuͤr Wad ter (Tsagda), 
die jeden abwehren mußten, der einem Orte ſich nahen wuͤrde, 
welcher allein ihrem Ho-Fo (Gott-Menſchen) geweiht ſey, wo 
ewiges Schweigen in Thaͤlern und auf Hoͤhen herrſchen ſollte, 
in der Einſamkeit die nur wilde Bergziegen durchſtreichen. Lets 
ber hat Timkowski, jene Snfchriften und die Umgebungen dieſes 
Reviers nicht haber unterfucht. Cine Mota 8) aus dem Sibirie 
{chen Boten, 1819, BH. V. p. 13 ſagt nad) Sgumenov’s aus Fes 
kuzk Beridten uͤber die Mongolet, daß diefer Khan-Oola bet 
ben Khalka aud). noch beruͤhmt fey durch die drei jaͤhrlich das 
felbft xu haltenden grofen Verfammlungen, bei welden die 
Volks-Suppliken redigirt, alle gemeinniigigen Vorſchlaͤge gemacht 
und bie Progeffe gefhlidtet werden. Der im Suͤden deffelben 
ftehende Sempel fey mit ciner Pracht eingeridhtet, welche der Wich⸗ 
tigfeit dieſer Verhandlungen entſpreche. Diefer Berg falle ſteil 
gegen N. ab, fanft gegen Suͤden (alfo dem ganjen Verraffens 
Spſteme aller diefer Berge am Nord-Rande gemaͤß); fein Bug 
betrage nicht volle 6 geogr. Meilen (40 Werft) Lange; feine Hohe 
fey nicht bedeutender als die anderer ſuͤdlicher (2) Sibiriſcher Grenz⸗ 
berge, wozu abet ſchon die Bemerkung gefligt ift, daß feine Lage 
auf dex Plateauhshe ihn ficher ſchon uͤber die Gipfel der Baikals 
Gebirge erhebe. 

5. Der Khinegan, bas Sibiriſch-Chineſiſche 
Grenz-Gebirge. Der Khin-gan, oder Khing-gan ift die 
Bezeichnung, welche vom Kenteiz Khan, und felbjt wie wir bes 
merkten uͤber die Wafferfdeide von Kerlon und Tula gegen S. W. 
hinaus, fdon vom Dulan-Khara an, gegen Oſt bem ganzen 
Bergzuge am Nordfaume der hohen Steppenflachen dec Gobi 
bis gum nordliden Ufer des Dalai-Nor, ja bis jum Zuſammen— 
flug des Amur aus dem Verein des Kerfon, Onon und der Ingoda, 
um Nertſchinsk nod) oberhalh des Gerbitſi Grensbaches, beigelegt 
wird, und feinem grofern Theile nad) zwiſchen die Parallelfluͤſſe 
Kevlon und Onon zu liegen fommt. Weil diefem Buge die 
Staatengrenze in einer grofen Strecke fid) anſchließt, wird er aud) 
wol das Gibirifd-Chinefifde Grenz-Gebirge genannt. 


Aber diefe Grenge beginnt, wie gefagt, mit dem Nordabhange 


#3!) ‘Tinkowski Voy. L p. 120. 
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bes Kentet, an der Quelle bes Tſchikoi-Fluſſes (rechts gue 
Selenga); die Quelle des Onon mit ihren Gebirgsgruppen liegt 
nod fiidwarts auf Chineſiſcher Geite, und der wilde Ge— 
birgszweig, welder von da nod) im Morden des Ononfluffes an 
beffen obern Laufe fortſtreicht, heift der Grofe Khin-gan), 
an deſſen Suͤdfuße der obere Onon voruͤberſtroͤmt, der bei Ki— 
rinskoi oberhalh Akſchinskaja aus Chineſiſchem auf Ruffte 
ſches Gebiet tbertritt, Diefe Chineſiſche Benennung ſcheint aber 
nicht uͤber die Staatégrenge gegen den Morden auf das Irkuzki— 
ſche Gouvernement im S. des Baikal hindber zu reichen. Denn 
bie nordoͤſtliche Fortfegung diefes Grofen Khin-gan 
tragt ihn daſelbſt nicht. Er theilt fich, dort in gwei Arme, der 
Elcinere, kuͤrzere, ſuͤdliche, zieht zwiſchen Ingoda und Onon 
im N. der Ruſſiſchen Stadt Akſchinskaja mit den Beruͤll⸗ 
bergen von Adonfdolon®*) voruͤber, gegen Nertſchinsk, und ges 
Hort sum Nertſchinskiſchen Crygebirges der grofere noͤrdliche 
Bweig immer parallel mit jenen, bildet die Wafferfdheide 
gwifhen Fngoda im S., und Khilok (cechts sur Selenga) und 
Witim (ceded sur Lena) im Mord; alfo zwiſchen Amur-Syp⸗ 
ftem im Suͤd und Jeniſei- und Lena» Syftem im Mord. 
Daher wird es von den Ruſſen aud, fehe paffend, mit dem wie 
wol etwas allgemeinen Mamen des Scheide-Gebirges ges 
nannt, in feiner weitern nordoͤſtlichen Fortfegung aber Fablon: 
noi⸗Chrebet. Wir behalten diefen characteriſtiſchen Namen 
bei, und fiigen ihm nur nod) zur Unterſcheidung von andern die 
locale Bezeichnung hingu, das Dauriſche Scheide-Ge— 
birge. Won diefen beiden wird weiter unten beim Dauriſchen 
Alpen-Gebicgslande die Rede feyn. Denn auf dem gemeinfamen 
Gebirgstnoten am ſüdweſtlichen Anfange beider, nordlid) vom 
hohen Kentei ſich abloͤſend, erhebt ſich auf Ruſſiſchem Gebiete 
zwiſchen Tſchikoi- und Ingoda-Quellen, zu beiden Seiten in N.W. 
und S. O. der hoöchſte der dortigen Berge Tſchokondo 7670! 
hoch, den wir aus Ruſſiſchen Berichten durch Seciarn 86) ſei⸗ 
ner Hoͤhen kennen lernen. 





* Chineſiſche — bei Tinkovweki Voy. IT. p. 235. 

36) lir, H. Hef Geognoſtiſche Beobachtungen in v. Leonhard Zeit⸗ 
— * Mineral. II. B. 1827 p. 338, 3423 Pallas Ruff. R. 
Th. HI. p. 227. 86) P. S. Pallas Reiſe durch verfdiedene 
— ——— bes Ruſſiſchen Reichs St. Pitersburg 1776 4. TH i. 
p- 442 — 4438. 
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Dee Grofe Khin-gan bleibt bemnad auf die Nordfeite 
des Onon auf die Berggruppe an defjen obern Lauf. befchranét. 
Wirklich fann aud) der ſuͤdlichere Bergzug zwiſchen Onon und 
Kerlon dieſen Beinamen nist mehr fibren, dod ift es nidt 
gebrauchlid) ihn ettoa ben kleinen oder den niedrigen gu nennen 5 
er fonnte eher det lange heißen. Dieſer oͤſtlich fortgefegte Khin⸗— 
Gan zwifhen Onon und Kerlon befteht nur nod) aus niedern, 
flachen Bergzuͤgen, die keineswegs durch ihre Groͤße befondere Auf: 
merkſamkeit verdienen. Sie liegen abfolut wol bedeutend bod, 
auf der kalten, rauhen Plateau⸗Hoͤhe, aber ihre relative Hohe 
ift ſehr gering und giebt ihnen oft nur die Natur von Klippen: 
zugen und niedern Gergriiden, wenn fie darum dod) nidt gang 
bequem, ja wegen ihrer Klippen, Walder, Mordfte, Wegloſigkeit 
oͤfter ſehr beſchwerlich gu tiberfteigen find. Zwar ift er faſt voͤllig 
Terra incognita, denn noch kein beobachtender Reiſender hat dieſe 
Hoͤhen in ihrer ganzen Ausdehnung unterſucht, da die Ruſſiſchen 
Reiſenden (Meſſerſchmidt, Pallas, Sokelef, Sievers) meiſt nur 
im Thale des untern Onon und der Ingoda bleiben mußten, die 
von Chineſiſcher Seite aber immer nur am Ufer des Kerlon hin⸗ 
zogen, weil die Uebertretung der Reichs-Grenzen ſcharf unterfage 
ift. Eine Ausnahme hiervon macht Pat. Gerbillon’s Reiſe im 
Jahre 1689387), ber vom Kerlon. nad) Nertſchinsk hin ihn. ders 
fteigen mufite, und durch den tir uͤber die Matur diefes Zuges 
einigermafien belehrt find, demnach er aber mehr als ſuͤdliche 
Uferhohe. des Onon= Fluffes erſcheint; daffelbe beftitigte Meſſer⸗ 
ſchmidt's Beobachtung (1724) vom Larei- Mors), Erſt weitce 

_ unten werden wie baber bei den Fliffen Keclon und Onon diez 
ſer Qhuerpaffage im Einzelnen erwaͤhnen. Das Verzeichniß 
der 63 Grenzſaͤulen (Mayak der Ruſſen, Obo der Mongolen 
und Mandſchu) mit ihren Local-Namen, welche von Kiachta 
anfangend uͤber den Kentei an der Tſchikoi-Quelle vor— 
uͤber zur Onon-Quelle gehen, wo. die zwoͤlfte Grenzmarke 
ſteht, ſo daß von da an bis Abagaitu am Argun-Fluß im Nor— 
ben des Dalai-Nor, nod) an 40 dergleichen Grenzſteine auf 
ben Hohen diefes Khin-gan-Zuges fic) vorfinden, die alle ftreng 
bewacht werden, fann man bei Klaproth) nachſehen; dod) giebt 

387) P. Gerbillon Voy. II. 1689 6, Du Halde EV. p. 212—2920. 

88) Mefferfdpmidt 6. Pallas N. N. Beitr. Th. I. 137. 


$9) Mémoires relat. & VAsie T. Lp. 14—223 desgl. auf der Siz 
birifdjen Gouvernementés «Karte v. 4 1825. 
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es feinen ndhern Aufſchluß uͤber die Matur jener Berglandſchaft. 
Folgende Puncte find etwa hier fuͤr uns gu beruͤckſichtigen: der 13te 
Grengftein fteht auf dem Verge Kumur, welder aud) nod) Khins 
gan-Kumur heift; der 14te an der Quelle des Rouge: Bads, 
der vom Nord fommt und der erfte von denen ift, welche vom 
noͤrdlichen Großen Khin⸗gan herabkommen, gegen Suͤd die Grenze 
paſſiren und zum Onon fließen. An dieſer Stelle war fruͤherhin 
auf Ruſſiſcher Seite die Grenze des Selenginskiſchen Territoriums 
nad Weſt und des von Nertſchinsk gegen Often hin. Won ba - 
an bleiben die Grengfteine auf den Berghdhen nod alle ziemlich 
weit vom. Mordufer des Onon entfernt; von dem Witen wird 
allein nue gefagt, daß ec auf einem hohen Berge ftehe, dem 
Khaliu oder Khalo, am Bykyfon=- Bad, dec jum Kirkhun, links 
gum Dnon fliefe. Der Zoſte Grengftein trite unter der Einmuͤn⸗ 
bung bes Dorinfluffes gum Onon, bei dem Orte Ulkhut, an defs 
fen linkes Ufer dicht heran, und von hier fege bie Grenze auf das 
Suͤdufer oder das rechte des Onon hinhber. Won da an find 
bie nod) folgenden 30 Grengmarten meiſtentheils auf Anhoͤhen 
errichtet, die fid) durch nichts beſonderes auszeichnen, gegen Oft 
bin am Tſagan-Nor und Darai-Mor, wo bis Abagaitu amt 
Argun-Fluß nur nod) ifolicte Anhdhen find, die faſt in der Ebene 
jener Steppenflace liegen. Dtefe Kette des Rhin-gan mag bier 
zwiſchen Kerlon und Onon nur nod den Character eines ſehr 
hod) gelegenen Randgebirges haben, dad im Parallelis— 
mus mit dem Gebirge von Adon-Schalon gwifden Onon und 
Ingoda, und mit bem Dauriſchen Sdheide-Gebirge zwi— 
fhen Sngoda und Witim, und nod) andern nordlicern bis gum 
Baifal-See, immer in gleichem Hauptitreiden deffelben, 
von S. W. gegen N. O. bleibt, denen die Laͤngenthaͤler jener Fliffe 
entfprechen, deren Cinfenfungen als fo viele Decraffenabs 
f46e™) erfcheinen, die fid) von Sid gegen Mord abftufen, Dann 
wuͤrde die Steppe am Kerlon hin als die oberfte Stufe 
ober als die Plateauhdhe felbft anzuſehen feyn, in welder der 
Kerlon wie in einer eng eingefdnitcenen Rinne von S.W. gegen 
M.D. dabhin flieft, und die Kette des Khinsgan, vom Kerion aus 
gefehen, Eonnte gewiffermagen dem Auge verfdwinden, ohne dod) 
barum aufzuhoͤren ein bebdcutender Gebirgszug gu feyn, Pater 


90) Dr. H. Hef Geognoftifhe Beobadtungen a. a. O. p. 333. 
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Gerbillon 2%), der die ganze Reiſe am Kerlonufer entlang, bom 
Dalai-Mor bis zum obern Stromfaufe nahe an feincr Quelle zu⸗ 
ruͤcklegte, bemerkte auf dem groͤßten Theile ſeines anfaͤnglichen 
Marſches im mittleren Laufe ded Kerlon, daß ſich von deſſen 
Nordufer, welches von einer Reihe kleiner kahler Berge (die Ho— 
robot oder Kameelruͤcken) beſetzt iſt, uͤber Mieſelben hinaus bas 
Land wieder in cine ſehr große faſt unuͤberſehbare Plaine ge— 
gen Norden verbreite, woſelbſt er nur in aͤußerſter Ferne, gegen 
M.W. hin, nad dem obern Onon zu, einige Anhoͤhen wahrneh— 
men konnte, welches eben die Hohen jenes niedern Khin⸗-gan-Zuges 
ſind. Erſt viel weiter weſtwaͤrts, gegen den Kentei hin, beginnt 
das Bergland, und nur da, wo der obere Lauf des Kerlon vom 
Nord gegen Suͤd von dieſem Kentei-Khan herabkommt und 
ſeinen großen Bogenlauf gegen Oſten macht, umkreiſet er eine 
wilde, felſige Gebirgsgruppe auf ſeinem Nordufer liegend, Tono= 
Oola genannt (Tono-Alin b. D’Anville), die ſich, wie Pater 
Gerbillon) bemerft, ber fie von O. nad) W. uͤberſtieg, bedeus 
tend erhebt und der erfte Suͤdzweig jener Gebirgsgruppe genannt 
werden muß, an welder Kaifer Khang-hi, 1696, fein Lager auf: 
ſchlug. Nordwaͤrts diefes Dono, fagt die Reidsgeographie%), 
breitet fid) die vafte Lanbdfchaft aus, reich) an Weideland, und an 
Waſſern, vorzuͤglich bewohnt von den Khalkas, fie hat 450 geogr. 
Mei. (6000 Li) von O. nach W. Beim Uebergang oder der 
Paffage deffelben, Ulon-erghi, fand man auf der Hohe gwar 
Plaine, aber weiter gegen N., fagt Pat. Gerbillon, wird diefes 
Hobe latige Felsqebirge fehr Elippig. Es ift beruͤhmt im Lande, 
Weil Da die Laͤndereien Tſetſen-Khan's, Tſche-tſching-Khan's, des 
erften Khan dev Khalfas, dee fid) an China unterwarf und dem 
bie andern folgten, beginnen, dev dort feine Reſidenz hat, und 
weil dorthin der Galdan der Ocloth ofter feine Excurſionen machte, 
aud) feine Reſidenz daſelbſt nahm, um die Khalkas immer mehr 
gu verderben. Mad) dev großen Siegesſchlacht uͤber die Delith 
im Sabre 1696, zu Djao-Mods, kehrte Kaiſer Khang-hi an diefen 
Tono-Hola zuruͤck, und lief auf einen Felfen foigende Snfeription 
in Chineſiſcher Sprache eingraben: 


391) P. Gerbillon Voy. VII. b. Du Halde IV.. p. 507— 514. 
92) Gerbillon Voy. VHT. p. 513. 93) Timkowski Voy. I. 
p- 226, 233. ‘ 
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7 Bie unermefilid iff die Wuͤſte Gobi! 

Wie breit, wie tief iff dod) der Kerulun! 

Sechs Heerestheile, meinem Befehl geborfam, haben hice ihren 

Muth gezeigt. 

Gleich dem Blitz haben fic Ales erſchuͤttert, 

Gonne und Mond fahen ihnen mit Sdhrecken gu. 

Durd ihren Kriegerblick ward der Feind verjagt, 

Die Steppen und die Gobi weit und breit find wieder Sig dev 

Ruhe und des Friedens.“ 

Der Mame Khinzegan ift aber keineswegs auf das Gebict im 
Weft ded Amur-Spyſtems beſchraͤnkt; wie habe oben ſchon gee 
fehen, daß aud) im Ojten des Dalai-Nor die Kette des Khin-gan 
den Offrand der Gobi bildet, und als den erſten Ucbergangs- 
pag auf der Quruchaitu-Strage, den Salo kennen gelernt (ſ. oben 
GS. 113). Aber auch uͤber den Amurſtrom weit gegen M.D. im 
Often von Nertſchinskꝰ) ‘und uber die Quelle des großen Gerbitft 
Grenzfluſſes (links jum Amur) sieht in derfelben Richtung dev 
große Gebirgszug, welder bis zum Ochotzkiſchen Meere ftreidyt, 
als Grenzgebirge zwiſchen Ruſſen und Chinefen, jenen unter 
verfciedenen Namen, diefen fiets unter dem grofen, beruͤhmten 
Mamen des Khin-gan befannt iff, und hier officiell in den 
Grenjtractaten und auf den Grensfaulen dieſen Namen fuͤhrt. 
Da von diefen oͤſtlichen Glicdern diefes Khin-gan-3uges nur vow 


feinen nérdliden Gehingen uns von Ruſſiſcher Seite Beobach⸗ 


tungen mitgetheilt find: fo werden wir diefe erft weiter unter 


genauer fennen lernen, und wit fehren gur vollftindigern Orien⸗ 


tirung in den durchzogenen drei Gebirgsgruppen von ihrer Oroz 
graphie gu ihrer Hydrographie nad Chinefifden Berichten zuruͤck. 


§. 36. 
Erlauterung 2. Hybdrographie des Altai- Syftemes, nad 
der Chineſiſchen Reichsgeographie. 

Wir haben ſchon oben im allgemeinen bemerkt, wie die Buz 
fliffe dev 4 grofen Stromfpfteme, Set yſch jum Saifan, Jeni— 
fei, Gelenga zum Baikal (Lena entquille nur dem Nordrande 
und nimmt daber nur auf untergeordnete Weife Antheil), und 





94), Klaproth Descr. de Ia Russie trad. du Chinois in Mém. relat. 
a lAsie T. I. p. 855 derſ. de la Frontitre Russe et Chinoise 
bend. p. 8 


¢ 
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Amur, in ihren obern Quellfirimen, den Nordabfall bes 
Altai-Syſtems in feine drei Hauptgruppen durch ihre Thale 
fenfungen zerſchneiden. Von den Irtyſch-Quellen und defe 
fer obern Laufe, oberhalb des Gaifan-Gees, war, nad) Chinefis 
fchen Berichten, oben (S. 488) ſchon die Rede. Won diefen bis 
gu den Quellen des Senifei giehen von dem grofen Nordwefts 
Kranze des dufiern Altai, vom Ek-Tag bis jum Tang-nu, 
alle Gebirgsftrime gegen MN. und M.W., nur nordwarts der 
Chineſiſchen Grenze auf Nuffifdh@em Boden nad Sibirien 
gu; Chineſiſche Berichte werden dabher hier nidjt lehrreid) fenn, 
und wit haben deren genauere Angaben bei Ruffifdyen Nachrich—⸗ 
ten, bie von jenen untern Thalern ausgehen, yu fucen. Nur das 
einzige Fluß-Thal des Jeniſei felbft macht hier eine Ausnahme, 
oberhalb Gajanse, weil diefes Hodthal, im Morden des 
Vang-nu, fo lange es von D. gegen W. ftreicht, nod) innerhalb dev 
Chineſiſchen Grenge liegt; aber eben diefes ſcheint wenn auch nicht den 
Ghinefen dod) den Ruſſen nod) groprentheils eine ‘Terra incognita 
gu ſeyn, toenn wit die Angabe der Grengpoftirungen), von 
Chineſiſcher und Ruffifcher Seite, auf dem Grenz-Gebirge 
Ergik-targak-taiga, norbwarté des Tang-nu, von den 
obern Qluellen des Senifei am Koſſogol-See, um ben 
Dengghis, weſtwaͤrts bis zur Quelle bes US (Ous, rechter Zufluß 
des Jeniſei oberhalh Sajansk) und dem Oſt-Ufer des Senifei 
felbft, wo er feine Mordbeugung beginnt und feine Fels-Cata—⸗ 
racten hat, auénehmen. Dod) waren aud) diefe den beiderfeitigen 
Grengbefigern felbft fehr wenig bekannt, bis auf ded Serjeanten 
Peſterew Entdefungéreifen™) dahin (1773—1780), und deffen 
naͤhere Beftimmungen auf Ruſſiſcher Seite, von denen erft wei⸗ 
ter unten das genauere folgen kann. 

Hier werden alſo nur Selenga- und Amur-Syſtem 
zur Sprade fommen fonnen, in fofern diefe auf Chineſiſchem 
Boden fliegen, und barkber genauere Austunft in einer Chines 
ſiſchen ReidhSgeographie erwartet werden barf, fo wie die inners 
halb der drei Verggruppen entquellenden und gegen das Innere 
det Gobi ablaufenden Steppenfliffe, die mit ihren Seen hier gus 
gleich mit aufgezaͤhlt find. 





895) Klaproth Mém. rel. & V'Asie T. I. p. 22—926. 96) Jegor 
Pesterew Remarqnes sur les Peuples qui habitent Ia fronti¢re Chi- 
noise etc. in Magasin Asiatiq. Par. I. p. 123— 174. 
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Il. Das Selenga-Strom-Syſtem gum Baikal. 


Die Selenga (Gelinga-Pira der Mandſchu, d. h. Cifens 
fluf, Selengha der Ruſſen, Se—ling-ka b. Tuliſchen, Sizling-fo 
in der Gefch. der Mongolen; Sian’o in der Geſch. der Tang) %”) 
tritt aus dem, Gebirge des Khan- gai hervor, aus den Umgebuns 
gen des Sangghin und der Orbeghi-Berge (f, oben Khan-gai Mr. 
2 und 3). G8 werden 6 Quellen®) vom N. gegen S. aufger 
fuͤhrt: 1. ber Khara-tal (Haratal.b. D’Anville) vom Zuſam⸗ 
menftof bes Tang-nu und Khan-gai; 2 der Bult fui (Pocsoui- 
Pira b, D’Anv.), beide gegen S. O. fliefend; 3. der Ederz 4. dee 
Tfdholotor (Tislootou, Tchilotou-Pira 6, D’Anv.); 5. der Wlias 
tai (Oulcatai-Pira b. D’Anv.); 6. det Adzirak (Ajerac-Pira). 
Mach Wy geogr. Mell. (300 Li) Lauf vereinigen fie fid) gu eis, 
nem §luffe, der wad) mehr als 15 geogr. Meil. (200 Li) Weges 
nad) Oft, von der rechten Seite ben Khaſſoui (Hazey-Pira b. 
D’Anv.) aufnimmt, 15 geogr. Meil. (200 Li) weiter gegen NOK 
bon der linken den Ekhé (Ehe-Pira 6, D’Anv.), Bon da nimmt 
bie Selenga noch weiter im M.D. nad) 30 geogr. Meil. (405 Li) 
Lauf von dee rechten den Orghon wuf. Dann sieht fie geger 
M.O. zur Ruffifchen Grenge, nimme von dev finfen den Djeds 
(D jida dee Ruffen) auf, von der rechten den Tſchuku (Tſchi— 
foi ber Ruffen), den Khilo® (unterhalb Selenginsé), den Udé 
(Uda der Ruffen) und andere, und tritt nad) mehr als 75 geogr. 
Meil. (1000 Li) Weges gegen Mord in das Keine Meer, Baikal, 
aus bem fie unter bem Mamen Angara (Ang-Fho-fa der Chines 
fen) toieder gegen N. hervorbridt, zum Nord-Ocean. — Von den 
Ruffen befigen wir eine genauern Angaben der Quuellgebiete die: 
ſes Stromes, fondern nur von feinem untern Laufe, den fie bee 
herrſchen. Sie fagen™): die Selenga aus Chineſiſchem Gebiete 
fommend fliefe einige 40 geogr. Meil. (300 Werft) weit in Siz 
birien, bilde fehr viele Snfeln und ergiefe fid) durch) 8 Arme in ~ 
den Baifal-SGee. Die Flufbreite fey gewohnlidy zwiſchen 1400 bis 
8500 Fuß (200—500 Sajén, d. i. a 7 Fug), aber ihre gertheilten 
Arme nehmen dann wol eine Breite von 44 geogr. Meil. (30 
Werf) ein, J. Gell’) bemerkte, daß die Selenga bei der Stade 


97) Ab. Remusat Rech. sur Ia Ville de Karakorum p. 15, 18, 283 
Klaproth Afiat, Magaz. 1. PS = 98) Ghinefhiche Reidsgeoz 
eae 6. Timkowshi H. 99) ſ. Hydrographie des 

— — dem ruthie, iſchen * wat fn Nouv. Annales de 
Voy. T. XXVI. p. 300. ) J. Bell Tray. T. I. p. 291. 
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Selenginsk twenigftens zweimal fo breit fen, als die Themfe, und 
bis weit oberhalb fchiffoar, ihre Quelle foll 12 Tagercifen oberhalb 
diefer Stadt licgen und ſehr fiſchreich ſeyn. Ihre Tiefe wedyfele 
von 14 bis 56 Fuß (2—S Sajen). Ihr rechtes Ufer fen haber 
al8 dag linfe, die Geitengebirge granitiſch (2?) und bewachſen; ibe 
Bette fandig und ficinig. Der Khalfas-Mongole, den Pat. Ger= 
bilfon befragte, nannte das Queligebirge der Selenga Tannu*)s 
offenbar meinte ev den Tang-enu und fah. den nordlidften Khaz 
ratal al8 den Quellſtrom an, twas mit odiger Wngabe der Chines 
ſiſchen Reichsgeographie gut ftimmt. Bom untecn Lauf der Ses 
lenga fiebe unten. , 

Zufluͤſſe. Que Selenga ergiefen fid) im Morden von det 
linken 4. der Ekhè (Goa ber Muff. Karte), der aus dem See 
SKoffogol (f. oben Khan-gai Mr. 1.) hervortritt, ther 50 geogr. M. 
(700 Zi) gegen S. O. fließt, ehe er fidy in diefelbe muͤndet umd zu 
beiden Seiten eine grofe Bahl von Zubaͤchen aufnimmt, die uns 
aber bid jet wenig befannt find. 

2. Der Khaffoui, dev 37 geogr. Meil. (500 Lt) weit ge- 
gen M.D. bis zur Selenga von der rechten ihr zufließt. 

3. Dee Tamir, ſuͤdwaͤrts des vorigen, aber ein linker Nes 
benfluf des Orghon (f. oben Khan-gai Mr. 5.), aus zwei Armen, 
die Uber 15 geogr. Meil. (200 Li) auseinanderliegen, am Khanz 
gat und dem firdlidjern Ku-ku-Oola entfpringend, gegen N.O. zu—⸗ 
fammenflicfend in cinen Fluß (Courban Tamir b. D’Anville), 
ber nad) 7 bis 8 Meilen (100 Li) links in den Orghon fale. 

4 Der Orghon (Orghon-Pira b. D’Anville), O-lou-hoen 
der Ghinefen frihercr Beit, Wen-kouen ber antifen Beit; aud 
blog Kuen oder Wang-ki genannt 2). Cr hat 2 Quellen; die 
cine tritt aus der Sidfeite des Khan-gai, es ift der noͤrdliche 
Quell-Arm, der wol Orghon heifen mag, dee andere wird Uliaftai 
genannt und ift dev firdlidjere (f. oben Khan-gai Mr. 9.). Beide 
Bache nad) 74 geogr. Meil. (100 Li) vereinen fich, fliefen eben 
fo weit gegen O. durd) die Berge, und 15 geogr. Meil. (200 Li) 
tweit gegen M.D. am Bempelorte Erdeni-dzao (f. oben Mr. 11.) 
voriiber. Aus den Bergen herausgeteeten flieft ec mach 12 geogr. 
Meil. (150 Li), wenbdet fid) dann gegen N.W. wo Karakorum (f. 
oben Mr. 13.) und vereint fic) mit dem Tamir von dee linken 





401) P. Gerbillon Voy. VIII. 6, Du Halde IV.-p. 522. 
2) Ab. Remusat Rech. sur Karakorum p. 17, 28, 


* 
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birect gegen MN. fliefend. Nach 7% geogr. Meil. (100 Li) wendet 
et fic) wieder und flieft 72% geogr. Meil. (100 Li) gegen NO.; 
auf diefem Wege nimmt er cine heiße Quelle auf, die vom 
S. fommt, und 22§ geogr. Meil. (300 Li) weiter ergiefit ſich die 
Zula von S. O. in ihn. Dann zieht ec auf dec Weftfeite des 
Gebirges Khaliar voriber, nimmt den Khara-Fluß von S. O. 
auf, 7%. geogr. Meil. (100 Li) weiter wenbdet ex fid) gegen N.W. 
und fillt in die Selenga. Diefer Orghon, fagt dev Chinefifde 
Geograph, ift bedeutender als ber Tula-Fluß, aber geringer als 
bie Selenga, Er hat. wie diefe einen fehe gekruͤmmten Lauf durd) - 
bie Gebirge, iff reifiend, feine Waſſer find klar, feine Ufer begrengt 
von WMeidenbdumen und. dicten Ulmen, feine Wafer find ſehr 
fiſchreich. Im Verein mit der Bula windet fic) diefer Flug, 
fagt Tuliſchen >), an dem Sige des Hohen Prieſters odes Kus 
tuchtu, Sdheputfun-Zanmupa, voriiber, und beſpuͤlt die Weidelans 
der der Wanderſtaͤmme des Tuſchetu-Khan. Aud) die Meidsgeos 
graphie fagt: im Norden ſeines Zufammenflufjes mit der See 
Jenga ift die Grenge gegen Mufjen (die Oros, f. unten b. Kiachta), 
und flidwarts von da iff da8 Territorium bes Tuſchétu⸗-Khan 
(Touchétou-Chan) der Khalfas. 

5. Der Vola oder Tula-Fluß dee Muffen, To-ho der 
Ghinefen zur Beit ber Dang, fpdter Thu⸗wo⸗lha, Thu-khu⸗-la, 
Thu-la. Er teitt aus 2 Quellen am Weftabhange der Toreldzi 
und Baga-Kenté-Berge (ſ. ober Kentei Mr. 1.) hervor, und ſtroͤmt 
eft 15 geogr. Meil. (200 Li) gegen S. W. mehreve eine Fliffe 
aufnehmend im. Morden des waldreidhen Gaues Dyao-modo 7§ 
geogr. Meil. (100 Li) weftwarts voribes vom Khan-Oola. Av 


‘feinem Weftufer liegt die Urga, two er Kuren (d. i. das Lager 


bes Kutudjtu) befpilt. Dann windet er fid) 72 geogr. Meil. (100 
Li) gegen S., dann einige 20 geogr. Meil. (300 Li) gegen N., 
nimmt im S. W. den Karotéha- Gol (Karcha+Pira 6, D’Anville) 
auf, und ergießt fid) endlich zum Orghon. — Dieſem Bufammens 
fluß iff ſuͤdwaͤrts, etwa 37% geogr. Meil. (60 Lieues) ſagt Ab. 
Remufat +), die wahrſchein lich ſte Stelle fuͤr das alte Karako⸗ 


rum und bem entfpricht die Stelle dee Tangs Hiftorie, wo ges 


fagt wird, daß von diefer Reſidenz gegen N. bis gue Selenga 


4) Tulischen Narrative b. Staunton Lond. 1821 p. 34. b. Souciet 
Observat. astron. n. Pat. Gaubil p. 160. 4) Rech sor la 
Ville de Karakorum p. 20, 32. - 
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45 geoge. Meil. (G00 Li) Diftang fey, im M.D. diefer Selenga 
aber fey ein Land voll Sdneeberge und voll Quellen. 

6. Dee Khara-gol (Hara-Pira 6, D’Anville ober Khara- 
oussow), rechter Zufluf gum Orghon, fein noͤrdlicher Nebenfluß, 
aus derfelben Gebirgsfette des Kentei und Selbi nur: an deren 
MN. W. Seite entquellend, wo ex Kaui-gol (Couy b. D’Anv.) heißt; 
fein Lauf iff gegen N.W.; er nimme links den Narin und Burs 
gultai (Pourhatai b, D’Anv.) auf, rechts den Adakhai, Sungnar 
(Somnor-Pira 6, D’Any.) und Zungla (Lonkele b. D’Anv.). Mod) 
10 geogr. Meil. (150 Li) weiter nimmt er links den Boro (Poro 
b. D’Anv.) und den Djakdur (Mchatoul b. D’Anv.) auf, und er: 
gießt fid) gerade nordwaͤrts zum Orghon. Nod) weiter nordwaͤrts 
von ihm ergiefit fid) fein Eleinerer Parallelfluf bee Schara⸗gol, nicht 
mit bem vorigen ju verwedfeln, ebenfalls gum Orghon; beider 
Thaler mirffen auf dee Karawanenftrafe von Kiadta nad) der 
Urga durdjogen werden, wo wir fie nad Ruſſiſchen Berichten 
naͤher fennen lernen werden; eben fo lernen wit die beiden une 
tern, rechten Bufliffe dee Selenga, den Tſchikoi und Khilok, 
wie ben linken Djida, nur bei ihnen kennen. 


Il. Der obere Lauf des Amur-Syſtemes. 


Hier find es vorzuͤglich nur der Kerlon und Onon, als 
die Mongolenfliiffe, in fo fern fie aud) Chinefifce blicben, deren 
Kenntnif von Chinefifdyen Berichten ausgehen fann; denn dee 
dritte noͤrdlichſte Parallelftrom, die Ingoda, liegt ſchon fo gang 
auf Ruſſiſchem Boden, in der Vorftufe des Dauriſchen Randge⸗ 
birges, daß wir nur dort genauere Wegweiſet finden werden. 

4. Der Onon, fpdter gum Amur twerdend, heißt im altchi⸗ 
nefifcen Wa-znan=ho*sS) (Oua-nan-ho). Seine Quelle liegt 
15 geogr. Meil. (200 Lt) im N. W. des Kherlon am Kentei (f. 
oben Kentei-Khan Me. 1.). Er ſtroͤmt oftwarts von diefem weg, 
aber dann ſuͤdwaͤrts am grofen Khinegan voriber. Ce ſtroͤmt 
37% geogr. Meil. (600 Li) weit gegen Oft und nimmt 8 kleine 
Kliaffe auf. Nachdem er den Korfucgol (Kioursou-Pira) vom Su— 
ben her aufgenommen, wendet er fic) gegen N.O. Ueber 76 geogr. 
Meil. (1000 Li) sieht er von da weiter, im Suͤden der Stadt 
Nertſchinsk (Nipschu deer Mandſchu, Niptchou 6, D'anv.) vor- 
liber. In diefem Bwifdenraume nimmt er mehr als 10 Fliffe 


405) Ab. Remusat ebend, p. 9, 35. 
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auf, die thm vom N. W. gufliefen, whe Agatſchu, Parbaghatat, 
Tuludot, Torbaldzi und andere die vom Sid kommen. Cinige 
20 geogt. Meilen (300 Li) weiter evreicht ee den Grenzſtein. — 
Diefe Beſchreibung dev Chinefen wird fon im untern Laufe ſeht 
unbeſtimmt, denn nicht einmal der noͤrdlich zuflleßende Hauptarm, 
Ingoda, wird genannt, von welchem an beide Waſſer %) vereis 
nigt den neuen Namen Schilka, bet Ruſſen, Saghalien-Ula 
bei Mandſchu, bekommen, unter dem fie nad) 2 Tagereiſen webs 
ter bel Nertſchinsk voruͤber ziehen; aber freilid) liegt die Chime 
fiſche Reichsgrenze auch ſchon weit im Suͤden des untern 
Huon, und dieſer Strom, dem Meſſerſchmidt 7) 10 Tagerei⸗ 
fen Lange giebt, durchzieht nad) ihm nur eine gang unfruchtbate 
und unbewohnte Wiftenei, fo bas wentg genaue Daten von ihm 
gu erwarten find. Einſt war et ein gefeierter Strom, weil an 
ſeinem Ufer Tſchingis-Khan geboren ward *), weil dieſer aie 
tſon (fein Chineſiſcher Titel) von dee Dynaſtie bee Yuan am 
Fluß Wa⸗nan, im Norden ber grofen Wuͤſte, feinen Hof hielt, 
ehe ex nod) benfelben nad) Karaforum (2. 1206) verlegte, und 
weil an den Ufern eben dieſes Wa⸗nan oder Onon (Sfanartg 
Sſetſen 9) fagt am Kherlon) die Thronerhebung Temudfhing 
wor fid) ging, welche im Thoung-fian-fang-mou beſchrieben wird, 
Die Chinefifhe Meidhsgeographie!”) nenne einen See Kutu = Nor, 
den Blauen, abec verfchieden von bem grofen Tuͤbetiſchen (ſ. oben 
©. 171), an weldhem diefe Thronerhebung ftatt gefunden haben 
ſoll; heutgutage ift die Lage diefes Sees gang unbekannt. Sein 
Ur=Ahn Buͤrte-⸗Tſchino cf. oben S. 439) war am Quell = Berge 
des Onon dem VGurdan-Chalduna zueeft mit den Ur⸗Ahnen der 
Mongol, dem Volke Bede, sufammengetroffen, die thn dort zu the 
rem Oberhaupte erwahltens am Onon-Strome hatte fid fein nde 

herer Ahnhere Bordſchigin (oben S. 508) det dort haufenden, here 
tenloſen Bolksabtheilung in alter Zeit bemaͤchtigt, an ihm hatte 
ber Welterſchuͤtterer als Juͤngling feine erften Abenteuer erlebt 





5) ‘Gmelin Flora sibirica 1758 4, T. 1. p. XVII: Gerbilfon Voy. 
II. 6. Du Halde IV. p. 219. 7) D. G. Meſſerſchmidt Reife 
in Pallas Neuen nordiſchen Beitrdgen MI. p. 121, 193; Dr. Sep 
Geognoft. Beobadt. a. a. O. p. 838. 5) Chineſiſche Reichs⸗ 
geographie bet Timkowski II. P. 2353 Ab. Remusat sur la Ville 

de Karakorum nad bem Sou+houng-kian-low p. 9, 35. 
~ 9) Ssanang Ssetsen Geſchichte der Mongolen p. 5. 62, 71 ete. 
10) b. Timkowski IL. p. 240. 
riz? 
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Aber ex verpflangte von hice feine Refideng nach bem Weſten aur 
ben Thron der Hoeichu und der Kerait, und feine Enkel zogen 
nod) weiter nad) bem Suͤden, wo der Onon in Vergeffenheit ges 
rieth, bis er fpater, als fie im XIV. Jahrhundert wieder, vom 
Chineſiſchen Throne verdraingt twaren, von neuem ihe Afyl wurde, 
obgleich die Chineſiſchen Heere die Flichtlinge damals felbft bis 
an den Onon verfolgten, wie von ben Ghinefen ein dafelbft ges 
wonnener Sieg*4) uͤber fie, im Sahre 1410, angegeben wird, von 
dem jedoch die Mongolen-Geſchichte nichts ſagt. 
2. Der Kherlon,-Kherulun’2), Kiu-lan oder us 
Ehiu-ho der antifer Zeit bei den Chinefen 13); Khiciztuclian in 
det Mongolifden Geſchichte. Seine Quelle im Sid der Gebirgs: 
Lette. des Kentei (f. obem Mr. 1.) 150 geogr. Meil. (2000 Li) 
im Norden des Landes der Ordos. Er nimmt 5 Fleine Fluͤſſe 
auf, flieft 15 geogr. Meil. (200 Li) gegen N., wendet fic dann 
gegen SD. Hier ſtroͤmt ee durch die Schlucht des Gebirges Bain: 
Dola (Payen-oulon 6. D’Anv.), und nimmt den Sunghir (Sen- 
cour-Pira 6, D’Anv.) vom N. her auf; 72 geogr. Meil. (100 Li) 
weiter, nachdem et im Suͤden den Tono-Oola mit dem Fels 
der Gnfeeiption (f. oben Khin-gan Mv. 6.) umfloffen. hat, 
wendet ec fic) gegen M.O. und nimmt noch 15. geogr. Mei. (200 
Ri) weiter ben Tereldzi (‘Larkildchi-Pira b, D’Anv.) von dev Lins 
fen auf, dee von N.W. vom Kentei herabfomme. Hier gu den 
beiden Seiten feiner Cinmimbdung find bie hiftorifd merke 
wirbigen Stellen fir Kafer Kang-hi's Kriegsheere in dem 
Feldzuge gegen die Oeloͤth, als ex die Wifte Gobi von Peking 
aus bis gu diefen Ufern des Kherlon hin und her durchzog. Nach— 
dem ber Strom von hice an in gleidher Richtung 60 gcogr. Dk 
(800 Li) durchſtroͤmt hat, neigt ec feinen Lauf etwas mehr gegen 
Oft. Er durdgieht in Windungen zwei Gebirgstetten 74 geogr. 
Meil. (100 Li) und ergießt fid) 15 geogr. Meil. (200 Li) im M.D. 
in ben See Kulun oder Dalai-Mox (Coulon-omo b. D’Any., 
Kou-louan, 6, i. Koloun-nagour der Chineſiſchen Karte) 12). Dies 
fee See!) liege faſt 90 geoge Meil. (1170 Li) im Weften von 


#11) 6, Timkowski II. p. 236 6. Ssanang Ssetsen p. 145 u. Not. 

- 404. #2) Ghinefifde Reichsgeogr. 6. Timkowski I. p.233. 

18) Ab. Remusat Karakorum p. 14) n. d. Sou-houng- 

kian-lou 6, Ab..Remusat sur Karakorum p. 28, 15) Chineſ. 

Reichsgeogr. b. Timkowski T. Il. p. 240, und Klaproths Nota 1. 

ebend. T. I. p. 160, gur Widerlegung von Spafti, nach Meffers 
ſchmidt in Pallas R. nord, Beitr. Th. Ul. p. 133, 
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Bfitflear, hat 45 geogr. Meil. (600 Li) Umfang und wird von. 
den Waffern bes Kherlon gebildet, der von S. ME. herfomme, und 
im MLO. daraus als Argun hHervortritt. Unter ben Vang hieß 
biefer See Kiu-lun, unter den Ming Ko-liuan. ‘Cin zweiter klei⸗ 
nerce See ber Buir-Nor (Pouyour-Omo 6, D'Anv.) liegt ihm 
im Suͤden, ec erhilt feine Wafer burd den Khalkas F lugF ') 
(Kalka-Pira 6, D’Anv.), dev ihm vow S. O. hee von den beriihms 
ten Soyelki (Siolki, Soioltgi) Gebirge zufließt (47° N. Br.), eines 
Hohe im Khin-gan ſuͤdlich des Salopaffes. An diefem Buir⸗Mor 
ift die antife Heimath dee Tata-Staͤmme (f. oben S, 253). Da 
two der Argun aus dem Kulun-Gee Heraustritt, nad) Mefjers 
ſchmidts Beobachtung unter 49°17/ N. Br., madt er die Grenze 
her SGfolonen (Mandſchu) und Oros (d. i. Ruſſen), und 
erhalt der Namen Erguné (Argun). Er nimmt Hier. von — 
Oſt den Khailar-Strom, welder vom Jalo-Paß des Khine 
gan herabfommt (f. oben S. 113), auf. Mod) GO geogr. Meil. 
(800 Qi) weiter gegen N.O. tritt er endlid) in ben Amur (Hee 
loung-fian der Ghinefen). Sm Suͤden des Kherlon bes 
ginnt die Wifte Gobi, ohne Grafungen ohne Woaffer. Im 
X. und XI. Jahrhundert machte diefer Fluß die Grenge gwifden 
dent Koͤnigreiche der Liao, die Nord-China beherrſchten, und 
den Mongol im Norden deffelben; dann ging die Gewalt dev 
Yuan von ihm aus; und yu ihm flohen die aus Peking vertries 
benen Tſchingiskhaniden zuruͤck. — Die gevetteten 60,000 der Mons 
golen nebſt den Andern, fagt der Mongotifde Geſchichtſchreiber 17), 
fammelte der Khagan Toghon-Timur (Chun-ti dec Chineſen) 
und 30g mit ihnen an das Ufer des Stromes Kerulen, wo ev die 
Stadt Bars-Khotan erbautes ec ſtarb aud) dafelbft im Jahre 
1370. Diefe Stadt iff nad) Schmidt das Ing-tſchang-fu 
det Chinefen, deren Ruinen Pat. Gerbillon im Jahre 1698 am 
Nordufer des Kherlon (48° M Br., 2° 40! W.L. v. Peking nad 
D’Any. Karte, d. i 111° 22! O.L. v. Paris) wieder entdeckte 1%), 
Gie hatte gue Beit der Duan 3 Stunden (20 Zi) im Um: 
fangs nod fahe ex grofe Refte von Erdmauern und zwei halbs. 
zerſtoͤte Pyramiden. Die Stadt habe Para= Notun (Hos 





16) Du Halde IV. p. 23, 505. 17) Ssanang Ssetsen Geſch. 
der Mongolen p. 137 Not. 1. von Schmidt p. 402. Ab. Remusat 
' Karakorim p. 52. 18) Gerbillon Voy. Vill. 6. Du Halde 


“TV. P- 510. 
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tun, d. i. Stadt), fagt er, db. i. die Tigerſtadt geheifen von 
bem Tigergeſchrei, das man da ald guted Omen hire. Gerbillon 
fdjlug fein Lager in three Mahe (zu Kerlonni cantchoukou Alin) 
auf, Mund umber tft grofe Ehene mit guter Weidung; nur ges 
gen S. W. windet ſich 9 Stunden (60 Li) weit dec Kherfon um 
einen Berg im GS. herum, nad) dem Pas Pufing (Pousing- 
augha 6, D’Anv.), wo ein Defilé fic) am Strome bildet, bem im 
S. Berge, im N. Hügel liegen. Du Halde*!) yermeinte, doch 
ohne Grund, bag dies alte Staͤdtebauten Kubilai= Khang ſeyn 
moͤchten. Won der Zerſtoͤrung dicfer temporairen Mefideng dev’ 
Fluͤchtlinge ecfahren wie zwar nichts beſtimmtes, aber fie ift wol 
mit ziemlicher Sicherbeit in den Anfang des XV. Sahrhunderts: 
gu fegen, in die Beit der inneren Berfpaltungen der Mongolen, 
two bie Dirad, feit 13997), alé Hauptlinge eine Beit lang herr⸗ 
fhen, und die geſchwaͤchte Familie Tſchingis-Khans faft vernidys 
teten, die ſchon mit Timurs Gohne ihren Gig weftwirts nad 
Karakorum gwar gum zweiten male verlegten, das aber bald bars 
auf aud durch die Oirad zerſtoͤrt ward, wie died aus dev Spott⸗ 
tede der Volksverſammlung ber den Wiederaufbau Chotum: 
chans (d. i, Karakorum), welche der Mongoliſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber anfuͤhrt, ſich wol mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit ergiebt. Die 
Chineſiſche Reichsgeographie giebt mehrere hiſtoriſche Daten von 
untergeordnetem Intereſſe aus dieſer Zeit am Kherlon-Ufer an, 
die wir aber mit den Angaben Sſanang Sſetſens nicht vereini⸗ 
gen koͤnnen. Wir uͤbergehen ſie; denn die angefuͤhrten zeigen 
ſchon hinreichend an die Natur des Grenzfluſſes der Go— 
bi-Wuͤſte im Norden des Chineſiſchen Reiches, von dev wei⸗— 
dez und quellenreichern, gebirgigern Heimath der Mongolen 
im Norden deſſelben. Dieſe Natur- und Voͤlker-Grenze 
des Hochlandes iſt die große, feſte, ſtrategiſche und hi— 
ſtoriſche Linie, von W. nach O., durch welche, gleich der 
Axe des Criſtallkerns, deren Dynamik den Anſatz aller einzelnen 
Blaͤtterſchichten und Criſtallgruppirungen regelt, die wichtigſten 
ethnographiſchen Verhaͤltniſſe, wie Anſiedlungen, Bole 
kertrennungen, Wanderungen, Grenzbeſtimmungen, Reſidenzen, 
Kriegszuͤge zunaͤchſt in jenem weiten Laͤndergebiete des Plateaus 
landes ihre Bedingung von dev Naturſeite her erhielten. Gluͤck— 


419) Du Halde IV. p. 23. 8°) Ssanang Ssetsen p. $48, 147 
Not. p 404; 159 etc,; Abel Remusat sur Karakorum p. 52. 
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lichertveife befigen wit uͤber dtefe Linie und ihre Umgebungen von 
Chineſiſcher Seite nod) andere als die gegebenen allgemeinen Bez 
ſchreibungen, naͤmlich bie Berichte der Sefuiten-Miffionare von 
ihren Karawanen-Wegen mit Chinefifden Heeren und baſſa⸗ 
ben, am Kherlon entlang und zum Saghalien (Schilka), die uns 
zu einer lebendigern Anſchauung der Natur dieſer Landſchaften 
im obern Lande des Amur-Syſtemes verhelfen. Ihre Maͤrſche 
durch bie Wuͤſte Gobi ſelbſt werden wir unten bei deren Be— 
tradtung genauer fennen lernen; hier nur ihre Wanderung 
nordwarts detfelben, innerhalb ded Gebietes des in Rede 
fiehenden Strom-⸗Syſtems. Zuerſt Gerbillons 1. Weg gu bee 
Khalfas-Verfammlung zwiſchen den beiden Seen Buir— 
und Dalai-Nor; dann 2 gum Kherlon, von ba 3. nad 
Nertſchinsk und 4. den Kherlon aufwarts bis gum Tula: 


Fluſſe. 


Pat. Gerbillons Marſchrouten am Kherlon. 


1. Gerbillons Reiſe zwiſchen die Seen Buir-und 
Dalai-Nor gum Verſammlungsplatze der Kbaltas 
Khane am Ulan-bulak (1698) 4), 


Die Embaſſade, welche Pater Gerbillon begleitete, ging den 
24ften May 1698 von Peking aus gegen Morden, durch die Mitte 
der Wifte Gobi in das Land der Khaléas, mit 3 Grof-Mandas 
tinen an ber Spige, um zwei grofen Verfammlungen allec 
Khalkas-Prinzen, im Often und Weften des Kherlon ju 
prafidiren, auf denen diefe dem Kaiſer Kang-hi als ihrem nun— 
mehrigen Oberhaupte huldigen und ihre neue Verfaffung empfan- 
gen und beſchwoͤren follten. Nachdem fie ben Suͤdrand des Ges 
birgsabfalles im Often des Petſcha (ſ. oben SG. 116) evftiegen, 
und von: da auf hohen Plateaufladen, faf— vom Anfange 
des Monat Suni an, ftets auf einfoͤrmigen Hodebenen, 
in der zweiten Halfte des Monats aber groͤßtentheils nur durch 
Sand-Dinen gegogen twaren, denen gu beiden Seiten im Weft 
die Gaue Hao-tſchit, im Often Aru-Kortſchin lagen, ge- 
langten fie am 29ften Suni, unter 47° 17! N. Br., an die da-= 
malige Nordgrenge des Chinefifdhen Reihs im Norden 
dee fandigen Gobi, weldje auf D’Anvilie’s Karten durch die Linie 





21) Gerbillon Voy. VIII. 1698 bei Du Halde 1V. p. 500 —505. 
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Karong%) (Caron ou Limite des Kalkas) bezeichnet iff, welche 
bier von ben Sopelki-Bergen und der Quelle bes Kalka-Flufs 
fed ausgeht, und gegen S.W. bis im Morden von Khu-khu-Khot 
tun voriber gum In-Schan zieht. Unabfehbare Plainen, ohne 
alle ſichtbare, relative Hoͤhen, hatten fie burchwandert als fie das 
alte Zand der Khalkas betraten. Mod) 6 Vagemarfhe, 21 ° 
geogr. Meil. (284 Li), hatten fie von ba an bid an den Vers 
fammlungéplag zuruͤckzulegen. Dev er fete Tagemarſch fuͤhrte gum 
Eleinen Salzſee Tſchaptu-Mor (chaptou-Nor), unter 47° 42/- 
MN.Br., an bem ble plagenden Muͤckenſchwaͤrme dem Pater bas 
eingige Bemerkenswerthe waren; denn bis dahin fahe ec feinen 
Berg, keinen Baum, fein Wafer, fein Belt. Dee zweite Tages 
marſch fuͤhrte in ganz gleicher Hochflaͤche zum weſtlichen Ufer des 
Buir-Nor (Pouir-Nor), an dem auch nicht die geringſte Erhebung 
BU ſehen war, Mehrere Mongolenzelte waren hier ertidjtets dev 
Lagerort gab nad) Pater Gerbillon’s Obfervation die Breite gu 
48° 4’ an. Den grofen See fand man febe reidy an Fiſchen, 
bod) wenig grofe, fehr viele Weißfiſche guter Art, nur ſchlechte 
Karpfen. Am dritten Tage wurde das ganz ebene, hartfandige 
Weſtufer des Sees durchzogen, wo nur kurzes Gras dod) viele 
Mongolenzelte mit ihren Heerden herbeigelodt hatte. Diefe Khals 
fas fand Gerbillon weit wohlhabender als die Grenz-Mongolen 
gegen China hin, Ihre zahlreichen Heerden beftanden aus Pfers 
den, Kameelen, Schafen, Kuͤhen. Der See war nur 4 Fuß tief 
am Weftufer, wegen Mangel an Barken fonnte ev nicht tiefer 
hinein befahren werden; er gab nur kleine Fiſche, die groften faum 
14 Sub groß. Am vierten Tage folgte man nod dem See, 
bee 6 geogr. Meil. (80 Li) lang von S.S.W. nad N. N. O. ſich 
ecficedt, und nur. etwas fiber 2 Meilen (30 Li) breit iff, An 
feinem Nordoſt-Ufer ergießt fic) der Flug Khal€a (Kalka-pira 
der Mandſchu) in ihn, an welden der Localname bes nordliz 
* den, bis dabin frei geblicbenen Mongolenftammes geknuͤpft ift, 
aber wo feine Einmuͤndung in den Gee fey, fonnte der Sefuitens 
Pater nidt genau beftimmen, Oer Ausflug des Sees gegen N. 
(unter 48° 3‘) heift Ucfun (Oursoun, Ourson-Pira 6, D’Anv.), 
ev ergießt fid) in ben DalaisMor, Der Weg wurde an ihm 
abwaͤrts fortgeſetzt. Zwar ijt deo Boden, bemerkt Gerbillon, 





4%) Gerbillon b. Du Halde IV. p. 206, 626. Mailla Hist. gen. 
V. XL p. 174, 182. 
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aud bier nod ſcheinbar ganz eben, bennod hebt fid ’ 
das Plateauland nod immer hiher und hoͤher gegen 
Morden hing; gegen MMO. zeigte fid) ein Berg, dec ſehr aufs 
fiel, weil) ex ganz vereingelt dafteht (ob Sihé-Alin? 6, D’Any,), 
Am fuͤnften Tagemarfche erreichte man lings dem linken Ufer 
bes Urfun, auf fanft auf: und-abfteigendem, gan; baum= und 
ſtrauchloſen Boden, unter 48° 30’ N. Br., das beftimmte Lager 
bes Verfammlungsortes am Zubache Ulan-bulak, wo 
man zur Feier des Hulbigungsactes eine Woche verweilte, Wile 
Khane oder Pringen bee ofttichen Khalfas-Mongolen vom Kher: 
fon, dem Buir- und Kulun-MNor hatten fic) hier ſchon zuſam— 
mengefundem jum feierliden Empfange ber Embaffade, und um 
als neue BVafallen die Befehle des Kaifers hei der Verleſung des 
Tſchi (oder UEas) durch die Ta-ſchin (die kaiſerlichen Embafs 
fadeurc) gu vernehmen, Schon waren fie alle mit ihren Leuten 
in Banner und Schwadronen (Khoſchun und Niurus, diefe zu 
160 Meuter-Familien) getheilt; fie traten als Vefreundete sufam: 
men, alle uͤblichen Grenzwachten ficken weg u. ſ. w. Zwei hobe 
kaiſerliche Fahnen und zwiſchen ihnen ein prachtvoller Chineſiſcher 
Sonnenſchirm, als Baldachin, zwiſchen zwei großen Gezelten, ver⸗ 
kuͤndete die Gegenwart der Majeſtaͤt des Herrſchers, der durch den 
Tſchi vertreten ward; ein wohlriechendes Opfer (Hiang, von duf⸗ 
tendem Holze) brannte neben ihm. Dieſer Tſchi baͤndigte die 
wildeſten Haͤupter der Khalkas-Mongolen, die in ehrerbietiger» 
Ferne von 6 Li (45 Minuten) Abfiand im Keeife umbergeftette 
waren; jeder ritt herbei und ftieg ab vom Pferde fobald er die 
Stelle des Tſchi erblidte. Sie famen zu Fuß naͤher, warfen ſich 
drei mal zur Erde, und ſchlugen mit der Stirn drei mal den 
Boden, das Antlitz gegen den Tſchi erhebend, und hoͤrten nun 
ſeine Verleſung. Dann wurde der Ukas ſelbſt dem maͤchtigſten 
der Khane, der vom Kaiſer zum Tſin-Vang (Rex erfter Claſſe) 
erhoben war, uͤbergeben; der Ceremonie folgten Geſpraͤche, Schmau⸗ 
ſereien, Fiſchfang, Feſte, fo gut die Wuͤſte fie erlaubte. Schon 7 
Jahre fruͤher (1691) hatte der Kaiſer Kang-hi in eigener Perſon 
am ZolozMor), nahe dem Petfda- Berge (f, oben S. 139 
und 451), die damals flehenden und dem Galdan dev Delöth 
faum entflobenen Khalkas Pringen in feinen Schutz genommen 
und in ihren Wieden beſtaͤtigt. Jege waren es außer dem Bins , 


24) Gerbillon Voy. HI. 1691 6 Du Ualde IV. p. 344, 
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Bang 6 andere, die zur Wuͤrde ber Peilé, einer sum Kong, 
3 yu Taiki’s erhoben waren, gufammen 10 Khane oder 
Pringen vom erften Range, die midtig und zahlreich ge— 
nug waren, jeder fiir fic, eine Fahne oder einen Banner: zu bil 
ben. Go traten feitbem die 10 Fahnen ber Khalkas auf, jebde. 
independent fie ſich, unmittelbar unter bem Raifer ftehend, an 
ben die Appellation geht, dem aud) das Recht uͤber Leben und 


Dob wie der Confifeation des Cigenthums vorbehalten ward. 


Dicfe 10 Fahnen entridjten keinen Tribut, aber dee Kaifer zahlt 
ihren Hauptiingen Gagen aus, wie den Grenz-Mongolen (den 
Tſakhar). Wenn fie bet ihcen Beſuchen Geſchenke als Tribut 
nad) Peking bringen, fo wird ihnen jedes Sethe durch Gegenge- 
ſchenke bezahit. Die Namen diefer 10 Fahnen und ihrer Sdwa- 
dronen (Miurus) hat Gerbilfon**) aufgezeichnet. Es find zu— 
fammen 130 Niurus, deren jede gu 150 Familien (alfo 19500 
Familien) gezahlt wird. Bu jeder Familie gehirt Mann, Weib, 
Kinder und Sclaven; fie ftellen dic Truppen. Alle 3 Jahre wird 
bie Bahl dec Familien revidirt, und aus den uͤberzaͤhligen werden 
neue Niurus gebildet. Allen diefen waren gugleid), in ben Um: 
gebungen beider Geen, nad) allen Richtungen in 3, 5, 8 und 10 
Tagemaͤrſchen Abftand von Wlanzbulac, auf welche die ganze Ver— 
theilung ſich bezog, gewiffe Weideftationen angerwiefen (ihe 
Verzeichniß bei Gerbillon ebd.), auf welde fie nun ihre Wan: 
dberungen befdhranten muften, um dev grofen Zerftreuung 
gu begegnen, in welder fie vordem vom Bain=Dola am obern 
Kherlon bis gu den Govel€i- Bergen, an der Quelle des Khalka— 
Fluſſes, umberftceiften, was ihre Beherrſchung freilid) ungemein 
erſchwert haben wuͤrde. Auch waren fie hierdurch gu ſchwach ge- 
worden, fid) gegen bie Oeldth gu erhalten. Pat. Gerbillon bez 
merfte unter ihnen mehr Wohlſtand, alé unter den Mongolen an 
der Chineſiſchen Grenze; einige ihrer Khane hatten Heerden von 
8—10,000 Stic Pferden. Sie verhandelten ihre Pferde und 
magetn Kameele, aud) Minder und Schafe gegen Thee, Seide, 
Tabak, und trieben mancherlei- fleine Gefchafte, zumal Fiſcherei 
in jenen Geen, die aud) Fiſchottern beherbergen. An Fifchen lies 
ferten diefe Seen zumal Kacpfen, Hechte, Aale, und bie grofe 
Act dee Fifche in Lenotong, die hiec 5—6 Pfund wiegen und 
Tſcha-tſchighi genannt werden (?), 
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2 Gerbillons Reiſe am untern Kherlon; Fortſetzung 
bis gu bem Uebergangsort bei den Horobot-Ber— 
gen 5), 

Am 1iten Juli brad) die Raratwane vom Verfammiungs: 
orte Ulan-bulak am Urſun-Fluſſe auf, dec nur febr feide 
jum Kulun: See oder dem Dalai-Nor (Meer-See) ſchleicht, 
bas nur 5 geogr. Meil. (67 Li) mit feinem fleinen Golfe am 
Suͤdende von jener Station entfernt liegt, Der grofere Sees 
fpiegel weiter im M.D. follte 7 Dagereifen, jede gu 9 bis 10 
Stunden (60—70 Li) in Umfang haben, Aber Gerbillon’s Kaz 
rawane blied nur an deſſen Suͤd-Ende ftehen, nahe der Einmuͤn— 
bung des Kherlon (unter 48° 48' N. Br.), wo Berghdhen ihm 
beffen Bli€ aus einer Entfernung von 14 Stunden verbargen; 
aber von deren Héhen war das Nord-Ende abjufehen, dem der 
Argun entitrimt, Die Berge um den See find nur niedriger 
Art; die drei bedeutendften find der Kaliu-tai im S., der Olczin 
in der Mitte, der Kurban-tſchike im M. am Ufer des Argun. 
Seine Suͤdufer find fandig, uneben, mit eingelnen Grasbuͤſcheln 
befegt, die das Kameel befonders liebt. Dee ſeichte Seerand ift 
mit Sandinſeln befegt, die Luft am Geftade mit beſchwerlichen 
Muͤckenſchwaͤrmen erfuͤllt. Die Fiſcher finnen halbe Stunden in 
ben See hinein waten bis fie 3 Fuß Woaffertiefe finden, Die 
Lagerftelle am Sid: Ende des fleinen See-Golfs hieß Datais 
tſchoye-tſchong⸗dalai. Diefem Berichte des Jeſuiten Paters von 
dem Sid-Ende, fiigen wie die Nachricht des Dr. Meſſerſchmidt 
aus feinem Neifetagebud) von Nertſchinsk aus bei, dex im Jahre 
1724 am 14. Sept. das Nord-Ende deffelben Sees erreichte 26), 
Von einer Umreifung des ganzen Steppenfees ift uns nod) nichts 
befannt geworden. Diefer gelehrte Naturforfder reifete-am Ar: 
gunfluffe aufwarts, bis jum Cinfluffe des Kailar2?) von + 
ber rechten Seite, ein Umftand, dem Spaßki auf eine feltfame 
obwol ſchon widerlegte 28) Weife vergeblich widerfprodjen hat. Dem 
Einfluſſe des Kaila gegenuͤber hat dee Argun ein hoheres Fels 
fenufer, Die Niedecung, in der cz fließt, iff breit und hat zu beic 
den Seiten viele Seen und Moraͤſte. Auf einem benadbarten 





#5) Gerbillon Voy. Vill. 6. Du Halde IV. p. 506— 509, 

26) Dr. D. G. oer febenidbetae Keife in Gibirien in Pale 
lad N. nord, Beitr, Th. Ll, 1782 p. 97 — 158, 27) ebend. 
GS. 133, 22) Tinkowskl Voy. T. 1. p. 160 Not, - 


540 Hoch= Ufien. II. Abſchnitt. §. 36. 


Grabhirgel ſteht cin fleinern Bild mit Menfdhengeftalt, aber ſehr 
toh gearbeitet. An demfelben Abend erteichte dec Meifende das 
Mord-Ende des Dalai-Nor, d.i. der Heilige See, mit dem 
Ausfluß des Argun, wo ev fein Zelt auf einem Huͤgel auf: 
fdtug, nad feiner Obfervation unter 49° 17’ N. Br. Er beſtimmt 
beffen Linge auf 8 geogr. Mteil., feine VBreite nad) Schigung 5 
Meilen, und nennt ibn aud) YBki-Dalai-Nor, d. ir der große 
Heilige See. Sein Vette fey cine Verticfung gegen das Gebirge, 
fein Grund ſchlammig, feine Ufer ganz weich, fein Wafer weif- 
lid), faft wie Seifenwaffer, wenig klar, ſchleimig, ſalzig, ſehr fal: 
fig, uͤbelſchmeckend. Am Ufer fanden fid) grofe Seemuſcheln 
(Mytilus lacustris), oft 5 Unzen an Gewicht; 3um fiſchen in dem 
See fehlte es an Geraͤthſchaften; dod) bemerkt Pallas*9), daß 
ber Dalai-⸗Nor fiſchreich ſey, und daß er gut Zeit ber Wafferanz 
fhwellung, im Fruͤhſommer, aud) den Argun reichlich mit feinee 
Fiſchbrut verfehe, mit Eleinen Dauriſchen Karpfen, einer Act Wels 
(Silurus asotus), den Krasnoperi, de Teufelémordnen oder Sigi 
(Salmo oxyrhynchus) u. a. Die Weftfeite des Sees ift hirglige, 
theils bergige Steppe, die Berge gum Theil aus Felsarten beftes 
hend; aud) die Ojtfeite foll eben fo feyn. An einer Stelle des 
nahen, Eleinen Gebirges fand Mefferfdmidt auf einem Fels- 
abfage unter einer uͤberhangenden Klippe eine metallene Glocke, 
Eleine metallene Becher, eine Metallſchuͤſſel mit Staub gefuͤllt, 
einen kleinen Bindel Vangutifder Schriften zwiſchen zwei Brett= 
den in einem baumwollenen Tuch mit Lederriemen umwunden; 
et vermuthete in ber Stabe aud) die Aſche einer Leiche, und das 
ganze fchien ihm cin Dodtenopfer Lamaifder Heiden zu ſeyn. 
Die Gefafe waren gwar ganz einfach, aber-gut geformt und abz 
gedrehet, An Pflanzen fammelte ee hier Spanf (Camabis pro- 
cera), Asclipias humilis, Spinacia saxatilis, e. Art Abrotanum u. 
am. In MW. diefes Sees, wohin Meſſerſchmidt am 18ten 
September feinen Ridweg gue Fngoda nad) Tſchytinsk anz 
trat, fam er erft durch kleines Gebirg, dann durch hirglige Steppe, 
alfo gegen den Khin-gan gu, two er etwa nod) 5 Meilen Wegs 
viele Steinfaulen von ganzer und halber Mannsgroͤße fand, 
dic in dee Ferne Statien zu feyn fchienen, aber naͤher geſehen 
nut bervortretende Felselippen waren. Won ber Art, meinte er, 
werde aud wol dad fogenannte verftcinerte Heer in ber 
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Kicgifenfteppe am obern Vobol ſeyn. Die Steppe umber. wae 
‘mit Riefeln iberftreut. Mach etwa 15 Meilen (104 Werft) Meges 
gegen Morden hatte ev immer nur fanfte Hohen oder Huͤgelruͤcken 
“voll von Hoͤhlen der Murmelthiere uͤberſtiegen, und unter den 
Streuſteinen gruͤne Marmor-Fragmente mit weißen Adern gefun— 
den, bis er zum Uldſa-Fluß fam, der gegen M.D. in den Tarei— 
‘Nor™), einen im der Steppe liegenden, weitlaͤuftigen Saljgrund, 
abflicft, ‘ber im Gommer bis auf wenige Salzlachen austrocnet, 
Bon ba nordwirts zeigten fic} erſt einige weniger weglofe Berg: 
reihen 34), welche, wie wit ſchon oben bemerften, bas Suͤdufer 
des Onon begleiten, und faft als vi? einzigen Gpuren ei— 
nes Khin-gan-Gebirgszuges betrachtet werden koͤnnen, 
unter welchem Namen wir eben darum die Natur des noͤrd— 
lidjen Nandgebirges al’ Stufenabfall gegen Nore 
Dew ſelbſt begreifen. Wir kehren gu PoGerbillon's Marſchroute 
zuruͤck, der vom Dalai: Nor weſtlich, den Kherlon-Fluß, aufwaͤrts 
% Tagemarfhe, einige 20 geogr. Meil. (285 Li) weit, begteitete, 
bis gu den Uferbergen Horobot, dh. die KRameclriden, 
von ihren Gontouren genannt, an denen die Furth durch das daz 
felbft ſuͤdwaͤrts fic) Eciummende. Bette; des Kherlon unter 48° 30/ 
M. Br, liegt, welche einige Jahre fruͤher (1689) von demfelber 
Pater quer auf dem Wege nad) Nertſchinsk durchſetzt wurde, 
Das Wafer des Kherlon oberhalb feined Cinfluffes gum 
Dalai-Nor, unter 48° 48’ N. Br. 32), war fehe gut und ges 
fund ; fein Nordufer begleiteten trodene Hoͤhen, fein Suͤdufer 
breite Ehenen mit ſchoͤnen BWiefen bededt. Der zweite Tagemarſch 
fuͤhrte an Simpfen vorbei, uͤber Sandhuͤgel, die mit vielen Agats 
Kieſeln uberftreut waren, gum Lager am Tuné-Nor, 48° R.Br. 
Am dritten Tagemarſche zeigte ex immer eine mittlere Breite vow 
60 Fuß, und da, wo er nur 2 Fuß Tiefe hatte, an ciner Furth, 
durdfeste ihn dic Karawane, um an fein Mordufer gu gelangen, 
auf deſſen weidenreichem Wieſenplane der Sſet-ſen-Khan der 
Khalkas ſein Hoflager hielt. Zehn ſchoͤne prinzliche Zelte waren 
hier aufgeſchlagen, und umber war alles belebt durch feine zahl—⸗ 
reichen Heerden von Pferden, Kameelen, Rindern, Schafen und 
Ziegen. Dem feierlichen Empfange folgte ein Schmaus, zu dem 


20) Meſſerſchmidt a. a, O. p. 137, Pallas RR. Th. I. p. 215. 
31) Mefferfdmidt a. a. O. p. 140. $2) Gerbillon Voy. Vill. 
6. Du Halde IV. p. 507 
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10 fette Hammel gebraten waren und Thee gereidht ward. Das 
Wafer ded Kherlon war hier tribe, aber fiſchreich, zumal an 
Karpfen; er macht hier fehr viele Windungen und ſchleicht nut 
fanft durch die reidjen Grafungen und Wieſen fort, Am viers 
ten Tagemarſche, auf dem Nordufer, wurde erft cine Reihe klei⸗ 
net, fabler Berge tiberftiegen, um in die hohe Plaine gu gelans 
gen, die fic) gegen den Norden in unabfehbaree Weite ausdehut, 
bis gu cinigen Anhdhen, die fic) erft in grofter Ferne zeigen. Hier 
auf diefer Steppe war der Boden ſehr duͤrre, hater Sandkies, 
ohne Baum, ohne Wafer, nuc mit fehe fparfamen Gras. Dicht 
am Ufer des tiefer gelegenen Flußbettes gogen ſich ſtets die ſchoͤ⸗ 
nen, grasreichen Wieſen ihm entlang fort, und am Suͤdufer fties 
gen getinge Hohen auf. Langs dem nackten Higelguge jener Kas 
meelruͤcken (Horobot) lduft die Strafe gegen Mord nad 
Mere fhinse, auf der wir nun erf— den Pater begleiten, um 
det Querdurchſchnitt der Hoch-Steppe im obern Strom: 
Syſteme fennen gu lernen, ehe wie aud) am obern Laufe des 
Kheclon die Ufer-Reiſe mit iy bis gegen — Quellgebiet 
fortſetzen. 


3. Gerbillons Reiſe im Quer— —— —— durch 
die Steppe vom Kherlon nad Nertſchinsk, (1689). 

Es iff diefes die Meife dee Embaffade von Pefing nad 
Nertſchinsk zur Beridtigung der Reichsgtenzen, wovon ſchon 
mehrmals oben (ſiehe Seite 103) die Rede war. Schon mar 
man durch das Mauerthor Ku-pe-Keou ſeit bem 15. Juni 1689 
ohne beſondern Aufenthalt uͤber den Suͤdrand und durch die Gobi 
gezogen, als man erſt am 8. Jull den aͤlteren neutralen Grenz— 
ſtrich Karong (Caron) an det alten Reichs- und Voͤlker⸗ 
grenze etreichte, deſſen Nordfeite durd einen fleinen Steppens 
fluß, der von O. nad W. zieht und Tſchono heißt, bezeichnet 
wird), Bis hierher hatte ſich damals der Khalkas-Khan vom 
obern Kherlon her, aus Furcht vor dem Galdan der Oeldth und 
beffen graufamen Ucherfillen, wie vor ben Moskowitern, zuruͤck—⸗ 
gezogen in das Innere jener Plateauhshen. Wor dba an finger 
1 die Wafferftellen und guten Grafungen wieder an fic) gu zeigen; 
man hatte 6 Tagemarfde, gegen Nord, zuruͤckzulegen, ehe 
—— — — 


433) Gerbillon Voy. II. 1689 b. Du Halde TY. p. 196 —- 258, 
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man das Ufer de Kheclon an der Furth dec Horobot erreichte. 
Der erfte (am Aiten Juli) ging burd) ebenen, duͤrren Boden, 
too nur erft bad Gras fprofte, weil Regen erſt feic dem Anfange 
des Monats gefallen war; bei dem Lager Tſchartſchi-Kebur mußten 
erft Brunnen gegraben werden, die aber guted Waffer gaben. 
Der zweite fuͤhrte durch gang offences Land auf feſtem Sand: 
‘boden, two nut hie und dba Gras fprofte, zur Eleinen Anhoͤhe Ho= 
loftaibulac, wo das Lager gefdlagen wurde. Der dritte fuͤhrte 
uͤber beffern Boden voll Anhoͤhen von zahlreichem Wild belebe 
gum Lager Huptu. Sehr viele Haſen, gelbe Ziegen (Steppen: 
Antilope), einige Wolfe und ein D fdhiggetai (Mschiktey, Equus 
hemionus) 5), den wilden Steppen-Gfel traf man hier an. Dee 
vierte und fiinfte geigten uber gleichartig wechſelnden Huͤgel⸗ 
boden, treffliche Futterſtellen, kleine Waffee und Heerden zu Tauz 
fenden jener Steppen-Antilopen. Go fihrte aud) der fed ste 
Tagemarſch uͤber offences Land, ohne hohere Berge, mit guter 
Grafung, aber immer ohne Baum und Bufd, bis jum 
Suͤdufer des Kherlon, det Hier an der Furth, im Suden der Ho— 
robot: Berge, nur 15 Schritt Breite bei 3 Fuß Tiefe hatte, und 
burd)fdritten wurde. Won feinem Mordufer wurde nun bee 
Marſch weiter durd die Hoch-Steppe zwiſchen Kherlon und 
Schilka bet Nertſchinsk fortgefegt, ein Weg gu dem 12 Faz - 
gemaͤrſche verwendet wurden, vom 17ten bis gum 31ſten Juli 3), 
mit Unterbrechung von zwei Raſttagen. Den 17ten Juli gegen 
MN. GE geogr. Meil. (88 Li), auf ebenen Fladen, mit geringen 
Hohen; dec Sand nimmt ab, der Boden wird beſſer, nod) zeigt 
fid) fein Baum. Den 18ten Juli an 6 geogr. Meil. (77 Li), 
eben fo an Fleinen Geen voriiber, am age fehr heif, am Abend 
ſehr falte Luft, Lager zu Hutu-baydan, wohin 5 KhalfasPringen 
aus Furcht vor den Moskowitern fid) vont Onon gegen den Khers 
ton zu gefliichtet batten. Den 19ten Guli, faft 7 geogr. Mellen 
(92 Li), immer durch Plainen mit guter Weide, an kleinen Seen 
voriiber voll wilder Enten. Bet heiterm Himmel, ſehr falte Lufe 
bei N.W. Wind, viele Wadteln umber und Mucmetthiere 
(Tarbiki), groß wie Fifchottern, die Gras in ihre Hoͤhlen einſam⸗ 
melten fiir dte Wintergeit. Im Lager am Obodu⸗Nor beſchwer⸗ 
lide Muͤckenſchwaͤtme. Den Wjten und 2iftet Suli gufammen 





$5) Pallas N. nord, Beitr. Bh. I. p. 1- 21. 36) Gerbil- 
Ion 6, Du Halde IV. p. 211 —220, ‘ 


544 Hoch-Aſien. II. Abſchnitt. §. 36. 


9. geogr. Meil. (125 Li) weit, uͤber denfelben ungleichen Boden 
mit Teichen, Muͤckenſchwaͤrmen, abnehmendem Sande, falten 
Naͤchten, heiterm Himmel, aber ohne Baum und Straud. Den 
Aſten Juli, an 7 geogr. Meil. O4 Li), auf unebenern Boden, 
mit Wafferftellen in den Vertieſungen, wo nach Gerbillon’s Meiz 
nung vielleiht ein geringes Korn wol zu bauen ware. Abends 
Lager am Flug Portſchi, der nue 2 GSGehritt breit, aber ſehr 
angeſchwollen, hier entfpringend und gegen N.W. (wie Gevdillon 
meinte, nach) der Orientirung dec Ruſſiſchen Gouvernementsfarte 
1825 aber gegen S.W.) gum Onon fliefend, durch fein flares 
Waffer und die erften Weidbenbdume an feinem Ufer 
ben lichlidften Anblid, nach fo langen Cntbehrungen ge: 
wabrte. Man hatte ſchon die lesten 3 Stunden Weges gegen 
ben Morden weit hihere Berge als alle fruͤher gefehenen 
wahrgenommen, durd) welche die bisher durchzogene Hochflaͤche 
gegen Nord begrenzt war. Dies iſt die oben genannte, oͤſtliche 
Fortſetzung der Kette des Khin-gan, welche hier feitbem zu— 
gleich Grenzkette geworden iff. Die Ueberſetzung uͤber diefen 
ſtark angeſchwollenen Fluß koſtete aus dem großen Gefolge, zu 
dem 1400 Soldaten, viele Mandarinen, Garden und Suite von 
etwa 6000 Mann mit 3 bis 4000 Kameelen und 15000 Pferden 
gehoͤrten, am folgenden Tage, den 2Witen uli, einigen Menſchen das 
Leben. ES war am Tage fehr Fait, uͤberall hauften die Nagethiere dex 
Steppe ihre Wurzeln und Grashaufen fir ihre Wintermagagine auf. 
Am Abend Lager am Gunde, nordlidher Parallel: FluG des vos 
tigen. Den Wften Juli, H geogr. Meil. (70 Li), uͤber geringe 
Anhohen sum Eleinen Fluß Turguen (Tourghé-Pira b. D’An- 
ville), an dem fic) endlid) die Ebene gufammengieht. Man trite 
Hier in die erften Gebirgsſchluchten (d. i. die oͤſtliche Forts 
febung des Khin-gan in dee Ufeendihe des Onon). ein, die ans 
fangs nur mit Grafung nad) 3 bis 4 Stunden aber ganz mit 
Walbung bededt find; Fichten flehen auf ihren Hoͤhen, und 
tiefer herab nur (2? nad) Gerbiflon’s Bemerkung) eine einzige 
Art Waldbaum, der Europa aber fremd fenn foll, cine Act 
Zitterpappel mit weifer Rinde (Hoa-chu der Chinefen). Diefe 
Waldberge waren fehr dict bewachſen, voll Sumpf und Moraft, 
UNgeachtet ihrer geringen Hoͤhe, doc) voll Abhaͤnge und Schluch⸗ 
ten, die mit dent vielen Quellen und Gaden nur hoͤchſt beſchwer— 
liche Paffagen geftatteten. Der Boden war aber fehe ergiedig, 
bie Grafung reich; das Lager wurde am Hu-long-heu einem ges 


7 
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gen N. zum Onon eeilenden Fluſſe, aufgeſchlagen. Die Muͤcken⸗ 
ſchwaͤrme und die Hike waren hoͤchſt beſchwerlich. Dee Wſte Juli 
fuͤhrte auf eben ſo ſchlimmen Wegen, durch ſumpfige und faſt 
wegloſe Schluchten, zwiſchen ſehr ſteilen und hier ſchon hohen 
Bergen, uͤber den reißenden und ſtark angeſchwellten Uentu (Ouen- 
tou) Fluß, in dem 4 Menſchen, 30 Pferde und 8 Kameele beim 
uͤberſetzen ertranken. Der Strom war aber reich an Fiſchen, der 
Wald umher voll Hirſche, Fuͤchſe, Zobel, Hermeline u. a. m. 
Nach einem Raſttage ging es am 28ſten Juli auf boͤſen Sumpf⸗ 
und Wald-Wegen derſelben Art weiter, fo daß 600 Mann erſt 
gu ihrer Ausbefferung durch Ausfillung mit Aeften und Knippels 
bruͤcken beorbdert werden muften. Das Gebirge hat hier bes 
deutende Hohe gewonnen. Den dichten Wald bildet noc ims 
mee der Hoasdhu-Baum, aber aud) viel Fruchtbaͤume (arbres 
fruitiers?) fanden fic) vor bis gum Lager am Bache Velengon. 
Gerbillon pflidte viele Erdbeeren, gleid) den Europaͤiſchen. 
_ Dev Wald iſt voll Wildprett, Hirſche und Biren, aber aud) von 
wilden Tartaren(?) durchftreift. Dee Regen und der ſchlechte 
* Wa zwang die Reiſenden, obwol dem Ziel ihrer Reiſe ganz 
nahe zu einem zweiten Raſttage. Am BOften Juli zog man wel— 
ter durch Waldgebirge, mit immer ſchoͤnerer und man— 
nigfaltigerer Waldungz Tannen, Fichten, Hoa-chu 
und andere ſchoͤne Baͤume; uͤberall Erdbeeren, und die ere 
ften, fpatfamen Kornfelder zeigten fid) bei der Station 
Ayergon. Auch bei dee hellften Made, die hier eintrat, und am 
Morgen hatte die heftige Kalte aufgehdrt, welche die Reifens 
ben bisher mod) jede Nacht auf dem Plateaulande emz 
pfunden batten. Endlich drang man am 3iften Juli nach 3 gu: 
ten Meilen (44 Li) Weges durch das Waldgebirge vor bis sum 
Saghalien-Fluß (Schilka), der hier zwar nur etwa 45 Miz 
nuten (2 Li) breit aber dafuͤr ſehr tief iff. Mur 1s Stunden 
abwaͤrts am Strome war Nertſchinsk (Niptſchu der Mandſchu) 
erreicht. Die Lage dex Stade unter 51° 46’ N. Br. (cidtiger 
510 55/34” MN. Br., 134° 12/21” O.2. v. Ferro) +37) erſchien treff: 
lid) als Feſte im Hintergrunde einer grofen Bucht, welche dec 
Bufammenfluf beider Fliffe bildet, deren kleinerer der Nip tid u, 
oder Nertſcha der Muffen, heist. Gegen O. der Stade fliegen 


* oe v. Schubert Ortebeftimmungen tah. XXXII. Gt, Petersb. 
1826 8. Gerbillon |. c. p. 221, 
Ritree Erdtunde I, Mm 
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maͤßig Hobe Berge, gegen W. lieblide Huͤgel mit Feldbern und 
Waldungen, gegen N. unabfehbare Plaine, gegen S. die Bucht 
ber Schil ka oder Gaghalien-Ula der Mandſchu, der bis 
hierher, an 375 geogr. Meil. aufwaͤrts, von -der Muͤndung des 
Amur gum Oft-Dceane, cine Chinefifde Flottille von 100 Barz 
fen von mittlerer Grofe unter Seegel und Ruder, mit 1500 Sols 
daten und 3000 Mann Troß getragen hatte, welche fid) nun mit 
bem Troß der Embaffade, die den Landweg genommen hatte, ver: 
einigte, um bei den Unterhandlungen eines Grengtractats eine 
defto impofantere Stellung gu behaupten. Der Muffifde Em: 
baffadeuc, Graf Golowin, ſchlug diefen Amur ale Grenz⸗ 
fluf beider Reiche vor, und welcher Gewinn wuͤrde durd 
deffen Schifffahre fir Sibirien mit der Beit entftanden fenn. 
Aber da die Chineſen an deffen unterm Laufe nod) Ortſchaften 
‘und Robelfanger an deſſen Nordſeite befagen, fo ftimmten fie 
nidt dafuͤr, fondern forderten unverſchaͤmt ben Ruͤckzug der 
Muffen bis zur Selenga. Die Sefuiten Patres, weldje in lateis 
niſcher Sprade bie Unterhandler dec Ruſſiſch und Chinefifd= 
Mandſchuriſch redenden Gegenpartheien madten, legen fid) das 
Berdienf— der Vermittelung der Heftigen Oppofitionen bei; 
ber Argun tward hier sum Grenzfluß genommen, und die 
weitere Grenge gu beiden Seiten bis gum Gerbitfi am Sdilfa im 
Oft und im Weft quer uͤber den Onon bis gum hohen RKentei 
auf die oben angegebene Weife naͤher beftimmt. Der Friedenss 
tractat*) fam am 2ten Sept. 1689 jum Abſchluſſe. Die 
Ruͤckreiſe ber Embaffade giebt fie unfere Betrachtung fein neues 
belehrendes Nefultat, wol aber die Fortfegung dee ſpaͤtern Reife, 
entlang am Ufer des obern Kherlon, gu der wir nun zuruͤckkehren. 


& Gerbillons Reiſe am Ufer des obern Kherlon, 
Sorcfegung), von ben Bergen Horobot bis gu dem 
 Quellgebiete diefes PlateauzStroms., 


Etwa 14 Tage dauerte diefee Marſch von der Furth bei den 
Horobot-Bergen lings bes Kherlon-Fluffes bis gu feinet Wafers 
fcheide vom Tula-Fluſſe; vom 16ten Juli bié gum Aften Aug. 
1689; meiftentheilé im 48jten Greiten: Parallel. Die 5 erften 
Tagemaͤrſche fuͤhrten nad) 25 geogr. Meil. (334 Li) Weges fast 


438) Gerbillon b. Du Halde IV. p. 237. 39) Gerbillon Voy. 
H. 1698 6. Da Halde IY. p. 509 — 220. ; 
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immer auf den ticfgelegenen Wiefen gu den Seiten der Cinfens 
Fung des Kherlon, felten davon abweichend ther Anhoͤhen oder 
kuͤrzere Sandſtrecken hin, 3u den Ucberreften der Mongolenftadt, 
deren Lage wir ſchon oben unter dem Namen Bars-Khotun 
(Para-Khotun) fennen lernten. Eben fo fihrten die 3 folgenden 
Tagemaͤrſche bis gum Wften Juli anf aͤhnlichen, einformigen 
Wegen, uͤber geringe Higel hinweg, 12 geogr. Meil. (171 Li) 
weit, wo aber am Sirdufer des Kherlon fic) bei dem Lager Pays 
nu€-alinni-fhara-ufun fdon bergiges Land ftatt der bishes 
rigen Plaine erhob, Am Wajten Suli, am Yten Tagemarſche, hielt 
faft 5 Meilen (68 Li) weit Hochebene mit kleinen Higein an, in 
ginem Lande, wie der zahlreiche Duͤnger verrieth, voll Wild, wo 
zumal ſehr grofe Hirfdye, wilde Dfchiggetais und zahlreiche Schaas 
ten wilder, gebder Ziegen (Steppen = Antilope) fic) zeigten, denen 
aud> Wolfe folgten. Am Wften Juli, nach fajt gleider Enefers 
nung (64 Li) pafficte man an ben Huͤgeln Egutei-Khalka 
voritber, wo im Jahre 1696 die Deloth sweihundert der Garden 
des Kaifer Khan-gi tiberfallen hatten. Jn der Mahe zu Erdes 
nizstalobhai, unter 47° 38 n. Gerbillon, lagerte man eben da, 
wo ber Kaiſer im Sabre 1696+) am Rherlon campirt ‘hatte. 
Der Kherlon hat hier nur 60 Fuß Breite im gewoͤhnlichen 
Lauf, iff tberall durdgehbar, und hat an den tiefften Stellen 
“hur 3 Fuß Wafers feine beiden Uferfeiten find von niedern Bers 
gen begrengt, die jedod) hod) genug find um von ihnen weithin 
den Feind gu erfpihen. Sein Bette iff fandig, yu beiden Seiten 
pon den ſchoͤnſten Grafungen umgeben, gumal die Weiden an 
feinem Nordufer waren hier eine gute Maft fir die Heerden, Sſe⸗ 
tſen-Khans, bem, fie bamals gehoͤrten. Die ganze Entfernung 
von bier gum Dalai-Mor, gegen Oft, gab man auf 67} geogr. 
Meil. (9O Liewes) an, und gegen N.W. zur Quelle des Kherlon 
auf 45 bis 50 geogr. Meilen. Der Strom ift hier reich an’ vers 
ſchiedenen Fifdarten; Kaiſer Kang-hi fiſchte Karpfen und Hechte 
im Plateauftrome. Won hier find 4 Tagemaͤrſche 184 geogr. M. 
(246 Li) bis gu dem. hohern Felsgebirge Doni-Dola dm Mord: 
ufer (f. oben Mr. 5. Khinsgan) mit der Fels-Inſchrift, wo der 
Kaifer fein Lager aufſchlug, und bis sur Vernidtung des Galdan 
ber DOeloth vertweilte. Die Flufufer bieten am Fuße ftets niedris 
ger, nadter Kies = WAnhohen fortgiehend nichts beſonderes dar, dod 





4°) Gerbillon. Voy. V. 1696 6. Du Halde IV. p. 411 — 416. 
J Mm 2 
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bemerkte man im allgemeinen, daß die Plaine tmmec breiter werde, 


und anfanglid) die Hihen im N. und GS. ſogar niedriger, 
wahrend ber Boden gegen W. fic hebe. Die unzaͤhligen Gruc 
ben und Hohlen der Erdmaͤuſe und anderer Eleiner Steppenthiere 


- Hatten ben Boden fo ſehr untergraben, daß ec durch bas ftete 


Ginfinken der, Pferde und Kameele fehr beſchwerlich, felbft gefahre 
voll gu begehen wurde; dabei wehte (27. und 28, Juli) ein uͤber⸗ 
aus heißer, alled ausdorrender Suͤdwind, ber nun auch die 
bisherige Ralte ber Macht gang verdraͤngte. Erſt am 14ten Marſch⸗ 
tage wurde an der Furth Wlonzerghi uͤber ben Kherlon dieſer Fluß 


- die Wafferfcheide im Meften hinaufiteigend verlaſſen; gegen 


Morden fahe man die enge Gebirgsfdlude, durd) die er aus dem 
hohen Gebirgslande feiner Quellen, bem Kentel, hier hervor fic 
drangte. Aber bid gu dieſem ſetzte bisher nod kein, Beobachter 
feine Wanbderung fort. » 


HL Die Steppen-Fluͤſſe; zwiſchen Altai, Khan-⸗-gai 
und Thian-Schan-Syſtem. 

Bon dieſen, welche faſt insgeſamt den innern Abdachun— 
gen der Altai- und Khan-gai-Ketten, gegen die Gobi zu, ihre 
ſparſame Ernaͤhrung verdanken, werden wir nur wenig zu berich⸗ 
ten wiſſen: denn Europaͤer drangen in neuern Zeiten dort nicht 
vor, und die fruͤhern, die Miſſionare wie Rubruquis und Andere, 
welche in Parforçe Ritten von den Reuterſchaaren der Mongolen 
durch die Steppen dieſer Fluͤſſe gegen den Often bis nach Kara—⸗ 
forum escortirt gu werden pflegten, gaben nur confuſe und allges 
meine Nachrichten von ihren Durchfluͤgen, auf denen fie allers 
dings nur Weniges gu beobadjten im Stande waren. Seit ibe 
ren und des Pringen Hulagu (1253) Durchzuͤgen, uͤber Sli, den 
Kiſilbaſch und am Steppenflug Dzabgan aufwaͤrts, ber den 
RKhan-gai nad) Karakorum, weldye fdon oben (S. 383 und 428) 
dem groͤßten Theile nad) ihre Erlaͤuterung erhielten, iſt zwar diefe 
Strafe durch das Land der Steppenfliffe awifden bem Thian⸗ 
Schan-Syſtem und Altai-Syftem bis gu Anfang bes XVIII. 
Sahrhunderts, aud) fir eingelne Europaͤiſche Embaffaden wol im 
Gebraud) geblicben, aber nie genauer befdriecben worden. Erſt 
in der neuern Beit, feitbem die Ming durd) die Mandſchu gee 
ſtuͤrzt waren, und diefe bie Selbſtſtaͤndigkeit der Oelsth und Dſun⸗ 
gar (bei den damaligen Autoren gewoͤhnlich Kalmud genannt), 
in jenen Steppen-Revieren, gwifden den beiden genannten 
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Gebirgs⸗Syſtemen vernidteten, hoͤrte aud) die Moͤglich⸗ 
Feit bes freien Durchzuges durd dieſe Gebiete ver 
Steppenflaffe auf, welde bis gegen 1700 unter bem Gd uge 
bortiger Oeloͤth-(Kalmucken) Khane allerdings ftatt finden 
fonnte, und aud) von Seiten dec Muffen ftatt fand.  Diefe 
Strafe durch Pezlu oder im Norden, zwiſchen ber Turke— 
fia nen=Strafe im Suͤden, und der Mongolen-Strafe tm More 
ben (f. oben G. 229) ward feit ber Befignahme der Chis 
nefen von Sli und Larbagatai fie bas Ausland gang jus 
oefdhloffen, und nur ber Verkehr mit bemfelben auf 
jenen beiden andern erlaubt. Es iff hier ber Ore des Leb: 
ten uné befannt gewordenen Durchzuges auf dieſem Gebiete 
gu erwaͤhnen, weil diefer in diefelbe Beit bes Anfangs ber gro: 
fen politifden Berwireungen in jenen Landfdaften durch ben 
Deloͤth-⸗Galdan fale, bie wie ober genauer kennen gelernt haben 
(S. 449), al nod) mehrere von einander unabhingige Khane 
ber Heldth und Mongol dort, vorher, efe bes Galdan fid) des 
Supremates iiber alle bemidhtigt hatte, neben einander bes 
ftanden, und eben eft die Mandſchu-Herrſchaft im Often derfele 
ben begriimbdet ward (durch Chun-tſchy 1644—1661). Denn tury . 
nachher verdnderte fid) fo ſehr die ganze politiſche Geſtalt der 
Dinge, daß tein ſpaͤterer Beridhterftatter vom Weften her hier 
burd;udtingen im Stande tar. 

Es ift die wenig beadhtete, allererfte Embaffade der Ruſſen 
durch Baifow nad China uͤberhaupt, welche der yaar Alexiei 
Michaelowitſch (1645 —1670)*), dee Bater Peter des Gro- 
fen, im Jahre 1654 (nad) Miller, nad) andern fdon 1653), an 
bie neu fic) erhebenden Mandſchu-Herrſcher, von Tobolsk aus, 
ber den Irtyſch nad) Peking fandte, die 3 Jahr und 1 Monat 
gu ihrer Hin= und Ruͤckreiſe gebraudyte, von welder uns nur ein 
ſehr kurzer aber hinfidjtlid) die fes Weges lehrreicher Bericht yu 
Theil ward. Diefe Relation wuͤrde, hinſichtlich der Wegſtrecke, 
ein Seitenftid gu der vom Prinzen Hulagu genannt werden fone 
nen, wenn fie mit gleidjer Rtarheit und Beftimmeheit verfage 
worden ware. Die Antwefenheit ber Ruſſiſchen Gefandtfdafe in 
Peking wird von der Hollaͤndiſchen *2), welche gu gleidher Zeit mit 





441) Miller die erſten Reifen, die von Ruffen nad Shina geſchehen, 
in ſ. Sammi. Ruff. Geſch. Th. IV. St. Petersb. 1760 vorzuͤglich 
nad Nic. Witfen. p. 480 — 634. 42) Die Gefandtfdaft der 
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dieſer Moſcowitiſchen dort bet Hofe zuſammentraf, außer Zweifel 
geſetzt, und ihr Erfolg war ungeachtet der, wegen des Ceremo— 
niells, misgluͤckten Aufnahme, der nun feitdem erſt in Rußland 
beginnende directe Handel mit China, durch welchen daz 
mals auch der erſte Thee nad) Moskau fam, Hatten M. Thes 
venot und Mic: Witfen dicfen Bericht nicht aufberwahrt, fo wirde 
er vielleicht gang in Vergeffenheit gefunfen feyn. Der P. Avril, 
welder in der zweiten Halfte des XVII. Jahrhunderts von fei 
‘ nem Orden mit mehrjrhrigen Meifen in Perfien, Armenien, Moz 
feovien ete. beauftragt war, um die beften Marfdrouten 
burd) die Mitte Ufiens fuͤr die Miffionare feiner Geſellſchaft nach 
Kathai auszumitteln, und 1686 deshalb auc) in Mosfau und 
Aſtrachan von den Kathaiifehen und anderen Kaufleuten Erkun— 
bigungen cingog, nennt ihn aud), und man fieht, daf gu ſeiner 
Zeit nod diefelbe Strafe begangen wurde. Cr zaͤhlt mit verftins 
diger Ueberſicht fed) s verfdicdene Wege nad China auf, unter 
denen feine zweite Strafe die Turkeftanifde ift, Aber Kaſchghar 
und. Turfan, die vierte die Sibiriſche ther Irkuzk zur Selenga 
oder die nadhherige Kiachta-Straße durch die Mongolen Lander, 
feine Dritte**) aber, iff eben diefe in Rede ftehende Kal: 
mucken-Straße, oder durch die Lander der Oeloͤth, von der 
er fagt, daf aud) die Mofcowiten fie gu feiner Beit haus 
fig befuchten. Man gehe von Tobolsk am Irtyſch entlang uͤber 
Kalbaſin (Sinkamé?), wot uͤber die Gegend des nachherigen Sem— 
palat*) und durch bie Linder der Kalmucken und Mongolen, 
bis Kokutan (Khu-Ehu-Khotun), was nur nod) 8 bis 10 Tage: 
reifen vom Mauerthore Pekings liege. Aud) defer Weg fey wot 
ſchlimm, es feble ofter an Waffer und man fey den Attaken der 
Kalmucen auggefest. Der Taidſchi Ajuka Cer regierte feit 1672, 
f. oben S. 464), fagt der Pater, herrfche auf jener Stree uͤber 
eine Horde die gleid) den Scythen nomadifice, und durch Ge: 





Oftindifden Gefellfchaft im den vereinigten Niederfandern an den 
Sartarifden Cham (1655— 1657) etc. durd) Johann Neuhof. Amz 
fierdam fol. 1666 G. 181, 186. 

442) J. Ph. Kilburger Unterridt von dem Ruſſiſchen Handel ete. 
in Bufdyings Magazin flr die neue Hiftoric und Geographie TG. ul. 
S. 313 ete. 44) Voyage en divers Etats @Europe et d'Asie ° 
entrepris pour découvrire un nouveau chemin à la Chine par le 
Pére Ph, Avril de la Compagnie de Jesus. Paris 8. 1693 p. 142, 
168. 46) Muller Qe a ©. Th. IV. P. 484. « 
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ſchenke an ihn finne man fic) jene Strafe gang fider und bee 
_ quem madden. ; 

Kurz vor deffen Regimentsantritt geſchahe bie Metfe dee 
Mofcowitifdhen Embaffade), welche vom Frtyfd.am 
GaifansSee zur Quelle des obern Irtyſch ging, von da durch 
bie Gebiete von 8 verfchiedenen Khanen Kalmucifcer und Mons 
goliſcher Abſtammung, wie e8 ſcheint gerade aus, 30g, bis zur 
etften Stadt Ko-fu-tam, welche an der Grenze von Khatai tag. 

Den Embaffadeur nennt der Herausgeber Feodor Sfacow 
Baifow; Neuhof giebt ihm ein Gomitat von 100 Mann, der 
Broek fey gewefen einen jabrliden Handel mit China yu vermits 
tein. Der Weg ging von Tobolsf, dem nachherigen Sig des 
Chineſiſch⸗moſcowitiſchen Handeléverfehrs, am Irtyſch aufwarts 
und auf deſſen Siidfeite zur Reſidenz des Kalmuͤcken Fuͤrſten 
Ablay (zu WAblaifit+7), wo die bekannten Ruinen, ſ. unten), Bon 
da an im Nord des Kalmück-Tologoi fam man in 12 Tagemaͤr⸗ 
ſchen zur Reſidenz der Sohne Pringen Kol (?) und gu einer klei⸗ 
nen Stadt Kol(?), wo nur zwei von Kalmicen- Prieftern bee 
wohnte Backſteinhaͤuſer ſtanden. Fuͤnf Tagemaͤrſche von diefer 
Stadt (wahrſcheinlich das Hoflager eines Khans) liegt der Große 
See, ber Saiſan, dec aber damals in Kalmuͤckiſcher Sprache 
Kifatpurs) (irrig wird er Kiſilbaſch genannt, ſ. oben S. 430, 
vielleidt nur ein Schreibfehler?) hieß, melden der Irt yſch hins 
durchflieft. Mad) 8 Tagereifen jenfeit des Gees, der uberfchiffe 
rourde, fam man den Irtyſch entlang in das Gebiet eines drit⸗ 
ten Taidfchi der Mongolen, nad zweien gum Lande eines 
vierten derfelben, der mit feinen Unterthanen in 3clten am Ses 
tyſch wohnt, und der Taidſchi Irdekulu genannt ward. Mad 17 
Tagemaͤrſchen zwiſchen Felsgebicgen hindurd in das Land eines 
finften Ralmicden Taidfhi (Farda-fula im Ruffifden) dee 
Suruftaton (Suratefon im Ruſſiſchen) genannt ward, wo der 
Irtyſch feine Quelle hat, bei einem, Orte Bulugan(?), wo 
bie Mefidens iff. Won ba find 22 Tagereifen uber fehr hohe 
Gebirge (wol die Ucberfteigung ded Altai?) zu dem Gebiete 





46) Relatio Ablegationis quam Czarea Majestas ad Catayensem 
Chamum Bogdi destinavit, Ann. 1653 in M. Thevenot Recueil de 
Voy. ed. Paris fol. 1696 T. II. Part. IV. fol. 13—16; und daſ⸗ 
felbe frangdf. in Voyage d’un Ambassadeur etc. in Recueil, Paris - 

. 1681 8. p. 1— 18. 47) Muller a, a. D. p. 486. 

49) Mtiller a. a. O. p. 489. 
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bes Mongolen Taidſchi Sudbiligenia (Othetbiligentia?) von da 
folgen 8 Tagereifen im Lande des Mongolifden Taidſchi Semfi, 
dann nod) 3 bis zum Lande bes lebten oder adhten der Mon- 
goliſchen Taidfchi, welder Dobrona genannt ward; denn von def: 
fen Lande bis an die Grenze von Kathai find nur 15 Tage— 
teifen. Alle diefe Vaidfehi wandern umber. Won der Grenje 
von Kathai braudjte ber Gefandte bis gue Stadt Kofotam (wol 
Khu-Fhu-Khotun) #°) zwei Monat Beit; fie iſt die er fte dortige 
Stadt. Auf dem Wege dahin erlitt ex viel, ber fehe hohe Berge 
(9b am In-Schan?) giehend, wo Kalmiden und Mongolen hau- 
feten, durd) Mangel an Lebensmittel und Waffer. Won Kofo- 
tam ging die Reife gue Chinefifchen Mauer und nad) Peking. — 
Wir haben ſchon oben (S. 430) die wahricheinlide Verwedslung 
bes oͤſtlichern Kiſilbaſch-See mit dem weftlidern Saifan erwaͤhnt, 
den dev Setyfd) von O. nad) W. durchſtroͤmt. An dee Irtyſch⸗ 
‘Quelle Hatten wie ein beftimmtes Datum fir den directen Weg 
gegen Oſt, und die Ucberfteigung ded Cétag- Altai. Fur die Maz 
men ber Stidte fey es Sinkamé bei Pat. Avril, oder Buz 
lugan bei Boicoof, beide gegen bie Quelle bes Irtyſch wabhr- 
ſcheinlich Hoflager oder Urga’s (Burgan?), haben wir gar keine 
wahrſcheinliche Vermuthung. Daß wie auc) weiterhin gegen O,, 
im Lanbe dec Steppenfliffe, feine naͤhere Beftimmung finden, 
fann uns nidt in Verwunderung ſetzen; fie fehlt bet allen Vor— 
gaͤngern, von denen diefe Noute nur darin merkwuͤrdig abweicht, 
daß fie nicht, wie die frihern dev Miffionare und Hulagu’s uͤber 
den Khan-gai gegen M.D. gue Reſidenz Karakorum geht, denn 
dieſes war nun ſchon lingft in Bergeffenheit verſunken, fondern 
in gerabdefter Richtung gu der feitbem unter den Mongolen an 
bec Chineſiſchen Grenge, und an einer grofen Wolkerftrafe auf— 
Gebliiheten Stadt Khu-Fhu-Khetun, (f. oben SG. 262), welche unz 
fiveitig unter dem RKokotam oder Kofotan beider Berichterftatter 
gu verftehen iff. Waren dod) ftatt jener vergingliden Namen der 
Fuͤrſten und ihver wandernden Hoflager die Mamen der dauern= 
ben Gerge, Fliffe und Quellen genannt; fo finnten wir uns 
bier nad) ifnen beffer orientiren. 

, Mach dev Chinefifchen Reichsgeographie *0) find bie wichtigſten 
derfelben aber vom wabhren SKifilbafd) und feinem Sufluffe an 
folgende: 


_ 449) Mier aa. O. p- 491. 50) b. Timkowski Voy. IL. p. 239. 
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1. Dee Dgabgan (Hoen-murin bei Mongolen, Hoen- 
muclian bei Chinefen, d. i. Fluß Hoen, bei Hulagu; Tehahakan 
bei D’Anville) ift hier dad groͤßte Syſtem jener Steppenfliffe; et 
twird von bem Heere Hulagu’s als grofer FiluG5!) genannt, 
und in Ruderbarken uͤberſetzt. Er hat feine Quelle am S. W. 
Abhange des Khan-gai, wo die Gruppe des Kuku-Dola (ſ. oben 
Khan-gai Mr. 7. u. 8.) gegen S.W. mit dem nordoͤſtlichen Buge 
dev fogenannten Linie der Schwarzen Wolfen zuſammenſtoͤßt, 
welche Bayan-Hola heift und die Wafferfcheide zwiſchen dem sft: 
lichbenachbarten Steppenflugf, dem Baitarik und dem Djabgan 
bildet (ſ. oben Altai Mr. 4. bei Inner-Altai). Der Mame jenes 
Quellreviers heißt Kuren-⸗beltſchir, 10 geogr. Meil. (200 Li) von 
dieſem gegen S. W. fließend nimmt dieſer Fluß in ſeinem obern 
Laufe (Kara-Pira b. D'Anville) techts den Burgaſſutai (Pourha- 
stai b. D'anv.) auf, und' 15 geogr. Meilen weiter den Kunghei 
(Conguey-Pira b. D'Anv.). Nach einer großen Kruͤmmung gegen 
S. W. zieht der Dzabgan nun gegen N.W. und nimmt von der 
linken den Khobdu (Hoptou 6, D'Anv.) auf der aus S. W. fom: 
mend durch den Buyantu (beide fließen in den Jeke-Aral⸗— 
Mor zuſammen) vergroͤßert wird. Mad) 74 geogr. Meil. (100 Li) 
unterhalb des Vereins von Khobdu und Dzabgan ergießt ſich die— 
fer in den Kirghiz-Nor, den Gee der Kirgiſen, welder aw der 
Weſtgrenze des Landes der Khal€a liegt und 252 geog. 
Meil. (340 Li) Umfang hat.’ Die Zeidnung auf unfern Karz 
ten ift ber diefen untern Lauf wol nod ſehr unvollfommen, und 
bie genauere Lage dieſes Grenzſee's, fo wie einer gangen benads 
barten Gruppe von Seen, wie fie die Chineſiſchen Specialkarten 
ber neneften Chineſiſchen Reidhégeographie vom Jahre 1818, work: 
ber wie. anbderwarts befonbdere Unterfudungen anzuſtellen haben, 
iſt ſchwierig auszumitteln. Bei D’Anville liegt ec unter 48° N. Br.; 
auf det Ruffifden, vom Gouvernement edicten Karte des Reichs, 
1825, ift ex mit Unrecht gang auégelaffen. Daß ee aber gu An: 
fange deé XVIII. Jahrhunderts nod) vorhanden war, ergiebt fid 
aud aus dem Beugniffe des wohlbewanderten Khalfas, der dem 
Pater Gerbillon beridjtetes?): Der See Kirkir, im Oft des Altai 
(Ai⸗ki⸗li⸗ki der Chinefen), lege. ziemlich weit entfernt von den 


5%) Abel Remusat Karakorum p. 37; Nonv. Melang—Asiat T. I. 
p: 172 ete. 52) P. Getbilion Voy. Vill. b. Du Halde IV. 
p- 528. , 
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Slaffen Chapfam (Dzabgan) und Conguei (Kunghei), dte thre 
Quelle im Khan-gai nahmen, und nad ihrer Bereinigung in dies 
fen Kirkir cinfloffen, der aber nicht uͤber 12 geogr. Meil. (150 bis 
160 Zi) in Umfang babe. Ge madt ihn alfo halb fo fein als 
bie Meichsgeographie, deren neuefte Ausgabe ftatt eines hier dred 
Geen verzeichnet. Den See Ekaral-Nor (Feke-Aral-Mor), in den 
fic) ber Hopdo (Khodu) ergießt, nachdem diefer den Berg Cocoye(?) 
entlang gefloffen fen, giebt ex grdfer an, naͤmlich auf 225 geogt. 
Meilen (300 Li) Umfang. Die hochfte Gebirgswand, welde den 
Kirghiz begrengt, ift an feinem N.W. Ufer, welche dev hohe Ulans 
gun-Dola (Oulancon-Alin b. D’Anville) ein Zweig des Altai bils 
bet (f. oben Altai Mr. 3.). 

2. Dev Tes iff uns faum mehr alé dem Mamen nad bes 
fannt; er ift ein mehr nordlid) liegender Parallelfluf des Dzabgan, 
ber aus der Suͤdſeite der Kette des Tangnu (f. Altai Nr. 2.) hers 
Vortritt und gegen S.W. flieft. Nachdem er mebrere fleinere 
Zubidhe anfgenommen und dem Altai am Weftende des Tangnu 
ſich gendbert hat, ergieft er fic) in den Ubſa-Nor. Diefer See 
erhalt aber vom Weft her den Buflug, welder Sali: Khara-Gol 
heißt. Dies find die Daten der Chinefifchen Reichsgeographie bei 
Timkowski, die aud) mit D’Anville ibereinftimmen. Warum die 
Ruſſiſche Karte von 1825 den Ubſa See gegen den Often verlege 
und den Tes umgekehrt von Weft nad) Oſt in demfelben einflie- 
fen (aft, wiffen wir nide angugebens die neuefte Chinefifde 
Reidsgeographie Vay-tling-hoeiztien, 261 Buͤcher, vom FJ. 1818, 
deren Einſicht wir der Mittheilung des Prof. Neuman verdan— 
fen, in welder 27 Buͤcher, Li phan-yuen, d. i. Hof zur Re— 
gierung der Fremben,” oder dic Befdreibung der Linder 
jenes auéwartigen Departementé mit vielen Karten enthalten, bez 
ftdtiget ebenfallé beim erſten Blid, dec uns nur dacauf gu thun 
vergoͤnnt ift, die Unrichtigkeit der Ruſſiſchen Zeichnung. 

3. Det Baitarik, ein weit kleinerer Steppenfluß, der vom 
Suͤdende des Khan-gai direct gegen S., gegen bie fudlidye „Linie 
der Schwarzen Wolken” sieht, hat feine Quelle im S. des Kuz 
fudaba (f. oben Khanzgai Mr. 8.), durchzieht nach mehr als 15 
geogt. Meil. (200 Li) gegen GS. den Gau Kuren: beltidhir, und 
vercint fid) mit feinem rechten Acme dem Tſchak Baitari€ (Tehaké 
Pira b. D’Anv.); 74 geogr. Meil. (100 Li) weiter nimmt er links 
den Tſagan-temur (‘Tchahantemur-Pira 6, D’Anv.) auf, unt er: 
gießt fic) nad) 15 geogr: Meil. (200 Li) Weges im den Tfagans 
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Mor, oder in ben Weifien See, einen ſonſt undefannten Step⸗ 
pen: See der Gobi, am Nordfuße der Linie der Schwarzen Wols 
fen 45° 40’ N. Br. bet D’Anville. 

4. Der Poutegol (Touy-Pira b, D’Anv.) ift-fein dftticher 
Nachbar, mit ihm parallel gegen Suͤden ziehend; ee ſcheint nod) 
unbedeutender gu ſeyn und crinnert mit feinen oͤſtlichern Nach⸗ 
barn an aͤhnliche Formen von Steppenfluͤſſen gegen die Afrifas 
niſche Sahara, die vom Sihodgehange des Atlas zur Sandwüſte 
herabſchleichen und an ihren Duͤnen in fakigen Lachen ftagniren. 

Die Quelle des Toui liegt im SG. des Khan-gai und heißt Uther, 

am Ukher-daba (Ochſen-Paß, von Ukher der Ochs); er flict uͤber 
22 geogr. Meil. (300 Li) gegen S, und ergießt ſich in den See 
Drof (Orvc-Omo b, D'Anv.). Weiter if— uns nidts von ihm 
befannt. B ; 

5. Der Onghin (Onguin-Pira b. D’Anv.) ift endlich der 
oͤſtlichſte jener Steppenfliffe, mit einer von den bisherigen abs 
weichenden Nichtung, naͤmlich gegen S.O. Wie haben ſchon ober 
feiner Quelle in der Mahe der Quelle bes Orghon gedacht Cf. oben 
Khanzgai Mr. 10.), die gegen S.O. gu den weiter Hochebeneri 
ber fteinigten und fandigen Gobi abflicft bis gu dev „Linie der 
Schwarzen Wolfen”: am Gurban-Saikan. Bis dahin foll er 
nad) der Reichsgeographie 52 geogr. Meil. (700 Li) zuruͤcklegen, 
um in dem Khuraganzulen- Mor, einem fleinen Steppen: See 
ftille gu fiehen, der nod) uͤber 60 geogr. Meil. (S00 Li) entferne 
liegen foll vom Lande der Ordos. Es iff derfelbe, an weldjen 
D’Anvilles Hypothefe das alte Karafocum verpflangte, ein 
Srrthum bes um die Geographic von Afien hochverdienten Manz 
nes, dev von feinem, ihm in der Quellen-Kenntniß tiberlegenen 
Landsmanne, nach obigem gruͤndlich widerlegt iſt. Weiter im 
Often ſcheinen der mehr fandigen als fteinigen Wifte Gobi, gleich 
ber weſtlichen Sahara, im Gegenfag der oͤſtlichen (Erd€unde, Afrika 
Qte Aufl. S. 1022 etce.), aͤhnliche Steppenfliffe gaͤnzlich zu feh— 
fen, und nur hie und ba am Außenrande geringe Bache der Art 
fparfam hervorjutreten. Wie ſchließen dieſe topiſche Darftettung 
und Unterfudung der drei grofen Berg-Gruppen und ihrer Hy— 
drographie, nad) det Chineſiſchen Reichsgeographle, deren Anga— 
ben wir einen fortlaufenden Commentar beifuͤgten, mit einigen 
Bemerkungen uͤber den fuͤr das Mongoliſche Mittelalter und die 
Anſiedlung auf dem Hochlande wichtigſten, ja faſt einzig merk⸗ 
wuͤrdigen Ort, naͤmlich mit einer groͤßtentheils aus einheimiſchen 
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Quellen eroͤrterten hiſtoriſchen Nachweiſung uͤber Karako rum, 
um dann gu den Ruſſiſchen Berichten uͤber den Nord— 
Kranz, der fo eben, und wie wir dafuͤr halten, zum erſten— 
mal in ſeiner moͤglichſten Vollſtaͤndigkeit wie im Naturzuſam⸗ 
menhange betrachteten drei Gebirgs-Gruppen bes einen großen 
Gebirgs⸗Syſtemes uͤberzugehen, bas einen ſo bedeutenden Raum, 
wenigſtens dem ethnographifden Verhaͤltniſſe nad, in dem hifto= 
tifd) fo gu nennenden Ur-Erdtheile unfers Planeten einnimmt. 


Anmerkung. RKarakorums Khorin, Horin, Ho-lin, Ho⸗ 
ning, Ghoning; die, alte Refideng der sc ale der 
Kerait und der Mongolen, 

Die Gefchidte der Mongolen, Soushoung:Fianzlou, deren Ause 
zuͤge durch verſchiedene Arbeiten Abel Remuſat's bekannt geworbden find, 
ſagt?s2): Tſchingis⸗-Khan habe fein Hoflager am Onon gehabt, Oktai— 
Khan (Uegetai bei Schmidt) aber, deſſen Sohn und Rachfolger (1228 
bis 1233) hielt fein Qager gu Hoclin, das im Weften der Gobi 
liegt. Diefe Stadt hat von dem Fluffe Ha⸗la⸗ho⸗lin (Khara⸗Khorin oder 
HarasHorin) ihren Namen. Gegriindet wurde fie von Pi- tia (755), 
einem Khan ber Hoei⸗ hou, der unter der Dynaftie der Tang lebte (alfo 
im VIII. Jahrhundert). Dies ift das er ſte Datum, gu weldem die 
Griindung des Ortes zuruͤckgeht. Allerdings wird aud in den Annalen 
ber Zang nad) Pat. Gaubils Bearbeitung diefes Factum erwaͤhnt, 
aber der Erbauer wird anders genannt und etwas friiber geftellt. Die 
Annalen fagen: im Sabre 715 trugen die Chinefen unter ben Tang ei— 
nen grofen Gicg uber die Tuͤbeter (Tufan) davon, die das alte Land 
ber U-fiun und Gan⸗ſy (jegt Turfan) wberfallen hatten. Als cine Folge 
biefen Gieges wird angeaeben, daß fic) die Khane der fuͤnf Horden der 
Turk, unter denen aud) die Hocizhe (Igur), fpater Hocishou 
waren, der Oberhoheit ber Bang unterwarfen. Einer ihrer Khane, ges 
nannt Meckiclien, erbaute nahe am Fluffe Orgun (Orghon) die Stadt 
Holin 5+) (wogu Pat. Gaudil als feine Meinung, aber wol irrig, hin⸗ 
gufiigt, das heutige Erdeni⸗tſchao, oder wo Karakorum ag). Won beiz 
ber Pofition ſ. oben G. 497, 498). Diefe Turk, weldje dort ihre Res 
ſidenz guerft auffdlugen (vom VII. — X. Jahrh.), ſehr mddjtig wurz 
ben und den Chineſen treu blieben, find es, denen dieſe feit bem Sabre 
727 bie Pferdemdréte an der Nordbeugung des Hoang-ho geftatteten, woe 
durch fie nidt nur gum Verkehr mit China kamen, fondern aud) gu 
Wohlftand, und felbft gu Aufwand und Luxus in Gitte, Tracht, und im 





462) Abel Remusat — p- 9 54) P. Gaubil Histor. 
des Tang in Mém. T. XVI. p. 9. 
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Bau ihrer Reſidenzen fogar gu Pract verleitet wurden (f. oben S. 245, 
246, 254). Mad) dem Untergange biefer Dur erhoben bie Kerait 
daffelbe Horin (oder Hozlin, denn die beftdndige Verwedslung von x 
und I zwiſchen Chineſiſchen, Mongolifden und andern dortigen Voͤlkern 
iſt bekannt) zu ihrem Koͤnigsſitze unter Tuli⸗Vang⸗ Khan 3 mit bdeffen 
Sturge aber erhob es Tſchingis-Khan gu ſeiner Haupt ftadt, ine 
dem er an bdiefen Ort ben Rurultai oder die grofen Reichsverſamm⸗ 
lungen verlegte. 

Die Mohammedanifden Autoren nennen dicfe alte Reſidenz der 
url aud) Ordu-Balikss), over Selafagun (Balghaffun), was 
fo vicl alg eben nur den Litel derfelben bezeichnet. 

Die Gefchidhte ber Hoei-he, fpdter Hoecizhou, weldhe den Ane 
nalen der Vang hingugefiigt ift, fpridjt, nad) Abel Memufats critiſcher 
Mittheilung, welche wir demnach ber obigen Ungabe bes Pat. Gaubil 
vorziehen muͤſſen, noch genauer von der erften Griindung dieſer Reſi⸗ 
dengftadt. Gine Familie der Hoei⸗he, genannt Lo⸗lo⸗ko, fagt fie, wobhnte 
im N. der Sie-yanstho, am Ufer ber Selenga (Gozling), in ſehr grofer 
Berne diefer Hauptitadt bes Reichs. Diefe gab fid) gucrft ein Obers 
baupt, und dicfer Erwaͤhlte ward Phu⸗ſa genannt; er lief fid) am Ufer 
des Tulafluffeds (To⸗lo) nieder. Aber feit dem Jahre 628 verlegte der 
Khakhan (Khozhan), genannt Sfdhine$f[dusPi-tia, fein Lager auf 
den Berg Yo⸗tu-kiun (f. oben, wol identify mit dem “U<te- tian 
S. 498). Won diefem wokhnten ihm gegen Oft die Mo⸗kd (Mongol 
oder dftlidjen Dartaren), gegen W. die Thu⸗-kioueü (d. i, Vurk), gee 
gen S. breitete fid) bie Gandwifte aus, und gegen Nord ber Kiu—⸗ 
un (Kerulun oder Kherlon⸗Fluß). Mad einiger Beit rite diefer Kha⸗ 
fhan etwas gegen Oft, und nahm fein Standquartier auf dem Berge 
Tu⸗wei-kian (dberfelbe Berg wie der vorige, nur mehr dftlid) nad 
Remufat). Diefes Lager war im Weft des Dulas Fluffes und des 
Landes der Tungus (hier Schi⸗wei, Shiewei genannt), Der Altai odee 
Goldberg lag ihm aber im W., die Thuckiouci waren im S., und ihm 
im N. breitete fid) das Gouvernement ober die Proving Hanzhai der 
Hocizhe aus, von der oben (Khan⸗gai Rr. 13) ſchon die Rede war, Nun 
wird nod cinmal ein genaueres Datum gegeben, ndmlid): im Jahre 755 
fete fic) endlid) Ku⸗tu⸗lu-Pi-kia mit feinem Hoflager feft im alten 
Lande der BhusEiouci, gwifden dem Berge Uste-fian und bem 
Sluffe Kuen; alfo in dec Plaine wo Ho-lin lag, an 1274 geogr. Meil, 
(1700 £i) im Norden von Si⸗tſching (Wefkftadt), welde bei Shinefen 
Kao⸗kioueĩ⸗ſai heift, im Lande Housfie (wol Ho⸗ſi). Dies ift unftreitig 





58) D’Ohsson Hist. des,Mongols T. I. p. 76. 86) 4, Pian-i- 
tian liv. 126 p. 2 in Rech. sur Karakorum p. 30.. 
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Hosft (ſ. oben S. 165) an dev Nordbeugung bes Hoang-ho, wodurch 
dic ndrdliche Lage dieſer Refideng beftimmt ift. 

Jn der Mongolen= Gefdhidjte wird aud cine Mouthe dicfer Mefideng 
mitgetheilt, die fid) an bas Herfommen und die Wanderung Ser Uigu— 
rem aus diefer ihrer UrzHeimath anknuͤpft, von der ſchon oben dic Rede 
war. Gine Pringeffin, Todter Tſchingis-Khans, Ye=liz’an=thun, ward 
einem Koͤnige der Uiguren Bardoucarthectiztin vermablt; in ihrer Les 
bensbefdreibung 457) heißt es: Es ift ein Berg Ho-lin, daraué ents 
quellen: zwei Fluͤſe, Tula und Selenga (Bho-hou-la, Sie-ling-ko). 
Das Land, welches fie bewdffern, ward Erbtheil des tapfern Pu-Khagan, 
deſſen Gefdlecht diefe Lander bis gur dreifigften Generation beherrſchte. 
Der treifighte Herrſcher hieß Youci-luncti-fin, dev tapfre Fuͤrſt, der die 
Ghinefen oft an ihren Grenzen bekriegte. Mur dadurch erlangte der 
Kaifer von ihm den Fricben, daß er ihm feine Todter zur Gemahlin 
gab. Deren Sohn hieß Ko—le⸗ti-kin; er refidirte gu Ho⸗lin⸗piei⸗li⸗po⸗li⸗ 
tha, db. h. „auf dem Berge, wo die Braut wobnt” (in Turk 
Sprache). Jn deffer Nahe war ein anderer Berg Dhian-fo-li-ju-tha-ba, 
db. b. der Berg himmlifdher Weisheit (mons Dei. im Turk); 
gegert Suͤden aber aq der Houctisthacha, d. i. Der Berg ber Glids 
feligfeit. Mun entviffen ihnen die Chineſen durch Lift. diefes Unters 
pfand der Gluͤckſeligkeit. Der Herrſcher Youcictun ftarb nad) 7 Dagens 
fein Bot? gerieth in grofes Unglict. Viele ftarben, dic uͤbrigen wander⸗ 
ten aus unbd, ließen ſich nieder zu Kiao-tſcheou oder Ho⸗tſcheou, und 
beſaſzen das nachmalige Biſchbalik, gegen Nord bis gum A-chou (xs 
der Oſtiaken, Obi?) u. ſ. w. Von da an vergingen 170 Jahr bis auf 
Bar chou⸗arthe⸗ti⸗kin, ber unter dem Titel Idikut-Khan (J⸗tou⸗han) ein 
Vafall ber Khitan war, und fic) dann Tſchingis-Khan unterwarf, ja 
deffen Schwiegerſohn ward. Go ift das hohe Alterthum der Hcimath 
ber Turf-Uigur und ihre Wanderung gegen Weft in die Urgefdichte von 
Ho::tin verwebt. 

Wir gehen gu ben Haupt-Daten dicfer Reſidenz in den Mongolens 
Beiten uber. Ob es gang gegritndct fev, nach der allgemeinen Gage, die 
wit aud) oben anfuͤhrten, daß Sfchingié-Khan dafelbft fdon feine Haupt: 
flatt gehabt habe, laͤßt 2b. Remuſats Gritié dahin geſtellt. Gr5%) bes 
merkt, baf aud) im Dhoung: fian- fang: mou gum erften male diefe 
Steidt mit bem Namen Hozlin, im Fabre 1206, belegt werde, wo die 
Inauguration Temudſchins an den Ufern des Onon (Wa⸗nan) befehricben 
wisd, bemerkt aber, daß dieſe Ciuelle viele biftorifdye Irrthuͤmer ents 
ha [fe. Dagegen ift es gewif, daß feine Nad folger dort, feit OEtais 
Khan, eingiehen. Im fiebenten Sabre feiner Regicrung (im J. 1234) 





457) Sou-houng-kian-lou Uv. 29 p. 14 b. Remusat Karakorum 
» pe 23. 58) Ab. Remusat Karakorum p. 35. 
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fing man daſelbſt an die Stadt-Mauern 5%) aufzufuͤhren, welche 45 Mis 
nuten (5 Li) im Umfange batten, aud) den Palaft Wan-'an-koung, 
d. h. ded Allgemeinen Frieden’. Der Kaijer, der damalé -erft 
mit der Eroberung Nord- China's befdaftigt war, und in der heißen 
Gommergeit ftets quf das Fublere Hochland zuruͤckzukehren pflegte, 
weihete ign mit Sdmaus und Gelage ein, wobei er felbft vie Gefundz 
Heit feines weifen Minifters Yeliu= tidus tfai ausbrachte. Aud) bielt er 
dafelbft cine. grofe Verfammlung gur Berathung, aber die Fortfepung 
der Eroberungen in Ghina, gegen die doppelten Herrſchaften der Kin 
und der Gong. Bur Feier des Bahreswedfels, 1236, in welchem dies 
fer Palajtbau beendigt war, batten fid) dafelbft viele Embaffadeurs 
verfammelt, wie die ber Gong, der Koreaner und von andern Orten. 
Vorher hatte der Kaifer cinen Palaft Ria = fian=ticha=han bewohnt, der 
etwa 5 geogr. Meil. (70 Li) im Norden von Ho⸗-lin lag. Im folgens 
den Jahre, 1237, wurde der Grund gu dem Palafte Sou = hou-ing- fia, 
etwas liber 2 geogr. Meil. (30 Li) entfernt von der Stadt, gelegt. An 
einer zweiten Stelle 80) wird cine Stadt Sou-hou und cin dabei erridje 
teter Palaft Ing-tia genannt; dahin bradte man das Provingials Gous 
vernement Youan-tidang, das fpdter nach Ho⸗lin felbft vertegt wurde, 
Oktai-Khan, fagt der Perfifdhe Vezier Raſchideddin in feiner Mons 
golengeſchichte ®t) nannte biefe grofe von ihm erbaute Stadt Kara⸗ 
forum (bd. 6. Schwarzer Gand nad La Croix Hist. p.35 Not.). Man 
fieht offenbar deffen Abſicht, fie mit ihrer Umgebung gu einem Glangs 
“ puncte des Reiches gu erheben, Denn cé fligt der Vegier die ſehr merk⸗ 
wiirbige Radridt bei: gwifden diefer Stadt und China wurde 
eine Poftroute cingeridtet, verfdieden von allen andern, welde den 
Namen Samnarin (Kaiferlide Reitpoft) erbhielt. Alle 5 Farfang (d. 
i. 3 geogr. Meil.) ftanden Poftpferde und eine Garnifon; man hatte 
“ quf bdiefe Weife 27 Poften (d. i. 81 geogr. Meil.) zuruͤckzulegen. 

3m Gabhre 1251 wurde nad) ded Gayuk-Khan Tode cin grofer Kuz 
rultai gu Ho⸗lin gebalten, auf weldem MungueKhan gum RKaifer 
(veg. 1251 — 1259) erwaͤhlt ward. Diefer ernannte daſelbſt feinen als 
tern Bruder Khubilai gum Generaliffimus der Armee, im Süden der 
Scha⸗mo, oder des Sand-Meeres, worauf die Eroberung China's ers 
folgtc, und dem jungern Bruder Hulagu trug er im Sabre 1252 den 
Feldzug gegen Weft auf, der mit dem Sturge des Khalifates (1258) in 
Bagdad endcte, deffen Marfd) von hier aus ther ben Khan=gai oben 
erldutert ward. Es knuͤpfen fic) alfo aud) grofe Weltbegebenheiten, 





$9) Ab. Remusat Karakorum p. 9; Mailla Hist. gen. de Ia Chine 
T. IX. p. 162, 212, 213.. 60) Ab. Remusat Karakorum 
p- 9, 36. $1) Raschideddin fol. 188 6. St. Martin Mémui- 
res hist. sur LArmenie Paris 1819 T. Hl. p. 378. . 
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von benen bas Schickſal gang Afiens bedingt ward, von dfefer jetzigen 
Srimmerftdtte aus an dieſes Lofale an. MangueKhan fdlug fein Hofe 
lager wieder am Onon (Wa⸗- nan) auf, und lief nach einiger Beit aud 
bie in Hozlin angefangenen Baurwerke +2) wieder cingehens denn er 
verlegte feine Refideng in feinem fedysten Megicrungsjahre nach dem {pds — 
ter fo genannten Gdjang-tu, von deffen Lage ſchon oben (GS. 142) die 
Rede war. Da wir dort eine Stelle bei Remufat Karakorum p. 43 
tiberfahen: fo bemerfen wir hier nody, daß dieſer Ort zuerſt Loung-fang 
hieß und im Norden ded Fluffes Louan lag, in N.O. von Peking, unter 
42° 99’ R.Br., im Lande Uswan oder dem jesigen Kortſchin; erft-fpds 
ter wurde dieſe Stadt Raisphing-fu genannt, bis fie den Namen Schang⸗tu 
behielt (Ghan-tou), Den Kurultai, welden Mangus Khan am Kuku⸗ 
Nor, im Jahre 1254, zur Verfammlung der Pringen und feines Heeres 
ausfcrich ©3), wobei er auf dem Berge Géyué dem Himmel cin großes 
Opfer bradte, dann ejne Muſterung ſeines Heeres hielt, und zuletzt auf 
Erneuerung des Krieges gegen die Song dachte und antrug, muß man 
ſich unſtreitig nicht in die Mahe bes Hoang⸗ ho gegen Tibet hin an den 
dortigen großen Koko-⸗Nor, in die Heimath ber Rhabarberpflange, vers 
fegen, fondern an den Eleinen Gee diefes Namens in den Steppen am 
Kherion, deffen Lage wir nidjt mehe genau angugeben wiffen (f. ober 
HU. Amur-Syſtem Nr. 1. Onon). 

Sn bdicfen Sahren war es, daß Curopder gum erften male als 
Augengeugen von diefer Haupt= und Refidengftadt des Hochlandes der 
Mongolen Bericht nad) Curopa bradten +); der Franciscaner = Mond 
Plan Carpin drang dabin bis gur Sira-Ordu, dem Gelben Kaifers 
zelt Gayuk⸗Khans, im Jahre 1246, vors der Pater André be Lone 
jumel crfdien nad deffen Tode am Hofe gu Karaforum, 1249, als 
nod fein anderer Raifer erwablt war, und Guillaume be Rubrus 
quis traf, am 27. Dec. des Jahres 1252, unter MangueKhans Regis 
mente in Karakorum ein, und gab daruͤber die beften Nadridten, die 
wir nadber anfihren werden. Als Mangus Khan bei der Belagerung 
Ghinefifher Stddte, im heifen Clima, den Wunden und Krankheiten unz 
terlag, trat RhubilaisKhan als gliclider Regent (4260—1297) an 
feine Stelle. Durch ihn, der anfanglid) feine gange Kraft auf die Feld⸗ 
atige in Ghina verwanbdte und deffen Erobcrung vollendete, wurde dev 
Sitz ded Weltreides von Ho⸗lin nak Yan-king, d. i. Pes 
fing %5), verlegt, wodurch die faum begonnene Blithe auf dem Plas 


462) Ab. Remusat Karakorum p. 37; Mailla l. c. T. IX. p. 215. 


63) Mailla 1. c. p. 261. 64) Ab. Remusat Mémoires sur les 
Relations politiques des Princes Chrétiens etc. Paris 1827. 4. 
Mém. I. p. 34, 54, 59. 65) Mailla Hist. gen. 'T. IX. 
p. 295, . 
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teaulande wicber gu welfen begann. Sn feinem erften Kegierungsjahre 
hatte ex bafelbft gleich anfanglid) bie Empbrung feines Bruders Arighe 
buga als Gegenfaifer gu ddmpfen, und um ſpaͤterhin aͤhnlichen Revolten, 
die dort aushradjen, entgegen gu treten, crnannte er im Sabre 1289 65) 
cinen Gouverneur von Ho⸗-lin mit Gewalt uͤber Leben und Tod, 
ber den Titel Siouan-wei-ffe erbielt, und 1293 erhob er dagu feinen cis 
genen Sohn Timur mit neuem Glang und Wuͤrden, weil es ſehr ſchwer 
war, nad) dem Ausdruc bes Geſchichtſchreibers, daſelbſt alle Pringen 
bes Haufes in Ordnung gufammen gu halten. Aus diefer Periode find 
Marco Polo's Nadridten von Karakorum. Kaiſer Timur hatte nad 
feines Waters Bode anfanglid), dem Ginne feines Wandervolkes gemaͤß, 
keineswegs dic Abfidjt, feine Reſidenz fn der grofen SHauptftadt in 
Peking (Yen⸗king) gu firicen, erft auf den Rath feiner Minifter, dic’ es 
ihm als zu gefaͤhrlich ſchilderten, wenn er nicht felbft immer in der 
Hauptftadt fey, um den gehcimen Sntriguen entgegen gu treten, verlief 
tr das Hochland, um in Peking gu bleiben. Er, der Kaifer, fagten ifm 
die Minifter 57), miiffe fid) auf feinem Throne, wie den Polarftern am 
Himmel betradjten, der Allen fichtbar ſeyn muͤſſe, nach dem Alles fidy 
ridjte, ber unbeweglich immer ſich gleid) bleibe, indeß alle andern Sterng 
fid) um ifn herum bewegten. Go ſank Ho⸗lin, feit dem Sabre 1300, 
gu feiner untergeordneten Stellung zuruͤckz es erbiclt, feit dem Sabre 
1303, nebft cinigen andern Orten nur nod) Prdfidenten der grociten 
Glaffe gu Gouverncuren mit Officicren gum Commando flr jeden feiner 
Diftricte. Unter Ocldfdcitus Khagan im Fabre 1312, fagt die Mongos 
Kengefdidjte, habe man den Namen Ling-Pe, d. i. bas Land im 
Norden der Berge, womit man ſehr paffend die Mongotei begeidhe 
net atte, in einen andern, ndmlid) in Ho-ning-loss), d. h. Pros 
ving der ftillen Einigkeit, verwandelt, gu Ehren ber Vorfahren 
der herrſchenden Dynafties aud) umfdrich man den Namen Ho⸗lin in 
Ho⸗ning, nad) jener Gitte der Namendnderiing bei den Chinefen, um 
ibnen Bedeutung gu geben. Mun wurden aud) temporatre Garnifonen 
dahin veriegt, zwei Generale u. f. w. Daher hich unter ber folgenden 
Ming-Donaftic die Stadt nun Ho-ning, mit dem Titel lo, d. i. Prose 
vinzialftadt®), 

Der Name Ho-lin war eigentlid) nue dfe Shinefifde Umfgreibung 
des einheimiſch Turkifden und Mongolifden Wortes Khorin oder Ko— 
roum, In diefelbe Beit wird in den Annalen cin Erdbeben vergeidhe 
net, das man in Ho⸗ning empfand, und cine Peft in ber mehr als 3000 
Menſchen ftarben, 


66) Mailla 1. c. py 440, 456; Ab. Remasat Karakorum p. 9, 45. 





67) Mailla l. c. T. IX. p. 461. 68) Ab. Remusat Karakornm 
9, etwas verdndert p. 51. - 69) Geographie der Ming im 
Be thoung = tei 1, 90, 28 6, Remusat Karakorum p. 7, 51. 
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Seitdem Hiren dic Shinefifden Nadridjten von dieſer Stadt auf, 
und bie Gefdidte der Ming weif gar nidts weiter von ihe gu ſagen. 
Aber aud) die cinheimifcye Mongolen-Gefdidte Sfanang Sfetfens fuͤhrt 
ipren Namen vor dem Fabre 1415 nidt cin einziges mal an. 

Erſt als bie Mongolen Kaifer aus China vertrieben waren, wurde 
Hozning gum grociten male die Gapitale diefer Fuͤrſten, nachdem diefe 
vergeblid) fid) gu Bars-Khotun am Kherlon feft gu fegen verſucht hate 
ten, (f. oben Mr. 2. Kherlon)s bod) wurden fie audy da nod) von den 
fic verfolgenden Ghinefen attatirt. Es diente ihnen aud) Karakorum 
nur kurze Beit als Waffenplag, um von da aus bie Chineſiſchen Grens 
gen angugreifens denn th ben Kriegen det Oirad und nordifden Mone 
golen wurde ed gerftirt. Dies muß fon um bas Jahr 1415 gefdyehen 
feyn, weil in jener oben angefihrten Spottrede (Mr. 2 Mberlon) vom 
Wiedcraufbau Hon Chorum⸗chan #79) die Mede ifts fo wird naͤmlich 
bice gum erften male ber Ort genannt, welder aud) nod) den Beinas 
men Balghad, d. i. Refideng, erhalt, und fpdter (1570) beildufig nod 
cinmal Ghoening, alfo nad ber fpdtern Verdnderung des Namens 
genannt wird. Alle fpdtern Nachrichten hdren hiermit fo gang auf, daß 
felbft bie Lage ded Ortes vergeffen war, bis Ab. Remuſats Critik dems 
felben don neuem feine rid tige Stelle anweifen konnte. Wuͤnſchens⸗ 
werth bleibt nod) dic Unterfudung derſelben durch Phyfifer und Ane 
tiquare, Was Marco Polo und Rubruquis uber Karakorum gefagt 
haben ift weit allgemeiner befannt geworbden, als bas fo eben bemertte, 
Rubruquis fagt, das Lager des Grof-Khan Mangu, das Karakorum ?*) 
heiße, welded er endlicy crreidjte, liege 10 Zagereifen in W. von Onone 
Gherule (d. % dem Sige am Onon und KherlonzFluffe), wohin dicfer 
Khan ſich zuruͤckgezogen hatte. Um diefen Weg zuruͤckzulegen braudte er 
die Zeit von cinem Gonntage Paffionis bis gum andern Gonntage Pale 
marum. Mangue Khan, fagt Rubruquis, bringe in Karakorum die 
Oftergcit und bas Ende bes Sommers gu, wo er dann grofe Fefte halte, 
Sn der Ofterwode, weldje Rubruquis dort erlebte, war in der Gegend 
umber nod) nidté grin geworden. Nahe den Mauern der Stadt 
habe der Khan hier cin fehr großes Terrain mit einer’ Backſteinmauer 
umgeben, und aud) cin Rloftergebdude und cinen grofen Palaft. Reber 
biefem grofe, gerdumige Wohngebdude und Vorrathshdufer, fie die Lee 
bensmittel, den Gdjag etc. RNubruquis fand hier Landsleute aus den 
verfdicdenften Weltgegenden und MReligionen: Garacenen von den Sule 
tanen in Gndien, aus Bagdad, wie ber Turk und Chriften, von Ruffen, 
Alanen, Georgiern, Armeniern, Ungarn, aud) Frangofen, Deutfde, 
Flamander , Englander u.-a. m., die wol bas Sdicfal ber Mongolen- 


470) Ssanang Ssetsen Gefd. der Mongolen S. 147 Not. p. 4043 
S. 211. ' 71) 6G. de Rubruquis Voyage en Tartarie b. Ber- 
geron ch. XXI. ch. XLI. p. 95. 
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Kriege aus Europa hierher verſchlagen haben mochte. Ein franzoͤſiſcher 
Goldſchmidt, Maitre Guillaume, aus Paris, von Belgrad mit einem Biſchof 
der Normannen de Belleville und andern-als Gefangener hierher gee 
ſchleppt, war mit der Arbeit cines grofen kuͤnſtlichen Springbrunnens 
far den Palaft, in Geftalt cines Baumes, beauftragt, mit 4 Lowen an 
deſſen Stamme, deren jeder Stutenmild) aus einer Roͤhre gab; in Sdlane 
gengeftalt wanbden fid) Rdhren um ben Baumſtamm, aus dencn Wein, 
Kumiſch (Caracosmos), Meth u. a. Getranke in cin Silberbecten floffen. 
Auf der Hdhe oes Kunſtwerks, gu ver-ein Menſch durd cine innere 
Breppe hinauffteigen, fonnte, ndmlid) in der Keone diefes Baumes ftand, 
ein. filberner Engel mit Trompete und einer Borridtung mit einem 
Blafebalg gum dblafen derfelben, ale Signal gur Vertheilung der Ges 
traͤnke; Aefte und Blatter diefes Baumes, alles war von Silber, und 
jeder Trompetenſtoß war bas Beidjen gum Trinkgelage. Der Kaiſerliche 
Palaft glic) einem Kirdenbaue, mit dem Schiff, 3 Portale in der mitte 
und dboppelte Sdulenreifen umber, im innern voll foftbarer Vaſen und 
Ornamentes; davor ftand dicfer Baum der Springbrunnen. Ym Some 
mec wurden von allen Geiten Wafferleitungen gu dieſem Palafte eingee 
cidtet. Hier wohnte Rubruquis einem Fefte bei, Gn der Stadt Maras 
forum Hatten die Neftorianer eine wohl ausgefdmidte, mit Gold und 
Scharlach tapezierte Chriftlide Kirde, in welder Rubruquis die Bitder 
ber Jungfrau Maria einweihete; cin Bheil der Stadt hieß die Sara⸗ 
cenenftrafe?2), wo Mohammedancr wobhnten und der Bazar fag, 
mo Alles feil war. Der andere Vheil hieß bie Strafe der Kae - 
thaicr (d. i, Ghinefen), wo die Handwerker wobhnten. Die Mohame 
medaner hatten hier 2 Mofdeen, und um den Palaft herum ftanden 12 
Idolen-Tempel verfdicdener Nationen. Die Stadtmauer hatte 4 
hores vor dem Oſt-Thore war der Rorns Marit, wo Hirfe etc. vers 
fauft ward, vor den drei andern Bhoren war der Vieh-Markt, im W. 
fuͤr Schaafe und Biegen, im S. fir Odfet und Wagen, im N. der 
Rof- Markt, Aller diefer Dinge ungeadhtet verfidjert der Franciscaner⸗ 
Moͤnch feinem Koͤnige Louis 1X:, dah ihm bas Stddtdyen St. Denis vei 
Paris weit lieber fey, als das ganze Karaforum, und das Kloſter gu 
St. Denis fey zehn mal groͤßer (2) als der Palaft Mangu-Khans. Hicmit 
ftimmt auch M. Polo's urge Nachridjt von Karaforum (Gardoran bei 
Ramufio)7*) uͤberein, die nidjts neues gu dem angegebenen hinzufügt, als, 
~ daß bie Stadt 3 Miglien in umfang habe und mit cinem ftarfen Erd- 
walle (forte terraglio) umgeben fey, weil es dafelbft an Steinen fehle; 
nabe dabei ſtehe ein febr großes Caſtell darin ein ſchoͤner Palaſt des 
Khans erbaut ſey. 





72) ebendaſ. eh. XLIV. p. 106. 73) M. Polo ed, Ramusio 
T. Il. fol. 13 b. c. 41 ed. Marsden ch. XLII. p. 188. 
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Derittes’ KRapitel 


Die noͤrdliche Bergweigung des AltaisSye 
fiemes gegen- Gibirien. 


ueberſicht. 
. 37. 
Entdeckungsgeſchichte und Quellen. 


Nach der obigen Vertheilung jener Bergmaſſen in die drei 
Haupt-Geuppen, zwiſchen obern Irtyſch und obern Jenifet, 
wo bee Altai; zwiſchen Jeniſei und Selenga-Quelle bis gu ben 
Tulas, Kherlone und Onon-Quellen, wo der Khan-gai, und 
von da an oftwwdets, entlang am obern Amur, wo ber Kentei 
liegt, laſſen fid) aud) deren noͤrdliche Verzweigungen in 
denfelben deel natuͤrlichen Aheheilungen betradten, denen 
wir hier um fo nothwendiger gu folgen haben, weil ſich aud) die 
Voͤlker-⸗Gruppen denfelben anſchließen, wie die Geſchichte der 
Enthbedungen und Unterwerfungen dicfer weiten Gebirgslandfdafe 
ten, die ecft feit Mitte des XVI. Sahrhunderté, alfo nod) nice 
feit zwei vollen Jahrhunderten, und fpater alé bie vorzugsweiſe fos 
genannte Amerikaniſche Neue Welt, in der Erdfunde der civilificten 
Europaͤer hervortreten. Wir hatten ber Meihenfolge nach, indem 
twit hier von Weft nad Oft unferm Ausgangspuncte (oben S. 8B 
u. f.) wiederum entgegen ſchreiten, es firs erfte nur mit der 
Darlegung der Natur-Verhaͤltniſſe des Altai insbefondere gu 
thun, denen dans die bes Khan-gai und Kentei folgen miften 5 
abet vorher werden einige hiftorifde Nachrichten nothwendig feyn, 
weil erſt aus dec Geſchichte dec Entdedung und Befignahme Sie 
biriené, aus der Golonifation deffelben, aus feinen Anlagen dee 
Bergwerke, der Verfdhangungslinien und Grengpofticungen, wie 
aus den Dractaten mit ben Nachbarvoͤlkern und Nadbarftaaten, 
endlid) aus den Entdedungéreifen dec einzelnen Naturforfder und 
Beobachter aller Act, die geographifden Grenzen hervorgehen, bid 
gu denen die Landeds und Gebirgskenntniß unter den befondern, 
gegebenen Umftinden bis auf den heutigen Tag fortſchreiten 
fonnte, und die Unvollfommenbeiten, welche daraus von felbft 
hervorgehen, defto eher jene Luͤcken fuͤhlbar machen, die nod) au 
ergangen find, gu deren Ausfuͤllung uné aber bis dabin nod de 
. Mittel fehlen. Ratuͤrlich beſchraͤnken wir uns hier, indem wie 
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gugleid) dadurch ble Quellen unferce Erkenntniß nachzuwelſen tm 
Stande find, nur auf die wichtigſten und leitenden Thatſachen 
infofern fie auf bas Gebirgsland Einfluß gewinnen; denn die 
Maturverhaltniffe bed ebenen, weftliden und noͤrdlichern Sibiriens 
werden an einem anbern Orte mit ben zugehoͤrigen ethnographis 
ſchen und hiftorifden gu betrachten ſeyn. 

Die erfte Enthbedung und Eroberung Sibiciens untee 
dem Kofaten Hetmann Jermak Timopheyew, Timofeew b. 
SJ. G. Muͤller (er ftirde im J. 1584)474), blieb weit entfernt vom 
Altaiſchen Gebirgslande auf dee Iſchiniſchen Steppe zuruͤck, und 
überſchritt kaum hie oder da den mittlern Lauf bes Irtyſch, ſich 
nur auf die Uraliſche Seite und die niedern Steppen beſchraͤnkend. 
Hier zuerſt wurde neben der alten zerſtoͤrten Reſidenz Sibir die 
neue Stadt Tobolsk am Tobol⸗Fluſſe (1587) bei ſeiner Cin: 
miindung gum Irtyſch erbaut, und fie echob fid) balb gue Capi: 
tale Sibiriens. Ihr gue Seite, weiter oberhalb am Irtyſch, ents 
ffand Dara (1594)75), und nun fdon mehe gegen den Often 
aud Toms! am Ob (1604), Kusſnezk am Tom (1618) ”), 
Senifetse am Kem (1620), Ktasnojatsk an demfelben. Kem 
oder Jeniſei weiter oberhalb naber am Gebirge (1628); Ja: 
kutzk an der Lena ſchon 16325 naͤher am Baikal⸗See und ber 
Angara Irkuzk erft im Jahre 166177). Abee vorgiglidy von 
Bara, Toms und Kusnezk aus, wurden gegen Suͤden erft 
ſehr allmalig, durch bie Steppenfldaden bis gegen die duferften 
Verzweigungen der Bergzuͤge hin, die zahlreichen Horden ber Nos 
mabden und Sager, wie die Kalmidifden, Dfungarifden, Oftiac 
kiſchen, Telengutiſchen, Burdtifden und andere fogenannte Ta: 
tariſche jedod) ſehr verſchiedenen Staͤmmen angehérige Varker, 
von den in ihrer Herrſchaft unermuͤdet fortſchreitenden Ruſſen 
aufgefunden, bie nun auf vielfache Weiſe mit ihnen in freund⸗ 
liche oder feindliche Beruͤhrung geriethen. 

Aber gegen Ende des XVII. Jahrhunderts hatten fi e diefelben 
bod) meiſtentheils durch nicht felten wiederkehrende Fehden, gleich, 
wenn aud) nidt gang im demfelben Maaße, den Spaniern die 


474) — n Geſchichte des Ruſſiſchen Reichs Wd. IX. Leipz. 1897 
G. F Muller ——— Sefhidjte ta a at R. — 
ae Peters. 1761. Th. VI. p. 383. rs) 3. Gb. Iwer 
Sibiriſche Geſchichte St. stole: 1768. 8. Th. 1. . 257, 271 
76) G. Fr. Muller Sibirifche ss a, a. O. VI. p. 523, 548. 
77) J. Gb. Fiſcher Sib. Gefd). 1. 305, 408, 498. 1. Tol 
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Amerifanifchen Ur-Voͤlker, fehe geſchwaͤcht oder gang’ zuruͤckge⸗ 
bringt, wie z. B. Kalmuͤcken und Dfungaren, oder diefelben fic 
befceundet, wie die Kirghis-Kaſack, oder fic) tributbar gemacht, wie 
bie Velengutifden und fogenannten Vatarifden Bolker am Je— 
nifet; ober fie nad) vielen Kampfen ihre Sige gang gu verlaffen 
gendthigt, wie die dftlidjen Kirghifen vom Abakan“8), die ſich uns 
tec dem Namen dec Burut (Purut) aus Sibirien wegzogen nad 
S. W., und zwiſchen den Kalmuͤcken ſeitdem nicdergelaffen haben. 
Dadurch wurde es nun erſt moͤglich, durch einzelne Embaſſaden, 
Kriegszuͤge, Streifereien, Jagdunternehmungen und Erforſchungen 
aller Art, den weitlaͤuftigen gebirgigen Laͤnderſtrecken der obern 
Flußlaͤufe jener großen Sibiriſchen Waſſerſyſteme ſich zu naͤhern 
und in das Innere jener ſuͤdoͤſtlichen Gebirge einzudringen. 

Aber von Jakutzk im aͤußerſten Oſt-Sibirien gelang es den 
Entdeckern weit eher auf ihren Streifzuͤgen bis gu dem Khin-ganz 
Gebirge und dem obern Amur-Syfteme (Wafiljed Pojarko w 
1643, und Ferofei Chabarows*) erfte Entdeckung und Bes 
fhiffung des Amur faͤllt in das Jahr 1650 (f. oben S. 102.), 
und Paſchkows erfte Crbauung von Nertſchinsk in das 
Jahr 1658)), in die Lander der Dauren vorjudringen, und diez 
ſes friedlide. Cultur-Volk aus ihren Daurifden Erzgebirgen gu 
verdringen, alg es den Ruſſiſchen Herren gu Tobolsk gelingen 
wollte, uber Lara durch die Kirghifen-Steppen am Irtyſch bis gu 
feinem obern Laufe an dem Saifans See und Altai vorzuſchrei— 
ten, weil dafelbft die zahlreichern Nomaden-Horden der Kalmuͤcken 
einen entgegenſchwaͤrmten, und das entporftrebende madtige Reid 
der Oelith des Galdan.und bann ber Dfungar am Sli unter 
Tſe-Vang-Arabdan ihnen die groften Hinderniffe entgegenſtellte. 
Daher fonnten die gegenwartig beſuchteſten Anfiedlungen der 
Ruſſen am Irtyſch aufwarts und in den Thaͤlern des Altai, 
welche damals nod) die Dfungaren beherrſchten, erft weit {pa- 
ter ftatt finten. Go tritt diefe weftlichjte Altaiſche Gebirgs- 
Gruppe des Nordrandes erſt mit dem Anfange des XVIIIten 
Jahrhunderts gegen das Ende der Regierung Peter des Gro— 
fen an das Licht hervor. Wabhrend ſchon im Anfange derfel= 





478) &, — Muͤller Sibir. Geſch. im Samml. R. Geſch. Th. VI. 


627, 5 79) v. Berg unternehmungen des Bojaren 
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ben, weiter im Dften, ble Grengverhdltniffe mit dem ctoiliftre 
ten und ftabilen Chinefifden Staate regulitt werden fonnten 
durch den Grengtractat von Nertſchinsk 1689 (f. oben S. 103), 
' fo etlaubten die gang unbeftimmbaren Grenzverhiltniffest) der 
umbetftreifenden Kalmiden: Horden und die beftandigen Ueber: 
falle dec Dſungaren-Fuͤrſten zwiſchen den Fliffen Ob und Jeni⸗ 
fei gegen N.W. bid zur Baraba-Steppe am Om und ber Steppe 
am Senifei bis gum Sfchim es nicht, fid) von daher mit Siders 
Heit auszubreiten und gegen bad Altaifthe Gebirgsland angufiee 
bein, big man fid) gu demfelben hin, burd eine Kette von Feſtun⸗ 
gen und Poften, den Weg erft gebahnt haben wuͤrde. Dies fonnte 
aber erſt von Dara aus am Irtyſch aufwaͤrts, feit 1715, mit Res 
gelmaͤßigkeit berwerkftellige werden; bald erreichten bann bie Trup⸗ 
pen Peter bed Grofen auf dieſe Meife erſt den Saifan-See mit 
Sicherheit, und nun mufte nod) ber glidlide Umftand hingu- 
fommen, daß bie Khung-Taidfdhi der Ofungaren (f. oben S. 453) 
bald nach dem Sturze bed Deloͤth-Reiches, ſich gegen China's 


Uebermacht gu riften Hatten, um ihre Gelbftftandigkeit gu bee- 


haupten, wodurd) fie gendthige wurden, fid) den Ruͤcken gegen dfe 
Mofcowiten hin fret gu halten, und darum mit dieſen, ungead: 
tet ihreds Vordringens, in Friede und Freundlichkeit zu vertragen, 
was ihnen ſchwer genug geworden gu ſeyn fceint, und aud 


mande Unterbredhung erlitt, Aber nur fo fonnten bie Muffen, © 


bie 3u gleicher Beit nicht wenig Kaͤmpfe im Weften bes Ural in 
Europa zu beftehen hatter, mit geringer Kraft dennoch bie Mei: 
ſter am rechten Ufer ded Irtyſch bleiben, nordwarts ihrer Fe: 
ftungélinie®?) von Omsk, Jamyſchewa (erbaut 1715), Se: 
mipalatinsk (erb. 1718) und Uſt-Kamenogorsk (1720), wo⸗ 
durch ihnen nun die Wege gu dem erzreichen Altai gebahnt und 
geſichert blicben. 

Sn dem obern Laufe bes madstigen Jenifei-Spftems, 
ber in zwei Hauptarmen, als Angara dem Baikal entſtroͤmt und 
alé Kem oder Senifet der Gebirgsgruppe bes Khan-gai, fag in 
deſſen Nordverzweigungen und denen ded Tangnu, ober ben foe 





81) Ucher die Grengen der Nomaden f. S. 191 in der Abhandlung 
gue Gefd. des Petrdifden Arabiens, in “oy. ber Koͤnigl. Akadem. 
er Wiſſenſch. zu Berlin vom J. 1824. 82) Gerh. Fr. Mul 
ler Nachricht von bem Goldfande in der ae tae und = ‘am Fluß 
ae gelegenen Feftungen, in Samml. R. Sef. St. Peters. 
1760. B. LV. p. 183—274. ‘ 
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genannten Sajanéfifden und Kusnezkiſchen Gebicgen bis gum 
Db, unter verfdhiedenen Namen ein alter Stamm der oͤſtlichen 
Turk, bas Volk ber Oſt-Kirghiſen (Kiliki der Chinefen, oder 
Kerkis, aud) Hakas) *83), jet Kara-Kirghiz oder Burut genannt, 
welde gang verſchieden waren von den weftliden Steppen-Rirghis 
fer, mit denen fie haͤufig verwedfelt worden find. Diefe unter: 
toarfen fic) gleid) anfangs. (1606) gwar ſchon den gu ihnen vor⸗ 
dringenden Muffifden Croberern, und zwiſchen dem Altaiſchen 
Weſten wie bem Daurifden Often gelegen, wurbe daher ihr Sa— 
janskiſches Gebirgsland in der Mitte jener beiden fruͤhe bekannt; 
aber bei der aufblihenden Deldth und Dſungaren-Macht fanden 
fie es bald gerathener fic) eigene Khane zu erwabhlen (feit 1632), 
twelde ihre gange Nation unter dem Schutze dee aufblihenden 
Dfungaren=Khane beherrſchten, wodurch fie ſtark genug wurden 
den Ruffen gu widerſtehen und ihnen am Senifei viele Handel 
gu veranlaffen, deren Verbuͤndete die Kalmiiden gegen den We— 
ften bin zuruͤckzuſchlagen (1673), und fo immer weiter gegen Weft: 
GSibicien vorcidend die Steppe der Kalmiden felbft, als diefe 
gue Wolga abgezogen waren, eingunehmen (unter Apufa: Khan 
feit 16725 ſ. oben S. 464), wo fie unter bem Namen dee Kara- 
Khirgifen oder Burut noc) heute beEannt find. Fhe Ur-Gebirgefig 
am obern Jeniſei wurde auf diefe Weife von ihnen, nachdem fie 
lange Beit. hindurch den Ruſſiſchen Colonien dafelbft viel Hinder: 
niffe in ben Weg gelegt hatten, gerdumts*), die legten ihres Stam: 
mes verliefen Sidirien Anfang des XVIII. Sahrhunderts ganz, 
um fic) gu ihren Verwandten unter Chinefifder Oberhoheit, den 
Burut (Purut) im Chinefifchen Turkeftan, gu begeben. Daher 
fam es, daß die Gebirgégegenden am obern Senifei, ſuͤdwaͤrts von 
Krasnojarst, nad) Abakansk und Sajansk, bis gegen die Chine: 
ſiſche Grenge hin, lange Beit menfden(eer, und darum aud) un— 
befudt und unbefannt, alſo unbenugt blieben, daß nod) gu Pale 
las Beit 1772, der ſehr climatifd) giinftigen Lage am obern Sez 
nifei ungeadhtet, bie Staͤdte Abakansk und Sajanskss) keines— 
wegs emporkommen fonnten, ja [cgteres mit feinen Umgebungen 


483) Klaproth sur Ia Langue des Kirghiz in Journal Asiat. VII. 
1825 p. 32f—344 und Mém. Relat. à l'Asie Ill. p. 332—3823 
Journ, Asiat. 1823 II. p. 5. $4) G. Fr. Muller Sibir. Geſch. 
in Samml. R. Geſch. VI. p. 5293 Fifder Sib. Gefd. I. p. 307. 

85) P. S. Pallas Reife durch verſchiedene Provingen oes Ruſſiſchen 
Reichs Petersb. 1773 4. Th. U. p. 689, TH. Ub. 1776 p. 388. 
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eigentlich gang leer ftand, und erft feit 1772 bis 1781 bas dortige 
Gebirge gegen die Chineſiſche Grenge hin, weil die Sibiriſch-Ruſ— 
ſiſchen Behoͤrden diefe ſelbſt nidje fannten und nue irrige Vers 
zeichnungen davon befafen, von neuem durd) J. Pe fterew >) 
alé Geodaͤt entdedt und aufgenommen werden mufte. 

: Als indeß die Entdeckung reicher Erzgruben und die Anle⸗ 
gung von Berg- und Huͤtten-Werken laͤngs dem ganzen Nord⸗ 
ſaume des Altai-Syſtemes die Europaͤiſchen Ruſſen tiefer hinein 
lockte in die Bergthaͤler und Felshoͤhen vom Irtyſch bis zum 
Amur, und die Schwaͤchung der dort einheimiſchen Gebirgsvoͤlker 
ſie in dem beſonnenen Fortſchritt der Entdeckung und Anſiedlung 
zugleich durchaus nicht hinderte immer weiter ſuͤdwaͤrts vorzu⸗ 
dringen, trat China's Nachbarſchaft durch ſeine Beſiegung der 
Mongol, Khalkas, Oeloͤth und Dſungar bis zu dem Sli, Bals 
fhafd), Tarbagatai und Saifan- See am obern Irtyſch, unter 
Kang-hi und Khienclong’, in dec Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 
weit hemmender hervor, als dies fruͤher den Anfchein gehabt hatte, 
und die nun bald feftgefteliten oder dod) refpecticten Reichsgren⸗ 
gen wurden aud) gegen das gebicgige Binnenland bie Grengen 
dev wiſſenſchaftlichen Erforſchung, und find es, nur ſehr wenige 
Puncte auggenommen, bis heute geblieben. Durch die Berg⸗ 
und Huͤtten-Werke wurden die metallreiden Verzweigungen 
bes Mordrandes zuerſt burchforfdt; fo traten die KRolywans. 
fhen, Kusnezkiſchen, Sajanskiſchen, Dauriſchen, 
Erzgebirge zuerſt hervor und wurden coloniſirt, indeß die 
dazwiſchen verbreiteten bergmaͤnniſch unerforſchten Berg: und 
Strom-Reviere nur fluͤchtig durchzogen wurden, oder weit ſpaͤter 
erſt den Anſiedlungen zugaͤnglich wurden, oder noch bis heute als 
Einoͤden unbebaut und unbekannt liegen blieben, hoͤchſtens von 
Hirten und Jaͤger-Parteien oder Laͤuflingen durchſtreift. Daher 
bie große Ungleichartigkeit unſerer Kenntniß jener Ge- 
birgsgegenden, und daher auch die nothwendige Ungleichartigkeit 
in ihren Darſtellungen, uͤber welche nebſt den Quellen aus denen 
fie flieBen fonnten die nun folgenden Entdeckungsgeſchichten der 
Berggruppen einige Nachweiſung geben moͤgen. 





$6) Jegor Pesterew Remarques sur les Peuples qui habitent la 
frontiére Chinoise etc. in Magasin Asiatiq. Pars 1825 T. I 
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§. 88. — 
Erlaͤuterung 1. Entdeckung und geographiſches Bekannt⸗ 
werden des Altai, vom Saiſan-See und Irtyſch bis zum 
Ob und Telezkoi-See. 


Mod) waren die reichen Erzadern, welche bas Sibiriſche Berg: 
land jenfeit bes Irtyſch und Jeniſei in feinem Schoße verbarg, 
ben Ruffifden Eroberern voͤllig unbekannt geblieben, und nur 
erft bie reichen Salzſeen der Steppen ein Gegenftand ihrer Aus: 
beute aus bem Mineralecide geworden, als ein phantaſtiſches 
Project bes Gouverneurs von Weft: Sibirien den Weg, freilich 
ohne fein Buthun, gu den Gold- und Silber-Bergwerfen bes Al: 
tai babnte, wodurch diefer felbft erft befannt werden fonnte. 

Der Statthalter in Tobolsk, Fuͤrſt Gagarin, hatte fic 
burd) die Bucharifden Handelsleute, welche dort die Meffen ber 
Sibirier befuchten, einige Kenntnif von dem Goldfande*s7) 
verfdafft, den man an eingelnen Orten Snner-Afiens vom Koko— 
Mor und den weftliden Fliffen Ching’s, befonders in Turkeftan, 
gu Jerken, am Jerken-Daria durd) Wafchen gewinne;s und 
lieferte Proben diefes Goldfandes bei Hofe in St. Petersburg 
ein, mit cinem Vorſchlage von Tobolsk aus hber Tara am Ir— 
tyſch aufwaͤrts cine Feſtungslinie bis Ferfen (Darkend im 
Girden des Muztagh) gu etablircen, um dahin, was in drittehalb 
Monat eit ficr bewerkſtelligen laſſe, durch bie Linder ber Kal— 
miden und bes Khung-Taidſchi der Dfungaren am Gli, mit ge: 
waffreter Macht vorzudringen und fid) in Beſitz des Goldfandes 
gu feben. Cin Gefandter des Khans von Chiwa, der damals 
(1714) in Petersburg antwefend war, beftitigte bem Czaren, dag 
die Flifje der Bucharei Goldfand fuͤhrten und zumal der Amu: 
Daria dadurd beruͤhmt fei, an deffen Cinmindung zum Aral: 
See das Reid) feines Heren liege. Peter ber Große anfangs 
zweifelhaft, welder Weg am nadften zum Biele fuͤhren wuͤrde, 
und unbefannt, wie feine Rathgeber, mit der Lage beider Darias, 
deren gleiche Benennungen zur Verwedslung Anlaß gaben, wablte 
beide Wege gu gleider Beit, und ruͤſtete fo dic Erpedition 
ded Fuͤrſten Bekewitſch zum Amu-Daria aus, deren unglid: 
lider Ausgang gue erſten Kenntnif von Chiwa und Bochara 


437) Nachricht vom Goldfande in der Bucharei in Muller Gammt. 
Ruff. Geſch. IV. p. 187 —1995 234. 
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fuͤhrte, davon weiter unten die Rede ſeyn wird, fo wie bie Er pe: 
bition gum obern Setyfd und Serken- Daria, die gwar ihe 
Biel gang verfeblte, aber gue Entdedung dec Erzgebirge 
des Altai fihete, und die ecfte Feſtungslinie veranlafte, 
welche Colonifation und Civiliſirung jener Gebirgslandſchaften erft 
Herbeifiihrten und gegen die Ucberfalle ber ſuͤdlichen Nomaden 
ſichern fonnte. Sie verdient daher hier furs erwaͤhnt zu werden, 
Peter, eben im Begriff auf dee Nhecde in Kronſtadt feine 
Flotte gegen die Schweden gu fiihren (“Mai 1714), ernannte feie 
nen Garde-Gapitain Jwan Buchhol z gum Obriſt hee Erpediz 
tion, die nad) dem Vorſchlage Gagarins mit mehrern Taufend 
Mann Kriegsvolk, mit Actillerie und einigen Mineralverftindigen 
von Tobolsk uber Para aufbredhen, am Irtyſch bei dem Salz— 
fee Samyfd die erfte neue Feftung bauen, und von diefer den 
Strom aufiwarts ziehen follte, dafelbft an wohlgelegenen Stellen 
Redouten, Feftungen, Magazine anzulegen und diefe mit Garni: 
fonen gu verfehen, um im Ruͤcken gefichert bis Jerken fortſchrei— 
ten und fid) diefer Stadt bemadtigen zu finnen, von dee aus 
dann die genauen Berichte iber die Cinfammlung des Goldfan: 
bes einzuliefern ſeyn warden. Aber die Unkenntnif der grofen 
Diftangen, Landerftceden und der Voͤlkerverhaͤltniſſe madte, daß 
man erft bittres Lehrgeld zahlen und diefes Zicl endlich ganz auf: 
geben mufte. Die Expedition’) fonnte erft im Juli 1715 mit 
2932 Mann von Tobolsé aufbreden, und fchiffte auf 44 grofen 
Schiffen Dofdtfhennifen) und 39 Kaͤhnen, von anderthalbtau: 
fend Dragonern am rechten Flußufer begfeitet, den Irtyſch auf: 
warts, deffen beide Uferfeiten bis gue Baraba-Steppe damals nody 
jabrlid) von Rirghifen und Kalmiden Voͤlkern durchſchwaͤrmt tour: 
den. Auch machte der Dſungaren-Fuͤrſt auf das meſopotamiſche 
Land zwiſchen Jeniſei und Ob Anſpruͤche als Oberherr, weil die 
dort ſtreifenden kleinen Taiſchen der Kalmuͤcken ſich ihm unter: 
worfen hatten, die aber Rußland als die aͤltern Vaſallen ſeiner 
Krone in Anſpruch nahm. Bis zu dem ſehr ſalzreichen Steppen—⸗ 
ſee, dem Jamyſch, der einheimiſchen Nomaden, nur eine Meile 
vom rechten Irtyſch-Ufer abgelegen (64 Werſt), waren damals 
ſchon Ruſſiſche Handelsleute vorgedrungen; von Tobolsk, Tara 
und Tomsk ging man wie zum Jahrmarkt dahin, dort Kalmuͤcken 
und Bucharen zu begegnen, mit denen mancher vortheilhafte Tauſch 





88) Miller a. a. O. p. 213. 
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gemacht werden konnte. Allo kamen dabin, um ſich mit bem 
ſchoͤnſten, weißen Satz), bas dec See in grofter Meinheit und 
Fille lieferte, fiir die Heimath gu verfehen. Die Handelsvor⸗ 
theile machten es vergeffen, daß dabei gutveilen durch Raubuͤber⸗ 
falle ftreifender Horden Scharmuͤtzel vorfielen. Gmelin nennt 
ben Gee nod ein Wunder der Natur (im J. 1733), und alle 
folgenden Reiſenden haben ihn befudt und befdrieben. Hier 
nun wurde, am Irtyſch, die erfte Feftung Jamyſchewa (51° 
63/12" N. Br., 95° 15/0” O. L. v. Ferr. n. v. Schubert) erbaut, 
bie gwar ſchon im naͤchſten Winter belagert ward und im Fruͤh⸗ 
jahr verlaffen und gefdleift werden mufte, aber durch die Er- 
bauung der Feftung Omsk (Omskaja-Krepoſt) ant Cinflug des 
Om jum Irtyſch geftiige, bald in erneuerter Geſtalt und Groͤße 
durch Obrift Proc. Stupin wieder aufgebaut (1717)%) und 
durch Redouten umber fo befeftigt war, daß fie nun fdon den 
Stigpunct fie den fichern Fortfchrite des Unternehmens darbot. 
Bon hier ridte das Commando weiter gegen S.O. vor, und er: 
baute 1718 bie erfte Anlage zur Feffung Gempalatnaja), 
bie von den fieben Biegelftein-Gebduden, Palaten, ihren Naz 
men erhielt, twelde dort von einem frommen Khane einft feinen 
Lamas erridjtet waren. Bu gleidjer Beit wurden mehrmals Bot: 
fhafter in das Hoflager der Dfungaren an den Gli gefchicke), 
welche bie zwiſchen Jeniſei und Ob nod) immer umberftreifenden 
Kalmuͤcken gu freundfadaftliden Benehmen bewegen und ihnen 
bie Verſicherung geben follten, fie kaͤmen nicht um Krieg anzu— 
fangen, fondern nur um Etze gu ſuchen, und die Feftungen 
feien nicht gegen fie geridtet. Wie gefahrvoll man aber nod) das 
Unternehmen felbft, wegen der in den Steppen ftreifenden Raub— 
partheien dee feindliden Kalmiden und Kirghis-Kaſaken-Horden, 
anfahe, zeigt der erfte™) Verſuch ben Irtyſch aufwaͤrts bis 
gum Saiſan-See gu bereifen, eine Expedition, um deren wil: 
len Sirft Gagarin in Tobolsk den Verbrechern, die ſich derſel— 
ben unterzogen, die Gefangniffe oͤffnen lief, und Begnadigung 
verhief. Swan Kalmatorww fihrte fie an, e& waren 100 Reuz 

ter, bie am Oftufer des Irtyſch von Jamyſchewa glictic vor: 





409) Miller a, a. O. p. 2153 J. G. Gmelin Reife burd) Sibir. 
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waͤrts drangen bid gum Saiſan⸗See (Kifalpu des Einheiml⸗ 
fchen), an deffen Ausflug einen Kahn bauten und ihn nun jum 
erften male befchifften. Bei dieſer Entdedungsfahrt (1717) fan⸗ 
ben fie ben Gee mit vielem Schilf bewachſen, den Ausflug ſehr 
feidt aber reifend, und fehrten auf dem Irtyſch deffen erſte 
Shalfahre gluͤcklich vollendend zuruͤck gue Fluffefte. Diefer ets 
ſten Entdeckung des His dahin unbefannten Sees folgte bald, 
1719), von Jamyſchewa aus, mit einer Flotte von 20 grofen 
aber platien Fahrzeugen, um auf dem feidten Strome ohne 
Gefahr ſchwimmen gu koͤnnen, unter des Capt. Uraffow und 
Lieutnant Somows Befehl, die erſte Durchſchiffung des 
Saifan; ja man wagte fid) aud) oftwarts deffelben nod) 10. Tac 
gereifen weit zu Schiffe in. ben Lauf des obern Irtyſch hinein, 
zwiſchen die Bergthiler bes Altat, die man damals gum erſten 
male erblidte. Die. ftreifenden Kalmiden gu beiden Seiten ded 
Stromes thaten nur wenige Schuͤſſe auf die Voruͤberſchiffenden. 
Peter dec Grofe beauftragte nun in eigener Perfon den Genes » 
ral= Major Swan Mid. Gin. Lidharem ™) von neuem mit 
dem Befehl, die Forfdhungen bis gum Saifan und fo weit als 
moͤglich fortyufegen, um vollftandige Austunft uͤber den Goldfand 
und den Weg nad) Jerken gu geben. Die Erpedition ging vow 
der neuen Feftung Sempalatnaja aus, wo man grofe Kahne 
mit platten Boden erbaute, die gum Andenken der gluͤckli⸗ 
chen Fahrt den Mamen Saiſanki beibehielten, und die dort 
gebraͤuchlichen Laftfhiffe blieben. 440. Mann fdifften ſich auf 
34 Saifanten, im Gommer 1720, mit Proviant auf drei Moe 
nat Beit verfehen ein. Es gelang nidjt, wie der Raifers eB 
wollte, am Ufer bed Saiſan-Sees eine paffende Stelle zur Ere 
bauung einer Feftung ausfindig gu maden, denn fie waren uͤberall 
mit Sdilfwaldungen bedekt; aber Lidharew hoffte weiter auf⸗ 
warts am obern Irtyſch dies bewerkftelligen gu koͤnnen. Indeß 
lief es fid) aud) ba nidt thun; man fand bie beiden Arme, 
durch weldje dev obere Setyfd) in die Oftfeite des Saiſan eins 
fitémt, und ſchiffte durch den ſuͤdlichen Arm deffelben 12 Tage 
und 12 Naͤchte ſtromauf, ohne fid) irgend aufzuhalten. Aber lei⸗ 
der haben wie liber diefe Schifffahrt, bie weiteſte Entdek— 
kungsreiſe, welche jemalé hier in bas Herz des Alenigebirges 





94) ebend. p. 258. 95) Lidarews Expedition ebend. b Muͤl⸗ 
det p. 261 —272. 
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gemacht tourde, weder naͤhere Beſchrelbung nod) Ortsdeftimmung 
erhalten; vielleicht daß der Bericht daruͤber noch im Staube der 
Archive liegt. Jedenfalls beweiſet ſie, wie weit das Thal des obern 
Irtyſch von Oſt gegen Weſt herbeizieht, in welchem der Koͤnig 
der Turk einſt in ſeiner Reſidenz den Geſandten des Kaiſers von 
Byzanz am Fuß des Ektag oder Goldnen Berges Audienz gab 
(. oben S. 478). Aber diesmal war ein feindlicher Ueberfall dec 
Empfang der kuͤhnen Eindringlinge. Die Kalmuͤcken hatten ihre 
Annaͤherung wol bemerkt, aber aus Furcht oder Liſt ſich landein 
gezogen, fo dag die Ruſſen keine Seele anf der ganzen Fahrt anz 
trafen; dod) ſtand cin Ralmicenheer von 200000 Mann Reutes 
tei, unter bem Erbprinzen Galdan-Tſeten (f. oben S. 455), in 
der Mahe, welder nad) einer blutigen Schlacht mit Chinefen ges 
gen Mongolen und Mandſchu die Grengen feimes vaͤterlichen Ere 
bes dete. Als dle feichte Stromfahrt der Ruſſiſchen fo weit vor: 
geruͤckten Glotille vict Moth machte, brachen bie Kalmuͤcken auf 
belden Uferfetten von det Berghbhen mit ihren Gefdyoffen auf 
fie los, um ben Feind zu vernidten obergum Ruͤckzug zu brin- 
gen. Das Gefdhiig der Ruſſiſchen Artillerie ward ihnen zwar vers 
derblicher, doch erreichten ſie ihren Zweck. Denn nach dreitaͤgigen 
beſtaͤndigen Scharmuͤtzeln kam es zum Waffenſtillſtand, und zur 
Ruͤckfahrt, weil Licharew nicht weiter ſchiffen konnte und ſeinen 
Zweck erreicht hatte, das Ende des Stromes zu erforſchen. Er— 
freut uͤber den friedlichen Ausgang begleiteten ſie anfaͤnglich noch 
den zuruͤckſchiffenden Feind, uͤberließen ihn aber dann ſeinem Schick⸗ 
fate. Seitdem blieben die Dſungaren aud) ſtets auf der Suͤd⸗ 
ſeite des Irtyſch und im Oſten des Saiſan und Altai an die 
Politik China's gefeſſelt, und die kuͤhnen Unternehmungen der 
Ruſſen blieben von dieſem unbequemen Nachbar befreit. General 
Licharew auf der Ruͤckfahrt an die Stelle des Irtyſch gelangt, 
two der Strom unterhalb ded Gaifan- Sees aus den Altaibers 
gen, zwiſchen den letzten beiden Felshdhen hinaus in die frele und 
ebene Steppenlandſchaft eintritt, beftimmte diefe zur Anlage jener 
vom Kaiſet befohlenen Paß-Feſte, am duferften Suͤdende der 
SFeftungslinie, und nannte fie Uft:Kamenog or sFaja”), d 
h. an der Muͤndung oder Oeffnung der Felsgebirge 
(1720). Sie twurde- wie alle vorherigen mit Graben, Pallifa- 
den und Erdwaillen umgeben, und hat fic) feitbem gu einer maͤ— 





496) ebend. Miller p. 273+ 
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figen Kreisſtadt mit ein paar taufend Einwohneen erhoben. 
Bon einem weiteren Vordringen nad) sem fernen Jerken war 
nun nidt mehr die Rede, und ftatt der phar.taftifchen Goldfand- 
Exrpeditionen croffneten fic) bald folidere Quuellen des Gewinns 
und bed Metalleeidhthums. Uft-Ramenogorse blieb aber feite 
bem ber eingige duferfte Punct, von welchem aus die ſuͤdliche 
Verzweigung des Ultai gegen Dſungariſch-Chineſiſches Ges 
biet wie von einem Haupthafen-Orte, von dem alle Ausfluͤge aus: 
gehen und zu dem fie zuruͤckkehren muͤſſen, erforſcht werden Fonnte, 
Den botanifden Excurfionen (1826) %) und zumal den Forſchun⸗ 
gen nach der Heimath ber aͤchten Rhabarberpflange™); von dies 
fem Gebiete aus, verdanft die Erdfunde einige neuere Kenntnif 
(1792—1794) biefer Gegenden. Schon zur Beit der erften Ans. 
lage der Feftung gingen einige Soldaten von da gegen S. W. in 
bas Gebirge auf die Jagd, und entdedten 10° Meilen (70 Werft) 
fiidlicher die Ruinen™) der Stadt ober der Tempel des Hoflagers 
eines Kalmicenfirften Ablai, der dieſe in der Mtitte bes XVI. 
Jahrhunderts fir feine Lama-Priefter erbaut hatte; man nannte 
fie feitdbem Ablaikit, und ben Bach an dem fie fiegen Ablas 
feta; dicfer fiterarifd) und antiquarifd) merkwuͤrdige Punct zog 
gu verfchiedenen Zeiten im die ſuͤdweſtlichſten Vorberge des Altat 
mehrere wiſſenſchaftliche Erpeditionen, von G. Fr. Maller und 
G melin (1733)™), unter Pallas Auftrag den Student Goz 
folef (1771) 4), Dr. Meyer (1826) 2), wodurch jene Gegenden 
einige Erlaͤuterungen erhielten, mehr nod) durd) die Karawanen— 
Routen, von denen oben (SG. 327 Mot. 19) die Mede war, die 
feitbem gedruckt erſchienen find, und durch des uͤberall bewunderns⸗ 
wuͤrdig thaͤtigen Aler. v. Humboldts Beſuch dieſer Irtyſch⸗ 
ufer mit ſeinen wiſſenſchaftlichen Begleitern, meinen verehrten 
Collegen C. G. Ehrenberg und G. Roſe, deren Reiſeberichten wir 





97) Dr. C. A. Meyer gum Nor-Saiſan etc. 1826; in v. Ledebour 
Altai Reife Berl. 1829 Th. U. 8. p. 191 - 3203 v. Ledcbour zur 
Syrdnowfden Grube eb, Bh. J. p. 283—328. 98) Sob, 
Sievers Briefe aus Sibirien- St. Petersburg 8. 1796 Brief IX bis 
XVII. p. 104— 218. 99) Miller Sammi. R. Gefd. 1V. 
p- 274, und deſſelb. Dissertatio de Seriptis Tanguticis ete. in Com- 
ment. Petrop. Acad. T. X. p. 440 ete. $00) J. G. Gmelin 
Reife durd) Sibivien Th. I. p. 233 — 237. 1) Pallas R. R. 
—*— p- 540—554, 2) v. Sedebour Altai Reife Th. UL. 
P- . 
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gus Aufklaͤrung ber dieſe Gegenden mit Sehnſucht entgegens 
ſehen 503), 

? Die Berges und Hitten: Werke waren e8, weldje zu ci 
net vertrautern Bekanntſchaft der Ruſſen mit den innern Theis 
Len der noͤrdlichen Vergweigungen des Altaiſchen Gebirgsfyftemes 
fiihttens, bie Entdeckungsgeſchichte von diefen, durch die Auf⸗ 
findung der reichen Ergadern, fille ebenfalls. in die Regie: 
rungszeit Peter des Grofen, in den Anfang des XVIII. Sabre 
hunderts, unmittelbar nachdem das Uraliſche Erzgebirge bergmaͤn⸗ 
niſch entdeckt und erforfdjt.4) mar: denn das Licht der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Induſtrie, welded jene der Canadifden Wildnif 
bisher gleiche Waldgebirge auf der alten Grenge von Europa und 
Afien feitbem zugaͤnglich madyte und belebte, pflangte fic) durch 
die deutſche Schule des Berghaus, gumal durd) die des Saͤch⸗ 
fifhen Eragebirges, durch die Naturwiſſenſchaft und Tech— 
nik der gebildetern Schwediſchen Kriegégefangenen in Sibirien, 
und durd) den Unternehmungégeift einzelner ausgezeichneten Un—⸗ 
terthanen des grofen Kaifers in kurzer Beit bid gum Altai fort. 
Die Vorfteppen, des Altai-Syſtems und feine vorliegenden Hi: 
gellandſchaften find in ſehr weitverbreiteten Landftridjen vom Baiz 
fal und der Lena bis sum Tobol mit den Grabſtaͤtten einer 
verſchwundenen, einft ſehr zahlreichen Voͤlkerſchaft (Tſchuden 
genannt) bedeckt, welche ihren Todten den koſtbarſten Metall⸗ 
ſchmuck an Gold, Silber, Kupfer oder Eiſen zum andern Leben 
mit in die Gruft legten, und ihre verfallenen Gruben, Schuͤrfe 
und bemooslen Schlackenhalden finden ſich in fo unzaͤhliger Menge 
uber einen grofen Theil der Nordverzweigungen des ganzen Ale 
tai-Syftemes verbreitet, daß fie faft iberall aud) ohne Wuͤnſchel⸗ 
cuthe als Fingerzeige gum glidliden Cinfdlagen von neuen 
Schachten und Grubenwerken dienen fonnten. Aber diefes Volk 
war lingft verfdollen, die nachgebliebenen dortigen Voͤlkerſaſſen 
waren uͤber daſſelbe unwiſſend, und ohne Tradition ihrer Kuͤnſte 
und Einſichten, bei dem groͤßten Erzreichthum der Erdrinde auf 
deren gruͤnen Teppich ſie nur ihre Heerden zu weiden und ihre 
Jagdthiere zu erlegen wußten, ſo arm an allen Metallgeraͤthſchaf⸗ 


$03) Fragmens de Géologie ct de Climatologie Asiatiques p. Al. 
de Humboldt Paris 1831 8. T. 1. und I, *) B. Fr. J. 
Hermann vom Anfange und Fortgange Ses Bergbaues in den Uras 
liſchen Gebirgen f. in deff. Mineralog. Reiſen in Sibivien, Petersb. 
4, a. I. 1797 p. 192, 289. 


, 


Nordrand. AltaisEntdedung, Quellen. 577 


ten 6), daß fie anfainglid) von ben Fremben begicrig die eiſernen 
und fupfernen Keffel mit eben fo viel Zobel oder ſchwarzen Fuchs- 
balgen bezahlten, als jene mit dieſen fid) voliftopfen liefen, Es 
muften alfo diefe Sdhige im Schooße der Erde von neuem ente 
det werden, Der Schmidt Nikita Demidof, bei der Ges 
wehrfabrik in Zula, war in bie Berge bes Ural gesogen, und 
Hatte dafelbft im Jahre 1699 bas erſte Eiſen-Huͤttenwerk erbaut, 
aus dem bald zehn andere Hittenwerke als fein Cigenthum und 
der grofe Wald- und Giiterbefig Hervorging, der ſeiner Familie 
die fuͤrſtlichen Reichthuͤmer erwarb; fein kenntnißreicher und toe 
fentvoller Sohn AF. Nikit. Demidof, Staatérath, erweitette 
bie Werke feines Vaters am Ural %), und bahnte durch feine Rus 
pfer⸗, Gold und Silber-Gruben und Schmelz-Werke am Altad 
den Weg zur geographifden Entdedung und Givilifirung des Nord⸗ 
Oftens von Afien, Mur ein paar Jahre nad) der verfehlten 
Goldfand- Expedition gum Saifan-Gee und nad) dee Erbauung 
don Uft-RKamenogorse, wurden am Altai die erften Erzſtufen 
befannt, und durd) den genannten Demidof, den Sohn, dafelbft 
der erfte Bau vollfihrt, Was ihn zunaͤchſt sur Auffudung der 
Erze am Altai fuͤhrte iſt nide gang genau bekannt; ob vielleidht 
ber Mame des Altai, bes Goldnen, oder andere Sagen 7). C8 fas 
men im Jahre 1723 zwei Jaͤger in die Gegend des Kolywan 
Sees und der Slauen Koppe (Sinaja Sopka); wo nod 
Kalmiden nomadificten und das Kusnezkiſche Gebict an 
bie Herrſchaft des Galdan-Tſeren grengte, welche fid) bas 
mals nod weit nordwarts des Saifans und Irtyſch erſtreckte. 
Auf allen Tſchudiſchen Halden fanden fie ausgewittertes Kupferblau, 
das ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zog; ſie brachten davon Proben 
in die Slobode (Anſiedelung) Bjalojarsk mit, wo ſich von Demidof's 
beſoldeten Erzſuchern einige einfanden, die ihm die Probe auf 
ſein Schmelzwerk zum Ural brachten. Bald darauf ſchuͤrften ſeine 





5) G. Fe. Miller Nachrichten von der Handlung in Sibirlen, in ſ. 
Sammi. Ruff. Geſch. Bh III. 1760 p. 485. 6) B. Fr. 
Hermann Mineralogiſche Beſchreibung des Uraliſchen Erzgebirges 
1789 8. Th. I. p. 14. 7) Hermann von bem Anfange und 
Fortgange des Bergbaues in den Altaifdjen Gebirgen, in defje Mie 
neralog. Reifen Bh. |. p. 289-—357, J. P. der Beitrdge zur 
topogr. Kenntnif ded Ruff, Reis, St. Peiersd. 1785 4. Zh. J. 
P- 301 — 336. Bur Gefdidte der Kolywano-Wostrefenstifden Erz⸗ 


gruben und Hittenwerke, aus Archiv⸗ und andern Nadridten ges 
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Leute fdon auf den alten Halden und Pingen am Fufe dee 
Ginaja Sopa oder des Blauen Berges, wo die Grube den Maz 
men Kolywanskoi (Kolywanskoi Rudnik, d. i. Grube) 
erhielt, gu welder er den erſten Schmelzofen am Bach Loktefka 
erbaute, wo die Erze anfanglid) 24 Procent Kupfer gaben. Zu 
gleicher Beit wurden aud) Halden auf den Woskreſenskiſchen 
Bergen (dv. i. Auferfrehungsbergen) bebaut. Im Fabre 
1726 erhielt Demidof die formlide Erlaubnif vom Berg-Collegio 
gure Anlage von Schmelzhuͤtten (Sawode), zugleich Zuſchreibung 
der nothigen Arbeitsbauern aus den Kusnezkiſchen und Tomski— 
ſchen Kreifen, und weil die Gegend durch ſtreifende Kalmuͤcken 
und Kirghiſen unficer war, 100 Mann Kofakenwade von dee 
Kusnezkiſchen Grenglinie. Seine Leute vom Kathavinenburgifden 
Ural legten ihm hier die Hittentwerke an; 1729 waren fdon dfe 
Gruben von Kolywansfoi, WoskrefensFoi, Pichtowskoi und einige 
am Irtyſch bearbeitet, mit deren Erzen die dort gu erbauende 
Schulbinskiſche Hirtte verfehen werden follte. 1730 lief Demidof 
in der Gegend des Ob, am Einfluß der Barnaulka, die er— 
ften Hdufer bauen, welche den Grund zu den Barnaulſchen Hits 
tenwerken legten, die ſpaͤterhin zur Haupthitte wurde, indef der 
Ort Barnaul) (53° 2’ MN. Br. 101° 6 45” O.L. v. F.) gue 
Kreisftadt und einer der bedeutendſten Sibiriens heranwuds, Seit 
1732 lernte man ben Silbergehalt der dortigen Kupfer-Erze ken— 
nen, weswegen 1735 die Krone Beſitz von allen ſchon weit ge: 
biehenen Demidoffden Werken diefer Gegend nahm, kurz nad: 
dem der Naturforfcher Gmelin (1733) diefes neuentdeckte Eldo— 
rado befudt und befchrieben hatte )). Schon fand er hier aufer 
den vielen Gruben eine Feftung mit Baftionen, die Slobode den 
Kaufort, den Offrog oder die Verpallifadirung, die Gatwode oder 
die Werkftatten aus fuͤnf Huͤtten, mit fo viel Oefen mit Kupfer: 
hammer, Garheerd, Stidofen, Kupferverzinnungen, Schmieden 
u. ſ. w. in voller Thaͤtigkeit, und mehreve Doͤrfer am benachbar⸗ 
ten Tſcharyſch-Fluſſe angeſiedelter Arbeiter, meiſt von der 
Secte der Roßkolſchtſchiken oder Abtruͤnnigen von der Ruſſiſch— 
griechiſchen Kirche. Die Lage dieſer reichen Kolywanſchen Berg— 
werke in den beguͤnſtigſten Landſchaften Sibiriens, weniger fern 
von den bewohnteren Ortſchaften, und was nach dem Ausſpruche 





608) v. Ledebour Altai Reiſe Th. Ul. p. 359 — 390. 
9) Gmelin R. durch Sibirien Th. J. p. 200 — 260. 
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eines Kenneré jener Verwaltungen am wichtigſten mar, anfangs 
im Beſitz von Privaten™), bie thre Capitation auf dte Bears 
beitung verwendeten, mit den Uralifden Werfen tn Verbindung 
ffanden, und mit jenen die Arbeiter und Beamten theilten, alles 
dies verhalf die ſem Puncte im Altai-Gebirge in kuͤrzeſter Beit 
gu einer ſehr ftaré herbeiziehenden Bevoͤlkerung, und im raſcheſten 
Fortſchritte gu einer ausgeseidneteren Stelle der Entwidelung, als 
dies unter andern Umftinden der Fall geweſen feyn wuͤrde. Es 
ie Bi gu fagen, bis. gu welchem Culturgrade fid) jenes Eryges . 
birge, wenn es im Gefig der Privaten und einer frei ſich geftale 
tenden Snbduftrie, aber ohne maͤchtige Sthge von oben geblieben 
todre, nad einem Sabhrhunderte fid) erhoben haben, und welchen 
Ginflug eine ſolche Bergwerks-Republik auf die Entdedung und 
Golonifirung jenes Gebirgsfnftems ausgehbt haben wirde, Die 
Krone Rußlands blleb aber im Befig diefer Werke und des Etz⸗ 
gebirges, und ber dirigirende Genat wandte auf deſſen Empors 
bringung bie grifte Aufmerkſamkeit, und ſuchte durch forgfaltigfte 
Kunde aller Art vie zweckmaͤßigſten Cinridtungen, ber Ortdlage 
und den jedesmaligen Umftinden in Gegiehung auf das Ganze 
anzupaſſen. Siderung nad) Augen, verbefferte Wodminiftration ’ 
im Snnern, Anftellung thdtiger wiſſenſchaftlich und practiſch gee 
bildeter Berge und Hitten-Mdnner, und Bereiſung der Lande 
fchaften durch Academiker forderten nidt nur ben Wohlſtand der 
Population und der neuen Anfiedlungen, und bracdten immer 
groͤßern Gewinn, fondern verbreiteten aud) die Wirthbarkeit der 
Gebirgslandfcaften, zaͤhmten ihre wilden Bewohner und madten 
ben Fortſchritt der geographiſchen Entdedungen moͤglich, der in 
diefen Berggruppen ohne die Stuͤtze des Bergdepartements une 
moͤglich getvefen' feyn wuͤrde. 

Aud die Krone verfdjrich thre Bergbeamten vom Kathart . 
nenburgifden Ober⸗Bergamt, beorderte dahin eine Compagnie 
Goldaten und lieG aus dem Tobolskiſchen Gouvernement ſchon 
im Sabre 1735 500 fogenannte Lauflinge und Vertviefene gu den 
Altaifdyen Gruben 14) anweifen, die einer BergeRanglei uͤbergeben 
tourden. 1736 tourden die erften Erze gang nahe bei jfenen am 





20) f, Allgemeine Ueberſicht Sibiriens (v. Eperanéti?) im Sogn des 
Baterlanded 18225 ſ. Oldefop St. Petersh. Zeitſch. Bd. X. 1823 
p- 287. 74) Hermann Berghau im Altatſchen Geb, a. a. O. 


Pp 307. 
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Schlangenberge (Smejinogorsk, unter 51° 9/27” N. Br. u. 99° 
49/30" O. L. v. Ferr. n. Schubert) entdeckt; 1743 der reiche Sil⸗ 
bergehalt der Kolywanſchen Erze, die man bis dahin nur als 
Kupfer ausſchmolz, erprobt, und 1745 die Golderze des be— 
ruͤhmten Schlangenbergs entdeckt, deſſen Goldreichthum 
in den obern Teufen der Silbergaͤnge ſehr betraͤchtlich war, die 
ſeitdem bekanntlich nicht wenig bearbeitet ſind. Dadurch ſtieg die 
Bedeutung aller Anlagen ungemein, alle Thaͤler und Hoͤhen wur—⸗ 
den nun naͤher ausgeforſcht, alle benachbarten Fluͤſſe und Sig: 
mit Huͤtten und Werken aller Act beſetzt, viele Thaͤler und 

hen in einem weiten Umkreiſe mit Doͤrfern und Anfiedlungen 
verſehen, dte Bahl der Beobadhter!2) und Entdecker, durch die 
mancherlei Vorthetle angezogen, mehrte ſich. 

Bon dieſem aͤlteſten Huͤttenwerke erhielt nun die Kanzlei, 
bas Bergamt und der ganze Berg—-Diſtrict officiell den Namen 
KolywanoeMostrefenstoi Gawod (SGatwod, d. i. Hütten⸗ 
werke), die Umgebung wurde das Koliwanskiſche Erzge— 
birge (Kolywanskoi Gora) mit Recht, oder vorzugsweiſe mit dem 
Namen der Gruben am Altai, oder des Kleinen Altai, be— 
zeichnet; der Name des weit ſuͤdlichern alten Ektag-Altai, des 
Goldberges (ſ. S. 479), den nur die Sage ruͤhmte, wurde auf 
dieſe weit im Norden abgeruͤckten Bergzuͤge uͤbertragen, die durch 
ihren wirklichen Goldgehalt nun der Etymologie dieſes beruͤhmten 
Namens zu entſprechen ſchienen. Auch ihre Umgebungen wurden 
nun allmaͤlich unterſucht, in ſo weit das Suchen und Schuͤrfen 
die Ausſicht zu neuem Gewinn darbot, oder die Veroͤdung der 
Walder bei der ſtarken Holzbenutzung und den haͤufigen Wald— 
brinden die waldreichen Thaler und nun nat werdenden Hoͤhen 
zugaͤnglicher machte. Mad) dem Ukas bei dec neuen Uebernahme 
diefes Bergamtes alé Krongut, im J. 1747, durch den Brigadier 
Beyer erweiterte fid) deffen Einfluß ungemein, neue Wege wur- 
ben gebabnt, neue Bevoͤlkerung 30g ein, neue Ortfchaften und 
Induſtriezweige breiteten fid) immer mehr in diefer Ganadifden 
Wildniß aus; die Ur-faffen des Gebirgs, Nomaden und Jagd— 
voller, zogen fic) immet mehr in die hinterften Winkel der 
Thaler und Gebirge gure. Die ganze Gebirgs- Gruppe wurde 
gu einer Curopdifden Cultur-Colonie in deer Mitte des 


612) Pallas Beſchreibung in ſ. SR. R. Th. U. p. 579 — 588 om 
Jahre 1771. 
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Aſiatiſchen Continentes vorbereitet. Won Zeit gu Bett muften im⸗ 
met neue Einrichtungen getroffen werden; es lautete 3. B. die 
Geftimmung bed Ufafes vom Sabre 1747 3) dabhin, den Gewinn 
ber Silbererze fo viel als moͤglich yu vermehren, das Golb vom 
Gilber nicht ju ſcheiden, fondern beides nod) verfdymoken nad 
Petersburg gu verfdhiden, den Aleifluß (gum Ob) fie, dene 
Transport dev Erze gu cetnigen und ſchiffbar gu machen, gue 
Schonung der Malder von Kolywan eine andere Sdmelzhitte 
am Irtyſch angulegen u. dergl. m. Aufer den dem Bergamte 
zur Arbeit fdon zugeſchriebenen Bauern tourden ihm aud) nod 
bie von vier neuen Sloboden oder Anfiedlungen zugewieſen, 
welche alle ihre Kopfſteuer nad) vorgefdjriebenen Taxen bei den. 
Werken abguarbeiten verpflichtet feyn follten, beim Bergbau, beim 
Huͤttenweſen, beim Fuhr- und Transportweſen, als Handlanger 
u. f. w. Umber follten Coloniften angefegt werden, die gleich 
den hierher zu fchidenden Verbannten ihre Abgaben bei ben Were 
Fen abjuarbeiten batten. Aus den Bergwerken von Olonetz und 
dem Katharinenburgifden Ural wurden Berghauer und Berg: 
Officiere hieher verſetzt, Saͤchſiſche Bergleute und Beamte aller 
Act wurden auf Lebenszeit engagirt, ihre Familien durch Pen— 
fionszufiderungen flic bie Bevoͤlkerung des Altai gewonnen, und. 
aud) Deutſche Prediger angeftell. Buc Giderung der gane 
zen neuorganiſirten Gebirgslandſchaft nach außen wurden an den 
Fluͤſſen Schulba und Uba (ſuͤdweſtwaͤrts zum Irtyſch), und 
am Alei, nordwaͤrts, wie an den Quellfluͤſſen des Obi, naͤm— 
lich am By, Chatunga, am Anui und an dem Tſcha— 
ryſch, die alle nordwaͤtts dem Altai entſtroͤmen und im untern 
Laufe den Obi bilden helfen, wie am Schlangenberge, Smeo-gora ' 
oder Smejinogorsfoi (Smejinogorsfaja Krepoft, fpater die Feftung) 
und zu Kolywansfoi Sawod, Fe ftungen angelegt und mit der 
nothigen Artillerie verfehen; gu den Garnifonen tourden von den. 
bis dahin beftehenden S Huglinien Militair-Gommando’s beor= 
dert, gue fortwahrenden Deckung gegen jeden Ucberfall. Go tra: 
ten immer neue BVerhiltniffe jener Berglandſchaft hervor, die 
fruͤhere Grenze dev Ruſſiſchen Croberung in Sibirien wurde 
immer weiter gegen den Suͤdoſten in das Altai-Syſtem 
hinaufgeruͤckt. 


4 





22) Hermann Berghau im Altaiſchen Geb. a. a, O. p. 312. 


582 Hoch⸗ Aſien. II. Abſchnitt. §. 38. 


Als Gmelin, 1733, im Auguſt in Kolywan?ia) war, fam, 
wie ex erzaͤhlt, eine fleine Rarawane von Urungai Kalmuͤk— 
fen (d. h. Jaſaſchnoi, oder Kalmuͤckiſche Bauern, die im Kriege 
fuͤr Rußland nicht dienen) dafelbft an, die damals 3 Tagereifen von 
ba, an dem Urfprunge des Tſcharyſch (in R.D.), alfo tief im 
wilden Hodgebirge, wohnten, wo ein Feiner Khan, Omka, 
ibe Furl war, Ehemals waren fie im Kolywan Woſſtreſſenski⸗— 
ſchen Gebirge anſaͤſſig geweſen, und waren aud) bei der aller= 
etften Aniegung dec Kupferhitten hierher gekommen, um fid 
gegen dieſes Unternehmen auf ihrem Cigenthume zu beſchweren. 
Als friedliches, wenig zahlreiches Voͤlkchen gogen fie fic) aber von 
da zuruͤck, und mehrmals durch die mddtigern Horden der Rice 
ghis-⸗Kaſacken ausgeplindert, feblte ihnen aud) die Kraft mehr zur 
Behauptung ihres fruͤhern Momadenfiges gu thun, Dies iſt eine 
ber ſehr fparfamen Andeutungen, die uns ther bie Art des Bus 
tudsichens der friibern Bergbewohner bekannt wurde; der— 
gleichen Berhaltniffe find oft mit Stillſchweigen kbergangen, und 
gegenwartig muß man dieſe Voͤlkergeſchichte in der hinterfter 
Grinden und Thalwinkeln der hohen Bielki, obec Sd nee 
Gebirge des Altai auffuchen, Als Pallas (1771) eben daz 
felbft war, erfube ev, dag gue Beit dec erften Demidofſchen Anlaz 
gen diefes Gebirgsland, vom Irtyſch bis gum Ob, ganz. wifte 
gelegen und nut von Dfungarifden Kalmuͤcken durdftceift wore 
den fey, denen bie dortigen Bergbetwohner, die man ihm Kara: 
Folgit) (offenbar identifd mit jenen Urungai) nannte, unz 
tertoitefig gewefen, und daß auch oͤfter durdftreifende Horden der 
Kirgis-Kaſak (Oft-Kirgis ſ. oben S. 568) den Frieden der Verge 
voͤlker geftirt batten. 

Gegen diefe feindlide Stellung der Ucherfille von aufen, 
aber aud) ber Berg-Kalmuͤcken, dec Telenguten um den Telezkoi⸗— 
See und andecer Anfalle von innen her, wurde nun, nach dem 
genannten Ukas 10), jene Feſtungskette vom Irtyſch (von 
ber Uba nabhe bei der aͤltern Fefte Uſt-Kamenogorsk gegen N.O. 
in. einer Diagonalen-Richtung tangs dem Hocgebirge diefes Al— 
tai, oder ben Biel€i (d. h. Schneeberge) bis gum Obi, bei 
Bijistaja oder Bikatuns kaja (vom Zufammenflug der Bija 





$14) Gmelin Reife durch Sibirien Th. J. p. 249. 1S) Pallas 


Re RN. Th. II. p. 679. a6 ermann Bergbau im Altaifden 
Geb. a. a. O, p. 313, »* . be 
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und der Katunja in N.W. bed Telezkoi-Sees fo genannt, weldye 
von ba an erft ben Obi bilden) angelegt, und bid Kusnezk 
fortgefibrt, welde man unter dem Namen der Alten Linie 
begreift, und alé bie Grenzlinie ber geographifden Ent- 
dbedung der Altaifdhen Gebirgslandſchaft fie die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts gelten laffen fann. Pallas hat uns 
gluͤcklichetweiſe die Richtung diefer Kolywano⸗Kusnezkiſchen 
Grenzlinie vom Irtyſch bis zum Ob und Tom aufbewahrt. 
Sie ging vom Vorpoſten Uſt-Ubinskoil“) am Irtyſch an der 
Uba aufwarts, bis gum dahin einfallenden Bad Schema— 
naefka (wo Sdemanaida), dann hinuͤber durch Nowo— 
Aleiskoi auf Smeinogorskoi (Schlangenberg), Koly— 
wanskoi Sawod, uͤber die Vorpoſten Belorezkoi, Bereſofs⸗ 
koi Sainskoi, Tſchagirskoi, Kaſanskoi Bogomateri, Kabanofskoi, 
Kalmazkoi, wo die Kusnezkiſche Diſtanz anging; nach Oſernoi, 


fetner uͤber die Feſtungen Nikolaefskaja, Anuiskaja, bis 


Bjiskaja Krepoſt. 

Bei dem Fortſchritt der Entdeckung in jenen Berggegen⸗ 
den, ſchritten die Schuͤrfe und Anſiedlungen aber bald uͤber ſie 
gegen S.O. hinaus, und als man im Sabre 1764 ſahe, daß 
fie nod.einen grofen Sheil bes erghaltigen Gebirges und viele 
ſchon entdeckte, wichtigwerdende Gruben ausſchloß, wurde zur Deeks 
kung und Sicherung der Kolywano-Woſſkreſſenskiſchen Huͤtten⸗ 
werke die ſogenannte Neue Linie weiter gegen S.O. in das 
Gebirg hinein vorgeſchoben, welche wir zu urd) Pallas Be— 
teifung (im Sabre 1771) jum Theil _ fennen lernen; 
denn vor ihm hatte nod) fein Beobachter uͤber jene Wildniffe Be— 
tidjt erftattet. Leider hielt aud) ihn Kraͤnklichkeit damals ab, tie: 
fer eingudringen, und feines Begleiters, ded Studenten Sok o— 
lef 18), Greurfion in jenes Gdneegebirge von Tigeräz— 
Foi, die Pallas mittheilt, iff unbedeutend gu nennen, Aud) fire 
Wild=Fagd und den Pelzhandel wurden foldhe Grenzver— 
Legungen wichtig, weil jene fic) nad dicfen richteten. Mit der 
junehmenden Population in den gefiderten Grengprovin: 
zen nahm in der Megel die Menge ded Wildprets ab, und die 
Thiere, welche bas gute Pelzwerk licferten, hatten fic hier inners 


17) Pallas R. Reife BH. II. p. 613. 28) Gofolef Excutfion 
in das Tigeraͤzkiſche Schneegebirge b. Pallas R. Meife Th. II. 
p · 57- 071. 
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Halb bes Grenzgebirges (don gaͤnzlich verloren. Die Wildſchuͤtzen 
gogen, mit Erlaubnif der commanditenden Officiere, auf der Liz 
nie aud) ber die gezogene Grenge hinaus in das Waldgebirge, 
bas fiir Sagd nod) ergiebig war, um ihren Jaſſak oder Tribut 
an Pelzwerk abliefern zu finnen. Man mufte fid) alfo von 
Beit zu Beit den beffern Jagdrevieren naͤhern 9), Aud) Ausrei⸗ 
fier und Fluchtlinge aller Are trieben fid) aufierhalb der Grenge 
oft lange umber, hatten Huͤtten und Ortfdaften angelegt. Zur 
Auffudung folder unbefugten Anbaucr, die viel Unorbnungen 
bei den Zuriidgeblicbenen durch Verlodungen oder den mistrauts 
ſchen Chinefifd - mongolifden Nachbarn veranlaffen fonnten, tours 
ben von Beit zu Zeit Commando’s in dads Gebirge felbft bis zur 
Budturma (cechts zum Irtyſch) gefchidt, und durd) diefe wie 
Sfter durch fanatifche, der Ruſſiſchen Gewalt entflohene Cinfiedter, 
die man oͤfter hie und da antraf, wurde die Localkenntniß 
um ein neues Stuͤckchen erweitert. 

Dieſe Neue Grenzlinie, weiter ſuͤdoſtwaͤrts der Alten, 
welche demnach die fortgefdrittene Grenze der Altai-Ent— 
deckung und deſſen neue Anſiedlungspuncte bezeichnet, 
3097") im S. O. der Kolywanſchen Bergwerke von Tigeraͤzkoi 
Vorpoſten am Vigerdfbache (zur Bjelaja gegen N.) am 
Nordfuß der hohen Schneeberge der Bjelki hin, zum obern Tula⸗ 
tafluß bei Tulatinsk, und zum großen Fluß Tſcharyſſch, wo 
Werch-Tſcharyskoi-Krepoſt oder der Vorpoſten am obern 
Tſcharyſch erbau Gon dain einer Strecke von etwa 65 geog. 
M. (450 a ate N. und M.O., uͤber die Poften Majak 
Sosnofskoi 24 Saſtſchit-Maraliſch⸗rog 18 W., Majak 
Sljudenskoi 20 W., Vorpoften Antonofskoi 24 W., Maja! Miz 
kolaefskoi 20 W., Saſtſchit Terskoi 27 W., zur Feftung Anuiss 
faja 23 W., gue Feftung Katunstaja 27 W., gue Feftung 
Bjiskaja 22 W., zur Staniz-Beſchtemirskoi 25 W. und 400 
Haden, zum Vorpoften Nowikofskoi 25 W. und 300 Faden, zum 
Borpoften Kufedejefsfoi 132 W. und 100 Faden, bis yur Stade 
Kusnezk 55 W. und 200 Faden Diſtanz. Diefe Meue Li— 
nie follte an den Feftungen Katunstaja und Bjiskaja vorbet nod 
hoͤher am Bjifluß aufwarts; ſchon gu Pallas Beit, weiter in 
‘das Gebirge hinausgeruͤckt werden, body fcheint dies bis auf 
bie Anlage dev Feftung Sanduͤpskoi am Bija unterbliedben gu 





$10) Pallas R. R. Bh. II. p. 671. 20) Pallas ebend. p. 573. 
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ſeyn. Die beiden lesten Diftanzen von faft 20 geogr. Meil 
(132 Werft) und faft 8 geogr. Meil. (65 W.) bie Kuenezk, 
tourden fo groß angelegt, weil fid) daſelbſt ein faft undurchdring⸗ 
lider, moraftiger und gebirgigee Schwarzwald (Then Kus: 
nezkoi), der Kus nezkiſche genannt, ausbreitet. Bon Kusnezk 
an den Jeniſeifluß hinuͤber hatte aber, toegen des tvilden Gebir—⸗ 
ges, nod) feine ordentliche Grenglinie angelegt werden koͤnnen. 
Suͤdwaͤrts von Tigeraͤzkoi blied die Linie, toie vordem, uͤber Nowo 
Aleiskoi (am obern Alei), nach Uſt-Ubinskoi bis Uſt-Kameno⸗ 
gorsk am Irtyſch, wo dann die fpatere Erweitetung derſelben 
gum Budturmafluffe aufwirts ging, Sn den Naymen 
gwifden2!) den beiden Vorpoften-Linien wurden bie beften Ges 
genden mit neuen Doͤrfern und Colonien, theils mit Polniſchen 
Emigranten Ruſſiſcher Abkunft und Griechiſcher Meligion befege, 
theilg mit ausgehobenen Bauern aus dem Snnern Rußlands, oder 
mit folden, die geringer Verbrechen wegen nad) Sibirien verſchickt 
waren, oder endlich mit freiwilligen Anfiedleen aus andern ftarker 
bevilferten Gegenden Sibiriens. Die grifern Staͤdte diefer Lis: 
nien find bie Haupt-Waffenplage, die Feftungen (Krepoft) und 
Poften, haben ihre Garnifonen, Poſt- und Meife- Cinridtungen, 
fo wie ihre Waden zur Beobadtung jedee feindlichen Bewegung, 
Ohne in die fpecielle Gefchidjte dec Vergwerke einzugehen, 
welche nicht gum Gegenftande unferer Unterfudung dev erwet= 
terten geographifdhen GebirgsEenntnif bes Altai 
gehort, die freilid) hier mit dec Enewidkelung und dem Ausbau 
der Bergwerke gleidhen Fortſchritt gewinnen mufte, lift ſich in- 
def leicht begreifen, daß aud) auf diefe mehr Krifte verwendet 
werden fonnten, feithem nun fdon weit Aber taufend Bergleute, 
uͤber 500 Erzpocher und mehr als 40,000 zugeſchriebene Arbeiter 
(feit 1763) zu denfelben gehoͤrten, ſeitdem jabrlid) 333 Pud Sils 
ber (feit 1761), dann aber aus einer Million Pud Erzen jaͤhrlich 
(feit 1770) 22) gegen 1000 Pub guͤldiſch Silber und an 10,000 
Pud Gar-Kupfer ausgeſchmolzen wurden, fo daß nun, ſtatt frirs 
her nur 60,000 Rubel, jaͤhrlich uͤber 400,000 Rubel Ausla⸗ 
gen (gegenwaͤrtig A. 1826 1,200,000 Rubel) 23) don der Krone 
darauf verwendet werden Fonnten. Aus einem Bergamte und 





St) Pallas R. R. Bh. U. p 513. #2) Hermann a. a. O. 
p- 327 etc. Falk a. a, o Pallas R. F IL. p. 610, 62. 
es)" v. Ledebour Reiſe ia den Altai Th. U. p. 382. 
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Hlittengeblete wurde, 1779, eine. ordentlide Gouvernements- 
Proving (Oblaft) von 5 Kreifen, und aud) diefe ertveiterte fic, 
1789, tiber dads Altai-Gebirge gu ciner wirkliden Statthal— 
terſchaftz die Bahl ber Huͤttenwerke vermebhrte fic, mit der 
Baht dec Gruben, nad) den verfchiedenften Richtungen hin; 
neue Schmelz- und Moft-Methoden, Waſchwerke am Korbolicha⸗ 
Flug, sin Muͤnzhof gu Niſchne Suſunskoi Sawod (1764) am 
Obi, aud Bleibergwerke, die bis dahin fehlten, zu Aleiskoi Sawod 
(1774) am obern Alei, entſtanden. Cine Bergſchule zu Barnaul 
(1789) fuͤr wiſſenſchaftliche, einheimiſche Ausbildung wurde gegruͤn⸗ 
det. Hiezu kamen noch ganz neue und ſilberreiche Gruben, wie zu 
Ridderski Rudnik€ (feit 1786) an der Ulba, Auffindung dee 
fchinften Potphyre und Faspisarten, die in den wildeften 
Felsgebirgen des Altai, am Korgon, feitdent gu Steinbridyen 
und berihmten Steinfdleifeceien fuͤhrten (1787), die Verſuche 
gue Sdiffbarmadung des Tſcharyſch, der Verkehr in dem fic 
bee Altai mit dem Nexrtſchinskiſchen Erz-Gebirge und deffen Wer— 
fen burd) feinen Bleibedarf bei der Silberabtreibung fegen mufte, 
bie Bunahme bes Verkehrs und Handels aller Act nad Innen 
und Aufen. Alles dies mufte auch gugleich die naͤhere Kenntniß 
des Landes und des Gebirges erweitern. Die Diſtanzen der Greng- 
linien und Pofficungen mufiten fruͤh gemeffen feyn, Die hauft- 
gen Feuersbruͤnſte in den meiftentheils von Hols -erbauten Archi: 
ven und Kanjgleien der Sibiriſchen Ortſchaften Hatten leider faft 
alle fruͤhern Documente 524) diefer Art nur gu haufig zerſtoͤrt. Die 
in neuerer Zeit den Werken aus den weitlaͤuftigen Tomskiſchen 
und Kusnezkiſchen Landfdaften zur WAbarbeitung der Kopfſteuer 
zugeſchriebenen Bauern, denen die Taggelder fire die ſehr weiten 
Hinz und Herveifen nad beftimmeten Varifen gu vergitten waz 
ten, machten iberall genauere Ortsverzeichniſſe und Wege— 
farten nad) dem Altai nothwendig, die frihe gu groͤßter Voll: 
fommenheit in den angefiedelten. Landerftreden gelangten. Die 
großen Transportſtraßen fir die Erzfuhren, den Holzſchlag, 
die Holzkohlen und Beduͤrfniſſe aller Art oft aus weiten Fernen, 
wie die Silberſtraße nad) Petersburg, die Bleiſtraße nach Ner— 
tſchinsk, machten die Berechnungen der Straßenlaͤngen zu einem 
fir die Finanzen wichtigen Gegenſtande. Die Entdeckungs- 
reiſen und Schuͤrf-Expeditionen ſammelten die Materia— 


58*) Allgemeine Ueberſ. Sibiriens b. Oldefop a, a. O. X. p. 274. 


) 


Nordrand. Altai-Entdeckung, Quellen. 587 


lien zu ben beffern Landkarten bed Gebirgslandes,. in bem 
man anfinglid) ſehr wenig orientirt wat, und in weldem aud 
‘Heute nod) grofe Streden als ‘Terra incognita gu bezeichnen wa: 
ten. Go wurden 3. G., im Fabre 1761, jue Unterfudjung ded 
Grenz- und Ofungarifdhen Gebirges, Vergleute und ſo— 
genannte Geodefiften mit 500 Mann Cécorte unter Major Pes 
trow (Petrulin bei Hermann) ausgeſchickt, welde der Stabs: 
chirurg Kifing, im Auftrage des Ober-Commandeucs der Linie 
General v. Weimarn, begleitete, um ther Naturgeſchichte und 
Alterthimer im Lande Beobachtungen anjuftellen. Diefe Erpe: - 
bition brad) im April auf, und kehrte im Herbfte zuruͤck, fie foll 
nad) Falks25) VBeridjte die Gegenden am Tigeraͤk und der. 
Buchturma (rehts gum Irtyſch) auf Karten gebracht, und viele 
Erzanbruͤche bemerft haben. Die grofe OShirf: Erp edition), 
welde im Jahre 1786 in alle Gegenden des Altaifden Gebirges, 
gumal in deffen wifte, bis dDahin unbefannte Theile, abgefertigt 
und in 9 Partieen getheilt wurde, deren jede ihre Berg-Officiere, 
Unterofficiere, Berghauer, Soldaten echielt, entdeckte nicht nur 
viele Steinbride und trefflide Erze, fondern fie nam aud von 
ben bereifeten Gegenden gute Karten auf, wodurd) fo Manz 
ches der bisherigen ſehr feblechaften General: Karten um vieles 
berichtigt wurde. Jn diefe Periode fallen die Hodft widtigen Rei⸗ 
fen dex Ruſſiſchen Gelehrten, welche von der Academie dec 
Miffenfdhaften, in hdherm Auftrag der Negiecung, in einem 
fehe grofartigen Sinne gum Mugen des Reichs und gum Beften 
ber Wiſſenſchaft, durd) die weithiuftige Monardie nad wohlbe— 
rechneten Plaͤnen mit beftimmten Snftructionen in verfchiedenen 
Erpeditionen ausgefendet tourden, dere mehrete aud) den Altai 
erteidhten, von denen wir hier nur Miller und Gmelin (1733), 
Falk und Pallas 1770 und folgende Jahre nennen, weil wir 
uͤberall deren Schriften ſchon angefuͤhrt haben, und weiter unten 
ber Gang diefer Reiferouten der Academiker im Zufammen:- 
hange nod) ingbefondere nachzuweiſen feyn wird, da fie gu den 
lehrreichften Quellen fiir unfere Unterſuchungen gehoren; die groge 
Bahl dev blos Bergmaͤnniſchen uͤbergehen wir hier, ihre Refultate 
fommen gelegentlid) vor. Es wurden im Jahre 1790 jene Schuͤrf⸗ 
Erpeditionen erneuert, und bis zur Budturma, wo man fdon 





25) Falk Yopogr. Beitr. Th. J. p. 3073 Hermann Mineral. Rele 
fen in Gibirien TH. J. p. 323. £6) Hermann ghend. p. 343. 
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in der Mitte bes vorigen Sahrhunberts Erze gefunden, aber niche | 
benugt hattes), Bergleute zum Anbau geſchickt, und mit ihnen 
aud andere Acbeiter in nod) ganz unbefannte Gegenden zur Un⸗ 
terfudjung und Aufnahme der Landfarten. Go twurden ba- 
mals in jenen ſuͤdlichſten dugerften und wildeften Gebirgen des 
Ruſſiſchen Altai jene Anfiedlungen der fogenannten Lauflinge 
und Ausreifier erſt entdeckt?s), die feit cinem halben Jahrhundert 
als Wildfchigen dort an der obern Budhturma in ihren Fels= 
kluͤften (daher Kamenſch-tſchiks, Bewohner der Felsdoͤrfer 
genannt) wie Wilde gehauſet hatten, und nun von der Krone 
begnadigt, als Jaſſak-Bauern, unter die Zahl der Unterthanen 
aufgenommen wurden (1791). Sie leben gegenwaͤrtig dort in 8 
Doͤrfern angeſiedelt, bis zum letzten Ruſſiſchen Grenzdorfe F y= 
kalka, dem erſten Chineſiſchen Grenzpoſten Tſchingis-tei ge— 
genüͤber, an dev ſogenannten Chineſiſchen Neuen Linie, die 
von da an gegen S. W. zu den Narymskiſchen Poſtirungen, den 
Saiſan und das Land der Dſungar umgehend, ſich bis zur Bu— 
charei erſtreckt. Hier wohnen fie auf der Grenze des Chine— 
ſiſchen Reiches, deſſen Boden mit dem linken oder ſuͤdlichen 
Ufer der obern Buchturma beginnt, und dieſes ſetzte dort im 
aͤußerſten Weſten von da bis gum Bad Narym (cechts zum 
Irtyſch), nur etwas ſpaͤter (1728)29) als zu Kiachta und Merz 
tſchinsk (1689), am Amurſtrome im Often, dev weitern Ent- 
dekung des Altai-Gebirges gegen Sid und Sidoft die 
Grenze. Aber bis hierher drangen auch im Sabre 1826 die 
eifrigen Gotanifer v. Ledebour %), v9. Bunge und Meyer 
vor, welche ſowol hier als im Innern Hohen Altai, bis gum ro= 
mantifden Tele zkoi-See hin, unfere widhtigften und faft ein— 
gigen lehrreichen Fuͤhrer ſeyn werden; denn Keiner der uns bekann⸗ 
ten wiffenfdaftlichen Reiſenden fruͤherer und fpaterer Beit, fegte, 
bis jetzt, mit folder Anftrengung und fo gluͤcklichem Erfolge die 
Entdeckungen fo tief ing Innere des unwirthbarften Altai-⸗Gebir⸗ 





527) J. G. Gmelin Sibiriſche Reife Gdtting 1751 Th. J. p. 256. 
26) Hermann a. a. O. p. 3523 Greg. Spaßkij Reife in den 
Sid Altai (1809) in A. Oldefop St. Petersburger Zeitſchr. 1824 
Bd. XV. p. 164 —168, nad) bem Sibir, Verkuͤndiger 1818 B. III. 
29) Klaproth Mémoire de la frontière russe et chinoise in Mém. 
rel. @ l'Asie T. 1. p. 10. 30) v. Ledebour Reife in den Altai 
Zh. 1. p. 286—3283 v. Bunge ebend. Th. Ul. p. 648—529;5 
De. Meyer TH. II. p. 202. 
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ges fort, wie fie und aufer ihren ſeht lehtreichen und wichtigen 
Beridten fehen wir uns nad) aͤhnlichen vergeblid) um. Die befte, 
4a beinahe einzig brauchbare offentlid) erſchienene Rarte, aufer 
denen untergeordneter Art, welche den genannten Reiſewerken gus 
weilen, aber ſtets in gu beengtem Maasftabe und in unbefriedie 
gender Zeichnung beigegeben find, welche wir hier nur allein 3u 
nennen haben, iff die des Kolywanſchen Hittendesirfes in 9 Gece 
tionen vom Sabre 1816, die aber nur das hydrographifde, nad) 
wenig aftronomifden Puncten orientirte Mes enthalt, mit den Orts⸗ 
nahmen, abet leider gleid) den mehrſten der Ruſſiſchen Karten von 
Aſien ſich aller Gebirgs- und Terrain-Darftellung dberhoben hat. 
Nachdem wie fo auf hiftorifdem Wege uns vorldufig im 
Altai ovienticten, um zur Darftellung ſeines Zuftandes nach uns 
ferer gegenwartigen Kenntnif dieſes Gerglandes uͤberzuge— 
hen,» haben wir uns nod) auf abnlide Weife vorldufig in den 
beiden andern Berg-Gruppen umzuſehen, twas aber in Bezie—⸗ 
hung auf dic nddfte wenigſtens, die Sſajanskiſche mit wenigerem 
geſchehen muß, weil die Entdeckungsgeſchichte dieſer weit entfern⸗ 
teren Berglandſchaften wirklich weder ſo weit gediehen iſt, noch 
die Mittel der Unterſuchung darbietet, wie die ſo eben betrachtete. 
Sie fuͤhren uns in noch groͤßere, weitlaͤuftigere Wildniſſe ein, in 
denen man nicht einmal, wie im Kolywano-Woskreſenskiſchen 
Gebiete, mit v. Sperans ki's Schaͤtzung, auf jede Quadrat—⸗ 
meile Flaͤchenraum doch nod eine Bahl von 27 bis 30 Seelen 
annehmen barf 34), fondern wo diefe, wie am obern Senifei, hid: 
ften$ nur auf 20 Cum Krasnojarsk, Atſchinsk, Abakansk) zu 
ſchaͤtzen iff, ober gar nur auf 17 (um Nertſchinsk), 12 um 
Nifdnei Udinse, oder bis auf 6 in Kicense reducirt were 
den mug. 
§: 39. ? 
Erlauterung 2 Entdedung und geographiſche Bekannt⸗ 
fchaft mit dem Mittel- Altai und dem GSfajansfifden Ges 
birge, vom Ob uber den Senifei bis gum Khan-gai an 
dem Koffogol- See, gu der Selenga gegen das Weftende 
des Baifal - Seed. 
Bon dem viel weiter als der Saifan, faſt um 5 Breitengrade 
gegen Nord vorgeriidten grofen Telezkoi-See (52° N. Br.), 


3') Allgem. Ueberſ. Sibiriens a, a, O. X. p. Wav 
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welcher zwiſchen dem Altaiſchen und Sſajanskiſchen Hodges 
birge, der Chineſiſchen Reichsgrenze, die uͤber den Tang⸗ 
nu⸗Altai (f. oben S. 487) zieht, ganz nahe liegt, in einer weit⸗ 
laͤuftigen noch ganz undurchforſchten Gebirgs-Wildniß, oſtwaͤrts 
hinuͤber durch die felſigen Thalſchluchten des Abakan, Jeni— 
fei, Kan und dee andern Jeniſeiskiſchen reißenden Zuſtroͤme, 
im ſuͤdlichen oder obern Krasnojarskiſchen Gebiete, bis zur obern 
Uda, und den Angara-Zuſtroͤmen Oka und Irkut im Weſten 
des Baikal im Irkutzkiſchen Gebiete, oder nach Chineſiſcher Ges 
nennung bis zum Khan-gai am Koſſogol-See und den 
Selenga-Quellen — bis dahin iſt unſere Kenntniß des Ges 
birgslandes auc) heute nod) ungemein beſchtänkt zu nennen. 
Nach der obigen Angabe drangen Europaͤer dort erſt ein, als die 
kriegeriſchen Urſaſſen, der dortige Oſt-Kirghiſen-Stamm, 
ausgezogen waren, von denen wir nur wenige Berichte*22) aus 
friiheren Jahrhunderten in den Chinefifden Annalen der Tange 
Dynaftie unter bem Namen der Hakas als weftlide Madbarn 
der Hiong-nu und nordlide der Hocizhe aufgeseidnet finden, die 
weiter unten zur Sprade fommen werden. Einzelne ſchwache, 
fogenannte Tatariſche Voͤlkerzweige richtige Gamojedifdhe 
oder Kalmuͤckiſche mit Dſungariſchen und andern ges 
miſcht, wie die Telenguten, die Doppelt-Zinspflichtigen 
Berg-⸗Kalmuͤcken, die Beltyren, Katſchinzen, Sonu: 
ten (Uriangkhai), Motoren, Kamatſchinzen, Koiba— 
len u. a., nahmen nun ungeſtörteren Beſitz von ben hinters 
ſten, weide- und jagdreichen Winkeln und Gruͤnden jener Gebirgs⸗ 
gaue, als Hirten und Jagdvoͤlker, und gingen hie und da an den 
Ausgaͤngen ihrer Thaͤler und auf fruchtbarern Steppenboden zur 
Ackercultur uͤber. Bis dahin drangen zu ihnen auch die Colo⸗ 
niſationen dev Ruſſiſchen Gebieter vor, deren Bergſchuͤrfe, 
Gruben und Huͤttenwerke hier weniger eifrig betrieben wurden, 
bie mit ihren Colonie doͤrfern kaum ſuͤdwaͤrts ded 640 N. Br., 
uͤber Abakansk, Minuſſinsk, Sſajanskoi hinausdran— 
gen, und nur durch ihre Tribut-(Jaſſak) Einnehmer des Pelz⸗ 
werks, die hoͤhern Verggegenden beſuchen ließen. Wis. gu diefer 
aͤußerſten Anfiedlungen gingen aud) nur die lehrreichen Reifen 
weniges Academifer, wie Muͤller's und Gmelin’s, die 


532) Description de la Russie trad. du Chinois in Klaproth Mém. 
relat. & l'Asie T. I. p. 87 —92. 
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173433) einige der dortigen Gegenden beruͤhrten, zumal aber Pals 
las, der fie im Jahre 1772 mit grofer Anftrengung burch feine 
Expedition +) gu erforſchen bemiht war. Sievers bei feinen 
botaniſchen und pharmaceutifden Nachforſchungen uͤber die dchte 
Rhabarberpflange drang im Jahre 179255) nur his zum Oftrog: 
Abakansk vor. Cinen widtigen Antheil an den in diefen Wer: 
fen mitgetheilten geographifden Nachrichten haben die Ausfagen 
der Wildſchuͤtzen und Schatzgraͤber der goldreichen, zahlloſen 
Tſchudengruͤfte jener Gegenden, die von ihnen, wie von jenen die 
Walder, weidlich ausgeleert worden find. Won officiellen, Berids 
ten ift uné aus jenen Gebirgégegenden wenig gu Gute gekom⸗ 
men, und gute Karten feblen uns gaͤnzlich; denn aud) bie publis 
cirten Ruſſiſchen Gouvernementéfarten find hier fehr unbefriedi⸗ 
gend. Defto dankenswerther find bie Grenz-Entdeckungen "des 
oben (S. 569) ſchon genannten Ruſſiſchen Greng- Commiffars 
und Geodeten J. Pefterew (im den Sahren 1772—1781) und 
feine wenn fdon ziemlich unvollfommenen Mittheilungen daruͤ⸗ 
ber; doch find fie die eingigen, welche uns hier gu Gebote ſtehen; 
wie manche aͤhnliche moͤgen ungenugt fie den Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft wie der finnigen Verwaltung in ben Archiven ber 
Sibiriſchen Stddte noch verborgen fliegen, bis aud) fie in den’ 
Holzhaͤuſern in Naud) aufgehen, -wodurd) eine wohlbegruͤndete 
Landes: Gefchidte immer mehr und mehr erſchwert werden muff. 
In das Befondere der hierducd) erweiterten Gebiegskenntnif eins 
gugehen wird erſt weiter unten der Ort ſeyn; hierher-gehért aber 
im allgemeinen bie Vemerfung der Grenglinie, wetl mit diefer 
aud), twie oben gefagt, die Entdeckungslinie gleiden Schritt 
geht. Die Kolywanſche Meue Linie, welche wie oben bis zur Bjis⸗ 
faja Feſtung und bis Kusnezk verfolgt haben, und welche 
dort nur die dltere Kusnezkiſche Linie blieb, Hirt ſchon 
am etfteren Drte, am Zufammenflug von Katunja und Bija zum 
Ob auf, ihre Bedeutung im fruͤhern Sinne des Wortes gu bes 
haupten. Sie zog ftets 20 bis 30 geogr. Meil. (200 Werft) im 
Morden der Bergketten vorhkber, auf wegfamen Boden. Fhre 
Anlage war nur temporaͤr, außerhalb derfelben blieben auch 





33). Gmelin Reife durch Sibirien Bh. 1. p. 297 ~— 413. 

pe Pallas Ruff. Reife Bh. III. 4776 p. 324— 408, 

35) J. Sievers Briefe aus Sibirien Gt. “Petersburg 1796 8. VIII. 
Brief p. 91— 104. 
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bort viele sur Anſiedlung tauglide Plage uͤbrig, und in der Mahe 
derfelben wurden Metallgaͤnge entdedt. Die Vortheile der Lands 
bauern und Bergleute erforderten bald ihre grifere Ausdehnung 3 
indeffen Hatten fid) aber dic Ofungaren, die dort fruͤherhin 
herrſchenden Oberherrn, suri gesogens fie waren durch Kaifer Khiens 
longs Siege (nad) obigem ©. 460) ausgerottet, oder. tiefer in bas 
Innere des Chineſiſchen Reiches verpflangt. Die Ruſſiſchen Ans 
ſiedlungen ©) und Erwerbzweige fanden nun von der andern 
Seite her deſto freiern Spielraum, ſie zogen ſich allmaͤlich nach 
dem Suͤden, umfaßten den Telezkiſchen See, aus dem 
der Ob entſpringt, deſſen Anwohner ſie ſchon einmal in fruͤheſter 
Beit (1633)27) beſiegt hatten. Einige in dieſen Gegenden woh— 
nende Staͤmme der Gebirgsvoͤlker erkannten unter dem Namen 
der Doppelt-Zinspflichtigen (Owojedonczi) ihre Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Rußland und China zugleich, ein ſeltſames 
Verhaͤltniß, das ſchon fruͤher bei ihnen und ihren Weſtzweigen, 
in Beziehung auf ihren Tribut an Rußland und den Khung⸗ 
Taidſchi der Dſungaren, ſtatt?s) gefunden und zu mancherleil 
Irrungen gefuͤhrt hatte, denen ſchon Peter der Große mit Ernſt 
entgegen zu treten ſuchte. Bis jetzt haben ſich dieſe, hier, nicht 
gezeigt; aber eben hier iſt es auch, auf der ganzen großen 
Reichsgrenze beider Weltmonarchien, wo um den Telezkoi-See 
und ſeinen obern Zufluͤſſen, wie von dee Buchturma und Kas 
tunja an, bis zum Jeniſei hin, oder eigentlich bis zu deſſen lin⸗ 
ken Seitenfluß, dem Kemtſchik, noch keine genaue Grenze 
politiſch beſtimmt iſt, ſondern dieſelbe nur durch Naturwildniß 
und die doppeltributairen Bergbewohner repraͤſentirt wird. Den 
lehtreichſten Beſuch bei dieſen fehe wohlhabenden Div ojedoneszt, 
ftattete Aler. v. Bunge im Jahre 182629 ab, und feine widys 
tigen, muͤhſamen Entdeckungsreiſen in diefen Gebirgs-Wildniſſen, 
von dem obern Tſcharyſch und der Katunja bis gum Baſch⸗ 
kaus und Tfhulyfdman, den Quellſtroͤmen des wilden Ale 
pen⸗Sees Telezkoi oder richtiger Altyn⸗Kul, b. i. Gold-See, 


536) Allgem. Ucherfidt Sthiriens a. a. O. b. Oldekop Th. X. p. 261. 
37) Gr. Spaßkii Erſte Eroberung am Telezkoi⸗See 1633, in ſ. 
Reiſe im Aitai, im Sibir. Verkuͤndiger 1823, Oldekop St, Petersb. 
Zeitſch. Bd. XIV. 1824. p. 318 ete. 88) Miller Sammi. 
Ruff. Geſch. Th. IV. p. 235. 89) Dr. Alexander v. Bunge 
Reife im oͤſtlichen Bheile oes Altais Gebirges 1826, bei v. Ledebour 
Th. U. p. 1—170. 
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der Cingebornen, find Hier faft unfere einzlgen Wegteifer. Ym 
Steomgebiete des obern Fenifei, mit den Ketten eines Bergruͤk⸗ 
fens, der in einer Breite von 60 geogr. Meilen (350 Wert) ſich 
alé noͤrdlichſte Verzweigung des Altai zwiſchen Ob und Joe 
nifei (ober ihrer Zufluͤſſe Abakan mit Taſchtyp zwiſchen Bija und 
Tom) bis gegen 63° N. Br. vorſchiebt, beginnt wiederum die bee 
ftimmte und befannte Meichsgrenge, im MLD. des Telezkoi-Sees, 
im Weft des Vorpoftens Taſchtypskoi. Sie bildet dort die 
Abakanskiſche Linte), die aber, 15 bis 42 geogt. Meilen 
(105 —- 295 Werft) von det tvahren Grenge abftehend durch den 
fegigen Minuffinstifden Kreis des Gouvernement’ Jeniſeisk zieht; 
fie befteht frellid) nus aus 6 Borpoften, deren. einer am hohen 
PaF des Sabyn Taban bei Pallas oder Tſchabina Dabagan 
nad dex Mongolei führt, die weitlaͤuftig genug, 4 bis 15 geogr, 
Meilen (25—-108 Werf) auseinander, die Grenge nur ſchwach 
wertheidigen wuͤrde, wenn fie nidjt natuͤtlich geſchuͤtzt mares dann 
aber lehnt fie fid) im Often des Fenifei an die hidften Hoͤhen 
bes wilden Erghit-Targak im Sfajanfhen Gebirge 
an, too fie auf. cine Strecke von 500 Werft (70 geogr. Meilen) 
wiederum gaͤnzlich unterbrochen iſt. Oſtwaͤrts von ba wird die 
Linie an dem obern Udafluß (zur Angara), ſchon auf den Nord⸗ 
verzweigungen ded Khan⸗gai, aud) gegenwaͤttig (1823) nue durch 
bewegliche Koſakenpoſten bezeichnet, bie von ber Stadt Niſch⸗ 
ne⸗Udinsk (64° 55/22” R.Br, 116° 41/382" O.L v. Ser. n. 
Schubert) aus, auf 4 verſchiedene Puncte berfelben abwechſelnd, 
beordert werdens denn von da an bis gum Okafluß (gue Ane 
gara) oſtwaͤrts, oder vielmeht bis gum Okins kiſchen Wades 
poften, im Weft der Stadt Okinskoi, im Gouvernement Fre 
kutzk, lings der Niſchne-Udinskiſchen Bezirks-Grenze, auf einer 
Strede von 450 Werft (ber 60 geogr. Meilen), gelten die Gee 
birge wiederum fie ungugdnglid) und ihre Ortslage ift daher 
unbefannt geblicben, Die in dieſer Mahe des Koffogot-See und 
Der Selenga- Qtuellen feitherhin anfaffigen zahlreichen Bergvoͤlker 
Duriang-Khai*), oder Soyot der Mongolen, ebenfalls cin 
Samojedifdher Stamm, der gleidfalls su den Doppelte 
zinspflichtigen beider Reiche gehoͤrte, ift feit einem Jahrhun⸗ 





4°) v. Speranse (2) Aligem. Ueberſicht Sibiriens a. ang. O. X. 
p- 260. 41) Klaproth Frontiére russe et chinoise in Mém. 
rel.'a l'Asie T. I, p. 11. 
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bert bis auf wenige Familien ausgeſtorben, wodurch die Grenz⸗ 
verhaͤltniſſe fic) vereinfadten, Cindden entftanden, deren nabere 
Beftimmungen bis jegt von beiden Seiten nod nicht fie nothig 
erachtet tourden, Erſt von diefem Okinskiſchen Wadytpoften 
an, weiter gegen Dit, iff die Grenge gegen China bis jum 
Gorbiga (linker Zuflug jum mittleen Amur) genauer durch die 
frithern Tractaten beftimmt, wovon tveiter unten die Rede feyn 
wird. Snnerhalh der Chinefifchen Grenzlinie ijt indeß das Chine- 
fifhe Gouvernement hier fo wenig als das Ruſſiſche innerhalb 
der feinigen unthatig geblieben; es haben fid) dafelbft innerhalb 
dex dortigen Berjweigungen des Tang-nu, und Khan-gai, zumal 
an dem. obern Stromgebiete des Senifei bis gu feinen Quellftrd- 
men bint, die wit nad) den Laͤnderbeſchreibungen und auf unfern 
Landkarten uns gewoͤhnlich alé leere, namentofe “Cindden zu 
denfen genothigt werden, weil dafelbft fuͤr uns ‘Terra incognita 
ift, zahlreiche Vvoͤlkerſchaften und Ortſchaften angeſiedelt, ein weit⸗ 
Lduftiges, großes Chineſiſches Greng-MPititair- Gouvernement, das 
pon GhobdorUliaffutai ausgebildet, welches unfere dortige 
Gebirgskenntniß nun erſt vervollftandigen wird. Die Special: 
Karten und Beſchreibungen diefes Complements unſerer dortigen 
Ruffifhen Berichte fonnen wit als eine nicht unwichtige Berei⸗ 
cherung der Erdkunde aus der neuen Edition der Chineſiſchen 

. Reichsgeographie (Tayztfing-shoci) mittheilen, im welchem 27 Biz 
cher; die Lisphan-nuen, d. i. der Hof zur Regierung der 
Sremben enthalten, eine Abtheilung, welde erft im Jahre 1818 
in Peking gedruckt erſchienen iff, und. deren mitgetheiltes Origi⸗ 
nal wir Prof. Meumann verdanken; die VBeridte daraus werden 
wit weiter unten mitzutheilen im Stande fen. 


§. 40. 


Erlauterung 3, CEntdedung und Bekanntwerden der Ge: 
birgsumgebung des Baifal- See's wie des Dauriſchen Al 
pengebirgslandes, nebft dem Hochlande ded obern Amur: 
Stroms, von Ruffifher Seite. : 

Auf den Entdeckungsgang dieſer dritten, oͤſtlich ſten und 
bei weitem groͤßten Gebitgsgruppe ded Nordrandes von Hoch— 
Aſien, habe ebenfalls, wie bei jenen weſtlichern, die Eroberung 
ſelbſt ſamt den Entdeckungen und Anlagon der Berg: 

und Huͤttenwerke fruͤhzeitig einen ſehr großen, wenn ſchon weit 
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fangfamern Einfluß ausgeuͤbt, jedod) wuͤrde die gu grofe Ente 
fernung bom Baltiſchen Mutterftaate, wie die Transbaikali— 
fhe, alfo fehe abgefonderte Lage, auf jene Entdeckungsweiſe eine 
weit nadytheiligere Wirkung gehabt haben, wenn nicht eben wie— 
Berum die groͤßere MNadbacrfdhaft China’s als eines civilis 
ficten, wenn ſchon an der Grenge Sden, aber dod) im Snnere - 
reichen und dadurch gue politifden Befreundung ſtets anlok: 
kenden Staates, wiedctum manden Nachtheil erſetzt und frit. 
Here Cntividelung, Entdeung, Colonifirung und Wegbahnung 
wenigſtens gewiſſer Theile diefes Laͤnderraumes ungemein befoͤr⸗ 
dert haͤtte. China's Naͤhe eroͤffnete eine reiche Ausſicht fuͤt 
Politik und Handel, und dieſe wie das Berg: und Hite 
tenzWefen, welche beiderfeitig mannichfache Vortheile jedem 
Einzelnen, det fic) mit ihnen befaffen wollte, darbieten, und bet 
etwas Gli nicht Wenigen felbft grogern Gewinn zu vetheifen 
im Stande waren, tvurden fiir dem’ ſcheinbar gang abgelegen en 
~ Dautifhen Often, nachdem nur einmal di¢ Wege zu ihm ges 
bahnt waren, die fangfam abet fortdauernd wirkenden Sebel feiz 
ner Entdeckung und Givilifirung, deren fichere Wirkſamkeit, in 
foferm fid) ihnen ein immer freierer Verkehr zugeſellen moͤchte, 
ihn einſt bei veraͤnderten und nicht mehr hemmenden politiſchen 
Syſtemen und tieferm Religionsleben, nod) gu ben glaͤnzendſten 
Reſultaten fir Voͤlker- und Staaten-Wohlfahrt zu verhelfen vers 
moͤchte, die wit gegenwaͤttig kaum ju ahnen im Stande find. 
Die anfaͤngliche Population des induſtrioͤſen Daurifchen berge 
maͤnniſch nicht ungeuͤbten Betgvolks wid) zwar vor dert erſten ros 
hen Entdeckern, ben Koſaken-Commando's Chabarows und 
feinet Nachfolger faf— ohne Gegenwehr juried, und hinterließ nut 
dine faſt menſchenleere Cindde, aber ebert dieſe wurde durch 
den nunmehe Ruſſiſchen Bergbau jum zweiten male hie und 
da colonifirt, und da man ſich bald davon uͤberzeugte, daß 
China's Nachbarſchaft nicht ſo gefaͤhtlich ſey wie man anfaͤnglich 
gefuͤrchtet hatte, fo fuͤllte fie ſich ſogar ſchneller und dichter mit 
einer neuen vom N.W. her kommenden Population bis gue oͤſt⸗ 
lidfteri Nertſchinskiſchen Seite, wie an ber Selenga von 
Kiachta bis zum Baikal hin. C8 eritifanden mehe Dorf: und 
Ortſchaften und Staͤdte-Anſiedlungen, als man wol hatte erwar— 
fen fonnen, weil commercielle Bortheile ju den metallur— 
gifhen und agronomifden hinzu kamen. Bon der andern | 
Seite dagegen, mehr trad) dem Wefken hin, und in die weidez 
Pp 2 
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und waldreichern nod) unbcfegten Gebirgslandſchaften dex Mord: 
gebange traten vom Suͤden hes nidt wenig zahlreiche Horden, 
als Anfiedler und Tributpflichtige auf Ruſſiſche Seite, unter den 
Schutz des Mofcowiten: Scepters Heriber, der mehrmals fid) vers 
ſoͤhnlicher zeigte, alé ber ber Chinefen, Bei ben mancherlei polis 
tifdjen Wechſeln, weldye bie Mandſchuren, Mongolen, Kalmiden 
und Dfungaren-Wolkee unter ben oft krampfhaften Kampfen der 
fid) exft auf dem Hodjlande ber Gobi feftfesenden Mandfdurens 
Dpnaftie, auf dem Throne von Peking, gegen ihre nicht felten 
rebelliſchen Unterthanen, Vaſallen und nomabdifirenden Grenz⸗ 
wadter-Horden des alten’ Reided, war died nicht anders gu ers 
warten, zumal da dort in gang kurzer Beit, innerhalb eines Jahre 
hunderts, nad) einander vier madtige Grenzſtaaten Sibiriens 
auf den benadbarten Hoͤhen aufgeldft oder vernidjtet wurden, 
das Reid) der Ming durch bie Mandfdu 1645, das der Khal⸗ 
kas⸗Mongol 1691 (f. oben S. 267), des Oeloͤth-Galdan 
1696 (f. oben S. 449), und ber Dfungaren 1757 (f. oben S. 
453), wobei jedesmal nidt unbedeutende Transmigrationen dee 
Verfolgten ftate fanden (f. oben S. 451). Diefe allgemeinen 
ethnographifden Verhaltniffe, und das Bekanntwerden der dortiz 
gen Voͤlkerzuͤge durch die politifdyen Discuffionen und RKriegsges 
ſchichten, die feit bem Nertſchinskiſchen Fricbenstractat, 
1689 (f. oben S. 103), mehrmals wiederholten, genaueſten Grengs 
beftimmungen und Grenjeinridjtungen beider Reiche, womit gus - 
gleid) die Organifirung der beiden grofen Handelsſtraßen 
und freien Cingangsthore nad) China uͤber Bucudaitu 
und Riadta von beiden Seiten in Verbindung zu fegen war, 
und der badurd) entitandene Karawanenverkehr wie dec Embaffas 
denzug, died find gang cigenthimlide Umſtaͤnde geweſen, welche, 
außer den Aufnahmen und adminiftcativen Arbeiten dee Behoͤr⸗ 
‘den, und aufer ben wiffenfdaftliden Reifen einzelner Geognoften, 
Bergmaͤnner, Botaniker und anderer Forſcher der Wiſſenſchaft, 
zumal der Ruſſiſchen Academiker, gue Entdeckung und Bes 
kanntwerdung jener Berglandſchaften ungemein viel beitrugen. 
Wenn der Weſt⸗Altai, wie wir oben aus ber Unterſuchung 
ſeines Namens (oben SG. 478) gefehen, ſchon den Byzantinern 
im VI. Jahrhundert alé Sig Turkiſcher Khane befannt geworden 
war: fo blich dagegen diefer duferfte Often des Altai-Spſtemes 
dev claffifd) gebildeten Welt im Occident, wie bem Mittelaltet in 
gang Europa, alé lage ee in nadtlides Dunkel gehuͤllt, villig 
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verdbdorgen. Den frihern Beherrſchern don Nord⸗China, die 
von ber großen Mauer aus, in ihren Siegeszuͤgen gegen Hiong⸗ 
nu, Tu-khiu, Hoei-he, Kerait, Mongol u. a. durch die gange 
Gobi nordwarts, nicht feleen thre feindlicen Nachbarhorden bis 
auf die Hohen bes Khan-gai und Kentei, und weiter bis tn bas 
Quell⸗Land dee Selenga (f. oben S. 245) gu verfolgen Hatten, 
um auf biefen ihre Tropaͤen und Wadhtpoften gegen die ftets 
wiederkehrende nordiſche Voͤlkerwanderung ju errichten, diefen tour: 
ben jene Gebirgshoͤhen ſchon weit fruͤher bekannt als den Abend⸗ 
laͤndern. Sie ſtiegen gwar, wie es ſcheint, dort nie den kalten— 
noͤrdlichen Terraſſenabfall diefes Gebirgslandes hinab gum Baie 
kal⸗See, oder gum Jeniſei (Kan und Kem der Chineſen) 
und Ob (Opu ber Chinefen) 5; aber bie fernſten dort im Mike 
Gen ihrer Grengnadbarn wohnenden Voͤlker, fuchten fie nad) ihe 
gem alten, politifd)sdiptomatifden Syſteme, bas wir ſchon am 
Gabdranbde (f. S. 195, 433 u. a. ©.) kennen letnten, aud) bier 
am Nordrande three Gebicte fid) gu Freunden gu madden, und 
daher auch bie fruͤhzeitige Nennung berfelben in ben Chinefifden 
Annalens#2), In ihrer Geographie dee Laͤnder ber Oreos (d. i. 
Muffen), werden die Ha⸗kas oder Oft-Rirghifen am obern Jeniſei 
alé Voͤlker ber bionden Race (f. oben S. 351) ſchon fruͤhzeitig 
genannt, ihnen im Often aber als gleicgebildet (um bas Jahr 
627 unter der Tang-Dynaftie) aud) die Rustishan, die im 
Morden der Sandwifte (Scha-mo) mohnten, und fid) damals 
ben Tang unteswarfen und bem Kaifer Pferde gum Tribut brad: 
tens ihe Land tourde erſt DuansEhiu-tfdeou genannt, dann 
aber (im 3. 662) der Mame in Yu⸗u⸗tſcheou umgeaͤndert. 
Sowol die Ha-kas, wie die Ku-li-han, fagt die Chinefifde 
Geographie, wohnten alle beide auf der jegigen Grenge ber Ruſ⸗ 
fen, und fiigt, weil die Ruſſen viel fpater erſt eingezogen find, 
bie freilid) ganz falfdje genealogiſche Conjectur blos nad] bem 
phyfifden Sdtage urtheilend mit folgenden Worten hingu: „und 
nod) heute findes man bei dem legteren Volke viele mit rothen 
Haaren, weißem Geſicht und grimen Augen, die daher wol Ab- 
fommlinge von jenen ſeyn moͤchten.“ Bei diefen Ku⸗-li-han 
fand man ſehr viele Lilien (wahrſcheinlich Tuͤrkiſcher Bund, 





$*2) Deseription de la Russie trad. des ‘Chinois in Klaproth Mém. 
rel. à l'Asie T. I. p. 81—116. 
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Lilium martagon, Garannas*) bei allen Sibiriern, deren Zwie⸗ 


belfnollen nod) heute eine Hauptnahrung der Mongolifden, Gaz 
mojediſchen und Turfifden Volker an der Sibiriſchen Grenge, 
wie aud) der Steppenmaufe find). She Land lag fern von Chis 


na's Hauptitadt, und zog ſich gegen Norden bis sum Meere 


Pe-hai oder Nordmeer (d. i. Hier der Baikal-See, deg 
nod) heute bei allen Anwohneen, Dalai bei Buraten, Baikals 
More bei Muffen, aus Mefpect das Meer genannt tvird). 
Hatte man dieſes Meer, welches Matuanlin**) aud) das Eleine 
Meer im Morden der Kuz lizhan nannte, in L. cocxuxiii. 6., 
tiberfegt, fo wurden weiter im Morden die Tage fehr lang, die 
Naͤchte ſehr kurz (natirlid) im Gommer, in der Zeit der Rei= 


' fen), weil man dem Lande nahe war wo die Gonne ſich gang 


Niederlaft; cine Angabe, woraus wie aus den folgenden eben 
hervorgeht, daß bier-ber Baikal gemeint fey, Dieſes Meee lige 
fid, wenn ¢8 au Gis gefcoren iff, auf Pferden in 8 Tagen pale 
fiten, und im Mord find grofe Berge und das dort wohnende 
Volk von feltfamer Geftalt hat gleidhe Sitten gleid) den Kuz li- 
ban (heute wohnen die Buraten im Norden und Suͤden des 
Baikal). Diefen Kuclichan als NMachbaren, auf der Ofifeite, auf 
dem rechten Ufer der Selenga (Sian'-o), 2000 Li (d. i. 150 geog. 
Mil.) fern, wohnten die Schi-wei, d. i. dig Tungufen, von 
benen die Sutfdhé Stammesverwandte find, Jene Entfernung 
berechnet ſchon Memufat auf die Gegend von Mipefdu, d. i. das 
Ruffifhe Nertſchinsk. — So weit der Chineſiſche Autor. — 


Dieſelbe kaͤrgliche Nachricht iſt es ungefahe, welche von demfelben 


Gebirgélande bis gum Baikal, das die Selenga mit ihren zahl— 
reichen Fluͤſſen durchſtroͤnt, in der angefiiheten Geographie aus 
ber Beit der Mongolen-Dynaftie, der Duan, angegeben wird, ob= 
gleid) man von dicfen mehr Kenntniffe jener Nordgehange.. hatte 
erwarten follen, dod) fcheinen fie dDabinwarts gegen N.O. feinen 
gleidjen Trieb gehabt gu haben vorwaͤrts zu dringen, wie gegen 
Sid und Weft. Unter dev Herrſchaft der Ming aber, die ihnen 
folgte, batten alle Lander im Morden. der Gobi gar Feine Ver— 
bindung mehr mit China, und erft unter der Mandſchu-Dynaſtie 
wird diefer Verkehr mit ben nun port aufgetretenen Lo-tſcha 


533) Fall Beitr, pur Ropoge. « Menntnip des R. R. Th. UT. p. 1575. 


Klapioth Mém, rel. L. c. p. 90 


#4) Ab. Kemusat Rech, sur 
In Ville de Karakorum p. 15, 18, 
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am Helong⸗kian erneuert, bas find die etften Muffifchen Koſaken⸗ 
Corps Chabarows und ſeiner Nachfolger im Often am Amur: 
fluffe, die diefen Namen eshielten, welder ſpaͤter durch ‘ben offi⸗ 
tiellen Namen O⸗-loeſzu?) im Grenztractat 1727, oder der 
Dros, d. & Ruſſen, verdringe ward. Derfelbe Verkehr ward 
bgld darauf von mehrern Seiten durch die Untertwerfung der Khal- 
fas-Mongolen, durch den Teactat von Nertſchinsk (oben S. 103, 
267), durch Tuliſchens Reife (oben S. 110), und burch bas Sine 
ſchreiten in die Lander der Oelsth und Dſungar bis zur Sibiri⸗ 
ſchen Grenze (S. 449, 453) vermehrt und erweitert. Auch in der 
Mongolifhen Originals Gefhigte Sfanang Gfete 
fen’s werden diefe Gegenden nicht genauer befchrieben, weil da⸗ 
hinwaͤrts keine Kriegesslige geſchehen, fondern alle nur gegen D:, 
S. und Weft. Des VBaikals wird dort nur siveimal erwaͤhnt; 
bas erfte mat im Anfange dee mythiſchen Gage, das grofe 
Waſſer Baighal*) .bei dem Burkhan-Khalduna genannten 
Berge (f. oben S. 605, d. i. Tſchingis-Khans Grabſtaͤtte), twas 
ſchwetlich ſich genauer beſtimmen laſſen modte; bas zweite mal 
aber, waͤhrend Tſchingis-Khans aufbluͤhender Herrſchaft, wo eben 
etzaͤhlt wird, daß gu jener Beit, nad) des Eroberers Erhebung zum 
Groß⸗Khan (f. oben S. 511) ſich daſelbſt aud) dig Dirad⸗Bur— 
jaͤd (d. i. die Burdten oben S. 446) untertvorfen, und vont gro⸗ 
fen Gewaffer Baighal ihren Gefandten mit einem Adler zum 
Geſchenke an den VogdaeHerrfder als Seichen three Anerfennung 
feiner Ob⸗Macht abgeſchickt hatten, Die Mongolen bedienten fidy 
alfo aud) zur Beseichnung diefes grofen Sees des Jakutiſchen 
Namens, von Bai, d. i. reich, und Fal, d. i. See, im Jakutiſchen, 
alfo der Reiche See”), ein Zeichen, daß die Dirad-Burjad, 
Diefer noͤrdlichſte Mongolensweig, ſich wol aud) erſt durch Verdrans 
gung dev Safuten fo weit nordwarts verbreitet Hatten, wie dies 
ſchon Fiſcher bemerkte. Es wird außerdem dieſer Baikal oder 
Peehai, d. i. Mordmeer, unter dem Namen ded Kleinen 
Meeres in den Chinefifden Geſchichten, mit feinen nadften Ums 
gebungen zuweilen als det Aufenthalt dec in China in Ungnade 





45\ f, Talischen Narrative of the Chinese Embassy etc. 6. Staun- 
ton ch. Y. p. 76; Klaproth Mém, rel. & VAsie I. p. 29. 

46) Ssanang Ssetsen 6. Schmidt p. 57; p- 75 Not. 26 p. 380. 

47) J. E. Fiſcher Sibiriſche Gefchichte St. Peters. 1768 8. Th. Il. 
p- 7475 Deser. du Lac Baikal trad. du russe p- Klaproth in Nouy. 
Annal. de Voy. T. XXVII. p. 289. 
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gefallenen Ginftlinge genannt. Es iſt wol hoͤchſt waheſcheinlich, 
daß auch Marco Polo's ſehr unbeſtimmte Nachricht von der gro⸗ 
ßen Ebene Bargu, die von den Mekrit (einem Tunguſenzweige) 
bewohnt, im Morden des Altai GO Tagereiſen ſich bis zum Ocean 
(mare Oceano) ausbreiten follte, den ex nachher wieder in 40 
Maͤrſchen gu Pferde erveidhen laͤßt, diefes Pe-hai (Nordmeeg) 
over Dalai (Meer) bezeichnet, von deffen Umgebung et aber 
nichts anders gu ſagen weif, als daß von dort die treffliden Fals 
ten (falconi und girifalchi) 5**) fuͤr hie Kaiſer gue Bogeljagd here 
kaͤmen. jes kann aber durchaus nicht, wie bie Commentatoren 
erklaͤren, vom Nord-Eismeere gelten, ſondern nur vom felſigen 
und inſelreichen Baikal⸗See, den er, durch die Namengebung irre 
gefuͤhrt, mit dem Ocean identificiee. Die genauere Kenntnif 
jener Gebirgélandfdhaften verdankt bie Erdfunde daher offenbar 
nut allein erſt dem Entdedungs-Fortſchritte dec Ruſſen 
in jenem Theile Sibiriens. 

Dieſer beginnt nun ſogleich mit der Ueberſchreltung bes 
Fluſſes Jeniſei und mit der Beſetzung der Angara und Lena⸗ 
fluͤſſe, wo am letzteren, an der Lena, ſchon ſehr fruͤhe, im 
Jahre 1632, durch Peter Beketow der Jakutskoi O fkrog*) 
(62° 1°50” N. Br., 147° 23/43 O.2. von Ferr., nad) Sdubert) 
fic die erſten bis daͤhin vordringenden Ruſſiſchen Freibeutes 
(Promypfdleni) in einee mit flacer, gue Viehzucht ſehr bequem 
gelegenen Uferebene eben da angelegt wurde, wo bisher ein grofes 
Theil ber Jakutiſchen Nation ihcen Hauptſitz gehabt hatte. Mod 
war man bis dahin nidt in bas Land gegen bas Sajanfde Ges 
birge am obern Senifei, nod) nidjt gu dec Angara am Nordufer 
des Baikal⸗Sees, nod) nicht auf die Suͤdſeite des Lenafluffes vor: 
gedrungen, in jene weitliuftigen Bergs und Wald -Landfdaften, 
die von Burdten, Mongolen, Jakuten, Tungufen und 
Dauren bewohnt wurden. Mun er ft erdffnete fic) den Grobe: 
tern Weftfibiriens ein neuce Schauplatz ihrer Thaten, im bers 
gigen Oft-SGibiciens denn fo wurde bald der Mame aud 
Guf diefe weite Landfchaft von jener Weftfeite her uͤbertragen, 
die mit. dec im Often bisher durchaus gar keine Gemeinſchaft ge— 
babt hatte, Tom sk (1604) und Jeniſeisk (1620), weit fruͤ⸗ 

$48) M. Polo 6, Ramusio J. c. 49 fol.155; of. M. Polo ed. Mars 
den p. 190 Not. 863, — Not. 423 ete. 29) Fiſcher Sit 


bic. Geſchichte Th. J. waht Milles Sibir. Geſchichte 
a a. O. Th. VL p. —8 iſcher Sibir. Geſch. Th. J. 396. 
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Hee gegrinbet, wurden nun mit Jakutsk als Sige ber Woiwo— 
den und der Verwaltung bie drei Hauptpuncte, von denen 
bie Entdedungs-Erpeditionen des Trans-Baikali— 
fhen Gebirgslandes ausgogen, und die ſchiffbaren Wafe 
ſerſyſteme waren es, deren Thalbilbungen am zugaͤnglichſten 
bie erften Communications-Linien nad dem innern des 
gu erforſchenden Landfdaften darboten. Dev Antrieb der Ents 
bedung war die Habgier, bas Cintreiben des Tributs, Faffak, 
von den dort nomadiſirenden Bolfern, gumal der Zobelpelze, 
bie immer foftbavee rourden, je tiefer man durch fie im die wilde: 
ſten Gebirgsgegenden verlockt wurde; und je grifier die Bahl dev 
Sorok (d. i. 40 Stik) Zobel war, welche die Entdecker und Aben⸗ 
teurer bei ihrer Ruͤckkehr an ihre Behirden abjuliefern im Stande 
waren, defto hoͤher ftieg ihe Loh und ihe Ruf. Hierzu fam dee 
madtige Sporn eigenen Gewinnes, der Pliinderung und Feels 
beuterei. Der Oftrog, 6. h. dee befeftigte Ort, von Jaku tsk, bot 
fit ben Zobel⸗Zehend viel Vortheil dar, weil mit dee geringften 
Befagung aus tweiten Umgebungen viel Tribut eingetricben werden 
fonnte; darum hob et fid) bald, ſchon waͤhrend der erften gehn 
Sabhre (1632 — 1642), ba er nod) von feinen Mutter: Colonien 
Senifeist und Tomsk abhangig war, und von Jeniſeisk aus mit- 
Beamten verfehen wurde. Dann erhielt ec wegen feiner Wide 
tigteit fie die Keone ſchon feine eignen Woiwoden, die von Moss 
fau aus eingefegt wurden, In dieſer erſten Beits*) gingen von - 
ba die grifiten Entdedungen aus, weil der Grinder des Oftrogs 
aud bemuͤht war ihm ein großes Landergebict sur Tributeinnahme 
gu entdeden und gu erobern. Sakutstifde Erpeditionen ents 
deckten gegen Norden die Linder am Wilui und der Lena, bis 
gum Gigmecte (1637); Tomstifden Crpeditionen gelang es 
gegen Oft von Jakutsk dber den Aldan (cedhter Zufluß der Lena) 
bis Odoge an dee Odota und Udskoi am Kiftenflugf wo 
(unter 55° N. Br.), wo fie Oſtroge echauten, vorgzudringen (1639)5?), 
und fo zuerſt das Ochotzkiſch-Kamtſchatkiſche Mees gu entdecen, 
befjen naͤchſte Kufte fie nun, von da an, gegen Norden und bald 
gegen Sud bis zur Muͤndung des Amurftromes befchifften, An 





51) Fifder Sibir. Geſch. Th. J. p. 5063 Muͤller Geſchichte der 
Gegenden an dem Fluſſe Amur, in Sammlung Ruff. Geſch. 1736 
Sh. Ul. p, 293— 82) Fifer Sib, Ges). L p. 606. 
bis 5183 p. 525 etc. 
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dieſem UWb-Fluffe fanden fie Tunguſen, die ihnen die erſte Mad: 
richt von den noͤrdlichen Zufluͤſſen des Amur gaben, und 
deren Fingerzeige wiefen ihnen die Wege zu den ſuͤdlichen Land— 
ſchaften und zur Eroberung Dauriens. Dieſe Tunguſen ſagten 
ihnen, daf%3) an den Fluͤſſen Tſchi (d. i. Seja) und Silkar 
(d. i. Schilfa dee Ruffen), die fic) ſuͤdwaͤrts zum grofen Amur 
vereinigten, die Dauren twohnten, welche Korn, bauten, denen 
fie ihre Zobelpelze gegen Getreide vertaufdten. Auch fannten fie 
nod) andere Tungufenftimme (am Fluffe Omut wohnend, wabes 
ſcheinlich cin Kiftenflug gum Tunguſen-Meer, firdwarts vom Ud 
gegen dic Muͤndung des Amur hin), welche Handel mit dem 
Volke Natkani trieben, das gunddft am Meere am untern Amur 
wohne. Bon diefem Volke erhielten jene Udiſchen Tungufen fir 
ihre Bobel aud) Silber und grofe Kupferſchuͤſſeln, darin fie ibe 
Eſſen fodjten, aud) Glasforallen und feidene. Zeuge, lauter Waa: 
ren, welde die Natkani felbft. erſt aus der Fremde her erhielten 
(namlid) aus China). Aud) von jenem grofen Fluffe ſprachen 
fie, ben fie Mamur nannten, an dem Leute wohnten, die grofie 
Biehherden hatten und Korn bauten, daraus fie Branntwein, wie- 
bie Ruſſen, gu brennen verftinden.in Kupferkeffein mit Roͤhren; 
fie: bielten ſich Huͤhner, Schweine und fuͤhrten ebenfalls den Nat: 
fani auf dem grofen Strome das Mehl ju. Begierig gu diefen 
metallreihern und fornbauenden Voͤlkern vorjudringen, verfagten 
aber bie Tungufen den Ruffen die Wegweifer, und fo mußten 
diefe erften Erpeditionen firs erfte nur mit den Beridten uͤber 
diefe neuen bis dahin unerhoͤrten Dinge in ihre Oſtroge, von de— 
nen fie ausgezogen waren, zuruͤckkehren. 

Gine Senifeistifdhe Crpedition unter dem Ataman 
Marim. Perfiriews*) (1640) brachte im folgenden Sabre, 
auf cinem wefflidern weit ndbern Wege, den Witim gegen 
Ghd aufwares (techter Zufluß zur Lena) fliefend, diefelben an— 
ziehenden Nachrichten uͤber das Land der Dauren von den Wiz 
timſchen Tungufen mit nad) Fenifeisé zuruͤck. Er war von der 
GCinmindung des Kutomala (cechter Zufluß zum Witim, von 
Oſt her), nod) 17 Vagereifen den Witimfluß aufwarts mit feinen 
36 Koſaken bis gu cinem grofen Wafferfalle am Bypir (Bipa 


554) G. Fr. Miller Geſchichte der Gegenden am Fluffe Amur, in 
Gamml. R. Geſch. TH, Hl, 1736 p. 295. 64%) Fiſcher Sibir. 
Geſch. Bh. 1. p. 527. 
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bei Nuffen, linker Zufluß des Witim, bec aus dem Gaunt: See 
Fommt) gefhifft, wo er von den antwohnenden Tungufen den Bos 
bel-Zribut einzog und mit folgenden Nachrichten von ibnen heim: 
febtte, Cinen ganjen Monat Beit, fagten fig, braucde man von 
jenem Kutomala an den Witimflug aufwaͤrts zu fchiffen, ehe 
man jur Muͤndung des Karga (redhts von Oft her) gu demſel⸗ 
ben gelange; dort wobne cin Tungufifder Fuͤrſt Botoga, nad 
ber Lebensiveife der Dauren, bei dem man Zobelfelle, Viehheer— 
ben, Silber und Seidenjeug finde. Diefes alles erhandle Botoga 
am Schilkafluß (jest Sngoda bei Ruffen, sum. Amur links), zu 
dem man uͤber Land. in 4 Tagereifen gegen Gad gelange, bet ei⸗ 
nem Daurifchen Firften, Lawkai mit Namen, fae Zobel. Dies 
ex Lawkai wohne an der Muͤndung des. Fluſſes Ura (Urka der 

“RMuffen, otic) vont heutigen Grenzbach Gerditfi) zur Schilka, 
und diefen grofen Strom entlang wohne dies zahlreiche Volker: 
fhaft dec Dauren, die Aderbau trieben und viel Getreide 
auéfieten. Aud) werde in deren Nachbarſchaft Silbererz ges 
gtaben (am Argunfluf?), das die Dauren ausfdmelgzten und ge: 
gen Zobelpelze umſetzten. Diefe Zobel verhandelten fie wieder an 
die Chineſen, die ihnen dafuͤr ſeidene Zeuge und allerlei Waa: 
ten jubradten, Es fen aud) Kupfer- und Blei- Erg an der’ 
Schilka (d. i. Ingoda oder Amur), Won dieſen Kupferminen 
habe man nod 6 Tage dan Strom abwaͤrts ju ſchiffen; diefer 
ergieße fic) durch bas Land. dec KRisorgzi, oder Gilaeki (Ki— 
feng der Chineſen zum Stamm dec Aino’s und Kurilen gehoͤ— 
tig) 55), in das Lam (d, i, Weltmeer der Pungufen), Uber welches 
dieſes Volk yu Sahiffe mit den Chinefen Handel treibe. Der 
Fuͤrſt Lawkai und andere Dauriſche Grofe ernteten fehr viet 
Getreide ein, auc falle bei ihnen ein Fluß Gil (Gitui der Ruſ— 
fen) in die Schilka (Tſchikiri oder Seja dee Ruſſen). 

Dieſe Nachrichten verfehlten nicht gleich nad ihrer Bekannt⸗ 
werdung auf den verſchiedenſten Wegen die Entdecker in die ta— 
genden Laͤnder zu locken, die ſich, wenn auch duͤnn genug be— 
voͤlkert und großentheils Wildniſſen gleich, nun als ein großer, 
Neuer Erdtheil vor der Phantaſie in reizenden Farben aufs 
thaten, denen das weltberuͤhmte Chineſiſche Reich im Hintergrunde 
als fasts Biel nicht wenig zur Folie diente. Zwiſchen Jeni— 
feis# und dem Baikal-See war aber das Land nod nicht einmal 


5) ‘Timkowski Voy. Paris ed. 1827 Atlas tab, VII. p. 25, 
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entdedt, geſchweige benn gebahnt um direet dahinwaͤrts vorzu⸗ 
dringen. Dort’ haufete nod) bas zahlteiche Mongolen Volk ber 
Buraten (S. 446, 512), und ber ecfte Berfud) (1628), durch 
Jakob Chripunow, Woiwod von Gertifeise) °), fie an dec untern 
Angara gu unterjoden wart mislungens Chripunot drang nue 
bis zur Oka (links zur Angara) vor, und bradte einige ihrer Ges 
fangenen als Sclaven mit zuruͤck. Die Burdten drohten fogas 
ben Oftrog Ilimskoi mit Zerfticung, und ec wurde faum nod) 
durch ein paar Hundert Wildſchuͤtzen gerettet. Mun aber, feit 
1648, brangen bie Ruſſen fiegreicher gegen jenes heerdenceidje, 
tapfre Nomadenvol# vor, dringten fie aus ihren bequemften Uluſ⸗ 
fen, Hordenlagern, an dee obern Angara, legten an deren Stelle 
bie -Maffenplige Buratskoi und Balaganstoi Oftrog 
(1654) 57) an, und Ruſſiſche Streifpacteien ſchifften felbft auf ber 
Angara-fdon bis gum Baikal-See, und forderten daſelbſt Tribue 
ein. Gon Senifeist aus wurden diefe Unteenehmungen gefordert. 
Die Umivohner von Balaganst, willfahriger als andere, verfpras 
cen die Ruſſiſchen Herren gu ihren verwandten Stimmen am 
Bielaja, Kitoi und Irkut (links zur Angara vom Weft her) 
gu geleiten. Die freiheitsliebenden Burdten an der Angara aber, 
benen nad vieljaͤhrigen, ſehr biutigen Kimpfen dee Drud dec 
Ruffen immec uneetriglider ward, verließen ploͤtzlich, im Jahre 
£659, das Ufer ber Angara und gogen ſich ſuͤdwaͤrts gu ihren 
Mongolen-Briidern auf die Suͤdſeite des Baikal hinüber. 
Defto leidhter ruͤckten die Nuffen ihnen nad, und der Plan ceifte 
nun fid) aud) alle Anwohner diefes grofen Alpen-Sees zinsbar 
gu machen; die Burdten wie die Mongolen und die Tuns 
gufen an feinen Off: Ufern. 

So tritt allmalig durch jaͤhrlich fortſchreltende Enthedung bie 
Gebirgslandſchaft um den BaikalsSee hervor, und bie Wege, 
welche damals gebahnt wurden, find aud) heute noc) dicjenigen, 
auf denen unfere Kenntnif jenes Gebirgslandes gewonnen ward. 
Im Jahre 1643 zog der erſte Befdhiffer des Baikal-Sees 
von Jakutsk aus, ber Koſakenanfuͤhrer Kurbat Swanow'), 


‘mit 75 Freibeutern. Er landete zuerſt auf dev grofen Gnfet des 
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raten, fhidte von da feine Mannſchaft zur Unterwerfung der 
SJagdsTungufen an ben Seeufern gegen den Often aus, was 
aud) leicht gelang, ec felbft aber ward in ſeiner Simowie, 
Balkenhitte, die er fid) gum uͤberwintern am Suͤdoſtufer des 
Sees im Waldgebirge am Bargufinfluffe evbaut hatte, von 
den Ddortigen zahlreichern Steppen=Tungufen mit feinen Leuten 
erfdjlagen, von denen nur ein paar fid) mit dem Leben uͤber den 
Baikal vetteten und die Trauerbotſchaft der Entdeckung zuruͤck 
bradten. Die nadften Erpeditionen zur Entdeckung des Baikal⸗ 
Landes gingen vin Fenifeisé aus. Sdon im Sabre 1644 
wurbe der RKofaten Ataman Wafilet Koslenifof) von da 
mit 100 Mann ausgeſchickt nad) Silber und Silber-Erz, 
wo e6 aud ſeyn moͤge, weil man bei den Burdten viel Leibs 
und Waffen-Schmuck dieſes edeln Metalles vorgefunden hatte, 
und in dem Wahn ſtand, bei ihnen muͤßten aud) die Silbergru⸗ 
ben ſeyn, da ſie dieſes und anderes, wie bei Tunguſen, doch nur 
durch den Handel mit Chineſen und Dauren aus dec Ferne ere 
bielten. Der Ataman ſchiffte die Angara aufwaͤrts gum Baikal 
(1645), abet nod) wagte ex nicht gum Suͤdufer uͤberzugehen, weil 
ihn dort Burdten und Mongolen vereint geriiftet sum Kampfe 
erwarteten. Gr blieb alfo am Nordufer und durchſtreifte dies im 
Sabre 1646 bis gu den Tungufen am Kotuguiafluß (jum 
Baikal von N. her); im Fabre 16% entdeckte er das Ofts 
Ende des Sees, und legte am Einfluß der obern Angara 
gu demfelben den Grund gum Oftrog Werdh-Angarslot, 
in dem er fein Winterquactier hielt. Hier hoͤrte er, daß in dee 
Mahe des Serawna: Sees (zwiſchen den Fliffen Bargufin 
und Tſchilok, rechter Zufluß gue Selenga) Mongelen lagecten, 
die reid) an Silber ſeyn follten. Dies beftatigte ſich zwar nice, 
wol aber fand ec bei einem Mongolifden Firften am Bargufin 
Glug etwas Gold und cin paar Silberſchaalen, die derfelbe von 
den Ghinefen erhalten hatte. Diefe Entdedung ſchien ihm wids 
tig genug, um mit ibe nad) Senifeist zuruͤckzukehren, und in dems 
felben Sabre felbft in Moskwa daruͤber Bericht gu erftatten. Aber 
ſchon hatte man in Jeniſeisk ohne feine Ruͤckkehr abzuwarten, im 
Jahre 1647, den Syn-Bojarsti Iwan Podabow mit 84 Mann 
gum Baifal abgefertigt, der bort erfuhe, daß die Burdten ihr 
Silber von einem MongolensKhan Bifan (d. i. Sfetfen: 
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Khan f. oben S. 541, 267 etc.) fauften, der an der Selenga 
in der Urga fein Hauptlager hatte; dahin ging nun fein Bug, 
um bort bie Ergader zu entdecten, deren’ Erfpihung feing In— 
firuction enthielt. Aber die Wegweifer vom Baikal fihrten ihn 
abſichtlich ſtatt zwei Woden Weges, zwei ganze Monat in der 
Srre umber, und als er endlich im Lager der Utga ankam, zeigte 
ihm ber Khan, daß ex fein Metall niche aus Erzgruben, fondern 
durch den Handel der Chineſen erhalte. Als der Khan ihm aber 
bie Boten als Wegweifer gu den Chinefen verweigerte, bewog et 
ihn wenigftens Botſchafter an den Grant det Mosfowiten mit: 
zugeben, und mit diefen kehrte er ſchleunigſt, 1648, nad) Jeniſeisk 
zuruͤck, ohne jedod) Tribut von des Suͤdſeite des Baifals mitzu⸗ 
bringert. 

So wurde vor ten Ruffer die Reſidenz der KhalFas- Mons 
golen Khane an der obern Selenga entdedt, die damals dort nod) 
als Souveraine in Ruhe fafen (oben S. 267,450), und dev er- 
ften Ruſſiſchen CEmbaffade auf der nadmaligen Kiadta: 
Straße ber Weg gebahnt, obgleich bet erſte Verſuch dazu un: 
gluͤcküch ausfiel Denn Sfetfen-Khans Gefandte kehrten vor 
Moskwa nach Senifeist in zwei Jahren zwar gluͤcklich zuruͤck, der 
Ruſſiſche Geſandte aber, der fie an ben Hof ihres Khans beglei⸗— 
ten ſollte, wurde auf dem Hinwege am Baikal-See mit ſamt 
ſeinem Gefolge, im Jahre 1650, von den dortigen Buraͤten und 
Mongolen erſchlagen. Das Vorgebirge der Etmordung am See 
behielt davon bis heute den Namen Poſolskoi-Muis, das 
Geſandten-Cap, und ſpaͤter wurde daſelbſt bas Kloſter Poſols⸗ 
foi angelegt, in S.W. des Selengaeinfluſſes in den See. 

Dem Fw. Podabow hatte man vont Senifeisé: Gouver: 
nement nod) vor feinee Ruͤckkehr, fdhoh den Syn-Bojarski Sw. 
Galtins”) mit 60 Mann, im J. 1648, gue Verſtaͤrkung nach— 
geſchickt mit derfelben Inſtruction die allen ſeinen Borgdngern gee ~ 
geben war, naͤmlich: „neue Voͤlker zinsbar gu maden, 
die Gegenden um den Baikal genau zu beſchreiben, 
und vorzuͤglich bic Golds und Silber-Adern aufzu— 
fuden.” Gleidj im erften Sommer ecbaute et, feinem Auftrage 
gemaͤß, am Sirdoft-Ufer des Baikal nahe dee Muͤndung des Bar: 
gufin Fluffes einen Oftrog, Bargufinstoi, in ben ec 70 Mann 
Befagung legte, die zugleich fix verſchiedene andere kleinere Oſtroge 
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bienen follte, ec felbft als Mittelftation tourde gu cinem Haupts 
orte, von weldem eine geraume Beit hindurch faft alle fernern 
Entdeckungen und Eroberungen jenfeit des Baikals ausgingen. 
Gleid) im folgenden Sabre wurde von da aus Werd = An: 
garskoi, deffen Gefagung fehr durch Hungersnoth gelitten hattte, 
verftirft, und von ben Tungufen an den obern Zufliiffen des 
Witim bis jum Mujafluß (fins zum Witim) der Jaſſak ein: 
Gefordert, aud) die Anwohner des ſchon friher entbedten Serawna 
Sees auf Tribut gefege. Cinige Kofafen des Galfin drangen fos 
gar bis zur Schilka vor, aber eintretende Hungersnoth nothigte 
fie zur Ruͤckkehr (1650). Indeß war, derfelbe Swan Poda: 
bow) gum zweitenmale (1652) auf Entdefung und Grobe: 
rung ded Tranébaifalifdhen Gebicgslandes ausgezogen. Sdon 
auf feinem erften Buge hatte er die Buriten am Irkutfluß 
(tin gur Angara) tributpflichtig gemacht; jest baute er an die 

Muͤndung des Irkutfluſſes gue Angara die erfte Kofakenhitte . 
gue bequemern Gintreibung des Jaſſak. Von da aus 30g ev jenz 
feits ded Baikal Aber den Bargufinflug jum Baunt- See, ftiftete 
dafelbft den er ſten Oftrog, und brachte die Zungufen umber gue 
Tributzahlung. Er wurde 1657 gum Amtmann des Oftrog Baz 
lagansk an der Angara erhoben; ſchwer feufseten die armen 
an det Movdfeite des Baikal zuruͤckgebliebenen Buraͤten und Tun—⸗ 
gufen unter feinem harten Druck, den ev burd die Erneuerung 
des Oftrogs am Irkut gu ſichern wußte 1661. Dies war die 
erfte Grundlage ded bald zur zweiten Hauptftade Sibiriens ſich 
ethebenden Gouvernementsortes, Frfuge Indeß ſtreiften ſchon 
eingelne Greibeuter von Genifeisl mit mehe Sicherheit in den 
Transbaikaliſchen Walbgebirgen im obern Stromgebiete des Amur 
an ber Schilfa bis gum Nertſchabache umber als friher, weit 
aud) Jakutzkiſche CErpeditionen den untern Amur ftrom 
gleidseitig unter Pojarkow's (1643) und Chabarom’s 
(1648) Commando entdeckt Hatten. 

Die Denifeiskifden Koſaken 62) hatter auf boppelten Stra: 
fen, von Bargufinstoi Oftrog uͤber den Irgen-See, und 
auf weit langevem Umwege, uͤber die Selenga und den Khi⸗—⸗ 
Lok (rechts gur Selenga), die Route gue Ingoda aufgefunden, 

und dieſen Fluß bis zur Nertſcha erkundet, wo ſehr viel Volk 
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wohnen follte, bas man bod) mit nicht mehe als hundert Mann 
Koſaken hoffte tributpflidjtig maden gu finnen. Waͤhrend der 
Woiwod von Fenifeisé folche neue, glingende Ausfidten an den 
Senat zu Moskau berichtete, riftete er gu gleicher Zeit ohne die 
Antwort darauf abjuwarten, den wobhlerprobten Syn = Bojarski 
Peter Beketow (1652), mit 100 Mann gut Crforfdung jenes 
Landes aus, das einem nun fdon allgemein verbreiteten Wahne 
nad) als ein zweites Eldorado erſchien. Mehrere der umbergezos 
genen Koſaken follten ihm gu Wegweiſern dienen. Beketows *) 
Aventure (1652—1660) gehort gu den wichtigſten Entdedungss 
fabrten im Transbaikaliſchen Gebirgslande; denn durd) ihn wird 
bie erſte Stromſchifffahrt von der Selenga auf dem Khis 
Lot, und auf dem obern Amur bis gum Nertſchabache 
ausgefuͤhrt. 

Beketow ſchickte den Vortrab ſeiner Expedition unter Mae 
rimow’s Commando auf befannten Wegen uͤber den Baikal 
and Bargufinsfoi. Oftreg jum Irgen-See, um am obern 
Khilok kleine Fahrzeuge gu bauen, und auf dieſen ftromab ihm 
entgegen su fommen. Gr felbft beſchiffte das nod) unbdefannte 
M. Weſt⸗Ufer des Baikal, und fegte dann aber den See sum Pos 
foléfoi-Muis, dem Gefandten-Cap. Mod) war die Muͤndung 
ber Selenga unbefannts cin Detafdement Kofaten findet fie auf, 
aber ſchon mit Gis belegt. Su fpdt gue Schifffahrt, wird eine 
Simorwie, cin Winterquartier, erbaut; fle wurde Prorwa (db. i 
dex Waſſerdurchbruch) genannt, und wegen ihrer ginftigen Lage 
auf dem Wege zur Selenga, sum Khilok und zur Schilka gee 
priefen, aud) wegen des grofen Fiſchreichthums dortiger Gewaffer, 
bie nad) dem Berichterſtatter wol taufend Mann naͤhren finnen. 
Wirklich ift es die Gegend, welche durd) die jaͤhrlich wiederkehren⸗ 
den ungeheuern Schwaͤrme der in die Selenga gum Laiden aufs 
fteigenden Dmuli™) (Salmo migratorius Pall.) bié heute beruͤhmt 
ift. Die Kofaken konnten den Winter hindurd nicht ruhig figens 
fie machten mehrere Streifzuͤge gegen die Burdten umber, die fid 
wie wie ober gefehen groftentheils auf die Suͤdſeite des Baikat 
zuruͤckgezogen Hatten; gegen das Fruͤhjahr ſuchten fie fid) Weg⸗ 
weifer in ben Walden auf, um aud) die Muͤndung des Khilok, 
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den fie aufwaͤrts fchiffen follten, gu finden. Am fechsten Tage 
ihres Ausmarſches trafen fie in das Lager cines Mongolen: Fire 
ften, der Kultutzin hieß, und fie drei Wochen hindurch gaftlid) 
beherbergte. Er gab ihnen fehr guten Ausweis uͤber den Khiloks 
fluf, und die Rofaken beklagten es nur, daß ihnen. die gehdrigen 
Waaren zum Cintaufd) bei ihren Wirthen fehlten, wo fie Kupfers 
Feffel, Zinnſchuͤſſeln, rothes, grobes Tuc), VBeile, Meffer u. dgl. 
gu woblfeilern Preifen vorfanden, als bei den Ruſſen. Alles dies 
fuͤhrte ihnen China gu, wohin fie Zobel, Biber= und Ottern-Felfe 
abfeéten, die fie von ben Ruffen begehrien. Aud) beteten diefe 
Mongolen, nad) der Kofaken Berichte, aus Silber gegoffene und 
vergoldete Gogen (Burchane) an, vor welde fie grofe Stiberfdjaas 
ten, vergoldet mit einem Trank fie die Gorter, hinftellten, mit 
glimmenden Weirauchkerzen, die Tag und Macht dufteten. Cin 
Lama verrichtete jeden Morgen und Abend sffentlid) bet dem Firs 
fien dice Andacht, unter Gebet und Gefang. Wohlbehalten kehrten 
die Boten von diefem Fheften zu ihrer Winterftation Uſt-Prorwa 
zuruͤck; der Empfang war nad allem gu urtheilen in biefem Moz 
mabden-Lager fehr freundfdjaftlid) und twohiwollend gewefen; Bee 
€etow fonnte nun, im Sabre 1653, mit bem 11ten Suni in 
ber Selenga aufwarts ſchiffen, in 6 Tagen zur Cinmindung 
Der Uda (rechts, wo ſpaͤter Udinsk ecbaut ward), in 3 Tagen zur 
Ginmiindung des Khilok, und in diefem, ben man nad der 
Beſchreibung der Mongolen ſehr gut erfannte, 14 Tage aufwarts, 
big man durch ein grofes Fladboot mit Mannfdaft, das den 
Strom herabſchwamm, uͤberraſcht wurde. Es waren die 12 Koz 
faten, unter Maximow's Commando, gu denen nod) 9 Freibeuter 
geftofen, die ihren Auftrag vollfihrt hatten, und mit einer Bei d= 
nung vom Irgen-See, und der Beſchreibung der Fliffe Khis . 
lof, Selenga, Witim, Ingoda und Schilka, aud) mit 6 Soroe 
Bobel, die fie alé Jaſſak eingetrieben, daher famen, wohin nun 
Beketow deffo guverlaffiger weiter fchteiten Fonnte. Dod) mufte 
er auf dem Khilok-Fluſſe, der hier fie feine grofen Schiffe (Doe 
ſchtſchaniken gu 50 Mann) gu ſeicht wurde, erft kleinere Barken gum 


toritern Transport erbauen. Mad) drei Woden Beit war died 


bewerkſtelligt, und nun ſchiffte ec nod) 6 Wochen lang den Strom 
aufwaͤrts bis zur Einmuͤndung des Baches Kila (vom Nord her), 
von wo noch 10 Tagereiſen bis zum Irgen-See gerechnet wur— 
den, den man nach 16 Wochen Zeit am 24. September gluͤcklich 
erreichte. Nur leere Stationen der Tunguſen-Huͤtten fans 
Ritter Erdkunde Ll, Qq . 
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ben fid) in diefen Waldrevieren, bie Furcht vor dem herbeiruͤcken⸗ 
ben Marfd) der Muffen hatte die Bewohner gum Ruͤckzuge vers 
mocht. 

Am Irgen-See, der damals nod), nebſt einigen andern klei⸗ 
nern Seen mit dem Khilok-Quellbache zuſammenhing, die aber 
ſpaͤter vertrockneten (ſ. Gmelin Th. Il. p. 20), wurde ein Oſtrog 
erbaut, und von dieſem mit glidlidem CErfolge aus den Umges 
bungen ber Jaſſak von ben Tungufen eingetrieben, dee im fol- 
genden Sabre ſchon 19 Sorok der fchinften Bobelpelse betrug, 
Seren Werth auf 4000 Rubel gefdage* >) ward. Die Umgebun- 
gen zeigten fid) nad) allen Ridtungen hin ftdrker von Wald: 
und Steppen-Tunguſen belebt, alg man anfanglidy wahrgenom: 
men hatte. Die Entdecker fahen fid) hierdurch nicht wenig bes 
lohnt, fie fegten nun begierig ihren Weg weiter gegen Sid fort, 
tiber das dortige Wafferfdheide:Gebirge, welded ſeitdem 
Sablonnoi Chrebet genannt ward (S. 520), gum Gngoda:; 
Glug. Auf diefem follte man abwaͤrts fchiffen bis gum Verein 
mit ber Scilfa, und an diefem nod) 7 geogr. Meil. (50 Werft) 
abwarté gum Nertſcha Bade, bis wohin Beketows In⸗ 
ſtruction lautete, dafelbf einen Oftrog zur Zuͤgelung des neuent⸗ 
deckten Landes zu bauen. Schon in demſelben Jahre gelang es 
ihm nach kurzer Gebirgsuͤberſteigung den Ingoda zu erreichen, und 
auf ihm ſeine Flooße zu erbauen, mit denen er noch vor Eintritt 
des Winters den Schilkafluß zu erreichen hoffte. Man kannte 
aber damals die ſtrengen, fruͤhen Winter des Plateaulandes noch 
nidt; ſchon am 19. Oct. 1653 waren die Barken im Eiſe dee 
Ingoda feftgefroren, im Parallel von Berlin. Die erfte Win: 
terftation (Simowie) wurde hier fie einen Wachtpoſten von 20 
Mann erbaut, und ein Kofaken-Detafdhement unter Uraffows 
Anfuͤhrung oftwarts su Lande auf Kundſchaft geſchickt, eine gute 
Stelle an der Nertſcha (ndedlider Buflug jum Schilka) gue Ans 

» lage des Oftrog’s gu wabhlen; Beketow kehrte in den Oftrog am 
Irgen⸗See in fein Winterqiartier zuruͤck. An der Nertſcha hatte 
ein Daurifder Fuͤrſt, Gantimur, der den Muffen febr ge: 
neigt geweſen, feit mebreren Sahren feine Weideftationen aufge= 
fdlagen, und hinderte aud) Urafforw’s Unternehmen nidt. Die: 
fem gelang es dev Nertſcha-Muͤndung gegeniiber am Suͤdufer 
ber Schilka einen fleinen Oſtrog angulegen, und fdjon hatte das 
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Tributeintreiben mit 2 Sorok Bobelpelzen begonnen; ber Fluf fey 
ſehr fiſchreich, lautete fein Bericht, und die anliegende Ufer-Ebene 
fei gum Kornbau' bequem. Sm Fruͤhling 1654, mit dem Gis: 
bruche, ſchiffte nun Beketow die Ingoda und den Schilkafluß 
bis zum Bathe Nertſcha hinab. Weld) neue Hoffnung zur Ent— 
deckungsgeſchichte Central-Afiens, deſſen groͤßtes Stromſyſtem gum 
grofen Oſt⸗Ocean, in mehr als 150 geogr. Meil. directem Ab- 
ftande von der Mindung, hier, gum erften male auf einem 
Plateaulande befchifft werden konnte, um gu einem wohlwollenden 
Firften, in ein fornergiebiges neues Land. gu gelangen, von dem 
es nicht mehr weit gu den Chinefen war; ein Aſiatiſches Peru 
oder Mexico fchien fid) hier gu eroͤffnen. Aber der Dauriſche Fuͤrſt, 
ber aus feiner fiidlidern Heimath am Naun-Fluffe (oder Nonni, 
f. oben S. 115) fic) nur nord waͤrts gezogen hatte, um feine 
Unabhaͤngigkeit nidt an die damals fiegretd) fortfdreitenden 
Mandſchuren gu verliecen, hatte aud hier fein unausbleiblides 
Loos geahnet, und fid) lieber mit allen feinen Leuten wieder 
ſuͤdoſtwaͤrts iber den Argumflug (f. oben S. 546) zuruͤck⸗ 
gezogen, von wo ex aud) durch Feine lodende Mede zuruͤckzukehren 
bewogen ward. Dies war dec Anfang von Beketow's Unftern; 
bas erfte Korn, das er an feinem neuerbauten Dftroge an der 
Nertſcha hatte ausfien laffen, fonnte ex nidt einerntens die 
ſtreifenden Tunguſen verheerten es. Sie pluͤnderten ſeine Be— 
gleiter aus, belagerten ihn ſelbſt in ſeinem Oftrog,-und ſchnitten 
“thm jedes Lebensmittel fo ab, daß uͤber die Haͤlfte ſeiner Koſaken 
ihn muthlos verließ und zum untern Amur-Strom entfloh, von 
woher ihnen das Geruͤcht dec glidliden Abenteuer Chabarow's 
gugefommen war. Die Hungerénoth, welde nun Beketow traf, 
zwang aud) ihn bald mit feinem nod) treu gebliebenen Refte von 
20 Begleitern, den neuen Sig aufzugeben, und fid) den Aben⸗ 
teurern am Amur angufchliefen, bei denen ec Rofakendienfte that. - 
Erſt im Jahre 1660 kehrte ex uͤber Jakutsk nad) Jeniſeisk mit 
bem Bericht ſeiner Entdeckungen zuruͤck; der angelegte Oſtrog 
wurde an derſelben Stelle nicht wieder hergeſtellt. 

Bu gleicher Zeit hatten ſich die Jakutskiſchen Expebi— 
tionen zu einem neuen Felde der Entdeckungen am mittlern 
und untern Amur-Strome die Bahn gebrochen. Seitdem 
das Jakutskiſche Gebiet mit den obern Gegenden des Lenaſtromes 
vermehrt war, ſuchten naͤmlich die Woiwoden mit Eifer die fad: 
lichern Linder bis gum Amar gu — um ſie dem Scepter 
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der Czaare und fid) gum Jaſſak-Gewinn ju untertwerfen, Deter 
Golotwin, der erfte Weiwod von Jakutsk, dem die Reiſen dee 
Tomskiſchen Kofaken (1639) bis zum Ud-Fluſſe und nad) Ochotsk, 
fo wie Perfiriews Entdeungen (1640) am Witim und der Schilfa, 
nicht unbefannt geblieben waren, ſchickte bald barauf feine Leute 
erft an den Witim, dann an ben Alban (redhter Zufluß sue 
Lena) auf Eréundigungen aus, welche mit bem Bericht gurids 
kehrten, daß man von bes letztern oberſten Bubddjen nidt mehr 
weit bas grofe Scheide-Gebirge (den Khin= gan) gu uͤberſteigen 
habe, um gur Seja bem. Zufluß des Amur gu gelangen (ſ. oben 
S. 89). Bu folder Entdedungsfahrt ward Wafilei Pojare 
fot 56) mit einem Commando von 130 Mann quégeriiftet, Freie 
beuter ober fogenannte Promyfdleni, die nad) Sagd, Bobelfang 
und Handel auggingen, aber vorher in Kofakendienjt treten muß⸗ 
tens fie wurden mit Vortath an Geſchuͤtz und Lebensmitteln vers 
ſehen. Mitte Juli, 1643, gogen fie von Jakutsk ab in 2 Tagen 
gut Muͤndung des Alban, und von diefer ftromauf in 4 Woe 
chen gut Ginmiindung bes Utſchut (cechter Buflug zum obern 
Aidan von Oſt her), von biefem in 10 Bagen gum Fluß Goe 
nam (Gonoma bei Fifder), gu deffen Vefahrung man 5 Wos 
chen Beit verbrauchte. Obwol ber Eleinfte von allen hatte man 
bis dahin die Barken auf ihm dod) nod) nicht zur Halfte fortges 
fteuect, weil ec voll Waſſerfaͤlle, deren Pojarforo 64 grofie und 
Heine zaͤhlte, war. Ende September war er fdon mit Cis bes 
legt, man mufte fid) gu Erbauung einer Winterſtation (Simowie) 
am §luffe bequemen. Dieſer Fluß Gonam fehlt auf ber Karz 
tengeidynung, ſowol im Atlas Russicus Petropol. 1745, wie auf 
ber Nuff. General€arte von Sibirien 1825; nur Fiſcher hat ihn 
alé weftliden Zufluß des Utſchur auf feiner Sibiriae Veteris 
Tabul. Il. verzeichnet. Gein Lauf mifite aber nod) viel wei— 
ter nebſt dem Nujemkabache vom S. W. herfommen, um zum 
Brjaͤnda gu fahren, von bem ber genaue Miller fagt, daß es 
ein weftlidjer Zubach bee Seja fey (f. b. Muͤller a.a.D. p. 297). 
Dod von diefer Simowie jog Pajarkow fdon waͤhrend bes 
Winters weiter, ftromauf, bis er am Gten Tagemarſche den Nu⸗ 
jemka-Bach erreichte, dee fiidlichfte allee Zubaͤche, die noch nord⸗ 


566) G. Fr. Muller Geſch. dee Gegenden an dem Fluſſe Amur, in 
Sammi. Ruff. Gefd. Th. U. 1736 p. 293—3065 Fifder Sid. 
Geſch. TG. I. p. 778 - 797. 
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waͤrts bem Aldan zuellen. Ee entſptingt an dem heutigen Mufe 
ſiſch-⸗Chineſiſchen Grenzgebirge, oder bem großen Waſ⸗ 
ſerſcheidezuge (Khing-kan-tugurik ſ. oben S. 101), jenſeit 
deſſelben, im Suͤden, die Neue Welt Chinefiens fic) erdffs 
nete, nidt mehr fo wild, mit gemafigtern Boten und Liften,, 
two fdon Korn und Gartenfridte gediehen, wo der Han: 
del mit Chinefen Wohlftand verlieh und neue Hoffaungen 
erweckte. 

Pojarkow uͤberſtieg das Gebirge, welded bie Waſſer bes 
Alban und Amur ſcheidet, wozu er 3 Wochen Beit gebrauchte, 
um gegen ©.D. und S. gehend bas dort entquellende Bergwaſ⸗ 
fer Brjaͤnda gu erreichen, bas von ber weftliden Seite ber. 
Seja zufließt. Diefen Fluß erreichte er aber, vom Brjaͤnda, we⸗ 
Gen der grofen Kruͤmmungen ber Thaler, erſt nach drittehalh Wos 
aden, nachdem ec mehrere weftlide Bubdche dberfege hatte. Poe 
Jarkow bat diefe in feinem Berichte in folgender Reihe genannt. 
1. die Brjdnda; 2% nach 2 Tagercifen gum zweiten Fluffe, ber 
‘aud Brjanda heift; 3. nach 2 Tagereifen gum Gilui, den 
aud) die neuern Karten bezeichnen 3 von dicfem 4. in 4 Tagerei⸗ 
fen gum Ur und 5. nad 3 Tagereiſen gum Umiefann. An 
der zweiten Brjdnda und am Ue fand er nod Tunguſen 
mit Rennthierzudt; am Umlefann ſchon Dauren, bie mit 
Aderbau und Viehzucht beſchaͤftigt waren, und eine Dorf: 
Thaft bewohnten (unter 55° M. Br.). Die Dauren nahmen 
thn gaftlid) auf, ihre angefehenften Fuͤrſten ftellten fid) mit Ges 
ſchenken bet ihm ein; fie nahmen feine Leute in ihre Hitten auf 
und fcenften den Halbverhungerten 10 Odfen und 40 Koͤrbe 
Hafergrige; fie gaben auf alle Fragen, welche bie Kundſchafter 
uͤber ihe Land thaten, offenherzige UAustunft. Aud einee vom 
Bolfe der Dutſcheri (ein Zweig dec Taguri f. oben S. 116), 
die von der Seja-Muͤndung abwaͤrts am mittleren Amur woh— 
nen, und der hierher fam, gab ihnen Bericht uͤber die untere 
Strom-Landfchaft. Aber vom Silber-Erz, dem nachzuforfden 
Pojarkow’s Gnfiruction war, wufite Feiner etwas gu fagen. 
Sie erzaͤhlten, daß cin Fuͤrſt, ber 6 Wodyen Weges vom Umles 
fan abwaͤrts in einer befeftigten Holsftade wohne, dec Gebieter 
der Voͤlker an ber Seja, dee Schilfa und bem Amur fey; fie 
nannten ihn Borboi; er (dike von Beit gu Zeit 23000 Mann 
Kriegsvoͤlker mit Pfeil, Bogen und Feuerrdhren aus, bie Geifet 
ndbmen und Tribut eintrieben. Das Pelzwerk, zumal Gobel, ‘ 
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wuͤrde gegen Silber, Zinn, Kupfergeſchirr, Seiden- und Baum: 
wollen⸗Zeuge und andere Koſtbarkeiten an die Chineſen verhan—⸗ 
belt, wodurch der Khan (wahrſcheinlich ein Mandſchu-Fuͤrſt) 
ſehr reich werde. Sein Land habe viel Bie und Getreide, aus 
bem man Brantwein brenne; bei ihm werde eine andere Sprache 
alé am Seja-Fluß gefproden. Bier Vagereifen unterhalb des 
Umlefan falle aus Oft der Fluß Selimda in die Seja (oder 
Tſchi, Tſchikiri, f. oben S. 89) ein, da liege ein fefter Ort, Mol= 
DIFLEfHid (2), von Dauren bewohnt; um den Zufammenflug 
von Seja und Sdilf€a liege der Dauriſche fefte Ort Do— 
duwa. An der Schilka aufwaͤrts wohne der Dauriſche Fuͤrſt 
Lawkai, der viel Ackerbau habe und den Ueberfluß ſeines Korns 
gu Schiffe in bas Land der Mongolen (2) ſende. — Soweit die 
erſten Berichte uͤber den Oſtabhang des damals nod gang un— 
bekannten oͤſtlichen Dauriſchen Alpengebirgslandes. 
Pojarkows Begierde Eroberungen 7) gu machen lohnte die 
gaſtliche Aufnahme mit Undank; ſeine Leute wurden bei dem 
feindlichen Ueberfalle eines Dauriſchen Staͤdtchens mit 10 Mann 
Todten und 40 Verwundeten zuruͤckgeſchlagen; ihr Anfuͤhrer mußte 
froh ſeyn, in der Simowie die naͤchſte kalte Jahreszeit ſein Le— 
ben, mit den wenigen ihm gebliebenen Gefaͤhrten, durch geſtoßene 
Baumrinde und etwas Mehl friſten gu koͤnnen; denn die mehr— 
ſten Koſaken ſtarben vor Hunger. Mit dem Fruͤhling des Jah— 
res 1644, zwang ihn die Moth davon gu gehen. Mad fei 
nev Inſtruction hatte ev fid) rechts, bd. i. nad) Weft wenden 
und den Strom (Schilka) aufwaͤrts fciffen follen, sum Fuͤrſt 
Lawkai, um bas vermeintlide Silber-Erz aufzufinden, ec ſchlug 
aber bei feiner Schwaͤchung den Weg links ein, weil er mit fei- 
nen wenigen Leuten ftromab, unftreitig fiderce durchzukommen 
alle Ausſicht hatte; durch die korn- und heerdenreichen Landſchaf⸗ 
ten eines friedlich geſinnten Volkes, entlang am Amur-Stome. 
Wirklich gelang ihm die Fahrtss) abwaͤrts in 3 Woden bis zum 
Einfluß des Schingal, d. i. Gungati Ula (vom Tſchang-pe 
Schan ſ. oben S. 89, 93), und von da nad) mancherlei Aben—⸗ 
teuern felbft bis gur Muͤndung des Amur, von wo er mit dem 
Fruͤhjahr, 1645, uͤber das Tunguſiſche Meer Langs dem Geftade 
zum UljasFlug bei Ochotsé, und endlich uber die Maja und den 
— eo 
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Alan, 1646, nach Jakutsk zuruͤckkehrt. Diefe Entdeckungs⸗ 
fahrt fuͤhrt aber tiefer hinab zu der Beſchreibung des Strom⸗ 
Syſtems des Amur (ſ. unten). 

Was Pojarkow nur als Abenteurer mit feinem Durd): 
fluge begonnen hatte, naͤmlich die Entdeung des obern und mitt: 
lern Amuclandes, das fihrte ber unternchmende Jerofei Cha- 
barow bald mit mehr Maddrud aus, und dec Gewinn feiner 
Entdeckungen blich nur darum™) fo gering fir Rußland, weil 
feine Nadfolger fie nicht unmittelbar gehoͤrig dazu benutzt Hatten, © 
fid) am Oſt-Ende bes Meiches eine KRornEammer und ein Land 
bes Tranſito's gu dem duferften Often Afiens gu ſchaffen, 
bie beide ihnen durch die leichtefte Befignahme cines grandios 
fen, fhiffbaren Strom-Syſtemes mit den frude- 
barften Thalgebieten ſchon gleichfam in die Hinde gegeben 
_ waren, und ihre Anfiedelungen am Mordgeftade des Stillen Welt: 
meeres nidt wenig gefirdert haben wuͤrden. Dod) wir haben hier 
nur den Entdeder auf das Hodland gu begleiten, das durd) ibn 
weit gugdnglider wird; benn ex fdlug, von Jakutsk aus, einen 
weit firzern und bequemern Weg dabhin ein als feine Vorginger. 
Chabarows Unternehmungésgeift hatte fic) ſchon fruͤhzeitig Ver— 
bienfte erworben; er hatte gu Uſt-kut (1639) an der obern Lena, 
in N.W. des Baikal, eine Salsfiederei angelegt, die Jakutsk mit 
feinem erften Salzbeduͤrfniß verfahes ex war der erfte Ackers— 
mann am Senifer at der Einmuͤndung des Teß, und fibrte 
gleichfalls als Sibiriſcher Triptolemos den erſten Aderbau an 
ber Muͤndung des Kirengafluffes gue Lena (techts bei Ki- 
renskoi) ein. Hier fonnte er leicht von bem haͤhern Wege 
‘gum Amur, die OleEma entlang (rechts zur Lena), Erfundi- 
gung ”) eingichen, den felbft bald gu erproben er fid) gedrangt fublte. 
Man hatte bisher zuerſt den weftlid ften Weg von der Se— 
fenga den Khilok aufwaͤrts zum Irgen-See genommen und 
von da hber den Sablonnoi Chrebet gue Ingoda; dann den 
Oftlichften gewahit, den Andan und etlide Nebenfluͤſſe auf: 
warts, bié gum Waffecfdeidegebicge, und war dann an det Seja 


69%) v. Berg Unternehmungen des Bojaren Gohns Ferofei Chaba- 
row und Nicderlaffung der Ruffen an den Ufern des Amur, aus 
deſſen Gefd). dex geogr. Entdedungen in A. Oldekop St. Petersb. 
Zeitſchr. 1822 Band iV. p. 241-253, Br. V. p. 13—925, p. 68 
—79, p. 175—178. 70) Miller Gamml. Ruff. Geſch. 
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abwaͤrts gezogen zum Amur. Cs blieb nod) ein dritter, ber 
mittlere Weg zwiſchen jenen beiden uͤbrig, und dieſen ent— 
deckt und gebahnt zu haben blieb Chabarows Verdienſt, der 
zugleich am Amur-Strom die glaͤnzendſten Siege erfocht, daher. 
ſeine Begebenheiten am ausfuͤhrlichſten vom den Geſchichtſchreibern 
dargeſtellt find, von denen wir nur hier die geographiſchen Forts 
ſchritte anfuͤhren. Das Geruͤcht von den Reichthuͤmern am Amur 
Strome hatte ſich ſchon weit durd) Sibirien verbreitet. Chabas 
row 57!) bat den Woiwoden von Jakutsk um die Erlaubnif mit 
150 Mann (Promyfdleni), die er auf eigene Koften ausruͤſten 
und einſchiffen wollte, auf die Unterwerfung der Daurer 
ausgehen gu duͤrfen, mit dec Gerpflidjtung den eingefammelten 
Tribut an Pelzwerk (Jaſſak) nach Jakutsk einguliefern, Man 
ging auf feinen Vorſchlag cin, gab ihm feline Inſtruction und 
einige Kofaten mit. Nur mit 70 Mann ſetzte ec fic), im Fabre 
1649 (Fiſcher fagt 1647) in. Bewegung; auf dem Wege vergrds 
fierte fid) bald die Baht fener Begleiter, aber die fpdte Jahreszeit 
etlaubte ihm nicht weiter als bis zur Muͤndung des Tugir— 
Fluſſes (rechts zur Olekma) vorzuruͤcken. Schon Mitte Faz 
nuar, 1650, zog er am Tugir weiter aufwaͤrts, und uͤberſtieg das 
Scheidegebirge zu dem Amur, der eben hier (im Oſten von 
Nertſchinsk) von ſeiner noͤrdlichſten Wendung gegen den S. O. 
zuruͤckkehrt, und daſelbſt damals das Gebiet des Dauriſchen Firs 
ſten Lawkai (Lowkai bei v. Berg) durchſtroͤmte, von dem man 
ſchon fruͤher durch Perfiriew (1640) die erſte Kunde erhalten 
hatte. Wahrſcheinlich war dem Fuͤrſten Lawkai aber von dem 
Anmarſche der Ruſſen Anzeige zugekommen; denn er hatte ſich 
mit ſeinen Verwandten und allem Volke zuruͤckgezogen, ſo daß 
Chabarow deſſen Reſidenzſchloß nebſt vier andern kleinen Ver— 
ſchanzungen, die man Staͤdte nannte, und welche insgeſamt laͤngs 
dem Amur um cine bis anderthalb Tagereiſen auseinander ents 
fernt lagen, leer fand. Dieſes waren die Sitze der Bruͤder und 
Verwandten Lawkai's, die in gleichem Anſehn ſtanden wie er; 
alle waren erbaut dem umherwohnenden Volke bei feindlichen 
Ueberfaͤllen zur Zuflucht zu dienen. Sie hatten Holzwaͤnde und 
4 bis 5 Schieß-Thuͤrme umber mit hohen Wallen und tiefen 
Graben; unter den Thirmen verdedte Pfoͤrtchen zum Ausfall 
und geheime Wege gum Wafer; inwendig grofe Holzhaͤuſer aus 
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i 
einzelnen Bimmern beftehend mit Papierfenftern, die im Nothfall 
50 bis 60 Perfonen beherbergen fonnten. Erſt bei bee dritten 
Verſchanzung madte Chabarow Halt, und hier famen ihm die 
erften Einwohner entgegen; es waren 5 Neuter, der Fuͤrſt Lawkai 
felbft mit feinen Bruͤdern und Leuten, die aus der Ferne ihn 
befragten was fiir Leute ihre Wohnfige eingenommen Hatten. 
Muffifde Handelsleute war die Antwort. Ich fenne euch ſchon 
ihr Rofaten, rief Lawkai, ihe kommt gu Pliinderung, Mord, | 
und um Weiber und Kinder in die Sclaverei gu fuͤhren. Chas 
barow, der verfidjerte fie feien nidt graufam, fondern verlangten 
nut den Jaſſak und giben dafuͤr den Schutz des Kaifers, hatte 
faum auégeredet, alé Furjt Lawlai mit den Seinen bie Pferde 
wandte und bligfdnell davon jagte. Cinholen war nidt moͤglich, 
und aud) die beiden folgenden Feften waren verlaffen, nur eine 
alte Frau, Lawkai's Schweſter, fand man darin vor. Diefe ers 
gablte, daß fie von ihrem Bruder aus der Gefangenfdafe eines 
Sirften dec Dauren, Bogdai, befreit worden fey, deffen Reich⸗ 
thiimer fie ruͤhmte, der aus goldenen und filbernen Schuͤſſeln 
effe und trinfe, Feuergewehr und Kanonen habe; feine Mefideng 
liege am Fluß Mon (Maun), diefer fliefe gum aAmpe (rechts, ſ. 
oben S. 115). Doch fei dieſer Bogdai nod) einem weit groͤßern 
Khane unterthan; unſtreitig dem Mandſchu Kaiſer, der kuͤrzlich 
China erobert und nun aud) durch feine Statthalter zu Naun 
ſeine Herrſchaft auszubreiten begonnen hatte. Ein merkwuͤrdiges 
erſtes Beruͤhren der beiden ſeitdem immer mehr ausgewachſe⸗ 
nen coloſſalſten Weltreiche; wie mit ihren aͤußerſten Fuͤhlhoͤrnern, 
ihnen ſelbſt noch unbewußt, auf dem hohen Stufenlande des 
Amurſtromes ſich begegnend, wo damals der erſte unſcheinbare 
Wurf zu großen Weltverbindungen geſchahe, deren gewiß grofar- 
tige Folgen vielleicht ſchon das folgende Jahrhundert entſchleiern 
koͤnnte. Chabarow ahnete die nahe Uebermacht und zog ſich 
fuͤr jetzt mit ſeiner geringen Mannſchaft zur erſten der fuͤnf Vers 
ſchanzungen zuruͤck, die ihm am beſten befeſtigt ſchien, und dem 
Wolok72) (Waſſerſcheide) gum Tugir-Fluffe am naͤchſten, wodurch 
bie ſchwache Baht der Streiter zugleich ben Ruͤcken frei behielt. 
Man entdeckte reichgefuͤllte Getreidegruben, der Amur gab Fiſche 
in Ueberfluß, ſelbſt Store (Bielugen oder Hauſen) zwei bis drei 
Faden lang und mannsdick, wie man ſie von der Wolga an 





72) Erdlunde Th. J. S. 79. 


618. Hoch⸗Aſien. II. Abſchnitt. §. 40. 


durch ganz Sibirien nicht geſehen hatte. Fuͤr den Ackerbau zeigte 
ſich die Gegend ſehr fruchtbar und gelegen; auch dichte Waldung 
mit Wildpret und ſchoͤnen Zobeln gaben ihe doppelten Werth. 
Froh uͤber dieſe Entdeckung eilte Chabarow mit einem kleinen 
Gefolge nach Jakutsk zuruͤck, um mit groͤßerer Unterſtuͤtzung wie— 
der gu kehren. Gr langte beim Woiwod ſchon am 26 Mat 1650 
mit feiner gluͤcklichen Botſchaft an, und bradte einen Abrif von 
bem Amur-Strome und den finf Lawkaifden Feften mit. Dod) 
dieſer ift nicht befannt gemadt worden, und da fpatere Unternel- 
mungen, ohne jene gu beachten, weiter fuͤhrten: fo ging fogar ben 
Ruſſen die anfaͤngliche Kenntniß der Lage diefer Orte tvieder verloren. 
Miller vermuthet5’3), weil fie diefelben felbft gerftirt Hatten; 
fie ſeyen wahrſcheinlich anfinglid) von den Dauren gegen die 
Mandſchuren erbaut gewefen, aber unzureichend gum Schutz be- 
funden, daber alle dhnliden auf ben Ruͤckzuͤgen der Dauren ver⸗ 
brannt, auf denen der Ruffen zerſtoͤrt wurden. Mur eine 
detfelben, Albafin, wurde ſpaͤterhin durch dic Grenzſtreitigkeiten 
zwiſchen Ruffen und Chinefen berithmt; Milter halt fie nad) al- 
len Umftanden gu urtheilen fir die dritte der genannten, und es 
ließen fid) darnach die kbrigen wol angeben; die Ruffen Hatten eine 
Beit lang darin ihre Hauptniederlage, bis fie nad) mehrmaligen 
Ucherfallen und Storungen von Seiten der Chinefen, diefelbe, im 
Friedenstractat von Nertſchinsk (1689), ganz aufgeben 
und famt der anliegenden Landſchaft an China abtreten muften, 
Von einem Daurifden Fuͤrſten, Albafa, der vor Ankunft der 
Ruffen mit Lawkai in derfelben Verſchanzung wobhnte, foll diefe 
britte derfelben den Namen erhalten haben, den die Ruffen bei: 
behielten, als fie ihre Colonie hineinlegten. Sie lag am Mord: 
ufer des Amur, nahe cines einfallenden Badleing Emur, den 
bie Ruffen Albafida nannten. Won diefem Bade den Namen 
Amur, twie man fruͤher gethan, ableiten gu wollen iff ganz un: 
. ftatthaft. Die Mandfduren nannten die Stitte, wo friherhin 
Atbafin ſtand, Jakfa, d. h. gingefallenes Ufer, und dies iſt der 
Name des dortigen Grenzpoftens nad den Karten der Fefuiten- 
Miffionare geblicben. Erſt durch Chabarow’s zweite gluͤckliche 
Expedition am Amur, als er von Jakutsk durch 140 Mann 
und andere Mittel unterſtuͤtzt hierher zuruͤckkehrte, ſcheint dieſer 
Ort zur Stadt erhoben/ worden gu ſeyn; denn in ſeinem Tage— 
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buche7) fagt er, daß ex am 2. Juli, 1651, mit feiner Flotte und 
Mannſchaft von Albaſin ausgefahren fen. Der glangzende 
Kriegszug diefes und des folgenden Sahres, auf weldem Chaz 
barow mit twenigen hundert Mann feiner Koſaken und Zobel: 
fanger (Promyſchleni), uͤberall alé Sieger ber Dauriſche Volker 
und mehrere Taufende Chinefifder Kriegstruppen erſcheint, die 
Ufer des Amur bis Atſchinsk hinab ſich unterwirft und bedeu— 
tendere Staͤdte und Feſtungen erobert, wuͤrde uns von der Be— 
trachtung des Gebirgslandes gu. deſſen geſicherten, weitern Ent— 
deckung und Beſitznahme er unſtreitig ſehr vieles beitrug, nur 
abfuͤhren, wenn wir ihn im einzelnen verfolgen wollten. In 
Moskwa beſchloß man die errungenen Vortheile, wie fie es ver: 
dienten, kraͤftig gu unterftigen; man berief Chabarow zuruͤck 
gum Gane Alerei Midhailowitih, dee den Croberer am Amur 
ehrenvoll behandelte, gum Bojaren Gohn und zur Wuͤrde eines 
Amtmanns iiber dey Diftrict feinee Heimath yu Uft= Fut erhob. 
Der Czaar fandte einen neuen Befehléhaber Sinowjew an def: 
- fen Stelle, der im Auguft 1653. am Amur anfam, aber mit Mur: 
ren von den getdufdten Zuruͤckgebliebenen empfangen tourde, weil 
biefe ihren verehrten Anfuͤhrer und Gefahrten nicht verſchmerzen 
fonnten. Der wilde Haufe dec Abenteurer wae ſchwer zu zuͤgeln, 
die vielen gefangenen Dauren wurden vom Czaar wieder auf 
freten Fuß gefest, und dev gerechte Monarch verbot durch einen 
Ukas dies Volk mit Gewalt, wie man gethan, zur Taufe gu bein: 
gen. Die erften mit Chabarow zuruͤckgekehrten Gefaͤhrten, ver- 
Hreiteten auf ihrer Meife durch das Sibiriſche Land bis zur 
Mostwa hin, das Geruͤcht von den Reichthuͤmern Dauriens; ihre 
feidenen Damaft-RKleider und von Goldbrofat, die fie trugen, ihre 
ſchoͤnen Zobelpelze, ihre goldnen und filbernen Sachen verlodten 
haufentocife Emigranten aus Gibirien ganze und nicht wenige 
Dorfſchaften von den Ufern der Lena’), ja den ganzen Ilimski⸗— 
ſchen Kreis bis nad) Wercholensk, um alé Coloniften weiter gu 
giehen. Das Land am Amur galt nun, fagt Muͤller, fie ein. 
neues Kanaan und fir ein Sibiriſches Paradies. Der 
Weg an der Olekma und dem Tugic aufwarts war nun die gang: 
bare Strafe der Landſtreicher nach Daurien geworden, und ein 
aligemeiner Schwindel ergriff die duͤnne Bevoͤlkerung Sibiriens, dic 





74) v. Berg a. a. O. bei Oldekop p. 249. 76) v. Berg a 
a. O. bei Oldetop TH. V. p. 245 Miller a. a. O. p. 337. 
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aus Baueen, Kofaken, Zobelfingern (Promyſchleni) beftand, am 
fis) nod) mehe gum Amur Hin gu zerſtreuen. Die Kenntniß des 
Landes tourde gwar badurd) bervollftdndigt, aud), dod) felten auf 
langen Beftand, mehrere Oftrogs und Ortſchaften damals dort 
angeleget. Der bedeutendfte damals entftandene Ort war dee 
Kamarskoi Oftrog am Einfluß des Kamar-Fluffes gum Amur 
, (von BW. her, an feinem rechten Ufer, etwa unter 52° N. Br.). 

Aber alle biefe Vortheile gingen wieder verloren; denn bie mehr⸗ 
ſten der Abenteurer traf Hungerénoth, den zuruͤckgebliebenen Trup⸗ 
pen halfen ihre Heldenthaten nichts, weil die Entfernung ber 
Hilfe von Moskwa gu grof war, um ſtets gu rechter Beit angus 
€ommen und fie zu unterftigen, weil ihte eigenen Graufameeis 
ten bie gutmithigen Cingebornen, von fic) zuruͤckſtießen, und weil 
fie ofters durch zahlreiche Chineſiſche Flotten (die bis an 10000 
Mann Truppen herbeifihrten) in ihren Haupt-Anfiedelungen hart 
mitgenommen wurden; 4. B. 1655, in Kamarskoi Oftrog, wo 
600 Ruffen unter Stepanows Anfihrung zwar 10000 Chines 
fen zuruͤckſchlugen, aber bod) dabei ihre ganze Flottes76) einbuͤßten. 
Den Hauptidlag aber brachte ihnen bald nad) Chabarows Abzug 
ber Befehl des neuen Chineſiſchen Beherrſchers an alle Daurifden 
und Dutfdherifden Anwohner des obern UAmur- Landes bei, jene 
Gebiete ganz gu verlaffen und fid) ſuͤdwaͤrts uͤber den 
Sdingal (Gongati) und Maun (Noni) Fluß zuruͤckzuziehen; 
dadurch wurde das von Muffen eroberte Land zur Cindde, und 
mit dem Verſchwinden der Bewohner hoͤrten aud der Tribut und 
ber Gewinn ber Aeder, und der Heerden fie die Sieger auf. 
Kein bedeutender Mann wußte die geringen Krafte sufammen ju 
alten; Muthloſigkeit ergriff felbft bie, welde man fruͤher Helden 
nannte; fie flohen feig, viele tourbden in einzelnen Parteien von 
den Dauren erfchlagen, fie fuͤrchteten den Kampf und ergaben ſich 
theilweife nun felbft an die drohenden Flotten Chinefifder Kriegs: 
baufen, die feit 1658 jedem weitern Bordringen dee Muffen auf 
dem Amur ein Ende madten. Die damals und aud) nod in 
bet Folge gefangenen oder tberlieferten Ruffen und Kofaten tour: 
ben in Peking ’”) angefiedelt, wo fie als Fremben-Colonie 
eine eigene Gemeinde bildeten, die ſich bis heute erhalten bat, 
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und Gelegenheit gab au den DMtiffionéreifen ber Nuffen nad) Pes . 
fing, denen wit neuerlich die widhtigften Fortſchritte ber Entdek⸗ 
Eungen jener Gegenden verdanfen (f. oben S. 108). 

Der letzte ber nun unglidliden Ruffifdhen Abenteurer, welche 
tole hier gu nennen haben, iff Afanaſei PafdFoww 78), weil er es 
ift, der Nertſchinsk erbaute, Als Anfuͤhrer Jeniſeiſcher Koſaken 
hatte er ſich die Tunguſen am Irgen-See, an der Ingoda und obern 
Schilka zinsbar gemacht, und daſelbſt Beketows Anfaͤnge der Er⸗ 
oberung und der Anlagen der Oſtroge vervollſtaͤndigt. Im Fabre 
1654 reichte er in einem Memorial an die Sibirifche Prifas oder 
Regierung in Moskwa, den allerdings fehe behersigungswerthen 
Vorſchlag ein, erſt an ber Sdhilfa fich feſtzuſetzen und dafelbft 
einen Hauptort gu ftiften, von weldem aus das uͤbrige Land 
beherrſcht werden koͤnnte; dann erft follte man gum Amur und 
zur Seja weiter fdjreiten, fo wuͤrde bafelbft nod das Zweite 
Sibirien gu gewinnen ſeyn. Sein Anerbieten fand Gehoͤr; ee 
erhielt bas Obercommando uͤber alle Kofaken und Freibeuter (Pros 
myſchleni) am Amur, nebft Werbefreiheit; ber die Olekma und 
den Tugir⸗Fluß follte bie Operationstinie ziehen, Dugirs fot 
Oſtrog follte der erfte verproviantirte Ort zur Schilka werden. 
Aber alle Borbereitungen mislangen; Unordnungen am Baifat 
und am Khilok nothigten PafdhEow ben frithern Weg uͤber dies 
fen Fluß und den SrgensSee zu nehmen. Diefem nabhe, etwas 
nordlich, sivifden 2 Seen Telemba genannt, am Fluffe Konda 
nordwarts gum Witim fliefend (cechts gu ihm), legte er, auf 
Vitte dafigee Tungufen, die-dsfter von Mongolen uͤberfallen wur—⸗ 
den, einen neuen Oftrog an, der ben Mamen Telembinsk ers 
hielt. Bon da erreichte ec im Fruͤhjahr 1658 die Schilka, und 
erbaute nun dafelbft in einer anmuthigen, frudjtbaren und febe 
bequemen Gegend an der Muͤndung bes Nertſchafluſſes den 
neuen beabfidtigten Oftrog, welder wirklid) der Hauptort des Lane 
Des wurde, jedod) in einem andern Ginne als den ber Erbauer 
ihm zugedacht hatte. Da es hier an Bauholz fehlte, hatte Paſch⸗ 
kow daffelbe von Telembinsk herbeifiihren laſſen; er nannte ben 
Ort nad dem vornehmften Gefdlechte dort umbertwohnender Mee 
Iuds Tungufen, ben Neludskoi-Tunguskoi Oftrog. Weil 
aber dieſe gleich den Dauren fid) bald entfernten und gu Leiner 





78) v. Berg a. a. O. bei Oldekop TH. V. p. 733 Muͤller Ruff, 
Geſch. Th. U. p. 3595 Fiſcher Sibir. Geſch. Ul. p. 851. 
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Jaſſak fic) verftanden, tourde der Mame nad) bem Bache Ner— 
tſchinsk umgedndert. Aber auch diefem Orte fehlte es bald wie 
den ibrigen an Nahrung und Stiges denn weiter oftwarts, um 
Albafin und am Amur, hatten fid) die uͤbriggebliebenen Rotten 
der erften Sieger ſchon laͤngſt verlaufen, oder waren durd den 
Feind und den Hunger vernidtet; auf lange Zeit lief nun fein 
Tribute mehe vom Amur in die Sibirifden Kaffen ein, und die 
Ausſicht auf ein reiches, zweites Sibirien zerrann wie ein Luft: 
gcbilde. Paſchkow hatte genug mit der Erhaltung des neuer: 
bauten Oftrogs, Nertſchinsk, gu thun, und Rußland mufite fid 
durd) eine verwahrlofte Fihcung dortiger Angelegenheiten noth: 
gedrungen auf die Erhaltung des weftliden Amur: 
Landes beſchraͤnken, wo aber aud) jest nod die Nachhuͤlfe an 
Mannſchaft, Pulver, Blei, Proviant ausblieb, wo die ſchwache 
Betreibung bes Ackerbaues bee bald eintretenden Hungersnoth 
nicht fteuern fonnte, durch welche alles Vieh, zuletzt felbft Hunde 
und Pferde, ‘aufgesehet wurden. PafdFow kehrte nach diefen 
traurigen Erfahrungen, im Jahre 1662, uͤber den Baikal nad 
Senifeis— und Moskau zuruͤck. 

Ihm folgten andere Commandanten in Mert fd inst), und 
nad Albafin warf fic) cine Naubrotte verbrecheriſcher, Ruſſiſcher 
Anfiedler, die dort ihr Aſyl fuchten unter des Moͤrders Tſcherni— 
gowsti, eines Polen, Anfihrung. Diefe erhielt gwar, im J. 1672 
in Moskwa, Begnadigung, weil fie von neuem Tribut aus der dor: 
_ tigen Umgegend eintried, aber zugleich erregte fie die Beforgnif, daß 

neue Feindſeligkeiten der Chineſen gegen jenen Punct entſtehen 
moͤchten, der wiederum durch Anſiedelung, Ackerbau und Handel 
aufzubluͤhen begann, aber offenbar noch eine ſehr ſchwache Seite 
der Sibiriſchen Eroberung darbot. Dieſen Mishelligkeiten zuvor 
zu kommen begann das Cabinet zu Moskwa diplomatiſche Unter⸗ 
handlungen, und ſchickte, im Jahre 1675, den Griechen Mico: 
laus Sparfarij als ſeinen erſten Botſchafter fuͤr dieſe WAngele- 
genheiten nad China ab; er nahm ſeinen Weg uͤber Nertſchinsk 
und Tſitſicarz es iſt der Anfang jener langen Reihe von Ver— 
handlungen, die mit mancherlei Wechſeln freundlicher und feind⸗ 
lider Art, und haͤufigen Unterbrechungen, ihren Schluß in. bem 
Sriedenstractat gu Nertſchinsk (1689, f. oben S. 103, 
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§20, 546) gefunden haben, wodurch dem Felbe der. Entdeckungen 
in Daurien, wie dem Reiche, der Weite nad die Grenge ge- 
ſteckt wurde. Dagegen concentrirte fid) nun die bis dahin unge- 
zuͤgelte Kraft und wandte fid) nad) der Tiefe; ein grifter Ge: 
winn, der mit dem Anfange des XVIII. Jahrhunderts beginnt. 
Nertſchinsk ward von Chinefen und Muffen ftatt Selen⸗ 
ginsk, wie es frither der Plan twar, gum Congrefi-Orte™) be: 
ftimmt; hier wurden die Friedenstractate zwiſchen China 
und Nufland, an deren Spige zwei der ausgeseichneteften Re— 
genten, der grofe KRhang-hi und Peter der Große, ftanden, 
auf ein volles Jahrhundert hinaus gefdloffen und ausgewedfelt; 
bis dahin fegelte die zahlreiche Chineſiſche Flotte den Amur hin: 
auf, und bebielt diefen madtigen Strom feitbem bié zum Ger: 
bitfi (vom Nord her, linker Zufluß des Amur) im Befige. Der 
Ruffifhe Gefandte, Graf Golowin, vom jungen Gzaar felbjt 
gu dieſem Poften erwahit, legte bet feiner dortigen Reſidenz den 
Grund zur Feſtung von Nertſchinsk, die 1690 beendigt wat, 
unter deren Sdhug die Stadt Nertſchinsks!) fid) anbauen 
fonnte; zugleich wudfen unter aͤhnlichen Berhaltniffen mehrere 
Ortſchaften im Lande empor, und im Rien Dauriens bluͤheten 
Udinsk (an der Uda zur Selenga) und Kiadta auf. Yn 
Nertſchinsk lief Golowin gum Schutze feine mitgefiihrte Muni- 
tion, Urtillerie und ftarke Befagung zuruͤck; die Gemeinen ſeiner 
drei ihn begleitenden Regimenter vertheilte ex als Koſaken in die 
neuen Staͤdte Nertſchinsk, Selenginsk, Udinsé Mun 
erſt, mit der Ruͤckkehr des Friedens auf dem Hodlande, erhielt : 
man aud) die erfte beftimmte Nachricht von dem wirkliden Bor: 
fommen der Silber-Erze um Nertſchinsk, workber allerdings 
feit langem ſchon, wie wir oben fahen, jedoch ſehr unbeftimmte 
und ſchwer auszumittelnde Geruͤchte fic) verbreitet batten. Es 
waren zwei Tunguſenbruͤder, die bem Woiwod von Nertſchinsk 
Anzeige davon madten (wo nachher die Nertſchinskiſche Hitte er⸗ 
baut ward), und der Gefandte Golowin nahm die eingeliefer: 
ten Erzſtufens?) mit nad —— womit aber die Probirer 





me Miller Sammi. Ruff. Geſch. Th. I. p· 414— 433. 
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Petersb. 1797 4. Th. I. p. 358—382; J. G. Georgi Reiſe im 
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damaliger Zeit nod) nidjts angufangen twuften. Sm Sabre 1702 
hatte der Kaufmann Bokow, damals Commiffar der von Ners 
tſchinsk abjiehenden Chinefifdhen Handels-Karawane, 
die feit dem Fricdenstractat in Bewegung fam, einen Griechen, 
Lewadjan, bei fich, der fid) auf das Etzſchmelzen verftand. Ee 
ſchickte Silberproben an feine griechiſchen Kameraden in Moskwa, 
und diefe wirkten fid) bet der Sibiriſchen Prifas dafelbft bie Ers 
faubnif aus, dieſe Etze auf eigene Koften zu ſchmelzen. Dee 
Anfang gefdhahe unter. dem Woiwoden Muffin Pufdéin zu Ner⸗ 
tſchinsk, aber erft durch die im Hittens und Bergwerks-Weſen 
erfahrneren Schweden, die im Kriege gegen Karl XII. als 
Kriegsgefangene durc ganz Sibicien vertheilt, aud) bis Nertſchinsk 
famen, twurde das dortige Schmelzweſen auf Silber und Kupfer 
in Aufnahme gebradt. Der Schwede Peter Dames, der nach⸗ 
herige Hittenverwalter, ward von Tobolsk, im Jahre 1713, nach 
Nertſchinsk geſchickt, wo feine Werdienfte um die Hittenwerke 
aud anerkannt wurden. Man lieferte in den zwanziger Jahren 
alljaͤhrlich jedod) nicht uͤber 20 Pub Silber aus bem Nertſchinsker 
Hittencevier in die Muͤnze nad) Rußland; Blei wie Kupfer 
wurde in groferer Menge gewonnen. Aus verfdiedenen Provins 
gen ded Reichs fertigte man von Beit gu Beit hunderte von Fas 
milien als neue UAnfiedler dahin ab. 

Mod unter des Grane Peter Megierung erhielt ber Mature 
forfder Dr. Daniel Gottliedb Mefferfd midt ss), aus Dans 
zig, den Auftrag, und ex war der erfte diefer Art, als Mature 
forfder und Geograph Sibirien bis gum Dauriſchen Berge 
lande gu bereifen, tas aud) von ihm in den Jahren 1719— 1727 
mit bewundernswirdigem Fleiße geſchah; aud) madhte er dort die 
etften aftronomifdhen Ortsbeobachtungen, Sreitenbeftimmun: 
gen, verfolgte den auf ber Fliffe mit dem Kompas, entwarf 
chorographiſche Karten u. ſ. w., bis Nertſchinsk, gum Grensflug 
Argun, ja bis gum Dalai-Mor (f. oben S. 539), wohin ihm in 
bie Mongolifden Steppen faſt Miemand der fpdtern Reiſenden 
gefolgt ift (im Jahre 1724) 5). Aber die Mefultate feiner Unter: 
fudungen find fire die Erdfunde erft ſehr fpdt und nur theilweiſe 
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befannt gemadt worden. Durch bie Reiſen aber, tvelche die 
Petersburger Academie in Folge der Meſſerſchmidtſchen ins 
grofartigften Styl fir Wiſſenſchaft und Politié anordnete, und 
twelde durch die grofimiithigften Unterftiigungen der Kaiferinnen 
Anna und Clifabeth (1741—1762), dev juͤngſten Vochter 
Peter des Grofien, tie der folgenden Negenten bis auf Kaiferin 
Katharina IL. gegen das Ende des Jahrhunderts, zu den glans 
zendſten und erfolgreihften Unternehmungen fie Wiffenfchafe, 
Aufklaͤrung und Voͤlkergluͤck jenes großen Reiches gezaͤhlt werden 
muͤſſen, weil der Coloß dadurch im feiner ganzen raͤumlichen Aus—⸗ 
dehnung erſt zur Selbſterkenntniß und zum Selbſtbewußtſeyn ſei⸗ 
nev Theile, Glieder und Naturkraͤfte, und des heilſamen Verbrau⸗ 
ches derſelben fuͤr ſeine Unterthanen gelangen konnte, durch jene 
Reiſen wurde auch dies Dauriſche Gebirgsland nach ſeinen 
verſchiedenen Theilen, Formen, Gaben, Productionen, Schaͤtzen 
aller Art, naͤher unterſucht und aufgeſchloſſen. J. G. Gme⸗ 
fin) machte bier in den Jahren 1734 und 1735 ſeine Beobach⸗ 
tungen als Naturforſcher, denen man die Flora Altaica verdankte, 
gu gleicher 3eit ging Louis de l'Isle de la Croyére dahin zur Auf⸗ 
nahme der Landſtriche mit feinen Feldmefferns G. Fr. Muller 
hatte als Gmelins MReifegefahrte die Archive und Urkunden gu 
durchforſchen und zu ſammeln, wie die hiſtoriſch-politiſchen Beobs 
achtungen zu verfolgen, welche die Grundlagen zu ſeinen vielen 
bekannten hiſtoriſchen Atbeiten wurden, von denen die auf Gis 
birien und Daurien™) bezuͤglichen ſtets hier unfere erſten 
und griindlichften geographiſchen Quellen bleiben werden, ba die 
Arheiten feines Machfolgers des Academifers J. Gb. Bi fd ers) 





85) J. G Gmelin Reiſe durch Gibivien 1733 —1743,' Gottingen 
8. 1751 — 1752 1V. Theile. 86) Miller Sibiriſche Geſchichte 
X Bucher in Samml. Ruff.’ Gefthidten Band VE. 1761 und vii, 
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Geſch. Th. J. 1732 p. 315— 326; — deſſ. Friedensverhandlungen 
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Handlung in Sibirien Th. IM. 1758 p. 413-612. Erſte Reiſen 
ber. Ruffen nad) China Zh. IV. 1760 p. 473-—540. — Bon ber 
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mefftentheils nur aus feimen Ardeiten abgeleitete Nachrichten ents 
alter. 
: Gmelins Nachrichten uͤber Daurien find alé die erſten 
umftindlidern dankenswerth, aber gu ſeiner Beit hatte das dor— 
' tige Berg: und Hitten-Wefen nod) nicht die Bedeutung gewons 
nen, welche ſpaͤterhin zwar immer allmalid) aber dod) forfdauernd 
fid) hob, wodurd) das Land erſt nad) allen feinen Theilen gus 
ganglid, und zur Heimath fiir eine, wenn aud) nidt ſtarke, 
dod) weitverbreitete Population werden fonnte, die uͤberall fefte 
Sigke gewann, wodurd zugleid) Entdeckung auf Entdeckung und 
Fortſchritt auf Fortſchritt, wenn aud) nicht auf eime fo glangende 
und tberrafdende Weife wie am Weft-Altai, erfolgen mußte. 
Sm Gahre 1765, wo eine formlide Nertſchinskiſche Bergs 
Expedition eingericjtet ward, die unter dem Gouverneur von 
Irkutzk ſtand, zaͤhlte man zu the nue erſt 21382 Seelen, deren 
Summe durd) Goloniften in biefem Jahre bis yu 5000 erhoͤht 
werden follte. Der Silbergewinn ftieg feitbem bis gu 100 Pub, 
und zur Beſtreitung des Unterhalts der Berg-Expedition wurden 
60000 Mubel von der Krone ausgefegt; dreißig Jahre (pater, im 
Jahre 1787, wurde diefe Gumme faft um das vierfache erhoͤht, 
der Silbergetwinn wat bis uber 300, manches Jahr uͤber 400 
Pud jaͤhrlich vermehrt, und in diefer Art fchritt alles uͤbrige mit 
fort. Dod) konnte jene duferfte Proving des Reiches nicht uͤberall 
fo fdnell wie um den Mittelpunct ihrer Ergreviere ſich bevoͤlkern 
und augbilden. Das Berge und Huͤtten-Weſen blieb aber, wes 
nigftens im dftliden Theile Dauriens, im obern Amur: Lande, 
ber Keen mit deffen Ausbau und Entwidelung aud) die Kennts 
nif und Givilifation des Landes fortſchritt. Im Sabre 1772, als 
ber Academifer J. G. Georgi, dee Gefahete bes Maturforfders 
Pallas, im Dauriſchen Gebirgslande dad Mere fdhinskifde 
Bergrevier ) bhereifete, fand er in demfelben, nad) den ge: 
machten officiellen Bablungen, 15902 maͤnnliche meift nomadi⸗ 
fhe heidniſche Bewohnec, die unter der Geridjtsbarkeit der 
MWoiwoden von Nertſchinsk ftanden, 11376 maͤnnliche Kipfe dec 
Bauern, in vielen Dorfſchaften angefiedelt, die alle in geringerer 
oder grofierer Ferne den Berg: und Hitten= Acbeiten zur Abarbeit 
ihrer Kopfiteuce gugefchrieben waren, und an 2000 gu der Gru; 


588) J. G. Georgi Bemerkungen ciner Reife im Ruſſiſchen Reide 
im Jahre 1772 St. Peters. 1775 4. Th. J. p. 830, 356 —378. 
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benarbeit verurtheilte Berbannte. Bei dem Bergwerksperſonal 
gablte man an Officianten vom erften Director herab bis auf die 
Grubenjungen und Wadter 2403 Perfonen; in der Stadt Ner⸗ 
tſchinsk, die, gang verſchieden vom Bergamtésrevier, bemfelben 
an 30 geogr. Meil. (210 Werft) in Weft wie von der Chinefifdyen 
Grenge ab liegt, nur 1779 mannlidhe Cinwohner, fie gehirt aud) 
heute nur nod) gu-den Staͤdten mittler Grife Sibiriens; 1830. 
zaͤhlte fie 3638 Ew. In den vier Diftricten des ganzen zugehoͤrigen 
Gebirgskreiſes betrug, nad) den officiellen Cancellei-Daten, die Zahl 
ber verfchiedenen im Gange befindliden Grubenwerke 46, auger vies 
len neuen einzelnen Gdirfen und vielen verlafjenen alten Bauen, 
deren Erze (in Gumma im J. 1771, 1 Million zweimalhunderttau⸗ 
fend Pud, oder cine halbe Million Gentner) in 7 verſchiedenen gum 
Theil fehe grofen Schmelz- und Hitten-Werken ausgeſchmolzen 
und verarbeitet wurden, welche an 150000 Pub Blei, 405 Pud 
Silber und 6 Pud Gold lieferten. Cin folder Anwachs fest von 
allen Seiten erweiterte Kenntniß des Landes und ſeiner Bewoh: 
net voraus; wie dieſe im Cingelnen hier herbeigefihrt ward zeigt 
die Geſchichteso) des dafigen Berg- und Hitten-Baues bis in’ 
bie neuern Beiten. Daß hierzu nod) bei einer zweifach von 
bem uͤbrigen Ruſſiſchen Reiche abgefondecten und fo entfernt lies 
geriden Proving, wie bie Transbaikaliſche, und nod insbes 
fondere bei der twiederum Transmontanifdhen, Nertſchin— 
ſtiſchen (naͤmlich jenfeit des Jablonnoi Chrebet gelegenen) Lands 
ſchaft, befondere kuͤnſtiiche Maßregeln der Berwaltung™) 
fommen muften, um Gevilferung, Civilifation, fortfdreitende 
Entdedung, Erforfdung, Bereifung und Benugung herbeizufuͤh— 
ten, ift nad) den angegedbenen Umftinden begreiflich. Hierzu ges 
Hérten vorzuͤglich Zuzaͤhlung der Kopfſteuerpflichtigen sur Abarbei⸗ 
tung an die Bergreviere, Verwendung der Recrutenaushebung zu 
Gunſten der Berg: und Huͤttenarbeiten, und ihrer Anſiedlungen 
(yumal feit 1799), Berfegung der aus Dienſtunfaͤhigkeit entlaffes 
nen Soldaten in die Bergwerksprovingen, Verſchickung der Vere 
brecher feit der Aufhebung der Dodesftrafe (feit 1769, als allges . 
mein angenommenet Grundfag) aus Rufland nach Sibirien, als 
Sffentlide Urbeiter, und zumal als Grubenarbeiter im ean: 


$9) *—* vom Bergbau in den Dauriſchen Gebirgen a. a. O. 

— 382. 90) v. — uͤber Bevolkerung von Sis 
Picea bei Didebop a. he D. X. B. p. 287, 
Re 
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ſtiſchen Reviere, oder als Anfledler in Verbrecher-Colonien, gleich 
denen der Chineſiſchen Verwaltung außerhalb der Mauer (ſ. oben 
S. 149) und in Ili (ſ. oben S. 408). Hierzu gehoͤrten ferner 
Anſiedlungen an den Hauptſtraßenlinien zu den Verwaltungsmit— 
telpuncten, Gruͤndung der Grenzpoſtirungen an der Reichegrenze 
und Anſiedlungen daſelbſt, wie Verwendung der Arbeit der Kopf⸗ 
ftcucrpflidtigen, die aber von ben Bergwerksrevieren zu entfernt 
angefiedelt find, auf bie Beſtellung cines gewiſſen Stuͤckes Acker— 
" fand5%) fire die Berge und Huͤtten-Werke, welche die Saat gez 
ben, die Anbauer in Zucht und Ordnung und jur Ablieferung 
anhalten, um ihre Magazine gu fallen, wodurch die ſchoͤnſten 
Grnten gegen frihere Vernachlaͤſſigungen ergielt wurden, und die 
Grundlage des Wohlftandes, die Agricultur, allmaͤlich ſich allge— 
meiner verbreiten konnte. Dennod). bleiben nod) die groften Land⸗ 
ſtriche in dicfem weiten Gebiete des Berglandes unbebaut, uner⸗ 
forſcht, unbeſucht, ja unbekannt liegen; denn bei dem groͤßten 
Reichthume des Bodens an ſchmelzwuͤrdigen Erzen auf lange 
Jahre hinaus, machen tie duͤnnen Waldungen eine ſparſame Vere 
waltung derſelben bei dem jaͤhrlich großen Holzbedarfe nothwen⸗ 
digs ein viel ſtaͤrkerer Betrieb der Werke als der gegen waͤr— 
tige fdeint, wegen dex immer [anger werdenden Wege fie Her— 
beiſchaffung der Kohlen und Erze, und wegen der langfamen 
Vermehrung der, Walder. nicht gu erivarten, deren Vegetation wie 
der Vermehrung jeder Are dee Population hier gewiſſe phy- 
ſiſche Grengen gefegt find... - 
Wire die fruͤher durch diefen Theil des oͤſtlichen Dau— 
riens, {ings der obern Thaler bes Amur-Stroms, cingeleitete oͤſt⸗ 
lide Karawanens und Handelsfirage uͤber Nertſchinsk, 
Zurudaitu, Tſitſicar (ſ. oben-S.113) nad) Peking, von 
Bedeutung geblieben, wie fie es Anfahgs des XVIII. Jahrhun⸗ 
derts war, ſo wuͤrde ihr Straßen-Zug die lebendigpul fi: 
rende Ader fuͤr den Anſatz der Voͤlker und der Civiliſation wie 

fuͤr die Entwickelung eines ganz neuen Weltverkehres zwiſchen 
den bis dahin entgegengeſetzteſten Intereſſen des Ruſſiſchen und 
Chineſiſchen Aſiens geworden ſeyn. So aber wurde dieſe poli— 
tiſch-mercantiliſch hoͤchſt wichtige Linie ſeit der wiederhol— 
ten Grenzberichtigung, 1727 (ſ. oben S. 103, 112), auf die Suͤd— 
ſeite des Baikal, das Stroͤmthal der Selenga aufwaͤrts, thee 





591) Georgi Reiſe in Daurien (1772) a. a, O. Th. J. p. 424 eve. 


/ 
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Kiachta und in die weit kuͤrzere Dtagonale durch die Gobi 
verlegt, two fie nun‘ feit cinem vollen Jahrhundert bie grofe 
Hauptſtraße der Lander-Entdedung, der Colonifas 
tion, bes Staidtebaues, wie des Verkehrs in Handel, 
Politik und Wiſſenſchaft geworden ijt, und die dortige Maz 
turbefdhaffenheit des Hodjlandes nicht nur gu entfehleiern, fondern 
aud) in einem fo kurzen Beitraume fdon bem ganzen doctigen 
Voͤlker-⸗, Culture und Staaten -Leben eine verdnderte und hoͤher 
geſteigerte Phyfiognomie zu verleihen im Stande war. Da aber 
bas Berhiltnif diefer Kiachta-Straße weiter unten ihrer Locali: 
tit nach genauer erwogen zu werden verdient, woraus fid) aud 
bie Vollendung der Entdeckungsgeſchichte jener Landſchaften fire 
unfere Zwecke ergeben wird, fo ſchließen wir dieſe Ueberſicht bier 
mit ber Hinweiſung auf die ſchon oben genannten: dlteren und 
neueren Karawanen-Berichte wie deren Literatur (f. oben S. 
103), und crinnern nur nod an Pallas’? und Georgi’s nas 
tuchiftorifhe Beobachtungen, die auf dieſem Gebiete befonders 
umfaffend und lehrreich angeftellt worden find. Denn Georgi) 
verdanten wir, aufer den obengenannten Daurifden Reifen, die 
erſte wiſſenſchaftliche Umfchiffung und Erforſchung bes gangen 
gtofen Baikal-See's, und Pallas) die trefflidften Unterfu- 
chungen uͤber die Stromgebiete im Often des Selenga Thales 
bid sum Scheidegebirge hin. Gievers*) madhte etwas fpater, 
im Sabre 1791, nur einen Ausflug gum Jablonoi Chrebet, und 
beftieg an der Quelle des Tſchikoi-Fluſſes (rechts gur Selenga) 
den hohen Tſochondo, den Altvater der dortigen Gebirge, am 
nordliden Suge des Kentei. J. Klaproth (4805 und 1806) 
und Dt. G. TimEow sti (14819—1821) madten mit dem ge: 
genwaͤrtigen hiſtoriſchen Zuſtande dev Kiachta-Straße und bes gus 
geborigen Landes wie feiner Bewohner genauer befannt (f. oben 
©. 107, 108), ihnen folgte auf diefem Wege bis zur Chinefifden 
Grenze und im Morden des Vaikal, Langs dem Lena Thale uͤber 
Jakutsk his Ochotsk und Kamtſchatka (1828 — 1830). A. Er: 
man®) (1829 in Kiadta) alg Phyſiker und Aſtronom. Dr. 





92) J. G. Georgi Bemerkungen einer Recife im Muff, R. 1772 St. 
Petersb. 1775 4. Th. I. Meife um den Baifal p. 1 —3s3. 

93) Pallas Reife durch verſchiedene Provingen ded Ruſſ. Reichs St. 
Petersb. 1776 4, Ty. Ul, ye Reife im oͤſtlichen Sibirien und bis 
in Daurien 1772; 94) J. Sievers Sibirifdye — St. Pez 
tersburg 1796 8. Gr. IV. V. “1 und VIET p. 37—91. 

95) Dr. G. Ud. Erman der Lauf oes Oot — Sobers | umd 
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H. HeGF™) fury vor diefem vom Baikal und der Selenga an, oft: 
warts, durd) die Uda, Ingoda und Onon-Thilec bis Nertſchinsk 
und gum Argun, als Geognoft. Moͤge die juͤngſte Ruſſiſche Mif- 
fion nad) Peking mit ihrem beabfidjtigten Mivellement dieſer 
Kiachta⸗Straße zwiſchen Peking und dem Baikal-See indeß glide 
lid) zuruͤckgekehrt ſeyn. 


Viertes Kapitel. 
Beſchreibung dee Gebirgsgruppe des Altai. 


‘  @& 44. 


Erlduterung 1. Der SaifansSee mit dem Arfa-ul, Dos 
len⸗Kara und Sara⸗-Tau, und da8 obere Irtyſchthal mit 
feinen Sufliffen, Kurtſchum, Narym, Budturma, nebft der 
weftliden Gerlangerung des Altai auf dem linken Ufer ded 
Irtyſch, oder die durchbrochene Gebirgsgruppe der dftlidjen 
Dſungariſchen Kirghifen-Steppe. 

1. Ueberſicht. 
Der Irtyſch-⸗Strom entfptinge mit feinen vielen Quelfliffen 

ben weſtlichen Hauptarmen des Altaiz Gebirges (f. oben S. 486, 

488), und umflieft im grofen Bogen deſſen hichfte Maffen von 

ber S. W. Seite, burch bricht aber auch einen Theil ihrer we ft: 

liden und fidweftliden Vergweigungen, bie bié jum 

Kalmyk’: Tologoi und Tarbagatai-Gebirge (f. oben 

GS. 417) reichen, dock) von da an weſt waͤrts faft nur gu Hügel⸗ 

reihen herabſinken, die ohne Zuſammenhang unter ſich, blos iſo— 

lirte Gruppen geringer und meiſt niedriger Berge, des Steps 
penlandes der Kirghifen bilden, Denn im W. und N. W. 
bet genannten Berge, die mit ber Stade Uſt-Kamenogorsk, 


Obdorsk, beridtigt durch aftronomifde Beobadtungen, als Ankuͤn⸗ 
digung des Beridjted feiner Reife 1828— 1830 durd) das nord- 
_ aftatifde Continent, und die beiden Occane, Berlin bei Duͤmler 


- 831 8. 


596) Dr. Herrm, oe Geognoftifde Beobadhtungen auf einer Reife 
von Irkuhk liber Rertſchinsk nach Kiachta, in v. Leonhard Zeitſchr. 
fae Min. 1827 Th. Ul. p. 321 -346. 
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welde mit Recht die , Oeffuung ber Felsgebirge“ genanne 
ward (f. S. 574), nur weiter ſuͤdwaͤrts, in gleidhem Meridiane 
(100° O. L. v. Ferroe) Megen, beginnt, die weite, unabfehbare Kir: 
Ghifen- Steppe, ridjtiges Steppe der Khozak ober Kaifak 
genannt Aud) im diefer findet keineswegs voͤllige Ebene ftatt, 
und jtvifhen den Meridianen™”), von Uſt-Kamenogorsk 
und Gemipalatinge ziehen ſich, fadwarts.des Irtyſch, in 
den Parallelen von 490 bis 600 N. Br. von O. nach W., an 
160: geogr. Meilen (big 92° O.L. v. Ferr.) weit, allerdings noch 
lange und mehrfache Parallel-Reihen von Huͤgeln und groͤßten⸗ 
theils niedeen. Bergen (Tſchingis-Tau, ſ. oben’ S. 399, Karz 
Karaly, Ultyn-TBube), deren mehrſte nur 5—600, wenige 
wie der Semi: Tau in S. W. von Semipalatinsk bis 1200 Fuß, 
aber: einige aud), z. B. der Kar⸗-⸗Karaly, nad Dr. Meyers 
Schaͤtzung, bis 3000. Fuß fid) uͤber die Meeresflaͤche, oder an 2000 
Fuß uber die Steppenflade (Semipalatinsk 1080. Fuf oder 180 
Toiſ. uͤber die Man. Aler. v. Humboldt), erheben. Sie ſtehen 
keineswegs in duferlid) ununterbrodenem Bufammenbange mit 
den Oftlijern Altai = Bergen, und finnen datum nue im geogno- 
ſtiſchen Pni dt im blos topographifchen Ginne deren weſtliche 
Fortſetzung genannt werden, weil man in dec Ridjtung dieſer 

in ſich unzuſammenhaͤngenden Bergreihen, bie gugleid) eine merk⸗ 
wuͤrdige Waffecfheidelinie zwiſchen Altai- und Ural-Ge— 
birge, wie zwiſchen den Irtyſch-Zufluͤſſen bis gum Iſchim gegen 
Nord und denen fuͤdwaͤrts zum Aral-See bis zum Sara Su, 
bilden, dennoch mit Al. v. Humbolde%), wie im oͤſtlichen Ale 
tai ein Beſtreben der Natur erkennen muß, oder einen Ver⸗ 
ſuch unterirdiſcher Kraͤfte, auch in dieſem Steppenboden 
eine Gebirgskette in gleicher Art und gleicher Di— 
rection hervorzuheben. Wenn fie ſchon durch ihe ploͤtzliches 
Aufftaccen in den barockeſten Geſtalten uͤber den Grasfluren oder 
ben oͤden Kies- und Sand-Ebenen, die Phantaſie der Reiſenden 
taͤuſchten, fie darum auch als wirkliche Gebirgsketten und dufere 
liche Fortſetzungen des Altai ſelbſt anzuſehen, ſo iſt dieſes hier, 
bei ihrer fo geringen Hohe und Breite, keineswegs die einzige 


97) Dr. C. Ant. Meyer Reiſe im die weſtl. Soongariſche Kirghiſen— 
Steppe in v. Ledebour Altai Reife Bh. M. p. 382, 415, 427. 

98) Al. v. Humboldt uͤber die Bergketten und Bultane’ von Inner⸗ 
Afien, in Poggd. Ann. a. a. OD. p. 11. ; 
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Urfache -fle al8 cine Verlingerung deſſelben twirklid) in Anſpruch 
gu nehmen, fondern der Grund dagu liegt diesmal tiefer in ihrer 
innern Gonftruction. Es iff ein aͤußerlichs unzuſammenhaͤngender 
Huͤgelzug kryſtalliſirten Gefteins, auf einer Spalte dec Erde gangs 
attig hervorgetrieben (vergl. oben S. 44, 386), die bis gum Me— 
tidian von Swerinagolowsti, die grofe Erſtreckung von 16 
Lingengraden in einer und derfelben Nidtung betrigt, 
twelde ber normalen Ridtung des Bergparalleligmus vom Nord⸗ 
rande Hoch-Aſiens gegen Weft uͤberhaupt nod) vollfommen ges 
maf iff, obwol ſchon weit von demfelben abfichend, und daher 
nur als cin abgeruͤcktes Glicd deffelben gu betrachten. Dieſes 
wuͤrde, wenn noc) Meere, wie chedem, jenen Fuß des Nordrandes 
beſpuͤlten, gleicy einer Inſelkette des Sibirifdjen Golfes erfcheinen, 
gleid) cinigen Sundiſchen Inſelreihen oder etiva ihcem nordrwefts 
lidjften Gliede, dem Suge der geringern Andamanen Kette im 
Bengaliſchen Golfe vergleihbar. Die grofte Merkwuͤrdigkeit diez 
ſes Zuges, den C. Ant. Meyer zuerſt als Veobachter beſucht 
bat, hebt Al. vo. Humboldt mit kurzen, gehaltoollen Worten 
Hervor, wenn er fagt, daß auf dieſer Erdfpalte diefelben gneiflos 
fen, geſchichteten aber keineswegs flafrigen Granite, dieſelbkn Thons 
und Grauwacken-Schiefer in. Geriihrung mit (augithaltigen ? ) - 
Grinfteinen, Porphyre und GFaspislager, dichte Fornig gewordene 
Uebergangstalffteine, ja felbft cin Theil der metallifden Subs 
ſtanzen erfchienen find, welche auf dev Oftfeite des Irtyſch im 
fogcenannten Kleinen Altai (f. oben S. 475), von dem die Spalte 
ausgeht, gefunden werden, worunter vorzuͤglich filberhaltige Blei— 
erze und Rothkupfererz mit Dioptas (Aſchirit) die grofte Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt haben. Dieſe VBerhaltniffe erinnerten (ebhaft an 
bie Erhebungslinien (Scuils, arvétes de partage, ligne de fai- 
tes) die A. v. Humbolde fruͤher im neuen Continente erfanne 
hatte, welche die Andes mit der Sierra Parime und dem Braſi— 
lianiſchen Gebirge verbinden, die unter 2° bi3 3°. N. Br. und 
unter 16° big 18° S.Br. die dortigen Steppen oder Llanos durch— 
fircichen ©), Aber es beſtaͤtigt fic) vollfommen, daß diefe weſt— 
lide, abgeruͤckte, jedoch geognoſtiſch zugehoͤrige Verlaͤnge— 
rung des Berg-Syſtems des Altai, wie wir auch ſchon im Jahre 
1816, der bis dahin allgemein angenommenen Hypotheſe ganz zu— 


600) Tahleen geognost. de I'Ameriq. merid, tn Voy. Ed, 4. T. IIT, 
p. 100, 240. ; 
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wider, es darzulegen 600) uns bemuͤht hatten, keineswegs bas ſuͤd⸗ 
liche Ende des Urals erreicht, der, nach v. Humboldts Aus: 
druck +), gleich der Andeskette eine von N. nad) S. langgedehnte 
Mauer mit Metallausbruͤchen gegen Oſt genannt werden kann. 
Sie endet vielmehr theilweiſe ſchon mit dem Meridian von Omseé 
(91° O.L. v. Ferr.) und weiter weſtlich gaͤnzlich mit dem Meri⸗ 
dian von Swerinagolowskoi (etwa 820 O.L. v. F.), in wels 
chen die Geographen zwar noch den Namen der Alghiniſchen 
(oder Alghinskiſchen, die aud) weiter oſtwaͤrts gu fudjen) 2) 
Berge hinfegen, der aber allen Kirghifen, um Troitzk und Oren⸗ 
burg wenigſtens, gaͤnzlich unbekannt ijt; ja im Gegentheit 
beginnt hier die merkwuͤrdige Region der Seen in der grofien 
Erdfenftung dev Alten Welt, aw dev Stelle verſchwundener 
Mecresfdheidungen die gegenwartig mit den niedrigſten Steppens 
fladen uͤberzogen ift (ſ. oben Cinleitung ©. 17). 

Wir werden an einem andern Orte bei der Betrachtung fee 
ner tweiten Steppengegenden aud) gu, diefen ifolicten Gliedern und 
Geuppicungen, dem Sig der mittlern Kirghifen = Horde, der weſt⸗ 
liden Berlangerungen des Altai zuruͤckkehren; Hier aber befdrins 
fen wir unfere nabere Beſchreibung dec AUltaiversweigungen des 

linken Irtyſch-Ufers auf die Oftfeite bes genannten Me- 

tidians von Uſt-Kamenogorsk (100° oder 101° O. L. v. F.), 
oder auf; diejenige Gegend, welche unfer lehrreichſter Wegweifer 
auf diefem Gebiete, oſtwaͤrts des Kalmuͤk Tologoi Zuges, bid 
gum Saifan-See mit bem Namen der Sftliden Dfungaris 
ſchen SirghifensSteppe>) belegt hat, im Gegenfag der wefts 
liden Diungarifdhen Kirghifen-Steppe, die er vom 
Weſten diefes Meridians und des Kalmuͤk Tologoi an, bis 
gu den Kar-Karaly-Bergen, durchforfdt hat. 


2 Oberer Srty fd. 
Das grofite Waſſerbecken innerhalb diefer weſtlichen Vorberge 
bed Altai iff der grofe Gaifan-Gee, in weldem der obere 
Irtyſch oder Ertfdis 4), denn dies iff der Mongoliſche Name, 





600) Allgem. Erdkunde erfte waft. 1817 Th. I. S. 479. 
£) 2A. v. Humboldt uber dic Bergketten etc. p. 12, 2) Chr. 
Bardanes erfie Reife in die Kirghifen-Stepoe, 1771, in Falk Beitr. 
gur Topogr. Tbh. I. p. 361 —367- 3) Dr. C. Unton Mever 
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634 Hoch«Aſten. II. Abſchnitt. §.41. 
vom Often her aus dem Hochgebirge ſich eingleßt, aus welchem ders. 
felbe geger N.W. wieder hervortritt, und eben daſelbſt feinen 
mittlecn Lauf beginnt, der an der Einmuͤndung des Tobol in. 
ben untern enden mag. Wenn fdon der Saifan-SGee turd 
_ feine naͤchſte flade Umgebung den dort vorherrſchenden keſſelarti— 
gen Einſenkungen des Dfungarifchen Stufentandes am N.W. 
Gaume des hohen Central-Afiens angehoͤrt (f. oben S. 392), fo. 
liegt er darum nod nidt in der Miederung, ſondern immer nod). 
auf einer bedeutendem Gefamterhebung des gangen 
Plateaubodens, die nad: den Bacometermeffungen v. Lede⸗ 
bouc’s in dem Umgebungen, und nad v. Humbolhe’s Schaͤ— 
Gung etwa hoͤchſtens gegen 300 Toifen 5), oder 1800 Fuß uber 
dem Meere betcagen mag; alfo noc in. bedeutend groferer Mtee= 
reshohe, als alle jene grofen und ſchoͤnen alpinen Seefpiegel, 
welde vom Genfers (1150 hb. M.) uͤber den Vierwaldſtaͤdter⸗ 
und Boden-See (1164 hb. Mr.) hinaus die Helvetiſche Lands 
ſchaft und. felbft das Suͤd-Baieriſche Plateaus und Gebirgs-Land 
fo ungemein verſchoͤnern. Ee gehoͤrt daher immer nod), in anaz 
logen Verhaͤltniſſen wie jene, dex Altaifdhen Berglandſchaft an, 
wenn feine Ufer aud) nidjt unmittelbar von einer pittoresken Al= 
pen-Natue umgeben werden, fondern die weitdaherziehende Steppe 
aud) feine Flachufer nod) zunaͤchſt umlagert. Daher muß aud 
bee Irtyſch vom Saifan-See aus bis Uſt-Kamenogorsk, erft 
nod) das dafelbft noͤrdlich vorgelagerte Gebirgsiand burdfdyneis 
ben, auf dem Linfen wie auf dem rechten Ufer bedeutende und 
gufammenhingende Bergzuͤge zuruͤcklaſſend, bis diejenigen auf 
bem linken Ufer verſchwinden, und außerhalb der Felsmuͤn— 
bung bet dieſer Paßfeſte die flache Steppenform auf meh⸗ 
rere hunderte von Meilen weit gegen W. die vorherrſchende wird. 
Daher konnte dec Reiſende, A. v. Humboldt, fo beſtimmt fas 
gen: „der Kleine Altat ſetzt bei Uſt-Kamenogorsk uͤber den Ir— 
tof); auf dieſem Fluſſe haben wie gleichſam eine Gebirgss 
fpalte zwiſchen Buchtarminsk und Uſt-Kamenogorsk 
beſchifft, in welcher der Erguß des Granits uͤber den Thonſchiefer 
ſo lange ſichtbar iſt.“ Daß hier die Gebitgsbildung der Weſtſeite 
des großen Stroms dee hee Oſtſeite nod) correſpondirt, wie z. B. 
am deutſchen Rhein und in andern Stromthaͤlern, nicht aber ent⸗ 
gegengeſetzte Gormen hier ſchon auftreten, wie im Donauthale der 
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Baicifthen Ebenen, darin ftimmen alle Beobachter hberein, und 
bie gleichartige Fortfegung der Altaibildung auf die Weſtſeite 
dieſes Irtyſchlaufes erleidet nur durch die immee mehr abnehs 
mende Hohe ihren Hauptunterſchied. Beide Seiten bildben bié 
gum genannten Meridian ein sufammengehiriges Ganze, das wir 
darum aud) bier als folded betcadjten und erft meiter unterhdld, 
gegen Semipalatinsk hin, tritt bie vitkige Differeng dec fins © 
fen Cteppenfeite und der dechten Gebirgéfeite ber Setyfdufer - 
auf das auffallendjte hervor, weil bec Irtyſch nun nide meht 
nordwaͤrts ben Parallelismus bee Kettenglieder des ganzen 
© Berg2Syftems am Nordrande Hoch⸗Aſiens durchbricht (in einem 
Querthale), fondeen dec Normal-Direction deffelben gegen 
M.W. folgt, und in einer breiten fid) immec mehr erweiternden 
{anfanglid) nod) Lingenthal) Gentung, dec tiefer weſtſibiriſchen 
Erdſenkung zufließt. Aus diefem Hauptverhaltniffe ergiebt fid) die 
Ghacacteriftié bes Gangen und bie bee Theiles indem wir dem 
Ittyſchlaufe folgen, auf welchen fic) die mehrſten Beobadtungen 
dottiger Reifenden hefdhrintten, mit wenigen Ausnahmen ihrer 
-Seitet=Ercurfionen, fo gruppiren fid) alle bisher gemadten Uns 
terſuchungen auf folgende Weiſe. 


3 Saiſan-See. 

Der SaifansGee, deffen Entdedung und Vefdiffung 
wit oben angegeden, ift nad) Meyers Ausdrud 6), eine unges 
eure Erweiterung des obern Irtyſchthales, und hat feiner Anſicht 
nad) wenig merkwuͤrdiges, was wir jedod) dahin geftellt ſeyn laſ⸗ 
fen, ba dem Geographen jedwede Localitat des Planeten ihre Ei⸗ 
genthimlidfeiten dargubieten pflegt. Seine Ufer find, nad) Aus- 
-fage det dortigen Fiſcher, uͤberall flad) oder huͤgelich, ſteigen nics 
gends uͤber 20 Fuß Hdhe auf. Mad) Pansners Karte liegt ec 
unter dem Parallel von 37° 30/ big 48° N. Br., und hat von O. 
nad W. eine Linge von etwa 16 geogr. Meilens Deguignes *) 
giebt ihm offenbar nach feinen orientaliſchen Beridten eine gu 
grofe Aushehnung, 25 geoge. Meit. Ringe und 16 Breite. Leider 
feblen uns nod)’ die genauern Ortébeftimmungen und Meſſungen. 
Die erſten Ruſſiſchen Schiffer) meinten, ex habe wenig ſtroͤmende 


6) Dr. C. Unt. Meyer a. a. O. p. 250, 254” ") Deguignes 
atta. dex Hunnen Th. L S. car “ay Miler Sammi. Ruff. 
Geſch. Th. IV. Pp: 259. 


~ 7 


636 Hoch-Aſien. II. Abſchnitt. §. 41. 


Bewegung, koͤnne abet von der Cinmiindung des Irtyſch bis zu 
feiner Ausmindung in Zeit von 24 Stunden beſchifft werden. 
Meyer (1826) blieb nur an feinem Nordufer juried, und auf 
dem nérbdliden Dolen-Kara-Gebirge, das cv befties, traten 
ihm gegen ©. und O. ganz nahe nocd) andere Gebirgsmaffen vor, 
welde ihm den Seefpicgel verdeckten. Giebers, dem. es gelang 
weiter oſtwaͤrts den nod) hohern S ara-Tau ju erjteigen (1793) ), 
hatte von ihm bei heiterm Wetter einen vollen Ueberblick uͤber 
den Nor-Saiſan, der ſehr ſichtbar, obwol an 15 geogr. Mel. 
(100 Werft) fern, in einer grofen Chene vorlag; er fahe deutlidy 
wie der obere Irtyſch hinein und weſtlich der mittlere heraus ſtroͤmte. 
Er war vor kurzem erſt von Ruſſiſchen Biber- und Otter-Jaͤ— 
gern, die insgeheim hier reiche Beute gemacht, in 14 Tagen Zeit 
umſchifft worden. Sie vers ſchaͤtzt deſſen Umfang auf 43 geog. 
Meilen (300 Werſt), was mit der Chineſiſchen Angabe von 600 
Li (45 geogr. Meil.) gut uͤbereinſtimmt, und in groͤßerer Laͤnge 
als Breite ſchien er ihm faſt halbmondfoͤrmig von Geſtalt zu 
ſeyn, alſo aͤhnlich dem Genfer See. Putimstev iſt der eine 
zige Berichterſtatter neuerer Zeit, der ihn ganz umreiſet hat (1811), 
denn auf dem Hinwege von Buchtarminsk nach Tſchugutſchak 
und Sli (ſ. oben S. 399, 416) ging er!) am Weftufer, den 
Ridweg am Oftufer des See's voriber. Von Tſchugut— 
ſchak iberftieg er nordwarts cinen nicht febr hohen Huͤgelzug 
gu dem Sluffe Ulasly, der von S. gegen N. dem Suͤdufer des 
Saifan- Gee's gueilt, und an feiner Oſtſeite von einem gleich— 
namigen parallelen Fluͤßchen begleitet wird, die beide gegen N.O. 
durchſetzt wurden; an ihren Ufern am Poſten Burutai weideten 
Kirghiſen unter Sultanen ihre Heerden auf Chineſiſchem Ge— 
biete; ſie nannten ſich Tagas-Kirghiſen. Am Ende des Ber— 
ges Khatun-amu voruͤber, erreichte er, am Ende der Aten Taz 
gereiſe, den Nordfuß des Bergzuges Manrak (oder Mangarak 
bei Sievers), der hier durch ſchroffe, tiefe Thaͤler von dem des 
Tarbagatai geſchieden, deſſen Fortſetzung gegen N.O. bildet, und 
im Abſtande einer Tagereiſe dem Suͤdufer des Saiſan voruͤber 
zieht. Der Zte Tagemarſch ging in dieſem Zwiſchenraume hin, 
bis gu einem dritten, gleichfalls gegen N. zum Saiſan ziehen— 
den Parallelfluß, dem oe fan, welder im Manrak entfpringe 
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aber ſehr waſſerarm war. An ihm hatten die von der Wolga zu⸗ 
tuͤckgekehrten Zweige der Telengutiſchen Kalmuͤcken (ſ. S. 463), 
von rohen Steinen einen Tempel erbaut, bei welchem Putim⸗ 
ſtev in bem Aul (d. i. Hordenlager) Takty-Gutſchuk's, in 
den Paffen des Mancak oder Mangarak, 18 geogt. Meilen 
(125 Werft) von Tſchugutſchak, gaftlic) empfangen ward. Von 
da rite er unter gang gleichen Verhaͤltniſſen durch Kalmuͤcken— 
horden zwiſchen den Kluͤften der Manrakberge nod) 3 Tage wets 
ter gegen N.O. 44 geogr. Meil. (100 Werft), fiber die Poftirung 
Burgaffutet und durch den Kanton Karatſchilik fort, um’ 
an bem Oſt-Ende bes Saiſan den obern Irtyſch zu erreichen. 
Dieſen Weg uͤber Burgaſſutai, der dir eet von Tſchugutſchak nur 
14 geogr. Meil. (400 Werſt) bis gu dieſem Poſten entfernt iſt, 
empfiehlt Putimstev ſtatt des gewoͤhnlichern Weges im Weſten 
des Saiſan-Sees, fiir Kaufleute und Karawanen, als den bez’ 
quemeren wenn aud) nicht kuͤrzern nad Buchtarminsk, ‘da 
bier keine ſehr beſchwerlichen Berge auch keine Moraͤſte gu paſſi— 
ren ſeyen, der Weg mit ſchweren Laſtwagen befahren werden und’ 
auch der obere Irtyſch, wo er in den Saiſan falle, durch- 
ſetzt werden koͤnne. Dieſe Furth ſcheint nur zwei gute Stun⸗ 
den (10 Werſt) oberhalb, des Saiſan gu liegen; da paſſirte 
wenigſtens Putimstey den Strom, ber alfo nicht ſehr tief ſeyn 
kann, und erreichte an demſelben Tage, nach 7 geogr. Meil. (50° 
Werſt), den Theil der Altaiberge, welche hier Kara-bukruk hei— 
ßen, und im Landſtrich Tſchinghel liegen. Der folgende Tage— 
marſch fuͤhrte, 4 geogr. Meil. (30 Werſt) fern vom See, an den 
Dolen-Karagai-Huͤgeln hin, zum Ufer bes Kolguta— 
Sluffes, dee zwar aus dem Altai im Oſten kommt, aber ſich 
aud wieder zwiſchen den Anhdhen verliert und alfo weder den’ 
Gee nod) den Irtyſch erreicht. BWon-da an find nur nod 6s 
geogr. Meil. (45 Werft) bis sum Kurtſchum, bem erſten rech⸗ 
ten Bufluffe des Irtyſch, der ihm von Often Her zueilt, und aw 
deffen MNordufer, in. der Ferne von 8 geogr. Meilen (56 Werſt), 
die Meichsgrenge voruͤberzieht. Der Chinefifde Poften heift Kh o- 
ni-mailakhu (liegt 1500 Parifer Fuß oder 250 Toif. ib. d. M. 
nach Aler. v. Humboldt), dec Ruſſiſche heißt aber Baty und liege 
auf ciner Infel ded Irtyſch. Leider fiigt Putimstev feinem 
Berichte gar feine naͤhere Nachricht Aber jenen obern Srty fay: 
lauf bet, und aufer bem was wir ſchon obett uber feine Quel: 
len (S. 488) nad Chinefifhen Berichten und uͤber feine Bes 
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ſchiffung durch Licharew 12 Tagercifen aufwaͤrts (S. 673) ges 
fagt haben, ift uns durch Ruffen nur weniges mitgetheilt. Ant. 
Meyer) traf dort einen Mitauffeher der Fifchercien am See, 
ben Nuffen Kapjkin, dev fid) nice wenig wunderte auf den 
Landfarten fo viele Fliffe (7 bié 8 auf dee von Pansner) an: 
gegeben gu finden, die in den Gaifan ſich ergiefen ſollten; er 
hatte im Jahre 1825 denfelben umreiſet und nirgends dergleiden 
aufer bem Srtyfd) wahrgenommen. Es find offenbar aud) nur 
Steppenbache, die im Sommer oft zum Theil vielleidht aud) ganz 
wverfiegen, aber den anliegenden Thalern dod) hinreichende Bewafs 
ferung geben, um ben Heerden der Kalmiden Weide gu bieten, 
bie dort nomadiſch umbersiehen. Mad Werfdinin, bem Bes 
figer ber dortigen’ bebdeutendften Fifdereien und Ober=Auffeher ders 
felben am Gaifan-See, entfteht der obere Ietyfd) aus 7 Haupt: 
quellen, deren Mamen mit dee Angabe bei Sievers ziemlich 
ibereinftimmten ; ihre Bahl entſpricht ganz der obigen Angabe nach 
Chinefifhen Autoren, da aber ihre Namen voͤllig von jenen 
abweichen, fuͤhren wir fie Hier an fie eine Identificirung. Sies 
vers fagt, daß er von dem Gipfel bes hohen GarazTau die 
6 Fliffe gefehen habe, aus denen der obere Irtyſch entftehe; 
wie dies nad) unferer Landkartenzeichnung moͤglich ware, begreifen 
wir jedoch nicht. Sie heißen nad ihm 12): 1. Kurtiſch (Kurtitſch 
b. Meyer), 2. Kartifd (wot Kara-Irtyſch), 3. Buurtſchun, 
4. Khawa, 5. Galdſchirwaſch (Kaldſchirwan b. b. Meyer). 
Der Gte Iſultſchuk ſoll ſchon unterhalb jener Vereinigung dec 
5 einfallen, und außerdem nod) der Allchawek (Alkabek b. 
Meyer) und dee Bill-Iſik Gilliſek b. Meyer). Hieenad find 
die fruͤhern Ausfagen, welde Falk uͤber die 4 Quuellen gefammele 
hatte, irrig 43), Vom dritten und vierten diefer Fliffe, gegen O., 
wohnen die Drondoi (Uriang-hai), binter diefen die Doͤr⸗ 
wit und Soongor, d. i. die Tuͤrbet und Dfungar, welde 
von jedem Dienft frei, bem Chineſiſchen Gouvernement den Tri- 
but in 1 Zobel oder 2 Fuchspelzen gahlen, und von ihrem Korn, 
dag fie bauen, einen Theil des Ertrages abguliefern haben. Zu 
beiden Seiten des obern Irtyſch erblickte Sievers aus der Ferne 
lange Huͤgelreihen weißen Sandes. Mehr es wie nidt uͤber 
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ten obern Lauf, der wol bis In bas Herz bes hohen Ektag⸗Al⸗ 
tai eine eigene wiſſenſchaftliche Crpedition verdiente, welde aud, 
nad) Werfdhinin'), auf Fiſcherboͤten wol bis gue Irtyſch⸗ 
Quelle vorciden finnte. Der Saiſan-See oder Dfaifangs 
Mor, nad) Mongolifder Orthograpbhie, d. h. ber See der Eds 
len, etbielt diefen Mamen erft feit bem Fabre 165015), ats die 
Kalmuͤcken wabhrend einer grofen Hungersnoth gu dem Fiſchreich⸗ 
thum feiner Gewaffer ihre Zuflucht nahmen und zum Dank dies 
fen Namen ihm beigelegt haben ſollen; denn frither wurde er 


Sifatpu (f. oben S. 573) genannt bei den Cinheimifchens die . 


Ruſſen bezeichneten ihn auf ihren Karten mit bem Namen Kots 
gana’), Bei den Kalmuͤcken fihet ex aud) ben Namen Kungs 
hotu-Mor’), db. i, See der Gloden, weil das Getife feis 
ner Brandung an ben Ufern aus ber Ferne von ihnen bem Ges 
lute der Gloden vergliden wird. 

Ohne feine vielen Fiſche wuͤrde ber See nod) weniger bes 
fannt ſeyn; feine fladjen Ufer find theils fandig, oft fumpfig, meis 
fientheilé mit dichten Rohrwaͤldern bededt, in denen zahlreiches 


Mild fic aufhale, wie Otten, Biber, zumal aber wilde Schweine, 


bie fid) an den Wurzeln ber Ralmus (Arundo calamagrostis b. 
Sievers) maften. Diefer Kalmus ift mit feinen grofen, weis 
fen, roͤhrigen, ſuͤßen Wurzeln ſehr allgemein verbreitet, und wird 


von den Ralmiden Koga’) genannt; ihre Kinder fahe Sies 


vers immer mit folden Wurzeln im Munde, die fie als Lecker⸗ 
biffen verzehtten. Auf den Gand- und Thon-Steppen an dee 
Nordfeite des See's, mit haufigen Galsftellen, fand Dr. Meyer 
Salspflangen (Nitraria), niedere Acacien (Robinia haloden- 
dron), Tamarix (ramosissima) und andere Steppengewaͤchſe. 
Ungeadhtet det See ſchon gang innerhalb des Chineſiſchen Ge- 
bietes liegt, fo treiben dod) die Ruffen auf ihm nod) ungebhindert 
bie Fiſcherei, deren Ertrag hier ein Hauptnahrungsmittel fie alle 
Umberwohnende darbietet. Mit jedem Fruͤhjahr, fo wie dee Sez 
tyſch vom Eiſe frei wird, eilen 10) dle Ruffifden Fifer von Buch⸗ 
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: tarminée ete. ben Strom aufwaͤrts zum Saiſan, in Kamerabd⸗ 
ſchaften (Artel) gu 2 bis 6 Mann vereinigt, um bas Geſchaͤft ges 
meinſchaftlich gu vollfiihren. In ihren Booten bringen fie Mehl, 
Saks, Vrantiwein und andere Beduͤrfniſſe fir die Gommer-Cams 


pagne mit’ und wahlen fid) die guͤnſtigſten Stellen aus; die 


mehrſten bleiben unterhalh des Sees; nur wenige durchfchneiden 
, den Gee, um aud) im obern Irtyſch gu fifden. Viele bleiben 
nur cinige Monat, die mebriten Lehren im Spatherbft zuruͤck. 
Ginige uͤberwintern auc) hier. Die Hauptnahrung befteht dann 
nut in’ Fiſchen mit Zwiebak und Brantwein, die nidt ungefund 
ift; aber flix den Fremden leicht Ekel erregend, wegen’ der ſchlech— 
ten. Art des Einſalzens. Auch werden vie Fifthe getrodénet, die 
Ruͤckenſehne herausgeriſſen, unter dem Namen Weſiga an Monz 
golen, Mandſchuren, Kalmuͤcken verkauft, die Schwimmblafe zu 
Fiſchleim verkocht; aud) friſche Fiſche werden ſtromab nach Buch— 
tarminsk gebracht. Sm obern Irthſch und im Saifan faͤngt man 
Salmen-Arten (Nichna, Salino nehna Pall; Talmen Salmo 
fluviatilis) , wenige Quappen (Nalym, Gains lota), Hedte 
(Schtschuki), die aud) im untern Irtyſch vorfommen und dort 
mit den erftern Arten unter der Benennung Bjelaja Myba 
der Ruſſiſchen Fiſcher, d. i. Weißfiſch, begriffen werden. Diefe 
werden in grofen Wurfnegen (Niewody) gefangen, und auf dem 
See aud) im Winter unter dem Eiſe auf dicfelbe Weife gefiſcht; 
vorzuͤglich auf cince Landzunge am nordweſtlichen Ende des Sees, 
Vis gu dem obern Irtyſch fteigen nue fetten SterlLede (Sterledi 
ber Ruffen, Accipenser ruthenus) aufwaͤrts, abet Stire (Osse- 
trini, Accip. sturio) niemals, beide bagegen bereithern die Fifer 
unterhalb des Sees im raſcher ſtroͤmenden Irthſch, wo fie jus 
nidhft am See ſehr wohlſchmeckend und fett find. Sterlede were’ 
ben haͤufig 2 gute Fug (1 Arſchin) lang, die Store meiftentheits 
von 80 bis 120 Pfund (2 bis 3 Pud) ſchwer. Beide werden 
hier Krasnaja Ryba, d.t. Moth fifdh, genannt. Der Stoͤr— 
fang witd befonders im Fruͤhjahr “betriebes viel ‘weniger im - 
Herbft und im Sommer giebt er gav keinen Ertrag; in- die ties 
fen Abert des Stroms pflegen ſich diefe Fiſche zuſammenzudraͤn—⸗ 
gen, wo dann ftarfe Pfahle quer durch) den Strom eingerammt 
werden, unt daran die Haken und den Kodce im truͤben Ittyſch⸗ 
waſſer gu befeftigen. Mach der Abgabe, dic von jedem großen 
Fiſche yu erlegen ift, die fruͤher zu Wegbauten verwendet wurde, 
Gegenwartig in die Kriegskaſſe dec Grenz-Koſaken fließt, und jaͤhr⸗ 
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fig) 10 bis 12000 Mubel betraͤgt, fdlagt man bie Bahl dee jibre 
lid) gefangenen Store auf 2200, der Sterlede auf 22000 Std 
an, deren Gumme fid) aber wirklich um 4 hober, auf 3000 und 
30000 belaufen foll. Diefer ganze Fang wird aud) wieder an 
den Ufern bes Irtyſch confumirt; andere geringere Arten wie 
Barſche (Okun, Perca fluviatil.), Tſche bat (Cyprin. lacustris), 
die hier aud) in Menge vorfommen, ungerednet. 

Unterhalb des Sees find nur gewiſſe Stellen gu diefem Fifds 
fange beftimmt, und diefe nebft den Wachtpicket's und Grenzpo⸗ 
ftirungen find bisher bie cingigen bewohnten Uferpuncte dieſes merke 
wirdigen Stromes geblieben. Cin Ruſſiſcher Oberauffeher dee 
Fifdereien, dec in Na-Baty wohnt, und ein Unter-Infpector in 
Krasnaja Sarki, bereifen bdiefelben als beftellte Behirden. 
Naͤher als 20 Werft unterhalb bes Saifan-Sees, wo bie oberfte 
Piket-Fiſcherei (Piketnaja Rybalka) angelegt ift (48° N. Br.), 
barf nicht gefifde werden, um die Fifche nidt gu hindern aus 
bem See heraus zu ſtreichen; von ba an find bie verſchiedenen 
Fifdherftationen beſtimmt. Cine untere ift die Alexejewſche 
Fiſch er eic20), noͤrdlich vbn Bekum (linker Zufluß) gelegen, uͤber 
der Einmuͤndung des Kurtſchumfluſſes (rechts); aber gegenwaͤrtig 
giebt ſie ſchon geringern Gehalt als ehedem. Sie iſt das Gigens 
thum eines Baſchkiren Iw. Alexejewſchet, der ſeinen Haupt⸗ 
gewinn von den Chineſiſchen Handelsleuten hat, die ihre Waaren 
bis zu dem Kurtſchum und Narym, dem Grenzfluſſe beider 
Reiche, abſetzen, und dagegen von den Kirghiſen Vieh aller Art 
einhandeln, daß ſie nach Tſchugutſchak und Ili treiben. Nicht 
unbedeutend iſt dieſer Handel; Meyer ſahe hier eben bei ſeiner 
Anweſenheit 20000 Stuͤck Schafe uͤber den Strom ſetzen. In 
ftuͤherer Beit reichten die Fiſchereien ber Ruſſen keineswegs fo weit 
aufwaͤrts und in das Chineſiſche Gebiet hinein; offenbar eine 
freundſchaftliche nicht officielle Conceſſion, weil ſie beiden Theilen 
sum Gewinn gereicht. Vormals reichten bie Fiſchereien im Fre 
tyſch nur bis zum Ruſſiſchen Grenzpoſten Baty, und blos eine 
zelne Wagehaͤlſe drangen weiter vor; gegenwaͤrtig herrſcht bas beſte 
Vernehmen zwiſchen den dortigen Grenzbewohnern und die Fie 
ſcheteien reichen bis zur Narymmuͤndung dem Chineſiſchen Grenz⸗ 
ſtrome. Jedes Ruſſiſche Fahrzeug zahlt den dortigen Mandſchu⸗ 
ten⸗Poſten innerhalb dee Chineſiſchen Grenze ein beſtimmtes 





S20) Dr. Meyer a a 2. P. 997, 964, 
Mircet Erdtunde U1. Sf 
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Maas Satz, etwa 30 Pfund als Abgabe, und der Chineſiſche 
Grenz-General erhale jaͤhrlich ein Gefchen® von 500 Sterled und 
einigen andern Gaden. Gern taufden die Mandſchuren thre 
mitgebradten Seidenzeuge, Tabak, Porzellantaffen, Ziegelthee ete. 
gegen die Sifcherprobucte der Ruſſen um, und fo dehnen die uf: 
fen thre Fiſchereien gang cubig bis gum obern Srtyfch aus. Das 
Weſtende bes Gees iff nicht genauce befannt; ber we fe lie 
Karawanenweg von Buchtarminsk nad) Tſchugutſchak fuͤhrt an 
demſelben ganz nahe voruͤber, ohne daß man ſeinen Seeſpiegel 
anſichtig wurde. Putimstev betichtet von dieſer Gegend auf 
ſeinem Hinwege (1811) 4), daß er den Bukan (linker Zufluß 
des Irtyſch, der ſich zuerſt im Norden des Sees von Weſt her 
elnmuͤndet) paſſirt ſey, der wie ſein ſuͤdlicher Parallelfluß, der 
kleine Karacfu, auf den Kalbinbergen entſpringe. Dieſe 
Berge ziehen ſich hice an der Weſtſeite des Irtyſch und am Weſt⸗ 
ufer ded Saiſan-Sees voruͤber und ſchließen ſich ſuͤdlich dem Tar⸗ 
bagatai an; es ſind die Vorhoͤhen, hinter denen, eine Tagereiſe 
weiter gegen Weſt (7 geogr. M. oder Werſt nad) Putimsten’s 
Schaͤtzung), der weit héher von hier cund.ausfehende Gipfel ſich 
echebt, den die Cingebornen das KRalmidens Haupt (Kale 
myck-Tologoi, oder KalmysTologoi bei Meyer) nennen. 
Die Sumpfniederungen der Thaler find mit Schilf, Korga ge— 
nannt, bewadfen; die Abhange tragen nur fparfame Spirden 
(Spir. chamaedrifol. Pall.). An einem Fichtenwalde, Katon-fara= 
gai, liegt ein Chineſiſcher Wadtpoften der Reims 
grenze, welche hier im Bogen bie Weftfeite ded Sees dem Throne 
von Peking unterthan macht, und jeden Frembdling zuruͤckhaͤlt; 
in deffen Mahe ecgieft fic) der Bulan gum Irtyſch. Diefer 
Butan trug hier cine Brie, in dieſem Lande eine grofe Set— 
tenheit, die fir ben Chinefifden Grenz⸗ und Zoll-Inſpector, ben 
Amban (Mandſchu⸗Titel eines Chineſiſchen Ta⸗-ſchin, oder 
Ober⸗Officirs vom Range eines General-Lieutenants), erbaut war, 
dem Poſten ſtanden 40 Mann Mongolen als Grenzwache, bei 
denen die Declaration der Waaren gemacht werden mußte, die 
nad) Sit beſtimmt waren. Sechs Werſt weiter, gegen Sid, er. 
oͤffnete fid) oſtwaͤrts ein holpeiges That gum Saifan, durch bag 
der Kara⸗ſu, cin Steppenbad), flof, der fic) aber ſchon verliert. 


ehe et den Gee erreichen kann. Auf den Ruffifden Karten. ift 


$23) Putimstey Voy. Mag. af. l. c. p. 178. 
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proat nahe bet dieſem gegen S. der Kok duch ty⸗-Fluß gezeichnet, ber 
aus weiter Ferne, aus dec Kirghiſen-Steppe herbei in das Weſt— 
ende bes Sees ſich gu ergießen ſcheint: aber Putimstev nennt 
ihn nicht, ſondern ſogleich den kleinen Nus-agatfdh (dd. h. hun⸗ 
dert Baume), und auch dieſer gehoͤrt unftreitig gu den oft ganz 
trodnen Steppenbaͤchen, die fic) in ben See ergiefen follen, von 
denen aber der Ruffe Kapj Ein bei feiner Umfhiffung des Sees 
feinen wahrnehmen fonnte. Das Itinerar von Semipalatinst22) 
nennt ebenfallé jenen Fluß nicht, fondern nut den Uebergang 
am Yus-agatſch; auch dies ſcheint nur ein Flufarm gu feyn, 
dem der Mame von den benachbarten Grengpoften Gat-tf his 
fan-Modo-Dabutu beigelegt iff, -den die Kirghifen mit Buse 
agatſch bezeichnen. Diefer Poften heift auf Chinefifdyen Karten, 
nad) Kjaproths Bemerkung, Abdar-mobdo⸗gol, und liegt auf 
Pansners Karte, am Kokbudty, ben er aud) Bugutſchik 
nennt. Un dem Yus-agatſch nun zeigten fid) kleine Gehoͤlze 
von Traubenfirfden (Pronus padus), Pappeln und Weiden, den 
einzigen Gaumen dicfer Gegenden, die auf den weiterhin trode 
nen Steppen und Gergen aud) tvieder verſchwinden, und nur 
dem Spiraͤengebuͤſche Plas machen. Won da ſuͤdwaͤrts brets 
tete ſich unabfehbare, trodene Steppencbene aus, und defto wine 
derbarer ſtarrt aus derfelben eine ganz ifolirte Bergmaffe der 
Urtſchukbaſch hervor, hinter welchem man, nad) wenigen Stun: 
ben, den Bugas%), den erſten fidliden Zuflug des Sai— 
fan, erreidt, der mit. feinem Dft-Arme, dem Tid orga, von den 
nod) oͤſtlichern, pavallelen, nordwarts hinab dem Gaifan zueilen— 
dex Zubaͤchen, dict neben einander, nur durch getinge Bergrips * 
pen gefchieden iff. Diefe oftlidern entquellen unter bert Mae 
men des Badar (Bafar) und der beiden Karabugas bem 
Nordabhange bes Tarbagatai, welchen wit (don oben (S. 416) 
alg die Waſſerſcheide zwiſchen Gli und Ittyſch, oder Balkhaſch 
und Gaifan-MNor kennen lernten. An dieſen Fluͤſſen ſtehen nur 
hie und ba Weidenbaͤume, eine ber genannten langen Bergrip⸗ 
pen, welche fid) gegen MIMO. vom Barbagatai abfondert, zwi—⸗ 
{chen den Flaffen Badar und Karabugas nordoftwarts ge: 
gen den Saiſan ſtreicht, und ohne alle Vegetation gang duͤrre 
ift, hat an ihrer holpvigen Paßhoͤhe, welche der Karawanenweg 





22) A. de Huinboldt Fragmens Asiat: Paris 1831 T. L p. 294. 
23) Putimetey Voy. lL: c ps 181. 
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uͤberſetzen muß, ben haracteriftifhen Mamen Buds -mr 
i. der Rameelhals, wodurch die Form dieſer Herve 
anſchaulich bescichnet wird. An feiner Gidoftfeite, tang 
neſiſchen Landftrafe am Mangarberge, fake Pu 
14 Tumuli, alte Kirghifengraber, welde nebfi 
anbern dieſer Art die merfwirdigften Antiquitaͤten 
penumgebung des Saifan ausmaden, und dicht dabei 
rabuga, den Zubach gum Saifan, welder der weſtlich 
Nachbar der beiden obengenannten Ulaflubdde, 
Tſchugutſchak ommend denfelben Meifenden zur Offfeite 
wie wir oben fahen, geleiteten. So batten wir die Rr 
um die Sidhalfte des Sees beendet, und zugleich 

ruͤhrt, was und uͤber dieſes nod) fehr unbefannte Gebie 
halb des Quellreviers de6 Gaifan nue einiger 
merkenswerthes befannt ward. Wir haben nun deffe 
erguß, namlid) den mittlern Irtyſchlauf bis u 
nogorsk, oder. bis gu feinem Austritt aus dem 
Gebirge nebft feinen Thalbildungen naͤher gu betradyte 


4 Mittler Irtyſchlauf bis Uſt-Kamenogot 
birgsbegleiter. 


Der Ausfluß des Fety fh) erfolgt aus eine 
Bogen bes Saifan-Gees, dee ſich hier keineswegs, wie 
ber diefe Stelle befuchte, erwartet gu haben ſcheint, verf 
Sein linkes Ufer wird von den Kalbinberg en 25) 
die unter diefem Namen bie niedrigern Vorhoͤhen, t 
ihnen im Weſten hoͤher aufiteigenden Berge bildet, welch 
Kirghiſen Chalwa, Kalmuͤck-Tologoi, Cheirek 
lotfdna-Gora (bd. h. Filzberg der Nuffen) genannt 
und fid) unter diefen Ramen immer weiter von S.V 
MN.O. bis nad) Buchtarmjnsk, dee Muͤndung des Bude 
geniiber, hingiehen. She Mien bildet cine Waſſerſch 
dortigen Steppenfliffe, ihren Sido figehangen entqu 
linfen, geringen Zubaͤche des Irtyſch (unter denen det 
ber bedeutendſte) oberhalb, und ihrem Nordweſtg 
die lin ken Zubaͤche des Srtyfd) unterhalb Uſt-Ka 
gorse, unter denen die Ablaikitta, die Ubinskan 





$24) Dr. Meyer b. v. Ledebour Altais Reife Th. U. p. 250 
25) Putimstey —* l. c. p. 177, 161. 
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Tſchad⸗Gurban bie widtigiten find. Auf bem rechten Ir— 
toſchufer dagegen erheben fic) gunddft bem Saiſan und Ir— 
tyſch, uͤbet bem fladjen Steppenboden, dev Hier noch in bedeuten= 
ber Stree den innern Landwinkel zwiſchen beiden firllt, bie Bore 
berge Arka⸗ul, dann die hoͤhern Spitzen des Dolen-Kara-— 
und hinter denfelben gegen Oſt die weit hoͤhern des Sara-Tau. 
Gm. Norden von diefen treten drei groͤßere, unter fic meiſt par— 
allel. laufende Fluͤſſe, vom Often gegen Weften, auf dem Oftufer 
bed Ittyſch, als deffen rechts fid) einmiindende Zuſtroͤme, dee 
Kuctfdhum, der Narym und bie Budturma oder Buch— 
tarma qué den. nddhften fchroffen Borbergen gum Irtyſch, die 
gang nabe deffen rechtes Ufer, begleiten, und bei ben Ruſſen zwi⸗— 
fgen dem Kurtſchum und Narym die Kurtſchumſchen Berge 
beifien, zwiſchen Marym und der Budjtarma aber bas Maryms 
fhe Gebirge. Es find dics aber nur die Vorberge bes im 
Oft und S. O. ſich weit Hoher Hebenden Hodhgebirged bes gros 
fen CEtag-Altai, ber nod) von Ecinem Beobachter erforſcht 
it, mit dem fie abec unmittelbar gufammenhdangen”™) 
follen; Ledebour?) fake die Gebicgstette von Dlaloi-Rac- 
rypmét aus, auf einer Hohe von 2728 Fuß ib. d. Meere, ſich 
gegen Sid als eine fehe hohe Gebirgetette erheben, an welcher 
bie Quellen des Narym und Kurtſchum entſpringen. Mitte Au⸗ 
guſt war ſie mit vielem Schnee bedeckt, der jedoch erſt vor ein paat 
Ragen gefallen wat, und. gewoͤhnlich um biefe Jahreszeit ſchon gu 
fallen Ieginnen foll. Als Alex. v. Humboldt, Mitte Auguſt 
(1829) ,, im RKofaten-Vorpoften Krasn ojarskoi, am Irtyſch, 
noͤrdlich der Marym-Muͤndung, Azimuthe ber umliegenden Berge 
zut Beſtimmung ihrer Hoͤhen nahm, ſahe er deutlich im S.O.8) 
binter dem Zwillingsberge Zulutſchoko, den mit ewigem 
Schnee bedechten Tag-Tau, im Gebiete der Chineſiſchen Mon⸗ 
golei, alſo in der Richtung des großen Altai; und als Gies 
der s 20), am 20ſten Juli (1793), viel weiter im S. O. den Gi— 
pfel des genannten Sara-Tau beſtiegen hatte, zeigte ſich ihm 
in einer Ferne von 80 Werſt (11 bis 12 geogr. Meil.) der Ruͤk⸗ 
fen bed Altai, bes hoͤchſten, wie ex ſagt, von Weft nah Off 


/ 





26) M. v. Engelhardt Bur Kenntnif der Felsbeſchaffenheit des klei⸗ 
nen Altai in v. Ledebour R. Th, J. p. 414. 27) p. Ledebour 
Altai-Reiſe Th. J. pe 298. 28) Al. v. Humboldt tiber die 
Bergketten otc. p. 9. 29°) Gievers Gidir. Briefe p. 206. 
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gichend, mit ewigem Sdnee bededt. Muc gegen M. und ~ 
N.O. wurde ihm dort die fonft uͤberall \unermeflid) ins Weite 
gehende Ausſicht, begrengt durch die hoͤchſten, ganz nadten Berg- 
tien bed eigentlichen Altai, die fic) noch weit uͤber den ſtolzen, 
abgerundeten Sara-Tau · erhoben, und thre hohe ſchneebedeckte 
Felsmauer dampfte an vielen Stellen und gebar bei dem hellften 
Wetter vor des Beſchauers Augen hellſcheinendes Gewoͤlk. Die= 
ſes Geblrge feste hier oem vom Weften heriibergiehenden, an dev 
Suͤdſeite des Saifan vorbeiftreihenden Gebirgszuge bes Tar— 
bagatai, der hier gegen den Often hin die verfchicdenften Na— 
men Mangarad (oder Manrad f. oben), Saekhon-Kha- 
mir und zunaͤchſt am Altai im S.O. des Saifan- Sees Sas 
tora fibrt, feine Grenze (Vergl. S. 418), Eben da, im Off, 
erblidte man einen mafigen See swifchen den Bergen, den Mars 
cha-Gol, aus welchem der Hauptquell des Galdſchirwaſch ſuͤd⸗ 
warts zum obern Irtyſch abflieft, aber am Nordfuße des Sara—⸗ 


au entfprang der Kurtſchum und ftromte ſchnell gegen Weſt 
voruͤber gum mittlern Irtyſch. 


6. Vorberge bed hohen Altai: Arka⸗ul, Dolen-Kara, 
Sara⸗Tau. 

Nur zwei Augenzeugen haben wir uͤber dieſe naͤchſten Vor— 
berge zu vernehmen, Sievers 1793 und Dr. Meyer 1826, 

Sievers fam aus der Kirghifenfteppe Kings bem Bekun-— 
Sluffe (richtigee Bulan der Ruffen, oder A-Bukan Ser Kir- 
ghifen) an deffen Ufern ihm die blendendweifen, midhtigen Sand: 
huͤgelteihen, die fid) vom Nt, gegen S. zogen, und aus reinen, bei 
Sonnenſchein hellleuchtenden, zermalmten Quarzkoͤrnchen beſtan⸗ 
den (auch Meyer beobachtete ihn), beſonders merkwuͤrdig ſchienen, 
gum Irtyfſchoeeo), um dieſen gu uͤberſetzen. Die geeigneteſte 
Stelle zur Durchfahrt ſcheint die in der Naͤhe der jetzigen Ale— 
xejewſchen Fiſcherei gu ſeyn, zwiſchen den Einmuͤndungen des Be— 
kun und Kurtſchum; ſie iſt am beſten gelegen, um von da nach 
allen Seiten die Gegend gu durchſtreifen. Die Muͤndungen bei— 
ber Bufliiffe fiegen nur wenige Werfte auscinander; bis gum Sais 
ſan-⸗See wie gum Dolen-Kara und Kurtſchum-Gebirge hat man 
berall hin nur gine Tagereife, gum Sara-Tau 3. Jetzt ift hier 
die Karawanens Ueberfahrt, darum -ffellen fid) aber an derfelben 





640) Sirvere Shir, Br. p. 18841 Mever a. a, Oy pr 264, 268, 
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aud) RieghifensRiubee cin, die dotzuͤglich auf Pferde-Diebſtahl 
ausgeben, Hier fogte aud) Sievers, als Kirghife veekleidet, aus 
der Steppe, wie er fagt, gleid) einem Diebe gluͤcklich hinuͤber tn 
dad Chineſiſche Reid, aus Liebe gue Botanik, auf die Gee 
fahr als Gefangener nad) China geſchleppt yu werden. Die Kit: 
ghifen bielten fic) in ben dortigen Schilfwaͤldern am Irtyhſchufer 
mebrere Kaͤhne verftedt, die, jeder aus cinem Stamme eince 
Schwarzpappel gesimmert, ihnen gue Ucherfahre dienten. Zwä 
feiner Reiter ſchwammen burd ben Strom und holten fie heriiber: 
Man legte bas Gepaͤck darauf, fpannte gwei Pferde mit den 
Schweifen davor und fegte hinuͤber, bie Heerden folgtem nad. 
Um den Ghinefifden Patrouillen gu entſchluͤpfen gogen feime Fuͤh⸗ 
ter mitten burd) die bortige Steppe gum Suͤdufer bed ceifenden 
Kurt(hum-Fluffes, an dem trefflidje Weiden mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Sutterfriutern, Melilottentlee (Trifol. melilothus), Tri⸗ 
gonella (Trig. ruthenica) hinziehen, deſſen Ufer vom ſchoͤnſten 
Waſſet beſpuͤlt ſchattige Pappeln (Populus nigra und tremula) 
und Siren (Betula alba) teichlich ernaͤhren; aud) waren nod) 
Ueberteſte vicler Bewaͤſſerungs-Canaͤle und Spucen fruͤhern Acker⸗ 
baues vorhanden, den eine der im Jahre 1771 zuruͤckgekehrten 
und unter Chineſiſchem Schutze angeſiedelten Horde ber Totgut 
hier begann, die aber bald darauf weiter nach S. in die Gegend 
von Khobot-Sact (f. oben S. 387, 427) verſetzt watd. Jn 
ber Steppe hatten fid) Gaiga Gagellen (Antelope saiga Pall.), 
wilde Gdafe (Ovis ammon?), in den Schufwaldern viele 
Eber gezeigt; haͤufig hatte man alte Tſchudiſche Graͤber 
getroffen; an einigen Salzſeen voruͤber, an denen dickſtengliche 
Salicorinen (Salicornia caspica) und Melden (Atriplex tar- 
tarica) in Menge wuchſen, fingen nun am 2ten Tagemarſche oft: 
warts vom Irtyſch allmilic) fanfte aber nod) fable Verge an, 
fid) 3u erheben, denen bald weidenreichere Hohen folgten, auf dex 
nen die Kameels und Saf: Heerden eines befreundeten Kal: 
mucen -SGultans weideten, deffen Aul hinter bem erften welligen 
Bergruͤcken in dem merkwuͤrdigen Felfenthale am Gee Ballad: 
Tfdhileds!) fland, an deffen M.O. Seite dee maͤchtigere Altai 
emporftieg. Sn -diefem Thale, fire deffen Benennung abee Dr. - 
Meyer (1826) auf feine Nachfrage bei dortigen Kirghiſen keine 





35) Sievers Gibir, Be. XIV. und XV. p. 189—210. Meyer b. 
v. Sedebour Altai⸗Roeiſe TH. U. p. 25d. 
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Beſtaͤtigung finden konnte, wurde Sievers in dem Zelte bes 
Kalmuͤcken⸗Sultans Sandie gafttich empfangens deffen 7 Brite 
ber Hatten fid) mit ihren Jurten und Heerden um den Fleinen 
fiifen Gebirgs-Gee gelagert, der nod) feine halbe Stunde lang 
geftredt iff; auch die Thaler umber waren voll Jurten und die 
Hoͤhen von Heerden belebt. Mehrere der hoͤchſten Berge waren 
nod) (am 26, Suti) mit Schnee bedeckt. Diefes Bhat des Ateat,- 
in feinen Vor-Alpen gelegen, das eingige diefer Wet das von Eus 
ropdern befucht ward, gehirt, nad) Sievers Beſchreibung, gu 
ben ſeltſamern feiner Art. Es iſt ſchon ſehr hod gelegen, keine 
volle Meile lang, eine kleine Stunde breit; an ſeinem weſtlichen 
Eingange voll kleiner, iſolirter Huͤgel aus Quarzgeſchieben mit 
Quartzdruſen, aus denen weiße feldſpathreiche Granitklippen hers 
vorragen, nut bie und da mit Tamariskengeſtraͤuch (Tamarix gal- 
ica) befegt. Dee mittlere Theil des Thates, wo die Jurten um 
ben Gee ftehen, befteht ans Granitgruß und hat einige Viehtrift; 
befjere Alpenwweide liegt eime Stunde landein, und die Pferdeheer= 

ben miiffen noch 10 bid 12 Meilen (SO Werſt) weit gu den befs — 
fern Hodmatten hinaufgetrieben werden, Im RW. und N. 
wird died Thal umgrenzt wie durch cine Mauer, die aus unge= 
heuern, roͤthlichen Granitbloͤcken befteht. Hie und da iff fie gang 
ſenkrecht abgefdpnitten, an andern Stellen befteht fie aus aufge= 
thuͤrmten jugerundeten Bliden. Der grifte Theit des Thalbodens 
ift mit zwei, vier bis zehn Rafter langen Granittafeln wie ge— 
pflaftert, zwiſchen denen fid) nur hie und da jene iſolirten Aggre- 
gate von Granitbloͤcken oder Granittafetn echeben. Gegen Not— 
den bildet fich zwiſchen diefen Granitklippen ein nathrlider Felse 
fanal, den entlang ein Eleiner, klarer Quell ſeine Waffer fließen 
macht. Auch Ucacienarten (Robinia tragaeanthoides), © pta 
tden (Spir. alpina), Rofengebifdye (Rosa eanina), Artemis 
fien, Potentillen u. a. fproffen aus den Granitklippen here 
vor. Sm Off des Thals echeben ſich kahle Schiefer-Gebirge, 
auf denen der Zwerg-Rhabarber (Rheum nanum) in Uebers 
fluß waͤchſt. Ein paar Stuͤndchen von hier, 10 Werft weiter gez 
gen Sid, liegen einige Eleine Salifeen, aus denen man das 
reinfte Rod fal z gewinnt, zwiſchen niedern Quarzkoppen, welche 
ſchoͤne Druſen von Bergkryſtall enthalten, von denen Sievers 
bie Gage hirte, daß vor Zeiten deren ſchoͤne Steine von den 
Taſchkentern echandelt wurden. Einer biefee Salzſeen, gu deme 
Sievers eine Epeurfion machte, fagt er, fey von ben Gergen 


, / 


Nordrand. Vorberge des Altai. 649 


Dollondard und Arrachulun (ridtigee DolensRara und 
Arka-ul b. Meper) umgeben, derfelbe Kochſalz⸗See deffen Um⸗ 
gebung Dr. Meyer (1826) genauer erforſchte. Diefes Felsthat 
am BalladsTfdhilek hat nod) ein beſonderes Gntereffe fie 
bie Landesgeſchichte burd) feine alten Grabmonumente, mit 
benen es in foldjer Menge®2) erfille ift, wie keiner ber andern 
von Sievers vielfach durchzogenen Landſtriche, woraus ſich mit 
Sicherheit auf eine ſtarke Population dieſer Gebirgsgegenden in 
ben fruͤhern Jahrhunderten zuruͤckſchließen laͤßt, da dieſe Denk: 
male einer verſchwundenen Nation (Tſchuden genannt, ſ. unten) 
angehoͤren. Sievers brachte zwei Tage mit Eroͤffnung des ere 
ſten Grabhuͤgels zu, auf dem eine Menge großer Greanitbloͤcke 
auseinander zu werfen waren, bevor man auf die Schicht ſchwar⸗ 
zer Dammerde einen Fuß hoch (ob erſt durch Vegetation oder 
Kohlenbrand erzeugt?) kam, unter welcher nichts als der gewoͤhn⸗ 
liche klare Quarz und Granitgruß mit Glimmerſand ſich vorfand, 
mit dem das ganze Thal bedeckt iſt. Das nun folgende Grab⸗ 
gewoͤlbe war aus großen, unbehauenen Granitplatten zuſammen⸗ 
geſetzt, jetzt aber laͤngſt zuſammengefallenz unter dem abgeraͤum⸗ 
ten Sande fand man ein morſches Pferdegerippe, das die Kiv= 
ghiſen an den Zaͤhnen fie ſechsjaͤhrig erfannten; es fag von N. 
nad) S. geftredt. Dann fanden ſich, nad) langem Abraͤumen, 
menſchliche Arm⸗ und Sdienbeine und em Schaͤdel dem die Uns 
terfinnlade feblte, nad) Sievers Bemerfung von Kalmicifder 
Bildung, aber mit merklich flach zuruͤckfallendem Sticnbein, viers 
ediger Geſtalt der Augenhihlen, und faft verwachſener Stirns 
nath. Zwiſchen beiden Gerippen fag der vecroftete Reſt eines 
anderthalb Ellen langen, zweiſchneidigen, zollbreiten, gecaden 
Schwertes von Cifen, jetzt zerreiblich z daneben zehn eiferne 
Pfeilfpitzen, mit Enden aus drei Blaͤttern, dreiecke bildend, ges 
formt; auf der Bruſtgegend des Menſchengerippes lagen viele, 
Gold blaͤttchen, gleich denen wie fie gediegen nicht ſelten in 
den Kolywanſchen Erzen vorkommen. In der Gegend der rechten 
Hand fanden ſich zwei geſchmiedete, goldene Ringe, jeder zwei 
Quentchen an Gewicht, auch umher viele Spangen, Beſchlaͤge, 
Pferdegeſchitt von Kupfer und duͤnn uͤberſilbert, kupferne Steigs 
buͤgel mit Holzreſten und cine Kupferplatte zwei Boll ins Ges 
vierte mit einem Reſt von Leder wie das vom Elenfell, wahr⸗ 


632) Givers a. a. O. p. 196— 199. 
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ſcheinlich eine Beuftplatte bed Pferdeſchmucks. Dad Grab: war 
anderhalb Klafter tief, in bee Mitte fag cine drei Boll ftarke 
Schicht wie von gebrannter Aſche. Aus einem gweiten diefer 
gedffnenen Graber jog Sievers einen Keffel aus Kupfer 
gegofjen, 33 Pfund ſchwer, 28 Boll hod) und 16 Boll im Durch: 
meffer, hervor, unter weldjem ein Streithammer von demfel: 
ben Metall lag; aber wegen Mangel an Bredseifen fonnte “et 
das ju ftarke Gewoͤlbe diefes Grabes nidt gang heben. Der 
trodne Granitboden fcheint hier hbcrall in den Griften am Altai 
gleid) dem duͤrren Sande bes Milthals in ben Aegyptifden Gaz 
tacomben ben Inhalt der Vorwelt sur Unterfudung fire die Mad): 
welt tvenig verdnbdert aufbewahrt gu haben. Aber noch ift Fein 
wiſſenſchaftlicher Cifer erwacht, biefe Denfmale eines bergbaukun⸗ 
digen, metallfdymelgenden und die Ornamente liebenden, ver= 
ſchwundenen, antifen, waffenceidhen Reiter-Wolkes des Altai in 
Hod-Afien naͤhet gu erforſchen (ſ. unten Tſchuden-Graͤber). Von 
dicfen Griften fegte Sievers, nad) wenigen Tagen, den 29. 
Suli, feinen kuͤhnen Ausflug nogh weiter gegen M.D. fort, um 
feinen Hauptzweck, die Erforfdyung der Heimath der wahren Mhas 
barberwurzel (f. oben S. 183), bis auf die Hohe bes Sara- Tau 
yu verfolgen. Die Kirghifen fihrten ihn denfelben Bergweg 
weldjen die Chinefen oder Mandſchuren gu nehmen pflegten, wenn 
fie im Hecbft von ihren temporiren Gommer-Waden der 
Poftirungen der Reidsgrenge am Irtyſch abmarſchiren und ſich 
in dag innere Zand (des Militaic-Gouvernements Khobdo, 
oben S. 553, gu welchem jence Diftrict am Saiſan, nordoͤſtlich 
der Grengproving Sli und Tſchugutſchak, f. oben S. 418, gehirt) 
zuruͤckziehen. 

Wir ritten, fagt Sievers622), ber Linge nad) uͤber das naz 
tuͤrlich gepflaftecte Thal, dann durch fehe fruchtbare, romantiſche 
Landſchaft, iber Fable Berge, durdfegten viele kleine Bache die 
(nordwaͤrts) gum Kurtſchum fallen, ihte Ufer mit Weiden, Virken, 
Faulbaum (Viburnum opulus), Weifdorn (Crataegus sanguinea), 
wilden Hecenrofen geziert. Diefe kahlen Verge bildben den We ft= 
fuß jenes Hohen Altai im Often. Am Ende des erſten Vas 
gerittes pflidten wir auf hoher Bergwieſe die herrlichſten Crd = 
deeren in groͤßter Fille, und bie Gewddfe ber Vor-Alpen, 
Gentianen (G. adscendens), Gpirden, Thalictrum (Thal. alpi- 





$33) Sieocks Sibir. Br. XV. p. QW. 
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num, aquilegifol.),, Laucharten (Allium senescens, tartaric), dle 
Alpen-Johannisbeere (Ribes alpina) u, a. m., und kbernachteten 
bei gaftliden Kirghifenhicten, in cinem angenehmen Gebirgsthale. 
Dee fotgende Tag war gum raften her Saumthiere beſtimmt, 
weil der Ritt von da auf das Gebirge fe beſchwerlich ſeyn follte. 
Die umliegenden hohen Berge waren hier nicht mehr dice und 
nackt wie bie tiefergelegenen, fondern großenthells mit recht ſchwar⸗ 
ger Dammerde bedect und mit dem ſchoͤnſten Wieſenteppich fibers 
zogen, voll Alpenfrduter, worunter wieder Erdbeeren die Fille, 
Die Sibiriſche Rhabacber (Rheum sibiric.), Pdhonien 
(Paeonia lacinidta), die fid) nut durd) die einfachere Bluͤthe uns 
terſcheiden, fonft aber den ſchoͤnſten Garten-Paͤonien gleich foms 
men u. a.m. Am 31. Fuli wurde fruͤh gefattele¢ um das hohe 
Gebirge gu ecfteigen. Man ritt drei Stunden (10 Werſt) uͤber 
die reichſten Berg⸗- und WiefensFluren, und erveidjte dann erft 
den prangenden Hodwald der Lardenbdume (Pinus larix) 
mit feinen ſchlanken, fiulengleiden Gtimmen. Sison crinitum , 
Pall, und Cineraria alpina wuchſen haͤufig am Boden. Je naͤher 
gegen ben hohen Miiden des Altai nad) Often hin, gu einer ber 
Quellen des Galdſchirwaſch, defto hoͤher erhoben fid) die 
Berge. An diefem Quellbach ftieg ber Bug wieder hinab (wol 
gegen S.D.7) durch hohe Krduter und Gebuͤſch, der Angelica 
(Angelica archangelica), de8 Rhabarbers (Rheum sibiric), des 
Eiſenhuts (Aconytum pyrenaicum), der ſchwarzen Johan: 
nisbeere (Ribes nigrum), von Weiden (Salix alnoides) und 
Tannen (Pin. abies), bis man im bewaldcten Lingenthale mit 
bem Abend anfam, wo die Kicghifen wieder ihren langentbehrten, 
fihlenden Gommertrun€ den Kuͤmiß (gefduecte Stutenmild) 
mit Wonne ſchluͤrften. Dieſes Nachtlager wurde auf bee Pferde— 
“Alpe am Fug des Sara-Tau's genommen, des hid ften 
Berges dee Gegend, Er erhob fein ftolzes, ftellenweié mit Schnee 
bededtes Haupt uͤber alle feine Nachbarn. Seit swei Monaten 
in der duͤrren Kirghifenfteppe umberftreifend hatte Gievers bis 
gu dieſem Hochgebirge keine ordentlicje Waldung gefehen, und 
diefe Gegend duͤnkte ihm gittlid) fon. Am folgenden Tage, 
ben 1. Auguft, erjtieg Sievers den Gipfel des Sara-Tau), 
an deffen mittler Hohe der Wuchs des Lirchen-Waldes feine 
Grenze fand, nur menige Fidten und Tannen fliegen höhet 


$4) a, a, Dy p. 206, 
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binauf; an und auf thm prangte ble fdjine alpine Flora 
(Aquilegia alpin. grandiflora; Bartsia nov. sp. Bupleurmn ranun- 
culoid; Cnicus asiatic., Cucubalus, Lepidium alpinum, ‘rollius- 
asiaticus, Viola altaica u. a.). Der Sara-Tau, uͤber deffen 
Hohe Sievers keine Schigung angiebt, gehirt alfo noch lange 
nidt gu den nadten Schneeſcheiteln des Hoch-Altai; dod) ges 
waͤhrte fein oberſter Gipfel, auf dem dec Granit in feinen ver= 
witterten Truͤmmerklippen in Aggregaten emporftarcte, jene weite, 
Pradjtvolle Ausfidht gu den ewigen Sdnechdhen und uͤber den 
ganzen Spiegel des Saifan, nad der wir uns ſchon anfaͤnglich 
gu orientiren verſucht batten. Bon diefer Stelle, fagte man, feien 
8 Tagereifen gum Telezkoi⸗See (gegen N.N.O., diele Angabe 
nad) Weg Beit iſt viel gu gering), eben fo weit gu dee Chineſi— 
ſchen Stadt Khobdo gegen M,. (dies iff eher moͤglich, hod) nide 
gegen Jt. fondern gegen O.M.O. nad unferer Orientirung), und 
bie Gouvernementsftadt Frumbfidi liege mehe gegen Oft in 
berfelben Diftang (ndmlid) Urumtfi, f. oben S. 380, liegt aber 
viel weiter entfernt gegen S.Oſt). Hinter bee Sftlicften Forts 

fegung bes Tarbagatai, deren nod) mit Sdnee und Eis 
bedeckte Gipfel die Sonnenſtrahlen mit blendendem Lichte guriid= 
warfen, die hier wie gefagt Sawra genannt ward, im Oft (odec 
wol ridtiger in S., ober dod) S. S. Oſt) follte ein Vulcan ſeyn, 
erzaͤhlten die Kirghiſen, der beftandig rauche, zuweilen Feuer aus— 
warfe, bec Salmiak, Schwefel und vielen Salpeter gebe, den ihre 
Stimme jur Bereitung des Schießpulvers verbrauchten (diefelbe 
oben ©. 389 bezeichnete Stelle, welche demnach wol identifdy ſeyn 
duͤrfte mit bem fdon genannten Buge der Solfataren zwiſchen 
Ucumtfi und Khobok-Sari S. 387, wenn fie nicht nod) etwas 
noͤrdlicher fallt und bis jest unbeFannt blieb). Nod) wurde Sie= 
vers, auf bem Gipfel des hohen Sara-Tau, durd gwet 
Tſchuden⸗Graͤber in Erftaunen gefege, weil die Mihe bore 
die ungeheuren Felstriimmer jufammenjuhdufen ihm ſehr grog 
ſchien; er bielt fie fir Grabftdtten von Sdamanen oder Prie- 
fern, die man nach Gewohnheit auf Berggipfel bette; leider ſagt 
et, feblten ihm bie Arbeiter und Snftrumente um dieſe Baubers 
gruͤfte umzuruͤhren. Entzuͤckt uber die erhabene Natur und ihre 
Schoͤnheit kehrte er in das fchattige Thal zuruͤck, wo in der Mite 
tagéftunde aim Fuße bed Berges bas Thermometer auf 15° Reaum, 
geigte, bas auf bem Gerggipfel bei 6° R. ftehen geblicben war. 
Weiter in bas Ingere des Gebirges vorzudringen ſchien fur Gie- 


Mordrand. Borberge des Altai, 653 


vers nicht mehr rathſam; denn ſchon Hatten bie grofen Herbfte 
Jagden des Gouvernements der Urian-dai, von Khobdo, am 
benadbarten Gebirgs-Gee Marda-Kull (Gol bd. i. See, ſ. Zeich⸗ 
nung anf Pansners Karte), auf Hirſche, Elen, Fuͤchſe, Biber, 
die immer feltner werden, auf Zobel, Wolfe, Baren, Tieger bes 
gonnen, und ihnen war nidt ju entgehen. Zwei Kirghifen: Bos 
ten, bie gu dieſem See gefchidt waren, um die vermeintlide aͤchte 
Rhabarberpflange die dort der Kirghifen-Gage nad wadfen follte, 
herbeigubolen, fehrten nur mit der gewoͤhnlichen Wurzel des 
Rheum sibiricum zuruͤck. Dee Bwek der Reife war demnac ers 
fillt, Die Sommer-Alpe ber Pferdcheerde bes Rirghifene 
Sultans wurde verlafjen, und der Botaniker Fehrte glidlid) gum 
Irtyſch suche. 

Dies ift der einzige Bike, ber uns auf die Hoch-Alpen dieſes 
Attai gu thun verginnt iff; andere Nachrichten fehlen hier ganze 
fid, und nur Dr. Meyers Ercurfion 5) von ben Piket= Fifches 
reien am Irtyſch gu denfelben Salsfeen an den Arfacul und 
feine Befteigung bes Dolen-Kara bereidjert und erweitert diefe 
Kunde dee Terra incognita bes Altai mit neuen widtigen Beob⸗ 
adtungen; wir wollen ihn daher auf feinem Buge begleiten, 

Bon ber oberften Piket= Ftfdherei (Piketnaja Rybatka) 
gog et am 14. Mai (1826) ben erften Tag 6 geogr. Meilen (35 
Werſt) weit gegen Oft; die erſten 2 Meilen durch Steppenboden 
dann in einet niedrigen Gegend hin, welde im Fruͤhjaht gang 
vom ſchmelzenden Sdneewaffer uͤberſchwemmt wird, und zwiſchen 
Thonlagern kleinere und grifere von Schilf umwaldete Fladfeen,, 
von einigen hundert Schtitt bis auf einige Werfte Umfang, gus 
ruͤcklaͤßt, die auf ihrem Boden nad) gaͤnzlicher Vertrodnung fel⸗ 
nen Thonfdiamm und Glauberfalzerde gu zeigen pflegen. Dies 
fer falsige Thonboden tragt faſt keine Begetation, und iſt nue 
mit eingelnen Artemifien und Salgpflangen befegt, aber zwei Are — 
ten gigantifder Doldenblumen, fleinen Baͤumchen gleid) (Peu- 
cedanum ¢latam und paniculatum), deren Menge mit der zuneh⸗ 
menden Bahl der Seen gegen die Arka-ul⸗Berge whdft, woz 
durch bie ganje Landſchaft ein fehe eigenthuͤmliches Anfehn ge: 
twinnt. Nur hin und wieder gichen wenige Fuß hoͤhere Strecen, 
Erdwaͤllen gleich, durch bie Steppe, die nicht von der Ueberſchwem⸗ 





635) Dr. G. Ant, Meyer tn 0, Ledebour iitaicseife 5, TL. p. 954 
bis 261,.und v. Gngelbardt ebend. &. hp. 414 
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mung erteicht werhen und mit kleinem Gebuͤſch von Spirden 
(Spir. hypericifol.), Ro binien (Robinia halodendron, frutescens), 
Tamarisken (Tanarix elongata), Aſtragalen wa. beſetzt 
find. Diefer Boden fihrte bis an den Fuß der Arka-ul Berge, 
und zum Kochſalz-See, von den Kirghifen umringt, in deffen 
Mahe man am Abend um 6 Uhr antangte und die Belte auf⸗ 
ſchlug. Diefe Stelle wird zur Wintersjcit von vielen Kirghifen 
bewohnt, die ibe den Namen Akneimanskija Moly (d. h. 
Wolloft bei den Grabern) geben. Seat, Mitte Mai, war fie 
oͤde und verlaffen, einzelne, ſcheue Saiga Gazellen, wenige Lerchen, 
Kibitze, wilde Enten auf den Suͤmpfen und Seen, und auf den 
trocknen Stellen zahllos hin und herſchießende Eidechſen, belebten 
bie einſame Landfcaft. Erſt im Juli kehren hier wieder Kir— 
ghiſen ein, um das Kochſalz der Seen zu gewinnen, oder auf 
den Durchzuͤgen ihrer Heerden gu den hdd ften Sommer-Al—⸗ 
pen (wo Sievers Ende Suli fie traf); fonft aud) wol Raub⸗ 
Kirghiſen. os . ~ 

Bei einem nue Eurjen Aufenthalt von zwei Tagen, war Dr. 
Mener uber die gang neue Flora verwunbdert, die fid) ihm 
hier aufthats ec fammelte fogleid) 26 bisher von ibm nod) nide 
gefundene Pflanzen, worunter 10 gang neue Artem waren; Hine 
reidhende Ausfidht auf Belohnung fir den Naturforſcher, der ties 
fer auf Entdedung ausgehen twirde, Am zweiten Page des dore 
tigen Aufenthaltes wurde einige Stunden weit (10 Werft) cine 
botanifde Ercurfion uͤber mehreve Bergruͤcken und flache Thaͤler 
auf bie hichften Spigen der Dolen-Kara-Berge gemacht, 
Die Berge Arka-⸗ul und Dolen-Kara bilden cigentlicd cin gus 
fammenbdngendes Gebirge; die erfteren find blos als die Bors 
berge des weit hoͤhern Dolen-Kara gu betrachten. Ihre Lage 
war, nad) Meners Urtheil, bisher auf den Ruſſiſchen Karten falſch 
‘angegeben Beide Bergzuͤge, aus Gruͤnſtein mit eingeſchloſſenen 
Hornſtein⸗Porphyrten beſtehend, deren Suͤdſeiten ſteilet als die 
noͤrdlichen abfallen, und deren Schichten faſt aufrecht ſtehen, haͤn⸗ 
gen im Oſten zuſammen, theilen fic) gegen W.; der niedrigere 
Bug Arka-ul, etwa 300 Fuß uͤber der Steppe, behaͤlt dieſe Rich⸗ 
tung gegen Weft und verflaͤcht ſich nach dem Irtyſch ju; dee 
Dolen-Kara, 1000 bis 1200 Fuß hod, sieht aber gegen den 
Morden und verfldcdht fic) gegen ben Kurtſchum; zwiſchen bei— 
den liegt welliger Steppenboden; beider Hoͤhen find troden, faft 
ohne Quellen, ohne Baume, nus bebuſcht mit Spiraͤen (Spir. 
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Rypericifol.), Robinfen (Rob. frutescens), Tragopyrum buvifol. 
u. a. Bon bem hohtn Dolen-Kara geht die weite Ausſicht, 
gegen- MN. und W., gu bem waldigen Ufern des Kurtſchum, 
bie wie ein ſchlangenfoͤrmig gewundener Streifen fic) zeigten, der 
gegen den Irtyſch giehts und jenfeit deffelben ſteckte bas Kur: 
tſchum-Gebirge dem Blick feine Grenze. Gegen Weft und 
S. W. jeigte fic) nur offener Steppenboden, und in wei: 
teſter Ferne Fonnte man faum nod) Bergmaffen erkennen, die 
fid) bem Tarbagatai anfchliefen. Gegen S. und OD. lagen 
die ſuͤdlicheren Hohen bes Dolen-Kara gu nahe, um den Spiegel 
des Saiſan gu ſehen. Hier enthedte Meyer, an ciner Fels 
wand, mehrere faum eine halbe Linie tief eingehauene Thierfigueen, 
bie zur Halfte aber ſchon gerftort waren, Andere gut erhaltene 
geigten deutlidje Beidnung vom Elenn, Steinbod, mehrere 
Thierfiguren mit gewundenen Hoͤrnern, wahrſcheinlich Arg ali’ s; 
et uͤberzeugte fid) daf fie fein Werk heutiger Kirghifen feyen, fons 
bern einer antifen Zeit angebirten, ben Schriftfelſen am 
Fenifei™) gleid. In den Felsſchluchten geigten fid) die Spus 
ren viele Winterwohnungen der Kirghifen. Am Abend 
fehrte Dr. Meyer zu dem Wolloft bei den Grabern in die Steppe 
zuruͤck. Dee Kodfatyfee hat nur cine halbe Stunde (4 Werft) 
in Umfang; fein klares Waffec incruſtirt die Steine mit Koch— 
falz und Glauberſalz; cc liegt in dee tiefſten Stelle der Gegend, 
anbere Galjfeen fliegen umber. Die hier vorherrſchenden Win de 
fommen von W. und S. W., oft Sturmwinde, welche den lok 
fern Gand famt den ‘Steppenfrdutern aus ben Chenen losteißen 
und. die Abhange hinauftreiben, baher bie Gteppenflora, dort, 
auffallend genug, aud bie Bergruͤcken hinaufiteigts aud 
hatten viele Gewaͤchſe hier ſchon reife Saamen, welche Meyer 
anderwaͤrts nod) nicht einmal in ber Bluͤthe getroffen hatte; wol 
ebenfalls eine Folge bec warmen hier vorherrfdenden 
Steppenwinde aus bem Vinnenlande in W. und S. W. ues 
berhauptRfarid det Botanifec hier eine fehr reidje Ernte. So 
acm bie Fauna erſchlen, außer den fparfamen Saiga's, nur 
einige Rehe, foenige Dolen und Kraͤhen-Neſter zwiſchen 
den Felfen, ein paar ſchwebende Falken, nuc cine Entenart 





636) J. G. Gmelin Sibir, Reiſe Gdtting. 1751 8. Zh. J. p. 305, 
oe G. Spassky — Sibincae Petrop. 1822 4. Journ. 
des Savans 1622. p. 600. 
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(Anas rufina) auf ben Geen, ein paar Ammer, fo reid war 
bie Ernte ber Flora; in 4 Dagen waren 65 fruͤher nicht bes 
merfte Arten eingefammelt, von denen 18 bis 19 neue waren. 
Von. ben Kirghifengeabern bemerkte Meyer dreieclei Haufen, 
bie von O. nad W. liegen und theils aus grofen, unregelmaͤßi⸗ 
gen Steinhaufen beftehen (die antifen), theils aus regulaͤr ge: 
fiigten mit Lehm beſtrichenen, welche Backifen aͤhnlich fehen und 
offenbar bie ber neuern Kirghiſen find, welche fid) ſtets vor— 
gugéweife gern wieder im die Mahe her antifen Grabftitten bei— 
fegen faffen. Diz Graber, der Maͤnner erfennt man an einer 
Stange, der Lange, welde am Kopfende eingemauert ift, oder als 
foldje nod) hervorragt. Von hier kehrte Meyer gu feiner Sifders 
Station am Setyfd zuruͤck. 


6. Kurctfhum- Flug, Kurtfhum: Gebirge. 

Schifft man von dem Saiſan-See den Irtyſch abe 
warts, fo ift anfinglid) deffen Stromlauf bis zur Muͤndung 
des Kurtfdum ſehr langfam, barm aber wird er, bie grofie 
fteppenartige Plateauftufe bes Saiſan-Sees, auf der 
et bis dahin in vielfacd) windendem Laufe verweilen mufte, vers 
laffend, immer ſchneller und uͤber Klippen ja burch quer vors 
gezogene Gebirgsketten brechend, ſelbſt reifiend und ſtuͤrzend in 
feinem Laufe. Meyer fchiffte’) von ber oberften Pikets 
Fiſcherei in einem ſchlechten Goote ben Strom hinab bis Suds 
tarminsk; am erſten Tage (den Sten Juni) an 6 verfdiedea 
nen Fiſchereien voriber, unter benen die obere Kuznezkiſche, 
dann bie Merfdininfde und, von ber obern nuc 4 Werſt 
weiter abwaͤrts, bie untere Kusnezkiſche die bedeutendften 
find; die Legtere liegt keine 6 geogr. Meilen (40 Werft) von der 
Miindung bed Kurtſchum aufwaͤrts entfeent. Am 6ten Juni 
ging bie Fluffahet bis gue Alexejewſchen Fifdereis bis das 
bin zeigte dec Strom ſehr langfamen, gewundenen Lauf, und bils 
bet ſehr viele, grofe, flache Inſeln, fo daß man im Goote oft 
grofe Bogen von 4 bid 6 Werft befchrieb, deren Sehnen faum 
ben bdritten Theil einer Werſt betrug. Bisweilen wandte fid) ber 
Strom gang nad) Often; durch die vielen Acme wird er an ſehr 
vielen Stellen ſehr ſeicht und oft ſchwer gu paſſiren. Die Inſeln 
tole die Ufer find gang baumlos, und nur fparfam geigen fid 
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Schwarzpappeln und verkruͤppelte Weiden; dagegen bedeckt ſehr 
dichte, hohe Schilfwaldung (Arunclo phragmites) ſeine Ufer, in der 
wildes Ruͤſſelvieh hauſet, und viele Voͤgel hin und herziehen, wie 
Enten, Gaͤnſe, Schwaͤne, Eisvoͤgel ua. m. Nur ſtellenweiſe 
bildet bie anliegende Thonſteppe ſteile aber maͤßig hohe Ufer;. mei: 
ſtentheils trennen ausgedehnte Niederungen den Strom vom 
Steppenboden. Wo man bie Nohrwalder wie in der Naͤhe der 
Sifchereien niederbrennt und ausrottet, da bilden fidy bald ſchoͤne 
Graswiefen aus, die fonft hier felten find. Meiftentheils pat 
ber Irtyſch breite Ufer, die kaum 3 bis 4 Fuß hod) uber den 
Wafferfpieget hervorragen, hiufig mit tiefen Cinfchnitten in welche 
fid) das Wafer ergieft; dod) uͤberſchwemmt ee felten im Frihs 
ling bag anftofende Land, das von trodnen, an vielen Stellen 
ſalzhaltigen, faum um 10 Fuß hoͤher gelegenen Steppenboden bes 
grenzt wird, und wo dieſe an Steilufern auf der einen Uferfeite 
etwa feblen, da breiten fie fid) an dev entgegengefegten Seite des 
Stroms befto weiter aus. 

An der oberften Piket-Fiſcherei entitehen bel einigen 
Inſeln Eleine Strudel?s) im Irtyſch; diefe Gegend waͤhlen die 
Store zur Abfegung ihres Roggens; darum verſammeln fid) dort 
Schwaͤrme von Moven, darum legte fid) dort dle Fifcherftation 
an. Am llnken Ufer, bei der Cinmindung des Bukan-Fluf⸗ 
fes, an weldem Dr. Meyer feine botaniſche Ereurfion weit 
aufwarts ausdebnte, zeigten fic) ihm, fo weit bas Auge reichte, 
gegen W. und S.W. Sandhigel, die wenigitens 4 bis 5 
geogt. Meil. (30 Werft) weit bas Land mit Wuͤſtenei uͤberziehen. 
Es ijt cin wahrer, gelber Flugfand) (nidt blendend weiß wie 
Sievers fagte), der 50 bis 60 Fuß hohe Duͤnen bildet, und we: 
nigen Pflangen, wenigen Thierens gum Aufenthalt dient. Unter 
den Pflangen mochte dec merkwuͤrdigſte Strauch wol der bis baz 
hin problematifd gewefene SGaraul*) ſeyn, der nidt nue hier 
und auf den Ganddiinen am Saiſan wie am Balkhafd- See 
gefunden wird, fondern unter Demfelben Namen auch ſchon weit 
feiiher aus den Buchariſchen Sandfteppen am Aral-GSee bekannt 
tar, Wo er, ganze Waͤldchen bildet, die eingigen des baumloſen 
Steppenreviers. Dr. Meyer echielt hier die erſten blüͤhenden 
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Eremplate, die weber yu Pinus nody Tamarix gehitten; er nannte 
bicfe nene Act Anabasis ammodendron. Gie ift ſehr merks 
wuͤrdig durch ihr ſchweres, ungemein hartes Holy, bas cine Kohle 
giebt, dic lange Beit fortgliht, fo daß fie, mit Aſche bedeckt, nod) 
mehrere Tage, fogar unter der Schneedecke, nicht erloͤſcht. Daher 
brennen die RKirghifen diefen Strauch, den fie Sexagul nennen, 
im Winter ſehr gern. Vorzuͤglich find es unter den Thieren hier 
nut Heufdredenziige und diefe verfolgenden Schwaͤrme von 
Kraͤhen (Corvus corone), die fie fpeifen, und aud) kleine Mager, 
die fic) ihre Ginge und nicbern Kammern mit dem feinen trods 
nen Grashalme austapesieren. So weit diefer Ganb durd die 
Waſſer der Fruͤhlingsſchmelze in dee Tiefe feucht bleibt, tragt er 
aud) ſolche Gewaͤchſe bie mit ihrem ſtarken Wurzelbau fic) in die 
Tiefe feſtwurzeln, wie Calligonum, Astragalus longiflorus u. 4.3 
wenn ſchon der lockere Flugſand uͤber ſie weggeweht wird, fo taue 
chen ſie doch immer wieder von neuem auf. Wo dies aber nicht 
der Fall ift, liegt die Sandregion weit und breit ganz oͤde; 
wo Thonfteppenboden diefe Gandregion unterbridt, liegt 
ec ſtets weit niedriger als biefe. Mur didt am Ufer bas 
vom Wafer des Bukan befpilt wird, iſt fruchtbare Flaͤche z ba 
fiehen ſchoͤne Pappetn (Populus nigra und alba), Weibenges 
bifd, Loniceren (Lonic. tartarica), Mis pel (Mespil. mela- 
nocarpa), Hartriegel(Rhamnus catharcticus), Weifdoen (Cra- 
taegus sanguinea), Mofen und anderes Geſtraͤuch, da fliegen einige 
Motacillen, Zauben, bee ſchoͤne Bienenfreffer (Merops 
apiaster) u. a. Bigel umber. An diefem Bukan liegt ber Ue⸗ 
bergang ber grofen KRarawanenftrafie von Gemipalas 
tinge und Uft-Ramenogorst nad Tſchugutſchak und 
Guldfdha™), welde, lings dem Weftufer des Irtyſch voruͤber, 
ben kuͤrzern Weg durch die Kicghifenfteppe waͤhlt; auf bem 
laͤngern weiter im W., wo man Tſchugutſchak oͤſtlich tiegen 
laͤßt (ſ. Putimstev Route oben S. 417), werden 2 Tagereifen 
bis Guldſcha gerechnet*?), auf dieſem kuͤrzern mehr oͤſtlichen 
Wege braucht man nur 22 Tagercifen, man paſſitt aber die Stade 
Sfhugutfdakl am 12ten Tagemarſche, nachdem man am bten 
Tage (24 geogt. Meil., ndmlid) 170 Werft, fern von Semipala⸗ 





43) Meyer a. a. O. p. 273. 42) A. de Humboldt Frag- 


mens de Geol. et de Climatologie Asiutiques 1831 T. I. Append. 
Rontiers VI. p. 274—283. 


Rordrand. Altai. Kurtſchum. 659 


tinsk) biefen Bugan Tchigeluͤck, wie ex im Rirghifen: Ftines 
trar*) genannt wird, iberfegt hat. Aud) Dr. Meyer traf auf 
diefer ſtark befuchten Route Raufleute mit ihren Waarentranspore 
ten von Gemipalatingé an. 

Schifft man auf dem Irtyſch von dee Alexejewſchen 
Fiſcherei wenige Werf abwaͤrts, fo beginnt balb auf der lins 
fen oder weftliden Seite das. ſteile Gandufer**), welded erft 
nad) 3 Meilen (20 Werft) den fladen Thonfchieferhiigetn weicht, 
die fid) an bas Gebirge bee Steppe, Wolotſchnaja genannt, 
anfdliefen; an der bald darauf folgenden Cinminbdung des Kurs 
tſchum, von ber redjten Seite, liegen uͤppige Wiefen, die Meyer 
groftentheils nur mit Curopdifden Wiefenpflangen bedeckt fand, 
die Gegend aber tweit belebter von Voͤgeln, als die hihere Steppes 
von Enten, Sdnepfen am Waffer, und landwarts von Tauben 
und Birkhuͤhnern. 

Der Kurtſchum-Fluß*) (Khurtfinegol oder Kuitfil 
ber Chinefen) wird von den Ruſſen haͤufig befudt um der Jagd 
willen, und um Hols on feinen Ufern ju fallen. Da der Wilds 
ftand ſchon ſehr verminbert ijt, miffen die Sager ihn weit auf: 
warts verfolgen, too fie nod) Biber finden. Aud) bie Walder 
find ſchon ſehr zerſtoͤrt, viele Baume durch Waldbrand halbvers 
kohlt. Der Strom ift reifiender Gebirgéftrom, hat viele und große 
Inſeln und reid) mit Baͤumen befegte Ufer, Schwarzpappel, 
Traubenkirſche, die fchinften Himbeeren und Brombeeren pfluͤckte 
an ibm Gievers*) im YAuguft. Das linke oder ſuͤdliche 
Ufer ift flac), das rechte oder noͤrdliche felfig, mehrere Rafter 
hod. Nur eine halbe Stunde gegen Morden, in bem Winkel 
feiner Einmimbung gum Irtyſch erhebt fid der Kyndyk, db. i. 
ber Mebelberg, der wie bie Uferfelfen aus Thonfchiefer beſteht mit 
Quatz und Felbfpathlagern. Jenſeit diefes Huͤgels dehnt ſich 
zwar noch duͤrre, ſalzige Steppe hin, bis zu dem hoͤherauf⸗ 
ſteigenden Kurtſchum-Gebirge, das weiterhin bald dicht an 
den Irtyſch herantritt. Am Kurtſchumufer bilden vorzuͤglich Pap⸗ 
peln (Populus nigra und laurifolia nov. spec. der Balſampappel 
verwandt), Birken (Betula alba), Traubenkirſche, mehrere 
Weidenarten, der fine Schmuckſtrauch unſerer Garten Lonicera 
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tartarica, der Faulbaum (Vi eek, opules), Harteleget (Rhamnus 


catharcticus) ſchwarze Sohannisbeere, Rubus idaeus und die rans - 


fenden Hopfen und Teufelszwirn die characteriſche Phy— 
fiognomie der Waldvegetation, die demnach wenig von 
dex Europdifchen verſchiedenes darbietet, an niedern Gewadfen 
war die Ausbeute weit mannidfaltiger und reicher; didt am Ir— 
tyſch bluͤhten der Sercaet (Asparagus officinalis) und Dodartia 
orientalis. 

Vom ——— bis zum Grenzfluſſe Marym, etwa 
gleichweit vom Kurtſchum entfernt wie dieſer vom Saiſan-See, 
iſt bee Irtyſchlauf ſeiner vielen und großen Kruͤmmungen un— 
geachtet, immer ſchneller, und in der Haͤlfte des Weges dahin 
liegt auf einer der vielen mit Pappeln bewachſenen Inſeln des 
Stroms, dee letzte ſuͤdlichſte Ruſſiſche Grenzpoſten, Baty, 
zwiſchen zwei Chineſiſchen Grenzwachen, davon die eine 


auf dem linken Irtyſchufer Koſchtopje Chanimani Le-⸗ 


han bei Meher) zum Gouvernement Tſchugutſchak gehoͤrt und 
von Mandſchuren und Mongolen beſetzt iſt, die andere auf dem 
rechten Irtyſchufer (nach Meyer)) keinen beſondern Namen 
haben ſoll, aber gum Gouvernement Ghobdo (Khoputo-Khoto 
ber Chineſen) gehoͤrt, und mit Kalmuͤcken beſetzt iſt, die ein Mans 
dſchure commandirte. Die linke Uferſtrecke dieſes Raumes bez 
ſteht aus ſtellen bis 200 Fuß hohen Sandhigeln, jenfeit derſel⸗ 
ben, wo Meyer fie beſtieg, fid) dice Sandregion ausbreitete, 
denn bie Meihe der Granitherge, die weiter weſtlich zwiſchen 
hohem Thonfdiefergebicg und dem Irtyſch fortlauft, erſtreckt 
fid) hier nod nidt bis an den Irtyſch; im Morden der 
Sandregion wird bee Boden erſt wellig, bleibt aber flac; erſt 
jenfeit der Einmuͤndung des Narym wird aud das Linke 
Ufer gebirgig und fteil. Das rechte Ufer des Irtyſch dage— 
gen erhebt fic) gleich anfangs unmittelbar weit hoger, bis gu SOO 
Fuß, aͤhnlich dem Dolen= Kara Bergen, dod) weit fdroffec, ein 
Thonfdhiefer und Grauwaden-Gebirge, auch ift es fehe 
zerkluͤftet und jaͤhrlich ſtuͤtzen Fel€maffen davon herab. Erſt im 
Norden vom Baty-Piket treten diefe Thonfchiefer und Grau— 
waden = Gebirge gegen Often mehe zuruͤck und fteigen immer hoͤ⸗ 
ber im Often auf, aber es legen niedsige Granitberge fid 
vor, welche mit dem noͤrdlichern Granitgebiege bei Bud) tar- 
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minsk gleide Beſchaffenheit haben; doch aud) fie begleiten ben 
Irtyſch nicht immer didt, fondern verfdwinden dort, wo das Ma: 
rym-Gebirg fid) bem Kurtſchum-Gebirge weiter oͤſtlich 
anfchlieft, und ber Narym durd) beide Geraus gegen Weften 
bridjt. Dr. Meyer ftieg vom Ruffifhen Poften Baty oft- 
warts auf bas nabe Kurtſchum-Gebirge*s) (vom 1. bis 5. 
May), und vow deffen Hoͤhe zum Nordufer des Kurtſchum wie— 
ber berab; er nahm denfelben Weg welchen die Chinefifden 
Wadden bei iheem Ridsug vom Gommerpo ften oſtwaͤrts 
in bie Winterftation yu nehmen pflegen. Die Schlucht eines 
wafferreidhen Gebirgsbaches fihrte auf die Berggipfels auf ihnen 
atte ber Fruͤhling nod nicht begonnen, ber im Thale ſchon vor: 
liber war; unten waren viele Pflangen verbdlhhe die oben am 
ſchmelzenden Sdnee erſt auffprofiten, gumal hdufig die Altai Ane: - 
mone (Anemone altaica), Leontice altaica, aud Weiden und 
Birken. Die Falten Gipfel des Kurtſchum⸗Gebirges, die ſchon am 
erſten Lagemarfde etftiegen waren, nennt Meyer ein grofes 
Plateau, mit unbedeutenden Huͤgeln, eine Hod flade, die 
vom Uprit an fehe ftar® von den Kirghifen bewohnt wird. Diefe 
ziehen fid) aus den Ebenen am Irtyſch, Mor-Saifan und Kur: 
tſchum auf diefe kuͤhlern Hoͤhen, und nabhern fice im Sommer 
immer mehr den hoher gelegenen Weideplaͤtzen, bis an die Schnee⸗ 
Alpen bes Kurtſchum- und Narym-Gebirges. Oben find fie 
mit ihren Heerden dee Gommetplage der tiefen Steppen, dex 
Miucden oder Moſchki uͤberhoben. Die Kirghifen auf jenen wei— 
dereithen Hohen find fehr gafttid); ungeadtet der Gultan der 
Kirghiſen, Kullixi, verveifet war, tourde Dr. Meyer bod von 
den Lenten feines Auls fehe woblwollend aufgenommen. Er liegt 
an der Quelle des Dſchiniſchkalbaches, 25 Werft (faum 4 
Meiten) vom Irtyſch. Won hier aus dburchftrcifte er das ganze 
Ptateau mit feinen fladen Huͤgeln und ſchmalen nicht tiefen © 
Thalern. Thonſchiefer made die Hauptgebirgsart aus, hie und 
da ragen Granitfoppen vor. Biele Pflanzen, die auc) um Buds: 
tarminsk einheimiſch find, fanbden fic) bier wieder, die Flora ift 
bier nicht reid), abet die rauhe Witterung hielt die Flora aud 
zuruͤck, und in den etften Maitagen belegten ſich die Waſſer 
noch jede Nacht mit Cig. An Baden und Sumpfitellen wud: 
fen viele Weidenarten, wie an dex Buchtarma und am Narym, 
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nur ble eingige Salix pentandra zelgte fid) baumartigs aud) Bir⸗ 
ten, Gpirden (hypericifol., triloba), Roſen (Rosa altaica), Daphne 
altaica, Mespilus melanocarpa biideten ſehr haͤufiges Gebuͤſch; von 
Voͤgeln geigten fic) nur viele Wadteln und der Kuckuk (Cu- 
culus canorus), Den Suͤdabhang des Gebirges gum Kurtſchum 
hinab fdmidte cine mannidfaltigere Flora, bier geigten 
fid) viele ſchoͤne und neue Pflanzen. 

Der Chinefifdhe Grengpoften bei dem Ruſſiſchen Grengs 
Piquet Baty, iſt durch Alex. v. Humboldtes Beſuch (17. Aug. 
1829) beruͤhmt geworden; er war vorher von Meyer befude 
(1826). Auf Pansners Karte und bei Putimstev heißt 
et Choni⸗mailchal, richtige Khonizmailathu; der Kis 
ghiſen-Name ift Kofdtub a), daher obige Benennung bet 
Meyer. Die aftronomifde Lage diefes Punctes auf Pans 
ners Karte 48° 50’ M.Br., und nad v. Humboldts dhronos 
metriſchen Beftimmungen 820 O.£. v. Par., was die Angabe bet 
Pansner gut beftitigt, alfo in gleichem Meridian mit Katmandu 
in Mepaul und Patna am Ganges, wird nidt das eingige wid): 
tige Mefultat dieſes Befuches fire die Erdkunde bleiben; die hoͤchſt 
merkwuͤrdigen dort beobadhteten geognoftifden Erſcheinungen find 
fchon durch die. wenigen Beilen angefiindigt, daß dafelbft entlang- 
an ben Irtyſchufern in einee Erſtreckung von mehr als 5000 
Metres (an 16000 uf) die faft horizontal gefhidteten 
Granite fid) oft von Porphyrgangen burdfprengt als 
eine Ecuptions:-Formation über Thonſchiefermaſſen 
etgoffen, die gum Theil bis gu einem Winkel von 85° geſchich⸗ 
tet find, deren Schichten gum Theil gang ſenkrecht auf dem 
Kopfe ftehen. Der Commandant, Tſchin-fu, ndmlid des von 
A. v. Humboldt bhefudten Greng-Poftens, war cin angefehes 
net Mandarin von feiner Bildung aus Peking, dee feine claffte 
ſchen Hiftoritec auf feiner duferften Grengftation mit ſich fuͤhrte. 
Die Mongoliſchen Goldaten gliden aber geclumptem Gefindet, 
deren Sitten mit denen eines gang in Seide gefleideten feinen 
Gebildeten Chinefifden Officiers fonderbar contrafticten, ber mit 
Thee bewirthete und gum Gegengeſchenk Chineſiſche claſſiſche Buͤ⸗ 
cher gab, um ben Beſuch eines Großen und Gelehrten zu ehten. 
Aud ſchon Dr. Meyer ruͤhmt die civile Act, mit welder dec 
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dortige Chineſiſche Grenz⸗Commandeur ihm bie Erlaub: 
niZ zur Weiterreiſe in ſeinem Boote, den Irtyſch aufwaͤrts, er: 
theilte; ſtatt der gewoͤhnlichen Abgabe (Salz) bat ihn der Bota— 
niker zwei Beile anzunehmen; des Chineſen Antwort war, er 
werde keine Abgabe annehmen, da Meyer nicht um der Fiſcherei 
willen reiſe, auch werde er kein Hinderniß in den Weg legen. 
Wer. hatte nicht an mancher Grenze Europaͤiſcher Laͤndergebiete 
ſchon ſchlimmeres erfahten. 

Mener) bemerkt, daß die Mandſchuren-Garniſon 
dieſes Poſtens, denfelben den erſten Mai beziehen muͤſſe und 
Mitte September wieder verlaffe; aud) die Kalmuͤcken⸗ 
Wade fam am 30. April von Khobdo an, und beftand aus 50 
Mann mit 200 Pferden,. mit Hornvieh, Sdhaafen, iegen. vow 
Hunden bewadt, und mit ihren Filzjurten; fie ſchiugen ein ors 
bentlithes Lager an ihrem Poften auf. Beide Wadden, ſowol die 
Mandſchuriſche als die Kalmuͤckiſche, ſtanden unter Anfuͤhrung 
geborner Mandſchuren, die ſtets als dle Genoſſen bec Herts 
{her-Doynajtie den Vorrang haben, fo daß nicht felten ein Kale 
midifher Saifan, mit Majors⸗Rang, unter dem. Vefehle eines 
Mandſchuriſchen Fahnridhs fteht. Die Mandſchuriſche Wace 
von: 40. Mann bezieht ihr Gehalt in Tſchugutſchak, meiſt in 
Maaren: Biegelthee, Taffen, Geidengeuge, Tabak, Mehl u. f. we 
Sie felbft machen dabei. einen kleinen Handel und bringen gee 
woͤhnlich Naͤhnadeln, Tabak u. dgl. mit gum Eintauſch von Kir: 
ghiſiſchen Filzjutten, Sdaafen ete.; ſogleich finden ſich in. ihrem 
Lager. Kirghiſiſche Freudenmaͤdchen cin, wie an allen dffentliden 
Orten. in Tſchugutſchak, Guldſcha u. ſ. w. Am rechten Irtyſch⸗ 
ufer, nahe bem Kalmuͤcken-Lager, bemerkte Meyer einen. Stein: 
huͤgel, gu dem jeder Kalmuͤck beim. Morgengebete einen neuen 
Stein hinzutrug, wodurd) er ftets waͤchſt; ſeine Groͤße ift gang 
dazu geeignet ſchon feit vielen Jahren einen Wachtpoſten gu bil- 
den. Die botanifden Ercurfionen. an dieſen Ufern. bes Irtyſch 
maren hinreichend belohnend. 

Das Ruffifhe Grenz-Piket Baty auf ber Inſel bez 
ficht nur aus einem fleinen ſchlechten Blockhauſe, einer Bade⸗ 
ftube, einem Haufe aus Rohe mit drei Zimmerchen und drei Fen: 
ftern, fiir bie daſelbſt pofticten Koſaken und ihren Officier. Diez 
fed Piket hat hice die Inſpection dee Fiſchereien und die 
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Abgaben von denſelben eingutreiben, aud) bas gute Cinverftind- 
nif mit ben Ghinefen gu erhalten. Sobald der Irtyſch vom Cife 
befreit iff, und die Fifther ihrem Gewerbe nadgehen koͤnnen, be⸗ 
pichen fie es; mit bem Winter zieht der Poſten ab zur Garnifon 
nad Keasnaja Jarki. Ihre Hauptnahrung find die Fifche 
, aus bem Saifan-See. Die Inſel des Irtyſchfluſſes ift, wie fein 
uͤbriges Ufer mit wenigen Weidenarten wie an der Buchtuema 
und dem untern Irtyſch bewachſen, fonft mit feinem Strauch, 
und es iff volligee Mangel an Brennholz dafelbjt. Dagegen find 
bie Rohrwalbungen (Arundo phragmites) in fo fraftiger Ve— 
getation, daß fie fic) felbft durch Abbrennen nicht vertifgen laſſen; 
ber Wuchs ber Wiefenpflangen aber ift nod ſehr wenig 
entwickelt; eigentlidhe Grasfluren fdeinen in dieſem Steppen= 
gebiete cine Seltenheit gu ſeyn. Ueberhaupt ift die Umgebung 
ſehr ode, duͤrr, geigt nur wenig Grin, Das Kurtſchum-Ge— 
birge, feine Meile in Often entfernt beginnend, sieht fid) weit 
Hin, zeigt fich fehe ſchroff, nakt, mit himmelhohen Felfen, ohne 
Grin, anfangs Mat nod) mit weißen Sdyneefeldern bedeckt; es 
fol viel Wild beherbergen, gumal Rehe (Cervus pygargus), die 
man wilde Biegen gu nennen pflegt. Sm Weften, in weit grofec 
ter Ferne von 8 geogr. Meil. (60 Werſt), erblickt man nod) das 
ebenfalls wildrelche aber waldloſe, natte Gebirge Woilotſchna— 
fa: Gora, 


7. Narym-⸗Fluß, Narym-Gebirge. 
Der naͤchſte Zufluß weiter nordwaͤrts gum Irtyſch iſt von ber 
Oſtſeite her der Rarym (Na⸗-lin-gol det Chineſen), welcher 
hier als Grengftrom!) beide Reiche ſcheidet. Bis gu 
ihm hin reichen am Fuße des Kurtidum-Gebirges die Anſiedlun— 
gen der Kirghifen, bie hier felbft den Acket zu bauen beginnen, 
gwar nur mit bem einfadften Pfluge den Soden umwerfen, was 
aber hinreicht den Saamen einjuftceuen, und ftate gu walzen oder 
“gu eggen den Ader mit Buͤndeln Spiraͤengeſtraͤuchs uͤberziehen; 
dennoch gewinnen fic trefflidje Ernten, ‘weil fie, gleich den Tata— 
ten ber Krimm, Meifter in dee Kunſt der Sewafferung find, 
und die zahlreichen kleinen Gebirgsbaͤche der nahen, ſchneereichen 
Kurtſchum⸗-Berge hinceidhend Waſſer geben. Bis jege bauen fie 
nur Hirfe und Gerfte, Das Kurtſchum-Gebirge ſtreicht, 
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nad) Mever’s Anſicht, von S. gegen N., und darum hice and 
bec Lauf des Irtyſch mit ihm parallel in gleidher Richtung 
fort, aber bas MNarym-=Gebirge) sieht von M.O. nah S. W., 
und dadurch wird dee Lauf des Irtyſch unterhalb des Narym 
beftimmt, wo er eine faft weftlide Richtung annimmt, und, 
bis gue Muͤndung der Budtarma, oem nordliden Fuge maͤ— 
ßiger Berge an feinem Weſtufer voriibersieht, von der Muͤndung 
der Buchtarma aber fic) feine Bahn durch bedeutend hoͤhere Aus— 
laufer Der Buchtarminskiſchen und der Ubinskiſchen 
Gebicge bridt. 

Krasnaja Jarki Redout (cin Mame ber fic Sfter am 
Irtyſchufer wiederholt) ift die er fte Ruſſiſche Anſiedlung im Nor: 
den des Narym, mit 12 Wobhnhaufern, einigen 30 Kofaten als 
Garnifon, halb fo viel alé Cofonijten und 28 Weiberns diefe gee 
tinge Anfiedlung gewann einigen Wohlftand durch den Betried 
ber Bienenzude), die erſt feit 1793 hier eingefithrt ward, als 
ber Ghef bed Irkutskiſchen Rofaten Regiments, Obriſt Arſche— 
newski die erften Bienenftice hierher verfegen lief, und dadurch 
ber Wohlthaͤter diefee Gegend ward. Dieſe Bienenzucht ijt 
erſt bier eingefuͤhrt, alte Rofaken, die Dr. Meyer daruͤber bez 
fragte, erinnerten fic) nod) ſehr wohl dee Beit, da fie bier gaͤnzlich 
fremd war. Gegenwaͤrtig madt fie einen nidt unbedcutenden 
Erwerb der mehriten Koſaken-Vorpoſten gegen die waͤrmere, 
ſüdliche Kitghifenfteppe, wie in den warmern Thaͤlern 
bes Altai aus. Daß die Arbeitsbiene hier ein ihe entſprechen⸗ 
bes Klima gefunden hat, berveifet thre feitdem ſehr haͤufig gewor— 
bene Berwilderung. Die Baren tm Altai thun ihnen den groͤßten 
Schaden. Die Steppenflora und der Anbau des Buchwai— 
gené giebt ihnen reiche Nahrung; ibe Honig iff hier von vorgiig: 
lider Gite und wird bis auf die Maͤrkte am Ural verfuͤhtt. Sn 
ben Ealtern Gebirgégegenden um Budtarminse gedeihe fie ſchon 
nicht mehr, deffo beffer aber, im Irtyſchthale von Uft-Rame- 
nogoréf, auf. warmern Boden des Steppentandeé, bis an den 
S. W. Fuß des Altai, um Kolywansk, wo mander der wohlha- 
benden Baueen feine 200 bis 400 Bienenftods befigt. Um den 
Schlangenberg zaͤhlt man gegenwartig an 80,000 Bienenftodes der 
Gewinn feit einem halben Jahrhunderte, und mehrmals wiederhol⸗ 


$2) Meyer a. a. O. p. 219. — 54) Meyer a. a, O. U. p. 218, 
220; p. 15, 118, 4853 3h. I. p. 67, 93, 202. 
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tes anfinglid) migglidter Verſuche. Zuerſt fheint Pallas bas 
Berdienft angugehiren, auf die dortige Cinfihrung diefes Mugs 
Snfects hingewiefen gu — welche gu feiner Zeit (1771) noch 
nidt bis Schemanaida) am Uba- Flug (rechts gum Ire 
tyſch) vorgedrungen war, und Polnifdhe Coloniften aus 
Podolien, die hier am Irtyſch ihre heimathlichen Obſtgaͤrten 
und Bienenſchwaͤrme ſchwer vermifiten, mogen wol bie erſt en 
Bienenvater dort gewefen feyn. So wanderte unbemerke die nuͤtz⸗ 
uichſte Inſecten-Republik aus der Mitte Curopa’s in die Mitte 

Afiens ein, durch analoge Climate, Floren und Lebensweifen der 
Goloniften bedingt. Wie lehreeid) wurde die Gefchidjte der Vers 
breitung dec gus und abnehmenden Thierwelt uͤber den Erdball 
ſeyn, tenn man fie uͤberall in Vergleid) mit der Verbreitung der 
Gewidfe und der Menfdenwelt gu verfolgen im Stande ware 
(f. Thier-Geographie). Im M.O. von Kraénaj a) fteigt das 
nod) unbefudjte Narym⸗-Gebirge hohe auf, als das des Kura 
tſchum im Siden. An ſeinem Meftabhange liegen didt am Sra 
tyſch die mafigen Redouten Tſcherem ſchanskoi, und 3 geogr. 
Meil. (22 Werſt) weiter noͤrdlich Woronoi, in mafigem Huͤ— 
gelland, wo die Flora wie an der Buchtarma, bas Korn eine 
13faltige Ernte und der Waitzenacker dfter nod) mehr Gewinn 
giebt.. Mahe bei Woronoi liegt ber Obere Priftan obec 
Flughafen, fiir die Schiffe, welche bie Erge aus. den Budhtar= 
minskiſchen und vorzuͤglich der reidjen Erze aus den Syrdnow= 
fhen Gruben am Suͤdufer dec Sudtarma, im Weſtgehaͤnge 
bed Narymſchen Gebirges, erhalten, die auf den bequemern Wegen 
hierher ſuͤdwaͤrts gum Irtyſch hingefdhafft werden finnen, um fie 
bann regelmafig hinab gum Untern Priftan ober bem Lan⸗ 
bungéplage oberhalb Uſt-Kamenogorsk gu verfhiffen, und. 
dort auszuladen, von wo fie in bie Schmelzhuͤtten am Altai fom= 
men, um ju Gute gemacht gu werden, weil an dee Budtarma 
die hinreichende Waldung gue Feucrung der Oefen fehlt. Nord— 
warts diefes Obern Piftan treten bie Granitklippen des Na— 
cyom-Gebirges, naͤmlich dicht gum Irtyſch heran, fo daß fie 
an deſſen rechtem Ufer im Thale nur einen ſehr niedern, ſchma— 
Ten Thalweg übrig laſſen, ben man bei hohem Waſſerſtande nicht 
paſſiren kann; der gebirgige Seitenweg uͤber jene granitiſchen 





$54) Pallas Ruff. R. Th U. 2. p. 517. 55) Meyer a. a. 
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Borberge fuͤhrt an dem hoͤchſten Gipfel deefelben voriiber, der - 
Woilotfdhnaja Sopka genannt wird, es fliegen hier ſehr viele 
alte Tſchuden-Graͤber mit mictigen Steinkceifen bezeichnet, 
wie fie weit im Weft dec Rirghifenfteppe um Kar-Karaly und 
Alton-Tibé von Meyer entdedt wurden, fo daß diefer Beobadhs 
ter geneigt ward beidberlei Denkmale von einerlei alter 
Voͤlker⸗Urſitz hetzuleiten. 

Gegen das Suͤdufer der Buch tarma folgt wieder ein paar 
Stunden breite Ebene, aber an deren Nordſeite, rechts, erheben 
ſich ſehr ſteile Ufer, die Vorberge des Buchtarma-Gebirges, 
bem aud) das hoͤher aufſteigende Gebirge, aus Thonſchiefer, Graus 
twade und Grinffein, auf dem linken Irtyſchufer entſpricht, 
bag von ba ald die Hohe RKette dex Kirghifenfteppe gegen S. W. 
in bem Cheirek, Kalmück Tologoi gum Tarbagatai forts 
ſetzt. Diefen Gebirgszug im Weft des Irtyſch, uͤber welchen diew 
Reichsgrenze hinlaufe, felbfe gu unterfuchen, wurde dem ceifenden 
Botanifer, dee ſich ſehr darum bemihte, von ben dortigen Grengs 
behorden nicht geftattets unfere Lanbdestenntnif muß alfo hier 
ebenfallé auf bem rechten Irtyſchufer zuruͤck bleiben. Dod) ges 
ben die gunddft gefammelten Gebirgsarten bei vergleidender 
Unterfudung dem erfahrnen Geognojten™) fdyon die Vermuthung, 
baf die KRirghifenfteppe auf dec Linken bes Irtyſch und die 
MNord-Abbachung. des Altai auf dec Rech ten bes Stroms, als 
ein Felsganzes gu betrachten fey, in weldem Grinftein 
und Granit die Hauptglieder find, die in gleichfoͤrmiger Lagerung 
mit einanbder twedhfeln, fic) ftellenweife verdrdngen und auskeilen, 
im Allgemeinen von S.D. nad) N. W. ſtreichen, und gegen M.D. 
einfchiefen, wo wenigſtens keine Schichtenwindungen ftirend eins 
wirkten. Dem Gruͤnſtein untergeordnet, finden ſich verſchie⸗ 
dene gruͤne Schiefer, Thonſchiefer, Grauwacke, Quarz, Jaspis, 
Kalkſtein, dem Granit untergeordnet fei der Potphyr (in Gaͤn⸗ 
gen durchſetzend, ſ. oben S. 662) mit bernſtein⸗ und jaspisarti⸗ 
gem Teig, der oͤfter in Felſit oder Quarz uͤbergehe. Die Por⸗ 
phyte, und aud) dieſes iſt gewiß fiir jene angedeutete Eruptions⸗ 
Formation ſptechend, ragen gewoͤhnlich als hoͤhere Berggipfel aus 
Gruͤnſtein hervor. Dee verwitterte Granit bildet die niedri⸗ 


$6) M. v. Engelhardt zur Kenntniß der Felsbeſchaffenheit, des kleinen 
may und der Soongoriſchen Kirghifentteppc im v. Ledebour Th. J. 
p- 418 
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gern, gerriffenen Berge, ſowol am Irtyſch wie in der Kirghiſen⸗ 
fteppe, und felbft weiter nordweſtwaͤrts hin, am Fuße des Ge— 
birgs um Kolpwan, Wo Granit und Grinftein an einander 
grenzen, pflegen Quarz, Hornftein, Porphyre, auc) wol Kalkſtein 
fic) einguftnden, und auf Kluͤften, Gaͤngen und Neſtern metalli— 
fhe Mineralien, zumal Kupfer, Silber und Blei zu fiihren. Die 
forgfaltige Vergleidung der Flora) geigte, vom Gaifan-Gee, 
den Kurtſchum- und Narym-Bergen, bis yu der Buchtarma 
noͤrdlich, und weftwarts uͤber den Irtyſch hinaus, durd die 
ganze Kirghifenfteppe bis zu den [pater bereiſeten Tchingis- Tau, 
Kar-Karaly-Bergen und dem Alton: Tibe (f. oben S. 631), etn 
gtofes, gemeinfames, natuͤrliches Quartier einer wei— 
ten Steppen-Floca, weil viele Pflangen gleidher Art in 
bemfelben fowol auf den Higein von Kare Karaly wie auf den 
Bergen des Dolen-Kara am Saifan vorfommen (ihre Aufzaͤh— 
lung f. bei Meyer). Aber bet genauerer Unterſuchung unter— 
ſcheidet ſich dod) die oͤſtliche mehe bergige Seite, oftwarts 
des Kalmyf-Tologoi-Buges, oder die Flora der fogenannten 6 ft = 
liden Dfungarifdhen Kicghifenfteppe gar ſeht von der 
weftliden, durch eine bei tweitem grofere Bahl von neuen 
und eigenthimliden Gewaͤchsarten; dagegen in ber weſtlichen, 
felbft in ihren bergigen und felfigen Gebieten nur fehr wenig 
eigenthimlide Gewaͤchſe vorfommen, welde dem Often feh= 
fen. Jene Gebirgshohen des Dolen: Kara und bes Kurz 
tſchum, find mit den ſchoͤnſten Aſtragalen und gumal ſtrau— 
igen Arten bewadhfen, mit ſchönen Grasarten, Euphor— 
bien, Thalictrum, Tragopogon, mit Carer: Arten und 
anbdern gegiert, bie den dirren Weft-Steppen feblen, wo nur we⸗ 
nige neue Arten von Scabioſen, MelEen (Dianthus), Po— 
centillen, Aſtern und andere vorfommen, die dem trodenjten 
Boden angehiren. Dod) hat bdiefer Weften, und das ift merk- 
wirdig genug, in ben kleinern Gruͤnden und gut bewaͤſſerten Tha- 
lern jener niedern Bergzuͤge, teidjeren Wiefenwads, der 
nabe dem Altai wenig vorgiiglidje Gewaͤchſe geigt, bagegen hat 
bie Sandregion der oͤſtlichen Seite weit mehr cigenthimlide 
Gewaͤchſe als die ber Weftfeite, wahrſcheinlich weil fie dod) nod) 
mehr als jene betodffert if. Der Galgboden diefer Oftfeite 
traͤgt manche Gewadfe, die aud) der Flora des Gakbodens um 
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den Kaspiſchen See angehoren, welche aber der mehr nordweſtli⸗ 
chen Dſungariſchen Steppe ganz fehlen (ſ. Pflanzen-Geographie), 
die uͤberhaupt durch eine gewiſſe Pflanzenatmuth ausgezeichnet zu 
ſeyn ſcheint. 


8. Buchtarma-Fluß, Buchtarma-Gebirge. 


Die Buchtarma oder Buchturma iſt der merkwuͤrdigſte 
lide Zufluß yum obern Irtyſch durch ſeine Groͤße, ſeine Colo— 
niſation, ſeine Bergwerke und die bis gegen ſein oberes Quellge— 
biet neuerlichſt fortgeridte Beobachtung. Seine Quelle liegt gang 
im Ghinefifden Gebiete dee Proving Khob-do, iſt aber nocd) von 
keinem Europaͤer erreicht; fein mittler Lauf ijt eine Strede lang 
Grenzfluß zwiſchen Sibicien und dem Chineſiſchen Reiche, 
und zwar vom Chineſiſchen Grenz-Piket an, das Tſchin⸗— 
gis⸗tei heißt, nur eine halbe Stunde von feinem Suͤdufer ent⸗ 
fernt liegt, mit welchem, wenn man vom Norden kommt, ſogleich 
Chineſiſcher Boden betreten wird; der untere Lauf iſt gang 
im Ruſſiſchen Gebiete, weil dann die Chineſiſche Grenze 
das Narymskiſche Gebirge quer durchſchneidet, und ſuͤdwaͤrts 
den Narym bis zu ſeiner Einmuͤndung in den Irtyſch zum 
Greuzfluß verwandelt, wie wie ſchon oben angemerkt. Im 
Norden ſtreicht der Buchtarma, von Oſt nad Welk, pare 
allel, die hohe Sdneekette des Muffifhen Altai, die 
Bielfoi, d. i. Gdyneeberge, genannt, welche von den fiidliz 
den Zuflifjen bes Telezkoi-Sees an, pom Baſchkaus und 
bem Bfduja und Katunja, bis zur Uba, verfhiedene Naz 
men fiihren: Jjik-tu oder Gottesberg der Kalmiden, Tidus 
ja-Atpen, Katunja-Saäulen (Katunstija Stolby), Khols 
funfde, Turgufunslifdhe, Kokſunsſche und Ulbins— 
kiſche Bjelkoi oder Schneeberge, His yum Hüuͤtten-Bezirk 
von Ridderskoi an der Ulba oberhalb Uſt-Kamenogorsk und 
weiter nordwaͤtts die Korgon und Tigeraͤzki Bieiki, bis 
zwiſchen Uba und Alei, immer das eine grofe Waſſerſchei— 
de-Gebirge zwiſchen Setyfd und Obi-Zufliffen. Das 
Mindungsland der Budtarma ift alfo ju beiden Sei— 
ten nod) Ruſſiſches Gebdtet. Won ba ging die Entdedung des 
Flußgebietes, das man auf einige 40 geogr. Meilen Linge (300 
Werſt), aber viel gu fury, geſchaͤtzt hat, wie fic) weiter unten zei— 
gin wird, aus (f. oben S. 588), und aud tir werden dacum in 
dieſer Richtung ihm folgen. 
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Ym Siden ber Ginmindung der Budtarma ober Buds 
turma, nur zwei gute Meilen (15 Werft) den Irtyſch aufwaͤrts, 
liegt, wie gefagt, bet Woronot Redout, an deren rechtem 
Ufer der Obere Priftans) oder Flufhafen, und nahe demfels 
ben ergieft fid) ber Bad) Scheleſenka aus dem Weftgehange 
bes Marymgebirges, von MO. gegen S. W., zum rechten Irtyſch⸗ 
ufer, Keine drei Stunden (10 Werf) von diefem entfernt, tiefer 
in bem Gebirge, liegt ber erfte5) Schuͤrfort diefer Gegend, die 
fogenannte Budtarminégfoi Rudnik, oder Budtars 
minéstifdhe Grube, auf Kupfer angelegt, aber gegenwartig 
wenig benugt, weil von ihe aus bie weit reidjere, benachbarte Gils 
bergrube entdeckt ward, welche bie groͤßere Thaͤtigkeit auf ſich zog. 
Bur Sicherheit wurde in ihrer Mahe die Redoute Nadeſchda 
fic ein Sager-Piket erbaut, fowol gegen die Chinefifden Grenz⸗ 
truppen als aud) gegen bie im Morden ber Buchtarma damals 
gefuͤrchteten Liuflinge. Ueber acht geogr. Meil. (60 Werft) vom 
Irtyſch an dem geringen Scheleſenka-Bach aufwaͤrts, auf falshale 
tigen Fldchen, zwiſchen unbewaldeten, duͤrren, flachen Bergen hin, 
gelangt man gu ber ſehr reichen Gilbergrube Gyrids 
now), Gie liegt am Maglenka-Bach (odee Graͤſnuſchka 
b. Pallas), dee nordwarts mit bem Bade Krutinka vereint gue 
Berefowka, einem linken Zufluffe ber Buchtarma, faͤllt. Beim 
berfteigen diefes Weſtzweiges des nicdern Narym-Gebirges, 
erblidt man auf der Wafferfdeidehihe, im Norden der Buchtatma 
bie hohe Gebirgskette des Kholſun. Cin Sdhloffergefelle, der 
im Sabre 1791 von ber Buchtarminskiſchen Grube aus auf die 
Hirſchjagd gefdhikt ward, entbedte diefen Anbruch guͤldiger und 
filberhaltiger Ocher, der fogleid) geſchuͤrft die reichſten Erze foͤrderte, 
und nach dem Entdecker Geraſſim Syraͤnow genannt wurde. 
Schon fruͤher waren auch hier ſchon aͤltere Schuͤrfe jener Berg⸗ 
baukundigen ſogenannten Tſchuden gemacht, wie ſich aus dem 
Grubenbau, aus den Erzhalden ergab, und aus den Reſten eines 
in der Naͤhe aufgefundenen halbverwachſenen jedoch ſtellenweis 





658) Meyer bei v. Ledebour Bh. UW. p. 216. 59) Beridt von 
bem neuen Grubenbau am Fluffe Budturma auGerhalb der Kolys 
wanfden Grenglinic, in Pallas N. nord. Beitrdge Th. V. 1793 
p- 266—270 nebft Rare; Sievers Sibir. Briefe IX. p. 105 bia 
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nod) bis auf zwel Ellen tiefen Grabens®), deſſen Beſtimmung 
jedody ſchwer gu ermittein war. Diefe Geube, 1475 Fuß fenks 
rechter Hohe Liber bem Meere gelegen, nad) v. Ledebours Bas 
rometermeffung, liegt gang von niedern Thonfchieferbergen umges 
ben, und ſelbſt in Thonfchiefergebirge, fie war 21 Lachter (126 
Sus) aber dem nahen Badfpiegel ſchon feither einmal durch die 
Tfdhudenfdhirfe, welche faft uͤberall im Altai die Fingergeige 
fix die fpatern Gintwanderer abgaben, aufgededt. Shere Erze 
waren ſo leicht gu foͤrdern, daf ſchon im erften Jahre mit 23 Ars 
beitern in wenig Monat uͤber 8000 Pud gewonnen werden fonns 
ten, die fid) bequem jum Obern Priftan gue Verfchiffung transpor⸗ 
tien ließen. Die Grube gab viel Hoffnung auf Ertrag, da man 
bier einen viel groͤßern Umfang von fcieferartigem Erzgebirge, 
alg bas durch Granit wie in einem Reffel eingefdloffene Koly⸗ 
wanfde und Schlangenbergiſche vor fid) gu haben glaubte. Die 
Ocher⸗Etze geigten fid) mit einem ſehr feinen ftaubformigen, fits 
bergemiſchten, blaffen Golde zart eingefprengt und gaben reidjen 
Ertrag beim Ausſchmelzen, felbft die nod) auf den Tſchuden-Hal⸗ 
den vorgefundenen Stufen, Die duͤnne Holzung in dec Umge— 
gend geigte fid) gwar nidjt gue Anlage eines Hittenwerkes hin⸗ 
teidjend, wol aber vollfommen far die Grubenjimmerung. Dee 
Transport aus ben entfernteren Fichtenwaldungen lief fic) auch 
im Winter auf den gefrornen Fliffen gut bewerkſtelligen. Diese 
Umſtaͤnde veraniaften nun aud, aufierhalb der bis dahin nur 
beftehenden Kolypwanfden Grenjlinie, an dec tractatenmi: . 
figen Grenzſcheidung der nun unter China gefommenen Dfuns 
garei, an ber Miindung des Budhtarmafluffes, die erfte 
Seftung im Jahre 1791, Buchtarminsk Keepo ft anjulegen, 
alé Waffenplag fir die Irtyſchlinie, welde nun aufé nene 
bis zur reichen Grube Syridnow veelingert wurde. Der Bos 
tanifer v. Qebebour, welther im Jahre 1826 die Geube Sys 
raͤno w befudte, bemerkt, daß die dortigen Silber-Erze reicher an 
Gold ſeyen als andere, daß man aber bis 1804 dod) wenig vers 
ſchmolzen hatte; das Holy fehlte, dec Landtransport war immer 
nod) befdjwerlidy gefunden worden, und bet Waſſertransport auf 
dec weit naͤhern Guchtarma wegen ihres reifenden Stromlau— 
fed nod unausfihrbar. Erſt feit 1804 wurden gu Uft-Ramenos 
gorst die groͤßern Teansportidhiffe guc Ergverfendung erbaut, und 
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zum obern Irtyſch gebracht, um zur Verladung zu dienen. Seit⸗ 
bem wurde mehr Erz gue Schmelzung geſchaft, außer auf Gold , 
und Gilber auc fir Blei. Bis gum Jahre 1818 gab die Bez 
rechnung fiberhaupt 13000 Pud Silbergewinn ans diefer Grube. 
Jaͤhrlich find gegenwartig 14 Transportſchiffe, jedes mit 2000 Pud 
Erzen belaftet, im Gange), welche von bem Obern Priftan 
in eit von 14 bis 24 Stunden bis zum Untern Priftan, 
bei Uſt-Kamenogorsk, diefe Fabre zuruͤcklegen, und jaͤhrlich, fo 
lange der Strom nod) frei vom Cife bleibt, 9 mat zu wiederhoz 
len pflegen. Stromaufwirts find dagegen durch Schiffsziehen 8 
‘bis 10 Tage gu diefer Fahrt nothwendig; im Muberbote legte v. 
Ledebour die Bergfahet in 4 Tagen zuruͤck. Die weitere Ver— 
fchidung abwaͤrts geht dann auf det Achſe nad) ben Schmelz- 
Huͤtten des weftliden Altai, Bon Syridnow zur Budtarma 
find nur 2 Eleine Stunden Weges, gegen N., wo fid) von der 
rechten Seite, vom N.O. her, bee Gebirgs- Bad Chairkumin 
cinmimbet, an welchem neuerlich gleichfallé, nad) v. Ledebour, 
febr wichtige Erzſchuͤrfe entdect worden find. 

Die Feftung Budtarcminst™) unter 49° 19 N. Br., 101° 
18’ D.L. v. Fee.) if— am rechten Ufer bec Buchtarma nur cine 
halbe Stunde vom Irtyſch erbaut, nod) immer fein, aus wenig 
Haufern, der Commandantur, Kafernen, Magazinen etc. beftes 
bend, mit Wall, Graben und einem Thore gegen ben Wejten vor 
Backſteinen erbaut; die mehrſten Cinwohner haben fic) auFerhalb 
derfelber auf der noͤrdlich anftofenden Ebene angefiedelt, die durch 
Spanifdye Reiter umgeben und geſichert iff; alle Haufer, das Hoss 
pital, Zollamt, Provianthiufer, felbjt die St. Katharinen Kirche 
find vow Holz. Die Cinwohner, an 800, beftehen groͤßtentheils 
aus Militaic, denen meiftentheils ihre Beduͤrfniſſe durd) Hauſirer 
gugefiubet werden, die ihre Waaren von dec Irbitſchen Meffe am 
Ural bis hierher mit Bortheil verhandein, und dagegen die Lanz 
deéproducte, wie Honig, Wachs, Leinwand eintaufden and Chis 
nefifde Waaren gucidnehmen, die vom Saifan:SGee, obwot 
bis jest nur in geringer Menge, herbeigefiihrt werden, weil fie nur 
den Ghinefifdyen Sold dec Grengteuppen ausmaden, und daber 
nur in getingeren Theeforten, groben Porjellan, Tabak, Seiden⸗ 
jeuge etc. beftehen. Fiſche giebt der Ittyſch, das Bauholz mug 
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weit hergeholt werden. Nur set RKaufleute fand Dr. Meyer 
hier anfaffig, und deren Waaren fehe theuer, dahet ihm von da 
aué die Ausriiftung gu feinem Ausfluge nad dem Gaifan ſehr 
ſchwer wurde. Das Noggenmehl gu Zwieback mußte ec ecft im 
Dorfe Talowfa, im Often der Stadt, auffaufen laſſen; Bret⸗ 
tir waren große Koſtbarkeit, nur eine einzige Gage war hier vor⸗ 
handen, Bote fehlten faſt ganz, weil die braudbaren fdjon gu ber 
Fiſchereien abgesogen waren. Jn den Militaic- Badereien wurde 
ber Zwieback nod) gebacken; cin ſchlechtes Boor mufite erft fab 
fatert, cin Belt erſt zuſammengenaͤhet werden, und ohne die Ans 
funft von SHaufirern mit kurzer Waare gum Oſterfeſt hatten die 
Tauſchartikel gefehlt, um damit bet den Kicghifen Pferde gu mies 
then, des Beitaufwandes gu alle dieſem ungeredynet, ber bei fole 
den Wanderungen oft das foftbarfte fff. Dr. Mener fonnte 
von bem VicezCommandanten der Feftung von Kusnegow die 
Unterftiigung durd) Kofakenpoften nidt eslangen, um von da bis 
jum Varbagatai und gum Balkhaſch-See vorsudringen. 
Putimsted (1811) war dagegen etwas friiher eben bon dieſer 
Feftung der neuen Sibiriſchen Linie, durch deren Commandant, 
den General Glafenap, beauftragt worden), durch feine Reife 
uͤber den Darbagatai zum Sli, Erfundigungen iiber die dortigen 
Landfchaften und den Handel der Mirghifen und Chinefen in jes 
nen Grenjgebicten. eingugiehen, und um allen Argwohn gu vere 
meiden ging et alé Tatariſcher Handelsmann mit einer Karawane 
dahin. Dieſer Handel ift in den Handen der Budaren und 
Tafd¥enter, oder der Turkeftanen, unter bem Namen ber 
Tadfdil oder Garten befannt, bie Grofhandler, deren Famis 
lien in verſchiedenen der bedeutendſten Staͤdte Weft-Sibiciens bis 
Orenburg und Aſtrakhan fchon feit mehrern Menfdenaltern ans 
gefiedelt find, weldye aber auch die mehrſten Handelsftidte Mittel⸗ 
Afiens und Nord-China's (bis Hang-tſcheu⸗fu in der Proving 
Tſche-kiang und Canzton), alé die geachtetſte und wohlhabendite 

Handelstafte bewohnen. Die Kirghiſen-Sultane find dage- 
gen mit ihren Leuten und Heerden gleich den Beduinen Arabiens, 
bie Karawanenfuͤhrer, die Beſchuͤtzer der Reiſenden und die Vers 
miether dec Lafithiere, der Kameele und Pferde durch ihre weite 
Kirghifenfteppe. Bon Buchtarminsk braudte Putimstev 
mit der Karawane bis gum Bukan auf dem linken Irtyſchufer 





$4) Putimstev Voy. in Magasin asiatig. T. I. p. 174, 228, 
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und auf dem gewoͤhnlichen weftliden Karawanenwege (f. 
oben G. 642) 6 Tagemaͤrſche, alfo bis an das Weft-Ende des 
Saiſan-Sees ; von da 12 Tagemaͤrſche uͤber den Tarbagatai nad) 
Tſchugutſchak (alfo 18), und von ba 16 Tagereifen bis Gule 
dfda (f. oben S. 425 und 338), alfo bis Ill in allem 34 Tas 
gemaͤrſche. Zum Ruͤckwege waͤhlte er den oͤſtlichen Kata 
wanenweg, der am Oſt-Ende des Saiſan voruͤbergeht, und 
zwar um 288 Werſt (41 geogr. Meil.) Langer als jener iſt, aber 
doch fuͤr den Reiſenden, der ſchwere Ladungen bei ſich fuͤhrt, we⸗ 
gen geringerer Berge und weniger Moraͤſte, hequemer. Jener 
alte Weg, der weſtliche, betraͤgdt von Buchtarminsk bis 
Tſchugutſchak 64 geogr. Meil. (446 Werſt), und von ba bis 
Guldſcha 1045 geogr. Meil. (731 Werſt), oder 168 geogr. Meil. 
(1177 Werft); der oͤſt liche dagegen betragt bis Tſchugutſchak 
85 geogr. Meil. (595 Werft), und von da auf bequemerm Ume 
toege nad) Guldfda 124 geogr. Meil. (870 Werft) oder 209 
geogr. Meil. Weit naͤher wuͤrde aber der Handelsweg von Buchs 
farmingt nad China felbjt, direet dem redten Irtyſch⸗ 
afer gue Oftfeite des Saiſan-See einzuſchlagen ſeyn, bis 
roohin in 8 Tagereifen, nur 39 geogr. Meil. (272 Werſt) Wegs 
find, wenn es dafelbft am obern Irtyſch, aud) heute nod, eine 
directe Communication gegen Often gabe, wie fie dort einft gue 
Dfungarengeit bis nad Khu-khu-Khotun ſtatt fand (oben S. 549). 

Mod) naher wuͤrde aber die Chinefifde Handelsftrafe 
vor Buchtarminsk die Guchtarma aufwarts uber den Grenge 
poften Tſchingis-tai nad) Ghobdo-Khoto (vergl. oben S. 
420) gu fuͤhren ſeyn durch bas nordlichfte Greng - Gouvernement 
ton Ghobbo- Uliaffutai, bas ſich erſt feit einem halben 
Jahrhundert ju ciniger Civilifation gu echeben beginnt, und nicht 
unbedcutende Fortſchritte gemacht gu haben ſcheint. Wenn wie 
oben ſchon auf die Wichtigkeit eines Verkehrs der Ruſſen von 
Ili aus uͤber Barkol nad dem Innern China auf bem Nords 
wege (f. oben S. 380, 411) aufmerkſam gu maden verfudten, 
fo verdtent außet jener Dfungaren-Strage, welde den Chineſiſchen 
Handel direct su den Turkeſtanen fuͤhrt, und durch die RKirghifens 
fteppe gegen Nord nad Sibirien fic) abgweigt, gang befonders die 
ungemein ginftige age von Budtarminge fir einen 
birecten Verkehr zwiſchen Weft-Sibirien und China, 
burd) bie noͤrdlichſten Dheile der Proving NRan-:fu, die grifte 
Aufmertfambeit bes Staatémannes, weil hice gar Ceine Jater⸗ 
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vention anderer Voͤlker, wie dort der Kieghifen, ſtatt finden, 
und Buchtarminsk dabei das Central-Emporium dazu ab: 
geben wuürde. Det grofe Vorzug dieſer Handelsdirection vor 
bec Kiachta-Straße iff auch hier einleuchtend, da diefe um 
ein fo betrachtlidjes den Waaren: Transport verlangert, Schon 
Spaßkij hat fruͤher febe richtig bemerkt, daß Kaufleute aus bem 
Innern Rußlands, die nach Kiachta Handel treiben, außer die— 
fem bequemern Wege nach China uͤber die Bughtarma, auch 
nod ihren Weg um 350 geogr. Mellen (2500 Wert) verte: - 
gen) warden, dabei wuͤrden fie bie zu allen Jahreseiten ſtets * 
unſichere Ueberfahrt uͤber den Daital meiden, and auf mehr 
als 150 geogr. Meil. Weges den ſchiffbaren Lauf des Fe; 
ty ſch gum Waſſertransport durch bas Tiefland benutzen koͤnnen, 
bis an den Fuß des Ural. Die hohen Preiſe Chipeſiſcher Waa- 
ten wuͤrden dadurch ungemein abſchlagen, da nach jetzigen Trangs 
portkoſten auf jenem Wege von Kiachta bis Tiumen in S. W. 
von Tobolsk, auf jedes Pud 10 bis 13 Rubel zu ſchlagen ſind. 
Die Wohlfeilheit der ſehr geſuchten Waaren wuͤrde ihren Abſatz 
ſehr verallgemeinern, die groͤßere Zahl der Handelsleute die Mos 
nopole vernidjten, Land und Leute in Woͤhlſtand gerathen und 
fid) mehren. Aber bis jest ſcheint fuͤr den Ort VBuchtarmings 
von dieſer ginftigen Lage nod) gar fein Gewinn gesogen zu fen, 
obwol die Gebirgsbewohner an der obern Buchtarma ſich baz 
burd) in kurzer Beit einen merkwuͤrdigen Wohlſtand bereitet haben, - 
Die phyficatife Lage von Buchtarminsk ijt durd) mance 
befondere Umftinde ausgezeichnet. Kommt man vom Siiden 
oder vom Morden her, am Irtyſch, fo hat man felfige Ufer und 
Defile's gu pafficen, welche dee Irtyſch durchſchneiden mug, ehe et 
die Muͤndung ver Buchtarma aufnimmt, Sm Suͤden ſchiffte dies 
felbe v. Ledebour™) poriber, umd bemectte, daf man damals, 
Mitte Auguft, an und in ihren Paffagen viele weite Gelaͤnder 
von Stangen mit Liden dahinter gezogen hatte, welchen Lege” 
teren von ber Ruͤckſeite verftedte Fallgruben beigegeben wae » 
ten, um die Rehe gu fangen, welche hier haufig im zahlreichen 
Rudein im Herbſt von dem Ahlen Gebirgslande wieder in die 





$55) Greg. Spaßklij Reiſe in den Suͤd⸗Altai, in Sibir. Bertindiger 
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wiemers Steppe hinkbersiehen, dann an folden eingeengten Ues 
bergingen in die Gruben ſtuͤrzen und in Menge erlegt werden. 
Dafjelbe bemerkte Dr. Meyer bei feiner Beſchiffung im Morden 
dee Muͤndung ber Budtarma am Setyfehufer.- Spa flij) 


legte ben Landweg vom Norden hee, von der letzten Station - 


Berefowsloi 3 geogr. Meil. (23 Werft) nad) Buchtarminst 
guriid, hatte aber erſt einen langen Bergpaß voll herabgeſtuͤrzter 
Steinblode gu pafficen, bevor et die reigende Chene erreichte, in 
welder Budtarminse erbaut it, die beim Auétritt aus dem 
Paß fehe angenchm durd) ihre Weite und Groͤße uͤbertgſcht, welche 
wiederum von allen Seiten turd hohe runde Berge umſchloſſen 
ift, die mit Tannen und Fichten geſchmuͤckt ſind. Dee Irtyſch, 
welder weiter oberhalb ein breiteres Ufer hatte, mit grofen Rohr— 
flddjen “und rubigerem Laufe, und barum bis dahin ben Namen 
ber Stille Irtyſch fihet, fange nahe der Einmuͤndung der 
Budtarma ſchon an ceifend gu werden; fein truͤber, maͤchtiger 
Strom dridt cine lange Beit das ſeichte, reifiende aber geringe 
und hellere Waſſer der Budhtarma als ſchmalen Streifen an die 
rechte Uferfeite gucid, wie der Rhein ben Main; unterhat, wo 
die Gebirge ihn nod) mehr einzwaͤngen und höher werden, wird 
fein Gefalle weit ftarker, feine Stromung reifiend; nad) v. Lee 
debours Barometermeffung von bem Irtyſchufer etwas oberhalb 
der Buchtarma an gu rechnen, beim obern Priftan 1511 Fug 
tiber bem Meere, bet bem untern Priftan 1262; alfo auf die 
kurze Strede der Tagfahrt hinab bis Uſt-Kamenogorsk 249 oder 
faft drittehalbhundert Fuß (nad) v. Engelhardt 374 Fuf)). 
Die Ehene von Budtarminse wide bemnad in einer 
mittlern Erhebung von etwa 1500 Fuß uber den Ocean liegen, 
eine Stufe von etwa 300 Fuß nicdriger als ber Spiegel bed Gaie 
ſan⸗Sees (f. oben S. 634). Die Lage”) der Feftung auf dem 
hohen rechten Ufer der Budtarma, nahe am ſchiffbaren Irtyſch, 
bie felfigen Granitufer, bie ſchwarzen Schiefers und Kalkſtein— 
berge umber, die gruͤnen Waldhohen, der gedeihliche Ader, die 
ſchoͤngewachſenen Stamme der Pappeln und anderer Laubholjars 
ten an den Flußufern, dee Fortſchritt bee Cultur, alles dies giede 
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flee tn bee Nahe bes einfoͤrmigen Steppenbodens der twelten Thake 
landſchaft einen befondern Reiz. Der Fruͤhling tft meiftens 
theils angenehm. und ſchoͤn, ber Sommer gewoͤhnlich heif und 
duͤtt, dec Herb ft dauert bis Mitte November, wo die Waͤrme 
oft nod) anhaltend iff, bie Winter find nice fehe firenge und 
felten fillt das Quecfiber einmal auf 25 Grad unter ben Gee 
feierpunct; baher aber auc) hier bie Landplage ber Muͤcken oder 
Moſchki (Bibio sanguinarius Pall.) fo beſchwerlich, daß man vom 


Mai bis Sept. nicht ohne Schleier bee den Kopf gehen fann; ° 


dod) will man bemerfen, daß bie Menge three Schwaͤrme mit 
bem Fortſchritt bes Anbaues der Gegend fid) vermindert. Die 
Population iff im Steigen, Haufig fallen Bwillingsgeburten. 
Der Ackerbau gedeiht hier vortrefflich, der Boden wird nie ges 
bingt, und bod) giebt bie Ernte bas LOfade Korn ber Ausfaat 
zuruͤck; die Viehzucht iff bedeutend, ba bid fetzt ble Sibiriſche 
Kinderpeſt nicht bis hiether vordrang, Das Waſſer bes Irtyſch 
ift heilſam, das falthaltige ber Buchtarma fol dbagegen auf Mune 
ben nadytheilig wirken. 

Die Reihe der Granitberge, welde am rechten Irttyſch⸗ 
ufer unterhalb ber Stabe fdon mit bem Engpaß von Bere 
fomsfaja Redout beginnt, leidet nur cine Elcine hatbe Stunde 
im Nordweft von Buchtarminsk cine Unterbrechung, fegt aber 


in gang gleicher Act-am Suͤdufer ber Buchtarma lings bem * 


Jrtyſchufer weiter fort, bis gegen den Kurtſchum hing fie bilden 
bier nur eine ſchmale Bergkette, bie von den Hinter denfelben lie— 
genden Thonfdicferbergen an Hohe und Ausdehnung weit 
lbertroffen wird. Diefer Granit iff in madtigen Lagen und 
Tafeln faſt Horizontal geſchichtet?), fpaltet aber außerdem 
der Laͤnge und der Quere nach faſt rechtwinklich, fo daß bie Grud): 
fiir€e faft lauter Dblonga bilden (fogenannte Woltfide); ex 
xerfalit und veriwittert fehr leicht. Dieſe Aufſchichtung deer Berge 
in fchiefrigen Flieſen, oft mit fciffelformigen VWertiefungen 
nad oben und unten, und Parallellopipeden, bei ben Ruſ— 
fen Plitnjafdnte Gori genanne, gab anfanglid) aud) bem 
Drte den Namen Plitnjafdnaja Krepoft, d. i. die Flie— 
ſen-Feſtung, weil fie auf einen folden nadten Granitfelfer 
ecbaut ward, der gang fteil gegen den Strom abfällt. Die Berge 


71) ſ. dic erfte Abbildung in Hermann Min. Reifen in Sibirien 
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und Uferhoͤhen erhalten dadurch, wie die um den Kolywan-See, 
das Anſehen großer Ruinen, alter Feſten oder Schloͤſſer. Oft 
bilden ſie wahrhaft grauſige Klippenformen, große Gruppen und 
ganze Truͤmmergeſtalten, mit verwitterten Loͤchern und Oeffnuns 
gen, durch welche det einzelne Sonnenſtrahl in ihre ſchattigen Ties 
fen faillt. Die hochfte diefer Kuppen iſt der einzeln ſtehende Berg, 
bie Mofdnataja Sopka, die feither einen Wald trug, jest nur 
nod) einzelne Birken und Fidten hat. An feinem Nordabhange 
entfpringt cin Bad, der fid) aber in eine Felsfpalte verliert, und 
dann weiterhin mit bem Selesnefkabache vereint, gegen S. 
gus Buchtarma fille. Weiter entfernt, gegen Ot, erhebt fic) jens 
feit bec Granitberge eine weit hoͤhere Bergreihe von Grine 
fteinfchiefer, dic, nad) Dr. Meyer's Beobadhtung, von N. 
nad S. ftreicht, welde das Flifiden Urmucaita (oder Urume 
haita, nad cinem dort fefhaften Kalmiden genannt), bas im 
Hodgebirge entfpringt, in cinee tiefen, engen Bhalfpalte, von Oy 
nad) W., durchſchneidet, um fic) oberhalh bee Feftung zut Buds 
tarma gu ergicfen, Dag ſuͤdliche Thalufer sft ſehr wild, ſchroff, 
fteil; das noͤrdliche fanfter, weniger gerftict, Das Gejtein wird 
nut an cinigen Stellen von einer duͤnnen Erdfchidt bededt, an 
ben mehrſten trite ed nadt und ftare hervor, und hat an vielen 
Steller das Unfehn ungeheurer bec Quere nad durchhauener 
Baumſtaͤmme. 

Das ſteile, rechte Ufer der Buchtatma um die Feſtung iſt 
ſehr merkwuͤrdig, durch die verſchiedenen Schichtungen von Graz 
nit, feinkoͤrnigem Thonſchiefer mit Glimmerblaͤttchen, feinkoͤrni⸗ 
gen Feldſpath und Quarz, die uͤber einander liegen und insge— 
ſamt wieder von Granit uͤberdeckt ſind, wie mit einer uͤber ſie 
ausgegoſſenen Maſſe. Einer dieſer Felſen hat ſeine Roßtrappe 
und ſeinen Adamstritt. Eine Sage laͤßt einen Helden von 
Seinden verfolgt ſich hier auf ein Pferd ſchwingen und ben glids 
lichen Sprung uͤber das breite Thal dec Buchtarma machen; ans 
dere behaupten dieſe Spuren ſeyen erſt neuerlich eingehauen, als 
die Feſtung erbaut wurde. Dr. Meyer konnte nicht mit Gewiß— 
heit erfahten, ob ſie ſchon vor Anſiedlung der Ruſſen vorhanden 
waren. Spaßkij ſagt, es ſeien zwei menſchliche Fußtapfen, dec 
sine 6 der andere 24 Werſchok lang, und einige Hufſpuren von 
gewoͤhnlicher Grofe, bie Kirghifen nannten dics den Adams- 
trites2), und begeugten ihm befondere Verehrung, bas Dtonu= 
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ment fey offenbat alt, wie der Glaube. Ohne bie RoFtrappe 
wuͤrde man an einen buddhiftifden Prabat73) denken, dee wahr⸗ 
ſcheinlich nichts anderm als einee ausgeritterten Granitſtelle fein 
Daſeyn verdanfen mag; aber bei Kirghififden Lamadiencen nide 
auffallen fann. Auf der Ebene zwiſchen den Granitbergen um 
Bachtarminsk finden fic) aud) viele alte Tſchudengraͤber, 
gum Beiden einer dltern, ſtarken Population dieſer Gegend in 
weit fruͤhern Zeiten, worauf aud der Bergbau bhinweifer. Die 
mehrſten dieſer Griifte waren indeß ſchon gedffnet, bei einigen 
fabe Dr. Meyer nod) Stcine mit roh ausgehauenen jedod) kaum 
mehr erfennbaren Menfdjengefidtern, und in ciniger Entfernung 
weiter gegen Often fudte Spaßkij (im J. 1809) in den dorti« 
gen petrefacteniofen Kal€bergen die Hohien auf, welche nur 
15; Werft vom Nordufer ber Buchtarma entfernt fliegen, in dee 
nen nod) twenige Jahre vorher fid) unbefannte Schriftzuge 
Dorfanden, bie aber zerſtoͤrt ſeyn follen. Die Waͤnde der Hoͤhlen 

ten glatt, aber durch die Natur gebildet, und von ben Sebrifte 
giigen fanden fid) nur nod) unleſerliche Gpuren an den Außen⸗ 
waͤnden ber Kal€fteingrotten. Aud) Dr. Meyer cichtete Awas 
ſpaͤtet feine Excurſion in diefe Ralkfteinberge, die vom dem nahen 
Dorfe Talowka) ihren Mamen haben. Mahe demfelben fahe 
er 2 Eleine an fid) unbedeutende Hoͤhlen, davon die cine im Suz 
nern durch Naud) und Ruß geſchwaͤtzt ijt. Aus den noc wenis 
gen Reften dec Inſchrift, die in Mandſchuriſcher Sprache vere 
faßt fenn foll, haben die Dolmetfder nus Schmaͤhungen gegen 
bie Ruſſen herausgebracht, und darum foll ein befannter Meifene 
ber diefelbe abſichtlich gerftirt haben. Die Flora dee umbliegens 
ben Ebene hat Dr. Meyer genauer unterfudt”), fie bot neue 
Arten dar, fo wie die darauf umherſchwaͤtmende Fauna der In— 
fecten, Un den Ufern der Urumchaika wachſen die ſchoͤnſten 
Stamme der Pappelbdume (Populus laurifolia und tremula), eis 
nige Birken, Weiden, Blutdorn (Crataegus sanguinea), Seelene 
hols (Lonicera tartarica), die europdifde Att bed Hartriegel, Scynecs 
ballen, Bogelficfde (Prunus padus), Johannisbeere, die Rosa al- 
taica, laxa und viele europaifde Bergpflangen. Die Bergabhinge 
find unbewaldet, tragen nur wenige Birfen und Geſtraͤuche, 
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1820 p. 33 
— eens & & be pe w9. 





680 = Hod Alen. TE. Abſchnitt. §. 41. 
darunter auger den ſchon genannten aud) nod) Spirien (Spiraea 


hypericifol., chamadrifol., triloba), Robinien (Robinia frutescens- 


und Caragana), Manbdelferard) (Amygdalus nana), Mispel (Mes- 
pilus melanocarpa), det Sewenſtrauch (Juniperus.sabina) u, a. m.5 
dle Flora der Granitberge tragt diefelben Gewaͤchſe dod) nicht alle. 
Das nadfte Dorf gegen Often, Talowka, an jenen Kaléfteins 
bergen gelegen, eine Colonie Polniſcher Emigranten, auf den 
ſchoͤnſten, Wiefenufern dec Buchtarma von Pappeln, beſchattet, 
hat den gefegneteften Aderbau; auf den Wiefenblumen gaukelten 


ber fchine Schwal benſchwanz (Papilio machaon) und die” 


Seegelftange (Papil. podalirius)®*), bie grofiten Curopdifden 
Tagfalter umber, die gwar bem noͤrdlichern Sibirien fehlen, doch 
aud dem Altaifden Kolywanſchen Huͤttenbezirke nicht ſrimb ſind, 
gleich vielen andern Europaͤiſchen Inſectenarten. 


Weiter bas Buchtarma⸗-Thal auf waͤrts gehend, folgt das 


Dorf Kreſtowka, durch Pappel- und Espen-Waldung un 

Wieſen; in reizender Abwechslung, auf friſchem Gruͤn reihen fi 

die folgenden Anſiedlungen an, reinliche Haͤuschen, mit den um— 
herweidenden Heerden, wobhlhabende Leute, ſcheinbar Gluͤckliche, 
wie ein belebtes Gemaͤlde zur Sommerzeit. Aber dieſe Petiode 
iſt nur von kutzer Dauer, der Herbſt iſt zwiſchen den Bergen 
meiſt regnicht, der Winter bringt tiefen Schnee und wuͤthende 
Buran's, die mit ihren Schneeſchauern den Reiſenden leicht 
verſchuͤtten; auch Lawinen rollen die Berge herab, doch nicht ſo 
verderblich wie in den Alpen. 

Eine kleine Tagereiſe im Oſt des zuletzt genannten Dorfes, 
nut 7 geogr, Meilen (60 Werft) sfttid von Buchtarminsk 
entfernt, liegt die reiche Grube Syraͤnow, bis 3u welder wir 
vorher ſchon vom obern Priſtan am Irtyſch v. Ledebour bes 
gleitet Hatten; wir folgen nun diefem treffliden Beobachter auf 
ſeiner lehrreichen Wanderung das obere Buchtarma-Thal 
weiter aufwaͤrts, das wir vorzuͤglich nur aus ſeiner Mittheilung 
(1826)77) fo wie aus einigen archivaliſchen Nachrichten Spaß— 
kij's (1809) manches über deſſen Bewohner kennen lernen. Un— 
terhalb der Grube Syraͤnow ergießt fic) der Bereſowskoi, cin 


$76) GSpaftij a. a. 9. p. 1463 Fr. v. Gebler Bemertungen ter 
die Infecten des Altai, in v. Ledebour Altai-Reiſe BH, I. App. 
I. p. A. 77) v. Ledchouy Altai-Reiſe Th. l. p. 188B—327 5 
Spaßtij a. a. O. p. 149 — 168⸗ 
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finter ober ſuͤdlichet, eine grofe Strede fang paralleler Get 
‘ten flu, fic ploglid) nordwairts wendend, zur Buchtarma, und 
ihm gegeniiber fallt ber rechte Zufluß, ber reißende Gebirgsſtrom 
Chairkumin von ber Mordfeite herab in bas Buchtacmas 
Thal. VBeide Beobachter vereinigen fic) barin, daß hier die Lande 
ſchaft ungemein matetifd fern. Die Berge am Chairfumin, 
am rechten Budtarma-Ufer, die fdlidhen Vorberge jener 
Rette der Türgunskiſchen-, Kokſunſchen-, Kholſun— 
ſchen-Bielkoi, ſind in der neueſten Zeit durch neue bedeutende 
Etzentdeckungen ſehr wichtig geworden. Die Thalſchlucht dieſes 
reißenden Gebirgsſtroms iſt eng, voll Windungen, mit Laubholz 
bewachſen, mit Pappeln und Birken wie das Buchtarma-Thal, 
indeß die Syraͤnowſche Seite unbewaldet iſt. Im Norden ragt 
bas Hohe Gebirge bes Kholfun in der Ferne majeftatifd 
bervor, deffen Gipfel ſchon (am 14. Auguft) mit frifeygefallenen 
Schnee bedekt waren. 

Die Gegend, von hier an, war nod vor Ende des vorigen 
Jahrhunderts ganz unguganglid, durch die Kamenſch⸗ 
tſchiks (ſ. oben S. 588) oder Wildſchuͤtzen; das Budtarmas 
Thal war noch ganz unbewohnt; ſeit der Begnadigung (1791) 
fiedelte man ſich an, bei der erſten Zaͤhlung zur Auferlegung des 
Tributs waren 300; feit 1803 nahm bie Vevolkecung fehr ſtark 
gu, und 1826 zaͤhlte man ſchon daſelbſt 1100 maͤnnliche Snbdivis 
buen, darunter 800 Bauern und 300 Jaſſaſchniken (d. i. 
bie Pelzwelk-Tribut zahlen); alfo eine Gefamt- Population mit 
Meib und Kind von 4 bis 5000 Seelen. Dieſe merkwuͤrdige 
jingfte Verbrecher-Coloniſation an der duferften Chines: 
ſiſch-Sibiriſchen Grenge iſt wol einiger Aufmerkſamkeit werth ; 
Denn fie gehoͤrt gu denjenigen, die fid) ohne alle Unterftigung der 
Regierung, blos dure) ihre Anerkennung am feeieften und fchnell 
ften entiwidelt hat, und gum geregelten Wohlſtande gelangt iff, 
ungeadhtet fie aus Berbrechern, Ausreißern und Verwilderten hers 
verging (f. bie Anmerkung). : 

Sn dev Mahe der Syranowfden Grube wurde im folgenden 
Jahte (1792) das Sſnegirewſche Kupferwerk, durch einen 
Steiger ches Namens entdeckt; ſie iſt durch eine ſehr große 
alte oder Tſchudiſche Erzgrube merkwuͤrdig, wo faſt der ganze 
Berg durchgraben iſt, von der noͤrdlichen bis zur ſuͤdlichen Seite, 
und der eine Gang von ungetwohnlider Laͤnge, was bei dieſem 
alten, berabaukundigen Volke im’ gangen felten vorfommt; cin 
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Zeichen ihres Lingern Aufenthalted in dieſem fernen Gebirge. 
Mod) ein anderes, nad) feinem Entdecker Murſinzow genanns 
ted Gilberbergwerk befudte Spaßkij, das v. Ledebour nicht 
fabe, und welded als cind bee wenigen in bem ganzen Altai ges 
nannt werden muß, gu deffen Wuffindung die Borarbeiten bee 
Tſchuden nicht geleitet zu haben fdyeinen. 

Dagegen befudte v. Ledebour auf feiner Wanderung, von 
Syrinow aus, auf der ecften Tagereiſe 2 geogr. Meilen 
(15 Werft) gegen Oft das Dorf Maͤchinka am Verefowka-Flug, 


1563 Fuß ub. d. M. in einer bis bahin flachen Hoͤhe gelegen, die 


zunaͤchſt nur von mafigen Higeln umgeben ift; dag Flußufer ift 
bier mit Birken bewachſen, daher der Mame Berefowka (bd. b. 
det Fluß durch Birkengehoͤlz); bie Ufer dee vorigen geringern Bache 
waren nut mit Geſtraͤuch befest. Das Doͤrfchen war nett gebaut, 
feine Bewohner fehe wohlhabend, gepugt im Sonntagsſchmuck; 
gaftfret; dann nad) 4 ftarfen geogr. Meilen (80 Werft) weiter gee 
gen Oft in mehr higeligee Gegend, das Dorf Alerandrowse, 
bas ect felt 1820 erbaut ward, auf einer Hohe von 1735 Fuß 
hb. d. Mt. Das beſte Bauernfaus wurde bem Reifenden gu feis 
nem Quactier gegeben. ; 
Um Morgen dec 2ten Dagereife, 16ten Auguft, war 
fdon die ganze Landfchaft bereift; nad) 24 geogr. Meilen 
(18 Werft) verlief man die Verefowka, um yu einem weit klei— 
nern, ſuͤdlichen Zubache zur Buchtarma, dec ihe von S. nad) N. 
zufließt, zu kommen, an dem das Doͤrfchen Sennoi liegt. Die 
Gegend war ſtark bewachſen mit der ſchoͤnen Lonicera tatarica, 
Maͤnner und Frauen wohl und zierlich gekleidet, in Chineſiſche 
Stoffe von bunten lebhaften Farben, begegneten dem Reiſenden 3 
ſie ritten zut Ernte auf ihre Kornfelder. In dieſem Dorfe fand 
v. Ledebour den Sitz des Buchtarminskiſchen Woloſt, 
oder des Amtes mit der Verwaltungsbehoͤrde, welcher die von den 
Jaſſaſchniken bewohnten Dorfer untergeben find. Gie befteht aus 
zwei Bauern, naͤmlich dem Golowa (bd. i. Haupt) und dem 
Dorfiltefien nebſt einem Schreiber, dic, ald v. Ledcbour feine 
ſchriftlichen Befehle zur Forderung feines Unternehmens vorgeigte, 
voll Hoflichfeit und Refpect ihn vom Pferde hoben (cin ehrendee 
, Gebraud) dex Rirghifen gegen den Galt), und fehr freundlid) em= 
pfingen. Sie bewirtheten ihren feltenen Gaft mit Waigenbrod, 
mit dem ſchoͤnſten Honig, holten Huͤhner, Ganfe, Kaͤlber gum 
Schlachten herbei, brachten uͤberdies noc) cin Gefchen# von 10 
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Rubel, um ihre grofe Freude uͤber einen Beſuch aus folder Ferne 
an ben Tag gu legen. Der Branntwein wirkte het dieſem Tau— 
mel ber Freude mit. Das Dorf war faft leer, denn faft alles 
war zur Ernte geritten, es hat 30 Haͤuſer; in feiner Mahe ftehen 
Surten ber Kirghifen, die fid) an die Bauern als Viehhiter vers 
dingen, die Bienenzucht ift hier im beſten Flor. Mit neuen Weg— 
weiſern ging es an demfelben Tage nod) 3 geogr. M. (20 Werft) 
weiter gum Dorfe Maloi-Narymsk, dag (con 2728 Fug hb. d. 
M. nad Barom.-Meffung liegt; dic Landſchaft bleibt fic) gleich, 
aber fie hebt fic) im Ganzen bedeutend und die Berge 
werden immer hoͤher; dennoch geeath hier dad Getreide in” 
der Regel nocd) gut. Das Dorf liegt im Oſt der Quellhoͤhe des 
Bereſowka-Baches, dec hier entfpringt; aber an bem Bache Nas 
toméa, welder von ber Wafferfcheibehohe swifthen Budtarma 
und Narym ſuͤdwärts jum Flufje Narym, bem Parallelftrom 
bes Kurtſchum, eilt. Diefee Narym flieft nur 14 Meilen (410 
Werft) im Sib des Dorfes voriiber, und eben fo weit von ihm 
gegen Sid fteigen die Narymfden Koppen empor, in deren 
Buge, firdwarts zum Cétag-Altai, bie Quellen des Marym 
und Kurtſchum entfpringen. Dieſe Koppen hatten fic, als 
v. Ledebour fie von hier aus erblicte, erſt feit 3 agen mit 
Schnee bekleidet, der nad) dex Ausſage feiner Fuͤhrer auf ihnen 
regelmaͤßig in der Mitte Auguſt gu fallen pflegt. In groͤßerer 
Ferne, aber aud) in weit groͤßerer Majeſtaͤt, echebt fich weiter im 
Mord ber Buchtatma das Hohe Sdneegebirge des Kholfun, 
bes Miefen, der, von hier aus gefehen, fein Haupt uber alle ans- 
bern niebern Berge erhebt. Er fteht auf der Grenze der Strom⸗ 
gebiete des Irtyſch im S. und des Ob im Nord; jenem ftromt, 
von feinem Gidabfalle, die Budtacma mit ihren Bubiden 
gu, indeG diefem von dem fdneereidjen Nordgehaͤnge der K hols 
fun: Gdulen und ſeines langen Kettenzuges die Waſſer der 
Katunja und Tſchuja, bes Baſchkaus und Tſchuliſch⸗ 
man, durd) den Telezkoi-See und durd) die Bija zuſtuͤrzen. 
Bei weiterm Fortſchritt, naher gegen ihn, im Thale ber Buche 
tarma verſchwindet wieder der Anblick diefes Hochgebirges, wie 
Ber Coloß des Montblanc an der Arve im Chamouni-Thale, dicht 
an feinem Fuße, verſchwindet, weil die geringern Borberge ifn 
becfen, wie fo oft bas Grofe durch das Kicine in den Augen dee 
Welt verdeckt wird. — 

Am Zten Tagemarfde, dem 17ten Auguſt, war bei Gonz 
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nenaufgang dle gange Landſchaft bereift, v. Ledebour ſtieg an 
bee Seite ded Narymka-Baches gegen Nord, bis au feiner 
Quelle, gu der Waſſerſcheidehoͤhe hinauf, die hier ſchon 4343 
Fuß uͤber bas Meer, alfo nicht unbedeutend, fid) erhebt; ihr Suͤd⸗ 
abbang iff fanft geneigt, bie und da fumpfig, nur mit eins 
zelnen Baͤumen befegt, mit Gruppen von Pappein, fonft unbes 
waldet; ihe Mordabhang iff dagegen ſteil, an ihm entfpringt 
ber Karowicha-Bach, dev ſich rafd) zur Buchtarma hinabſtuͤtzt. 
Gin ſchmaler Reitpfad fuͤhrt den ſteilen Bergabhang hinab, durdy 
cin wilh romanti(des Thal bas reicher bewaldet iff als die bis— 
berigen Flußufet. Die ganze Giidfeite des Buchtarma- Thales 
mit den Vorhohen ift bis dahin ausgezeichnet troden und duͤrr, 
bie Wafferfiille der Bache gering, und die Waffer felbft find tribe. 
Won hier an, entfernter von der Steppe, tiefer in das Gebdirge 
hinein, geigt fid) groͤßere Waſſerfuͤlle und Vegetations-Reidthum. 
Das Felfenthat ift geſchmuͤkt mit Birken, Pappetn (Popu- 
lus tremula), Fich ten (Pinus sibirica), Eherefden (Sorbus 
aucuparia), Traubenkirſche (Prunus padus), dod) ohne ftarke 
Stimme, mit mehrecen Weidenarten, und Buſchwerk der ſchwar—⸗ 
gen und rothen Sohannisbeere, der Himbecren, Hekenrofen, Loz 
niceren, Gpirden, Kellerhals (Daphne altaica) u. a.m, Nach 
einer guten Meile (8 Werſt) war bas Dorf Korowida, an dec 
Mindung bes Baches und am linken Ufer dee Buchtarma ers 
reicht (3 geogr. Mellen, 22 Werft von Malo-Marymst); es liegt 
am Fuße hoher waldiger Schicferberge auf einer Anhoͤhe in Bau- 
men, 2027 uf ub. d. De.5 im Weften deffelben faͤllt die Ja— 
fowaja vom Morden Herab aus wildem Felsthale sur Budtarma, 
Dieſe Felfennatur, voll Engſchluchten, Steilabſtuͤrze, Klippen und 
Thaler Hale nun, weiter oſtwaͤrts, im wildzerriſſenen hohen Gez 
birgélanbe an, aus bem fic) gegen Weft die Budtarma hin: 
burdbeedhen muf. Mur unglilide Begnadigte, fagt v. Le = 
dedour, fonnten fid) in folcher Landſchaft anfiedein, und doch 
find fie wohlhabend; das Dorfchen hat einige 20 Haufer, in de— 
nen fern von Stidten fogar eine gewiffe Eleganz vorherrſcht. 
Die Bauern find in den Handwerken getibt, verfertigen fid) als 
Schmiede, Tiſchler, Bimmerleute alles Udergerith ſelbſt, haben 
Haufer anit Glasſcheiben, Wiefen, frudtbare Ader, Heerden und 
Bienenzucht, treiben Jagd auf ceidlides Wild, und Handel mit 
Ghinefen und Kirghifen, der guten Ertrag giebt. Sn allen Dore 
fern dieſer Kamenſchtſchit fand ſich treffliches Waitzenbrod; 


* 
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fle haben fhre eignen Waffermihlen; ihe Mehl verfaufen fie gu 
guten Preifen an die Chineſiſchen Grengpoften. Fir 1% Pud 
Mehl, gum Werth von 40 bis 50 RKopeken, erhalten fie von diez 
fen 1 Stid Dada, bd. i. 22 Ellen baumwollen einfarbiges Beug, 
4 bis 5 Mubel an Werth. ; 

Von Korowida fegt der Reifende in einem Kahn uͤber die 
Budtarma, die hier ſchon alé Gebirgéftrom uͤber Felfen tofet, 
bie Pferde durchfdwimmen das reifende Wafer, und ihre Fuh: 
ter, junge Burſchen der Kamenſchtſchik, ſchwimmen gewandt 
neben ihnen hin und lenken fie kunſtvoll. Um Nordufer fand 
v. Ledebour, ſeit ſeiner Reiſe im Altai und in der Kirghifens 
Steppe, den erften Froſch, der eben wegen der Diirre bes Gos 
dens im Weffen feltner gu fenn ſcheint. 

Das Thal der Budtarma ift hier nue nod 14 Werſt 
breit; zu beiden Geiten fteigen die fteilen Berge su 400 bis 800 
Fuß auf, mit einzelnen Bicken und Espen bewachſen, Granit und 
Sahiefer, ihre Felstruͤmmer ſtuͤrzen hie und ba herab. Mach dite 
tebalb geogr. Meil. (17 Werſt) erdffnet fic) wie ein Bauberbild 
durch das Zuruͤcktreten ber Berge ein breites, reigendes Thal, ams 
phitheatralifd) von Beeghdhen umgeben, fiber denen fic) gegen 
Suͤden hin wieder fidtbar die hohen Felfenftirnen der Kurtſchum⸗ 
und Narym-Gebirge in den verſchiedengeſtaltetſten, ſchneebedeckten 
Pytamiden erheben; am redjten Buchtarma-Ufer in dee Viefe 
liegt das Doͤrfchen Werch-Buchtarminsk, oder Petfdhie 
tſchenskaja (von Petſchi, d. i. Ofenloch), von einigen 20 Fae 
milien der Kamenſchtſchiks erbaut, und nad) mehrern Hoͤhlungen 
genannt, in deren falghaltigen Boden das Vieh und das Wild 
der Umgegend bacofengleide Vertiefungen geledt hat. Das gafts 
freunblidje Dorf liegt 2121 Fuß wb. d. M., nad v. Ledebours 
Barometer = Meffung; aud) hier haufen neben den Bauern Kis 
ghiſen ald ihre ViehEnedte, die ihre Filéjurten als Wohnung den 
Holzshaufern nod) vorgiehen. 

Die 4te Tagereife, 18ten Auguft, fuͤhtte gegen M.D. 
auf das wildeſte Hocgebirge. Won diefem ſtuͤrzen fid) die Wilds 
bache ber Safowaia und fein oftlicere Nachbar die Bjelaja 
ſuͤdwaͤrts hinab, iné Budtarmas Thal. Oſtwaͤrts beider Walde 
baͤche erhebt ſich, dict hber die Buchtarma, die hohe Vors Alpe 
des Kholfun, eine Gebirg slette, die in einer Stree von 9 
bis 10 gengr. Meil. von Weſt nad O ft, dad noͤrdliche Strom: 
ufer aufwaͤrts, uber 6000 Fuß Meereshihe auffteigend, bis zur 
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Tſchernowa (Tfdhernaja) begleitet, die es als Gebiegswaffer 
vom MN. nad) S. zur Buchtarma ſtuͤrzend im Often durchſchnei—⸗ 
det, wie bie Bjelaja im Weften. Dies hohe Gebirge in einer 
Breite von ein paar Meilen (15 Werft) traͤgt auf feinem Ruͤcken 
einige fcharfe Pics, und fteigt gegen M.D., wo es fid) dem Khol= 
fun felbft anſchließt, am hidhften auf; es wird im Weften der 
Bijclaja das Kleine, im Often deffelben das Große Lift= 
waͤga oder Laͤrchenwaldgebirge, weil feine Hohe mit Lars 
den (Pinus larix, Listwiga der Ruſſen) befegt ijt, genannt,, und 
war wegen feiner Wildniffe, Hohen, Walddickichte, Hoͤhlen, Fels⸗ 
ſchluchten recht cigentlidy das Afol dev wilde Kamenſchtſchiks, 
und bas blutige Feld ihree Meutereien. Jn feimen Schluchten 

liegen die hichften jenee Felsdoͤrfer, Bjielaja und Fykalka; 
viele feiner Hoͤhen find unerfteiglich, in viele ihrer ewig fchattigen 
Felsengen dringt fein Gonnenftrahl; nur reißende Thiere erſticken 
darin wol im tiefen Schnee oder werden dafelbft von Felsſtuͤcken 
zerſchmettert. Ihre Mamen find uͤberall cuffifh (3. B. dee 
Fluß Poßkotſchi, d. h. fpring hinkber, weil er voll Felsblode 
liegt; der Maralji-Oſero, b. h. Hirſch-See u. a. m.) von 
dort haufenden Wildſchuͤtzen beigelegt, und erinnern ofter an ihre 
Namen undo Thaten, da hingegen im uͤbrigen Sibirien und im 
Altai gewoͤhnlich die alten ecinheimifdhen Benennungen 
beibehalten wurden, deren jeder Winkel bie feinigen befaf. Daf 
indeß auch diefe Wildniß ſchon dltere Bewohner herbeigelode 
hatte, beweifen die Grabftellen, die man aud) bier vorfands 
ihe einheimiſcher Name iſt aber gue Beit nocd) unbefannt. 

Vom Dorfe Werch-Buchtarminsk erſteigt man auf dem 
Vergriden bes Kleinen Liſtwaͤga, dev bie Wafer der Fofos 
waja und Bjelaja ſchneidet, den Bergpaß von 3447 Fug tb. b. 
M., um dann gegen N.O. in das Gebirgsthal hinabgufteigen, in 
welthem bas Dorf Bjelaja 263 Fuh ib. d. M. liegt (23 Werſt 
_entfernt von W. Budtarminse), von theit hohern Bergen ume 
gtben, die aber nur an dev, Weftfeite bewaldet fonft nackt find ; 
viele zeigen abgeſtuͤrzte Stellen, denen vorgeſchobene Truͤmmerke⸗ 
gel aus abgeſtuͤrzten Gebirgsmaſſen vorliegen. Der Bjelajas 
fluß tritt aus bem hodgelegenen Maralji-Oſero (Hirſch-⸗See) 
hervor, hat feinen langen Lauf, aber viele reiche Bergwaſſer die 
ibm zufließen, ex tft bet bem Dorfe 25 bis 30 Klafter breit, und 
ergießt fid) 10 Werſt unterhalb Werch-⸗Buchtarminsk in die Vuch—⸗ 
tarma. Das Dorf beſteht nur aus 16 Gehsfoen der Kamenſch⸗ 
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tſchiks. Bon hier fteigt oftwirts das Gebirge immer hoͤher, 
und gegen die Mordfeite bem ſchneereichen Kholſun zugewendet, 
aud) reicher mit Larden (Pinus larix) bewaldet empor, die bier 
wie am Montblanegebirge Curopa’s (die Meleze der Savonards) 
vorzugsweiſe diejenige Atmosphire gu lieben fcheinen, die der 
ewigen Sdneeregion nabe fteht. Dod fahe v. Ledebour auf 
diefec auferordentliden Hoͤhe, die er bis 4000 Fuß Meereshoͤhe 
maß, nod) Ackerbau bei 3891 Par. Fuß, und nod hoher dle 
tere Getreidefelder, fo daß ex hier bie obere Grenze des 
Ackerbaues bis 4000 Fuß abfolute Hihe glaube feftftellen gu 
birfen.. Als Spaßkij diefen Weg zuruͤcklegte, fingen nach tanger 
Beit Heiteren Wetters die hohen Piks im Norden an gu brauen, 
und verfindeten Wechſel bee Witterung; die Cinwohner nannten 
dies „in den Pils werde eingeheist,” am Abend war Fykalka 
in ein Nebelmeer gebhillt, und die folgenden Tage folgte Regen 
und Sdnee. v. Lebebour langte an feinem 4ten Tagemarſche, 
den 18. Auguft, nad 34 geogr. Meilen Weges, gegen Oft, in 
biefem fernften Ruſſiſchen Gebirgsdorfe Fykalka, das an der. 
merkwuͤrdigen Grenze dex beiden grofen Weltreiche liegt. Das 

Dorf hat 10 bis 12 Bauerhoͤfe, ift von hohen Bergen umgeben, 
fiegt am Bergwaffer Fykalka, das auf dem Grofen Liftwaga 
entfpringt und zur Bjelaja falle; es iff das am hoͤchſten gelegene 
Dorf im Altai mit beftdndigen Wohnfigen, 3951 Fuß uͤber 
bem Meere, alfo nahe an 4000 Fuf. Sein zunaͤchſt anftehendes 
Felsgebitge it Grinftein, deffen aufrechte Schichten gegen 
©.D.°) zu fallen ſcheinen. Der hohen Lage ungeadytet gedeihet 
bennod) hier nod) die Gultut von Gerfte, Hafer, Roggen, 
Hicfe und Sommerwaigen, in den Dorfgdrten baut man 
Kohl, Zwiebeln, Mohn, Kirbiffe, Gurken; was deffo 
merkwuͤrdiger iff, da die Cinwohner von Uimon (am Kokſun⸗ 
fluß, links zur Katunja, freilich einen Breitengrad noͤrdlicher und 
am Nordabhange des Altai), welches um faſt 1000 Fuß niedris 
get liegt, daruͤber Elagen, daß bei ihnen dec Roggen nicht jedes 
Jahr ceifen wolle. Fykalka fadlid) am hohen Kholfun gelegen, 
wird aber von diefem wie durch einen Schirm gegen die rauben 
Nordwinde beſchuͤtzt, und liegt bagegen nod) immer den wars 
men ja beifen Wefts und Suͤd-Winden der Kirghifens 
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ſteppe jugdnglid) genug, um feine Gommertemperatur 
auf abfolut hohern Lagen aud) nod) hoͤher gu fteigern, und untee 
50° MN. Br. auf folder Hohe Gommergewadfe sur Reife 
zu bringen, die ohne dieſes locale, fehr giinftige Verhaͤltniß feinee 
Stellung fein fo ergiebiges Nefultat fie die Bewirthſchaftung des 
Bodens geben widen. Cs if diefes cin analoges Verhaltnif, 
eines durch die Stellung gewonnenen, individuellen Localvorzuges 
vor benadbarten Landerftridjen, in der Mitte Afiens, wie in dee 
Mitte Curopa’s die begiinftigte Lage des nordlidften Theifiz und 
“HernadsThales’), im Kaſchauer Geunde, die Heimath dec 
Tokaier-Rebe, bas in einer Hohe bis gegen 1000 Fuß uͤber 
dem M. vor ben Mordwinden durd) den hohen Tatra geſchuͤtzt 
ift, und, dod) von den vorherrfdend warmen Sidwinden aus dem 
beifien Ungariſchen Tieflande, drei Viertheile bes Jahres beftriden 
wird, wodurch der Saft der Traube (zwiſchen 48—49° N. Br.) 
gu ſpaniſchem Sect kocht, und die Lombardifde Flora bis an 
den Suͤdfuß des Tatra hinaufgeriikt wird, wie es hier mit der 
Flora dev heifen Kirghifenfteppe auf den Riden des 
Dolen-RKara (f. oben) und des Liftwaga: Gebirges Ges 
ſchieht. 

Als v. Ledebour, vom 2. bis 25. Auguſt, bei ſehr ſchoͤ⸗ 
nem, heiterm Wetter auf der Miicreife®’) nad Syrdnow bes 
griffen war, bemerfte er, daß fic) oͤfter fpdt am Abend bei voͤlli⸗ 
get Windftille und leifen Winden ploglid) cine Warme verbreitete, 
die dann aud) fdynell wieder abnahm; offenbar cine Folge jener 
allgemeinen Erſcheinung, die nur temporaͤr unterbrochen ſich zeigte. 
Solchen Stellen, wo dieſe Wechſel haͤufig beobachtet werden, gee 
ben die hieſigen Bauern bei neuen Anſiedlungen den Vorzug 
vor andern Localitaͤten. 

In der vortheilhaften Schilderung bes gegenwaͤrtigen Bus 
ftandes diefer meréwirdigen aus Schismatikern, Ausreis 
fern und Wilbbieben hHervorgegangenen Colonifation 
ftimmen beide Augengzeugen™) gang dberein, was diefem fernften 
Winkel Sibictens an dec duferften Grenge China's das hidfte 
ethiſche Intereſſe giebt, und die grifite Aufmerkſamkeit der Bers 
waltungen erheiſcht; fei es, daß unabbangigere Stellung 


679) 6. Wahlenherg de elevatione et conformatione Carpatorum 
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des Colonen und der Gewinn feinee Arbeit thm oud) hier gu 
Theil werden konnte, oder daß cine befonders ginftige coms 
mercielle Stellung befondern Woh lftand erzeugte, immer 
fheint aber dennod aud) ein religiifes Element und bie 
Demuth in ber AnerFennung ihrer Schuld und Unterwerfung uns 
ter das Geſetz erft jene beiden Verhittniffe geadelt und eine fo 
robe Maffe durch alle Gefahren der groͤßten Verderbniß hindurd 
gum befonnenern Gleichgewicht im Aeufern und Innern zuruͤck— 
gefuͤhrt au haben. Wie lehreeid) wuͤrde bie Specialgeſchichte einer 
ſolchen Colonifation fiir den Menſchenfteund ſeyn. Der gegene 
waͤrtige Buftand diefer Landſchaft fegte v. Ledebour mit Meche 
in Verwunderung; welche Verwandlung, fagt et, feit einem hale 
ben Sahrhunbdert. Damals Gindden, von wilben Thieren bes 
wohnt, von Nomaden durchftriden, ein Land bes Screens 
durch Verbtechen, Maub und Mord, Die Waldungen, die rete 
cen Wieſen, der Aderboden, lagen unbenugt. Gegenwartig iſt 
Hier uͤberall Bevoͤlkerung, eine wachfende Reihe von Gemeinden 
und Dorfidaften, in Wohiftand, mit Offenheit, guter Sitte, Wohl⸗ 
wollen, Gaſtfreiheit. Die Bauern bauen ben Acker mit Fleiß und 
erwerben das Shrige mit Betriebſamkeit. Schulen und Kirchen 
fehlen ihnen gang: fie find Altglaͤubige, Starowierzi, aber fie fore 
gen auf andere Weife, fie haben ihre Bet-Haufer, ihre Kirchen⸗ 
Aelteften, jeder fann lefen und ſchreiben; bie Eltern lehren die 
Sugend. Der Bergbau umber iſt hoͤchſt wohlthatig fue diese’ 
Golonie, er beférdert ben Wohlſtand bes Landmanns, er tragt 
viel gur Berbreitung practiſcher Kenntniffe unter ihnen bei, alle 
Arten der Handwerke werden von ben Bauern felbft betricben. 
Der Metallgewinn ift doppelt vortheithaft fix die Staatskaſſe 
unb die Hebung der Population; die Verwaltung wirkt hier fehe 
wohlthaͤtig. Das Anftofen an bie Chineſiſche Reichsgrenze 
fieigert dieſe Merkwirdigen Bortheile, durch den beftindigen Aus. 
taufd) der gegenſeitigen Bedirfniffe, die von zwei Weltenden 
der Gultur, von Moskau und Peking hierher dirigitt werden. 
Die fiationairen Gommer-Poften dec Chinefen und 
Mandfduren an der Grenglinie bringen ihren Gold in Waa— 
ten mit, den fie froh find gegen die nicht mitgebradhten Lebengs 
bediirfniffe hier umzuſetzen. Go haben fic) die Chineſiſchen Berge, 
Stoffe, Seide, Porzellan, Hausgeraͤth allee Art etc dort als Haus: 
bedarf der Coloniſten verbreitet, und damit eine gewiffe Eleganz, 
Reinlichteit, Zierlichkeit in das Hauswefen der jungen Population 
Nitcer Erdtunde 11, Xr 
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eingefiihrt, die in fo grofer Entfernung von alfer Civilifation defto 
mebe uͤberraſcht. Der Starfdhina (Dorfaltefte) in Werch— 
Buchtarminsk, fagt v. Ledebour, wartete ihm auf in blauem, 
gutem Tuchrock mit golbenen Treffen beſetzt. 

Fokalka ganz nabe, gegen S. und D., erhebt ſich das große 
Lyſtwaͤga-Gebirge, bas ſich oſtwaͤrts der Buchtarma hinaufzieht + 
ſeine Gipfel zeigten friſchen Schneefall, es reicht nicht in die 
ewige Schneegrenze, gleich den hohen Katunjiſchen Schnee— 
koppen oder den ſogenannten Kholſunſchen Saͤulen, die 
ſich weiter im Norden deſſelben erheben und von der Dorfhoͤhe 
aus erblidt werdem Der ſcharfe, runde Pik auf dem Lyſtwaͤga 
oder Laͤrchenwald⸗Gebirge, mit Granit-Trimmer und Sdnee 
bedeckt, ber uͤber die nddfte Umgebung von Fykalka ifolirt her— 
vorragt, echielt ben Mamen Schtſchebenj ucha (Schebbe⸗ 
nuda). Um vom Dorfe aus feine Hohe gu erveichen ritt v. Le= 
bebour gegen M.O.5 keine Meile (6 Werft) bis gue Mindung 
des Fykalka-Flüßchens zur Bjelajas es ftiirit im wildeſten 
Selsthale, anfanglid) nur 60 bis.90 Fuß breit, immer in Casca— 
ben braufend und ſchaͤumend in der Spalte hinab, die immer ent 
get wird und am Ausbruch gue Bjelaja feine 20 Fuß Breite hat. 
Die enge Felsſchlucht, welche die Bjelaja durchbricht, foll nod) 
wilder als bie bes Korgon feyn, nur in kleinerem Maaßſtabe; 
fen€redjte, 200 Fuß hohe, ganz nate Felswanbde, nur mit Moos 
bekleidet, ſchließen den acht Klafter breiten Erdſpalt ein, in deſſen 
Waſſer felbjt im Commer bier fein Gonnenftraht fall. Go 
weit man in das enge Thal, bei der Stelle, wo man es durchrei— 
ten fann, durch die vorfpringenden Felszacken hineinfieht, behaͤlt 
es diefelbe ſchauerliche Geftalt, und auf feudjter, ſchattiger Erde 
fabe man darin nur eingeine Pflanzen, die fic) nad) der obern 
Luftſchicht begierig heben, 9 bis 12 Fuß hod) geſchoſſene Sndivi- 
buen von Weiderich (Epilobium angustifolium), Ardangelica 
(Arch, decurrens), als feltnere Spuren ded Lebens. Won hier 
bié gum Dorfe Bielaja, gegen S.W., rechnet man das That 
entlang 2 geogr. Meilen (13 Werſt), wo es breiter wird, cinen 
Keſſel bidet und das Waſſer ruhig feinen Lauf hat. Unterhalb 
verengt fid) dad Thal wieder zur Felsſchlucht, die, wie der Bode— 
Feffel am Fuße des Brockens, nur wenn fie mit Cid bebruͤckt ijt, 
paffirt werden fann; aber oberhalb des Dorfes ift der Sturz der 
Waſſer fo gewaltig, daß viele Stellen nie zufrieren finnen. Von 
dieſer Durchfurth dee Bjelaja erkletterte v. Ledebour den 
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ſehr ſteilen fpigfelfigen Schebbenucha⸗Piks2). Ee erhebt fic 
alé Grinfteinfels bis zu 5471, und man hitte demnad auf 
ihm wenigftens fubalpine Pflanzen erwarten miffen; aber 
der Botaniket wurde getaͤuſcht, et fand auf ihm nur die ges 
woͤhnlichen Pflanzen niedriger Gegend, 3. B. ſelbſt auf 
bem Gipfel den Acacienftraud) (Robinia caragana) und die 
gemeine Mispel (Mespilus cotoneaster), die fonft hberall weit 
unter folden Hohen zuruͤckbleiben. Auf dem Gipfel ftand gwar 
ein verdorrter Stamm ber Birbelfidte (Pinus cembra), aber 
“bod ein Stamm, und nur 100 Fuß tiefer ein gang gefunder. 
Derfelbe Grund welder die Culturgewadfe der Colonis 
fation ander Buchtarma gum grofen Gewinn det dortigen 
Anfiedler hoͤher hber den Meeresfpiegel emporhebt, 
derfelbe iff es aud, tegen der nad Sid hin offenen Lage, 
toelcher hier nod) wig an der gangen Buchtarma die Erwartun: 
gen bes Gotanifers taͤuſchte. Die uͤbrigen Berge der Gegend twas 
ten unbetwaldet, nur mit Ausnahme der Ly ftwaga, deren Nord⸗ 
abbang iiberall ſehr gute Laͤrchenwaldung tragt, daher fie ihten 
Mamen mit redt ethielt. Weiter gegen Often ſteigen feine zu— 
fammenhangenderen Ruͤcken nod hoͤher als die ifolitte Schebbe⸗ 
nuda auf, alfo bid an 6000 Fuß Meereshoͤhe. 

Der warmen Steppenfommer ungeachtet tritt in den 
fo Hocgelegenen Berg dscfeen doch ber Winter ſehr fruͤhzei⸗ 
tig und mit großer Strenge cin, fo daf von Mitte Auguft an 
ſchon bed Nachts regelmafig die Landfchaft fic) beretft, dag es in 
grofern Hoͤhen friert; am Often Auguſt hielt man dort in Fy- 
kalka ſchon die Jahreszeit fie gu weit vorgerii€t, um nod) ohne 
Gefabr eins Ercurfion in bas benachbarte wilde Hodgebirge gu 
toagen. Die Fuhrer firdhteten das Crfrieren und Verhungern 
in jenen eifigen Hoͤhen, wo keine Kalmuͤcken mehe nomadificen, 
wo alfo aud) feine Heerden weiden, feine Saumthiere mehr gu 
haben find, und two man nut gringenlofe Eindde finde. Diefer 
Umftande, fo wie die erſchoͤpfte Kraft ded Reifenden®) und dle 
ſchon verſchwindende Flora bewogen in feine projectirte 
Beſteigung der Sd neefetten des Kholfun und den Verfud 
fon ber SGidfeite bis gu den bis Sahin unbefannten Quel 
fem ber Ratunja vorjudringen, aufjugeben, ein kuͤhnes Unters 
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nehmen, welds jedoch zwei Jahre fpater, in ber Mitte des 
Gommeré, dem Dr. v. Bunge gelungen™) iff. Auf biefe Ents 
dedungéreife gegen N.O. werden wir fogleid) zurückkommen, 
wenn wir zuvor v. Ledebour gegen den duferften SD. bié gue 
Chineſiſchen Grenze begleitet haben twerden; denn died bei des 
find uné bie duferffen Bweige der Erforſchung neueſter 
Beit in diefem wenig befucdten Winkel Central-Afiens. 


9. GhinefensGrenge an der obern Budtarma, 
Tſchingis⸗tei dee Grengpoften. 


Bon Fytalta gegen SO. ſteht das ndd fte Grengs Pi: 
fet des Chinefifden Reides nur 7 geogr. Meilen (50 Werſt) 
entfernt, im Suͤden der Buchtarma, die von ba an abwaͤrts 
Grenzfluß beider Reiche wird, aufwarts aber gang inner: 
halb ded Chineſiſchen Gebietes flict. Um von dem Coloniften: 
Dorfe Fykalka dahin gu gelangen, muß man das Liftwiga-Ges 
birge hiberfteigen und bie Budtarma dburchfegen. Als Handelss 
mann iff es am ficherften den Poften unter bem Vorwande des 
Umtaufdes gu befuden. Der noͤrdliche Bergabhang war größten— 
theils mit Wald von Larden und ber Sibiriſchen Fidte 
(Pinus sibirica) bewachſen, viele verdorrte Stamme follten durd 
Hagel verderbt ſeyn, dee Hier ſehr hiufig und in grofen Stuͤcken 
fale, eine merkwuͤrdige Beſtaͤtigung der durch L. v. Buch’ s 8) 
in Europa's Alpen feſtgeſtellten Theorie dee Hagelbildung, die eis 
nen fo grofen Aufſchluß uͤber Gebirgss Climate und Atmosphare 
tiberhaupt giebt. Nach ben erfter drittehalh Seunden am Mord: 
abhange immer aufwaͤrts, war der Gebirgériicen erreicht; auf 
beffen Hohe ging dee Bug der Reiter uͤber 2 Stunden (8 Werſt) 
weit bis gum Fluß Kamenuda (Felsbach), und im Often deſ— 
felben faft eben fo weit auf dem Riden hin (9 Werf), der 
alfo nad) Analogic fo vieler jener Altaiſchen Berghdhen eine Ho dh = 
platte gu bilden ſcheint. Nun fam man zu ciner Stelle wo 
das Gebirge anfangs allmialid) dann aber ziemlich ſteil gegen 
S. O. abfiel. Am Suͤdfuß dicfer hichften Kette, 10 Werft, vom 
Kamenucha, fangt die Ausbrcitung von Hodebenen an, die 
in mehrern Terraſſen ftufenactig nad bem Tſcher— 
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nowa (redter Zufluß) und der Budtarma abfaten, Das 
Schiefetgeſtein tritt hier, wie im mehr noͤrdlichen Altai (3. B. 
am Gentelef®), treppenartig und fo ſtark hervor, daß es 
nur mit Vorſicht hinabsullettern tft. An den ſteilen nacten 
Sdhieferabfagen, bie gu hod find um hinabzuſchreiten, fegen ſich 
bie geübten Pferde auf das Hintertheil nieder und gleiten mit 
dem Reiter hina. Vielleidt, meint v. Ledebour, daß die Teepe 
penpfade von det Hohen Gobi hinab gen Pefing, f. oben S. 121 
etc., aͤhnliche Gchieferberge find, denen bie Kunft nut nachzuhel⸗ 
fen brauchte. Die hHodften Kuppen ber Liftwaga, an 6000 
Sup ib, d. M., waren ſchon ſchneebedeckt; uber bie oberfte Ter—⸗ 
taffe am rechten Ufer’ ber Tſchernowa eagten fie wot 3000 
Sus empot. Shee Raden erfchienen nod) auffallend Hoher als 
ber Schebbenuda-Pik, und find baher wol nicht gu hod) geſchaͤtzt; 
denn bier konnte das Barometer nicht mitgenommen werden, um 
alles Aufſehen gegen bie Chineſengrenze gu vermeiden. 

Auch hier nody gab es, wie an bem Schebbenucha, ea 
keine fubalpine Flora, und in ber ganzen abfolut fo hod 
gelegenen Gegend fand v. Ecbebour keine diefer Gewadfe, 
wie fie bod) gar nicht fo fern, im Notden ber Kette des 
Rholfun in den bdortigen innern Altai⸗Thälern, denen 
bie warmen Steppenwinde durch diefe Schneefette abgefdynitten’ 
find (wie den innern Thalern Graubiindtens und ber Gotthardts 
Reuß an bee Nordfeite bes WAlpen-Geates dee warme Foͤhn), von 
ihm fo haͤufig fury vorher beobadtet und gefammelt waren. Ue—⸗ 
ber die erfte an 3000 Fuß hohe Terraſſe cite man in drittehalb 
Stunden (10 Werft) bis gum Tſchernowafluß, und von dies 
fem in 2 Stunden (7 Wert) zur Budhtarma. Dieſe zweite weit 
ticefiez, untere Ehene war jest fron ganz duͤrre, aufer weni- 
gen Actemifien, Staticen (Statice speciosa), Aſtern (Aster fasti- 
giatus), Molinia squarrosa, Diotis ceratoides, Bupleurum baldense 
und wenig ausgeseidneten Blumen; die Frihlingéflor mag rei— 
cher als die Herbſtflor feyn, viele duͤrre Stengel deuteten darauf 
bin. Die Budtarma uͤberſchwemmt dieſe Che im Fruͤhling, 
umflicft mehrere flace Snfein, deren Ufer mit Weiden bewachſen 
find. Dee Fluß ift nicht befonders tief, ſonſt ware es unmoͤglich 
durch ben ſehr rafden Strom ju ſetzen. Er reichte den Pferden 
bis an ben halben Leib, mit feinen Armen ijt ex jedoch ber 400 
Huh (70 Faden) breit; baher doch die groͤßte Vorficht beim Durch⸗ 
ceiten nothwendig tft. Gelbe Ufer find mit Laubholz bededt, gus 
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mal mit Weiden, Birken, Pappeln, ben vorherrſchenden Baͤumen 
bed Steppenlandes. 

Senfeit der Buchtarma fest man den Fuß ſchon auf den 
Boden des Chineſiſchen Reiches, und nur 2 Werft vom 
Ufer fieht bas Grenz-⸗Piket. Die Erlaubnif gum Beſuche un— 
ter dent Borwande einige Waaren einzutauſchen ward bald geges 
ben. Dice Grenzſtation heift Tſchingis-tei, und liegt 
auf ciner weiten Ebene die [ings dem Strom hingieht. Erſt 
cine Meile hinter’ ihc erhebt fid) cine Bergreihe, deren Bug 
nad) beiden Seiten gegen M.O. und S. W., fo weit das Auge 
reicht, verfolgt tverden -fann; ihre Spigen waren ſchon mit fris 
fhem Schnee bedeckt. Mit Tſchingis-tei beginnt die Chine- 
fife Grengz-Proving Khobdo (Chob-do bei v. Ledebour nach 
ber Mongoliſchen Ausfprace; Kho-pu-to der Chineſen). Das 
Piket bejtand aus 70 Mann Mongolifder und Kalmuͤckiſcher 
Truppen, in geringer Cntfernung von da Hatten Chinefifde Kir⸗ 
ghiſen ihre Jurten aufgeſchlagen. Fuͤr den vornehmern Theil dev 
Garniſon hatte man kleine Blockhaͤuſer erbaut, deren Fenſter von 
innen mit Papier beklebt, von außen mit Strohmatten belegt wa⸗ 
ren; außerdem waren auch mehrere Erdhuͤtten aufgeworfen. Vor 
den mehrſten Blockhaͤuſern wehte auf einer hohen Stange eine 
gruͤne Fahne. Den Reiſenden umringten ſogleich Chineſiſche Gol- 
daten in weiten Roͤcken ohne Waffen, der Ruſſiſche Dolmetſch, 
ein Greis von 82 Jahren, fuͤhrte ihn zum Commandanten, der, 
ſehr elegant gekleidet, ihn in ſeinem Blockhaͤuschen empfing, das 
nur cin Bimmer, 2 Faden ins Gevierte, enthielt. Dies war ganz 
voll Kaften geftellt, quf denen Polſter gu Vettlagern ausgedbreitet 
waren. Der Commandant verficjerte, ee fonne von hier in 14 
Tagen feine Depeſchen aus Peking erhalten; ec felbf— habe auf 
ber Reiſe hierher 2 Monath zugebracht; auf dee gangen Route 
ftinden Stationen (wol auf dem Pe-lu, bem Nordwege, f. oben 
S. 338), v. Ledebour bemerkte, fein Reiſezweck fei Kraͤuter am 
Altai gu fuchen, und fogleid) ward er befragt, was es file heilfame 
Kraͤuter am Altai gebe; fie wußten nichts vom Rhabarber. Cine 
Surte ward fiir den wobhlwollend empfangenen Gaft zur Auf: 
nabme bereitet, und die Erlaubnif sum Befud der nahen Ge— 
birge war aud) ſchon gegeben, als ſich mit Larm die Nachricht 
verbreitete, dafi der General dey nachften Feſtung im Anmarſch 
fei, um die Grengpoften gu revidiren. Nun way jede Hoffnung zur 
weitern Forſchung verſchwunden, und bamit vie Gontrolle aud 
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nicht etfahre, daß man ſchon Geſchenke gewechſelt habe, mußte 

v. Ledebour eiligſt ſeinen Ruͤckmarſch antreten. Noch kannten 

dieſe Chineſen den Gebrauch des Zuckers zum Thee nicht, auch 

Chocolade war ihnen unbekannt. Bum Austauſch hatten Fangs 

eiſen verſchiedener Groͤße, Jurten, Beile und anderes Eiſengeraͤth 

dienen ſollen. Sammet, feine Leinewand, Kopeken, Uhren und 

Schießgewehre ſollen die beſten Handelsartifel ſeyn, aber die Ause 

fube von letzterem iff von Rufſiſcher Seite verboten. Ihre gu 

verhandelnde Waare beffand nur in Biegelthee, Rauchtabak, ges 
drehter bunter Seide von allen Farben, Daba, weif und blau, 
und fonft in Kleinigkeiten. Diefer Poften foll mide, wie es bei 
den andern gewoͤhnlich dec Fall ijt, durch neue Garnifon abge- 
{oft werden, fondern es bleiben biefelben Golbaten, bie je- 
bes Sabr aus ihrem Wiriterquartiere (in Ghobdo) in dieſe Som⸗ 
merſtation wiederkehren, wodurch ihre Lage nun einigermaßen er⸗ 
traͤg lich wird. Dadurch werden ſie hier etwas heimiſch und koͤn⸗ 
nen in einigen Verkehr mit den Ruſſen treten, und thre Bre 
duͤrfniſſe eintauſchen. Aber eben bicfe Bekanntſchaft iſt gegen 
das Princip des Chineſiſchen Gouvernements. Aud die Com⸗ 
mandbeure wechſeln hier nur bisweilen; Weiber duͤxfen hier fo wee 
nig wie in Maimatſchin ſeyn. Wahrſcheinlich wirrde es nicht 
ſchwer halten, meint v. Ledebour, als Botaniker unter dem 

Schutze von Tſchingis-tei auf Chineſiſchem Boden gu botanis 

fircen. Moͤchte es einem kuͤhnen Reifenden gelingen auf diefem 

Wege eine wichtige Entdeckungsreiſe in den hohen bis jetzt una 

erforſcht gebliebenen Ektag-Altai und in bie Greng- 

proving Ghobdo und Uliaffu-tat von den Quellen bed 
obern Irtyſch bis gu denen. ded obern Jeniſei gu vollendens fie 
wuͤrde an Berdienft und an Bedeutung fix die Erdkenntniß, bie 

Geſchichte und das ganze Feld der Wiffenfdafe der von den Mile 

quellen uͤber bas Mondgebirge zu ben oͤſtlichſten Niger- oder 

Quorras und Tſchad-Quellen, die fo eben von neuem verſucht 

wird, nicht nachſtehen. 

10. Die Katunja-Säulen, ber Kholfun- Altai, dee 
Yji€tu oder Gottesberg, oder die Quellgebirge der 
Katunja und Tſchuja von ber Suͤdfeite, nad v. Bunge, 

Die Ansfagen) der Bauern von Fokalka uͤber die ihnen 

im Morden vorliegende Hochkette des KholfunsAleai, dee 
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626) v. Ledebour Altai⸗Retſe Th. 1. p. 304. 








, 


696 Hoch-Aſien. IL Abſchnitt. §. 41. 


ten Schneekoppen v. Lebeboue an verſchiedenen Stellen 
hervorragen fahe, ging dahin, bag diefelbe 11 bis 12 geogr. De. 
(80 Werft) von ihnen entfernt liege; dann erreide man erft die 
ewigen Sdneeberge, auf denen bie Quellen der Katunja 
nordwaͤrts gum Obi entquellen; diefen fehe hohen Berg, von dem 
biefelben herabfommen, nannten fie ben Bjeluda-Berg. Die 
Quellen bes Berell kaͤmen eben daher, fagten fie, von M.W., 
und floffen gegen S.D., um fid) mit dec obern Budtarma 
gu vercinen, die von O.S.D. fomme; beide Flußarme Hatten 
etwa gleide Breite. Die Quelle biefet obern Budtarma 
‘ent{pringe aber im Chineſiſchen Meiche, und heife dort Burull. 
Die Chinefen buldeten es aber nidt, daß Semand dort, mehe 
nad) Often hin, ihre Grenge tberfchreite; daher wiſſe man dort 
welter nichts. Ueber bie Zufluͤſſe der Budtacma, bie rechts 
zu ihr fallen, von der Bjelaja an bis zum Berell, erfuhr 
v. Ledebour nur folgende Namen und Diſtanzen: 1) der Kau— 
richa⸗-Zufluß, 30 Werſt oberhalb, 2) die Kamenucha, 46 W., 
3) bie Tſchernowa, 55 W., derſelbe welcher Tſchingis-te i 
gegenuͤber einfaͤllt, und ber groͤßte von allen ſeyn ſoll. Die fols 
genden find nur klein: 4) Talowka, 85 W.; 5) Berefowka, 
88 W.; 6) Fadida, 108 W5; 7) Sachatuſchka, 118 B.; 
8) Berell, 123 W. Alfo in allem doc nod) cine Diſtanz von 
nahe an 100 geogr. Meil. (647 Werſt), von denen faft 74 geog. 
Meil. (517 Wert) gang innerhalb des Chinefifdhen Gee 
bietes fallen, wo die Budtarma ganz Chinefifher Strom 
ift. Die Zeidnung des obern Bachtarmalaufes iſt alfo auf dec 
Ruffifhen General-Karte wie auf dec Gouvernements.Karte von 
Tomsk gang falſch, und dec Strom iff viel bedeutender als er 
dort erfdeint. Es entſpricht jener Ausfage, fo unbeftimmt fie 
aud) gegeben ward, dod) vollfommen die original-chineſiſche 
Specialkarte der Proving KRhozpu-to, vom J. 18187), 
auf twelder der Suͤdarm der Buchtarma (Pu-Fhi-tusla:mu der 
Karte) unter dem Namen Pu-tu-sl, db. i. Pusrusl (Buz 
TULL), wirklid) eingetragen iff, und dem ganjen Strome bis jum 
Irtyſch beigelegt wird. Dieser Suͤdarm entfpringt, nad Chis 
neſiſcher Zeichnung, am Nordgehinge des Ortai (d. i. Altai), 
ein Mame, den die Chineſiſchen Geographen in dieſe neueſte Geo— 





$87) ate thſing⸗ hoei, Abtheilung Li⸗ phan⸗ huen, b. i. Hof gur Ree 
gierung bes Fremben, 27 Buͤcher, Rhos pusto tab. U. 
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graphie aufgenommen haben, weſtwaͤtts der Gegend, two bie 7 
Sahnen der OrtaisUliang-hai, oder dec Altai-Uriang— 
bai ihre Weideftation haben, im Weft der Quelle des Nar-ko 
(unbefannt?) und im Morden ‘der rechten Quellfluͤſſe des obern 
Irtyſch (f. oben S. 488 Mr. 4). Auf Abnlidhe Weife wuͤrde nod 
mande nicht unwidtige Berichtigung Europaͤiſcher Berichterſtat⸗ 
tung uͤber bie Chinefiſche Seite des Altai-Syftemes gu 
maden feyn, wenn wir etwas minder hodmithig im Wahne 
ded Alleinbeſitzes ridtigen Wiffené, uns mehr um die pofis 
tive Seite der Chineſiſchen Kenntniffe, zumal in Geographie, in 
foweit ihre Autopfie reicht, bemuͤhen wollten. 

Was v. Ledebour verfagt mar, die Quellen der Katunja 
qu entbeden und die Hod- Alpen des Kholfun-Altat yu 
uͤberſteigen, dem aud) der noͤrdliche Hauptarm bee Buchtarma, 
jener Berell entquille, dem die Chineſen nur allein den Ruf 
fifhen Namen (Pu⸗khi⸗tu⸗la-⸗ mu nad ihrer Schreibart) beilegen, 
bas gelang 2 Sabre fpater dem unermidet kuͤhnen Gebirgswans 
berer und Botanifer, Dr. v. Bunge, in dec Mitte der Som⸗ 
merzeit (Juni 1829), deffen lehrreicher Bericht aus einem Briefe 
bier alé Verbindungsglied zur Orientirung im Altais 
Sp fteme nad feinee Sid: und Nord- Seite mitzutheilen iff, 
weil feine Entdedangéreife von der Suͤdſeite Her den 
Kholfun überſteigt, mit deffen Nordabhangen uné alle bigs 
berigen (weiter unten mitzutheilenden) Nachrichten nur einigers 
mafien befannt zu machen vermochten, indef fie uns vollig rath: 
los tiber feine Gidfeite ließen. Diefe Luͤcke iſt nun wenigs 
fiens, einftweilen, auf eine proviſoriſche Weife ausgefüͤllt, bis 
aftronomifdhe Beobadtungen bié hierher vordringen, und 
cinet grofen Rathloſigkeit in diefen Gebieten fir die Wiſſenſchaft 
ein Ende machen werden; denn e iff ausgemacht, daß hier nod 
grofe und widtige Orts⸗Beſtimmungen unſerer Kartenzeichnung 
gac ſehr feblen. 

Dr. v. Bunge reifete von Fykalka, den Sten Juni 1829, 
gegen N.O., immec bergabd*) (wol bergauf), und fam auf 
ein hohes, fumpfiges Plateau von bedeutender Ausdeh— 
nung von S. nad N. ſich echedend, das cine herrliche Ausſicht 





88) Dr. v. Bunge Reife von der Syraͤnowſchen Grube gu ben Quel⸗ 
fen det Katunja, in eintm Briefe, f. v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. II. 
p. 518— 522. : 
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gewaͤhrt. Die Hoch⸗Flaͤche ſchien eben erſt vom Schnee entbloͤßt, 
und der ſchoͤne Teppich der Alpenblumen, Gentianen (G. 
altaica), Violen (V. altaica), Pedicularis verticillata, Evythro- 
dium dens canis, Callianthernum rutaefol., bededte fie, dazwiſchen 
eingelne Nanunkeln (Ranunc. lascocarpns). Mingsum wae 
biefe Ebene mit fteilen Bergen umgeben, nod ſchneebedeckt, gegen 
S. O. lag cin grofer See, cine Stunde lang und halb fo breit, 
der Maralje-Oſero (Hirſch-See), dem die Bjelaja zufallt, aus 
bem fie aud) wieder Hinaustritt um der Buchtarma zuzuſtuͤrzen. 
Gegen M.D. lagen, ober vielmehr ragten die riefigen Gaulen 
der Katunja-Alpen hervor, die oftlide Fortfegung™) 
bes Ruſſiſchen Hoch-Altai, von den Kokfunfchen Bielfot oder 
Schneebergen, uber die Turgufunsfifden und Khol= 
funfden Bielkoi (denen Koffun und Grofe Uba gegen Mord 
entflicfen) immer oftwarté, Die hohe Wafferfdecide, deren 
Sivdabhange die rechten Bufliffe der Buchtarma gegen Sid 
enteifen. Gie fliegen in ihrem ewig unverinderliden, dichten 
Schneegewande hoc empor, und glihten im Glanje der ſinken⸗ 
ben Gonne, Diefer Anblick entzuͤckte den Wanderer, denn da ere 
hob fid) das Biel ſeiner Reife. Am Oten Suni ging es uͤber einen 
ſchneebedeckten Bergruͤcken (die wahre Waſſerſcheide), und 
bann in cin Thal, das aber etwas enger und mehe in der Mids 
tung von Oſt nad Weft, dod) nur ſehr fanft fid) erhebt. Es 


war mit denfelben Alpenpflangen befiet, aber einen eigenen Ane 


blid gewahrte, ihm die Ratunja, ſchon hier in dec Alpenhoͤhe 
ein bedeutender Fluß (naͤmlich bei Fruͤhlingswaſſer), den man 
ruc an wenigen Stellen durchreiten darf. Gein’ graugruͤnes, truͤ— 
bed, diced Waffer (gleid) den Gletſcherwaſſern) flieft in vielen 
Windungen durch bas Thal, das gu einer fpatern Jahreszeit wot 
reichlichere Ausbeute fie den Botanifer geben wiirde, aber jest 
bluͤhten nod) nidjt cinmal bie Weidenſtraͤucher, woraus fid) die 
bedeutende Hohe ergiebt. Mit einiger Gefahr wurde der fonder: 
bare Stront durdfegt, und an feinem rechten Ufer aufwarts ge— 
gangen, wo fid) bald eine grofe Verinderung zeigte. Das Flug: 
bett wurde immer fteiniger, das Waſſer immer raufehender, und, 
weif an fid), bier aber gu dichtem Schaum gefclagen, fah es 
nod) tounderbarer aus alé zuvor. Hier ſtuͤrzten zwei madtige 
Bergwaſſer gufammen ben einen Flug gu bilden, man mufite 
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ben einen uͤberſetzen, um den rechten, den ftirtern, weiter aufwaͤrts 
gu verfolgen. Dod) war dies durchaus nicht moͤglich, denn dee 
ungeheuetn Gewalt bed Stroms und ſeinem braufenden Tofen 
fonnte weder Menſch nod) Pferd widerftehen. Man begnuͤgte ſich 
daher am rechten Ufer des linken Zufluſſes aufwaͤtts gu gehen, 
den man fdon uͤberſetzt hatte. Aud) diefer gewann hoͤher die Fels 
fen hinauf ein wirklich furchtbares Anfehen, bei fo hohem Waſ⸗ 
ferftande. Hoͤher hinauf theilé gu Fuß uber grofe Schneelager 
geftiegen ritt man durch das flare Waffer ded Baches. Die 
Sage von einem weifen Gee, aus dem die Katunja hers 
vortteten follte, zeigte fic) als ungegrandet. Der Weg wurde 
hoͤchſt beſchwerlich bis gu einem engen Thale, das felten die Sonne 
beſcheinen mag, faſt ganz ſchneebedeckt, wo fid) ber erfte Glets 
fher, wenn aud) nur ein kleiner, in einiger Entfernung zeigte. 
Ueber den Wanderern ragten feltfame Bergſpitzen aus Felstruͤm⸗ 
mern beftehend empor, von denen fid) zwei Wafferfalle mit Glets 
ſcherwaſſern herabſtuͤrzten, und aus einer finftern Bergkluft zur 
rechten brach gleichfalls ein ſolcher Bach hervor. Mit Pferden 
war ſchon die letzte Strecke nicht mehr fortzukommen, bier hin⸗ 
derten reißende Schnee⸗, Felſen⸗ und / ſteile Truͤmmerhaufen vollends 
aud) das weitere Vordringen gu Fuß. Die weißen, zerreib⸗ 
licen Kalkſchiefertruͤmmer gaben dem Wafer, wie es 
fcien, die weiße Farbe. Hier geigte fic) nur eine einzige Pflange, 
ein Lycopodium alpinum. Die hohen Katunskijaͤ Stolby, 
d. i. die Katunja Gaulen, waren hier nidjt gu fehen, weil fie 
burd) die Felswaͤnde und Truͤmmerberge verdeckt wurden, ob fie 
gleich dicht dahinter liegen. Won hier aus, und dieß mifite dems 
nad) jener obgenannte Berg Bjelucha ſeyn, ein Name, den aber 
v. Bunge nicht anfuͤhrt, ent{pringen 4 Fluͤſſe nad) verfchiedenen 
Gegenden mit weifen Waffern flicfend, die Katunja und Bufs 
faja Gufluß au jenec, tol beibe gegen N.W. giehend), der Bes 
rel (oder Berell) rechts zur Buchtarma (mol gegen S. O. gies 
bend); und die Bjelaja, b. i. Weifwaffer, nicht der ſchon 
oben genannte gleidhnamige rechte Zufluß gue Buchtarma, der dem 
MaraljesDfero entfliefit, fondern cin anderer Fluß des Namens, 
ber gegen Mord abflicit-sum Argutfluß und durch dicfen in 
bie Katunja und Tſchuja. Chen dieſes hohe Argue- Thal 
ſcheidet dahinwaͤrts nod die erhabenen Schneeſaͤulen 
ber Katunja von denen der Tſchuja im Oſt, die v. Bunge 
ftuͤher fiir unmittelbar zuſammenhaͤngend gehalten hatte. Dod 
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gehoͤren beide dem Einen waſſerſcheidenden Hodgebirgs= 
zuge des Ruſſiſchen Hoch-Altai von W. gegen O. an, der nur 
eben etwas weiter im Often, an ber Tſchuja (rechts gur Ka— 
tunja), bei ben Kalmiden Alas-tu (d. h. kahler Berg), oder 
Jjik-tu, d. bh. Der Gottesberg, heißt, weil ec bei ipnen den 
Goͤttern geweiht nicht beftiegen werden darf. Aler. v. Hum⸗ 
boldt™) nennt ihn mit Recht den Culminationspunct des Rufs 
fifhen Altai. Bis gu feiner Schneedecke Fann man ihn aber, 
nad) Tofarew’s Berit, ohne Beſchwerden erfteigen, was bei 
ben KatunjacSGaulen nidet der Fall iff. Dieſe fcheinen, 
nach v. Bunge’s Bericht gu urtheilen, im Norden der Kae 
tunja gu liegen, die alfo, gleid) bem Indus, im Rien ber 
größten Himalajahohen, im Giden dee groften Katunja= 
Gipfel ihce Quellen hat, deren Lauf daher erft die Kette felbft 
nordwarté burdbreden mußte. Chen fo mag es fid) mit bem 
Tſchuja verhalten, der dermmad wot feine Quellen in cinem 
Langenthale ebenfallé im Suͤden des Gortesberges haben 
mochte, der notdwaͤrts vorliegts denn v. Bunge erfubr, baf man | 
auf dem von ihm gegangenen Wege, vom Katunja ohne grofe 
Schwierigkeit zum Tſchuja fomme, und dann die hohe Tſchu— 
ja-Steppe hinabftcige, Won diefer hohen Tſchuja-Steppe, 
von det weiter unten die Rede feyn wird, bemerfen wir hier nur, 
daß über fie bie Ruſſiſch-Chineſiſche Grenge hinzieht. 
Hat man ihe großes Plateauland 3 Tage lang gegen Suͤden 
durchzogen, fo fommt man an Fluͤſſe, die gegen Suͤden fliefen, 
und bald barauf erreiht man die Chinefifdhe Stadt Kem= 
tfchit%), wo bedeutender Handel getrieben wird. Der Weg daz 
bin foll gang ficjer ſeyn. Leider erfuhr v. Ledebour auch diefe 
Nachricht gu fpat, fonft hatte fie ihm ben Cingang sum Obern 
Jeniſei gebahne, bem Kem der Chinefen, bem der Kemtſchik 
von QW: zufließt, in einem Gebiete, das bis jest nod) ‘Terra in- 
cognita ift (f. unten Senifei). Weiter als bis gue Katunja-Quelle 
ging indef Diesmalv, Bunge’s Ercurfion nidt, fondern nady 
Fykalka zuruͤck. Won diefem Dorfe dberfteigt man auf jenem 
Wege Langs dee Katunja das Gebirge in 6 Tagereifen bis 
nad Uimon; auf geradem Wege aber in dreien; der Weg, den 
die erften Coloniften wol guerft gebabnt haben mogen. Nur 


"ot A. v. Humboldt über Inner-Aſien a. a. O. p. 10. 
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etwa 6 geogr. Meilen (40 Werft) in S.O. von den Katunja 
Quellen follen heiße Quellen fliegen, bie warmen Quels 
len von Fykalka genanmt; aber fie find nod von feinem 
Beobachter befucht worden. 


Anmerfung 1. Die Golonifation der Kamen-ſchtſchiks und 
Saffatbauern an ber Obern Budtarma (1791 bis 1826), ° 
an bet duferften Sibiriſch-Chineſiſchen Grenge**), » 

Sene adt Dorffdaften an bem obern Budtarmafluffe, 
welche die duferfte und jiingfte Golonifation Sibiriens gegen die Chine⸗ 
ſiſche Grenge bilden, und ihre Bedeutung wie ihren Wohlſtand nur dem 
erften Viertheil diefes Jahrhunderts verdanten, find dort unter bem Nase 
men ber Felfenddrfer bekannt; ihre Infaffen, fagt man, wohnen 
yim Fels” (w' amen), oder hinter bem Fels (fa famen), daher 
ihre Benennung der Kamen⸗ſchtſchiks, der Felsbaucrn, ober Jaſ⸗ 
fafdniten, weil ihnen Felltribut auferlegt iff, Gie ftanden unter 

tem Bijſchen Kreife des Tomstijden Gouvernements, gegenwartic, unter . 

dem Amte (Woloft) Budtarminsl. Anfaͤnglich zahlten fie ihren 

Tribut in Fellen, fpdter in Gelb, Die Berantaffung gu ihrem Entſtehen 

gaben in ben ſechsziger Jahren einige Ausreifer von ber Secte dee in 

Gibicien ſehr zahlreichen Separatiften, bie man dort Raskolniken, 

nennt. Gie batten fic) aus dem Kolywanſchen Huͤttenbezirke als Fluͤcht⸗ 

linge und Ginfiedler an die obere ULba im Rorden der wilden Kh ols 
funberge zurückgezogen. Als aber ber cine von ihnen eingefangen ward, 
und die Schlupfwinkel feiner 3 übrigen Gefdhrten nun aud) entdeckt 
waren, flohen biefe weiter in die wildeſten Felseindden oͤſtlich von Buds 
tarmingt uber das Hodgebirge, in die feit kurzem erft durch die dortige 
Rertitgung der Dfungarenmadt leer gewordenen Wildniffe. Doch ſtreif⸗ 
ten fie von da zuweilen nad) ben Ruffifden Doͤrfern ded Huͤttenbezirks 
am Altai gurid, wo Altgldubige (Kaskolniken, d. i. Sdhismatis 
ter genannt, ridtiger Starowierzi) thre Glaubenégenoffen wohnten, 
dic ihre berufene Scheinheiligkeit unterftigten. Viele der dortigen Dorfe 
bewohner wurden fogar ihren Gemeinden ebenfalls abtrinnig gemadt 
und folgten bem Borgange der Raskolnikiſchen Cinfiedler mit Weib und 

Rind in jene Felégegenden. Diefe neuc Population im Suͤden des Kh ols 

fungebirges baute fic) nun ihre Hitten in die wildeften Thaͤler der 

obern Budtarma (dict an der Ghinefifden Grenge) und ihrer noͤrd⸗ 
lichen Bufliffe ber Safowaia, Bielaja, Tſchernowa in Sdhus 
zwiſchen die Felshdgen, wo fie jedoch anfanglid) gang fricdlidy lebten 





92) Gpafitij a. a. O. Th. XV. p. 161—1683 Hermann tb. Berge 
bau im Ultai, in f. Min. Reifen Ch. I. p. 352; Sievers Sibir. 
Briefe 1X. p. 105—108; v. Ledebour Reife im Altai Th. 1. p. 288. 
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mit Vlehzucht und Ackerbau beſchaͤftigt, und durch reichliche Ernten fae 
ihren darauf verwendeten Fleiß belohnt, his aud unter ihnen bald uns 
cubige Koͤpfe fic) hervorthaten. Die Megicrung nahm zwar am Altai 
tinige Maßregeln gegen dicfe Unordnungen, aber ungemein ſchwer waren 
die Thater in ihren fernen Wildniffen gu erreichen. Sie verlocten ime 
mee mehr Nachzuͤgler, Ausreificr aus den Huͤttenbezirken, und nidt 
blos tnttaufene Strafarbeiter und Verbrechet fanden bei ihnen cin Afyt, 
fondern aud) Grubens und Hittens Arbeiter, ſelbſt gum Theil Meifters 
lente, die fic) durch gclotifdje Ucberfpannung, wie man fagt, dort cine 
beffere Welt gu ertrdumen hofften. Wald gefellten fic) gu diefen Unord⸗ 
hungen Dicbercien, Weiberraus, Mordthaten, Twiefpalt und Verbrechen 
aller Art, wodurd bie anfdnglidje Rube der Raskoltſchiken (odce Rass 
fotnigen) in dicfem Afyl gu Anardie verfehrt ward, der von allen Seis 
ten der Krieg gemadt werden mufte. Gie lebten grdftentheils nun von 
Raub, ftreiften weit und breit als Wilbſchutzen umber und madten die 
gange Nachbarſchaft unfider, da fie gu den beften Sdarffdigen gehoͤr⸗ 
ten, Gie wurden alé Bogelfreie behandelt und weggefdoffen, wo man fie 

erblicktez doch onnten dic Ruffifden Streiftommando's im gangen wee 
nig auéridjten, und kehrten aus ihren Felswildniffen, gewoͤhnlich ohne Ere 
folg, und mit grofem Gerluft zuruͤck. Chen fo fruchtlos waren die Anz 
griffe ber benadjbarten Chineſen, um ihre vielfache Unbill gegen die Sire 
gbifen am Irtyſch gu raͤchen; dic Kirghifen vergolten ihnen, wo fie fonns 
ten, gleiches mit gleidjem. 

Den Beſſern unter ifmen ward diefer Buftand jedoch unertraglid, fie 
fodblien die Tichtigften gu Oberhduptern um die Verbreder gu beftras 
fen. Als aber daé erfte Gericht gehalten ward und gwei ihrer Moͤrder 
gum Code verurtheilt waren, uͤberraſchte fie cin Ehineſiſches Gommandd 
des Grengcommandcurs, von deffen Ghinefen zufaͤllig einer durch cinen 
Kamenſchtſchik erfdoffen ward. Jn bem Sumulte mufiten die Verut— 
theilteri wieder frei gelafftn werden, und ber Verſuch zur Herftellurig dee 
Ordnung war mislungens Es folgte drei Sabre hintereinander Miswachs, 
ihre Noth wurde immer groͤßer; fie febnten ſich nach ihren fruͤhern 
Wohnſitzen zuruͤck, aber fie firdteten bie Strafe, die dort ihrer wartete. 
Ginige 60 von ihnen vereinigten fic), um fid) mit ihren Familiey den 
Ghinefen gu ergeben. Sie ſchickten erft ſechs Unterhandler gu dem 
nddften Ghinefifden Grengpoften voraus, der 5 geogr. M. (35 Werſt) 
von bem jetzigen Dorfe Fykalka liegt, um die Abſicht des dortigen 
Grengbeamten (Mokn) gu erfabrens da diefe aber zuruͤckgehalten 
wurden, beſchloſſen die dhrigen, im ihrer Verzweiflung, ſich felbft mit 
Weib und Kind gum Non des Poftens Tſchingis⸗tei gu begeben. 
Raum dort angefommen warden fie fogleid unter Escorte von Bewaff⸗ 
neten, auf Pferden, uͤber Berg und Thal, gu der Stadt Ghobbo, 
dent Hauptorte ded dortigen Shinefifden Grenggouvernements, gebtacht. 
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G8 ging cin Monat Zeit auf dem Wege Hin, dort nahm man fle in Ver, 
bor und wies ihnen cine Kaſerne als Gefdngnif an, in dem fie jedod) 
gut gendbrt aber ftrenge bewadjt wurden. Endlich fam dee Befehl des 
Bogdo-Khan (d. i. dev Kaifer) von Peking an, der nicht darein willigte 
fie als Unterthanen aufzunehmen, wol aber fie zuruͤckzutransportiren ge: 
bet. Man verfahe bie Armen aus Miticid mit Pferden, mit Reif und 
Schafen, und fuhrte fie von Ghobdo-Khoto auf demfelben Wege 
gurid, den fie hin genommen Hatten. Wie froh fehrten fie beims die 
dortigen Hinridjtungen Hatten fie in Schrecken gefegts denn nidjt nur 
dex Dieb wurde dort graufam beftraft, fondern aud) der Beftohine wee 
gen feiner Nachlaͤſſigkeit. 

Nad der Ruͤckkehr in ihre Felsdirfer erhiclten fie gwar gegen bic 
Heberfalle der Kirghiſen Sdug von den Chineſiſchen Grengbeamtens aber 
ihre Lage gegen dic Ruffifdyen Streifcommando’s, die dfter gum Ginfans 
gen und gum Geftrafen ber Verbrecher ausgefandt wurden, mußten fie 
immer von neutm mit Angft und Schrecken erfuͤllen. Das bdfe Gewiſ⸗ 
fen, die große und anbaltende Noth, die Hoffnung der Vergebung madhte 
fie reumithigs ihre grofe Sahl war ſchon auf 300 herabgeſchmolzen; 
fie flehten bie Milbe und Gnade der Kaiferin Katharina II. an, und bez 
ſchloſſen Unterwerfung mit der Bitte Gebirgsbewohner gu bleiben. Boe 
Abgeordneter war Buifow, den fie aud) vorher gum Oberfaupt erz 
wdblt Hatten, ein Dragoner Deferteur, As bie Syrdnowfden 
Gruben entdect waren (1791), und ihnen die Ruſſiſchen Picts nod 
ndber rückten, fafite diefer den Muth fid) dort cinguftellens; das kluge 
und humane Benehmen der Bergbeamten bewegte aud) andere der Mas 
menſchtſchits fic) eingufinden, Die Beamten beridjteten an die Kaiferin 
und das Refeript derfelben vom 15. Sept. 1791 ficerte ihnen Gnade 
und Aufn@hme als Unterthanen unter bem Titel ber Faffakpflid tis 
gen gus ben mafigen Tribut an Pelzwerk bdurften fie auch an Gelde 
entridten. Run kehrte Ordnung und Gintradt bei ihnen cin; fie vers 
liefen ihre furchtbaren Gelfenfige, wo die Verbrechen gehaufet hatten, 8 
wurden ihnen die mildern, tauglidern Gegenden’ gum Wohnort angewice 
fen, in dem fie Viehzucht und Acerbau treiben Eonnten. Go entftanden . 
ihre Dorfer, deren im Jahre 1809, 6 im Thale der Budtarma und 
4 an ihren Seiten genannt werden (v. Ledebour giebt nur 8 an)s 
dody find feitbem nod) mebrere bingugefommen. Die er ften Heifer 
aufrodrts im Thale, von W. nad Oft: Offotfhida, Buitowa, 
Sfennaja (Gennot), Korobiſchens ka ja (Korowicha), Werds 


Buchtarminskajaz dic letztern auf den Höhen am Sidufer 


dex Budtarma heifen MalosNarymstaja (Maloi-Naryms h, 
und über dem Nordufer Fafowaia, Bielaja und Fykalka. Faſt 
in jedem Dorfe iff cin Bethaug, aber in Ecinem ift eine Kirche, denn 
allg Ginwogner gehoͤren zur Secte der Ultglaubigen dort Ras | 


* 
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ſfkolniken, die unter ſich ive Greiſe, die leſen und ſchreiben koͤnnen, 
zur Verrichtung des Gottesdienſtes erwaͤhlen. Nur zur Hochzeitfeier 

reiſen fie zur Kirche nach Buchtarminskaja-Krepoſt. Die Neuvermaͤhl⸗ 
ten werden mit Flintenſchuͤſſen empfangen, und außer einem großen 
Schleier ſetzt bei dieſem Feſte die Braut auch noch einen Mannshut auf 
den Kopf. 

Sm uͤbrigen find ihre Sitten den Ruſſiſchen gleich geblieben, nue 
herrſcht durch ihre Lebensweiſe die fie früher gu beſtaͤndiger Fehde zwang 
und auch jetzt nod) in Jagd und vdlliger Abgeſchiedenheit von andern 
Menſchen erhaͤlt, bei ihnen eine gewiſſe Rohheit, Wildheit, aber auch 
Kuͤhnheit, Gewandheit vors fie liegen immer gu Pferde und gehen wee 
gen der vielen reißenden Thiere, die fie umlagern, ftets mit gezogenem 
Rohre bewaffnet. Acerbau, Viehzucht, Jagd find ihe Hauptgewerbe, 
wie Handel mit Ghinefen und Kirghiſen durd) Tauſch. Ihre Waaren 
von Gbhinefen find bie, welde jene als Gold erhalten: Nanking, Scide, 
Schaalen und Gefafe aus Porgellan, Thongeſchirr, Holz, lacirte Waas 
ren, Meffer; Feuerftahl, Biegelthee (d. h. in Backfteinform); felten Sits ~ 
ber und feinere Geidenftoffe. Won ben Rirghifen erhalten fie ihr Horne 
vieh, ibre Pferde, Sattel und Zaum, File, Kamelott und Saumwoll« 
Beuge, bie befannten Daba und Bjdfa oder Bas (ſ. oben S. 411)5 gern 
geben fie diefe wieder an die Ruſſiſchen Haufirer ab fuͤr Suften, ciferne 
Fallen, Beile, Meffer und andere neidegeuge, fir Salg und Mehl, 
In Gaftfreundfdaft und Gitteneinfalt, meint Spaßkij, feyen diefe 
Berghewohner nod) vielen andern Aelplern uͤberlegen, und v. Lede⸗ 
bour giebt ber jegigen Generation das Beugnif, fie erkenne ihr fruͤhres 
Raubleben ſehr wohl an, und danke der Gnade der Kaiferliden Beherr⸗ 
ſcher ihren jegigen Wohlſtand. 


11. Irtyſch-Durchbruch durd den Altai von Buds 
tarmingé nad Uft-Kamenogorst, bis gum Aus— 
tritt aus bem Gebirg slanbe. 


Bon der Muͤndung der Budhtarma oder vom Obern 
Priftan eine Streke vom 11 bis 12 Meilen (120—130 Werft) 
haben wir die Diſtanz dec Flußſchifffahrt bis Uſt-Kameno— 
gorsk ſchon oben kennen lernen; die beladenen Schiffe fonnen 
in einem Tage bequem hinab; gue Bergfahrt brauchen fie 8 bis 
10 Tage; die Eleinern Boote finnen in 3 bis 5 heraufeudern. 

e Das Ufergebdirge™3) hebt fid) von Budhtarminse an gegen MM. - 
immer mehr und erreicht zwiſchen Alexandrowsk und Fes 


693) Dr. Meyer a. a, D. Th. UP. p. 3193 v. Ledebour AltaioMeife - 
Up. Lp 10. P ai⸗Keiſe 
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kliſſowsk feine grofte Hohe; bann fenkt es fic) wieder und ens 
bet vor Uft-Ramenogorsf mit nidt ſehr hehen Bergen, Priz 
gonnaja Sopka. Es beftehbt™) aus Thonſchiefer, Geiinftein, Graz ° 
nit, die lagenweiſe wechſeln; bem Grinftcin untergeordnet finden 
fid) weifigrauer, fplittriger Kalfftein und Quarzgaͤnge. Die Schie⸗ 
fer fchiefen gegen MOM. und MO. ein; nur der ſtarkgewun⸗ 
dene quarjige Gruͤnſtein weicht hiervon ab. Am Ausgange der 
Thalenge des Irtyſch, bei Uſt-Kamenogorsk, ift Glimmerſchiefer 
gegen N.O. N. geneigt; er geht auf die Suͤdſeite des Irtoſch in 
Granit, Gneus uͤber, mit ftaré gewundenen Schichten, die Pri 
gonnaja Sopfa geht aué Glimmer in Uebergangs-Thonſchiefer 
dber. Diefe am untern Priftan gelegenen Höhen fand v. Le— 
bebour an 650 Fuß uͤber der Irtyſchebene erhaben, oder 
1882 Par. Fuß uͤber dem Meere (in der Tafel 1. p. 403 ftehe 
1832), die Hihe von Uſt-Kamenogorsk iff demnad 1232 

. d. Meere gelegen (in der Tafel J. ebd. ſteht 1137). Das Ge: 
irge ift meiftentheils Thonſchiefer, hie und da tritt Granit hers 
vor, aber in fparfamen Mafjen. Die Abhange am rechten re 
tyſchufer find meift fteit, ſchroff, oͤfter uͤberhaͤngend, nadt, am’ 
linfen fanft mit Humus bededt. Hin und wieder finden fid) 
fleine Waſſerfaͤllez bisweilen bricht fid) ber Strom mit Made 
gegen die Felfen, zumal wo er verdnderte Richtungen annimmt. 
Pann wird die Schifffabret aud) wol an manchen Stellen gefaͤhr— 
lid), wie 3 B. an den 7 Felfenflippen, welde die 7 Bruͤder 
beifen und das Schiff zerſchmettern wirben, das gegen fie ans 
ſchluͤge. Im uͤbrigen iff die Schifffahre keinesweges ſchwierig oder 
gefaͤhtlich, Ungluͤcksfaͤlle ereignen fics ſelten. Stromauf muͤſſen 
bie Schiffe wegen dee Heftigkeit des Stromes gezogen werden. 
Die Irtyſchkaͤhnes) werden gewoͤhnlich bei Syraͤnow oder an dee 
Budhtarma, wo die Pappelbdume-grofe Starke erreichen, aus eiz 
nem eingigen, auégehohtten Stamme gesimmert, und das friſche 
Holy fo breit auseinander gefpannt, daß intwendig dod) 2 Perfoz 
nen bequem neben einander figen koͤnnen; diefe bedirfen 6 Leute, 
5 mit Muderftangen und einen Steucrer zur Bemannung. Das 
Boot halt fic) wo moͤglich nahe an ben Ufern, die, wo nicht der 
Fels es Hindert oder Salzboden liegt, ſehr pflangenreidy find. 





$4) M. v. Engelhardt in v. Ledebour AltaieM. Th. J. Anh. p. 415. 
95) v. Ledebour ebend. Th. 1. p. 283. 
Bieter Exdfunde U. Dy 
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Folgt man bem Lanbdbwege™) auf bem cechten Ufer bes 
Seto fd, dec immer in 1 bis 2 geogr. Meil. von bem Strom= 
ufer entfernt fiber die naͤchſten Berghohen hinwegzieht, fo hat 
man bis jur erften Station Berefow st (15 Werſt) jene felfi- 
gen Granitpaffe gu durchſetzen, deren feltfame Schichten und Fels— 
formen an die des Kolywanſchen Sees (gleid) den Schnardern 
bei Schierede am Deutſchen Brocken) erinnern. Diefe Redoute 
hat nur 28 Wobhnhanfer, mit hoͤchſtens 200 Bewohnern, und liegt 
feine 2 geogr. Meil. (10 Werſt) fern von Alexandrowskaja 
Redout. Der Weg dahin iſt nicht beſchwerlich, die Vegetation 
ift fehe einformig, bas Gebirge gegen den Irtyſch hin febr zerriſ⸗ 
fen, voll Quellen und Bade; der Boden hat guten Getreidebau, 
giebt reiche Bienenzucht. Weiden, Pappeln find die Hauptbiume, 
aud) Sdneeballen (Viburnum opulus), Traubenkirſche (Prun. pa- 
dus) 3. landein erheben fid) aber ſchon hohe Berge”), auf denen 
gumal Pinus pichta die ſchoͤnſten Walder bildets auch die Si 
(Pinys sylvestris), bie Birke (Betula alba), Bitterpappel (Popul. 
tremula); bie gemeine Fichte gedeiht weniger gut. Die Landfdafe 
geigt ſich mitunter ſchoͤn, die Plage der Moſchki sft im Gommer 
tiber alle Beſchreibung. Diefe Station hat nur 16 Wohnhaͤuſer, 
doch ift bec Getreidebau bedeutend, in Winters und Sommer: 
Waigen, Sommer-Roggen, Polnifdyer Waigen (‘Tritic. polonicum), 
Gerfte und Hafer; aud) Fladsbau und Leinwandweberei geben 
guten Gewinn. Won hier muͤſſen mehrere Bergſchluchten mit 
gréfern und fleinern Baden durchſetzt werden, die ihre Waffer 
ſuͤdwaͤrts gum Irtyſch ſchicken, uͤber Pichtownaja Sjedlo nad 
Gewernaja Redout, am Smolianka-Flüßchen, mit 31 
Wohnhaufern, anf einem hohen Plateau gelegen, auf dem fic 
nur mafige Hiigel erheden, Won diefen Hihen erblickt man oͤfter 
gegen Mord die héher Hervorragenden Koppen der benacbarten 
Ulbinsti Bjelki, gegen S.D. das ganze Narymskiſche Geez 
birge, gegen S. W. in der fernen Steppe déutlid) die Monas 
ſtyrskaja Sopka ober die Kloſter-Koppe. Won da über 
bedeutende Hohen fteigend gum hodgelegenen Thale, in bem Fe— 
tliftomsfaja Redout in falter Landſchaft von hohen Bergen 
umgeten mit 21 Wohnhdufern ecbaut ijt. Die Bienenzucht ift 





695) Dr. Meyer a. g. O. Bh. IL p. 191 — 2025, Spaftij a. a. D. 
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bier fparfam, bee Aderbau gut, aber der Fruͤhling zeigt ſich Hier 
fpater als in bem anmuthigen Ulba-Thale, durch welded weiter: 
bin ber Weg nad Ujt-Kamenogoreé fuͤhrt. Dod) vorher mug 
ecft der Gipfel der Offinowaja Sopfa tberftiegen und das 
pittoresfe Felfenthal des Eleinen aber wildbraufenden Gebirgs: 
firomé Prododnaja, mit feinen ungdbligen Zikzakthaͤlern an 
3O verfdiedene male dberfegt werden. Das Thal dec Ulba, in 
weldem die kleine Ulbinsfaja Redout liegt, hat ſchoͤne Wies 
fen, bie unterhafb dem Felfenthale fic) ausbreiten, das der Strom 
im obern Laufe yu durchſchneiden hat. Von da an miiffen jedod 
am letzten Tagemarſch nod) viele fteile und beſchwerliche Bergruͤk⸗ 
ken der weſtlichſten Ulbinskiſchen Kette uͤberſtiegen werden, ehe 
man Uſt-Kamenogorsk erreicht; alle dieſe, von Fekliſtowskaja 
an, ſtimmen darin uͤberein, daß ihre Oſtabhaͤnge ungemein 
ſchtoff und ſteil, ihre Weſtgehaͤnge ſanft und allmaͤlig find. 
Bon ihren Gipfeln zeigte fic ſtets die Monaſtyrskaja Sopka, 
obwol nod 11 bis 12 geogr. Meil. ſuͤdwaͤrts von Uſt-Kame⸗ 
nogorsk gelegen, ungemein deutlich. 

Die naͤchſte Umgegend von Uſt-Kamenogorsk iſt gang 
flach; erſt eine gute Stunde im Oſt der Stadt erhebt ſich die 
Prigonnaja Sopka, hinter welder erſt jene hoͤhern Ulbins—⸗ 
kiſchen emporzuſteigen beginnen; der Irtyſch uͤberſchwemmt dieſe 
große Ebene bis in die Stadt, und ſetzt auf den nahen Flaͤchen 
ſeine maͤchtigen Eisbloͤcke ab. Auch der Ulbafluß, der ſich im 
Morden der Stadt gum Irtyſch muͤndet, fuͤhrt ſeine ſtark anſchwel⸗ 
lenden Fruͤhlingewaſſer mit Ungeſtuͤm herbei und ſprengt jede 
Bride und Feſſel. Wirklich tritt hier dee Irtyſch, ber bisher 
zu beiden Seiten durch Felsufer oft recht eigentlich eingeengt 
war, aus dieſer Gebirgsſtufe hervor wie aus einem Fel— 
ſenthore, daher der Name der Stadt (von Uſtje die Muͤndung, 
Gora der Berg und Kamen der Fels). Die Heftigkeit des Fre 
tofdlaufes bauert bié bierher fort; man behauptet™), fein Waffer 
feiere darum nidt auf dec Oberflaͤche gu Cis, fondern einzelne 
Schollen, am Boden gebildet, riffen fid) los sur Oberflaͤche, ſtapelten 
fidy Dann uͤbereinander auf und bildeten fo die Oberflaͤche bee Cis: 
bruͤcke die ben Strom jaͤhrlich bedeckt. Mehrere flache Snfetn find im 
Strom gelegen; an feinem Oftufee oberhalb der Stadt, am Pri⸗ 
ftan ift der Landungéplag det Syraͤnowſchen Erze, mit Magaginen, 
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Mohnhiufern. Am linken Ufer breitet fid) die unabfehbare 
Steppe aus, Feineswegs ganz flache Chene, fondern ein nie— 
driges Hiigelland, in dee Ferne von cingelnen bedeutenden 
Héhen durchzogen. Mur wenig unterhalh der Stadt liegt eben 
an dieſer Seite der Bazar ober Taufdplag der Karawanen, 
“wo fid) Taſchkenter und Tatariſche Kaufleute anfiedelten, 
10 nomadiſirende Kicghifen ihre Filjjurten aufſchlagen, der Strom 
iſt hier 4 Werſt breit. 
Die Feſtung Uſt-Kamenogorösk iſt auf einer kleinen 
Anhoͤhe erbaut, unter der ſich nur in geringer Ferne gegen N. 
die Ulba in den Irtyſch ergießt; fie iff ziemlich gtoß, doch unan⸗ 
ſehnlich, hat meiſtens Holzhaͤuſer, von denen aber nur wenige groͤ—⸗ 
fer find und cin reinliches Anſehen haben, die Kirche iſt von 
Stein erbaut. Die Stadt fcheint feit den Zeiten Muͤllers und 
Gmeling, die vor einem Jahrhundert fie alé den duferften 
Punct ihree woiffen|ijafiticjen Academifden Reifen am Irtyſch 
befudjten (im J. 1733) ), feine ſehr bedeutenden Fortſchritte gu 
ihrem Vortheile gemacht gu haben, Der Reidhshiftoriograph Mi t= 
{er grub damalé in ber Nahe des Orts einige alte Tſchudengtaͤber 
auf. Die Todtengerippe lagen in blofer Erde, der Schaͤdel gegen 
Oft gewandt, zwiſchen Bachkiefein und verrofteten Seiden Cifen. 
Mur eine Viertelſtunde von der Fefte, gegen O., ift die Stadt ere 
baut unddie Koſaken⸗-⸗Slobode, entfernter das Militair-Lazareth, 
Nicht forvol bie Summe der Bewohner iſt merkwirdeys denn dicfe 
betrug im Sabre 1826 nod) feine 2000, 1162 Manner und 587 
Frauen, fondern die Verfchiedenartigteit der Beſtandtheile. Es 
waren 3 Kaufleute, 37 Birger, 27 verabfdhiedete Soldaten und 
10 Koſaken; 109 dbienende Koſaken, 847 Soldaten und 63 Offi⸗ 
ciere, 15 Geiſtliche, 42 Mohamedanee und wenige andere. Es ift 
etft feit wenigen Sabren der Sig der Behirden des Kreifes 
(Dfrug) getvorden, welder gegen Oft bis gum Marym reidt, ge= 
gen Morden bis gum Hirttenbegicke, gegen Suͤd durd) den Ir— 
tyfd) von der Steppe abgefdnitten wird, und gegen W. bis zur 
Sdhulba (rechts gum Irtyſch) und gum Schulbinskiſchen Vor— 
poften reicht, wo der Kreis von Semipalatnaja beginnt. Die Cin: 
wohner find wohlhabend und gaftfrei, dod) ift ber Handel von hier 
aué mit China geringer und unbedeutender als von Semipala: 
tinsk; er gefchieht nur durch die gegeniiber auf ber linken Irtyſch⸗ 


$99) J. G. Gmelin Sibir, Reife TH. J. p. 236—241. 


fo 
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feite nomabdificenden Kirghiſenſtaͤmme, die gum Theil den Untets 
thaneneid an Rufland geleiftet haben, und mit hierhee gerechnet 
werden. Der Verkehe durd fie geht auc) nad) Taſchkent; mit 
ihnen betrifft er, alé Waare, nur Pferde, Kameele, Hornvieh, 
Wollvieh und den Abſatz Eleiner europdifcher Beduͤrfniſſe, an die 
fie fid) nad) und nad) gewoͤhnten. Die naͤchſten Higel am ſuͤd⸗ 
liden, flachen Ufer des Irtyſch, der hier eine bedeutende Kruͤm⸗ 
mung madt, Liegen etwa eine geogr. Meile in S. W. von der 
Seftung entfernt; fie erheben fid) dod) an 400 Fuf™) üͤber den 
Sluffpiegel und dienen den hier nomadiſirenden RKirghifen zur 
Weide fiir ihre Heerden (Tabune). Cine dieſer Heerden ges 
hérte, als v. Ledebour dahin eine botanifde Excurſion machte, 
einem in ber Stadt anfaffigen Taſchkenter Kaufmann, und bes 
ftand aus 600 Pferden; Kirghifen waren bie Hirten, fie ritten 
auf Odfen und weideten gugleid) aud) zweibuckliche Rameele. In 
diefer Steppe, die kein eswegs vollfommene Chene fondern ftets 
mit hintereinanber fid) echebenden, geringern Hus 
gelreihen durchzogen ift, bemertte ber Botanifer 3 verſchie— 
Dene deefelben, in Parallelen von O. nad) W. giehen; die 
erfte gang nabe, bie zweite mit blofen Augen erfennbar, die 
dritte nur mit dem Fernrohr, alle bret ohne Wald, nad bem 
Steppen-Character, nur mit Geſtraͤuch befegt. Hinter bem drit⸗ 
ten Buge erhoben fic) oftwarts nod) die vom Irtyſch verlaffenen, 
ſchneebedeckten, groͤßeren, Hohen in weiteſter Ferne. Cin naz 
menloſer Steppenbady ergießt fic) hier, am Taufdyplage yon dee 
linfen gum Irtyſch. Die Flach-Inſeln des Stroms find mit 
Weiden bewachſen, die Flora Heider naͤchſten Uferfeiten ſchien 
fid) ziemlich gleich, dody war die ſuͤdliche, der Steppe genahertere 
fchon ber nérdliden um ein Gewiſſes weiter in ihret Entwicke— 
{ung vorgeruͤckt. Auch hier gefchicht die Ueberfahrt nur nod 
in jenen langen, fdymaten aus cinem eingigen ausgehoͤhlten Pap- 
pelftamme geformten Kihnen, bie dod ftets ſeht eng find, von 
ein paar Koſaken den breiten, raſchen Strom hinüber gerudert 
werden, indeß die Pferde denſelben durchſchvwimmen müſſen. Zu 
Gmelins Zeiten (1733) 1) Mar diefe jest gang friedliche Gegend 
nod den Ucberfallen der Kirghis-Kaſaken haufig ausgefege, 
gegen bie man ſtets Steppenbdrinde in Gang fegte, um ihren 





700) v. Ledebour UAltaisReife Th. J. p. 100. 1) Gmelin Ste. 
Reife Th. F. p. 0. . 
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Heerden die Weide abzuſchneiden. Auch war damals die Gegend 
nod) ſehr wildreich an Hirſchen, Rehen, Saiga's (Stepni Barani 
ber Ruſſen), Elenns (Sochaty), Ebern u. a., von denen gegen— 
waͤrtig wenig mehe dic Rede iſt. 


12. Irtyſchlauf von Uſt-Kamenogorsk big Semipa— 
latinsk, als ſudlicher Begleiter des Altai-Syſte-— 
mes, auf der Grenze des Gebirgs- und des Step— 
pen-Landes gegen das Niederland hin, mit den 
rechten Zufluͤſſen Ulba und Uba, 


Bon Uſt-Kamenogorsk abwarts bis Semipalatinsk 
(1030 Par, Fuß oder 180 Toifen nad At ve Humboldt uͤber 
bem Meere, alfo 190 Fuß tiefer alé Uft-Kamenogorsé, nad v. 
Ledebours Barometermefjung, deten Werthe aber ecft approxi— 
mativ und nod) nidjt durch corcefpondirende Beobadjtungen ge= 
nauer ermittelt wurden), fließt der Srty fd) wieder langfamer, 
macht viele und große Serpentinen, bildet viele Inſeln die treff= 
lid) bewadfen ſchoͤne Heufdlage geben. Meiſtentheils ift der 
Strom tief, hat aber, bet niederm Waffer, dod) mance feichte 
Stellen die ſchwer gu pafficen find; fein traͤges Waſſer beber- 

_bergt bier nur wenig Fife; Birken, Weiden und Pappeln find 

feine Uferbiume, Geine (inten Zufluͤſſe aus dee Steppe find 
auf dieſer Strecke waſſerarm; nur feine rechten bringen im Fruͤh⸗ 
ling grofern Reidthum, aber unter diefen find aud nur zwei, 
welde den Hintern Nord-Abfaͤllen feiner ſchneereichern 
nordliden Uferfetten und den cigentlidben Bielki, oder 
Schnee-Alpen des Altai entquellen und diefe erſt durch— 
brechen muͤſſen, um dem Jrtyfd) ihre Waſſerſchaͤtze zuzufuͤhten, 
die Ulba und die meit groͤßere mehr noͤrdliche Uba. Alle andern 
find nur kurze Seitenbache des vordern oder Suͤd-Abfalles der: 
felben Uferketten, zwar temporaͤr veifiend, wilde aber Furze Schluch⸗ 
ten durchſetzend, immer Hemmungen dec Communication, de— 
nen nod die Briiden feblen, aber unbedeutend im Verhaͤlt— 
nif zur Bereidherung des Strombettes gu nennen, 

Die Landreife, am Mordwfer des Irtyſch, fuͤhrt an— 
fanglid) nod) ͤber Bergland des dufiern ſuͤdweſtlichen Altai- 
abfalles bin, dann aber fo beſtimmt binaué in ben weiten 

_ Boden des etwa ein taufend Gus uͤber dem Meere gelegenen 


709) Dr, Meper tn v. Cedebour TH. U. p. 343 und Th. J. p, 105. 
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Steppentandes, an deſſen Eingange Semipalatinsk ete 


baut ward, daß man dieſe Strecke wol mit Recht als den vee: 
mittelnden Uebergang zwiſchen ber Form bes Gebirgs— 
landes und des Steppenplateaus, oder des Obern und 
Mittlern Stufenlandes im madtigen Strom-Syſteme des 
Irtyſch betrachten fann; fo wie in dem Relief Nordweſt-Aſiens 
in ſeiner Genfung jum dortigen grofen Tieflande uͤberhaupt. 
Die Ulba 4) entipringt, innethalb des Ruſſiſchen Altai, der 
Mordfeite der Ulbinslifden und der Weftfeite ber Turgu— 
funétifden Sdhnee-Alpen, die von Riddersk aus, das ihnen 
im Nordweſt vorliegt, am erften zugaͤnglich ſeyn wuͤrden, twas 
aber bem Botanifer wenigftens nicht gelang, und aud den cine 
heimiſchen Bergofficianten nod) nidt, die fic) darin nur mehrere 
Tage lang ju verfteigen pflegen. Dee Fluß entſteht aus mehrecn 
tofenden Schnee-Waſſern. Die beiden grifiten find die noͤrdliche 
Tidaja und die fidlihe Grammatuda, ein dahin ſtuͤrzen— 
ber, toild tofendet Alpenftrom, die beide erſt an ihrer Vereinigung 
gegen Weft, ben Mamen Ulba erhalten. Die Grammatuda 
fallt braufend von der Hoͤhe dex Ulbinskiſchen Sdyneeberge gegen 
Nordweſt hinab, und ftrimt in einem tief ausgewafchenen Fels: 
bette bis fre bas weite Thal erreicht in deſſen Mitte die Erg - 
gtube Riddersk an dem Eleinern Waffer, bem Byſtrucha— 
Bache swifden jenen beiden mit ihnen parallel fliefend liegt, das 
weniger zerſtoͤrend zwiſchen ebenen Wiefen, mit Tannen und Bir: 
fern befest dahin raufdt, in einer Thalhohe, die dod) ſchon 
um mebr alé bas doppelte hoͤher als der nahe Irtyſchſpiegel 
liegt, naͤmlich 2628 Fuß iiber dem Meere nad) v. Ledebour. 
Diefe reiche Silbergeube ift erft feit einem halben Jahr: 
hundert (f. oben G. 586) entdeckt und nad) dem Bergbeamten 
Ridder benannt worden. Des tiefen Thales ungeadytet, in dene 
fie aber von impofanten Gebirgshdhen umkraͤnzt wird, fallt dort 
Anfang Mai wol nod) fußhoher Sdnee +). Zwar wird hier der 
Aer gedaut, aber das Getreide reift weit ſpaͤter als auferjalb 
ber Gebirge, der Gartenbau ift wenig vorgeriidt, nur Kohl, Karz 
toffein, Bwiebein, Gurken und Kuͤrbis reifen hier noch; die Bie— 
nenzucht iff gut. Die tiefere Lage ber Erg: Geuben in dieſem 
Thale macht, daß ihre Temperatur, ber grofen dort herrſchen⸗ 





3) v. Ledebour Altai: Reife Th. 1. p. 64—76, 90, 109, We. 
v. Sedebour ebend. Th. 1. p. TE—8B, p- 112— 1. 
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ben Winterkaͤlte ungeadhtet, fic) bas ganze Jahr hindurch gleid 
und mild bleibt, namlid) 10 bis 12° Neaum., dahingegen die ab= 
fotut hohe Lage der Gruben auf bem Hodlande von Nertſchinsk 
diefelben fie die dortigen Grubenarbeiter fehr falt machen foll. 
Bugleid) bringt aber aud) diefe tiefere Lage den Nachtheil herzu— 


ſtroͤmender Waſſer, die diefen Gruben fehe hinderlich find. Daz- 


fuͤr iff bas Thal reid) bewaffert, hat trefflichen Graswuchs und 
die gefundefte Luft, die Sibiriſchen Sreppentcantheiten die Seu—⸗ 
hen, welche Menſchen und Thiere fo haufig in den trodnen Kir— 
gbifenfliden wegraffen, dringen nicht bis in diefe faum Tagerei— 


fen fernen, aber ſchon hinter alpinen RKetten gelegenen Thalwin⸗ 


fel cin. Der Ort wird nur von Bergarbeitern bewohnt, ſteht 
unter dem Bergcomtoic in Sdlangenberg, wird aber, wegen der 
firengern Ordnung und Aufficht die hier gefihrt werden fann, 
fie eine Act Exil angefehen; einzelne Kalmuͤcken, aus den 
oͤſtlichern Schnee-Alpen von der Katunja, ftreifen gurveilen bis 


Diether heruͤber, um robe Haute, Wolle und Producte ihrer Jagd 


Ober Viehzucht, gegen andere Bediirfniffe, die ihnen in ihren dors 
tigen Mildniffen fehlen, und zu denen dennod die Luft ſchon 
erwacht iff, gu befriedigen, Wenig liber eine Werſt fern, in SD, 
bon ber Riddersé-Grube, liegt bie Ktukowſche Gilbergrube 
(ber Berg 2580 ib. d. M.; der Eingang gue Grube 2342’), erft 
im Sabre 1811 von Kru€ow entdedt, die gegenwartig eine- der 
teidften im Kolywanſchen Huͤttenbedirke iſt, und ſeitdem ſind faſt 
noch bedeutendere Entdeckungen gemacht. Es ſteht daher dieſe 
ganze obere Gebitgslandſchaft ber Ulba in naͤherer und vielfa— 
cherer Beziehung mit der Natur und der Verwaltung des nord= 
lidern Altaiſchen Crygebirges als mit dem Steppenlande am 
Irtyſch, und bis jest nod) faft in keiner Beziehung mit deffen 
Gewerbe und Voͤlkerleben. Hohe Berge erheben fid) ganz nahe 
iiber bem Grubenorte, die nun jum Theil ſchon ihres Wald= 
ſchmucks beraubt find, die hoͤchſten aber ragen weit ber die 
Waldgrenge hinaus. So beftieg v. Ledebour den Tidhesna- 
folfa (d. i. Laudberg), der 2 Stunde (10 Werft) im Oft, 
+ fern ab, zwiſchen den Fliffen Byſtrucha und Philippowsta 
fid) etwa bié gure Hohe de6 deutſchen Brockens erhebt, und von 
der M.W.Seite nod vom Fuß bis gue groften Hohe gu Pferde 
gu erſteigen iſt. Gein Gipfel breitet ſich in Geftalt eines Tafel= 
berges, auf der Hochflade nur bis gu 3615 Fuf hb. d. M. aus; 
twegen der fcharfen Winde, die ihn beſtreichen, wachſen nabe dieſer 


‘ 
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Hohe nur nod einige Laͤrchendaͤume und wenige verkruͤppelte Bir⸗ 
fen. Sm Norden von Ridberst erhebt fic) weit hoͤher zwi⸗ 
iden zwei Gebirgswaffern dec Grofen und Kleinen Taz 
lomfa, die Palowfaja Sopka bis 5065 Fuß hb. d. M., 
nad) v. Ledebour’s Meffung. Beide entfpringen feinem ſuͤd⸗ 
dftliden Abhange und flicfen zur Philippowska. Die Quelle 
der Kleinen Talowka quillt 3571 Fuß hod) hervor, und zeigte, 
am 26ften Mai 1826, die Temperatur von + 4° Meaum. bet 
+ 21° 5 R. Lufttemperatur im Schatten; unmittelbar uͤber ihe 
liegt nod) ein lidter Hain von Birken und Espen. Dee Gipfet 
des Berges ift zerkluͤfteter Gruͤnſtein; ein Felskamm zieht von 
D. nad W., und ein anderer derfelben Art ſtreicht thm gegen 
N. parallel, nue etwas niedriger; bie dazwiſchen liegende, wenig 
gegen N. geneigte Ehene trug einige Pflanzen (Dracocephalun 
altaiense, Gentiana angulosa, Doronicum altaicum) und einzelne 
Lardenbiume, der Nordabhang jenfeit bes Felskamms aber didjte 
Maidung der Sibiriſchen Fichte (Pinus sibirica) mit einzelnen 
Birfen, lag aber nod) voll Sdnee. Am HOftabhange fammelt 
fid) aus fumpfiger Bergfldche das Waſſer bee Grofien Ta— 
lomfa, nidt aué einer eigentlichen Quelle. Die Mature diez 
fer Gebirge iff dberhaupt der Art, daß ihe unterer Theil felfig 
und, fo lange fie ſteil anfteigen, troden ift; ſobald aber ihe oberer 
Theil bei der aligemeinern Tendenz gue Geftatt der 
Tafelberge, oder der Plateaubilbung, ſich als Gipfel- 
flaͤche mehr ebnet, giehen fic) in flachen, muldenformigen Verties 
fangen mit Gepneefeldern oder Gumpfboden, jabhllofe Rinfale 
nad unten gufammen, vereinen fid) bald in Waffecrinnen und 
ſtuͤrzen dann itber die Felgwande tofend und ſchaͤumend hinab. 
Auf diefe Weife entfpiniren fic) die mehrſten Fluͤſſe dieſes Ge- 
birges in ben hoͤhern Regionen, nur fehr wenige entfpringen 
wirffid) aus Quellen, deren v. Ledebour hier nur ſehr wenige 
antraf, und daher aud) wenige Beobadtungen uͤber Quellentem⸗ 
peratur ju maden im Stand¢ war. 

Weit ber diefe Hohe fteigt, im S.O. von Riddersk, die 
naͤchſte Koppe der Bielki oder der Ulbinstifhen Schnee— 
beege, der. Kreuzberg empor, bis gy 6631 Fuß vb. d. Mr; 
et wird fir den hid ften jener Gegend gebalten, dod) nut teil 
er am naͤchſten hervorragt. Bon Riddersk aus, gu ihm, mus 
die Grofie und Kleine Byſtrucha uͤberſetzt werden, um auf 
ſchoͤnen Wieſen feinen Fuß gu ecreichen; an ſeiner Gidfeite ent: 
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fteht ber Grammatucha⸗-Fluß; feine S. W. Seite iff am bes 
quemften gu erfteigen. Won hier aus liefen fic), bei der Beſtei— 
gung am 23, Mai 1826, alfo in ber Frihlingsflor die Ve— 
getationégrengen bis gum Gipfel hinauf alfo beobadten: 
Ueber feinem Suge, auf feinen unbewaldeten nadten Vorhdhen mit 
europaͤiſchen Fruͤhlingskraͤutern an den fteilen Bergabhingen, fing 
hier ſchon der Lardenwald an, mit eingelnen Staͤmmen von 
Birken, Pinus sibirica und cembra, mit Gebifdh von S pis 
téen (Spir. hypericifolia, chamaedrifol., laevigata hohe binauf), 
Mispeln (Mespilus cotoneaster, höher uniflora) und der Altai— 
ſchen Roſe; die Sibiriſche Berberié (Berberis sibirica) nut 
fruͤppelhaft, fußhoch. Im ſchattigen Walde der Nordgehange be— 
deckten Saxifragen (Saxiir. sibir. und crassifol.) in dichten Flaͤ⸗ 
den ben Boden. Mit Mespil. uniflora und Spiraea laevigata, 
bie nicht unterwaͤrts, fondern nur in hoͤhern Regionen erz 
ſcheinen, fteigt aud) der Wadholber (Juniperus sabina oder 
Sevenbaum und nana), faft bis zur hoͤchſten Spike des Berges 
auf. Sm Schatten ter hoͤhern Waldung bluͤhten fdyon Dracoce- 
phal. altaiense, Viola altaica mit gelber und violetter Blithe (wie 
tiber bem Chamouni⸗Thal bie alpina), Cochlearia integrifol., Pe- 
dicularis rubicunda, Potentilla nivea, Gentiana angulosa an lid: 
ten Stellen. Der Heidel beerſt rauch Vaccin. myrtillus zeigte 
fid) gwar iiberall, hatte abec nod) Ecine Blatter. In einer Hohe 
von 4536 Fuß horte ber Wuds dec Birken auf, die Wald: 
grenge fticg nod) faft 1000 Fuß hoͤher als die Birkengrenze, 
nimlid) bi8 5500 Fuß ib. d. Meer. Hoͤher geigten fid) nur ein= 
zelne Bicbelfidten (Pinus cembra) mit niederliegenden flad 
auf dem Boden ausgebreiteten Aeſten; eben fo aud) beide Wad)- 
holder-Arten, Mur eingetne Lardhenbdume, bie nod hie 
und ba ftanbden, batten feinen verfrippelten Wuchs, waren aber 
gang verdoret, bod) nur 9 bis 12 Fuß etwa hod, Der hodjte 
dieſer Lardenbdume ftand nod) auf einer Hoͤhe von 6187 Fug 
ib, d. M. Wo die Waldung aufhorte begann das Gebiet ſpar⸗ 
ſamer Alpenflora, es bliiheten: Thermopsis alpina, Erigeron 
alpinus, die ſchoͤne Marcif=Anemone (Anemone narcissiflora), 
Ranunculus frigidus, nod) nicht bié gue Blithe entwidelt war auf 
biefen Hihen bas tiefer ſchon bliihende Doronicum altaicum. Uez 
berall an den waldfreien Abhingen blihren bis gum Fufe des 
obecfien Bergkegels (d. i. bié 6001 Fuß db. b. M.): Corydalis 
bracteata, Anemone altaica, patens; LErythronium dens canis, 
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Trollius asiaticus. Im Walde lag an vielen Stellen ber Schnee 
nod) fußhoch. Die obere, fegelfdrmige Koppe, bei 6001 
Sufi ſich echebend, war nod ganz mit Sdynee bedeckt; bid gu ih: 
tem Buf, wo eine Quelle + 09S R. jeigte, konnte man nod 
teiten, aber von ba an mar fie nur gu erklettern. An geſchuͤtzten 
Stellen fingen fo eben die Draba hydrophila, Arenaria Helinii 
affin., Enphorbia nov. spec., Sedum elongatum an zu blihen. 
Det Gipfet des Kegels fteigt nod) 630 Fuß ſenkrecht empor. Auf 
diefer Hohe, 6631 Fuß ub. d. M., iff ec flac, durd) ein Hoty: 
kreuz begeichnet, rwober fein Name, Mur y Stunde im Off liege 
sin nod hoͤherer Gipfel, ihm im Sid ſtuͤtzt bas Grammatuda: 
Thal in Felfen eingeengt hinab, Auf den Schneefeldern geigten 


fidh viele Sdhneehihner Tetrao lagopus, die zierliche Frinza 


alpina paarweié und gang furchtlos umberlaufend; das Sibiriſche 
Murmelthier (Arctomys bobac), ſehr ſcheu fidy in feine Fels: 
fpalten verbergend, doch ſteht es nad) eilfertigem Laufe vorher erft 
an ber Hoble ftill, thut-den grellen Pfiff mit hellem Ton, bee 
weit an den Felfen fortſchallt, und verfdwindet fogleid), gang wie 
bie Savovifche Marmotte bes Jardin uͤber dem Cismeere der 
Montblanckette. Bei einer zweiten Befteigung diefee Koppe, am 
29. Mai, lernte v. Ledebour auf einem weit kuͤrzern Wege 
ihte ſehr ſteile Nordſeite kennen. Dicht unter ihrem Gipfet 
fangen eine Menge tiefer Schluchten an, die ſich daſelbſt bis zum 
Buse fortziehen, durch welche ſich die Schneewaſſer ſchaͤumend und 
tauſchend fortſtuͤtzen. In dieſen Schluchten bleibt aud) im Som⸗ 
mer Schnee liegen, obgleich er auf der Koppe ſpaͤter gaͤnzlich weg⸗ 
ſchmilzt; eben dieſe Schneeſtreifen machen daſelbſt das Beſteigen 
ſtets beſchwerlich. Aus dee tiefſten dieſer Schluchten rauſcht die 
CEChryſowka unter ewiger Schneebruͤcke hervor. Dieſen Mord- 
abhang bedeckt nur lichte Waldung von Sibiriſcher Fichte 
und ber Zirbelfichte (Pin. sibirica und cembra), und zwiſchen 
und uͤber ihnen verbreitet fid) eine ſehr intereffante Alpine Vege— 
tation, die den eiskalten Schneewaſſern entbluͤht, und oft von 
bidten, feftftehenden Mebelwolkten, die fic) ploͤtzlich bil: 
ben aber lange Beit nicht weichen, und dann eben fo ploͤtzlich 
nad allen Ridtungen hinziehen, eingehillt wird. Die Gebirgs: 
arten ber Ulbinskiſchen Alpen find Hoenflein und Feld: 
fpat-Porphye, in Platten gefondert, tn Gruͤnſtein eingelagert, 
in Granite dbergehend 75), 


res) 1. M. v. Engelhardt Anh. 6. v. Ledebour Wtai-M. J. p. 446. 
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Die Anhoͤhe der Ridderskiſchen Erzgrube, die nur auf 
| ber Koppe einige Laͤrchenbaͤume trigt, fonft unbewaldet ift, liege 
; nur weniges hoher, naͤmlich 2580 Fuß, und das Dorf felbft 
me nur in einer um etwas geringern Cinfenfung ded Thales, 2350 

> Fuß uͤber dem Meere. Aus diefem wilden Granitthale mit 

. , alpinem’ Character, voll Baren, Zobel und Wild, bas reidy 
an Nadelwald (Pinus sylvestris, sibirica, larix und cembra), reid 

7 an Vegetation iſt, bricht dieſe Ulba nun durch wildes Waldge— 
birge, Birken und Nadelholz, voll enger Felsthaͤler und am Sird= 
ufer gang weglos fuͤr den Reifenden, immer gegen S. W. hindurch 
liber Butakowa bis Tidheremfdhantardas Dorf liegt nur 
nod) 1436 Fug ib. d. M.), und dDurdfdneidet dann, in glei- 
chee Richtung, ben minder wilden Bug der nachften nod) immer 
einige Tagereiſen breiten Uferketten der rechten Irtyſchſeite, 
uͤber Tarchanskoi (1848 F.) nad) Sogta (1250 §. wb. d. Mt.) 
gum Irtyſch bei Uft-Kamenogorsé. Die Berge um Tſcherem- 
EaERE ſchanka haben die ſchoͤnſte Altaiſche Fruͤhlingsflora in voller 
‘ERS Pracht, reiche, [hone Waldungen, in denen im Sommer der eus 
ad. ropaͤiſche Kuckuk (Cuculus canorus) und Nadhtigallen ſchlagen, und 
pay zugleich eine neue Gommerflora fic) reid) entfaltet, dagegen 
im Sibden von Tſcheremſchanka, zu beiden Seiten des Ul— 
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; 8 bafluſſes, treten ſchon ſteppenartige Hoͤhenzuͤge hervor. Die 
te ‘ Waſſerſcheide gwifdhen Ulba und Uba, im W. von Tſche— 
: temſchanka nad) Byſtrucha, zur Uba hinuͤber, betraͤgt auf ihrer 
Hohe nue 1683 F. uͤb. db. M., uͤber welche jedoch alle Etze von 
Riddersk transportirt werden muͤſſen, um in ben Kolywanſchen 
Huͤtten geſchmolzen zu werden; daher hier oben ein auc) im Win— 
ter bewohntes Hospiz ſteht. Suͤdwaͤrts derſelben, gegen den Ir— 
tyſch gu, two auf dieſem Rien der Uferketten das Dorf Box 
“brows foi (1457 §. tb. b. M.), dod) nod) in cinem weiten Thale 
sf des Bobrowsfa-Badhes, liegt eine Poftftation auf dem Wege vom. 
eee SAlangenberge nad) Ujt-Kamenogorsl, da wird die Gegend, 
i _ obwol nod) an 500 Fuß uber dem Irtyſchſpiegel, dod) ſchon 
rs fteppenartig™), maldleer, tragt als Buſchwerk nod Daphne 
"2 altaica, hat aber ſchon Aerbau und reiche Bienenzucht; Obft 
und Gartenbau iff sar von Einzelnen verfucht, aber bis jest ift 
es bei Kohl, Zwiebeln etc. verblieben. Mander Bauer halt feine 
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400 Bienenftice mit bem ſchoͤnſten, aromatifden, weifien Honig, 
davon jeder Stod im Durchſchnitt 14 bis 2 Pud (88 Pfund) 
jabrlid) einbringt, im Ganzen etwa an 3000 Pub Honig, im J. 
1825, eine auferordentlide Quantitét, nad) Meyers Angabe, 
beffen befte Sorte das Pud mit 64 Thle. bezahlt ward. Bis 
bahin ftreiften vom Altai bie Baren dem Honige nah. Der 
bodfte Berg in ber Mabe heift KRruglaja Sopa, eine min: 
der erhabene Koppe, die in der Mitte eingedruͤckt iſt, Sjedto, 
ber Sattel; bie Berge find mit dec Sibiriſchen Fidte (Pinus si- 
hirica) und Bitterpappel bewadhfen. Gegen Sid wird die Gegend 
immer offener und milder. Drittehalh Meilen (17 Werſt) weiter 
ſuͤdwaͤrts, bis Gogra am. Ubafluffe, folgt nun nur nod wel: 
lenformiger Steppenboden, immer ohne Wald, der die 
Steppe ju fliehen ſcheint, dagegen defto luftiger die innern Ge— 
birgéhohen zu feinem Aſyle fic) gu waͤhlen pflegt. Hier tritt nun 
bas Buſchwerk der LQoniceren (Lonic. tartarica) und Spiraͤen 
(Spir. chamaedrifol., hypericifol.) wie in ben Steppenhoben auf, 
der Dictamaus fraxinella, Euphorbien (Euph. lutescens) u. a. Die 
Ulbinstifden Berge aus Gneusſchichten mit dem allge- 
meinen Streidjen von S.O. nad M.W., auf Bhonfchiefer cuz 
bend, dee mit ſchwaͤrzlichem Uebergangskalkſtein wechſelt, mit ih: 
ten Steilabhangen gegen Oft, bleiben auc) oftwarts der Ulba. 
Das Ulba= Thal?) von Tſcheremſchanka ijt ohne Bruͤcken 
und Sabren, und wird von dem wildeften Strom durchſchnitten, 
der hier nod) ungebandigt im Fruͤhjahr jabrlid) die Walder und 
Steintriammer mit fortreift, und aus diefen Schuttmaffen neue 
Uferdamme aufbaut, indeß ec die alten tviedee anderwaͤrts durch⸗ 
brit. Gein Stromthal ift alfo nod nicht gang entwidelt und 
geſtaltet. Als v. Ledebour hier im Auguft durdhreifete, hatte der 
Strom fein Bett um 14 bis 2 Werſt weiter noͤrdlich geſcho— 
ben als im vorhergehenden Sabre, und bas alte Bette blieb durch 
das Steingerdlle begeidnet, auf bem mur Papaver croceum al: 
lein toucherte, gang fo wie Papaver alpinum in ben Gavoner Hod): 
alpen nur auf dbnliden Stellen ſich iſolirt anfiedelt. “Die fidi- 
tifhe Balfampappel macht am Ufer den erften Waldbaum aus 
(Populus laurifol.). Bu Rid dersk war, am 4 YAug., das Ge: 
treide nod) grin, um Tarchanskoi ſchon geerntet, fo gro: 
fen Einfluß uͤbt die grofere Entfernung von den Schneebergen 





7) wv, Sedebour Altais Reife TH. 1. p. 275—280, 
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und die niedrigere Sage auf die Temperatur aus. Mahe bel dem 
Dorfe Tarchanskoi an der Ulba, liegt, im W., der Bolnaja 
Berg, von bem man fagt, er gebe ein eigenthuͤmliches Geraͤuſch 
von fic) (f. oben S. 204); aber Niemand weif woher? an 
fagte von Bogeln oder von Schlangen, cine Gage w. vom 
Sehlangenberge (ſ. unten), die es aber Hier eben gar nicht giebt. 
Diefes Dorf Tardhanstoi ift uͤbrigens erſt feit 1823 angelegt, 
aber gut gediehen, groß, gut gebaut, Hat wohlhabende, gajtfreie 
Bauern gu Cinwohnern, die ſchon Gartnerei treiben, auc) Acker— 
bau, Viehzucht und Bienenzucht. Sie tractirten den fremben Rei— 
fenden mit eingemadten Johannisbeeren und Erdbecren, die im 
Altai eine Seltenheit gu ſeyn fceinen. Wom Dorfe Gogra 
nur 2 ftarte Etunden ſuͤdwaͤrts bis gum Irtyſch lagern fic) deſ— 
fen rechtem Ufer nur nod) Thonfchieferhihen vor, die feine 300 
Fuß Lbecfteigen, tber welde die Landſtraße hinwegfuͤhrt; aud) fie 
fallen der allgemeinen Gonftruction gemdf nod gegen S. O. ſteil 
qb, alé waren fie gleid) ihren oͤſtlichen Nachbarn inégefamt von 
irmen nad) aufen gehoben. Das redhte Ufer ber Ulba ift fdon 
gang flach, indef das Linke oder oͤſtliche nod) bet der Fabre 
tuber ben Strom feine lesten Thonfchieferfelfen zeigt, die aber in 
einer Stunde Mahe am Irtyſchufer in vollfommne Steppe fic 
verfladen, der nun ſchon Gumpfboden aufliegt. 

Zwiſchen diefer Ulba und dem nordlichern weit gréfern Uba= 
Fluffe, dee oberhalh Ubinskoi ſich gum Irtyſch mindet, fale 
len von der rechten Seite viele fleine und gang kurze, unbedeu- 
tende Uferbade gum Irtyſch: Glubofa, Krasnojarta, 
Berefowta, Baraſchefka u.a., die durchaus nur dem 
Sidgehange der niedrigen Uferkette mit wellenformigen 
Steppenboden, welche das tiefere Irtyſchthal zur rechten Seite 
mit immer niedriger twerdendem Ufer-Plateau begleiten, entquel= 
len. An deſſen Shdabfalle geht grofitentheils die grofe 
Landftrafe am redjten Ufer iber Semipatlatinge u. ſ. w. 
bin, und nabe ihren Muͤndungen miffen diefe Bache durchſetzt 
werden, Bon Uſt-Kamenogorsk bis Krasnojarsk (1225 
§. bb. d. M.), an der Krasnojarka, find kaum 6 geogr. M. 
(40 Werft). Das linke Ufer des Steppentandes geigt nod) immer 
mehrere gufammenbhangende Bergreifen, die in einer Hohe bis gu 
500 Fuß von N. N.O. gegen S.S. W. das Land gu durchziehen 
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ſcheinen. Auf dem rechten Ufer bes inſelteichen Stromes find 
nur die Thaleinſchnitte jener kleinen Zubaͤche mit den dreierlei 
Arten Pappelbaͤumen (Populus nigra, alba, laurifolia) bewach⸗ 
fen, fonft zeigt fic) nur das befannte Geftrdud) der Spirden, Lo- 
niceren, und vom Glubofa-Fluf an wird der Bwergmandel: 
ftraud (Amygdalus nana) vorherrſchend, den auc) ſchon Gme- 
lin %) bier zuerſt beobadhtete (f. Amygdal. persicaefol.), 

Am Einfluß des. Krasnojarka-Fluſſes (oder Kra— 
ſnaja-Jarka) iff aud) das Dorf Krasnojarst™) oder Kea: 
ſnoi-Jar, auf bem hoben und fteilen Ufer feine hundert Schritt 
pom Irtyſch erbaut; ihre hocfte Spitze, 1 Stunde in M.D., er: 
hebt fic) 607 Fuß hoher. Hier erlebte v. Ledebour, im der Mache 
ben 11. Mai (1826), ein ſehr heftiges Gewitter. Bon dee Hohe 
jener Berge erblictte er in dee Kirghifenfteppe, jenfeit des Irtyſch, 
mebrere Bergreihen; aber im Morden derfelben, nad) der Altai⸗ 
ſchen Seite, ju fing die Daphne altaica an fic) gu zeigen, und 
ward nordwaͤrts bald fo haͤufig, daß fie die Heden am Wege bil: 
det, ein ſchoͤner Straud), Mitte Mai mit den wohlduftendſten 
Blithen gang uͤberſaͤet. Hinter diefee Hohe erheben fic) wieder 
anbere Berge, fo daf der Landweg nad bem Altai gegen Mor: 
ben fid anfangs zwiſchen Hoͤhenzuͤgen durchwindet. Allmaͤlich 
aber ſteigt er an, und 2% geogr. Meil. (19 Werſt) vom Dorfe 
erſcheint die hohe Gegend alg Plateauflade, um 208 Fuß 
hoͤher gelegen als jerie Berge hinter Krasnojarsk, alfo 615 Fug 
uͤber ben Irtyſch oder 2040 F. ib. d. Dt. Mun wird diefe Hihe 
wellig und fteigt bis 2090 Fuß auf, wo fie dann wieder. cin: 
fintt jum Thale des Fluͤßchens Sekiſowka, das zur Krasno- 
jarfa einflieft; in ihm liegt dag Dorf Sekiſowka, 1674 Fuß 
hb. d. Dt. 5 geogr, Meil. (35 Werſt) im Mord vom Irtyſch, von 
da an nordwaͤrts fliefen die Bache dem obern Laufe der Uba au, 
Diefes Dorf mit!) 400 Einw. erzeugt ebenfalls jahrlid) 2—3000 
Pud des trefflidhften Honigé; aber fruͤher war es ftarker bewohnt, 


es wurde von vielen feiner Bewohner verlaffen, die fid in 5 Doͤr⸗ 


fern an der Buchtarma anfiedelten und dahin aud den Ackerbau 
und die Blenenzucht mit uͤbertrugen. Es gehdrt uͤbtigens diefes 
Dorf nebſt denen von Sogra, Bobrowstoi und Lofidi am 


) Gmelin Sibir. Reife TH. J. p. 244, 70) v. Ledebour Allai⸗ 
Reiſe Th. 1. p. 1085 Dr. Meher ebend. BH. UW. p. 334. 
31) Dr. Meyer a. a. O. Il. p. 187. 
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Uba gu den Koſaken« Vorpoſten, welde bie Kusnezkiſche Liz 
nie bilden. Dort uber Sekiſowka ragen ein paar hohe Berge 
hervor, welde ber grofie'und Eleine Kalenderberg heifen, 
weil man fie ale Wetterpropheten der Gegend betrachtets 
wenn das Wetterfid) andert, follen fie einen eigenthimliden Schall 
verbreiten (f. oben S. 204). 

Nicht weit von dem Dorfe Krasnojarsk, eine Viertel— 
ftunde fern am Irtyſch, liegt auc) ein Koſaken-Vorpoſten 
deffelben Mamens, bei dem die Ucherrefte der chemaligen Feſtungs— 
anlagen find, aber jet verlafjen fliegen. Die Koſaken, ehedem 
nothwendige Wachter ber Grengen treiben gegenwaͤrtig als friede 
liche Landleute Uderbau, Viehzucht, Fifcheret, find gwar nod) im- 
met, tie vordem, gum Kriegsdienft verpflichtet, werden aber felten 
dazu verwendet. Meyer giebt ben Zuſtand diefes Vorpoftens 
fo an: 80 Familien mit 35 Dienftthuenden, 15 Referve= und 8 
verabſchiedeten Koſaken, 42 Rofakencantoniften und 111 Wei- 
bern zwiſchen ihm und dem Dorfe liegt eine niedliche, hoͤlzerne 
Kirche. Das linke Ufer der Keasnaja-Farka ift ſehr hod 
und ſteil, am rechten oder weſtlichen Ufer dehnt fid) Wiefengrund 
aus, und erft weiterhin fteigen wieder nadte, hohe Berge auf. 
Die Gegend 4?) if— Thonboden voll Erdfalle, mit flachen Schie— 
ferhuͤgeln iberzogen, bis gum Bad) Berefowka (d.-h. Birken= 
fluͤßchen, ein fehe haufig wiederkehrender Mame Sibiriens, vom 
Laubhokswalde fo genannt). Cr wird von dem ziemlich bedeutens 
den Dorfe Bereſowka an immer oͤder und fteppenartiger. 
Die Gebirgsflora ift verfdwunden, und nue wenige Arten 


dev trodnen Actemifien, Buͤſchel des Elymus giganteus und andere 


den duͤrren Steppenboden liebende Gewaͤchſe treten eingel an 
den dden Wegen der einformigen Thonfteppen hervor, die fid) 
gleich bleibt bis gum grofen Ubaflug. Diefe dden Berghö— 
ben, die nordliden Uferbegleiter bes Irtyſch, find es, die 
fruͤherhin, zu Gmelins Zeit, bei bem erſten Beſuch diefer Ge— 
genden (1733) durch die große Zahl der alten Tſchuden-— 
Graber die groͤßte Aufmerkſamkeit des vortrefflichen Reichshiſto— 
riographen Maller) ertegten. Die mehrſten waren indeß ſchon 
aufgegraben und ausgepluͤndert; alle lagen auf Hoͤhen. Sie ga— 
ben den Schatzgräbern eine reiche Beute; alles fogenannte 
Grabſilber und Golb, was man auf dee Irbitſchen 





12) Meyer a. a. O. Il. p. 335- 33) G. F. Miiller Diss. 
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Meffet*) verhandelte, fam aus ſolchen Grabftitten, und dag 
Gefhafe „nach Graber-Gold ausgehen” hatte einen eigenen 
Namen, es heißt „bugrowat.“ Es iſt Pferdeſchmuck aller Art, 
es find große Inſiegel, Armbaͤnder, Gogenbilder, dabei aber auch 
vieles Gifen, Rupfer, Mteffing. Leider ſchmelzen fie hier das edle 
Metall ein und werfen das uͤbrige weg. Auch lagen noch un— 
verfehrte Graber weiter ſuͤdwaͤrts gegen Uſt-Kamenodgorskz; 
diefe waren mit aufgerichteten Feldficinen umfegt, bie Stelle, wo 
bie Leiche fiegt, iff mit Stein und Erde aufgefuͤllt; manche fliegen 
aud) obne ſolche Steinumkraͤnzung. Die neuern Meifenden ers 
waͤhnen hier ſolche Grabftitten nidjt, vielleicht weil die größere 
Zahl derſelben feit einem’ Jahrhundert vollends zerſtoͤrt ward, 
Dee grofe Uba-Fluß, bee ſich beim Ubinstol Borpo- 
ften, ober Uſt-Ubinskoi, aus dem Ruſſiſchen, erzreichen Altai 
weit herabfommend, sum Ittyſch etgieft, ſcheint in feinem une 
tern Laufe bis gue Muͤndung als die Naturgrenze zwiſchen 
dem hoͤhern Gebirgsboden im Often und dem flachern 
Steppenboden im Weſten Central-Afiens betrachtet werden 
gu fénnen; denn im orden trite eben fo der Wlei flap weft 
warts in bas flade, bergfreie Bladfeld ein, und wendet 


fidy nordwarts gum Ob, wie die Uba fiidbwdrts jum Sete, — 


fo daß zwiſchen beiden der große Waſſerſcheidezug vom Budhtare 
magebirge bis hierher als Bergruͤcken fortfeges denn weiter im 
Weſt folgt das falgreidhe Land dec Steppen-Seen, vom 
Meridian von Semipalatinsk an gu rednen (vow 98° OL 
von Fertoe) die Baraba und Iſchimſche Steppe, welthe 
ber Irtyſch, von feinem bisherigen Weſtlaufe unterhath Semipas 
lating fic) abtwendend, gegen N.W. und M., in einer grofen 
Diagonale durchſchneidet, bis gegen Omsk und Tara hin. Jene 
Maturgrenge des Gebirgs- und des Steppenbodens iff es auch, 


welder entſprechend vom Irtyſch aué nordwaͤrts die Alte 


Vorpoſten-Linie, anfaͤnglich bei dem erften Vordringen ‘in 
jene Berglandſchaft gezogen tar, von der Uba-Muͤndung nad 
Schamanaicha auf Nowo-Aleiskoi u. ſ. w. (f. oben S. 583). 

Dee obere Lauf dee Uba gehirt noc) dem wildeften hohe 


Schneegebirge des Altai an, der lange, mittlere Lauf gegen 


Weſt durchſchneidet im Suͤden dee Hauptwaſſerſcheide deffen weſt⸗ 
liche Voralpen, und fein kurzer, unterer Lauf mit der Suͤdwen⸗ 





34) Gmelin Sibir. Reiſe Th. kh p. 122, 230, 293. 
Ditty Erdtunde u 8383 


ae 





722 HocheMflen. M. Abſchnitt. | Ot. 


‘dung vollendet bie Abſcheidung der Gebirgsbildung bes Hodjlars 
bes, von bem Steppenboden ber Mittelſtufe bes Irtyſch 
gum Tieflande bes Tobol und Obi in MMW. Die Quellen 
diefer Uba liegen tm Morden von Riddersk und der dort 
befdriebenen Ulba⸗Quellen; fie fliefen aus mehreven Haupts 
atmen zumal bere Schwarzen und Weifen Uba gegen Weft 

aué einem wilden Gebirgéteffel hervor, den die Tigeraͤzkiſchen 
und Korgonfdhen Bjelkoi im Norden umgeben, die Rok fune 
fhen und Turguſunskiſchen im Often und bie Ulbingtis 
ſchen im Suͤden. Diefe Gebirgszuͤge und Thaler bes ſchneerei⸗ 
ten, hohen Nuffifden Altai Einnen wie weiter unten erſt mit 
ihren tibrigen alpinen Landſchaften gemeinſchaftlich betrachten; 
fie gehdren nodj gu den wenig erforſchten Gebiegéregionens nur 
das Thalgebiet ber Uba felbft verfolgen wir hier, deffen oberee 
Theil erſt durch v. Ledebour lehrreich befchrieben worden ift745), 
Ge fihrt uné an bie Sidfeite dee machtigen Rorgonfdhen 
Bielkoi, welde wie sum Unterſchiede anderer gewoͤhnlicher Bergs 
Retten des Altai; mit v. Ledebour, das Rorgon-Plateau 
der Altaifdhen Sdnee-Alpen (Bielkoi) nennen, Der kuͤhne 
Botaniker uͤberſtieg es vom Fluß Sentelek (sum Tſcharvſch 
nordwaͤrts fallend) aus, gerade gegen Sud, in einer Hoͤhe von 
nahe an 7000 Fuß uͤb. d. M. Es zieht von O. gegen W. und 
gehoͤrt zu den rauheſten Wildniſſen des Altai, mit ewigen 
Schneemaſſen uͤberzogen. Bon ihm ſtuͤrzen gegen den Sid 
die 3 noͤrdlich ſten Schneewaſſer (Korowicha, Blagodarna, 
Kedrowka) als Quellbaͤche herab zur Ubinka, alle dicht neben 
einander, von bem Suͤdrande deſſelben Korgon⸗Plateaus, 
an deſſen Siidabfalle ſich ſchon im tiefen Thale die Kleine, 
Weiße Uba bildet (ganz verſchieden von dem ſuͤdlichſten Quells 
bache, der von den Ulbinskiſchen und Turguſunskiſchen Bjelkoi, 
mit demſelben Namen der Weißen Uba, demſelben Thalkeſſel, 
aber nordwaͤrts, zueilt, und daher mit jener nicht verwechfelt were 
ben darf). Dieſe Berge am Suͤdrande des KRorgon-Plas 
teaus, gewoͤhnlich die Ubinskoi Bielkoi ober Ubinskifſchen 
Schnee-⸗Alpen genannt, machen, nad v. Ledebour, kei— 
nen fuͤr ſich beſtehenden Gebirgszug aus, fondern nur den Suͤd⸗ 
rand jener alpinen Hoch-Ebene, die ſich in einer Breite 
von 3 bié 4 geogr. Meil. (26 bis 30 Werſt), aber in einer Lange 
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von D. nad W. von 7 bis 8 geoge. Meil. (60 — 60 Werſt) ats 
wahrer Alpenftod und Waſſerſcheide zwiſchen hie Wale 
fer des Kokfun, Tſcharyſch, Korgon, Sentelek, Fega, 
Tigeraͤk nordwarts gum Obi und dec Uba, ſuͤdwaͤrts gum Fre 
tofc geftellt hat, und dacum einen Haupt-Typus in der 
Gharacteriftié des Altai abgiebt, auf den wie weiter unten zuruͤck⸗ 
fommen werden. Der Abſturz diefes Korgon⸗Plateaus ift furdyte 
bat, und tourde unter jenen Umftdnden nur mit Lebenegefahr gus 
ruͤckgelegt, weil es die fteilfte Felsſchlucht uber Klippen und Wure 
zelgeflechte hinab ging, mit ſtets abrollenden Felsbloͤcken, wo fein 
hinabreiten auf den gewandteſten Pferdekleppern mehr moͤglich 
war. In dec groͤßten Tiefe des gang wegloſen und nur mit une 
faglidyen Muͤhen erreichten Thais, eine gute Meile vom dee gee 
nannten Ubinfa, und 34 geogr. Meil. (25 Werlt) abftehend vom 
Korgon-PlateausAbfalle, sieht das That der Grofien Uba von 
D. nad) W. vorüber, in einer abfotuten Hohe von 2132 F. uͤb. 
d. M., wo bas Nadtlager in diefer unbewohnten Wilde 
niß aufgefdlagen wurde. Die Grofe Uba, hier ſchon ein 70 
Klafter (420 Fuß) breiter Gebirgsſtrom, iſt zu dieſer Groͤße ſchon 
durch den Verein (10 Werſt oberhalb des Lagerplatzes) ihrer 
beiden Hauptarme angewachſen, ber Scammowoi Uba 
(oder Stannowoi?) von Oft her, und der Schwarzen Uba 
von Suͤd herfommend, welde wiederum aus der Schwarzen 
Uba cechts, von bem Weftabfalle der Kokſun Bjelfoi fommend, 
und aus ber ſuͤdlichen Weißen Uba links, von dem Nordweſt⸗ 
gehaͤnge dee Turguſunſchen und Ulbinskiſchen Bielkoi, entſtanden 
iſt. Die Waſſerſch eidehoͤhen zwiſchen dieſen ſuͤdlichſten Zu— 
flüͤſſen und den Quellbaͤchen ſuͤdwaͤrts zur benachbarten, kleinern 
Ulba, nad) Riddersk gu, haben wir oben ſchon fennen lernen, 
benn auf dieſen ift bie Tolowkaja Sopka (5065 F. uͤb. d. M.), 
im Norden von Riddersk, wol die hoͤchſte Koppe, der naͤchſte Paß, 
ihr im Weſten, den v. Ledebour ſpaͤter zwiſchen Kondratſchicha 
und Tſchesnakowa uͤberſtieg, nur 3918 Sug Gb. d. M. 16); alfo 
allerdings leichter gu fiberfteigen, alé bie Paffage bes Rorgone 
Plateaus, 

Der weftlide Durdhbrud ber Grofien Uba, von jes 


nem Lagerplage an, ſcheint nod) völlig Terra incognita gu ſeyn; 


es war das Thal, von da an bis gu dem Dorfe Lofida wenige 





16) v. Ledebour Altai- Reife Th. J. p. 273. : 
‘ 342 
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ftené, nod) ganz unbewohnt, ofne jede Anfledlung, und gee 
Hort fidjer gu den wildeſten des -Gebirges. CS wird, fo weit es 
flac) ſich ausbreitet, jaͤhrlich 3 bis 4 Fuß Hoc) uͤberſchwemmt; 
aber bicfer anfangés ſchmale Saum eriveitert fid) weiter unterhalb, 
fo weit ber Botaniker es fahe, dee es aber nur quer an dem ans 
gegebenen Orte durdfeste, gu breitern Wieſengruͤnden mit uͤppi—⸗ 
ger Begetation; ofter ſtehen dichte Walder an dew liferfeiten, die 
haufig von Felfen quer durchfese find. Suͤdwaͤrts fibre der Weg 
nad) Ridbersf, und diefen nahm man bis jest, nicht den directen 
durch baé wilde Uba-Thal felbft, um gu dem Dorfe, das viel weis 
tee unterbalb liegt, nad) Lo ſicha gu gelangen. Wir fonnen uns 
ebenfallé nue durch einen Gprung dahin verfegen, an den Uns 
fang des untern Uba-Laufes. 

Dieſes Dorf Loſicha?17), hoͤchſt maleriſch gelegen | im Thale 
der Großen Uba, hier kaum eine halbe Stunde breit, iſt aber 
noch don ſehr hohen Bergen eingeſchloſſen, die Ende Maͤrz durch 
bie nod) uͤbrigen Schneeſtreifen jenes den Alplern fo bekannte 
ſcheckige Anſehn darboten. Diefe Berge find nadt ohne Wald, 
“werden im Fruͤhjahr von zahlreichen Schaaren durchziehender Kra⸗ 
niche belagert; von ihren Höhen herab geſehen, ſchlaͤngelt ſich die 
Uba einem breiten, ſilbernen Bande gleich, in die auch die kleine 
Loſicha ſich muͤndet, durch bas Thal; an der Einmuͤndung liegt 
das Dorf, von 400 Seelen bewohnt mit einer kleinen Kirche; 
bie Poſtſtraße von Schlangenberg nad) Uſt-Kamenogorsk zieht 
hier von Schamanaicha, wo der Strom uͤberſetzt wird, hin am 
Suͤdufer dee Uba und wechſelt den Vorſpann. Jn der Naͤhe ſte— 
hen Koſaken-Vorpoſten auf der Straße gegen das nahe Ubinsk, 
gegen S.O., und Bobrowskoi, und Filzjurten dev Kirghis 
fen, die er ſten, die man vom Morden von Barnaul herkommend 
etblidt, Der drmere Theil dieſes Volkes verdingt ſich auc) hire, 
wie an der Budtarma, an die Bauern und Kofaken als Bieh= 
biter, iff aber auc) als Pferdediebe beriichtigt!s), die ſchnell 
das enttoendete Thier fidwarts ber den Irtyſch in die Steppe 
flidten, wo e6 fdpwer ju ermitteln iff, Suͤdwaͤrts von 
Loficha fteigt man fdyon bergauf, 4 geogr. Meilen (30 Werſt) 
nad Ubinsk, bas 1240 F. ib. d. M. liegt, und von ba nody 
Gober nad) Sekiſowka (ſ. oben S. 719). Wefkwarts gee 





717) Dr. Meyer te v. kedebout tai Beife Th. I. p. 185. 
74) vy Sebebour a. a, D. Th. 1. p. 60—64. 
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es im Thale bes Ubafluſſes, deſſen Spiegel bei Loſicha nur 1096 
Fuß Hoc) liegt, abwaͤrts, uͤber das nahe Dorf Wodrida, 
1088: F. uͤb. d. M., und von da nad Schamanaicha 1016 
F. kb. d. M. Jn diefem Thate2”) fieht man von Barnaul, 
burd) ben Altai fommend, die erften Ackerfelder, beren Stops 
peln im Sommer durd) Feuorbrande aufloderns im Anfange 
Aprils fand Meyer hier nod) ſehr viel Schnee, und die erften 
auffproffenden. Keduter auf den Wiefen am linken Stromufer, 
Ornithogalum angulosum, Adonis villosa ete. Um rechten Ufer 
treten bie Berge dict Heran und fallen fteil ab in den Fluß. 
Bei bem Dorfe Schamanaicha iff die reifende Uba fehe breit, 
auf Prahmen fegen die Reifenden hice auf dem Wege gum Jes 
tyſch uͤber den Fluß, dev aber-im Sommer aud oft ſehr ſeicht 
wird. Loniceren, Traubenkirſchen, Corydalis nobilis bebuſchen 
ſeine hohen Steilufer. Viele kleine Baͤche fallen ihm von den 
Seiten zu, den Fiſchern liefert er hier Hechte, Barſche, Karpfen 
(Cyprinus idus) und Salmen (Salmo tliymallus). Das Dorf 
hatte im J. 1826, nach Meyers Angabe, 77 Haͤuſer und 319 
mannlide Einwohner. Nordwaͤrts bes Dorfes am Fluͤßchen 
Spasta und Talowla aufwaͤrts sieht die grofe P.oft ftragfe 
vom Irtyſch, die von S.D. her von Buchtarminsk, wie von 
S. W. hee von Semipalatinsk, hier zuſammentrifft und ibe re 
feGt weiter nordwarts bald, auf dee Paßhöhe 1675 Fuß vb, 
d. Dt. (nue etwa 600 Fuß celativer Hohe ber dem Spiegel bes 
Irtyſch bet Semipalatinst), zwiſchen den Otten Schamanaicha 
im S. an der Uba und Jekatharinskaja (1024 ib, d. M.) 
im Norden am Alsi, den Waſſerſcheiderücken zwiſchen Ir— 
tof und Obi, von dem wir ſchon anfuͤhrten, dag ex alé der 
weftlidfte Auslaͤufer des Buged ber Tigerastifchen Bjelkoi 
gelten fann. Dieſer weſtliche Ausliufer hat aber, hier ſchon, 
nidt nur feine Schneekoppen verloren, ſondern hat fid) aud) ſchon 
von ſeinen mittlern Berghdhen in niedere Huͤgelzuͤge hers 
abgefentt; ja, obwol mit weiten Ausfichten und vollends fanfe 
nordwaͤrts abfallend verliert cr ſich bier in bloße Steppenhde 
hen, die aber junidft an der We fifeite dec Uba, wie fchon 
Pallas bemerkte, nod immer fupferhaltig find, deren Erze 
überall nur durch die antiken Schuͤrfe (der Tſchuden) wieder⸗ 


entdeckt find. 


39) Mever a. a. O. TW. p. 1853 — 186. 
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Dem beruͤhmten Pallas™™), dee auf felnen Relfen am 
Irtyſch nicht weiter gegen S.D. als bis Sdhamanaida vora 
brang, aber jenen Wafferfdeider von dem genannten Dorfe 
an binaufftieg, entging deffen merkwuͤrdige Natur nidt, und wit » 
fuͤhten feine Worte als den erften Blick an, den wir uné von 
dieſer aͤußerſten Grenzſtelle nur allein hinuͤber zu werfen erlaue 
ben, ehe wir ſelbſt vom Stromgebiete des Irtyſch zu dem des Obi 
hinuͤber ſteigen. Ueber zwei geogr. Meil. (16 Werſt), ſagt Pal⸗ 
las, ſteigt man ihn von Schamanaicha hinauf, und trifft 

dann auf die zum Alei und Ob fallenden Baͤche. Allgemeine 
Felsart iſt hier roͤthlich eingeſprengter Granit oder Graufels 
(Dreswa), dec in wilden Wacken liegt. Es ſcheint ein ganzer 
Strid des Gebirges uͤber den Alei und Korbolicha, 
nordwaͤrts hinweg, bis an den Bad Loktewka und weiter nebſt 
ber Ginaja Gopta, die ben hichften Theil dieſes Strichs 
ausmacht, blos aus diefer einfirmigen Felsart, ndmlid) aus Gras 
nit und gtimmrigen Gandfels gu beftehen. Bu beiden Seiten 
diefes wilden Gebirges und in deſſen Ginbufen und Thaler lege 
fic) dasjenige Schicfergebirge ein, welches die reiche Erzmutter 
abgicbt; und diefen allgemeinen Bau hat dev groͤßte Theil bes Als 
taifchen Erzgebirges. Pallas, der im J. 1771 in Sdhamas 

~ naida tbernadhtete, bemerkt, dag dec Ort damals erft neu ans 
gelegt war, und nur aus 30 Hoͤfen, alfo der Halfte dev jegigen 
beftand; Coloniften aus Polen, aber Ruſſiſcher AbEunft, Sprache 
und altgriechiſcher Religion (Altglaͤubige) waren es / wie mande ans 
dere umber, deren Vater fic) einſt in Podotien niedergelaffen hate 
ten. Gr ruͤhmt fie alé fleifige und geſchickte Ackersleute, dod) hatten 
fie fid) nod) nicht an die dortige Winterkaͤlte und an bie Orfane 
gewoͤhnen koͤnnen. Es fey der Boden auf den Héhen gu fteinigt, 
als dag die Aehre gutes Korn tragen fonne, und die Griinde feien 
gu ſalzigz fo verkuͤndigt ſich ſchon die Annaͤherung der Steppe. 
Diefe Coloniften, wuͤnſchten fid) die fhinen Obftgdrten und 
die Bienenzucht ihrer ftuͤhern Heimath zuruͤck. Die Ofte 
eultur iff nod) nicht viel weiter gediehen, aber der Wunſch der 
Bienenzucht ijt erfuͤllt, die uͤberall ſeitdem in Aufnahme gefome 
men ift (f. oben ©. 665). Schon Pallas munterte dazu auf, 
alg fie hier nod gar nidt crifticte, und meinte an Blumen und 
aromatiſchen Kraͤutern feien die dortigen Verge und Thaler reich 


£20) Pallas R. R. Th. Ul. p. 520. 
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genug; aud). wuͤrden dle. Polniſchen Coloniſten der Vienenqhe 
zu Liebe wol die Ausſaat des Buchwaitzens wie in Polen einfuͤh⸗ 
ten, was bis dahin noch verabſaͤumt war. Die guten Rathſchlaͤge 
des feinen Beobachters ſind vollkommen erfuͤllt. An der Stelle 
ber Colonie hatte fruͤher nut ein Vorpoſten geſtanden. 

Won dieſer Anſiedlung wendet ſich das Uba-Thal) fide 
waͤrts, um ſeinen Durchbruch gum Irtyſch gu vollenden, ihre Ufer 
zeigen Felshuͤgel aus roͤthlichem Sandſteinſchiefer und andern 
Schieferarten, von tiefen Schluchten ber Schneewaſſer durchriſ⸗ 
fen; die hoͤhern nod) granitiſchen und kieſeligen Felskoppen (3. E. 
die Surkowaja Sopka, nach ben Murmelthieren genannt, 
die auf ihr haͤufig find) nehmen jedoch weiter ſuͤdwaͤrts zum Ir⸗ 
tyſch ab, nur die Gruͤnde ſind noch bebuſcht mit Unterholz, und 
der Waldmangel gegen die Kirghiſenſteppe faͤngt an ſich zu 
zeigen. Der naͤchſte Ort von Bedeutung Krasnojarskaja am 
rechten Ufer der Uba, hier das weſtliche, ward nur von Pallas 
befudt, der hier erfranfté und darum feine GebirgSreife nad 
Buchtarminsé aufgeben mufte; von den neuern Reifenden wird 
et nidjt genannt; es fonnten fogar Zweifel gegen feine jebige Eris 
ſtenz entftehen, wenn nicht Mener??) ausdruͤcklich bemerkte, bag 
ec nicht mit dem fruͤher genannten Krasnoi-Jar (f. oben ©. 719) 
gu verwedfeln. Pallas fand ihn an ber Stelle eines aufgehos 
benen Kofaten-Gorpoftens, an der alten Grenglinie mit 20 Hdfen, 
erſt feit 3 Sahren?>) alé Colonie meiſt von Berwiefenen und 
Begnadigten neu angelegt, die wabhrend diefer erften Beit reichlis 


den Proviant und eine Eleine Geldzubuße von der Megierung ers“ 


bielten. Die Umgegend zeigte fruchtbaren Aderboden, dod) frien 
auf den Hohen wegen Hike und vorherrſchender Duͤrre fein Korn 
aufjufommen. Das Waſſer der Uba follte aber Fieber verucfas 
den, Pallas meinte wegen “der vielen Kupferkieſe die es befpirle, 
bei jedem Regen tribe es fid. Diefe und die meheften bamalis 
ger Beit, in diefer Gegend, zur Siderung, Dedung der Hittens 
bezirke, vorgiiglid) aber gur Nutzbarmachung des Landes um die 
alte Grenglinie vom Irtyſch aus angelegten neuen Dorfs 
ſchaften, fchienen bem Naturforſcher Pallas einer vortheilhaften 
Lage gu genießen; et zweifelte nicht an ergiedigen Ackergewinn 





21) Pallas R. M. Th. II. 22) Dr. Mever in v, Lee 
bebour UAltais Meife TH. a * 8. Not. £4) Pallas R. R. 
Sb. il. p. 514. 
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und bei guter Waldverweſung an gehoͤrigen Holzertrag, und ers 
wartete damals von einer Untergebung dieſer Neubauten an die 
Verwaltung des Kolywanſchen Bergamtes Gewinn; ſeitdem hat 
der Fortſchritt ihrer Entwicklung fie ſelbſtſtaͤndiger gemacht; uͤber 
den heutigen Zuſtand dieſes Krasnojarskaja find wir jedoch rath— 
los. Pallas bemerkte, daß er vom Weſten, von Semipalatinsk 
an der Schulba herauf zur Uba, kommend hier zuerſt ſeit dem 
Ural die gelben, großen Erdbeeren wieder ſahe, welche bis baz 
hin aus dem weſtlichen Sibirien verſchwunden waren, doch auch 
hier nur noch ſparſam; haͤufig haben wir ihr Vorkommen weiter 
im Oſten ſchon angezeigt (ſ. oben S. 661). Eben ſo fing hier 
der Sibiriſche Erbſenba um (Robinia caragana) an ſehr haͤu— 
fig zu werden, und zeigte ſich von nun an in allen Bergſtrecken 
und Thaͤlern der Fluͤſſe und Baͤche, hoch, doch nur armsdick. 
Bon Krasnojarskaja ſuͤdwaͤrts ſcheint das Thal der Uba 
bis zur Muͤndung 34 geogr. Meil. (24 Werſt), bei dem ſchon 
genannten Uſt-Ubinskoi, fruͤher ebenfalls cin ſpaͤterhin ges 
ſchleifter Koſaken-Vorpoſten dee alten Linie wenig befucht gu ſeyn. 
Der Schulbafluß??) iſt gegen Weft dee nadfte bedeus 
tende und eigentlich zetzte rechte Ittyſch-Zufluß bis Semipalatinsk. 
Bon dicfer Stadt her nahmen die altern reifenden Beobachter ihe 
ten Weg ther die Schulba gum Altai. Bu Gmeling Beit (1733) 
toaren dic Landwege von dort durch die bergigen Sandhoͤhen 
nad ber Schulba fo fehlecht, bak man die Bagage lieber ſtromab 
ten großen Umweg von & Tagefahrten bis zur Muͤndung der 
Schulba ſchiffen lief Gmelin fethjt machte die Uferceife gu 
Pferde in 3 Tagen, cine Stree nad) ihm von beinahe 10 geogr. 
Meil. (68 Werft). Am zweiten Mittag fegte er liber die Beres 
ſowka (Birken- Bach), und 2} Meilen (17 Werf) oͤſtlich von 
ihm, mit feinem Begleiter an den Reſten eines alten Kalmuͤk— 
ken-Tempels voruͤber, die jedody nuc ein altes zerſtoͤrtes Lehm⸗ 
gebaude mit 6 Kammern enthielten, und einige Waffercinnen 
umber von Budarifhen Anfiedlern zur Bewaͤſſerung ihrer 
Aecker gemacht, die zu den Zeiten des Galdan-Tſeren (ſ. oben 
S. 677), dort, als Gefangene der Dſungaren, die ſelbſt keinen 
Pflug anruͤhren, hingebaut waren, wie noch viele andere ihrer 
Ungluͤcksgefaͤhrten, welche vor dev Ruſſenzeit bis in das Omski— 





724) Gmelin Sibir, R. Th. J. p. 2255 Pallas R. R. XH. . 
p- 508; Dr. Meper in v. Sedcbour 2H. U. p. 337. 
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fhe hin bie erſten gezwungenen Bebauer jener Irtyſchufer gewe— 
ſen waren. 

Vorzuͤglich lehrreich iſt Pallas, dadurch daß er guerft 
als ſcharfſinniger Beobachter die großen Naturwechſel und 
veraͤnderten Erſcheinungen wahrnahm, die, von dev weſt⸗ 
lichen Steppe kommend, gegen Oſt hin, die Annaͤherung 
bes Aſiatiſchen hohen Gebirgslandes verkuͤnden, noch 
che es ſelbſt gu erblicken ijt; wir begleiten ihn bier darum ſelbſt 
in entgegengeſetzter Richtung unſerer bisherigen Betrach— 
tung, jedoch nur in Beziehung auf feinen Weg von Semipalas 
tinsk bis zur Uba, weil uns zugleich dadurch diefer grofe Natur—⸗ 
typus auf die mannichfaltigſte Weife vor die Anſchauung trite. 

Pallas jog von Semipalatinsk (22. Suni 1771)%5) in 
ber Mitte des Sommers, oſtwärts, dicht am nordliden Irtyſch⸗ 
ufer uͤber duͤrre Gandhohen, aué denen didjt am Uferrande hie 
uad da ſchwarze Schieferfedfen hervorragen; ihe Strei— 
den war gegen S., ihe Fallen gegen W. in einem Winkel 
von 45° (alfo von Often her gehoben); fie bilden die Grundlage 
uad werden von den rechten Seitenbaden gum Irtyſch durchtiſ— 
fen. Der erfte Back, der Baba-Rjetſchka, hatte von Grabs 
huͤgeln an feinem linfen Ufer den Namen, auf deren Steinhaus 
fen auch eine laͤnglich runde Sreinplatte lag, mit den Hauptzir: 
gen eines Menſchengeſichtes (Baba, d. i. hier Grofmutter) roh 
eingebauen, 3um jiveiten Bade, dem Bereſowka, fuͤhren nod 
faljige Gründe, die vom Ural an bis hierher in der Step: 
penniedcrung vorherrſchen, aber nun (mit der hohern Hee 
bung des Bodens) immer mehr und mehr verſchwinden. Dem 
gemafi verliert fid) aud) ihe bisheriger Reprafentant, der 
falzliebende Schotenſtrauch, Robinia halodendron %), 
vom Oftfufie bes Ural an bis hiecher, den Pallas aber eben 
bier gum letzten male pflidte, aud) nicht jenfeit dec noͤrdlichen 
Waſſerſcheide gum Obi im Berglande wiederfand. Aud) Dr. Mever 
nennt ihn hier und andere Halophyten, Salfolen, Melden, 
Schoberia, Statice u. a. m. Der genannte, waſſerreiche Bach, 
an welchem ſpaͤter das Dorf Bereſowka erbant ward, iff der 
trfte dieſer Art, dod) rinnt ex mod) zwiſchen Gandbergen hin, 





$$) Pallas R. R. Th. I. p. 503—510. 2) ef. Pallas R. 
R. U. p. 481, 741 tab. Wy Dr. Mover bei vo. Ledebour Altai⸗R. 
%5..U. p. 338, 
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welche hler nod. bie legte grofe Fidhtenheide bedeckt. Unter 
biefem Namen oder bem des Schulbinskiſchen Waldes 
leenen wit eine eigenthimlide Waldzone auf der Grenje 
bes Steppens und des Gebirgs-Landes fennen, deren Vers 
breitung wir fogleid) veefolgen wollen. Bon ben hohen Ufern 
aus ift bier bie Ausſicht ſehr anmuthig uͤber die im Suͤden weit 
ausgedehnte Niederung des Itrtyſch, voll buſchiger Inſeln; als 
Dr. Meyer (1826) hier durchteiſete, einen Monat fpater (8. Juli), 
begann auf diefen fo eben die reidje Heu-Ernte, wodurch die Ges 
gend belebt tard, Am Talicza-Bach, ofiwarts von jenem, 
war ju Pallas Beit bie Staniz Taliczkoi erbaut, mit 10 
Kofatenhitten; gegentwdrtig (1826) hatte diefer Ort ſich um das 
fuͤnffache verdboppelt; Meyer zaͤhlte 52 Wohnhaͤuſer, mit 258 
Maͤnnern und Weibern als Einwohner; von hier oſtwaͤrts, von 
Schulbinsk an, gehiren bis an die Buchtarma and dem Mas 
tom, aufwarté, alle Redouten und Vorpoften gum Sten Kofas 
fen-Regiment; abmarts von hier iber Semipalatinst bis Sſe⸗ 
mijaͤrsk alle gum 7ten Koſaken-Regimente; Hier in Talizkoi 
ift bie Wade des Bollbeamten von Semipalatinsk. Diefem 
Orte gegen Sud des Irtyſch, erhebt fic) in weiter, aber nod 
ſichtbater Ferne cin grofier felfigee Bergzug, Karaulnoi Kas 
men, an dem die Dfungaren nod) gur Beit ihrer Herrſchaft 
am Altai einen ftarfen Wacht-Poſten gehabt haben follen. 
Oſtwaͤrts von ihm, und nur weniges oftlid) von Talizkoi, trite 
aus der bergigen aber twaldleeren Rirghifenfteppe vom Süden 
her der Tſchar-Gurban (oder Tſchar-Kurban), Schul⸗ 
binsfaja?2’) gegenuͤber, gur linken Seite des Irtyſch, vor huns 
dert Jahren nod reid) an Fifchottern und Bibern ™) ; diefe wird 
bier von feften Thonflachen begleitet, weéwegen man fter jenen 
Weg bem am noͤrdlichen, mehr fandigen Ufer vorgieht. An 
biefem naͤmlich tritt eben hier cine ununterbrodenhe Reihe 
von Sandhoͤhen fo dict an bas Irtyſchufer heran, bis zur 
Ginminbung des Schulba-Fluſſes, eine Stree von 2g 
gcogr. Meil. (48 Werft) die hoͤchſt befchwerlid) gu dberfegen find, 
daß fie dem Fluſſe faum eine ſchmale Miederung zur Seite uͤbrig 
laffen. Hier endet der grofie Schulbinskiſche Fidtens 
toald, oder nimmt vom Altai fommend feinen Anfang, 

dd cote dans l’Asie centrale in A. de Humboldt Fragm. Asia- 


! tiq. T. l. p. 293, 28) Gmelin — R. xh. [. p. 227. 
3°) Dr. — in v. Ledebour Altai⸗Reiſe Ta. II. p. 337. 
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aber von ba an febte es weſtwaͤrto bis Sſemijarsk am 
Irtyſch in dürrer Einformigkeit fort, und uͤberſteigt nordwaͤrts 
bie nun fdjon ſehr niedtig gewordenen Waſſerſcheidehoͤhen zwiſchen 
Irtyſch und Obi weit hinaus. Diefen Fichtenwald erblicte 
Pallas guerft), vom Irtyſch aus, in der Nahe nordoͤſtlich 
von Sſemijarski, von wo et den Strom bié sur Schulba 
begleitend, doc ſtets in. der Ferne einiger Werft im Norden, ims 
mee erft auf bem Rien ber fandigen Huͤgel beginnt. Er zieht 
fid) nordwaͤrts zum Alei, wo ec in Weft vom Dorfe Loktewka 
ber Aleifche Fichtenwald heift, ja nod) viel weiter3!) nords 
warts ohne Unterbrechung bis zum linken Ufer des Obi, bei 
Barnaul, wo er der Barnaulſche Wald, Barnaulskoi Bor, 
genannt wird, der vom Irtyſch her ſchraͤg eine einfoͤrmige, 
öde Waldzone durch bie ganze Steppe zieht, immer 
auf gleichattigen Sandbergen hin, bis der noͤrdlichſte Atmey, 
in N.W. von Barnaul, unterhalb Nowo Pawlofskol 
Sawod, entlang dem Kasmalafluß mit deſſen Einmuͤndung 
zur linken bes Obi, in einem ſchmalen Zuge immer unter gleis 
chen Umſtaͤnden an deſſen niederm, ſandigen Huͤgelufer endet, 
und gegenwaͤrtig durch den dortigen Huͤttenverbrauch ſehr gelich⸗ 
tet erſcheinen mag. Er entfernt ſich oberhalb Sſemijarsk wieder 
weiter vom Irtyſch, und heißt nach einigen Salzſeen, “die in 
ihm bis gum Alei vertheilt liegen, de Solenoi Bor. Er fies 
fert der ganzen Irtyſch-Linie ihe beſtes Bauholz, aus feinen 
Stammen werden die Sdiffe fic diefen Strom gebaut, die gros 
fen Sdiffe gum Salztransport ju Pallas Beit, wie heute 
gutag die bis 2000 Pud Laft tragenden Schiffe, weldhe deh Erz⸗ 
tranéport von der Syrjaͤnowſchen Grube big Uft-KRamenos 
gorse beforgen, deren Schiffswerft bei Shulbingse), 
wo fie,-aus den Staͤmmen dieſes Waldes gesimmert, vom Stas 
pel laufen. Diefer Wald iſt bem Kolywano Woſkreſenski— 
ſchen Hirttenceviere zugeſchtieben, und foll reid) an kryſtallhellen 
Qhuellen ſeyn; an bem Sdulba- Fluffe, wo ex die. grogee - 
Breite nad) Morden hat, findet cx fein oͤſtliches Ende), Aud 
Meyer, der dieſe Gegend bereifete, ftimme mit Pallas uͤber⸗ 
ein, daß die Grundlage bes Bodens diefer Waldhihen Sdiefers 
gebirge fey, dad quellenreid) gegen W. an feinen unbedeckten 
So) Pallas R. R. TH. I. p. 491. 21) ebend. U. p. 592, 621. 


#2) bend. U. R: 637. 33) v Ledebour AltaisMeife Th. L 
p- 102. ) Pallas R. R. Sh. I. p. 609. 
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Ausgaͤngen fid zelge, aber gegen Oft mit Sandlagern uͤbetzogen 
ift, auf denen et die Flora der Gandregion abnlich ber obere 
halb des Kurtfchum wieder fand; in dec Mikderung aber je wei⸗ 
ter nad) Weft, nad) Semipalatingé ju, werde die Region ber 
Salzpflanzen immer vorherrſchender. Pallas dagegen™), 
ron Weften her fommend, traten mit jedem Sehtitte neue Gee 
waͤchſe auf, welche die Anndherung einer Altaiſchen Gebirgse 
fandfdaft verkuͤndeten, obgleid) die reichſte neue Flora der— 
felben ihm erft mit bem Senifei zu Geginnen fchien; bier flog ihm 
gum erſten male ber ſchoͤne Gebirgsbewohner, Papilio Apollo *), 
mtgegen. An bem Irtyſch geigte fid) die Balfam=Pappel, 
bet ſchoͤne Baum, der von da an den vorherefdyenden Wuchs dev 
Laubholzung bildet, auf den Huͤgeln die baumbohe, fhine Tar⸗ 
tariſche Lonicere, in dem Fichtenwalde die Kletterpflanzen (z. 
E. Clematis orientalis) u. ſ. w. Im Often des Schul ba⸗Fluſ⸗ 
ſes mit der Annaͤherung zum Uba und der Berglandſchaft, nahm 
dieſer neue Kraͤuterreichthum ungemein zu, alles bedeckte ſich 
gegen die fruͤhere Duͤrre mit Blumen und die Vorlaͤufer einer 
bebdeutendern Anzahl von Gebirgspflanzgen des Altai bez 
acgneten ibm quer ft27) an dem Bache Oſſypofka (oder Oſy— 
pownd)), welder zwiſchen Schulba und Uba bei Pjanojarse 


zum Irtyſch fließt. Aud) bie Schulba ift fein wafferreider Ges 


birgéftrom mehr; obwol nod) zwiſchen Felfen flichend und reis 
fiend, ift fie bod) gang feicht und unbedeutend. Das Dorf Stas 
ro⸗-Schulbinskaja, welded nad) Pallas dort nabe der 1740 
angelegt gewefenen Demidowſchen Sdhmelshitte geqrinbdet war, ift 
laͤngſt von da verlegts aber Reſte dieſer Hirtte, dic, bei dee Ab⸗ 
tretung ber Werke an die Krone (f. oben GS. 578), jedody nice 
in volle Thaͤtigkeit treten fonnte, find nod vorhanden. Die of 
fenen und fladftreidenden Höhen zwiſchen Schulba 
und Uba und ihnen gu beiden Seiten, fagt Pallas, beftehen 
meift aus braungrauen und ſchwaͤrzlichen Schicferartens an der 
Schulba bricht Pafelfhiefer, dec gu Tifehplatten und Rechens 
tafeln taugen wuͤrde, aud) rother Gandfchiefer. Aus diefem Bo— 
dew treten viele Erze in Gangen hervor, unzaͤhlige Schuͤrfe 
und Tagearheiten bes alten bergbaufundigen Bolles, der Tidus 
den, die aud am Altai ihre Denfmale hinderließen, haben fie gu 


135) — R. R. TH. I. p. 313 - 321. 86) ebend. Th. IT. 
p. 27 cvoend. Ta. II. p. 544. ⸗ 
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Dage gelegt, und ihnen find bie Ruffen des vorigen Jaͤhrhunderts 
zur Zeit Demidows gefolgt, der hier ſeine Schuͤrfe und Gruben 
auf Metalle, zumal Kupfererze zu Schulbinskoi, Wawilofskoi, 
Makarofskoi, Dmiettiefskoi u. ſ. w. anlegte, die aber nicht wei— 
ter bebaut wurden, um die Waldungen fur bie Sdlangenbergi: 
fhen Hirttenwerke ju fchonen. Hive alfo, fagte ſchon Pallas, 
bier an diefer Stelle ijt dev wahre Anfang bes fo ergiebigen 
Altaiſchen Erzgebirges, deffen allgemeines Streichen von 
S. W. nad M.D. gum Ob und am Nordtande Hodh-Afiens forts 
fegt u. ſ. w., mit denfelben Worten, die wie fon oben (S. 483) 
anfibrten. ; 
Diefe duferfteh Borhihen ded Altai, bis gu denen 
jedody aud) nod) viele der characteriſtiſchen Alpen: Pflanzen des 
Altai nicht hinadfteigen, denn 3. B. dec Sibiriſche Rhabarber 
(f. oben S. 183) findet ſich hier (fo wenig wie am Schlangen-— 
berge nad v. Ledebour) nod) keineswegs vor, und Sie— 
wers fanbd bie Sphaͤre feiner Berbreitung %) nicht uͤber 60 Werſt 
(9 geogr. Meil.) fern im Weften von Uſt-Kamenogorsk, — 
biefe haben aber außer jenen zahlteichen Erzanzeigen, Schuͤrfen 
und Grubenbau dee Vorgeit, gleidy dem oben befchriebenen hoͤhern 
Gebirgélande, aud) nod) andere hiftorifhe Denkmale auf— 
zuweiſen, die auf ihre fruͤhere Population zuruͤckſchließen laſſen; 
denn auf allen diefen Vorhuͤgeln ſieht man, fagte ſchon Pallas, 
uiberall, aus gufammengetvorfenen Steinen beftehende, ſchon 
aufgewithite Grabbaufen, mit Acaciengeftrdud) bebuſcht, wie die 
ſchon weiter oberhalh an ber Beteſowka und am Saiſan mehr: 
malé bezeichneten. An dee Schulba fahe Pallas, fints am 
Wege einen dergleiden, wie er fagt, grofen, ungeheuern Grabs 
bigel, auf bec hoͤchſten Kuppe der gangen Gegend (beim Sie: 
brofétoi Sdhurf) gelegen, gu. deffen Aufgrabung fid) an 160 
Bauern der Umgegend vereint hatten, und durch ben Fund von 
Antiquitaten, 1 Pud 10 Pfund Gold an Gewicht, fie ihre 
Muͤhe belohnt wurden, das durd) die Habfudt fogleid, wie 
fo ungabliges ohne vorher wiſſenſchaftlich alg Document fir 
bie Gefchichte beachtet gu feyn, ein unverzeihlicher Vandalismus, 
eingeſchmolzen ward; der Higel war unter dem Namen ded Bue 
gor Solatarstoi bekannt. Che wie-nun in Gemipata: 
tinge ſelbſt eintreten haben wir zuvor nod) unfern Durdflug 


31) Siewers Sibir. Briefe p. 100. 
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durch ben Ueberreſt der oͤſtlichen Kirghifenfteppe auf tee Suͤd⸗ 
feite des Irtyſch, uͤber Ablaiklit zum Kalmuͤck-Tologoi und 
gum Tſchar⸗Gurban zu vollenden, um dann an dieſem nad See 
mipalatinéet, dem Hauptorte und Mittelpuncte alles 
bortigen Verkehrs, zuruͤckzukehten, der hier im allgemeinen recht 
eigentlid) am duferften Weſtende des Altai den Grengftein 
ber Maturform bes centralen Hod-Afiens nad) allen 
feinen phyſicaliſchen und hiſtoriſchen Verhaleniffen 
bezeichnet. 


§. 42. 

Erlauterung 2 Die durchbrocdene Gebirgs+ Gruppe der 
oͤſtlichen Dſungariſchen Kirghifen= Steppe, Fortfesung: Die 
Kirghiſen⸗Steppe der linfen Uferfeite bes Irtyfd vom Sais 
fans See bis Semipalatinsk und deren Beſchreibung. 


14. Ueberfidt und Quellen, 


Die Suͤbdſeite des Irtyſch-Stromes gegen den Gaifans 
See hinauf, bis gum Gebicge Tarbagatai, ja felbft bis gegen 
die Alakul- und Balkhaſch-Seen in S., und uͤber die 
Steppenberge des Kar-Karali und Tſchingis-Tau am 
TiharsGurban nad) Semipalatins® gurid, umfaßt jenen 
oben bezeichneten Raum ber Sftliden Dfungarifhen Kirs 
gbhifenfteppe, der feiner bergigen Landſchaften und ber zwiſchen 
ihnen gelagerten Hoch⸗Steppen wegen, nod den duferften 
Weftgliedern jener durchbrochnen Altaifden Gebirgs— 
. Gruppe angehoͤrt. Ce liegt auf ber Grenze ber beiden gros 
fien Nature Typen Gentral-Afiens, feines Hod)= und feines Mies 
berlandeds, und mit ihm beginnt ebenfalls die vermittelnde 
Form des Stufenlandes, welches beide verbindet. Es 
liegt dieſer Raum zwiſchen 45 bis 600 N. Br., von nicht gerin⸗ 
germ Umfange als die Haͤlfte von Deutſchland, der uns hier zur 
Vervollſtaͤndigung unferer bisherigen Unterſuchungen noch gu durch⸗ 
laufen uͤbrig bleibt, und zwar außerhalb der Chineſiſchen 
Grenzpoſten, bis zu welchen hin wir im obigen ſtets unſere 
Angaben mittheilten. Ce iſt aud auf den Ruſſiſchen Lanbs 
farten mit eingefdjloffen in die politifden Grenzen des Sibi— 
riſchen Staates, und keine andere ftabile, politifde Macht Sen's 
tral⸗Aſiens trite hier Den Ruſſen in den Weg, denn bie cingig bee 
nadbarte von Khotan und Taſchkent geht vom Weften hee 


j 
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niche welt fiber ben Tſchui-Fluß (ſ. oben S. 394 etc.) hinaus, 
und reicht nue etwa bis gum Weftufer des Balkhaſch-Sees hin. 
Demungenchtet ift diefer Raum keineswegs gu der fidern Dos 
maine des Ruſſiſchen Reiches gu ziehen, fo wenig wie ein ſtets 
von Stirmen bewegtes, menn aud umfdloffenes Meee feinen 
Rachbargeftaden angehirt, das denen, die ſich auf daffelbe wagen, 
nur immerfort neue Schiffbruͤche darbietet und felten einmal bei 
befonders ginfligem Winde durchſchnitten werden Fann. Go bier, 
in bdiefem Lande bee Rirghifenfteppe ohne fefte Anfiedluns 
gen, nur von wandernden Nomadenſtaͤmmen burdyogen, denen 
eben ihe Doppel-Werhaltnif zwiſchen den beiden Nas 
barreichen zur Bwidmible dient, bas ihnen bisher, der eignen 
Schwaͤche ungeadtet, dod ihre Unabhangigtett au fichern vers 
modte. Die Beghnftigung von beiden Seiten, nidt aus Vers 
trauen, fondern aus Eiferſucht gegen das Weitergreifen des made 
tigen Madjbarn, hebt die beweglide Population diefec Steppe gu 
Wohlftand und Macht, und lode fie gue feeiwilligen Anſchließung 
an bie beftehenden Grenjgouvernementé von ber einen oder ans 
bern Geite, oder felbft gum Ucbertritt im die Reichsgrenger~ Whee 
ber Durchmarſch durch diefes Gebiet unabhangiger Nomadenſtaͤmme 
kann nur unter Beguͤnſtigung der Haͤuptlinge der angeſchenern 
ihrer Horden geſchehen, oder bee Kirghiſen Sultane, welche gleich 
den Emirn und Scheikhs der Arabiſchen Beduinen, den Schutz 
der Karawanen oder des einzelnen Reiſenden um des daraus zu 
ziehenden Gewinns wie ihre eigene Angelegenheit uͤbernehmen. 
Mit ihnen muͤſſen bie Grenzcommandanten ſchon befeeundet ſeyn, 
um ihnen ihre Pflegebefohlnen anzuvertrauen, um den Transport 
ton Waarenzuͤgen durch die Steppe hindurch nach Sli oder 
Taſchkent oder aud nur nad Tfchugutfchak gu twagen, ja 
felbfi nur um einige Ercurfionen dec Botanifer, ober Antiquare, 
oder der Jaͤger, und felbft ihcee eignen Streifcommando’s ohne 
befondere Escovten gu geftatten, Daher die wenigen Beridte 

ber Geobacter, denen ein lehrreicher Befud) biefer Gegenden gee 

jtattet tar, welder nur von den drei Gtenzorten Semipala⸗ 
tinsk, Uſt-Kamenogorsk oder Buchtarminsk aus, jedoch 

exft feit dee Mitte des vorigen Jahrhunderts, naͤmlich feit der 

Bernidtung der Dfungaren: Macht, mit einigem Erfolge, jedoch 

nidt immer, untetrnommen werden fann, wie fid) dies nod gang 

neuerlid) aué Dr. Mey ers. fo regem Beſtreben ergtedt, auch hier 

bis gum Darbagatat vorgudringen, twas ihm aber tvlederholter 
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Verſuche ungeadtet™*°) weder von Uſt-Kamenogorsk aus ges 
ftattet wurde, wo ifm nur die Erlaubniß uͤber den Kurtſchum 
gum Saiſan vorjufchreiten gegeben war, nod) von Budtars 
minsk aus, weil die Gegend zu unfider fen; auch fanden fid 
im Weften bes Irtyſch am Bulan. bei einer Seitenercurfion bis 
gur Karawanenftrafe wol Kirghifenrauber vor, und er mufite fic, 
außer einem nur furjen Ausfluge von Uſt-Kamenogorsk nad 
Ablaikit, damit beqnigen#), von Semipalatinsk aus nur 
bie weftlicd ſte Dfungarifche Rirghifenfteppe aber Kars Kas 
rali und Altyn-Tübe, obwol als Entdecker derfelben, bis 
Sſemijarsk und nah Semipalatinsk zurückkehrend, beſu— 
chen zu duͤrfen. Eben fo konnte v. Ledebour von Uſt-Kame— 
nogorsk aus es nicht wagen, ohne Koſaken-Escorte ſuͤdwaͤrts des 
Irtyſch weiter als zur naͤchſten Uferſeite in die Kirghiſenſteppe 
vorzudringen, und A.v. Humboldts Uraliſche Gebitgsreiſe nahm 
nur nod) die Irtyſchlinie mit bis an. die Chineſiſche Gtenze zum 
Narym. Neuere Unternehmungen differ Art fennen wir aber eben 
fo wenig als altere vor der Gmelin'ſchen und Pallas’ fhe Beit. 
Die Quelten unferer Erkenntniß find alfo hier ſehr beſchraͤnkt, 
und beruben nue auf folgenden ſehr zerſtreuten Angaben, meis 
ftentheils ſehr fluͤchtiger Beobachter: 

1) Baikow's Embaffade (1654) von der ſchon oben 
(S. 430, 551) die Rede war, die von Jamyſchewa uͤber die Ge- 
gend von Semipalatinsé+?) nad dem heutigen Ablaikit ging, und 
von da uͤber ben Saiſan-See oſtwaͤrts nad China. 

2) Die eefte Befhreibung der Nuinen von Ablaikit, 
durd) die Erpedition eines Gorporals mit 30 Mann und einem: 
Schreiber, veranlaft durd den Aufenthalt von G. F. Miller 
und Gmelin in Uſt-Kamenogorsk (1734)*). 

3) Chriſt. Bardanes, des Griehen und Wundarztes, 
welcher als Gehuͤlfe zur Gammiung Aſiatiſcher Naturproducte 
dem reiſenden Petersburger Academiker J. P. Falk aus Schwe⸗ 





740) Dr. Meyer in v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. U. p. 191, 298, 
, 264. 41) deſſ. Reife in die weftlide Kirghifenfteppe in 
v. Ledebour Altai-Reiſe Th. II. p. 324—332 und 356 — 498. 

#2) Bergl. Muller von den erften Meifen ber Ruffen nad) Shina, in 
ſ. Samml. Ruff. Gefd. TH. IV. 1760 p. 482—490. 

43) 3. G. Gmelin Sibir. Reife Th. Lp. 2325 Miller Dissertat. 
de Scriptis ‘fanguticis in Sibiria repertis in Commentar Acad. 
Scientiar. Petrop. 1738 T. X. 4, A. 1747 p. 420—468 nebſt Grunbds 
rip und Aufriß. ; 
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ben (1769 - 1774) beigegeben war; ct benutzte im Jahre 1771, 
bei der Ruͤkwanderung der Turgut-Oeloͤth, von der 
Wolga zum Sli, auf Chineſiſches Gebiet (f. oben S.463—468) 
bie Gelegenheit, welde ihm die Ruſſiſchen Truppen-Commando's 
barboten, jenen Fluͤchtlingen von Omée am Irtyſch uͤber Semis 
palatinsk, durch bie Kirghifenfteppe am Tſchar-Gurban aufs 
waͤrts iber den Kalmyk-Tologoi bis suc Kokbuchta dem fins 
fen Zufluß des Saiſan-Sees nadsufolgen. Gein erfter Aus—⸗ 
flug gefchabe im Mai in die weſtliche Kirghifenfteppe, fein zwei⸗ 
ter*), von dem bier nur die Rede ift, im Aug. und Sept. def: 
felben Sabres, in die Sftlidje unter bem Commando des Obrifts 
Lieutnant v. Rytſchkow; dod erf— von Semipalatingt 
brang er mit bem Gorps bed Major v. Seiffert uͤber den 
Tſchar-Gurban tiefer in die von ihm nod) fogenannte Dſun⸗ 
garenfteppe ein; nadbem-er mit bem Commando an 44 geogr. 
Meil. (300 Werft) direct gegen Sid zuruͤckgelegt hatte, kehrte 
et Ende September auf Commando nad) Semipalatinsé zurück. 
Es ift dies die erſte widhtige, wiewol nur ſehr fluͤchtige Nachricht, 
aus welder Falk€ ſeine Bemerfungen ber jene Kirghifenfteppen 
mittheilt, bie er nicht felbft beſuchen fonnte. 

4) Sofolefs Ercurfion von Uſt-Kamenogorsk nad 
Ablaikit(1771)*), gefdhahe von dieſem Vegleiter des Naturfor—⸗ 
ſchers Pallas, den Kraͤnklichkeit an der Uba zuruͤckhielt und 
pon Gemipalatingé fogleid) nad) dem Sdhlangenberger Reviere 
qu gehen nothigte, in Auftrag jenes Akademikers, der auch deſſen 
Bericht nebft dem Grundrif und dem Abrif der Muinen diefes 
Altern Hordenlagers mittheilt. 

5) J. Giewers auf feinen’ mehrjdbrigen botanifden Ex— 
eurfionen zur Erforfdhung dee wahren Heimath det echten Maz 
barberpflange, befuchte auch die Plage der Bucharifden Handels: 
leute am Irtyſch, gu denen fie dtefe offizinelle Wurzel gu Markte 
bringen, und lief fid) von Semipalatinsk durd) feine Rirghifens 
Fuhrer gum Tſchar-Gurban und Darbagatai, und zuruͤck gum 


‘ 


44). J. P. Fal Beitrdge gur re 4 Kenntnif des Ruff. Reichs 
1785 Xb. T herausgegeben von J. GY. Georgi, Abtheil. I. p. 29 bis 
36; f. Barbancé zweite Reife in die Kirghififde und Soongoriſche 
Steppe, im Jahre 1771 ebend. p. 368-—-376. 45) Des Stus 
denten Gotolef Ercurfion vom Dorfe Krasnojarse nad Ufts Nas 
menogorsé und 2Ablaitit nad) dem Ultai guruc, in Pallas R. Re 
Zp. Hl. p. 540 —554. 

Mister Erdtunde U. Aaa 
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Saiſan geleiten (113) 73), wo wit ſeine Ruͤckkeht ſchon oben 
kennen lernten z auch machte er in demſelben Sabre noch einen 
Ausflug vom Kurtſchum-Fluß gu den Ruinen von Ablaikit und 
zuruück nad) Uſt-Kamenogorek. Seine Berichte gehoren unter ate 
len auf diefem von Ledebour, Meyer, v. Bunge, wie fri 
ber von Pallas, Georgi, Gmelin u a unbefudt ges 
blicbenen Boden zu den lehrreichſten, auch werden wir an fie, 
alg an den Faden der Erzaͤhlungen, die dorigen erlaͤuternden Daz 
ten anreihen. : : 

6) Snegirew, des Berghduers ECreucfion (17952) 

vom Obern Prifian am Irtyſch und dee Buchtarminstifden Ery> 
gtube in die Kirghiſenſteppe, um den Goldfand aufyufudens ex 
dbrang uͤber den Kurum⸗Fluß bié Aber ben Tarbagatai bei Tidus 
gutſchak vor, gum Fluſſe Karaungur, und kehrte von ba off: 
warts ther den Mangaraf: Berg und an dee Suͤdſeite des Sais 
fan: Gees zuruͤck ). 
7) Putimstenv Reife von Budtarminse (1811) auf 
dim weſthichen Ufer des Irtyſch durch die Steppe gum Bu— 
fan) und an der QWejtfeite bes Saiſan-⸗Sees voriber, von wo 
wir ſchon oben (S. 636) feinen Karawanen-Weg weiter ſuͤdwaͤrts 
nad) Tſchugutſchak und zuruͤck verfolgt haben. 

8) Die von A. v. Kloftermann, Obrift-Liewtnant und 
Polizei: Meifter (1529), in Semipalatinsk gefammelten und 
burd Al. v. Humboldt mit J. Klaproths Noten Herau€s 
gegebenen Meifcrouten*") von Semipalatins® durdy die Kir— 
ghifenfteppen nad) Sti, Taſchkent, Rofan, Khafehgar etc. 


2. Ablaikit, ober Ablain-Kied, die Tempel-Rui— 
nen am Bade Ablaiketka, und die Kloſter-Tempel 
der Kirghiſenſteppe mit ihren Kloſterbibliotheken. 


Uls dex Feſtungsbau von Uſt-Kamenogorsk bei deffen erſter 
Anlage betriehen ward, wollten einige Soldaten in den Steppen: 
bergen im S. W. des Fluffes Irtyſch auf ihren Sagdpactien dtm 
Wilde in grofere Ferne nachjagen, und geriethen fo an eine ver: 


746) J. Sicwers Sibixiſche Bricfe X bis XM p. 111—18R; 
XVI p. 215 —219. 47) Fr. J. Hermann Mineralogiſche 
Reifen in Sibirien St, Peters. 1501 4. Th. UL p. 103-—107. 

#8) Putimstey Voy, a Gouldja etc. in Klaproth Mem. Asiatiq. I. 

“p. 173 — 178. *2) Alex. de Hamboldt Fragmens de Géo- 
logie et de Climatologie Asiatiqnes 1831 T. I. & p. 236 —300- 
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falfene Stadt5), die um die Mitte bes XVII. Jahrhunderts von 
dem Kalmirden = Firften Ablai in feinem Lager fur feine Pric: 
fier erbaut mard, und davon den Stamen Ablaikit (oder Abs 
lain-Kied bet Pallas) erhalten hatte, aͤhnlich den geringen Teme 
pelceften der Gieben Palaten, von denen Semipalatinge feis 
nen Namen erhielt, und andern meijtentheils aus Bacditcinen 
erbauten Gemadern, welche temporire Stationen oder Refidens 
gen der Lamaiſchen Prieſterſchaft ergebener, aͤlterer, Kalmückiſcher 
oder Dſungariſcher Fuͤrſten nicht ſelten in dieſen Gegenden bee 
zeichnen. Die Methode deren fic) Muͤller und Gmelin bes 
bienten, ba fie ſelbſt nidt die Beit und nod) die Raubuͤberfaͤlle 
dex Kirghis-Kaſak yu fiirdten Hatten, von Uſt-Kamenogorsk aus, 
jene faum erft entdeckte Antiquitit naͤher yu unterfuchen, ijt wot 
keineswegs nachzuahmen, denn fie fdicten einen Corporal mit 
30 Mann unp cinen Schreiber dahin, die damit beauftragt wur— 
den, die wahre Belchaffenheit des Ortes genau zu befchreiben *!), 
aud) bie daſelbſt vorhandenen Seltenheiten weggunehmen, damit 
fie nicht, wie bisher geſchehen, vollig in der Welt herum zerſtreut 
werden modten, ohne daß die Hiftorie davon den geringften Nu- 
gen erlange. Dod) verdanfen wir Muͤllers weiterer Forſchung 
einige Daten uͤber diefe merfwirdige Localitdt, die wegen der Ere 
haltung der groͤßten Tangutiſchen Manufcripten-Gammlung am 
MNordrande Hod)-Afiens cin befondeces hiſtoriſches Intereſſe erregt. 

Der Steppenflug Ablaikit bei den Ruſſen, nad) Witfen 
fritherhin Beska genannt, obwol er diefen auf feimer Karte weis 
tec oͤſtlich verlegt, wie ſchon Muller diefen Widerfprud) geruͤgt 
hatte, ergießt ſich vom Suͤden fommend (f. oben S. 644) der 
Feftung Uſt-Kamenogorsk gegentiber, jedod) etwa 2 geogr. Meil. 
oberhalb derfelben in den Irtyſch; fein Felfenthal aufwaͤrts vers 
folgend gelangt man nad 2 fleinen Zagereifen, eta 10 geogt. 
Meilen (70 Werft nad C. Meyer, 80 Werſt nad Muller) 
gu den genannten Ruinen. Bei ſeiner Muͤndung fliefe er im 
ſchmalen Thale uͤber Kiesgrund, amd ijt von Huͤgeln mit tim: 
merlicher Begetation umgeben; fein Waſſer beberbergt Forellen. 
Das ſchwachhuͤglige Land nimmt jedody, den Ablaikit bach auf: 





250) Miller Sammlung Ruf. Geſch. TH. IV. p. 273 vergl. Ahu- 
ghasi-Khan Hist. zen, des Tatares ed. Leyden 1726 8 Vit. p. 508 
Nota; $$. 3. v. Strahlenbirg N. und Oeil. Europa und Aften, 
Stodholm 1730 4. p. 312. 51) Gmina. a. V. 
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warts, an Hohe immee zu; es fiel dabei bem Dr. Meyer auf, 
daß hier die Schieferberge immer von ben Granitbers 
gen?) bedeutend an Hohe uͤbertrofſen werden, da er bisher dads 
umgefehrte Berhaltnif gu bemerfen glaubte, eine Erfdeinung die, 
toeiter weſtwaͤrts, aus obigem (GS. 662) fid) von felbft erklaͤrt, 
twenn an dec Budtarma aud die Granitberge bie niedrigern 
Schieferberge zwar uͤberragen, dod) auch ſehr hod) ſich nidt ers 
Hebden (f. oben S. 667, 677), weil fie nod) von Porphyrgipfeln 
Durdbroden wurden. Die hohern Bergſpitzen ſchaͤtzte er auf 3000 
bis 3500 Fuß ber dem Badhfpiegel, wobei wol das fteile und 
wilde, in den Formen ber Granitberge gu ihrer imponirenden Hohe 
einiges beigetragen haben mag; die Ruffen nennen diefe ganze 
RKette die Ablaikitberge (Ablaiketskie Gopi) ), bie Kies 
Ghifen follen fie wenig beſuchen; ihre Thaler find haufig. mit Naz 
delholz bewadfen. Cinige Salzſtrecken, mit Salzpflanzen bewach⸗ 
ſen, ziehen ſich in die Thaͤler hinein; Tſchuden-Gruͤfte ſahe 
Dr. Meyer zu beiden Seiten des Fluſſes in Menge. Muͤller 
fuͤhrt aus feinem Berichte nur einen +) alten Grabhuͤgel dieſer 
Act an bem Weſtufer des Fluffes an, in deffen Griften man 
vor hunbdert Sahren bei. der Ausgrabung Goldplatten an Ges 
wicht ein Pfund ſchwer fand, daher ec den Mamen Solotuda 
ethielt. Heutzutage waren bie mehrſten diefer Graber ſchon ums 
gewuͤhltz an den Ruͤckſeiten einiger derfelben bemerfte Mener 
aufgerichtete Schieferplatten mit Sculpturen, davon eine ihm bas 
Bild einer menſchlichen Maske zeigte. Hin und wieder zeigten 
fid) aud) Gruppen jiingerer Kirghiſen-Graͤber. Mad) dem 
erften Tagemarſche, 6s geogr. Meilen (45 Wert), nahm Dr. 
Meyer im Flufthale fein Madtlager, wo er durch Cineraria 
thyrsoidea, Oxytropis glabra u. a. Pflanjen erfreut ward. Der 
zweite Tagemarfd (2. Juli 1826) fuͤhrte uͤber Sumpfwieſen, 
mit Triglochin palustre bededt, an mehrern Rirghifenfeldern bors 
liber, die mit dex Ausfaat dee ſechszeiligen Gerfte ſehr ſchoͤn 
prangten, und um Mittag waren die Ruinen von Ablaikie 
erreicht, die, nad) Muͤllers Berichte, eigentlid) an cinem rech⸗ 
ten. Zubache des Hauptftroms fliegen, die Kleine Ablaiketka ges 
nannt, die von O. nad) W. dem Hauptthale in cinem Elnbogen 


792) Mener a, a. O. bei v. Ledebour Th. Ml, p. 326. 
#9) Pallas R. R. Th. Il. p. 544. $4) Miller Commt. de 
Seriptis Tanguticis 1. c. X. p. 443. , 
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(Loot bet Ruſſen) zufließt, in welchem dee Hauptſtrom, dee große 
Ablaikit, weiter vom Suͤden aus ben weftliden Hohen des Kals 
myk-Tologoi herbeicilt. — 

Dieſe Ablaiketkiſchen Palaten, wie die dortigen Ruſſen 
fie nennen, weil fie alle Atten der Mauerwerke in dieſen gebaͤu—⸗ 
deleeren Steppen mit dem pompoͤſen Namen der Palatien be— 
legten, find aber kaum nod) als vothanden ju betrachten. Ges 
genwaͤrtig (1826) ſahe Meyer nur noch die alte Mauer, welche 
liber die ſpitzen, ſteilen Granitfelfen hinweggefuͤhrt iſt; die Baus 
ten in der Chene find aber ihrer grofen, feften und ſchoͤnen Bads 
fieine von den Rirghifen felbft ſchon fangft beraubt, um ihren 
Sultanen und Grofen weit und breit in der Umgegend davon 
neue Gritfte gu ecbauen, und Siewers), welder an 6 geogr. 
Meilen (40 Werft) im Of— von Ablaifit, am Flifden Sfins 
TaF voriiberzog, fahe dort ein Kirghiſiſches Mauſoleum, das aus 
ben grofen, Hatten, klingenden, blaulidjen Biegein der Ruinen 
von WAhlaikit aufgebaut worden war, Am Flußufer des Ablats 
fit ftanden, gu Millers Beit, viele Birken, Pappeln, und die 
Umgebung war reid) an Wild aller Art, Hirſche, Rehe, Clenz 
thiere, Felssiegen (Antelopen?) u. ſ. w., die aber gegenwartig durch 
die Jagd ziemlich ausgerottet fepn mogens Meyer fand die 
Fauna fehr duͤrftig, ex fahe nur Zicfelmaufe; die naßkalte Lufe 
hatte ſelbſt alle Snfecten verfdyeudht. 

Sn einer angenehmen aber oͤden Plaine, die uͤberall von 
Bergen, gegen M. und W. gumal, von hohen Felfen und auf 
ber anbdern Geite- von einer fin ftliden Mauer umſchloſ— 
fen iff, liegen die fruͤherhin bedeutender geweſenen Truͤmmerreſte, 
von denen der Fluß und bas Gebirge den Namen erhielten. Die 
Gebaͤude waren an dem Suͤdgehaͤnge eines Berges erbaut, der gee 
gen Qt. iſolirt iff und durch ein maͤßig breites Thal von andern 
Schieferbergen gettennt liegt. Im Thale gegen N. ſchlaͤngelt ſich 
cin Bach mit gruͤnen Uferwieſen; aud) im oͤſtlichen Thale fließt 
ein Bach, der den ſuͤdlichen Fuß der Mauer beſpuͤlt, und ſich 
dann in die Ablaiketka nach W. muͤndet. Die großte Weitung 
des Thales breitet ſich gegen S. und O. aus, in welchem die 
Ablaiketkarfortſchleicht, und in dieſer Richtung, ein paar Stuns 
den fern, follen mehrere grofe Geen) liegea, die aber nod) Eeis 





65) Siewers Sibir. Briefe XVIL p. 218. 56) Meyer a. a. 
©. p. 828. 
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nee der Reiſenden beſucht hat. Gegen N. W. zwiſchen ſtellen 
Felswaͤnden entdeckte Meyer ebenfalls einen kleinen, nur an 
100 Fuß langen und halb fo breiten, ſehr tiefen See voll Karau—⸗ 
ſchen, ben jedoch der Grundriß des Geodaͤten Bafil Schiſchkow, 
den Muͤller7) mittheilte, ſchon verzeichnet hat, obgleich ihn 
die Beſchreibung uͤberging; auf Sokolefs Grundriß bei 
Pallas it er ganz ausgelaſſen. Umher fand Meyer ſeht viele 
Graͤber, die ganz wie die Tſchuden-Graͤber ausſahen, vielleicht 
aber, ſeiner Meinung nach, aud) noch juͤngere Dfungaren-Grabec 
ſeyn ESunten. Vor cinem Vierteljahrhundert wurden hier, etwa 
mit 100 Mann Solbaten, faft 2 Monat ling Nachſuchungen 
gehalten und viele Gruͤfte gedffnet, in denen man aber aufer den 
Gebcinen niche viel beſonderes gefunden haben foll, als einen 
Eleinen Krug von Kupfer. Es lift fic denfen, wie bei ſolchem 
Raubbaue verfahren feyn mag. Gn den benadbacten Felfen ent= 
bedte Meyer an zweierlei Stellen Miffe im Berge, die er bes 
ftimmt fiir durch die Kunſt gemachte Erweiterungen erfannte, 
welde dagu beftimme toaren, aus diefem natuͤrlich verſchanz— 
ten Hordentagec eines einft maͤchtigen Kalmicen: Firs 
fien, ju Ausgaͤngen gu dienen. 

Mad des Geoditen B. Shifdhlow Plane, der in Aufs 
trag des beruͤhmten Tatitſchew, dergeitigen Gouvernenrs der 
Bergwerke, aufgenommen ward, und wol den Vorzug der Geez 
nauigteit vor dem von Pallas mitgctheilten gu verdienen fcheint, 
beffen Aufriß dagegen cine intereffante Anſchauung der feltfamen 
Felsgegend darbietet (ſ. Tab. X. gu T. IL p. 544), nimmt, der 
mauerumſchloſſene Plas, von mehr laͤnglich viereckiger als ovaler 
Sorm, cinen Raum von 500 Klafter Linge und halb fo viet 
Breite cin. Go weit die Felfen umber reiden iff er unerfteiglich, 
und auf den beiden andern Geiten durch eine ftarfe Mauer, 4 
Ellen did und 5 Ellen hoch, umpogen, in deren Mitte unfireitig 
der geſchuͤtzte Lagerplag des Fuͤrſten ſtand. Fue eime Anzahl von 
Filzjurten iſt daſelbſt reichlicher Raum; denn nue die Ruinen von 
ein pane Tempelgebaͤuden zeigen, daß fie bie einzigen mit feſtſte— 
henden Bauten bedeckten Stellen waren. Die Mauerumwallung 
wurde gum Theil nod) uber die Mien bev Felfen hinweggefuͤhrt, 
von denen ihre Mauerſteine gebrodjen wurden, Das Cingangss 


787) Ichnographia Aedinm Ablaikitensiam et totius moeniam um- 
bitus etc. Tab. Ul. in Coiiment. Acad, Se. Petropol. T. X. Lc. 
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thos ber Mauer geaen Sid gelegen, aus Backſteinen etbaut, war 
fhon im Jahre 1734 zerfallen, als die uͤbrigen Bauten nocd) hins 
teidhend im Stande waren, um wenigftens ihre fruͤhere Einrich⸗ 
tung, gu beuctheilen. Bon dieſem Whore fiibrte dec Weg su den 
2 Hauptgchiuden, bie auf ciner uͤber mannshod aus Backſtei— 
nen aufgemauerten Terraͤſſe erbaut wurden. Auf diefer ethob fic 
cin maͤßig großer zur Beit unbedectter Bau, 16 Kiafter fang und 
eben fo breit, in Form eines Hofcaums, bas dem zweiten gegen 
Nord auf derfelben Tervaffe liegenden gededten Gebiudes als 
Borhalle diente, und insbefondere durch ein paar Mifchen gue 
Seite die Aufmerkſamkeit auf fic) 30g, bei Benen man nad den 
Ueberreften von Defen und Brand auf die Weemuthung fam, 
daß hice wol Heerde und Schmelzoͤfen geftanden haben méchten, 
in denen die Prieſter folcher Hoflager, bie sugleich die Aerzte und 
Schmelzkuͤnſtler find, ihre Argneien bereiteten, wie ihre Metalle 
und Thone ju kleinen Gogenbildern, mit denen bie Lamas be: 
fanntlid) (zumal von ihren Kldftern aus) weit und breit die Hor: 
ben det glaubigen Lamadiener bis heute gu vetfehenpflegen. Das 
zweite Gebdude), geringer an Umfang ald das vorige, und 
nur aus cinem Gemache beftehend, war geſchmuͤckter und der cis 
gentlide Tempel, durdhaus nicht etwa burch die Ardhitectue be: 
fonders bedeutend, obgleic) ex immer merkwuͤrdig bleibt durch die 
Idole, Wandgemaͤlde und die grofe Bahl Tangutifder Manu— 
feripte, die ev enthielt. ‘Aus dem Vorhof fuͤhrte bee Cingang au 
ihm; cine Anzahl Fenſter erhellte feinen innern Naum, in dem 
man nody 16 mit Blumen bemalte Poftamente fle kleinere 
nun zerſtoͤrte Sdole, und cing fae eine coloffate Statue vorfand, 
deren von den Koſaken zertruͤmmette Stuͤcke nod untherlagen, 
und jeigten, dag ihe Inneres aus Weibengefledte beftand, wel: 
ches das modellirte Thonbild. trug, bas aber mit einem weißen 
Thone bekleidet und, mit einem feinen Trippel uͤberzogen war. 
Alle Wande waren mit mehe alé 200 Figuren buddhiſtiſch-indi⸗ 
ſcher, vielkoͤpfiger und-vielarmigee Gogenbilder oder Prieſtergeſtal⸗ 
ten in der bekannten Stellung auf Lotosblumen mit kreuzweis 
untergeſchlagenen Beinen bemalt, in demſelben rohen Styl, wie 
Muͤller aud) noch Farbenteſte an den innern Waͤnden der Sie: 
ben Palaten bei Semipalatinsk vorfand. Von den Ein— 
richtungen und Geraͤthſchaften folder Kalmuͤckiſcher Goͤtzentempel 





$8) Miller Comment. dle Scriptis Tanguticis 1c. pi 445. 
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bat Dallas?) umftindlid) in feinem beruͤhmten Werke uͤber 
die Mongolen gehandelt. Das merkwuͤrdigſte aber, wodurch dieſe 
Ruinen beruͤhmt wurden, iſt die Tempelbibliothek, die hier 
mitten in der Wuͤſte ihre Schaͤtze, wie in einem Bauberotte, gegen 
‘fede Unbill verwahrt hatte, bis die Koſaken und dic Academifer 
item Dafeyn ein Ende machten. Die Mordwand deg Tempels 
enthielt cinen grofen Faͤcherſchrank, gefille mit den Tanguti— 
ſchen und Mongoliſchen Schriftenz die Repoſitorien fas 
gen jetzt (1734) umgeworfen, und die Papier⸗Rollen durch das 
ganze Gemach zerſtreut. Trotz der Zerſtoͤrung dieſes Heiligthums, 
ſeit ſo vielen Jahren, durch Jagd und Raubpartheien von Kir 
ghiſen, Koſaken, Soldaten und andern Beſuchern, war die Menge 
derſelben noch ſehr groß. Sie waren vielfach mit fortgeſchleppt 
worden nach Uſt-Kamenogorsk zum Einpacken der Waaren, 
und gum bekleben der Fenſterſcheiben der Stadt verbraudt; dex 
von bem Academiker abgeſchickte Corporal mit feinem Gommanbdo 
brachte außer mehreren Brettern deg Tempels mit Matercien aus 
bemfelben uͤber 1500 Blaͤttet Tangutiſcher Manuferipte mit gus 
vid nad Uſt-Kamenogorsk, doch verſicherte man, es waͤren noch 
uͤber 10 Pferdelaſten (20 Karren nach Gmelin) dort zuruͤckgelaſ⸗ 
fen. 37 Sabre ſpaͤter (A. 1771) fand Sototef™) davon nur 
Nod) wenige Uebereefte unter bem vielfach zertretenen Schutt und 
gehaͤuften Sdmug des Tempelbodens; die Schriften auf Papier 
batten fid) am ſchlechteſten erhalten, und diejenigen welche daz 
mals in Pallas Sammlung kamen, zerfielen leicht gu Staub, 
dagegen fand er andere Schriften, ſchwarz mit mongoliſchen 
Characteren auf bem feinften aͤußerſten Birkenbaft geſchrieben, 
bie gwar aud bier und da erloſchen, aber doc ohne Berwefung 
erhalten war, fo dag, wie er faunig hinzufuͤgt, alfo Manuſcripte 
auf Birkenrinde eine ſpaͤtere Ewigkeit als papierne Buͤcher auch 
den heutigen Gelehrten verſprechen wuͤrden. Außer dieſer Schrif⸗ 
ten brachten die Koſaken, dem Academiker Muͤller, auch 6 Holz⸗ 
tafeln aus dem Tempel mit zuruͤck, die mit mongoliſcher Schrift 
in Holzſchnitt verſehen und offenbar zum Abdruͤck beſtimmt 4) 
waren; alſo zugleich bie Spur der erſten Buchdruckerei in 
dieſen Einoͤden, eine Kunſt, die fic) uͤberall bin mit ben Buds 


759) P. S. Pallas Sammlungen biftorifder Nachrichten uͤber die 
Mongoliſchen Voͤlkerſchaften St. Petetsb. 1801. Th. I. p. 152 ete. 

$°) Pallas R. R. Th. IL p. 551, *t) Gmelin Sibir, Reife 
8. Th. 1. p. 237, 
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dhiſtiſchen Kloͤſtern in fehe fruͤhen Jahrhundetten mit thren 
Miffionen verbreitet hat. Aud) das Buddha: Klofter gu Cans 
ton in Ghina, weldes Prof. Neumann im J. 1831 befuchte, 
hatte feine Deucerei und feinen Verlag einiger hundert Buddhi— 
ſtiſcher Schriften. Die Hauptdruckerei iſt in Tibet felbft, gu 
Hlaffa, dem Haupefige ihrer Literatur im Tempel-Kloſter Cho⸗ 
bambbho®%), und ihre Filiale find durch das weite Gebiet der Las 
maifden Priefterwelt gerftreut, wie fid) hier auf eine damals gang 
uneriwartete Weife geigte, bis gu dem Thalgebiete des Irtyſch— 
ſtroms. Eine Unterſuchung dieſer Lama-Bibliothefen ber verſchie⸗ 
denen Urga's nomadiſcher Khane durch Hoch-Aſien, welche uͤber—⸗ 
all in ihren Rit (Kied bei Ab. Remuſat)62) oder Kloͤſtern, juz 
mal in den Gigen ber Kutudten aufgehaͤuft find, waren 
fic ben Europaͤer einer bibliothekariſchen, freilid) etroas muͤhſamen 
Meife werth, meint Ab. Memufat; dod iff deren eine grofe Bahl, 
bie ſonſt Schaͤtze befafien, ſchon wieder zerſtoͤrt. 

Schon ſehr fruͤhe, bei der erſten Aulage dee Feſtung Uſt⸗ 
Kamenogorsk, waren vermuthlich von den dort durch die Jagd⸗ 
parthei vorgefundenen Schriftrollen, bis nad Rußland, Pros 
ben in bie Hanbe des Czaar Peter des Grofen gekommen, 
bie ihm der Gouverneur von Sibirien uͤberreichte, ohne daß man 
jedod) damals erfahren fonnte, two fie gefunden fenen und wel— 
Ger Nation fie angehérten. Es waren die erſten Schriften 
diefer Art, welche die allgemeinere Aufmerkſamkeit bes gelehrs 
ten Curopa’s auf die Oſt-Aſiatiſche zumal Tuͤbetiſche Literas 
tur lenkten. Gie waren auf blauen oder ſchwaͤrzlichen Papier= 
grund, mit golbenen ober filbernen Buchſtaben gefdprieben, und. 
ber wifibegierige Monard tuberfchidte fie, dba Niemand in feiner 
Reſidenz fie-gu leſen verftand, zur Entyiffecung in das Ausland, 
zumal an bas bamalige hichfte Tribunal der Wiſſenſchaft an die 
Academie in Parig¢. La Croge verwedfelte fie nod) mit Utgus 
rifder, der grofe Th. Siegf. Bayer erkannte fie jedoch bald fir 
Tangutiſche Schriften), aber die Gebriider Fourmont in Paz 
tis ftanden unter dec Aegide bes Abbé Bignon®) nicht an, 
febr ſchnell dem grofien Czaar fogar eine von ihnen fabrigirte Ues 





62) Descript. de Tubet trad. p. 1. Pére Hyacinthe revue p. Klap- 
roth in Nouy. Journ. Asiat. T. IV. p. 285. €3) ao 
sur les Langues Tartares ed. Paris I. 1820 4. 

$4) inacta Kruditorum Lips. T. IX. p. 90. — Hist. Acad, 
Inser. Paris T. V. p. 109. 
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berfegung ober vielmehr Paraphrafe zuzuſenden, deren Inhalt 
burd) Muͤllers ſpaͤtere ctitiſche Unterfudung™) fic) aber als 
ein blos willfiihrliches Machwerk ergeben hat, da Foucmont 
feine Sylbe des Tertes verftanden hatte; cin ſchreckliches Exempel 
ber Franzoͤſiſchen Windmacherei jener Beit, ruft der critiſche Hi- 
fiorifer 2. 2. Schloözer 67), in feiner Mote hieruͤber, im Lars 
manné Briefen aus. Unter den von Miller am Irtyſch gus 
fammengebradten Schriftrollen waren die foftbaren auf blauen 
Grund mit Goldſchrift fehon fehr felten geworden; die mehr—⸗ 
ſten noc) vorhanbdenen toaten auf weißem Papier mit ſchwar— 
gee oder rother Schrift in quadratifden Uncialbudjtaben, aud) 
in kleinerer Gourent. Die mehtſten waren nicht gedruct, fondern 
geſchrieben; feltner auf ſchwarzem Papier mit Goldſchrift und’ 
mit Golbmalecei. Drei Kalmicifce Manuferipte brachte ec auc) 
auf Birkencinde mit in die Sammlungen der Kaiferliden 
Bibliothek suri, bie aber, meinte ec, nur aus Mangel an Pace 
pier auf diefed Material geſchrieben fever, wie aud) im aͤußerſten 
Oſten Sibiriens, wo das Papier fehit, fid) die Muffen damats- 
biefes Materials gum Schreiben bedienten. Der Inhalt der Tans 
gutifdhen Schriften nad den mitgetheilten Proben, iff reli. 
gidfer Art, wie uͤberhaupt die Buddha-Literatur vorzugsweiſe. 
Außer den beiden angegebenen Hauptgebaͤuden liegt denſelben 
nod) ein drittes zur Seite, wahrſcheinlich die Lamawohnung, 
bei allen dreien, nach altem mongoliſchen, kalmuͤckiſchen Brauch, 
mit ben Thuͤreingaͤngen an der Sidfeite, und ein viertes 
gang geringes, bad file die Kuͤche gehalten ward, in deſſen Mahe 
bei bem Felfen im Weft eine Stelle mit viel angehauften Thier— 
tnodjen, uͤber welche man Steinbloͤcke gewaͤlzt hatte. 

Aus Baikows Embaſſade (1654), die wir ſchon oben 
beachtet haben (f. S. 430, 549), lernen wie zuerſt diefen Ort als 
bas Hoflager cines Kalmicdifden Prinzen, und deffen 
Namen Ablai fennen, nad) weldem aud) bee Ort von ben 
Rufjen genannt ward; denn Ket oder Kit (Mied bet Ab. Mez 
mufat) beift bei ben Kalmuͤcken ein Kloſter, das Klofter des 
Ablat (Ub. Remufat fagt die richtige Schreibart fey Ablai-hin— 
fied) *66). Da bei dieſem bie Urga ober Uluß eines Hordenfirs 





*66) Miller Comment. de  Scriptis — Le. p, 497. 
er) OM. Grid) Laxmanns Sivir. Brice, Gitting 1769 p. 15 Not. 
**) Recherches sur 1. Langues ‘Tartares 1. c. p, 228. 
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ſten ſtand, und bag Ganze ummauert war, fo fabe man Ablats 
Fit alg eine Stadt an, die von den Ruſſen eben darum aud 
mit bem Ramen Gorod beseichnet ward. Ablai war Fuͤrſt 
einer Choſchod-Kalmuͤckiſchen Abtheilung (ſ. oben S. 445), 
und blihete, wie fid) aus Baifows Reife ergiedt, in dee Mitte 
des XVI. Jahrhunderts; benn ec fchickte™) diefem 50 Pferde und 
40 Kamecle an den Irtyſch nach dem Samy fd: See (ſ. oben, 
S. 572) entgegen, um ihn von da uͤber den Ort Kalbafin (8 
Vagereifen) und Dolon-Karagat (d. i. die 7 Fichten, 2 Tages 
reifen), gue Wohnung eines Lama (wahrſcheinlich die Sieben 
Palaten, in deren Mabe fpdter von den Ruſſen Semipatas 
TinG€ erbaut ward), 4 Tagereifen weit zu escorticen, welcher Buz 
Haren in feinem Dienſte hatte, die fir ihn den Adee mit Gerfte, 
Hicfe, Erbſen und andern Feldfriichten befteliten. Won dort aber 
fam Baikow, nachdem ec 14 Tage unterwegs zugebracht hatte, 
den 22. Mov. 1645, sum Hoflager des Taiſcha Ablai, zwi— 
fen Bergen, an einem Fluſſe gelegen, der in diefem Berichte 
Karabuga genanne wird. Es iſt dies eine nod) unbefannte 
Gegend, bie im Weften von Ablaitit liegen mug, aber leicht mit 
diefer gu verwedfein war. Einige von des Taifdha Unterthas 
nen, naͤmlich die ackerbauenden Bucharen, die aud) hier alé feine 
Dienftleute genannt werden, wohnten in Haufern von Lehm. Alle 
aber Hatten ftarke Biehsucht und Ausfaat wie dort. MN. Wies 
fen, in dec hollaͤndiſchen Ucberfegung dieſes Berichtes, nennt die— 
fen Oct Ablaiſche Sterdten, dv. i. Feftungen, ober die Boer: 
hoe, d. i. Urge, oder Urga d. i. Hoflager. Hier uͤbergab der 
Mofeowitifde Gefandte feine Gefchente und uͤberwinterte bis zum 
Fruͤhjahr; ec lag hier 4 Monat und 10 Tage ſtill. Am 3. Aprit 
1655 reifete ec, von Ahgefandten bes Taiſcha an den Chinefifden 
Raifer begleitet, weiter gegen den Dften; fie famen nad) 12 Tas 
gen an einen gum Irtyſch fallenden Gad Beska, an welchem 
damals der Fuͤrſt Ablai 2 Haͤuſer von iegelfteinen aufbauen 
und mit einer fteitnernen Mauer umaeben lief N. Wires 
Ten fagt an einem andern Orte™) von bem Bache Besta (jest 
Ablaifetfa): „an demſelben Laffe ber Fiurfl Ablai zwei 
teinerne Gebdude auffihcen wie eine Feftung, und 


#9) Miller Samml. Ruff. Geſch. Bh. IV. p. 483 — 484, . 
7) N, Witsen N, et O. Tatarie ed, 2. p. 774 nad Miller Sammi. 
Rug. Geld. Th. 1V. p. 486. 
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ſolches gwifdhen felfigen Gebitgen, wogu ihm anus 
Ching die Arbeiter gefhidt wurden.” Miller erkennt 
hierin ben Urfprung diefes Ablaikit, das durch Lamapries 
fter, welche fteté die Hoflager ihrer Fuͤrſten begleiteten (ſ. oben 
3. B. SG. 405, 497, 609 u. a. O.) und durch ihre Tempels 
bibliothet, fo beruͤhmt ward, indef fo mance andere dhntiche 
Localitaten, die nuc temporaͤr aufbluͤhten und wieder untergingen, 
gar nidt zur Kenntniß der Curopder gefommen feyn moͤgen. 
Aud) dieſer Tempelort bes Ablai, von dem Baikow feine weis 
tere Reife mit bem 30. Juni deffelben Jahres, doer aͤhnliche 
Tempel-Anlagen (wie es ſcheint eine ganze Reihe beabs 
ſichtigter Stationen fefter Anfiedlungen, durch fein Reid) vor 
ber Weſt- bis sur O ft: Grenge), weiter oftwarts um den Sais 
ſan-See nad) China begann, wovon ſchon oben (GS. 551) die 
Mede war, wuͤrde ohne des Reidhshiftoriographen Maller vors 
treffliche Unterfudhungen in Vergeffenheit gerathen ſeyn; denn 
aud) die Macht diefes unternehmenden Taiſcha Ablai der Chon 
ſchod-Kalmuck war, wie die fo vieles feiner Vorgaͤnger unter 
jenen unrubigen Nomadenftimmen, von fehe kurzer Dauer. Ce 
wurde waͤhrend der dort, durch den Oeloͤth-Galdan begonnenen, 
innern Kriege 1671 (f. oben S. 449) aus feinem Sige verjagt, 
und floh gum Jaik und zur Wolga, wo er aber die Porgut, 
b. i. die Wolgaiſchen Kalmuͤcken der Nuffen (f. oben GS. 454), 
haͤufig uͤberfiel und auspluͤnderte, dafuͤr von ihnen gefangen und 
den Ruſſen uͤberliefert ward, dic ihn alé Staatégefangenen nach 
Aftrathan brachten, wo er in hohem Alter fein Leben beſchloß. 

Zwar befigen wir keine genauere hiſtotiſche Nachricht von Ab— 
lai's Verjagung, aus ſeinem neu erbauten Tempelſitze am Bes⸗ 
kafluſſe; aber es iſt begreiflich, daß die große Maſſe der Tangu— 
tiſchen Schriften, ihres heiliggehaltenen, hohen Werthes ungeach— 
tet, bei einer ploͤtzlichen Flucht wo bie Transportmittel fehlen gus 
ruͤckbleiben mufte, und felbft von dem Sieger unberithrt blieb 
und vergefjen ward, den fein friegerifches Leben mehr gegen O. 
fuͤhrte. Go gefchahe es, daß die Streifpartheien der Ruſſiſchen 
Kofaten, vom Irtyſch aus, erſt vernidten muften, was von Kal— 
miiden und Kirghifen als unverlegbares Heiligthum fo lange uns 
angetaftet geblicben war, und, da’ Miemand den Cingang vers 
wahrte, wurde mit fortgefdyleppt, twas man brauchbares vprfand. 

Gin aͤhnliches Loos traf wahrſcheinlich auc) die andern in 
Baikows Reifebecicht genannten Orte diefee Kicghifeneppe, die 
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jedoch tod) weniger befannt geworden find, und von denen bid 
heute faum vod) Spuren uͤbrig blieben, deren Lage gum Theit 
nod) ungewiß find. 


Kalbafin (vergl. oben S. 650) wird von Maller)” 


dee Kalbaſinſche Thurm genannt, bec im Suͤden des rs. 
tyſchfluſſes, 90 Werft entfernt vom Jamyſch-See und 4 Werſt 
pon der Gimowie Kalbafunstaja Saoſtrowka, im Sabre 
1717 angelegt, von einem fleinen Irtyſcharme befpilt werde; die 
Kalmuͤcken nennen ibn Dſchalin Obo, von einem Firften dev 
von 1680 bis 1700 dort geherrſcht haben foll, und Vaſall eines 
ber Mongolifden Erdeni Khung-Thaidſchi war (f. oben 
S. 449, 497), der aber im Sabre 1702 von ben Baſchkiren bez 
fiegt, gegen Oſt ber das Gebirge gu feinen Gebietern flohe. Der 
Meidhshiftoriograph Muller lief fic) auf feiner Reiſe (1734) vor 
feinem Maler eine Zeichnung 7) des nun ſchon jufammehges 
ftirgten Tempelbaues verfertigen, den die Koſaken einige Jahre 
vorber nod) gang gefehen hatten, dec aus Backſteinmauern aufges 
fuͤhrt, im Snnern mit Niſchen und Malereien verfehen war, aber 
ohne Schriften und Idole. Auf Witfens Karte von Sibirien 
ift feine Lage gu nahe am Irtyſch angegeben, auf neueren Karten 
ift er gang weggelaffen; SOtrahlenberg™) giebt auf feinee 
Karte dec Flishe, die fic) bis dahin ausbreitet, den Namen 
Steppe Ablai. 

Die Sieben Palaten (f. oben S. 572), gegenwartig, nur 
elendes Mauerwerk in der Mabe der Feftung Semipatatnaja, die 
von ihnen den Namen erhielt, erregen kaum nod) die Aufmerfa 
ſamkeit bes Meifenden™). Pallas hat fie (1771) ihrer Becftos 
- tung ungeadtet nod) einer genauern Befdreibung werth gehals 
ten7>). Sie liegen auf dem hohen, rechten Irtyſchufer, auf Schie⸗ 
ferfels, buchariſches Gemaͤuer, das ohne Ordnung angelegt fceint. 
Das erfte nahe am Ufer ift eine elende, vieredige Hitte von uns 
gebrannten Backſteinen aufgebaut, ohne Fenfter, nur 16 Fuß ins 
Gevierte, mit einer Thuͤroͤffnung gegen den Fluß gefehrt. Die 





77%) Miller Comment. de Scriptis Tanguticis L c. p. 4303 deſſelb. 
Samm. Ruſſ. Geſch. Th. IV. p. 249. 72) ſ. Rudera Cal- 
passunensia tab. J. in ——— “Acad. Sc. Petrop. T. X. p. 430. 

73) Nova Descriptio Geographica ‘Tartariae Magnae cum delinea- 
tione totins Imperii Rossici imprimis Sibiriae ed. P. J. Strahlen- 
berg 1730. 74) Giewers Sibir. Briefe p. 110. 

#5) ‘Salles R. RK. Th. II. p. 600 und Xbbilbung Tab. 9, 
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anbern Mauerwerke fichen etwas tveiter ab auf der Anhoͤhe; aber 
das grofite hat nur einige 40 Fuß ins Gevierte; das nadfte ges 
gen das Ufer iff aus Schieferfliefen mit Lehm aufgefuͤhrt. Das 
grofite, gegen S.O., ift aus ungebrannten Baditeinen, mit den 
Ecken gegen die Weltgegenden orientirt, aher die Thuͤr gegen die 
Weſtſeite, ‘bie Fenſtet gegen M. und S. gekehrt. Nod einige 
Schutthaufen machen mit diefen Mauerwerken die Bahl 7 aus. 
In dev nahen Niederung fahe Muller), dev fie 37 Jahr fruͤ⸗ 
ber befudte und abbildete, nod) einige Ornamente darin von 
Giulen, rohe Malerei, mit figenden und ftehenden menſchlichen 
_Siguren, aud) von Thieren, Drachen, zumal viele Blumen mit 
ihren Stengeln und Blaͤttern in einander verſchlungen. Aud) hier 
fanbden fic) nod) einige Fegen von Sdhriftrollen vor, wie zu Abs 
laifit, SHinter dem groften Mauerwerk lag ein groper Felsftein, 
darauf ein menfchliches Gefidht roh ausgehauen war, jegt zerbor⸗ 
ften und umgeſtuͤrzt, der frither aufredt ſtand, und fir cinen 
Grabſtein gehatten war, in der Mahe ein altes Grab, in dem 
man beim auggraben einige Unzen an Goldſchmuck gefunden 
hatte. Muller hielt es file ein antikes Tſchuden-Grab. Die 
Gage erzaͤhlte damals, es habe hice ein gewiffer Dardan Zordſchi 
gewohnt, der aber fonft unbefannt ift; daß die Bauwerke fdon 
etwas aͤlterer Beit angehirten, ergab. fid) bei Unterfudjurtg bes 
Archivs der alten Stadt Tjumen, in weldem Miller einen 
Brief des Czaar Mtidael, Theodors Sohn, vom 2. Oct. 
1616 vorfand, in welchem ſchon dieſer Palaten alé ſteinerner 
Tempelruinen erwaͤhnt war. Ihre Geſchichte des Aufbaues und 
ber Zerſtoͤrung ift hbrigené unbefannt. Mic. Witfen hat fie 
mit ben Gieben Fidten ben Dolon-Karagai verwedfele, 
wie ſchon Miller berichtigt hat, ein Ort, wahrſcheinlich aͤhnli⸗ 
cher Art, der 40 Werft unterhalh Semipalatinsk am Irtyſch abs 
tarts liegt, wie Nuffen die Dolonskaja Krepoft der Min: 
bung bes Tſchaganka-Baches7), der aus dem Steppenges 
birge bes Tſchingis-Tau im Silden entfpringt, gegenuͤber ers 
bauten, dec zwar feine ehrwuͤrdigen Baͤume verlor, und feibft 
todhrend jener Rriege, 1660—1670, gerftirt ward, aber bei den 


7?6) Radera — — Tab. U. in Comment. Ac. Sc. 
Petrop. T. X. Lc. p. 433. vr) Meyer in v. Ledebour Altai- 
Reife Bh. UL. p. 350, 389; Routiers in A. de Humboldt Fragm. 
asiat. T. 1. p. 258. 
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Kalmiiden bis heute feinen alten Namen Dolon-Karaga 
beibehielt. 

Mod werden uns mehrere Orte dieſer Art in dex Kirghiſen— 
ſteppe genannt, beren Lage uns zwar unbefanntec geblicben ifr, 
die wir jedoch Hier nod) nennen, teil fie wol einmal! wieder auf: 
zuſuchen waren, und uͤberhaupt geigen, daß dieſe Landfdafy nice 
uberall und immer fo gang dde und ohne Lireratur wat, wie 
fie uns heute erſcheint. Gin Bruder des Fuͤrſten Ablai, und 
zwar ber altere, war der Utſchurtu⸗Taiſcha, dee zuerſt unter 
den Kalmicen im Jahre 1672 zum Khan echoben ward; auch 
dieſer hatte feine Lamen in feinem Hoflager, 5 Tagereifen weft: 
warts von Ablai, und dort einen Tempel erbaut, wahrſcheinlich 
mit Klofter und Bibliothek; er ward der Utſchurtu-Khan— 
Kit genannt. Diefer wurde aber ebenfalls vom Gatldans 
Khan ber Oeldeh zerſtoͤrt, der bie Tochter des Utſchurtu— 
Khan zur Gemablin hatte, was ihn aber nicht abbielt feinen 
Schwiegervater aus ſeiner Herrſchaft su verjagen, worauf er fid 
den Titel bes Bofdhokhtu-Khan (f. oben S. 449) beigelect 
haben foll,.im J. 1676. Um feine Sinden abjubifen und bic 
Gotter zu verſoͤhnen, erbaute der Galdan, in der Mahe bes 
Saifan-Gees, 6 Tagereifen im S.D. von Ablaifit, einen Tem⸗ 
pel, in einer und jedod) nod) unbefannt geblicbenen Gegend; 
er ward der Boſchokhtu-Khan-Kit“) GBoſchtuchan-Kied b. 
Pallas) genannt, und Pallad rechnet ihn gu den ziemlich volfreis 
chen Kloſterſtaͤdtchen, ohne jedoch mehe von ihm zu berichten. 
Nad) Miller hatte diefer Kloftertempel aber keine lange Dauer, 
fondern wurde waͤhrend jener heftigen Mongolen-Kriege (f. oben 
S. 451) durch einen Ucberfall dee Kirghis-Kafak im Jahre 
1689 profanirt. Obwol nun dieſe und twol aud) andere bortige 
Anlagen gar nicht fehr fern von ber Ruſſiſchen Grenze lagen, fo 
wurden fie boc), wie Miller es ſchon beklagte, kaum von den 
Ruſſen genannt, die mehrften gar nicht beachtet ober beſchrieben. 
Nach dem trefflid) beobachtenden Maller find nur wenige For: 
fcher aufyetreten, weldye diefe Gegenftinde ihrer Aufmerkſamkeit 
im Zuſammenhang gewuͤrdigt Hatten. Rod) iff es unbefannt, 
robin die grofe Bibliothe® des Galdan-Tferen (oben ©. 456), 
der als Millers Beitgenoffe jene Gegenden bis gum Saifan- 





78) Miitler Comment. de Scriptis Tanguticis 1. ¢, p. 4513 Pallas 
,Sammlungen hiſtor. Nar. thee Mongol. Volt. Th. U. p. 152. 


7152 Hoch- Mfien. Ll. Abſchnitt. §. 42. 


See beherrſchte, gefommen ſeyn mag, bie er ſtets auf 100 Rae 
meelladungen in Manuferipten 7) mit fic) in feimem Hoflager 
umberfihren lief, wozu ihm der befeeundete Chinefifde Kaiſer 
Yong-tſching einen Beitrag von mehr als 40 Kameelladuy= 
gen zum Geſchenk uͤberſandte, und die aus Ablaikit nad) Peters= 
burg gefommenen Schaͤtze Tangutiſcher, ober Tuͤbetiſcher und 
Mongoliſcher Literatur waren, wie dies Remuſat ſchon beklagt 
hat, bis in die neueſte Zeit unedirt geblieben. 


3. Excurſionen durch die Steppe zum Tſchingis-Tau, 
undam Tſchar-Gurban uͤber den Chalwa und Kals 
myk-Tologoi gum Tarbagatai. 


Mur durd) gweierlet Fuhrer, Meyer (1826) und Sie⸗ 
wers (1792), werden wir tiefer in das Innere der oͤſtlichen 
Dſungariſchen Kirghifenfteppe eingefuͤhrt, durch den er ſtern auf 
ihrer aͤußerſten Weſtgrenze, von Semipalatinsk aus, gegen 
S. W., bis gum Tſchingis-Tau, von wo diefer Reifende ſich 
dann gang gegen Weft wendet, wohin wie thm diefesmal nicht 
weiter folgen fonnen, und durd den zweiten, von Uſt-Ka— 
menogorsk aué, auf einem mebr fiddftlidjen Wege uͤber 
ben Tſchar-Gurban und die Kette des Chalwa und Kal= 
myk-Tologoi gum Tarbagatak, von wo derfelbe fid) dann 
gegen den Often gum Saifan- See wendet. 


a. Dr. Meyer's Ereurfion bee die Arkalyki- und Arkat- Berge 
gum Tſchingis-Tau (1826). 

Dr. Meyer) zog von Semipalatinsk am 25. Juli 
aué, und erreidte nad) 8 Tagemarfhen immer gegen Sid, am 
2. Aug., die Vorberge des Tſchingis-Tau, der hier an der 
Weſtgrenze unſerer oftlidhen Abtheilung ber Kirghifenfteppe liegt ; 
wit lernen durch diefen Bug die Natur diefes Steppenbodens hin: 
reihend fennen. Der Irtyſch mus bei Gemipalatinek 
Aiberfegt werden, die Ucberfahrtsanftalten find gut und fider, aber 
der Strom breit und reifiend, die großen Prahmen werden daber 
oft weit abmarts geriffen; auf dem linfen Ufer, wo cin Tauſch⸗ 
plag, fiehen einige Waarenhiufer und Jurten der Kirghifen. 





779) Miiller Comment. de Scriptis Tanguticis I. c. p. 497, Abel 
Remusat Rech. sur les Lang. Tart. p. 229. toy Meyer in 


v. detebeur Altai⸗Reiſe Th. II. Xofdn. V. p- 356 — 382, 
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Dieſes Sidufer des Stroms liegt hier einige 30 bis 40 Fuß hoͤ⸗— 
her alé der Stromfpiegel, und ift fehe abfchiffig ;> es beftebt jes 
dod) nur aus aufgeſchwemmten Thonboden auf Kalkftein ruhend, 

und moͤchte wol nur als Stromrinne fo tief eingeriffen ſeyn. 

Der Kalkftein®!) ſchießt jedoch ſehr ſteil ein und fireidht von S. O. 

nad) N.W.; angeſchwemmter Thonboden mit Granit deckt ihn. 

Gleiche Beſchaffenheit haben landeinwaͤrts die naͤchſten Hoͤhen, 
nur liegen da, ſtatt der Granit-Truͤmmer, Kalkſtein-Truͤmmer auf 
der Thondecke. Dann wechſeln die Kalkſteine mit Thonſchiefer, 
die ſtellenweiſe in der Naͤhe der Arkalyki-Berge Granit enthalten. 
Dem Thonfchiefer ſchließt ſich ſuͤdlich feinkoͤrnige Grauwacke an, 
die durch Feldſpath porphyrartig wird, und nun faſt alle Huͤgel 
und Berge zuſammenſetzt. Wenig Pflanzen zeigen ſich, und wei— 
ter landein liegt nur duͤrrer Lehmboden, ſparſam mit Artemiſien 
und Salzpflanzen beſetzt. Gegen Suͤden zeigte ſich, ſo weit das 
Auge reicht, die Steppe von vielen Huͤgelreihen unterbroden. 

Der Ate Tagemarfd fuͤhrte durch fehe duͤrre, vor gan} 
fladen, meift aus reinem Quarz beftehenden Hiigein durdhyo: 
gen, dazwiſchen herrſchten Salzpflanzen vor, und aufer diefen 
und ber dthten Steppenflor der Attemifien, auch) einige Laud: 
arten (Allium moschatum? nitidulum), ein ſtachliges Coty le: 
don (Cotyl. spinosa), Chrysocoma angustifolia, eine Stipa capi- 
tata u. a.m. Nachmittags 4 Whe fam man jum ttodnent Bette’ 
des Fluͤßchens Turunga, das von ber niedern Bergreihe Ars 
kalyki dem Irtyſch zufillt, im Fruͤhling fehr waſſerreich, jegt 
faum nad) Stunden Weges eine Pfuͤtze geigte, die aber voll In— 
fuforien war. Dod) wurde hier, nad) 34 Werft Weges, ober 9§ 
Stunden Weg Beit, Nachtquartiet gemacht; Springhafen, Di- 
pus jaculus, einige ſcheue Saiga-Gazellen hatten fid) in ber 
Ferne gezeigt, ein grofer Schwarm der ſchoͤnen, rofenfarbenent 
Staare⸗(taurnus roseus, oder Roſen-Amſel Turdus ros. b. 
Pallas) 82), die Pallas fo haͤuſig am Irtyſch beobachtet hatte, 
zog gu dieſem Strome zuruͤck; fonft hatten fid) nut wenige Thicke, 
Inſecten und Pflangen fehen laſſen. 

Der Zte Tagemarfd fihrte im: Tuwrungabette an et 
nigen fehe ſchoͤnen Schwarzpappelbaͤumen voriber, in deren ſchat⸗ 
tiger Mahe einige Kiebige umber gaufelten; nad 12 Werſt wa: 





sty M. v. Engelhardt in v. Ledebour Altai-R. Th. J. p. 418. 
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ren niedere Kalkſteinhuͤgel erreicht, und eine Stunde weiter 
der Fuß der Berge Arkalyki, wo cine fdyone Quelle ers 
freute. Umber jeigten fid) Spuren von Winterwohnungen der 
Kirghifen, aud) war Heu gemiabet, aber ſchlecht; dod) bedeckte der 
herrlichſte Graswuchs die QWiefen. Wisher war man ohne Weg 
immer vorgeſchritten, hier mute aber dev gebabntere Kara— 
wanenweg nad) Tſchugutſchak und Guldfda (ſ. oben 
©. 416) aufgeſucht werden, auf welchem man bequemer die Ar— 
kalyki-Berge tberftcigen fann; am Abend traf man auf Kirghi: 
fen:Graber, die aus rohen Steinen mit Lehm aufgemauert ffanden. 
Bon hier an horte die Moth ber Lebensmittel auf; denn von 
nun an mebrte fic) tas Wild, es wurden taglid) Gaiga-Ga- 
zellen gefthoffen, deren Fleifd gwar grobfaferig, bem Rindfleiſch 
aͤhnlich, mit mofdusartigem Nebengeſchmack, aber ſehr nahrhaft 
iſt und — Suppen giebt. 

Der 4te Tagemarſch (28. Juli) * uͤber einige, hun⸗ 
dert Fuß hohe, Huͤgel, mit ſteilen Oftabfatlen und ſchroffen, 
nackten Felſen aus porphyrartiger Grauwacke mit Feld— 
ſpath erhoben, nur ſparſame Gewaͤchſe tragend, und darunter 
eine verwandte Flora, wie die fruͤher ſchon auf den Ar— 
ka-ul und Dolen-Kara (f. oben S. 654) beobadtete. Su 
einem ſchoͤnen Thale mit Quellen wurde der Karawanenweg 
aufgefunden, welcher in fidlider Mictung die Atkalyki— 
Berge durchfest. Nach einer Heinen Stunde lagen diefe ſchon 
im Rien, und der Steppenbhoden breitete fid) von neuem 
aus, dod) nod) weniger eben als das im Norden zwiſchen Ir— 
tyſch bis gu dem Buge des Arkalyki ausgedehnte Blachfeld. Hier 
wird die Steppe wellenformig gehoben, theils fteinig, theils 
mit Salsboden uͤberzogen. Cine kleine von Tſchugutſchak uric: 
kehrende Karawane, von einigen 20 Kaufleuten aus Uft-Kaz 
menogorst, Gemipalatingé und Varnaul, raftete hier; ihre Kaz 
mecle waren mit Baumwollenzeug (Daba) und Lammerfallen 
(Merluſchki) beladen. Cin guter Brunnen fag mitten in einem 
Salsboden bon Halophyten bewachfen; 2 Stunden weiter breie 
tete fid) ein faljigee Gee mit jolldider Salzſchicht uͤberzogen ane, 
fein Ufer war mit fdwefelfaucem Natron befdlagen, nur von 
Saiga’s durchſtreift. 

Hier wurde nur cin halber Tag den ermideten Saumthieren 
Naſt gegeben, ehe der Ste Tagemarſch (29. Juli) begann, Dee 
ganze Thalboden war mit ſchwefelſauren Matron, aͤhnlich 
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bem Aegnptifden Thale ter MatronsSeen (vergl. Erdfunde 
Zh. 1. 2 Aufl. p. 860) durchzogen, von dem aber hier nod) fein 
Gebraud) gemacht gu werden fdeint; darin fproften die Saufs 
fiireen (Saussurea salsa, glomérata), Chrysocoma, Salicor-— 
nien (Salic. herbacea), mebreve Arten Melden, Atriplex, 
U fterm (Aster dracunculoides) hervor. Die flachen Higet beftes 
ben aus HornfteinsPorphyr, und find eben fo fparfam mit 
Pflanzen und niederm Gebuͤſch, wie Acacien oder Robinien u. ſ. 
w. bewadfen. Im Often blied cin den Arkalyki-Bergen gang 
dbnlider Higelsug, die Kufdhhumbet: Berge, liegen, und in 
der welligen Steppenfliche wurzelte am haufigften ein Roſen— 
firaud mit Berberis artigen Blattern (Rosa herberifolia), 
und manches kleine nur wenige Boll hohe Gewaͤchs, bas aber um 
fic) hier gu behaupten ſeine Wurzel immer fehe tief, oft bis zu 
drei Fuß tief hinab in die Erde ſchlagen muß. Saiga-Ga: 
zellen, und unter den groͤßern Voͤgeln einzelne Trappen, lie— 
fen fid)' ſparſam erblicken. Aus der Steppe ſtarrten nun ploͤtzlich 
die Arkat-Betge mit ihren ſteil zerriſſenen Gipfeln empor, 
wie Ruinen und Mauern einer eingeſtuͤrzten Feftung; an ihrem 
Fuß bei einigen Brunnen wurde uͤbernachtet; hier hatte nun ſchon 
die ſtrauchige Acacie (Robinia frutescens) faſt uͤberall die Ober: 
hand fiber die zwergartige (Robin. pygmaea) davon getragen, 
und fie gleichſam verdraͤngt, tie dieſes cine Eigenſchaft der Heer— 
denpflanzen allerdings iſt. 

Am Gten Tagemarſche (380. Juli) zeigte ſich anfaͤnglich 
eine ſehr reiche Flora der Salzpflanzen, an 2 Satsfeen, 
und auf einem Boden der gang aus aufgeſchwemmten Thonla⸗ 
gen befteht und mit fdwefelfaucem Natron und Kochſalz durch: 
gogen ift. Dann ging es durch die higlige Landſchaft zu den 
Arkat-Bergen, wo ein Ueberfall der Naub-Kirghifen gluͤcklich 
abgewendet ward. Die Arfat-Berge in BW. find hier, durch 
eine enge Sdludt, von den Aldfdhan- Bergen im Often ge: 
fchieden, die nur ettwa 200 Fuß hod) find, indeß jene ſich gu 400 
bis 500 Fuß uͤber die Steppe erheben mogen. Die Schlucht hat 
an ihrer engften Stelle nur etwa 25 Sarit Breite, dann gehen 
die Bergziige ſchon wieder auseinander und verflaͤchen ſich in den 
welligen Higelboden. Die aué dem obigen fdon befannten Ge- 
bifdhe auf den Vorhdhen des Altai (Spiraea hypericitol. ; 
Robin. frutese. pygmaea; Mespilus melanocarpa; Rosa altaica, 
Taxa, Ephedra u. a.) wuchern aud) bier. Die Flora dee Umge- , 
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gend 753) wurde genau erforſcht, von deer Hohe wurde der Blick 
tiber die tweite Steppe gegen S. W. erſt dutch den fernen Tſchin— 
gis-Tau begrenst. Dic genaucite Beobachtung durch das Fern< 
robe geigte dent Botaniker die werkwuͤrdige Erſcheinung, daß die 
oberfic Roppe des höchſten der Arfat- Berge, die am Fuße 
ber Heftiegenen Hohe aus fenfrecht zerkluͤfteten Horn ftein- 
Porphyr beſtehen, cine deutliche Horizontalſchichtung hatte, 
die er far Granitplatte halten mußte, ganz deſſen Vor: 
kommen in den Bergſchichten von Buchtarminsk ana- 
Log; aud) bie viel weiter gegen Weft liegenden Bergfoppen des 
Dſchigilen, Ku, Kar-Karaly und Kent, welche aus der 
Ferne gefehen ganz dicfen Arkat-Bergen gleichen, bewahrten fich 
in der Mahe wirklich als Granitherge, fo, daß alfo hier auch 
in der Gebirgéart und Conftruction der bis jue obern 
Dede dee Bergkoppen gehobenen Maffen fid Identi— 
tat der Gebirgsarten und dev bypothetifirte Bufammenhang dev 
wirfenden Urfaden (f. oben ©. 631) bei ihrer Bilwung als wirk: 
lid) vorhanden bewaͤhrt. 

Am 7ten Tagemarſch (1. Uug:) lenée man von dem be— 
fudten Karawanenwege nad Tſchugutſchak, der ſuͤd— 
warts fortgebt, gegen W.S. W. durch die duͤrre Huͤgelſteppe ab, 
um den hohen Tſchingis-Taus) gu erreichen. Hier zeigte ſich 
gum erſten male in großen Schaaren der ſonderbare Steps 
penvogel, cine Huͤhnerart, Tetrao paradoxas), fo ſchnellfuͤßig, 
daß er tiberaus ſchwer gu erlegen iff; fein Fleiſch ift fehr wohl⸗ 
ſchmeckend. Es mebhrte fid) die Bahl dec neuen Steppenhewoh= 
ner; die tatariſche Lerche (Alanda tatarica) ſchwaͤrmte in groz 
fen Schaaren umber, Steppenmadufe (Mus vagus’), vier vers 
ſchiedene Arten ſchnellfuͤßiger Cideren, fonderbage Gryllen 
(Gryllus Laxmanni), ſehr viele Antelopen, und Raub-Kir— 
ghiſen zeigten ſich zu beiden Seiten des Weges. Die Hitze der 
Steppe ward unertraͤglich; in den fernen Bergen fiel Regen, in 
den vor Hitze zitternden Luftſchichten bildeten ſich mannichfache 
Luftſpiegelungen, die als Fata Morgana bekannt find: große Waͤl— 
der, Waſſerflaͤchen u. dergl., die aber verſchwanden, fo wie man 
fic) ben Bergen naͤherte; die durchtrabenden kleinen Saiga's wur— 


eu mene in v. Ledebour Zh. I. p. 3715 v. Engethardt bend. 
84) Meyer a. a. p. 374. 88) Hallas 
Par Sh II. Tab. F. No. 28. p, 7126 


Nerdrand, Altai. CErcurjion z. Tſchingis-Tau. 757 


den daburd in grofe Pferde verwandelt, die dann nicht feltenr 
ben erften Screen nahender Raub-Kirghiſen verbreiteren; ein 
fortwaͤhrendes Entftehen und Berfliefen der verſchiedenſten Bilder, 
hoͤchſt angiehend und beluftigend fie den reifenden Beobadhter®), 
Aber hier erſchuf fic) daraus die Phantafie des einheimiſchen Be— 
wohners keine poctifde Maͤhrchenwelt, wie die des begabteren Bez 
buinen bes Petraͤiſchen Arabiens. Am Abend diefes Tages wurs 
den die Oftliden Borberge des Tſchingis-Tau erreicht, und in 
einem breiten Thale zwiſchen ihnen und deffen Hauptruͤcken an 
Deffen Nordfuße gelagert, an einer Stelle, wo auc) die Spuren 
dort hauſender Kirghifen nicht fehlten, welche durch die vieten- 
dort errichteten Kirghifen-Grobftatten das Anfehn einer Wee ven 
Stadt gewann. Dicfer Gebirgszug beftebt aus mehrecn Pars 
allel-Ketten, die fid) in einer Breite von 3 bis 4 geogr. Meilen 
(20— 30 Werft) hintereinander, alle von O. nad W. ſtreichend, 
big yur Hohe von 500— 600 bis 700 Fuß uͤber die Steppe, atfo 
an 1700 Fuß itber die Meeresflaͤche erheben, denen auc) fd: 
warts nod hoͤhere Blige vorjuliegen ſcheinen. Ihre nordti: 
den, vordeen Hoͤhen die ſehr Frduterreih find und bem Tſcha⸗ 
ganka-Fluß (gum Irtyſch bei DolonsEaja muͤndend) feine waf- 
ſerreichern Zubide geben, bejtehen, nad Meyers Beobachtun— 
gen, dev zwiſchen ihnen feinen Marſch gegen W. su den Karz 
Karaly- Bergen fortfeste, aus Gruͤnſtein, dev mit Grauwacke 
wechſelnd, an mehrern Stellen einem Granits’) (jenee Erup— 
tionsformation, f. oben S. 632, 662) zur Unterlage dient, 
der, wie bei Buchtarminse, in horizontale Platten gefondert von 
ſenkrechten Kiliften durchſchnitten iſt, welde hier die ausgezeich⸗ 
neteren vor jenen horizgontaten find, die bet Buchtarminsk vor: 
herrſchen. Die romantifdhen Thaler voll Weiden, Pappeln und 
zahlreiche Laubboljarten, wurden von vielem Wild bewohnt, der 
herrliche Kraͤuterwuchs lodte zahlreiche Cher jum Auswuͤhlen ber 
Wurzeln in die feuchten Tiefen herbei, und Antelopen auf 
die Huͤgel; auf den hoͤhern Felstlippen Viefes Tſchingis-Tau, fahe 
Dr. Meyer die wilden Argali, Arkare bei Kirghifen genannt 
(Aegoceros Argali), die aber fehe ſchwer au erreichen waren, den 
Tetrao paradoxa in der zahlreichſten aber fluͤchtigſten Schaaren, 
auch Schnepfen und uͤber den Felszinnen ſchwebende Falken 
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und ben ſchwarzen Adler (Aquila clanga), Aber menſchliche 
Bewohner fanden fic) jest im Gommer hier nicht; es follen in 
dieſen Thaͤlern aber an taufend Kirghifen ihre Auls waͤhrend 
ber Winterzeit aufſchlagen. 


b. Siewers Excurſion an dem Tſchar-Gurban, uͤber den Chals 
wa: Berg gu den Kochbuchti- und AUjagus-Quellen, ther den 
Chaſil-Taſch an die Quelle des Bugas-Fluffes (1793)80). 


Das Geruͤcht, als wachſe die wahre, ddte Buchariſche Rha— 
barberwurzel, d. h. diejenige, welche durch die Bucharenkaufleute 
auf die Ruſſiſch-ſibitiſchen Maͤrkte zu Kauf gebracht ward (ſ. ob. 
S. 184) jenſeit des Tarbagatai am Uldſchar-Fluſſe, 
war fuͤr den unermuͤdeten Botaniker Siewers die Veranlaſſung 
zu dieſer Reiſe, die, eben ſo fruchtlos fuͤr den naͤchſten Zweck wie 
alle uͤbrigen dieſer Art, doch fuͤr unſere Unterſuchung nicht ohne 
Gewinn geblieben iſt. 

Siewers ſetzte bei Uſt-Kamenogorsk (19. Juni) uͤber 
den Irtyſch zum Tauſchhof der Steppenſeite uͤber, wo der 
Verſammlungsort der mehrſten Handelsleute fuͤr die Kirghiſen— 
ſteppe mar, und nahe den dortigen Grabſtaͤtten auch der Wolo ft 
oder Aul bes Kirghifenftammes der Itilikiret ftand, an bem 
Steppenbache Ulanbalad (d. i. Fiſchfluß), von deſſen Sultan, 
Tſchurga, dev Ankauf der Laftthiere gegen Waaren gue Reife 
geſchehen fonnte. 

Am ten VPage (20. Suni) gefchahe dee Einkauf; fie 1 
Kameel zahlte er 20 Rubel an Waaren, fiir 1 Pferd 10 bis 24 
Rubel; ein Kirghife, dex alB Wegweifer dienen follte, wurde 
fic 12 Mubel monatlich Lohn gedungen; mit diefem und 11 
Bauern, 4 Kofaken und in allem 22 Mann ſtark, gehorig be— 
waffnet, fuͤhlte man ſich geriiftet genug, um aud) 200 Raub-Kir— 
ghiſen etwa, durch welche diefe Landfchaft fo haufig unficher ges 
macht wird, im Mothfall die Spike gu bieten. 

Am Sten Tage (21. Suni) ging der Marſch den Ulan: 
balad aufwaͤrts, an gweierlei Grab fatten ſehr vieler Kirghi— 
fen voriiber, die ohne Verzaͤunung von ungebrannten Lehmiteinen 
gang artig aufgefuͤhrt waren; die Reidern hatten ihre Huͤgel nuc 


788) J. Siewers Sibiriſche Briefe St, Petersburg 1796. 8. Brief 
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hoher gemadt, und die Lichen der Aemen waren nur mit Haus 
fen gemeiner Steine bedeckt. Langs bem Wege zeigten ſich ofter 
ganze Strefen von Schieferhoͤhen, die mit gan; ſcharfen 
Niden, in 2—3 bis 6 Parallel-Reihen neben cinander 
fortliefen, und in dev Ferne Sfter wie zerſtoͤrte Mauern ausfahen. 
Der Weg firhrte dicht an dem Monaſtirki, oder Monaftirss 
kaja Sopka (oder Monaſtirskji Gori)s) der Ruſſen, d. i. dem 
Kloſterfelſen oder den Kio fterbergen voriiber, die, wegen 
ites kloſteraͤhnlichen Ausſehns mit drei und mehrern Thurm— 
ſpitzen, dieſen Namen erhalten haben. Sie bilden ſchon aus 
weiter Ferne, felbft von der Mordfeite des Irtyſch gefehen, cin 
auffallendes Wahrzeichen in dec Mitte dee Steppe, obwol ike 
Abſtand von Uft-Kamenogorsé gegen S.W. auf 11 bis 12 geog. 
Meilen (SO Werft) berechnet wird. Zumal die Haupt-Koppe ift 
e8, die vom Morden her gefehen gleich cinem mit vielen Thirmen 
verjierten Gebdude erfdeint, unftreitig weil hier die zweite Kluft— 
abfonderung der Maffen, die ſenkrechte vorherrfchend tft wie 
am Zfdingis: Tau, vor der Horizontalen, weldje fonft ge- 
woͤhnlich die ,characteriftifhe Form gu geben pflegt, Dem Dr. 
Mener ezaͤhlte man, daß fie wie mit hohen Felsmauern cinen 
Wiefengrund eine halbe Stunde im Umfang umfdhleffen, der von 
den ſchoͤnſten Quellen bewaffert fey, die einen Fluß bildeten bef: 
fen Bette als einziger Eingang in die Mitte dieſes umſchloſſenen 
Selfenthaled geleitete. Siewers, der davon nichts erfahren au 
haben ſcheint, fchilbert die Maſſe alé einen maͤchtig hohen, ifolir: 
ten, derben, grobfdrnigen Granitfels, von dem Millionen Stuͤcke 
durch Verwitterung herabgeſtuͤrzt in gewaltigem Truͤmmerſchutt 
umberliege, an dem er muͤhſam voruͤber ritt, um fein Nachtlager 
in einem graſigen Thale zu erreichen. Die Kirghiſen und Kal— 
muͤcken nennen dieſe Berggruppe Dullogalo Tſchökoöt. 

Am Sten Tage des eigentlichen Marſches (22. Suni) war 
man allmalig bergan bis gum Urſprung des Ulanbalak vor- 
geruͤckt, wo die fconfte Weide war; der Wltai-Laudy (Allium 
altaicum Pallas R. R. U. p. 737), eine nahrende Alpenpflange 
des Altai, die auf ihm bis an die Schneegrenze fteigt, wuds hier 
im Ucberfluf. Won den Quellen des Ulan war cin giemlicd 
hohes Sdhiefergebirge gu uͤberſteigen, das ſich auf dev Hohe in 
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einige grofe, ſehr grasreiche Hochebe nen ansbreitet, ein Goms 
meraufenthalt der Kirghiſen und ihrer Heerden. Das Hin— 
abſteigen gegen S. durch ein ſteiles, enges, aber ſchoͤn bebuſchtes 
Thal, voll Schiefergeroͤll war ſehr beſchwerlich; es fuͤhtte zum 
Kpfil, einem von Oſt gegen Welt fließenden Waſſer, das zum 
Steppenfluß Ubinska faͤllt, der ſich gegen N.W. der noͤrdlichen 
großen Uba gegenuͤber, zum Irtyſch muͤndet. Siew ers fiſchte 
ſich darin mit einem Netzzuge 15 Pfund Hechte und andere 
Fiſche, ein Zeichen ſeines Fiſchreichthums, die ihm mit jenem Al— 
tai⸗Lauch gekocht einen trefflichen Schmaus bereiteten. Zwei Ge⸗ 
witter ſtuͤrzten ſich an dieſem Tage auf die lechzende Steppe 
herabz das Lager am Abend nahm man am Dſchanama— 
Fluͤßchen, in der Nahe eines Kirghififchen Woloft. Bei dem grofen 
Grasreichthum jener Thaler verwunderte ſich Siewers, dafelbft* 
ſo wenig Jurten der Kirghiſen zu ſehen, was ihn zu dem Schluſſe 
fuͤhrte, die Zahl der Mittlern Kirghiſen-Horde, welche dieſe Ge— 
genden bewohnt, nicht nach der damals gebraͤuchlichen Annahme 
auf eta 200,000 Seelen gu berechnen; die neuere Berechnung 
betrdgt nod) weit mehr, 159,000 Familien nad) Spa fii), 
Die 4te Pagereife (23. Suni) fuͤhrte, nad) 3. geogr. Meil. 
(20 Werft) durch grasreiche, romantifche Gefilbe gu dem Thale 
bes Tſchar-Gurban (Dfchar-Gurban, d. h. die drei Stiere bei 
den Kalmien); die bekannten Weacienarten (Robinia fru- 
tescens, pygmaea), Lonicera tatarica und Gpirden, waren dag 
einzige Geſtraͤuch, aber dee ſchoͤne Dictam (Dictamnus albus) 
verherrlichte die Fluren durd) ſeine Blathen, Der Tſchar-Gur-— 
Ban, nach der Angabe des Itin, X.%), aus den Kalby- Bergen 
(tool identifd) mit Chalwa bei Giewers, f. unten) entfprin- 
gend, der grifite Fluß diefes Steppenbodens, deffen Cinmimdung 
gum Irtyſch oberhalb Gemipalatinst wie ſchon bei Talizkoi ken— 
nen lernten (ſ. oben ©. 730), war jetzt in der Mitte des Som: 
meré nicht bedentend, aber gue Beit der Schneeſchmelze im Fruͤh— 
ling waͤchſt et bis gu 100 bis 180 Fuß Breite an.  Mittags 
wurde an feinem Ufer das Lager auf den dortigen Tſchuden— 
Grabern genommen; von dicfer Stelle aufmarts, d. i. gegen 
Oft, vechneten die Kirghifen nod) 144 geogy. Meil. (100 Werſt) 
bid gu feinen drei Urquellen, die qué derfelben Berg— 
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gtuppe des Cheiref und Kalmyk-Tologoi hervortreten, 
aus denen der Bufan (ſ. oben S. 642, 657) gegen Of zum 
Kurtſchum, die Wiloſchna gegen N.O. am gleidnamigen Berge 
(f. oben S. 667) voriiber nach Buchtarminsk, und der Ablai— 
Fit flug nordwarts nad) Uſt-Kamenogorsk (f. oben GS. 739), 
afle Drei gum Irtyſch abfliefen, Die Grabftatten’2) legen 
am boben, fteinigen Ufer des Sluffes, 3 grofe und 5 kleine; das 
neben hatten aud) die Kirghifen ihre Todtenſtaͤtte fire die Shrigen 
gewahit, Man zaͤhlte 7 mit Steinen beworfene, hohe, lange 
Grabhtigel, und ein kleines Maufoleum aus Thon anderthalb 
HKlaftee hoch erbaut, wie gewoͤhnlich mit der Lanje, am Kopfende 
bed Helden, eingemauert. Drei Tſchuden-Graͤber waren 
freigrunde Higel, nicht ſehr hod), 16 Sdritt im Diameter, mit 
einer Cinfaffung von grofen, rundliden, weifen Granithlocden. 
Mur eins war aufgebrocen, aber nice von Kirghifen; denn diez 
fen find diefe Griifte heilig, welche jest mit den ſchoͤnſten Blu— 
men der Steppe geſchmuͤckt waren, Winden, Scutellarien, 
Esparfette u. a. Die Ufer des Fluſſes werden von ſchoͤnen 
Weiden, Pappeln (Pop. tremula, balsamifera), Birken 
beſchattet; feine Waffer von zahlreichen Fiſchen, Hechten, Bar: 
ſchen, Tſchebaken (Cyprinus lacustris) belebt. Diefe trefflich gete: 
gene Gegend wuͤrde fid), nad) Giewers Meinung, gang beſon— 
bers gur Gruͤndung einer Stadt eignen, wozu jedoch bis jest 
firdwarts bes Irtyſch, auf Ruſſiſchem Boden, nod Eein Verfuch 
gemacht gu ſeyn fceint, Am Abend twurde der Fluß durchſetzt, 
und feine linfe Uferhoͤhe war in gleicher Art mit 24 grofen und 
fleinen Grabhuͤgeln befest, als ware diefer Fluß jenen alten 
Aboriginern eine recht hetlige Staͤtte gewefen. Einige 
diefer Graͤber waren ſehr groß, auf einigen ſtanden wuͤrfelartige 
Haͤuſer errichtet, die juͤngerer Herkunft gu ſeyn ſchienen; andere 
waren mit Jaspisbloͤcken eingefaßt, und die vielen Tſchudi— 
ſchen Grabſtaͤtten diefer Art, die fic) Hier bis gum Ende oes Tages 
marſches zeigten, laffen auf cine bedeutende, altere Be- 
volferung diefer Gegend zuruͤckſchließen. Der Weg fuͤhrte auf 
dem finken Ufer des uͤberſetzten Tiahar-Gurban, durch Thon— 
fhiefergedicge, wo Giewers ein neues Rheum nanum fanbd, 
fiber einen linken Zubach deffeiben, dad Flafden Dauwa, und 
dann nod uͤber cinen ziemlich hohen mit Esparſette (Hedysarum) | 


_— ⸗ 


92) Siewers a. a, O. p, 148, 
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retchlid) betoadfenen Berg, dem gegentiber am Fuße eines andern 
Berges fid) die Gruppe eines Birkenwaͤldchens zeigte, eine 
Baumart, die hier, in dev Mitte dee Kirghifenfteppe, fchon zu 
einer giemliden Geltenheit geworbden iff; die fdyon bekann— 
ten Geftrduche bildeten bas Unterholz. 

Die Ste Pagereife (24. Suni) fuͤhrte mit dem Aufgang 
der Gonne gegen S. W. ber das ſchon gang nabe von W. nad 
©. ziehende Gebirge Chalwa (Kalby der Stinerarien), das von 
ben Kirghifen fo fabrbar gemacht worden war, als fuͤhrte eine 
grofe Speerftrafie hinuͤber, und das weſtliche Ende defjelben, un— 
ter dem Mamen Kalmyt-Tologoi, oder Kalmidenhaupt, 
gum Saiſan-See gegen ©.D. und jum Cheirek gegen M.O., 
ſtreichenden Gebirgsjuges iſt. An deſſen Suͤdſeite ftieg man 
hinad gum Kurmultd-FluG (Kirmidtai auf Pansners und 
v. Ledebours Gituationsfarte), der. zweimal uͤberſetzt werden 
mußte, und ſuͤdwaͤrts hinab gum groͤßern Kochbuchti (Koͤp⸗ 
kuchtu bei Siewers) fließt, der, wie wir oben ſahen, gegen Oſt 
gum Gaifan fallt (f. oben S. 643), aber aud identifd mit 
bem Fluſſe Bugan Tſchighelyk des Stinerar X. 79), oder bem 
Tſchegedyk auf Pansners Karte, nad den Ruſſiſchen Be— 
ridjten feyn muß, woraus fic) mehrere bisherige topographifde Ver— 
wirrungen leicht von felbft auflofen. Am Kurmultoflug fae 
man Waigenfelder von Kirghiſen bebaut, und weiter ſuͤd— 
warts nod) mehrere Ackerfelder der Art, gut durch Candle bewaͤſ— 
fert, ein Gefchaft, das fie gwar nicht. ſelbſt betreiben, wozu fie 
aber dod) ihre Knedjte anhalten. Diefer fiſchreiche, ſtillfließende 
Kodhbuadti, bis gu weldem im Jahre 1771 jenes erfte Ruſſi— 
ſche Kommando, den Tſchar-Gurban aufwarts, unter Major v. 
Seiffert vorgedrungen™) war (f. oben S. 737), sieht von hier 
in wenig geringerm Abftande alé 30 geogr. Meilen (rdmlid) 200 
Werft) vom Irtyſch bei Uſt-Kamenogorsk, im 48ften Vreiten: 
parallel gegen Oft gum Saiſan-See. Am Irtyſch, fagt Sie— 
wers, hatte er den legten Schlag dee Nachtigallen gehért, 
in dec Steppe nidht wieder, bis cx den Tſchar-Gurban ers 
reichte. An diefem Fluffe und an allen folgenden, bié hierher, 
wo nur Geftrdud) war, horte ev dieſe liebliche Saͤngerin immer 
wieder in dec Kirghifen-Landfchaft, aud) Wadtetn, Lerdhen 


“oe Itin. X. in Al. de Humboldt Fragm. asiatiq. T. 1. p. 294, 
94) Fal€ Beitrdge gur topogr. Kenntniß etc. Th. J. p. 375. 
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und andere Singvigel in Menge, die Bahl der Sdhlangen baz 
gegen nahm ab mit der Entfernung vom Irtyſch; auf den ftils 
fen Waffern des Kochbuchti-Fluſſes ſchwamm die ſchoͤne, 
gelbe Nymphaͤa (Nymphaea lutea) und andere Waſſerpflanzen 
(Potamogeton natans, lucens, perfoliatum). Sehr gering war 
ber Unterfdhied ded Bodens, der Pflangen, der Inſec— 
ten, in diefem Abſtande von denen dee Steppe in der Mahe dev 
Ruffifdhen bewohnten Grenzlinie. 

Dec heiße Gte Tagemarfd (25. Suni) fuͤhrte am Abend, 
immer (ings bem obern Kochbuchti, der hier erſt von S. ges 
gen Qt. flieft, um fic dann gegen Oft ju wenden; aufwaͤrts, 
uber feinen linfen Seitenbach den Kara-ſu (Schwarz Waffer) 
am Chuß-Murren (d. h. Vogelſchnabel) einem hohen, kahlen, 
nadten Berge voriiber, dem diefer Bad) vom W. hee entquille. 
Die Chene mit eifenfdiffigen, rothen Thonſchichten uͤberzogen, 
seigte uͤberall Salzefflorescenzen und terug ſchoͤne Salzpflan⸗ 
gen, Salſolen, Atriplicinien (Atripl. sibirica, laciniata 
ete.). Von einem der Schieferhuͤgel erblickte man nun ſchon, ob⸗ 
wol noch in weiter Ferne gegen Suͤd, eine ſchneebedeckte Koppe 
des Tarbagatai. 

7ter Tagemarſch (26. Juni). Auf dieſer hoͤher gelegenen 
Gegend war die groͤßte Plage der niedern Steppen, die Muͤcken⸗ 
ſchwaͤrme, verſchwunden, daher war hier alles voll Kalmuͤcken, 
die ihre Heerden weiden, und jenem Geſchmeiß als einem ihrer 
groͤßten Uebel zu entweichen ſuchen. Waldung fehlt hier, aber 
der Graswuchs iſt uͤppig; große Granitbloͤcke, in maͤchtige 
Tafeln zerlegt, wie um Buchtarminsk und Kolywan, lagen umher 
zerſtreut, und nicht ſelten pyramidaliſch aufgeſtapelt, der hohe 
Chuß-Murren blieb im Weſt der Woloſt Charagirei, 
der zum Nachtquartier dienen ſollte, zur Seite liegen. 

Aber am Sten Tagemarſche (27. Juni) ging es immer 
zwiſchen folden Granittafetn hin, die weiter gegen Suͤd fic) in 
immer anfehnlidern Bergen erheben. Seit Sahrtaufenden 
ohne irgend eine Erddecke jedem Wind, Wetter und Regen aus: 
gefegt, find fie unendlich zertruͤmmert. Mad ein paar 
Stunden ging es wieder an bem Suͤdgehaͤnge des Gebirgs 
hinab, bem dec Kod) budti gegen Mord entquillt, das im 
Suͤden deffelben Querthales fid) gegen den Nordfuß des Tar⸗ 
bagatai als eine diagonale Kette hinzieht, welche dieſen mit dem 
klippigen Chuß⸗Murren gegen WW. verbindet. Dem MO. 
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dieſes Diagonalguges entquellen die Weffliffe des 
Saiſan-Sees wie der Bugas (f. oben S. 643) u. a., dem 
S. Wſten die Waffer des Ajagus (f. oben S. 400) gum Bal= 
khaſch-See mit mehreren Quellbaden. Auf den Hohen diefes 
kuͤhlern, weidenreichern, muͤckenfreien Bergzuges ging der Marſch?86) 
dev folgenden Tage in großen Krimmen hin gum Tarbagatai, 
wodurd) wir ein Bild des Volkerlebens auf diefen Gom-= 
merweiden der KRirghifenfieppe gewinnen. Der erfte Zu— 
fluß gum Ajagus, deffen Quelle uͤber waldloſt aber weidenreidhe 
Huͤgel erreicht ward, iff der Baltagara-Fluß (rechts zum Aja— 
gus), nach dem auch das Gebirg dort (auf Pansners Karte) 
genannt iſt. Das Thal ſchien ſehr zum Ackerbau geeignet, 2 
kleine Bitterſalzſeen liegen der Quelle nahe. Das Gebirge iſt hier 
eiſenſchuͤſſig; gu Tage ausgehend beobachtete Siewers einen 
hornartigen, bandirten Jaspisſchiefer mit ſchönen, ſchwarzen 
Dendriten. Am obern Baltagara wurde das Nachtquartier in 
einem Kirghiſen-Woloſt Bura-Naimenße zugebracht. 

Oter Tagemarſch (28. Suni) uͤber fandige, thonige, duͤrre 
Steppe und arme Thaler die nur mit holzſtenglichen Artemi— 
fien bewachſen find; je naber dem Tarbagatai defto felfiger - 
tourden die benachbarten Berges einige zeigen große Platten, an— 
dere ſcharfe Ruͤcken, nod) andere fchiden ftumpfe Seitenfeile aus. 
Alle Plainen find hier voll Tſchuden-Graͤber, die nod un— 
beruͤhrt, nidt durchwuͤhlt find, wie die lings dem Irtyſchlaufe. 
Ginige find mit mehreren Ellen hohen Granitpfeilern befegt, de— 
ten hohes Alter ſchon das Abblattern ihrer verwitterten Außen— 
feiten dDocumentirte, Ging ter Graber war mit nicht ſehr grofen 
Granithloden eingefaßt, in deren dufiern Keeife fic) noch cin 
gweiter, kleinerer befand, und im ‘Centrum cin Steinhaufen 
uͤber ber Leiche erhob, wahrſcheinlich einſt cines Haͤuptlings oder 
Helden dieſer gaͤnzlich verſchollenen und ſelbſt namenloſen Abo— 
riginer, welche an aͤhnliche Denkmale alter Verſchollener an 


den aͤußerſten Enden dev Alten Welt im Lande der Fren™) in 


Irland “und der Caster (Casci) im antifen Latium erinnern. 
Auch hier waren die juͤngern Grabftatten dev Kirghiſen, nad) ih— 





795) Siewers Sibir, Briefe p. 129. 96) L. O. Beaufort Es- 
say upon the state af Architectare and Antiquities previous ta the 
landing of the Anglo-Normans in Ireland in Transact. of the Roy. 
Tvish Academy Dublin 1828. T. XV. p. 101. Annali dell’ Insti- 
tuto dj Correspondenza Archeologica 1829 Roma. 
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ter herkoͤmmlichen Sitte, neben jene der von ihnen verehrten Au— 
tochtonen -angelegt. In der Mahe gegen Of— wurde die Quelle 
jenes Bugas-Fluſſes ereeidht, der nad) 113 geogr. Meilen 
(SO Werft) Lanf gegen N.O. zum SGaifan gieht, und hier im 
Wolef— oder dem Aul Charagirei-Chodfdhinbet™) Hate 
gemacht, wo der Kirghifen Sultan Buͤkoͤ (den die Kaiferin Ka: 
tharina II. ein paar Sabre fruͤher zu St. Petersburg gur 
Wuͤrde des Ruſſiſchen Capitains erhoben hatte) fein Stands 
lager bielt. 

10ter Dagemarfd (29. Juni). Gin ungeheurer Granit: 
fels, der Chaſil-Taſch (d. h. rother Fels), erhebt fich dicht gee 
gen Sird, aus der Viefe emporfteigend, durch ein fumpfiges That 
in zwei Fels-Hoͤhen gefdhieden, die fid) gegen S.W. mehrere Werſt 
weit fortziehen, und nut aus derben, rothen, grofen Granitbloͤk⸗ 
ten und Tafeln beftehen, voll eingewitterter Locher und Bertie: 
fungen, die fid) bie Berkut, d. Fagd-Adlec, gu ihren Hore 
ften erwaͤhlen, die bei Kirghiſen fo hoc) im Werthe ſtehen, daß 
fie einen guten gern mit 2 bis 3 Pferden bezahlen. Aud) Stein: 
bode (Sher bei Pallas, in N. nord. Beitr. VIL p. 276, oder ob 
der Argali?) follen hier nicht felten feyn; die — ⸗Loni⸗ 
cere (Lonicera alpigena) in baumartiger Hoͤhe bis 9 Fuß hoch, 
Epheuſtämme zolldick (Ephedra polygonoides Pall.), der 
Sewenbaum Gunipérus lycia), dev Iſop, dec weiße Dic: 
tam, Ackelei (Aquileja viscosa) und andere merkwuͤrdige Ge: / 
wadfe wucherten auf diefen wilden Hohen, auf die der Sonnen⸗ 
firaht madtig fengend herabſchoß. Auf diefen Hohen, um die 
obern waffergefchicdenen Quellen des Bugaß und Ajagus, 
weidete dev Rirghifen-AWeltefte, Garembet™, damals feine 
Heerden, ex ſelbſt 87 Jahr alt, feine Frau 81 Jahr, mit 15 Sop: 
nen und Töchtern und zahlreichen Enkeln und Heerden, in pa⸗ 
triarchaliſcher Einfachheit wie gu Abrahams Beit. 

Von hier aus, von dem hohen Chaſil-Taſch und den 
Quellhohen der Bugaß, wurde nun erjt, aus Sultan Garem: 
bets Sucten, der Ausflug zum hohen Tarbagatai ge: 
magt, hin und wieder hierher zuruͤck, zu dem gaftfreundliden 
Lager des KirghifensPatriardhen, vom 30. Juni bis 14. 
Suti, alfo in fH Zagen™) Beit, wodurd) wir uns uͤber den Zu⸗ 





97) Giewers Sibir. Briefe p. 132. 98) Givers Sibir, Br. 
p- 137. 99) Siewers Sibir, Br. p. 138— 160. 
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fammenhang jence fiidliden Steppenlandfhaft yu 
bem Balkhaſch und Alak-Kul (f. oben S. 398, 415) voll= 
ſtaͤndig gu orienticen in Stand gefegt werden. Es ift dies dies 
felbe tweidenreihe Gegend der noͤrdlichen Vor-Alpen des 
Tarbagatai, auf welder nur etwas weiter o ſt waͤrts, aw den 
Quellen bes Karabuga, Putimstev im FJ. 1811 die gaftlide 
Aufnahme beim Kirghifen- Sultan Kambar8”) fand, der dort, 
gu beiden Seiten des Bergzuges, feine Heerden tweidete, und uns 
ter deſſen Schutz er feine Reife nad Guldſcha gluͤcklich gu voll⸗ 
enden im Stande war (f. oben ©. 416). 


c. Fortſetzung: Siewers Ausflug von Sarembets Lager am Chaz 
ſil-Taſch und-den Bugas-Quellen, fidwarts iber ben Tarbas 
gatai bis gum Sgenbalad und Uldfdhar am Alak-Kul Hin und 

zuruͤck (30. Suni bis jum 14, Sulit 1793). 


Das vorige Nadhtlager auf den weidenreiden Hoͤhen lag zwi⸗ 
ſchen dem Fels Chaſil-Taſch im W. und dem langen, fab: 
len Bergruͤcken Tuo-Mainak (f. oben S. 644), d. i. der Ka— 
meelhals, genannt, wo die Quelle des Bugas-Fluſſes ent: 
fpringt, derfelbe nadte Bergzug, den Putimsten viel weiter im 
Often tberfegte. 

Um iften Tage des neuen Marfdhes (30. Suni), fruͤh 
am Morgen und dod) fchon bei grofer Hige, ohne Schatten und 
Laub, ging es am hohen Felsgebirge Bor-Oepketoͤ voruͤber 
zum truͤben Fluͤßchen Tſchingiskoͤ, deſſen lehmiges Waſſer doch 
kuͤhl und erquickend, die anliegenden Weiden reichlich naͤhrt, und 
ſchon gegen S.W., alfo dem Bugas entgegengeſetzt, mit dem 
Ajagus (als rechter Zubach) vereint, zum Balkhaſch-See 
faͤllt. In der Naͤhe erhoben ſich Talkhuͤgel mit ſchoͤnen Blu— 
men prangend (Statice argentea, reticulata; Anabasis cretacea, 
aphylla); blaue Talkſchichten und weifer Granit gingen 
gu Tage aus; dann folgten lings dem Ajaguß-Fluſſe Hoͤhen 
von Sdiefer und Felswace(?). Am Ufer diefes Fluffes, dev hier 
nod) gang geting nur 12 bié 20 Fuß breit ift, aber ein Helles, 
ſchoͤnes, fdynell rollendes Waſſer voll Hechte, Schmerlen, 
Salmen (Salmo hucho? Linn.) hat, und am Ufer Weiden— 
baͤume nabrt, wurde die erſte Nacht campire. 





800) Putimetey Voy. I. c. 9L 
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- Der 2te Tagemarſch (1. Suli) fuͤhrte den Ajaguß auf: 
marts bis an feine Quellen hoher in das Gebirg juried, der Bor— 
Opketoͤ blieb linker Hand liegen, um in das anmuthige Thal 
gum Woloft Charagirei-Baidſchiget-Tau-koͤ gu gelangen, 
wo zwei Gebruͤder, die Sultane Dſchaideck und Sfuͤck ihren 
Sommerftand hielten. Charagires ift der gemeinſchaftliche 
Mame von mehr als 8 verfchiedenen Woloften oder Stand= 
lagern, welde von jenem Unterabtheilungen bilden, und mel: 
teren Gultanen der RKirghifen, die an ihrer Spige fiehen, ge— 
horden. Hier hatte man gefagt, folle der echte Rhabarber wad: 
fen; aber Giewers fand nur bas befannte Rheum sibiricum 
Pall. Das Nachtquartier wurde am zweiten Urquell des Ajagus 
genommen, der ſchon dem Darbagatai nabe liegt, wo viele 
Jurten der Kicghifer auf herrlicher Alpen-Weide aufgefdlagen 
waren. 

Der 3te Tagemarſch (2 Juli) fuͤhrte uͤber grinlide 
Porphyrfelſen mit weifem Feldfpath, und nad finf 
Viertelftunden ber Steppenhigel war endlid) der noͤrdliche 
Fuß des fo viel befprodencn und beriihmten Tarbagatai ere, 
reicht. (Wahrſcheinlich nur um tveniges weiter wefiwarts als 
Putimstev’s Paß uͤber denfelben Berg, vom obern Kara: 
buga ju Sultan Kambars Lager am Sidabhange, auf dem 
Wege nad Whitandfa und Tſchugutſchak (f. oben GS. 416») 

Das Anfteigen auf die Hohe des Tarbagatai, oder diefes 
Gebirges der Murmelthiere (Darbaga), war fir die Ka— 
meele hoͤchſt befdwerlid), 6 mal mufte gu ihrer Erholung Halt 
gemadjt werden; aber reiche Bergwiefen dedkten die Hoͤhen, 
und dec Botanifer war entzuͤckt uͤber die reiche Ernte an Ge- 
birgspflangen (aud) Ranunculus nivalis, Papaver alpinum ete.), 
und gewiß iff es gu bedauern, daß es Dr. Meyer verfagt war, 
feine Entdeckungsreiſe bis hierher auszudehnen. Alle Bergruͤk— 
ken zeigten ſich hier aus Granit, feinkoͤrniger Textur, 
wie Sandſtein ausſehend, ſagt Giewers+)5 ein Umſtand, der 
uns fuͤr die innere Conſtruction dieſer emporgehobenen Ge— 
birgsmaſſe intereſſant gu ſeyn ſcheint, weil fid) daraus die Er, 
haltung dieſes Zuſammenhanges der hoͤchſten in ſich mehr 
gebundenen Maſſe des Tarbagatai gegen die Zertruͤmmerung der 
Umgebungen erklaͤren ließe. Doch auch andere grobkoͤrnige Truͤm⸗ 


1) Siewers Sibir. Briefe p. 141. 
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met Uegen umber, auch graue, maͤchtige Schiefertafeln, aud 
Porphyr mit Kupferanflug, in merkwuͤrdiger Hoͤhe, und 
grauer, jaspisaͤhnlicher Hornſchiefer oben wie an den 
Seitengehaͤngen in den ſeltſamſten Figuren, Saͤulen, Troge, blatts 
tige Gefchicbe, oder in ungeheuern Aggregatmaffen ju Tage aus: 
gthend. Jas pisblöcke hie und da gerftreut, mit wellenformi: 
gen Siguren, ferpentinfteinartig. Sn allen Sdludten und Wine 
feln ded Gebirges lag nod) ſehr viel Schnee unter den Fels— 
wanden, doppelt erquidlid) bei blauem, beitern Gonnenhimmet, 
und daher die Luft ohne Muͤckenſchwaͤrme, das Vieh dee Heerden 
ohne die furchtbare®Plage des Bremſengeſchmeißes; in dicfer Fah: 
reszeit der reigendfte Aufenthalt der Welt, mit entyidender Aus— 
ſicht nach allen Seiten; gu Hohen-Meffungen feblten die In— 
firumente. Alle frither fiir hod) gehaltenen Verge, fagt Gies 
werd, lagen ihm jest lilliputiſch gu Figen, bis in weitefter Ferne, 
wo fie erft blauer Nebel einhuͤllte. Vor ihm (gegen M.D.) an 
Hohe nur allein mit bem Tarbagatai wwetteifernd, erhob fich 
der roͤthliche, maͤchtige Bor-Oepketoͤ, ein nadter Fels aus 
derbem Granit, wie dev Chaſil-Taſch, aber weit hoher. Dagegen 
contraftirte der herclid) mit Grin bekleidete hohe Rien des 
Tarbagatai auf das lieblichſte. Die Karawane zog nun wie— 
der abwaͤrts nach der Suͤdſeite des Berges zu, uͤber wieſenreiche 
Hoͤhen bis zur Quelle des Baſar-Fluſſes, der von hice gegen 
N.O. gum Saifan-SGee flieft (ſ. oben S. 643); an feinem Quell: 
bad) wurde das Nachtlager genommen. Auf diefem Wege begeg— 
neten dem Reifenden uͤberall Ziige der BergsKirghifen von 
der grofen Horde (oder Schwarze Kirghifen genannt)2), 
welche mehr die innere, ſuͤdliche re Steppe bewohnt, die ge— 
fuͤrchtetſte ijt, aber tweniger gekannt wird und fic) zwar Chie 
nififchen Unterthanen sugefellt, ohne jedod) diefer Herrſchaft treu 
gu ſeyn. Grofere Tapferkeit, aber aud) grofere Raubfudt 
und Grauſamkeit jeichnet fie vor dec mehr noͤrdlich unt 
oͤſt lich wohnenden Mittlern Horde aus, aus deren Gebiete 
Siewers hier gegen den Suͤden hinuͤber zu ſtreifen verſuchte. 
Die großen Naturſcenen wurden hierdurch auf das herrlichſte be— 
lebt; hohes Felsgebirge von allen Seiten, Schneefelder und da— 
zwiſchen gruͤne Wieſen, rauſchende Baͤche, große Heerden geſaͤttig⸗ 
ter zweibucklichter Kameele zogen voruͤber, andere mit dem Zelt— 


£02). De. Meyer in v. Ledebour Altai-Reiſe Zh. TL p. 449. 
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geraͤth dex orden beladen, grofe Heerden von Ochſen, Kuͤhen, 
Schaafen, Pferden, begleitet von reitenden Mannern, Weibern, 
Madden, Kindern in feltfam fremder, bunter Tract. Die Mads 
den und Weiber fangen Lieder bei dee Heimfahrt; die legtern 
baten freunbdlid) um Tabak, hatten aber fonft cin wildes Auss 
febn. Hier auf dee Hohe war der Fruhling erft in der ers 
ften Juli: Wode im vollen Beginn; die Bluͤthen ſchloſſen ſich 
auf, die in Uſt-Kamenogorsk ſchon lange vor 14 Tagen verbluͤht 
hatten. Jn der luftigen Hohe ſchwebten Habichte, nod) tiber dem 
Hichften Gipfel des Tarbagatai, die Ausſicht >) reichte weit 
gegen Sid, wo fid) die ungeheure Flade bes Sees Alak-Kul 
auébreitete, und jenfeit deffelben ber Wla-Bau (Alak-Tau f, 
oben S. 415) fic) in weiter Ferne (50 Werft) wieder fidtbar ere 
hob. Sm Hften fiel dev Blick auf die Chineſiſche Grensfeftung 
Tihugutfdak, von der gegen M. (d. i gegen MO.) cine 
lange, bewaldete Bergreihe, bas Tochta-Gebirge voriberftreicht, 
Nahe am Suͤdfuß des Tarbagatat fahe man den Uldſchar— 
Fluß zum Wlak- Kul gehen; aber an ihm zeigten fic von hier 
weder Surten noch Waldung. Die fdhinften Violen (Viol. gran- 
diflor. coerulea), bie Schnee-Potentille (Potentilla nivea) und 
andere alpine Blumen bedcdten diefe wahrhaften Kirghifens 
Alpen. Der Suͤdabhang des Berges war am 4ten Tages 
marſch (3. Suli) ſehr fteil und beſchwerlich hinab gu gehen, und 
unbegreiflich blieb es, wie die Kameele den Ahhang uͤberwinden 
follten; dod) fam man gluͤcklich hinab. Un dieſem Suͤdab⸗ 
hang war jeder Schnee verſchwunden, und am Fuße, im hale 
des Uldſchar-Fluſſes, gu feinen beiden Uferfeiten, uͤberraſchte 
ber Anblid eines ganzen Walddens der fchinften Bwerg- Apfel: 
baume (f. oben S. 424). Gn ganz Sibirien, fagt Giewers, 
hatte er eine Aepfel, und aufer den jenfeit des Baikal roach: 
fenden Baumfruͤchten von Pyrus baceata, bie man als Gonfect 
eingemadt wol gum Defert loffelweis ſervirt, uͤberhaupt kein 
Obſt gegeffens diefe Aepfel ſchmeckten ihm alfo vortrefflich, er 
nennt fie ein weinſaͤuerliches, gutes Tiſchobſt, und meint fie wiirs 
ben an den Irtyſch verpflangt in Uft-Ramenogorsl gut gebeic 
her. Sie waren jest (chon groß wie ein Hihner-Ci, die Kirghi⸗ 
fen nennen fie Alma. Ob Verſuche fener Berpflangung gemacht 
find? nad) neuern Erkundigungen bariiber hat man ſich dieſes 
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Vortheils nod nicht bemaͤchtigt. Der Uldſchar-Fluß wird 
ſuͤdwaͤrts irnmeggbreiter, feine Ufer waren dod) berwadfener als fie 
von der Hohe erſchienen, die fdhonften Balfam-Pappeln und 
Saalweiden (Salix alba) von auferordentlider Hohe ſchmuͤck⸗ 
ten fie, Nachtigallen fdlugen, Tauben gitcten und der Reich⸗ 
thum der Gewaͤchſe nahm mit det Entfernung vom Tarbaga— 
tat gegen ben Suͤden gu. Hier gum erften mal, feit der Mos - 
fauer Ebene, zeigte fid) das faftigeDoldengewads, das Co- 
nium maculatum, die Cichorie (Cichorium intybus), die ſchoͤnſten 
Aftragalen etc. Cin fetter, ſchwarzer Aerboden, durch Kire 
ghifen mit Canaͤlen bewaffert und bearbeitet, trug Hirfeforn 
(Panicum miliaceum); hier fonnten, nad) Siewers, Reif, 
Baumwolle, Mais, Lein, Melonen, Arbuſen vielleicht 
aud) Mein grbaut werden; aber weit und breit toird diefe heiße 
Ebene im Sommer von keinen Kirghifen bewohnt, welche den 
Schwaͤrmen ber Mien, Bremſen, boͤsartigen Moſchki und ans 
dern Sommergeſchmeißes, gern auf ibre Hodj: Alpen entfliehen. 
Der Ste Tagemarſch (4. Juli) fihrte gum Fluͤßchen Foen= 
balak, das gum Uldfchar (rechts) einfallt; aber ſchon vor der 
erften Meile Weges geigte fic) die verheifene Rhabarber= 
pflanze wirklid) (Rheum cruentum Siev.), aber die echte war 
es nidt. Siewers hielt fie fie identify mit der Steppen: 
Mhabarber, die Pallas ſchon um Aftrakhan gefunden hatte, 
Umber war in der heifien Steppe nun ſchon ein grofer Theil dee 
Flora verfengt und verdorrt, die Reiſenden ſchwammen in Schweiß, 
bie Pferde in Schaum und trieften vom Blut der Mien und 
Infectenftide, nur durch einen Flor vor bem Auge fonnte man 
ſich der groͤßten Plage erwehren. Aber die Kirghiſen-Fuͤhrer was 
ren nicht zum Weitergehen zu bewegen, das aͤußerſte Ziel ſchien 
erreicht. Siewers mußte hier umkehren (unter 454° N. Br.). 
Leider hatte er den ſehr nahen Alak-Kul-See noch nicht er— 
reicht, deſſen Ufer hoͤchſtens nur einen Tagemarſch fern abliegen 
konnte; aber die characteriſtiſchen Schil fwaͤlder dieſer Thal— 
Einſenkungen fingen ſchon an fic) auszubreiten. Nur 6 Tages 
teifen, fagten ifm feine Fuͤhrer, liege von da gegen Suͤden die 
Chineſiſche Hauptſtadt Guldſcha-Kuraͤ am Ili (ſ. ob. S. 402), 
Leider ſcheint, damals, Siewers an dieſer guͤnſtigen Stelle keine 
Nachricht uͤber jene nod) immer problematiſchen Doppel: Seen 
(ſ. oben S. 415) eingezogen gu haben; in Ermangelung derſel— 
beſn fuͤgen wir hier, gue Vervollſtaͤndigung des hier, als wie des 
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oben uͤber den Balkhaſch-See ſchon beigebrachten (ſ. oben 
©. 398 etc.), die wenigen neuen aber ſehr intereſſanten Motis 
gen hinzu, welde Dr. Meyer™) auf feiner Steppenreife am 
Tſchingis-Tau, ther diefe ſuͤdlicher gelegenen Steppenwaffer 
nad Hérenfagen mittheilt. 

Der Weg von Semipalatinsk sum Balkhaſch-See 
wuͤrde an diefem ſchon zu einer ganz neuen eigenthimliden 
Flora fuͤhren (von 45 bis 503°R.Br.). Der Weg dahin gehe 
burch) weite Steppen, gtofe Salsftreden, ber Huͤgel, maͤßige 
Berge, nahe an hohen ſchneebedeckten Gergen voruͤber, durch fehr 
duͤrre, aber auch wieder ſehr waſſerreiche Gumpfitreden, und ends - 
lid) aud) durch Flugfandmaffen; alfo durch die mannidfaltigften 
Oberflachen hindurdh. Die Kirghifen, fagt Meyer, nennen den 
Balthafd aud das Warme Meer (ob dies eine Verwechs— 
lung mit dem Iſſe-Kul? f. oben S. 3945 oder ob gleiche, ung 
nod unbekannte Urfachen beiden Wafferfpiegeln gleidjartige Bes 
nennungen ju Wege bradten?). Er iſt viel groͤßer als der 
Saifan-SGee, und liegt wahrſcheinlich viel tiefer, gewif aber ſchon 
weit fiidlider; es muͤßten feine Waffer wenigftens darum ſchon 
viel warmer fein. Biel Wild umgiebt feine Ufers der Kulan 
(der Onager deer Alten, Equus Onager) ift dort nicht felten. 
Haufig find dort Fafane, die Steindohle mit rothen Figen 
und Schnabel (Corvus graculus), Entenacten, viele Waſſer— 
vigel, Sdhlangen, cine ArtWaſſerſchild kroͤte, und eine 
Heine Art Landſchildkroͤte, die fid) in Hoͤhlen Gruben graͤbt. 
Die Fluͤſſe find fiſchreich. Grofe Streden Landes find mit Wald 
des merkwuͤrdigen Garaul:Baumes, Anabasis ammodendron 
(f. oben S. 657), auch mit wilden Apfel= und Kirfd- 
Baͤumen bededt. — 

Kehren wie zur Nordſeite bes Alak-Kul-Seẽ's zuruͤck, 
um mit Siewers den Ruͤckweg uͤber den Tarbagatai zu Sule 
tan Sarembet's Lager gu finden. 

Der erſte Tagesritt, des Ruͤckmarſches (5. Juli), fuͤhrte 
gum Uldſchar-Fluſſe gurid, an fehr vielen Tſchuden-Graͤ— 
bern. voritber; darunter einige durch ihre Grofe daran erinners 
ten, daß fie wol ſehr angefehenen Berftorbenen diefes Volkes anc 
gehoren muften; aud) fam man an einer mit Erdwallen umges 
benen, aber verlaffenen Feſtung vorkber, die aus der Beit von 
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1771 Cf. oben S. 465) herruͤhren foll, bei welcher cin Gefecht 
vorficl; bie Folgen diefer Begebenheit und die darauf erfolgte 
Verwandlung diefer Gegend in Chineſiſches Gebiet iſt ſchon oben 
‘befproden. Gegen Morden ftarrt hier ein ifolirter, Eahler, niche 
fehr hoher Berg, Dſchaj-Tuͤbé, hervor, dem gegen Sid das 
Fluͤßchen Khatun-Sſu (das Konigin Wafer, linker Zuflug 
gum Uldſchar-Fluß) entfpringts feine Ufer waren mit der blutros 
then Rhabarberpflange bedeckt (Rheum cruentum), Aud) hier Zeige 
ten fic), ehe nod) weiter nordwaͤrts ber Tarbagatai wieder ers 
fiiegen ward, febr fonderbar geformte Huͤgel und Graben, die 
Siewers™5) fir,alte Tſchuden-Verſchanzungen hielt; 
die Kirghifen wenigſtens wußten nichts davon zu ſagen. 
Der 2te Tagemarſch fuͤhrte, obwol nach großer Ermuͤ⸗ 
dung im heißen Tieflande, zu den kuͤhlen erfriſchenden Berghoͤhen 
in den Kreis der gaſtlichen Kirghiſen zuruͤck, wo ſchon die Freunde 
und Verwandte ber Fuͤhrer und Begleiter des Fremdlings vere 
fammelt waren, um nad) folder Muͤhe einige feftlide Tage in 
Sran€ und Sdmaus gu begehen. 


a. Fortſetzung: Seenen aus dem Wanbderleben der Kirghiſen auf 
den Sommer-Alpen am Tarbagatai. 


Schon war zur Feier der Ruͤckkehrenden 6) im Aul des be— 
freundeten Stammes der Berg-Kirghiſen det Milchbrannt-— 
wein (Kumuͤß) deſtillirt und bas Lamm gebraten. Die Surte 7) 
dieſer erſten Alpe war ſchon gefuͤllt mit Maͤnnern und Weibern 
des Hirtenvolks. Die Gaͤſte wurden ſtattlich bewirthet, mit ges 
kochtem und gebratenem Hammelfleiſch ohne Brot, ohne Salz, 
Gadel oder Loͤffelz dabei wurde tapfer Milchbranntwein (Kumuͤß) 
getrunken. Zwei Manner machten dazu monotone Tafelmuſik 
auf der Suwuſagaà und dem Chuwuß, einer Act Schalmeie, 
die in dev Ferne wie ein Dudelſack klang, und einem Saitenin— 
firumente, einer fchlechten Geige vergleichbat. Die Manner bats 
ten das Schlachten beforgt, die Weiber die andere Arbeit gethan; 
fie nahmen nicht an dem Sdmaufe der Manner Theil; fie wae 
ten in dev Jurte anderweitig befchaftigt. Die einen fpannen mit, 
dee Spindel und drehten in der Hand Kameelwolle gu Faden oder 





$05) Siewers Sibir, Briefe q. 154, 6) Giewers Gibir. Br. 
XI p. 1553 XU, XU p. 1459—188. - *) Siewers Sibir, 
Br. p. 155, 156, 
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Zwirn, indeß dle andern mit threm Kopfputz beſchaͤftigt thre vies 
len Haarflechten in Ordnung brachten und fie ſchmuͤckten, worauf 
ſie viel Muͤhe verwandten. Die unbeſchaͤftigten Mannee zupften 
ſich bie Bart=Haare aus. Die Kirghiſinnen ſtets wohl gekleidet 
und geputzt, gewoͤhnlich mit drei Fingerringen an dem Daumen, 
dem Zeigefinger und- dem Goldfinger, find ſtets bei der Haus⸗ 
arbeit wie die Sclavinnen der Manner; fie melfen die Heerden, 
maden Butter und Kife, bereiten den Kumuͤß, fie fatten und 
fittern bas Meitpferd, fie bauen die Jurten auf beim Wechſeln 
be$ Standlagers, und tafeln fie wieder ab, fie machen den Man- 
nern die Kleider, ſelbſt die Stiefeln und bie geſchickteſten Naͤhe⸗ 
reien und Flechtwerke*) aus Kameelgarn ete.; indeß tft, trinket, 
fdlafe dee Mann, caudyt, treibt die Heerde gufammen, ceitet auf 
die Jagd, geht in Kameradfdaften auf Raub aus. 

Ginige Tage ward in dem Aul auf der Hoͤhe bes Tarbes 
gatai geraftets bei bem herrlichſten Himmel ftand das Neaus 
muͤrſche Thermometer nie uͤber 10 Grad, nie unter § Grad 
im Schatten; einige Gewitter brachten angenehme Friſche. Dann 
30g Siewers feinen Weg fanfter bergah gegen Norden, denſel⸗ 
ben, nun aber bequemern Weg, den ec herwarts gekommen war, 
hber den Urfprung des Baſar und Ajaguß, gue mehe offnen 
Steppe uch, welder der nadte Fels Bor-D pects sue rechten 
fiegen blieb. Da aber aud) dort ſchon die befreundeten Horden 
mit ihren Heerden jene Bergweiden verlaſſen hatten, zog man 
ihnen nad, und uͤberſtieg gegen M.D. ein anſehnliches Por: 
phyr-Gebirg. Siewers bemerkte hier ſchwarzen Por— 
phyr mit weißen Feldſpathkoͤrnern, roͤthliche Jaspisgeſchiebe 
mit weißen Quarzadern, ſchwarzgraue Porphyre mit Feldfpaths 
erpftallen, gruͤnlichgraue Hornficines Mittags ging es wieder 
am bekannten obern Tſchingiskoͤ voruͤber, in dem eine ſchoͤne 
Lotus (Nymphaea lotus? wie die lutea im Kochbuchti) bluͤhete, 
fic Kameele, wie fle Pferde ein angenehmes Futter. Abends 
atte man auf diefem Hohenguge die vierte Flup-Quelle, 
bie des Bugas erreicht, und am folgenden Tage nad) kuͤtzerem 
Wege die Alpe, auf dec die Furten des Patriardhen Gultan 
Sarembet nod aufgeſchlagen waren (13, Juli), Die Quelle 
des Bugas tritt aus ſchwarzgrauem Fels Hervor, der, in Schie⸗ 
fertafeln zerfpalten, die cingiges Verſteinerungen zeigte, die 
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Siewers auf diefer Ercurfion gefunden gu haben ſcheint; es 
find Bohrmuſcheln, fagt er, in Kaltftein verfteinert. In 
ben Surten Garembet’s fand der Meifende die ſchon fruͤher 
geruͤhmte gaftlide Aufnahme, durch welde ihm ein Blick in das 
innere Leben diefes wanbdernden Hirtenvolées, von der Mittlern 
Horde dev Kirghifen gu thun verginnt war. Seiner Anfidt 
nad, fhien ihm, wenigſtens feiner damaligen momentanen Stim 
mung nad), diefes Nomadenleben das gliclidfte Loos der 
Voͤlker gu ſeyn z ohne Sorgen, meint er, ohne Sinden, ein Hin: 
leben in ſuͤßem Nidtsthun. Daß es viel Reize dee Natur und 
ber Freiheit im’ fic) vereint, und vielface Entſchaͤdigungen ftatt 
ber Plagen, welche die Givilifation und die Cultur dee Voͤlker mit 
fid) fuͤhtt, fur Momente darbieten fann, laͤßt ſich leicht gugeben, 
ohne bas volle Lob gu unterſchreiben, das ihm hier gefpendet wird, 
fallé man aud) dem Ausrufe beipflidten wollte, in bem Sie-⸗ 
wers auébridt, indem er fagt: J. J, Rousseaus Discours sur — 
VPorigine et les fondemens de l'inégalité parmi les hommes [etne 
man erft hier bei Rirghifen recht verftehen. Es treten jedoch bei 
naͤherer Beleuchtung' eben fo leicht die Sdhattenfeiten bei dieſen 
Raub-Kirghifen von ſelbſt hervor. 

Beim Eintritt in den Aul kehrten ſo eben die großen Heer— 
ben von der Weide zuruͤck: Ziegen, Schaafe, Pferde, Kuͤhe, Och⸗ 
‘fen und an 500 Kameele; die Dirnen gingen an das Geſchaͤft 
des Melkens. Die Gaͤſte (36 an der Bahl) wurden gum Abend= 
fdmaufe geladen, Eben fo ging dec folgende Zag in froͤhlichem 
Schmauſen hin; einige botaniſche Ausfliige wurden gemadt, und 
gu einem neuen Kitt, nad dem Saifan-SGee, wurde Proviant 
bercitet, Einige Pud rohes Fleiſch von Ziegen und Sdaafen lies 
Siewers einſalzen, in female Riemen ſchneiden und in dev 
Sonne jum Doͤrren aufhingen; durch einen feftliden Schmaus, 
ben er dabei auf feine Koſten veranftaltete, ectoarh ex ſich, wie 
et behauptet, die Liebe der gangen Familie feines Wirthes Gaz 
rembet. Es fehrte cine Geſellſchaft fremder Kirghiſen im Aul 
ein; ihr Zweck war den Brautſchatz fuͤr ein junges Maͤdchen, 
das an einen der Enkel Sarembets, einen Knaben von 12 
Jahren, verheirathet werden ſollte, die ſich aber noch nicht kann⸗ 
ten, zu bedingen. Die Eltern verſprechen hier ihre Kinder ſchon 
fruͤhzeitig mit einander; fie ſehen dabei auf gegenſeitigen Reid= 
thum, und fticbt etwa ber Berlobte, fo geht die Verbindung auf 
ben nddfien Anverwandten wher; ſtirbt aud diefer fo geht dann 
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erſt dec Brautſchatz Kaluͤm) wieder zuruͤck. Diefer befteht, aués 
genommen bei den gang Armen, immer aus einer Gumme von 
150 bié 1000 Rubel an Werth, und wird vom Brautigam meift 
in Pferde-Stuten und andern Bhieren gezahlt. Die Braut bringt 
bagegen eine vollftindige Filsjurte mit, aud) Betten, Kleider, Kaz 
fen, goldenen und filbernen Schmück, Korallen, Perlen u. dgl., 
etwa an gleidem Werth. Die Brautleute fehen fic) nie, ihe Gluͤck 
Hangt von den Brautwerbern ab; dennod find ihre Chen glid: 
lid), Streit zwiſchen Mann und Frau exiſtirt faum, wol aber, bei- 
Polygamie, zwiſchen diefer und den Nebenweibern. Die Witte 
- ttauert um ihren Mann ein ganged Saher. 

Am 16ten Juli brad der Aul Sultan Garembet’s ‘auf, 
um 2 Stindden weiter, abwarts, am Bugaß-Fluß fic in 
einem grasreichen Thale auszubreiten, mit 40 beladenen Kamee- 
len und Tauſenden von Vieh aller Arts viele Manner, Weiber, 
Madden, Kinder, alle gepugt, beritten. Auch bie Meitpferde wa 
ren feſtlich geſchmuͤckt, die belafteten Kameele mit Bucharifden 
Reppichen oder bunten Kirghiſiſchen Filjdeden behangen, auf ih— 
nen fleine Geruͤſte mit Klingelgloͤckchen; ein frdhlider Bug tber 
ben gruͤnen und felfigen Gergabhang, ein reichbelebtes Gemaͤlde. 
Aud) eine reiche Wittwe, feit 4 Monaten in Trauer, folgte dem | 
Buge, (din gepugt, aber bem gangen Koͤrper bededte ein langes, 
ſchwarzes, fammetnes Trauerlaken; neben ihr ritt ein Knabe mit 

dreieckigen, ſchwarzen Fahnlein; in dec Mitte dreier anderer Weis 

ber reitend, hielt fic, wabrend ber Bug fortſchritt, faft fingend cine 

Trauer-Rede, und die drei Weiber ftimmten mit ein. Der Bug 

fom auf dev neuen Alpe an; augenblidlid) ſchied fid) fede Faz — 

milie ab, und nad anderthalé Stunden waren 10 Gurten aufs ° 
gerichtet, im Halbéreife, und Sarembet's und Giewers Belt 
beide in deren Mitte. Die Manner hatten die Heerden beforgt, 
fie abgetheilt, gruppirt, die Fillen an lange Geile in Reihen ge 
bunden, die Weiber hatten indef die Suctens”) errichtet, erſt die 
Flechtwerke (Keregd) aus dinnen Staͤben fadherartig entfaltet und 
geftelit, dann befeftigt, mit Filzen behangt etc. Gleid) nach Ere 
bauung ihrer Surte fam eine Woͤchnerin darin mit einem Soͤhn- 
chen nieder; 2 Tage fpdter fahe fie Siewers wieder umberge- 
ben und arbeiten; man beſchenkte fie nun; dec Fuͤhrer mit 3 
Ellen Sammet, Siewers mit einigen Pfund Tabak. Zum 
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Dank dafuͤr brachte fle ihm bald datauf in bas Belt friſche Zie⸗ 
genbutter und Eremtſchik (fier Broͤckel-Kaͤſe), eine Act Cons 
fect bet ihnen, das man der Hoͤflichkeit wegen den Gaften dare 
bringt. Saurer Kafe (Churt) iff ihnen Nahrung. Hier wurde 
nun zur Beftiedigung der Brautwerber ein grofer Schmaus am 
obern Bugaß-Fluſſe gegeben. Am Vormittag (18. Juli) wurs 
ben ein junges Fiillen und 2 Hammel gefdlactet, fir etwa 60 
Gaͤſte, bie umber gelagert Tabak raudten, Kumuͤß tranfen und 
weidlich ſchwatzten. Das Getraͤnk paradicte in dec Mitte der 
Jurte des Garembet, des Aelteſten, in einem hoͤlzernen, viers 
eckigen Bottich, der 5 Eimer hielt, oben wie ein Blumentopf ars 
tig geziert mit Platten vom. Geweih bes Elen-Hirſches, und mit 
Meffingenen Naͤgeln befdlagen war. Zwei jlingere Perfonen trus 


gen den beraufchenden Trank gu den Gaften in hoͤlzernen Schaa⸗ 


* 


len. Ein Vetter des Hauſes ſchoͤpfte ſie voll, eine Baſe ſtand in 
der Thuͤr dex Jurte und warf Haͤnde voll Eremtſchik (Broͤk⸗ 
kel-⸗Kaͤſfe) den Gaͤſten nad) allen Seiten mit groͤßter Geſchicklichkeit 
zu. Nicht das geringſte ging dabei verloren. Mun erſt nad ans 
berthalb Stunden ward das gubereitete Eſſen aufgetragen. Zuerſt 
ber Pferdefopf auf einer Holzſchuͤſſel, aber fchon zerſpalten, 
das vornehmfte Geridt, das nur den Aelteften, den Vornehmften, 
gu Sheil wird, Dann erſt kommen die Ubrigen Theile des Pfers 
bes. Den Weibern, die vor der Jurte fafen, wurde das Effen 


hinausgeſchickt; nur die alte einundachtzigjaͤhrige Matrone, Gasa 


tembet’s Weib, fas hinter ihrem Herrn und af mit in dec Jurte; 
ibe gue Seite ſaß nod) eine aͤltere Anverwandtin. Sonſt aber 
afen von Maͤnnern in dee Surte die Herren wie ihre Sclaven 
und Knedhte, alle gemeinfdhaftlid, und nur dec Srdutigam durfte 
fic, dem Ceremoniel gemaͤß, nidt fehen laſſen. Nach dem Effen 
wufd man fic, murmelte ein Gebet vor fic) hee (nad Mohama 
medaner Act) und ftopfte fic) feine Pfeife. Am Abend verfame 
melte fid) ein großer 3ug von Dirnen und Weibern in cine 
Surte, in deren Mitte cin Feuee®) angezuͤndet war, um daſelbſt 
ein Loblicd gu Chren des Braͤutigams gu fingen; daneben ftimms 
ten nun 15 Manner einen Lobgefang gu Ehren der Braut und 
ber She an, und einer von ihnen predigte im fingenden Tone, 
waͤhtend bes Gefanged, unaufhirlid) vom ewigen Leben. Cine 


Dirne ſtellte die Braut, ein anderer Burſche den Brdutigam vorg 


$10) Siewers Sibir. Briefe p. 177. 
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in ber Jurte ſelbſt wollten ſie keine Mannsperſon leiden; Sie⸗ 
wers wurde mit den ſeinigen hinaus gu den Maͤnnern verwie— 
ſen, weil die Dirnen dadurch zerſtreut und die Ceremonie geſtoͤrt 
wurde. Dieſe Gefangé dauerten die ganze Nacht hindurch, und 
damit erſt war der Feſtſchmaus bes Tages beſchloſſen. Am fol⸗ 
genden Tage (19. Juli) kam nun der Tractat der Freiwerber 
nach manchen Debatten zu Stande; der Vater des Braͤutigams 
verſtand ſich 70 Pferde an 600 Rubel Werth fuͤr die Braut zu 
geben; am Often Juli zogen die Freiwerber ab, und ließen noch 
30 Stuten bis zur wirklichen Feier dee Hochzeit zuruͤck. Diefe 
Feier, mit dem Feuer und den Gefangen ſcheint wol antik, pas 
triarchaliſch gu ſeyn, und nicht erft die Folge einer mohammedas 
niſchen Lehre; fie zeigt, daß aud) Kirghifen, die man an den 
Staatsgrenzen nur als Wilde und Nauber kennt, aud) in dee 
Mitte ihrer Heimath, in ihren freien Afylen, heiligen Brauch hac, 
ben, und nidjt ohne hoͤhere poetiſche Momente im Leben find. 
Folgende Zuͤge wurden hier aus ihrem Leben genommen. Gn jee 
bet Kirghiſen-⸗Jurte fann der Gaſt eintreten und fchalten wie in 
feinem Eigenthume; theilt er von ſeinem Tabak gum raudjen mit, 
fo ift er bee befte Menſch in ber Welt, und fann vom Kumuͤß 
mittrinfen, als gehorte diefer ihm. Ißt der Gaſt mit dem Kir⸗ 
ghifen wie er, ohne Gabel und Loffel nad) Landesart, und zahlt 
ec gut, fie das Schaaf etwa einen Spiegel, oder cin paar Bare 
biermeſſer u. deegl., dann wird er ſchon allenthalben Dired (d. 
i, Sultan) genannt, oder Baſchlik (d. i. Gebieter); man greift 
ihm, nad) ehtfurdtgebietender Landesfitte, unter den Arm, wenn 
ec das Pferd befteigen twill, oder wenn er abfteigt. Auch der wils 
defte Raub-RKirghife an der Staatengrenze gegen China oder Rugs 
fand ift dann pier dem lenkſamſten Kinde gleich, und manden 
ruͤhrenden 3ug voll tieferm Mitgefuͤhl, eben bei diefen, beobadhtete 
SGiewerstt), Aber freilid) der Kirghife uͤberlaͤßt fid) gleid) dem 
wilden Thiere, das mit ihm auf der Steppe lebt, feinem natirs 
liden Inſtincte. Wie diefes will ee gang frei ſeyn; mit feinen 
eignen Toͤrroͤ (Sultanen) made aud) der drmfte nur wenig Com⸗ 
plimente, fest fid) bequem neben ibs und raudt vor ihm feine 
Pfeife. Crhalt jener ein Geſchenk, fo verlarigt diefer feinen Theil 
daran, und reift ihm bdiefen aud) aus der Hand. Wird ihm Wis 
derftand geboten, fo iff ex voll Wuth, aber in dee naͤchſten Srunde 





31) Siewers Sibir. Briefe p. 194, 224. 
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wieder ber befte Freund. Durch Menſchlichkeit und Geſchenke ge— 
wonnen ſind ſie die treueſten Diener; durch richtige Behandlung 
die ſicherſten Beſchuͤtzer in der groͤßten Noth. Zahlreiche Heerden 
machen ihre groͤßte Gluͤckſeligkeit aus; ſie zu erwerben geht der 
Kirghiſe unbedenklich auf Raub aus, ſie zu beſchuͤtzen verſammelt 
er ſie jeden Abend um ſeine Jurte, und umreitet ſie mit der Pike 
in der Hand, die ganze Nacht ſorgend und ſpaͤhend, von ſeinen 
Hunden begleitet, ruft und erhebt Geſchrei um die Woͤlfe zu vers 
jagen, und doch wird ihm ſo manches Schaaf davongeſchleppt. 
Den Verluſt erſetzt er gern durch ſtehlen und rauben, daher koͤn⸗ 
nen die Nachbarn ihnen kein Vertrauen ſchenken, und der Ruſſe 
ruft ſtets: „Obacht vor dem Kirghiſen!“ der Chineſe bezahlt ſtets 
dem Kirghiſen reichlich ſeinen Tribut 812), um ihn ſich verbunden 
gu erhalten, und ſich ruͤhmen gu koͤnnen, daß er ihn beherrſche. 
Dev Kirghiſe iſt ſehr aberglaͤubiſch in Krankheiten 43), feine anzie⸗ 
hendſte Seite iſt die Liebe gu ſeiner Familie, das freudige Wohl: 
wollen’ gegen feine Verwandten, und deren Empfang beim Wie: 
derſehen, wobei ihm die Ruͤhrung felbft Freudenthranen entlode. 
Dieſe Weichmuͤthigkeit des wilden Naturſohnes und fein roher 
Glaube an eine unſichtbare Macht, ſein Ernſt in Ausuͤbung des von 
der uͤberkommenen Lehre des Islam gebotenen Gebetes!*), obwol 
er ſich deſſen vorzuͤglich nur bei Auf: und Untergang dec Sonne, 
oder an den Graͤbern ſeiner Vorfahren in der Einſamkeit der 
Steppe, oder bei ſonſtigen Veranlaſſungen, durch ein Murmeln 
in den Bart, durch Falten der Haͤnde, Bartſtreichen etc. gu ent⸗ 
ledigen ſcheint, das Anſchließen der Grabſtaͤtten ſeines Stammes 
an die der alten Tſchuden-Gruͤfte, die Gedaͤchtnißfeier ſei⸗ 
ner Verſtorbenen (Aß-Beremes genannt)8) und dergl. m., 
zeigen wenigſtens, nebſt der einheimiſchen patriarhalifden 
Lebensordnung hie und ba den Anfaͤngen des Acker⸗ 
baues, die Civilifationsfahigteit des nod gang ungebun⸗ 
denen Wildlings. Er hatte fidy bisher, nad) Giewers Bemer—⸗ 
kung 16), in diefen Gegenden wenigftens, nod frei. gebalten 
von dem Lafter des Branntweinfaufens und ber Trunkenbolde, 
bem der groͤßere Theil dever, die mit dem Sibiriſchen Ruſſen ver= 
kehren, ergeben find, und die furdtharen Folgen, welde dort je: 





$12) Giewers Sibir. Briefe p. 217. 13) ebend. p. 210. 
44) — p. 35. 18) ebend. p. 156. 10) ebend. 
p- ° 
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nes Uebermaaß begleiten und das Berderben dee Aboriginer twur- 
den, wie die Sdwindfudt, die Venusfeuche, die Blattern etc., 
waren bamalé bié hierher nod) nidjt vorgedrungen. Das Kuz 
miftrinten'®) iſt dagegen ihre unwiderſtehliche Leidenſchaft, die 
bei der einfachen Bereitung dieſes an ſich heilſamen und kuͤhlen⸗ 
den, obwol berauſchenden Getraͤnkes aus Stutenmilch weniger zer— 
ſtoͤrend, auf ihren Otganismus einwirkt. Der Handelsverkehr 
mit ihren Nachbarn iſt bis jetzt nur Tauſch geblieben, gemuͤnztes 
Geld fehlt ihnen, und die Art ihres Umſatzes gleicht mehr einem 
ſchlauen, jedoch nicht zu trauenden Erwerbe, als einem redlichen 
Geſchaͤfte, wobei dem Europaͤer nicht ſelten wegen der ſteten Wech⸗ 
ſel der Entſcheidung die Geduld vergeht. Ein intereſſantes Ver— 
zeichniß der Waaren, die in ihrem Tauſchhandel am Tſchar-Gur⸗ 
ban vorkommen, hat Siewers!8) gegeben. Stehlſucht iſt ihnen 
allen eigen, und dex Pferdediebfeah (4%), oder ſonſt von Vieh, 
ift ihnen hoͤchſt verfuͤhreriſch; daher find diefelben gaftfreundlidjen 
Cotter auferhalb ihres Aul's (zumal um Buchtarminsk, Ab- 
{aifit, und weit mehr nod) auf den Gebicten der Grofen und 
Kieinen, als dec Mittlern Horde) die Wegelagerer der Karas 
wanenftrafen, und ihe Momadenteben, ihe Hine und Herziehen 
madt es ihnen leichter als andern, bald fid) ihren Nachbarn der 
einen Seite, bald’ der ander fcheinbar gu unterwerfen. Dod) 
ridt die Zeit ihrer Schwaͤchung und Feftftellung immer nabec 
eran, und aus Meyers Erfahrung (1826) geht hervor, daß 
gegenwaͤrtig ſchon, indef die auf Chinefifdem Gebiete mehr dem 
alten Raubleben uͤberlaſſen blieben, viele des freien Gebiets ſich 
der Ruſſiſchen Herrſchaft unterworfen haben, die es frisher nicht 
waren. Es fcheint wahrſcheinlich, daß diefem Beifpiele der An⸗ 
ſchließung an ein wenigftené etwas ſicheteres Staatenverhaͤltniß, 
bald noch mehrere ihrer Staͤmme folgen werden, und daß das 
grofite Hinderniß dex bisherigen Civiliſirung dieſer Art nur in der 
Eiferſucht des Chineſiſchen Gouvernements auf die— 
ſes Verhaͤltniß des gegenſeitigen Grenzvolkes ſeinen Grund hatte. 
Yon den allgemeinſten Umſtaͤnden des ganzen Kirghiſiſchen Volks— 
ſtammes kann erſt weiter unten die Rede ſeyn. 





17) Siewers Sibir. Briefe p. 434. 18) ebend. p- 125. 
x9) Dr. Meyer in v. Ledebour Altai-Reiſe Th. il. p. 291. 
20) Dr. Meyer in v. Ledebour Th. Il. p. 292, 449. 
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e. Ruͤckkehr vom Tarbagatai, an dem Bugass Fluffe sum Gals 
fan-See und Irtyſch. Snegirew's Weg gum Karacungur nad 
Goldfand (1795). v. Kloftermanné Reiferouten (1829). 


Erſt nad) volligee Beendigung der beſprochenen Freiwerberei 
und dcr damit verbundenen Feftivitdten fonnte Giewers feinen 
neuen Kirghiſen-Fuͤhrer, Saͤnduͤck, zum Aufbrudes2!) aus des 
gaftliden Satembet' s Aul bewegen (am 21. Juli); aber der, 
ganze Aul jog ein pane Meifen (15 Werft) mit, den Bugass 
Fluß hina, um aufs neue feine Station gu dndern. Seder Ums 
gug des Aul’s, fagt Siewers, sft ein Fef— gum Pugs der Weic 
ber, die dann ihren vollen Staat anlegen. Cine derfelben ritt 
einen ſchoͤnen Wallach mit carmoifincothem Teppid) belegt, und 
fhinem Sattel und Dede; fie ſelbſt wae mit einem ſchwarzen, 
mit Gold geftidten Gammetfleide angethan, auf der Bruft voll 
Perlen, Korallen, Sdlangentipfe, Sticereien etc.; her das Ges 
ſicht ein feiner, ſchoͤner Baumwollenſchleier hangend bis zu den 
Knien. Eine Tochter des aͤlteſten Gohnes Sarembets, von 
der ſchoͤnſten Geftalt, war gang in roſenrothe Seide gekleidet; die 
jungen Maͤdchen feſtlich geputzt, mit langen Piken galoppirten 
froͤhlich voruͤber. 

Entlang dem Bugaß-Fluß ſtehen nur gemeine Weidenbaͤume 
am Ufer hin, deren fpates Bluͤhen in dieſer Beit jedoch einen 
lieblichen Duft verbreitete. Gegen N.O. erhob fid) die oͤſtliche 
Fortſetzung ves fdon oben am Kod budti genannten felfigen 
Zuges Chuß-Murren (Kuſch-murun) hier ein Jaspisgebirge, 
mit botaniſcher Armuth; aber ſchoͤne Bloͤcke von Bandjaspis la⸗ 
gen umber; die Hunde jagten Springhaſen (Dipus jaculus, Cha ſ⸗ 
fajac der Kirghifen) auf. Am en Tagemarſch (22. Juli) 
wurde dics Jaspisgebitge uͤberſtiegen, in cinem grasreideren 
hale ging es hinauf, und jenfeit gegen N.O. uͤber dire ſalzige 
Steppe wieder hinab; rechts bueben finf andere eben ſo hoͤckrige, 
Eable Berge liegen, bic Beß-Tſchocho (d. i. Fuͤnf ⸗Berge) der 
SKirghifen genannt; links begrenste das hohe Gebirge die Steppe, 
weldes fie Lawa nannten. Dieſer Marſch ging nod) auferhalb 
an det Chineſiſchen Greuge hin, denn die ecfte Chineſiſche Grenz⸗ 
wacht Boͤroͤ-Taßtagan, 35 geogr. Meilen (25 Werft) fern, 
tag rechts, oder im Often, und div Baſar-Fluß (f. oben S. 643) 
wurde an einer Stelle erreicht, wo cinige Aecker beftelle waren, 





S21, Siewers Sibit. Bricfe p. 179. 
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wo aber die Steppe ſchon in ihrer ganzen Duͤrre ſich geigte. 
Hiet war fie mit rothen, eifenfchiffigen Schiefer, wie mit eifens 
haltigen Scherben (Limonit 2), bedeckt; uͤberhaupt fcheint die ganze 
Steppe fo wenig gum Acderbau, wie zur Viehzucht gu 
taugen; dod) iff fie den ftar® anfdwellenden Stromrinnen jus 
naͤchſt oͤftern Ueberſchwemmungen ausgefebt, die jedoch wol, nad) 
Act der auſtraliſchen, unentwieltern Flußlaͤufe, mehe zu zerftoren, 
als zu befrudten ſcheinen. Hie und ba wird fie von niedrigen 
aber fcharfen, geradeausftreidjenden Kaͤmmen und Ruͤcken fchiefeis 
gee Felsruͤcken durchzogen, auf deren geſchuͤtzten Truͤmmern dann 
die Artemifien, Mitrarien, Robinien, Spirden, 
Tamarirpartige und andere Geftrdude die Cinformigkeit des 
Bodens in etwas unterbreden, wahrend andere, ſalzigere Thon⸗ 
ſtrecken einige Halophyten tragen. Wor uns, fagt Siewers, 
b. i. gegen Off (zwiſchen Bugas im W. und Baſarfluß im O.), 
tthob fich cin niedriger, oͤfter durchbrochener Klippenzug, der Sſa⸗ 
ra-cholll, det aus vielen Huͤgeln lofer Granittafeln beftehe. 
Hier ſtuͤrzten zwiefache, furdtbare Donnerwetter herab, die iibere 
baupt in diefer Steppe nicht felten und ſehr gewaltig gu feyn 
Pflegen. Sm N. W. von hier geigten die Kirghifen dem Meifene 
den cinen hohen, abgerundeten Berg, den fie Derteng-Tau 
nannten, und welder ein ausgebrannter Vulcan feyn follte 
(f. oben GS. 389); es wuͤrde bas nordweftlidfte Glied jener 
Plutonifden Region feyn. Andere Meifende nennen diefen durch⸗ 
aus nicht, obwol 3. B. das Stinerar X. dev oftliden Route eben 
hier22) im W. ded Saifan vorivber vom Yus agatſch (f. oben 
S. 643), den Bugaß (Bougad, Bogaffi) und Bafare (Bazar) 
Flug uͤberſetzt wo von diefem Vulcane die Rede fenn muͤßte. Aber 
Panéners und v. Ledebours Karten fesen hier den Gers 
ten-Tau hin, an welchem die Karawanenftrage voriber zieht, 
offenbar mit jenem identiſch. Daß hice indeß allerdings ein 
merkwuͤrdiges Maturphanomen fir kuͤnftige Reifende 
zu beachten ſeyn moͤchte, darauf weiſet an dieſer Stelle Pus 
timéten’s 23) Reifebericht hin, wenn ev ſchon denfelben Berg, 
und der Lage nad) ift fein Zweifel gegen die Sdentitdt, mit einem 
gang andern Namen benennen hoͤrte. Er fagt: am 10ten Juni, 





22) Routiers dans l'Asis centrale in A. de Humboldt Fragm. Asiatiq. 
T. I. p. 295, 23) Putimstey Voy. in Magas. Asiat, T. 1. 
p- 181. ‘ 
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auf dec ten Dagereife vom Uebergang iber ben Bulan (f. ob. 
S. 642) und den Yus-Agatſch, nachdem des lestern Waffer 
durchſetzt war, 30g man in 2 Stunden durd) die Steppe, aber 
wie erftaunten wit burd) den Anblié des Urtſchuk-Baſch, 
eines Berges, der in diefer fehr grofen Chene eine tounderbare, 
ifolicte Maffe bildet, Leider wird uns aber nichts ndheres 
hieruͤber berichtet. 

Weiter hin, naͤmlich nordwaͤrts des Oerteng-Tau oder 
Jerten-Tau, in gleicher Richtung ſahe Siewers die abgerun: 
dete Koppe des bekannten Kalmyck-Tologoi, ober das Kal— 
muͤcken-Haupt, hervorragen. Gegen Often breitete ſich nun 
hier an den ſchon oben genannten (ſ. oben ©. 642), weſt lichen 
Zufluͤſſen des Gaifan, nur offene Steppenlandſchaft aus, die 
jest, Ende Juli, Hberall mit Laud-Arten betwachfen war, 
und 2 Bagereifen breit bis gum Gee hinzieht. Bald war der, 
aus dem obigen (f. oben S. 643) ſchon bekannte Chinefifde Grenz⸗ 
poften Yus-Agatfd, d. i. hundert Baume, erreicht, der vom 
oben genannten Grengpoften Boͤroͤ-Taßtagan ganze 8 geogr. 
Meilen (55 Werft) entfernt liegt, eine fonft ungewohnlide Di- 
ſtanz Chineſiſcher Grenzwachten, die aber hier eine Folge dee gang: 
lichen Unrwirthbarkeit der zwiſchenliegenden Strede feyn foll, in 
welcher Waſſer- und Futter-Mangel gar Feinen Aufenthalt ges 
ftatten. Dennoch war auc diefe Stree nidt gang leer von als 
ten Tſchuden-Graͤbern. Bon hier 30g Giewers weiter gegen 
N.D. gum Bukan an dee Chinefifhen Grenzwache Khatun: 
Karagat voriber, wie an dev vierten in dieſer Reihe Koſch-— 
tube (d. i. Baty-Piket dec Muffen, f. oben S. 662) nad) Kir: 
ghiſiſcher Benennung am Irtyſch, die nad ihm inégefamt gu der 
Commandantur der Sftliden Haupt: Feftung Gagiftan, oder 
eigentlich Tſchangaſta (2)8%) gehoͤren follen, deren Lage wir 
aber bis jetzt, falls dieß nicht Khobdo ift, oder eine Verwechſe— 
lung mit dem Poſten Tſchingis-tei an der obern Buchtarma 
(f. oben S. 692) ware, nicht nachzuweiſen im Stande find. Bis 
gum Setyfd auf deffen Weſtſeite, bemerfte Sie wers, waren 
biefe Chinefifden Grenzwachten meiftentheils mit Kalmuͤk— 
fen befegt, unter dem Befehl Chineſiſcher Officiere; und erſt 
vom redjten Ufer fange die Befegurtg diefer Poften bié zum Amur 
mit Mongolen und Manbfdhucen an. Bu nabhe duͤrfe in- 





824) Siewers Sibir. Briefe p. 185. 
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bef von diefer Seite Fein Fremdling dieſen Poften fid) naͤhern, 
wenn er nicht Gefahe laufen wolle, etwa in Ketten bis nad) Pe: 
fing gefdleppt gu werden. Gin ſolcher Transport wiirde aller: 
bings eine etwas beſchwerliche, aber intereffante Entdeckungsreiſe 
ſeyn. Gon dem Uebergang uͤber den Irtyſch gegen Oſt, auf Shi: 
nefifches Gebiet gum Arfa-ul in Off, war fdon oben die Rede 
(f. oben S. 647). Auf dem Ridmarfde%) fonnte Siewers, 
bee bei demfelben Chinefifden Grenzpoſten Choni:-mailathu 
{oder Koſchtuͤbe) vom rechten auf daé linke Ufer zuruͤckſetzte, und 
zwar Nachts bei Mondſchein, um mit groferer Sicherheit der 
Aufmerkſamkeit der Wache gu entgehen, nur wenig beobadten, 
weil et fid) den gréften Theil des Weges ber unwohl befand. 
Gs ift diefes um fo mehr gu bedauern, teil auger ihm fein 
anbderer Geobadter diefe Seite des linfen Irtyſchufers, 
gurid, vom Kurtſchum uber den Ablaifitbad, bis gegeniiber von 
Uft-Ramenogorsé befudht hat. Geine wenigen Gemerfungen auf 
diefem Boden der Steppe laffen nod) manches, auch hinſichtlich 
ber Kartendeftimmung, die uné hier aud) nod) in. Stid) (aft, gu 
wuͤnſchen uͤbrig. Cr jog am See Ballack-Kuͤll hin, und dann 
jum Fluͤßchen Chainda(?), das gum Irtyſch (links) fale; als 
wir uns diefem naberten, fagt Giewers, fahe id) wieder cine 
febe grofe Menge Tſchudiſcher Graber, viele hod wie” 
Berge aufgethirmt und mit madtigen Pfeilern geziert, als 
hatte hier eine Haupt fiade(?) jener unbefannten Aborigi— 
ner-Nation geftanden, zumal ba id) nod) unfern davon eine 
Reihe, etwa 100 Ellen von einander ftehender, fteinerner Pfei⸗ 
ler fahe, die auf dec Steppe eingegraben war, uͤber deren “Ur: 
ſptung mit meine Rirghifen feine Nachricht geben fonnten, Wie 
lehrreich warden dod) wiſſenſchaftliche, nicht blos botaniſche fon: 
dern aud) antiquarifdh-ethnographifde Unterſuchungen in 
ſolchen Landergebieten fire die Geſchichten der Lander und Volz 
fer und ihrer Gulturen feyn. Bis dabin war ebener Weg gerve- 
fen, aber nun, der Einmuͤndung ded Narymfluffes gegentber, 
auf bem Weftufer ded Irtyſch, fing das kahle, hohe Schiefers 
gebirge (Woilotfdna-Gora f. S. 644, 667) an ſich gu erheben, 
bas mit den weftliden Bergzuͤgen bes Kalmyk-Tologoi und 
andern, in denen der Bukan, dec Ablaikit und Tſchar— 
Gurban entfpringen, gufammenhangt, und nun auf einer Strecke 


26) Siewers Sibir, Briefe p. 216—218, 
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von 10 bis 12 geogr. Meilen (80 Wert) ſehr beſchwerliche Wege 
zum durchreiten darbot. Einer der heraustretenden Fluͤſſe, Ak⸗ 
Taß (d. h. weißer Fels), hat ſeinen Namen von einer weißen, 
ſteilen, gewaltigen Felswand, aus Kalkſtein beſtehend mit Tuff⸗ 
ſinter uͤberzogen, two ſich aud) zellige Quarzgeſchiebe und Cifens 
glimmer zeigten; die Flora ſchien identiſch mit der an der Oſt⸗ 
ſeite des Irtyſch, an der Buchtarma, gu feon. Dann ging es am 
Sfuͤn-Taß, Hftlid) an 6 geogr. Meilen (40 Werſt) entfernt von 
den Ruinen von Ablaikit voriber, an jingern aus jenen Refter 
erft aufgebauten Kirghiſen-Mauſoleen (f. oben S. 741), two die 
efbare Diftel, Cnicus esculentus, Gigifd der Mongos 
Len, in grofer Menge waͤchſt, deren Stengel von den Kirghifen 
toh gegeffen werden. Diefe den Artiſchocken ſehr aͤhnliche Mahe 
rung nennen bie KRirghifen Tue-Towan, d. i. Kameels 
fuß. Von da fahrte der naͤchſte Tagemarſch an bebauten Aekern 
vorbei, auf denen Felderbfen eine gute Cente verfpraden, und ar 
der Itilekiretzkiſchen Woloft, 3 geogr. Meilen (20 Werft) 
entfernt, endlid) nach vielem Umherſchweifen, gum Setyfd und 
nad Uſt-Kamenogorsk zuruͤck. Mit Dank erfennen wir die 
Muͤhe, welche das Cinfammein jener merkwuͤrdigen Nachridten 
auf einem ſo weiten, hoͤchſt unwirthbaren Felde der Erde verur⸗ 
ſachte, das uns ohne dieſelbe bis heute eine Terra incognita ge⸗ 
blieben ſeyn wuͤrde. 

Denn des Berghaͤuers Snegirew®*) Excurſion vom 
Obern Priſtan nach Goldſand zum Tarbagatai giebt nur 
ein paar bergmaͤnniſche Notizen, und v. Kloſtermanns ſonſt 
ſo dankenswerthe Neiferouten?’) geben durch dieſes Gebiet nur 
wenige Namen und Diſtanzen auf einigen Karawanenſtraßen an, 
die wir noch kuͤrzlich glauben beifuͤgen zu muͤſſen, ehe wir uns 
ganz von der Suͤdſeite des Irtyſch hinweg auf ſeine Nordſeite 
in die Mitte des metallreichen Altai verſetzen. 

Snegirew wurde, zwei Jahre nad Siewers, im Jahre 
1795, von der Syriaͤnowſchen Grube (ſ. oben S. 680) zur 
Erforſchung des ſchon fo oft und ftetd wicderholt befprodenen 
Goldfandes (fchon fruͤher, im Sabre 1731, foll ein Bergmeis 
fier, Heidenreich, eine aͤhnliche Expedition vollgogen haben)?s) 





£26) Snegirew Greurfion 1796, in Hermann Mincralog. Reifen in 
—— Zh. UI. 1804 — A 27) —X Hum- 
oldt Fraginens Asiatiq. T. L App. ¥8) Ruſſiſch. Merkur 
v. Oldekop Jahrg. 1831 p. 67. 
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ausgeſchickt, ber in der Kirghiſenſteppe vorkommen follte. Nur bd 
den Kirghifen des Tarbagatai konnte er barhber Aufſchluß 
erhalten; dieſe batten gebort, es finden bie Chinefen allerdings 
Gv bfand vor, aber an der Sirdfeite bes Tarbagatai bet 
Tſchugutſchak, im Bache Karasungur. Snegirew ets 
reichte, burd) Hilfe Kirghiſiſcher Fuhrer, die ſuͤdliche Seite dieſes 
Gebirges, wo aber Chineſiſche Wadhtfeuce suc Vorſicht ermahnten. 
Am Bade Chabara, oder Chabar2"), derjelbe, an welchem die 
Stadt Tſchugutſchak liegt, machte er Halt, nur 2 Stunden (6 
Merft) fern von der Stadt Tſchugutſchak, um naͤhere Cre 
fundigungen einzuziehen. An diefem Bache erhoben ſich zwei bes 
beutende Bergfoppen aus feftem, blauen Schiefer, darin viele 
Gruben ausgearbeitet waren, die ben Chinefen in Tſchugut⸗ 
{hat alé Steinbruͤche ju Erbauung ihrer Haufer gedient hate 
ten. Hier erfuhr ber Berghaͤuer, daß man am Bade Karas 
ungur wirklich Gold waſche, und fudhte fic) diefem Orte lings 
bem Buge bes Parbagatai-Gebirgs yu nabhern, ohne von 
den Piketwachen ectappt gu werden. Dee Flug, bee an der Side 
feite ded Tarbagatai entipringt, wurde gluͤcklich erreicht, wo ee 
eine Breite von zwei bis drittehalh Faden hat. An ihm ſahe er 
viele aufgeſchuͤrfte Geubden, aber fein Menfd) war mit der Arbeit 
beſchaͤftigt. Dod follen die Chinefen jenen Grubenfand ſchlaͤm⸗ 
men, und wie in Seifenwerken oder Goldwafden behandeln; 
aud) fanden fid) Refte von Dammen und Sieben vor. Diefe 
Stelle ift nur 4 ftarke geogr. Meilen (30 Werft) fern von Tſchu⸗ 
gutſchak (ob gegen Oft?): Aud) Dr. Meyer (1826) erfuhr, durch 
Erfundigung, daß einige Fliffe in dec Mahe) des Tarbagatat 
goldhaltig feyn follten, und daß dort verfdiedene Goldwafdereien 
flatt gefunden hitten, feitdem aber dabei, zwiſchen den Chinefie 
ſchen Wachen und den RKirghifen, Handel vorgefallen und cinige 
Mongolen erſchlagen waren, fei das Goldwafden von den Chis 
nefen fireng verboten worden. Aud) horte er, es gebe da ſchoͤne 
Bergeryſtalle, Raudtopafe und viele Ruinen alter Gebdube 
mit allerhand Bildhauerarbeit, woven ung dod) fonft feine Spuc 
gugefommen iff. 

Der Berghauer Snegicew fehrte mit feinee gemachten Ente 
deckung gluͤcklich uber den Tarbagatai zuruͤck, der Am Septeme 





29) Routiers in A. de Homboldt Fragm. asiat. T. 1 p. 297. 
30) Mener in v. Ledebour Altai= Reife Sh. Ml. p. 498, 
Mitree Erdennde 11 Odd 
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ber) ſchon wieder mit Schnee bedeckt war, auf deſſen Hoͤhen 
aber, wie man ihn verſicherte, auch mitten im Sommer Schnee 
falle. Seinen Ruͤckweg nahm er an einem Berge vorbei, in dem 
man Steinkohlen grub, die in Tſchugutſchak gebrannt 
werden, wahrſcheinlich am Poften Kumyrtſchy (Dzimorſek, d. i. 
Kumurghi, der Chineſiſchen Karte), wo Kohlen von Chineſen ge⸗ 
graben werden, nad Routenangaben von Kloſtermann s31) 
(vergl. oben GS. 418). Mahe dabei tiegt ein warmes von den 
Kirghifen beſuchtes Bad. Von da fuͤhrte ihn dee Gebirgsbach 
Tatar-aſſaran(e) in die Mahe von Porphyr- und Gras 
nit-Gebirgen, und von ba (alfo oſtwaͤrts) uͤber flache Steppe 
und mebrere Bergwaffer, die bem Saifan- See gueilen, uber das 
Gebirge Magarak (Mangar f. oben S. 644) gum Oſtende 
des Sees, und gum obern Irtyſch zuruͤck, woruͤber jedoch 
nichts belehrendes beridtet wird. Der derufene Goldfand, bee 
mah fpdterer Ausfage fid) aud) um Ablaikit zeigen follte, 
beftand nad bes Oberberghauptmanns Tid ulfow3?) dort ans 
gefteliten Unterfuchungen in nichts, alé dem bekannten Rages 
golde, oder Glimmer mit Schwefelkieſen, bas fo oft geblens 
det und irte gefiibrt hat. Die Moutenangaben, welche durd 
dieſe dftliche Rirghifenfteppe mitgetheilt werden, find folgende: 

1, Von Semipatatinst gegen Sid nad Kafhs 
ghar (f. Itin. I. in Fragm. asiat.)33) 40 Dagereifens davon bts 
gum Oftfufe des Tſchingis-Tau 10 Vagereifen uͤber Heine 
Fluͤßchen und getinge Beeghdhen, die mit den von Meyer ans 
gegebenen gut ftimmen; eine Entfernung von faft 33 gedgr. M. 
(230 Werft). Aber, von da an, bis gum Ajagus-Fluß, nah 
Yus-Agatſch, nur 20 Werſt fern, und 10 Werft weiter; am 
12ten Tage, gu den Kuſu-kurpatſch genannten RKirghifens 
Gribern, KRougou-terpedh- auf Pansners Karte Cf. oben 

* ©. 400 etc.), koͤnnen wir nicht mit der bisher beſtehenden Kars 
tengeichnung vereinigen, und vermuthen, dag bier eine Laide von 
cin paar Dagereifen aus der Noute tweggefallen iſt, welche dec 
Irmatai, der Tyrga oder Kochbuchti-Fluͤſſe haͤtte erwaͤh⸗ 
nen muͤſſen. Die ſuͤdliche Fortſetzung dieſer Route iſt ſchon oben 
GS. 399) angegeben. Aud) darf der hier genannte Dus-Agat(q 





#31) Rontiers in A. de Humboldt Fragm.asiatiq. T. I. p. 297. 
22) Sermann Mincralog. Reifen a. a, O. Th. HT p- 107. . 
4) A. de Humboldt: Fragmens asiat. T. 1. p. 236 —239. 
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(bd. h. Hundert Baume) nicht mit dem gleich namigen, viel wei⸗ 
ter oſtwaͤrts am Weſtufer des Saiſan-Sees liegenden (ſ. ober 
S. 643), verwechſelt werden. 

2. Bon Semipalatinsk weſtlich bis nach Taſchkent 
(f. Iin. IV. in Fragm. asiat.)3+) 40 Tagereiſen (ſ. oben S. 309); 
bavon biether nur bie erften 6 Tagereiſen bis sum Tſcheganka 
SluF 165 geogr. Meilen (115 Wert) gegen S. W., innerhalb 
bes Gebietes dieſer Steppe, gehoͤren wuͤrden. An der Quelle Ufuns 
bulak geht diefer Weg vorbei, dber den Berg Semi-Tau jum 
Kata:fu (Sehwag - Wafer), zu den niedern Bergen Kogalys 
obaly, und zwiſchen den zwei Bergfpigen Suffaly hindurch, 
gue Furth burd den Tſchegankafluß, der aus dem Tſchin— 
gis-Tau entfpringt, und nordwarts der Feſte Dolon (Dow 
lonskaja-Krepoſt f. oben S. 750) fid) gum Irtyſch ergießt. 
Der weitern Wegroute gegen Suͤdweſt sum Tockraw ift ſchon 
oben gedadt, fie fuͤhrt durch bas weſtliche Steppengebiet, und 
weiter unten wird daher wieder von ihe die Rede ſeyn. 

3. Bon Semipalatinsé nad Guldſcha, 25 Tageret: 
ten gegen ©.D. (Itin. VI. in Fragm. asiat.)35), davon die erſten 
9 Tagereiſen, faſt 43 geogr. Meilen (300, Werſt), bis zum Tar⸗ 
bagatai fuͤhren, auf einer Straße, welche mehrere der von Sie— 
wers genannten Orte beruͤhrt, und durch die Angabe der Diſtan— 
zen naͤher beſtimmt. 

Erſte Tagereiſe der Karawane, gegen Suͤd bis zur 
Koppe Majataſch, 100 Werſt, wo mehrere kleinere Waſſer, die 
auf dem Wege dahin liegen, unbenannt geblieben ſind. 

Zweiter Tagemarſch, bis zum See Baluͤckte-Kull 
(. h. fiſchteicher See), 7 Werſt lang, 3 breit, dev links, alſo oͤſt⸗ 
lid) vom Wege, liegen bleibt; 25 Werft. 

Dritter Tagemarſch, zur Quelle Dſcharma, 25 W. 

Vierter Tagemarſch, zu den zwei Bergen Kondegas 
tap und Aldſchan, 25 Werſt, die ziemlich hoch, fic) weit in die 
Steppe ziehen, gegen Welt der Aldſchan, gegen Oft der Kondes 
gatay. 

Sunfter Pagemarfd, bis gum See Sawande: Katt 
25 Werft, ec bleibt oftlid) am Wege liegen, ift 2 Werſt tang, 1 
Werft breit; an ihm liegt der Berg KRufd-murun (d. h. Vos 
gelfdnabel, e6 iff der von Siewers gweimal auf bem 


34) ebend. p. 257 —260 *6) ebend. p. 274—977, 
F Dob 2 


738 Hoch⸗Aſien. II. Abſchnitt. §. 42. 


Hins und Ruͤckwege von Tarbagatai genannte Chuß-Murren 
(f. oben S. 763, 780), dee ſich weit von Weſt nad) Oſt zieht, 
wie die mebrften diefer Huͤgelreihen dee Steppe. 

—Sechster Tagemarſch, jum Biaſchmaſch, 2 Werf, 
ein hoher Berggipfel am Wege. 

Siebenter Tagemarſch, jum AjaguG-Fluffe an bee 
Ueberfahrt, 25 Werft, dec sum Balkhafd-See eilt (f. oben 
S. 766). 

Achter Tagemarſch, sur Ueberfahrt an den Ulan-Kull 
(d. i. Mother Fluß) 35 Werſt. 

Neunter Tagemarſch, zum Berg Kotel, 15 Werſt, ber 
ziemlich hoch iff, an bem 2 Werſt in Oſt dee Weg voruͤbergeht, 
wo er mit dem Darbagatai, dec im Often liegt, zuſammen⸗ 
hangt (Kotul iff auch bie Bezeichnung eines VBergpaffes). Bis 
hierhin find die 300 Werſt. Mach dieſer Paffage uͤber ben Bug 
des Tarbagatai geht es am 

Zehnten Tagemacfdhe ſuͤdwaͤrts gue Ueberfahrt aber 
den Uldfdar, 40 Werf, den 

Eilfen Tagemarſch tiber den Fluß Khotan-fu (oder 
RKhatunzfu), 26 Wert, dem am Wege gegen Weft ein Berg 
Tſchay-tubé (Dſchai-Tubé bei Siewers f. oben S. 772) 
liegen bleibt, um am 

Zwoͤlften Tagemarſche, nad) 30 Werft gue Ucberfahre 
fiber den Imil (f. oben S. 416) gu gelangen, two die Straßen 
von dem benadbarten, odftlidern Tſchugutſchak mit der von 
Semipalatinse fid) vercinigen, um weiter ſuͤdwaͤrts, nad 
gehn Tagemaͤrſchen in Guldſcha am Fli eingugichen, eine 
Straße, die nun aus dem obigen hinlanglid) befannt iff. 

4. Bon Semipalatinsé nad Tſchugutſchak, 12 Taz 
gereifen gegen S.OD., oder mit den Zollftationen 14, bis sur Stade, 
55 geogr. Meilen (387 Werſt)826); auf einer mehe Sftliden 
Strafe (Itin. XL in Fragm. asiat.). 

Erfte Tagereife, von Semipalatinsk gum einen See 
der Karawanen (Karawan-Kull) 40 Werſt. 

Zweite Tagercife, bis gue Ucherfahre iber ben Didar: 
Gurban (oder Tſchar-Kurban) 15 Werle; diefer Flug er: 
giefit fid) aus dem Berge Kalby (Chalwa f. oben S. 760), 
flicfit in Weften des Weges voruͤber, und ergießt fich, bem Dorfe 


836) Al, de Humboldt Fragm. asiatig. T. L p- 292— 297. 
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Sdulba gegeniber, in den Irtyſch. Im Oſt des Weges liegt 
bie hohe Vergfpige Solutſchakot, und 6 Werft weiter vor: 
warts Ldngs bem Wege, ebenfalls links, oftlid), hart am Wege 
endet der bobe Berg Telbegetey (ob das Nordweſtende bes 
befannten Tarbagatai, nad) verdnderter Ausſprache?), dex ſich 
oͤſtlich 15 Werſt weit erſtreckt und hier 6 Werf breit iſt. 

Dritte Tagereiſe, am oftliden Ufer des Tſchar-Gur— 
ban hin 70 Werft, bis gu feinee zweiten Ueberfahrt. Hier fingt 
der Berg Kolba (Chalwa?) an, dee fic links, gegen Oft, 30 
Werſt weit erſtreckt, gegen Weft (rechts) aber meit durch) die 
Steppe sieht. 

BWierte Pagereife. Ueber den Berg Kolba bis zur an— 
bern Seite 30. Werft, von da 6 Werſt weiter, didt am Wege 
links, gegen O., ein hoher laͤnglicher Huͤgelzug Talagay, und 
rechts, gegen W., am Wege dee hohe laͤnglichte Berg Karad— 
ſchalll, 5 Werſt lang und. 2 Werſt breit. 

Fuͤnfte Tagereiſe. Zur Ueberfahrt uͤber den Fluß Buz 
gan-Tſchigelyck (Tſchegedyk auf Pansners Karte), der— 
felbe, welder in feinem, obern Laufe Kochbuchti genannt 
wird, ber ſich an die Weftfeite des Saifan ergießt (f. oben S. 643), 
alfo verſchieden von dem mehr noͤrdlichern Bukan im Norden des 
Saifan: Sees (f. oben S. 6423, 20. Werſt. 

Gemste Tagereiſe. Bue gweiten Ucherfahrt bei Jus— 
Agatf(d 2 Werſt. 

SGiebente Tagereife. Bur Ueberfahrt liber den Bogaſch 
40 Werft (d. i. Bogaffi der Chinefen, Bugas bei Panéner). 

Achte Tageceife.. Zur Ueberfahrt uͤber ben Bafar 20. 
Werſt. 
Meunte Tagereiſe. Bur Ueberfahtt uͤher den Kara— 
buga 20 Werft. Dieſe Fluͤſſe ergießen ſich alle bret aus dem 
Tarbagatat gum Nor-Saiſan (vergl. oben S. 642 ete.). 

Behute Tagereiſe. Bum kleinen Gee Kitſchkenaͤ-Kull, 
2 Werft, dee nur £ Werſt lang und. beeit bem Wege zur Seite 
liegen bleibt. : 

Cilfte Tagereife. Bur Chinefifdhen Grenzwache Kha- 
bar-Kara-ul 25 Werf, wo der Berg Tar-Bagatay (Tar— 
bagatat). anfangt. 

Bwolfte Tagereife. Sue Stadt Tſchugutſchak 17 
Werf, die aud) Tarbagatai heift, nicht grog, aber befeſtigt iff, 
unter einem Chineſiſchen Amban ficht, und wad) diefer juͤngern 
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Angabe (vergl. oben S. 420, die vom Jahre 1811) 600 Haͤuſer 
mit 10,000 Einwohnern zaͤhlt. 


4. Semipalatinsk, die Grensfation mit ihrer Umge- 
bung am Sctyfmibergange gegen Shdoft, gur ofta 
liden Dfungarifhen Kirghifenfteppe, wie am Cina 
gange gegen R.O. gum Gebirgslande des Altai. 

Semipalatingeé zieht insbefondere bei diefen Unterfuchuns 
gen die Aufmerkſamkeit zuletzt nod) einmal auf fic), nidt durch 
feine eigene Grofe, fondern vielmehr durch feine Stellung odes 

Lage, alé duferfter Weſt-Poſten des ganjen von uns im Buz 

fammenbhange betrachteten, grofen Naturtypus Mord-HOfts 

Hoch-Aſiens. An dem madtigen, mit allen Krimmungen bié 

450 geogr. Meilen langen, bis gum Ural und Nordeismeere giea 

henden Irtyſch, bei deffen Cintrite in vollkommen ftadhes 

Steppenland, bcs gy beiden Seiten feiner Ufer, ohne die 

Befpiitung feiner Wellen deffen majeftatifden Bug entlang, gleid 

since Afrifanifthhen Wuͤſte, todt daliegen wiirde, ward Gemi- 

palatingé erbaut. Cs wurde der erfte bedeutendere Ort eines 
unabfehbaren Blachfeldes voll beweglicher Nomadenvoͤlker, die 
fe cterhin, wie cin ſtets hin und herwogendes, unruhiges, zwar 
flaches, aber breites Gewaffer, jede einfame Durchſchiffung gang 

unmoͤglich machten. Hierdurch mare das civilifictere Europa, von 
diefer Seite wenigftens, vollkommen abgefdnitten geblieben von 
dem civilifirteren Oſt-Aſien, wenn nicht jene weftlidere Bewegung 
allmaͤlich gebdndigt und berubigt worden waͤre. Aber hierzu war 
es nothwendig ihr im Rien, durch die Feſtungslinde am 

Setyfd einen Volferdamm gu ziehen, dec dazu beftimme war, 

mandes Durdbrudes in dem erften halben Jahrhundert uns 

geadtet, dod) den Haupt-Maddrang der MRomadenhors 
den gleid) von dem Quell-Lande ihrer Heimath, von der Wurzel 
des Altai an, abzuwehren, und anderwarts unſchaͤdlicher abs 
guleiten, ‘um neue Ueberſchwemmungen in den colonificten Stri⸗ 
chen wenigftens ju bindern, Das Irtyſch-Thal bahnee hierzu 
bie erfte, ſichere Straße des Fortſchrittes ftabiler Curos 
paͤiſcher Culturverhaltniffe, und wenn aud nur durch geringe Clee 
mente, durch an ſich unbedeutende, aber dod) fixirte Puncte, 
bie nun zu Anfigen und Geruppirungen ber Golonifation und 

Givilifirung, wenn aud ecft nad) Jahrhunderten dec Entwicklung, 

dienen konnten. 
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Mie Columbus Weg mit der Mecresftrsmung durd un: 
befannte Gewaͤſſer nad einer nenen Welk: Melt, fo war diefer 
Landfttom aufwaͤrts, durch gleich unbekannt bleibende Landfirets 
fen, der Weg gu einer neuen Oſt-Welt, und hier der erſte 
Hafenort gefunden und gefidert, von-dem aus jede neue Ers 
_pedition mit groferem Erfolge, als vorher, unternommen. werden 
fonnte. Gemipalatingé’s Lage, auf dev Grenze ded Gebirgse 


und des Steppen-Lanbdes, im O. und W., wie im N und S. 


des grofiten nordweſt-aſiatiſchen Strom: Syftemé, ficheste dieſem 
Orte auf eine durch die Natucverhaltniffe nothwendig bedingte 
Weiſe, wenn auch unter ſonſt wenig gedeihlidjen Umftinden, und 
trotz des Wechſels aller Umgebungen, feine Dauer und den, wenn 
oud fangfamen, bod) allmaligen Gortfdritt. Es ift da rum 
ber Hauptoce ves Verkehrs mit der Nachbarſchaft, die 
Stelle, an welder fic die mehrſten Karawanenftrafen 
aus weiter Ferne vereinen, der erſte Ruheort, oder der Aus: 
gangs: und Endpunet wiſſenſchaftlicher Beobachtungsreihen 
der Europaͤiſchen Reiſenden, und obwol in ſich ohne beſondere 
Gaben, und ſelbſt arm an Naturſchaͤtzen, doch der Sig bee 
Verwaltung eines grofen Landkreifes, bedeutendeen, buͤrgerli⸗ 
en Wohlftandes, Handels und Wandels geworden, und der: ges 
naueren Kunde ſeiner Umgebungen, bem auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchon feit Kingerer Zeit mance Mittheilungen. gu. verdanken 
bat (f. bei Gmelin, Pallas, Meyer, A v. Humboldt). 

Mod hat fic) fein neuerer Beobadter eine laͤngere Feit 
in diefem merkwuͤrdigen Centrum bee Karawanenſtatio— 
nen jenes Mittel-Aſiens am Irtyſch, das in aͤhnlichem, wenn 
aud) nidjt fo grofartigem Berhaltniffe wie Rairo am. Mil burd 
feinen Karawanenverkehr gu Mittel-Afrika fteht, auf: 
gehalten, um von da aus alle jene mannidfaltige Beobs 
adtung fixe Spradhe, Voͤlker-, Landers, Producten: 
und WaarensKunde u. f. tv, bis auf weitefte Ferne hin, mit 
Grindlidfeit und Confequens anjuftellen, gu fammein und, nad 
jeder Richtung hin, fic) durch die dort vorhandengn einheimifden 
Quelien, nad) Ausfagen, Spraden, Verkehr aller Art in Mittel⸗ 
Aſien von diefem PYuncte aus, was nod) immer fehlt, im Allges 
meinften, wie im Beſondern gu orientiren. Mad) den jiinge 
fien Privatmitthei(ungen des gewandteſten und ſcharfſinnigſten 
Meifters folder, das Gebiet faft aller wiſſenſchaftlichen Zweige 
aufklaͤrenden Beobadjtungen und Gammlungen, deren Kundma⸗ 
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chung tool gu ertoarten fteht, tas, einzelnen Fragmenten 87) nach, 
aud ſchon geſchehen ift, gu uctheilen, moͤchte ber Erfolg eines fols 
chen Unternehmens nidt ohne Belohnung fie die Zukunft fey, 
und mander aufé gecatherol verfudten und fo oft misglicten, 
vergeblichen Becfplitterung ber Kraͤfte aud) von Seiten der Vers 
toaltungen, wie dee tviffenfdaftliden Unternehmungen vorbauen, 
und Vieles an Monumenten fir Sprade, Literatur, Ges 
ſchichte und Antiquitat erhalten, wovon feit einem Jahrhun⸗ 
bert leider ſchon fo Manches untwiederbringlid) verloren und vers 
nicdtet iſt. Der Keim, weldher fid) gu einem dort einheimis 
hen, im Sinne ber Calcutta-Societaͤt, der Philadelphia: Acades 
mie, des Kaico = Fnftituts oder anderer wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
gegrindeten Vereine gu foldem Zwecke bilden koͤnnte, wuͤrde 
durch ſeine gewiß nicht ausbleibende Entfaltung, fo nahe an ber 
Quelle alter Denkmale und Ur-Berichte, wo fie ſogleich ihre Cri⸗ 
tit und Berichtigung finden koͤnnten, ehe die vielen Itthuͤmer den 
langen Weg nach Europa hin- und zuruͤcklegten, wodurch ſie ſich 
oͤfter erſt feſtniſteten, mit der Zeit von nicht geringem Gewinn 
fuͤr die fortſchreitende Kenntniß Mittel⸗-Aſiens werden koͤnnen. 
Vielleicht, daß aud) ſchon einige der bisher gefammelten Andeu⸗ 
tungen, mit ben folgenden, bie wir ben lehrreichen Mittheilungen 
ber legten Beit aus Semipalatinsk, zumal denen Meyers 35) 
verdanten, diefen und jenen Fingerzeig hieruͤber weiter verfolgen 
laffen. 

Der erften Anlage von Semipalatingst, im Fabre 1718, 
haben wie oben (©. 572) erwaͤhnt; bie unginftig, gu didt am 
Ufer gewahite Lage des Anbaucs, ber immer wieder durd die 
Waſſer bes Irtyſch eingeriffen ward, machte, daß man ben Ort 
ſchon zu Gmelin’s Zeit, 1743, gum vierten39) male hatte verruͤk⸗ 
fen miffen. Erſt im 3.1772 wurde uber 2 Stunden (15 Wert) 
weiter, aus hinteichenden Gruͤnden, die ſchon Pallas bei feinee 
dortigen Anwefenheit*’) einfahe, gegen Often hin, die gegenwars 
tige Feſte auf einer ſehr ſteilen, rechten Uferftelle des Irtyſch ans 
gelegt, iff aber bis heute nue eine Redoute gebliedben. Nur in gee 
tinger Ferne davon tegen’ die geringen Spuren jence 7 Palaten, 
deren wit ſchon oben erwaͤhnten. Die Fefte hat gegenwaͤrtig Steins 
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toile, die aber gegen S. verfallen find, mit einem teodnen Graz 
ben, eine huͤbſche Kirche, Wohnhaͤuſer fie den Commandant, die 
HOfficiere, Kafernen, eine Hauptwadhe etc., aber außer bem Mili⸗ 
tair nur wenig Bewohner. “Die Stadt liegt eine Biertelftunde 
tm Often ber Fefte, ift ziemlich groß nad) Umfang, hat aber nut 
Holshaufer, die Fein und unanſehnlich find, vier Medſcheds dex 
Mohammedanet, einen Kaufhof, fehe veefallene Zollgebdude. An 
ber Mordfeite der Stadt ftehen viele Kicghifen:Furten, an der 
Oſtſeite fille das Semipalatinfa Badlein zum Irtyſch. Die Cins 
wohner find Nuffen, Tataren, Tafdeenter, Deutſche, 
Suden und viele Kirghifen. Wirthshaͤuſer fehlen hier. Die 
frembe Tracht ber vielen Dataren, bie verfchleierten Frauen, die 
ſchlanken Minarets mit ihren Gebetrufern etc. geben ber Stadt 
ein orientaliſches Anſehn; fonfE fehle ihe jeder Reig. Dev ciefe 
Gand in ben Strafen macht jeden Weg unangenehm und fehe 
beſchwerlich. Mur kleine Gaͤrtchen fonnen zunaͤchſt am Irtyſch⸗ 
ufer angelegt werden, und darin zieht man nur einige Kuͤchenge⸗ 
waͤchſe; Arbuſen gedeihen gut, Melonen nur bei beſonderer Pflege, 
wenn ſchon die Sommer druͤckend heiß ſind. Die Kaͤlte iſt im 
Winter oft fehe ſtrenge, bisweilen bis — 300 Reaum., aber dieſe 
dod) nicht anhaltend; das Clima hat daher große Contraſte. 

Die Ackerfelder liegen ziemlich entfernt von ber Stadt, 33 
geogr. M. (25 Werſt) gegen N. jenſeit dex welligen Sandflaͤche, 
und des mit dem Fichtenwalde bewachſenen Huͤgelbodens, der 
zunaͤchſt der Stadt ſich im Norden ausbreitet. Jenſeit dieſes 
Waldes, im Norden, liegt eine Reihe von in Zimmerholz gefaß⸗ 
ten Beunnen, Guſſini-Kolodzi (d. i. die 10 Ganfebruns 
nen), welde nur ſchlechtes Waſſer haben, abee das eingige, das 
Hier zur Agricultur benuge werden Fann. Sie haben eine Viefe 
von 90 Fuß (15 Faden), und dod) vertrodnen fie im Gommer; 
mit ihnen miifjen jene Felder bewaͤſſert werden, die man auf die: 
fer fo hodgelegenen Ebene angelegt hat, daß man von ba 
aus nod) uͤber den Wald hinweg die Stadt erbliden fann. Hier 
kann jeder Einwohner der Stade fo viel Ader bauen als ee will, 
und ohne Abgabe; der Boden iff Letten mit Sand und Damm: 
erde, faum 2 Sufi tief, und darunter ſchon fefter Letten. Die 
fiete Kuͤhle auf dieſer Hohe bewahrt vor dem verfengenden Gone 
nenftrabl in der Tiefe, aber die Duͤrre felt aud) hier nicht, und 
mehtjaͤhriger Miswachs in einem Landergebiete, wo große Climas 
Gontrofte vorherrſchen, haben groͤßere Feldſtrecken, die fritherhin 
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Bebaut waren, wieder in Cindden verwandelt. Der Ader wird 
hoͤchſtens nut 3 Sabe hintereinander bebauty dann liegt ec 6 bis 
10 Jahr brad). Der Ader, der gum erften male aufgeriffen wird, 
Salog, bleibt vom Suni bis gum Fruͤhling liegen, wird dann 
erſt gum gweiten male umgeriffen und befiet. Wicd. er gum 
zweiten male befdet fo heift er Perelog. Die mehrſte Feldars 
beit geſchieht durch gemiethete Kirghiſen, die wohlfeiler und beffer 
arbciten als Koſaken und Soldaten; dieſes Momadenvolé ſcheint 
wirklich fidj ber Stufe bes Ucberfdrittes gu einem Cultur- 
vole einigermafen gu ndbern. Nur Gommergetretde wird 
bier gebaut®), meiſtentheils Waigen, der Polnifdhe Wai— 
gen, ber Chinefifdhe Waigen, dee Kalmückiſche (Tritic, 
polonicum, tricoccon, kalmanka) und der gemeine (Tritic. vul- 
gare, eine Abart); aud) Gerfte, Gommer-Roggen, Has 
fer, Hirfe. Dev Gewinn foll anfanglid) 35faltig gewefen feyn, 
bie Ernte iff Anfang Auguft. Cine intereffante Geſchichte jener 
Agriculturen. wirde einen wichtigen Beitrag gue Lander= und 
Volker-Kunde abgeben. An Pflanzen ift dbrigens die Umges 
bung von Semipalatinsé fon arm gu nennen, wie hinfidtlid 
ber Fauna, im wefenttiden nidt von den frither genannten 
Verhaltniffen abweidendy aufer Verminderung an Acten und 
Sndividuea. 
Der Semipalatinskaja-Okrug (d. h. Kreis)*) behne 
ſich von der Redout Tjatoryſchskoi in W. oͤſtlich bis zur Re— 
dout Pjanojarsk aus, das auf halbem Wege nach Krasnoi— 
Jar liegt, und wird im S. vom Irtyſch im Nord vom Berg: 
werksbezirck begrengt, uber 70 geogr. Meil. (600 Weeft) lang aber’ 
ſchmal. Die Bablung von 1825, nad authentiſchen Nachrichten, 
giebt einen intereffanten Ueberblick der gegenmartigen Einwohner⸗ 
ſchaft; fle betrug im ganzen Kreiſe, mit der Feftung Famy= 
ſchewa und allen Redouten und’ Borpoften bis Pjanojarsk: 
24,051 Ginwohner (12,376 mannl. 11,675 weibt.). Davon 15 
Geiftliche Ruſſiſcher und Griechiſcher, 8 Mohammedanifder Reli⸗ 
gion ; 62 Givilbeamte, 1566 Militair-Perfonen, 1972 Koſaken, 38 
Kaufleute, 88 Domeftifen, 21 Kalmuücken, 113 Kronbauern, 14 
Privatbanern, 7 anfafige, 7 aderbauende Kirghifen, 6980. noma: 
difitende und 89 Verbannte. Die bei weitem grofte Bahl diefer 
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Population gehoͤrt der Mohammedaniſchen Religion an, 14,464, 
ber Ruſſiſch⸗Griechiſchen 9513, Juden 12, und nur 7 Luthecaner, 
außerdem nod) einige Kalmuͤcken, die bei dieſer Zaͤhlung nicht mit 
in Anſchlag gebrade wurden. Noch laſſen fic) jedoch, bet dev 
ſehr ynvollfommenen Art diefes Cenfus, in Begiehung auf Sterbs 
lichkeit, Vermehrung und fo viele andere Verhaͤltniſſe, nod) keine 
ſicheren Schliffe daruͤber ziehen. Go viel iff aber deutlich, dag 
auger ben Civilbeamten, bem Militaic, den Koſaken, 
nuc ſehr wenige Kaufleute, Birger, Bauern, Vers 
wiefene, wol aber ſehr viele Kirghifen den Hauptantheil an 
ber Population des Kreifes ausmachen. Dieſem Kreife fehlt, gus 
mal im weſtlichen Bheile dee zum Acerbau fahige Boden, und 
er gehort gu den unfrudtbarern; in ihm rechnet man nue 
2454 Deffitin (nad) Kronbeftimmung cin Ader von 2400 Ruff. 
Quadrat- Faden) Ackerland, dagegen. 12622 Deffatin Heuſchlag, 
6323 Deffatin Wald, 8023 Deffatin ganz unbenugbares Land, 
7923 Deffatin von Wegen eingenommen, was fehe bedentend und 
dem gang unbenugbaren Areal gleid) gu rechnen iff. Dod) ges 
winnt man in der oͤſtlichen Halfte des Kreifes noc) fo viel Gee 
treide, alg man braudt, und verfauft bavon nod an die Kirghis 
fen; im weſtlichen nicht. Viehzucht ijt bedeutender, wird aber 
vorzuͤglich nur von Kirghifen bettieben; im Jahre 1825 zaͤhlte 
man im ganjen Kreife dod) nicht mehr als 12,387 Pferde, 11,964 
Kuͤhe, 5629 Schaafe, 286 Ziegen, 492 Schweine und 97 Kameele. 

An Gewerbhen iff nod) faft gaͤnzlicher Mangels nur drei 
Gerbercien fir Juchten, Sohlenteder, Bereitung von Schaaffellen 3 
fonft feblte jede Fabtikation. Aud) die Flußſchifffahrt iff 
ziemlich beſchraͤnkt, nur flache Barken werden fie Rednung dee 
Keone gebaut, die Sal; nad) der Galgniederlage Tſchwaſch brins 
gen, und Ralf bis nad Omsk verfiihren, mit 25 bis 27000 Dud 
Laft; aud) Bauholz, Vretter u. dergl., wicd auf dem Irtyſch ges 
floft. Die Fiſchereien find nicht bedeutends dec Fluß giebt Stare, 
Srerlede, Hechte Salmen (Njelma, Salmo nelma Pall.), Karpfens 
atten (Safi, Cyprinus idus, Tſchebaki, Cypr. lacustris), Barſche 
(Perca fluviatil., Kaulbarſche, Perea cernua) und Quappen (Gar 
dus lota). Auch die Jagd ift ſehr unbedeutend, nur auf Wolfe, 
Fuchſe, Schweine, Hafen, Eichhoͤrnchen, Trappen, Birk-Rebhuͤh⸗ 
ner, Gaͤnſe, Enten ete, An Mineralien beſitzt dieſer Kreis 
nur Steinbruͤche, der Kalkſteinbruch bei Redout Iswjeſt« 
kowoj liefert jaͤhrlich 70,000 Pud Kalk; und die beiden Saly 


796 Hoch⸗Aſien. IL Abſchnitt. §. 42. 


feen in W. Korjdtowstoi und Jamyſchewskoi (f. oben 
©. 571), welche jedoch ben ganzen weftliden Kreis und bas ganze 
nordweſtliche Sibitien mit bem ſchoͤnſten Gals verfehen. Hans 
del in weite Ferne gefiihet if— Hauptetwerb und bringt Wohl: 
fiand; er iff nidjt unbedentend; denn nad officiellen Angaben 
bes Bolldicectors, Danilowitfd, betedgt der Werth der am Zoll 
‘angegebenen Erporten und Smporten jabrlid) im Durchſchnitt eine 
Million Rubel Banko; dabei find abee diejenigen bedcutenden 
Waaren nicht mitgeredynet, welde auf bem Tauſchplatz am linken 
Ufer des Irtyſch liegen bleiben und dort an Kirghifen verhandele 
werden. Durd) den Aufſchwung bes Handels von Petropaw: 
lowsk, bat ber von Semipalatinsk ſeit einiger Zeit etwas 
abgenommen; aud) geht ec nod nicht ing Große, die Transport⸗ 
often nad Rufland find nod) gu bebdeutend, und ex betrifft mei⸗ 
fientheilé nur grobe Waaren von geringerm Werthe. Dod zieht 
et: viel Auslander babin, wie Ruſſen, Nuffifdhe Tatacen, 
und unter den Centrat-Afiaten, ſchon feit dem fruͤheſten Vers 
PeheS43), vorzuͤglich Tafdtenter. Diefe legtern, die gu Pals 
las Beit (1771) als weit rohere Leute, wie die uͤbrigen Bucharen 
galten, fuͤhren groͤßtentheils den Handel von hier aus mit den 
grofen Handeléftddten Central-Afiens, mit Khafdghar, Khos 
Ran, Taſchkent, aber aud mit Guldfda obec China, und 
felbft weiter fidwarts bis Rafdmir, der von hier durch bie 
SKirghifen direct gefiihrt wird. Sie beziehen ebenfalls die Sabres 
maͤrkte Rußlands; fie find von allen Ahgaben frei, und haben 
im Muffifchen Reiche bie Mechte dee Kaufleute erſter und zweiter 
Gilde. ; 

Ueber alle dieſe Bander, wohin ber Waarentransport 
vielfache Speditionen und der Umſatz Waaren-, Spraden= und 
Menſchen-Kenntniß erheiſcht, ware hier manche Nachricht eins 
zuſammeln. Aus ſolchen officiellen Berichten erfuhren wir 3. By, 
daß die Kaufmannſchaft in Semipalatinsk, nad) einem. zehnjaͤh— 
tigen Durchſchnitt, den Transporthohn auf die Irbitſchen 
Maͤrkte am Ural, und nach Tſchugutſchak Pudweis auf 
Schlitten und Raͤdern zu accordiren pflegt, nach den anderen 
fuͤdlicheren Mackten aber nad) Kameelladungen, gu 12 bis 15 
Pud die Ladung. Dieſe Kameciladung nad) Guldfda wird 
su 14 Rubel accordict; dex Weg hin und zurück erfordert 3 Moz 
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mat Belt auf 600 Werſt Diſtanz (circa 70 geogr. Meil.). Die 
Kameelladung nad Akſu zu 18 Rubel, und 4 Monas Beits 
die Kameelladung nad) Taſchkent und Khokhan chen fo viel 
Geld und Beit. Mad) Kaſchghar aber gu 27 Rubel und auf 
6 Monat Beit hin und zuruͤck. Pacpferde werden gu der Halfte 
dieſes Preifes bei den Kirghifen gedungen, wie die Kameele; dle 
Laftthiere, welche unterwegs fallen, miffen vom Rirghifen = Fihe 
ree erfege werden u. dgl. m. 

Bon Kirghifen tauſcht man ein: alle Arten von Vieh, 
Sellen, Pelzwerk, Filzdecken, Kameelwolle, feines Ziegenhaag 
Lammerfelle 2¢., und giebt dagegen Juchten, Tabad, Metallwaa⸗ 
ten, Bachta d. i. grobe Ruſſiſche Kattune, Bige, geftreifte Zeuge, 
Sammet, grobes Buch, Spiegel, Kiften, Argneien und Getreide, 
Aud) fesen bie aus China heimkehrenden Karawanen zuweilen 
einen Dheil three Chinefifden Waaren an die Kirghifen ab, bie 
fie bann wieder als Mittelhandler an bie KRaufmannfdaft 
in Semipalatinsk uͤberlaſſen. Diefe ſchickt dann gewoͤhnlich 
ihre Commis, meiſt Ruſſiſche Tataren, im Fruͤhjahre mit Ruſ⸗ 
ſiſchen Waaren zu den Kirghiſen, als Hauſirer zum Eintauſch 
der Chineſiſchen. Seltner werden ſie von den Kirghiſen nach 
Semipalatinsk gebracht; dod) finden fie ſich auch nicht ſelten da⸗ 
ſelbſt, im Herbſt und Wintec, ein, um Getreide gu holen. Der 
Handel wird aber faſt nur mit ber Mittleren Horde betries 
ben, weniger mit den wilden Kicghifen der ſuͤdweſtlichern 
fogenannten Grofen Horde. Von der Act des. Handels mit 
den Ghinefen in Tſchugutſchak und Guldſcha ift ſchon oben die 
Rede gewefen (f. oben S. 410); eben fo wird ec in Kaſch⸗ 
Ghar betricben, und vorzuͤglich Bieh, Schaafe, Suften, Mes 

‘ €allwaaren, Gufeifen, Tuch u. a. m., gehet dahin, gegen die 
oben bezeichneten Waaren, vorzuͤglich aber in neuerer Zeit audy 
gegen Semba’s, b i. feines Gilber, in ausgegoffenen 
und geftempelten Stiden. Gewoͤhnlich, fagt Meyer in cinee 
Nota +), wurde aus China nicht viel Silber ausgefuͤhrt, weil 
der Kaufmann an Waaren mehe Vortheil habe; doch gebe es 
Ausnahmen, wie in den Jahren 1826 und 1827, wo viel Gils 
ber von Ruſſiſchen Kaufleuten genommen wurde, da fid) dort, 
wegen der Rebellion (f. oben S. 410, 468), Mangel an Wane 
ten zeigte. Nad) Griefen dus Barnaul hatten die Semipas 
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latinskiſchen Raufleute, tm Jahr 1827, auf dee Meffe gu 
MNifdnei Mowgorod die bedeutende Menge von 600 Pud 
Chineſiſcher ſilberner Jemba's umgeſetzt. Aber auch 
auf det Meſſe zu Irbit Ss) am Ural brachten die Bucharen und 
Taſchkenter Kaufleute an 175 Pud foldes Silber in dort foges 
nannten Samben, davon 100 Pud fir. Waaren nak Moskau 
gingen. Diefer Umfag iſt aber nicht blof temporaͤr geblieben, ex 
hat fic) feitbem fehbe vermehrt, was auf einen merkwuͤrdi— 
gen Zuwachs dieſes Verkehrs, auf deffen Wichtigkeit wir ſchon 
an mebreren Stellen hingedeutet haben (3. B. f. oben S. 410), 
binweifet. 1826 betrug dabin die Ausfubr an folden Gems 
a’s (oder Jamben) 166,184 Rubel; 1827 fdon 684,042; 1828 
aber 993,447; 1829 an 704,090; 1830, 759,682. Dod) erleidet 
, diefer Handel nod) grofe Hemmungen, da- bis jest Ruſſiſche 
Waaren nur unter dem falſchen Vitel als Kirghififdyes Gut gus 
gelaffen werden, und nur die Chineſiſchen Geamten den Tauſch⸗ 
Handel treiben, inde§ cin freier Handel mit den Kaufleuten und 
Privaten jener Maͤrkte fie die Ruſſen weit vortheilhafter fein 
wuͤrde. Der Handel mit Taſchkent und Khokhan iſt nice 
unbedeutend, obwol weniger wichtig alg mit China; aber nur 
auf Kameelen find dabin (an 214 geogr. M., 1500 Werft) 
bie Waaren gu tranéporticen, wegen weiter, wafferlofer Wuͤſten; 
aud find hier Ueberfille ber Rirghifen nicht felten. Dte dahin 
gebenden Waaren find: Juften, Saffian, Leder, Metalltoaaren, 
Sarbemateriatien, Tush, Alaun ꝛc. Importen find: Daba, Tis 
ther, Baumwollengarn, feidene Sdlafcide, feibns und baum: 
twollene Zeuge, gedorrtes Obſt, Rofinen, Kiſchmiſch (kernloſe 
kleine Roſinen), Urjuͤk (ſuͤße Aprifofen, fehr wohlſchmeckend), 
Aepfel, Pflaumen, Mandeln, Piſtacien, ſehr viel Reis ꝛc. 

Der Handel nach Kaſchghar iſt jenem ſehr aͤhnlich und 
nicht unbedeutend, der nach Kaſchmir iſt geringer, als er wol 
fein fonnte; man holt von dort die koſtbaren baumwollenen Tuͤ⸗ 
ther, die Shawls und Zeuge, die meift mit Taſchkentiſchen, 
Khokhanſchen oder Buchariſchen Goldſtuͤcken bezahlt werden. 
Dieſe Goldſtuͤcke ſtehen hoch im Preiſe, zu 15 bis 16 Rubel. 
Bis Kaſchmir iſt die Straße indeß noch zu unſicher. Ueber die 
Karawanen-Routen nad Kaſchghar, Jarkend, Tibet, Kaſch—⸗ 
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mir, Taſchkent, Khokan, Turfan, Akſu, Tſchugutſchack und Fa 
hat v. Kloſtermann *) lehrteiche Verzelchniſſe geſammelt. 
Rad den Kirghiſen find die zahlreichſten Bewohner des 
Semipalatinskiſchen, wie des Uſt-Kamenogorskiſchen Kteiſes, die 
Koſaken“). Sie ſtammen Her von den Uraliſchen, vordem 
Jaizkiſchen Koſaken. Sie ſind meiſt gut gewachſen, haben 
fehr huͤbſche regulaͤre Geſichtszuͤge, theils blaue Augen und blon⸗ 
des Haar, theils braune Augen und braunes Haar, ſelten 
ſchwarz. Es find faͤhige Koͤpfe, voll Faffungsgaben, wozu ihe 
Sprachtalent der ihnen ſonſt fremden Aſiatiſchen Sprachen ge⸗ 
hort, die fie trefflich ſprechen. Man ruͤhmt ihre Tapferkeit im 
Kriege, ihte Beharrlichkeit im Ertragen von Beſchwerden; fie 
ſelbſt Hatten ſich fuͤr unuͤberwindlich. Sie find in ihrem Hause 
weſen ſehr reinlich und ordentlich; Traͤgheit und Hang zum 
Trunk ſind ihre Hauptfehler. Alle Vorpoſten und Redouten der 
ganzen Irtyſch-Linie ſind von Koſaken beſetzt; ſie bilden den 
Haupttheil des hieſigen Militairs, das außer ihnen noch aus 
einem Bataillon Infanterie in jeder Feſtung beſteht, und einiger 
Artillerie; ihre Waffen find Karabiner, ein Paar Piſtolen, Saͤ⸗ 
bel und Pife. Gie find alle uniformirt, biden eine gute Ree 
terei, find von allen Abgaben frei, bagegen militairpflichtig. 
Alle gefunde, ſtarke Rofaken dilden das eigentliche dienfithuende 
Corps, dem die Vertheidigung dec Grenze uͤbertragen iſt. Auch 
werden aus ihnen die Detaſchements gebildet, die uͤber die 
Gtrenze hinaus gefdhidt werden. Sind fie gu diefem Berufe 
nicht mehr recht fabig, fo treten fie in die Reſerve, die sum ins 
nern Dienft gebraucht wird, x. B. den Veamten auf Reifen in 
Verwaltungsgeſchaͤften foͤrderlich zu ſeyn, u. dgl., oder werden 
als Veteranen gang verabſchiedet. Sobald die jungen Koſaken— 
Cantoniſten zum Frontedienſt faͤhig ſind, treten ſie in die Reihe 
der dienſtthuenden Koſaken, und erſetzen die Ausgetretenen. Der 
Dienſt iſt niche beſchwerlich; die Gegenden genießen gegenwaͤrtig 
groͤßeret Ruhe, und nur ſelten brauchen die Commando's dee 
Linie zuſammengezogen zu werden. Dagegen werden im Some 
mer, jaͤhrlich, alle dienſtthuenden Koſaken verſammelt, und dee 
ziehen ‘auf 6 Woden ein Lager zu Waffenuͤbungen; im uͤbrigen 
Theil des Jahres find fie davon befreit. Ale gum Dienft einges 


4°) in Al. de Humboldt Fragmens Asiatiq. ſ. Routiers Append. 
T. 1. p. 239— 306. #7) Meyer aa. O. II. p. 541 —515. 
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geichneten Rofaten werden befoldet, erhatten Waffen, Ammunts 
tion, ein Frontepferd und Fourages beim Abſchied erhalten “ 
ihren Gehalt alé Penfion. 

Jn jeder Medoute bhefehligt ein Pjatidesſjatnik (ein 
Funfzigmann), der einige Urjaͤdniks (etwa Corporale)- unter 
fid) hat. Mehrere Redouten gufammen bilden eine Escadron 
and werden von einem Sſotnik (Centurio, von Faͤhndrichs 
Rang) befehligt, Cine Reiho von Redouten gufammengenomes 
men formirt ein Negiment, uniter bem. Befehl eines Feffaul’s 
Coem Range nad) Rittmeifter). Drei Negimenter bilden eine 
Brigade, unter einem Brigade-Commandeur. Dem ganzen 
Koſaken-Corps iff cin Hetmann und eine Kriegs-Canglei vors 
gefebt, die in Omsk reſidiren. Weder die Regimenter nod die 
Eskadrons find fid) an Mannſchaft gleid), ihre Groͤße haͤngt von 
der Volksmenge ber Medouten ab; ihre Bahl mehrt fid. Jeder 
SKofat fann vom. Gemeinen bis gum erften Commandeur empors 
ftcigen, daher mander nod) rohe aud) unter ben Oberen, aber 
alle find tuͤchtig, ihrem Poften gewadfen, und vielen koͤmmt, 
adtungswerthen Zeugniffen gemaͤß, nad und nad) immer mehe 
Bildung yu. Hiezu dienen die Sdhulen, welche in den Redouten 
angelegt find; die fabigften Koſaken-Knaben werden dann nad 
Omse gefdidt, wo fie in Mathematik, Geſchichte, Geographic, 
Beidnen tc. unterridhtet werden, die Valentvollftenr werden gu 
Lehrern gebildbet, auch werden fie in die Lehre gu Handwerkern 
gebradt, an denen e6 am Irtyſch fo ſehr fehlt. Sn der Gols 
batenfdjule zu Semipalatinsk wird die Ucbung im Beidnen ſehr 
weit getrieben. 

Seder Redoute iſt ber Boden gugetheilt, der alé Gemeingut 
benugt wird, und jeder Koſak baut fo viel Land, als ex Fann, 
nad deffen Erſchoͤpfung acert ex die zweite Stelle auf. Chen 
fo find die Weidungen gemeinfdhaftlid); gu Hicten nimmt man 
Kirghiſen in Dienft; jeder Koſak maͤht aber feine Wieſe ſelbſt 
nad) Beit und Bequemlidkeit ab. Bei den geringen Anfordec 
tungen des Dienftes und ben mandeclei moͤglichen Erleichterun⸗ 
gen fonnen die Rofaken leicht auch ihe Getreide felbft bauen; bet 
weniger Traͤgheit widen fie ſelbſt Ueberfluß daran haben, ja es 
ſind Einrichtungen getroffen, welche ſie zum Bau des Bedarfs 
verpflichten. Auch die Viehzucht koͤnnte bedeutender ſeyn; doch 
Halt jeder Koſak außer ſeinem Frontepferd nod) 2 bis 3 Acker— 
Pferde, einige Rihe und Sdaafes in manden Streden iſt der 
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Schneefall ſo gering, daß das Vieh den ganzen Winter auf die 
Weide gehen kann. Die Bienenzucht iſt bei ihnen im Oſten 
unbedeutend, im Weſten fehlt ſie ihnen ganz; die Fiſcherei iſt 
dagegen von Bedeutung. Die Jagd beſchaͤftigt nur wenig, 
weil die Gelegenheit dazu gering iſt; bei Buchtarminsk 
geht man jedoch auf Rehe, im W. auf Saiga’s aus Fhe 
Gartenbau ift nod) ſehr zuruͤck, und auf die allergewoͤhnlichſten 
Gemife, auf Arbuſen, Melonen und etwas Tabak beſchraͤnkt. 
Mit den Kirghiſen treiben fie einen kleinen, unbedeutenden Hane 
bel. Die fleifigen RKofaken haben ihr gutes Auskommen; viele 
find wohlhabend, gut geffeidet, haben reinliche Zimmer, trefflides 
Brot, gute Speifen, bis auf ihre Fiſchzubereitung, wobei fie die 
Faͤulniß nidt {heuen. Dr. Meyer ruͤhmt aus eignee Erfah— 
tung ihre grofe Gutmuͤthigkeit und Gaſtfreiheit. ; 


§. 43. 

Erlauterung 3. Die undurchbrochene Gebirgs> Gruppe. 
bed Ruſſiſchen Altai zwiſchen Irtyſch und Jeniſei, oder 
bas Erz-Gebirge ded. Altai mit dem Alpen-Stock der 
Sdynee= Gebirge, oder der Altai Bielki. 

1, Ueberfidts Atpen= Stok ber Altai Bielki, bie 
BWafferfdhetde zwiſchen Setyfh und Obi; das Sas 
janstifche Gebirge, die Waſſerſcheide zwiſchen Obi 
und Jeniſei. — Die nirdlidhen Vorberge des Ak 
tai, die obern Ldngenthalec, die untern Laͤngen⸗ 
thaler, bie Quer-Durchbruͤche. — Das Altai-Erz⸗ 
Gebirgeim Weft, det Inner- Hod Altai im Off. 


Indem wir uns nun gaͤnzlich von bem hydrographi— 
{hen Gebtete des ſuͤdlichen Ittyſch abs und bem nérdliden 
feines Bwillingsftromes, bes Obi, gu-wenden, ber, ob- 
wol jenem an Gréfe und Inhalt nur gleid), dod) gegen das 
Muͤndungsland yum Ocean, dem Namen nad twenigftens, wie 
Rhone uͤber Saone, wie Donau uͤber Jnn, den Sieg davon: 
traͤgt: fo treten wir zugleich recht eigentlid) in bie Mitte derje⸗ 
nigen befonderen Gebirgs+ Gruppe bes großen allges 
meinern AltaisSyftems ein (f. oben S. 484), welde 
ausſchließlich dem Ruſſiſchen Altai angehoͤrt, und allgemei⸗ 
ner unter dem herkoͤmmlichen Namen des Altaiſchen Erzge⸗ 
birges begriffen wird. Es liegt gang auf Ruſſiſchem Gebiete, 

Nittet Erdkunde IT. - Gee 
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es ift dads reichſte an Erzen aller Act, verdient beide Benennune 
gen mit Recht, und dod) find fie unvollfommen zu nennen in 
phyficalifcher Sinficht, oder in Begiehung auf die Configuration 
des Gebirgs-Syſtems, ba fie nicht sugleid) die ganze Haupt: 
are des gangen Hochzuges mit in fic) faffen, jenen an 100 
geogr. Meilen von We ft weit gegen O ft (etwa von 99° bis 1079 
D.L. von Ferroe) fortsichenden Hod - Gebirgs-Sto€ dee 
Schnee-Alpen, oder Bjelki, deren Aneinanderreihbung 
wit am Nordufer der Buchtarma ſchon aufgezaͤhlt haben (ſ. 
oben S. 669, 698.). Bon Weſt gegen Oft twiederholen wir 
hier ihre Namen und Lage, um ein fir alle mal uns kuͤnf— 
tighin zur Abkuͤrtzung und Deutlichmachung fie die Folge unſe— 
tev Unterfuchung, bei bem valligen Mangel ded gemeinfamen 
Namens eines beftimmten, naturgemafen Ausdrucks, 
ftatt deren cingelner Aufzaͤhlung, bedienen gu koͤnnen. Es find: 
1) die Waſſerſcheidehoͤhe mit der gropen Fidtenwal: 
dung, néordlid) von Semipalatinsk sue oberen Schulba und zur 
mittleren Uba, bis gue Paßhoͤhe von Schamanaicha, wo diefe 
rorbwarts (1675 Par. Fup hb. d. M.) gum Aleifluß uͤberſetzt 
wird, Bon da fangen 2) die erzreichen Berge des Koly: 
wanfdhen Huͤttenbezirkes an, die nordoſtwaͤrts der Alei— 
Duelle mit ber Mevennaja Sopka (3988 Par. F. ib. d. M.) 
fid) gegen 4000 Fuß echeben, und auf dem Nordufer der Uba 
fortziehend, mehe nordoftwarts, 3) alé Tigheraͤzki Bjelki, 
als 4) das KorgonsPlatelau uͤberall bis an 6000 Fuß, alfo 
bid in die ewige Sdneehohe aufftcigen. Aber ſchon dieſe 
Uba durdhbridt ihre fadlidhen Vorketten (f. oben S. 
723), und diefe fegen alfo aud) auf ihrer ſuͤdlichen Seite, zwi— 
‘Hen Uba im Norden und Ulba im Suͤden um Mid; 
dersk (f. oben ©. 711), als 5) Ulbinskiſche Schnee— 
Alpen gegen Oft fort, bis fid) dieſe mit bem noͤrdlicheren Zwei— 
ae, bem Korgon-Plateau, an, deffen SO. Seite wieder ver: 
einigen, um die Quellbade ded Kokſun (two ihre grofte nad 
v. Ledebout gemeffene Hohe felbft 9692 Fuß ub. d. M. erreichen 
foll, 1615 Zoifen 6. Al. v. Humboldt 58)). Diefe bis dabin 
vergweigten eigen Schneehoͤhen find es, die unter dem Namen 
G) der Turguſunskiſchen und 7) Kokſunsſchen Bicil ki 


549) v. Ledebour Altai-Reiſe; Hdhen Th. J. p. 405. No. 533 Al. 
v. Humbolot Bergtetten Inner sAfiens, a, a. O. p. 10. Note. 
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ſich bier begegnen, und oftwarts su einer dominirenden 
Hauptmaffe vereinen, die von hier aus, immer berfelben 
Ridtung gegen Often getreu, bis gu ser Chineſiſchen 
Grenze zieht, wo ihre oftlidye Fortfesung mit dem Ulan: 
gum-Dola identifd iff, der in gleicher Richtung fortftreidht, 
aber aud) mit dem Weftende des Tang-⸗nu-Oola jufam: 
menftoft, der von da aus anfanglic) eine mehr nordéft- 
lide Streidhungslinie gu gewinnen fceint (f. oben Mr. 2 und 
3 ©. 487). Diefer michtige bis dahin yur Chineſiſchen Grenze 
gichende Alpen= Stok, wo er jene Chinefifden Namen ers 
halt, Heift nun im Suͤden der Kokſuns- und Uimon= Thaler 
8) die Kholſunſchen Bjelki oder SHnee- Alpen, bis 
gur Katunja Quelle (gegen N.); von da 9) die Ratunja 
Saͤulen (Katunskija Stolby) und Katunja Bjelki (f. oben 
S. 698). Ferner gwifdhen den obern Quellen der Tſchuja 
(gegen N.) und denen der Budhtarma (gegen S.) erhebt er 
fic), als madhtigfte Waſſerſcheide, zwiſchen Irt yſch im 
S. und Obi im N., wiederum zu den wildeſten Schnee-Hoͤ⸗ 
hen, welche hier, oſtwaͤtts des Argut-Fluſſes (gegen N. zum 
Uimon), der fie von den weſtlichen Katunja-Saͤulen abſchnei— 
det, 10) Tſchuja Alpen heifen, weil fie an ihrem Nordoſt- 
abfturze bon dem Alpenftrome diefes Namens beſpuͤlt werden, 
ber gegen W.N.W. zur Katunja eilt. Die groften Hohen dies 
fer letztern Reihe, gegen S.O. hin, um die oberfte Quelle der 
Tſchuja, norddfilid) von den aͤußerſten Zufliffen der Buch: 
tarma, erhebt fid) endlid), als ein Dheil von jenen, 11) der 
geweibte Gottesberg der Kalmuͤcken, genannt Sjit-tu ”), 
dev in bie ewige Schneeregion auffteigt wie jene, und nur darin 
fid) von ihnen unterſcheidet, daß man ohne grofe Beſchwerde bis 
gu feiner Sdnecgrenge gelangen fann, was bei den anderen biss 
her genannten nicht der Fall ift (f. oben S. 699). 
; Diefen gemeinfamen, von keinem Strome quer durch⸗ 
brochenen, fdneehohen Waſſerſcheidezug von W. gegen 
D., von ben Tigheraͤzki Bjelki an der mittlern ba an, 
bis zum Jjik-tu, oder Gottesberg dcr KRalmiden, an 
ben Quellen der Tſchuja hin, unter bem 50° bis 51° ften 
Breitenparallel giehend, fonnen’ wir fuͤglich, analog bem her: 
koͤmmlichen Ausdrud fix die ungetrennte Maffe des Mont- 


49) v. Bunge in v. Ledebour Altai, Th. U. p. 521. 
See 2 
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blancs Stods ) und anderer helvetifden Alpenftide, mit 
dem Namen des Alpenſtock der Altai-Bjelki begeidnen, 
und ihn hiedurch characteriftifd) von allen anderen Vergweigune 
Gen des Altai fowol unterfdeidben, denen diefe dadurch bezeichne⸗ 
ten Eigenſchaften nicht zukommen, als aud) von allen anderen 
analog gebildeten Alpenftiden anderer Hodygebirgs - Sy{teme. 


Dieſer Alpen= Sto der Altai Bjelti oder der Altaie 


SdhneesKoppen, welder in feinem Hauptitreiden jener 
MNormalridtung des ganzen Nordrandes dev Maſſenerhebung 
(f. oben ©. 483) folgt, erſcheint aud) in feinen oftliden 
Fortſetzungen als wahres Randgebirge bes Hodlans 
des; in dieſer weftlidjen Gliederung, jedod) mehr alé eine 
Vormaſſe, oder, wie wie es oben bezeichneten, alé eine groge 
Umwallung deffelben (ſ. oben Cint. S. 38, 319), weil fir be 
waͤrts die tiefere Cinfenfung der’ Thaler der Buchtarma, des 
Marym und Kurtſchum von O. nad W., und die des Saifane 
See's und Irtyſch-Thals, mit der durchbroch nen, zugehoͤri⸗ 


gen Gebirgsgruppe det oͤſtlichen Dſungariſchen Kirghiſen- Steppe 


(ſ. oben S. 630), ihn von den hoͤher gelegenen in nern Plas 
teauſtufen (ſ. oben ©. 392) und dem Thian-Schan-Syſteme 
(f. oben S. 316), vielfach ſcheiden. Fie die Hypotheſe eines 
Zuſammenhanges zwiſchen dieſer Umwallung und dem fo 
weit gegen Suͤd davon entfernt liegenden hohen Sara Tau, und 
ſeiner benachbarten gegen O. und S. O. ſich erhebenden Schnee⸗ 
Alpert bes Ektag-Altai (ſ. oben S. 476, 645), haben wir gar 
Heinen hinreichenden Grund, vielmehr fdeint der gebahnte 
Weg der Chinefifden Grengpoften, vom Narym oftwarts (ſ. 
oben S. 661) zur Winterftation, oder von Tſchingis-tei 
an der obern Buchtarma offtwarts nad Khobbo Khoto, eben 
uͤber kein hohes Schneegebirgsjoch gu fihren (f. oben S. 702), 
twas dod) gefdehen muͤßte und gewiß nicht unerwaͤhnt geblicben 
waͤre, wenn es fic) wirklid) demgemaͤß verhielte, und dort eine 
Berkettung diefer Art ftatt finde. Die Bemerfung aber, daß 
biefer Alpen = Stok ber Altai Bjelki in feinen sfttichen 
Hortfegungen als wahres Randgebirge bes Hodlandes ers 
ſcheine, begruͤnden wir durch die allgem eine Tendenz jener 


85°) Geogr. hiſtor. topograph. Beſchreibung zu K. W. Kummers 
Stereorama, ober Relief des Montblanc⸗Gebirgs ꝛc. vow 
. Ritter. Berl. 1824. p. 5. ete. 
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Hochketten gu breiten, plateauartigen Maſſen, in 
welche ſich ihre Hochruͤcken ausbreiten, ganz characteriſtiſch vere 
fchieden von ben ſchmalen Alpengraͤten und Alpenjochen, Eſels⸗ 
ruͤcken u. ſ. w. anderer Gebirgszuͤge. Dieſer Eigenſchaft wegen 
erhielt ſchon das Korgon Plateau 5) (oben mit einer 3; g. 
Meilen (24 Werſt) breiten, uber 6000 Fuß hohen Hod) - Ebene 
feinen. Mamen; aber aud) bie Bergkette der Kholſunſchen 
Bjelki bildet einen breiten Kamm, iff alfo aud) plateauartig 
auf der Hohe geftaltet, nak v, Bunge's Beobachtung %). 
Gegen S. O., fagt decfelbe Meifende, ſteht diefe Kette mit dem 
höoͤhe ren Gebirg am, linken Ufer der Tſchuja- in Berbin⸗ 
bung, welches die Waſſerſcheide zwiſchen Tſchuja und’ Buchtat na 
bildet, und ſich gegen S.O. an der erhabenen Flaͤche ems 
det, aus der dieſe beiden Fluͤſſe hoͤchſt wahrſcheinlich entfpringen. 
Das ganze Aufſteigen jenes hoͤheren Gebirges dec Tſchuja Wl: 
pen, deren Mitte hier, nach v. Bunge, der Hobe nad, ‘den 
‘exften: Rang vor allen anderen dieſes Landſtrichs verdient, zeigt 
aber, ven dem Eſchuja-Fluſſe herfommend, in mehreren 
Gtufen durdaus cin plateauartiges Anſteigen 52), wie 
fic) diefed aus dem Beſuch jener weiten fkeppengleid-en 
Hodthaler auf das beſtimmteſte ergabz und als ander obe- 
ren. Tſchuja das Hid fre Steppenthal erreicht war, wo 
bie: Surten des Gaiffan Mongol. (Mongolen - Fuefter-) 
am. Tegagom Clinker Zufluß) auf dec Fruͤhlingsweide (Ende 
Mai) errihtet waren, 70g. diefelbe Plateauflade fuͤd— 
waͤrts bis gue Chinefifden Grenge hin, die vom dieſen 
Surten nur 4 ſtarke geogr. M. (30 Werſt) entfernt liegt, und 
durch feine Schneekette gefchieden ift (f. oben S. 700). 
Der junge Mongoliſche Pring hatte eben diefen Mitt von dem 
naͤchſten Chineſiſchen Grenzpoſten *) gu feinen Jurten gu- 
ruückgelegt. Nahe. jener Gegend iff es nun, two auf jener Pla: 
teauhoͤhe, die, nad) der Flora: gu urtheilen, fee bedeutend feyn 
muß, fid) der Jjik-tu erhebt, der als aufgefegter Plac 
teauberg, bis gu ſeiner Schneegrenze, eben darum leicht gu 
erreichen ift, gegen andere, ffeil abgeriffene Alpengipfel. v. Lex 
webou'e erhielt, von einer gang andern Seite her, die hieher ge- 





31) v. Ledebour Altai: R. Th. J. p. 260, 269. *2) v. Bunge 
aa. ©. I. p. 113, ° 65) v. Bunge ebend. Il. p. 80. . 
54) v. Bunge ebend. p. 94. 
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horende beftitigende Nachricht dicfer grofen Plateau-Aus- 
breitung %°), wo er nad) den ihm gu Theil gewordenen cige= 
nen Bcobachtungen und Beridten Anderer fagt: „Jene Kette 
des Kholfun fchlicht fic gegen SO. an cin Gebirg, oder 
vielmehr an eine Hoch-Ebene an, dic, gum Chineſi— 
ſchen Reiche gehorig, hier die Scheitelflade eines Gee 
birgszuges bildet, der auf der Karte von Sibirien (cf. S. 475), 
weldje im S. 1825 bei dem Karten: Depot in St. Petersburg 
erfdjienen iff, der Maloi Altai (d. i. Kleiner Altai) Heife. 
Auf diefer Hochebene (alfo fehr dem Character der Plaz 
teau-Fluͤſſe des Onon und Kherlon, wie des Indus 
und Sutludſch gemag, die auf den Hoch-Flaͤchen der Gobi 
und Tibets ihren obern Lauf haben, und dann erft die 
Randgebirge durchbrechen), entipringen an der We ftfeite 
der Irtyſch, dee Kuctfhum, die Budtarma; auf der 
Mordfeite die Thuja, der Baſchkaus, der Tſchuliſch— 
man, der Jeniſei; auf der Oftfeite aber, die Selenga; 
und die Gebirgszuͤge, welche zwiſchen den Thaͤlern der ge— 
nannten Fluͤſſe die Waſſerſcheider bilden, find alé ſtrahlen⸗ 
formige Ausldufer jener Hodebenen zu betrachten. 
Mahe der Ruffifchen Grenge, wenn man an der Tſchuja aufz 
warts geht, foll fid) cin weit ausgdehntes Plateau finden, 
auf welchem man, nach 3 Tagereifen, Fluͤſſe findet, deren Lauf 
nad Suͤden geht (wahricheintid) gum Ubfa-Gee, oder einem 
anbdern, nad) Chineſiſchen Karten gu urtheilen, denn leider theilt 
v. Ledebour keine nahere Beſtimmung hieruͤber mit), und bald 
darauf (wol gegen N.O. hin) erreicht man die Chineſiſche Stadt 
Kemtſchuk (Ke-mu-tzik der Chineſen heißt der Kleine Kem, 
oder weſtliche Zufluß des Kem, db. i. des obern Senifei im 
Suͤden der Sajansfden Gebirge in der Chineſiſchen Grengpro- 
ving Uliaffu-Zai, am Nordabhange des Dangnu), wo bedeu: 
tender Handel getricben wird. Es foll nicht ſchwer ſeyn bis da 
hin gu gelangen, wie Handelsleute nad) jence Gegend verfiderten 
(f. oben S. 700). 

Den Namen Maloi Altai, oder Kleiner Altai, fins 
nen wir uns, nad) obigem (f. S. 475), aber nicht entſchließen, als 
in fid), gu widerfprechend fuͤr diefen madhtigen Alpen-Stock der 
Schneegipfel ferner beigudchalten, wenn wir auc) nidt, wie fri: 





865) v. Ledebour Altai-⸗R. Th. J. p. Wi. 
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herhin, ihm ausſchließend das Vorrecht der Benennung Großer 
Altai gu vindiciren vermoͤgen (ſ. v. Ledebour I. S. 271). Denn 
fuͤrs erſte, ſo iſt der Name Altai eigentlich fuͤr die oͤſtliche, hoͤchſte 
Haͤlfte dieſes Alpenſtocks nicht einmal im Gebrauch bei,den dove 
einheimiſchen Bewohnern, und ſcheint nicht ſowol ein beſtimmtes 
Gebirg als eine Gegend ju bezeichnen. Die Bauern jener 
Gegenden. pflegen aud) wol den ganzen Bezirk, welder nod 
nidt mit Ruffifden Dorfern befegt, fondern den Kalmuͤcken 
tiberlafjen iff, und das waͤre allerdings aud) jener wildere Theil, 
mit dem Mamen des Altai’) gu belegen; daher fie an den - 
Grenzzeichen ihrer Dorfgebiete fagen, außerhalb deffelben liege der 
Altai. Dieses Factum wird von der Nordfeite des Korgon-Pla— 
teaus wol mit Recht angefuͤhrt; aber tiefer im Hodgebirge, an 
ber obern Tſchuja iff es, nad v. Bunge's Beobadtung, 
anders. Die Einwohner, fagt er, fowol Nuffen wie Katmik- 
fen, verftehen unter Altais“) nidt fowol ein Gebirge als viel 
mehr cine Gegend, jedod) nur diejenige, welche fid) vom 
obern Tſcharyſch bis an die Bija und ſuͤdlich bis zur Kaz 
tunja ausdebnt. Dies ware demnad nur das Bergland per 
nordweftliden dufiern Verzweigungen diefes Alpen: 
Stods, oder feiner Vor-Alpen, gegen die Sibirifche Seite 
bin. Es umfaft, fagt v. Bunge, alfo dieſe Gegend, das ganze 
Gebiet der treuergebenen Kalmiden, die aud) von den 
Ruffen Altaizy genannt werden, im Gegenfag der Dwoje' 
donzy (f. oben S. 592) oder der doppeltzinspflichtigen Bewohner 
ber Ufer der Tſchuja, oes Baſchkaus und des Tſchulyſch— 
man. Denfelben Unterfdied machen aber daſelbſt auch die Kal: 
miden, und gebraudjen den Ausdrud Altai-da (im Altai) im 
Gegenfag von Tſchuj-da (an der Tſchuja); das waren alfo 
die gegen den hohen Alpen-Stok der Bjelki an der obern Tſchuja 
Wobhnenden. Von einem Unterfchiede zwiſchen Grofem und Klei— 
nem Altai, Horte v. Bunge aud) hier in den oͤſtlichen Theilen 
deſſelben weder die cingebornen Ruſſen nod) die Kalmicéen fpre- 
chen, fo wenig wie Al. v. Humboldt (f. oben S. 475) in 
den weſtlichen. Daß allerdings in den fruͤhern Zeiten die Be- 
nennung Maloi Altai (Kleiner Altai) in den nddften Um- 
gebungen des Schlangenberger Bergreviers im Gebrauch wat, erz 
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giebt fic) aus bes dortigen Paftor M. Erich Larman) Briefe, 
vom Jahre 1767, an Schloͤzer, im weldem er die allererften 
VBarometermeffungen mittheilt, welde ee dafelbftangeftellt, namlid 
in Barnaul 377 Fuh uͤber d. M., SdHhlangenberg 1548, 
und auf den hichften Spigen derjenigen Altaifden Gebirge, die 
nad ihm Maloi Altai, der Kleine Altai, genannt werden, 
welche die damalige Meffung, nah Joh. Beckmanns VBeredhs 
nung nad) Bouguers Formel, als cine Hohe von 6559 Fuß ans 
gab, woraus fid) ergiebt, daß unter diefem Namen die Tighes 
raͤzki-Bijelki hoͤchſt wahrſcheinlich gemeint waren, die zunaͤchſt von 
dort aus zu erreichen ſind und ſich zu dieſer Hoͤhe erheben. Dieſe 
Benennung der vordern Hoͤhen iſt es nun wol unſtreitig, wel⸗ 
che von der Ruſſiſchen Seite des Gebirgs-Syſtems, auch von den 
neuen Kartographen und Beſchreibern auf den hintern, mae 
jeſtätiſchen, ganzen Alpen-Stock der Bjelki fo unpafe 
ſend uͤbertragen wurde. 

Bon jener hohen ausgedehnten Ebene an See gbern 
Tſchuja, unter 50° N. Br. und 107° O.L. v. Ferr., die wir nun 
das Tfdhuja-Plateau als Vermittelung des Alpens 
Stods ber Altai-Bjelki mit dem Ulangum-HOola und 
Tang-nu-O ofa nennen finnen, fehlen uns weiter gegen 
Oft und S. O. alle NMachridten von Augengeugen. Nur fols 
gende Daten erhalten wir, durch einen eingigen Augengeugen, v. 
Bunge (1826), uͤber ihre nor doͤſtliche Verzweigung, im 
‘ Meridian von 107° O.L. v. Ferr. von 50° bis 53° M.Br. hins 
aué, lings den ſuͤdlichen Zuftiffen zum Telezkoi-See, welche 
bie nddften oͤſtlichen Nachbarſtroͤme des Tſchuja-Fluſſes find, aber 
fic) oftlic) von thm ablenfen, und nachdem fie den Telezkoi— 
See durdhfloffen haben, den Bija-Fluß bilden. Am eedten 
Ufer der Tſchuja, fagt v9. Bunge, erhebt fid) im Gegenfag des 
linfen, eine minder hohe, aber kaum ſchmaͤlere, ſehr in die Ringe 
gegen N.W. ausgesogene Gebirgstette, welhe die Zufluͤſſe 
des Telezkoi-Sees, naͤmlich Baſchkaus und Tſchulyſch⸗ 
Man von der Tidhuja fcetdet 5); fie verflaͤcht ſich gegen M.W. 
gegen ben Winkel des Zufammenfluffes von Katunja (der 
aud) die Tſchuja ſich vermifdt hat) und Bija. v. Bunge) 


689) M. ©, Larmann’s — herausgegeben bon A. &. 
Schloͤzer, Gdtting 1769, p. 31 Note. $9) v. Bunge Reife in 
v. Ledebour Altai⸗ R. — iT. p. 113. *0) ebend. p. 151. 
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‘fernte, aus elgener Anſchauung, durch Ueberfteigung gum 
Baſchkaus, diefes hohe, fteile Scheidegedirge als ein uͤber 2 
geogr. Meilen (15 Werft) breites Gebirgéplateau, auf dev 
Hohe voll Suͤmpfe zwiſchen Felsmaffen und Schneeſeen, kennen. 
Oſt waͤrts vom Tſchulyſchman und oſtwaͤrts des Telex bois. 
Sees, der eine enge gegen Mord lang geftredte Felsfpalte fille, 
an deren beiden Uferfeiten entlang fo wenig wie am Comer: 
oder Dem Vierwaldftdtter-Gee der Alpen, der Strand, 
aud nur die Breite fire einen Fußpfad darbietet, ſo daß diefe 
enge Einſchließung jede weitere Ercurfion, von S. gegen M. 
am Gee hin, unmoͤglich machte®), erhebt fid) an bdiefer Uferfeite 
fogletd bie fleile felfige Gebirgsmand gegen Oft empor, 
bie noc fein Curopder erftiegen, geſchweige denn uͤberſtiegen hat, 
deren Oftadfall zur Quelle des Abakan (linker Zufluß gum Yes 
niſei) fuͤhren wuͤrde, und welde in ihter nord oͤſt lich en Verzwei⸗ 
gung bis zum 53° ften Breiten-Parallet das Sajanskiſche Ges 
birge (f. oben S. 483), in ihrer fanfteren, niedrigeren, nords 
weftliden aber, zwiſchen Bija und Tom gegen Kusnezk zu, 
bas Kusnezkiſche Gebirge genannt wird. Dies ift die Wass 
ſerſcheidehoͤhe, welche dad Gebict des weſtlichen Obi und 
Irtyſch von dem ves Sftliden Senifei vollig abſchließt. 
Nur bis dahin geht unfere jegige Gefamtbetcadtungs gu dem 
Sajanétifhen Gebirge werden wir erſt weiter unten uͤber⸗ 
gehen koͤnnen. 

Hiermit tire nun, den bis jetzt vorhandenen Berichten der 
Augenzeugen nach, und anderer zuverlaͤſſiger Quellen gemaͤß, wo⸗ 
bei wir keine ins unbeſtimmte gehenden Hypotheſen mehr, wie 
fruͤherhin, einzuweben brauchen, ziemlich zuverlaͤſſig dag Ges 
biet bes Ruſſiſchen Altai abgegrenzt, von der andern vers 
wandten ſuͤdlichern, weſtlichen und dftlidjen Gerggruppen, und 
wir hitter in bem Alpen-SGtod der Altai-Bjelki den 
Hauptftamm kennen gelernt, von welchem die gange Mannids 
faltigteit dee nordiweftliden Berzweigung fener Gebirgss 
Acme bis gum vorliegenden Semipalatinskiſchen, Bars 
naulfdhen, Kusnezkiſchen Tieflande ausgeht, die durd eben 
fo viele, jenen ewigen Schneehoͤhen entquellenden Fluffe, mana 
nidfaltig gegtiedert, durchbrochen, zerſchnitten werden, die vom 
Aleit uͤber den Tigheraͤkl, Korgon, Tſcharyſch, Kotfun, 
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Uimon, Katunja, Argut, Tſchuja, bis jum Baſchkaus, 
Tſchulyſchman und viel weiter nordlid) bis gum Dom, alle 
der Mormalridtung nach, gegen N. und M.W., der groͤßten 
Tiefe des gemeinfam fie alle empfangenden O biz Bettes mehr 
ober minder wild ſtuͤrzend zueilen. 

Ungeadtet diefe Gewaffer inggefamt gegen M. und MW. 
abflicfen, ſo wuͤrde der daraus zu ziehende Schluß, da Bergzuͤge 
dahinwaͤrts auch uͤberall ihre Ufer begleiten, doch ganz irrig ſeyn, 
als muͤßte darum auch das Streichen des ganzen Ge— 
birgs-Syſtems in dieſer noͤrdlichen Richtung das vorherr— 
ſchende ſeyn, was eben gaͤnzlich der Hauptaxe des Gebirgs— 
Stocks der Altai-Bjelki von W. nach O, widerſprechen wuͤrde. 
Daß dieſes auch keinesweges der Fall ſeyn koͤnne, wenn ſchon 
einzelne, noͤrdliche Veraͤſtelungen auf dieſe Weiſe gegen N. und 
N.W. in den am mehrſten gegliederten und zerſtuͤckelten Vorber— 
gen in Menge hervortreten, dies ergiebt ſich aus einer etwas auf⸗ 
merkſamern Beachtung der Laͤngen- und Quer-Thaͤler die— 
fer Nord-Abfluͤſſe, und ihrer Vergleichung mit aͤhnlichen Thal⸗ 
und Gebirgsbilduagen, z. B. des genauer bekannten Theiles des 
Indiſchen Himalaja-Syſtemes oder des großen Europaͤiſchen Al⸗ 
pen-Gebirgslandes. Unverkennbar zerfaͤllt das Labyrinth je— 
ner unzaͤhligen Thalbildungen, den Haupteinſchnitten nach, in ein 
ziemlich regulaͤres Netz von langgeſtreckten Laͤngenthaͤlern, die 
der Hauptſtreichunslinie des großen Alpen-Stocks 
ber Altai-Bjelki parallel, von W. gegen O. oder hier vor 
W.N.W. gegen O.S. O. ziehen, und in die von ihnen meift in 
fcharfen Winkeln fid) gegen Mord wendenden. Querthaler, 
welche mitten burd) die Ketten, aud) durch die hoͤchſten Parallel 
Ketten, gewihnlidh in Engſchluchten und wildeften, felfigen 
Bidsadlauf hindurchfegen, um aus den hintern, hohen Thal— 
Eeffeln die Waffer der Schneeketten hinauszuſchuͤtten, in die 
niedetn, vorliegenden Thalftufen und Ebenen. Das 
Syftem diefes Flußnetzes in dem befannter geworde= 
nen Boben dieſes Altai-Atpengebirgélandes — davon faft dic eine 
Haͤlfte, nimlid) der nordoͤſtliche Theil vom obern Tſcha— 
ryſch und Anui-Fluß bis gum Telezkoi-See gegen MO. 
und fiidlid) von ber Tſchuja und Baſchkaus-Quelle nord= 
tweftlid) bis Bijskaja, fretlid) faft nod) Terra incognita gu 
nennen ift — geigt fid) bier fogleid) dem Blice auf die ridjtig 
otienticte Karte fo deutlid), daß es keiner weitern Beſchreibung 
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dabei bedarf. Der obere Lauf des Fety fd bis gum Sat- 
fan, der Kurtſchum, der Narym, die midhtige Budtarma 
find foldje, ihren Haupttheilen nad, parallele Langentha: 
ler, die in gleicher Normal-Direction im Süden des 
Alpen-Stocks der Altai-Bjelki, oder diefer eben hier durch 
ihre tiefen Thaleinfdnitte abgeridten Umtvallung (f. oben 
S. 38,319) des Plateau: Syftemes, von. gegen W. oder 
W.N.W., ihre Gewaffer ausladen, welche das durchbrechende 
Duerthal bed Irtyſch, vom Saifan-See bis Buchtarminsk 
und von ba bis Uft-RamenogorsE, fammelt und. hinaus fithrt in 
bie weite Steppe. Sm Morden deffelben Alpen-Stocks fes 
hen wir aber, in gleidem Parallelismus mit ihm wie mit 
bem Irtyſch und bem obern Budtarma-Thale, jene von W. nad 
D. langgeftredte Reihe von Langenthalern ziehen, 
weldye zwar unter ſich nidt durch Gewaͤſſerlauf zuſammenhaͤn⸗ 
gen, aber doch mit den obern Laͤufen der Hauptſtroͤme des Altai⸗ 
Syſtems erfuͤllt find, zwiſchen denen die Paffagen ber Ue⸗ 
bergange immer von W. gegen O. fuͤhren, und wol bei genauez 
rer Erforſchung jenen fogenannten Col's der Franzoͤſiſchen und 
-Helvetifchen Alpen gleichen moͤgen, welche dort nidt Querpaffe 
ber die Hauptfette des Alpen-Syſtemes hinaus nad Italien bil 
ben (wie der grofe St. Bernhard- Pas, Simplon, St. Gotthard, 
u. f. w.), fondern,innerhalb des Syftemes, nur von ei: 
nem Langenthale zum andern fibhren, wie Col be Balme 
von ber Arve zur Rhone, Furka von der Mhone zur Reuß, 
Ober-Alp-See-Paß von der Reuß gum Border-Rhein nad 
Graubindten u. dgl. m. Go beftehen aud) wol hier diefe Ueber- 
gange in gleiden Directionen (3. E. zwiſchen Tſchariſch und Kok: 
fun), wenn die mehrſten derfelben aud) nod) von feinem Beob⸗ 
adter befudt ſeyn moͤgen, deren Befud aber zur kuͤnftigen, ge⸗ 
naueten Erforfdhung des Gebirgsjufammenhanges, des Streidyens 
ber Gebirgsſchichten, dev Hydtographie, fury des gangen Altai 
Spftems unerlaͤßlich ſeyn wird. Go wuͤrden die vorzuͤglich daz 
racteriſtiſchen diefer Art diejenigen Cols ſeyn, welde vom obern 
Langenthale des Alei zum obern Langenthale dec Uba gegen O. 
hintber fiihren, vom obern Lingenthale diefer Uba gu bem ge- 
toaltigen Lingenthale des grofen Koffun-Fluffes, dem im 
Siden des Alpen-Stocks der Altai-Bjelki dec Col, gwifden dem 
obern Langenthale der Ulba (der Grammatuda) gum Laͤngen⸗ 
thale ber obern Buchtarma, entfpeeden wuͤrde. Geht man 
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gus Nordſeite bed grofen Kokſun-Fluſſes ther, fo wuͤrde ed ber 
Gol von bem obern Langenthale bes Tſcharyſch au dem des Urs 
ful (linés zur Katunja) feyn, und, bis gum fernen G.O., fest in 
gleicher Ridjtung wie das obere Kokſun-Thal das der 
Thuja fort bis zur Hoch-Steppe an der Shinefifden Grenge, 
two wir mit ziemlicher Sicherheit uns dafuͤr verbiirgen moͤchten, 
daß nur ein gleidjer leicht gu tberftcigender Col es eft, der gu 
dem oben genannten Kemtf dil geleiten midte, wo von Feiner 
Ueberfteigung eines hohen, befchwerliden Querpaſſes bie Rede iff. 

Wem die Natur des Europaͤiſchen Alpen-Syſtemes befanne 
ift, bem wird dieſe Betrachtungsweiſe an fid) Elac feyn, und wie 
braudyen nur bingugufiigen, dag jene nach Nord fic) wendenden 
Durch brie diefer Altaiſchen Gewaffer in ihren mittlern dus 
fen jenen wildromantifden, engen Felſenthaͤlern dec im Bidjad= 
lauf fid) zur Tiefe hinabdftirjenden Alpenſtroͤmen analog gebil— 
bet find, die an dee Gotthardt:Reuß, vom Urner-Lod) bis Altorf, 
aw der Etſch von Briren bis Verona, an der Salgach von Wer— 
fen bis Salzburg u. a. m., und uͤberall in den Querfpalten der 
Hauptfireidungslinien dev Gebirgstetten fic) zeigen, 
wo dieſe, wie hice, in reguldrem Paralleligmus und in grofartis 
gsm Maaßſtabe emporgehoben wurden. ' 

Aber außerhalb jener Mordwendungen treten fie mit 
ihren wiederum den Breitenparallelen ſich annaͤhernden 
Hauptrichtungen ihrer Thaͤler auch ganz aus dem Gebirgsſyſtem 
hinaus in die noͤrdlich vorliegende Niederung oder das Step⸗ 
pentand, fei es nun, und dieſes iſt gang gleich in Beziehung 
auf dic Geſamt⸗Configuration, von O. gegen W., wie bie Bija 
unterhalb des Telezkoi-⸗Sees, von Sanduͤpskoi uͤber Bijskaja weſt⸗ 
waͤrts bis zur Einmuͤndung des Tſcharyſch-Fluſſes; oder, von W. 
gegen D., wie der Tſcharyſch-⸗Fluß unterhalb der Stadt Tſcharyſch 
im kurzen Laufe oſtwaͤrts bis zur Bija, wo beide vereinigt den 
Obi bilden; oder ſey es in der Diagonale von beiden, wie bei 
dem weſtlichſten dieſer Gebirgsfluͤſſe, mit dem kuͤrzeſten, obern 
Laufe im Hochgebirge (von O. nach W.) dem Alei, deſſen 
ploͤtzliche Nordwendung bei Loktewskoi und von da in ſeltſam 
gtadefter Linie gegen M.O. gum Obi gieht, ganz im Paralles 
lismus mit dem hm im MW. gelegenen Linien vieler Steps 
pen: Seen, eine Ridjtung, welche hier ſchon bee Lage dec Strom⸗ 
rinne gang außerhalb des Gebirgs-Syftems, aber innerhalb 
ber Steppenflade, verdankt wird. So geigt fic), daß von 
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jener fadlidften Reihe der Hohen, alpinen Langens 
thdlec am Nordfuße ded Alpenſtocks der Altai-Bjelki, 
die von den Hauptwaffern der Tſchuja, des Kokſun und dem 
Tſcharyſch, und einigen untergeordneteren von O.S.D. gegen 
W. N. DW. durchzogen werden, in einem noͤrdlichen Abſtande 
won etwa 30 geogr. Meilen (13 bis 2 Grad N. Br.), nun eine 
bedeutende Stufe ticfer, ein zweites Haupt-Langen: 
thal jenem Hauptſtreichen parallel tauft, namlid das einige 
30 geogr. Meilen lange der Bija und des beginnenden Obi, 
von Sandip s€oi uber Bijskaja bis gue Tſcharyſch-Ein— 
minbdung, oder bucd 3 Langengrade (von 101 bis 104° O. e. 
v. Seer.) von O. gegen W. fid) ſenkt. Bwifden diefen beiden 
Hauptiinien, diefer obern und untern Langenthdler, liegen 
diejenigen Theile der grofen Gebirgégruppe, welche wir untee dens 
gemeinfamen Namen der nordliden Vorgebirge des 
Altai gufammenfaffen fonnen, die nur von drei groferen, nord⸗ 
waͤrts ziehenden Querthaͤlern durchbrodjen werden, die vor 
Weſt nad) Off geredjnet in merkwuͤrdiger Progreffion at Lange 
bedeutend gunehmen. Naͤmlich 1) vom Querthale des Tſcha⸗ 
tyfd vom Einfluß der Loktefka in denfelben (linfs) bei Los 
tteffa bis gue Stadt Tſcharyſch, gegen M., bas kuͤrzeſte; 2) vom 
Querthale des Anui, das ſchon etwas (anger im Morden bet 
Anuis kaja herausbeidt, und 3) vom Querthale der Rac 
tunja, das bei tveiten am Laing ftem, aus den hinterſten 
Lingenthalern am Fuß der Bjelki die Sdneewaffer des Kokſun, 
dec Tſchuja und Katunja fammeind, von 504° bis 522° 
R.Br, die ganze, groͤßte Breite der noͤrdlichen Vorgebdirgss 
reihen des Altai, faft im direct noͤrdlicher Richtung durchſchneidet, 
bis der Strom fic pldglid) im rechten Winkel, außerhal b des 
Gedirges, wieder. gegen Weft wendend, den Waffen ber Bija im 
genannten untern Langenthale, auf dec Grenge des Ges 
birgs- und des Vieflandes, bei Ratunsfaja und Bijskaja, 
jugefellt. Der Bafdtaus mit dem Telezkoi-See, dem er 
zufließt, und die herausfliefende Bija, finnte man das 4te dies 
fer großen Querthaͤler nod) weiter oftwarts nennen, das je: 
nem der Katunja gang parallel sieht, aber durd) die Geebile 
bung davon verfchiedenartig erſcheint. Dod) find dieſe 3 gulege 
genannten uns nur nod) fehe wenig befannt worden, und unfere 
Unterfudjung muß fid) vorzugéweife auf die fruͤher genannten bes 
fdrinfen. Denn nur bie Gebirgsſtrecken der weftlidfter 
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Gliederung des Haupt-Sto€s der Altai: Bjelki find 
uné ihren Haupttheilen nad) genauer befannt getvorden, oder das 
Gebirgsland zwiſchen bem Langenthale des obern Tſcha— 
ryſch und dem Langenthale der obern Uba, weſtwaͤrts bis 
gegen Ddeffen Abfalle sum Querthale des mittleren Alei— 
Fluffes; ein Raum, den man im engern Sinne das Al 
taifde Erzgebirge nennen fann. Oſtwaͤrts deffelben ift es 
eigentlid) nur vom Plateau des Korgon an, welches zur Beit 
bie Oftgrenge des bergwerEreiden Altai bildet, das grofe 
Langenthal des Kokſun uber Uimon, bis zur Tſchujaquelle 
_ aufwadrts, cine Strede von mehr als 4 Langengraden (von 

402° bis 106° O. L. v. F.), welde uné mit wenigen Seitenercur: 
fionen in der mehr Sftliden Gruppe jenes nod nidt be— 
fhirften innetn Hod- Altai befannt geworden ift; denn 
bie. vielfacd begangene Heerftrafe der Alten und Neuen 
Grenglinien (f. oben ©. 582, 584) dringt dort nicht hinein, 
und zieht fid) nur vom erzreichen Weft-Altai, den fie quer 
durdfdneiden, in grofem Bogen gegen R.O.am dufern Saume 
des noͤrdlichen Borgebirges des Altat umber, auf die ſchon 
oben angegebene Weife. Wie fdreiten nun nad) diefer Ueber- 
fidt des Gefamten zur Bercifung der befondeen Theile, 
jedoch nur infofern ung bie Wege ſchon durch trefflidje Beobach— 
ter gebahnt ſind, vom Weſten gegen den Oſten fort. 


2. Weſtliche Zugaͤnge uͤber die Steppen zum Altai— 
Erzgebirge; ber Sudweſt-Weg von Semipalatinsk 
am Irtyſch, und von Schamanaicha uͤber die Uba, 
und den obern Alei nach dem Huͤttenbezirke des 
Schlangenberges im Vor-Altaiz der Nordweſt— 
Weg von Barnaul am Obi uͤber den untern Alei, 
die Loktewka und Sekiſſowka, eben dahin. 


Mur auf zweierlei Megen—1) vom Suͤden, vom Ir— 
tyſch aus, ther Sdhamanaida an der Wha zum obern Alet bei 
Jekaterinskaja, oder von Bolſcherezkei uͤber Nowo 
Aleiskoi, und aus dem obern Aleithale nach dem Schlan-— 
genberge und dem Kolywanſchen Huͤttenbezirke; oder 2) vom 
Norden her, vom Obi uͤber Barnaul am untern Alei oder 
Tſcharyſch, aufwaͤrts, uͤber den Kolywanſchen See, eben dahin, — 
haben ſich bisher alle Reiſende dem erzreichen Weſt-Altai genaͤ— 
hert, denn die im Weſten des Alei vorgelagerte, weite Steppen⸗ 
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landſchaft mit der grofen Waldzone oder der duͤrren unbebauten, 
unbetvohnten Fichtenheide (ſ. oben S. 730) moͤchte, bis jetzt we— 
nigſtens, noch anderwaͤrts ſehr beſchwerliche, ja faſt unuͤberwind— 
liche Schwierigfeiten der dDirecten Communication mit bem Hit: 
tenbegirée, von Jamyſchewa aus, oder fonft woher, darbieten. 


a. Der Suͤdweg vom Irttyſch uͤber Shamanaida sum Satan: 
genberg und dem Alei- Flug. 


Dee Suͤdweg ift es, den wir vom Irtyſch uͤber Sdhama- 
naida bié auf die nordlid) anfteigende Waſſerſcheidehoͤhe 
(1675 Fuß ub. d. Mt.) nad) obigem (f. S. 724) ſchon fennen; 
diefe heift bie Spasfaja-Gopfa®?) von dem Spaskabache, 
ber ihe fidlid) zur Uba entquillt, und von ihrer Hohe entfattet 
fid) dee herrlichſte Anblick auf die hohen Gebicgsmaffen im Often, 
die als Dr. Meyer (3. October 1826) hier, vom Suͤdufer her, 
aus der Steppe zuruͤckkehrte, bis gu ihrer Mitte abwaͤrts ſchon 
insgeſammt fidy ſchneebedeckt geigten. Jn einem Zage, von hier 
aué, iff der Schlangenberg erreiht. Aber vorher muß der 
Alei-Fluß bet Jeterinskaja (1024 Fuß wb. d. Me.) uͤberſetzt 
werden, und gu diefem fuͤhrt hier, gegen Mord, von der Wal: 
ſerſcheidehoͤhe hinab, das erfte gum Obi-Syſtem gehirige Waffer 
det Talofta-Bad 63). Auf dev Berghohe, die diefen Bad) zu 
beiden Seiten begleitet, ift es fo ftlirmifd, wie Pallas, der es 
bier uͤberſetzte, bemerkt, daß ber Sdynee hier nicht haften fann; 
baber dieſe davon befreite Hohe, vor der WAnfiedlung durd) Men: 
fhen, ein Lieblingsaufenthalt der Hirſche (Marali) gewefen ſeyn 
fol, von denen damalé hier nod) (1772) eine grofe Menge ab- 
getvorfener Geweihe umber lagen; aud) bemerkte Pallas hier 
ſchon ſehr viele Murmelthiere, und die erften Gebirgsſchwal— 
ben (Hirundo alpestris), die, wie ev pater beobachtete, ſehr hiu- 
fig in den Felslippen des Altai niften, aber weiter weſtwaͤrts 
ginglid) fehlen. Die Wo ftrajazModnataja-Gopka (d. b. 
die ſpitze, rauhe Koppe), cine dev auf diefen weftlidften Borhohen 
gegen S. W. von Jekaterinskaja gelegenen, bedeutendften, letzten 
SKoppen des Weft-Altai, sieht zu er ſt die Aufmerkſamkeit auf fic, 
durch die fablen, Lbereinanderliegenden Granitfelfen, 
aus denen fie wild aufgethirmt ift, nad) Act der Buchtarminski⸗— 


862) v. Ledebour Altai-Reife Th. J. p. el oe — ebend. Th. IL. 
p- 516. 63) Pallas R. R. Th · Il 521. 
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ſchen Felsmauern und ber Kloſterberge (f. oben S. 677, 759), 
ein Fels = Character, der nun nordwaͤrts immer mehr hervortritt, 
und im coloffalfter Maafftabe an dem Felsufer des Kolywan⸗ 
Gees und auf den Tigheraͤzki-Bjelki erſcheint. Schon Pal: 
108554) befchreibt die Klippenbildung an dieſer Koppe, aus deren 
Kliften einzelne Fichten, Birken, Cherefchen, hervorwadfen, indeß 
bie gange Hohe ſich thm mit dem kriechenden Gewenbaum 
(Juniperus lycia) uͤberkleidet geigte, deffen Enortige Stamme in 
ben twunbderlidften Kruͤmmungen heraustreten (wahrſcheinlich vow 
den Stuͤrmen verfriippelt, wie bas Krummholz der Schleſiſchen 
Schneekoppe), deren Holz aber in Farbe und Geruch der Zeder 
gleichend, in dem gruͤnen Schutze ſeiner dichten Verzweigung ſehr 
viele Schlangen, Vipern, Kroͤten u. ſ. w. beherbergt. 

Als Pallas (1772) das Dorf Jekaterinskaja beſuchte, 
war es fo eben erft durch Polnifche Coloniften entftanden, die 
fid), wie uͤberall, fo aud hier, als fleifige Aderleute auszeichne⸗ 
ten, aber erft in 3 Gehoften angefiedelt waren; die borthin Vers 
bannten waren traͤge. Bei Dr. Meyer’s Durdreife (1826) 
hatte es 40 Bauerhsfe, mit etwa 400 Einwohnern ©) im Wohl⸗ 
ftande. Dies Dorf liegt ſchon von allen Seiten, die Fluffeite 
ausgenommen, von Bergen umgeben, die jedod) nur an der 
Sftliden Gebirgsfeite gu einiger bedeutenderen Hohe anfteigen; 
denn, von bem Dorfe, lings diefen Vorbergen hin, bis gum 
Shlangenberge, zieht die Po ftftrafe am Fuß bes Gebirgs nod 
Liber Steppenboden, dem vom Schlangenberg nordwarté uͤber 
Sauſchka fehe dhnlid. Cinen gegen S. W. vom Dorf gelegenen 
flippigen Granitberg nennt ec Dftroja Sopka, vielleicht idens 
tiſch mit der Modnataja bei Pallas; die. ubrigen beftehen 
meift aus Bhonfdiefer, 3. B. Tolftaja, Kljutſchewskaja, 
Bolfhaja Gopta u. a. Anfang April war man auf der 
gangen Hohe umber mit dem Verbrennen bee vertrodneten, vor: 
jabrigen Begetation befchaftigt, wodurch fdynelle Lauffeuer ſich 
nad allen Richtungen verbreiteten. Die Ufer des Alei-Stroms 
find bier mit Pappein und Weiden bewadhfen; im Herbſt iſt 
fein Bette gang feidt und nicht ſchiffbar; im Fruͤhjahr, bei hoe 
hem Wafer, geht die Fibre nidjt ohne Gefahr, auf hohlen Baum—⸗ 
fabnen hinuͤber. 


864) Pallas R. R. Th. I. p. $93. 95) Dr. Meyer in v. Vee 
bebour AltaisR. FH. II. p. 181. 
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Der Alei- Flug durchſchneidet hier nod) feim vielfad) ges 
wundenes Langenthal von O. gegen W.; feine Quelle liege 
einige Dagereifen weiter oſt waͤrts, im wenig befudten Gebirge 
der weſtlichen Tigheräzki Bjelki, oberhath Nowo- oder 
Werch-Aleiskoi 66), wo dec Glubokaja Bad vom Nor: 
den hee einfallt. Oſtwaͤrts diefes Aleiskiſchen Huͤttenwerks, wo 
der Alei 30 bis 48 Fuß Vreite hat, entfpringt er in dec Ent—⸗ 
fernung von 13 bis 14 geogr. Meilen (95 Werſt) nad) der Ents 
bedungéreife bes Markſcheiders Gerich 7) bis ju feinen Quels 
len, am Fuße der Tſcheſsnokowaja Sopka (Knoblauch: 
berg) aus Granitgebirg, aus einem nordliden, oͤſtlichen und 
ſuͤdlichen Alei-Arme, welche vereinigt den großen Aleit bils 
ben. Diefer Ort, Werch-Aleiskoi, der feine Entſtehung 
ber Anlegung der Grenzlinie, von der Uba bei Werds 
Ubinskoi (f. oben SG. 721) und Bolſcherezk (1048 Fug) 
liber bie Hohe von Kabanow (1790 F. uͤb. d. M.) nad Pose 
foi (1048 §. uͤb. d. M.) am Plosta (ſuͤdlicher Bubad links 
gum Alei) vevdankt, licgt auf analoge Weife auf dec Strafe 
von Uſt-Kamenogorsk am obern Alei, wie Jekaterin— 
ffaja auf ber Strafe von Semipalatinsk. Beides find Ueber— 
gangsorte, und am Mordabhange jener Waffecfcheidehohe der 
Ptostaja Gora %), d. h. dec Platte Berg, ſuͤdlich von 
Merch = Aleisfoi, liegt eben jene Station Ploskoi, am gleichs 
namigen Plosta- Bade (Bloska bei v. Ledebour) ), an 
bem bier Birken, Espen, Weiden, Viburnum wadfen. Diefen 
Weg nahm Gmelin (1743), dee auf diefer Hohe einer Erz⸗ 
grube erwaͤhnt, die gu feiner Zeit mit 30 Gergleuten belegt war, 
bie in einer Tage 100 bis 200 Pud reiche Etze aus einer Neſt⸗ 
grube fie die Kolywanſchen Huͤtten lieferten. Doch bemerkt er, 
dort wirble ſich im Winter der Schnee zu hoch auf, um daſelbſt 
gu arbeiten; im Fruͤhling und Herbſt fei daſſelbe wegen der 
Ueberfaͤlle und Streifereien der Horden der Kirgié- Kofaten gu 
gefaͤhrlich, und die Erzfoͤrderung fei daher nur auf die 3 Goms 
mermonate beſchraͤnkt; daher die Bergleute nur in temporiren 
Sommechitten wohnten. Bu Gmelin’s Beit war Mowo Aleis: 





$6) Pallas R. R. Th Il. p. 539. 67) Gerich Reife und Bere 
meffung des Alei in Hermann Mineral. Reifen in Sibir. 18041. 
Xp. Ul. p. 36— 41. $8) Gmelin Sibiriſche Reife, Th. 1. p. 
244. 69) v. Ledebour Altai⸗R. Bh, 1. p. 330, 

Ritter Erdkundt U. Fff 
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foi nod) nidt vorhanden; gu Pallas Beit gehirte es aud) zu 
den neuen Coloniften-Dorferm, das aber ſchon 30 Gehoͤfte 
hatte, aud) gue Sicherung feine Kofaten und einen Gapitain mit 
Garnifon.. Hier traf Pallag wieder mit bem Studenten So— 
folef zuſammen, der von Ablaikits Ruinen zuruͤckkehrte, und 
mit bem er nun, gegen den Morden, die Linie der Meuen 
Grenifeften befucte. Hermann nennt Aleisfoi Gawod 
das dortige Hitttenwer—& Das Alei= Thal ift hier ſehr tief; 
ber Glubokaja-Bach kommt vom Morden aus wilden Bids 
zackthaͤlern mit reichen Schneewaſſern durd) Virkenwalbung 
und Roſengebuͤſch herab, und die ſchoͤne Paͤonie ſchmuͤckt mit 
ihren Blumen die Thaler, eben fo dee weife Dictam (Dictam- 
nus alhus), indeß grofe. Steinfledten (Lichen) die Fels— 
waͤnde uͤberwuchern. Die Glubofaja aufwarts fuͤhrt ihr anftei: 
gendes Gebirgsthal, nord waͤrts hin liber ben Bergruͤcken, auf 
den Kljutſchefskoi Majak, der mit einer hoͤlzernen Redoute 
und Kofakenwohnungen zur Siderung gegen Ueberfaͤlle errichtet 
ward,-ein alter Grengpoften, von welchem die oſtwaͤrts flie- 
fenden Waffer (Glucharida) jue obern Uba gehdren, die 
nordwaͤrts abſtuͤrzenden Gebirgsbaͤche (,Sleſſarich a) aber, bei 
Belorezkoi Krepoſt zur Bjelaja, einem linken Zufluß des 
großen weit noͤrdlichern Tſcharyſch. 

Bon dem Einfluß der Glubokaja (rechts) zum Alei 
folgen drei bis vier mit ihr parallele Zubaͤche von derſelben 
Seite, rechts, oder von N.O. her, die Semenofka, Kamenta; 
Golzofska, bis gue Korbolicha, an welder die beruͤhmte Grube 
des Schlangenbergs liegt, und noch weiter gegen N.W. 
dict daneben ber kleine Berefowka= Gad. Alle diefe entfpringen 
den weftlid) vorfpringenden Bergkoppen des erzreichen Altat, die 
gum Theil ſelbſt in ihtem Schooße die reichſten Erze tragen, dex 
ten Foͤrderung einf— dem ertragreidhften Grubenbaue zu Gute 
fam. Go liegt hier gunddft der Glubotaja, die Semen fz 
fhe Grube 8”) am Weſtfuße eines hohen fteilen Vorgebirgs, 
feit 1763 entdedt, nadft dem Sdlangenberge, gu Pallas eit, 
das ergiebigfte Werks aber wegen der Gebirgewege dahin ſehr bes 
ſchwerlich zur Forderung der Erze nad den Schmelzhuͤtten. Ya tz 
las, dee diefe {chine Gebirgsgegend befudte, fand fie fehr ers 
giebig fir die Flora; Abends im Dunkel hoͤrte er hier an den 


870) Pallas R. R. Il. p. 532, 
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Bergen fenes ſchnarrende, fanfte, aber anhaltende Getin, bas 
bie Bergleute hier, wie an fo manden Orten des Altai, dem 
dort fo haͤufigen Vorkommen der Sdlangen (f. oben S. 718) 
zuzuſchreiben pflegten, und Nachts ténte ihm die Gegend auf ale 
len Geiten tvieder vom Geſchrei der Eleinen Erdhaſen (Le- 
pus minutus), det, nad ihm, in der Kirghifenfteppe fehlt, und 
aud) am Altaigebdirge ſonſt nue fparfam vorfommen foll. 

Noͤrdlich, nicht fern von da, liegt die Golzofskiſche 
Grube (Golofstoi-Rudnié) weſtlich von jener, auf langen, 
durch tiefe Thaler getheilten Berghdhen, die nur etwa 300 Fuß 
fid) hoͤher alé die umliegenden Ebenen erheben, aber gegen IM. 
ſteil abſtuͤtzen, und feit 1759 reiche Erzſchuͤrfe auf Silber und 
Kupfer geigten. 

Mahe derfelben, nur weniges, etwa eine Stunde tweiter, fuͤhrt 
bie Steppe, vom Alei kommend, uͤber viele fteile Hihen auf 
und ab, uͤber welche erſt 1743 die Wege gebahnt worden, zur 
Pidtowa Gora 7), d. h. dem Kiefernberge (von Pich- 
towa, nad) Gmelin Weiftannenberg), wo, nod) gu Gmelin’s 
Beit, eine der bedeutendften Demidofſchen Gruben lag; fie ging 
in 5 Gangen, meift nur 7 Klafter, hoͤchſtens bis 17 Rafter 
Riefe, umd lieferte durch leichte Arbeit ein. reiches Kupfererz, ins 
dem man nur den Schuͤrfen der alten bergbaufundigen Tſchu— 
ben nachzugehen brauchte, obne die nicht leicht hier irgend cin 
Bergwerk wieder aufgethan ward. Bei diefen alten Schuͤr⸗ 
fen fand man aud nocd) Spuren antifer Steinhits 
ten jener vérfdollenen Mation. Nordweſtwaͤrts von dieſer 
Berghoͤhe fließt cin Baͤchlein Rawennaja, weftwdrts gum 
Golzofka-Bach, an welchem man, zu Pallas Zeit, ihm noch 
die Stelle eines Schlachtfeldes zeigte, auf dem Hirnſchaͤdel 
und Pfeilfpigen in Menge aufgegraden wurden, alé Denkmal 
diefer Begebenheit. Man fagte ihm, es folle gue Beit ded Kalk 
mifen: Khan, des Galdan Tferen, hier ein fehe higiges Gee 
fect gwifchen den Kalmuͤcken und den RKirghifen (Oſt-Kirghi⸗ 
fen) vorgefallen feyn, die damals (f. oben ©. 577, 590) nod 
von M.D. her gegen S.W. vordringten. Pallas ſahe in der 
Nahe, an einer Gergede, nod) eine aus Steinen aufgefegte 
Verſchanzung 7%). Keine 2 Stunden (6 Werft), dee Pich—⸗ 


7) Gmelin Sibir. R. Th, J. p.247., Pallas R.R. TH. II. p. 631. 
72) Pallaé R. R. 2h. il. P- 531. 
. Sff2 
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towa Gora gegen M. W., erhebt fic das Lafarewstifde (Lae 

furstifdye bei Pallas) Gebirge, wo heute bie Sifbergrube 
Laſarewsk, die v. Ledebour, 873) beſuchte, jedod) nur 1650 
Fuß hb. d. M. liegt. In ihrer Mahe, gegen M.O., erhebt ſich 
ein hoher Waldruͤcken, der Ende April nod) mit Schnee bedeckt 
toar, deffen Birken- und Weidenbaume foum ju Enospen bes 
gannen, indeß die der geſchuͤtzteren Tiefe ſchon ihre vollen Blaͤt⸗ 
ter Hatten. Dod) hereidherte fid) hier die Baumvegetation, gegen 
die nordweſtliche baumaͤrmere Steppe, ſchon mit der Eber 
efde (Sorbus aucuparia), einem Ho lun der (Sambucus race- 
mosa), bem Saneeballen (Vibarnum opulus) und einem 
Sohannisbeerbufdhe (Ribes petraenn); der Krdutecs 
wuds gue Sommerzeit ift, nad den hohen Stengeln ver 
verdorrten vorjabrigen Doldengewadfe (Angelica Arch. itber 8 
Fuß Hot) gu uctheilen, fehr reidhlid. Cin Jaspisgebirg, 
jenfeit des Waldridens, an einem Lagaufdhtabade, erhebt 
fid) big 1915 Fuß hb. d. M., wo bie ſchoͤnſten Jas pis bruͤche 
tiegen, in denen Jaspis ſaͤulen gehauen werden, und nue 
eine halbe Stunde fern von dieſen Bruͤchen liegen die dred 
Berggipfel, vie ſchon feit langerer Beit unter dem Namen 
ter Rewennaja Sopka, 0. §. bie Rhabarber Koppen, 
befannt find. Pallas 70) fagt, wegen de8 vielen Rheum un- 
dulatum, das dort wachſe; auc fei fie, naͤchſt der noͤrdlicheren 
Biauen Koppe (Sinaja Sopka), der hoͤchſte Berg des 
Kieinen Altai, was audy Hermann %) beftdtige, innerhalb der 
Grenjlinie. Dee Heine Schipunidabad entflieft ihr gegen W. 
gum Alei. v. Ledebour, dee gu ihr (Ende April) von Kolys 
wan aus, cine eigne botaniſche Ercurfion 7) machte, fand ihre 
Hohe, nad Barometermeffung, allerdings fdon der Brockenhoͤhe 
am Deutſchen Harze verwandt, 3088 Fuß ub. d. Mt., und fagt, 
daß ihre Drei Koppen von Me. gegen S. liegen, dod) fo, daß 
bie mittlere etwas gegen Oſt abfteht; fie Ht die hoͤchſte. Er 
erftieg fie von .der Suͤdſeite, two fie anfangs fanft fic) erhebt, 
dod) die letzten 400 bis 500 Fuß ſehr ſteil ift, und nur auf Hans 
den und Fuͤßen ecklettert werden Fann. Zwiſchen ihren wild gers 


S78) v. Ledebour Altai⸗Reiſe. Th. J. p. 56. 74) Hallas R. R. 
3h. Il. p. Pee 75) Sermann ‘Minevalog. Reifen in Sibirien. 
Th. I. Te eta Perea 4. p. 40. 76) v. Lebebour A⸗ 
tori s Reiſe. Zh. 1 + Ps . 
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truͤmmerten Granithliden fand er nur ſtrauchartige Gewaͤchſe 
der Mispel (Mespil. coton.), Fohannisbeere (Ribes nigr.), 
der Ebereſche, Birke, Sibiriſchen Fidte (Pinus sibirica), 
Berberitzen, Rafen u. a, deren Stimme ſich aber nur 
wenige Zoll hod ber den Boden erheben, und an die Felstruͤm⸗ 
mer. Didt angedruͤckt, offenbar durch vorherrſchende Stuͤrme, forts 
kriechen. Die Flora auf dee obern Flache des Berges war noch 
febe weit zuruͤck, dod) fprofte fie aus allen Gertiefungen ſchon 
hervor, aber von der Rhabarber (Rheum), wovon er feinen. Naz 
men erhalten hat, war keine Spur wahrzunehmen. Diefe 
Roppe liegt 5 geogr. M. (35 Werf) im Sid vom Schlan-— 
genberge und bem Korbolichabach (rechts zum Alei) ents 
fernt und reihet fidy nod) mehreren jedoch niedrigeren Gergen 
babinwarté an, bis gus Sinaja Sopka, welche das. weft- 
Lidjfte Vorgebirge des Altai bilbet, die oͤſtlichen Zubaͤche 
tes Alei im SW. von den weftliden Zubaͤchen des Tſcha—⸗ 
eyfd fdeiden, und in ihrem Schooße, den vielface Thal 
burdhriffe aufdeden, den reidften Schatz dec goldhaltigen 
Sil ber- und Kupfer-Erze einſchließen. 
Verfolgt man den Alei-Fluß von dem Dorfe Jekate⸗ 
rinskaja weſtwaͤrts, fo ſtroͤmt er daſelbſt in einer Breite 
von etwa 100. Fuß (15 Faden). bis 12 Fuß Tiefe, durch Thon⸗ 
ſchieferberge auf Granitgeſchieben, die fein Waſſer aus 
bem. Gebirg herabwaͤlzt, immer gegen W. fort’, am Dorf Staro 
AlLeise vorkber, das frither nur ein Borpoften 77), aber ſchon 
zu Pallas Beit cin ftarfes Dorf, aus 150 Gehoͤften beftehend, 
und von Potnifden Coloniften bewohnt war. Dod ſchien 
bie Lage gum Aderbau gu duͤrre und ſchlecht. Der Boden iſt 
hier nod) Granitfelé bis gum Dorfe Korbolida, bei welchem 
der Atei von M.D. her den Korbolicha-Bach 78) aufnimmt, 
welder bier als die Grenge dec erzreichen Gebirgsgegend 
um den Sdlangenberg angefehen werden Fann, an deſſen 
Wefifeite feine hoͤhern weſtlichen Vorberge des Altai mehe, 
fondern hodftens nur niedre Felszuͤge auftreten. Der Kapiga 
ſcheint, an feines Offfeite, gegen deffen Cinmindung gum Alei, 
ber Legte hoͤhere Berg gu feyn, und ihm gue Seite liegt am 
Mege ein alter Grabhigel mit einem hohen Granitpfeilec befege. 





TT) Pallas R. RM. TH. U. p.524. 8) Hermann Maer. Reiſen 
in Sibir. Bh. Ul. 4 p. 3% 
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Weſtwaͤrts vom Korbolicha sieht der Alei, nad Geri dh 6879) 
Meffungen, nocd 100 Werft.(15 geogr. M.), nad) Pallas diz 
rectem Wege durch die Steppe nur 10 geogr. M. (71 Werft nad 
v. Ledebour), mehrere Seitenbache aufnehmend, gegen Weft bis 
Loktewskoi Rudnif, zur ehemaligen Kupfergrube, jest auch 
Silberhitte Loktewsk, die aud Wlei stoi w’ Lokte ) heift, 
weil ſie an der Nordkruͤmmung (Lokoth heist der Ellenbo- 
gen im Ruſſiſchen) des Alei liegt, der ſich von da an, auf der 
Grenze der Steppe und des Berglandes, auf bis dahin noch 
felfigem Boden, 939 Fuß uͤber d. M. nach v. Ledebour's Meſ— 
ſung, ploͤtzlich gegen Nord durch die flache Steppe zieht, und 
nun ganz Steppenfluß wird, und gwar der bedeutendſte von al— 
len. Ihm vollkommen parallel fließen naͤmlich, weiter 
nordweſtlich, ganz in der Steppe, noch mehrere Fluͤſſe, die 
mit ihm gleicher Natur gu feyn ſcheinen, obtvol weniger unter— 
ſucht find, aber zahlreiche Geen in ihrem Laufe durchſetzen, daz 
von die bedeutendſten zunaͤchſt die Barnaulka, und parallel 
mit ihe bie Kasmala, ſchnurgerade gegen N.O. ziehen. Pals 
las und v. Ledebour legten den Weg von KRorbolida, auf 
bem rechten oder noͤrdlichen Alei-Ufer bis Loktewskoi zu— 
ruͤck, 10 geogr. Mt. in einem Tage, auf dem dortigen Steppen— 
twege 81), dem gegen Norden nun fdon ganz freie Chene 
ſich auébreitet. Dict am AleisUfer fteht nod) Holzung, Wei Ff: 
pappeln, aber-auf dec Steppe bis gum Dorf Gilewa zeigen 
fid) faum nod) einzelne Birken. Che died Dorf erreicht wird, 
liegen am linken Alei⸗Ufer, einige 100 Klafter oberhalh der 
Ginminbdung des Bereſowka-Baches (Birkenbach, vom 
Norden kommend) große angeſchwemmte Sandlager, aus deren 
beſpuͤlten Uferſeiten die dortigen Bauern große Zaͤhne hervorra— 
gen ſahen. Pallas beſichtigte dieſe Lager, unter denen einige 
ungeheure Elephanten zaͤhne, Backenzaͤhne u. a. m. von 
Rhinoceroten, Buͤffeln oder anderen Rieſenthieren der Vorwelt, 
ausgebreitet lagen. Im W. des Dorfes Gilewa blieb zur rech— 
ten ein gang kahler Granitzug von niedern Huͤgeln, die Kos 
morskaja Gora liegen, aus ber der kleine Scholtſchicha-Bach 





’ 
$79) Warkſcheider Gerich Tagebuch bei Vermeffung und Bereiſung 
des Alei⸗Fluſſes, in Hermann a. a. O. p. 36. 80) Pallas R. 
MR. Zh. il. p. 5883 v. Ledebour Altai: R. Th. J. p. 335 —339;3 
ebend. v. Bunge, Th. I. P.9. 2) Pallas ebend. p.589—593. 
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(Schtſcheltſchicha, bet Gerich) gum Alei faͤllt. Weiter weſtwaͤrts 
treten aber noch einmal etwas hoͤhere Berge, die Uſtjaͤnzowa, auf, 
aus denen der Uſtjanka-Bach zum Alei fließt. Dahinter nennt 
Pallas jwei platte Felſen, die mit einer ſchwarzen Farbe uͤber— 
ſtrichen (2) ſeyen. Zwei gute Stunden (10 Werſt) weiter, vere 
liert ſich auch dieſe legte Spur von Bergen in eine hohe flach⸗ 
gewellte, laimige Steppe, die giemlid) mager, auf den 
Hoͤhen hoͤchſtens nod hie und da Acacienbifdye (Robinia fru- 
tescens), an den niedern Stellen Suͤßholz und Stabwurz, 
und fpatfame Anemonen u. a.m. traͤgt. Auf diefer Alei— 
Steppe, langs dem Fluffe, fahe Pallas hie und da Tſchu— 
diſche Grabhaufen, aus jufammengeworfenen Steinblicen, 
bie aber alle ſchon gedffnet waren. Noch einmat heben fic) wie— 
ber fanfte Hohensiige bis gegen Loktewmsfaja hin, wo Por: 
phyrhoͤhen im Suͤden der dortigen Kupfergruben den Alei 
zwingen, gegen Morden durch die Steppe gu ziehen. Oftwirts 
lehnen ſich an bdiefe die niedern Granitziige an. Sene Porphyr— 
berge 82) umziehen dort den Alei in einem Halbzirkel, und lez 
gen fid) den etwas hohern Breccienbetgen, dievom Suͤden 
herzudtingen, vor. An ihrem Fuße liegt Porphyrfand aus- 
Deffen Verwitterungen. Der hiefige Porphye nimmt eine [dine 
Politue an, und wurde in dortigen Schleifereien 8) aud) verarz 
beitet, die aber fpaterhin in die Sdpleiffabri€ von Kolywan 
verlegt find. Srwifden den Porphyren im W. und den Graniten 
im DOft, die den Alei aufwarts bis Sdhlangenberg begleiten, lie 
gen, nad Hermann, Trapypahntide Gebirgsarten. Pal 
las, bee bei Loktewstaja die Iwanofſche Kupfergrube, Iva⸗ 
nofstaja, befuchte, bemerfte, daß es dafelbft von Schlangen 
wimmeles man jeigte ihm hervorragende Felsecken mit glatten, 
polirten WAushohlungen, die man dec Gewohnheit ber Schlangen 
zuſchrieb, an ihnen hin und herzufciedjen, eine Gage, die fid) aud 
am Sehlangenberge wiederholte. Drei Werſt von da, abwarts 
am Alei, bei ben Aleiſchen Kupfergruben, zeigen fic fehr groß— 
artige Ucberrefte antifen Grubenbaues bee Tſchuden, ein © 
153 Faden (gegen 1000 Fuß) langer, 9 bis 10 Fuß tiefer Roͤ— 
(her- Graben (Rasnos), von ungleider Weite auf dem Streiden 
eines Ganges angelegt, dem au beiden Seiten das unniige Gea 





82) Hermann Mineral. Reifer in Sibir. Th. III. p. 19—24. 
$3) v. Ledebour Altai⸗R. Bh. 1. p. 49. 
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ſchuͤtte ausgeworfen ward, feine geringe Arbeit. Diefe Schuͤtfe 
ber alten Vorginger verfolgend, fester die Demidof’s diefe Werke 
fort. Sehr gu bewundern ift es, fagt Pallas, daß die alten 
Tſchuden mit den hiefigen fo fiteng: fliffigen Erzen fertig were 
ben fonnten: denn aud) von ihren Schmelzhuͤtten find bier viele 
Scherben und ganze Schmelzgeſchirre aufgefunden, und ſehr 
wahrſcheinlich find die hier allerwarts auf der Steppe verbreites | 
ten Stcingrdaber in Haufen, die DenEmale berfelben 
alten. Bewobhner, welche gu jenen Verſchollenen gehorten. 
Auf der Steppe am Aleit fand Pallas eine grofe Art bee 
Springhafen (Dipus), die ihm am Irtyſch nidt vorgefoms 
“men war. Bu beiden Seiten des wafferfheidenden Huͤgelzuges, 
zwiſchen Irtyſch und Alet, follen aus der Steppe von M.W. 
gegen SD. Gandftein und Kohlentager fid) tiefer gegen 
bas Grundgebirge ded Altai zwiſchen feine Vorhoͤhen hineingiehen, 
und. diefed uͤberdecken, und unweit Alt-Semipalatinsk am Ir—⸗ 
tyſch fahe ſchon Renovanz ſolche Kohlenfloͤtze; hier am 
Alei wird von ihrem Vorkommen bei Loktewskaja 88) neuerlich 
Bericht gegeben. 

Aus Hermanns und v. Ledebours Befuchen in diefen 
Gegenden erhalten wir die einzige Nachricht von der Mature 
ber etwa nod) 1000 Fuß meereshohen Alei-Steppe auf dem 
tinken oder weſtlichen Ufer ded Alei, das zunaͤchſt, fo weie 
fein befeuchteter Thalgrund reicht, d. i. 300 bis 1800 Fuß beeit, 
mit Espen: und Erlen-Waͤldchen, dem dort einzigen Laub= 
hole, bewadfen ift. Jenſeit des Fluffes aber, wenn feine 
ſchwimmende Balkenbruͤcke uͤberfahren, und dieſer griine, mit 
lieblichen Auen geſchmuͤckte Thalgrund durchſetzt iſt, beginnt an 
deffen Weſtrande jener einformige Schulbins kiſche Fichten— 
wald, deſſen Verbreitung ſuͤdwaͤrts zum Irtyſch und nordwaͤrts 
gum Obi wir ſchon oben gezeigt haben (ſ. oben S. 730). Bon 
Semipalatinsk heribec bis gum Weftufer des Aleit, ſagt 
Hermann, sieht fic) durch die bors gang flade Steppe, ein 
etwas erhdbeter Ruͤcken fort, der aus lauter zuſammenhaͤngen⸗ 
ben und ununterbrodjen fortlaufenden Sandhuͤgeln beftebe, 
bie aber mit den ſchoͤnſten Kiefern bewadfen find, fiatt daß al- 
les uͤbrige Steppentand weit und bret umber von Hols entbloͤßt 
erſcheint. Iſt diefe ſchmale Waldzone durchſchnitten, fo trice 





554) v. Engelhardt in v. Ledebour Altai⸗R. Th. Jl. p. 423. 
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man an ihrer Weſtgrenze wieder in eine gang offene, ebene, 
aber ſchon falinifde, gang duͤrre Steppe ein, bie nur fehe 
fparfam mit Biverg-Acacien, Wermuth zc., gumal aber 
mit Riedgras (Kipes der Muffen) bedeckt ijt, und dadurch, 
bem CEntomologen wenigftens, der vom raubern Norden hers 
abfommt, ganz intereffant wird, daß ihm bier die erften 
Steppen-Inſekten ) begegnen, die nur im warmern, 
fidlidern Steppenboden heimifh find, wie z. B. am 
Saiſan-See, fic) jedod) bis hieher den Irtyſchlauf abwarts ju 
fliegen verleiten laſſen, vermuthlid) mit warmen Luͤften, wie die 
Fliegfifhe aus den Acquatorialgewaffern, aud) zuweilen in die 
fubtropifhhen oder — elbſt temperirten Meere hoͤherer Breiten vers 
ſchlagen werden. Gn dieſer Steppe liegt, 3 geogr. Me (21 Werſt 
nur 18 W. n. v. Ledebour), von der Loktewster Hutte ges 
gen W.S.W. des Bitterſalz-See, dev alles Bitterſalz 
fire bie dortigen Apotheken licfert, und gu Hermanns Beit jaͤhr⸗ 
lid) 500 Pud diefes Materials an die Glashitte gu Barnaul 
gab. Gegenwairtig, nad) v. Ledebour, liefert er 2000 Pud 
Salz, davon 1000 Pud gue Glashuͤtte nad) Barnaul gehn, und 
700 Pud gereinigtes Gals gu officinellem Gebrauch in die Apo— 
thefen. Gr ijt flad, ſeicht, ein paar Stunden im Umfang; fein 
niederes Geftade bededt fid) mit Natron wie mit flodigem 
Schnee; auch ſetzt die Salzſoole cindentweife Kochſalzkruſten ab. 
Salzkraͤuter, deren Zahl mit der Annaͤherung zum See ſehr zu— 
nimmt, umgeben den See, dem gegen Weſten hin, zwiſchen den 
Sandſteinlagern der Kohlenformation, als Vertreter 8) dec Formas 
tion der Salzſteinlager, jenee Salz-DOaſen mit Salzquel⸗ 
len, mit Bitter- und Kochſalz-Seen durch die Steppe zahlreich 
vertheilt liegen, bis zu den bekannten Koraͤkowsbiſchen und 
Jamyſchekowskiſchen Salz-Seen (ſ. oben S. 572), 
zwiſchen denen der Gyps, der gewoͤhnliche Begleiter des Salzes 
in den aͤltern Sandſteinformationen, auch nicht ganz fehlt. Die 
Pflanzen zunaͤchſt an dieſem Loktewskiſchen Bitterſalz— 
ſee hatten ebenfalls einen Anflug von Bitterſalz; die reiche 
Salzflora hat v. Ledebour aufgezeichnet; eine Inſel im See 
hatte dieſelbe Vegetation, bei der die Abweſenheit aller Arten von 


55) v. Gebler über Inſecten Sibiriens am Altai in v. Ledebour 
Altai⸗Reiſe, Tp. II. p. 28. 20) v. Engelhardt in v. Lede⸗ 
bour Altai⸗Reiſe, p. 1. p- 424. 
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Salsola und Glaux maritima am auffallendften tar, die 
am Irtyſch fo hdufig wird. Sn gleidartiger Natur fese 
von hier, von dem Oſtrande dieſer Schulbinskiſchen Wald— 
gone, gleich einem alten FladhfeesGeftade, jene weite Ir— 
tyſch-Baraba-Iſchim-Steppe fort, bis gu bem Oftfufe 
des Ural. v. Ledebour, der hier feinen Ruͤckweg 87) nad) Bar- 
naul gegen N.O. nahm, durdhfdnitt ber Bijelaja und die 
Pawlowstifdhe Gitberhdtte (im Parallel von Barnaul, 
weſtwaͤrts) dieſes einformige Steppentand, ohne alle Erhihung, 
auf Thon- und SGandboden den Fichtentwald entlang. Won 
Laubhols breitet ſich hier in weiten Streden nur das Acaciens 
gebiifd qué (Robin. frutescens, caragana). Nirgends fließt 
ein lebendiger Bach, aber die ganze Steppe ift mit Gee an 
Gee bedeckt. Einige haden fifes, andere falsiges Waſſer; 
einige haben Kochſalz, andere Kochſalz und Bitterſalz zugleich. 
Dag Vieh trinkt nur von den Seewaffetn, an die es gewoͤhnt 
ift, was auf ihre grofe Differens suche fchliefen lft. Alle D des 
fev haben ihre gegrabenen Brunnen; twie intereffant wuͤrde die 
Gefchidte diefer Brunnengrabungen fir die Kenntnif des dortigen 
Bodens ſeyn. — Alle bedeutendern Dorfſchaften liegen hier nur 
an Geert, zwiſchen denen fid) alle Steppenwege durchwinden. 
Gin feltfantes Land, mit den drei parallellen Steppenfliffen 5 
wie verſchieden von der Natur ber Gebirgédorfer, die nur eine 
Pagereife oftwarts an den Vorbergen des Altai fliegen, an denen 
wot ohne Ausnahme die klarſten, fdynellfliefenden, friſchen kal— 
ten Gebirgswaſſer, oft ſtuͤrzend voruͤberrauſchen. Oftwares 
der Schulbinskiſchen Waldhohe ſchleicht das ſeichte Waſſer 
des Alei, den man ſich vergeblich bemuͤht hat, ſchiffbar ð8) ma⸗ 
chen zu wollen, in gerader Richtung, obwol in vielen Serpen— 
tinen, N. N. oſtwaͤrts bis gum Obi oberhalb Barnaul. 


b. Der Mordweg vom Obi von Barnaul uͤber den Kolywans 
Gee, nad) Kolywan und zum Sdplangenberge. 


Barnaul), feit 1822 zur Kreisftadt erhoben, untec 
53° 20 M. Br. und 101° 645" O. L. v. Servo, im einer abfolu= 
ten Hohe von 366 Par. Fuß ub. d. Metre nad) v. Ledebour 


887) v. Ledebour Altai-R. Th. I. p. 329. 58) Pallas R. R. 
a - - p- 622. 89) v. Sebebour Altai⸗R. TH. J. p. 35, 


Nordrand. Nordweg von Barnaul jum Altai. 827 


Meffung, liegt am Cinfluffe bes Barnaulka-Fluüßchens, des 
mittleren jenet Drei mit dem Alei parallelen Steppenfliffe, 
in einer gan, fandigen Chene, von Waldung umgeben. Fhe 
im Often sieht jedoch, nod) niedriger, das breite Thal des Obi 
voritber, deffen Flußſpiegel etwa 40 Fuß tiefer liegt, und daher 
auf ſehr getingem Gefille feinen tragen Lauf faft noc gegen 
300 geogr. Meilen (2000 Werft) bis gum Nord-Eismeere forts 
gufegen hat. Schon hier, fo dicht am Hod - Altai, iſt daher die 
Niederung Nord-Sibiriens erreicht. Die Lage von Bars 
naul, alé erfter Stapelort gegen das Altat-Gebirge, aus 
weiter Sibiriſcher Steppe, vom Morden her, lings dec Linie vom 
Obi fommend, entfpridt der Lage von Semipalatinsk im 
Suͤden, lings der Irtyſchlinie, doc) mit dem Unterfchiede, daß 
Barnaul nidt mehr auf der Hodfteppe der Mittelſtufe liegt, 
tie jene Feſte (etwa 1000 FuG hb. d. Mt. f. oben S. 710), fons 
dern um zwei Drittheile tiefer in der Cismeer-Niederung. 
Won ba an, gegen Siden, mug fid) daher die Miederung felbft 
erft allmdlig in eingelnen Huͤgeln, oder in niedern Hoͤhenzuͤgen, 
Ohne fid) wieder gleichartig gu fenfen, gu jener fteppengleis 
hen Hocebene erheben, welche gunddft den Nord- und Weft: 
Fuß des erzreichen Vor-Altat von allen Seiten umgiedt. Diefes 
Anſteigen gefchieht tercaffenartig, allmalig, von Barz 
naul bis gum Dorfe Sauſchka am Gebirgsfug™), von 366 
bis 1156 Par. Fuß; oder mit nahe an 600 Fuß fenkredter Hes 
bung des gangen weiten Steppenbodens. 

Schon oben (f. S. 578, 586) iff der Entftehung und der 
fortſchreite Entwickelung dieſes Hauptſitzes der Verwal⸗ 
tung und etriebes des Gewerbelebens, im benachbarten Ge⸗ 
birgslande, im Voruͤbergehen, gedacht; die An merkung weiter 
unten wird die gegenwaͤrtige Bedeutung dieſes im N. W. gelege⸗ 
nen Haupt-Stapelortes des Ruſſiſchen Altai darlegen, in 
derſelben Art, nad) dem juͤngſten Zuſtande dortiger Verhaͤltniſſe, 
wie dies oben bei dem Haupt-Stapelorte in S. W., bei Semi⸗ 
palatinsk, ſchon geſchehen iſt. Hier aber haber wir uns guz 
naͤchſt von der Barnaulka vom Norden gegen Suͤden dee 
großartigen Naturform des Gebirgslandes, eine Strecke 
- von 40 geogr. Meil. (280 Werſt), gu naͤhern, wie dies oben vom, 
Suͤden gegen den Norden hin geſchahe (f. oben S. 729), Sind 


90) v. Ledebour Altai-Reiſe Th. J. p. 340. 
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bie Cishriden der Feuffe®) nod nicht aufgethaut, fo iſt 
bie Schlitten bahn auf dem Obi, ſuͤdwaͤrts bis zu Einmuͤn— 

dung deb Alei-Fluffes, die directefte Strafie. Diefen Weg 

nagmen Dr. Meyer und v. Bunge, den 18. Maͤrz 1826, uͤber 

bie Stationen Schadrinsk und Kalmanka zum Altai. Das 

Linke oder weſtliche Ob-Ufer ift, hier, von verſchiedener Hohe, 

im: allgemeinen ſteil, bas oͤſtliche aber gang flac, haͤufig mit Weis 

bens und Pappeln-Wald bedeckt, gleid) den zahlreichen Inſeln 
bes hier ſchon maͤchtigen Stromes. Eben der wefttiden, bers 
gigen Hohen wegen, die in Wellen bald 100 Fug fteigen und 
wieder halb fo tief fid) fenten, vermeidet man gern bei Eisfroſt 
ben Landweg. Bom Fluf aus find meiftentheils die fteilen Ufer 
unerfteigbar, und nut in den Querſchluchten ju erklettern. Die 
niedern Stellen dbienen gu Auffahrten nad den Dorfern, die auf 
den Uferhohen liegen, die durchaus nur aus angeſchwemmten Bos 
ben, meift Thon, beftehen, und nur hie und da verkruͤppelte Tans 
nen, Fichten, Bitfen tragen. Mimmt man aber den Landweg, 
fo fuͤhrt diefer von der Stade Barnaul fogleid aus des 
Ehene, an 200 Fuf uber befdwerliden Gand- und Lehmbos 
ben, jum Suͤdufer des Barnaulfa-Fluffes hinauf, zu 
ebener Hodflade, die anfangs nod) mit Virken und Fidten 
bewachſen ift, die aber fdjon nad dec erften Station (Scha- 
drinst, 25 Werſt) fid) in baumlofe, offene, ſandige 
Steppe verwandelt, auf der. (9. April 1826, alg v. Ledebour fie 
durd)30g)%) fo eben die ſchoͤne Fruͤhlings-Adonis, eine echte Steps 
penbfume (Adonis vernalis) ihre blutrothen Knospen aufzuſchlie— 
fen begann. Weiterhin wird ber Gandboden, d eine kurze 
Strede lang, durd) eine fette, ſchwarze Dammer raͤngt, die 
eine fraftige Vegetation erzeugt. Schon auf der sweiten Station 
(Kalmanta, 23.4 Werft), 9 geogr. Meilen fidwarts von Barz 
naul, zeigt fid) die mellige Steppe nod auf bem linfen 
Alei-Ufer von Baden und Eleinen Fluͤßchen durchſchnitten, die 
tool im Sommer vertrocknen. Pallas), der vom Tſcharyſch 
gegen Weft hinuberfegte, erkannte ſchon diefes weftlide, hohe 
Ufer des Aled, mit Fichten befege, aus weiter,. sftlider Ferne 
kommend, von dee weiter fiblidern Station Rafdina norda 





891) Meyer in v. Ledebour Altai⸗Reiſe Sh. U. p. 173; v. Bunge 
ebend. I. p. 1 92) v. Ledebour a. a, OD. I. p. 36 - 403 
p · 366. 99) Pallas R. MR. Th. U. p. 620. 
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warts bis gu dieſem Kalmanka (Uft>Kalmanta). Ee fuͤgt die 
intereffante Bemerfung bei, daß dee bisher den weftliden Alei 
begleitende, hohe Steppentiden (Uleiséaja-Griwa 
genannt), eben hier bei Kalmanta wie abgebrochen ets 
ſcheine. Hier iff atfo die Furze Mittelſtufe zwiſchen dem 
Altai=Gebirge gegen Mord, welche das hohe Steppentand ein⸗ 
nimmt, ju Ende; und das Tiefland von Barnaul und 
Siblrien nimmt hier ſchon (unter 400 F. ib. d. M. Niveau) 
feinen Anfang. 

Diefe hohen Steppen am Alei werden sfter burd) Flugfeuer 
in Brand geſetzt, weil die gu hacten, holzigen Stengel ihrer Kraͤu⸗ 
eer, beim Magen des jungen Grafes hinderlid) find. Die Gee 
treidefelder liegen dort abwaͤrts, vom Wege entfernt tvie von den 
Doͤrfern, weil diefen die Weiden zunaͤchſt liegen fir ihre zahltei— 
den Heerden von Nindern und Pferden. Gn der erſten Aprils 
woche war jedod) diefe Steppe nod) gang kahl, und bie beider 
einzig damals blihenden Pflangen der Fruͤhlings-Adonis ued 
eine Anemone (Anemone patens), find fein Biehfutter. Die 
um mebrere Meilen entfernte Lage ber Getreidefelder vor 
den Dorfſchaften swingt die Bauern oft Tage und Woden lang, 
gumal in der Erntezeit, auf den Felbern gu campiren, fo daß fie 
dann nur ben Gonnadend in ihre Behaufung zuruͤckkehren, was 
ihrer Hauswirthſchaft nidt felten ſehr verderblid) iff. Go weit 
hier auc) die gute Ackerwirthſchaft und die Colonifation 
Uberhaupt nod) zuruͤckſtehen mag, fo iff dod) ihe Fortſchritt eber 
bier, feit einem Sabrhundert ®), ſeit den Zeiten, dba Gmelin und 
Muͤller (1734) hier durdhreifeten, und nod) gegen die Uedece 
faͤlle dec Kirghis-Kaſaken von Semipalatinst bis dahin 
ihte Eécorten mit nehmen muften, hoͤchſt merkbar gu nennen, 
tie fid) leidjt aus Vergleichung jener dltern und der neueften Bee 
tidjte ergiedt, Da, den Alei-Fluß am linken Ufer aufwacts, 
bleibt fid) bie Steppennatuc uͤberall gleid (aber Tſchi⸗ 
tingfa, Kaſchina, T{[hipanowa, 120 Werft oder 17 geog. 
Meilen); decd) erhebt fic) das ganze Land immer meht und 
mehr in niedern und ſehr fanft anfteigenden Ter— 
taffen, die fid) von Oft, vom Gebicge weg, nach der niedern 
Steppe in Weft ziehen. Auf ihnen geigen fich die Birks und 
Sdnees Hubner, und die erften Biefelmaufe, die edhten 


9%) Gmelin Sibir. Reife Th. J. p. 260. 
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Bewohner der hoͤher gelegenen Steppen, die nun, von hier an, 
auf allen welligen Hoͤhen verbreitet ſind. Bei Tſchuͤpanowa, 
am linken Alei⸗Ufer, too eine ſehr lange Brice uͤber dieſen Strom 
auf feine rechte Seite hinuͤber fiihrt, und bie Linke Hoͤhe des 
Alei verlaffen wird, zeigen fic) wieder in den Cinfentungen 
einige Biefen, aber von kruͤppelhaftem Wuchs; in der Vertiefung 
des Bodens flidwarts bis gum Loktewka-Bache (gum Tſcha— 
ryſch fid) muͤndend, von der linken Seite), hat fic wieder etwas 
ſchwarze Dammerde abgelagert. Das Weftufer der Lok 
tewka ift nod) flad) mit Crlen und Weiden befege, aber an ihs 
rem Oftufer erhebt fid) von hier aus die erfte Higelreihe, 
von welder Dr. Meyers), bei feiner Hinfabrt, einige Werſt 
ſuͤdlich von Kalmytzkoi-Mys, den erften Anblick des Als 
taifdhen Hodgebirges gewann. Die Steppe wird hier weit 
pflanzenreigder, und manches feltnere Gewaͤchs begegnete 
hier ſchon dem eiftigen Botanifer. Nun fteigt die Steppenhihe 
uͤber Kurjinsk, an diefer Loktewka, die von S.D. her direct 
vor der hohen Sinaja Gopta, der Blauen Koppe, herab= 
rinnt, und bis Sauſchka (92 Werft vom Alei-Uebergang, oder 
13 geogr. Meil.) an dee Quelle der Gekiffowka bedeutender 
‘ empor, bis zur Hobe von 1166 F. ub. d. M. 

Pallas %), dee vom Tſcharyſch kommend uͤber dieſe Lok⸗ 
tewka, nordwaͤrts, den Barnaulſchen Weg nahm, bemerkt: 
hier ſey die Gegend noch hoch und ſanft gewellt, nur hie und 
da noch felſig; der Boden ſinkt aber ſchon merklich ab; nur noch 
einige Granithoͤhen, dann folgt roͤthlicher Schiefer; endlich 
im Winkel zwiſchen Tſcharyſch und Loktewka, ſtehen nod eis 
nige ſteile Felskuppen aus weißem gangartigen Geſtein. Damit 
endet das Gebirge voͤlligz von da an ſieht man durchqus 
nichts mehr, als laimige oder ſandige Steppe, die in 
bert Miederungen falzig wird, in vielen Stiden den niedern Step- 
pen am Irtyſch aͤhnlich. Und nun fuͤgt der fcharffinnige Mann 
nod) die Locale Beobadtung hinzu, die fic) ſeitdem als ein 
faft aligemeines Verbreitungsgefeg gegen die polare 
Geite der Erde beftatigt hat: An dee ganzen noͤrdli— 
then Seite des Altai-Gebirges, fo wie an det ganz 
gen Oftfeite des Ural ift faum etwas flégartiges zu 
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bemerten, fondern bis an bie Ebene meift alles 
Ganggebirge. Seine Fldge mogen im Suͤden gu ſuchen feyn. 
Die Hier, diefer erften Schwelle des Berglandes, an der 
Grenze gum Steppenlande, entquellende Sekiſſowka, flieft 
nordwaͤrts zwiſchen Loktewka und Alei, als Parallels 
fluß von beiden, endlich dem letzteren, von der rechten Seite, 
zu. Eben von dieſer erſten Schwelle des Hochlandes, 
gegen die Steppe, wo die erſten nackten, immer noch niedrigen 
Granitkuppen aufſtarren, auf welcher ganz nahe, im Oſten, der 
beruͤhmte Kolywan-See zwiſchen ſeinen phantaſtiſchen Fels: 
klippen liegt, erblickt der Wanderer von Barnaul her, zum erſten 
mole gegen S.O. das Altai-Gebirge in blauer Ferne, von 
dem nun erft ein Gipfel nad) dem andern, in immer hohern und 
gewaltigern Formen und Maſſen, hervorgutreten beginnt. Nicht 
felten fahrt man, Hier nun ſchon die langweilige Steppe verlaſ— 
fend, fiber weite, entbloͤßte Granitfladen hin; die Ausſicht wird 
immer teigender. Im Vorgrund die fonderbar geftalteten Granit: 
nitberge, die ſchon bet Sauſchka anfangen und gum Kolywan⸗ 
See hinziehen; wweiterhin fleigen die Borberge auf, hinter denen 
hier nod) eine zweite, weit hihere Gebirgéreihe hervorragt, deren 
hichfte Spige die Sinaja Sopa”) (Blaue Koppe) durch ihr 
frappantes Bortreten vor ben andern gang deutlid) gu unterfcheis 
den ift; hinter ihe fteigt das noch hohere Tigheraͤzkiſche 
Sd neegebirge (Bjelki) auf, das hier den hodften Punct in 
weiteſter oͤſtlicher Ferne bildet. Bei Sauſchka, dee legten Stas 
tion vom Sdlangenberge (195 Werſt feine 3 geogr. Meil.), 
geigen fid) nun mehrere Blumen der Vorberge, und hier beginnt 
ber Reprafentant der dort vorhercfdenden Gebuͤſchvegetation, 
bie Tatariſche Lonicere (Lonicera tatarica), “mit deren Er: 
fheinen nun aud) die gange Begetationswelt eine verdndecte Phy - 
fiognomie gewinnt, und die Gebirgsflora bald die Step- 
penflora verdrangt. Hinter den Vorbergen, die mit ihrer An: 
naherung an Hihe wadfen, finken die’ Gipfel der hohen 
Bjelki wieder zuruͤck, und bald iff man felbft im Gebiegslande, 
und hinter den Granitklippen fteigen fdon, erfreulid) dem Berg: 
mann, bie Raudfaulen aus den Hittenwerken des fernen Schlan⸗ 
genberges hervor, ehe man ihn nod erreicht bat. Hier alfo, 
40 geogr. Dt. (280 Werft) im S. vor Barnaul, finnen wir, 


97) Dr. Meyer a, a, O. Bh. II. p. 1753 v. Bunge ebend. Il. p. 5. 
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auf der Hohe von 1100 bis 1200 Fuß uͤber d. M., nach ſichern 
Beftimmungen die Natucgrenge der Gebirgsform des Als 
tai als feftgeftellt betrachten. 

Gin waldiges Vorgebirge mit holzentbloͤßtem, nacktem, 
breitem Rien, die Gleden &%) (1856 Fug uͤber d. M., deffen 
groͤßte Hobe in N.W.) genannt, welche von ihren Hoͤhen weite 
Gebirgsausſichten darbieten (d. h. Gleden ſ. v. Ledebour BH. II. 
186 Note) deſſen Weſtfuße die Sekiſſowka entſpringt, ſcheidet 
bier, mit ſeinem nordweſtlichen Vorſprunge, bie Waſſer 
der Korbolicha (weſtwaͤrts zum Alei) mit dem ſuͤdweſtlichen 
Gebirgsteffel, in welchem der Schlangenberg (1209 Fuß 
hb, d. Dt.)®) mit feinen ergreiden Umgebungen liegt, von den 
Maffern dee Loktewka gegen M.D. mit ihrem dev Landſchaft 
nad) ganz aͤhnlich gebildeten Gebirgskeſſel, dem Waſſerbecken des 
Tſcharyſch angehoͤrig, in welchem nur 4 ſtarke geogr. Meil. (30 
Werſt) entfernt, gegen N.O., die erzreichen Reviere liegen, in dee 
nen Woskreſensk und Kolywansk ganz eben ſo hoch mit 
ihrer Thalſole am Bjelaja (zum Tſcharyſch fallend), naͤmlich 
1209 F. ib. d. M., wie jene Ortſchaft erbaut wurden. Dieſes 
waldreiche Waſſerſcheidegebirge gegen S. O., an die hos 
hern Ketten des Vor-Altai ſich anſchließend, wird dort von der 
Blauen Koppe, Sinaja Sopka (4135 F. uͤb. d. M. nad 
Patrin, ſ. unten), dominirt, die nur zwei kleine Stuͤndchen (6 W.) 
in S.W. von Kolywansk liegt, aber gegen Ende April noch 
viel gu tief mit Schnee bedeckt war, um beſtiegen werden ju Eons 
nen, twas gewohnlid) von der N.W. Seite gefdhieht, dba die S.D, 
Seite gu fteil ift. 


3. Weftlidfte Gliederung bes Ruſſiſchen Altat, oder 
bas Altai-Erzgebirge, zwiſchen Uba, Aleit, Tſcha— 
ryſch. Die GraniteRegion des Kolywan-Sees; Kos 
lywano Woskrefcensfifdhes Grubenrevier; SGmeis 
nogoréfé ober des Schlangenbergs Grubenrevier, 


‘Den Cintritt des romantiſchen Berglandes verſchoͤnert der ges 
feierte See von Kolywan, dee an dieſer Gebirgsſchwelle die 
Aufmerkſamkeit aller Neifenden”) auf fid) 50g. Der Gee liege 
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nur eine gute Stunde (3 DW.) in O.N.O. vom Dorfe Sauſchka; 
' fein Waſſerſpiegel nur 1105 F. hb. d. M., alfo etwas tiefer als 
das Dorf; er ift faft kreisrund, faft 2Stunden im Umfang; in: 
tereffant ware es, feine Diefe au fennen, die wol bedeutend ſeyn 
modte, da er alé Einſturz auf der vordern Schwelle des Ale 
penlandes erſcheint, aͤhnlich dem Hallſtaͤdter und. Gmindt. 
ner Tief-Seen im Salzkammergut, und ſo vielen andern in 
aͤhnlichen Lagen an den Gebirgsraͤndern. Von S.W. rind MO. 
treten ein paar Erdzungen in den See, deſſen Oberflaͤche noch, 
alg Dr. Meyer und v. Bunge ihn fahen, bis Ende Marz, 
mit Eis belegt blieb, dee aber dod) ſehr fifchreid) iff, voll Hedhte, 
Barſche, Tſchebaken (Cyprinus lacustris), und in ſeiner ſuͤdoͤſtli⸗— 
den Haͤlfte zumal die Waſſernuß (Lrapa natans) in großer 
Menge beherbergt, deren Fruͤchte (Ragulki genannt) im Auguſt 
zur Speiſung geſammelt und das Schock zu einem Kopek auf 
dem Markt im Schlangenberg verkauft zu werden pflegen. Der 
Seeſpiegel war im Sommer, als v. Ledebour ihn beſuchte, 
ganz rein und klar; am Ufer waͤchſt hie und da Schilfrohr, und 
eine Nuphar (Nymphaea ?). Gin kleiner Bad) faͤllt in den See, die 
Nifdnaja Kolywantat), und, nad Pallas Angabe, wel: 
cher aud) Hermanns Geundrif des Sees gang deutlicy ent: 
ſpricht, ſchuͤttet er ſich durch denſelben aud) wieder gur Lok: 
tewka hinaus. Warum v. Ledebour daran nad einer Aus: 
ſage insbeſondere zweifelte, wiſſen wir nicht; allerdings bricht der 
Ausfluß nur ſehr verſteckt zwiſchen Felſen durch, und moͤchte darum 
vielleicht manchem Beſucher des Sees unbekannt geblieben ſeyn. 
Pallas meint, vielleicht ſey fruͤherhin der See groͤßer geweſen. 
Da uͤberall gleichartiger Granitgruß die umliegende Ebene 
bedecke; aber dieſe Anſicht ſcheinen die hohen Felſenufer keines— 
wegs zu unterſtuͤtzen. Das Dorf Kolywanskaja?), das fruͤ— 
her am See lag, ward bei Anlegung eines fahrbaren Weges 2 
Werſt vom See abwaͤrts gegen S.W. verlegt und mit Irkuzki— 
ſchen Coloniſten beſetzt. Das Weſtufer des Sees iſt zwar flach, 
an ber noͤrdlichen, mehr noch an der oͤſtlichen Seite treten 
jedoch Granitfelſen dicht an das Ufer heran, und erheben ſich alls 
maͤlich zum ſuͤdlichen Ufer, wo dieſe Felſen eine Hoͤhe von 600 
bis 700 Fuß erreichen moͤgen; ſie ſind hier mit einzelnen Fichten, 
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mit Geſtraͤuch von Loniceren, Robinien, Nofen, und ſelbſt mit 
Fichtenwald befest, und der Gee von der noͤrdlichen oder nord: 
weſtlichen Seite betrachtet, bildet ein hoͤchſt tomantifdes Land- 
ſchaftsgemaͤlde 3). Im SHintergrunde fieht man hohere Gebirgs: 
maffen, und in nod) groferce Ferne die Bjelki, weldye den weft: 
lichen Theil bes Korgon und die Tiegherazfi- Alpen bilden, mit 
blendend weifem Scheitel, gegen die wilden Gegenden des Hod: 
gebirges, aͤhnlich dem Lac be Chede, uͤber Servoz, dem Mont: 
“blane gegentiber, giebt der duferft heitere und freundlide Cha: 
tacter dicfer Landfdaft am See einen lieblichen Gontraft. Was 
ihe aber ben ganz eigenthuͤmlichen Character giebt, find die fon: 
derbaren Granit-Koppen *), die in der ganzen Umgegend an: 
finglic) nur einzeln felbft aus dem faft ebenen Lande hervorragen, 
und fdon allerhand Ruinen aͤhnliche Geftalten annehmen, wie 
gerfallene Pyramiden, Terraffen, Thieme u. f. w., aber gegen 
den See hin immer haͤufiger werden, als hatte vielleicht eben def: 
fen Einſturz nad allen Seiten hin Einfluß auf ihre Empor: 
richtung ausgeuͤbt. Der Staatérath und Bergwerts-Director H er: 
mann, der ihrer Beobadtung befondere Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met hat, bemerkt, daß die groͤßte Menge diefer grotesten Geftalten 
al8 eine madtige Kette, Kolywanskoi-Gora, das Kolywan: 
Gebirge genannt, von dem hoͤchſten Puncte des Gebirges, der 
Blauen Koppe, gleich einer abgefonderten Ribbe gegen NW. 
Herabsufegen ſcheine, und endlid) nur nod mit niedern Huͤgeln 
wedfele. Ob berfelbe Granit aud dort bis sum Gipfel dieſer 
Ginaja Sopta, uber 4000 Fuß hoch, emporgehoben ward, 
wird uns nicht gefagt, iff aber nad) Patring Beobachtung wahr⸗ 
ſcheinlich. Der Steilabſturz jener Koppe iſt gegen S. und S. O., 
und auf ihrer Doppelſpitze liegen Horizontalgefhidtete Gra: 
nitfliefen. Leider hat keiner der fpdtern Beobadter die Sinaja 
Sopa beftiegen und gemeffen, falls diefe Meffung nicht durch 
die neneften, wie Al. v. Humboldt, gefchehen feyn mag. Auf 
dem Wege gum Sehlangenberge sieht daffelbe Granitge- 
birge, nad) Hermann, wenigftens 4 bis 5 Stunden (16 W.), 
bis gur neunten Werft vor Sdhlangenberg, ununterbro- 
hen — ohne daß eine andere Geſteinart zwiſchen ſeinen Kop— 
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pen und Huͤgeln zu bemerfen waͤre. Aber eben hier, vor dem 
Sdlangenberge, ftarren einige fahle und zerriſſene Gipfet 
aus ſchwarzem Porphyr mit hornfteinartiger Bafis 
als feine Grengwidter empor. Der Granit um den RKolywan: 
See ift ganz einformiger Art, grauweifer Quarz mit fleifcrdthti: 
chem Feldfpath und weifgrauem, fparfamen Glimmer, feinkoͤrnig 
wie Sandſtein; gewoͤhnlich Grauftein genannt; in jene Schidjten 
und Zafeln wie bei i Buchtarminse zerſpalten, die, twenn fie verwit— 
tert, wie Wollfide tbereinander geſchichtet jene baroden Figuren 
bilden. Die ſchoͤnſten, romantiſchen Partien derſelben liegen zu— 
naͤchſt um das Dorf Farafonowa, wo ſie theils auf Huͤgeln 
theils im dunkeln Thale zerſtreute Felsgruppen einer Reihe von 
Feenpalaͤſten gleichen, oder alten, in Schutt zerfallenen Raub— 
ſchloͤſſern. Fn den Thaͤlern umber liegen wirklich aud) kuͤnſtlich 
aufgerichtete Felsſtuͤcke; dies ſind aber alte Tidhudengraver 
mit aufgeſtellten Steinflieſen, die ſchon Pallas hier beobachtete. 
Nur Kieſe und Quarzgaͤnge zeigen ſich uͤbrigens hier, aber Fete 
Erze; umher iſt alles mit dem verwitterten Granitgruß bedeckt, 
und bei aller Zerriſſenheit und Wildheit der Maſſen herrſcht hier 
dod) Einfoͤrmigkeit in Inhalt und Form vor. Die Anſiedler dice 
fer Seeumgebung, fogenannte Raskolniken, oder herkoͤmmlich 
Altglaubige genannt (richtiger Starowierzi), follen nach v. Lez 
debour die Mildheit ihrer Felsgegend theilen, und weniger gaft: 
lid) und umgaͤnglich ſeyn, wie die Unfiedlev der ſuͤdlichern Huͤt⸗ 
tenbezirke dieſes Gebirgslandes. 

Aber iſt dieſes Kolywanſche Beak Wadlene ſuͤdwaͤrts 
hin uͤberſtiegen, und das obenerwaͤhnte Porphyrgebirge etwa 
auf der 9ten Werſt vor bem Schlangenberge erreicht, wo ſich 
auf einmal das ganze Erzrevier im Korbolicha-Thale 
fuͤr den Blick uͤberſichtlich aufthut, von dem eben dieſe Grube, 
zu der wir weiter unten fortſchreiten werden, die Krone iſt; ſo 
beginnt aud die groͤßte Mannichfaltigkeit und Ahwe chs: 
{ung von Gebirgézigen und Thailern, von fanfterm und 
wildern, geringern und bedeutendern Sohen und Tiefen, deren 
innere Befhaffenheit nun faft eben fo verſchieden— 
artig iſt, als ihre aͤußere Geſtaltung. 

Der noͤrdliche Ausfluß aus dem Kolywan-See, die Ko— 
lywanka, nimmt von der rechten Seite den Loktewkafluß 


. 


auf, dec von dem Suͤdabhange der Ginaja Sopka herab⸗ 


fommt, und den Namen bis sum Tſcharyſcheinfluß betbehatt, aber 
Gag? 
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weiter oͤſtlich in der Mahe bes Sees auch den kleinern Bjelaja— 
Fluß aufnimme, der dem Mordabhange der Sinaja Sopa 
bei ihrer Berbinduing mit dem Kolywanskoi-Gora entfließt, 
an bem bie S@dleiffabrif Kolywan erbaut iſt. Dies ift 
identifd) mit, dem frither fogenannten Kolywano-Woskre— 
ſenskoi-Sawod, das altefte Huͤttenwerk am Altai (nice 
gu verwechſeln mit der. grofern Stadt deffelben Mamens, Ko— 
lywan, im Morden von Barnaul am Obi; von Koliba, 
Hitte, Belt odec Fefte, im Gebirge. hergenommen, die Bezeichnung 
mehreree Anfiedlungen und Sawod, Sdymelshitte) ). Diefes 
fublidere Kolywan, haufig die Sd leiffabcié genannt, dic 
gegenwaͤrtig beruͤhmter iff, als die dortigen aͤltern Huͤttenwerke, 
weil diefe 1826 ſchon gang eingegangen waren, liegt nad) v. Le: 
bebour 1209 §. fib. d. Dt., am Haufe bes Befehlshabers; die 
Schleiffabrik nach v. Bunges Meffung 1462 F. ib. d. Me, 4 
ftarke geogr. Meil. (30 Werft) in M.D. vom Sdlangenberge, an 
ber Bjelaja. Cé iff cin freundlid) gebauter Flecken, deſſen erfte 
Antage (1725, f. oben S. 577) dem ganzen Hirttenreviere den 
Namen gab. Alo unter Kaiferin Katharina il. die Statt— 
balterfdaften errichtet wurden, erhob man das damalige weit 
norblidere Dorf auferhalh des Altat, Tſchausk (am linken 
Ufer des Obi unter 554° N. Br.) mit einem umgetauften Na— 
men, Kolywan, jue Hauptſtadt der damals neuabgeſteckten 
Kolywanſchen Statthalterſchaft. Als aber fpater die Statthalters 
ſchaftsregierung wieder aufgehoben wurde, unterblieb auc der Auf⸗ 
bau jener neyprojecticten Hauptftadt, und dices umgetaufte K oz 
lywan ward nur Kreisftadt bes Kolywanfdhen Kreifes, 
bes noͤrdlichſten der 7 Kreiſe des Tomskiſchen Gouvernements, 
gang auferhalb ded Altai gelegen, in welchem uͤbrigens gar 
feine Erzgruben vorhanden find, die nur in den Kusnezki— 
fhen, im Barnaulſchen und Tſcharyſchſchen Kreifen 
des Tomskiſchen Gouvernements fliegen). Jn diefem letztern 
ift nun aud) dieſe Steinfdleiferei, ober wie es dort heifit, dic 
SA leifhutte Kolywan, in der Gegend der alten Schmelz— 
hütten Kolywano-Mostrefenseé eingeridtet, bie jetzt niche 
mehe in Thatigteit find, und aud) die Schleifhuͤtte wurde in dic: 


909) v. Ledebour Altai: Reife TH. J. p. 49. 6) f. Karte 
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fem. neuen Lande, two nod) alle Berhaltniffe wandern und 
wedfeln, erſt von jener altern Loktewsker Schleifhuͤtte, am Alei- 
Fluſſe, wo aud) Porphyrberge und andere dazu Veranlaffung ge: 
geben, hierherverlegt, too feit 1799 7) die pradhtvollften Stuͤcke 
verfertigt find, twelde die Prunfhallen und Mufeen der Ruffi- 
{hen Kaiferpatafte und der Mefidenzen Curopa’s als Geſchenke 
ſchmuͤcken. Sie werden aus den ſchoͤnſten Granit:, Porphyr-, 
Jaspis- und Agat-, aud) Marmor-Maffen von allen Farben 
und Grofen gu vollendeter Form und Politur verarbeitet von Taz 
fein, Scaalen, Vafen, Kaminbekleidungen bis gu hohen Sau- 
len, als Gigenthum fir das Kaiſerliche Kabinet. Die Waſſer der 
Bjelaja werden hier aufgeftaut, und treiben das Raͤderwerk der 
Fabrikgebaͤude, bec Schmieden u. ſ. w. Die Urbeiter diefer Merke 
beftehen, tie in den uͤbrigen Grubens und Huͤtten-Werken aus 
Rekruten, die unter den hiefigen Bauern ausgehoben werden, und 
aug deren Kindern. Gn der Sehleifhitte find 300 Mann bez 
ſchaͤftigt, zu Transporten wird ihre Bahl vermehrt; das RKaifer- 
liche Kabinet zahlt 20,000 Rubel zur Unterhaltung dieſer Anſtalt. 
Der Jaspis und Porphyr gu den Prachtſtuͤcken wird groͤß— 
tentheils am Korgon-Fluſſe gebrochen, am Nordabhange des Ror: 
gon-Plateau's; doch aud) an der Rewenaja Sopkas) iſt 
ein ſchoͤner Bruch, andere anderwaͤrts. Zum Transport der Bloͤcke 
ſowol hierher, als der vollendeten Arbeiten von hier nach Ka— 
tharinenburg am Ural, im: Winter, find einige Schlitten und 
Porridjtungen nothwendig; von da gehen fie zur Kama auf der 
Wolga weiter. Die hiefige Gdleiffabrié, fagt v. Bunge, habe 
diefelbe Cinrichtung, wie die ju KRatharinenburg °%). Bu Pal- 
las Beit (1771) war hier dag Gruben= und Huͤtten-Weſen nod) 
in Thatigkeit''), obwol ſchon wegen Holzmangel, feit 1766, in 
Abnahme; der Metalluͤberfluß war nod) reid) genug; die Berar: 
beitung des Kupfergeſchirrs ging von bier durd) gang Sibirien 
und alle Landfehaften dev Kalmuͤcken; dod) war, feit 1752, die 
Zaht der Schmelzofen, wegen Walderſchoͤpfung, fdon auf 6 


ſ. Verzeichniß der grofern Arbeiten, welde von 1799 bis 1826 
in der Steinfchleiferet gu Kolywan verfertigt und nad) St. Peters: 
burg gefandt find 2¢., in v. Sedebour Altai-Reiſe 2h. J. App. |. 
p- 1—8. 5) v. Bunge in v. Ledebour AftaizR. <6. II. p. 10. 

9) f. Beſchreibung in J. Fr. Erdmann Reifen im Innern Rußtands, 
Leipzig. 1826 8. p. 116 2c. 10) Pallas R. R. TH. Ue. 
p. 580-— 587. 
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teducirt, und neuer Holzwuchs gum vollen Betriebe wurde zum Sil- 
bergewinn dec Erze immer nothwendiger, der durdy die verbeffer= 
ten Schmelzmethoden ergiebiger ward. Aber viele der damals 
von Pallas befuchten Gruben, wie die Woskreſenskiſchen 
u. a. m., haben ihre Ausbeute langft verloren, und andere Erze 
und andere Waldvorrathe haben andere Hiitten-Werke her— 
vorgerufen, Die ganze Umgegend ift dort durchſchuͤrft, unter den 
vielen dort Anfaffigen gablte Pallas nur 50 Familien, die et— 
was Feldarbeit trieben. Die mehriten Anfiedler der frihern Beit 
‘waren bier von der Secte der WAltglaubigen (Starowiersi), die 
ſich durch das ganze Erzgebirge verbreitet haben (f. oben S. 701). 
Bu ber Beit ba Mi Demidorw hier feine erften Werke ein: 
tidtete (f. oben S. 578), wurde hier aud) die Anlage gu einer 
Feſtung gemadt, von der nod heute Wall und Graben tibrig 
find, obwol fie ihre Bedeutung verloren hat; fie war damals ein 
Beduͤrfniß fir die Sicherung des gangen Huͤttenbezirkes; nocd im 
Sabre 17329"), gin pant Fahr vor Gmelin’ Befud, drangen 
bie Ueberfille, ber wilden Ktrghis-Koſaken-Raubhorde bis 
gu ibe“vors gegen N.O. war fie burd die Bjelaja geſchuͤtzt. Aus 
dieſer Beit haben nod) zwei nahe Verge ihre Namen, die Butka— 


Gora'?), d. h. Wadhthausberg, im S.O., fteil mit Fig: 


tenwald bebdedit, und gegen N. die Raraulnaja Sopka, d. i. 
die Waſſerkoppe, eben ſo geſtaltet. 

Die Blaue Koppe, Sinaja Sopka, zwei Stunden 
gegen Suͤden gelegen, war Ende Maͤrz, als v. Bunge dort war, 
noch gu ſehr mit Schnee bedeckt, um fie erſteigen zu koͤnnen; der 
einzig gangbare Weg zu ihr iſt von der Nordſeite hinauf. Ihre 
von andern Bergen, wenigſtens von W. aus geſehen, ſcheinbar 
einzelnſtehende Lage 15), hat ihe den Namen der Sopka 
gegeben, womit jcde cingeinftehende Roppe bezeichnet wird, und 
die Blaue, in det fie hier in der Ferne dem Meifenden fid) als 
uͤberall erfennbaren Wegweiſer darftellt, ihre zweite Bezeichnung 
Sinaja. Pallas!“) meint, fie fey meiſtentheils in einem blaͤu— 
lichen Nebel gehuͤllt, doch lange nicht ſo hoch, wie das dahinter⸗ 
liegende Schneegebitge; denn ihrer noͤtdlichen Lage ungeachtet be: 
Halt. fie dod) im Sommer den Schnee nicht. Ihre bisherigen 





211) Gmelin Sibir. Reiſe Th. J. p. 251, 12) v. Bunge in 
v. Ledebour Altai: Reife Th. W. p. 14. 13) Gmelin Sibir, 
Reife a, a. O. 14) Pallas R. R. Th. Il. p. 587. 


£ 
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Meffungen von Raifer4s), Renovang, waren fehr unz 
ſicher; bie wahrſcheinlichſte fdyeint rol die von Patrin (1780)16) 
mitgetheilte zu feyn, dev ihe 2587 Fuß Hohe uber Schlangen— 
berg (das et zu 1548 gefunden zu haben glaubte), oder 4135 F. 
Meereshohe giebt. Patrin wie aud) Renovanz beftiegen die 
Sinaja Gopéa, erjterer nennt fie dag Außenwerk des 
Altai, an deren Fuß cin tiefer See mit einer Eegelformigen 
Inſel tiegt. Auf den Borhohen dec Koppe fand er furdtbare 
Granit-Truͤmmer; wie durch Niefenpalafte, fagt er, ftieg ee zwi— 
ſchen ibnen hinauf bis gu ihren zwei Gipfeln. Seder, vom an: 
bern aus betradhtet, jeige eine Ppramide, aus horizonta- 
len, madtigen Schichten und Baͤnken von Granit 
aufgebaut. Gr figt die intereffante Bemerfung hinzu, daß diefe 
Koppe dod eigentlidd nur bas Promontorium deb Altai 
fep, welded am weiteften gegen Weften vortrete. Denn ihe 
Bug feit den Altaiſchen Schnee-Alpen burd ein Plateau ver— 
bunden (ndmlid) mit den Tigheraͤzki Bjelkoi, bie aber 
dod) durch ben Quuerfpalt der Bjelaja von der Oſtſeite ber Siz 
naja Sopfa abgeriffen find), das fehe hod) liege, und nad allen 
Seiten nur von Tobeln (ravius) durcheiffen fey, deſſen Gi- 
pfel aber in der gangen Gruppicung alle gleich hod 
lagen, welche bie Diftang von 4 bis 6 geogr. Meilen (30 bis 
40 Werft) zwiſchen der Sinaja Sopka und den Schneebergen 
felbft ausfuͤllten. Alſo aud) bis gu diefem weftlidjen Borgebirge 
offenbar nod) Tendenz gue Plateaubildung und horizon: 
tal emporgebobene Granitſchichtung. Aud) Pallas beftieg diefe 
RKoppe nicht, fonderh lich fic) nur ihre Kraͤuter bringen; die 
Flora, fagte man ihm, fey, den 6. Auguft, ſchon verbliht. Der 
Gus iff, wie die umliegenden Verge, mit Fichten und andern Holze 
bewaldet ; dec grifte Theil der Hohe aber holzleer, nur Berbe— 
tigen=Geftrdud bededt fie iberall mit dem ſchoͤnſten Beeren— 
reichthum, aber es waͤchſt nur wenige Spannen hod. Die ubri- 
gen Gewadhfe find denen der benadbarten Tigheragtifdyen Berge 
gleidy, auch das Wild ift, wie dort, Stein hafen (Lepus alpi- 
nus), Hirſche, Elen und geben den Kolywanſchen Bewohnern 
reiche Jagden. 
15) Pallas R. R. Th. II. p. 587, Pallas N. nord. Brite, Th. I. 
p. 363. 16) Patrin Brief in Pallas N. nord. Beiter, TH. MU. 
p. B68; deſſeib. Bericht 178i einer Altai-Reiſe ebend. Th. IV. 
p. 1723 Renovanz Nachrichten vom Altai 4. y. 222. 


. 


840 Hoch-Aſien. II. Abſchnitt. §. 43. 


Der Schlangenberg und das Korbolicha-Thal ſind 
der zweite Haupt-Mittelpunct der Anſiedlung am Weſt⸗ 
Altai. Der Weg dahin, von Kolywan uͤber die Granitregion, 
mußte erſt durch mehrere Felsſprengungen durch die rauhen Obers 
flaͤchen zu einem Fahrwege umgeſtaltet werden, bis zut Thalſen⸗ 
kung der Korbolicha, mit welcher erſt die ſanftere, offnere Gegend 
beginnt. Jn dieſer liegt der Schlangenberg, Smeĩno— 
gorskaja-Krepoſt, Smeinogorsk, oder abgekuͤrzt, S mes 
jof der Ruſſen, jetzt eine Bergſtadt im Tſcharyſchſchen Kreiſe 
des Gouvernements Tomsk, unter 610 9! 27” M.Br., 990 49° 
80” O.L. v. Ferroes in einer Hoͤhe von 1201 Fuß ab. d. M., 
nad) v. Ledebour. Bu Gmeling 7) Beit bei feiner Durch⸗ 
teife (1733) waren ihre reichen Erze zwar ſchon feit einem Sabre 
entbedt, abet ba fie alé reiche Sundgrube erſt feit 1745 aufgethan 
ward, fonnte ec ihrer im eines Note nur nachtraglid) erwaͤhnen; 
Pallas befuchte fie suc Zeit ihrer Bluͤthe zweimalis) (1771), 
und nannte fie. mit Recht bie Krone aller Sibiriſchen 

Bergwerke. Ihre Geſchichte und Bedeutung feit 1745 ift ſchon 
oben (G. 580) angegeben; fie war gu Ende bes XVII, und 
felbft nod) gu Anfang des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts allerdings 
die Krone aller dortigen Gruben, durch ihren groͤßten Silbers 
reichthum, der ben faft aller anbdern Gruben uͤbertraf; aber ges 
genwartig ift fie faft gang auégebaut!®). Der Schwerſpath, dec 
fruͤherhin die Gangart bildete, iff durch Hornftein verdringt, der 
nut 14 bié 2 Solotnié im Pud (1% bié 1 Loth im Centner) 
Silber hilt, Mur auf ſehr wenigen Puncten werden nod 
die alten Schwerſpathe und Kalkſpathe mit jenen feither fo reis 
den Silbererzen gefunden. Schwefelkies, Kupferkies 
und etwas Bleiglanz machen die uͤbrigen Gang-A°usfillun: 
gen aug, Die andern Gruben in dev Mahe des Schlangen- 
berges, wie die von Petrofsky, KRaramidefsty, Sez 
menofétr, Nicolaifsty u. a, liefern nod) aͤhnliche Erze 
‘wie jene, aber aud) fie werden nad) wenigen Sabren daffelbe 
Schickſal der Erſchoͤpfung erteiden, wie die Hauptgrube. Dennoch 
bemerft v. Ledebour (1826), twiirden alle Mafdhinen, alle hy= 
draulifden Werke in vollem Stande erhalten, da8 Innere der 


217) Gmelin Sibir. Meife Bh. J. p. 58 Note. 18) Pallas 
RR. N. TH. I. p. 524—540, und ebend. p. 598 —617. 

to) Me J. B. Karften Soſtem der Mectallurgic, Berlin 1831 BH. J. 
p B52. a 
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Grube fey ein merkwuͤrdiges Labyrinth von Gaͤngen, Gemaͤ— 
deen, in den Haupttheilen durch Mauerwerk unterſtuͤtzt, weiterhin 
durch Holzwerk, bis zur Tiefe von 107 Faden (749 Fug engl.), 
nad) Meyer, 110 nad) v. Ledebour (im J. 1769 nur bis gu 
80 Lachter n. Pallas)”). Diefer Berghau, fagt dec claffi- 
fhe Schriftſteller uͤber Metallurgie?!), mein hodyverehrter 
College, dec Pallas Genauigheit und Treue in feiner Beridt: 
erftattung anerfennt und critifd) zu tolirdigen weif, wird in ei: 
nem Porphyrgebirge betrieden, dec Porphye ift alfo auc 
hier, wie L. vi Buch zuerſt fic) daruͤber fo lehrreich fire alle Ge- 
birgéfyfteme bei Beobadhtung des Thuͤringer Waldgebirges aus: 
druͤckte, der ſchwarze Porphyr ift aud) hier der eigentliche 
Metatlbringer?). Den Angaben nad iſt der Bergbau nicht 
unaͤhnlich denjenigen Umſtaͤnden, unter welchen die Golds und 
Silber: Erze in Nieder-Ungarn (Schemnitz und Kremnitz) 
gewonnen werden, nur daf der Schlangenberg den Bau auf 
tinem maͤchtigen Stodwerke darbietet, das aus cinee Menge 
von Gangen mit ſehr gecingen und ſchmalen Zwiſchenmitteln zu⸗ 
fammengefest gu feyn ſcheint. Dieſer Bergbau ward ſchon feit 
den dlteften Zeiten betrieben, ec ift aber gu alt, um aud nur 
Permuthungen uͤber die Bahl der Hunderte oder Taufende von 
Jahren gu haben, wahrend welder ex bis zur Wiedererwedung 
burch die Muffen todt darnieder lag; doch if fo viel gewif, daß 
die alten Tſchuden nur mit Werkseugen von Stein und Kus 
pfer den Bergbau auc) daher nur an der Oberflade betreiben 
fonnten; aud ba nur im milden, aufgeldften Gefteine, fo, daß 
die fefteren Gangausfillungen ihre Metall Shige nod fire die 
Nachkommen aufbewahren Lonnten. Die Pradt (Eide der ge: 
diegenen Kupfer-, Silber- und Gold-Stufen aus dem Schlan— 
genberge find in ben Mineratien-Rabinetten befannt. So 
viel von dem was zur Kenntnif diefer Unterwelt, die aber 
nicht felten nad) oben ihre Reprafentanten gu Tage ausgeftellt 
hat, gehort, weldye aus den Werken der Bergwerkverſtaͤndigen 2) 


20) Pallas R. R. Th. II. p. 600. 22) Karſten ebend, Th. J. 
p- 344. 22) 2, v. Bud) Sdreiben an v. Schlotheim uber 
den Thiringer Wald, in v. Leonhard Tafdenbud) 1824 2. p. 437. 

23) Pallas R. R. Th. II. p. 524— 540, 588— 6165 Hermann Bes 
ſchreibung der Kolywano- Woskrefensliſchen Silberbergwerke, in ſ. 
Mincral. Reiſen in Sibirien Th. WI. p. 119 — 3123 Karſten Sy⸗ 
ſtem der Metallurgie Ty. 1. p. N2-243 342 - 357. 
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naher erforfdt wird; wie fehren gue Landes-Obecfladhe 
zuruͤck. 

Der Schlangenberg ſelbſt neben den Schmelzhuͤtten (auch 
Sawodskaja Sopka genannt), der in ſeinem Innern jene 
Schaͤtze verbarg, iſt nur niedrig, und liegt abgeſondert von an— 
dern Hoͤhen im weiten Thale, das ringsum von Bergen um— 
ſchloſſen iſt; daher weit rauher wie Barnaul fn dec Ebene und 
Niederung, ſchon maͤchtigem Schneefall unterworfen, wie den 
wilden Gebirgsſtuͤrmen mit Schneegeſtoͤber (Burane), die oͤf— 
ter in den ſehr ſtrengen Wintern die Bewohner des Thals ganz 
zuſchneien, indeß die Steppen am Alei davon gang fret blei- 
ben, aber doch in ſo weit, daß die Heerden auf ihnen auch im 
Minter ihe Futter ſuchen koͤnnen. Die Flora des Schlangen—⸗ 
berger Thals hat v. Ledebour™3) unterſucht. Diefer Schlan⸗ 
genberg hebt fid) fanft und ift nur im ©. u. W. felfig, und 
ſein ſteiles ſuͤdweſtliches Vorgebirge wird vom Schlangenbach 
umſtroͤmt, der gegen N.W. zur Korbolida faͤllt. Dieſer S dh lanz 
gen bach entfpringt von der hoͤhern Kuppe der Karaulnaja 
Gopta, d. h. die Wadtkoppe, die im O. (nad) Meyer), 
oder N.O. (n. Pallas) des Schlangenbergs ſich viel bedeutender, 
gu 2006 F. tb. d. M. erhebt, aber aus taubem, erzloſem Ge— 
fein befteht; fie fteigt alfo 805 Fuß uͤber bas Niveau des 
Sdlangenbergs auf, und ift bie hodfte der in der Mahe hervor⸗ 
ragenden Koppen. Minder hod) die Prigonnaja Sopka, 
1462 §. ib. d. Mt. im Morden, nur 4 Stunde fern von der 
Stadt, von ©.D. nad) MW. fireidjend. Beide beftehen aus 
Thonfdhiefer, nad) Meyers Beobadjtung, der fie Ende Marg 
beftieg, wo fie nod) Sdynee dete; von der Karaulnaja breiz 
tet fic) eine (done Ausſicht uͤber die Sinaja Gopta und bie 
Bigheragki Bjelki aus; ihre Flora fonnte ee nur aus ben ver- 
dorrten Reften des vergangenen Jahres beurtheilen. Im Suͤ— 
den der Stadt zieht cine Meihe hoher Verge, die Reno— 
vanz 24) die Korbolichinskiſchen Berge genannt, voriiber. Sm 
W.S. W. der Stadt, zwiſchen diefen Vergen und dem Korbo- 
licha-Fluß find Kalkſteinbruͤche, in denen haͤufig Verftei- 
nerungen vorfommen, Roralliten aber ſehr undeutlic)s ſchon 
Pallas fand hier Fungiten, Milleporen, und im Letten 





923) v. Ledebour Bh. I. p, 46, II. p. 176. 24) Renovang 
Radhridten vom "ge Gebirge, 1788. 4. p. Bd. ‘ 
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Backenzaͤhne vom Elephanten. Aud Dr. Meer 25) 
fand in dieſem Raléftein jene Verfteincrungen, aber keine Gonz 
chylien; ev ift hart, felt, grau, braunlid), und giebt verarbeitet 
ſchoͤne Tiſchplatten; ec wird alé Zuſatz gum Verſchmelzen viel 
verbraucht. 

Seit Pallas 20) Beit, der nod) die Feſtung Smejino— 
gorstaja mit Baftionen rx. als ein verſchobenes Polygon bez 
ſchreibt, das den hoͤchſten Theil des Berges und. die oberften 
Tagarbeiten einſchloß, und fid) uber die ſuͤdliche und oͤſtliche 
Seite des Berges am weiteſten ausbreitete, “der die Vorftadt 
an der offliden und norbdliden Seite gum Thale hinab ange: 
baut ward, find jene als gang unnuͤtz laͤngſt abgetragen; diefe 
aber bat ſich in ihrer Grofe verdoppelt. Damals hatte fie 
400, gegenwartig 2”) uͤber 900 Hauler mit etwa 4000 Cinwoh: 
nern, vorgiiglid) Vergleuten, Bergofficianten, die das Berg-Com—⸗ 
toit bilden, Militaics, aud einigen Kaufleuten; ein grofes Hofpiz 
tal fir 300 Kranke mit Garten, fie Neconvalescenten, fiir Me— 
dicinalgewadfe; Eiſenbahnen sum Tranéport der Etze angelegt, 
mit Schmieden, hydraulifden Werken, die Schmelz- und Gruz 
ben: Werke, die mineralogifhen Gammiungen u. f. w. Alles 
dies macht die Sehenswuͤrdigkeiten diefes merkwuͤrdigen Ortes 
aus, dec in dec Geſchichte der Civilifation des Altai, 
diefelbe Rolle wiederholt, welche hundert Jahre fruͤher Jeka— 
thecinenburg im Ural, auf der Grenze von Afien und 
Europa uͤbernahm, ¢in paar Sahrhunderte fruͤher die Civilifationss 
contra der Berg ftadte im der Neuen Welt, auf dem Rien 
ber Gordilleren, von den Minen von’ Potofi, uͤber Quito, 
ben Sfihmus von Panama und Merico nordwarts bis zur 
Gruppe von Durango *). Wie fennen in aͤhnlichen Si— 
tuationen der Ergreviere, die, obwol weit auseinan— 
der entfernt, dod, in ihren gleichhartigen Minern und 
geognoftifdhen Verhaleniffen, einander zuweilen auf das 
frappantefte nahe ftehen (wie 3. B. die Silber: und Golderze dee 
porphyrartigen Gebirgéacten, in denen dieGingeam Schlangen⸗ 
berge, wie ju Schemnitz in Ungarn am Fuße dee Karpaten 

25) Meyer in v. Ledebour Altai-R. Th. I. p. 180, 26) Hale 

las R. R. BH. II. p. G11. 27) v. Ledebour Altai-R., Tbh. 1. 


p- 41, Meyer U. p. 177. . 28) Al, de Humboldt Rssai poli- 


tique sur -le Royaume de la Nouvelle Espagne. Paris 1827." 
2. Ed. IY. Voll. 
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und zu Guanarato in den Cordilleren) %), ſchon den Ver— 
lauf, den, unter ſehr verwandten Hiftorifden Umftinden, ibe . 
fegnender CinflugG feit Sabrtaufenden auf ihre Umgebungen 
auggeiibt hat, wie das Freibergifdhe Erzrevier 3) feit den 
Beiten der Hohenftaufen, die Krone des Berghaucé in der 
Mitte von Deutfdland, und nod) cin paar Jahrhunderte friiher, 
unter ben Saͤch ſiſchen und Fraͤnkiſchen Kaifern, der fils 
berreide Rammelsberg am Harz, der ebenfalls anfang- 
lid) ganz ausſchließlich nur Cigenthum der Krone der deutſchen 
Raifer war, aber dennod) bald das nun faſt vergeffene-Goslar 
gu einer der bedeutendſten Refidengen und Freien Stadte in der 
- Mitte des damalé auf blihenden Deutſchen Reides erhoben 
hatte. Unb tvie leicht fonnte mit dem Fortfdhritt, den Wiſſen— 
fdhaft und Kunft ſeitdem in Beherrfdung der Natur 
davon getragen hat, diefer Cinfluf eines Bergfegens durch 
tweife, liebevolle Lenfung der Gebieter und der Cinfichtigen zum 
reidjften, wabrhaften Gegensquell fie das Woh der Lander, 
Volker und Staaten aud) in der Mitte jenes Welttheils werden, 
wozu ihn unftrcitig aud) der aligitige Schopfer aus dem Schooße 
des Planeten fir deffen Bewohner hervorlodte. 

Ueber ben gegenwartigen Zuftand dec Population diefes Crzz 
revieres haben wit gu dem Obigen nod) folgende Bemerkungen 
det jingften Reifenden hinzuzufuͤgen 21). Suͤdwaͤrts vom Sdlan- 
genberg, auf dem Wege gegen MiddersE zu, find die Doͤrfer 
groß, die Bauern treiben Aderbau und Viehzucht, zumal Biez 
nenzucht; eingelne Bauern befigen 200 Vienenftide und daruͤber. 
Der Aderbau verdiente große Verbefferung, und mehr Sorg: 
falt; dev Ader wird nidjt gedingt, man laͤßt ihn, nachdem er 
ausgefogen ift, mehrere Sabre -unbenust liegen, und reift andere 
Streden auf. Die Ernte giebt gewohnlid) ein 7 bis 10filtiges 
Korn; hoͤherer Gewinn gilt fdon fir eine fehe gute Cente, 
Weigen, Gerfte, Korn, Hafer, Hirſe werden gebaut, 
diefe letztere giebt 40—SOfaltigen Crtrag. Der Korn = Ueberflug 
wird in die Korn-Magazine gebracht, aus denen die Berg = -und 
Hitten Leute ihe Mehl und Brot gu niedern Preifen echalten. 
Ihre Pferde find ſtark zur Feld= Arbeit, wie gum Transport der 





929) Klie de Beaumont, — des Mines. Coup d'oeil sur les 
Mines. Paris 1824. 8. 69.. 30) J. Fr. Gmelin Beitrage , 
zur Gefdidte des teneſchen Bergbaues. Halle 1783. 8. p. 246, 
172 ue a m. 21) v. Ledebour Altai R. Th. Le p. 67. 
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Berg- und Huͤtten-Produkte. In manchen Gegenden iſt ihre 
Zucht ſehr bedeutend, wie die von anderem Vieh aller Art, das, 
der geringen Sorgfalt ungeachtet, gut gedeiht und, ſich ſelbſt im 
Freien uͤberlaſſen, auch den Winter uͤberwindet; doch nicht ſelten 
mit Verluſt, der aber im Ganzen nicht zu verderblich iſt. Von 
der Bienenzucht war ſchon oben die Mede (ſ. S. 6656.); Jagd 
und Fiſcherei ſind nicht unbedeutende Nebengewerbe. Die 
Leiſtungen der Bauern ſind hier die allgemeine Kopfſteuer, 
die Landesſteuern, wozu die Unterhaltung der Wege, der Bor: 
fpann in Natura, die Rekrutirung (hier nicht gum MPilitair, 
fondern ju Berge und Huͤtten-Arbeiten) gehort; die Gemeinde: 
Abgaben zur Unterhaltung ihrer Golowa’s (Haupt) in den 
Woloften (Diftrict) und ihrer Starſchina (Aelteſte) in den 
Doͤrfern. Hiezu nod) die Hittenacbeiten (gleid) den Frohn: 
bienften), welche nicht bem State, fondern dem Kaiſer als 
Privateigenthimer dec Hittentwerke geleiftet werden. Ueber das 
Berhaltnif der Berges und Huͤtten-Arbeiten giebt 
v. Ledebour 32) den gegentwartigen Zuftand an. Es giebt im 
Kolywanſchen VGergreviere zwei verfchiedene Claffen von Arbei— 
tern: eigentliche Berg: und Hittenarbeiter und auger: 
dem zugeſchriebene Bauern. Diefe legteren muͤſſen Hol; 
fallen, Kohlen brennen, Holz, Kohlen, Erze und Fluß (Zuſchlag) 
fic die Schmelzhuͤtten herbeifiihren; auc) waren fie verpflidtet, 
die Damme nad Ueberſchwemmungen zu reparicen wc. Ihre 
Arbeiten zerfallen in Fuß- und. Fuhr-Arbeiten, oder Holzfaͤllen, 
Kohlenbrennen und Transport. Jedes bei der Reviſion aufge— 
zeichnete maͤnnliche Individuum muß jaͤhrlich 17 Tage zu Fuß 
und 12 Tage mit einem Pferde arbeiten. Seit 1779 ſind dieſe 
Leiſtungen genau beſtimmt gegen jede Willkuͤhr, und außerdem 
noch, im Verhaͤltniß des ſeitdem geſtiegenen Tagelohns, mit 
einer geringen Summe bezahlt. Nicht alle Bauern werden zu 
dieſen Arbeiten verbraucht, und haͤufig bleibt ein Drittheil davon 
befreit. Der Berg-Rath, aus den Befehlshabern der wich— 
tigſten Huͤtten und Gruben, der ſich jaͤhrlich im Fruͤhling unter 
dem Praͤſidio des Oberbefehlshabers der Kolywanſchen Huͤtten zu 
Barnaul verſammelt, beſtimmt jaͤhrlich die Arbeiten fuͤr das 
laufende Jahr, ſchreibt ſie den Woloſten zu, und uͤberlaͤßt dieſen 
die Vertheilung derſelben auf die Individuen. Die große Ent— 


22) v. Ledebour AltaisR. Th. J. p. 78 - 84. 
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fernung der Dérfer von den Gruben und, Hitten, die sfter in 
den Kreifen fliegen, wo gar Fein Berg- und Huͤtten-Weſen vor- 
handen ift, aber dod) ihre Dienfte gu leijten haben, macht diefe 
Leiftungen weit druͤckender, als fie an fid) es ſeyn wuͤrden. 
Viele Bauern miethen Arbeiter zu diefen Leiftungen, weil fie 
felbft dadurd) in ihrer Oekonomie geftort werden. Die Baht die- 
fer zugeſchriebenen Bauern belduft fit) (1826) im Koly⸗ 
wanſchen Huͤttenbezirke auf 87,000 Koͤpfe. 
"ss Die andere Klaſſe, die eigentlichen Berg: und Huͤt— 
tenarbeiter, oder die Arbeiter ſchlechtweg, find die aus den 
gugefdricbenen Bauern ausgehobenen Rekruten; fie werden 
theils aus ihnen, theils durch die Sohne der Berg - Arbeiter, 
welche fo gu fagen geborne Arbeiter find, rekrutirt. Ihre Bahl 
betrug 1826, 17514. Gie find wie andereé Militair zu bettad: 
ten, erhalten Gehalt, Proviant 2. Ihre Leiftungen find zwar 
ben Srohndienfien gleich zu ſetzen, aber ihre Lebensbeduͤrfniſſe 
ſind ihnen geſichert, und durch Betriebſamkeit und Fleiß ſteht 
ihnen der Weg zum Wohlſtande offen. Mit ihren Familien in 
ben Huͤttenotten lebend, wo ſie hinreichend verproviantirt wer— 
den, bleibt ihnen Freiheit zur Fuͤhrung des Haushaltes und zu 
Erwerb genug uͤbrig. Sie haben meiſt eigne Haͤuſer, Gaͤrten, 
Pferde, Rinder, Aecker, Heuſchlag und die freie Waldbenutzung. 
Die Bahl ihrer ganz freien Tage iſt beſtimmt, und wechſelt tage— 
weiſe oder wochenweiſe ab, je nach dem Geſchaͤfte, z. B. bei 
Schmelzoͤfen ꝛc. Die Atbeitszeit iſt auf 12 Stunden des Tages 
berechnet, die andere Haͤlfte iſt Ruhezeit. Sie treiben neben ih— 
ree Haus- und Feld-Wirthſchaft oft nod) Jagd, Fiſcherei zc. 
Ihre Kinder befuchen die Bergſchulen bis ing 10te Jahr; dann 
fingt ihre Arbeitsseit als Pochjungen 2. an; find fie erwadhfen, 
ſo treten fie in die Reihen der Bergarbeiter mit groferem Gehalt 
ein, und haben den Vortheil, jede dritte Woche von Arbeit be- 
ftcit 3n werden, toads nicht gefchieht, fo lange fie nur Erzklopfer 
find. Viele von ihnen werden’ wobthabend, viele aber ergeben 
fid) auch leider Dem Trunfe; aber Bettler fehlen hier. Die feft- 
gefegte Dienſtzeit iff 40 Jahr, fruͤhete Invalide erhalten Pen: 
fion; haͤufig ereiqnen fid) Ungluͤcksfaͤlle beim Pulverfprengen der 
Geſteins durch Leichtſinn, daher die Hofpitdler uͤberall gefuͤllt 
find. Die ſtrenge Pflichterfuͤllung und gute Auffuͤhrung erwirbt 
Zulage, und erhebt zum Unterofficier, der, von Bergarbeiten be— 
freit, die Aufſichten uͤbernimmt. Die tiefe Lage dec Kolywan— 
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ſchen Gruben giebt ihnen aud im Winter cine gleichmaͤßige fir 
die Acbeiter fehe vortheilhafte Temperatur, die Hittenarbei- 
ten find bei dem GContraft dev grimmigen Winterkaͤlte bis — 
30° R.) und Gluthitze ber Schmelzoͤfen ſehr hart und be- 
ſchwerlich. 

Die Bauer hoͤfe liegen in Doͤrfer vereinigt, Straßen ent: 
lang ober unregelmaͤßig zerſtreut, jeder mit ſeinem Zaun umge- 
ben, der das Gehoͤfte vereint. Das Wohnhaus mit einem Grd: 
geſchoß ohne Fenſter oder Keller, griftentheils uber der Erde, wo 
bie Cinwohner alle ihre Vorraͤthe aufbetwahren. Zur eigentlichen 
Wohnung uͤber diefem Erdgeſchoß fuͤhrt Treppe und Hausthuͤr, 
die in die 2 bis 3 Wohnzimmer fuͤhrt, davon das eine mit einem 
ſehr grofen Ofen zugleich als Kuche und Aufenthalt aller Haus: 
genoffen dient. Im zweiten Zimmer wohnt der Haushere und 
feine Feau, das im Norhfall dem Frembden gerdumt wird. Al— 
les iff weiß und rein geſcheuert, nicht durd den Rauch geſchwaͤrzt, 
ber durch die Schornſteine feinen Ausweg findet, freundlich und 
und wohnlich; Banke ringsumber, dec Tiſch davor, felten ein 
Stuht, aber ein Brett an der Wand ſtets mit Heiligenbildern 
befest. Meben dem Ofen ein grofer. Vorhang, babinter ein 
Bette, oder der Webſtuhl der Hausfrau, oder die Pelggarderobe; 
zuweilen ein Schraͤnkchen mit Glafern, Taſſen, Porsellan, 
Fayence. Der Tiſch ftets zur SGpeife mit. einem tweifen Laken 
gedeckt. Die Fenfter von Glas, Papier oder Fiſchhaut, oder 
Baumwollenzeug. Zur Aufnahme dec Gafte miethet jede Dorf: 
gemeinde ibe Frembenhaus, um der Befdwerde zu haufiger Be- 
ſuche uͤberhoben gu feyn. Sn diefem wird der Reifende, fo lange 
ex einquartirt ift,-alé der Sere betradtet, den aber das ganze 
Dorf feine Neugier gu befeiedigen aufſucht. Er wird mit treff: 
lidhem Brot, meift von Waigen, mit Honig, Mild, Ciern, 
haͤufig aud) mit Fleiſchſpeiſen, Fiſchen, Kuchen, eingemadten 
Beeren rc. verſehen. Bei der Abreiſe wird in der Megel keine 
Bezahlung genommen, der Fremde aber freundlid) zur Wieder= 
fehr eingeladen. Dieſe Gaftfreiheit, fagt v. Ledebour, ift 
dieſen Landfeuten um fo hoher anzurechnen, da fie nad) ihren 
Religionsbegriffen eigentlich nidt gern mit Andersdenfenden zu 
thun haben moͤgen, und 3. B. felbft ihre Speife: und Trin: 
Gefafe durch den bewilligten Gebrauch an einen folden Frem- 
ben profanict glauben. Sie gehiren naͤmlich groftentheils zu 
dec Secte der Altglaubigen (Starowierzi, d. h. priscar 
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fidei addicti), cin Mame, den fie ſich ſelbſt beilegen, oder and 
Staroobradzi (i: e. priscas caerimonias servantes), welche 
gewoͤhnlich unter bem Namen der Raskolniks (i. e. Schisma- 
“tici) 3) befannt, und, wie wir fdyon oben fahen, bis zur Chi: 
neſiſchen Grenge an der obern Buchtarma, durch den ganzen 
Altai zerſtreut angefiedelt find. Unter Kaiſerin Katharina Il 
wurden fie hieher verpflangt, ihe Wohlſtand geht fon aus dem 
obigen hervor; ihre Zahl iff im Zunehmen, ohne daß fie etwa 
durch Berwiefene oder Vermifchung mit dergleiden vermehrt 
wurde, ba fic) im ganzen Kolywanſchen Hittenbesirke keine Bere 
wiefene vorfinden. Die Chen find ſehr fruchtbar; aber bas Bers 
nadlaffigen der SGauglinge, die fern von den Felbarbeiten der 
Miter im Sommer in den Doͤrfern zuruͤckgelaſſen werden, 
foll wahrſcheinlich die Urfadje dec großen Sterblichkeit der Kinder 
in den erften Monaten ſeyn. Die Manner find im Durchſchnitt 
grok und woblgeftaltet, die Frauen felten ſchoͤn gebildet, oder nur 
bluͤhend; das Wolf jener Gegend iſt groftentheils blondhaarig; 
dunfles Haar und ſchwarze Augen find felten. Vom Jahr 1797, 
wo die Bauern diefes Bezirkes unter die Hittenverwaltung Fa: 
men, bis gur 7ten Reviſion im Jahr 1815, hatte bie Bevoͤlke— 
tung, alfo wabrend 18: Jahren, um 23,000 Koͤpfe gugenommen. 
Bon alten, cinheimifdhen Bewohnern ſcheint aud nicht 
bie geringfte Spur uͤbrig geblicben gu feyn, und auger ber ſchon 
oben (ſ. S. 582) angegebenen Erſcheinung, ju Gmelin’s Zei- 
ten, finden wir fein eingiges Zeichen dec Wiederkehr von Ab- 
originern. 


Anmerkung. Barnaul, der große Schmelzhofz Concen— 
tration der metallurgiſchen Thätigkeit am Altai. 


Auf Barnauls Lage am Anfang oes Nordiſch-Sibiri— 
fden Vieflandes, am MNordende der hier nuc fdymalen Mittelftufe 
der welligen Steppe, welde fic) zwiſchen jenes Tiefland und das 
Altaiſche Gebirgéland zwiſchen gelagert hat, und auf deffen Bedcutung, 
alg erfter Stapelort an deffen nordweftlider Communications- 
linie mit dem Europaͤiſchen Weften, haben wir ſchon oben im Aligemei- 
nen aufmerkſam gemadt. Hicher gehdrt als Gegenftie gu Semipa-: 
latinét am Irtyſch die Aufzaͤhlung der daraus, mit der Beit, fir 
diefe Kreis- und Hütten-Stadt am Obi im uͤbrigen hervorge— 


°33) ‘Theoph. Ed. Lenz ‘Theolog. Prof. o. Commentatio de Du~ 
choborzis. P. 1. Not. p. 2. Dorpat. 1829, 4. 
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gangenen Berhdltniffe, mit deren Anfuͤhrung 3*) wir die Betradtung 
bes weftlidften, ergreid aufgefdloffenen Vor-Altai gu 
beſchließen haben, um dann gu deffen dftliden, wildern Gliedcrungen 
uͤberzugehen. 

Barnaul, in dem angegebenen Parallel, noch keine 400 Fuß 
fiber dem Spiegel des Oceans gelegen (ſ. oben S. 826), ſteht an 300 
geogr. M. vom Nord-Eismeere fern, tief im Continente Afiens. Won 
ba bis Omsk, weftwdrts am Irtyſch, rednet man 134 geogr. Mt. 
(937 Werſt); nad) Tobolsk an 210 geogr. M. (1468 Werſt); nay 
Moskau 543 geogr. M. (3799 W.), und gur Refideng der Czaren in 
St. Petersburg faft 650 geogr. M. (4619 W.) Dieß ift die Sils 
berftrafie vom Altai gum Kabinet (f. oben S, 586), cin Gee 
genftid des Seeweges der Silberflotten der Spanier in 
fritbern Jahrhunderten, von cincm Erdtheile gum anderen, als Mono⸗ 
pol der Herrſcher, deffen pulfirende Ader bas belebende 
Organ jens Laͤnder-Coloſſes bildet, und mit deffen Ausbildung 
dort dag Geſchick der eingezogenen, wie der Aboriginer-Bbl€er 
auf das innigfte verknuͤpft ift. ; 

Barnaul gehdrt gum Tomskiſchen Gouvernement und gum 
Kolywanfden Hüttenbezirke, der von jenem unabhingig ift, 
und unmittelbar unter dem RKaiferliden Kabinet in St 
Petersburg ficht; es ift der Hauptort bed Barnaulſchen 
Kreifes. Der Oberbefehlshaber der Kolywanfden Hits 
ten ift zugleich GivileGouverneur von Tome, wobnt aber in 
Barnaul. Schon Patlas bemertte, daß Barnaul, feiner noͤrdli⸗ 
chen Lage ungeachtet, doch eine mildere Luft und waͤrmere Sommer ge⸗ 
nieße, als die ſuͤdlicher am Gebirge gelegne Gegend; dort gedeihe alles 
Gartengewaͤchs ſehr gut, ſelbſt Artiſchocken, nur Blumenkohl 
nicht. Waſſermelonen, oder Arbuſen, kommen ſelbſt in offenen 
Garten fruͤhzeitig genug gu ziemlicher Vollkommenheit. Die ſandige Ges 
gend, der Schutz, den die trocken gelegne Waldung umher giebt, tragen 
zur waͤrmern Lage dieſer Niederung das mehrſte bei. Nur das Waſſer 
iſt ſchlecht, faſt alles brakiſch, wegen einer ſalzhaften Unters 
lage, die, nach Pallas, ſehr wahrſcheinlich der ganzen 
Niederung, die zwiſchen Irtyſch und Ob dem Altai gegen S. W. W. 
und N. W. vorgelagert iſt, eigenthuͤmlich ſeyn mag. Ob 3%) dev Ries 
derſchlag eines alten Meeresſtandes, uͤber den ſich erſt ſpaͤter die 
Sandſtrecken als Seegrund lagerten, oder ob mit Floͤtlagern gleich⸗ 
zeitiges (wenn anhydriſche Salzmaſſen?) Erzeugniß unter den 





34) v. Ledebour Altai⸗R., P. 34, und Abſchn. XI. p. 359—390. 
und Zab. Nr. 2—18. Pallas RM. R. Bh. Il. p. 622 —- 636. 
35) Al. v. Humboldt ub, Bergketten Inner⸗Aſtens, p. 13, 348. 
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Waffern durch dte Emporhebung oulcanifder Kraͤfte, werden Finfttge 
Unterfudhungen entſcheiden. Im Jahr 1826 trat der Fruͤhling gu 
Barnaul mit Anfang April eins dod) war dieß ungewdhnlid) fri, 
fdjon Mitte Maͤrz war die Witterung milde geworden. Ende Sep⸗ 
tember fdneite und frov es wieder. Die Kalte foll hier fo ſtark 
fein, daß in der Regel das Queckſilber 3 bis 4mal im Sabre gefriert, 
bod) nicht febr empfindlid) fir das Gefuͤhl, weil die Luft dabei ftille 
gu fein pflegt. Die Gommer werden dagegen druͤckend heiß, die 
grofte Entwicklung der Waͤrme fallt in deffen erfte Halfte. Diefe 
Gontrafte find wol die Urfade der geringen mittlern Demperatur, 
die nad) cinjdbriger Beobadtungsreibe — 1° 72 fein fol. Die 
Nahe des ſchneereichen Altai hat hieran unftreitig feinen Antheil. Der 
warm fte Monat ift der Juni (mittl Temp. + 16° 57)5 der Eds 
tefte ift ber Sanuar (mittl. Temp. — 13° 28). 

Die Stadt nimmt einen Raum von 4 Quadrat-Werſt ein, iſt 
febr regelmaͤßig und gicrlid) gebaut mit breiten, geraden Strafen, die 
fic) in rechten Winkeln durchkreuzen, Hat ihre Boulevards, Pappels 
Allen, Promenaden 2¢.3 16 grofe und 10 Nebenftrafen, 4 Ruſſiſche 
RKirden, 31 Krongebdude, 1211 Privathdufer, bavon nur wenige von 
Holz, den grofien Hittenhof mit Sdymelghitten, Magazinen, Werken 
_ aller Art, von der Barnaulka durdfloffen, beren Wafer hier gu 
Seiden aufgedaͤmmt find, um durch Damme und Sdleufen jedergeit 
Waſſer genug gum Treiben der Mafdinen gu haben. Zwei Kaufhaͤu⸗ 

fer, mit 65 Kaufldden u. ſ. w. Bu den Cinwohnern gablte man 
(1826) 384 Militair-Perfonen, 3605 maͤnnliche und 2519 weiblicye 
Ginwohner gum Beamten- Perfonal gehoͤrig; und in allem zur Beit der 
ſtaͤrkſten Population des Ortes 9000 Einwohner. Aud) find bier Hoe 
ſpitaͤler, Muſeen, Sammlungen v. A., Fabrifen, gumal die Glashuͤtte; 
‘an Handwerkern ift nod) Mangel, wie in Semipalatinsk. Der Hans 
del, gumal die Spedition von Mosfau und die Irbitſche Meſſe befries 
digt alle Beduͤrfniſſe. Man lebt ſehr gefellig, gaftfrei, halt faft allge⸗ 
mein clegante Equipagen, gumal Winterfdlitten, und ed feblt hier wee 
der an den neueften Moden, an Ballen, Muſtk, Gefang und Tang, 
nod an Qntereffe fir Kunft und Wiffenfdaft. Der Statthalter kann 
- bier wie der Fuͤrſt eines bedeutenden Landftridhs der grdfite Wobhlthater 
feiner Untergebenen werden, und v. Frolow’s Name wird in diefer 
Hinſicht, durch v. Ledebour, efrenvoll ausgezeichnet, deffen Verdienſt 
in einer werdenden Civiliſation weit uͤber die Gegenwart hinausreicht. 
Bu den fie die Wiſſenſchaft verdienſtlichen Unternehmungen gehoͤren 
die hieſigen Sammlungen einheimiſcher Denkmale, wie z. E. der 
Antiquitaͤten, aus den Tſchuden⸗ und Kirghiſen-Graͤbern, die doch 
nun der Zerſtoͤrung enthoben werden; die naturhiſtoriſchen Muſeen und 
die Sammlungen orientaliſcher Literatur. Der Hauptumſtand aber, dem 
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der Ort feinen wadfenden Flor verdankt, ift feine Stellung gu dem 
Bergbau des Altai *%), Die Ruſſiſch Kaiſerliche Regicrung hat 
fic) einen Diſtrict vorbehalten, in weldem der Bergbau nur allein 
auf Rechnung der Krone betrieben werden darf, in weldjem weder Gee 
werkſchaften nod) Privaten irgendwo Gruben bearbeiten duͤrfen. In⸗ 
nerbalb ber Grengen diefes Hüttenbezirkes, dev dem Flaͤ⸗ 
cheninhalte nach der Groͤße des ganzen Koͤnigreichs Ungarn gleich 
ſeyn moͤchte, zwiſchen Irtyſch bis zu Stadt Kolywan am Obi, 
und Tomsk am Tom-Fluſſe, und weſtwaͤrts von dem Jamyſchew⸗ 
ſchen Salz ſee bis gum Alpen-See Peleg foi im Often, den ergs 
teiden Ultat inbegriffen, liegt Barnaul faft in deffen Mitte, 
alg Kreisftadt einer feiner 7 Kreiſe. Jn diefer Stadt nun concentrirt 
fi), als dem Sige des jaͤhrlich fic) verfammetnden Berg-Rathes 
und bes Oberbefehlshabers des gangen Huͤttenbezirkes, wie der 
wiffenfdjaftliden Ausbilbung bes Beamten-Perſonales, nidt nur die 
birigirende geiftige Kraft, welde das Gange beherrſcht, fondern es 
fließt'auch in die Schmelzhuͤtten der Stadt, in feinen Muͤnzſtaͤtten und 
Magagzinen ber ganze matericlle Ertrag bes Huͤttenbezirkes zuruͤck, 
um von bier aus bem hohen Cigenthimer am Baltifden Geftade vers 
redynet und dberliefert gu werden. Auf diefem Doppelverh dltnig¢ 
berubt die Exiſtenz der Stadt und ihres Begirés, die Art dex Popula⸗ 
tion, ded Verkehré,und der Entwicdlung wie des Fortſchrittes. 
Grubenw cr£e und Hittenwerke find es, deren verſchiedenartige 
locale Bertheilung und induftricller Betrich aud) localifivte Wirkungen 
und verfdiedenartiges Gedeihen im Befondern und Aligemeinen bedin⸗ 
gen. Die Gruben bes Hittenrevieres liegen gunddft deffen ſuͤdlichen 
Grengen im cigentliden Altai, aber aud) außerhalb deffelben, an ſeinen 
norddftliden und wweftliden Grengen, Im noͤrdlichen Fheile es 
Reviers findet aber gar tein Grubens fondern nur Hittenbetrich ftatt, 
der dagegen aus mehrern Bheilen des innern Altai nach aufen, gegen 
den Norden an den Obi und deſſen Zufluſſe verlegt iſt. 

Von dem Grubenbau der alten Tſchuden, deren wir an vielen 
Stellen, als gleichſam ber Wuͤnſchelruthe fiir bie Neuern er— 
waͤhnten, fann erft weiter unten bei den ihnen uͤberhaupt zugeſchriebe⸗ 
nen verfdjiedenartigen Denfmalen die Mede feyn. Die Heutigen 
Hauptgruben haben wir gum Theil ſchon oben kennen lernen. 
1) Die Syrdnowfden an der Budtarma, gegenwartig hoͤchſt wich⸗ 
tig, die fibddftlidjften von allen (f. oben GS. 670), 2) Die Midderse 
und Krufowfden ihnen zunaͤchſt an der Ulba im Suͤden der Bjel⸗ 
foi (f. oben S. 711), durch ihren Silberreidjthum bedrutend. 3) Die 
Semenoffden Seuden in RW. von Sdhamanaida (f. oben 





36) Sarften Syftem dex Metallurgie, Th. J. p. 342. 
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S. 725, 732), weniger bedcutend, auf bom niedern Waſſerſcheideruͤcken. 
, 4) Die Sdlangenbergifden (f. oben S. 840), 5) die Mose 
“trefenstifden um Kolywan (f. oben S. 836), 6) dic Loktcw és bic 
ſchen am Alei, wo vorzuͤglich Kupfergruben (f. oben S. 822); hiegu 
7) die viel weiter im Norden, aufcrhalb unfrer jetzigen Betrachtung ties 
genden Galairifdhen Gruben in NW. von Kusnezk, norddftticy 
von Barnaul, die aber fir den Huͤttenbezirk von Widhtigkeit find, 

Diefe Gruben find es, welche nad ber beftehenden Ukas aus bem 
Kolywano Woskrefenskifden Hüttenbezirke, jaͤhrlich 
1000 Pub (1 Pub = 35 Pfund Preuf. Gewidt), oder 35,000 Pfurd 
goldbaltiges Gilber nad) St. Petersburg ablicfern miffen. 
Die nothwendige Folge davon ift, daß die im Gangen armen Erge, wenn 
fie fon theilweife ſehr reid) feyn moͤgen, ſehr ſtark dngegriffen 
werden miffen, und daber in Eurger Beit ausgebaut find, womit 
die Nothwendigkeit cintritt, anbere Ergpuncte aufgufuden. Die 
Koiywano Woskreſenskiſchen Gruben find, wie wir oben faben, 
ſchon langft gang erſchoͤpft, daffelbe Schickſal fteht in wenig Jahven 
dem Schlangenberge bevor. Dieſe Gegenden werden alfo bald ſehr vers 
laſſen ſtehen, und die bergmaͤnniſche Population wird, gleich den Buse 
connes 27), ober den auf Raubbau umherziehenden Schaaren der Berg⸗ 
leute auf den Silber-Revieren bes Plateaus von Mexico, ibten Wan⸗ 
derftab weiter fegen mirffen. Wegen der außerordentlichen Menge an 
armen Ergzen, die jaͤhrlich gewonnen und verſchmolzen werden ſollen, 
um bas etatsmaͤßige Quantum herbeizuſchaffen, kann es, nach 
Karſten's Dafuͤrhalten, nicht befremden, daß die Haupt-Berg⸗ 
bau-Puncte in ben verſchiedenen Perioden des Bergbau's wenn ſchon 
ſeit der erſt kur zen Ruſſiſchen Aufnahme nicht diefelben geblieben 
find, Ob dieſes aber nicht fiir die Gegenwart, wie fuͤr die Bukunft, 
eine ſehr nadtheilige Bewirthfdaftung, wenigftens fir dauernde Popuz 
lirung und Givilifirung gewif cine verderblide feyn moͤchte, ift eine ane 
dere Frage: wenn man bedenkt, daß die Gruben erſchoͤpft find, ehe die 
Anfiedlung umber feſte Wurzel gefaft und die Mittel eines mans 
nidfaltigern Erwerbes (Ackerbau, Snduftrie, Handel) gewonnen bat, 
als dev von Erzen und Waldern abbangige, die dann beide auégeleert 
find, ohne bei legtern auf Nachwuchs gu denten. 

Aber nidt bloß die Ergegewinnungépuncte, fagt Kars 
ften 5%), fondern aud) dic Schmelzarbeiten haben, feit Pallas 
Beiten, in jenen Gegenden große Verdnderungen erfahren, durch fruͤher⸗ 
hin fehlende und ſpaͤterhin zu Rid der sk aufgefundne Bleierze, die 
zur Abtreibung der Metalle nothwendig waren, weit mehr noch durch 


987) H. G. Ward Mexico in the V. 1827. Lond. 1828. Vol. II. 
p. 23. $8) Sarften a. a. O. J. p. 347, 
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die Entfilberungs-Methoden bes Rohſteins felbft, welche ſich 

won ber Freiberger Methode abwendend der Mieder=Ungarifden genaͤ— 

bert hat. Friherhin wurden die Erze ber fammtliden Gruben ded ganz 

gen Hittenbegiréen auf 6 Huͤttenwerken verfdymolgen; darunter war 

und ift nod) immer das gu Barnaul das Haupt: Hittenwerks; wegen 

feiner Ausdehnung, und weil dort die Entfilberung des Rohſteins 

erfolgt, vie jest aber nidt mehr gu Barnaul vereinigt, ſondern 
auf allen Hittenwerfen vorgenommen wird. 

Auf den Hitten Pawlowse (in W. von’ Barnaul), Lok tew sk 
(am Alei), Gavrilofsk (im W. von Kusnezk), Korbolichinsk 
am Korbolicha, fand nur Roharbeit ſtatt, weil der Stein von allen 
dieſen Huͤtten nach Barnaul zur Entſilberung geſchickt ward. Bare 
naul lieferte dagegen den entfilberten Stein, nach der Hütte Su— 
funsté (in NB. von Barnaul), wo nur die Kupfer-Erze aus 
bem ganzen Diftricte’ verſchmolzen, und wo dann aud) jener entfilberte 
Stein gu Sdwarz-Kupfer und dann gu Gar-Kupfer verarbeitet ward. 

Die ganze Kupfer = Production. concentrirte fid) dabher gu 
Gufunset; die gange Gold- und Silber=Gewinnung aber gu Barz 
naul. Dod gefdahe hier nidt bloß die Entſilberung des Rohs 
ſteins, fondern aud) cine ſehr flarée Roharbeit, die von der auf andern 
Hittten nicht, verfdieden war. Die Urfadhe, warum die Entfilbe- 
‘gungéarbeit fruͤherhin nar gu Barnaul ausgefithrt ward, lag - 
wol darin, daf man hiezu dev Bleie bedurftes fruͤherhin famen aber 
fo wenige filberhaltige Bleie aus den Kolywanſchen Gruben, daf man 
der Zufuhr des Bleies aus den Nertſchinsker Gruben (f. S. 586) bee 
durfte, weldjes dorthin dirigirt wird. 

Nod) immer iſt 1) Barnaul unter den jesigen 7 großen Sdmelg: 
huͤtten die bedeutendfte fir die Berfdymelgung der SGilber-Erge aus dem 
ganzen Huͤttenbezirke; nad) ihe die gu 2) Pawlowsk, 7 geogr. Meil. 
weſtlich, welche ebenfalls die Silber-Erze aus allen Revieren vevarbeitet. 
Die Hittenwerke 3) gu Gavrilofse und gu 4) Guriefsk in NW. 
pon Kusnezk, find nur fir die dortigen Salair iſſcchen Gruben. beftimmt. 
Die Huttenwerte gu 5) Smeinogorée und 6) gu Loktewsk, verz 
ſchmelzen, wie die beiden erften, dic Silber = Erge aus allen Revieren, 
auggenommen aug 3) und 4) von denen fie gu entfernt liegen. Da diefe 
beiden Huͤttenwerke aud) den Kupfer» Gruben zunaͤchſt liegen, fo vers: 
ſchmelzen fie aufer den Silber-Erzen audy Kupfer = Erge, und nur der 
gunehmende Holgmangel, ded Schulbinskiſchen Waldes ungeachtet, madjte, 
daß aud) ſchon cin Theil. diefer Loktewsliſchen Kupfer-Erze nad) 7) Gus 
funsk gur Berfdmelgung uͤber den Obi gebracht wird, in dicfe fiebente 
Sdmelshitte, welche zugleich ihr Gar- Kupfer unentfttbert (weit dies 
wegen des weiten BleisFransportes die Koſten nidt decken wuͤrde) an 
die Muͤnze gu Suſunsk ablicfert, die (frit 1808, jaͤhrlich 250,000 Ruz 


' 
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bel)?°) aber nur Rupfergeld auspragt. Die Barnaulfdhe Huͤtte 
licfert aber gav fein Metall in die Muͤnze, fondern bie ganze gle 
diſche SilbersProbuction an das Kabinet in St. Veterss 
burg, welded felbft erft die Goldfdeidbung vom Silber ſich vors 
bebalten hat. 

Dieſe verfdiedenen Erge ber genannten Gruben, welde auf Gold, 
Silber, Kupfer und Blei gebaut werden, find in Gehalt und Bus 
fammenfepung, wie in Vorkommen nun ſehr verfdicdben, wonad ſich 
bie Benugung gu richten hat. Die Erge von der Budtarma licfern 
bas Gilber in’ einem nod unbefannten Zuftande der Gerbindung, ſchei⸗ 
hen gegenwartig aber die widtigften von allen gu feyn; denn fie tragen 
guc Silber-Erzeugung bes gangen Molywano = Woskrefenskifden 
Diftrictes uͤber bie Halfte bei, die Gruben an der Ulba liefern reidhe 
Blei-Erze mit geringem Silbergehalt, Die Salairiſchen Gruben im 
N.W. von Kusnezk licfern gwar jdbrlid) die ungeheure Maffe von einer 
Million Pub Silber-Crgen, aber die Erze enthalten nur 3 Loth im Gente 
ner (J Solotnit Gilber im Hud), ein fo geringer Silbergebhalt, der nur 
dadurch wieder ausgeglidjen wird, daß die Erze fehr leidtfliffig find. 
Auf die genannten 6 Silberhitten (die gu Suſunsk ift nur Kupferhirtte)- 
wird jabrlid) die ungeheure Maffe von 3 bis 34 Million Pud Silbers 
Erzen (oder 1,135,000 Gentner) verfdymolgen, bie im mittlern Gehalt 
nut 1% Loth Gilber im Centner (14 Solotnié in 1 Pud), oder ohne die 
entfernteren und drmften Galairifden Erze 13 bis 2E Loth Silber im 
Gentner (2 bis 2} Solotnié im Hud) enthatten. 

Dak hiervon die Urt der Verfdmelzung und ded Betrie— 
bes abbangig ift+°) verfteht fic von felbft. Die Widtigkeit diefes 
gangen Bergbaucs ergiebt fidy aus dee Menge bes jaͤhrlich erzeugten 
goldhaltigen Silbers. Wom Sabre 1745 bis 1809, in 64 Fabs 
ten wurden, in Petersburg, aus dem gildifden Silber der Kolys 
wanfden Gruben 44,804 Pud 21 Pfund 90 Solotnik Silber gefdies 
ten, und 1279 Pub 24. Pfund 64 Solotnik Gold. Die Silber = Pros 
duction gab alfo, in diefen 64 Jahren, 3,137,130 Coͤllniſche Mark, oder 
tm Durdfdnitt jaͤhrlich 49,018 Maré Silber, und in den legten zehn 
Jahren, im Durchſchnitt, 21 Pub Gold oder 1470 Maré Gold. Dicfe 
Durchſchnitts-Summe ift indeß weit geringer als die jegige, 
jadbrlide Gilberproduction, die fid, vom Sabre 1799 an, faft 
conftant auf 72000 Maré erhalten hat. Eben fo hat, in der neues 
ſten Beit, feit 1827, bee Goldgewinn auch hier durch Goldfeifen 
gugenommen. Nach den neucften ik a a muß der Koly⸗ 


939)», — Altai⸗R. BH. l. p. 381. 40) Karſten a. a. 
©. p. 353 —357. 


Rordrand. Altai. Barnaul. 855 


wanfde Bergbau jaͤhrlich 925 Yub Feins Silber und 25 Pud Gold 
abliefern. 

Bu biefen Arbeiten find in ben verſchledenen Hüttenwerken 
4115 SGmelsdfen+*) im Gange, und nod) 43 andere Heerde, Treib⸗ 
_ Sfen 2c. Mit bem gum Huͤttenbeduͤrfniß gu fdmelgenden Guß- und 

Stangen-Eiſen berednet man, in Gumma, jdbrlid, die dazu nothwens 
bige Erzfoͤrderung auf 12 Millionen Pud, eine Gefteinmaffe die 5000 
Kubik Faden Naum einnimmt; alfo cinen bedeutenden Huͤgel, gu deffen 
Fliffigmadung durd Feuer jahrlid) bas 16fache Holz-Quantum 
(80000 Kubit= Faden) vonndthen ift, das durch die Luft gejagt wird. 
Der mehrſte Theil diefer gefallten Walder wird gum Kohlenbrennen 
in 2,600,000 Kirben Kohlen (gu 20 Pud ein jeder) aufgebraudt. Der 
-Mangel an Waldung, tn der Nahe der Erzgruben, ndthigte gur 
Werlegung ver Schmelzhütten und gum Wedfel der Holgs 
ſchlaͤge, wodurd ein weitlduftiges Transportwefen ndthig wurde, 
das einen eigenen wandernden Stand ber Fuhrileute nothwendig 
exgeugte, ber wiederum bef ben Bauern, auf welde die Fubren repartirt 
werben, in Miethe ftebt. ‘ 

Das Mefultat bes gangen Metallgewinns coneentrirt fic) endlich 
in Barnaul, wo alles vorſchriftsmaͤßig gleichartig zuſammengeſchmol⸗ 
gcn wird. Der dagu gebraudte Ofen +?) fast 100 Pud Silber auf eins 
mals in 24 Stunden werden 600 Pud Silber gefdymolgen, und dieſe 
auf einmal mit ber fogenannten erften Gilber-Rarawane nad 
Petersburg geſchickt; die ubrigen 400 Pub werden, waͤhrend des 
Winters, nadgelicfert. Den ungeheuern Glang ber flaffigen Gile 
berfluth in diefem Ofen hat, fagte v. Sedebour im Fabre 4826, 
ein Arbeiter burd eine Heine Oeffnung genau wahrzunehmen, um den 
Moment angugeben, wenn der Silberfluß, ohne fid) gu verflidtie 
gen, vollkommen iſt. Schon feit 40 Jahren bekleibet der ſelbe Ves 

~ geran dieſen Poften; weiter fieht der Alte aber aud nidté, nur den 
blendenden Glang des Silber blides empfand fein Auge nod 
alleins dafuͤr wird er gut bezahlt, und das gange uͤbrige Jahr hatte er 
nits gu feben. Welde eigenthimlide Entwiclungsfabigkcit des edel⸗ 
ſten leibliden Organesd ded Augapfels, der, am abgefondertften vom 
menfdliden Organismus, faft fein cigen gewonnenes inneres Les 
ben in fid trdgt, und fir harmoniſche Cinwirtung von Lidt 
geſchaffen, dod) aud) bei den grdften Extremen fein Leben bewahrt; fey 
es, daf, wie bier, im Dienfte der Erde dem Silberblié zuwendet, oder 
hoͤher gerichtet im Dienfte der Gottheit, dem feurigen Gonncnball +4), 





42) v. Ledebour Altai: Reife Th. I. p. 381. 42) v. Ledebour 
Altai-R. Thy. 1. p. 384. 43) Ludov. Thilo Dissertatio de 
Solis maculis ab ipso s. v. Soemmesringio observatis, Francofurti 
ad Moen. 4, 1828. , 
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Gam. Thom. v. Goemmerring, der grdfte Anatome bed Jahr⸗ 
hunderts, der theucrfte, ebdelfte Freund, dem die er fre Ausgabe diefer 
Erdkunde von Aſien 1818 mit ganger Geele geraibmet war, dem daher 
dieſe Libation vergoͤnnt fey, der bei taͤglich wiederhotter, fiinfmatiger, ans 
gefirengtefter Obfervation ber Sonnenflecken, wahrend einer laͤn⸗ 
gern Sabresreihe , gur Erforfdung der, Geftaltung und Rotation der 
Mitte unferes Planeten = Syftemes, die bewundernswuͤrdigſte Treue des 
am menſchlichen Organismus erprobten Veteranen bewies, fagte mic in 
feinem letzten, bem 74ften Lebensjahre, alé id im Herbft 1829 meine 
Verwundcerung begeugte, wie es moͤglich ſey, daß feim Auge, bes Manz 
nes, ber liber die Pflidjten gegen das Auge geſchrieben, ungeftraft in den 
flaren, ungetribten Gonnenball taglid) durd) bas Frauenhoferſche Tes 
leſcop blicte, die mir ewig merkwuͤrdigen Worte, mit dem freudigen, mir 
unvergepliden Blicke des Wabhrheitforfders: ,, Mein Auge trinks 
jeat bas Sonnenlicht!“ 


§. 44. | 
Erlduterung 4 Die Altai Bielki, Fortfebung. Dad 
Stromgebiet des Tſcharyſch, die Tigheraͤzki Bielfi und das 
SKorgon= Plateau, 


4. Ueberfidt und Quelten. 


Der einzige Hauptſtrom des innern, hohen Altai, deffen Line 
gen-Thal nebft den bisher betradteten feine Senfung gegen W. 
und M. W. hat, und direct in das TViefland untechalh Tſcha⸗ 
ryſchkoi Krepoft (f. oben S. 584) eintritt, ehe ee nod) gum 
Obi fallt, ift der Tſcharyſch, deffen Lauf wie daher hier guerft 
betradten, Er iſt nordlider Parallel-Strom der obern 
Uba, mit dee ee im Often wie mit dem Kokſun (oſtwaͤrts) ges 
meinſchaftliche Quelle auf den Kokſunſchen Schnee-Alpen 
hat, und von ihrem Weftlaufe durch bas Korgon-Plateau 
abgefhieden wird, welded weſtwaͤrts bis gu den Tigheraͤzki 
Bielkoi die madtige Waſſerſcheidehoͤhe zwiſchen beiden 
Stromgebieten bildet. 

3u Gmelin’ Beit +) wagte man fid) nod) faum in den 
untern Ausgang des Tſcharyſch-Thals, und nur kuͤhne Etz⸗ 
ſchuͤrfer drangen bis dahin vor (1733); Pallas (1771)*) wae 
leider gu kraͤnklich, als er dieſes untere Tſcharyſch-Thal befudhte, 
und er begnitgte fid) damit, nuc bie Orte der neuen Grengs 





944) Gmelin Sibir. Reiſe TH. J. p. 257. 45) Pallas R. R. 
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finie, ble in einer Diagonale, dort, bie Nordweſt-Ecke 
bes Altai durdhfegt, von dem obern Alei bei Mowo-Aleise 
gegen Kljutſchefskoi Majak aufwarts (f. oben S. 818) gu bereis 
fen. Go durchfebte ex die Bjelaja bei Belorezkoi, den Viz 
gheraͤk beim Tigheraͤzkoi-Vorpoſten, den Tulata wo 
Tulatinsk liegt, alle drei linke Zufluͤſſe aus den Ti— 
gheraͤzkoi Bjelkoi jum Tcharyſch-Strome, bis ec dieſen 
ſelbſt am Tſcharyſchkoi-Vorpoſten erreichte, nun aber benz 
ſelben nicht ſtromauf ſondern wieder ſtromab reiſete, zur 
Tſchagirskoi-Grube, an der alten Linie, und bis zum Dorfe 
Charlowa an der Cinmindung des ſtarken Kamyſchenka⸗ 
Baches (rechts) gum Tſcharyſch, der als diejenige Linie bee 
trachtet werden kann, an welcher das ganze Gebirgsland 
gegen das Tiefland hier ſeine Grenze findet. Von da 
reiſete Pallas ſuͤdwaͤrts zum Kolywanſchen Grubenteviere gus 
tad, und was er von den hohen Schnee-Alpen der Tigheraͤzki 
Bjelki berichten konnte, beruht nur auf einer fluͤchtigen Excurſion 
des ihn begleitenden Studenten Sokolef, auf die naͤchſten 
Schneehoͤhen. Patrin *), der Pallas zunaͤchſt folgte, 1782, 
ging ebenfalls nicht uͤber die Tigheraͤzkiſchen Schneeberge hinaus. 
Sm Jahre 1786 wurde die erſte Schuͤrf-Expedition unter 
des Oberhitten:Verwalters Schangin Leitung ausgeſchickt, der 
zugleich als unermuͤdeter Forſcher und trefflicher Beobachter das 
ganze Tſcharyſchgebiet bahnte, und deſſen Thaler, wie 
die der obern Katunja: bis gue Tſchuja vermeffen lief, aud 
bie erfte beridtigte Karte geichnete, deren bei Pallas vers 
ſprochene Mittheilung wie leider ſchmerzlich entbehren. Erſt feit: 
bem damals, durd ihn, jene ſchoͤnen Faspiss und Porphyes 
Selfen am Korgon (links gum Tſcharyſch) entdedt (ſ. ob. 
S. 586), und die obern Gegenden des Tſcharyſch bis zur Kas 
tunja unterſucht waren ), wourde nun bad DfdharyfdsThal 
allgemeiner zugdnglid) fix Beobadter, und erbhielt feine Curos 
pdifden Anfiedler und Dorfſchaften, indef feine Kal⸗ 
midifdhen Bewohner fic) daraus immer mehe gurhds 
gogen. Nad) Schangins Aufnahme iff bas hydrographiſche 


46) Patrin Beridt einer Altaiſchen — 1782, in — * 
nord. Beitr. Th. LV. 1783, 8. p. 163— 198 9.3 
Sdangin Befdreibung einer merkwuͤrdigen ON botanifdjen 
Reife im Hbdften Altaiſchen Gebirge, aus dem rrr aati in Pals 
las N. nord, BVeitragen Th. VI. 1793 p. a7—11 
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Mes dee von bem Ruſſiſchen Generalftabe herausgegebenen Karte 
bes Kolywanſchen Hittenreviers 1816 in 12 Sectionen, 
bie eingig braudbare, aber ohne Verrain vergeidnet. Im Fabre 
1816 folgte nun Spaßkij*s) den Fuftapfen Schangins, defe 
fen Beobachtungen er micift wiederholte oder nacherzaͤhlte, bis gum 
obern Flußthale bes Tſcharyſch, mo fic) der Kan (rechts) eins 
muͤndet. Weit lehreeider tourden 1826 des Botanifers v. Buns 
ge) Reifen durd) bas gange Tſcharyſchthal, von dem 
Dorfe Sjelaja und Tſchagirskoi im untern Thale aufwarts 
uͤber Tſchetſchulicha und Korgon, bis gum oben Tſcha⸗ 
ryſchthale guc Waſſerſcheide des Fabagan (redhter Bubad vow 
M.D. her gum Tſcharyſch), oftwarte gum Urful (links gue Kac 
tunja) und bis gur Ratunja (vom 30. Maͤrz bis 17. Mel) und 
obern Tſchuja. 

Da v. Bunge hier, als Botaniker, Sdhangin war mehr 
Bergmann und Mineraloge, die Fruhlingéfloca unterfude 
hatte: fo folgte v. Ledebour %), gue Sammlung der Som⸗ 
merflora, feinem Reifegefahrten eben dahin nad, vom Sten 
bis 25ften Suni, und jum zweiten male far die ſpaͤter ents 
widelte Vegetation innerhalb der Schnee-Alpen, vom 12ten 
Suli bis gu Ende bes Monats. Bei der erſten bdiefer wol bes 
techneten botanifden Wanderungen, von Riddersk aus, wurde, 
wie aud) fhon Sdhangin gethan, bie Quelle des Tſcha— 
ryſchfluſſes an den Kokſunſchen Alpen aufgefuct, und in feis 
nem Thale hinabgeftiegen dis nad Bidet fdulida, um von 
ba wieder oſtwaͤrts thalauf gum Kerlik (rechts gum Tſcharyſch) 
und von ihm zum Kokſun, oſtwaͤrts, bis Uimon vorzudrin⸗ 
gen; bei der zweiten Wanderung wurden die von Schangin 
entdeckten, fo hoͤchſt merkwuͤrdigen Jaspis-Gebirge am Kors 
gon votzuͤglich beſucht, und vom Tſcharyſchthale aus, ſuͤd⸗ 
waͤrts, das Korgon-Plateau uͤberſtiegen, um zum ſuͤd⸗ 
lichen Uba-Thale nach Riddersk zuruͤckkehren. Dies ſind 
demnach die Quellen der Augenzeugen, aus deren critiſcher 
Vergleichung die Kenntniß dieſer Altaizuͤge und Thaͤler zu 


948). Gr. Spaßkij Reiſe uber die Korgonßkiſchen Schneekoppen und 

au den Altaiſchen Kalmuͤcken, im Sibir. Verkuͤndiger 1823, aus dem 

_ Ruff. uͤberſ., in Oldefop St. Petersb. Zeitſchr. Band AV. 1824 
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ſchoͤpfen ſeyn wird. Hier in gedraͤngteſter Kuͤrze bie reichhaltigen 
und bisher noch wenig beachteten wichtigen Reſultate jener Beob⸗ 


achter, dern Wanderungen wir vom Weſten her, bie Thaͤ—⸗ 


ler aufwaͤrts, folgen, weil ſie von dieſer Seite her entdeckt 
und nue von daher uns bekannter geworden find, weil wir fer— 
net, nut fo, mit ihnen, immec tiefer in bie Terra incognita 
bes Fnner-Altai eindringen koͤnnen, bie uns bis jetzt nod 
auf feinem andern Wege gebahne worden iff. 


2 Tſcharyſch-Gebiet, Quellen und Bufliffe. 


Die Quellen des grofen Kokſun (oſtwaͤrts zur Katunja) 
und des Tſcharyſch, liegen beide einander benacdbart, im 
N.O. von Riddersk und den Uba-Quellen (f. oben S. 722), am 
Oft-Ende des Korgon-Plateaus, wo diefes in bie Koffuns 
fhen Alpen uͤbergeht; etwa unter 102° O. L. v. Ferr. in gleis 
hem Meridian, und faſt im 61° M.VSr Parallel. Nur 
bie Quelle bes Tſcharyſch if— um etwas weiter noͤrdlich entfernt 
von der Quelle des Kokſun, welde dte lo bet Obi: 
Quellen genannt werden fann. 

v. Ledebour erreichte auf feinem Wege, von Ridderee 
aus, gegen N.O. am Sten Bagemarfhe (10. Suni) auf einer 
Berghoͤhe der Koffunfdhen Alpen, von 5692 F. kb. d. M., 
bie Quelle ded Kleinen Koffun 4); am folgenden Tage, 
tweiter in N., die bes Grofien Kokfun, und am dritten Taz 
gemarfd (oder Sten von Middersé), gegen N., nachdem ec auf 
einem Bergfattel von 5953 F. ib. d. Mz, die dortige Wafe 
ferfdheibehihe, oder den grofen Ulpenftod ber Schnee— 
Fette, am Oſt-Ende des Korgon tuberftiegen hatte, bie Quelle 
bes Tſcharyſch, der dem dortigen Hodygebirge gegen M.O. ents 
ſtuͤrzt. Die muldenfirmige Gattelvectiefung feinee Thal⸗ 
wiege liegt, nad) Barometermeffung, bei feiner Quelle 5953 Fuß 
tb. d. M.; dev hohe Gipfel derfelben nahe dabei im M.W., 


von bem die Tatarka (d. i. das Tataren Weib), ein Bach, ge⸗ 


ger SOD. gum Kokfun abflieft, wurde von dem Botaniker eben⸗ 
falls gemeſſen, und. auf 7184 (7284 dee Karte?) beftimmt; die 
hoͤchſte Baumgrenze dafelbft, welche die Zicbelfidte (Pinus 
cembra) erreicht = 6541, und der erſte Lagerplag, 6 Werſt 
von der Quelle am linen Ufer des Tſcharyſch, wo uͤbernachtet 


$1) v. Ledebour Altai-Reiſe TH. 1. p. 147, 161. 


¢ 
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ward, auf 5112 Fuß. Aus der Mitte biefer Wildniß bes Hoch⸗ 
_ gebirges, wo feit dem Ausmarſch von Riddersk dem Wanderee 

wieder die exften menfdliden Wefen, einige feeundlide Berge 
Katmiden begegneten, die nue ein paae Meilen fern ihre Jur⸗ 
ten im Sommerlager betwohnten, entſtuͤrzt ber Tſcharyſch, voll 
tofender Waſſerfaͤlle faſt ganz in Schaum aufgeloft, cia wahrer 
Atpenftrom, dem Mordabfalle der Altai Bjelki, und um= 
firémt im grofen Bogen den ganzen Nordfuß des gewaltigen 
Korgon-Plateanus gegen N.W., bis er bei Tſcharyſchkoi 
Krepoft voriber, die Linie ber neuen Grenge (f. oben S. 584) 
Burd fdyneidend, in die Vorhoͤhen des Altai eintritt, um dann 
in mehr nordlider Richtung bei ber Stadt Tſcharyſch voriber, 
im Suͤden von Barnauk, dem Obé jugueilen. Ce nimmt tve- 
nigftens an 12 bedeutende Gebirgsſtroͤme auf, die ihm groftens 
theilé ihre reidjen Waffer aus den Schnee-Alpen ves Korgon 
amd dec Tigheraͤzki Bjelki zufuͤhren; 1) den Kirlik und 
2) Sabagan, oder Abagan (Sebagan), beide vedts, vom 
Hften her, feinen obern Lauf gunddft der Quelle bereichernd; 
wom Morden oder der rechten Seite her, aus den Anui Biel ki 
und Baſchalatzki Biclti, 3) den Kan- Flug, 4) die Talicza 
und 5) den Baſchalyk, oftwarts von Tſcharyſchkoi Krepoſt fid 
einmindend, und tveiter weſtwaͤrts bie gevingeen Maralida, 
Kamyfdhenta, Bereſowka u. a. Weit hedeutendeer und 
waſſerreicher aber find, vom der Suͤdſeite her, aus dem Kor⸗ 
gon-Plateau, 6) dec Chair-Kumin, 7) dec Korgon— 
' Flug, 8) der Sentelek und 9) die Tulata, unterhalb Tſcha— 
ryſchkoi Krepoft), auc 10) der Inaͤ, untechalh Tſchagirs— 
£oi, was mit dem vorigen nicht zu verwedfeln, welder aber 
feine befanntern Waffer, die beidben Digherak-Badhe, die ſich 
ihm bei Tigheraͤzkoi Krepoft gugefellen, ſchon aus den Ti— 
gheraͤzki-Bjelki erhaͤlt. Aus diefen, welche zwiſchen dem 
Korgon und der Sinaja Sopka und dem Kolywanſchen 
Vor-Altai gelagert find, entquillt nod 11) die waſſerreiche 
Bielaja, und dieſer Sinaja Sopka endlich, am weiteſten 
im Weſten, 12) die Loktewka, deren Urſprung wir ſchon oben 
kennen lernten. 


3. Tſcharyſch, Unterer Lauf. 


Schon unterhalb ber Einmuͤndung der Bielaja und 
Maralida, bei dem Dorfe Charlowa,.wo tec Kamy⸗ 
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ſchenka-Bach, von N.O. her kommend, rechts, die Grenze bes 
Gebirgslandes %2) bezeichnet, tritt dec Tſcharyſch aus dee 
Berg: in die Steppen-Landſchaft ein, und gewinne einen 
immer mehr norbliden auf; aber ecft ben Maffern der Loz 
ftewfa, die direct von S. gegen N. fliefen, gelingt e8, ſeinen 
Wafferftrom geradegu gegen den Morden gum Obi hinuͤber zu 
toerfen, und vom Gebirgs-Syſteme des Altai fie immer abjulens 
fen. Bon Gharlowa am fieht man, nad Pallas. alé Aue 
genzeuge, ſchon nidts mehr alg nur Steppe vor fid), ges 
gen MN. und N.W.; die welligen Hohen beftehen nue nod) aus 
Rehm und Thonarten, von deren Mien man hier, fowol jene 
Koppen der hohen Sdnee-Alpen, im S. O., fiehe, als auc die 
Blaue Koppe, Sinaja Sopfa, gang deutlich, die auch weiter 
nordwaͤrts nad ber 14 bis 15 geogr. Meil. (100 Werſt) fidte 
bar bleiben. Keine drei Stunden (10 Werft) weſtwaͤrts bes Kae 
myſchenka⸗Baches, zieht fid) ſchon parallel mit ihm die Beres 
ſowka der erſte tragfliefende Steppenbad im wei⸗ 
den Boden voll Serpentinen gum Tſcharyſch (rechts). An 
ihm [ag fruͤher das Dorf Arapowa, das aber naͤher an bas 
Gebirge verlegt ward, weil der Getreidebau dafelbft beſſer als 
in der Steppe gerath. Mehrere Ortfdhaften erbhielten, derfelben 
Erfahrung wegen, fchon fruͤher die Erlaubniß ſich hoͤhet auf in 
den Bergthaͤlern, um Tſchagirskoi, zwiſchen Tulata “und 
Snd, alfo nod innerhalb der neuen Grenze, angufiedeln, wo 
der ſchwarze Boden auf warmenden Kalkſtein liegend, wie 
aud) ſchon bei Charlowa %), das auf Kalkboden liegt, dem 
Kotnwuds weit giinftiger erachtet wird. Allerdings gedeihen 
auf dortigem Kal€fteingebirge und in bec bunftreid ern, 
mit mehr Feudtigkeit gefdhwangerten Bergluft aud) alle wilder 
Kraͤuter weit beffer, werden ſchoͤner und vollkommner, als in dee 
Steppe mit ven trodnen Winden und bem verfergenden Gons 
nenſtrahl; daber beide-entgegengefegte Floren haben. Auch 
in den nod Hohe gelegenen und kaͤltern Altai-Thaͤlern, bis Vis 
gheraͤzkoi Krepoft, an der neuen Linie, haben die Koſaken⸗ 
bauern nod) gefegnetere Eenten gefunden, als in dem heißen Stepe 
penlande, und fid) darum dort gern angebaut. Mur 2% geogr. 
Meil. (19 Werft) unterhalb Charlowa, nabe dem Dorfe Kars 


952) Pallas R. R. Bh. I. p. 577. 53) Schangin Altai: KN. 
in N. nord. Beitr. Th. VI. p. W. 
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powa der Karten, too vordem von den Kolywanſchen Hitten 
die Strafe nad) Barnaul tber den Tſcharyſch fegte, und die 


— Faͤhre des Stroms war, iſt dieſer 300 Fuß (300 Faden) breit; 


ſehr tief und heftig ftromend; bis dahin ſteigen aus dem OD bi 
die Stoͤre, Sterlede und Sibiriſchen Weis-Lachſe (Nelma) 
auf; von da an, aufwaͤrts, beginnt der Reichthum des Stroms 
an den koͤſtlichſten Forellenarten, die bis zu den Schnee— 
baͤchen hinauf die beſte Speiſe geben. Abwaͤrts gehoͤrt der 
Strom nun ganz der Steppe an. Zwei kleine Meilen (12 
Werſt) im Suͤden von Karpowa erhebt ſich ſchon das erſte 
niedere Schiefergebirge, bid wohin ſchon die alten Tſchu—⸗ 
den ihre Schuͤrfe forigefetzt hatten, denen die Ruſſen, hier, bei 
Anlegung der Murſinskoi Kupfergruben, am Murs 
ſinka-Bache nur gefolgt find. Schiefergebirges ſcheint 
hier uͤberall den Gebirgsrand zu bilden, und erſt mehrere 
Werſte bergwaͤrts trifft man dann mit ſteilern, hoͤhern, nacktern, 
zerriſſenen, wildern Felſen bie Granit-Zone, welche wahrſchein⸗ 
lid) unter jenen hervorbrach und es nun auf ſeiner Abdachung 
in vielfach verſchobenen Maſſen traͤgt. 


4. Tſcharyſch, Mittler Lauf, mit den Zufluͤſſen 
Sisteity Inaͤ, Tulata bis Tſcharyſchkoi Krepoſt; 
die Tigheraͤzkoi Bjelki. 


Bon Charlowa, am reißenden Tſcharyſch, deſſen Ufer 
nur mit Erlen und Weidengebuͤſch beſetzt ſind, aufwaͤrts, uͤber 
has Dorf Maralicha (ein Vorpoſten der alten Grenzlinie, Mas 
ralidjinstoi), bis wohin nod) ein Reprafentant der herbftlicen 
Steppen = Flora, eine buſchige, blaublihende Afters) reicht, 
die als Heerdenpflange, nad Pallas Beobachtung, oft 
ganze Streken der ObizSteppen blau farbt, und bié gum 
Tſchagirskoi Rudnik find 5 geogr. Meilen Wegs (36 Werſt). 
Auf ben fanft fid) hebenden nun waldlofen Vorhoͤhen dabhin, 
finden fdon, wie Pallas bemerfte, viele ber hohen Altais 
Pflanjen ihre Grenges hie und dba ragen aus ihnen fdon 
Felſen grimliden Schiefers in Streidhhungslinien von O. 
nad W. hervor. Hier, am Tidhagirfa: Bade, liegt jegt das 


gi Pallas R. R. Th. Il. p. 578. $5) Pallas R. R. Th. I. 
» 5775 hay R. noth. Beitr. TV. p. 29; v. Bunge in v. 
ebour Altai⸗R. BH. II. Ps 14. 
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Dorf Tſchaghrka, ehedem als Kupfergrube und daneben 
als Borpoften nod gu Pallas Zeit befannt, wo feit Demis 
dof’s Beit ben Schirfen alter Tſchuden-Werke auf Kuc 
pfer nachgezogen wurde, die hier große Schlackenhalden als Denke 
male ihrer Thaͤtigkeit hinterlaſſen haben. Die Gruben wurden 
auf halber Hoͤhe eines den Fluß Tſcharyſch abwaͤrts von O. ges 
gen N. W. ziehenden Bergruͤckens eingegraben, der, nad) Pallas, 
wie ein ungeheurer ſteiler Wall, gleich einem ſchmalen Felsriff 
dahinzieht; aber ſeit 1761 liegen ſie unbenutzt. Das Dorf iſt 


durch den fogenannten Tſchagirskiſchen Thee (Tſchagirs 


koi Tſchay) bekannt, der, unter den Namen Badan, hier, 
weit und breit als Thee-Surrogat verkauft wird. Cs ſoll 
dieſes den Chineſiſchen Theegeſchmack, aber ohne bas Aroma, bes 
figen. Der eigentlidje Berg, wo derfelbe aber burd) die dafiger 
Doͤrfler von den vorjibrigen, trodnen Blaͤttern ber Saxifraga 


crassifolia gefammelt wird, liegt einige Stunden weiter im Sie - 


den, am linfen Gnd, bei Tigheraͤzkoi gelegen gegen Tula: 
tinst Borpoften gu. Es ift die Tſchaynaja Sopta), daher 
die Thee-Koppe genannt, nad) Renovang Ausfage aus Horns 


blende, aus porphyrartigem Geftein nad) Schangin beftehends 


nad Patrin vom Fuß bis gum Gipfel gang grin bekleidet. 
Aber nicht nur bier, aud) faft uͤberall am Mordgehinge der 
Sdnee- Alpen, hber der Laͤrchen-Waldung, findet fid) diefes 
Thee-Surrogat in Menge, das Pallas aud) Mongolifden 
Thee nennen horte, weil man ihn, waͤhrend einer tempordren 
Handelsunterbrechung mit China, von den Mongolen focen 
fernte und fein Gebraud) Langs der ganzen Sibiriſchen Grengs 
linie ftar€ in Gebraud) fam. Die lederartigen fehe ſchwammigen, 
perennirenden Blatter dieſer Saxifraga fallen erft im vierten 
Sahre ab, nue die gang ſchwarz gewordenen werden gefammelt, 
ihr Abfud giebt einen roͤthlichen Bhee, mit ſehr gufammengichens 
ben dem Thee-Boe in etwas analogen Geſchmack. Mahe beim 
Dorfe Tſchagirskoi liegt ein Marmorberg, der Klofterfels 
fen (Monaftyrsfot Kamen) mit fdhonen Felagrotten. Die 
Waldungen umber, aus Fichten, Laͤrchen, Birkem] waren 
zu Schangirs Beit durch Brand furchtbar zerſtoͤrt. 





$¢) Schangin 33, 383 Patrin Altai⸗Gebirgsreiſe in N. nord, 
Beitr. Th. IV. p. 1919 Pallas R. R. Th. ll. p. 666. 


7 


864 Hoch-Aſien. II. Abſchnitt. §. 44. 


Von da gue Mindung bes Gnd, Gnja bet v. Bunge), 
der im Fruͤhjahr bebdeutend ift, und in Booten uͤberſetzt werden 
muß, defjen breites und ſchoͤnes Thal aufwaͤrts uͤber Larios 
nowa 2 gute geogr. Meil. (15 Werft) und bis Tigheraͤzkoi 
Krepoft 3: geogr. Mt. (25 Werft), find beinahe 12 gute Stuns 
den Weges; anfanglid) zwiſchen hohen Schieferbergen hin, dann 
an bunten Marmorbergen mit Goralliten, und bei ben Sieben 
Hoͤhlen (Sem Peſtſcher) vorbei, gum Dorfe Larionowa. 
Won ba war das Inaͤ-Thal, nod) gu Pallas Beit, weg⸗ 

$08 8), fo dag er von Tigheraͤzkoi gegen M.O. uͤber die 
Grammatuda und Jarofka, zur Ueberfteigung dortiger Berg: 
ruͤcken, langé der neuen Grenglinie gum Tulata (links jum 
Tſcharyſch) genothigt war, um von ba aufwaͤrts nad Tſcha⸗ 
ryſchkoi Krepoſt, und alfo auf grofem Umivege den Tſcha⸗ 
ryſch wieder abwarts nad) Tſchagirskoi, Maralida und 
Charlowa gu gelangen. Schangin bahnte fic zuerſt, dod 
nur zum Theil, diefes Thal aufwarts, vom Dorfe Larionowa, 
bas halbwegs von ba, gegen Tigheraͤzkoi hin, durch dichte 
Felsberge gu fo enger Kluft gufammengedringt wird, daf es auch 
ibm unmoglid) war, bei hohem Wafer das Funds Bhal im 
Grunbe ju pafficen. Schon hier ftofen, swifden den Kalkber— 
gin, Felswaͤnde von Porphyr aus der Viefe hervor, welche 
vom JInaͤ an, gegen Off, innerhalb des Hodgebieges, nun ims 
mer mehe und mehe dharacteriftifh@e Erſcheinungen def 
felben Hodgebirges werden, das durch ſie und ihre beglei— 
tenden, bier offenbar aus ber Diefe emporgequollenen Gez 
biegsacten, wie Jaspis, Jaspis-Breccien und Granite, 
eben bis gu feinen Gipfeln gehoben und in die wildeften Gin: 
bruͤche zerkluͤftet worden. 

Ehe wit von dee Inaͤ-Muͤndung oſtwaͤrts, vom Tu— 
lata-Fluß und ber neuen Grenze bei Tſcharyskoi, weiter 
gegen Oft das Tſcharyſch-Thal gum Korgon, bergan, ver= 
folgen, haben wir nun bier erf— am Inaͤ und feinem weftliden 
Parallelftrom dee Bje laja, gegen Sid aufwaͤrts gu den Ti— 
gheraͤzkoi Bjelki uns gu erheben, denen die Hauptiwaffer die: 
fer beiden ſuͤdlichen Zuſtroͤme des Tſcharyſch entfpringen. Viz 
gheraͤzkoi Krepoſt bildet den befudteften und befannteften 





957) Pallas R. R. Th. Il. p. 5753 a in IV. p. 313 v. Su 
P- 14. Ss) Salas &. * Th. I. 572. . ; * 
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Mittelpunct diefer Alpentandfaaft, deren Schneebergen, am 
Nordweſtfuß, die neue Grenglinie ber diefe Feſtung voriber zieht 
(f. oben ©. 584). 

Inaͤ und Bjelaja in ihrem untern Laufe von Ti— 
gheraͤzkoi an bis gegen Norden Ha, werden Durch ein fteileds, 
unzugaͤngliches, erzarmes Kalkgebirge Inskaja-Gorass), von 
einander getrennt gehalten; da hier aud) den Fluͤſſen die Bruͤk— 
fen fehlen, fo iſt dieſe ganze Gegend weglos, unbeſucht. Sn ifs 
rent obern Laufe werden beide Fluͤſſe durch bie noͤrdlichen Ver⸗ 
zweigungen der Tigheraͤzkiſchen Alpen auseinander gehal—⸗ 
ten, welche von Pallas, Sokolef, Renovanz und Patrin 
ſchon fruͤher beſucht wurden; die allererſte Expedition an den Ti⸗ 
gheraͤk bis gum Inaͤ hind) ſcheint die des Majot Petro ww (f. 
oben GS. 587) geweſen zu ſeyn. Pallas ruͤckte von Novo 
Aleisk bei Belorezkoi Krepoſt (f. oben S. 818) an dieſe 
obere Bjelaja vor, die hier aus zwei Quellſtroͤmen, defz 
ſelben Namens, naͤmlich dee weſt lichen Bjelaja von N.W. 
dem Suͤdweſtabhange dee Sinaja Sopka entſtroͤmend, und 
der Oftliden (mit der Glubaricha verbunden) von S. O. her, als 
ein hoͤchſt wilder Gebirgsſtrom uͤber Felsbloce in vielen Waſſer⸗ 
fallen ftirzend, erft in einem ber Streichungslinie dev dor— 
tigen Schiefergebirgszige ent{prechenden Langewthale™), das 
am Nordfuße dee Bjelki hinzieht, entfieht, und hier von dec 
neuen Grenjlinie durchfdynitten wird. Bon dem geringen Ko- 
faten-Poften Belorezkoi aber, mit vollig verdnderter Richtung, 
als Querthal, direct gegen Mord, durchbricht ihe Strom, 
mit reißender, ſchwindelnder Schnelligkeit, der nod) keine Bruͤcken 
vertraͤgt, die Vorketten der Bielki. 

Von hier aus erſtieg Patrin gegen Suͤd denjenigen Theil 
des Hochgebirges, der die Hochthaͤler der Bjelaja in W. und 
des Tigheraͤk im Often ſcheidet, bis zum hohen Maffyp no y= 
Kamen (Rajeipnoi Kamen, d. i. Truͤmmerfels) dem hodften 
gemeffenen Gipfel der Tigheraͤzkoi Bjelki (Matot Altai dec 
Kleine Altai bei Larmann genannt; 6569 Fuß ub. d. M. 
nad) feiner Dteffung und Beckmanns Beredynung)&!), dee nach 





58) Pallas R. R. Th. Il. p. 675, 564. 59) Gott Topogr, 
Beitr. TH. 1. p. 298. 60) Pallas R. R. Th. Ul. p. 556. 

67) Larmann Gitir. Bricfe, herausgegeben von Satter Goͤtting 
1769 p. 31 Note. 
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Patrins Angabe), einer Meffung des Bergheamten Rid⸗ 
ber gu Folge, gu welcher Renovanz in Vigherdé und Leube 
in Schlangenberg correfpondicende Barometerbeobadtungen ges 
madt batten, nur 6177 Fuß ther das Meer (4252 Fuß uͤber 
Schlangenberg) fic) echeben foll. Dod) fonnte Rid der mit dem 
Barometer, bei diefer Meffung, nice die hoͤchſte Spige erreichen. 
Db Larmann, ber erfte, der, nun fwon vor 65 Jahren Hier. 
die fo verdienſtlich Barometermeffung am Altai in Gang 
bradjte, gang diefelbe Felsppramide maf, ift nicht naͤher be: 
ſtimmt. 

Dee Differenzen ungeachtet, denen die damals ungenaueren 
Barometermeſſungen nod) unterworfen bleiben, kann man bod), 
bier ſchon, bie mittlere Erhebung ber Bjelki, in dem 
ganzen nun gegen Often folgenden Stok ber Sdnee-Alpen, auf 
circa 6000 Fuß tb. b. Mt. annehmen. Dee lebendige Franzoſe 
Patrin (ein Nechtdgeleheter aus Lyon und Naturforſcher, dem 
Pallas befeeundet, im Gefolge bes Sibiriſchen Generals von 
Muͤller und bes dbamaligen Gouverneurs de Villeneuve in Kuz 
ſnezk) zeichnete von dieſer wilden Gebirgénatur ein lehrreiches Ges 
maͤlde 6). Bon bee Granitbaſis bere Sinaja Sopka, an ih⸗ 
tem Oſtfuß, zog er gum linken Ufer ber Bjelaja gegen S. O. 
In ihrer Naͤhe, ſagt er, erkenne man ſehr gut die ſtufenartige 
Dispoſition der Gebirgsarten, wo erſt Kalkſtein, dann S dies 
fer, drittens Granitgebirge uͤberſtiegen werden muͤſſe, bis 
jum Bjelaja-Thale. Jn dem wilden Seitenthale bes Ufts 
kutſchofska-Baches (xechts, gue obern Bjelaja), deffen ftir: 
gende Waffer man, im Zickzackwege, an vierzig mal durchſetzen 
mug, wenn man ſuͤdwaͤrts daffelbe gum Tigheraͤk hin empor⸗ 
feigen will, ftehen wieder Schiefer; aber alle Schichten auf 
den Ripfen, ihe Streichen ift ftets tm Sinn der Lingenare 
bed Gebirgszuges (f. S. 483 und 801), ihe geringes Fallen ges 

gen MO. 
Bei einer Wohnung, Tſchesnokofka genannt, am noͤrd 
lichen Tigheraͤk⸗Arme voruͤber, ber nur in Cascaden, vom Grae 
nitgebitge, durch Walddickichte herabſtuͤrzt, erreichte er, nad) vier 
Stunden Weges gegen Sirden, die vorderfte Gipfethohe des Hodys 
Ultais eine weite, plateauartige Aysbreitung, nur grauſenvol anc 





962) Patrin in R. word. Beitrdge TV. p. 185, vergl. — Note 
tbend. Ih 363. 63) Patrin a. a, D. IV. p. 178—186.., 
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gufehen durch thre Felstrimmer, fiber welche nod) immer hoͤhere 
fid) emporthuͤrmen. Gleich alten Mauern, Thuͤrmen, Aquadus 
cten, Ruinen, ftets den Einſturz drohend, und dann twieder Ries 
ſenſchloͤſſern gleich, ziehen fie dahin; die Statte niedergebrannter 
Wilder, jest nackt, aber zwiſchen durch mit niedergeſchmetterten 
Baumftimmen, ailes duͤrre, gebleichte Stamme wie Gerippe, zer⸗ 
brodjen und halb oder gum Theil verkohlt, voll BSrandmale, eine 
bem Anblick nad graufenvolle Brandſtaͤtte. 

Diefe Vorhohen, die den gangen Sommer uͤber mit vielen Schnee⸗ 
ſtellen bebdedt bleiben, find fir den Botanifer, ein reiches Feld 
ber alpinen Flora, Hier ſchlug Platrin, auf einige Tage, 
fein Belt auf. Weiter gegen ben Suͤden breiten fid) uͤberall nus 
Haufen von gleichen Truͤmmerfelſen aus, die immer hoͤher fic 
heben, zwiſchen deren gerfplitterten Maffen dec Fundort ber ſchoͤn⸗ 
ſten Kryftalle, aud) der Saulen vom prachtvollften Aquamarin, 
bid zut Armsdide und Gréfe. Zwei Stunden und mehr braucht 
man, von diefen plateauartigen Vorhoͤhen ber Bjelki, 
bie gegen M.D. conver, in gekruͤmmten Bogen fic) ſuͤdoſtwäarté 
immer hoͤher erheben, um den erſten gang pyramidaliſch aufftets 
genden Pik gu erreichen. Nachdem man ein paar Stunden fang 
auf diefem mehr ebenen Ruͤckgrat des Hodgebirges von Fels- au 
Felsklippe, mit denen derfelbe in wildefter einfamer Verwirrung 
gu vielen Daufenden tiberfdet daliegt, ge€lettert und hin und ber 
von Spige zu Spige gefprungen iff, hat man bas Sdneefeld 
erreicht, das mit feinem ſchneeweißen, erftartten Beppid) die 
Wildniß mit ebenern Fladen zudeckt, die barum bod) nidt eben 
ſicherer zu betreten find. Denn, nad allen Seiten fenfen ſich 
ihre bem ungekbten Wandrer gefahrliden Schurren in unabſeh⸗ 
bate, ſchaudervolle Tiefen. Aus diefem fteigen nur nod) die bune 
fein, ſeigern Felskegel empor, die ihn nicht gu halten vermoͤgen. 
Die Gebirgsart iff decfelbe Granit wie auf dee Ginaja 
Sopa und an dem Kolywan-See (f. oben S. 833), nur nod) 
weit Oder und zerklifteter, mit denfelben wil! phantaſtiſchen Fors 
men, die fdon aus weiter Ferne erfennbar, in der Mabe im 
ſchattigen Dunkel, wie bei greller Sonnenbeleuchtung, zumal beim 
Untergang ber Gonne, die Einbildungskraft mit den verfchiedens 
ften Formen und Bildern dee Trauer, wie der Luft erfillen. Pa: 
trin modte eben hier, geen dem Altai, bem Antipoden ded 
gtaufigen Magellanfhen Suͤdlandes der Neuen Welt, 
den Ddortigen Mamen Desolation du Sid aud) dem Morden ber 
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Alten Welt, als Desolation du Nord vinbdiciren. Zwiſchen den 
uͤbereinander aufgeftapelten, oft 50 bid 60 Fuß langen Felsbloͤk⸗ 
fen, findet fid) nur toenig Erdboden, mit fparfamen Pflaͤnzchen; 
an den Felswaͤnden ift cine Spur von Lichenen; die Wer: 
twitterung dec unwiderſtehlichſten Art fdyceitet hier gewaltfam vor— 
an, und verwandelt die Oberflade des Etdbodens in ein nates, 
von Feléribben gitterartig durchzogenes, ſchauerlich großartiges Kno- 
chengeriifte. Der Ruͤckweg nordwarts, von’ diefen Hoͤhen, zum 
hale des wilden Tigheraͤk, fchien nun ſchon, mit feiner man- 
nichfaltigern Flora, auf welder der kleine Falter Apollo, in 
berfelben Grofe diefes Europaͤiſchen Alpenſchmetterlinges luſtig 
umbergautelte, im Gegenfag jener hohen Polacwifte, durch das 
lieblidhfte%+) Thalgebiet gu fuͤhren. 

Das Thal der Bjelaja it uns nicht naͤher bekannt; zwi⸗ 
ſchen ihm und. dem bes Tigheraͤk echebt fid) die Waſſerſcheide— 
Hohe, halbwegs zwiſchen den beiden Koſaken-Vorpoſten Belos 
tregfoi und Tigheraͤzkoi der Neuen Linie, am hodften 
im Berge Offinowa), ther deffen Nien die Paffage gehts 
ein Kal€fteingebirge ohne Verfteinerungen, von dem der Blick ges 
gen S. und S. O. auf jene zerriffenen, ſchroffen Felshdhen nad 
Pallas Ausdrud furchtbar feyn fol, gumal wenn fie wie bei 
feinem Befuche mit diden Wolken umbangt find; im Hinter- 
gtunde gegen S.O. die Bjelki, d. i. die Weißen, oder die 
Sduneeberge; im Vordergrund in den finftern Thaͤlern Kraͤu— 
terreichthum und die Berge mit Kiefern und Birken bewaldet, 
mit unburdhdringlidem Unterholz von Mofen, Himbeerhecken und 
andern beerenreichem Gebuͤſch uͤberzogen, darin man uͤberall die 
friſchgebahnten Wege der Baͤren, die hier ſo haͤufig im Gebirge 
hauſen, unterſcheiden konnte, welche große Liebhaber der Beeren 
find, die fie den beerenleſenden Weibern und Kindern oft rau: 
ben, ohne ihnen jedod) fonft ein Leids zu thun. Bom Offi- 
nowa Gora norbmirté, gum Tigheraͤk-Fluß, der aus zwei 
gitidnamigen Quelbiden, den beiden Tigheraͤk's, wie die 
Bjelaja entitehe, werden die Thaler im Kal€fteingebirge ſchon 
offener; hier geigte fic, ale Pallas fie durchzog (Cnde Juli), 
gegen die ſuͤdlichere nad) der Steppenfeite bes Gebirges fdon 
langft verbluͤhte und verfengte Flora dee Keduter und Grifer, 
uͤberall erft cin neues Grin auf Berg und Thal, eine Fri h: 


964) Patrin ebend. p. 186. #5) Pallas R. R. Th. I. p. 558. 
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Tingsflor, die Pallas naͤher bezeichnet hat ©), - Unter den 
Geſtraͤuchen fing hier die eigenthuͤmliche, ſchoͤne Spiraea altaica 
(cf. App. Descr. Plantar. No. III. pag. 739 und Tab. T. bei 
Pallas) an, ſich an geſchuͤtzten Stellen gu zeigen, deren gerade, 
ſehr adhe Ruthen den hiefigen Koſaken und Wildſchuͤtzen gu Laz 
deſtoͤcken dienen; fie ift aligemein unter dem Ramen Irga oder 
Kiſilnick befannt. Auch bemerfte Pallas, der vom Suͤden 
uber die Uba und ben obern Alei, hier, zuerſt, aus dev wars 
mern trodnern Region der Steppenflor an ber duferften Meft- 
Gliederung ber die Waſſerſcheidehoͤhe des Alpenfiods 
ber Bjelki, auf deren feudtern, kaͤltern Nordfeite her: 
uͤber drang, bie erſten Lardenbdaume (Pinus larix) an den 
Bergen jerftreut vorfommen, die nun bid gum Tſcharyſch die 
allgemeinfte Holzung ausmaden. Oben fdon haber 
wit Ddiefe, uͤbe rall, als ben frohlid) gedeihenden Kranz der 
Schnee-Alpen kennen geleent (f. oben S. 651, 686, 714), welche 
aber offenbar der trodnen, continentalen Atmosphaͤre der 
Sirghifenfteppe, und fo weit deren Cinflug zu geben pflegt, aug: 
weidt, und fid) nur der Gletſchern und Sdyneefeldern anſchmiegt. 
Auf den hHidften, fumpfigen Stellen des Hoch-Ge— 
birgs, nimmt dagegen aud) bier, wie. uͤberall im Altai, und den 
Schweizer⸗Alpen uber dem Montane verd am Eismeere im Sha: 
mounithale, wie aber den Grechen im. Mont-Roſa-Thale, die 
Zirbelfichte (Pinus cembra), mit einer zaͤhen, gleichſam veges 
tabilifden Gemfen-RNatur, den erſten Rang ein, da fie fat 
nie aus ber Grenze der ewigen Schnee-Region in die ticfern Tha: 
ler binabfteigt. Mande flachere Granitfoppen, wahrſcheinlich von 
geringerer Hohe, dagegen, wie 3@B. die Lewinnaja Sopka 
(>. & der Liwenberg, wegen ſeiner gelagerten Geftalt fo gee 
nannt), find mit Wadhotdber (ob Junip. Lycia?) bedeckt, dee 
mit feinen Zweigen aber die Felsſchichten Hinkriecht (ob vom 
Sturme gedriidt?). 

Bei der Feftung Tigheraͤzkoi vereinigen ſich die beiden 
gleichnamigen Bache nach den wildeſten Waſſerſtuͤrzen mit dem 
JInaͤ-Fluß, dec. aus groferce Ferne von S.D., aus dan Zuge 
des Korgon herbeiftromt. Die Feſte war, ſchon zu Pallas”) 
Beit, unbedeutend, und iff es feitbem matirlid) ned) mehr gewor: 


$6) Pallas R. mR. 2b. He p. 509% 67) mater: a. 4. 2. p. dohs 
Patrin a. a. O. UV. p. £895 Schangin a. a. O. Vi. p. 3d. 
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ben, da fle nichts mehr zu vertheidigen hats ader mit Recht tuͤhmt 
Patrin bie Lage diefes Ortes, als cin Obfervatorium fir 
ben Naturforſcher. Patlas war zu kraͤnklich (1771), um hier 
viel gu beobadten; andere Beobachter find tn der neuern Beit 
hier voriibergegangen, Patrin (1781) endete hier feine Bemer= 
fungen, Schangin (1786) fing fie von hier erff an, und mit 
feinen Bermefjungen, von ihr aus, dag Inaͤ— Thal entlang, bes 
ginnt unfere Drientirung in dem folgenden Fluß- und Ges 
birgsnetze. 

Auf dee Suͤdſeite ber Feſte Tigheraͤzkoi und dem Suͤde⸗ 
ufer bes Fna' fleigt hberall das hohe Granit-Gebirge der 
Belli empor, wohin Sokolef's vos) erſte Alpen-Excurſion fie 
Pallas ging, die uns nichts neues lehrt. Schangin fege die 
Grenge des Granits an den Bad Gornowaja, Die Fefte, 
eigentlid) nuc ein Dorf mit Umſchanzung, von einigen 30 Ros 
fafenhdufern, mit ſehr wohlhabenden Bewohnern, die durch ftarke 
Viehzucht, Pelzwerk, Gagd, Handel ſich gu bereichern verſtehen, 
liegt im angenehmen Thale zwiſchen Kalk- und Schieferbergen, 
deſſen Plaine keine Viertelftunde breit, dod) mit guter Damme 
erde bedeckt ift, unter welder eine Kieſelſchicht ſich ausbreitet, dte 
Pallas als Veweis fruͤherer, gerftirender Ueberſchwemmungen 
anſahe. In dieſer Ebene fand derſelbe Naturforſcher ſchon manche 
neue Pflanze der veraͤnderten Nord-altaiſchen Flora, 
z. B. den Trollius asiaticus 60), nur hinſichtlich der Nectarien vers 
ſchieden von dieſer fo gemeinen, aber immer prachtvollen Curos 
paͤiſchen Wieſenblume Trollius europaeus, die bis zum Ural reicht; 
und die Cimiciſuga ſoetida zum erſten male, nach der noch 
ber große Linne™”) fo begierig war, und welche ſchon Lars 
mann Hier am Altai entdeckt hatte, die von hier an dem ganzen 
Mordgehange ber Schneekette nun in dem Unterhols oft 
eine Plage’) dec Reifenden wird. In dem von den Beobach— 
tern fogenannten Kalfgebirge, Gnstaja Goran, das wie 
ſchon oben als zwiſchen Bjelaja und Ind bis. gum Tſcharyſch 
ziehend bezeichneten, und welded an der Mocdwendung ves 
nd bei Tigheraͤzkoi Keep oft ſchon beginnt, finden fid) ſehr 
viele Hohlen, die fid) inégefame ecft ziemlich hod) 72) an den 

968) PY ad R. RN. Dh. Il. p. 567. 6%) Pallas a. a. D. I. 
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Bergen durch ihre Ausgaͤnge Luft machten, gang fo wie ahnlich⸗ 
Grottenbildungen in den innern Bergfpalten der Kalkſteinzuͤge 
ber Rauhen Alp 3) in Schwaben und der Bayreuthiſchen 
Hohlengebirgssiige (Muggendorf und Gailenreuth 2c.) 74), -die fo 
meifterhaft unterfudet wurden. Aus Pallas Bemerfung, dag 
bier alle Petrefacten fehlen, fo weit wenigftens feine Beobach⸗ 
tung reichte, und daß dee weiflid), graue, fehe derbe Kalkſtein it 
ſenkrechten Schichten abfalle, midte man ſchließen, daß 
auch hier die Hoͤhlenbildung nicht in Kalkſtein ſondern durch 
Dolomitmaſſen ſich von innen nach außen Luft gemacht 
habe. Kuͤnftige Beobachter werden dieſe Hypotheſe berichtigen 
koͤnnen. Eben hier iſt es, wo ſchon Patrin (1786) in ben dore 
tigen Schidten bes Kalk fteingedirges , jene wie ein S gewuns 
benen bis 10 Toiſen midtigen Kalkſteinbaͤnke vorfand, die 
gleichzeitig durch H. v. Sauſſure's Beobadtungen am Mant v’Are 
penas bei Salande im Arve-Thal und anbdetwartd eine fo 
grofe Beruͤhmtheit fie bie Erdconftruction gewonnen haben (ſ. 
Planche IV) 75), deren volle Ueberſicht im ber dort mitgethetlten 
Beidnung man abet erſt int Bufammenhange mit bem Gebirgse 
Ganzen gewinnt, wenn man die Muͤhe des Ketterns nidjt ſcheut, 
um von dem dortigen gewaltigen Roc de Chatel, unter bens 
Mont Haro, fid) den Blick ther bie ganze gewundene 
Schicht bis gegen bie Hohe ber Aeguille de Varens hinauf gu 
verfchaffen, wo dann aud) die wahre Urfache ber fogenannten fes 
fton-artigen Schichtungen und Borfpriinge fid) geigt. Die mae 
leriſchen Eingaͤnge ber Grottendildungen in des Fné Maja 
Gora, wo fie Pallas befudte, geigten fid) in ihren Haupte 
ſchlunden alle gegen S.O. geöffnet; Daufende ihrer Gee 
wolbnifden boten ihe Aſyl den Meftern dec Gebirgs- oder 
Steinſchwalbe (Hirundo alpestris oder daurica Pall.)70) dar, 
die nun Hier gue Ueberraſchung der Meifenden die vom Weften 
fommen, jum erften male (f. oben S. 815) in ihren Schwaͤr⸗ 
men um die Kaltgebirge ded Hoch-Altai die Aufmerkſamkeit auf 





73) Schübler die Hoͤhlen der ree aaa Alp in v. Leonhardt 
Beitidr. f. Min. 1825 Bd. IL. p. 330. 74) 8. v. Buch Ube 
handlung liber aderungtoer biltne ꝛc. und den Dolomit im Fran- 
fenlande, in v. Leonh. Dafdenb. 1824 Abth. 2. p. 2583 dericlbe 
tiber Dolomit in Tyrol cbd. p.272—2875 cf. Geognof. von Suͤd⸗ 
Tyrol ebd. p. 288—331. 78) H. de Saussure Voyages dans 
les Alpes ed. Neuchatel 4. 1779 T. I. , Mie. p- 398. 

16) Pallas Re R. TWH. II. App. p. ‘709 19. 
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fic) zieht, wo die ber Europaͤiſchen Schwalbe ‘ganglid) fehlen. 
* 9, Ledebour fand diefelben Schwaͤrme und Mefter der Hirundo 
alpestris, bie er die Alpen-Schwalbe )s7) nennt, um die Kalk⸗ 
fteinfelfen am oben Tſcharyſch, und nur in diefen ſcheint fie 
ſich, wie in den Schieferbergen, anzuſiedeln. 
Tigheraͤzkoi's Umgebungen febhlt es daher an Mannid= 
faltigfeit der Erſcheinungen nicht, und Patrin’s Math 7%) 
ware tool gu behersigen, diefen Poften gum dauernden Auf⸗ 
enthalte eines Naturforſchers gu waͤhlen, der von bier 
aus durch eine jabrelange Reihe von Beobadtungen im Hoch— 
Altai, dem Antipoden des Feucrlandes, bas ganze Feld der 
Maturgefhidte und Geographic auf das maunidhfaltigfte wuͤrde 
bereichern koͤnnen. Aud) die Sagd auf das nabe Gebirgs= 
wild wuͤrde, hier, gu naͤherer Erforfdhung feiner merkwuͤrdigen, 
eigenthimlichen Fauna fihren. Zu diefer rechnete Pallas 
ben Alpen- ober Stein-Hafen (Lepus alpinus) ™) von feis 
nem dburddringenden Pfeifen Pistschucha bei den Ruffen ge— 
nannt, ber an ſchroffen, truͤmmerreichen, freien Bergen vorzugs⸗ 
weiſe gern feinen UAufenthalt nimmt, und von den Klippen am 
Kolywan- See und der Sinaja Sopka an, oftwarts, durch den 
ganzen Altai aus allen Felskluͤften feinen gellenden Pfiff ertoͤ⸗ 
nen lift. Die Baͤren, in grofer. Menge, bie man haufig 
auf den Schneefeldern fid) walzen oder an den Beeren der Him⸗ 
beer= und anderer Geſtraͤuche fid) weiden fieht, ohne daß fie den 
Menſchen etwas gu (cide thiten; Clenthiere, fehe grofe Hir= 
fhe (Marali), Rehe in grofer Menge, Fuͤchſe, Ludfe, dee 
Vielfraß, Eichhoͤrnchen in auferordentlider Menge, Bis 
ber und Fifdottern an den Waffen, Marder, Zobel, 
Elein , kutzhaatig, aber mit ſehr ſchoͤnem, ſchwarzen Pelze, Ruz 
lonti (Mupela sibirica), und auf den hodften, unzugaͤnglichſten 
Selfen des Hodjgebirgs ftets fern von bewohnten Gegenden der 
Stein-Widder, Mufimon, Kamennoi Baran der Rule 
fen; das Dafeyn der Steinbice ift hier nod) zweifelhaft. 
Bon VTigheragfot Krepoft wanderte Sdhangin %) 
den Jnaͤ-Fluß aufwarts, gegen S.O. feine 2 volle Meilen 
(12 Werſt) bié gum Cinfall (ceded) des Suny [d= Badhes, dev 


a7ry ba Ledebour Altai-⸗R. TH. J. p. 179. 78) MPatrin a. a. 
D. p. 190. Lp — R. R. Th. Il. p. 569, 6283 
Srorgi Givir. R. Bh. 1 80) Sangin a. a, O. VL 


p- 34- 403 Pallas R, a. 3, Il. p. 572, 


MNordrand. Altai Bielki, Tſcharyſch, Sentelef. 873 


von M.D. gu ihm herabflieft. Diefem, aufwaͤrts, durch dichte 
Waldung zumal von Laͤrchen, Weifitannen und Zirbel— 
fidten folgend, erreicht man auf dee Hohe der Plefdhiwaja 
Sopa (Kable Koppe), die Quellen des Tulata-Fluffes, 
ber uͤber Tulatinskoi Kerepoft, 2 ftarke geogr. Meilen (15 
Werſt) unterhalb dieſes Vorpoftens, (1625 Fuß hb. d. M. 
nach v. Bunge's Meſſung) zum Tſcharyſch zuruͤckfuͤhrt. Dieſe 
Gegend war ſchon, im Jahr 1785, durch Bugryſchef aufge— 
nommen. An der Muͤndung dieſes Fluſſes zum Hauptſtrom 
liegt heute das Dorf Uſt-Tulatinsk s), das v. Bunge 
(1826) beſuchte; von hier an, fagt ex, werden die Bauern wohl: 
habend, gaſtfrei; fein Hauswirth, ein Bauer, hatte 25 Pferde, 
15 Kuͤhe, eine grofe Sdaafheerde und 35 Vienenftide. Das 
Dorf liegt 1242 F. ib. d. M. 

Von ber Miindung der Dulata bis gu dem nahen Tſcha⸗ 
tyſchkoi Krepo fk, dem Uebergangsort der Neuen Kusnes: 
kiſchen Linie gegen N.O. (f. oben SG, 584), zieht fid) cin 
wieſenreiches Thal hin, deffen Vergfeiten gwar auf Kupferan⸗ 
bride erſchuͤrft wurden, die aber wenig 82) Segen brachten, weit 
bie Erze nur neftecweife vertheilt lagen; aud) ſcheint gegenwaͤr⸗ 
tig gat fein Bau mehr darauf betcieben gu werden. 


6. Tſcharyſch; mittler Lauf, von der Meuen Linie 
an aufwaͤrts jum fidliden Geitenthale bes Genz 
telef und bes Korgon; Korgon-Plateau; Porphyts 
und Jaspis-Bruͤche; geognoftifdhe Ucherfidt. 

Es ſcheint nit, daß der Weg von Tſcharyskoi unmit- 
‘telbar am Slufufer bequem aufwarts gehe, fondern im Umivege 
auf ber Sirdfeite uber Tulatinsk, und von ba ber eine 
Paßhoͤhe, die v. Bunge zu 3891 Fuß hb. d. M. angiebt, gu 
bem Bade Teplaja, d. i. der warme, weil feine Quellen 
nie zuftieren, und fo gum Tſcharyſch-Ufer zuruͤck, wo die Cins 
mimbdung des braufenden Gentelef, vom Suͤden her, vom - 
Korgon herab, demfelben zueilt. Dieſen Weg nahmen wenigs 
fens Spaßkij (1816) und v. Bunge (1826) %), Mah 
Schangin flicft der Tſcharyſch, hier, auf ſteinigem Grund 


st) v. Bunge a. a. O. II. p. 15. 82) Schangin a. a. O. VE 
_ p- 40. $3) ae. “safe * die Korgonßkiſchen Schnee⸗ 
koppen b. — a. a. O. Th. AV. p. 3043 v. Bunge a. a. 2. 
2. II. p. 16. 
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zwiſchen hohen Schteferfelfen und Kalkmergel hin, zwar ohne 
Wafferfalle, aber dod) voll Klippen und Steine, mituntee fo 
feicht, baf man ihn auf den Furthen (Perebor oder Schi— 
wera dec Ruſſen) durchreiten fonnte, wenn er nidjt su reifend 
ware. Die nahen Berge umber find nod) mit fruchtbarer Erde 
bededt, und griin begrafet oder bewaldet, dazwiſchen treten ein— 
gelne nacte elfen auf, und nuc erft aus weitefter Ferne ragen 
bie halbfreiftehenden Korgonskiſchen Koppen hervor, bet Abend= 
ſonnenlicht im Blendenden Zauberglanz ihrer dunkeln Farben= 
pracht, oder ihres Schneeſchimmers. 

Der Weg zur Muͤndung des Sentelek war (1786) erſt 
durch Sager gebahnt worden. Die erſte Vermeffung und Berei— 
fung dieſes ſuͤdlichen Bufluffed bis gu feinen Quellen nahm in 
bemfelben Sabre Sdhangin 4) vor; alé v. Bunge (1826) 
hier durchkam, war das Dorf Sentelek als gang neue Ru fe 
fifhe Colonie entitanden, in det ſchoͤnſten Lage im Thal, 
uͤber bem Bufammenfluffe de6 Sentelek und Tſcharyſch, 
won diefem 2 Werft fern am rechten Ufer des Sentelek erbaut, 
2777 §. tb. d. M., nad) v. Ledebour. Es iſt ringsum von hoz 
ben Alpen umgeben; die Bauern find ſchon wohlhabend und 
reid), und wie es ſcheint gleid) ben Ghamouniardé die bejten 
Wegweiſer jener Gegend. Unterhalb bes Dorfes flieft der 
Tſcharyſch ſchon groftentheils zwiſchen einer bloßen Kluft mit 
ſteilen Feldwaͤnden voruͤber, gut bewaldet; die Gegend iſt reich 
an Wild derſelben Art wie um Tigheraͤzkoi, der Fluß reich an 
Fiſchen, den ſchoͤnſten Lachſen und Forellenarten (Kus— 
kutſch und Taimen), Aeſchen 2¢.5 die Waͤlder, wie faſt uͤberall 
am Altai, arm an Singvoͤgeln und anderem Gefluͤgel; nur 
Lauder fahe Sdhangin im Waffer, und an den Bergen 
Krammietsvigel, den Kukuk und den Pfing ftvogel. - 

Den Sentelek aufwaͤrts im Thal braudt man 6 Stune 
ben (20 Werft), bis gum Zufammenfluf feiner beiden Urbaͤche; 
uͤberall fteiniges Grund gu durchreiten (25. May), doch bei ho— 
her Schneefluth gefahrvoll, im ebenen Thal anfaͤnglich zwiſchen 
hohen Sdhieferbergen aufwaͤrts giehend, dann zwiſchen Kalkſtein 
und Mergelſchichten, dazwiſchen aber in Kimmen, Gaingen, 
ja bald in gangen Bergen, nun fdon jene metfwirdigen 


— 


_ 984) Schangin a. a. O. Pp. 42—48; v. Bungea. a, O. U 
p- 173 v. Lcdebour — ‘Reife Th. J. p. 252. 





Nordrand. Altai Bjelfi, Tſcharyſch, Sentelek. 875 


Greccien, Jaspis, Porphyre, Jaspiskugeln und 
Jaspisgeſchiebe vorkommen, welche, von hier an, oſtwaͤrts, 
nun das innere aller Korgonthaͤler gum Tſcharyſch, 
oder vielmehr deren Erdſpalten und Kluͤften, gegen Nord 
gum Tſcharyſch, ihren fo hoͤchſt eigenthuͤmlichen und merkwuͤrdi⸗ 
gen geognoſtiſchen und plaſtiſchen Character geben. 
An einem dieſer Berge voriiber erweitert fid) das Thal gu einer - 
Viertelftunde Breite, und uͤber 2 Stunden Linge, mit fladen, 
ebenen Kalkhuͤgeln (Cholmi) befegt, auf denen man iiberall eine 
Menge jener antifen Tſchuden-Graͤber, mit aufgerichteten 
Steinen und zumal mit Jaspis-, Porphyr- und Marmor⸗Klip⸗ 
pen umſtellt findet, deren Hohes Alter, nad Sdhanging = 
Urtheil, in diefer Stellung, durch die ſtark fortgefdrits 
tene Veerwitterung ihrer Maffen aufer Bweifel iſt. Hier 
zur Seite erhebt fic) ftattlider Lardentwald; das Thal ift dee 
Aufenthalt zahlreicher Bairen und Wolfe, aber die Menge der 
Fiſche nimmt immer mehe mit dem gunehmenden, wildern 
Sturge des Gebiegsftromes ab. Won dem. Zuſammenfluß beider 
Urbiche wird bas Thal des Hauptftroms gur engen, wildeften 
Kiuft, durd die man nur im Zickzackweg fic) durch einen ganz 
gen muͤhſamen Tagmarſch hinaufarbeiten fann, bis gegen die 
Quelle des Sentelek, die auf der waldlofen Hohe zwiſchen 
ben Sdneebergen herabrinnt, an deren kaum erft aufgethauetem 
Fuße (27.Mai) doc) ſchon die ſchoͤnſte Alpenflora die duͤnnſte 
Schneekruſte durchſtieß. Zunaͤchſt dieſer Region ſah man nur 
Geſtraͤuch, und einzelne von Stuͤrmen zerſchmetterte Zirbel⸗ 
fichten. Am dritten Tage (den 2. May) deckte cin Orkan 
die junge, eben erſt erweckte Flora mit neuer Schneedecke zu, 
und zwang zum eiligſten Ruͤckmarſch an die Muͤndung zum 
Tſcharyſch. Spaßkij, der ſpaͤter, im Herbſt Anfangs Sep⸗ 
tember (1816) *6), bet dieſer Muͤndung im Freien am rau⸗ 
ſchenden Tſcharyſch ſein Nachtlager hielt, verſichert, daß ſeine 
Leute zur Vorſicht gegen die Baͤren ein Feuer anlodern und 
gegen die vielen Schlangen, welche ihr Winterlager noch nicht 
bezogen hatten, daſſelbe mit haͤrenen Stricken umziehen mußten; 
am fruͤheſten Morgen weckte ihn das Hirſchgeſchrei. Nicht weit 
von hier begegnete ihm, Tags darauf, ein Landſchaftsmaler, W. 
P. Petrow, der als ſolcher den Altai bis zum Telezkoi 
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See bereiſet hatte, und mit ſeinem Portefeuille, teichgefuͤllt mit 
den merkwuͤrdigſten Anfidten, die den Schweitzer Bien Trotz 
boten, (aud) von feucrfpeienden Bergen am Telezkoi-See (2) ift 
bie Rede, die hoch in die Wolfen ragen, von einem Teufelspaß 
ber Kalmuͤcken u. f. w.) zuruͤckkehrte. Moͤchten durch diefe Gez 
maͤlde dod) einige Blide in das Innere jener erhabenen Alpen- 
natur ju toerfen vergonnt fein. 

An diefem Sentelek aufwaͤrts war es, daß v. Lede— 
bourso), der den mehr oͤſtlichen Korgon-Fluß aufwaͤrts ge: 
hen wollte, aus Mangel an beſſern Wegweiſern, und vielleicht 
aud) aus Drang der Umſtaͤnde, bei dortigem Aufruhr dec Anz 
fiedler gendthigt war dag KRorgongebirge gegen Siden nad 
ber Uba hin (f. oben SG. 722) gu uͤberſteigen, wol in derfelben 
Gegend, wo der Orkan feither den kuͤhnen Sdangin von wei⸗ 
terer Gebirgsforfchung zuruͤckwies. 

Um Sentelek, oberhalh des Dorfes, ſchon von ben exfter 
Vorhoͤhen, erblidt man gegen M.M.O. die nirdliden Begren— 
ger des Tſcharyſch-Thales, die fogenannten Baſchalatzkoi 
Bielki, auf. deren einem, wol dem hodften ber dort fidtbaren 
Gipfel, am 25. Juli, nod) Schnee lag. Weit hoher fteigen aber, 
auf dex SGhodfeite des Thals, die wilden Schnee⸗Alpen des 
Korgon auf, ju deren Crfteigung fid) die Karawane am {ten 
Suli (1826) riftete. In dieſer Nacht hatte bas Geheul der 
Woͤlfe um das Lager die Gaumpferde in ftete Unrube gefegt, 
und nur mit Muͤhe fonnte cine Stute ihe Fillen gegen bie Anz 
griffe des hungrigen Feindes ſchuͤtzen. Cin furchtbares Gewitter 
und haͤngende Nebel machten es, am 26. Juli, nicht rathſam, 
bie unwegfamen Schneeberge, obwol fie nur 6 bis 7000- 
Fuß abfolute Hohe haben, gu uͤberſteigen, zumal bei bem Mans 
gel guter Gebirgstarten (leider iff die, deren Schangin 
N. nord. B. Vi. p. 115 erwaͤhnt, und welde Pallas heraus= 
geben wollte, nach p.112, uns bis jest unbefannt gebticben), und 
guter Fuhrer, die hier fehlen, weil jeder nur feinen beſchraͤnkten 
Wohnfitz, fein Fagdvevier fennt, und Ecin Verkehr die Ge— 
genfeiten der Thaler und Gebirge, wie died freilich uͤberall in 
Hrlvetien und Savoyen dex Fall ijt, verknipft. An dem Kore 
gon ziehen nidt einmal Berg-Kalmiden umber, die kber= 
haupt nur ihre beftimmeten Standlager haben und getviffe 
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Gegenden burchfreifen, davon unten die Rede ſeyn wird. Am 
27. Juli wurde der Anfatg*) zur Erfteigung des Kor: 
gon gemacht. Die erſten 2 Werſt gegen S., am rechten (oftliz 
chen) Ufer des Sentelek aufwaͤrts, durch dicdten Wald aus 
Pichta (Pinus sibirica), Larden, eingelnen Dannen und 
Eberefdhen. Hoͤher auf gewannen Larden und Birbels 
fichten (Pin. cembra) die Oberhand, und nur nod einzelne 
Birken mifdhen fid mit unter. Die ſehr ſchlechten Wege aber 
Sdhieferlagen, treppenartiges Anfteigen ihrer Felsabfage, uͤber 
glatte, jteile Flache, thetlé uber Suͤmpfe mit Thonſchlamm durd 
vertwittertes Geftein und ftagnicende Laden gebilbet, waren an 
fid) beſchwerlich, und wurden es nod) mehr, durch die vielen ums 
geworfenen Baumſtaͤmme, durdy das Enorrige Wurzelgeflechte des 
Bodens, durd das Unterholz u. f. w. Mad) dem Anfteigen dee 
erften zwei kleinen Stunden (6 Werft), war eine Hoͤhe an 5254 
Sug ub. db. M. erveicht, wo bie letzten Qirbelfidten (Pinus 
cembra) gefunden Wuchſes emporftehen; denn hoͤher hinauf fieht 
man fie nur nod) einzeln und verfrippelt. Schon an eins 
geInen baumlofen Stellen, nod) innerhalb der Waldregion, traf 
man weite Sdyneefleden. Nach einee Viertelfiunde weitern Auf⸗ 
fleigens zu einem fteilen Schneeberge, ward nun defjen Mords 
rand, bei 6069 Fuß hb. d. M. erreicht. Hier hoffte dec Rei— 
fende, wie wol bei andern Ueberftcigungen det Hodgebirge, an 
der Gegenfeite cin leichteres Hinabfteigen gu finden; aber, 
"gu feinem Erſtaunen breiteten fic) oben auf diefer Hohe 
erft fehe weite, allmaͤlig nod) anfteigende Schneefelder aus, deren 
Ende felbft mit dem Fernrohe niche abzuſehen war. Ueber diefe 
Hodhebene, welche dem Gebirge den Namen bes Korgon: 
Plateaus mit Recht vindicict, mufite man hinweg. Nur an 
ihrem Nordrande ethob fic) noc) eine fdyneelofe Roppe, die ' 
durch eine Schlucht von einer zweiten getrennt war. Der Rite 
ging ſudwaͤrts, zwiſchen ben Schneefeldern, fo gut wie miglidy 
bie fdneefreien Stellen benugend hindurch; linfs (im Off) 
lagen bie Gdneeberge um ben Urfprung des Sentelek, 
hinter welchen fid) noch hoͤhere erhoberr, zwiſchen dem der Kors 
gonfluß nordwaͤrts hervorffrsmt; dod) find beide Berge kei⸗ 
Neswegs Uber dem Plateau felbft nod) bedeutend erhaben gu nens 
nen. Rechter Hand (d. i. gegen Weft) lagen die Tigheraͤzki 
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Bjelki. Nad drei Stunden Weges etwa (11 Werſt) war die 
Hobe erreicht, wo ſich die Urbaͤche des Inaͤ (oder Fnja) ents 
fpinnen; die Waffer, aus grofen Cisbloden und Sdneefeldern 
in unzaͤhligen Rinfalen abwedfelnd, vereinen fid) gu zwei Bas 
den, deren einer von S. nad N., det andere von S. O. ges 
gen N.W. fließt. An ihrem Verein erhalten fie den Namen 
Inaͤ (Inja), dec ihnen bis gum Tigheraͤk und Tſcharyſch 
verbleibt. Won diefem Gna waren, nad viertehalb Stuns 
den (12 Werft) bis gum Suͤdrande des Korgon= Plas 
teans, dad fid) hier bid su 6710 F. Hb. dD. M. erhebt, gu durchs 
reiten. Gin grofes Schneefeld unabfehbar, von O. nad W. 
giehend, aber nur an 600 Sug breit, war hier nod) gu durdfegen, 
wo die empfindlidhfte Katte nod) ihren Gig aufgeſchlagen hatte. 
Ginige diefer Flaͤchen hielten nod) vorjaͤhrigen Sdynee, auch deuts 
lide Lagen von Gdneerinden oder dinnen Schichten waren 
bemerkbar; der altere Schnee war minder weiß, vielmehr blaͤulich, 
glaͤnzender, bem Eiſe aͤhnlicher im Bruch, an geborſtenen Stel: 
len bis 5 Fuß maͤchtig. Aber gu Eisgletſcherbildung kommt 
es hier nicht. Auf den erhoͤhten, von Schnee befreiten Stel: 
len, die vorzuͤglich von S.O. gegen N.W. hinzogen, fand v. Les 
debour hier vorzuͤglich, außer Graͤſern und Zwergweiden 
und andern auc) nod folgende alpine, gum Theil auch den Cus 
ropdifden Hod =Alpen angehorende Flora der Filteften Zone: 
Geitiana algida, Dryas octopetala, Potentilla grandiflora, Oxy 
tropis sulphurea nov. sp.; Athamanta crinita, Gymandra bicolor 
n. sp., Erigeron alpinum, Androsace villosa, Valeriana alpestris, 
Luzula spicata. 

In fdneelofen Niederungen waren flache Thaler ausgefurcht, 
in denen kleine Bache floffen, haufig aus Seen fommend, die 
das zufließende Schneewaſſer fammelten,. oder aus Gumpfen3 an 
biefen ftanden uͤberall die Caltha palustris und. Trollius asiaticus, 
bie fidy bis gu den groften Hihen, wo es nur Bade und Seen 
Giebt, vorfinden. Hie und da ragten ganz nate Granitblode bis 
gu hundert Fuß hod) empor, und zumal am Suͤdrande des Pla—⸗ 
teaus viele fpige Baden, die v. Ledebour aber leider nidt ers 
fteigen fonnte, tweil dides Nebelgewoͤlk, wie ex bemerft, daran 
binderte. Der Gefahe der Verirrung war man ohne daé kaum 
entronnen. Die VBreite dieſer Hochebene, oder dieses KRorgon:= 
Plateaus, betrug von N. nad) S. 24 vole Werft, oder an.7 
Stunden; diePemperatuc (Ende Juli) war oben eine 6 Grad 
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fiber den Gefrierpunct erhoͤht. Die fruͤhere Froͤhlichkeit des Reiſe⸗ 
zugs war bier bei dec Verirrungsgefahr auf der cifigen Hohe, de— 
ren Wege Niemand fannte, in ftillen Ernſt verwandelt, der Ge: 
fang froͤhlicher Ruſſiſcher und Kalmuͤckiſcher Lieder, der fonfi wot 
bie Wege verkuͤrzte, wae hier verftummt, und erſt bei dec Errei⸗ 
reichung des Suͤdrandes athmete man froher auf. Hier ftieg 
man an den Bufliffen de6 Uba- Thales hinab, und fdon nad 
2 Werf— wurde die Korowicha erreicht; nad) 2 andern Werſt 
bie Blagodarna (d. h, das wohithatige Fifdhe fpendende Waffer), 
bie jener jueilt. Hier gab es ſchon wieder reichliches Futter fir die 
ermatteten Gaumroffe, bie Stimme der Zirbelfichten fladerten gu 
hellloderndem, erwaͤtmendem Feuer auf, wahrend das hohe Paz 
teau an feinem Gidrande nordwaͤrts fid) in immer ſchwaͤrzere 
Wolken hillte. Diefer Lagerplag erhob fid) nod) 4953 F. kb, 
db. M. Rings umber ftiegen bedeutende Sdyneeberge empor; 
hier wurde die Macht gugebracht. Am folgenden Morgen (den 
28, Juli) ging es gwar anfangs dem Lauf der Flaffe Koro: 
wida und Blagodarna nach, deren Feléthiler, die fie durch: 
ſtuͤrzen, aber bald fo eng, wild und unwegfam werden, daf man - 
fie nicht durchreiten kann. Selbſt nod) einen von O. nad) W. 
ziehenden Schneeberg hat man zu uͤberſetzen, um nun erſt das 
Ufer des Kedrowka-Baches (zur Korowicha) und dann erſt 
weiter abwaͤrts das Thal der Kleinen, Weißen Uba zu errei⸗ 
chen, von wo wir dieſe Reiſeroute ſchon weiter oben (ſ. ob. S. 722) 
jue Großen Uba und zur Uba nad Riddersk kennen ge— 
lernt haben. Wie kehren alſo von hier wieder nordwarts uͤber 
bas Korgon-Plateau gue Muͤndung des Sentelek an den 
Tſcharyſch zuruͤck. 

Vom Sentelek an dem Suͤdufer des Tſcharyſch (linkes 
Ufer) aufwaͤrts bis gure Muͤndung bes Koörgon-Fluſſes 88) 
ſind an 6 Stunden (20 Werſt) Weges; kleine Seitenbaͤche die 
Große und Kleine Tatarka, die nach den Gebirgs-Tataren, 
welche dort jaͤhrlich auf die Jagd zu ziehen pflegten, genannt 
wurden, muͤſſen nahe am Tſcharyſch uͤberſetzt werden, der hier 
im ſchmalen Feléthal, in enger Kluft dahinrauſcht, doch nicht gu 
tief um nod) Furthen gu erlauben, und nod zur Selte mic 
Reitpfaden, um dicht an feinem Ufer die Meifenden weiter giehen 
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zu laſſen. Oft iſt dieſer Weg jedoch ſchluͤpfrig genug, und wird 
ba, too ex uͤber Hoͤhen fuͤhrt, ſchon grauſiger Natur. Die Thal—⸗ 
waͤnde ſind nicht mehr Schiefer, ſondern grobkoͤrniger Gra— 
nit, die niedern Ufer und Inſeln des Stroms tragen Fichten, 
die hier fogenannte Pichta (Pinus sibirica) und Laubholz, uͤber 
welches Stadelbeergeftrdud die fteilen Seitenabhange em⸗ 
por fteigt, Laͤrchen wald hinauf sum Gebirge. - Die Landfhaft 
ift wild und romantifd), gegeniiber ergieft fic) von dec Nordſeite 
wieder eine Bjelaja jum Tſcharyſch; nod ein Zubach des 
Tſcharyſch, der Raͤuberbach, Worofskaja (von Wor Rauber, 
nad dem Hauptmann einer Raubbande einem gewiffen Kornu— 
ſchof genannt), muß tberfegt werden, und man hat lings dem 
Tſcharyſch mit feinen bewaldeten Inſeln bald die Muͤndung des 
midtigen Korgon⸗Stromes erreicht, der fic) durch eine hier 
{hon bedeutende Ehene von der Sidfeite in den Haupeftcom 
eingießt. 

Der Korgon-Fluß Wo) wurde mit feinen edlen Gebirgs— 
arten zuerſt von Schangin wenn nicht entdeckt, doch erforſcht, 
und durch Vermeſſung in unſere Karten eingetragen. Damals 
(1786) war noch keine Anſiedlung in dieſer Altai-Wildniß, dem 
Lande der Baͤren und des Wildes, zu dem ſich nur ungluͤckliche 
Fluͤchtlinge und Ausreißer aus den Huͤttenrevieren geſellt hatten 
(ſ. oben S. 584, 588, 688, 701), die von Jagd und Raub lez 
bend von hier aus, weiter hin, nebft ben Gerghiuern, Schuͤrfern 
(f. oben S. 586) und Geoddten, den An ſiedlern erft zu Weg: 
bahneen bes Altai wurden. Heute liegt hier, anderthalh Stuns 
-, ben von dev Muͤndung des Korgon aufwaͤrts, foo eine Stelle, 
bas Kalmidenfeld genannt, auf dem fid) einige Kalmuͤk— 
fen follen gum Aderbau bequemt haben, in feinem Thate das 
Dorf Korgon, 30 Werft, uͤber 4 geogr Meil. fern vom Dorfe 
Sentelek, dod) ſchon 2245 Fuß uͤber dem Meere erhoben, nad 
v. Ledebours Barometermeffung, too am Morgen des 24. Sulit 
(1826), alfo in ber Mitte des Gommers, das Thermometer 
nut + 0,5° Reaum. ſtand, bas Gras bereift war und die 
VBergfpigen umber mit Sd nee bededkt. Auf jenem Kalmi€= 
Eenfelbe fand v. Ledebour eine merkwuͤrdige Pflange, dfe 
wahrſcheinlich ec ft feit gang kurzem hier eingebargert 
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wat, eine einjaͤhtige Plumbago micrantha, nur auf das enge Areal 
von 15 bis 20 Quadrat-Klafter eingeſchraͤnkt, von der fie, als 
Heerdenpflanze, abet auch faſt jedes andere Gewaͤchs verdeingt 
hatte. Sehr wahrſcheinlich, wie der Botaniker gu urtheilen Urs 
face hatte, durd den Gerftenbau der Kal muͤcken dorthin 
gefommen, die mit ihrem Saatkorn, das fie hodft wahrſcheinlich 
von den Chineſen erhielten, aud) diefes Chineſiſche Unkraut mit 
borthin auf Ruſſiſchen Boden verpflangten. Als Spa Gli; hice 
einfehrte (1816), ftanden in bdiefem Dorfe nur 4 Haufer von 
Steinmegen bewohnt, die gue Sprengung und Bearbeitung dee 
Steinblide von Porphyr, Saspis und andern Pradtfteinen 
hierher famen, welde anderwarté und zwar auf der Kolywanſchen 
Schleiffabrik zu Sdaalen, Vaſen, Saͤulen, Candelabern, Plats 
ten u. ſ. w. weiter verarbeitet werden, von der oben ſchon die 
Rede war (ſ. oben S. 836). Die Groͤße des Dorfes giebt v. 
Ledebour nicht naͤher an, aber am 2aſten Juli traf ev es faſt 
leer, wol in Folge der ungluͤcklichen Verwirrung, die aud v. 
Bunge, 4 Monat fruͤher (4. April), dort unter den Thalbewohs 
«nern vorgefunden hatte. Dee neuen Anfiedlung, meinte er, drohe 
der Untergangs denn die Dorfbewohner, die im nahen Steinbruch 
dienten, hatten, unzufcieden mit den aufgetragenen Arbeiten, das 
Dorf verlaffen, und im nahen Gebirge eine Raͤuberbande gebite 
bets nur noch die Weiber, Kinder und Greife hatte cc im Dorfe © 
vorgefunden. Am Tage vor feiner Ankunft hatten jene fogenanns 
ten Lauflinge das Kronsmagazin bes Ortes gepluͤndert, und zwei 
der Wadhtfoldaten gefnebelt und mishandelt. Daher fahe fidy 
dieſer Botanifer ebenfalls gendthigt™), den Ort ſchnell gu verlafe 
fen, um in Boͤten gum Nordufer bes Tſcharyſch nad) Tſche—⸗ 
tſchulicha uͤberzuſetzen, wo ihn jedoch nod) der bife Haufe vere 
folgtes v. Ledebour fonnte aber, unter aͤhnlichen Umftinden, 
nicht gangs die Muße auf feine rpedition in der Korgon-Schlucht 
verwenden, wie er es gewuͤnſcht gu haben ſcheint, und vor dec 
Beit zwang ihn das Murren feinee Begleiter gut Umkehr. Defto 
lehrreicher fie die Conftruction und Gebirgsfenntnif find des 
Oberhitten-Verwalters Schangins Unteefuchungen, der an dem 
Korgon: FluG 7 Tage verweilte und ihn in ſeiner ganzen Cre 
firedung von dec Muͤndung uͤber 14 Stunden (60 Weft) weit, 
aufwaͤrts, gegen die Quelle, bis gum Hoch⸗Altai it bie Naͤhe dee 
— — 
20) v. Bunge a. a. O. By. it. p. 26: 
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benachbarten Quelle des Sentelek verfolgte. Warum v. Ledies 
bour an das Vordringen Schangins bis zur Quelle des 
Korgon im Hodgebirge zweifelt, iff uns nicht gang klar; die cine 
gige Unbeftimmtheit in Pallas Ucberfegung fceint uns in dem 
Ausdrud ,Ausfprung” nad GS. 50 gu liegens aber nach dee 
Unterſuchung dev ſchoͤnen, kieſelartigen Breccia Me. 20 f. S. 54, 
ift nidjt baran gu zweifeln, daß ec bem Urfprung des Korgon 
gang nahe fam. Beim Dorfe Korgon ift das That eine Biers 
telftunde (1 Wert) breit, es erweitert fid) abec bald um das 
Doppelte; 2Werft aufwaͤrts vom Dorfe liegt dag Krows-Mas 
gagin, gum Proviant ber Arbeiter in den hieſigen Porphyrs 
und Jaspis-Bruͤchen, baneben das Wadhthaus. Mahe dabei 
fallt dev Eleine Fluß Chafinida, £ Merit weiter, von der im 
G.D. gelegenen Chafinstifdhen Koppe gum Korgon, und 
ihm gegeniiber ein kleiner Bach der mehrere hundert Fug von einer 
Hohe herabfallt. Gleid) darauf verengt fic) das ſchoͤne, flache, 
ebene Thal, und 5 Werſt vom Dorfe, alfo das doppelte, an 
3 Stunden von der Muͤndung, ift es faum nod) 100 Klafter 
breit. Zwei volle Stunden (7 Werft) vom Dorfe aufwarts, ere 
gießt fid) die Korgonka (d. i der Kleine Korgon-Bach), 
von S. S.O. fommend, zwiſchen ſteilen Felfen hervortretend, in 
den Grofien Rorgon. Wie diefer ſtroͤmt aud) die nur halb fo 
breite Korgonka in lauter fdhdumenden Kaskaden herab, von 
ſchroffen Felswaͤnden eingefdloffen; beim Zufammenflug beider 
Hat ſich das Thal gu einer engen Kluft von hidftens 120 
oder 140 Fuß (20 Faden) verengt, der uͤberall zur Seite oft fenke 
rechte Felfen anftehen, die fid) von 1600 bis zu 2000 Fuß aber 
den ſchaͤumenden Wafferfpiegel erheben, ein wildromantiſcher, 
furchtbarſchoͤner Anblick. Der Strom ſtuͤrzt nur in wilden Ras 
taracten voriber. Aud) Schangin giebt die hodfte Breite dies 
fer Korgon-Kluft nur auf etwa 30 Faden ober uber 200 Fuß 
an, und meint, dieſer Rorgon fey das heftightrimendfte unter 
allen Altai-Waffern, das gwar an fteinigen, feichten Stellen (es 
tebori) nod) durchſetzt werden koͤnne, abec dod) einen feiner Ge: 
fabrten, der hinein ſtuͤrzte, den Berghaͤner Kiſſelef, mit Sat: 
tel und Pferd auf hundert Klafter Weges mit Untergang bedros 
hend binabrif. 
Hier iff es nun, dicht oberhalb dex Einmündung des 
Kleinen Korgon gum Großen, wo der Steinbrud, gus — 
mal auf rothen und grauen Porphyr, wie auf Jaspis 
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bearbeitet war; dod) ftand er jest menſchenleer; maͤchtige abges 
fprengte Selsblode lagen umber, Das ganze Flußbette umragen 
bier Porphyrfelfen, oft Lberhangend, oben twild und I hroff gezackt, 
oben oft in Jaspis-Spitzen emporgetrieben. In den Spal⸗ 
ten dieſer harten Felſen iſt nur wenig Baumwuchs, der Krtaͤu⸗ 

mihs iff ſpaͤrlich. Cine der Koppen an der Weſtſeite des 
Stcroms erſtieg v. Ledebour, bei 1623 Fuß tiber bem Spieget 
des Korgon an ihrem Fuge, und ihre Spitze 4280 F. uͤb. d. M. 
Die wilde Natur dec Felskluft wird v. Ledebour und Spaß— 
Eij umſtaͤndlich gefchildert, und erjterer halt es fir gang unmoͤg⸗ 
lid), im Flußthale felbft bis gue Korgon- Quelle vorzudringen. 
Dann mufte Sdhangin auf Seitenwegen dahin vorgedrungen 
ſeyn. Gein Bericht fagt uns gang uͤbereinſtimmend mit dem 
vorigen, daß etwa 12 Werft, oder nahe an 4 Stunden aufwirts, 
von der Muͤndung des Korgon bis zur Kluftverengung, dee 
Transport von Laften auf Raͤderkarren moͤglich feyn wuͤrde, dann 
aber nicht weiter; alfo nue vom Steinbrud an. Won der 10ten 
Werft an beginne das Granitgebirge; dann folgten abwech— 
fend Schieferarten, Jaspis von verfdhiedenen Farben, 
Porphyre, Breccien verfdiedener Art (kieſelige, quarzartige, 
jaspis artige „marmorartige); endlich auch Marmor mit blauen 

Streifen und verſteinerten Korallen, alle von den ſchoͤn—⸗ 
ſten Farben. Dann folge eine Felswand großer Bruchſtuͤcke 
(Waluni), von einem ſehr haͤrten, blaugruͤnen Porphyr 
mit weißen Spathkluͤften, trefflich gu Vaſen ꝛc., deſſen oberer 
Theil gu rothbraunem, zerkluͤfteten Jaspis wird. Bis 
babin fei, von der Muͤndung des Korgon an, nod) nidt die 
10te Werſt vollendet. Aher von nun an folgen erſt die ſchoͤnſten 
Saspis, PorpHhyre und Breccien vermiſcht, gu den Pracht- 
ſtuͤcken fic) eignend, bis gu einem ſehr ſchoͤnen, gruͤnen Pore 
phyr (Mr. 16.). Won ba geht eine Wildbahn “) am Ge: 
hinge des mit Steingerdlle bedectten und bewaldeten Hochgebirges 
hinauf, dag etwa in der Mitte feiner Hihe einen ftrafendhniis 
chen Abſatz habe. Ueber diefem Abſatz evhebt fid) cine entſetzliche 
Felſenwand, die bis an den hoͤchſten Gipfel reicht, und bis gue 
Halfte mit einem Geſchuͤtte großer Fliefen von Porphyren und 


Jaspisarten bededt iff. Unterhalb der Strafe madt das Gee. 


birge eben cine folde Felswand, gegen welde der Strom ſich 
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mit großer Heftigkeit und Getdfe brit. Ob hier etwa fener 
Wafferfall bes Korgon fliegen modyte, von bem Spaßkij fpride? 
ob auf jener Wildbahn ſich Ghangin zur Hohe des obern 
Flußlaufes erhob? Genug, hier lief ſich eine neue Guite dev 
ſchoͤnſten Porphyre, Jaspis re. ſammeln; zwei Werſt hoͤher 
auf, am Kotgon, ſagt Schangin, liegt eine bunte a: 
mor-Breccie, und hierauf folat ein grofer Bergruͤcken aus 
_ gtauem Korallen-Marmor (Mr. 18.). Mahe am uUrfprunge 
des Korgon folgen ſchoͤne Marmore (Nr. 19, 20.). Endlid 
findet fich auf der Hihe des Schneegebirges, an der 
Weſtſeite, zwiſchen den Urquellen der Biche Sentelek und 
Korgon, cin fchdner Saspis (Mr. 2W.), theils gelb mit 
ſchwarzen und rothen Streifen, theils blaͤulich mit ſchwarzen, 
oder aud) grin und ſchwaͤrzlich, woraus aud mehrentheils 
das tibrige Gebirge befteht. Waldung det das ganze 
Korgon= Thal; von der Muͤndung an Fidten, hohe Lardhen, 
Rothe und Weif-Tannen, Birbelfidten, Birken bis 
an die Gipfel. Die Schneekoppen find ohne Waldung, aber 
nabe an ihrem Suge geigen die vielen niedergeſchlagenen Stamme 
ber Zirbelfichte, die haͤufigen Windfille. Das Geftraud im That 
bildet dec Erbfenftraud, Roſenbuͤſche, Loniceren 
(Lonic. tatarica), zwei Spiraͤen-Arten, rothe Stadhelbees 
‘ren Eleinee Att, die Sibiriſche Berberis, hoher auf cos 
‘the und ſchwarze FSohannisbeeren, aber mit fehr ſauern, 
faum genieBbaren Fruͤchten. Die fdhonite Alpenfhora umgab 
den Urfprung des Korgon an den Sehneckoppen, wie um den 
Urfprung des Sentelek; Primeln (nivalis, farinosa), Anes 
monen (narcissiflor.), Garifragen, Akelei u. a. m. Biele 
Baren fahe man fid) auf dem Schnee wiljen, und bis in die 
Schneeberge hinein viel Kronhicfde (Marali) und Elenn; 
an den Uferfliften des Korgon Fifchottern in Menge, aud 
umber Marder und Zobel. An Voͤgeln fabe man im Schnee⸗ 
gebirge nuc den StuFheher und’ Sdneehihnec in Menge, 
an die Muͤndung des Korgon im tiefen Thale Hatten fid) Rei— 
het und Kraniche verirrt. 
Aus fenen angefihrten Beobachtungen tiber die AWufeine 
anderfolge fener fo hoͤchſt merkwuͤrdigen Gruͤppe ſchoͤner, 
porphyrartigen Geſteine, welche in der Kluft des 
Korgon aus der Mitte des Gebirgsſyſtemes, aus tiefer, en— 
ger Erdſpalte, ſichtbar unb unbedeckt gu Tage aus— 
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geht, und aus den folgenden Daten, die ohne alle Hypotheſe 
tein bas Refultat ber Schanginſchen Beobadtung find, 
ſcheint uns die Theorie Lv. Buch's ter die Emporhebung 
dex Gruppe dee Porphyre auf das evidente(te im Hod: 
Altai beftatigt, und im Porphyr-Jaspis bes Korgon 
Plateaus, mit feinen vielen Nuancirungen, Umſchmelzun—⸗ 
gen, Ucbergingen, Serfliftungen, Breccien = Aggregaten und 
emporgehobenen Koralliten, Marmoren x., wie im Tyroler 
Dolomit, dem Schluͤſſel dec Deutſchen Alpen 2), fo hier der 
Schluͤſſel sum Sibicifhen Altai gefunden gu feyn, aug 
jene obige Anſicht dortige Cruptionsformationen (f. oben 
Seite 662), ſelbſt uͤber weite nocd ungemeffene Raͤume und 
bis gum Tarbagatai hin (f. oben S. 773), fcheint fic) hiedurch 
nur zu beftatigen. Diefelbe Art bes Vorkommens dieſer 
Pradtfteine dec Porphyrs und FaspiseGruppe, wie 
am Korgon, zeigte fic) durd. den gangen Bug biefes Alpen— 
Stods, oftwarts bis gum Kleinen Chairfumin, (linker 
Zufluß des Koffun gegen M.), wo fie Sdhangin ). beobad- 
tete, ſtets hervorftofend aus den tiefjten Erdfpalten der Engs 
ſchluchten des Hochgebirgs, bis hinauf zur Quelle der Stro- 
me, auf die Plateauhohen. Aber, wohl gn merken, Jaspis 
liegt nie ganz in dev Diefe, mie gang in der Hohe. Die 
Porphyre liegen etwas niedriger, fie ſtoßen fiets aus ber 
Tiefe hervor, und find faft alle Beit mit Jaspis bedeckt, 
bec nad aben ſehr zerkluͤftet gu ſeyn pflegt. Aber, diefes 
Saspis wird felten bis auf. die Hohe der Schneege— 
birge gefunden, wol aber die Jaspis-Breccien, aud wol 
mit Chalcedonen, Karneolen, Aquamarinftiden 
u. dgl., die faft uͤberall gu jenen groften Hoͤhen anfiteigen und 
ben. Jaspis bebeden, wie dies am Urfprunge bed Chairfus 
min und des Tſcharyſch in fo ausgezeichnetem Maaße der 
Fall iff. Am Ucfprunge des Tſcharyſch lief Schangin 
bie ſchoͤnſte violette Breccie breden, und fam fo auf das 
fefte Geftein des Hodfien Scheideruͤckens des dortigen 
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Schneegebirgs. Hier-fand ec dunkeln mergelactigen S dhiee 
fer mit Sticen eines fchinen, rothen und braunrothen Jaspis. 
Bei einem Sdurf, in einer Viefe von 1 Arſchin, fam man auf 
tothe Faspis-Breccie, die eben folhe Jaspisſtuͤcke von 
etwas dunflerer Farbe enthielty und 20 Lachter tiefer, an dev 
ſenkrechten Felswand, fand ec den reinen rothen Jaspis. 
Hier alfo fand bei der emporgehobnen Maffe wol die reine 
Jaspis-Schmelzung ftatt, die auf ihrem Ruͤcken nod jenen 
Schiefer mit Saspistrimmern trug, der cinft die Fass 
pis-BSreccie obenauf fdwamm. Unterhalb jenes reinen, 
rothen Faspis, bemerfte Schangin, an verfchiedenen Stels 
len, in einigen Lagern deffelben ſehr Eleine Feldfpath - Wiesel 
eingeftreut, fo fparfam, daf auf cine Quadrat-Arſchin nicht 
mehr alé 2 bis 3 folder Wuͤrfel gu finden waren. Se niedriges 
man aber fam, defto merklicher wurden dieſe Feldſpathkoͤrner; 
alfo villiger Uecbergang. zur Porphyrbildung. Die 
Metamorphofe aus Porphyr in Jaspis zeigte fid) aber volls 
vollfommen: denn nur 50 Ladter in mehr ſenkrechter Viefe lag 
ber vollkommenſte, rothe Porphyr mit weifen und gelbs 
liden Seldfpath-Wirfeln, darunter aud) fparfam jene Feldfpaths 
Korner fic) geigten, wie fle in den verfchiedenen Arten des Altai— 
ſchen Serpenting vorfommen. Hice hindecte machtiges Steins 
gerulle die weitere Beobadtung nad) der Tiefe. Alfo, Pore 
phyr endet nad oben in Saspis am Tſcharyſch, wie jene 
Porphyrwand am Korgon, nad v. Ledebour’s Beob= 
adtung, aud nad) oben oft in gadige Saspisfpigen ems 
porloderte. Dod zuweilen dnderte fic) aud) wol dieſe Ane 
ordnung und Schangin fand aud) wol einmal Breccien 
niedriger als ben Saspis, aud) wol Gaspis zwiſchen 
ben Porphyren, und Porphyre gwifhen dem Faspis; 
aber diefe Srregularitaten befinden fid) nur, wie et felbft fage, 
weiter abwarts vom Sdneegebirg, jedesmal ſchon in einiger 
Ferne ber Bjelki, und deuten offenbar auf. dabinwarts, um die 
Seiten dec Haupttetten und Plateaumaffen ftattgehabte Stds 
tungen ber grofen maffigen, rubigern Cmporhebungen deer 
Mitte hin. Cs bleibt demungeadtet entſchieden, daß Pors 
phyre ſtets etwas niedriger liegen, und faft allegeit mit Jas⸗ 
pis bedect find. Aber Granit, fagt Schangin, habe ee bier, 
alfo nabe dem eigentliden Schluͤſſel des AltaieSyftemes, nie 
liber Porphyr, Marmor und Schiefergebirg gefunden; aud 
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nicht Marmor auf den hoͤchſten Gebirgen; nur am Korgon liege 
nicht gar weit vom Schneegebirge jener große (ſchon oben anges 
bene) Berg von Korallen-Marmor, und auch am rechten 
Ufer der Katunja, beim Einfluß des Argut, trete er auf als 
großes Gebirge. Wie konnten aber Korallenriſſe anders auf dieſe 
Hoͤhen gelangen, als durch Emporhebung? Den Granit fand 
Schangin alſo nie oben, immer nur unten; ſeine ſchwere, 
gewifi nicht leicht emporgeblahte Maſſe, brad) alfo wol, als 
Cruptionsformation (f. ob. ©. 662), nur zur Seite je: 
ner maffigen Plateaubilbungen, aus den tieferliegenden 
Spaltentidtungen der Sid: und Weftfeiten (f. oben S. 632, 
634) bervor, und fonnte nur ihre mehr niedern, nod nidt 
emporgehobenen Gchiefer- Umgebungen deden, mit jenen faft 
hborizgontalen Granitlagern (f. S. 677), die metftentheils 
gegen Weft etwas geſenkt find (f. S. 707), indeß die darunter 
liegenden Schieferſchichten in grofter Unordbnung meift auf ben 
Koͤpfen ftehen. Schang in bemerkte dbenGranit am Altai frees 
geſchichtet, wie wie ibn fdon oben in der Granit-Region 
ber Ginaja Sopta, und um ben Kolywan-See fennen 
lernten (f. oben ©. 834); nie fand er deffen Schichten auf dem 
Kopf ftehend; ihre Senkung, meinte er, richte ſich gegen die 
Hauptthalers die Maͤchtigkeit ihrer Schichten fei, gegen die 
Schneeberge gu weit ftaréer, alé um Kolywan, alfo an dev 
Peripherie bes Altai-Syſtems; aud) fei fein Korn nad dem 
Hod): Altai yu griber, zumal die Feldfpathmaffen groͤßer. Mad 
ber Guite ber von Ledebhours Altai-Meife mitgebradten Frag: 
mente ſchildert v. Engelhard *) ben geognoftifhen Chas 
racter ber dortigen Gebirgéarten aus den Tſcharyſch- und 
Kokſun-Thaͤlern fo: Jn beiden Thalern iſt Gruͤnſtein 
herrſchend, deſſen Gefuͤge wechſelt, und bald koͤrnig, bald ſchiefrig, 
bald porphyrartig iſt. Porphyr mit lavendelblauen oder gruͤ⸗ 
nen, brauntothen ober gebaͤnderten und geflammten Jaspis-Teig 
ſetzt im Gruͤnſtein auf, und bildet die hoͤhern Felsgipfel. Sehr 
maͤchtig iſt der Porphyr im Thale des Korgon. Mit Grins 
ſt ein wechſeln Thonſchiefer und Chlorit-Schiefer, denen 
uebergangs-Kalkſtein eingelagert iſt. Wo die Schiefer 
nicht gewunden find, ſtreichen ſie von S.O. nach N.W., und 
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ſtuͤrzen fet! gegen NO. Das Weft- Ende bes Korgons 
Plateau’s (von dem dev Tigheraͤk gum Tſcharyſch eilt), erhebt 
fic) eben fo, wie das Weſt-Ende der Ulbinski-Alpen, vors 
gebirgartig, uͤber das weftlid) angrengende Land, das aber nebft 
feinen Granithergen (Glaue Koppe, Sdlangenberg 2c.) niedriger 
ift, als die Gegend um Riddersk. Fenfeit Kolywan verliert fic) 
anftchender Fels; die Steppe beginnt. Mit diefer geognoftis 
ſchen Betrachtung verlaffen wir das Korgon= Thal, und febten 
an die Mordfeite des Tſcharyſch nad Tſchetſchulicha 
uͤber. 


6. Tſcharyſch, Mittler Lauf, Fortſetzungz von der 
Tſchetſchulicha zur Talicza, dem Chair⸗-Kumin 
und uͤber die 3 Kotel, bis zum Kan-Fluß. Bafdhas 

lazki und Anuiski Bjelki. 


Dem Korgon gegenuͤber, aufwaͤrts am Tſcharyſch, in deſſen 
rechte Seite ergießt ſich ein kleiner Fluß, die Tſ Hhet{dh ulidas 
von N.W. dec nahen Berggruppe der Tſchetſchulichiſch en 
Alpen herabkommend, an ſich kaum gu nennen, wenn er nidt 
burd) die Anlage des neuen Dorfes Tſchetſchulicha einige 
Aufmerkſamkeit verdiente, das ſeit 1824 durch Bauern angelegt 
ward, die vom Irtyſch hierherzogen. Es liegt’ didt an beiden 
Fluͤſſen, und iff hier die duferfte Ruſſiſche Anſiedlung gegen 
das Gebiet der nomadiſirenden Kalmuͤcken, 40 Werſt, alſo faſt 
6. geogr. Meilen, oſtwaͤtts vom Darfe Sentelek. Dic beiden 
Botaniker, durch die wir es allein kennen lernen, ruͤhmen die 
Gaſtfreiheit ſeiner Bewohner, bei denen v. Bunge im erſten 
Fruͤhjahr, vom 8. April bis Anfang Mai, v. Ledebour eine 
Woche im Monat Juni deſſelben Jahres (1826) verweilte. 
Es iſt cin freundliches Doͤrfchen, ſehr maleriſch gelegen, von hos 
hen Bergen umgeben, die Umgegend ſchon gut bebaut und die 
Bevoͤlkerung war ſeit den paar Jahren raſch vorangeruͤckt. Schan⸗ 
gin beſuchte die Gegend nicht. Bon. Zeit zu Beit erbitten fich 
die Bauern am Irtyſch die Erlaubnif zur Antage eines neuen 
Dorfes vom Gouverneur, und waͤhlen fic) den neuen Platz. 
Bis ins dritte Jahr ſteht es ihnen frei, die getroffene Wahl 
wieder aufzugeben, doch geſchieht dies nicht leicht. Die Laͤndereien 
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gum Dorfe werden abgeftett, fo aud hier. Das uͤbrige bis jege 
nod) wifte und unangebaute Gebirgsland iff den Kalmuͤcken 
gum Durchzuge fuͤr ihre Heerden uͤberlaſſen; dafuͤr haben fie den 
Jaſſak gu zahlen. Gern fehen die Kalmuͤcken ſolche Anfieds 
lungen nidt; denn fie betradten fid) ſelbſt wol noch immer als 
bie eigentlichen Herren des Bodens. Aud) wirde man ihnen 
gern diefelben Gortheile gugeftehen, wenn fie nur anfaffig wire 
ben, was bis jest hier nod) nidjt gefdahe. Zum Theil hat diefer 
wuͤſte Landfirid), ſeiner hohen Lage ungeachtet, doc) vortrefflices 
Aderland. Das Dorf Tſchetſchulicha liegt, nad v. Les 
bebours Meffung, 2300 Fuß ub. d. Mt, nad v. Bunge 
9314 hod. Das ganze Gebirgsland iff uͤbrigens, nod) zum 
Hittenreviere gehorig, Privat-Cigenthum bes Kaiſer— 
liden Cabinets, daber die Lindercien nur uͤberlaſſen, 
aber keineswegs als volliges Cigenthum abgetreten werden. 

Die Tſchetſchulichiſchen Alpen, im N.W. des Dorfes, 
terraffenformig ſich erhebend, find mit didjter Waldung der Jira 
belfichten bededt, die fat bis gum Gipfel hinauffteigt, dee 
Aufenthalt zahlreicher Baͤren; hice fand v. Bunge viele neue 
Pflanzen zur Frihlingsseit, wahrend die Korgonſchen Alpen ges 
geniiber, die weit hoher find, nod) mit Schnee bedeckt waren. 
Diefe Tſchetſchulichiſchen Alpen findj Schicfergebirge, aus 
großen Tafeln aufgeſchichtet, die haufig in Truͤmmern herabſtuͤr⸗ 
zen und ſich im Sonnenſchein ungemein erwaͤrmen; daher auf 
ihnen eine fo fruͤhe und reiche Fruͤhlingsflor (ſ bei v. 
Bunge a. a. O.). Mitte April, wenn ſchon die Mittagsſonne 
bas Thermometer bis 4+ 28° Reaum. hinauftrieb, ſtieg die Kaͤlte 
am Morgen oft nod) bis jum Gisfroft, die obern Alpengipfel 
bingen nod tief herab, mit Schnee bedeckt, der nod) Mitte 
Aprils von frifdem fiel, und der Unterfdied ber Lufttems: 
peratur gwifden Morgens 5 Ube bis 2 Uhr Madmittags, 
betrug haͤufig uͤber 18 Grad Warme. Bei diefem Buftande dec 
Atmosphare ruͤckte die Vegetation. nur langfam voran. Die nahe 
Chafinstifdhe Koppe, deren ſteile, felfige Gipfel erſt im 
Suni und Fult vom Sdnee befecit werden, ift am Fug mit 
Laͤrchen, Zirbelfidten und dec Sibiriſchen Fidte (Pin. 
sibirica) bewadfens alé v. Bunge fie, Ente April, beftieg, 
war fie nod) ſchneebedeckt, und an den abgethauten Stellen war 
dex Boden nur mit den drei Pflanjen der Altaifden Anemone 
(Anemone altaica), dem einblithigen Veilchen (Viola uniflora), 
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und dem Erythronium dens canis bewachſen; aber aud) fo reid) 
bamit geſchmuͤckt, daß dtefe den Boden nur mit ihren Blumen, 
wie mit einem dreifarbigen Teppid, uͤberzogen. Ende Suni 
fand v. Ledebour um Tſchetſchulicha die uͤppigſte Begeta- 
tion, dben Graswuchs ungemein didt, die Blumen meift fo 
hod, daß man bequem vom Pferde fie pfliiden fonnte, die Pe- 
dicularis proboscidea “Sfter uͤber 4 Fuß hod, und die Halfte ihrer 
Pyramide in voller, pradtiger Blithe. Die Waldung didt in 
einander verwadfen, obwol voll Felstruͤmmer und reid) an Uns 
terholz und Moosteppiden. Aber der Schnee war aud) durd) die 
eingetretene Warme ſehr ſtark weggeſchmolzen, und die Fluͤſſe 
fuͤhrten baufig Pflanzen und Gamereien der hHohern Statios 
nen mit gu ben Diefen, und fiedelten fie auf ihren Snfeln an. 

Der Tſchetſcha-⸗Bierg, nad weldem bas Dorf den Mas 
men erbielt, liegt an 3 Meilen hoher auf am Tſcharyſch, von 
Siden ganz fteil und unerfteigbar, im Morden dict bewaldet, 
recht zum Afyl eines Flidtlings geeignet. Bur Beit der Kala 
miden-Kriege gegen die Oberherrſchaft ber Chinefen in 
dieſen Gebirgsthatern, erzablten die Kalmi den, habe einer ihrer 
Saifans, Tſchetſcha genannt, mit feinen Verwandten fid 
Hier verborgen, bis aud) da die Chinefen ihn aufgefpirt. Lange 
wertheidigte er ſich tapfer auf feiner feften Gebirgsburg, bis dec 
Feind ihm den Wald in Brand ſteckte, und das furdtbarfte Gee 
megel begann. Viele der Kalmiden und endlich aud der 
Saifan ſtuͤrzten fid), da jeder Ausweg zur Rettung verrennt 
wat, von den Felfen hina; von diefem Helden ethielt Strom 
und Gebirge den Namen. 

Sm M.O. uͤber das Dorf Tſchetſchulich a erheben ſich, 
an 2000 Fuß hoͤher, die Taliczer Alpen ™), die v. Ledec 
bour bet 4252 Fuß uͤberſtieg, um zur sftliden Talicza (rechts 
gum Tſcharyſch) gu gelangen, gu dem er erſt tief hinabfteigen 
mufte; an deffen Oftufer aber ftieg ex wieder bis 1500 Fuß 
Hohe grauenvolle Felsabſtuͤtze empor, welche der wilde Tſcharyſch 
umraufht, um von ibnen eine pradjtvolle Ausſicht auf jene 
Sadneegebirge in Sid gu gewinnen, aus denen fid) der wilde 
Chair-kumin von Sid her (links) gum Tſcharyſch herabſtuͤrzt. 
Aud) hice ward die Muͤhe durd) eine beſonders uͤppige, hohe, reiche 
Vegetation belohnt, gumal aus den Gattungen Gypsdphila, Si- 
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lene, Onosma, Sibbaldia, Onobrychis, Astragalus, Scutellaria. 
Nad ein paar Stunden Weges ward das Ufer des Tſcharyſch 
bei einer befannten Furth wieder erreicht. Schon am Tſche⸗ 
tfha-Berge hatte v. Bunge”) einige Kalmuͤcken-Jur— 
ten, es waren die erſten vom Weft her, ftehen ſehen; auc) am 
Talicza-Fluß fand er cine vereingelt vor; ihre grofere Bahl 
beginnt erft weiter oſtwaͤrts mit bem Ran: Flug. 

Sdhangin hatte ſchon feither die Taliczas) entdeckt und 
bis gu ihren Quellen vermeffen. Er ging von der Korg Ons. 
Muͤndung den Tſcharyſch aufwarts, an feinem Sidufer, 
(links) iber den Kuma-Bach (links), bis gue Muͤndung der 
Talicza (cechts), Hier ftrime dee Tſcharyſch liber viele fteic 
nige Stellen (Perebori), aber ex iff ſchon weit kleiner zwiſchen 
Bergen aus Granit und Sdiefern eingeengt, beffen lestere 
Schichten auf den Kopfen ftehend die feltfamften Figuren bils 
den; auf der rechten Uferfeite des Tſcharyſch, nod dem 
SKorgon gegentiber, liegt ein hoher Faspisberg. Das linke 
Tſcharyſch-Ufer, vom Korgon zur Talicza, hat viele 
ſchoͤne Stellen zu Heufhligen, und wiirde auc) wol, wenn bee 
Froft nue nidt ſchadet (meint Sdhangin), sum Aderbau 
ſehr tauglid) ſeyn. Aber die red)te Uferfeite, gu gebirgig und 
fteil, fey dex Aufenthalt zahlreichen Mothwildes, der Hirſche, 
Elen, Rehe, die hinter den Felfen die ſchoͤnſte Weide finden. 
An den dortigen Felfen, die wahrſcheinlich Stellen haben, wo 
Alaunfdhiefer oder falzige Lager hervorteeten, lekt das Wild 
ganze Hoͤhlungen aus, und hat fic) dabhin die gefaͤhrlichſten 
Stege gebahnt, die man nidt ohne Schauder fehen Fann. 

Schangins Ercurfion, vom 12ten bis 14ten Suni, entdeckte 
ten auf der Talicza bis gu ihrem Urfprung, im Anuiſchen 
Sdneegebirge, das nur etwa 8 bi 9 Stunden (30 Werſt) 
_ fern fid) im Norden des Tſcharyſch erhebt. Den erften Vas 
gemarfd dabin, aufwaͤrts an der Dalicga flieft diefe zwi⸗ 
ſchen flachen Gebirgen im fanften ſchmalen Thale, nicht 
uber 3 Spannen tief, auf Steingrund, Schieferfels gu beiden 
Seiten, weiterhin Granitherge, vom Fuß bis gu den Gipfetn 
mit, Tannen, Lirden, Birken, und gegen die Gipfel von Zirbel⸗ 
fichten (Pin. cembra). Am 2ten Tagemarſch, ward ſchon die 
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Scheidehoͤhe des Schneegebirges erſtiegen, wo die Quell⸗ 
bache ded Anui (der Kleine Anui gegen N.) und ber Peſt- 
ſchannaja (gegen MN. zum Anui), von den Zubaͤchen des Tſcha— 
ryſch im S. gefchieden werden. Dieſe Sdheide- Berge find zwar 
weit niedriger als dag Rorgon-Plateau, und im Juli, 
mint SGdhangin, ſchmelze von ihnen aller Sdnee 
hinweg, fie wuͤrden demnad) nicht mehr gu der cigentliden 
Kette der Bjelki oder der ewigen Schnee-Alpen gu rech— 
nen ſeyn, die nur auf der Suͤdſeite des Tſcharyſch zuruͤckbleibt; 
dennoch fand ec auf ihren Hohen allen Granit fo ſehr zertruͤm— 
mert, in Platten und Bloͤcke, daß er, außer einigen Fels(pisen 
am Urfprung det Bjelaja und des Baſchalyk (beide weft= 
todrts von ber Talicza-Quelle und rechte Buflifje des Tſcha⸗ 
tofdh), teinen feften Grund und Boden auf dem Hochruͤcken 
antraf; daber dort aud) gar nidjt gu Pferde fortzufommen war, 
ungeadtet das Gebirge aus der Ferne gang glatt und wegſam 
ausfahe. Dicfer Boden war tbrigens, wie auf den Korgons 
fhen Schnee-Alpen mit Moosdeden uͤberzogen und trug 
biefelbe Alpine Flora, wie dort. 

Diefer ſchon niedtigere, noͤrdliche Gebirgszug if— 6, ber naw 
den Fluͤſſen die ihm entfpringen bei den Ruſſen den Mamen 
ber Baſchalazkiſchen (in W.) und Anuiskiſchen Bjelki 
fuͤhrt, die aber noch wenig unterſucht zu ſeyn ſcheinen. Doch 
wird das Gebirge von den Kalmuͤcken die am Nordgehaͤnge 
an dem Anui nomadiſiren, auf ihren Jagdparthien, bis 
gum Tſcharyſch uͤberſtiegen. Als v. Bunge) in Tſchetſchu— 
licha war, beſuchte ihn der Kalmuͤckiſche Saiſan Mitrei, 
her am Schwarzen Anui feine Heerden weidete, der aber mit 
feinem Jagdgefaͤhrten bis dahin vorgeriidt war, Bei der Ruͤck— 
kehr an die Talicza-Muͤndung gum Tſcharyſch wurde der 
projectirte Mafttag dem Wanderer ein Bag dev Plage, durch bie 
peinigenden Muͤckenſchwaͤrme, und die unglaubliche Menge 
dev gtauen und ſchwarzen Sdlangen (2), deren ungablige er— 
{hlagen werden muften, und die, dbennod, ungeadtet man die 
Grafung um. das ganze Nadtlager in Feuer und Flamme ſetzte, 
in her Nacht fic) uͤherall zwiſchen den Filjdeden dex Gelagerten 
wieder einfanden. Mur ein fdyneller Aufbruch cettete und fuͤhrte 
auf die Suͤdſeite des Tſcharyſch-⸗Stromes zur Muͤndung 
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des Chaie-Kumin. Die Miindung diefes Chair-Kumin 
(do. b. raſcher, junger Burſche!“h, cin ſeht paffender Tae 
tariſcher Mame mehrerer wildſtuͤrzender kraͤftiger Gebirgsſtroͤme, 
ſ. unten Katunja und oben S. 672), liegt nur zwei ſtarke Stune 
den (8 Werft) im Often des neuen Coloniedorfes Tſche— 
tfdhulida, und von da geht der Weg auf dem Suͤdufer des 
Tſcharyſch (2562S Fuß vb. d. M.), meif— ber ſchoͤne Wiefens 
gruͤnde, und tiber den kleinen, ſuͤdlichen Zufluß Kuma. Nur die 
Paffage des ceifenden Tſcharyſch ift hiet beſchwerlich, da Bote 
und Ruderer felten find, und die Pferde, oft aud) die Menſchen, 
ihn durchſchwimmen miffen; feine Ufer find mit Lorbeers 
blattcigen Pappeln (Populus laurifolia) bewadhfen. Mody 
viel breiter iff aber hier bere Chair-Kumin, an feiner Cine 
muͤndung jum Tſcharyſch, und mit Pferden nicht gu paffirens 
aud) Sdhangin fand ihn waſſerreicher und bedeutender, als den 
Tſcharyſch und Korgon. Spaßkij erzaͤhlt, die Kalmuͤcken 
wuͤrden beim Durchſetzen dieſes Fluſſes nicht ſelten eine Beute 
ſeiner reißenden Wellen. v. Bunge mußte cin Boot auf Raͤ— 
dern zu Hilfe nehmen um ihn, am 11ten Mai, bei ſehr hohem 
Wafer zu paffiren. Der doppelte Urbergang oes Tſcharyſch 
und dieſes Fluffes foftete ihm einen ganzen Bag Beit 4). Dee 
Chair-Kumin nimmt feinen Urſprung im Siden auf dem 
hohen Korgon-Ptatean, und durdfese eine gleich ſchmale, 
enge, fteife Kluft, wie jener wilde Alpenfohn 5 doch ſtuͤrzt ec weni— 
get heftig, fein Getdfe vergleidt jedod) Spaßkij bem Rollen bes 
Donners. Zwiſchen den Schiefergebirgen, um feinen une 
tern Lauf, hatte mam, fury vor Ledebours Durchzuge (17ten 
Suni 1826), die Leste Maubbande der Korgonskiſchen Anse 
teifier gefangen; er hielt es wol nicht fie rathfam fic) hier 
flanger yu verweilen. Der unermuͤdliche Schangin erforfdte 
aud) diefen Stromlauf, bis gum Urfprunge hinauf, und 
wurde hier, wie in ber Korgon-Spalte, durch die reichſte Abwechs⸗ 
{ung der Pradtfteine von Porphyr, Jaspis, Serpen— 
tinen 2. (ſ. Mr. 2—3O), die ev entdeckte, belohnt. Der Chairs 
Kumin flict oberhalb aus drei Fliffen gufammen, die uberall 
Pradtfelfen durchſchneiden: der Fabagan oder Abagan 
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ber Kalmiden aus S.O. (nist gu verwedfetn mit einem rede 
ten obern Buflug gum Tſcharyſch), der Farga aus Sib, ber 
eigentlide Chair-Rumin aus Weft ftrimend, alle aus weit 
ſchneereichern Koppen hervortretend, wahrſcheinlich aud) wol hoͤhe⸗ 
ren: (2), alé der mehr weſtliche Korgon. Mad der Hirttenres 
vieréfarte von 1816 zu urtheilen, tourde diefer Urfprung des eis 
gentliden Chair-Kumin denen des obern Koffun und dee 
Scammowoi wba (f. oben S. 723) ganz benachbart liegen. 
Der obere, zu klippige Lauf des Stromes beherbergt Fine Fiſche, 
alg nur etwa die Eleinen Elrigen (Mulki); aber der untere, jus 
mal bid 6 Stunden von feiner Muͤndung, ift reid) an Aeſchen 
(Charius), KRustutfdh und Taymen Forellen, von einer 
Grofe, wie fie Schangin fonft nirgends fand. Birken- und 
Laͤrchen-Wald decken die untern Thaler und Vorhihen, weis 
ter auf Pannen und Birbelfidten, die aber. von Orfanen 
fo gewaltig durdbrodjen werden, bag ihre gefnidten Stimme 
gleichſam kuͤnſtliche Verhaue in diefer Wildnif bildeten, die kaum 
gu durchdringen waren. Dod meinte Sdhangin, daß 50 Holz⸗ 
Hauer wabrend eines Monats hier auf Arbeit geftellt, den Weg 
bahnen wuͤrden, um von den Pradtfelfen einen guten Tranés 
portiveg abwaͤrts gu bereiten. Das Geftrdud der Rofen, Ros 
binien, Gpicden, der rothen und ſchwarzen Johan— 
nisbeeren mit fehr faucrn Srauben, der Stadhelbeeren, die 
hier uͤberall im Altai ihre recht eigentlidhe wilde Heimath has 
ben, war fiir ben Wanderer ſehr befdhwerlid); erſt den Fuß der 
Sadneefoppen umjog ein faft undurchdringliches Dickicht der 
blauen Lonicere (Lonicera coerulea); bie Alpenflor war 
hier ippig entwidelt. Die Fahrten des zahlreichen Hodwils 
bes bilden hier die beften Wildſteige, weldye die ficherften 
MBegweifer ju den bequemften Uebergangen der Fliffe und 
Biche darbieten. Baren fahe man in Menge um die hohon 
Schneegipfel; bet Crblidung der Menſchen nimmt diefe gutmuͤ⸗ 
thige Race gum Giid fie den Wanderer die Flucht. Berg⸗ 
Katmiiden haben hier ergiebigen Marder: und Zobel— 
Fang; Uberall fand Sdhangin ihre ausgefteliten Fallen. Bon 
Voͤgeln hoͤrte man faum cinen Laut; nur auf den hodften 
Hoͤhen das Pochen einiger Spechte und das Geſchrei der Mu Fe 
beher, und in den obern Bhalern flogen hie und da rauſchend 
die Haſelhuͤhner und Auerhaͤhne anf. 
Gon der Muͤndung bes Chair-⸗Kumin keine 2 Stune 
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ben (5 Werjt) oftwirts, den Tſcharyſch aufwarts, ergießt ſich 
in dieſen von dec Mordfeite der Fleine Tſchela-Bach, nad eis 
nem feindliden Hduptling ber Berg-Kalmuͤcken genannt, 
ber hier in einem Scharmigel durch ein Detaſchement des Kos 
lywanſchen Regiments feinen Tod gefunden hatte; feine 
Verſchanzung, die Tſchelinskiſche Feſtung 2), an der Mins 
bung des Baches gelegen, ift beruͤhmter, als fie es ihrer Gerings 
fuͤgigkeit nach verdient. Schangin fand nur einen ifolict ftes 
henden, runden Berg, deſſen Gipfel an drei Seiten mit einer 
natuͤrlichen Wand grobſchichtigen Schiefers umgeben war, darin 
Schießſcharten angebracht ſchienen; an der vierten Seite war eine 
kuͤnſtlich aufgerichtete Mauer mit Einfahrt angebracht. 

Um von hier laͤngs dem Suͤdu fer des Tſcharyſch die Mine 
bung bes Kan-Fluſſes (rechts gum Tſcharyſch) gu erreichen, muß 
man mehrere ſuͤdliche Zubaͤche (links zum Tſcharyſch) uͤberſetzen; 
drei derſelben heißen Rotel (Keſſel, Kotly Plur.), ber untere, 
mittlece und obere Rotel, eine Benennung der Kolywans 
ſchen Fluͤchtlinge fie die rund ausgearbeiteten Keſſel-Thaͤler 
am Urfprunge dieſer und dieler andern hieſigen Gebirgsſtroͤme, 
bie 30 und mehre Klafter in Durchmeſſer, auf den groften Als 
penhohen von fteilen, hohen Felswaͤnden umgeben, die Sa mm⸗ 
lec der Sdneewaffer find, aus deren Tiefe, haufig mit 
Seen erfillt, die fic) alé Bergſtroͤme durd) jene engen Kluͤfte 
und Spalten entladen. Sie fceinen analog bem Kleinen und 
Grofen Teich auf dem Schleſiſchen Riefengebirge oder 
ben Karpatiſchen Tridter-Seen mit ben Meer⸗Augen gebitdet gu 
ſeyn; ob durch Einſtuͤrze (2). Schangin behauptet vicle dere 
gleidhen Kotly -auf den hiefigen Schneegebirgen gefehen 
gu haben. Die Kalmiden3) nennen den untern Rotel aber 
Kaifin, den mittlern, der 6 Werſt fern von ihm fließt, 
Toptfdhugan, ben obecn aber, 4 Werſt weiter aufwaͤrts, 
Uturgen, und von diefem ift nur 1 Werft zur Muͤndung des 
Kan, von diefem 7 Werk gum Fabagan 6 jum Kerlyk. 

Die Gebirge gu beiden Uferfeiten des Tſcharyſch find hier 
Mergelfhiefer*), fchine trodne Niederung, gu Fuhr⸗ 
werk geeignet, aber mit ſchlechtem Graswuchs, weil fie ſtets von 
ben Heerden der BergsKalmiiden abgeweidet wird. Hier traf 
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Sdhangin einen ſehr fhinen gang reinen Wald von den 
ſchoͤnſten Stammen der Lardhenbaume, weil, wie er bes 
merkt, die Kalmuͤcken ben trefflidhen Braud haben, niemals 
gruͤnes Hols, aus Abgotterei vor den Damonen des Waldes, 
gu ihrer Feuerung niederzuhauen, ſondern ftets nur mit dem 
‘Windfall oder den verdorrten Baumen fic) gu bebelfen. 
Moͤchten die Ruſſiſchen Lanbdleute, ruft ec aus, ihnen dod 
darin nachahmen. Mitten durch dicfen ſchoͤnen Lardenwald 
fahe ee cinen offenen 200 Faden breiten Landftridy, gleid) einer 
gtandiofen Waldballee, an der gu beiden Seiten, an der Wald⸗ 
gone bin, antife Grabmaler, Tfdhudengraber (2), lies 
gen, die mit aufgeridteten, ſchon ziemlich verwitterten Felsſtuͤcken 
von Porphyr, Gerpentino antico, Jaspis rc. gegiert 
find; die ſchoͤnſten Waldblumen bilden deh Wieſenteppich 
zwiſchen dieſer Heiligen Statte. Welden Ahoriginern mag 
diefes patriardhalifdhe Monument eines Jagd- und Hire 
ten-Volkes wol angehiren? Bon hier an, oftwarts, wird 
aud) heute nod) die Gegend durch Berg-Kalmuͤcken belebter. 

Sdhangin ftieg das Thal des Mittlern Kotel, cine bes 
waldete enge Kluft, erft aus Gdhiefer, dann aus benfelben 
Pradtfteinen der Porphyr und Faspis, wie am Korgon 
und Chair-Kumin aufgebaut (f. die Gebirgéarten unter Mr. X.), 
empot, big zur Quelle, die von alpiner Flora umgeben, aus nod 
teidheren Schneemaffen kommt, als jene tveftliden Fluͤſſe. Hoͤchſt 
merkwuͤrdig war diefe Gebirgshohe durch ihre pradjtvollen Rie fels 
Breccien, Serpentine, Porphyre, von den herrlidften 
Farben (ſ. die Suiten bei Schangir Mr. 27. 28. Mr. X.), wie 
burd) ben groften Wildreichthum: grofe Seerden von Hirs 
ſchen und Chern, die Baume voll Eichhoͤrner mit den ſchoͤn⸗ 
fien Pelzen, Zobel, Fuͤchſe, Baͤren; ein reiches Sagdres 
vier der Kalmuͤcken. Von der Quelle des mittlern ftieg 
Sdhangin au der des obern Kotel, und deſſen Thale hinab, 
bis zur Muͤndung am Tſcharyſch, an deffen Nordufer nun 
nud) vom Morden her (rechts) dev Kane FluG einſtroͤmt. 


7. Tſcharyſch, oberer Lauf, von den Zufluͤſſen des 
Kan, Fabagan, Kerli bis zur Quelle des Tſcha— 
tyfd am Oſt-Ende bes Korgon-Plateau’ s 
. Un dev Ginmiindung des Kan hat der Tſcharyſch, dee 

an ber Furth unterhalb des weſtlichſten Kotel noc) 100 Faden 
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Breite hat, ſchon bedeutend abgenommen, und geigt nun, wenig 
Stellen ausgenommen, nicht mehr uͤber cine halbe Arſchin (uͤber 
einen ſtarken Fuß) Waffertiefe. Die antiegenden Verge 5) find zwat 
nod) ſehr hod), aber nicht mehe fo ſtuͤcklich und zerriſſen wie vorhet. 
Sie find ſchon weit fanfter und gumal nad ſeiner rechten Seite, 
der nordliden, -folgt nun lauter fanftes Ralf: Gebirge. Auf 
der linfen, deve ſuͤdlichen Seite, fest die ſchoͤne Miedes 
tung von Bergen mit gruͤnen Cedernwaͤldern amphitheatraliſch 
umftellt, aber welde nod) bie Schneekoppen hervorragen, fort, 
bie und da zeigen ſich alte Grabftitten, deren einfade nicht ause 
gearbeitete Steinfiulen von Saspis aber hice oft fhon, wahr⸗ 
ſcheinlich von wuͤhlenden Schaggribern, (f. oben S. 720, 733 2.) 
umgeworfen find. Gpaflij®) bemerkt bei diefer Stelle, daß 
unter den vielen Grabfteinen bes Altai fid) nur felten foldhe fine 
den, deren oberes Ende in Form eines Kopfes (f. oben S. 729) 
abgerundet fei, an einigen feien jedod) aud) die Hande bezeichnet 
und andere Theile des menſchlichen Koͤrpers; rohe Anfange dev 
Sculpture wie dberall, nur Einſchnitte dee Oberflide, dod) gue 
genug zur Unterſcheidung dee Gegenftinde, ob fo Mann oder 
Grau, ein Hausthier, Vogel oder Fiſch bezeichnet werde. Wom 
obetn Kotel) iff bas Thal ganz flade Chene, ber Bo, 
den fdon ſalzhaltig, und mit dee befannten Salz⸗ 
pflange, Glaux maritima, die vom Deutſchen Rhein bis gum 
Altai dee fprechendfte Meprafentant bee Salz-Oaſen ift, 
gang bedeckt ; aud Plantajo salsa, Chorispora sibirica, Lepidium 
micranthum u, a. m. fanden fic) bier. 

Hier fehlen die Heuſchlaͤge ganz, bie bisherigen Thaler ters 
ten gu trodnen Chenen, die Engkluͤfte horen auf; es 
entitehen fteppenartige, fanfte Weitungen ber Hodes 
thaler; mit bem Kan-Fluffe, gegen N.O., veraͤndert 
fic) der bidherige, wildzeriſſene Character ber Altai-Thaͤler 
ganz. Auf bem rechten Tſcharyſch-Ufer, zwiſchen Kan und 
FJabagan, erhebt fid zwar, wie am Kerlyk, ploglic) eine Ral ke 
ſteinwand, an 500 Fuß hod, deren ſteile Mauern bem Flug 
zugekehrt find; aber dahinter breiten fid) nuc fanfte Thaler aus. 
Diefe Kalkfteinwande (ob Dolomite? ), voll Hdhlungen, dienen 
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ben zahlreichen Schwaͤrmen der Alpen⸗Schwalben zum niſten. 
Mad Schangins %) Beobachtungen, bei ſeiner Excurſion zum 
obern Kan-Fluſſe, deſſen Urſprung zu erreichen ihn indeß 
leider das Ungeſtuͤm des Wetters (Ende Juni) abhielt, liegt an 
allen Geiten des Kan, wie des Jabagan, ſchon Kalk⸗ 
ſtein-Gebirg mit geraͤumiger Hohlenbildung, daher 
unſtreitig die veraͤnderte Thal⸗ und Gebirgsbildung, gegen die 
auf der Suͤdſeite des Tſcharyſch zuruͤckbleibende Pors 
phyr⸗Region. Hier beginnt ſchon die plateauartige 
Bildung dec Thaler mit weiten Steppen:Chenen, 
nod) zwiſchen Hochgebirgen, eine Form, die weiter weftwarts 
gang fremd ifts aber in immer groͤßerer Anndherung 
gegen S. O., d. i. gegen die Sibirifſch-Chineſiſche Grenze, 
welche nun ſchon ganz auf der Hod-Steppe, oder der ethas 
benen Plateau⸗-Ebene liegt, aud immet audgegeihnetes 
und daracteriftifder wird. 
Hiermit zugleich beginnt das bewohntere Nomaden⸗ 
and der Kalmiden, die theils nod den Ruſſen ergeben, 
weiter oſtwaͤrts aber durch ihre Entfernung gang frei gu nennen 
waren, wenn fie nidt Tribut, ja doppelten, an ihre beiden 
Nachbarherrſcher gu zahlen haͤtten. Hier, am Kan und Jabas 
gan, fanden Schangin und Ledebour bie Standlager dee 
Kalmiiden - Saifane. 
Schangin konnte am Kan⸗Fluß nur an 9 Stunden weit 
(30 Werſt) aufwaͤrts vordringen, weil ihn das boͤſe Wetter von 
bee Unterſuchung der Quellen deſſelben zuruͤckhieltz dod ließ er 
die beiden Unterſchichtmeiſter, zur Vermeſſung der beiden Thaͤler 
bes Kan und Fabagan, fie guͤnſtigere Umſtaͤnde zurüͤck. 
Das fehe ebene Thal des Kan, zwiſchen magigen, ſanf⸗ 
tern Kalkbergen, deren ſehr zahlreiche und geraͤumige Grotten und 
Felshoͤhlen, zu Z bis 4 Lachter Hoͤhe, Breite und bis an 100 
Tiefe, ein natuͤrliches Aſyl fuͤt Menſchen und Vieh abgebend; 
ferner das grandige, nut mit Kieſeln belegte Bette des ſchnell, 
aber glatt abfliefenden Kan⸗Fluſſes, der daber leid)t ju durch⸗ 
fegen iff, die bis 3 Werſt breite, fleppengleide Thals 
ebene des Kan, mit vielen feudten Galgplagen, einen, 
feidten, Biertelffunden langen Geen, bie gang mit Pflanzen bes 
wachſen ein anziehendes Futter fuͤr die Heerden abgeben, dieß 
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und bie ganze Lage bewog die Nomaden, mit ihren Heerden 

vorzugsweiſe hier ihre Standlager zu nehmen, und ihre 
Surten aufjufdlagen. Es wurde daher diefer Ran mit fete 
nem Nachbar, bem Fabagan, ungeachtet ihrer geringen Grofe, 
denn ber Ran hat an feiner Muͤndung, die 3579 F. ib. d. M. 
liegt, nad) v. Ledebour Meffung (nad v. Bunge liegt das 
Tſcharyſch⸗Ufer der Kan-Muͤndung gegeniber, nur 3210 §. ub. 
d. M.) gum Tſcharyſch nur 2} Faden Breite und 2 Fuß Tiefe, 
ber Lieblingsaufenthalt Kalm uͤckiſcher Gaifane, und bee 
deutend fie die Landesgefchichte gut Beit ber Fehden gegen die 
Obergewalt von China her, twie ihre namensverwandten Fluͤſſe 
Kan und Abagan, Fluͤſſe am Senifel, die wol zuweilen mit 
diefen verwedfelt fein migen. Die mehr Offenen Thaler find 
bier gwar duͤrrer an Grafung, aud) bie Berge nicht mit fo uͤppi⸗ 
get Vegetation beſetzt, aber die Kalmuͤcken ziehen die trodene, 
ſalzreiche Weide fie ihre Heerden vor, die fehe fett werden von 
foldem Sutter %), und Vorrath fammein fit bie Tage bee Noth 
in der Winterzeit. Ihre Schaafe mit Fettſchwaͤnzen maften fie 
Hier, die im Herbſt gu bedeutender Groͤße anwadfen, und thre 
abgemagerten Rameele, bie man bier guerft wieder im Gebirge 
antrifft, erhalten auf folden Stationen ire geſchwundenen Fett⸗ 
buckel wiedet. Ihre Viehzucht gedeiht da vorzuͤglich; daher kann der 
Reiſende daſelbſt ſtets auf ftiſche und gute Pferde zum weitern Fort⸗ 
kommen rechnen. Dieſe Thaͤler werden alſo am haͤufigſten beſucht, 
die benachbarten Uebergaͤnge der Gebirge vorzugsweiſe gewaͤhlt, 
weil ſie die bequemſten Paſſagen ſind. Da in den benachbarten 
Gebirgen auch aſchgraue, ſalzige Thonſchiefer abgelagert 
find, deren Bitterſalz, wie v. Bunge vermuthet, eben durch 
bie Regenwaffer als Lauge, in die Thaͤler geſchwemmt, jene 
Salsftelten bedingt, bas Wild aber eben fo begietig dieſel⸗ 
ben belect wie das Bieh der Heerden: fo find biefe Gegenden 
zugleich ſehr reid) an Wild und ein treffliches Jagdrevier. 
Die Salzſuͤmpfe und Seen ſind voll Gefluͤgel, Enten, Kraniche, 
Reiher x. Dee Botaniker findet hier eine neue eigenthuͤmlich⸗ 
Ernte; aber Wald und Geſtraͤuch iſt in dieſer mehr offenen 
Berglandſchaft fparfamer; von den Hohen ziehen freiere Ausſich 
ten weit umher, und auch dieſes ſichert ihre Bewohner. Gegen 
fruͤhere Zeiten mag indeß die Zahil heutiger Kalmuͤckiſcher 
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Surten, die dort ftehen, febr gecing feyn, da dle einhei⸗ 
mifde Population dort uͤberhaupt ausgeſtorben ift, die vies 
len eingelnen, verfchicdennamigen Geſchlechter der Bergvoͤlker, 
famt benen ber OftsKirghifen, ſchon Mitte des XVII. Jahr- 
hunderts von hier verſchwanden, und ben Kalmicifden, 
Dfungarifhen, Mongolifden und andern Cindring: 
lingen, bie jet dort haufen, alé den Siegern und Herrſchern, 
bis auc) fie wieder von Shinefen und Ruffen gezaͤhmt tours 
den, die dden Maume iibeclaffen hatter. Sdhangin, v. Buns 
ge, v. Ledebour haben mit ben dortigen, jetzigen, ſehr gafts 
freundliden Kalmuͤcken » Saifans einige Bekanntſchaft ges 
. madt, und ung daruͤber manches Lehreeiche mitgetheilt. 

Aud am Fabagan (Abagan) %), keine zwei Stunden 
aufwaͤrts von der Muͤndung bes vorigen Fluſſes, ftanden eben⸗ 
falls die Jurten der Kalmuͤcken-Saiſans; beide Fluͤſſe ſtimmen 
darin uͤberein, daß fie verhaͤltnißmaͤßig nur langſam fließen und 
tribe Waſſer haben, beide durch gleich offene ſanfte, ſteppenar⸗ 
tige Thaͤler zwiſchen Salzſuͤmpfen und kleinen Seen dahin zie⸗ 
ben. Dod) iſt ber Jabagan waſſerreicher, breiters ſeine Seis 
tenberge tiberall flad), fo, daß man fie leicht hinaufceiten Fann, 
wenig bewaldet, dody immer nod) bod) genug: denn die ſchei— 
bende Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem noͤrdlichen Nachbar⸗ 
firom, bem Kan, fand v. Ledebour 4869 F. tb. b. M.; bie 
Paßhoͤhe zwiſchen ihm und feinem fibliden Nachbarſtrome, bem 
Kerlyk aber nod hiber 6197 F. uͤb. d. M. Diefelbe Matur hat 
dieſer Kerlyk, etwas weiter ben Tſcharyſch aufwaͤrts, ber dritte, 
gleidartige, oͤſtliche Buflufsy aud) fein Erdreich ift ſalz⸗ 
reid, baumlos. Solde Stellen waͤhlen die Kalmuͤcken fie 
ihre Heerden am liebſten zu Winterftationen. Ucberall, wo 
in dieſen Thaleen feiherhin einmal Kalmidens Surten geftanden 
batten, da waren ſolche Stellen aud) ſchon aus ber Ferne an 
der Vegetation gu erkennen, indem der Keduterwuds fie 
dafelbft mannshoch bedeckte, waͤhrend ber uͤbrige Theil ber 
Flaͤche nur niedrige Kedutec trug. Bei genauerer An fic t zeigs 
ten fid) dann, an folden Stellen, nur wenige Gewaͤchſe, vore 
zuͤglich 4) das Sisymbrium — Chenopodium viride und 
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cinige andre, dle man gefellige nennen koͤnnte, dle fogteld 
jede durch Duͤnger gendhrte Stelle befaamen, gang fo wie in den 
Savoyiſchen Alpen OR Stellen ber Chalets und der Sennhite 
ten, uͤberall, mit einet eigenen Gruppe hoher, krautartiger Pflare 
gen umgeben gu fein pflegen, bie vdllig abweicht von dee naͤchſten 
alpinen Stora, Es find die erften fporadifhen Culturs 
ſtellen, oder bie vegetativen Uebergdnge von ber Wildnif 
gum GCulturgrunde. Die Gals flora biefer Thalebenen, auf deen 
Boden bas Pferdegetrappel gewoͤhnlich ſehr bumpf, wie Abee 
hohlen Gewoͤlben wiederhallt, und bie neuen Gewaͤchſe diefer 
Thaler hat v. Lebebour 12), wie bie beds Kalkbodens, aufgee 
zaͤhlt. Schangin, ber am 1. Sult an dec Muͤndung bes Ja: 
bagan einen ſtarken Reif fallen fahe, zweifelt baran, daß bier 
ſchon uͤber 3500 Fuß uͤber dem Meer nod) Kornbau gedeihen 
wuͤrde; auch iſt er bis jetzt noch nicht verſucht. 

Noch ſind in dieſen hintern Altai⸗Thaͤlern dle antiken 
Grabmalee merkwuͤrdig. Im Thale bes Ran bemerkte 
Schangin zwei ungeheure Grabhuͤgel, die noch hoͤher ſind, 
ſagt ex, wie ber ſehr große Golotar (von Solota 13), d. i. 
Gold, das man in ihm fand, ſ. oben ©. 733) an der Schule 
ba; ter aus midtigen Felsfticden von Serpentinen und Jas— 
pis gufammengetragen. Der Bugor Solotarsfot hat, nad Re⸗ 
novanz Angabe, am Fufe eine Peripherie von 300 Fuß, und 
oben auf der Héhe von 21 Fuß einen Umfang von 35 Fug; 
ec befteht ebenfalls aus weit hergeholten Steingeſchieben; ihm 
gegen Weft fliegen 15 Eleinere in einer Linie; gegen Nord 6, gee 
gen Sid 4. Die am Kan follen hiher fein. Aud) am Jaba⸗ 
gan und Kerlyk fabe fie v. Ledebour 14), ber fid) bas Vers 
bienft ertwarb, auf denfelben, hier, einige Madgrabungen am 
linfen Ufer des Tſcharyſch, ber Muͤndung des Kerlyk gegenuͤber, 
anzuſtellen, deren Ergebniß folgendes war. Von außen erſchei⸗ 

nen dieſe Grabſtaͤtten als Steinhaufen ellyptiſcher Form; ihr 
groͤßter Durchmeſſer betraͤgt hier jedoch nur 14 Fuß, ihr kleiner 
10 bis 11; ihre Hoͤhe 2 bis 3 Fuß. Dichtes Johannis beer⸗ 
Gebifd (Rihes philostylum) uͤberwuchett fie gewoͤhnlich, ſelbſt 
wenn dieſer Strauch der uͤbrigen Gegend fremd iſt; ob ihn 





12) v. Ledebour a. a. O. Bh. J. & 179, 180. 18) ſ. Renoz 
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Menſchen oder Vigel dahin pflangten? Aud find einige bee 
Graber mit fenkrechten, dicht neben einander in die Erde cinges 
laffenen Schieferplatten eingefaßt, die wenig hervorcagen und mit 
einem Steinhaufen geringer Hohe bedect find. Sie liegen theils 
tn offenen Steppen, oder in den beciteren, gang oberen Slugs 
thilern, aber aud) zwiſchen Bergen verſteckt, bald eingeln, bald 
in Geuppen beifammen, felten aber in einer beftimmten Ord⸗ 
nung; nur einmal am Kerlyk fahe fie v. Ledebour im 
Halbkreiſe ſtehen. 

Das erſte von thm eroͤffnete Grab, 24 Werſt vom lin⸗ 
ken Ufer des Tſcharyſch, in engem Felsthale, zeigte ſchon nach 
Wegraͤumung ber erſten fußhohen Steinſchicht ein Menſchen⸗ 
gerippe, bas mit bem Kopf gegen S.W. lag; einen Fuß ties 
fer ftief man. auf ein gtoeites, deffen Ropf gegen N.O. lag; 
bie Arbeiter verfiderten, es ſeien dies Kalmuͤcken-Leichen, 
nicht Tſchudiſche, die man ſtets zwiſchen Thonlagen finde. 
Wir haben ſchon oben geſehen (S. 761, 649 ꝛc.), daß die Kits 
ghiſen wenigſtens ſich gern ſolche aͤltere Gruͤfte zu ihren eigenen 
geweihten Grabſtaͤtten waͤhlen, vielleicht auch hier die Kalmuͤk⸗ 
ken. Beim tiefern Graben ſtieß man bald auf eine aufrecht⸗ 
ſtehende, runde, cannelirte Saͤule von grobkoͤrnigem 
weißen Marmor, eine Arſchin hoch, mit unbehauenem Block 
als Fuß, ein Drittel Arſchin hoch, aus einem Stuͤck mit der 
Saͤule (10 Zoll im Diameter) gehauen; das Ganze roh, ohne 
geſchliffen oder nur geebnet zu ſeyn; in der Umgebung ward v. 
Ledebour zwar keines weißen Marmors anſichtig, doch 
koͤnnte er ſich daſelbſt wol vorfinden. Von rohen Sculpturen, 
auf ſolchen Grabſtaͤtten, ſind auch anderwaͤrts merkwuͤrdige Spu⸗ 
ten, zumal im v. Frolowfdhen Muſeum 15) im Barnaul (ſ. 
oben ©. 850). Dicht unter dec Saͤule lag (wie im Tſchuden—⸗ 
Grabe, das Siewers im Vor- Altai nordtid) vom Saifans See 
erdffnete, f. oben ©. 649), ein vollftindiges Pferdegerippe 
nebft Pferdegebif von Cifen, ſehr vom Roſt angegriffen, 
daneben kleine Ornamente eines Pferdegeſchirrs von Kupfer, in 
getriebener Arbeit auf ledernen vermoderten Niemen mit Haken 
befeftigt. Fuͤnf Arſchin tiefer folgte die Thonlage, und in 
diefes cin Menfdengerippe mit dem Kopf gegen M.O., wot 


von einem zwoͤlfjaͤhrigen Kinde, Mur drei Boll vom Schaͤdel 
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fern ftand gegen Of ein ſchwatzes, irdenes Gefig von grober 
Maffe und roher Arbeit, 8 Boll hod, oben im Durchmeffer 
4 Boll, unten baudig, } Boll bid in Maffe, fege mit Thon gus 
gefuͤlt. Meben bem Skelett einige Kieinigkciten, wie durch 
bohrte Perlen, glasartige Maffen, ein Ougend rundliche, gelbe 
lidye, verwitterte Ruͤckenwirbel-Knochen, eine fleine Klapper von 
Kupfer, herzfoͤrmig mit doppeltem Boden und cingefdloffenen 
Steinden, und andere Kieinigéeiten. Cin aus bem Holze von 
Saraul (Anabasis ammodendron) gefdynigtes Antelopenhornden ; 
ein paar durchbohrte Bachkieſel, eine Adlerklaue, ein Idol von 
Saraul (f. oben S. 657), mebrere glatte Gretchen daraus 
and andere Rileinigfeiten. Mur ben Schaͤdel nahm v. Lede- 
bour mit, und lief, um die Kalmicden gu befdwichtigen, die _ 
damit unguftiedes waren, daß man bie Ruhe ihrer Vaͤter fire, 
das Grab wieder gufchitten. Cin zweites Grab, in einer flac 
den Chene, 13 Werft vom Tſcharyſch, ſchien fdon einmal aufe 
gewuͤhlt gu ſeyn; oben fand fid) ein Pferdefdidel, Knochen, 
Gebiß, Steigbiigels tiefer zerſtreute Menſchenknochen. Daſſelbe 
Reſultat gaben noch drei andere Graͤber, die am rechten Tſcha⸗ 
ryſch⸗Ufer geoͤffnet wurden. 

Vom Tſcharyſch ſtieg v. Bunge im Thale des Jaba— 
gan⸗Fluſſes 6) aufwaͤtts, bas anfangs gang ſanft, aber doch 
immer hoͤher und ſteiler, ſich erhob, bis zum Gebirgskamme, dem 
bei 3802 F. uͤb. d. M. die Waſſer des Jabagan entſprin— 
gen. Die Kalmuͤcken im Thale, uͤber deſſen ſchwuͤle Tiefe 
ſich ſchon, am 12ten Mat, Gewitter herabſtuͤrzten, lieferten thre 
18 Pferde ohne alle Verguͤtung, kleine Geſchenke ausgenommen, 
zum Vorſpann, um weiter zu reiſen. Ihnen brauchte ber Rei⸗ 
ſende, wenn ſie ihn ſchon auf Kalmuͤckenpferden ankommen ſa⸗ 
hen, gar nicht einmal den Befehl des Gouverneurs vorzuzeigen, 
um weiter befoͤrdert zu werden; welche Vetaͤnderung gegen ihre 
dauernde Widerſpenſtigkeit im XVII. Jahrhundert. Von dieſer 
Quelle zur oberſten Hoͤhe, auf deren Bergpaß, wie ſo haͤufig 
nad) der Sitte jener Voͤlker, auf allen heiliggehaltenen Scheide— 
gebirgen, Steinhuͤgel und Reiſerhaufen nebſt allerlei Kleinig⸗ 
keiten gum Opfer gebracht werden (ſ. Erdkunde Th. J. 2te Aufl. 
p. 79), auch hier ein Haufen duͤrrer Reiſer mit Laͤppchen behaͤngt 
fag, war nod) 1000 Fuß hoͤher, bis gue abſoluten Hohe von 4804 
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Fuß ib. d. Me. au fleigens dann ging es oſtwaͤrts gue fumpfigen 
Hochebene des Jelo⸗Baches hinab, ber nun ſchon sum Strom⸗ 
gebiete der Katunja gehort. Alpenp¢langen wadfen an 
feinee Seite, Ranuncul. fumariafol, Betula fruticosa, einige Zwerg⸗ 
weiden bildeten bas niedere Straudwerf. Der Boden war 
gan; von Biefelmdufen (Arctomys citillus) unterminitt, fo, 
bah bie Pferde ſtets zum Schrecken der Meter einſanken. Mahe 
an ber Einmuͤndung des eifigen Feld gum Urful, der link, 
alé Zufluß, zur Katunja falle, geigte das Barometer eine abs 
folute Sohe von 3571 F. 

Vom Tſcharyſch, den Kerlik Kurluk bel Schangin) 
aufwaͤrts, gegen Oft, meinte fhon Sdangin 1”), tonne man 
wegen der Flache feines Thales und ber Ganftheit dee antiegens 
bert Berge leicht zum Stromgebiete bes Kokſun (Kokfa und 
Kokufun bei Sdhangin) hinkber gehn und ſchickte dahin ſeyn Geo 
pid. Er ſelbſt wahite aber den Weg aufwaͤrts, am obern Tſcher⸗ 
naja zur Tſcharyſchquelle. v. Ledebour uͤberſetzte vom Tſcha⸗ 
ryſch, auf dieſem Wege, am Kerlik aufwaͤrts, den Ruͤcken 
ber dortigen Kalk-Alpen; nachdem ev 4 ftarke Stunden (15 W.) 
aufwaͤrts gegogen war, erteidte ec den Gattel ber Waffers 
ſcheidehoͤhe, zwiſchen Kerlik und Kokfun, bei 4748 F. hb. 
d. M., wo ein gleider, heiliger, unantaftbarer Reiferhaufen den 
Berg⸗ und WafjeczDamonen zum Opfer da fag. Won diefem 
ftieg ev gegen S.O. gum Tal- Fluf, dec gum Galon flieft, 
hinab, ber nad) 2 Stunden in ben Gujafdy fallt, alle von dev 
Mordfeite (links) her gum Abai-Fluß, einem linfen Hauptarme 
gum Kokfun, gu beffen Stromgebiete wie ſogleich uͤberſteigen 
werden, fobald wir guvor nur nod) bis gur Quelle des Tſcha⸗ 
ryſſch vorgeriict feyn werden. Dod) figen wir hier nod vo, Sun: 
ges!8) ganz allgemeine Bemerkung hingus nachdem ev burd) 
mehemaliges Ucberfteigen alle jene Paffagen fennen gez 
lent hat, und am Abai aufwarts gum Kerli und Tſcha⸗— 
ryſch zuruͤckkehrt, ſagt er: Alle Fluͤſſe diefer Gegend die 
Ein hohes Thal bilden, wie der Kerlik, Ulaita, Kan, 
Jabagan, haben gleiches Anſehn, traͤgen Lauf; nie— 
drige, abgerundete, waldloſe Thonſchiefergebirge 
ſchließen ſie ein; zwiſchen ihnen ſind weite, von niederm 
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Kraͤuterwuchs bededte Flaͤchen; dle ganze Gegend 
hat einen eigenthimliden Character bec Rube, ber 
im ſtaͤrkſten Contrafte fteht mit den umberliegenden wilden Ges 
genden des hoͤchſten Gebirges. 

Bon dee Cinmindung des Kerlik gu diefem Fluffe nimme 
ber Tſcharyſch, dev bisher von O. gegen W., im Langenthale, 
zog, eine mehr nordlide Wendung an, denn er ſtroͤmt hier von 
ben ſuͤdlichen, hohen Bjelki, wie wir ſchon oben angaben (f. ob. 
S. 860), aus der Hohe von 7184 Fuf, nordwaͤrts, durch Quer⸗ 
ſchluchten voll tofender Wafferfille in das Langenthal hinab, wo 
fid) Dee Kerlik, von S. O. her, als ber erfte Hauptflug fic) ihm 
von ber rechten Seite zugießt. Mahe an diefem Bufammenflug 
fand v. Ledebour, von der Hihe dee Bjel€i herabkommend, 
bas erfte fteile KalEffeingebirge!) mit jenen Hohlendilduns 
gen und den Neſtern ber Alpen-Schwalben, deffen Koppen nut 
700 Fuß uͤber dem Spiegel der Kerlik emporfteigen, dev aber, 
bet feinee Ginmindung jum Tſcharyſch, ſchon 3838 Fuß ib. 
bd. Mt. liegts die Kalkſteinkoppen alfo 4538’ ib. d. M. n. v. Les 
bebours Meffung. Mod) eine Dagereife 20) aufwaͤrts von hier 
am Tſcharyſch (15 Werſt) behilt das Thal feine Weitung mit 
fanftecen Formen, noc bildet der Tſcharyſch nue Stromfdnel: 
len, nod) feine Gataracten, wie weiter oben; aber es haͤufen ſich 
wieder die Felsblide in feinem Laufe, dod) werden die Berge an 
feiner Oftfeite ſchon ftetler. Gm Bhale wechſelt Wald von Tanz 
nen und Lirden, gemiſcht mit Birken und Weiden. Das weft: 
liche Ufer ift noc fanfter, reid) an Thalgewadfen, die nun bald . 
auf dev grifern Hohe fehlen. Wis hierher gehen die Tſchuden⸗ 
graͤber mit Johannisbeergebuͤſch bewachſen; umber ftehen Kats 
muͤcken-Jurten, und in deren Mahe ihre Opfergeriifte (Mais 
ran), auf denen fie Felle vom Hafen, Sdaafen, Pferden, bunte 
Lappen 2c. den Winden und Daͤmonen preis geben. An der 
letzten Thalweitung des Tſcharyſch, wo diefe nod) 4 Werſt 
betrigt, ſchlug v. Ledebour fein zweites Lager (von dec 
Tſcharyſch-⸗Quelle kommend) auf in einer Hihe 3623 Fuß vb. d. 
M., und erhielt hier waͤhrend dreiee Rafttage die erſten Befuche 
ber KatmidensGaifane, oder Firften, fener Berg⸗Kal⸗ 
miden. 





29) v. Rebebour Altai-Reife Th. J. p. £78. £0) v. Sedebour 
Altai⸗R. Bh. J. p. 1665 Sdhangin a. a. O. 2h. VI. p. 79. 


906 Hocye Aſten. IL. Abſchutit. §. 44, 


Bon Hier, aufwaͤrts, verengt fic) fedod) der Grund bes 
Thales und wird bald zur hohen Bergſchlucht, in der aber ſchon 
ein Zagemarfd zur Quelle fibre. Schangin ftieg ihn unter 
unginftigem Wetter hinauf; v. Ledebour ftieg ihn vom Berge 
fattel ber Quelle bes Grofen Kokſun kommend (5953 F. vb. 
bd. Mt.) uber die Tſcharyſch-Quelle herab, und nahm feinen ers 
ften Lagerping bei 5112 Fuh; alfo 1489 Fuß ther dem zwei⸗ 
ten, und der hoͤchſte von ihm gemeffene Felsgipfel, im MO. 
liber’ ber Tſcharyſch-Quelle, hob fic) nod) 2072 Fuß hoͤher, bis 
. 7184 Fuß ub. d. Dt. An bem Fufe von deffen Kegel ftanden 
Zirbelfichten (Pinus cembra) 3; der lebte vertrodnete Stamm 
berfelbert auf einer Hohe von 6541 F. ub. d. M., einige hundert 
Sus Hdher nod) verkruͤppeltes Mispel- und Virken:Ges 
ſtripp (Mespilus uniflora, Betula nana) bié 6744 Fuß. Am 12 
Sunis waren noch ſehr viele Gewaͤchſe zuruͤck; die Mordfeite 
bes Berges war nod) gang mit Schnee bededt. Der Suͤdab⸗ 
bang voll Steintruͤmmer und wilde Felémaffen, von Hornfteins 
Porphyr. Die hodfte alpine Flora wae dem VGotanifer ſehr 
intereffant. Das Tſcharyſchthal, hier enge, von taufend Fuß 
bohen Felgwanden eingeſchloſſen, hat in ber Viefe dppige Veges 
tationen, von den Seiten herab ftirgen Waſſerbaͤche herbei, der 
Strom felbft ift auf 5 Werft weit eine ununterbrodene 
Cascade, zwiſchen Hornftein-Porphye und Grinfteine 
Porphyr-Klippen, wo ev auf jeden Fuß mehr alé einen hal: 
ben Boll Fall hats oder auf 5 Werft $41 Fuß Gefalles hierdurch 
wird er ganz in Schaum aufgeloft. Dee gweite, grofie, nas 
menlofe Fluß den v. Ledebour, hier, alé gu ihm einmin: 
bend, beobadhtete, iff wol berfelbe, ben Schangin, nebft den 
anbern, die beiden Urbdde bes Tſcharyſch nennt, Sie tre⸗ 
ten aus dem Schneegebirge am OftsEnde bes Korgon - Plateaus 
hervor, das bier, nad Sdhangin), gang aus Jaspis beftes 
het; dle ſchoͤnſten Brice ſeiner Felgarten wurden in feiner 
Sammlung mit ben Nummern 42 bis 47 bezeichnet. Schie⸗ 
fer, nut in ben Schluchten vorfommend, fcheidet jene, und 
Granit geigte ſich hier gat nidt. Der Boden fchien hier trod: 
ner alg am weſtlichen Korgon gu ſeyn, und die Moosftreden, wie 
fie Sdhangin dort gefehen hatte, fehlten gang. 





$1) Sangin a. a, O. TH. VI. p. BO. - 


i 


ry 
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Mun gehen wie gu bem legten grofen Stromgeblete hiefes 
Altai leiche und bequem Hindber gu dem ber Katunja. 


§. 45. 


Erlduterung 5. Die Altai VBjelfi, Fortfesung. Das | 
Stromgebiet der Katunja, mit iheen Zufluͤſſen: Kokſun, 
Uimon, Urful und Bfdhuja; Berg: Kalmiden. Der Tes 
lezkoi⸗See mit dem Baſchkaus und Tſchulyſchman. 


1. Ueberfidt, Quellen; die Entdeder. 


Auf finferlet verſchiedenen Wegen uͤberſtiegen biés 
her die beobachtenden Reiſenden jene Waſſerſcheidehoͤhen, 
welche das weſtliche Tſcharyſchgebiet vom oͤſtlichen Gebiete 
des Kokſun, der zur Katunja faͤllt, trennen. Zaͤhlen wir 
dieſe, vom Suͤden nach Norden, auf, ſo iſt es 

a) v. Ledebours erſte Ueberſteigung 22) ber Kokſun⸗ 
ſchen Alpen von Riddersk an der obern Uba zur Quelle 
bes Kleinen und uͤber den Großen Kokſun zur Tſcha⸗— 
ryſch-Quelle (Anfang Juni 1826), wovon oben (S. 861) 
bie Mede war. 

b) Deffelben Licherfteigung, auf bem Ni dwege 23) vom 
Kokfun:Thale, vom untern Abai und den Karagai aufwaͤrts, 
gegen S. W. uͤber den fidliden Abai und den Sattelpag, 
zwiſchen den Kokſunſchen und Turguſunskiſchen Bjelki hin, gue 
Uba nad) Riddersk zuruͤck; Anfang Juli deffelben Jahres. 

c) Sdhangin’s 2) Ucherfteigung der Gcheidehihe, von 
den Tſcharyſch⸗Quellen gue Sakmara (richtigee Karfagan) und 
bem Kokfun, wieder aufwarts gu -feinen Quellen, deſſen erfte 
Entdbedungéreife und Aufnahme (1786 im Juli). Won da zur 
Katunja, und biefe abwarté bis zur Oſſinowka (links) an ihrer 
Nordwendung bei dee Cinmindung des Argut (von der rechten 
Seite, f. oben S. 609). Won hice die Katunja wieder zuruͤck, 
aufwaͤrts, bis gum Kleinen Chair-Kumin (ihe rechter Zufluß), 
und dieſen aufwaͤrts uber die Mitte der Kolſunſchen Bjelfi gum 
Großen Chaier-Kumin zur Buchtarma (fT oben S. 681). 

d) v. Ledebours Ueberſteigung dec Waſſerſcheide 25) aus. 


22) » — Altai⸗ Reiſe Xf. I. p. 135 — 162. 22) ebend. 
Th. . 215-— 224. a“) Sdangis in Pallas R. nord. 


Zh. I. p. 199—215. 
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bem Tſcharyſch⸗Thale vom Kerlyk, aufwaets, fiber den Paß 
4748 §. 4b. d. Dt. gum Abai und Kokfun, wovon oben (S. 904) 
bie Rede war, abwaͤrts bis gum Verein mit bem Uimon, oder. 
bié zur Katunja. 

e) v. Bunge’s Ucherfteigung bee Wafferfdeibe aus bem 
Tſcharyſch⸗Thale, Mitte Mai, am Kan und Fabagan, auf: 
warts, gum Selo und Ucful (linker Zuflug der Katunja), 
und an biefem aufwaͤrts zur Katunjaz aber aud) gue Tſchuja 
big ju der obern Tſchuja-Steppe an. den Quellhohen, deren 
kuͤhner Entdeder v. Bunge genannt zu werden verdient. Bon 
ba die Katunja aufwaͤrts, bis Uimon, und zum zweiten 
male jenen Uebergang in ſpaͤterer Jahreszeit (10. Juli) wieders 
holend sur Katunja und Tſchuja zuruͤck; von ba aber uͤber 
bie Waſſerſcheide gum Baſchkaus, dee in den Telezkoi—⸗ 
See faͤllt. 

Alle diefe Unternehmungen find muͤhſame Entdeckungsreiſen 
ber verdienftlidften Act zu nennen, durd) welde ganz neue 
Erdgebiete fir die Wiffenfhafe und Erkenntniß der Matur wie 
unfers Planeten inébefondere gewonnen wurden; migen foldye 
Vorgaͤnger bald ihre Nachfolger finden. Erſt nad Faherhunders 
ten, toenn nad) Befreundung jest nod) einander entgegenftehers 
bes, politifder Intereſſen, auf jenen Grenggebieten jene Wildniffe 
von edel gebildetern Culturvoͤlkern bewohnt ſeyn werden, und am 
malerifden Telezkoi⸗See, wie in den fruchtbaren Katunja 
Shalecn gewerbetreibende, luftige, helvetiſche oder tyrolifde 
Staͤdte entftanden find, zwiſchen zahlreichen Alpendoͤrfern und 
Sennhuͤtten, wie in dem ſehr ſtark belebten Europaͤiſchen Alpen⸗ 
Syſteme, dann erſt werden die Namen dieſer friedlichen, erſten, 
wiſſenſchaftlichen Entdecker den dort einheimiſch gewordenen Mu⸗ 
ſen freudigere Erinnerung bieten, als die der erobernden Entdek⸗ 
ker, wie in der Neuen Welt, die eines Balboa, Cortes, Pi⸗ 
zarro, die nur als Zerſtoͤrer nicht als Wecker einer Cultur das 
hin zogen. Ihre Namen werden einſt im Altai in der Erin⸗ 
nerung aller Gebildeten bleiben, wie des Renagoras Name des 
erſten, der die Hoͤhe des Theſſaliſchen Olymp maß, durch einen Plu⸗ 
tarch?) vor der Vergeſſenheit geſichert iſt, und wie A. v. Hum⸗ 
boldt's Mame auch in der Geſchichte der Cordilleren, wie Ame⸗ 
rika's unſterblich bleibt. 


26) v. Bunge a. a. O. TH. Il. p. 54— 100, 100—113,° 120— 154. 
27) Plutarch in Vita Paul. Acmil. ; 
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Die Bildung bes obern Laufed deze Katunja aus ihrem 

. grofen, weftliden Haupt-Arme, dem Kokfun, und dem 
Sftliden ber Tſchuja, die in gleidhem Langenthale dicht 
am Nordfuße ded Alpen⸗Stocks der Bjelki liegen, aber 
von ihren Quellen (unter 102° und 107° O.L. v. §.) volle finf 
Lingengrade, oder liber 50 geogr. Meilen, auseinander, erft ges 
radezu bedeutende Streden widerfinnig laufen miffen, hat 
etwas ſehr eigenthimlideds dann erft, bei ihrer Vereinis 
gung, wo aud) vom Suͤden her der Furze aber bedeutende Ar⸗ 
gut vom Sdneegebirge hingutrite und feine Norddirection 
in ben Waffern der Katunja felbft fortfest, wird bon diefer, 
im langen Querthale bie gange, vorliegende Breite 
ber norbliden Altaiketten, burdhbroden, bis das Thal 
ber Bija bei Bijs kaja von bem wafferreidften dev Nords 
Altaiſtroͤme erveicht ift. Wiele aber, uns faft nue den Mamen 
nad) befannte Seitenbaͤche, treten bier 3u ihe, und nue den er: 
ften, oberften, von ber linken Geite ber, ben Urſul lernen wir, 
burd) v. Bunge, naber fennen. Den Namen Katunja evs 
Hale dev Flug erſt durch den Verein bes weftliden Kokſun⸗ 
Armes und eines ſeiner ſuͤdlichen (cechten) Bufliffe, des Uis 
mon (Uiman bei Sdhangin). Obwol aud) diefee Uimon 28) 
oͤfter bis gu feiner Quelle aufwarts, auf den Schneeſaͤulen dee 
SKatunja-Alpen, mit dem Mamen der Katunja belegt wird, wie 
wit dies oben (f. S. 698) ſelbſt nach v. Bunges Vorgange der 
Kuͤrze halber gethan, fo bemerkt dod) Sdhangin™) ausdruͤcklich, 
daß erft unter bem Bufammenfluffe von Kokſun und Wis 
mon, der ſtarke Strom Katunja genannt werde. Diefer vis 
mon bringt einen grofen Waſſerſtrom mit, und fein tribes, 
weifilidjes Waſſer giebt erſt der Katunja ihre Farbe, die der 
des aus ihe und bem Bij entftandenen Obi gleidht. Der Name 
Katunja%) (von Katun Konigins Katunja-Gol, d. h. dee 
Koͤnigin⸗Fluß, wie dec Hoangho, f. oben S. 163) heift Furftin 
in den Mongolifchen und Tatariſchen Sprachen, Beg, Bei, 
Bij aber fo viel bekanntlid) als Firft. Den Namen Ob, 
Obi (Coder „Obe“ im Ruffifchen f. v. a, beide; daher die Cre 


28) v. Bunge Reife gut Quelle dee Katunja, in einem Briefe, bei 
. Ledchour Altai⸗R. Bh. II. p. 519. 129) Sangin a. a. O. 
p- 95. a9 * — Geſchichte Th. I. p. ard 
Rot Mas Ginleit. BH, Baa Not. v. Ledebour Altai⸗R. Th. |. 
p · 147. Siewers Cibits x. P. 104. 
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— naͤmlich fuͤr beide vereinigte Fliffe ,Obe Reki“) hat 


man aus dem Syrjanſchen von Tante, oder aus dem Tuͤrkiſch⸗ 


~ 


tatarifden fiir Waſſer uͤberhaupt, von Ab, Ob, herleiten wollen. 

Die Herkunft des Mamens iff nicht erwiefen. Schloͤzer hielt 
ihn (Dbdor) fir Syrjanifd, durd) den Handel in Gang gebrade; 
Lehebergs) fir Buchariſch; aber der einheimifd) Tatarifde foll 


nad) Fiſcher Umar beifen, und damit ftimmt aud) Pallas 32) 


uͤberein. Warum Bij und Katunja die Firftenflaffe heifen, 
ift eben fo unbefannt, wie, warum der Telezkoi-See den 
Mamen bes Altyn-Nor, db. i. des Goldnen Sees erhalten 
hatte. Da wir indeß nod) nicht auszumachen im Stande find, 
welde als bie wahre Hauptquelle des Stromes gu betrads 
ten fey, ob die am Kokſun, die am Uimon, oder an ber Tſchuja, 
fo folgen wir auch bier, wie beim Tſcharyſchlaufe, der Ridtung 
ber Entdefung, vom Weften gegen Oft, immer tiefer hinein in 
bas oͤſtliche Hochgebirge. 


2 Der Kokſun mit ſeinen Bufliffen, bis gum 
Uimon und zur Katunja. 


Von Riddersk aus fihren zwei mafige Tagereifen, 10 geog. 
Meilen (70 Werft), durd) die obern Thaler der Ulba (f. oben 
©. 711) und Uba (f. oben SG. 722) bis an den Weſtfuß dee 
Koffunfdhen Sdneederge. Hier ſtroͤmt die Schwarze Uba 
an deren Meftgehinge voriiber, deren Quellen noc) weiter im 
GS. fliegen. An der Stelle, wo dee Kalmuͤckenbach (links) 
fid) zu ihe muͤndet, liegt das Thal ſchon 4288 Fug uͤb. d. M. 
Bon hier aus iberftieg v. Ledebour die Kokſunſchen Bijetki 
gur Quelle des Kleinen Kokfun, die dem Nordoftabhange ente 
quillt. Gewif iff es nur ſcheinbar, wenn fie hier, bet allges 
meinen Mormaldirection entyegen, von SG. nad) N. ſtreichen fole 
len, alé kurzes Bermittelungsglied zwiſchen dem grofen 
Alpenftod der KhHolfun Bjelki im SO. und des Korgone 
Plateaus im M.W., welches etwas weiter nord waͤrts vors 
tritt, alé jene Maſſe des Kholfun. Sie find hier Waffers 
fheide ber entgegengefegten Fluͤſſe Uba gegen W., Kokſun 
gegen Oft. Gegen Weft verzweigen fie * in die Ulbinski— 


21) Schldzer Allgem. Nordiſche Geſch. — Lehrberg oon 
chungen z. alten — Rußlands 1816 4. p. 42 Note 3 
a) — R. R. Th. Il. p. 641. 
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[hen Schneeberge; gegen Sid ſchließen fle fic) ben Tues 
gufunétifdhen Bjelki an, und gegen S.D. denen bes 
Kholſun. 

Atle dieſe Berghoͤhen ſenken ſich gegen W. fanftec, gegen 
Oſt fallen fie oft ſehr ſteil ab; fo war aud) vom Lager am 
Kalmidenbache, bet 4288 F. abfoluter Hohe, das Anfteis 
gen durd) lite Waldung ſehr fanft, beinahe bis sum Gipfel 
ber Kokſun-Alpen, die hier, 1244 Fuß hoher, ein breites 
Plateau bilden, bas ſchon nad anderthalb Stunden Weges 
(5 Werft) erreidht ward. Es liegt diefes Kokſun-Plateau 
6532 F ib. d. M.; es iſt mit Felstriammecn uͤberdeckt, die gum 
Theil ſchon verwitert in Dammerde jerfielen; es bietet die 
prachtvolifte Ausſicht uͤber alle weftliden Altai-Bige dar, die 
durch ben Gontraft der uͤbereinander gethirmten, erhabenen Schnee⸗ 
maffen gegen das friſche Grin an den Abhangen und die ſchwar⸗ 
gen Schatten in den engen Feléthalern an Großartigkeit bedeus 
tend gewinnen. Beim Auffteigen bemerkte v. Ledebour, hier 
wie anberwarté tm Altai (und aud) in den Schweiger: Alpen ift 
dieß befannt) 3), daß die Waldgrenge gegenwartig nies 
driger liege, alé fie friher wars eine ſehr widtige Bemers 
fung, die fie Staatswirthſchaft und Voͤlkergluͤck in jenen Gous 
vernements nidt gleidghitig erſcheinen fann, und einft auf eine 
febe lehrreiche Weife von dem edeln, nun entfdlafenen theuern 
Freunde, dem ebenfalls die erfte Ausgabe diefer Arbeit uͤber Afien 
gewidmet war, von Ebel, gum Wohl feines zweiten VWaters 
landes, dem er gang eingebiirgert war, ohne von feinem erften 
fic) abgewendet gu haben, an ber Spige des Schweitzer-Vereins 
fie Naturkunde, practifdy in Anregung gebracht ward. Diefe 
Libation hier bem vorangegangenen Freunde. 

Bei diefem Anfteigen gum Kokſun-Gebirg zeigten ſich 
uͤberall, hber den nod fest vegetirenden Baͤumen, andre 
langft verdorrte Stimme, zumal von ber Birbelfidte, und 
diefe von bebeutender Starke; cines derfelbe hatte, nad) Mefs 
fung, einen Fuß uͤber dee Wurzel, einen Umfang von 11 Fuß 
3 Bol. Am Oſt-Abhange auf einer Hohe von 5692 F. bilbdete 


33) ſ. K. Kafthofer ueber die Verdnderungen im Klima des Berni⸗ 
fdyen Hodgebirgs, cine von dex Schweizeriſchen Gefellfdaft fur 
Naturkunde gekroͤnte Preisfdrift. Aarau 1822. 8.s vergl. Defe 
felben Bemeréungen uber bie Waͤlder und Alpen oes Berneriſchen 
Hodgrbirgcé. Aarau 1828. 8. 
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ein foldjee Stamm von 13 Fuß 73 Boll die fesige Grenze 
ber Baumovenetation,, ohne daß diefe durch Verkruͤppelung 
ded Wuchſes litte. Sider fann diefes nicht als die natuͤrliche 
Waldgrenze angefehen werden, da auc) bis gu diefen Hohen 
binauf nicht felten Waldbrande und Verfohlungen grofe Berge 
ſtrecken, durch Bernadlaffigung der Kalmicenjadger, die hiee 
tiberall durchſtreifen, verwuͤſten; da die Altai-Stuͤrme, die Bus 
rane, grofen Windfall gumal unter der Birbelfidte (Pin 
Cembra) antidjten, weil diefe ohne Pfablwurzel ihre Wurzeln 
nut tiber die Felsoberflddjen fortſchlaͤgt. Die obere Grenze dee 
Birke (Betula alba) beobadtete v. Ledebour hier bei 5263 8, 
ith, d. M. Das eingige Buſchwerk, das auf diefer Pags 
hohe, aber nur zwergartig kriechend und dicht zur Erde gedruͤckt 
fic) zeigte, war die Dispel (Mespilus uniflora) ‘und ber Gee 
wenftraud) (Juniperus lycia); die alpine Flora war gering, 
die kriechende Dryas octopetala, ein freundlidjer Bekannter helveti⸗ 
ſcher Alpenhoͤhen, die auch hier alle Felsflaͤchen mit ihrem ernften 
Grin uͤberzieht, hatte ihre weifen, rofenartigen Biithen nod 
nicht bem Gonnenftrahle aufgeſchloſſen. Anemonen (An. nar- 
cissifl.), Ranunteln (Ran. isopyroides), Gentianen (Gentg 
altaica, septemfida), Syungerblumen (Draba hydrophila n.), 
Pedicularis versicolor, Anthericum striatum, Dracocephalum al- 
taiense, Patrinia sibirica, Athamanta crinita u, a. ftanden in 
Blithe. 

Die Turguſunskiſchen Sdneeberge erſchienen, von 
hice aus gefehen, unter allen, als die hichften. Dev weit fteis 
lere Oftabhang der Kokſunſchen Schneeberge iſt mehe 
alé ber weſtliche mit verſchiedenen Arten der Bwergweiden 
und Zwergbirken (Betula nana, fruticosa) uͤberzogen. Die 
erfte Birke, beim Hinabfteigen, wuchs auf einer Hoͤhe von 
5263 F. uͤb. d. M. Ueber derfelben, auf 5692 Fuß Hohe, crite 
unter einem Felsblock eine der waſſerreichen Quellen ded Elets 
nen Kokſun-Fluſſes hervor; fie hatte nue -- 1° 6 Reaum. 
Temperatur, ſtand alfo faum Aber bem Eispunkte. Die Quelle3+) 
des Eleinen Kokfun liegt nod uͤber 3000 Fuß hoͤher, als das 
Kotfun= Plateau, auf 9692 Fuß ib. d. M.3 dies wuͤrde 
demnach die coloffalfte Erhebung bes ganzen bis jege 
befannten Altai, nahe aw 10,000 Fuß betragen. Aber dies ift 
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aud) der einzige, bid jet gemeffene Rieſen-Gipfel dicfer Arts 
leider giebt ber Dert der Meife felbft keinen nahern Aufſchluß uͤber 
bie zugehoͤrige Gipfelhdne (f. S. 146—148, 222 2.). Bon ba 
ftieg man drei ſtarke Stunden (10 Werft) uͤber Gumpfooden, 
Liber waldige Terraſſen an Quellen und graufigen Felsabgruͤnden 
der. Thonfchicfergebirge, und dann nod) weiter am linfen Ufer 
des Kleinen Kokſun nidt ohne Gefahr abwarts, bis nad) 3} geog. 
Meil. (24 Werſt) dev erfte Lagerplag ma Kleinen Kokſun auf 
4062 §. ib. d. M. erceicht war. Vorher fam man bei 4225 
Fuß abfoluter Hihe nod) an dec Smaͤtanskiſchen Quelle 35) 
vorbei, die von einem Metallſchurfe den Mamen hat, der bid gu 
dieſen Hoͤhen gemacht worden iff, auf denen es Uberhaupt nod 
keineswegs fo gang an Schuͤrfen, felbft nidt an den Alteften 
Tſchuden-Schuͤrfen des verſchwundenen bergbaukundigen Volkes, 
fehlte. Viele neue alpine Pflanzen ſtanden umher, Weiden— 
arten krochen am Boden hin, der Alpenſtrom gab Forel⸗ 
fen (Salmo thymallus, Coregenoides Pall) u. a. Fiſche zum 
Abendſchmauſe, aber Wildbraten gab es nidt, obwol man Nachts 
bas Gefdbrei dee Rehe gu vernehmen glaubte. Bon Kalmiden 
werden dieſe Hoͤhen nicht bewohnt. Fn Pelze gehillt, und mit 
Kappen von geflochtenem Pferdehaar bedeckt trotzte man der Kaͤlte 
der Nacht und der Plage der Muͤcken am Feuerlager. 

Der te Tagmarſch (11. Suni) auf der Hohe zwiſchen wei— 
dem Sumpfboden, den die Kippen, Wurzeln, Geſtruͤpp und 
durchſchneidende Waſſer fehe beſchwerlich und fiir Saumthiere 
ſelbſt gefaͤhrlich machten, fuͤhrte gegen N. und N.O., immer am 
Kleinen Kokſun und an deſſen kleinem See, Also Kawatta 
genannt 35), hin, den dieſer durchlauft, bis gu deſſen Verein mit 
dem Grofien Quellbade des Kokfun (links her, Mofdnaja 
Kotfun genannt), der von den nahen Héhen im Weſten ſich 
jenem 3ugefellt. Von da an nimmt der Koffun nun eine mehr 
Sftlide Richtung, als bisher. An deffen Morbdfeite war wieder 
eine Paßhoͤhe gu erfteigen, auf det cin dritter, linker Quelle 
arm des Kokſun fid) entfpinnt, der Schilgan, bei dem, an 
cinem Walde von Birbelfichten 5692 F. tb. d. M., das Macht: 
lager genommen ward. Die nadfte, hoͤchſte, daruͤber hervorra⸗ 
gende RKoppe, von Ledebour beftiegen, geigte 6314 F. Meeres⸗ 





25) v. Ledebout. Th. 1. pi £49. 26) v. Mbebour Altai w. 
Th. L p- 155, 227. 
Ritter Erdfunde i1. M mm 
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hohe. Aud hice ftanden bis hinauf veedorrte Baumſtaͤmme. 
Diefer Wafferfdeider, dem, ſuͤdoͤſtlich, die Wafer gum 
Kokfun, noͤrdlich aber fdon gum Tſcharyſch ablaufen, ward 
tiberftiegen (bei 5953 F. uͤb. d. M.), und in deffen noͤrdlichem 
Bergfattel die Quelle des Tſcharyſch erreicht, von dev oben 
ſchon (ſ. S. 859) die Rede war. 

Diefelbe Strede am obern Kokfun, nur auf deffen 
entgegengefegter Uferfeite, der rechten oder ſuͤdoͤſtlich en blei— 
bend, bereifete v. Ledebour, auf feinem Ruͤckwege, aus dem 
SKatunjas und Kokſun-Thale, als er vom Abai (linker Zufluß) 
aufwaͤrts ſteigend gegen S. W., von ſeiner Excurſion yum Uimon 
wieder nach Riddersk zuruͤckkehrte. Er beruͤhrte auf dieſem Wege 
weder Den Schil gan nod den Großen Kokſun, welche beide 
von der linken Seite dem Kleinen Kokſun zufließen, dage— 
gen mußte er andere, dem Kleinen Kokſun von Oſt gegen Weſt 
zufallende Gebirgswaſſer, oder einige rechte Zufluͤſſe deſſelben 
uͤberſetzen; fie heißen von der Quellhoͤhe nach der Tiefe gerech— 
net: 1) der ſuͤdliche oder obere Abai, der etwas unterhalb 
der beiden ſchon vereinigten Kokſun— Meine bem Kokſun 
von der rechten Seite zufaͤllt; 2) der Karagai, vom Oſten, 
rechts, gufallends 3) ber Sauſſar links; 4) der große oder 
noͤrdliche Abai mit bem Gujafd vereint, links, sum Rok: 
fun. Nahe der Cinmindung bes Gauffar, dberfegte v. Le— 
debour vom linfen Ufer ben Kokſun, auf deſſen rechtes, in 
einem Boote, das die Sager dort verftedt hielten. Am Sumpf⸗ 
ufer (bei der Ueberfahrt 3695 F. ib. d. M.), fand er nur Euro- 
paͤiſche Waſſerpflanzen bis zur nahen Einmuͤndung des Kar a⸗ 
gai, die nur eine Viertelſtunde fern liegt. An dieſem Fluſſe 
ſtanden die letzten Jurten der Kalmuͤcken gegen die Kokfun— 
ſchen Schneeberge hin. Von der Oftfeite eines der nord= 
weftliden Borberge, bie nod) mit dem Kholſun zuſam— 
menhingen, fid) aber gegen Weften an bie Kokſun-Alpen 
anſchließen, ſtroͤmt dieſer Karagai, uͤber 7° Stunden weit, ge⸗ 
gen N.O. zum Kokſunthale hinab, von der Weſtſeite derſelben 
Vorberge aber der kleine, obere, ſuͤbliche Abai 37), gegen N. 
W. ebenfalls zum Kokſun. Ledebour, der die Paßhoͤhe uͤber— 
ſtieg, welche die Waſſerſcheide zwiſchen beiden Fluͤſſen bildet, 
einen hoͤchſt beſchwerlichen Sumpfweg, fand ſie os ub. d. M.ʒ 





7) v. Ledebour a, a, O. Th. LJ p. 219. 
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ben Urſprung diefes Karag ai gicbt die Hdhentafel au 5491. 
F. ib. d. Mt. an, nad v. Ledebour’s Meffung. Won diefer 
Paßhoͤhe fahe man gegen S.O. die Kholſun-Alpen an ihs 
ren Mordfeiten nod) uberall mit Schnee bedeckt, ſo aud) gegen 
S.W. die Turgufunstifhen, und in Weft die Kokſun—⸗ 
fhen Bjelti. Der Weg von diefer hohen, fumpfigen Waſſer—⸗ 
ſcheide, die von zahlloſen Baren, deren Faͤhrten man uͤberall 
wahrnahm, betreten wird, fenft fic) gegen S.W. gum Aba 
hinab, an dem der Lagerplag, am Abend bes 1. Guli, auf 
abfoluter Hohe von 4646 F. genommen ward. Der Ahai kruͤmmt 
fic) erft gegen S., dann aber gegen Mord. Won diefer Stelle 

toard, am Tagemarfde de 2 Juli, nad) 5 Werft, dee ſchon bee 

fannte Kleine Kokfun erveiht, an feinem See voriiber, der 

nur 200 Faden lang und 100 breit feyn foll, und nach vier klei— 

nen Stunden (12 Werft) ward, tweiter gegen S.W., die Wafe 

ferfdheidehihe dec Kokſun-Alpen, etwas ſuͤdwaͤrts des 

oben genannten Kokſun-Plateau's (6532 F. f. oben S 

911) uͤberſtiegen; wie es ſcheint in etwas geringerer, abfoluter 

Hohe, an deren Weftabhange die Quelle der Schwarzen Uba, 

6009 F. fib. d. M., gegen den obgenannten Kalmidenbad 

und dag Gro fe Uba-Thal hinabſtuͤrzt, mit dem fidy fehr bald 

bie Weife Uba vereinigt. 

Sd angin3) der die Quellem des Tſcharyſch aufwaͤrts 
verfolgte, ſuchte von deſſen oberſten Ur-Baͤchen und Ur-Quellen, 
die noch zwiſchen Porphyrgebirgen lagen, ſo nahe an deſſen Ur⸗ 
ſprunge als moͤglich zum Kokſun hintber zu ſetzen, und den⸗ 
felben ſo weit auf waͤrts gu erreichen als moͤglich; doch ſcheint 
ihm dieſes in dem Maaße, anfaͤnglich wenigſtens, nicht geluns 
gen gu feyn, wie dem neueren Reiſenden. Seine Bagage ließ er 
von Tſcharyſch auf jenem bequemen, fanften Paffe im Thale bes 
Kerli€ (rechts zum Tſcharyſch) tuber die Waſſerſcheide gum 
Sujafd (Sugaſch), linter Zufluß gum noͤrdlichen Ab ai, der ſelbſt 
vor der-linfen in den Kokſun fallt, uͤberſetzen. Won da an uͤberſtieg 
er Bas nod) mehr ſuͤdliche Gebirge, und folgte von einem Urbadhe, 
gegen S.O., wo ee nod immer das Faspisgebirge, mit den 
mannidfaltigften Wedfein von Beeccien, allen Jaspisfarben und 
weiterhin rothbraunen- Porphyr anftehend fand, dann aber einem 
zweiten mit jenem gufammen flicfenden Bache, dee ihn nad 3 geog. 


8%) Sangin N. nord. Beitr. Vi. p. 82-84 
Mmm 
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M. (21 W.) Weges gum Kokfunthale hinabfuͤhrte. Er floß auf 
Steingrund, ſchnell, zu beiden Seiten lagen ſchoͤne Wiefen, die 
Berge die ihn begleiteten waren flach, maͤßig hoch, beftanden aus 
Schiefer, waren begrafet (6. Juli). Aud) nackte Felfen von grits 
nem Saspis ragten hervor. An ihm fland viel Larchenwald, we⸗ 
nig Birbelfidten, Birken feblten, bis auf die Strauchbirke. An 
den verdorrten Laͤrchenbaͤumen, und in den ſchiefrigen Felswanden 
nifteten viele Schwalben; ber Bad war voll Wefden und 
Kustut(hi. Als diefer Bad am folgenden Tage nat 10 
Werſt Weges suc linken Seite in ben Kokſun einfiel, erfannte 
ihn der Berghaͤuer Gubof, dee hier fruͤher als Fluͤchtling ges 
haufet hatte, Fie denjenigen Zuflug, dem die Kalmuͤcken den Mas 
men Gafmaca 2%), oder cichtiger, wie Schangin ausdruͤcklich 
nad) Verichtigung der Kalmuͤcken felbft erfuhr, Karfagan, ge- 
ben; da aber cin folder Name auf den Karten feblte, fo war 
es ſchwer gu errathen, fagt Schangin, an welder Stelle wie 
den Kokſun (Kokufun oder Kokſa-Fluß) eigentlid) erreicht hat: 
ten. Um fid) davon gu uͤberzeugen, daß an ber Einmuͤndung dies 
fes KRarfagan (dod ficht Sakmara auf der Ruffifchen Karte 
des Hittenreviers) der Kokſun wirklid) erreicht fey, ließ Sdhan- 
gin bei deefelben fein Gepaͤck zuruͤck, und madte trog des béfe- 
fien Wetters nun erft die muͤhſame Creurfion das Haupt- Thal, 
an 7 geogr. Meil. (60 Werſt), aufwares, wieder zur uͤck, um 
fic) von dem Urfprunge des Hauptftromes gu uͤberzeugen, wozu 
nicht weniger alé ‘vier Tage Beit (vom 9. bis 12. Suli) noͤthig 
waren. Moͤchten Andere, die fid) in fremden Welttheilen nue 
gu leicht den Muhm der Entdedung der Quellen grofer Haupt— 
firdme der Erhe anmaßten, an dec unermuͤdetſten, gewiſſenhaften 
Erforſchung dec Woafferlaufe Sdhangin’s ein Muſter nehmen. 
Und dod) muͤſſen, bei alledem, immer nod) manche Unfiderdeiten 
in den hydrographiſchen Beftimmungen uͤbrig bleiben, wie dies 
aud v. Ledebour) vorfand, wie unfere Kartenzeichnung aud 
bier hinfidtlid) der obern Kokfun-Quellen, die ſcheinbar widers 
fpredyendften Andeutungen gu veveinigen hat. Sollte diefer Karz 
fagan vielleidt bie Tatarka, d. h. Tatarenweib, bei v. Les 
debour feyn? 


Sdhangin fand ſchon keine volle 3 geogr. Meil. (20 W.) 





39) — a. a, O. p. 85, 87. ate v. Ledebour Altais R. 
. oh IJ. p. 208, 236, Sete a. a. O. p. 218, 
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_ von der Ginmitndung des Karſagan aufwaͤrts, den Kokſun, 
viel waſſerreicher als den Tſcharyſch, durch cin Wiefenthal mit 
thonigen Uferbergen flicfen; feinen Grund grandig, feine Stroͤ— 
mung weit fchneller, als die ded Obi. Weiterhin fließt er aus 
mehrern, einen Baden zuſammen, die Wiefengriinde werden ge: 
tinger; das Bett fillt fid) mit Granit und Schiefer-Geſchieben. 
Die Uferfeiten bleiben muͤrber Schiefer mit Graswuds, erſt ge 
gen den Urfprung des Koffun trite dec Granit hervor. Die vies 
ten Morafte und Simpfe sur Seite fonnen keinen guten Heuz 
ſchlag gebens auf trodnen Stellen fteht Geftcipp der Spiraͤen, 
Potentilfen, Straud birfe (Betula fruticans), die pyramiz 
daliſch, aber nur etwa anderthalh Klafter hod, aufwaͤchſt. Die 
Berge find ftark bewaldet mit Lirdjen, Weiftannen, haben wenig 
Rirbelfichten, wenig Nothtannen. Sdangin vermife, hier, alle 
alpinen Gewaͤchſe des Korgon, und hiclt diefes Gebirge uͤberhaupt 
flit geringer, als e8 fid) aus v. Ledebour’s Meffungen ergiedt. 
Die Kalmiiden, fage Gdhangin, befudten biefes Gebirge 
vorzuͤglich der Jagd willem; gu Bobeln fdien ihm die Ge: 
gend zu offen, die Waldung ju dinn. Fiſchottern wurden 
am Strome viel von Ruſſiſchen Lauflingen gefangen, auch viele 
ſchwarze Cidhorner, Feuer-Wieſel (Kolonki, d. i. Mustela 
sibirica), Hermeline, geftreifte CidGhorner. Auch zeigten 
fid) hice viele Sumpfvoͤgel, Krifenten in grofer Menge, Si- 
helenten, Tauder, eine wilde Ganfe, und felbft die 
grofe Chinefifdhe Gans, ſahe Schangin hier gum erften 
male; der Fluß hat viel Aeſchen, Uskutſchi, fehe grofe Taiz 
meni, Forellen in Ueberflug. Am 10. Suli verſpuͤrte Schan— 
gin, in diefem Gebicge, bei cinem dumpfen, entferntem Donner 
aͤhnlichen Getofe, cin ſtarkes Erdbeben, deffen erſte drei 
Stofe ftaré genug waren von den Gergen Hin und wieder Felfen 
und viele grofe Stellen der thonigten Flußufer herabzuſtuͤrzen; 
das dabei erfolgte Krachen der Waldbaͤume fegte nice wenig in 
Schrecken; dod) waren die nachfolgenden Stoͤße dee Erſchuͤtterung, 
die uber eine volle Minute daucrten, fanfter. 

Bom Karfagan zog Sdhangin (414. Juli) weiter am 
Kokſun abwarts, 5 geogr. Meilen (35 Wert), bis zur Einmuͤn⸗ 
dung des Kleinen Chair-Kumin von der rechten, oder Sid: 
feite, cin Fluß, der unterhalh des Abai liegt, den aber v. Le- 
debour aud Aeefiim*) mennen hortes fener Rame, Soair- 


“1) v. Ledebour Altais Reife, SH. 1 p. 213, 
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Kumin (d. h. junger Burſche), wich mehrern tvildtofenden Ge⸗ 
birgsſtroͤmen beigelegt. Bis dahin fließt der Kokſun ) immer 
auf kiesligem Grunde, zwiſchen erdigen Ufern, in minder weitem, 
aber eben ſo moraſtigem Thale, erſt zwiſchen Schiefer, dann 
zwiſchen Kalkgebirgen. Der Sumpfboden noͤthigt oft an der 
Haldung der Berge zu reiten. Hier und da bricht Gneuß und 
Trapp hervor; die Flora fand Schangin hier weit man⸗ 
nichfaltiger, als nahe den Quellen; das Gras bot die ſchoͤnſte 
Weide, der Wald beſtand aus Laͤrchenbaͤumen, das Geſtraͤuch 
zeigte viel rothe Johannisbeeren. Bur linfen(?) Seite floſſen die 
Waſſer der Keutaja und Poperefdnaja, aus didter Wale 
dung herbei, welche Schangin am 15ten, aufwarts, vermeffen 
ließ; den 16ten und 17ten Juli verweilte er nod) an dec Min: 
bung des Kieinen Chair-Kumin, wo er Sonnenhoͤhen 
nahm, und feine uͤbrigen Vermeffungen in feine Karten eintrug, 
Hier ware.alfo einer dec wenigen Beobadtungsorte, der 
uns zur Orientirung einen ziemlich geficherten WAusgangspunct 
barbite. Daher entfteht hier gegen v. Ledebourꝰs Karte ein 
kleiner Zweifel. Schangin fagt, daf ec am 17ten Madmittags 
bert Kokſun *3) nod) 12 Werft, alfo faft zwei Meilen, abwaͤtts 
marfdirte, und Halt machte beim Einfluß zweier Bide gum 
Koffun, davon der zur lin ken ihm Sugaſch, dec zur redten 
Sdharathhamagun genannt wurde (f. die Karte des Hitten: 
bezirks vom J. -1816). Der Arekuͤm bei v. Ledebour oder 
Chair-Kumin bei Schangin, liegt aber, nad v. Ledebours 
Karte, ſchon dict unter bem Sagaſch (Gugafh) dec mit bem 
Abai veveint (den aber Schangin nidt nennt) gum Koffun 
faͤllt; ex koͤnnte alfo, wenn dies richtig ware, nicht erſt zwei Mei⸗ 
len unterhalb dem Chair-Kumin, wie dies die Hirttenreviers: 
Karte, nad) Sdhangin gang ridtig, angiebt, erreicht werden. 
Auf weffen Seite dee Irthum liegt, bleibt dahin geftellt; auf jeden 
Sal ift der Sugafd bei Gchangin, mit dem —— bei 
v. Ledebour identiſch. 

Dieſen Kleinen Chair-Kumin waͤhlte Shangiv, auf 
feinem Ruͤckwege von ber Katunja, das Kotogor: Ge: 
birge (oder Kotogar, ein Mame, dec aber gegenwartig dort 
fchon unbefannt feyn foll) gue Suͤdſeite des grofen Alpen: 





42) Sdangin a. a. O. The Vi. p. 88. 42) Sthangin a. a, O 
a a la Sle 
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Stods der Bjelki an den Grofen Chair-Kumin (f. ob. 
©. 681) und in dad Budtarma-Thal ju gelangen; wahr— 
ſcheinlich derfelbe Weg, den jene Fluchtlinge aus dem Huͤttenbe— 
girfe gut ihren Felsdörfern an der Budhtarma bahnten (f. oben 
©. 701). Die Aufnahme dieſer hydrographifdyen Linien gehoͤrte 
gue Bollendung des dem Schangin gu Theil gewordenen Auf: 
trags, und ihm verdanken twit die erfte dort beridjtigte Karten: 
zeichnung. Schangin brauchte gu diefer erſten, uns befannt: 
gewordenen, aber bisher ganz unbeadtet geblicbenen und von 
Miemand befonders erwahnten Ueberfteigung diefes fo merk— 
whrdigen Altaiſchen Alpen-Stocks (1786) *), vom Thale 
bes Kokſun bis gu dem der Buchtarma, 6 volle Tage; es ift 
hier der Ort diefelbe als Epifode eingufchalten (als Gegenſtuͤck yu 
vo. Bunges zweiter Ueberfteigung weiter im Oft; f. ob. S. 697). 
Erſter Pagemarfd (14ten WAuguft), von der Muͤndung 
bes Kleinen Chair-Kumin, 7 Werft in deffen Thale aufs 
warts, bis gu feinem linfen Zubache Adſcho, ber, wie der 
Hauptflug, hier in einem flachen Thale flicht, wo man bequem 
auf Radern fahre. Aber, his dahin iff aud) nod) Kalk-Ge— 
birge. Bon dec Muͤndung des Adſcho an aufwarts aber tritt 
cothes Porphyr-Gebirge auf, und auf diefem wieder Jas- 
pis, rothe Breccie; bald folgt gelbadrigere Jas pis. Won ~ 
ba an, bid gu den einfallenden obern Zubaͤchen Tulagan (links) 
und Ghaitasta (rechts), und zur Quelle bes Kleinen 
Chair-Kumin, deffen Lange in Werſt leider nicht angegeben 
ift, wurde der ganze gweite Tag (15. Aug.) bis ſpaͤt in die 
Macht mit Unterfudhung der Pradtfteine zugebracht, die in den - 
dortigen Felfen auf allen Seiten als Gebirgsarten anftehen 
Aufzaͤhlung dev verfchiedenen Nummern der gefammelten Suiten 
jener ſchoͤnen Jaspis, Serpentine, Breccien, Porphyre 
von allen Farben, f. Mr. 56 bis 62). Das Haupt-That wire 
nod) breit genug, um auf Raͤdern den Transport diefer edeln 
Gebirgsarten gu beforgen, aber das Thal des Tulagan ift vil: 
lig unwegfam, gleich dem des Korgon, cine ſchmale, wild: 
ſteile Kluft. Begetation wie bisher, aber tweit mehe Wild; 
Bogel und Fifde fparfam. Dritter Tagemarſch (16. Aug.) 
Gon der genannten Quelle, bis gegen Mittag, Crifeigung des 
Gebirges auf ziemlich bequemem Wege, der mit geringer Aus— 





44) Schangin a. a, O. Th. Vi. p. 98, 104—107. 
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beſſerung leicht fahrbar gemacht werden koͤnnte, und 4 Werſt, nach 
Ueberſteigung des Gebirgsruͤckens, zum Urſprunge des Großen 
Chair-Kumin. Das ganze Gebirge beſteht, hier, aus fla⸗— 
chen, ziemlich trocknen Hoͤhen (von hohen Schneekoppen 
iſt gat nicht die Rede), ohne jene Moosſuͤmpfe der andern Plas 
teauhoͤhen der ſchneereichen Bjelki. Der Ruͤcken felbft iff nie 
briger, als hatte ihn die Matur, fagt Schangin, gue Pafs 
fage eingeridtet. Die Gebirgsart ift Schiefer, Breccie, wie 
am Baſta-Kym,z dod gcigt fid) gegen den Urfprung des Gros 
fen Chair-Kumin aud Granit (f. oben S. 677). Die 
Waldung bleibt faſt an dec Nordſeite um die Quellen des 
Kleinen Chair-Kumin zuruͤck; auf dev groften Hohe feble 
fie (offenbar. aus gleichen Grinden wie auf dem Liftwagas 
Gebirge, f. oben S. 687 u. f.); bie Flora war langft vom 
Froſt getsdtee und ſchneebedeckt (den 16. Aug.). Am vierten 
Tagemacfd (17. Aug.), ftets bergad, tangs dem Großen 
Chair-Kumin, 17 Werft, an 5 Stunden bis gum Greb: 
nofka-Bach (cechts); der Strom ftirgt, feinem Mamen „wil⸗ 
, ber Bucfde” entſprechend, durch ſteile Kitifte, an deren grau⸗ 
figen Bergfeiten die Wildbbahnen nur auf fdlupfeigen Pfaden 
liber tiefe Abgruͤnde hinfuͤhren; unzaͤhlige gue Seite einſtuͤrzende 
Wafferbidhe erſchweren das FortCommen. Granit und Horns 
ſteinarten treten in den Felfen hie und da hervor; bas obere 
zertruͤmmerte Gebirge iff Mergel-Schiefer. Larden, Pane 
nen, Zirbelfichten fehlen bier ganz, ob aus Einwirkung 
Dev bis hierher reichenden, Dirren Steppenwinde, vor des 
nen der Larix-Wald therall zuruͤckweicht? Aud das 
Unterholz ber Mordfeite des Altai war hier verſchwunden, wie die 
dort befannten Spiraͤen, Potentillen, Straudybirken 2.5 dagegen 
traten, hier, bald Weif-Tannen. mit Birken vermiſcht auf, 
_ die Spiraea crenata, Prunus padus, und hoher Kraͤuterwuchs, fo, 
daß man vom Pferde Herab botanificen fonnte; aber keine 
neue Flora. Die Temperatur, bemerft Gdangin, war 
voͤllig veraͤndert; bas beengte Thal hielt die Duͤnſte mehr beifame 
men, die Luft wurde erftidend. Die Dichtigkeit und Menge der 
Midenfdwarme (Moſchki) nahm hier fo gt, daf man foum 
bie Augen nod) Sffnen fonnte. Morgenfedfte fchienen hier gar 
nid)t.gewefen gu ſeyn, die jenfeit der Bjelki ſchon alles getoͤdtet 
batten. Hier gruͤnte und blihete nod die alpine Flora. 
Dee Chair⸗Kumin war fehe waſſerreich, dee Schneefall ſchien 
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fief, twenigftens flof des Chair⸗Kumin nod an viclen Stel: 
len unter Schneegewoͤlben. Offenbar halten ſich dieſe hier 
linger, teil bie Gommerwarme und Nachtkaͤlte ihre Oberflaͤ—⸗ 
den mehr in eisartige Kruften und Gewoͤlbbruͤcken vee: 
wandeln kann, als an den Mordabhingens aber bis gu Glet⸗ 
fdhermaffen fceinen fie ſich hier nidt wie am Thian— 
Sadan, dec tvol hiher ſeyn mus, ausgubilden (f. oben S. 330). 
Hochwild ift hier in grofter Menge, zahmer als am Kokfun, 
“weil es weniger gejagt wird; Gefluͤgel wenig, aber das Ungeziefer 
unertrdglidh. Am fiinften Tagemarſch (18. Aug.), kurzer 
Aufweg am Grebnofla: Bad; dann abwarts, 3 geogr. Meit. 
(21 Werft), durch Schiefer und Kalffpat-Gebirge, aus 
bem aud) Jaspis hervortritt, und am 6ten Tagemarſche 
(19. Aug.), in groͤßter Cile, um nue der unectrigliden Plage dee 
Muͤckenhoͤlle (die im Steppen-GClima die grofte Pein bis gum 
Weſtfuße des Tarbagatai, f. oben S. 770) gu entgehen, durch 
Shieferberge, an 2 geogr. Meilen (12 Werft) weit, gum breiten 
Thate ber Buchtarma, an bec Cinmindung ded Chair-Ku— 
min, wo fogleid) der dort einheimiſche Character-Baum, die 
Balfam-Pappel (Rai derewo, d. i. Paradieshaum ber Mufe 
fen), in ihter gangen Schoͤnheit fi id) geigte. 

Wir Fehren nun von der Budtarma gu dem Kotfunz 
hale zuruͤck, wo der Unterſchichtmeiſte Sdhangin von dem 
Oberhittenverwalter P. Schangin den Auftrag erhalten hatte, 
jenen vom Nord her fic einmindenden Sugaſch), aufwaͤrts, 
gu vermeffen. Gr beridhtete, dag et ihm uber 7 geoge. Meil. (60 
Werſt) verfolgt habe, bis gu den drei Urbaͤchen, aus denen er ents 
fiebe, und von wo man ſehr bequem uber ein flades, grass 
reiches, mit frudjtbarer Erde bedecktes Gebirge sum Thale des 
Tſcharyſch (durd den Tſchernaja) gelangen fonne, eins 
gelne fable Felfen von Porphye, roth, braun, grin und Ser⸗ 
pentine, treten bafelbft hervor, gue Seite erheben fic) jedoch 
davon ganze Gebirge, deren Probe ecingelicfert tourden. Der 
Mindung des Sugafd gegentiber (Abai-Fluß bei Ledebour) 
vermaf DP. Sdhangin felbft den dort einmindenden S daras 
tfhamagun, der jedoch keine 3 Meilen (18 Werft) weit vom 
Suͤden durd eine bewachſene Kiuft von Sdiefergebirge herbeieilt. 
Der Kokfun erhaͤlt durch die Ginmindung des Sug aſch und 


45) Sdangin aa, O. p- 90. , 
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diefes Schar atſchamagun, gu beiden Seiten eine bis 2 Stun= 
ben breite Miederung. Diefe Chene am Sugaſch, meinte 
Schangin, bicte trefflidhen Heufdlag, der gute Wieſenwachs 
und Aderboden dafelbft fey gu einer Colonie trefflid) geeignet; 
die Gegend fey voll Wald, Unterholz und Beeren (aud) Heidel: 
beeren Vaccin. Myrtillus, ſchwarze, faure Sohannisbeeren, Berbe⸗ 
rigen x¢.). Diefer Wink iſt niche ungenuge geblicben. Als v. Les 
debour %) jenen Weg vom Tſcharyſch am Kerlik aufwares, - 
uͤber die Paßhoͤhe (4748 F. hod) gum Sujaſch, deffen uns 
tern Qauf er Abai-nennt, zuruͤckgelegt hatte (f. oben S. 904), 
trafrer zwei kleine Stunden (6 Werft) oberhalb ſeiner Einmuͤn⸗ 
bung zum Kokſun, bei 3588 F. tb. d. M., in deſſen weitem 
Thale das neu angelegte Dorf Abai (1826). Es hatte zwar 
nur erſt einen einzigen Bauerhof, wahrſcheinlich find ſeitdem wol 
mehrere dort entſtanden. Von da, 12 Werſt abwaͤrts, nahm v. 
Ledebour fein Lager am Juͤßtutt, linker Zubach gum Kokſun, 
bei 3429 F. ub. d. M. 

Schangin 7) jog vom Gugafdh, am linken Ufer bes 
Kokfun, faft 4 geogr. Meilen (28 Werſt) weit, bis gue Cinmin: 
bung des Baſta-Kym bei Kalmiden, oder Krasnojarka 
bei Ruffer, recht s, von der Sidfeite (Baftigina bei Sdhan- 
gin genannt), ein betraͤchtlich großer Zufluß, dem von der linfen 
Seite, gegentiber, der kleine Chold-Arafu, nad v. Lebebour, 
gum Koffun fall. Der ſteinige Grund, die weiderdigen Ufer 
des Kokfun dauerten hier fort; an dem Steingefditt fahe man 
bier deutlich, wie oft er fein Bette verindert. Das Thal bleibe 
big gum Baſta-Kym gerdumig; dann aber, und darin ftim: 
men beibe Meifende uͤberein, verenge fid) das Thal des Kok: 
fun immet mehr und tverde gu einem blofen Felsfpalt, zu 
einer Kluft; von fehe hohen, gang fteilen Bergen eingeſchloſſen, 
an deren Felſen, ein paar hundect Fuß oft fenkeedht uber dem 
Flußſpiegel, nuc ein ſchmaler Wildpfad voriber sieht. Cs find 
Mildbahnen gewiß feit Fahrhunderten von wilden Xhieren, 
ebe nod) Ruffen und vielleicht ſelbſt Kalmuͤcken hier einzogen, gez 
bahnt, die, in die Felfen felbft eingetreten, Fuffteigen aͤhnlich, oft 
gu den ſchroffſten Abhangen hinauffihren, nicht felten gu fal = 
haltigen Stellen; wo aud) dads Wild von manchem Ungluͤck 


aad v. Ledebour a. a. O. J. p. 200. 47) Schangin a. a. O. 
VI. p. 903 v. Setetour @ 0 2. I, p. 202. ; 
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erreicht wird. Cin Kalmuͤck ſahe im Winter, an eines folden 
Stelle, ein Rehgeweih hervorragen, und als er auf bem gefrors 
nen Sluffe hingu ging, fand ec 13 Mehe an derfelben Stelle des 
Abhanges todt unter bem Sdynee begraben, die unfireitig eine 
Schurre oder Lawine im Sturge hinabgefuͤhrt hatte, wie id) mid 
felbft des Anblicks einiger Gemfengerippe in aͤhnlicher Lage unter 
dec Steilwand des Pas aux Ponts, am Mande der Mer de Glace 
im Ghamounithale, ſehr wohl erinnere. 

Von der Mindung des Ba fta-Kym (Baftygina der Kals 
miden, oder Krasnojaréa der Ruffen) wurde diefer Fluß am 
22. bis 25. Suli, von Schangin und dem Schichtmeifter 
Schiſchof aufwaͤrts recognoscict, und mit feinen Mebenbachen 
an 6 geogr. Dt. (40 Werſt) weit, bis gu feinem Urfprunge, vers 
meſſen. Dev Ridhtigkeit fruͤherer Karten, wahrſcheinlich derje ni⸗ 
gen, welche durch die Petrowſche Erpedition *) 1761, dez 
ten Gegleiter aud) Kiefing war, angefertigt worden (ſ. oben 
©. 587) vertrauend, wollte Sdhangin am zweiten Tagemarſch 
diefen Flug, aufwarts, ber die Scheidehoͤhe des Kotogat ges 
tade gu gum Kara Kem (linker Seitenbad) bes Uimon) vors 
bringens aber, durch die Kartenzeichnung irre gefuͤhrt, gerieth er, 
zwar wie es ſcheint ohne grofe Unftrengung, aber dod) gu feinem 
Verdtuß uͤber die Waſſerſcheide fldwarts hinkber, gu einem 
Gebirgswaſſer, von dem, nad) Verfolg von nahe 3 geogr. M. 
(20 Werft), ex ſich uͤberzeugte, daß ed gue Budturma hinab⸗ 
fliefe (wabhtfdeinlid) bie untere Tſchernowa), dem Dorfe 


Madina, f. oben S. 682, gegenuͤber, aber verfdiecden von 


ber obern Tſchernowa, f. oben S. 696). Mad) diefer Ver— 
ircung fabe et fid) alfo gue Ruͤckkehr an die Muͤndung des 
BaftasKym genithigt, ohne feinen nabern Weg gum Uimon 
gefunden gu haben; zwei Page Lang begleiteten ihn, in feiner 
Moth, furdtbar fic) entladende Gewitter, die dberhaupt (aud 
Hagelfdauee %) erlebte v. Ledebour am Abai, 25. Suni), 
Hier, haͤufig herabzuſtuͤrzen (deinen. Unter bem Gebirge Kot o⸗ 
gat fonnte nur cin noͤrdlicher Zweig der Kholfuntette 
verftanden ſeyn, die Schangin hier pafficte, ohne fie gu mens 
nen; jenes KRotogar-Gebirge, fagt v. Ledebour, fei je ge 
unbefannt; der Mame des Fluͤßchens Kotogarka, als rechter Buc. 





48) Falk Topogr. Beitrdge. Th. 1. p. 307. 49) v. Sedebour 
—E eb. 1. 7p. 200. eee 
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bad) 3um Bafta Kym ſteht auf deer Karte bes Huͤttenreviers, 
aud) wuͤrde 8 gum Kara⸗Kem (links gum Uimon) hinuͤber⸗ 
fibren. Drei andre Bade, Koto gorka %) genannt, fommen 
noch als rechte Zubaͤche zur Katunja vor, ehe der Argut, 
ihe Parallelftcom, fid) unterhalh derfelben, ebenfalls in die Kaz 
tunja einmiindet. Indeß Hatten die andern Gegleiter der Expe— 
dition ben linfen Bufluf’ des Kokſun, etwas tweiter abwaͤrts, 
den Ajuta (vielleidt Tiuguriul, bet v. Ledebour?) ver: 
mefien und aufgenommen, den aber weder Lebebours Karte, 
nod Tagebuch aufzeichnete. Er ift auf dec Ruſſiſchen Karte des 
Huͤttenvereins cingetcagen, tritt aus Granitgebirg und Mer: 
gelſchiefer Hervor, und durchtoſet eine nur ſchmale wilde 
Kluft. 

Auch v. Ledebour ſagt, zwiſchen dem Baſta⸗Kym und 
bem Tiugurink, des vom Morden, vom Scheidegebirge des 
Urſul, bas hier bie Terektinskiſchen Alpen heifie, herabs 
fomme, werde die Landfchaft bes Kokſun-Thales fehe wild; zers 
riffene, hohe Felsſchichten mit ſchwarzer Waldung bedeckt, aus 
dev uͤberall ſchaͤumende Cascaden hervorbrechen, treten didjt zu— 
ſammen. Von einzelnen, hohen Punkten faͤllt nur noch der 
Blick des Reiſenden, von den hohen Bergpfaden, hinab durch 
die dunkle Nadelwaldung, auf bas tiefe Kokſunthal, deſſen Waſ⸗ 
ſerſpiegel durch viele bewaldete Inſeln ſich mannichfach zertheilt; 
eine wildſchoͤne Landſchaft von Gewittern durchzogen, aus denen 
Donner- und Blitzſchlaͤgel die Groͤße verherrlichten. Bis zum 
Uimon (Uimnan bei Schangin), dee fic) von der rechten 
oder Gidfeite einmimbdet, find 30 Werſt nad v. Ledebour, 
27 nad Sdhangin. 


3. Det Limon und die Katunja. 


. Un diefer Stelle des Vereins beider Haupt-Quell-Arme, 
des Kokſun und Uimon, die von nun an erſt Katunja *4), 
der Koͤnigin Flu, heifen, iff das Bhal wieder, bis auf zwei 
bis drei Stunden (8 Werft nad VW, 10 W. nad) Sah.) Breite, 
ertveitert und erhalt fic) in dieſer Weite wol 3 geogr. Meilen 
(20 Werft) weit. Hier if— es, wo eine Meile (7 Wert), unter: 


gs ſ. Sdangin a. a. O. VI on — aa. O. 
+? — v. Ledebour a. a Bs Xp. I. p.205. v, Bunge ebend. 
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halb des Zufammenfluffes beiber WAlpenftesme, am rechten Ufer, 
das Dorf Uimon, 3144 Fuß ub. d. M. tiegend, nad) Lede: 
bours Meſſung, feit Ende des XVIIIten Jahrhunderts von 
Liuflingen und Verbrechern erbaut ward, die, von Kaiferin Kaz 
tharina IL., gleid) den Kamenſchtſchiks (f. oben S. 701), an dee 
Budtarma begnadigt und jue Zahlung eines Jaſſak verpflichtet 
wurden, fonft aber frei find. Wom Fluß erhielt es feinen Nas 
men. Sei v. Ledebours und Bunges Befuch, die ſich hier 
ihe Stelldidein gegeben Hatten, um von ba aus neue botanifde 
GExcurfionen gu beginnen, beftand es im Sahr 1826, aus 14 
Bauerhaͤuſern, in einem engen Halbkreis von Bergen eingeſchloſ⸗ 
fen, feine Stunde im Durdmeffer, in deffen Hintergrunde gee 
gen Gud die weifen Bjelki emporfteigen. Weigen wird hice 
nidt mehr gebaut, aud) Roden gerdth nidt mehe in jedem 
Sabe, wie im Jahr 1825, two et vom Froft erdridt war, und 
faum fann baé hinreichende Korn fie den eigenen Bedarf gee 
wonnen werden. Aud) die Bienenzucht gedeiht hice nidt 
mehr, wegen ber zu harten Winter; es fehlt den Bienen an 
Mahrung, dod. fdwarmen ihre Stide haͤufig. v. Bunge fiel 
diefes Mifrathen der Vienengucht hier um fo mehr auf, ba 
im Weft, gang benacbart, im Kan und Tſcharyſch-Thale, 
eine fo große Menge verwilderter Bienen in den Waͤldern 
gefunden werden, bag die Cinfammlung ihres Honigs den Bors 
poften=Rofaten einen gang eintrdgliden Erwerbszweig abgiebt 
(f. oben S. 665). Dod find die Bauern wobhlhabend durd) 
Heerden, Fagd, Pelsfang. Ihre Minder und Pferde 
maden ihnen wenig Sorge; diefe miffen fid) im Winter, wie 
bas Vich der Kalmicen, ihre Nahrung felbft unter bem Schnee 
ſuchen; nur wenig Heu wird in den Walbecn umber gemaht, 
und fir den Winterbedarf auf die Baume gehangt, um es geles 
gentlich bei Schneezeit herbeizuholen. Zumal bie Hirſchjagd 
im Fruͤhling, ſo lange das Geweih noch weich und mit Baſt be— 
kleidet iſt, giebt großen Gewinn. Das weiche Geweih des erleg⸗ 
ten Wilds laſſen ſie an der Luft haͤrten und verkaufen es ſtuͤck⸗ 
weiſe oder auch gang, ſehr theuer an die Mongolen und Chis 
nefen als Arzneimittel, dic wol 50 bis 100 Rubel fir ein Ge⸗ 
weih diefer Art zahlen. Daher aud) hice bei der ſehr guͤnſtigen 
Lage des Orts gum Chineſiſchen Handel ſchon Chineſiſche Waa⸗ 
ren nicht ſelten ſind. Die Schiffer beider Boͤte, bei der Ueber⸗ 
fahrt, auf dec Katunja trugen weite Ride von Chineſiſchem 
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Halbfeidbenen Beuge; bie Pferde mufiten hindurdhfdwimmen, tie 
auf dem Tſcharyſch. Die Bauern des Dorfs ſchildert v. Lez 
debour, al bieder, ebrenfeft, ſehr gaftlid), und aus Liuflingen 
hervorgegangen, doppelt erfreulid) in foldhen Wildniffen. Ihre 
HauptoefHhiftigung iff im Winter die Jagd. ; 
Schangins etwas abentheuerlid) flingende Nachricht 52> 
von dieſer Gegend ward, der Hauptfade nad, von Ledebour 
beftdtigt. Gegen Abend bis Mitternacht, fagt et, hore man in 
biefen Gegenden von allen Seiten ein Getife, das von weitem 
bem. Knall einer Muskete gleiche; dies fomme von den Stein: 
widbdern (Dikye Baranye) her, beim Ancinanderftofen ih: 
rer Horners diefer Thiere gebe es aber eine fehr grofe Menge in 
ben hieſigen fteifen Felsgegenden. Die dortigen Bauern bradten 
v. Ledebour wirklich fehe grofe Steinbodhirner %), deren 
Entfernung an der Spige 2 Fuß 43 Par. Boll betrug, der Lange 
nach der Krimmung gemeffen 3 Fuß 9 Boll, jedes Horn mit 
18 Knorrens; det Umfang eines jeden derfelben an ber Baſis war 
Ot Boll, Damit laffen ſich ſchon von erzuͤrnten Biden droͤhnende 
Stofe gegen fteinharte Schadel vollfihren. Aud) cin weißes 
Steinbocfell erhielt hier v. Ledebour vom Starſchina zum Ge— 
ſchenk, und man fagte ihm, ehebdem feien bier die Stein: 
bide haufig gewefer. Mehrere Steinbide, welche die Sager 
am Uimon vom Argut einlieferten, kamen in bas Mufeum nad 
Dorpats fie werden vorgiiglid) von den Jaͤgern, die im Winter 
auf dem Gife der Katunja herabziehen, in den Gebirgen am Ar⸗ 
gut (rechter Zufluß zur Ratunja) gefdhoffen. Sie bewohnen nur 
die ganz unerſteiglichen Hoͤhen, und eben dort, weiter abwaͤrts an 
ber Katunja, war es aud) eigentlich, wo Schangin bes Nachts 
jenes Droͤhnen vernahm. Wilde Schaafe, Argali’s Aréah, 
ſagt v. Ledebour und v. Bunge, giebt es hier nicht mehr; 
wir fuͤhrten ihr Vorkommen oben im Tfchingistau (f. S. 757) 
an. Pallass) hatte aud von den Tigheraͤzki Bjelki nur 
gehoͤrt, daß dort die tvildeften Felfen von diefen Steinwid- 
bern (Mufimon) bewohnt widen, die nie in die Mahe-der 
Menſchen kaͤmen; aber er ſahe fie nicht, und erhielt erſt weiter 
oſt waͤrts, vom Jeniſei her, ihre Schaͤdel, two ſie noch oͤfter, 


52) Schangin a. a. O. Th. VL p. 96. 53) v. Ledebour Altais 
* L p. 208. §*) Pallas R. R. Th. II. p. 572, Th. UE. 
P- ' F 
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wenn aud) keinesweges haͤufig, vorfommen. Fruͤher moͤgen fie 
wol allgemeiner verbreitet geiwefen ſeyn; diefelben, welche Abul 
ghafi, dec Hiftoriéer, Ardar) nennt. Sdon in der alten 
Mythe von FSrgana-Fon (f. oben ©. 438) fommen fie vor, wo 
durch fie, allein, det fteile Felsweg in das ſchoͤne Thal gebahnt 
ſeyn foll, und alt find fie dort, weil ihe Abbild ein Hauptorna- 
ment am alten Tſchudiſchen Metallgerath ausmadt. Aber 
igre’ Bahl nahm ab, wie der Steinbo in den Schweiger AL 
pen gaͤnzlich ausgeftorben gu ſeyn fdeint. Aud) vom Argali 
fand v. Bunge weiter im Oſt wol die Schaͤdel des Thieres, 
fabe es aber nie felbft; doch follte es ſich zuweilen in ganzen 
Heerden nod bliden laffen, und bas hohe, faft unguginglide Ges 
birge am Tſchuliſchman, in groferer Menge gu feinem Aſyl 
gewaͤhlt haben; aber jeden Ort ftets fliehen, wo fic) Menſchen blik— 
fen laffen. Cin Schaͤdel dieſes Xhieres im Mufeum gu Dorpat 
wiegt mit den Hoͤrnern 80 Pfund, nad v. Ledebour), Aus 
fier diefen jagt man hier nod den rothen Wolf (Krasnoi Wolk), 
ben v. Bunge fie Pallas Canis alpinus Halt. Das Mo⸗ 
fhusthier, bas im Gebirge an der Thuja weiter gegen Oft 
haufiger ſeyn foll, wird dod) aud) bier in Fallen gefangen. Es 
ift aud) ſehr ſcheu und ſchnell. Sein Fell. dient zu Wildſchuren, 
wie das ber Mehes die Mofdusbeutel verfauft man an die Hanz 
bel treibenden Rofaken ſehr wolfeil; diefe nehmen bafite, in ber 
Stadt Bijsk, fir bas Stic nur 4 bis 5 Rubel. Cin ſehr 
beliebteds Pelzwerk giebt hier bie Biefelmaus, bie man durch 
Waſſereinſchuͤtten aus ihren Loͤchern vertreibt, und fie dann todt 
ſchlaͤgt. Auferdem werden nod) Elenthiere, Rehe, Biel= 
frafie, Bobel, Baren, wilde Kagen, Ludfe, Fuͤchſe 
und Woͤlfe in Menge erlegt, die alle bis in die Naͤhe des Dor⸗ 
fes vordringen. 

Schangin wurde, durch die ſchon vorgeruͤckte Jahreszeit 
und bas nod) ferne Biel feiner Reiſe, abgehalten, den Uimon 
oder die obere Katunja, wie dieſer Fluß auch von Fykalka 
und der Buchtarma aus genannt ward (ſ. oben S. 697), naͤher 
zu unterſuchen; v. Ledebour zog Erkundigungen daruͤber ein, 
um ſelbſt dahin vorzudringen, man ſagte ihm die Entfernung *) 


56) Abulghasi Hist. Genealog. des Lear p- 723 Pallas Samml. 
gut Geſch. Mongol. Boͤlkerſch. Th. 1. 4. p. 5. 56) v. Redes 
our Altai⸗R. I. p. 371. 57) v. —*2 Altai⸗R. I. P- 209. 
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ber Katunja-Quellen auf dem nad ften Wege betrage 17 geog. 
Meil. (120 Werſt); fie trate aus zwei Quellen laren Waſſers 
hervor; aber die cine flicfe am Fuße des Berges durd) einen 
See, deffer Waffer milchweiß, breiartig (wie Rahm) fey und 
Blafen empor fprudle. Aus diefem Gee fliefe das Waffer 
mildweif heraus, und vereine fid) mit bem klaren Bache, 
beide batten nun die weiße Farbung, tvie fie nod) am Einfluß in 
den Kokſun erſcheint, und die Tribe felbf— dem ganzen uns 
tern Laufe, fogar dem Obi mittheilt. Niemand wollte indeß 
bem Botanifer dahin als Wegweiſer und Fuͤhrer dienen; die 
Simpfe feyen gu weit ausgedchnt, der FelsElippen zu viele, wo 
bei man die Pferde leicht verlieren finne. Von Fy falta aus~ 
fen der Weg dahin minder gefaͤhrlich. v. Ledebour, dem das 
fanftere Anſteigen und damit bie fumpfige Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit dec Mordfeite dieſer Kholſun- und Katune 
Bijelki ſchon gu gut, befannt war, der aber auc) von dem ſtei⸗ 
_ tern, daher tcodnern Suͤdabfalle derfelben gehoͤrt hatte, 
verfdob feinen Plan dahin gu gehen, auf eine Excurfion von 
Fykalka aus, die aber unterblich (f. oben S. 697). Den Bes 
richt uͤber v. Bunges Entdbedung der Katunja-Quellen, 
von jener Suͤdſeite aus, haben wir ſchon oben angegeben (ſ. 
S. 697—701), wo aud die Fabel vom weißen See tviderlegt 
toard. Mad) ihm foll man, von Fykalka, lings der Katunja 
gum Dorfe wimon, in 6 Tagemaͤtſchen gelangen; aber auf dis 
rectem geraden Wege in 3 Tagemaͤrſchen. Nod iſt uns Fein 

Bericht tiber diefen Querpaß des Alpenftods der Altai 
Bjelki bekannt geworden. Jn der hydrographiſchen Auf 
zaͤhlungss) der Zubaͤche zum Uimon, die v. Ledebour giebt, 
werden 12 Hauptwaffer genannt, und ber Abſtand ber Katunj a— 
Quelle vom Uimon auf 150 Werf, alfo auf mehr als 21 
geogr. Meilen angegeben. 

Durd) v. Bunge, bet vom Norden her, vom Urful 5%) 
(linker Zufluß zur mittlern Katunja) ſuͤdwaͤrts, am Seitenbach 
Korokol, uͤber den auch hier, wie uͤberhaupt dem Altai eignen, 
breiten, plateauartigen Kamm dev dortigen Alpen, die 
Terektinskiſchen genannt, und ſuͤdwaͤrts derfelben, am 
Terekta (links) gue Katnja hinabftieg, wurde uns aud) das 
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Gebirge am Nordufer der Katunja bekannter. Schan⸗ 
gin 60) hatte ebenfalls diefen Paß ſchon fruͤher einmal uͤberſtie— 
gen. Das Aufſteigen geſchahe vom Urful, an ſeinem ſuͤdli— 
den Zubad) Korokol, feil auf, gue breiten Kammhoͤhe, mit 
eingelnen, abgeftordenen Baͤumen befegt, mit Gumpffladhen und 
Moos bewachſen, das bie ſcharfen Steine mit feinem Teppich bes 
decét.* Oben ſtuͤrzte ein furchtbares Gerwitter nieder; alles ſchvamm 
in Simpfen, Seen aus Sdynecwaffer noc) mit Cisrinden bedeckt 
(den 13ten Juni), zwiſchen Feléwanden und Felsgeroͤll; uͤber die 
Klippen, in diefer furchtbaren Wildniß, ſtuͤrzten die Pferde, und 
nod) gefahrvoller wurden die Schneeſchurren. Die Fife aller 
Pferde bluteten. Erſt am folgenden Tage gings an ber Terekta 
durch graufige Felsgruͤnde hinab, die erft nad) 10 Uhr am Suͤd⸗ 
fuß des Gebirges uͤberwunden waren, two indeß erft der Verein 
der beiden Terekta-Baͤche, jest fehr tief und angefchwellt, nicht 
ohne Gefahe gu iberfegen war. Im Herbſt foll daffelbe Waffer 
oft fo geting feyn, daß es nidt einmal im Stande iff, das Bette 
ber Katunja yu erceichen. Hier beginnt bie fdine, ſchon 
oben angegebene Thalweitung, mit tppigem Kraͤuterwuchs 
bedeckt und vom Hochgebirge amphitheatralifdy umfdloffen, in der 
ein Wald anfanglid) dem Reiſenden nod) den weiten Wafferfpies 
gel der Katunja verdedt. Ueber dem Walde ragten nur die 
Sdneegipfel des Kholfun hervor, hinter ihm lag das Dorf 
Uimon verftedt, auf der Suͤdſeite bes Stromes, der hier an der 
Ueberfahrt ſehr breit iff. Mur eine Viertelftunde von feinem 
Suͤdufer liegt das einfame Dorf, das legte des grofen In⸗ 
ner⸗Altai, im tiefen Chale, und dod) fat auf der Hoͤhe ded 
Deutſchen Brockens. 

Die Katunja vom Uimon abwaͤrts bis gu ihrer Nord⸗ 
wendung vom Argut und der Tſchuja, hat nur Schangin, 
obwol fluͤchtiger als jenen obern Theil, bereiſet; v. Ledebour 
giebt nur, nad Ausſage 61) dee Einwohner von Uimon, auf 
dieſer Strecke, die-14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werſt) betragen 
ſoll, von der rechten ober Suͤd ſeite die Namen von 10 Zu⸗ 
fluͤſſen an, unter denen jedoch nur der Argut und die Tſchuja 
bedeutend ſind, von der linken oder Nordſeite von eben ſo viel 
nur kurzen SHH Oey aber bdiefe ftimmen mit fciner der ditern 


60) Sangin a, a. O. VI. p. 100, 63) v. Ledebour Altai⸗R. 
26. J. p. 211. 
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VGeftimmungen, die nur Sdhangin angiebt, det hier unfee eine 
gige Augengzeuge bleibt. 

Sdhangin™) ceifete bie Katunja abwarts, iber die By⸗ 
firuda, Roffypnaja und. Berefowta-Bade, die links 
zufließen; die letztere 55 geogr. Meil. (88 Werft) fern vom is 
mon, Die Katunja ftromt hier auf fteinigem Grund, weit 
fdneller als der Koffun. Auf feinem redten ober Suͤdufer 
flieBt ec dict am Gebirge hin, lift aber am linken oder Nord⸗ 
ufer anfangés eine mehrere Stunden breite Chene, die ſchon 
hie und da den Character ciner duͤrren und gang Eablen 
Steppe hat, aber bald vecengt fic) wieder das Ufer. Die fie bes 
gleitenden Berge beftehen anfinglid) aus Granit, dann aus Mers 
gel. Mur die Bache find bewaldet mit Larden und Birken; 
unter bem Geſtraͤuch fiel dads fehe haufige Vorkommen ber Deuts 
fdhen Tamariske (Lamarix germanica) auf. Die bier ents 
lang am fteinigen Ufer des Stromes gang diefelbe Stelle eins 
nimmt, tie in allen aͤhnlichen Localitaten der Savoyer Thater 
am Weſtende der Curopdifdhen Alpen. Die Heerdenpflans 
gen, die den Character der Steppen abgeben, fangen an vors 
herrſchend gu tverden, und die andern gu verdringen; fo nehmen 
bier ſchon bie Potentilla acaulis, Dryas geoides und andere, gange 
Stellen der Steppe nur allein fie fid) in Beſchlag, und Hie 
und da erhebt fid) dazwiſchen ber Astragalus alopecurus, als 
hoͤchſte Steppenpflange ſchon aus weiter Ferne gu untere 
ſcheiden. Aud) andere Aſtragalen, Hedysarum procumbens, Sta- 
tice speciosa und andere, zeigen fid) in Menge. Schangin 
maß den Lauf bec Katunja nod) 26 Werſt weit unter dem 
Einfluß der Roffypnaja, links, bis 3 Werſt oberhalb des Bus 
fluffes der Lugomaja, links, der erften Kotogorka (rechts, 
von Sid her, gegenuͤber) fid) gue KRatunja minbdend. Das 
Katunja-Thal iff daſelbſt wieder ſehr enge, zwiſchen felfigen 
Bergen gelegen, der Fluß ſehr tief, aber wegen feiner Klippen 
bod) unſchiffbarz das nahe Gebirge iff Kalkſtein. Bon hier 
erreichte Schangin nach 3 muͤhevollen etwas eilfertigen 
Tagemaͤrſchen (31. Juli bis 2. Aug.) 63) fein Bet, die Nord: 
wendung der KRatunja, am Einfluß ded Argut und der 
Tſchuja. Seine Meffung mußte untec beſtaͤndigen Gewwitters 


62) Schangin a. a. 0. Bh. VE. p. 95. =? ine. a. ©. 
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ftirmen und Regengiffen dennoch fehr beeilt werden, daher wol 
bier auc) dee Kartenzeichnung nod) mande Geridtigung uͤbrig 
bleibt. Der Weg des erſten Tagemarſches, am Fluß hin, 
war fo ſehr ſchlecht, daß viele Umwege uͤber die Bide Lugo: 
waja, uͤber eine zweite Byftruda (di. Sturzbach), uͤber die 
Grofe und Kleine Kotogorka (die aber redhté cinfallen, nad 
ber Karte des Hittenreviers) gemacht tverden mußten, um die 
Offinowka (d. i. Espen-Bach) gu erreichen. Die Ufer dev 
Katunja find auc) hier fteile Felswaͤnde, ihc Lauf iff ceifend, 
wie der der Buchtarma, hier ohne Wafferfalle, aber in ftes 
tem Gerdufd) und Braufen durch zahlloſe Felsftiide im Bette, 
bas Gebirg umber Kalk, ftellenweis treten Gneuß, Thonz 
fchiefer hervor, reiche Waldung von Lichen, Birken, Espen, 
bededte die Berghdhen bis in das Thal hina. Am zweiten 
Tage follte die Oſſinowka aufwarté gemeffen werden, die 
vom Nordweft, im innerften Winkel des Katunja-Knies vom 
Gebirg herabftiests aber ihe Thal war fdon 3 Stunden (12 2.) 
aufwaͤrts gure Kluft verengt, fie felbft gum blofen Bad) geworden. 
Die Berge an ihrem rechten Ufer waren nod) Kal, aber an if: 
rem linken, alfo bem Katunja-Durchbruche gendbert, er: 
hob fic, nur 24 Werſt von ihrer Muͤndung, die Selsbildung dec 
fdhonen, grinen Breccia und dahinter ein Gebirgszug von 
grauem Porphyr, der nad dem Schneegebirge hinaufjog ; 
bas Thal, reich berwaldet mit Birken und Espen, hat das ſchoͤnſte 
Bimmerholy. Der dritte Tagemarſch, unter beftindigem Res 
gen, fuͤhrte nur durch duͤtre futterlofe Streden, und zwang trog 
ber. fteilfelfigen Wege zur groften Cile, immer durch ſchoͤnes 
Marmorgebirge (reiner weifer, oder gewellter und gcftreifter 
Marmor) und Porphyritifdhe Geſteine hindurch; und dod 
fonnte nad) fribem Aufbrud am Morgen, erſt Mittags die 
Muͤndung des Arkut (Argut bei v. Bunge und Ledebour), 
erreicht werden, der fid) nur 3 Merit fern, unterhalb ber Of fis 
nowéa, gue Katunja von ber S.D.Seite einmuͤndet. Dieſer 
Strom ſcheint nach den wenigen uns gewordenen Andeutun— 
gen, aus dem wildeſten, felſigen Hochgebirge des Nordabfalles 
der hohen Katunja-Saͤulen hinabzuſtuͤrzen (ſ. oben S. 699). 
MNiemand hat bis jetzt ſeine Quellen bereiſet; Schangin glaubte 
zwar an dem Suͤdufer dec Katunja, dort, um die Cinmins 
dung des Argut, und feines Nebenfluffes, der Grofen Ko: 


togorka (diefen Mamen kennen die jegigen — in Uimon 
Nun 
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nicht), nennen aber den dortigen Fluß Kutſchurla) etmige 
Shaler wahrzunehmen, die ihm von dem Norbufer ber Kas 
tunja aus geſehen vortrefflid) und unterfuchungsiverth erfthies 
nen, aud) fthon darum, weil aud) dicfe Beiden Fluͤſſe daffetbe 
weißliche Waffer (f. oben) wie Molken herbeifihrten, zu 
benen bee KRatunja, die ev ſchon oberhalb ihres Zufluſſes 
durch ben Uimon dem Brenhahn vergleidt. Aber beſucht 
hat Schangin diefe ganze Seite des KRatunjalaufes nidt, 
die zu heftige Stromung der Katunja und ihre Klippen, hiel⸗ 
ten ihn vom Uebergange ab, und aud andere Augenzeugen feh⸗ 
Ten hier. Weiterhin, fagt Gdangin, werden die Berge an den 
Seiten der Katunja dermaßen ſtuͤcklicht und felfigt, daß wide 
mehe mit den Pferden und felbft nicht mehr zu Fuße fortzukom⸗ 
men ift, weshalh ex hice die fernere Beſchreibung der Kas 
tunja aufgeben mufte. Wie es ſcheint, dringen Heute die 
Bauern vom Dorfe Uimon, bis in diefes Argut-Thal, 
nurim Wintec auf dem Cife der Katunja vor, um dort 
ihre Jagd auf die Steintwidder gu halten (f. oben). Ware 
nicht {chon alles Gebirg umber mit Schnee bedeckt gewefen (fon 
‘ feit bem 26. Suli), fo wirde ſich Schangin hier Kahne gezim⸗ 
mett haben, um feine Entdeckungsreiſe in dieſen Altai— 
Wildniffen, wie fruͤher andere Meffende in. den Waldern und 
Klippen des Marannon und Orinoko, auf den Waſſern 
fortzuſetzen; Zimmerholz war wenigftens reidhtid) vorhanden, 
und die Schifffahrt auf ber Katunja fdien ihm, wenn aud 
nod) zweifelhaft, dod) wegen kuͤnftiger Bransportmittel des Bere 
fudhes allerdings werth. Niemand hat feitbem, bis heute, feinen 
Plan weiter verfolgt, und nur v. Bunges lehrreiche Neiferoute 
vom Norden her, die Katunja und Tſchuja aufwaͤrts, ver— 
voliftindigt einigermafien die hice fruͤher gelaffene große Luͤcke 
der Beobachtung. Sdhangin mufte hierauf, mit einem kleinen 
Umwege, uͤber das Gebirge an der Offinowfas Quelle, zur 
obern Katunja, auf befanntem Wege, eiligſt, zuruͤckkehren ; 
ſchon deckte (3. bi 10. Aug.) Schnee uͤberall das Gebirge, 
an dieſer Mordfeite bes Altai, und dee Shdwind war 
bier ſehr falt, indeß an det erſt fpdter verfolgten Suͤdſeite der 
- Altai Bjelki, gegen die Budtarma hin, gewaltige Hige 
plagte. Auf dieſem eiligen Ruͤckmarſche waren’ indeß mehrmals 
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Rafttage fir fene merkwuͤrdige Schuͤrf-Expedition nothwendig gee 
worden, tveil die ausgehungerten Pferbe, deren Hufe auf dem 
felfigen Gebirge gang abgefcliffen und iberall round waren, nicht 
mehr fortfommen fonnten; die dadurch gewonnene Muße benuste 
S hangin zur Verzeichnung der Hydeographie der Karte 
und der. Eintragung der geognoftifden Daten nad feinen 
Beobadtungen, die aber leider nidt, wie Pallas es verfproden 
hatte, offentlid) burd) ben Stich bekannt geworden iff. 


4 Der licful, linker FufluG zur Katunja 


Der groͤßte, nicdlide, linke Zufluß zur Katunja, 
der uns befannter getvorden, iff der Urſul, welder zugleich 
Parallelflug des Kokſun genannt werden muß, und gleich: 
finnig, wie er, gegen Often fein Gefille hat. Wie leenen ihn. 
burd v. Bunge genauer kennen, dem wir ſchon oben in Be— 
gleitung feiner gaſtlichen Kalmuͤcken ber den fanften Sattel⸗ 
paß bes Sabagan (4804. §. ib. d. M.), aus dem Tſcharyſch⸗ 
Thale gum Jeso, den linken Zufluß des obern Urful bis an 
die Cinmindung gu ihm (3571 F. ub. d. M.) gefolge find (7. 
oben S. 903). Jn drei Tagemaͤrſchen, von ba an, das 
Urſul-Thal abwarts, gegen Oſt, ward die Katunja an der 
Cinmindung des Urful erreicht und gum Oftufer uͤberſetzt 
(vom 17. bis 19. Mai 1826)%), um von ihm an der Tſchuja 
weiter. aufwaͤrts vorzudringen. 

Erſter Tagemarſch (17. Mai 1826). Vom Zufluß bes 
Selb, das Urſul-Thal abwarts, weldhes zunaͤchſt am Flug: 
ufer:mit fleinem Walde von Balfampappeln (Popul. halsa- 
mifera) bekraͤnzt iff, darin niedere Weiden, Blutdorn (Cra-- 
taegus sanguinea), Vogelkirſche (Prunus padus) und Robinia 
caragana bas Gebiifdy bilden. Das Thal ift nicht enge, wird 
gegen Morden von nicht hohen abgerundeten Verghohen (dec 
oͤſtlichen Fortfegung der Baſchalazkiſchen Alpen) begleitet, 
Rod) zeigen fid) auch mituntec hier nod) hohe Schneegebirge, wel— 
de das Urſul-Thal von der nordliden Katunja ſcheiden. 
Gegen Weft, das Urſul-Thal aufwaͤrts, erhebt ſich an feinem 
Urfprunge in dee Ferne cine fdone Alpe, mit breiter, iſolirter 
Suppe. Ueber die SGeitenbidye Tobotoi und Kenga (links 
von N. her) wurden am Abend bie Jurten oes Kalmuͤcken Sais 
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fan Kutſchugeſch erreicht, deſſen Gemahlin in Abweſenheit ihe 
res Herrn den Gaſt in der Jurte mit Thee und Araku empfing, 
und als Zeichen ihrer wohlwollenden Geſinnung haͤufig mit ihm 
die Tabakspfeife wechſelte. Sie war indeß mit allen ihren Leu— 
ten betrunken, und eben ſo der Saiſan, der noch ſpaͤt am 
Abend herbeiritt und taumelnd aus dem Sattel gehoben den 
Gaft in gebrochnem Ruſſiſch erſt bewillkommnete, aber mit gros 
ben Qorderungen nad) Branntwein endete; dod) am folgenden 
Morgen nad dem Raufche ehrenvoll entließ. Als v. Bunge 
im Juli deffelben Jahres gum gwetten male dieſes Thal des 
Urful vom Kan zur Katunja hinabreifte, fam ev bier an . 
vielen Jurten voriiber, in denen uͤberall tapfer gezecht wurde. 
Sn dieſer Fahreszeit (Juli und Auguft) ), wo die Stuten 
Mild) geben, trifft man nur wenig Nidterne unter den 
bortigen Kalmuͤcken an; berauſcht von ihrem Milchbranntwein 
jagen fie ftets von Jurte gu Jurte gum Trinfgelage. Sie bes 
Haupten es felbft, daß ihre Pferde den Betrunkenen vorfichtiger 
tragen als den Nuͤchternen, und gewif ijt es, daß diefe klugen 
Thiere dann den Mangel der Vernunfe ihrer Reiter erfegen muͤſ⸗— 
fen, bie ihrem Driebe gum Umherſchweifen, von Heerde zu 
Heerde und Jurte gu Jurte, im frdhlichften Rauſche, dann erft 
recht gefellig fid) hingeben. Doc ruͤhren bie meiften Beinbruͤche 
und Werftauchungen der Kalmiden aus diefer Jahreszeit her, 
und oft ftirgen fie im Sagen am Tage und bei Nacht und blei— 
ben auch todt liegen, twas eben nidt fie die vollfommene Fire 
forge ibver Pferde fpridt. Das mildere Thal des Urful wird, 
von bec Katunja aufwarts, bis sum Sabagan und Kan 
gum Tſchatyſch, hiufig von Kalmuͤcken mit ihren Heecden 
bewohnt, die fidwarts gum Kokſun, Uimon und der obern 
Katunja felten, nur in Sagdparticen hiniberftreifen, aus Furcht 
vor Chineſiſchen und Mongoliſchen Streif-Comman— 
do's, die fie fruͤherhin dort jaͤhrlich uͤberfielen und auspluͤnder—⸗ 
ten. Aber vom Urſul, Jabagan und Kan, und deren gee 
dahnteren Thaleen, boten die bequemeren Uebergange 
uͤber die nordlideren Borketten gum Thale des Anui und der 
Pefifhanaja (rechts vom Anui), die leicht far ihre Heerden 
gu pafficen find, wo man mit Raͤderwerk forikommen koͤnnte, 
tine gute Retirade dar, wenn fie Wind vom Suͤden Ser von 
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der Ankunft Tatariſcher Grenzpikets, oder ihree raͤuberiſchen Stretfs 
Gommando’é in jene innern Altai-Thaͤler erhielten. Haben fich 
bicfe wieder auf ihre Chineſiſche Grenge zuruͤckgezogen, fo kehren 
aud) fie meift gu ihren Stationen am Kan und Urful juried, 
was jedoch, vordem wenigftens, nidt vor dem Ende der guten 
Sabhresgeit oder dem September gu geſchehen pflegte. Wis gu 
jenen nordliden Vorthaͤlern der Anuistifden und Bas 
fdhalaztifden Alpen, wagten dicfe jedod) nicht vorgudrins 
ger, wenn fie fdhon nod) gu Schangins cit (1786)") bis sum | 
obern Koffun an dem Gujafd (f. oben S. 914), wie ce als 
Augenjeuge erfuhr, vordrangen, und jedes Jahr bis an den 
Kan und Jabagan zur Auspliinderung jener dort ſchutzloſen 
Kalmicenhirten fid) wagten, denen die Ruffen, fo lange fie 
nicht felbft in diefen Altai: Dhalern die Hercen und Anfiedler ges 
worben waren, aud) feine Stige bicten fonnten, Die Chines 
fifhe Patrouille von 35 Mann Reiterei, welde an Schan⸗ 
gins Lager am Sujaſch (12. Aug. 1786) wie Raubgeſindel vors 
uͤber jagte, in feidene Chinefifde Kleider gehiullt, fhien aus Gels 
ben Gojonen gu beftehen, fie warvon ChinefifdenGrengs 
pifets an der obern Tſchuja auf Mecognoscirung ausgeſchickt 
und kehrte jebt (12. Auguſt) dahin zuruͤck; die RKofakenbegleitung 
Schangin's fannte diefe Bugvigel, und fdicte thnen mit 
Scimpf den Ruf Kitaigil Kitaizil (d. i. Chinefen) nad. 
Ehe nod) Schangin aus feinem Belte fie erreichen Fonnte, was 
ten fie ſchon wieder verfdwunden. Seit der Anfiedlung von Uis 
mon ift wol diefem Unweſen auf dem Grenjgebicte der Dop: 
peltzinspflichtigen ein Biel geftedt, und bie Kalmuͤcken-Jurten am 
Urful mogen einen ficherern Stand gewonnen haben 5 in feinem 
obern Thale fand wenigftens v. Bunge (1826) eine ſehr grofe 
Babl jener Stangengerifte mit Thierfellen, Striden und 
Lippden behdngt, die alé Opfer dex Kalmuͤcken fir ihre guten 
und bofen Geijter dienen, und, cin Zeichen ftarker Bevoͤlkerung 
fener Gegenden find. . 
Zweiter Tagemarfd (18. Mai). Vom Konga abwarts 
im Urful-Thale, an deffen Mordufer zur Einmuͤndung dee Tue 
jufta (linfs), wo v. Bunge gum erften Male die pradt- 
volle Altaifde Ulpenrofe, bas Rhododendron dauricum an 
den Steilabhingen der Berge in voller Blithe traf, welche nad 
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Pallas im Weſten nod) nicht vorfomme und erſt mit bem Sez 
nifei-G ebtiete %) fparfam beginnen follte, bis fie im Oſt-Al⸗ 
tai, bem Dauriſchen Alpentande ganz allgemeines Characterges 
wads der Alpenhohe wird, Won Tujukta ging es abwaͤrts, 
gum Korokol (rechter Zuflug), an welchem gegen Suͤden, berge 
auf, bee Weg uͤber die Terekta-Alpen gum Dorf Uimon 
fibrt (f. oben S. 928). Zwei Kalmicen hatten hier ihre Furs 
ten aufgebaut. v. Bunge lief hier, in der Jurte des Dſchu⸗ 
lenga Dſchigilek ©), einen Theil feines Gepickes zuruͤck, das 
ihm zur Weiterveife gu befchwerlid) war, und dee treue Kalmuͤck 
Hewabhrte ihm redlich das anvertraute Gut auf, bis er am Liten 
Suni gum zweiten Male, und einen Monat fpdter gum dritten 
Male dahih zurückkehrte. Grifter Abſcheu vor Diebftahl 
zeichnet die hiefigen Kalmuͤcken, nad v. Bunge's Verfis 
cherung und Grfahcung aus, vom Korokolthale, weldhes 
Sdhangin, ſchon fruͤher, hatte vermeffen laffen, das anfanglid 
fic) alé enge Schlucht erhebt, fann man auf zweierlei Wegen, 
uͤber bie Grofe oder Kleine Terekta, in das Katunja-Thal bei Wis 
mon erreiden. Am Korofol fest der Meifende von dem Nord⸗ 
auf dag Suͤdufer des Urful uͤber, dev fid) hie in mehrece Arme 
fpaltet, dec Wafferfpiegel liegt hier 2919 F. hb. d. ML. Hier 
verdnbdert fic) die Gegend, das Gebirge wird fLetler, vide 
gu beiden Seiten naber sufammen, und der nun {don twaf: 
ferveidjere Urful in enger, tiefer Kluft, wird gum braufen- 
den, tofenden Strom, der die wildromantiſche Gegend durchzieht. 
Tauſend Granitblode umrauſcht ec wild durd) die FelSfpatten, 
von Robdinien und Loniceren-Gebuͤſch uͤberragt. Hier ſtuͤrzt dee 
Kleine Ulegumen ihm von ber Suͤdſeite gu; in den Surten 
dort nomabdificender Kalmuͤcken hielt v. Bunge fein Nadtlager 
am Ende des zweiten Tages. 

Deitter Tagemarſch (19, Mai) Gm S. O. des Klei⸗ 
nen Ulegumen verlief der reifende Botanifer den Urſul, der 
fid) bald, gegen N.O., an einer uns jedod) nocd) nicht bekannt 
getvordenen Stelle gue Katunja mindet; cin Bergriden ere 
hebt fic) hier, als nordoftlidjfter Vorfprung ber Dereftas 
Alpen, welder die Waſſer des genannten Kleinen Ulegus 


$*) Pallas Sibiriſche Flora im R. R. Bh. WW. p. 313 — 321. 


*°) v. Bunge a, a. O. BH. I. p. 57, 105, 131. Schangin a. a. 
©. Xp. Vi. p. 100. — — 


Mordrand. Altai Bielki, Urſul. 937 


men im Morden von denen bes Grofen Ulegumen tm 
Suͤden fdeidet, welder etwas oberhalb von jenem ſich dee 
Katunja jugieft. Dieſer Waſſerſcheideruͤcken hat aus 
ber Beit ber Chineſenherrſchaft, die bis hieher reichte, 
ben Mamen Jety-Kaman, db. i. die 7 Vorpoften ) bheis - 
behalten, und tt, obwol er die alpine Region keineswegs erreicht, 
bod) wegen feinee Steilheit und felfigen Wege beſchwerlich gu er— 
fleigen. Seine Gelstlifte waren jest, Mitte Dtai, mit den 
ſchoͤnſten Pflanzen bewadhfen, und gumal die dicht mit Bluͤthen 
uͤberſaͤete Dauriſche Alpenroſe (Rhododendron dauricum) machten 
den Weg angenehm und die Beſchwerden vergeſſen. Nur zwei 
Monath ſpaͤter war dieſe Flora gaͤnzlich verdortt und verſengt; 
ber Paß liegt 4271 F. uͤb. d. Meese nad v. Bunge's Baro⸗ 
meter⸗Meſſung. Beim noch ſteilern Hinabſteigen zum Großen 
Ulegumen, entſchaͤdigte die neue, ſchoͤne Ausſicht in die Wild⸗ 
niß der Katunja-Thaͤler fuͤr die Gefahr des Weges. Der 
Große Ulegumen rauſchte aus der Hoͤhe im Weſten als 
maͤchtiger Bergſtrom hinab zum ſtarkgeſenkten Thale, das im 
Nordoſt minder hohe, rundliche, ſpaͤrlich bewachſene Hoͤhen bes 
gleiteten, ſuͤdwaͤrts aber von hoͤhern, felſigen, waldreichen Bergen 
begrenzt war. Mehrere Jurten waren in ihm erbaut, tiefer hin⸗ 
ab war es von ſchoͤnen Pappeln beſchattet, wilde Felsgruppen 
von dem ſchoͤnſten Geſtraͤuch der Robinien, Crataegus, 
Loniceren geſchmuͤckt, wo Stachelbeeren, Johannis bee⸗ 
ren, Faulbaum, mehrere Weidenarten wucherten, und 
eine intereſſante Kraͤuterflora ſich darbot. Auf freien Strecken 
waren hier Felder 7!) mit Sommerroggen, Weitzen und 
Gerſte, auch mit Hanf beſaͤet; v. Bunge ſahe ſie bei ſeiner 
zweiten Durchreiſe, Mitte Juli, zwar waren nur kleine Strecken 
und ſchwache Anfaͤnge mit dem Spaten gegraben und muͤhſam durch 
Canaͤle berwaffert, aber dod Anfdnge eines Ackerbaues in 
diefer Wildniß der Kalmuͤcken, wenn aud) nur die Gerfte von 
ihnen vorgiiglic gebaut ward, um das Mehl gur beliebten The ee 
bereitung gu gewinnen. 


Tiefer abwaͤrts paffict man died Waffer, um fid) auf einer 
kurzen Ebene bem ſchoͤnen, großen Strome der Katunja zu 


70) v. Bunge a. a. O. Th. LU. p. 30, 136. TI) v. Bunge 
a& a. O. Th. Ll. p. 136. 
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nahen, gu deren Bette man fid) das fteile, fleinige Ufer Hinabs 
laſſen muf, um thn auf einer Fabre zu uͤberſetzen. 


5 Die Katunjastieberfahrt, und Uebergang 
gur Tſchuja. 

Eine Surte an ber Fahre der Ratunja beherbergte den Kale 
miden, det hier mit feinem fehe unfidjern Boote, aus dem — 
Stamme eines auseinandergetriebenen Pappelbaumes, die Meis 
fenden gum Oftufer uͤberſetzt. Die Stelle fcheint befonders dazu 
ausgemah{t yu ſeyn, denn der bedeutende Strom fließt' hier fede 
eingezwaͤngt, nachdem er, etwas weiter aufiwarts, feine Mords 
wendung im cedten Winkel begonnen hat, mit ceifender 
Sehnelligkit von S. O. nad. N. W. in gerader Nidtung fort. 
Seine Viefe macht ihn, eben hier, wol nur ſcheinbar cubig; denn 
oberhalb, wie untechalb bee Fabre, find zwei bedeutende Catas 
tacten, und bei hohem Waſſer fteht diefes 15 bis 20 Fuß nod 
hoͤher an den Felfen hinauf, alg in dieſer Jahreszeit. Dann foll 
bie Ueberfahre unmoͤglich ſeyn. Man ergablte, auf beiden Ufern 
follten Felfen burdbore fein, swifthen denen die Chinefen 
ehedem eine Geilbriide batten, wie fie ja in Dinnan, Tibet 
und im Himalaya fo gewohnlid find. Leider fahe v. Bunge 
dieſe Stelle nicht mit eigenen Augen. Chen da follte, weiter abz 
warts, ein Stein mit menfdhlidem Fußabdruck liegen und dem 
Abdru€ des Hintergefafes. Die Maͤhrchen in diefem Lande 
find fo felten, dag wir ed nur bedauern koͤnnen, dieſe gewiß in⸗ 
tereffante Localitdt des Stromes nod) nicht naͤher unterfudt zu 
wiffen; follte dec eigenen Naturbildung ſich nicht vielleicht cin his 
ſtoriſches Denkmal gugefellt haben? Daf Chinefen felbjt in 
neuefter Beit, bid hieher, ſtreiften, haben wir oben gefehen, und 
Voͤlkerdenkmale in diefen Thaͤlern fonnten fehe lehrreich wer⸗ 
ven. Die Kalmiden erzaͤhlten: Bwei midtige Miefen, Vater 
und Gobn, die andere Wohnorte ſuchten, famen zur Katunja, 
die’ ihnen bier als Hemmung entgegentrat. Sie wollten den 
Strom daͤmmen; aber es feblte an Proviant, den follte dec 
Sohn aus dee Hetmath von den Weibern der Miefen holen, aber 
mit Niemand reden; fo fcharfte der Vater ein, weil fonft der 
Damm nidt gelingen finne. Stumm blieb dec Sohn bei den 
Weibern, nur beim Abfdied entfielen ihm ein paar Worte. Der 
> Water hatte indeß den Damm faft vollendet, und ald der Sohn 
ankam, war nur nod ein grofer Fels vom Verge losgubrechen, 
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und in ben Strom gu coffer, um ben Damm zu vollenden. 
Da fie diefen mit vereinter Kraft herabrollten, der Zauber aber 
geloft twar: fo zertruͤmmerte er den Damm, ſtatt ihn gu vollen: 
ben. Im Born uber den ungehorfamen Sohn ſtieß d ieſen⸗ 
vater mit dem Fuß gegen den Fels, deſſen Tritt noch haftet, und 
der Sohn in Kummer, auf ſeinem benachbarten Trauerſitze, 
druͤckte ſelbſt ſein Geſaͤß dem harten Felſen ein. Die Ueber— 
fahrt auf dem ſchmalen, ſchwankenden Boot auf dem tiefen 
Strome, durch die pfeilſchnellen Brandungen der Klippen und 
Uferſteine hindurch, ijt nicht ohne’ Gefahr; ein Wagſtuͤck, das 
durch die geringſte Verſaͤumniß rettungslos zum Strudel des un⸗ 
tern Cataractes hinabreißt. Auch die zweite Ueber— 
fahrt bei weit hoͤherm Waſſerſtande 72), zwei Monate ſpaͤter 
(12. Juli), ging gluͤcklich von ſtatten; v. Bunge bemerkt, dad 
Waſſer habe ſich ganz verfaͤrbt gehabt, ſei truͤbe und weißlich ge⸗ 
worden, da es doch bei der erſten Ueberfahrt des Fluſſes, im 
Mai, vollkommen klar war. Aud) ihm ſagte man, daß das 
gefaͤrbte Waſſer bes Argut und der Katunja dieſe Faͤrbung 
verurſachten. Der Bodenſatz des Waſſers gab weißen Thon-Nie— 
derſchlag, und glaͤnzende Blaͤttchen (Glimmer oder Talk?), und 
am Ufer bildete ſich ein gelbliches Cement, welches, ſo hoch 
das Waſſer anzuſchwellen pflegt, eine junge Breccie verkittet 
und einen Sinter oder Moͤrtel zuruͤcklaͤßt. tn oben S. 669.9 
Die dritte Ueberfahre.™), am 14. Auguft, bei angefdwol= 
lenem Hecbftwaffer, war ſehr gefabrlid), und trie nahe gum uns 
tern Gataracte hin; bas Boot legte fid) um, Wafer drang 
ein, und man war dem Ertrinken nabe. Aud) fieht man auf 
beiden Uferfeiten die Dank-Opfer dee Kalmuͤcken (Lappen; Bans 
ber 2c. an bie Baumaͤſte .befeftigt), fie die gluͤckliche Ueberfahrt 
und die Errettung aus der Gefabr. 

Das fandige Oftufer der Katunja, voll wild uͤbereinander 
geftapelter Felsbloͤcke, fegte durch feine uͤppigſte Vegetation in Ers 
ſtaunen, da der Fluffpiegel dod) 2351 Fuß ib. d. M. liegt. Die 
bigher nut gwergartige Robinie (Robinia pygmaea) bildet 
Hier hohe Geftrdude, und die bisherigen Geftraude der Ro- 
binia caragana und der Mispel (Mespilus cotoneaster ), 
wuchſen hier baumartig empor; Vieles ftand hice ſchon in 





72) v. Bunge a, a O. BH II. p. 137. 78) v. Bunge a. a. 
D. 2b. Il. V · 166. 
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geitiger Blithe, die Beeren in Meife, und die feltenften Pflanzen 

(Hypecoum erectum, Patrinia sibirica, Polygala sibirica, Viola 

dissecta n. sp., Clematis glauca u. a.) zeigten ſich, and) die 

Giildenggidtia monophylla, fagt bec Botaniker, die ev bisher vers 

geblich Gefucht hatte, ftand hier, aber fie hatte ſchon abgebluͤhet. 

Schon jest (Mitte Mai) war es hier, in dem engen Thalfpalt, 

ſehr heiß, Mitte unt (am 10ten) auf dem Ridwege 74) 

ſtanden hier alle Gewaͤchſe im reizendſten Schmuck, felbft die 

Madt war ſehr warm, eine Menge Inſecten ſchwaͤrmten um⸗ 

ber, darunter aud) Heufdreden 4) in grofer Bahl, die im 

Fluge ein ftarkes Geraͤuſch machten. Die Beobachtungen der 

Entomologen fdHeinen nod) nicht bis hieher vorgedrungen gu fein. 

An dem Oftufer, bei dieſer Ueberfahrt der Katunja, ets 

Hebe fid) cine hohe, ziemlich ausgedehnte Chene, auf 

welder nod) einige bluͤhen de Gildenftddtien ftanden, unfteeis 

tig, weil es auf ihe ſchon minder heiß gu fein pflegt. Won da 

mufte noc zwei Werſt weit eine fleinige, ſterile, fehe hod) geles 

gene Flddhe, am hohen Ufer der Katunja hinaqufgeritten wers 

den, die bei den Kalmuͤcken Bom Heist. Bom heißt %) im 

Mongolifden uͤberhaupt jeder fteile Sergabfall gegen einen dburd= 

fdneidenden Strom. CEs ift cin gefabrlider Felſenweg an jener 

Nordwendung des Hauptſtroms. Das Ufee fteigt ſenkrecht 

tuf, und hart an deſſen Rande windet fid) dee Steg uͤber 
hohe Felsvorfpriinge in Stufen, welche die Pferbe hinauf und 

hinabſpringen muͤſſen. Unb dod) ift es fidjrer, dieſen gewandten 

Kalmuͤckenpferden ſich anzuvertrauen, als zu Fuß hinuͤber zu 

klettern; mit groͤßter Vorſicht und Sicherheit ſetzten dieſe geuͤbten 
Klepper ihre Hinterfuͤße dicht mit den Vorderfuͤßen zuſammen, 

um auf den engen Felsflaͤchen ſich nur erhalten zu koͤnnen. Ihre 

Anſtrengung, zumal die der Packpferde, erſchoͤpft fie aber gaͤnz— 
lich, und uͤberraſcht das Dunkel der Nacht, wie hier, fo iſt die 
Moth nicht gering. Jenſeit dieſes Paſſes flanden einige Katz 
miden-Surten am hohen Ufer der Katunja, welches hier daffelbe 
Unfern hat, wie jenfeit bes Bom. Micht weit vom Ufer erhebt 
fid) das Gebirg, das von dem kleinen dott entſpringenden Bache 





7*) v. Bunge a. a. O. Th. U. p. 165, 75) Fr. v. Gebler 
Bemerkungen uͤber die Bufecten des Altat in v. Ledebour Alt.-R. 
2b. li. p. 3—228. 76) Klaproth méin. rel. & PAsie. T. I, 
P. 26. und deſſ. Magasin Asiat. T. I. p. 153. 
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SerfHat (rechts gue Katunja), dee Serſchaliſche Berge 
tiden genannt tvird. Ueber diefen mufite gegeniwdrtig der Ues 
bergang genommen tverden, um in bas Thal der Tſchuja gu 
gelangen. Die Cinmimbdung dec Tſchuja iſt von diefer Stelle 
zwar nur 2 Stunden (5 Wert) fern, aber lings des Steilufers 
der Ratunja gu ihe gu gelangen, war bei dem jebigen hohen 
Wafferftande nicht moglid), da man dann zumal die Tſchuja 
mehrmals uͤberſetzen mufte, twas bei dem vollufcigen, ſehr tiefer 
und fdnellreifenden Strome jest (Mitte Mai) nicht zu bewerke 
ftelligen war. Aber aud) fpater 50g man immer diefen Bergpaß 
vor, und es iff nod) die Frage, ob man uͤberall jenes Seeilufer 
pafficen fann; wie fennen keine Spur dariber. Die Katunja 
bildet nun bier Die Grenge zwiſchen den treucrgebenen 
und ben boppelt ginspflidtigen Kalmiden (f. ober 
©. 691). Die treuergebenen Kalmuͤcken ftehen unter 
der Botmiafigkeit und dem Schutze Rußlands, und gahlen nue 
an Rußland Tribut; bie Doppelt-Zinspflidtigen, Dwo— 
jedoncgi, fimd aud) den Chineſen unterthan, zahlen ihnen 
Tribut, und ihre Fuͤrſten oder Saiffane werden vom Chines 
fifchhen Kaifer beftdtigt, zichen von ihm einen Gehalt in file 
bernen Semba’s (4 dis 2 Pfund fchwer, f. oben S. 797), 
Aber gugleid) fordert ifnen aud) Rufland, als feinen Unters 
thanen, Tribut ab; ihre Angelegenheiten werden von einem 
RuffifhenKeeishauptmann(S spraw nic) gefhlidtet. Shre 
Saiffane erhalten den Ruſſiſchen Erba del, und haben Mas 
jors Rang. Gie find im Ganzen wohthabender, als ihre Nach—⸗ 
barn, unterſcheiden fid) aud) in ihrer Kleidung. Selbſt ihe Aeus 
fered ift verfchieden von dem der Treuergebenen Kalmits 
fen; ihre Phyfiognomie nahert ſich nod) mehe dev dev 
Mandfdhuren, ihrer naͤchſten ſuͤdlichen Nadbaren. Sore Ges ~ 
raͤthſchaften erhalten fie meift, wie Pfeifen, Feuerzeuge, Schaa⸗ 
len 2c. von den ihnen nahen Chineſiſchen Poften; fie rauz 
den nur Chineſiſchen Tabad, jene haben meiſt Ruſſiſchen in 
Gebraud, u. dgl. m. She Gebict reicht nun die ganze Tſchuja, 
aufwaͤrts, bis zur Quelle. 

Vor der Erreichung der Tſchuja mufte auf jenem obges 
nannten; Umwege der Serſchaliſche Bergruͤcken, an den 
Quellen bes Serſchal und Jeilaguſch (beide nordweſtwaͤrts 
jum Katunja-Thal), gum Aigulak (xrechts, von Oſt hee gue 
Tſchuja), exft ibeeftiegen werden, woju anderthalb Tage 
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geborten. Auf der Paßhoͤhe, 6914 F. hb. d. M., wo eben 
ber Sd nee erſt weggeſchmolzen war (24. Mai), breitete fic) ein 
dichter bunter Deppid) dec verfdhiedenfarbigen, großbluͤhenden 
Viola altaica und des Dracocephalum altaiense aug; unter neuem 
Schneefall ftieg man durch einen Birbelfidten-:, Lardens 
und Tannen-Wald, voll umgeworfener Staͤmme, auf das 
Hefdwerlidhfte bergab, gum Bhat 77) des Seilagul(d, voll did: 
ten Laͤrchenwalds, wo cinige Jurten, aͤrmlich von Ausfehn, aber 
von gtofen Schaafheerden umgeben, in 4000 Fuß abfoluter 
Hoͤhe erbaut gum Nadtquartier dienten. Weim fpitern Befude, 
13. Suli, waren die Surtenbetwohner von einer Jagd heimges 
kehrt, auf ber fie 18 Hirſche gefdoffen hatten. Die bei weitem 
groͤßere Berghdhe, hbee die Waldgrenge hinaus, mufte den 
folgenden Zag erſt iberftiegen werden; v. Bunge giebt der Spige 
eines dortigen Berges, an det Quellhohe des Aigulak, 7317 
F. ib. d. Mt. nad) Barometermeffung. Die obere Walbdgrenge 
zeichnete fid) auch bier durd) Kruͤppelwaldung, aber dod) nod 
immer in der Hohe von 15 bis 20 Fuf und in Stimmen von 
% bid 1 Fuß im Diameter aus, und uͤber diefe grinenden 
Stimme hinaus zeigte fid) fogar nod) ein Streif duͤrrer, abges 
ftorbener Walbung, dabei fein juͤngerer Nachwuchs. Ueber die 
Ucfadhe diefer feltfamen Erſcheinung, die aud ſchon v. Ledes 
bour am Kokfun-Uebergange beobadtet hatte (f. oben S. 911), 
und v. Bunge hier, wie an fo vielen andern Alpenficften 
wahrnahm, felbft gegen Oſt bis gum linken Ufer des Baſch⸗ 
kaus bin, das gegen M.D. abfallt, lief fid) noch feine hinreis 
chende Erklaͤrung nadweifen. Auf der Paßhoͤhe gum Aigus 
lak breitete fid) ein breiter Gebirgériden aus, mit flachen, 
ſchneebedeckten Thaͤlern und eingelnen fanft fid) erhebenden, abs 
gerundeten Roppen, feltner ſchroffe, nadte Felfen; nirgends ein 
ifotice hervorragender Berg, oder ein tiefes Thats alfo Plas 
teaubildung. Das Ganje, fagt v. Bunge, bildete eine unz 
geheure Gebirgsmaſſe, die ſich hod) uͤber die Waldregion 
erhob, und cine ausgedehnte, wellige Flaͤche darſtellt, die 
jetzt gleichartig weit und breit mit Schnee bededt war; cin boͤſer 
Weg fie die uͤberall tief einſinkenden Roſſe und Reiter. Dee 
Hinabweg, am engen Aigulat, gegen das tiefe Tſchuja⸗ 
Thal, war wildabſtuͤrzend, das Gebirgswaffer voll Cascaden 





7) v. Bunge a. a. O. Th. U. p. 67, 104, 139, 
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und Fale, im Bictsadtauf, ein Weg von 7 Stunden (25 Merft), 
in bem man den Strom 19 Mal hin und her hberfesen mufte. 
Mit dem Wiedcranfang des Waldwuchſes vermehrte fic) die Ge- 
fahr ber Wildnif, durch die uͤbereinandergeſtuͤrzten Felémaffen 
und Waldbaͤume, welche aber die halbtollen Kalmuͤcken eben fo 
wild durchjagten. Dem Reifenden wird eS dabei Abel zu Muth, 
gumal bei einbredjender Dimmerung, durd) bas wilde Zurufen 
ber Kalmiden, das Zerfracen der Baumftimme, bas Wiehern 
ber wild und gang unrubig werdenden Pferde, die fid) im Ges 
buͤſch-⸗Dickicht oft von einander verlieren, Hiezu comme der 
laute Wiederhall des Thales, und bas wilde Raufden des Stros 
mes, um die wildefte, unbehaglichfte Lage herbeizufuͤhren, bis dee 
Wald fid) lichtet, bas Bhal ſich weitet und nun das Hundeges 
bell die erften Surten des Kalmuͤckenlagers an den Ufern der 
grofen Tſchuja verkuͤndet. Beim erften Cintritt in das Belt 
trat ber gaftlidhe Kalmuͤck mit der Chinefifdhen Meffinge 


pfeife entgegen, und bot fie mit Chinefifhem Taba ges. - 


ftopft, wie der Arabiſche VBeduine fein Brot und Salz, als 
Freundſchaftszeichen dar. Als der Botaniker, im Gommer 7), 
diefelbe Hohe bes Aigulak gum gweiten Male in guͤnſtigerer 
Jahreszeit (14. Juli), von Gewittern begleitet, zuruͤcklegte, fand 
ex auf ibe bie ſchoͤnſte alpine Flora ausgebreitet, an dec Mins 
bung des Aigulat zur Tſchuja, 3717 F. ub. d. M2, waren 6 Bure 
ten von Kalmiden errichtet. 


6. Die Tſchuja bis gure Chinefifh@en Grenze 
hinauf. 

Dieſer Strom zieht aus weiter Ferne aus O.S. O. herab, von 
dem hohen Tiduja-Plateau (f. oben S. 805), auf welchem 
feine Quuellen im Suͤden ber Reichsgrenze fliegen, uns nod) uns 
befannt, in bem Ghinefifden Gren; -Gouveenement Khobbo 
Ghobdo) oder Chobdu, workber die Chineſiſche Reichsgeogra⸗ 
ghie Aufſchluß giebt (ſ. oben S. 694). Jene Plateauhoͤhe, 
ibe Quell⸗Land, muß ſehr bedeutend ſeyn, da nach langem 
terraſſenmaͤßigen Abfalle, durch faſt drei Breitengrade, 

zwiſchen den hoͤchſten Schneegebirgen hindurch, ihe Waſſerſpiegel 
Hier, nahe der Einmuͤndung zur Katunja, nod mehr als 
Brockenhoͤhe, naͤmlich uͤber 3700 Fuß abſolute Erhebung, zeigt. 





7s) v. Bunge aa. D. Th. i. P- 139. 
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Nach v. Bungs’s VBarometermeffungen 79 an dret -verfchiedes 
nen Stellen bes Thales, im Niveau des Tſchuja-Stro— 
mes, ift die Ahftufung gwar ſehr allmaͤlig far die Lange 
bes Laufes aber doc) fehe bedeutend, und offenbar terraffens 
artig. Die hid fre Plateauftufe auf Chinefifdhem Boz 
ben fonnte nidt gemeffen werden, wir muͤſſen fie aber uͤber 6000 
Fuß hod annehmen. Denn 1) der Anfang der hohen Tidus 
ja-Steppe im Obern Laufe, auf Ruffifhem Boden, liege 
5757 Fuß hb. d. Meere. Weiter abtwwdrts, 2) im Mittlern 
Qaufe dx Tſchuja, das Ende dec Kuraiſchen Steppe, 
jedoch nod ziemlich hod) uͤber dem Tſchuja-Ufer, 6615 F.; aber 
das Tſchuja-Thal etwas oberhalh der Cinmindung ded 
Kuraifluffes 4842 F.; endlid) 3) im Untern Laufe der 
Thuja, nahe ihrer Einmuͤndung zur Katunja, am Cinfluffe bes 
Aigulak, ihe Wafferfpiegel 3717 Fuß ub. d. Meere. Auf dem 
Suͤdweſtufer, odec dem linken der Tſchuj a am Tſchegan⸗ 
Fluß (links zur Tſchuja), erhebt ſich die Tſchegan-Alpe, die 
v. Bunge beſtieg, 8631 F. uͤb. d. Meete, und die Gruppe 
der unzugaͤnglichen Schneegipfel uͤber derſelben, nach ſei⸗ 
ner Schaͤtzung, nod) 1000 Fuß hoͤher; alfo 9500 bis 10000 Fuß 
Meereshoͤhe. Gegeniiber ber Tſcheganmuͤndung, alfo auf 
bem redten Ufer der Tſchuja, geht die hoͤchſte Meffung auf 
em dortigen Lagerplage, nur bis auf- 60505 ſicher fteigen 
aber aud) da die Gipfel hoͤher empor, gefegt, daf aud) diefe Zah⸗ 
len der Hihenangaben inégefamt durch andere corres 
fpondirende Beobachtungen und genauere Berechnungen nod 
mande Veraͤnderungen erleidben midten. Offenbar finden wie 
hier, das Tſchuja-Thal aufwaͤrts, eine Hod merkwuͤr⸗ 
bige Combination der Plateaubildbung mit der Gee 
birgsbildung im coloffalen Maafftabe durch die Mas 
turplafti€ ausgedruͤckt, wie wie fie aud) bie und dba, anders 
warts, um bas Nandgebirge Hod-Afiens wol vorause 
gufegen wagten, aber ohne fie nadweifen gu koͤnnen. Die Nas 
tur dicfes hohen Steppen-Thales bes Fnner- Altai, 
wie es barum ‘auch ftets von Bunge, dem Entdecker deffels 
ben genannt wird, lernen wie nur durch feinen Reifeberidhe %) 


naͤher kennen. 





79 v. Bunge in vb. debebour Altai⸗Reiſe Th. J. p. 412. 
80) v. Bunge a, a O. Th. UL. p. 72—104, 140—152, 162—168. 
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Sm Tſchuja-Thale am Aigulak war (am 23, Mai) 
fein Schnee gefallen, wie auf deffen Paßhoͤhe; hier prangte dag 
Thal im fchonften Fruͤhlingsgruͤn, und cine ganz neue Flora bot 
ihre Schaͤtze bem Botaniker dar (Stevenia cheirantoides, Pedicu- 
laris elegans, Oxytropis floribunda, Sibbaldia grandiflora u. a.). 
Gs jeigte fid) aud) auf dem Ruͤckwege (S. Suni) *), das Clima 
diefes untern Thales ſehr mild und ſelbſt ſchwuͤl, gegen die 
mittlern und obern, weit hoͤher gelegenen ftets rauhen Tſchuja— 
Steppenthaler. Die Tſchuja zeigte ſich im ſchmalen Thale ſehr 
breit, reifend, bedeutend, gu beiden Seiten fteigen ſteile und hohe 
Gebirge empor; niedrigere, ſalzige Bhonfchieferhohen dict ang 
Ufer tretend, giehen aud) bier das Bieh und das Wild gum Salz⸗ 
legen herbei, und tiberall fieht man die eingefreffenen Hoͤhlungen 
(f. oben ©. 685 u. a. O.). Die Verge und ein paar Snifeln im 
Strome gaben eine gute botanifche Ausbeute; die Fnfeln was 
ten fdjon mit bem Geftrdud)’?) der Myricaria davurica, mit ei— 
ner Weibdenart mit ftrohgelber Rinde bedeckt, und mit Buſch⸗ 
werk dee filbergrauen Hippophaé rhamnoides, die hier und aud 
weiter aufwaͤrts im Tſchuja-Thale, merkwiirdiger Weife, gang unz 
ter denſelben localen Verhaltniffen aufzutreten ſcheint, wie 
man fie als Charactergebuͤſch uͤberall auf ben Schutt: 
und Geroͤll-Inſeln der tiefen Arves und Rhone-Thaͤler in 
ben ſuͤdlichen Schweizer-⸗Alpen begegnet, Als v. Bunge, Mitte 
Suli, hier gum gweiten male voriiber zog, war dag Waſſer der | 
Tſchuja ſehr ſtark geftiegen und zeigte diefelbe weiflide 
Faͤrbung, wie frither bie Katunja. Dieſe ruͤhrt demnach, 
meint der Botaniker, wol weniger vom Argut her, wie man ihm 
geſagt hatte (ſ. oben), als von der Tſchuja, die er hier erſt als 
den bedeutendſten Zufluß von jener kennen lernte. Dem— 
nach erſchien ihm 82) nun die Tſchuja, als das Hauptwaſ⸗ 
fer und der Kokſun und Uimon, links, nur als Zufluß. 
Aud) behalte die Tſchuja, fagt ec, ihre Normalridtung un: 
terhalb alé Katunja bet, gegen N.W., und eben fo bleibe fich 
in diefer Direction die ganze Thalbilbung analog, aud) unter: 
halb der RKatunja-Cataracten; dagegen fey das Thal des obern 
Kokfun und der mit dem Uimon vereinigten Katunja (was 
toir oben bas Zangenthal nannten, im Gegenf{ag des durd: 





21) v. Bunge a. a. O, Il. p. 103. 82) v. Bunge a a. O. 
p- 73, 79. 83) v. Bunge a. a, O. p. 140. 
Nitter Erdkunde II. Doo 
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brechenden langen Quer⸗ ober Dransverfals Thales dee 
Tſchuja) gaͤnzlich verfdiedenactig von dem der Tſchuja, 
und feiner normalen Sortfesung als mittler Katunjalauf. 
Gine beffere Beftatigung der Wahrheit fir unfere oben angeges 
bene foftematifde Anſicht founten wir nicht beibringen. 

Das Tſchujaufer (24 Mai), weiter aufwarts, wird ofter 
von ungeheuern Granithloden befest, die von den Hoͤhen herab— 
ſtuͤrzten; das Thal ſelbſt ijt bald eng bald erweitert, die Berge 
zeigen ſich bier minder ffeil, mit fruchtbarem Boden bedeckt, alle 
kleineren Bufliffe baben fared Wafer. Das fenkrechte fetfige 
Geftein gu den Seiten, wo es nackt war, zeigte gebanderte Strei— 
fen und war grau, ziegelroth (follte aud) hice nody Saspis und 
Porphye vorfommen ? der VBotanifer ging auf mincralogifde und 
geognoftifde Beſtimmungen leider nidt cin). An Bergabhangen 
ftieg Laärchenwald auf, und im Juni wand fid an den 
Stimmen der Lardhenbdume die Echlingftaude Atragane al- 
pina mit ihren grofen gelblidjweifen Bluͤthen das dunkle Nadel: 
hols ſchmuͤckend hoch empor; am Flußufer wedfelte der Wuchs 
der ſchoͤnſten Pappeln und Birken malerifd ab, das Bufdys 
werk beftand aus Spirden, Mobinien, Nofen, Loni: 
ceren. ; 

Der erfte bedeutende Zufluß, rechts, ift die Garduma; von 
ihr erdlidt man ploglid) den Schneegipfel des hidften 
. Verges diefer Gegend, der der Kette der Bjelki am linken 
Tſchuja-Ufer gugehort, und aud im Juni und Fuli fic) feiner 
Schneedecke nidt entlud, nad v. Bunges Sdhagung hober, 
alé die damit im Suͤden zufammenhangenden, wenn fdyon nod 
vom Argut durchfdnittnen Katunja und Cholfun Bjelki 
(f. oben S. 699, 931). Diefes Schneegebirge ander Tſchuja 
machte einen grofartigen Cindrud und ftand in ſchoͤnſter Bee 
leudjtung; alle Verſuche es gu beſteigen machten die Kalmuͤk— 
ken dem eifrigen Botaniker zu nichte, weil nie einer ihrer 
Vorfahren es beſtiegen habe. Iſt dieſes ſchon zu der 
Gruppe jenes Gottesberges (JIjik-tu) gehoͤrig, der den Goͤt⸗ 
tern allein geweiht iſt und von keinem Menſchen betreten wer— 
den darf? 

An den beiden benachbarten, nur um weniges ſuͤdlichern 
Parallelbaͤchen, dem Tſchebit und Moͤn, wird das Thal der 
Tſchuja ſehr eben, wie das Thal bes Kan, und ſie ſchleicht 
nur nod) zwiſchen fumpfigen Ufern fort. Aud) hice fanden fich 
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nod) KRalmidenfelder*) ver; der Mongolifhe Sais 
fan, dev Beherrſcher dices Thals, deffen Jurten uͤber 100 Werſt 
weiter oberhalb nahe der Chineſiſchen Grenze ftehen, der aber nie 
fo weit abwares gicht, Lift fie von feinen Leuten mit Ger fee 
bebauen. Hier ift wol die dufercfte Grenge des Feldbaues 
an ber Mordfeite des Altai, nahe um 4000 Fuß Mecrese 
hohe gu fegen, wie an der innern Sreppenfeite iber der Buch: 
tarma bet Fykalka (f. oben GS. 687); aber hier macht die 
Gerfte allein den Beſchluß dev Agricultur; denn hober 
auf iff bas Steppenthal der Tſchuja, nad v. Bunges 
Verſicherung, nicht mehe gum Anbau geeignet. Hier, bet dex 
Surte eines Schulenga (Unterbeamter des Gaifan bei den Kale 
muͤcken), dec zugleich Abys oder Ram (d. i. ein Kalmuͤcken— 
Bauberer und Atzt) und ſehr ſtolz auf feinen ftcinernen Mths 
BenEnopf war, den er als Zeichen feines Ranges vom Chins 
fifchen Raifer erhalten haben wollte, wurde das gweite MNadte 
fager genommen. Dee alte Here, durd) den Branntwein anges 
gogen, den jeder durchziehende Ruſſe mithringt, tweil diefer hier 
alle Wege bahnt, beſuchte den Botaniker mehrmals, wurde ſehr 
Gefpradig, beſchenkte ihn mit einer Filjdede, und klagte ihm wie 
er feine Zaubertrommel, teil fie feinem franfen Gohne nicht gee 
holfen habe, famt dem Gogen mit den Meffingaugen in Trims 
mer zerſchlagen und aus dev Surte geworfen hatte. Ce geigte die 
traurigen Ucberrefte die in ciniger Cntfernung lagen. Dies iff 
die getvdhnlide Art, fagt v. Bunge, wie der Kalmuͤck feine 
Gigen behandelt, wenn ihm ein Ungluͤck zuſtoͤßt, deſſen Verhie 
tung ev von ihm erwartet hatte. Zuweilen wird aber aud) die 
Strafe gemitdert, und der weidlich abgepriigeite Gige nimmt 
Gleid) darauf feinen Ehrenplag wieder cin, und genieft wie zuvor 
feine alten Redhte. 

Ant folgenden Morgen, 25. Mai, kehrte hierhee der Ispro— 
wunik, ober Kreishauptmann, der zu Bijsk reſidirt, mit 
zwei Koſaken von dev obern Tſchuja zuruͤck, der einen von die— 
fen dem Botanifer zur Sicherheit mitgab. Der Weg ging auf: 
tarts im Thale, bald uͤber eine Hochgelegene an mehrecen Stele 
fen betwaldete, ebene Borhdhe mit alpinen Kraͤutern bewadfen, 
z. B. Primula auriculata(?), dann wieder bergad jum breiten 
Tſchuja-Thale, das hier vom Zubad) Kurai (xechts) den 


84) v. Bunge ae ae Oe BH. TL p. 108: 
Doo 2 
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Namen ber Kuraiſchen Steppe erhalten hat. Dic Tſchuja 
fpaltet fid) in mebrere Arme und bildet die Kuraifehen Inſeln, 
two das Belt gum Nachtlager aufgefchlagen ward, 4842 Fuß ho. 
d. M. Diefe Kuraifdhen Inſeln wurden am 26. Mai be: 
ſucht; fie haben cine grofe Ausdehnung und Mannid falcigfcit 
des Bodens, und daher ſehr verfdiedenartige Vegeta: 
tion), aud) durd) den Bitterſalzgehalt einzelner Strecken 
und burd) die Alpenpflanzen, welde durch die Gießbaͤche von 
den benadbarten Hoͤhen hierhee zuſammengeſchwemmt tourden. 
Waffergefligel, wilbe Ganfe, Enten von vielen Sun: 
gen begleitet, aud) die ſchoͤne Anas rutila ruderte ziemlich furcht— 
108 voriiben. Am jenfeitigen Ufer tweidete eine Heerde Kamecle, 
welde die Meifenden, als fie in ihrer Mahe famen, neugierig be: 
tradtete. Dee Abend dieſes Tages war falt; nad) Sonnenun: 
tergang fonnte man in diefen Gegenden die Pelje niche mehr 
entbehren (bei dec Ruͤckreiſe am Aten Suni war bier ſtarker Gis: 
froſt) 6). Bu beiden Seiten der Tſchuja dehnt fic hice die 
Thalweite aus, welche man nach einem Gebirgsbache der vom 
Nord her hereinfließt die Kuraiſche Steppe genannt hat. 
Zu beiden Seiten des Tſchuja-Fluſſes, etwa 3 Stunden (10 
Werſt) vom Ufer faͤngt dieſe Ebene an, ſich terraſſenfoͤr— 
mig87) gu erheben, und ſteigt dann ziemlich ſchnell gu Ge— 
birgsruücken empor, der am rechten oder Oſt-Ufer zwar weniger 
bod, dod) auch jetzt noch an ſeinem Suͤdabhange mit vielem 
Schnee bedeckt war. Links, am Weſt-Ufer, der Tſchuja ſteigt 
bas Gebirge gu weit hoͤhern Koppen auf; an ihrem Nordab⸗ 

hange waren ſie noch faſt bis zur halben Hoͤhe mit Schnee 
bedeckt, der einen gleichmaͤßigen Ueberzug, nicht aber einzelne 
Schneelagen bildet. Gie'find ſehr ſteil und felſig, ihe Fup iſt 
bewaldet, der Fuß der andern Bergkette, gegen das Tſchuja- 
Thal wenigſtens, iſt dies nicht. Dieſes Gebirge, oder vielmehr 
fein hoͤchſter Theil iſt eg, dee bei dem Uebergange uͤber den Gar: 
duma-Bach fo ploglich und majeftatifd) vor das Auge teat; 
den man unerſteiglich nannte. Beide Bergketten begrenzen 
die Steppen in Halbkceifen, und ſchließen, indem fie an beiden 
Enden und von beiden Seiten minder hohe Auslaͤufer bis nahe 
gu den Ufern der Tſchuja vorfdieben, das Thal cin, welches 


25) f. v. Bunge a. a. O. Th. II. p. 78. 360) ebend. p. 100. 
37) ebend. p. 80. J 
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an.7 bis 8 Meilen (50 Werſt) fang und an den breiteſten Stets 
len 3 geogr. Meilen (20 Werft) breit iff. Dieſes That trige 
gang den Character niedrig gelegener Steppen, mit 
trocénem, ſehr ebenem Boden, mit niederer, ſpaͤrlicher Vegetation, 
felten fußhoch, faft ohne Baum und Straud), das nachfte Ufer 
und die Snfeln ausgenommen, Nadelholz geigt fic) erft wieder 
auf den Terraſſen, die das Ufer begrangen. Da man dem Bos 
tanifer von der Unmoͤglichkeit ſprach dad Schneegebirge 
im S. W. dev Tſchuja gu erftcigen, fo fihrte er, am 27. Mai, 
feinen Entſchluß aus, wenigftens bie Bergkette im N.O. *), 
am obern Kurai und deffen ſuͤdlichen Parallelbad) dem Tu— 
tagom 3u erftcigen, welche hier die Wafferfdeidehihe zwi— 
ſchen Tſchuja und Baſchkaus bilder. Es ging zuerſt quer 
uͤber die Steppe gu einigen Kalmuͤcken-Jurten am Gebirgsfuß, 
dann ſteil, weglos, bergan uͤber ſteinigten Boden; neue alpine 
Gewaͤchſe belohnten die Muͤhe. Suͤmpfe und Felsgeroͤlle mußten 
uͤberſtiegen werden, um hohe Sumpfebenen zu erreichen, auf 
denen gewoͤhnliche Alpenpflanzen mit Hedysarum alpinum und 
gumal Eimpetrum nigrum, alé Heerdenpflange, welde lee 
tere dDiefen Plateauhdhen gum Baſchkaus vorzuͤglich has 
tacteriftifd gu feyn fchetnt, fid) ausbreiteten. Auf diefes erſte 
Gumpfplateau folgt wieder ein fteiler Geroͤllabhang mit felts 
ner Vegetation, der nad) muͤhſamer Ucberfteigung zur hod ften 
Gebirgshohe fuͤhrt, die fic) wiederum als wette, hohe Plas 
teauebene mit nod) fumpfigerem Boden ausbreitet, aber 
gugleid) mit den ſchoͤnſten Wlpenpflangen bedeckt war (28. Mai). 
Die. dortige Fruhling sflor, auf der Hohe von 5615 Fuß, bes 
reicherte bie Gammlung mit Gymnandra bicolor, Pedicularis ver- 
sicolor, Viola altaica, Veronica densiflora, ‘Thalyctrum alpinum, 
Claytonia acutifolia, Corydalis pauciflora, Drabae n. spec., Ra- 
nuncuius frigidus, Saxifraga glandulosa u. a. Auf dev, Plax 
teauflaͤche erhoben fic), hin und wieder, machtige Granitfelfen, 
die vor den Falten Winden ſchuͤtzten; mit Schaͤtzen reich beladen 
wurde der ſehr beſchwerliche Ruͤckweg ther das ſteile Felsgeroll 
angetteten, und das Zelt am Kurai gluͤcklich am Abend erreicht. 
Bei der Ruͤckkehr hierher, am 15. Sulis), obwol mitten im 
Sommer, aber bet Regenwolken die tief in das Thal herein hins 





88) v. Bunge a, a. O. TH. II. p. 81. ®9) v. Bunge aa. O. 
p · 144. 
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gen, twaren die folgenden Tage alle Berggipfel fdon wieder in 
neucn Schnee gehuͤllt. 

Der 28ſte Mai ward erſt ſpaͤt suc Weiterreiſe uͤber die Ku—⸗ 
raiſche Steppe beſtimmt, an deren Flußufern eine Menge 
von Kranichen umherſchritten, und kleine Schaaren von Doh— 
len eigner Art, mit weißem Halsband, die ſich bisher noch nicht 
gezeigt hatten. Bald treten zu beiden Seiten der Tſchuja die 
Berge dicht zuſammen, das Thal ſteigt erſt allmaͤlig, dann 
jaͤh empor, und bildet ſogar kleine Terraſſen die quer 
von dem Gebirge zum Fluß ſich erſtrecken. Hin und 
wieder wird es von kleinen Fluͤßchen durchſchnitten; bei dem er— 
ſten derſelben, dem Tutugom (xechts), ſtanden einige Jurten; 
hier Nachtquartier. 

Den 29, Mai ) wurde die Reiſe weiter fortgeſetzt, vom 
Tutugoͤm aufwarts, in etwas eriveitertem Thale, das nod) im: 
met bie Kuraiſche Steppe heift, in deren hoher Chene, 
Hier, die Tſchuja, etwa 100 tief, zwiſchen Steilufer als Stroms 
rinne fortgieht, die tief und rafd) fliefend, ungetheilt und ohne 
Snfetn iſt. Hier fam man an drei grofe Steine, unter 
beren cinem grofe Hebebaͤume angebradht und eine Hoͤhle aus: 
gegtaben tvar, Die Kalmuͤcken gaben dies fie die Graber eiz 
nec Chincfifhen Pringeffin, ihrer Kammerfrau und ihres 
Pferdes aus alter Zeit aus. An einen Kalmuͤcken-Saiſan 
am Urful vermahit, aber von dem jangcen Gemahl fehledt bez 
handelt, fey fie, fo erzaͤhlten die Kalmuͤcken, entflohen, um nad 
China zuruͤckzukehren (Ueber aͤhnliche, politiſche Vermaͤhlungen 
Chineſiſcher Infantinnen mit fernen Vaſallen, ſ. oben SG. 242, 
247, 259, 4383 u. a. O.). Hier angelangt,, ſoll fie von einem 
Schneegeſtoͤber mit den ihrigen uͤberfallen und erfroren ſeyn. In 
dieſem Zuſtande habe ſie der Saiſan, der ihr auf dem Fuße 
gefolgt ſey, gefunden, und feierlich beerdigt, worauf die ungeheue— 
ven Felſen auf die Graber gewaͤlzt wurden, um die mit vielen 
Schaͤtzen verfcharrten Leidhen vor Beraubung gu fidern, Dennoch 
Hatten die Chinefen, nad) Bekanntwerdung dicfer Begebenheit, 
bas Pringeffinnengrab durch Sthgen vom Felſen befreit, 
und feiner Schike und dev Leiche entledigt, und diefe nach China 
zuruͤckgebracht. Die Hebcfiangen von. dauerndem, unverwiftlic 
dem Laͤrchenholz, batten den Fels bis hemte uͤber der tief ques 


2°) v. Bunge a, @, O. Th, II. p. 84. 
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gehohiten Grube zuruͤckgehalten. Weiter Hinauf wird ote Stelle 
erreicht, wo die Steppe, oder ridtiger bas Thal, aud) am rechten 
Ufer der Tſchuja, wo eben der Weg ging, durch das Gebirge 
befchlofjen wird, Mur wenig Hoher aufwaͤrts ergießt ſich ein bes 
dDeutender Fluß, der Tſchegan, links gue Tſchuja, und hier 
fingt die Ebene auf dem rechten Ufer wieder an, fic) zu erweis 
tern, indem das Gebirge zuruͤcktritt, und dadurd auf den gerine 
gern Abfall ber Chene mehe Stromfpattungen und zwiſchen die— 
fen die Tſcheganiſchen Inſeln bildben, aͤhnlich, nur eine 
Stufe hoher gelegen, wie die der Kuraiſchen Steppe. Der 
Lagerplab, dev hier cuf bem gweiten Heimwege (18. Suli) 
genommen wurde, ber Muͤndung des Tſchegan-Fluſſes gee 
genuͤber, liegt nad) Meffung ſchon 6050 Fuß ub. d. M.; dod) 
ziemlich hod) Aber bem Spiegel der Tfduja™). Am 19ten 
Suli machte v. Bunge, von dort aus, eine Ercurfion auf die 
S. W. Seite der Tſchuja zur Alpe, von der der Tſchegan⸗ 
Fluß herabkommt, deren Hoͤhe, 1000 Fuß etwa noch unter dem 
hoͤhern Gipfel, 8531 Fuß uͤber d. M. liegt, und die ſeltene 
Alpenpflanze Biebersteinia odora, ſo wie andere Schaͤtze der 
alpinen Flora auf ihren Geroͤllen trug. Die Spitze des Sdnees 
berges felbft, war wegen des ſteilen Felsgeroͤlles nicht gu erſtei⸗ 
gen, und die reiche botanifde Ausbeute mufte baldigft in Sicher—⸗ 
heit gebradt werden. Sn diefer Jahreszeit (18. Juli) machte 
v. Bunge aud, auf der zweiten Hinreife eine Bemerfung 
uͤber die Waffecfarbung, die ihm bei der erften Hinveife ents 
gangen war. Unterhalh des Tſchegan hatte die Tſchuja nod 
immer diefelbe weiße Farbe, die friher bemerkt worden war; 
aber, nur weniges oberhalb der Einmuͤndung de6 Tſchegan 
rounderte fid) der Meifende nicht wenig, das Waffer der Tſchuja 
vollfommen dunfelbraun zu finden. Gr ritt daher twieder abs 
tearts, bid gur Tſcheganmuͤndung und den Tſchegani— 
ſchen Inſeln. Hier nun iff das Waſſer bes Tſchegan voll 
fommen weiß, und bildet ecft beim Zufluſſe nur einen weißen 
GStreif im faffeebraunen Tſchujaſtrome, bis weiter abs 
warts dec mehe und mehr vereinte Strom die weiflide Farbe 
gewinnt. Bemerkensiwerth, fagt v. Bunge, fey es, daß mit der 
verdnderten Farbe auch dec Fluß und feine Ufer ein ganglid) ans 
dered Anfehen gewinnen, gang verfdicbenen Character geigen. 
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Dev untere Theil mit dem weißen Waffer hat bas Anſehn 
eines Bergſtromes, ift reifend, nidt ſehr tief von felfigen, 
diirren Ufern umgeben. Dee obere mit braunem Waſſer 
gleidyt cinem Steppenfluſſe, mit langfamec oft unmecklider 
Strémung, ev ift tiefer, in unjabligen Kruͤmmungen gerounden, 
mit fladen fumpfigen, mit Geſtraͤuch bewachſenen Ufern. Am 
Tſchegan aufwaͤrts mifte man daher die Urfadje der weißen 
Farbe erforſchen; ev entfiranit der Gruppe des Gottesberges 
(Sji€-tu), und hat gleiche Quellhdhen mit Katunja und Ar— 
gut; daher unftreitig die gleichartige Farbung jener drei 
Alpenſtroͤne. Etwas weiter aufwarts von den Tſchegani— 
ſchen Inſeln, erheben fic) im ebener gewordenen Tſchuja— 
Thale cinige feltfam gebildete Higel, weißgelblich von Anſehn, 
fheinbar von Vegetation entbloͤßt, aus duͤrrem und harten Lehm 
mit Gand gemengt, bie und da mit einem Salzuͤberzuge, und 
burd) viele Badhrinnen der Vergwaffer zerriſſen und feltfam ge: 
ſtaltet. Die ſchoͤne Corydalis stricta wat faſt die einzige Pflanze 
bie hice wuchs, einige andere Salzpflanzen waren nod) zuruͤck. 
Spater (19. Suli) 2) gab diefe Gegend eine ungemein reidje, boz 
taniſche Ausbeute, an 40 neue Arten, die v. Bunge feither nidt 
_ gefunden hatte, darunter allein 8 Gentianen, die fo techt auf 
ſolchem Boden heimiſch genannt werden fonnen. Auf diefee 
Hohe ftanden einige Jurten der Kalmuͤcken. Fenfeit diefer Huͤ— 
gel, denen nod) andere nicht minder feltfam geftaltcte Felshuͤgel 
mit neuen botanifden Schaͤtzen folgten, breitete fic) fir die Auge 
ficht eine weite Ehene gu beiden Seiten der Thuja aug, 
Diefe, anfangs nue gering, nimmt bald bis zu ciner Breite 
von 4 bis faſt 6 geogr. Meilen (30 bis 40 Werft) gu, die fidy 
anfangs fdnell und tercvaffenformig bebt und dann 
voͤllig eben wird, Kein Baum erhebt fic) in dieſer Flaͤche, 
nur gang niedere, runde, nidjt einmal mannshobe, zerſtreute Bis 
fche zweier neuen Arten Mobinien, die feither nicht beobachtet 
tourden, und felten Weidengebuͤſche am Tſchujaufer, zeigen 
fid) hier allein, Der Boden wird thonig-fandig, mit ſtarkem 
Salzanfluge bedeckt, trigt nur wenige, ſehr niedrige Salzpflan— 
gen von ftrauchartigem, Wuchs, unter denen fid) kleine Schutte 
huͤgel bilden, gleid) den Maulwurfshaufen in Bruͤchen, nur klei— 
net, dazwiſchen keine Spur von Vegetation fic) zeigt. Andere 
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glatte, mit Kréiutern bewachſene Streden der Ehene wechſeln mit 
fteinigen ab. Das Ufer dee Tſchuja zeigt gleide Higelbildung 
oder iff gang mit Pflanzen bedeckt. Große Strecken, auf denen 
gerftreute Mobiniengebifde vorfommen, ernaͤhren einige 
Grafer, deren Halme und Blatter aber, fo feft find, daß fie 
das Vieh nicht einmal anruͤhrt, und daher Jahre hindurd) pez 
renniren. 

Zahlreiche Viehheerden, zumal nod Kameelherden, 
begegneten hier dem Reiſenden in den hohen Tſchuja-Terraſſen; 
ſie muͤſſen hier ihre Weide ſuchen; ſie zertreten noch mehr als 
ſie benagen, und als Lieblingsfutter waͤhlen fie ſich die Salzpflan—⸗ 
zen aus, die fie bis auf die Wurzel herausaͤſen. Dieſe zwei—⸗ 
budlichen Kameele find Bewohner der Hohen Plateaus 
fladhen Mittel-Afiens, von denen herad fie ſich unftreitig 
hierher verbreitet haben, da fie dem noͤrdlichern Sibirien und 
den wilderen Altaithaͤlern ſelbſt fremd find, nur in den ſanf⸗ 
tern, flachern, am Kan und Gabagan%®), uͤberwintern einige 
berfelben ebenfalls (f. oben G. 899). Alles dies giebt diefer 
gtofen, hohen Steppe, welche den cigenthimliden Namen 
der Tſchuja-Steppe, oder der Tſchuiſchen, bei den Bez 
wohnern felbft erhalten hat, cin cigenthimlides Unfehn, 
und mebrere Geen von bedeutendDem Umfange, deren Waſſer 
trop des falzhaltigen Bodens ſuͤß iff, aber fade ſchmeckt, tragen 
gu ihrer characteriftifchen Cigenthimlidfeit nicht wenig bei. 

Die Tſchuja fließt hier ſehr trage, als wahrer Plaz 
teauftrom, madt viele Gerpentinen, kehrt oft wieder gu ſich 
felbft zuruͤck, und bildet zahlloſe Salbinfeln; der Abflug iff zu— 
weilen gar nicht bemerfbar, er gleicht ftehendem Wafer, ift aber 
dabei ſehr tief und nur an tvenigen Stellen gu durchreiten; bei 
bert Surten cines wohlhabenden Sdhulenga tourde Nad tquar: 
tier gemacht, 

(30. Mai.) Die Salzpflanzen ) dieſer Steppe ents 
widein ihre Blithe erſt fpdt im Saher, aus ifnen und einigen 
Artemifien beftehe ber grofte Theil diefer nun ſchon aͤch— 
ten Steppenvegetation. Das Gebirg der Oſtſeite zieht ſich 
immer weiter von der Steppenflade hier zuruͤck; erſt mußte man 
hier von der Tſchuja ſchon mehr alé 3 Stunden quer uber die 
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ſterile, ganz ebene Steppe zuruͤcklegen, um nur die Terraſſen 
gu erreichen, welche den Uebergang von der Steppe gum Ge— 
birge bilden, und wieder mehr als 14 Stunden Breite haben 
(6 Werſt). Dieſe Berge waren ſehr ſteil und beſchwerlich zu er— 
ſteigen, die Flora der uͤber der Kuraiſchen Steppe gleich. Hier 
fand ſich ein ſehr großer Schaͤdel eines Argali-Bocks mit 
Hoͤrnern (Aegoceras urzali), Dieſe große Hohe der Steppe bez 
wies die hier am Fuß der Berge wadfende Gymnandra bicolor, 
welche fonft nur den hoͤchſten Wlpen und dem Polarlande ange- 
host; neben ihe Senecillis g'auca, Sedum elongatun u. a 
Abends, nad) diefer Ercurfion zu den Kalmuͤcken-Jurten zuruͤck— 
gefehrt, war alles ſchon betrunken und muthete aud) dem Botaz 
niker 3u, nod beim Zechen von Kumyß und Araku Befcheid zu 
thunz erſt vor Eurjem war das Haupt einer diefer Surten gee 
ftorben. 

Am letzten Mat (31. Mai) wurde die Meife durd) die 
Tſchüja-Steppe fortgefegt; cin Feiner Lardenwald ftand 
bei-bem Ucbergange dec Tſchuj am Strome. Auf dev lin: 
Fen S. W.-Seite heffelben zeigte bie Steppe gang diefelbe Bes 
ſchaffenheit, wie auf der rechten. Je hoher man kommt und je 
mehr man fid ſeitwaͤrts von dem Fluffe entfernt, defto haufiger 
und ausgedehnter twerden die Hugliden mit Salzpflanzen 
bedecten Chenen, die ſich bis gum Fuß der langfam anfteiz 
genden Berge erftreden. Hier fand der Botaniker fpater (20, 
Suli) %) cine reiche Ernte fur fein Herbarium ( Ranunculus 
piantiginifolius, Polygonum hastatum, Salicornia foliata, Holo- 
lachne Songarica, Tragopyrum pungens, Artemisiae etc.), und 
zahlreiche Kameelheerden, die hier weideten, geigten, durch 
ihre ſtarr-auftechtſtehenden, ſpitz zulaufenden Buckel, ein Zeichen 
ber Wohlgenaͤhrtheit, daß ſelbſt dieſe duͤrren oft auf große 
Strecken an Vegetation ſpurloſen Gegenden, denz 
noch dieſem geſelligen, und dem hohen Steppen-Noma— 
den unentbehrlichen Horden-Thiere, hier, auf dem 
Plateauruͤcken ihre beſte Nahrung finden, wo auch ihre wahre 
Urheimath zu ſuchen iſt (ſ. wildes Kameel, zoologiſche Geoz 
graphie). 

Einer dev ceihern Kalmuͤcken, Morto genannt, deſſen 
Jurte bier ſtand, tin Demetſcha, d. i. cin Kalmuͤckiſcher Bee 
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feblshaber, dem Saiſan untergeordnet, befdjentte ben burd)- 
ziehenden Meifenden, gum Zeichen der Freundfchaft, mit einem 
SGilberringe. Mad) einem Mitt von 3. ftarfen geogr. Meiten 
(20—25 Werff) ward das Fluͤßchen Tegagom ™) erreicht, das 
von der linken Seite fangfam durch die Steppe der Tſchuja 
guflieft, und mit Weidengebiifd) bewachſen kleine Inſeln bilder. 
Hier ftanden die Gurten des Saifan Monghol, dee Bez 
hertſchers diefer Thalgebietes hier wurde das Zelt gum Madt= 
quartice aufgefdla gen. 

Hier war das Biel dex Meifes weiter geht die Entdeckung 
nidt. Hier zieht die Grenge der Ruſſiſchen und Chine: 
fifchen Kaiſer-Reiche dee coloffatiten Staatengebiete, der 
madhtigften Herrſcher uͤber fo viele Millionen zweier CErdtheile 
der alten Welt, in ftiller Einſamkeit voruͤber. Den groften Theil 
‘pes Jahres liegt diefe Landſchaft in undurddringliden Schnee— 
mantel gehillt, die Gommerhalfte des Jahrs ift fie fparfam von 
ftiedlichen Kalmuͤcken und ihren Heerden durchzogen, die ſich um 
nichts, alé um die Gegenwart fiimmern, und nod) ihre hodften 
Geniiffe im Naufde fuden. Mur ihre Gaifangen mit den 
Demetf(his, und Sdhulenga’s allenfalls, bas ift die Kir: 
ften mit ihren nddften Unterbeamten, wenden etwa einmal iz 
ten Blick nad den fernen Reſidenzen ihrer Monardhen an 
ben Dft- und Weftgeftaden Afiens und Curopa’s hin, 
von denen aus dann zuweilen ibnen ein Glanz der Ehre 
entgegenftrablt, oder ein geringes Geſchenk der Gnade der Ge— 
waltigen verſichet. Beiden gu gleicher Beit wwiffen diefe 
Doppeltsinspflidten fid), auf diefem “in dieſer Hinſicht 
wol einjigen Standpunkte, gu unterwerfen, ein politis 
ſches Verhaͤltniß, das nur mit der grofen Indifferenz 
beffelben auf langere Zeit Beſtand haben fonnte. 


7. Die Hohe Tihuja-Steppe und die Berg— 
Kalmicden des Altai. 

Der junge Kalmidenfirft 5) war bei v. Bunge’s 
Ankunft nicht in feinen Jurtens nur ein nad ihrem Herkom⸗ 
men aus feinen Unterthanen erwaͤhlter Diener vertrat feine Stelle, 
Der junge Saifan Monghol war gu dem Chinefifdhen 
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Vorpoſten gereift, der nur 4 ſtarke geogr. Meilen (30 Werf) 
fern liegt, deffen Namen und Verhaltniffe wie aber {cider nicht 
naͤher erfubren; ber Saiſan wurde aber bald wieder zuruͤck ers 
Wwartet. Mit feiner Mutter, der gweiten Frau des vor kurzem 
exſt verſtorbenen Vaters, des Gaifan Tſchebek, lebte er nod 
vercint, fie war zu Haus (aud) deffen erfte Gemablin lebte nod); 
aber, man fagte, in einer nebenanftehenden Surte beim Trinken 
umgefallen fdlafe fie. Dennod) wurde fogleid) Anftalt gemadt, 
den MNeifenden mit Thee gu bewirthen, und die grofte Reinlich— 
Feit herrfchte dabei vor, wie v. Bunge fie fruͤher bei Kalmucen 
nidt bemerft hatte. Bald erfchien nun auch die Kalmidenz 
Surfin, uͤber 40 Jahr alt, recht huͤbſch, lebhafe in Reden, Mies 
nen und Bewegungen; ihre altefte Tochter Erfo, die Schwefter 
bes jungen, nod) unverheiratheten Gaifan, hatte auffallend 
regelmafige Geſichtszuͤge, und eine unter Kalmuͤcken fo feltne 
Weife der Haut, daF fie felbf— unter Curopderinnen den Maz 
men einer Schoͤnheit verdient hatte. Beidbe Damen waren in 
Seide gefleidet, anftindig und reid), wie das ganze Innere der 
SSurte, die ganz dec VBehaufung einer Kalmuͤckiſchen Fuͤrſtenfa— 
milie entfprad. Durd) den Dollmetfder begann die Fuͤrſtin 
Mutter ein Gefprich uͤber den Zweck dex Meife voll Verſtand und 
felbft Wig; aud) der junge Saiſan follte beides in vorzuͤglichem 
Grade befigen, und ein tuͤchtiger Hervfder fein, Er fam bald 
auf einem trefflichen Pferde herbeigefprengf, und [ud den Meifens 
ben in fein Belt cin; cin junger Mann von hoͤchſtens 25 Sabh- 
tren, mit Adtem Kalmuͤcken-Geſicht; aber ecinnehmend, mit 
burddringendem Blick der ſchwarzen Augen und freundlidem Laz 
cheln des Eleinen Mundes, voll Eigenthuͤmlichkeit, fehe reinlich 
in Seide geFleidet. Mad) den gewohnliden Becomplimentirun: 
gen, zumal dem Wechſeln dev Tabackspfeifen ꝛc., lud der Reis 
fende den Saifan und die Mutter gu fid) gum Thee, und was 
vdorzuͤglich anjog, gum Branntwein eins der Saiſan war 
ſehr mafig, aber die Mutter verlangte immer mehr des Zaubers 
trankes und mufte endlich weggetragen tverden. Beim folgenden 
Morgenbefuche wurden mehrere Fleine Geſchenke gewedfelt, die 
des. Gaifan beftanden in etwas Baumwollenzeug, Seidenzeug 
und ſchoͤnem Chineſiſchen Babak. Yn einem auf reichen Teppi⸗— 
hen ſtehenden Kaͤſtchen, in ſeiner Jurte, lagen meſſingene in 
ſeidene Lappen gewickelte Gogen, und vor dieſem ſtand eine 
Meſſingſchaale mit Felt, danueben brannte ein duͤnnes Chineſi⸗ 
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fhes Lichtchen, durch Glimmen ohne Flamme, wenig rauchend 
alg Opfer. Nur mit Zeichen grofer Verehrung ließ er fich bee 
wegen, den Kaften mit dem Géigen gu offren. 

Gine Ercurfion durch die Steppe gu der naͤchſten 
Huͤgelreihe, die ganz nahe fchien, aber erft gegen Mittag er 
reicht werden Ffonnte, zeigte fchon durch diefe Ginnentdu: 
fdhung, welche ſich auf alien alpinen Hohen in der klaren, duͤn— 
nern obern Luftſchicht wiederholt, die bedeutend hehe Lage dieſes 
Plateaubodens; die Hohe der Tſchuja-Steppe giebt v. Bunge, 
nad einer Meffung, gu 5757 F. tb. d. Mt. an, wie es fcheint 
nod) weiter abwaͤrts angeftellt: fo, daß die mittlere Hohe 
des Tſchuja-Plateau's am Tegagom wol auf 6000 Fuß 
anzunehmen fein modyte. 

Der Steppenboden zeigte an verfdiedenen Stellen fo 
ſtatken Salzanflug, daß er fic) in dinnen Schichten ablofen 
ließ; die Huͤgel beftanden aus Sdhicfer, in den Spalten bluͤhete 
eine hibfde Pulsatilla, und eine Oxytropis weiß, mit langen, 
weißen Stadjeln, mit faft fleifchigen Blaͤttchen u. a. m. Die 
Steppe war wafferleer, die Luft. fehe warm, der Durſt trich 
die Reiter gegen cin Schneefeld, das fie dem Anſchein nad 
nuc 2 Werft fern glaubten, dad aber wirklich 10 Werft fern ge— 
funbden tvard; aud hier taͤuſchte die Luftperfpective getvaltig, Am 
Schneebache belohnten ſchoͤne Pflanzen den ermuͤdenden Weg, 
gumal Astragalus galactites, Draba lactea, Salix berberifolia? 
u. a. Auf der Berahohe wehte ſchneidend falter Mind, es fiet 
daſelbſt Sdnee (am iften Suni); ein Klima wie in der Hohen 
Gobi. Die ſinkende Sonne mahnte indef ſchon gum Ruͤckwege 3 
man mufte cilen, um nod) vor Madt das Belt zu erreichen, dad 
man weit ab zum Gluͤck nod) durch bas Fernrohe unterſcheiden 
fonnte, fonft bitte es leicht verfehlt werden koͤnnen, fagt v. 
Bunge, da in diefer Gegend kein erhoheter Gegen- 
ftand ein Zeichen darbietet, nach dem man fic) richten 
fonnte. Alſo vollfommene Hodflades; aber iberall un: 
tergraben durch die Hohlen und Gange dec Biefelmaufe, 
welche das Meiten hoͤchſt unfider maden. Aud) Mudel von 10 
bi6 20 Rehen durdhftreiften mit ziemlicher Sicherheit die Step: 
pen, da fic in diefer Jahrszeit mehr Freiheit als ſonſt geniefen, 
tweil die Kalmiden dann ganz mit dec VBereitung und dem 
Trinken ihres Lieblingégenufjes, des Kumyfd und Araku 
aus Siutenmild) befdhaftigt find. Ob es ttwa hier aud) Of dig: 
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getais gebe, wie dies v. Ledebour, ber Ausfage 8) zweier 
Kalmuͤcken von der Thuja nad, vermuthete, wurde nidt naͤher 
etforfdt. Zum Belte zuruͤckgekehrt fand fid) aud) der Gaifan 
Monghol von feinem Mitte daſelbſt cin, ber fie den morgens 
den Tag die Bransportpferde gue Ruͤckreiſe beordert hatte. Wm 
Morgen des folgenden Tages, beim Abfchiede, enthielt er ſich 
nicht, nod) vorhee dem Fremden die Chineſiſche Silbermuͤnze 
Semba (f. oben S. 7975 hiet eine verticfte Silberſchaale mit 
bem Qhinefifden Stempel, ein Pfund an Gewicht) vorzuzeigen, 
deren er jabrlid) 6 vom Chineſiſchen Kaifer erhalt. Vorher aber, 
ehe ev fie geigte, erhob er die Gabe ehrfurchtsvoll gum Ropfe und 
kuͤßte fie, gang fo, wie er es mit feinen Gogen gemacht hatte. 
Dieß iff die einzige Muͤnze, die hier im Gange ifts aber 
aud nur alé Schaumuͤnze. Das Muffifdhe Kupfergeld gilt hier 
nur als Waare, oder Ornament, und gewiſſe Tauſchwerthe ver- 
tretert noc die Stelle der Mize. Won hier begann nun die 
Ruͤckreiſe, die Tſchuja abwaͤrts, und uͤber die Terektinski— 
ſchen Alpen nad Uimon (f. oben S. 928). Leider, kann 
man wol ſagen, wurde hier, wo die beſte und einzige Gele— 
genheit dazu geweſen waͤre, keine naͤhere Erkundigung uͤber die 
Chineſiſche Seite des Tſchuja-Plateau's eingezogen, 
oder doch wenigſtens nicht mitgetheilt, wo es dod) wol mig lid 
geweſen ſein wuͤrde, die Namen der naͤchſten Chineſiſchen 
Grenzpoſten und die Entfernung und Richtung ber Sratios 
nen und Wege nad) dem Innern dec Proving Khobdo zum 
Dzabekan, oder gu dem fo wenig befannten Upſa-See und 
Tes, oder felbft im Morden des Tangnu Oola zum Kem: 
tſchik und nad Uliaſſutai (f. oben S. 594), und fo manche 
andre Nachricht von Wichtigkeit fire das Ruſſiſche Gouvernement 
wie fir bie Wiffenfchaft gu erforfden. Denn hier, im Ruͤcken 
der nun uͤberwundenen Hemmung der Altai Bjelki, fheint 
der wahre Cingangsort ju jenén nod fo unbefannt ge- 
bliebenen Quarctieren des Hodlandes ju feyn, deffen 
genauerer Erforfdung wit in einer baldigen Zukunft entgegen: 
fehen. 

Bei einem zweiten Beſuche diefer hohen Plateaugegend 
an dec Tſchuja und am Tegagom (20. Suli) %) mar der 
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Saifan Monghol mit felnen Jurten hoͤher aufgerüͤckt; er— 
freut uͤber die Ankunft des alten Bekannten nahm er itn gaff 
lich auf, doch mit der Hoffnung im Hintergrunde, daß friſcher 
Branntwein mitgebracht ſei. Nur auf die alpine Sommer— 
flora wurde diesmal, auf der Steppe der linken Uferſeite 
der Tſchuja Jagd gemacht, und die Vorbereitung zur Ueberſtei— 
gung des Scheidegebirgs auf der rechten, oder oͤſtlichen 
Uferſeite der Tſchuja getroffen, der Einmuͤndung des Tega— 
gom gegenuͤber, an einem Kokorgo-Bache (rechter Zufluß zur 
Tſchuja) hinauf, um jenſeit des dortigen, hohen Sumpf— 
Plateau's am oͤſtlich ablaufenden Schneewaſſer, das ebenfalls 
Kokorgo heist, zum Baſchkaus yu gelangen, und von dit: 
fem die Meife zum Telezkoi-See ju beginnen, zu der wir 
ſpaͤter uͤbergehen. Alles unnuͤtze Gepaͤck ließ der Botaniker dies: 
mal in Verwahrung ded Gaifan Monghol zurück, dev ſich 
nur erft durch Branntweinbewirthung jue Uebernehmung diefer 
Muͤhwaltung bereden lief. Er war eben erft von einem Beſuche 
bei feiner Graut zuruͤckgekehrt, noch in vollem Staat, in fchar- 
lachvothem, feibnem Kaftan, weiter feidbnen Beinkleidern, griinen 
vorn in aufmarts gefcimmten Schnabel auslaufende Stiefein 
mit ſehr biden Sohlen, und, was die grofte Bierde ausmadte, 
mit dec Saifan-Mir Be auf dem Kopf. Dieſes Prachtſtuͤck 
ift eine halbtugelformige Kappe mit dunkelblauem Seidenzeug be- 
gogen und mit weifier Seide ausgenahets umber eine aufrecht— 
ftehende, fteife, ſchwatrzſammtne Krempe, die vorn hoͤher nad) 
oben breiter wird. Cin grofer Metall€nopf, in Form eines 
Sichtenzapfens, ift anf dec Kappe befeftigt, und von deffen Spige 
fallen rothfeibene Schnuͤre einer Quaſte nad allen Seiten auf 
bie Kappe herab; diefer Knopf, von dem Chineſiſchen Raifer er: 
theilt, beftimmt den Mang des, dev ihn tragt. Bei der bald dar: 
auf etfolgten Aufridtung der Jurte, 0. h. der Hod: 
zeit), follen ſich 200, nad) Ausfage anderer an 500 Kal— 
mien verfammelt haben. v. Bunge fahe, nad feiner Ruͤck— 
kehr vom Telezkoi-See, diefe fchone, neue Surte am Tega— 
gom (3. Auguft), Die Pracht des Feftes zu fchildern erzahiten 
ihm die Kalmuͤcken, daß forwol von Seiten der Braut als des 
Brautigams eine ganze Kameelladung Branntivein in ledernen 
Schlaͤuchen (Vurssuk) herbeigefhafft fei, und daß nur wenige der 
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Gaͤſte nuͤchtern geblieben waren. Das Beden und Schmauſen 
habe 3 Vage gedauert. Jn der Surte fand v. Bunge eine Bers 
fammiung von Frauen, in deren Mitte in gebluͤmte Seide ges 
Eleidet die Neuvermaͤhlte ſaß. Manner waren nicht gegenwartig, 
den Ehrenplag nahm eine Matrone, die Mutter der Gaifa- 
nin, ein. Der Fufboden war mit Filzen und Teppichen belegt, 
Reichthum und Reinlichkeit war in allem ſichtbar, und gleid) bet 
dem Gintritt wurde Thee im gang neuem, teinen Geſchirr gereidt. 
Bon da ging es gu den fruͤher befannten Surten, wo das gus 
ruͤckgelaſſene Gepac aufgehoben war. 3um zweiten Male 
wurde nun der Ruͤckweg die Tſchuja-Steppe hinab auf bes 
fanntem Wege, durd die Kuraiſche Steppe ber den Aigu— 
laf und die Serſchaliſchen Bergriden genommen. Jn 
ber erſten Auguſt-Woche hatten ſchon alle Kalmuͤcken diefer 
offenen Thaͤler ihre Wohnfige verindert, und Stellen in der 
Nahe von Waldungen gewaͤhlt, die zum Winteraufenthalt beſſer 
gecignet find. Die ganze Kuraiſche Steppe, fruͤher wenigftens 
mit 50 Surten befest, war jest (6. Auguft) fdon gang vers: 
det, wodurch das Meifen in dieſen Gegenden fo befcdhwerlid 
wird, daß felbft die Kalmuͤcken dann fid) nur hoͤchſt ungern zu 
Begleitern hergeben, und das Gepdd, das ihnen anvertraut wird, 
nicht felten mit ihren Pferden im Stid) Safin, um nue felbft 
von diefem Geſchaͤft befrcit gu werden.” Das Reifen in den 
Hohern Megionen wird aber dann gang unmoglid). Unter diefen 
Machtheilen mannichfach leidend, konnte v. Bunge erſt am 
13ten Auguſt den Serſchaliſchen Bergruͤcken uͤberſteigen, 
und am Uten die aus obigem (ſ. S. 938) bekannte Ueberfahrt 
uͤber die Katunja erreichen, welche bei dev herbſtlichen Anſchwel— 
lung doppelt gefahrvoll ſich zeigte. 


Anmerkung. Die Berg-Kalmücken im Altai. 

Wir haben oben fdon hic und da (f. S. 566, 567, 569, 574, 577, 
580, 582, 590, 592, 889, 890, 896, 899 2¢.) auf manderlei Verhaltniffe die 
heidniſchen Bewohner dieſes Altaiz-Gebirges *°*) im Allges 
meinen hingewiefen, woraus fid) cinigermafien die Art ber Verdraͤngung 
ifrer Urfaffen, der Oſt-Kirghis 2) (f. ob, GS. 436) und anderer, 


Tol) Hallas Gammlungen aed? Nadridten uͤber die = . 
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auch bie Wiederhefegung durd Volker Mongolifden Stame. 
mes, gumal feit der Ruͤckkehr der Tſchingis-khaniden aus China (f. 
oben S. 443), gu deren Vergweigungen, aud) die heutigen heidniz 
{hen Nomaden des Altai, die dortigen Berg-Kalmucen ges 
hoͤren, nachweiſen laͤßt. Zumal waͤhrend der Herrfdaft der Oeloͤth 
(f. S. 449) und der Dſungaren-Gewalt (ſ. S. 453) trugen fie 
Offenbar dad Nebergewidt ther die fruͤherhin dort nomadifirenden 
Bolter davon. Gie wurden deren Gebieter und Verdrdnger (S. 450), 
bis aud) fie, und gwar von zwei Seiten, von der Chinefifden und 
Ruffifden, her, diefelbe Memefis ereilte. Mit dem Sturge des 
Oeldsth-=Galban (f. S. 449) und der KhungeVaidfadi her 
Dfungaren (f. S. 453), durch die Chinefen gang geſchwaͤcht und zer⸗ 
ritttet, gewannen die dftliden Mongolengweige, im Sduge Chi⸗ 
na's, die Oberhand uͤber die weftliden, deren Horden nun nad ale 
len Geiten vertheilt oder gerfprengt, felbft auf ben fremden, noͤrd⸗ 
lidern Gebicten der Nadbarn (f. oben S 451) ihr Heil fus 
hen mußten, um nur der ganglidjen Bernidtung (ſ. S. 461) gu ents, 
geben, Damalé gogen unftreitig die mehrſten diefer ſchwachen, wefts 
lidhen Mongolengweige, die ſeitdem, bei den mohammedanifden 
MNadbarn, mit dem verddjtliden Namen Kalmul (f. S. 464 Chatiz 
mak, Chalmik bei Pallas a. a. ©.) belegt wurden, der ihnen ſelbſt une 
bekannt ift, und von Ruffifden Gibiviern oft dic Schwarzen Kals 
miiden genannt wurden, in die von den Kirghis-Kaſſak allmatig 
gerdumten Bergfige am Nordweftrande des Altai = Syftcemes cin, und 
brangen, in der guͤnſtigen 3cit, bis gum Obi, gum Aleiund gum Fre 
ty fc, jenfeit des Gaifan bis gu den nicbern Steppen vor, wo überall 
igre Fehden mit den damals bedraͤngten Oſt-Kirghiſen befannt wur⸗ 
den. Aus diefer friihen Periode ſchon (vergl. 260, 296 ꝛc.) ſchreibt fidy 
unftreitig ihre ſchwache Verehrung Lamaifder Gigen her, die fie 
mit heruͤber nahmen, obwol fie nidt woblhabend genug waren, um, wie: 
die Kalkhas, ober wie die Khung-Taidfdis Kuturdten oder andy 
nur Lama's mit in ihren Jurten umber gu fuͤhren (f. oben S269, 269, 
609, 743, 748 2c.), und baer aud) immer nod) ihren einheimiſchen Das 
monen=Gultus mit ihren Rams, oder Bauberern, beibehielten, Aus 
derfelben Scit, wie jene Gage von dem Grabe der Shinefifdhen Prins 
zeſſin in ber Kuraifden Steppe (f. oben GS. 950), die ihrem’ Kalmuͤk⸗ 
ken⸗Gemahl entfloh, ruͤhrt auc) noch der Refpect der Kalmuͤcken gegen 
den Chineſiſchen Kaiſer her, wenn ſie ſchon eben ſo gut unter Ruſſiſchem 
Scepter ſtehen. Denn von der andern Seite wurden ſie auch durch die 
Wiederbelebung oes Bergwerksweſens im Altaiſchen Ergs 
gebirge unter den Ruſſen, durch deren Anſiedlungen und die alten 
und neuen Grenz⸗ und Feſtungs-Linien aus dem Weſten zuruckge⸗ 
ſcheucht, und muften ihre nomadifden Strcifereien auf jene wenigen 
Witter Crdkunde I, Ppp 
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innern Altai-Thäler befdrdnéten, wo wir fie heute nod vors 
finden , obwol fie fid) fiir die cigentlidden Herren aud ber von 
ben Rufſiſchen Coloniften befesten Landſchaften anfehen (f. ob. S. 582). 
Hier war cs nun, wo fie ber Uebermadt der Ruffen weiden und dem 
Saffakt ſich unterwerfen muften, ja wo fic, ndber gum Hodlande und 
der Ghinefen Grenze hinauf, ſelbſt Doppeltzins pflichtige, Dwo— 
jedonci, gu werden ſich bequemten (ſ. S. 59). Die Special⸗ 
geſchichte dieſer Staͤmme fehlt uns uͤbrigens gaͤnzlich, und was in den 
Sibiriſchen Geſchichten nur ein ſparſames Licht auf dieſelbe werfen koͤnnte, 
find die Handel mit dem Altyn-Khan am Upſa und obern Jeniſei, 
oder dic Unterjodung der Telenguten, von denen jedoch erft um— 
ftdndlidjer weiter unten dic Rede feyn fann. Hier nur bas wefentlide 
tiber ihre gegenwadrtigen Gige und Verhdltniffe, nad den 
Berichten der genannten Beobadter. Dod) bemerfen wir noch guvor, 
daf fdon im Sabre 1676, burd cinen Ruffifden Freibeuter, Tis 
mofei Sferebujanié %°*), der bis auf die Siidfeite bes Telez⸗ 
foi-Sees und gum Tſchulyſchman vordrang, in Tomsk die 
Nachricht cinlief, daß der Kan-Fluß (gum Tfdaryfd) von jenen fos’ 
genannten Schwarzen Kalmuͤcken bewohnt werde, Ihr damaliger 
Saifdha, Matur Sfamarganow, fey mit 300 Mann feiner 
Horde einem gweiten Taiſcha gu Huͤlfe gegogen, um gegen einen 
dritten gu Felbe gu giehens gu feinen Lcuten Hatten Sfojonen, Tos 
tfhen, Mungalen gehoͤrt. Diefe und andere Uneinigkeiten diefer 
Schwarzen Kalmücken hatten lange fortgedaucrts; aud) der Fluß 
Tſchulyſchmana (Tſchulyſchman gum Telezkoi-See) war 
damals ſchon von einem ihrer Fuͤrſten Totſcheulka bewohnt. Am 
See ſelbſt hatten die Teleuten (Tebengut der Kalmuͤcken), ein Volk 
Mongoliſchen (2) Stammes, unter ihrer Oberherrſchaft geſtanden, ſollten 
nach Abulghafi*) “die Tuͤrkſche Sprache angenommen haben, waren aber 
von ben Ruffem, damalé fdon, gum Theil befiegt, gum Theil hatter 
fie fic) gegen Shden guricgegogen mit ben Kalmuͤcken vermiſcht, 
und ihr Aſyl bef ben Sfojonen auf ber ſuͤdoͤſtlichen Seite des Altai 
geſucht. Klaproth dagegen halt fie fir cin Thr kifdhes Volk, 
bas durch feine Knechtſchaft unter Kalmuͤcken auch feine Sprache mit 
Kalmicifden Woͤrtern miſchte. Seitdem muͤßten fid) demnach wot aud 
die dbamaligen Sdhwargen Kalmuͤcken bis gum Telezkoi-See 
auégebreitet haben. Gon jenen von GSibiriern damals fogenannten 
Schwarzen Kalmuͤcken (ihre uUntergebenen elenguten wurden 
BWeife Kalmücken, aus welchem Grunde ift unbefannt, genannt) 
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werden aber die heutigen Berg⸗Kalmuͤcken als die Nachfolger anges 
feben (f. unten Telegtoi = See), 

Aus den mit Ruſſiſchen Doͤrfern befesten Bheilen der Altai-Thaͤler 
find die Berg-Kalmiicen verdrangt, und wie gu Gmelin’ Beit 
cine Eleine Zahl derfelben von bem obern Tſcharyſch nur gum Befud 
in Kolywan ſich geigte (ſ. oben S. 582), fo geigen fie ſich aud heute 
nur nod fparfam, und bdringen etwas weſtwaͤrts bis Midberse oder 
Sfhetfdulida, von der KRatunja oder vom Anui und Kan 
und Jabagan vor. Am haufigften wol fommen fie nod) nad) Rids 
dersk 5), als dem nddften Orte, wo fie Abſatz fiir ihre Waaren fine 
den. v. Ledebour traf hier zwei derfelben, mit langen Gefidtern, 
den eigenthiimliden (2) Formen ber Kalmücken-Phyſiognomie, 
und dem ſchmutzigen Hellbraun der Hautfarbe, Ueber weite Beinkleider 
und einſt dunfelbtaue Kamifiler, von grobem chineſiſchem Baumwollen: 
geuge (Daba), trugen fie Pelge von den Fellen junger Fullen, die Haare 
feite nach aufien gekehrt, und von innen nad) vorn gu gefiittert mit dem 
Fell von fibirifdyen Rehen; Aber alles war ein Schaafspelz gezogen; fie 
waren grofe Liebhaber vom Sdynupftabak. 

Den erften Kalmuͤcken traf v. Bunge nidt fruͤher, als im 
Dorfe Tſchetſchulicha, in deffen Mahe derfelbe cine Surte hatte 6), 
weiter weftwdrts ſcheint fener gu wohnen. Der alte Mann mit 
feinem Sohne fam von ber Jagd; er hatte eine Flinte und war in 
Schaafspelz gekleidet, auf blofem Leibe, ihre Gommer- g Wintertracht, 
und nur die reichern tragen darunter ein Hemd von Baumwollenzeug. 
Ein Guͤrtel mit meſſingenen Zierrathen hielt den Pelz zuſammen; rechts 
hing ein Meſſer, links am langen Riemen ein Feuerzeug, ein ledernes 
Saͤckchen darin, ſtatt des Feuerſchwamms Filzblaͤtter von Arctium lappa, 
Artemifien re. als Zunder. Gein Kopf war kahl geſchoren, bis auf 
eine ſtarke vom Scheitel herabhdngende Flechte; aber mit einer Pelz⸗ 
mige aus Ldmmerfell bedeckt. Im breiten Stiefel ſteckte ſein lederner 
Tabacksbeutel, die Pfeife war von Eiſen, Kopf und Rohr aus einem 
Stice gefdymiedet, kaum einen Fuß lang, der Kopf ſehr Hein. Sie 
machen fic) diefe Pfeifen felbft. Auch ſchmieden fie fid) eiferne Flinten⸗ 
Eugein ſehr glatt und paffend, die fic im Guͤrtel tragens ihre Flinten 
fogar, Multuk oder Turka genannt, verfidert v. Bunge, feien 
eignes Madwerk; fie find gwar fehr roh und plump, follen aber ein 
ſehr weites Ziel erreichen. Der Lauf hat 4 bis 5 Fuß Ldnge, mus beim 
Bielen auf Stigen gelegt werden, und wird mit einer Lunte abgefeuert, 
aud) das Pulver 7) follen fie. ficy felbft berciten koͤnnen, und cinen 





*) v, Ledebour Altai⸗R. Th. J. p. 86. ©) v. Bunge a. a. O. 
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Satpeterbherg beshalh benugen, workber aber v. Ledebour, von 
ihnen felbft, nichts naͤheres herausbringen konnte. Spaßkij hatte ers 
fabren, daß ihe Galpeter und cin weider Stein (ob Sdywefel 2), dars 
aus fie ihr Pulver bereiteten, an der Muͤndung des Urful guc Katunja 
Tieges andy batten fie ſchon das Pulver lange vor ihrer Bekanntſchaft 
mit den Ruffen gu bereiten verftanden. Ob fie diefe Kun aud) von den 
Ghinefen lernten, oder dicfe Erfindung von ihnen felbft gum dritten 
e gemacht worden iſt? Gn den Tſchudiſchen Monumenten und dem 
: ehuden-Bergbau findet fich wenigftens Eeine Spur von Kenntniß der 
Sprengung mit Pulver. ; 
Tabak war diefen Lenten das liebſte Geſchenk. Cine ihrer ſehr 
aͤrmlichen Surten ftand nur 2 Stunden entfernt vom Dorfe, an dex 
Taliczaz aus Filzen auf Stangen gehdngt, mit einem Rauchdurch⸗ 
gange nach oben, und einer Seitendffnung als Thuͤr mit einem Filz bez 
haͤngt. An den Baͤumen ringsumher hingen Gerdthfdaften, und der 
Vorrath an Flcifd) von gefallenem Vieh oder erlegtem Wildpret. Der 
Beſiter der Jurte (ud freundlid) ein; in der Mitte auf dem Heerd ftand 
Gin groper Keſſel, in dem Fleiſch gekocht wurde; davor fas die Frau 
‘mit einem nacten Saugling auf dem Schooße und zwei aͤltere Knaben. 
Oem Gingange gegenuͤber, wo dev Chrenplas, uber dem die Goͤtzenbil⸗ 
der hangen, breitete der Kalmi cine Filzdecke fir den Gaft aus. 
Die Gdgen waren menſchenaͤhnliche Figuren, aus Holy geſchnitzt, aus 
Riemenwerk, mit Meffing, Norallen rc.5 cin Adlerfell an dem nod) die 
Klauen herabhithen, nannte der Kalmuͤck, auf Befragen was es fey, 
_ mit bem Ruſſiſchen Namen: Bog (d. i. Gott), als feinen GSgen. 
Der Mund cines kleinen hodlgernen Gdgen war mit Spec beftriden. 
Der Kalmiice zog aus feincm Stiefel den Vabaksbeutel hervor, ftopfte 
feine ciferne Dfeife, rauchte fie an, und uͤbergab fie bem Gaft, als Eh— 
renzeichen wogegen dieſer ihm die feine reichte. Er bewunderte fic, hob 
fie gum Kopf, that cin paar Zuͤge daraus und gab fie nun zuruͤck. 

Die dritte Bufammentunft war am folgenden Tage im Dovrfe 
Tſchetſchulicha, mit dem Kalmictifden Saiſan oder Farft Mi- 
trei, dex am Schwarzen Anui 798) nomadifirte, aber der Jagd 
wegen hierher fam. Wie alle Ruſſiſchen Sai ſans der Kalmuͤcken von 
Majorsrang mit Erbadel, hatte er nod) gwei goldne Medaillen als Bez 
lohnung feiner treuen Dienſte erhalten, unterfdied fid) aber fonft in feiz 
nein Aufzuge in Nichts von dem gemeinfter Kalmuͤcken. Er wurde mit 
Thee bewirthet, mit Sirtifdem Tabak und Ghilan-baſch (Sdlan- 
gentdpfdyen , Cypraea moneta, bdeven 16 Gti gum cleganten Schmuck 

einer Kalmuͤckin gehdren, Ghilan d. i Schlange und Baſch Kopf) 
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befdentt, und nam fie, ba er kein Gegengeſchenk gu geben vermochte, 
nav gegen das Verſprechen an, ihn in ſeiner Jurte gu beſuchen. Spaz 
ter Fam nad) demfelben Dorfe, vom Ranfluffe her, an 50 Werft, 
mit fcinem Sohne und Neffen, cin. Kalmuͤckiſcher Demetſcha, d. i 
Befehlshaber, er hich Baran '), um flr diefen legtern die Hilfe des 
Arztes nachzuſuchen, von deffen Ankunſt man ihm gefagé hatte. Da ex 
etivag wenn gleid) ſchlecht Ruffifd) fprad, fagt v. Bunge, ſo ſchloſſen 
fie bald Freundfdaft, wechſelten gegenfeitig die Pfeifen 2. Er war 
einer der reichſten Kalmuͤcken aus der Umgegend, dod) Efagte er, daß 
ihm der letzte Winter 350 Schaafe, 50 Kuͤhe und viele Pferde geraubt 
babe. Durd) gwei Frauen ftand er mit 2 Saiffans in Verwandſchaft, 
und war ſehr angefebens ale Demetfda unmittelbar unter dem 
Gaiffan ftehend, hatte er den Befehl uber die gange Gegend vom Kans 
Fluß, bis gu den naͤchſten Ruſſiſchen Wohnungen. Golder Oemes 
tſcha's fteben unter cinem Gaiffan gewdhnlid) 3 bis 5. Shnen 
untergeordnet find die Schulenga's, deren es aud) nur wenige gicbt, 
und bigweilen findet nod. der niedere Rang cincs Arbanaka ftatt, 
d. h. dex uͤber zehn Mann den Befehl hat. Alle übrigen Kalmitcten 
find unter einander gleich, und unterſcheiden fid) von einander nur durdy 
die Bahl ihrer Heerden und durch ihre Reichthͤmer. Die fdcinbare 
botaniſche Kenntniß diefes KRalmiden, der bei Betradtung von 
Bunges Herbarium faft jede Pflange mit Namen als bekannt belegte, 
wobei der Sohn ftets durch Kopfniden feine Zuſtimmung gab, waé den 
Doctor in nicht geringe Verwunderung fegte, lofte fidy bald in Wind 
auf; denn jene Worte bedcuteten nidts als: rothe, gclbe, weiße, blaue 
Blumen ꝛc., und die Kalmuͤcken zeigten fid) als gang ſchlechte Botaniker, 
da ſie nur hoͤchſtens fuͤr die gebraͤuchlichſten Holzarten und fuͤr eine ſehr 
geringe Zahl anderer Pflanzen eigene Namen haben. 

Die erſte Gruppe von Kalmuͤcken-Jurten t'), bie v. 
Bunge vorfand, beftand aus 5 gerftreut flehenden am Tſcharyſch⸗ 
Fluffe, nae der Cinmundung des Tſchetſcha⸗-Fluͤßchens, oberhalb 
des Dorfes Tſchetſchulicha. Einige darunter waren weit zierlicher, 
als jene zuerſt genannte aͤrmliche; ſie zeigten vom Reichthum ihrer Be— 
wohner. Der Mame Jurta, deren mehrere cin Wil (oder Azul dex 
Kirghifen), d. h. Wohnung bilden, foll uͤbrigens nicht 12) Kalmuͤk⸗ 
kiſch ſeyn. Dieſe Jurten beſtanden aus einem kreisrunden, etwa mannés 
hohen, ſenkrechten Gitterwerk von Holz, auf den Stangen mit convers 
girenden Spitzen einen abgeſtumpften Kegel bilden, der etwa eben ſo 
hoch iſt als das Gitterwerk. Sie ſind durch andere Stangen im In— 
nern ber Jurte geſtuͤzt, und oben an Reifen befeſtigt als Rauchfang 
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dienend. Alles dicht mit Filgen bekleidet; cin Rahmen gegen Oft als 
Thier mit zierlich buntgeftictem Fil; bebangt. Holzthuͤren find ſehr ſel— 
ten, nur bet den Reidften. Die Cinridjtung im Innern der Surte ift 
bier, wie dberall, immer die ſelbe. Beim Cintritt, red ts, ſteht 
cin grofes, mannshohes ledernes Gefaͤß (der Turſſuk) durd cine 
Stange an der Gurte befeftigt’, vierecig oder gugerundet nad oben 
ploͤtzlich um die Halfte ſchmaͤlerz darin cine Klafter lange Stange ges 
ſteckt iſt. Die obere Oeffnung ift mit einem ungegerbten Thierfelle bez 
deckt und eine Geitendffnung mit einem Sapfen gugeftedt. In dieſes 
Gefaͤß wird der taͤgliche Ertrag der Thiermild) aller Art gegoffen, die 
bald darin fduert und gerinnt; Sedermann tritt gelegentlid) hinzu und 
ruͤhrt den Inhalt mit der Stange, oder klopft ibn bis er es mude iſt. 
Diefe geronnene, kaͤſige Mild bildet die Hauptnahrung der 
Kalmicen; aud ift fie wohlſchmeckend, nur mifte die Sade reinlider 
fein. Weiterhin ftehen nod) andere Gefdfie gur Aufbewabhrung der ſuͤ— 
fen Mild), und das Melkgeſchirr, meift aus Leder gearbeitet, zuweilen 
mit Reifig umflodten, felten qué Gifen. Die Elcinern Turſſuk, gue 
mal die gur Aufbewahrung bes Kumyß, den fie felbft bereiten (f. ob. 
©, 772, 776 u. a. O.), haben meift die Geftalt eines Magen’. Did es 
gantt3) heißt bei ihnen dic gefduerte Mild) uͤberhaupt, wird fie aus 
reiner Pferdemild bereitet, fo it cs Kumy 5 oder ift Mild brannts 
wein bdaraus auf dem Feuer deftillirt, fo ift died der Araku, over 
bas beliebtefte ebenfalls fducrlidje Getraͤnk bei diefen Kalmuͤcken ift. 
Weiterhin, in derfelben Jurte, fteht das Bett aus uͤbereinandergelegten 
Gilgen und Seppichen beftehend; meiſt nur eins, felbft bei ſehr zahl— 
reidjen Familien. Rechts von dicfem, und grade dem Cingang gegen 
Uber, fiegen die ledernen Mantelface, 4, 8, je nad dem Reich— 
thum des Befigers, bis gu 16, die nebencinander in gwei Reihen aufges 
{didtet ihre Habſeligkeiten beherbergen; meiſt beftehen diefe in Thier— 
feller, Kleidern, Filzen, Stuͤcken Baumwollens und Seidengeug, Bies 
gelthee u. dgl. m. G8 find eigentlid) Tragſaͤcke, fo eingerichtet, um je 
g wei auf ein Pferd gefdnallt, einen Tragfattel gu bilden, bei Reichern 
aus rothem Leder mit buntem Gaffian vergicrt; alle mit einem Teppich 
zugedeckt. Nebſt den Heerden find fie die widtigfte Ausſteuer. Daruͤ⸗ 
ber haͤngen ihre Goͤtzen bilder, verfdhiedenartige Fragen, die nady 
oben meift fopfartig in Hols gefdnist find, mit cingefesten Glasaugen, 
oder Korallen, oder auc) nur als Eichhorn- ober Biefelfell, oder ein— 
gewicelte Lappen, oder Bander, oft eine Adlerflaue u. dal. m. Links 
von ber Thuͤre hangen gewoͤhnlich die Gerdthfdaften des Mane 
nes, die Flinte, Sagdtajde u. dgl, Links **) iff fteté der Sig oer 


an8) 
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Manner und Gdfte, es ift ber Ehrenplag. Dem Weibern iſt 

es verbotcn dort zu fi igen, felbft nur durchzugehen zwiſchen dem Feuer 
und ben Goͤtzenbildern. Flr fie ift die rechte Seite der Surte be: 
ſtimmt. Unterhalb ift jedesmal cin Stricé gegogen, an ben junge Ldmz 
mer und Biegen gebunden find, deve Mutter zwei oder dreimal taͤglich 
gemelkt werden. Jn ber Mitte der Surte ift ber Heerd, oft nur aug 
Steinen, darauf der Keffels nur die Reidern und den Ruffen benach— 
barten, befigen einen eifernen Dreifuß, von dem der Keſſel felten 
berabfommt, Ueber der Feucrftelle ift ein Geruͤſte angebradt, zum 
Trocknen der Sachen; zuweilen aud) cin hoͤlzernes Gitter, auf dem 
, Kafe gerdudert wird, der dann auf Schnuͤre gereiht auf hohe Stanz 
gen vor ber Surte gum Trocnen aufgebdngt wird, ober gu gleidjem 
Zweck auf das Dachfilz der Surte ausgebreitet. In geringer Ferne von 
ber Jurte ift ftets die Stange oder ein Pfabhl cingerammt, an den die” 
Pferde angebunden werden. Dieſe Anordnung der Surten ift ſtets 
diefelbe, und nie wird in der einen etwa links angebcadt fein, was 
in ber andern gur redten fteht. Sn jeder diefer finf Surten, am 
Tſchetſcha, wurde der Reifende gaftlid) empfangen, die Pfeifen gewech⸗ 
felt, aud) die Weiber dampften. In die cine trat ein huͤbſches Kalmiks 
kenmaͤdchen cin, eine Braut in einen Lammerpels gleid) den Maͤnnern 
gekleidet, der nur verbrdmt und Hubfder wars ihe Kopf mit rother 
Pelzmuͤtze bedeckt. Ihr Hauptidmu war darunter der Kopf pugs 
glangend pechſchwarzes Haar hing vom ſtark bewadfenen Haupt in adt 
ſtarken Flechten auf den Ruͤcken Herab, und jede derfelben war mit einer 
Menge von Sdlangentdpfden, grofen Glasperlen, PerlmutterEndpfen 
gegiert, fo, daß fie bei jeder ftdrtcrn Bewegung ein Gerdufd) madten. 
Sn einer der Gurten fabe v. Bunge bie erfte Zaubertrommel, im In— 
netn mit dem rohen Schnitzwerk cines menfdlicjen Gefidts, mit großen 
flirrenden Meffingindpfen an der Stelle der Augen, und unterhalb mit 
einer Quuerftange von Cifen, mit den eifernen Ringen und Eappernden 
Metallſtuͤcken, wie fie uͤberall aus dltern Beridjten dber diefe Voͤlker 
ldngft bekannt ift. 

Diefe gutmithigen Kalmiden am Tſchetſcha 2) lieferten 
dem Reiſenden, auf Verlangen ſeiner Dolmetſcher, ohne Anſtand ihre 
Pferde zur Weiterreiſe. Viere derſelben brachten ſogleich 18 Pferde 
herbei, obgleich einige von ihnen noch von einem naͤchtlichen Feſte ganz 
trunken waren. Die Pferde wurden von ihnen ſtets ohne alle Vergü⸗ 
tung weber an Geld nod) Waare gegeben, kleine Geſchenke ausgenomz 
men, dic aber freiwillig waren. Meiftentheilé, fagt v. Bunge, braudte 
ex den Befehl der Gouverneurés zur Fortfdaffung gar nicht vorzuzei— 


15) v. Bunge a. a. O. Th. II. p. 35. 16) v. Bunge a. a O. 
I. Pp 42. 


968 Hoc) Aflen. II. Abſchnitt. §. 45. 


gen; denn, ba fie ben Fremden auf Kalmictenpferden anfommen fas 
hen, fo wufiten fie es ſchon, daß es ihre Pflidjt war, ihn weiter gu 
ſchaffen. Sie zeigten fic) als fehr angenchme, unterhaltende Recife ges 
faͤhrtenz ftets fehr lebhaft, wenn fie gu Pferde figen, fingen ſehr viet, 
treiben beftdndig ihre Thiere an, felbft die Pacpferde gum Galopp, ers 
halten dicfe aber ftets in ftarfem Trabe. Aud v. Ledebour gickt 
ihnen daſſelbe Lob ™*7) guter Gefellen auf Reifen, von heiterer Gemiths: 
art, abgehdrtet gegen alle Beſchwerden, nie muͤrriſch; alé Reiter gee 
wandt, an den jabeften Abhaͤngen voriibergaloppirend; nur das Waffer 
reifender Strome fuͤrchten fic. Ucberhaupt traten viele ibrer guten 
Cigenfdhaften!®), fagt v. Ledebour, wiewol nidt wie Spaß— 
€ij 4°) es tbertreibt, die Cinfalt des Goldnen Beitalters, wenn man 
vorzuͤglich ihre Leidenfdaft fir beraufdende Getraͤnke, ihre Ab⸗ 
neigung gegen cin thatiges Leben, und ihre grofe Unfaus 
berkeit abrednet, bei ndgerem Umgange mit ibnen, immer mehr 
hervor. Gie find im hohen Grade redtid, gutmathig, geffllig, 
bienftfertig, verfihnlid, bet jedem Begegnen fteigen fie leicht 
vom Pferde ab, bringen ihren Morgengrup: Mendu, Amor (fei gee 
fund, fei rubig), und machen gerg die Begleiter, Ihre Gutmithigteit 
wird nicht felten von denen, die mit ihnen gu thun haben, misbraudt, 
und die Regierung bat daher cin wadjfames Auge auf die Uebervorthei— 
lungen, die man fid) gegen fie erlaubte, gu richten, was aud) nad v. Lez 
debour gefdehen foll. Mit diefer Gutmuͤthigkeit ift feineswegs Schwaͤ— 
dhe verbunden, und mandjen befdjdmenden ſchoͤnen Zug 2°) fuͤhrt in dies 
fer Hinficht der Reifende an, der fid) ihver redid) annabm. Mit Neus 
giet betvadten fie gwar alles ifnen Unbefannte, und durdftdbern gern 
die Sachen des Frembdlings, aber felbft der gemeinfte Kalmice taftet 
nichts davon an. Mit dem lebhafteften Gefuͤhl ber Achtung fiir frem⸗ 
des Cigenthum ließen fie, felbft die Zeltſtangen der Reifenden, uͤberall 
fiehen, ohne fie abgubredjen, da fie fonft gum Feucrbrand Alles benugen. 
Auch der letzte Reſt vom Nachlaß des Seltes ſchien diefen echter Roz 
maden cin unantaftbares Heiligthum gu feyn, wenn der Reis 
fende Yangft iber alle Berge davon war, Allgemein ift ihr Abſcheu ge⸗ 
gen den Diebftaht?"). Mod) find fie fur Geſchenke ſehr dankbar, und 
bei ihrem Empfange befdeiden 22), ja leicht beſchaͤmt, wenn fie nidts 
oder nur Geringes bagegen gu bieten haben; Zahlung nehmen fie fetten 
an. And) im Ocm Benehmen der Ralmucen- Frauen liegt viel Sittſam⸗ 


117) v. Ledebour Altai-Reife Sh. 1. p. 185. 18) ebend. Bh. J. 
p- 173 2. '9) Spaftij b. Oldetop Th. XIV. p. 316. 
20) v. Ledebour Altais Reife TH. I. p. 217, 218, 173. 


21) v, Bunge a. a. O. Th. IL. p. 58. 22) v. Ledebour Altai⸗R. 
Th. l. p. 171. 
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feit und Schidternheits Geſchenke madten fie gewoͤhnlich verlegen, Sfter 
fogar aͤngſtlich. Das eigenthimlide des Kalmuͤckiſchen Nationals 
geſichts 23), die kurze Stirn, die enggefdligten Augen ſchließen die 
Kalmicinnen zwar von den Anfpriiden auf Schoͤnheit aus, wenigftens 
im Ginn ded Europaͤers; aber fie find durchaus nidjt fo auffallend Hage 
lid) alé die Rirghifinnen, 

Die Haupt ftandlager 24) biefer treuergebenen Kalmük— 
fen am obern Tſcharyſch, Kan, Fabagan, Kerlik und am 
Urful, haben wir ſchon oben fennen lernen (f. S. 899), e8 find vorz 
giglid) die offenen, mehr fladen Thaler mit bem Salzboden, 
die ſich ſchon der Steppennatur ndbern und von der Alpennas 
tur entfernen, welde ihre gahlreidften Stamme mit der groͤßten 
Menge der Heerden bewohnen, wo aud) ihre Kameelzucht erft bez 
ginnen fann, die in den Alpenfdludten nidt gedeiht. Jn jene Alpens 
gcbirge ftreifen fie nur, auf ihren Sagdparthien hinuͤber auf dic Suͤd⸗ 
feite des Tſcharyſch, und faum nod auf die Sudſeite des Kok— 
fun. Das fo nahe, aber wilde Korgongebirge beziehen aud) nicht eins 
mal mebr 25) voriibergehende Kalmuͤcken mit ihren Heerden, die nur ges 
wiffe Gegenden burdftreifen, andere aber nidjt, weil, wie fie fagen, 
nibre Vater dieſe Gegenden aud nit befudt hbdtten und 
Ecin KRalmuic dahin gehe.“ Da, nad) obigem, daſelbſt dod) auch 
Sfdhubdengraber von hohem Alter und an vielen Stellen ſich zeigen 
(f-0b. S. 896, 901), fo vergafien fie entweder die Geſchichte ihrer dortigen 
Vorvater oder, was wol viel wahrfdeintider, jene Grabmadler ftame | 
men von Ecinem ihrer Borfahren, fondern von jenen gang freme 
den Verfdollenen (den fogenannten Sfduden) wirklidy her. Auch 
auf dem Suͤdabhange bes gangen Alpenftods der Bjelki, jens 
feit bem hohen Kholfun, bis gur obern Buchtarma uͤber Fy falta 
binaus, nomabdifirt kein Ralmide 2%) ‘mehr, wobdurd) ihe Noz 
madenland feine enggeftedten Grengen erhdlts wie weit fie gegen 
den Norden uͤber den Anui giehen, ift uns nidt genau befannt. Ueber 
bie Bija hinaus, im Kusnezkiſchen, find gwar weld von ifnen - 
zur driftliden Religion ubergegangen, und haben fid angeſiedelt, ohne 
jedod) wedcr wahre Ghriften nod) thatige Anfiedler geworbden gu feyn, 
fondern in einem, wie es fdjeint, ungiinftigen Mittelguftande geblicber 
zwiſchen dem, was fie vorher waren oder bem, was fie werden follten. 

Diefes weite Gebiet der Stromthdler und Bergricten, bis zur Kas 
tunja, ift den Kalmücken, welche den Jaſſak gablen, gum Durde 
ziehen mit ihren Heerden aberlaffens im Gommer nomabifiren fie 
recht cigentlid) hie oder da ihre Jurten auffdlagends im Winter fus 





— v. eedebout Altai⸗R. Th. J. p. 182 vergl. P. 217. 24) ebend. 
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chen fie bie geſchuͤtzteren Waldfdhludten auf. Daß fie ble Antage von 
Tſchetſchulicha, von Uimon und anderer Altai-Doͤrfer der 
Ruffifden Eroberer nidt gern fehen, weil ihr Weideboden dadurd) vers 
engt wird, ift natirlid). Sm Anfange ward fogar die Anfiedlung gu 
Uimon an der Katunja, nod unter den Sdhus docs Saifan der 
dortigen Kalmuͤcken?27) gefftllt. Aber ihre Herrfdaft ward ibnen nad 
und nad) immer mehr entzogen, wenn ſchon die Bauern der Ruffifden 
Gebirgsddrfer2*) auf gewiffe beftimmte Grengen angewiefen find, ins 
nerhalb welden fie nur ihre Getreidefelder anlegen, und den Wiefengrund 
benugen, birfen, wodurch, da die Anlagen fo rafdy fortfdreiten, kuͤnfti⸗ 
gen Streitigéciten vorgebeugt werden foll. Bur Anfiedlung felbft 
find dieſe Berg-Kalmücken nod keineswegs geneigts fragt man fie 
warum nidt? und was fie gum fteten befdwerliden Umbergichen 
treibe? fo antworten fie, daß ihre Religion dicé Wanderleben verlange, 
dap den Ruffen eben, weil fie in feften Wohnfigen lebten, der Segen der 
Heerden fehle, und weil jene die Milchgefaͤße reinigten, was fie niemals 
thaten. Gegen dicfen Schluß im Kreife ift Nidts einguwenden, und 
ihre Logit ift alfo wie die der andern Menfdentinder. Viele Vortheile, 
die nur mit ciner echten Bckehrung.gum wabren Glauben, aber nidt 
mit jener unglic{eligen Bwangtaufe oder cinem ſcheinheiligen Mechanis⸗ 
‘mué erft fallen koͤnnten, und bei ihrer Lebensweiſe doppelt ſchwer, aber 
aud) boppelt fegensreid) im Erfolg gu vertilgen feyn warden, ftehen nod 
der hoͤhern Civilifirung dieſes wohlgearteten Nomadenvolks entgc- 
gen, das gegenwaͤrtig noch unter der Vormundſchaft ſeiner Kane und 
Abyße oder Zauberer und ſeiner ſich ſelbſt eingebildeten Goͤtzen ſteht, 
welche bei ihnen die Stelle philoſophiſcher Syſteme oder Theorien voll⸗ 
kommen vertreten. 

Sobald ſich die Kalmuͤcken nur anbauen wollten, wuͤrden ih⸗ 
nen dieſelben Ermunterungen der Regierung zu Theil werden, welche 
dieſelbe den andern Anſiedlern gewaͤhrt; allein fo lange fie dieſen gro— 
fien Landſtrich wuͤſte liegen laſſen, der ungeachtet ſeiner hohen Lage gum 
Theil vortreffliches Ackerland hat, ſteht den betriebſamen Ruſſen die Bitte 
um Laͤndereien frei, welche von der Krone zur Benutzung verliehen, je— 
bod) nie als voͤlliges Eigenthum (ſ. oben S. 851, 889) abgelaſſen wer⸗ 
den, da das ganze Gebirge Privateigenthum des Kaiſerlichen Cabinets 
iſt. Nur aus der eigenen Anſchauung von bem Gedeihen und dem ſchnel— 
fen Wachsthum des Wohlſtandes ihrer angeficdelten Nadbarn, in 
ben Ruffifden Coloniedoͤrfern, die dann aber freilid) nidt fo 
augarten dirfen, wie die am Korgon, ift es gu evwarten, daß ihnen 
allmaͤlich der Wunſch erwachſen koͤnnte, den Mubfeligkeiten und dem une 
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guverldffigen ihres Wanderlebens ebenfalls durch fefte Wohnorte, 
Ackerbau und geregelteren Fleiß gu entgehen, gumal wenn cins 
mal Hungersnoth, Biehfeuden oder Wildarmuth fie draͤngen follte. Den 
Unfang sum Ackerbau haben die Gaifangen an ber Tſchuja, 
wie wir oben fahen (ſ. S. 937, 947), ſchon gemacht. 

Nur am obern Tſcharyſch, um ben Sabagan und Kan, 
findet man die treuergebenen Be-g-Kalmicen in Wohlſtand, 
ba find aud bie Sige ihrer Gaifané, die aud heute nidt mehr, 
wie nod) gu Schangin's Beit, dort die Streifcommando’s und Raub⸗ 
uͤberfaͤlle Chineſiſcher Vorpoſten gu firdten haben (f. oben GS. 935). 
Sore Bahl 2%) fdeint feitbem fid) alch bedeutend vermehtt gu bas 
bens denn gu Schangins Beit waren ihrer eben dort am Kan-Fluß 
nur wenige. Gr nennt fie mit jencm ebedem fo gebrdudliden Ausdruck 
(f. oben S. 281) nod) Berg-VBataren, und fdildert fie von mittels 
maͤßiger Statur, fie batten gwar platte Gefidjter, aber beffer geftaltcte 
Naſe und Augen als die Kalmicden. Pallas, in einer Note, fuͤgt 
feine Meinung hinzu, daß er fie flr cin Mifdlingésvolé aus 
Kalmicifdem (d. i. Mongolifden) und Patarifdem (bd. i, Ofts 
Turkiſchem, hier wol Kirghiſiſchem) Blute halte, deren Geſichtszuge ftets 
angcnehmer audgufallen pflegten. Dartiber wird es fdwer feyn etwas 
genaueres nadguweifens, gegenwartig ift wenigſtens dort von keiner bes 
fondern Miſchung die Rede. Thr Weibervolé, meint Schangin, habe 
febr angenehme Gefidjter, die alten Weiber aber feien ſcheuslich, durd 
Gaufen und ſchlechtes Leben. Bhre Sitten widen nidt von denen der 
gegenwartigen Kalmuͤcken ab; die Rofaten, fagt Sdangin, behauptes 
ten ihm zwar, daß fiergurveilen igre Todten verbrennen, er glaubte eg 
aber nidjt, aud) meint er, gewif vergritben fie dicfelben Eeinesweges ~ 
in die Erde, wie jene alten Tſchudenz denn er habe viele ihrer Leis 
den in voller Kieiduag mit allem Reitergefdirr in Hoͤhlen, auf erhdhten 
Felfen ober Stangengeriften vorgefunden, 

Als v. Ledebour, in feinem gweiten Lager am Tſcharyſch 
(3623 §. tb. b. M., f. oben S. 905), die erften Befude von gweien 
biefer Ralmucifdhen Saifane 2°) vom Kan erbiclt, traten fie 
mit cinem Gefolge von neun Perfonen in fein Belt ein, und hocten fig, 
nad dem erften Gruße, fammtlid) mit Ereugweis untergeſchlagenen Beiz 
nen auf dem fiir fie ausgebreiteten Teppid) am Boden hin. Die Gaiz 
fane waren in ſchwere Chineſiſche Stoffe gekleidet, von bunter Scide, 
gefittert mit Pelzwerk vom Fuchs und mit Zobel befeats bad Gefolge 
trug nur wollne und gribere Stoffe. Den weiten langen Kaftan hielt 
cin Guͤrtel gufammen mit dem Feuergeug, Schwamm und Stahl von 
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Ghinefifder Urbeit, in ſauberer Ledertafde mit Schloß, und vergiert mit 
Bronze und Silber. Gn ihren ſchwarzen Halbfticfein ſteckte ebenfalls 
Tabaksbeutel und Pfeife. Ciner diefer Kalmuͤcken fprad) etwas Ruf. 
fifty, und das Gefprad ging auf die Paffe uber Gebirge und Flüſſe. 
Die Etiquette und Hoͤflichkeit brachte cin allgemeines Durcheinanderwech⸗ 
feln der Pfeifen in Gang, die von Mund zu Mund gingen; eben fo ging 
es mit dem Thee und Zwieback, dev ihnen fervict ward. Die grofte 
Aufmerkſamkeit bewiefen fie alle dem dlteften Manne, cinem Grof-Obhcim 
eines der Gaifane, der ſich nod gulegt eingefunden hatte, und auf den 
ſich endlich die mehrften Speifen, aud) der Branntwein, cumulirte, den 
ex aud) nie ausſchlug, und alfo die grdfte Quantitdt gu fid) nahm. 
Anfangs war ihr Benehmen gehalten; aber gulegt wirkte der Brannt⸗ 
wein; fie gingen gum Zelt hinaus, und lagerten fid) um cin angezuͤnde⸗ 
tes Feuer. Bald darauf famen die Gaifane mit ihren Gefdenten ix 
bas Belt zuruͤck; dev eine brachte cin Zobelfell, der andere einen Fuchee 
balgs Gegengefcpente wie Branntwein, Tabak, Golds und Silberfaden, 
Schlangenkoͤpfe, Blei, Flintenfteine, Naͤhnadeln und andere Kleinigkeiten 
nabmen fie mit den freudigften Gebdrden an, und ließen durch den Dole 
metſcher fagen, wie beſchaͤmt fie waren, mit fo geringen Gabon gekom⸗ 
men gu feyn fiir fo foftbare Gefdenke. Mun gingen die Unterhandtuns 
gen an, fie verfpradjen fur den fotgenden Lag 4 Menſchen und 7 Pferde 
zur Dispofition bereit gu halten. Mun wurde ihre Freude immer laws 
ter; einen gangen Schlauch voll Mitdhbranntwein hatten fie nadbringen 
faffen. Gie gingen ab und gu; v. Ledebour mußte die Arbeit an ihe 
rem Sdlaud) bewunderm, der von Leder mit gepreften, mannidfaltigen 
Figuren, wahrſcheinlich Shinefifde Fabri, verfehen war u. f. w. Erſt 
fpdt in der Nacht bradjen fie auf und nahmen Abfdied, nachdem fie 
nod) mehrmalé gedankt hatten. Go ift ihr taglidjes Leben; der Rauſch 
fpiclt dic Hauptrolle, und in gewiffen Perioden, gumal waͤhrend der 
Sommergeit findet man nidt leidt einen wohthabenden Kalmuͤcken, 
der nidjt betrunfen ware, wodurch jede Fahrung der Geſchaͤftsangelegen⸗ 
heiten ungemeia erfdwert wird, und zumal das Reifen-feine grofen 
Schwierigkeiten in ihren Gebicten erhaͤlt. Dennoch, dieſes allgemein unz 
ter ihnen verbrciteten Laſters des Saufens ungeadhtet, fand ſich die Ware 
ferfudt unter ifnen, nad) Bunge's 121) Beobachtung, nur ſehr felten 
einmat. Das VWerbot 22) des Branntwein-Verkaufs an dicfe 
BergsKalmicen ift gwar wie dad Verbot des Schießpulververkaufs 
an fis, allgemein befannt, aber es wird dod) wol nicht feltem uber ſchrit⸗ 
den, um Pelzwerk und Vieh defto vortheilhafter von ihnen gu erhandein. 
Wobhthabende Kalmuͤcken, welche die Beſitzer grofer Heerden find, vers 
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faufen an Pferden, Sdaafen und Hornvich, ben Hanbdeléleuten oft fir 
mehr alé taufend Rubel auf cinmal, und da fic uͤberdem von der Res 
gierung ſehr gefdjtigt werden, fo finden fic) viel Beguͤterte unter ihnen. 
Ihre Lebenéart verdndern fie aber darum keineswegs, und felbft die Arms 
feligkeit ihrer Hütten, in der fie fid) in Wintersgcit nur durch von aus 
fen rund um angehdufte Sdneemaffen wider die oft grimmige Kalte 
gu ſchuͤtzen wiffen, ift keineswegs Folge ihrer Armuth, fondern ihrer Gee 
woͤhnung. Sm Gommer #3) haben die Manner faft nidjts gu thun, 
als die Gorge fie ihre Heerden (Tabunen), die fie aber cigentlidy nur 
gu befeben haben; fie bringen dann die meifte Zeit damit bin von einer 
Surte zur andern gu reiten, um gu gedyen und gu fdmaufen, oder gu 
raudjen, wobei allerfei Neuigkeiten ergahlt werden, die fid) dann dfter 
auf cine unglaublidy fdynelle Weiſe weiter verbreiten, Dies wiffen ihre 
Gauller, die Rams ſehr gut gu benugen, ihren Prophezeihungen 
Glaubwirdigkeit gu verfdaffen, fic) in Anfehn gu erhalten. Ihre wans 
dernde Lebcnsart, ihr weites Herbeiholen um cinen Kranken gu 
heilen, einen Diebſtahl gu entdeden 2c., begiinftigt die Erwerbung dicfer 
Kenntniffe; denn bet jeder Jurte halten fie an, und faffen jedes Wort 
auf, das fie benugen koͤnnen. Im Winter find fie mit der Jagd bez 
ſchaͤftigt, ihre Weiber haben indef, wie bei den Kirghifen (ſ. ob. S. 773), 
allc Hausacbeit. Selbft im Winter haben fic fiir ihre Heerden keine 
Gorge, va fic) dieſe ihr Futter felbft fudjen muͤſſen, und fie faum ete 
was Heu flir das junge Bieh oder das Franke, an unwegfamen Orten 
im Gommer auf die Baume hangen, um es im Winter herabzuholen. 
Nur chva das Bufammentreiben ihrer Heerden macht ihnen guweilen ets 
was Mube, wenn fie mit Sdlingen die verlangten Pferde herausgufan: 
gen haben; fie pflegen dabei cine grofe Kunſt und Gewandtheit gu geis 
gin, v. Bunge **) fabe cinft foldem Cinfangen aus cinigen huns 
dert Pferden am Gabagan gu, und feildert es, als cin hoͤchſt beleb⸗ 
tes, ergoͤtzliches Gemaͤlde. Die Pferde abnden gleichſam was geſchehen 
foll, und verbergen oder entgiehen fic) dann mit vieler Lift den fpdbenz 
den Kalmuͤcken. Sie drangen ſich dicht gufammen, weiden ploͤtzlich nad 
zwei oder drei verſchiedenen Seiten auseinander, und rennen im geftreds 
ten Galopp faut wichernd davon. Allein, jedesmal werden fic, von den 
guvorcilenden Kalmuͤcken, zuruͤckgetrieben, und bas beftimmte Pferd 
entgcht feinem Schickſal nicht. Schnell und fider wirft der Kalmud, 
wenn er fein Pferd fdarf ins Auge gefaßt, demfelben, aud) im wildes 
ften Galopp, dic Sdlinge um den Hals, ſtuͤrzt dann aus ‘dem Sattel 
und laͤßt fic) cine Beit lang auf der Erde fortidleifen, bis das durch die 
Schlinge bedrangte Thier der Uebermacht weidjend in immer fleinern 
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Kreifen an dem immer mehr erſchlaffenden Seile umberrennt, und ends 
lid) ermuͤdet ftehen bleibt. Freilid) wird bod) aud) manche Schlinge ver= 
geblich geworfen. Das wilde Rufen der Kalmuͤcken, das Wiehern der 
Pferde, ihr lautes Getrappel erregt das Edo der Berges die gange 
Aufmerkſamkeit wird durch diefe Seene gefeffelt; man ift in fortwaͤhren⸗ 
der Spannung, und nimmt bald die Parthei des ſchoͤnen, muthigen Rof- 
feé, das den Verfolgungen mehrmals fo liftig entging, oder erfreut fid 
dann des trefflich bered)ne'en Wurfs der Schlinge, aus der geuͤbten und 
fidern Hand eines alten Kalmücken. Diefe Seenen gehen nicht felten 
bem Aufbrud der Reife voran, denn die eingcfangenen Pferde werden 
nun gefattelt, die Packfacte aufgefdnallt und dcr Bug fegt ſich in cine 
gang andere Art von Bewegung. 

Bei den Befuden diefer Gaifane am Fabagan, zeigte ſich 
weniger feierliches Geremoniel, als bet denen in der Mahe der Shines 
fengrenge an ber Obern Tſchujaz und nur etwa die Bewirthuna, 
welche dicfelben ihren Gdften mit Thee anboten, unterſchied ben Ems 
pfang dafelbft von den Gebrdudjen in den gemeinften Kalmuͤcken-Jurten. 
Diefer Shee aber, ben fie fo aus dem befannten Ziegelthee +35) bes 
reiten, mit Bufag von Salz und Mild ohne Bucer, aud) wol mit gee 
doͤrrter und geftofener Gerfte, und etwas Fett, um ihn nabrender und 
wohlſchmeckender (bei Burdten heift er bann Gaturan) gu maden, 
war fdon febr fruͤhe, in der Mitte des AV. Sahrhunderté, bei Mons 
golifdhen Furften aus dem Haufe ver Tſchingis-Chaniden 
in Gebraud (1740) 2%), die ibn wol mit aus China bradten, wie 
am Hofe ber Altyn-Khane ber Mongolen, am Upſa-See 
(1640, unter bem Namen Tſchai) 27), wo Ruffifhe Embaffaz 
ben damit bewirthet und felbft, wider ihren Millen, damals, 
al mit einer Waare, die in Rußland nod) nidt brauchbar war, damit 
befchentt wurden.” Die Einfuͤhrung diefes Theetrinkens iſt alfo 
ſicher nicht erft ncu gu nennen, und der Weg, auf welden der Tf dai 
(Thee) in die Surten der Kalmuͤken-Saiſane mit den Chineſi⸗ 
ſchen Infantinnen fam, denn aud) heute nod ferviren ifn in den Sai⸗ 
ſan⸗Zelten die Furftinnen, nidt ohne gewiſſes Ceremonicl $*), bis gur 
Tſchuja, KRatunja und gum Tſcharyſch ſcheint unverfennbar (ſ. 
geographiſche Verbreitung des Thees). 

Der ſchwache Odmonen und Bauber-Cultus bdiefer Berge 
Kalmiden, der fid) vorgiiglid) auf bas Heilen der Kranken, 
auf das Auffinden der geſtohlenen Sachen, weniger auf Ausfindung der 





135) Timkowski Voy. ed. Paris T. I. p. 36, II. p. 2993 J. Potocki 
Vey. ed. Klaproth Paris 1829 Vol. I. p. 64. 36) Gfanangs 
GSfetfen Mongolifde Geſch. bei Schmidi p. 181. 87) Fiſcher 
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Rauber, auf Prophezeihungen um ſich wichtig gu machen, und auf ten 
Todten-Cultus bezieht, nnb von ben Kam's 99) (kamgard. 
h. zaubern, daber das Ruffifdye Wort kamlat) und AbyF, die im 
Sftlidern Sibirien SGdhamanen heifen, ſelbſt wol eingeftanden wird, 
hat Nidts eigenthumlides, was nidt ſchon allgemeiner untet-jenen noz 
madifdjen Voͤlkerſchaften verbreitet und fdyon ldngft befannt ware. In⸗ 
bef ihre anderen Mongholifden Stammbrider Anhanger des 
Lama odtr Mohammeds*wurden, bebielten fie mande alte Ges 
brdude und den Schamanens Glauben (f. oben S. 443), und chen 
fo foll ihre Mundart 4%) von der ihrer Nachbarn abweichen. Sie 
wahrſagen nod beim Schlachten der Thiere aus den Sd whi 
blattern *1), die fie ing Feuer werfen, wie gu Bichingis - 8 

Beit, die Baubertrommel ift ifr Haupt « Inſtrument zur 

bung der Schaitan (d. i. Gatan, ber bdfe — 
Gotte, ihrem Kutai (d. i. Khoda, Boba, Gott) weihen fie frei ums 
herſchweifende Pferde, die mit Baͤndern geziert nicht mehr durch Reiter 
verunreinigt werden duͤrfen, ober wieder entraͤuchert werden muͤſſen. 
Die Art und der Ort der Todtenbeſtattung haͤngt groͤßtentheils von die⸗ 
fen Kams ab, und die Ausfage bei Schangin (f. oben) beſtaͤtigt 
aud) v. Bunge, daß guweilen, aber nur fehe ſelten die Leiden were 
brannt, andre in Filz gewicelt in Walder und Felfen gelegt und den 
Wolfen preis gegeben werden; dabei werden Todtenopfer gebracht 


Priefterbetrug manderlei Art betrieben, Der Kalmice feiert: wok : 


jaͤhrlich den Todtentag bes Berftorbenen dadurch, daß er fid) an die 
Statte begiebt und daſelbſt berauſcht. Steingraͤber und Todten⸗ 
Hugel werfen fie aber nidt auf, und die Tfdudengrdber gehoͤren 
einer andern Nation an. Aud) nidt ohne Bauberlieder 42) find 
fie, und nicht, wenn aud) Feinesweges mufifalifd), ohne Gefang #3), 
Wie bei den BergeVataren der Krimm befteht diefer Gefang in dem krei⸗ 
ſchenden Ausfpredjen von Worten, bald leifer bald lauter, wobei ber 
Mund bald mehr bald weniger gedffnet wird, faft ohne Melodie und 
Modulation; dabei dod) ſehr feierlid), ernft, fdarf articulirte Worte, 
bald mit duferfter Kraft gefungen, bald leife gefprodjen, hoͤchſt einfach; 
aber im Dunkel des Abends an den Gergen verhallend ſchwermuͤthig ers 
gteifend. Nationallieder follen die Kalmuͤcken nidjt haben, aber 
deren ftets fingend improvifiren; bod fceinen fie die Anfaͤnge dazu 
wenigftens in Hauptgedanten gu befigen, die uͤber gewiffe Begebenheiten 
auégefprodjen find, und von ihnen mufitalifdy feftgehalten und dfter, 
obne fpeciclle Anregung, wieder reprobucirt werden. Dergleichen hoͤrte 





39) v. Bunge a. a. O. Xb. I. P · . 47, 49, 83, 123, 132, 144, 167, 168. 
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der Meifende bfter von feinen Begleitern cecitiren; wie z. B.: „Dort 
lduft cia Hirſch, id will ihn ſchießen!“ worauf einige unars 
ticulirte Toͤne und dann wieder: „Da iſt cin Saum, und unter 
dem Baum liegt cin Mabden begraben.” Cin ander Mal: 
nS veite munter fort meinen Weg, Freund, folge mir, 
reite mit!’ u. dgl. 

Aud Inſtrumentalmuſik 244) haben fie, aber freilich hoͤchſt rohe. 
Als Spaßkij an der Mundung des Kanfluffes, Abends in feiner 
Surte war, traten zwei Mufifanten herein, der eine fpielte auf der 
Kumurga (Sdalmeie), dec andre auf der Tanſchura Ceine 
Art Balalaita). Bride fegten fic) mit der froͤhlichen Jugend des 
Zeltes um bas Feuer, und fpielten abwedfelnd. Das Spiel des gw eis 
ten war anziehender alé des erfteven, der gu feinem Spiele fang, oder 
vielmehr mit gedehnter Stimme fpradj. Diefer Steppen Orpheus bradte 
bei ſeinen Bubdrern bald Furdt, balb Mitleid, HeiterEeit hervor, die 
fid) auf ihren falten, muͤrriſchen Gefidtern abmalten. Uns, fagt 
Spaftij, ſchien aber fein Spiel gar gu einfoͤrmig, feine Stimme wild 
und fonderbar. Er fang dic Schlachten feiner Helden, die Macht der 
Liebe und Freundfdjaft. 

Die Cebensweife der Doppeltzinspflidtigen Kalmuͤk— 
fen, auf der Oftfcite ber Ratunja, und im Thale ber Tſchuja, aufs 
warts, bid gegen ihre Quelle an die Sibiriſch-Chineſiſche Grenz⸗ 
linie bot, nad v. Bunge’s Beobadtungen, keine wefentliden Verſchie⸗ 
denheiten von jenen der Weftfeite dar. Sie haben dort mehr Shine fiz 
fde und Mandſchuriſche Hhyfiognomic, befigen mehr Geraͤthſchaf⸗ 
ten dortiger Snduftric, find nod) woblbabender, ihre Gaifane angefts ~ 
hener und ebenfalls reidjers die Nahe an China gicht ibnen etwas 
mebr Haltung und Wuͤrde. Ob dic Kalmuͤcken ſuͤdwaͤrts Aber die 
Ghincfifhe Grenge, bis gu ihrem Geridjtéhofe und Gouvernementéorte, 
bis nad) Uliaffutai hin, diefelben bleiben? wo wieder Sojonen, 
Mandfdhuren, Mongolen vorherrfdender werden, wiſſen wir nidt. 
Oftwdrts aber bewohnen dicfelben aud) nod) die Thaͤler des 
Baſchkaus und Tſchulyſchman, bis gu deren Vereinigung, im 
Telezkoi-See, die wildcften Stellen bes untern Baſchkaus— 
Durdbrudes ausgenommen, dic unbewohnt bleiben +5). Ihre Zahl 
ift aber hier weit gevinger, alé an der Tſchuja. Gm Bhale des 
obern Baſchkaus, von ber Pafhdhe am Koforgo (links, gum 
Baſchkaus), abwarts, werden Unterthanen cines Gaifan Schüͤr— 
meg genannt, der dort.in der Nabe nomadifirts aber dicjenigen une 
terbalb, am 3ufammenflug deffelben mit bem Tſchulyſchman, fo 
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wie an deren Einfluß gum See ſelbſt, wo fie ſogar einige Gerftens 
und Weigenfelder bauen, find insgeſammt Unterthanen deffetben 
Gaifan Mongol, der am Begagom refidirt, aber demnach feine 
Herrfdaft fehr weit, vom Telezkoi-See, den Baſchkaus aufs 
warts, und aud) dle gange Tſchuja-Steppe und die Karaifde, 
abwarts, bis gur Garduma *6), wo er wiederum Acker bebaun 
ließ, ausdehnt, und viclleidjt noc) weiter uber ben Aigulak zur Kaz 
tunjaz wenigftens erfahren wir dort feinen Namen eines dritten Herr⸗ 
ſchers. Die ganze Zahl dieſer Altaiſchen Kalmüſcken *7) wer im 
Jahr 1816 auf etwa 1500 Familien berechnet, davon cin Drittheil 
mehr gegen die Chineſiſche Grenze hin nomadiſirt, und unter 
Chineſiſcher Gerichtsbarkeit ſteht, aber an beide Reiche den Jaſſak 
zahlt. Von beiden Seiten hat man ihnen ihre Rechte gelaſſen, die 
auch bis auf Beſtrafung ſchwerer Verbrechen von ihren Saiſangen und 
Beamten ausgeuͤbt werden. Jene aber werden vor die Ruſſiſchen Gee 
ridjte gebrachtz von Ghinefifder Seite ift ihe Gerichtshof in wliaffus 
tai (f. oben GS. 594). Mod) gu Anfange des XVIIIten Jahrhunderts, 
hundert Jahre fruͤher (um das Jahr 1720) muß ihre Macht, gegen 
Norden, noch bedeutender geweſen ſein, als heut zu Tage, denn etwa 20 
Jahre vorher, che Gmelin *8) jene Gegenden am Ob bereiſete, hat⸗ 
ten dieſe Berg⸗Kalmücken die damalige Grenzfeſtung Bijsk gaͤnz⸗ 
lich zerſtoͤrt, ſo daß ſie von neuem aufgebaut werden mußte. 


8. Der Telezkoi-See mit dem Baſchkaus 

und Tſchulyſchman. 

Mur den einzigen, Hier leider wegen der Jahrszeit ſehr fluͤch⸗ 
tigen Neifenden v. Bunge haben wit, hier, weiter vom 
Tihuja= Plateau bis gum wildeften Alpen: See auf feine 
Entdeckung gu begleiten: denn ein anderer Bericht eines Augen: 
geugen iff uné von ba nicht gugefommen. Wie vieles iff daher 
auch in dieſem Gebirgslande noch unentdeckt geblieben, und 
warum wendet ſich doch die Neugier des Tages nur zu einſeitig 
faſt allein immer wieder Dem Innern Afrika's zu, ba der Wißbegier 


nicht weniger fuͤr die hoͤhern Intereſſen der Menſchheit, zur Auf⸗ 


klaͤrung unferer Vorgeſchichten wie der Gegenwart, und zum Ges 
winn dec Staatenwohlfahrt felbft wie des gefidherten Fortſchritts 
ber Givilifation Curopa’s, in Mittets Afien gu erforſchen 
brig blicb. 
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Am 23. Juli 1826 verließ v. Bunge 129) das Lager bes 
Saiſan Mongol, um gegen M.D. jene Paſſage des hohen 
Sumpfplateaus auf dem Scheidegebirge zum Kokorgo 
und Baſchkaus zuruͤckzulegen (ſ. oben S. 959). Die Ue— 
berſteigung geſchahe auf dem bequemſten, aber doch hechſt be— 
ſchwerlichen Uebergange uͤber die ſteile, hohe Scheidehoͤhe zwi— 
ſchen Tſchuja und Baſchkaus, auf deren Ruͤcken jener ge— 
waltige Steinhaufen von Kalmuͤcken in Ermangelung des Reis— 
holzes als Dankopfer (ſ. obew ©. 903) zuſammengetragen war, 
wo jeder Stein den Dank fuͤr das gluͤckliche Erſteigen des Ge— 
birges bezeichnete. Breite, ſumpfige Flaͤchen, zwiſchen Felsmaſ— 
fen und Schnee-Seen, aus deren groͤßtem eine Inſel mit ſpitzem 
Berge hervortrat, deen diefe wilbe Plateauhohe, deren Waſ— 
ferablaufe nad) beiden entgegengefegten Seiten gu, fid) gu zwei 
Biden vereinigen, die beide dew Namen Kotorgo fuͤh— 
tn, und von den Kalmuͤcken fiir einen und denfelben 
Fluß angefehen werden; fie ift in ciner Breite von 4 Srunden 
(15 Werft) fehr befdywerlid) gu durdreiten. Der Koforgo jum 
Bafdtaus gribt fic) weiter unterhalb ein tiefed Bette, an 
deſſen hohen Ufern der Weg einer Lardenwaldung zufuͤhrt. Die 
fleinen Meitwege fiilhren hier ofters auf tiefe Abgruͤnde, durch 
Erdſtuͤrze und Unterwafdhungen entitanden, die jeden Augenblick 
fic) gu wiederholen droben, und fo die Wege ftets gefahrvoll 
maden. Die Gebirgéart wird nicht genannt, wahrſcheinlich wol 
Schiefergebirge. Mad mehrftindigem Mite hinab ward ber 
BafdhEaus- Flu, ficher nice ſehr fern von feiner ſuͤdoͤſtli— 
* Her liegenden Quelle, erreicht: denn er ijt hier nod) unbedeu: 
_ tend; ex wird von abgerundeten, nidt feht hohen Bergen umge— 

ben, und laft fid) leicht durchreiten. An feinem Ufer erwaͤrmte, 
, Nad) jenet Ueberſteigung der fatten Hohe, wiederum dec freund. 
lide Sonnenſtrahl. Dee feenere Thalweg am rechten Ufer des 
BafdhEaus ward oft durch raufdende, kryſtallhelle Bade un: 
terbrodjen, z. B. der bedeutende Komorulu, der Acltafa u. 
a., die ihn bald gum bedeutenden Strome anfehwellen er ſelbſt 
gieht nun rauſchend dabin, bald breiter und Schuttinſeln bil: 
bend, bald von Felfen eingeengt, die er in Eleinen Gataracten 
uͤberſteigt. Die Gegend erinnerte an die Natur des Urful; nur 
das. linte Ufer tragt Wald, das rechte Ufer nidt, und ſchon in 


149) v. Bunge a, a, O. TH. Il. p. 149 — 162. 
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dieſer dod) nod) gar nicht fo vorgeruͤckten Jahreszeit, vor Ans 
fang Auguft, gewabrte doc die ganze Landſchaft fie den Bos 
tanifer fchon einen hoͤchſt trojilofen Anblick. Die wenigen Surs 
ten am Glug find armlic), und ſtehen unter den ſchon oben 
genannten Gaifan Schuͤrmeg; in cinem benadbarten Wilds 
chen ward uͤbernachtet. 

24. Sul, Am gweiten Tagemarſche muften ſehr viele 
Zubaͤche uberfege werden, die oft in rechten Winkeln sum Bafdys 
kaus muͤnden, und mit dem allgemeinen Namen Kara: fu, 
d. i. Schwarz Waffer bezeichnet werden; der bedeutendfte iſt 
bie Sarata; ofter mufte man zur Seite ber die Vorhoͤhen 
aufitcigen, die mit Larden, Tannen und. fparfamen Zir— 
belfidten bewadfen find. Fichten feblten hier gaͤnzlich; feie 
Tſchetſchulicha am Tſcharyſch-Fluß (f. oben GS. 89g) 
war diefer Baum verſchwunden und nicht wiedee vorgefommen; 
ex fceint nur die niedcigen, fandiyen Gegenden gu lichen, und 
bezeichnet dort die Granitherges hier iff ex nidt mebr. Dag 
Abendlagec wurde bei einem warmenden Feuer am Kieinen 
Ulaghan, dee rechts gum Bafdtaus fliefe, bet einigen Fure 
ten genommen, 

2. Juli. DritterPagmarfdh'), kher den Kleinen 
Ulaghan, wo das Bhal des Baſchkaus fid) gue weiten 
Ebene ausdehnt; es folgt dec Grofe Ulaghan, unterhalb defs 
felben aber wendet fic) ber Hauptitrom ploglid) gegen M.D. und 
durchbricht nun das Gebirg im felfigen, fteilen Tiefthale, 
bas nidt begangen werden fann. ur bis dahin find feine 
Ufer bewohnt; der wilde Felsdurchdruch, in den er nun eins 
tritt, ift vollig un wegſam; twit erfabren nichts naͤheres uͤber 
ihn. Mur den Ulaghan aufwaͤrts, in deffen fanft gegen Oft, 
ja faft unmerklich fid) hebendem Bhale, gewinnt man zwiſchen 
abgerundeten Waldhoͤhen den bequemjten Ucbergang zur Waſ⸗—⸗ 
ferfcheidehohe, weldhe den Baſchkaus, von feinem Parals 
lel-Fluß dem Tſchulyſchman, weiter offwarts trennt, Die 
Kalte des Regentages, die Gewitter, die Beſchwerden der Reiſe 
bielten bier von jeder Beobachtung zuruͤck, und ebe nod) der 
Sattelpaß erreicht werden konnte, mufe Halt gemacht werden. 

27. Juli. Dieſer vierte Tagemarſch fuͤhrte vom fris 
hen Morgen an noch eine Strecke allmaͤlig, doch ſteiler als 
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vorher, bergauf burch didte Laͤrchenwaldung, bis Mittags 
die walblofe Hohe erceidht war, von der fid) nun bei ſchoͤnem 
Metter eine der herrlichſten Wusfichten 101) darbot. Hier beginne 
wieder pittoresfe Alpennatur, die man wot aud im Thale des 
Baſchkaus-Durchbruches finden wirde, wenn man fie aufe 
ſuchte. Sm ticfen Thale gegen Oft, zu den Fiifen firdmte, ſagt 
v. Bunge, dec breite Tſchulyſchman (Tſchulyſchmana) in 
einige Acme getheilt voriiber, die mit Pappeln bewaldete Inſeln 
umgeben. Jenſeits derfelben dict an feinem Oſtufer erhebt fic 
eine nate, madtige Gebirgswand zu ungeheurer Hohe, und geht 
oben in ein welliges Alpen= Plateau iiber, deffen hohere 
Spigen mit Schnee bedect waren. Rechts und links erblict 
man in diefer Wand zwei Schluchten, in welden Waffers 
falle, wie es ſcheint cine Seltenheit im Altai, von ausgezeich⸗ 
neter Schinheit herabſtuͤrzen, dee eine rechts, obwol nicht fo hod, 
iff ſchoͤner; denn der Strom iff breiter und dec Sturz nidt uns 
terbrochen; ber andere bilbet Cascaden, die aus einer Hohe von 
mehrern hundert Fuß faft in ſenkrechter Hohe herabſtuͤtzen. Man 
ſieht fie nur, hort fie aber nicht, da ſie von dem gewaltigen Maus 
ſchen des breiten Stroms uͤbertaͤubt werden. v. Bunge war 
entzuͤckt uͤber dieſen Anblick, aber der naͤchſte Steilabhang zum 
Thale forderte die ganze Aufmerkſamkeit, und nur die Kuͤhnheit 
der Kalmuͤcken und das Vertrauen zu ihren ſichern Pferden ließ 
aud) hier den gefahrvollen Weg in ſchmaler Zickzacklinie hinab⸗ 
finden. Bon dieſer Hoͤhe, gu deren Aufſteigen man 1; Tage 
gebraucht hatte, ſtieg man in Zeit von einer Stunde (gegen 
M.D.) hinabz aber nue gu Fuß wae dies moͤglich; ſelbſt alle 
Kalmicden ftiegen hier ab. Am Fuß bes Abfturgzes mußten 
Menfden und Saumthiere erſt ihre zitternden Kniee ausruhen. 
Dann ging dee Bug am linken Ufer des Tſchulyſchman wei⸗ 
ter abwaͤrts; diefer breite, pradtvolle Strom, fagt v. 
Bunge 52), durdhraufdt ein enges Bhal, gu deſſen beiden 
Seiten fteile, nackte, ſenkrecht auffteigende Felfen fid) bis zur 
Alpenhohe, erheben; cin Felsgebirg ift auf bas anbdece ges 
thirmt, und in furdtharee Hohe hangen gewaltige Felémaffen 
gum Schrecken des erftaunten Wanderers mit ber Abldfung dros 
Hend. Bile dieſer herabgeſtuͤrzten Felsmaffen liegen vor Augen 





15t) v. Bunge a. a. O. Th. M. p. 154, 
52) v. Bunge a, a. O. Th. UW. p. 155, 
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im Thal; theils an ben Ufern bes Stcoms mit Moos bebeckt 
und von ranfenden Gewaͤchſen (Atragene alpina) umſchlungen; 
theils in bem Strome felbft, deffen braufender, aber ohnmaͤchti⸗ 
get Gewalt fie Trog gu bieten fcheinen. Gn wilden, weißſchaͤu⸗ 
menden Wogen und Brandungen ſtuͤrzt ev in gewaltigen Cascas 
ben vorbei und hinuͤber. Die Kalmiden wollen diefen Weg 
nur bei heiterer Witterung zuruͤcklegen, weil bei feuchter Luft und 
Gewittern (wie im Bal Tremola am St. Gotthardt in 
ber Schweiz, oder in dem Schlunde dev Befellen und bem 
Vedro-Thale ber Gimplon-Paffage in Wallis) 53) oft 
gtofe Maffen mit furdtbarem Krachen herabſtuͤrzen. Die Felfen 
treten aud) weiter abwaͤrts immer naͤher an bas Stromufer, und 
lafjen faum nod) enge Pfade fie ben Reiter hbrig, der oͤfter fidy 
ent(dliefen muß, felbft bie graufenerregendften Streden an 
Schuttmaſſen und Abgrinden zuruͤckzulegen. Chen war eine dere 
gleichen zuruͤckgelegt, als uͤberraſchend, ploͤtzlich, bei einer Wen⸗ 
dung ein neues Schauſpiel vor die Augen trat und den ſtaunen⸗ 
ben Blick feffelte. Aus unermeflider Hohe ſtuͤrzte vom Gebirge 
ein Bad) herab, in fleinen, ſchaͤumenden Cascaden, immer breic 
ter werdend, bis gue ſenkrechten Felswand, tvo ec mit einem eins 
zigen Bogenſtrahl in bie Viefe von mehrecen hundert Fuß hinabe 
ſtuͤrzt, und, ein Altaiſcher Staubbach, fid) in den feinften Staub 
aufloft, den der Wind in Wolfen davon wirbelt. Won hier 
aus geleiten nur gefahrvolle Felspfade weiter, gue Felswand hins 
auf, obec um fie herum, am rechten Stromufer durd ein Fels 
fenthor uͤber ſenkrechte Felsabſtuͤrze. Dieſer legtere Weg, am 
wild tofenden Strome, au dem nur Felstreppen hinabfiheten, 
wurde gewaͤhlt. Die vorfichtigen Pferde fprangen von Stufe gu 
Stufe die Felstreppe hinad, die Manner krochen auf den Felfer 
nad, unten fafen die Reiter wieder auf, und ritten den ruhiger 
gewordenen Strom abwarté, bis yur Felspforte, aus zwei 
ungeheuern Selfen gebdildet, die auf einem dritten unter bem 
Waffer liegenden ruben, fid) gegen einander (ehnen, und auf 
dieſe Weife einen dunkeln Gang zwiſchen fid) laffen, hod ges 
nug, daß cin Reiter gebudt mit Muͤhe hindurdfommet, und fo 
breit, daß ein maͤßig belaftetes Packpferd von beiden Seiten 
‘mit den Tragfaden die Felswande ſtreift. Diefer Gang, eine 


53) J. G. Ebel Anieitung dic ae a zu bereiſen tte Ste Ausg. 
Zuͤrich 1810. IV. p. 260 u. a, O. 
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natuͤrliche Felsgallerie, gleich den auf den Helvetiſchen 
Paͤſſen wie am Urnerloch und anderwaͤrts durch die Kunſt ge— 
ſprengten, aber von Waſſer durchfloſſen, macht eine Biegung, iſt 
im Innern faſt gang finſter, obwol hoͤchſtens nur 5 bis 6 Faden 
lang; aber eine Schauder erregende Pforte, bei der alles in Ernſt 
und Stille ſich verwandelte. Jenſeit folgen wieder mehrere 
Waſſerfaͤlle, die Felſenvorſpruͤnge oder ihe Schuͤttgeroͤll, dranz 
gen fic) immer wilder vor, nad) oben bleibt nur ein ſchmaler 
Himmelsſtreif frei, zur SGeite der wuͤthende Gebirgsftrom. Aber, 
nad) ciniger Beit erweitert fic) das Thal, eine Chene geigt fic 5 
bie ernfien Verge bedecken fic) wieder mit Pflanzenwuchs, 
treten weiter zuruͤck; der Strom wird von Stree gu Strecke bez 
fanftigt, befommet ruhige Waſſerſpiegel, und ftrable feine pitto: 
tesken Geftade wieder im Spiegel zuruͤck. Je tveiter abwaͤrts, 
befto weiter werden die Ebenen, defto rubigee und fchoner die 
Landfdaft. Der Tag war warm und Heiter gewefen; am Abend 
ftieg cin Gewitter auf, und grofe Megentropfen fielen, als eben 
wieder feit gwei Tagen die erften Jurten erreicht wurden, 
bie bier an der Muͤndung des Jkol-Bach es gum Tſchulyſch⸗ 
man erbaut waren. 

28. Juli, Am fo'genden fiinften DPagemarf chet) waz 
ten feine 3 geogr. Meilen (20 Werſt) mehr, bis suc Muͤndung 
bes Tſchulyſchman in den Telezkiſchen See, zuruͤckzule— 
gen, Dies geſchah ohne Beſchwerde, in dev ebenern Strecke, wo 
aber der Megen ofter zwang in die dort ziemlich didi ſtehenden 
Surten cinjufehren, deren Bewohner Unterthanen, des 
Saifan Mongol find. Auf den erften, fandigen Inſeln, die 
bafelbft der Tſchulyſchman bildet, zeigten fid) die erſten 
Sidten wieder, dic dem Beobadter cin Beweis far die nun 
fhon weit niedriger gewordene Lage der Gegend gu fenn 
fhien, da diefer Baum, feit Tihetfhulithha am Tſcha— 
ryſch, aud dem Hoch-Altai verſchwunden war, Hier fliefen nun 

bald BafdhEaus und Tſchulyſchman zuſammen, an der 
' Stelle, wo erfterer aus den Engpaffen feines Querdurch— 
bruches, als breiter, ticfer, nod immer ſehr ceifender Strom 
hervortritt, Gein Uchergang war, hier, bei dem hohen Wafers 
flande gefabrlid); der Demetſcha der Kalmuͤcken, gab einen 
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eigenen Wegweiſer mit. Die Karawane titt in geſchloſſener Relhe 
hindurch, fo daß die beſten Reitet auf den höchſten Pferden ober: 
halbb, gleichſam als Eisbrecher, die Packpferde abet unter: 
halb gingen, um ſo weniger der heftigſten Stroͤmung ausgeſetzt 
zu ſeyn. Der Weg fuͤhrte nun an beiden unter dem Namen 
Tſchulyſchman vereinigten Steomen, auf deſſen linker 
Uferſeite, meiſt durch ſchattige Birken waldung am Fuße des 
ſteilen, bewaldeten Gebirges fort. Die vorgelagerten Felſen, mit 
Moos uͤberwuchert, trugen Gruppen kleiner Farrenkraͤuter, 
Fettpflanzen mit fleiſchigen Blaͤttern (Sedum populitolium, 
Aizoon und Ewersii n. sp.3; Orchis cueuliata, Cireaea alpina u. 
a.). An lichtern Stellen waren kleine Felder der Kalmuͤk— 
ken bebaut mit Gerſte, Weitzen, Tabak, Produkte, die hier 
bei ihrer Abgeſchnittenheit von aller Verbindung einen noch ers 
hoͤhteren Werth fuͤr ſie gewinnen. 

Mun war das Biel der Reiſe, der Telezkoi-See, erreicht, 
der Altyn-Kul, d. i. der Gold: Gee der Kalmuücken. An 
fcinem Suͤdufer hat ec an der Stelle, die fo eben beruͤhrt ward, 
nicht dber 1 Werſt Breites die Halfte decfelben nimme der Ein- 
guß des Tſchulyſchman ein. Jenſeit deſſelben echebt ſich ein, 
Vorgebirge, an deſſen Oſtſeite ein kleines Fluͤßchen, Kighi, 
ſich in den See ergießt. Das weſtliche Ufer iſt eingeſchraͤnkt, fans 
dig, flac), Aber zu beiden Seiten, rechts und links dee ticfen 
Seeſchlucht, echebt fid) fteil, und unmittelbar qué ben Ufern des 
Sees cin hohes, ſteiles Felsgebirge, fo, dab Fein Beg gu berden 
Seiten des Secs weiter vorzudringen erlaubt. Hier wird alſo 
Umkehr durch die Natur geboten, wenn man nicht die Woge 
durchſchiſft. Der Wafferfpiegel iff nicht breit, und die von 
beiden Seiten vortretenden Selfen ſchließen in tiniger Entfer— 
nung im Hintergrunde die Ausſicht. Cine Schifffahrt wuͤrde hier, 
wie auf dem Lago-Maggiore ober am Comer-See, neue 
Schaufpiele entfalten; aber, noc) fiehen hier ar Ufer weder 
Staidte nod) Willen, feine Bignen, feine Garten, keine Sennhut: 
ten. Mod ift feine neuece Befchiffung diefes Alpen-Sees bez 
fannt, die zur Beit der erften Entdeckung brachte nur blutige 
Fehden, und hatte die Cnivolferung der Seegeſtade von {einen 
zahlreichen Urfaffen gue Folge, von dee juͤngſt verheißenen pitts 
resken Wallfahrt war oben die Rede (ſ. oben S. S75). v. Bunz 
ge's Meife konnte von hice nicht weiter ſchreiten; die Jahreszeit 
wae gu weit vorgeruͤckt, und die Umkehr nothwendig; modten 


' 
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Andere jenej romantifce, gaͤnzlich unbekannte Alpennatur gum 
Mittelpunct ihrer fortgefesten Unterfuchungen madden, 

Bei des Botanikers Anwefenheit daſelbſt hingen lings dee 
Felsgebirge hin, fagt er, zwei Wolkenreihen, eine tiber der 
anbdern in regelmafig, wagerechter Ridtung, fo, daß zwiſchen 
beiden die. Verge ſichtbar waren, und uͤber der obern Schicht 
nod) bie hobhern Felsfpigen hervorragten (cine perſpectiviſche Anz 
ſicht ber Wolkenſchichten, die fid) in Engthalern mol haufig, aber 
fiets fiir den Beſchauer mit neuem Sntereffe wiederholt). Kein 
Wind truͤbte den Elaren Spiegel des Waſſers, der bas Bild dee 


‘ungeheuern, duͤſtern Felsmaſſen, mit ihrem doppelten Wolfens 


ſchleier zuruͤckkwarf. Schon in geringer Entfernung vom See find 
bie Ufer des Tſchulyſchman unbewohnt, nirgends waren Furs 
ten zu ſehen; ob etwa aus Furdt, vor Ucherfahrten vom Mors 
ben her? Die Lage made weite Ercurfionen unmoͤglich, das 
Gebirge, links des Sees, war unerfteiglid, und redts - 
febte der grofe Tſchulyſchman jedem Vordringen fuͤr jest die 
Grenze; aus welder grifern Ferne diefer Strom fommen mag, 
ber gleid) bet feinem erften Auftreten fid) fo madtig anfins 
digte, iff uns unbefannt. Cine unbedeutendDe Anzahl neuer, fris 
ber nidjt vorgekommener Pflangen befriedigte an feiner Muͤndung 
ben Botanifer (5. B. Sagittaria alpina, Swertia corniculata u. a.). 
Der See war fiſchreich; zwei Kalmuͤcken der VBegleitung 
verfiderten, fie wuͤßten wol, daß im Waſſer Fifche feien, aber fie 
Hatten nie deraleiden gegeffen, und wirften fie nidjt gu fangen. 
Fiſchervoͤlker find alfo die continentalen Steppen bewoh= 
nenden Kalmuͤcken nicht! fie hielten es fir Betrug, daß es 


moͤglich ſey, mit den Angeln, die ihnen ber Naturforſcher vor⸗ 


zeigte, Fiſche fangen zu koͤnnen. Als ſie durch die That vom 
Gegentheil uͤberzeugt wurden, liefen ſie vor den gefangenen Fi⸗ 
ſchen, was ihnen wahrſcheinlich wie pure Zauberei vorkam, da⸗ 
von. Nur durch Ueberredung wurden ſie dahin gebracht, vom 
gebratenen Fiſch au koſten, und fie fanden den Geſchmack vor⸗ 
trefflich. v. Bunge verſahe ſie mit Fiſchangeln; ſie bruͤſteten 
ſich nun ſchon im Voraus mit dem Vortheil, den ſie durch den 
Fiſchfang vor ihren Freunden und Bekannten haben wuͤrden. 
Mur ſehr allmaͤlig alſo rhdten Agricultur und die Kunſt dev 
Fiſcherei in dieſes alpine Plateauland der nomadiſirenden Hire 
tenſtaͤmme vor. 

Am BOften Juli wurde ber Ruͤckmarſch vom TelezkoizSee 
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begonnen; dieſelbe, aber indeß noch gefaͤhrlicher gewordene Furth 
bes Baſchkaus mußte wieder durchſetzt, dieſelbe ſchauetlichſchoͤne 
Wildniß durchzogen werden; die ſpaͤte Jahreszeit zwang zur Eile, 
und ſchon am Iten Auguſt war die Tſchuja wieder ereilt, ohne 
beſondere neue Beobachtung gewonnen zu haben; und von dort 
wurde der Heimweg angetreten. 

Dev Telezkoi-See macht hier ebenfalls den Beſchluß uns 
ferer Getradtungen, durd) welde wir, gum erffenmale, auf 
eine mebe fyftematifde und naturgemafe Weife vers 
ſucht haben, die voll ftandigere KRenntniff des ganzen Al— 
tai, fo weit es der hiſtoriſche Standpunce erlaubte, in 
ben Kreis dev ernſtern Wiſſenſchaft, wie es nothwendig war, um 
bet fortfdreitenden Erkenntniß einen wahrhaften Dienft fie alle 
Zeiten gu leiften, quellengemag einzufuͤhren, und wir fonnen 
nun erft gur zweiten Haupt-Gruppe des Altai- Syftemes, dec 
mittleren tbergeben (f. oben S. 589 2¢.). Denn weiter, o ft s 
warts am Telezkoi-See zunaͤchſt, liegt nur Terra incognita, 
nordwaͤrts gebort fein Ausflug durd) bie Bija, dec bisher 
nidt genauer erforfdt ward, ſchon der noͤrdlichen Aufens 
feite des Altai an, die fid) gum Vieflande Gibiciens 
hinadfenft. Die Linge ber vom See an 1%) ſchiffbaren 
Bija wird nach den Altern Berichten in der Barnaulſchen 
Gang lets) gu faft 30 geogr. Meilen (205 Werft) Lauf bis gums 
Verein mit ber Katunja angegeben, die, nach denfelben Beſtim⸗ 
mungen, tiber 54 geogr. Meilen (380 Wert) Lange haben folf, 
aber wegen der vielen Wafferfalle und Klippen, bie fie. 
gu durchbrechen hat, bis heute, nod) nicht befchifft gu ſeyn ſcheint. 
Dee Telezkoi-See foll, nach denfelben Angaben, von S. nad 
N. an 9 geogr. Meilen (60 Werft) fang, und gegen 3 geogr. M. 
(20 Werft) breit fey. Gn derſelben Angabe, bie fid) auc) auf 
Altern Ruſſiſchen Karten wiederholt, kommt ſtatt des Baſch⸗ 
kaus-Fluſſes der Name Talbacha vor, und oͤfter wird der 
Strom, den wir oben Dzabgan (ſ. S. 553) genannt haben, 
burch die Hypothefe dee Landkarten-Zeichner (3. B. auf Arrowſmith 
Map of Asia 1822) filfclid) mit bem Tſchulyſchman verbune 
den, ein Srthum, den ſchon Klaproth 57) geruͤgt hat, obwol uns 


185) Gmelin Flora sibirica Petrop. 1747 T. J. Praef. p. XXX. 
56) J. P. Falk Beitraͤge zur topogr. Kenntnif oes R. R. 1785. 
Th. Jl. p. 337 2. $7) Klaproth Observations sur la Nouv. 
Carte de l’Asie ete. im Journ. Asiat. 1826 T. VIII. p. 67, 
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bie Quelle bes Tſchulyſchman felbft nods von keinem 
Augengeugen oder andern Berichte deftimmt ward, und da, - 
too v. Bunge 1) zu erſt ſeiner anfichtig ward, etwas oberhald 
ſeines Zuſammenfluſſes mit dem Baſchkaus, er denfelben fo bez 
beutend groß fand, daß ex ihm nicht wenig imponirte, und et 
ihn den beeiten, pradtvollenGebirgsftrom nennt. Wo: 
Ber fommt diefer? wo nimmt er feine Waffer bev? Mur 
Chineſiſche Daten fonnen uns hier Wahrſcheinlichkeiten darbieten 
(f. unten),. Mur nocd ein hiſtoriſcher Ruͤckblick auf die Ent— 
deckungsgeſchichte an dieſem Cee, aus der Mitte bes XVII. 
Jahrhunderts, bleibt uns uͤbrig, durch die er ſelbſt erft geogra: 
phiſch bekannt ward, ehe wir zum Jeniſei fortſchreiten. 


Anmerkung. Entdeckung des Altyn-Nor oder Telezkoil— 
Sees und ſeiner Anwohner. Die Teleſſen, Teleuten, 
Telengut, das beſiegte, das verſchwundene Volk. 


Gegenwartig find dieſelben Berg-Kalmucken vom Mongo— 
liſchen Stamme, die wir weiter weſtwärts im Altai vorfanden (ſ. S. 960), 
und welche in den verfdiedenen 5%) Perioden vorgiiglid) des AVAL 
ahrhunderts (zumal 1621, 1637), von der Sid feite diefes Gebirges 
foftems, durch Kriege der Mongolen, der Ofungaren und inz 
nere Fehden auf deffen Nordfeite hintkbergedrangt, oder aud auf 
deffen Sibiriſche Seite gelotkt wurden, die Anwohner des Beles koi— 
Gees, Aber diefe haben erjt bie Sige anderer cinheimifaer 
Voͤlker, vom Oſt-Turkiſch-Tatariſchen Stamme, welde tyeils 
fic) dem Sodje der Ruſſiſchen Heere unterworfen batten, theils, wie die 
Kirghis-Kaſak gegen S.W. ausgewandert waren, eingenommen. 
Theils fanden fie dic Hohen, obern Bhaler an den Nordabhaͤngen, 
gegen Jeniſei und Obi, nur pon fdwaden Ucderrefien fraberce 
Turkiſch-Tatariſcher, oder aud Gamojedifder Stamme, bez 
feat, und fonnten ſich leicht derfelben bemeiſtern, theils fanden fie auch 
gang verlaffene Shaler vor. Die zur ͤckgebliebenen, weni— 
gen, einbeimifden Urſaſſen ſchwanden oder vermifdten fid 
mit ihnen, und bie verſchiedenen Kalmückenſtaͤmme felbft, welche anfanas 
lid) viclerlei fouverainen Taiſchen gebordten, famen, feit der 
Stiftung der Oeloͤth- und Dſungaren-Reiche, und bem erften, ſiegrei— 
den Oberhaupte aller Kalmicten, oder Ocloth, mit der Regie— 
tung bes Batur-Khung-Taidſchi, Vater des Oeldth-Gatoan 
(f. oben S. 449), feit der Mitte- des AV. Jahrhunderts (1650), unter 


* FSB) v. Bunge a. a, O. Th. I. p. 155, 59) Miller. Sibir. 
Geſch, ix Gamml. Ruff. Geſch. Th. Vl. p. 201, 342. 
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ein einziges Oberhaupt (Batur ſtirbt um bas Jahr 1660) 6°53 
beren fpdtere Schickſale lernten wir ſchon im obigen aus ihren Kampfen 
mit Mongolen und Chineſen fennen. Jn jencr Periode war es nun, 
bafi ber Telezkoi-See, durch den erften Krieg der Ruffen, 
von den Domsfifden Kofaten, unter Anfuhrung des Bojaren-Sohns 
Peter Sfobans li (1633) entdect, und nad feinen Anwobnern Tez 
lengul(Telen-Kol), fpater aud) Teleczkoi oder der Telezkiſche 
Gee genannt wurde. Diefe Anwohner, damals Deleffen, oder Vez 
Teuten (Delenguten bei den Kalmucéen genannt), wurden theils, bis 
1676, dafelbft befiegt, theils ganglidy verdrdngt. Won ihnen bebiclt der 
See, ſeitdem aud) feinen Namen, indeß fie felbft verfdywanden, ohne 
daß man genau angugeben wifte, wohin. und wo cigentlid) aud) dice 
fed Wolk ber uUrfaffen, etwa nod in feinen Ueberreften, nachzuweiſen 
wire, wenn es fid) nicht mit jenen freien Berg-Kalmicen laͤngs 
bes Obern Baſchkaus und Tſchulyſchman etwa vermifdte, die 
wir nod) nidjt genauer fennen gu lernen Gelegenheit gehabt haben, oder 
mit den Gajanen am obern Senifei, ihren (eaten Verbuͤndeten. 
Selenguten wwenigftens finden fid) aud) heute nod, weit im S. W. 
und Weft, unter den Kirghifen der Mittlern Horde, alé 
Leibeigene und Knedte in der Kirghifens Steppe vor, wohin fie 
unfircitig mit ben auswanbdernden Oft- Rirghis im XVII. Jahrhundert 
gegogen finds Dr. Meyer 61) fand fie in der Kirghifen= Steppe von 
Kars Karaly. Die gu Acerbau und Viehzucht, in Dorffdafe 
ten, in den nodrdlidern Gegenden am Dom, im Kusnezker unde 
Tomsker Kreifen, langft angefiedelten, unterwiurfigen 
Bweige ber Telenguten, find freilic) befannt genug 62), und nur 
tin Srrthum, daß Arrowfmith auf feiner grofen Map of Asia ihren 
Namen nocd an den See ſetzte °%), Sie waren aus Furdt vor dew 
Ueberfallen der Kalmuͤcken rc. bis auf Gmelins Zeit (1743) 5*) ims 
mer weiter gegen ben Norden geruͤckt, wo der Erzbiſchof Philofophei 
fie burd) Dragoner. in den Tſchulym gur Vaufe zuſammentrieb, und 
ihnen Kreuze umbing. 

Abulghaſi *5), ber um 1660 ſchreibt, rechnet dieſes Volk dex 
Telengut gwar gu den Oeldth- oder Mongoliſchen Staͤmmen, auch 
iſt deſſen Schickſal ſpaͤterhin mannichfach mit dem der RKalmicen wie 





60) Muͤller Samml. R. Geſch. VIII. p. 434. 61) Dr. Meyer 
Reiſe in v. Ledebour Altai-R. Bh. li. p. 461. 62) Falk Toe 
pogr. Beitr. z. Nenntn. d. R. Reichs. Th. Ul. p. 559. Georgi 
Befdreibung aller Nationen des Ruff. Reichs. Spetcred. 4. 1776. 
p- 241—247. 6%) ſ. Klaproth Observat. Journ. Asiat. VIL. 
p- 66. 64) Gmelin Sibir. Reife. TH. J. p. 264, 336. 

4s) Abuighasi Hist. yen. des ‘Vatars. ed. Leyde. 1726. 8 p. 114. 
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der Kirghlſen verflodjtens aber die Alteften 100) Ruſſiſchen Bes 
ridjte, bic ihrer gu einer Zeit erwaͤhnen (1604), als dort der zahlrei⸗ 
de, ihnen verwandtere Turk⸗Stamm oer Oft-Kirghis-Kafak 
mit viclen andern, feitbem verſchwundenen kleinern Turk-Staͤmmen, nod 
als Uboriginer 7) in jenen Thaltrn haufeten (vergl. oben S. 436 
u. f. ), gablen fic fits den Tatariſchen Geſchlechtern, d. i, dee 
nen mit Turkiſchen Sprachen (f. 06. S. 281) gu, und mit Recht 6*), 
wenn fie ſchon gewoͤhnlich in jenen Zeiten in den Ruſſiſchen Canzleien 
aud) mit dem Namen ber Weifen Kalmücken &) belegt werden. 
Diefe Benennung, im Gegenfag der Schwarzen Kalmuicen, ift, 
wie der Ausdruck Schwarze und Weiße Mongolen, und abnlidje Nase 
men, ſehr unbeftimmt, und wird 3. B. oft von ben freien im Gegenfag 
ber tributpflidjtigen Bolker gebraudjt. Dod) fahe der Hiftorifer M ule 
Ter einzelne, ihree im Domskifden und Kusnezkiſchen Gebiete angefics 
dete Nachkoͤmmlinge, von denen ev bemerkt, daß ihnen diefer Name 
mit Redt zukomme, weil fie fid) durch ein befferes Anfehn, durch hds 
Here und fdlantere Leibesgeftalt, und burd) weißere Gee 
fidtéfarbe vor den Kalmicten ausgeidneten, Wenn fie daher frie 
her aud) gang mit Kalmuͤckenvoͤlkern verbuͤndet lebten, fo beftatigt dice 
fer phyſiſche Schlag dod) ihre verfdhiedene Abftammung nod) bis heute, 
und ihre Spradye felbft entſcheidet, ba fie gleicy ber der Rirghifen gu 
der Turk-Tatariſchen Gruppe, nidt gu der Mongolifden, gehoͤrt. 
Bum erften Male wurde, im Jahr 1604, der Name der Tes. 
leuten (Telengut), mit dem ciniger andern ihrer Nachbarvölker, 
und gumal in Berbindung mit Kirgis, Tſchati, Feufdtalar 
u. a. genannt, alé cin Fuͤrſt dieſer legtern, mit Namen Bojan, der 
am obern Tom und Ob, alfo im Morden bes Telegboi = Gees feine noe 
mabdifden Unterthanen beherrſchte, ſich freiwillig dem Ruſſiſchen Scep⸗ 
ter unterwarf, um Befreiung von Vribut und Anlegung einer Stade, 
(Toms ward darauf 1605 angelegt) erbat, wogegen er fid) anheifdig 
madjte, die ihn umgebenden Nachbarn, gu denen er aud) die Teleus 
ten gablte, zur Cidesteiftung und gum Saffat gu bringen, Diefe Dee 
leuten, damalé auf 1000 Mann ftark, unter ihrem Fuͤrſten (Knaͤs) 
Obak, oder Abak 7%), angegeben, wohnten auf dem linken Ufer 
de8 Ob, und da iſt es, wo fic, vom Grinder ber Stadt Tomsk, 
von Gabriel Piffemsfoi dazu aufgefordert (1605) *4), auch wol fid die 





166) Miller Sibir. Geſch. _ —— R. Geſch. Th. VI. p. 593.3 
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Ruffifhe Oberhohcit gefatlen ließen; hod) nicht fogleidy und erſt nady 
fangem Widerfireben, wobei bie Rirghis fie gucrft, und fpdter 
bie beftdndigen Fehden und Ucberfdlle der Kalmu cen unterjtisten. 
Wie bei diefen, wedfelten aud) bei ihnen beftdndige Unterwerfungen und 
Verſprechungen mit eben *fo viclen hartndcdigen Empésrungen gegen das 
aufgelegte Sod), und Fehden gegen die Willkuͤhr der Tribut-Eintreiber 
und dcr Koſaken-Commando's ab. Gewif wurden aud) viele diefer Vee 
Ienguten, mit den Horden ber Kirghis und Kalmicten, weit gegen 
ben We ften verfprengt: denn cingelne ihrer Furften und Horden wers 
ben aud) am Srtyfd und Iſchim bis Tara, und im Weft- Alta, 
au verfdicdenen Zeiten febr gerftreut 74) genannt, indeß ein anderer 
Theil um Krasnojarsé und Tomsk gum Ackerbau uͤberging. 

Aber nidjt nur auf dem Tinken Ufer des Ob, fondern aud) im 
Giiden von Tomsk und Kusnezk (feit 1618 erbaut)7*) und um 
die Bija, am Nordausfluß des Bele, fois Gees, mufiten diefe Tes 
Icuten fdjon damalé fic) ausbreiten, wenn diefed aud) nidt ausdruͤck⸗ 
lid) gefagt wird, Denn, als im Sabre 1609 7*) der Fuͤrſt der Tee 
{euten (Zeleyguten), Obak (oder Abak bei Muller, Oblak bet 
Fiſcher), ſich gum erften male gum Tribut verftand, geſchahe es aus 
Furcht vor den Ucherfallen des Altyn- Khan, eines damals am obern 
Senifet, Kemtſchik und am Upſa-See maͤchtigen Mongolifhen 
Herrſchers, der bei diefer Gelegenheit gum erften male 75) genannt 
wird; weiter unten wird von ihm die Rede ſeyn. Bor deffen Uchers 
fallen vom Sajanfden Gebirge her fick) fuͤrchtend, fudten die Peleus 
ten ben Sdug der Ruffen von Tomsk nad, und erbielten ihn; feitbem 
bradhten fie nun aud) Pferde und Hornvich nad) Tomsk gu Maréte, und 
mit ignen famen aud wol ſchon Kalmicden dabin. Dod) war dies 
von feiner langen Dauer, denn die bald folgenden, innern Kriege der 
Mongolen und Kalmicten gogen diefe von jedem friedliden Verkehre abs 
Drei diefer Kalmückenfürſten, Binei, Sakai und Uſenei, 
fatten ebenfalls in Tomsk um Shug gebeten. Als deffen Bufage ihe 
nen, von Tomsk aus, als Gnabengefdent, durch ein Commando Kos 
fafen, dic durd) das Land ber Telengut ihren Weg gu ihnen nahmen, 
dberbradt werden follte, waren fie ſchon wieder in cine Fehde mit bem 
Altyn-Khan verwickelt und aus ihren Sigen abmarfdirt. So bee 
haupteten wenigftens die Telengut, und verfagten damals ben Noe 
faken den Durchmarſch durch ihe Gebiet und die Wegweifer 7*) (1608). 
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Seitdem ſcheint der Altyvn-Khan, ber die Kirghiſen in fein In— 
tereſſe zog, Um bei ten innern Familien-Fehden, gegen die Kalmuls 
fen, deſto ficarcider gu fenn, aud) die Teleuten (Velengut) mit 
auf feine Seite gezogen gu haben. Cr unterfitete die beftandigen Raubs 
uͤberfälle der Kirghifen gegen die Ruſſiſchen jungen Golonifationen in 
jenem Theile Sibiriens, daß fie die neuen Anficdler faft zur Verzweif⸗ 
tung führten, und ihnen kaum die kümmerlichſte Selbfterbaltung moglid 
machten. 

Dies iſt dic Periode ves allgemeinen Kampfes und Abfalles 
faft aller fruͤher ſchon dort befiegten oder ſcheinbar tributairen Gebirgss 
voléer (gumal im Jahre 1614, 1621)177), die Pericde ber Muffis 
ſchen Geſandtſchaften an den Altyn-Khan?s) am Upſa-See 
und obern Jeniſei (ſeit 1616 bi 1659), bis aud) dieſer dem allgemei⸗ 
nen Schickſale folgen mufite und feine Herrfdaft in der des Galdan der 
Deloͤth untcrging. Es ift dies diefelbe Periode, in welder durd 
cine GeitensErpedition der genannte Alpen-See entdect ward, 
und feine Ur-Anwohner kaum aufgefunden aud) wieder verſchwinden. 
Leider feblen viele Urkunden in den Ardiven wber die Stadtgefdichte 
von Kusne ze 7%), welche wol naͤhern Aufſchluß uͤber diefe Begebens 
heiten und die im Sajanſchen Gebirgslande gegeben haben wuͤr—⸗ 
den, ded) find uͤber die Teleffen folgende Nadridten in denfelben nod 
aufbewahrt §°), 

; Frühere Verfude am Bufammenfluf von Bij und Ratunja eis 
nen Oftrog gu crbauen, waren durch die Peleutenhberfalle ftets 
gebindert worden, alg im Sabre 1633, Peter Sfobansti, mit feis 
nem Koſaken-Commando, von Tomsk aus, gum erften male bis gum 
Ausflug des Bij. aus dem See vordrang, dem dic Kalmiicen den 
Namen Altyn-Nor, d. i. der Guͤldne See, beilegten, An ihm 
wobnte cin wenig zahlreiches Tatariſches Geſchlecht (d. i, vom 
Surt-Stamme), daé fid) feloft TbleF (Teleß) nannte, daber die Ruffen 
fpdterbin den Gee Teles koje-Oſero gu nennen pflegten (ein Rame 
der aber aud) von Teleut abgelcitet werden fann). Ihr Fuͤrſt (nds) 
Mandrak zog gwar mit gewaffneter Hand dem Feinde entgegen, ward 
aber gur Fludt gezwungen; Weib, Sohn (diefer hieß Widar) und 
Schwiegertodter wurden gefangen nad) Tomsk abgefibrt. Im folgens 
den Fabre erfchien Ffuͤſt Mandrak von Teleuten begleitct, reumis 
thig in Tomsk, leiſtete den Eid und verſprach von jedem feiner Unters 
thanen jaͤhrlich 10 Zobel Jaſſak gu entricten. In voller Freude Aber 
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dics Verfprechen entließen ihn dte Ruffen in Freiheits aber dieſer wieder⸗ 
gegeben war fein Verfpreden bald In den Wind gefdlagin. 

Erſt 9 Sabre fpdter fonnte Sfobans fi mit einem Rofatentaufen 
mitten im Winter gum Uckerfall auf dic Teleffen ausziehenz aber 
wider Erwarten war der Gee nidt mit Cis belegt. C3 mußten alfo 
fogteich Fahrzeuge an deſſen Nordfeite erbaut werden, um hinuͤber gu 
fciffen gu ibren Wohnungen. Indeß gewann aber Mandrake seit gur 
Berfdangung. Sein Unternehmen gu befdleunigen, fdictte Sfobanski 
den Hetmann Peter Dorofejew mit 80 Mann Ruſſen und Tataren 
zur Belagerung des Teleffen Furften. Bei deffen Ausfall wurde ex mit 
Verluft gefehlagen, und Mandrake feloft auf ter Flucht uber den See, 
die ex gu den Sajanen (Sojon), feinen nidften, oͤſtlichen Rachbarn 
im Gajanfden Gebirge beabfidtigte, von den Koſaken gefangen genome 
men. Sn der Fefiung hielt fic fein Sohn tapfer; nad) 12 Tagen Ges 
genwebr fam Entiag uber ben See von feinen Huͤlfsvoͤlkern; fie griffen 
die Ruſſiſchen Belagerer an. Unter vollem Waffengetlirr madte Aidar 
cinen Ausfall, ward aber von den Mujfen gefangen, die mehrſten feiner 
Leute getddiet. Der Re ft der Teleffen floh auf Fahrzeugen uber 
ben Gees aber in groͤßter Verwirrung ficlen die cinen, von den Rofaten 
verfolat, dic mebrften wurden in ben Wellen ded Sees erfauft. 

Damals waren die Ruffen ther den Zufammenhang des Altyn⸗ 
Nor mit dem Ob nur durch Hoͤrenſagen befannt; Sſobanski hatte 
vom Tomskiſchen Woiwoden, bem Firften Sfemen Moßalsßkij, 
den Befehl erhalten, die Umgebung des Sees felbft gu erforfden, 
das Frithjahr dort mit ſeinen 60 Ruffen und 18 Tataren abguwarten, 
und an cincr paffenden Stelle cine Feſt ung angulegen, Bwar ging ev 
an bie Gegenfeite des Sees, und erbaute fid), gur Sicherung feiner Stas 
tion, cinen fleinen OD ftrog; aber, das fteinige, felfige Ufer bot keinen 
Raum bar, ber irgend wo groß genug zur Erbauung cines ordentlidjen 
Oftrogs gewefen ware. Sein Borfdlag, ame Fluß Lebed (redts gum 
Bij) cinen Oftrog angulegen, ward nidt ausgefihrt. Hier ties Sfos 
banski fid ben gefangenen Mandrak vorfuhren, der nun Rußlands 
Oberherrſchaft ancrfannte und fiir feine Freiheit die Einfammlung ded 
Jafſak von den Anwohnern des gangen Tſchulyſchman-Fluſ— 
ſes verſprach, der fidwdrts gum See faͤllt (fo. oben S. 982). Gr 
wurde befreit, und wirklid) kehrte er nad) 12 Tagen mit 50 Stic Zo⸗ 
belpetzen als Saffat zuruͤck; woraus man fdjlicfen follte, daß damals 
ebenfalls nod) Teleffen dieſes ganze Stromthal bewohnten, ebe nod 
Kalmücken cingezogen ſeyn modtens; denn nur jene und keine andern 
moͤchten wol ibrem angeftammten Fuͤrſten fo gehorfam in Tributentrid. 
tung gewefen feyn. 

Als die Fliffe vom Eiſe befreit waren, trat aud Sfobansti gu 
Wafer ſeine Ruercife an, und fuͤhrte feinen triegégefangcnen Fuͤrſten 


— 


oo2 Hoch-Aſien. II. Abſchnitt. §, 45. 


und deſſen ganze Familie mit ſichz zwar entſchluͤpfte dieſer unterwegs, 
ſtellte ſich aber doch von neuem reumuͤthig in Tomsk cin, wo man ibn 
nun als Geißel behielt, aber ſeinen Sohn Aidar und die uͤbrigen Glies 
der ſeines Hauſes frei heimkehren ließ. Go Lange der Vater lebte zahlte 
auch der Sohn Tribut; als jener nach 3 Jahren ſeinen Tod fand, blieb 
auch der Tribut des Sohnes aus. 

Sm Jahre 1646 zogen daher bic Koſaken von Tome, unter 
Anfuͤhrung ihres Woiwoden Sohns, Borif,Subow, wiedcrum zu 
Felde gegen die Teleſſen, erſchlugen ihrer viele, machten einige zu 
Gefangenen, konnten fic in ihrem ſchwerzugaͤnglichen Gebirgs-Aſyle hin⸗ 
ter dem wilden Alpen-See aber dod) nicht unterwerfen. Die benachbar⸗ 
ten Teleuten um den obern Ob, von denen die Teleſſen am See 
wahrſcheinlich nur ein abgefondcrier Vheil waren, maften ſich dagegen, 
im Jahre 1652, die Tributs-Cinnahme von den ſehr geſchwaͤchten Sees 
Anwohnern an, nahmen den Fuͤrſt Aidar in ihren Schutz, und fuͤhrten 
ihn mit feiner gangen Familie weg, wahrſcheinlich gu den Horden ded 
Khung-Taidſchi ber Oeldth ts"), dem damals der Fuͤrſt der Ses 
leuten Kota fid) in demfelben Jahre unterwarf, und dafuͤr bad Gomes 
mando tuber 3000 Mann feiner Truppen erhielt. In demfetben Sabre 
uͤberfielen die Sajanen 82) bas dftlide Nachbarvolk des Telezkoi-Sees 
(Gojon ſ. unten), einen Kusnezkiſchen Koſakenhaufen, der mit 
Tribut und Waaren, aus ihren Gebirgen, am Jeniſei, heim kehren 
wollte, und mishandelten ihn. Zu dieſem Racheuͤberfall hatten ſich auch 
Teleſſen geſellt, die alfo auch gegen den Often, nach dem Kemtſchil 
und Jeniſei hin, bei den Samoöjediſchen Voͤlkerſtaͤmmen, im wilder 
Sajanfdhen Gebirge, bas den Ruffen nod) ungugdnglider war, 
ihe Aſyl fudjten, und fid) mit ihnen gur Fehde gegen den gemeinfamen Feind 
vereinigten 2). Als die Muffen im folgenden Sabre, 1653, wieder bis 
an den den See. vorbrangen, um den Tribut eingutreiben, fanden fie 
feine Ufer gang menfdenleer. Nachher wurden gwar die widerfpens 
fligen Teleuten felbft wieder unter Ruffifde Botmaͤßigkeit gebracht, 
da ſollen die Teleſſen in ihre alten Wohnſtaͤtten zuruͤckgekehrt ſeyn, 
auf wie lange oder kurze Zeit iſt unbekannt. Indeß waren die O elot h⸗ 
Oſungariſchen Herrſcher maͤchtig geworden (Batur Khung⸗ 
Taidſchi ſeit 1660), traten als Sieger uͤber alle dort einzeln verzweigte 
Voͤlkerſtaͤmme auf, und gwar ſcheinbar befreundet mit ihren ndrdliden 
Rachbarn den Ruſſiſchen Sibiriern, aber dod) cigentlidy ihre gefaͤhrlich⸗ 
ſten Bedroher, wenn ſie nicht ſelbſt wieder von China gezuͤgelt worden 
waͤren. Nur von den fruchtloſen Botſchaften hin und her gu den wans 
bernden Hordenlagern jence immer maͤchtiger werdenden hung. 
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Naidfhis am Sti, am Imil, Borotala, Kobok⸗-Sari (f. oben 
©. 450, 451, 427) und der Altyn-Khane am Upſa-See (f. oben 
S. 554, 428 u. a. O.), deren Bedcutung in den Fehden zwiſchen den 
Deloͤth und Mongol ganz ſchwindet, ift nod) in den Sibiriſchen Annalen 
bie Redes von den Teleſſen felbft ſchweigt die folgende Ruffifde Gee 
fcidte ganz. Nur in ben fpdtern Beridten, aus den Zeiten des Gale 
dan der Oeldth (f. oben S. 450) wird gefagt, daß er aud) bie Dee 
lengut ®*) wie die Rirghifen fic) unterworfen babe (nad) 1680); und 
feitdem find nur bie Berg-Kalmuͤcken am Suͤdufer bes Telezkoi— 
Sees befannt, die bem SGaifan- Mongol ander obern Tſchuja, auf 
ber Chineſiſchen Grenge, gehorden. Die Teleffen gehdren gu den vice 
len, dort aus der Geſchichte verfdwundenen, Volferfdaften Afiens. Die 
Babl ihrer Familien mag freilidy gulest nur nod) fehr gering gcwefen. 
feon, ba fie von nod nicht hundert Kofaken gu Paaren getrieben wure 
den. Ob, bei ciner Anzahl ber Teleuten, die von ihrem Fuͤrſten 
Kota abtriinnig geworben (1665) **), fid) gur Beit einer bei ihnen cine 
getretenen Hungersnoth alé Anfiedler auf der Sibirifden Seite dex 
Ruffen niederliefen, aud) vielleicht Teleſſen befindtic) waren, wird uns 
nicht gefagt. Dennod ift fpdter wol in Kusnezk nod) von einem Bris 
bute von etwa dreihundert Teleſſen-Familien bie Rede, bie aber fo 
aͤrmlich waren, daß diefer jabrlid) nur in 60 Stic Bobel beftand und 
nicht cin Funfgigfttheil**) bes fruͤhern Jaſſak betrug 


§. 46 
Fünftes Kapitet 
Beſchreibung der Sajanskiſchen Gebirgsgruppe zwiſchen 
Irtyſch und Selenga-Gebiet, am obern Jeniſei, vom 
Telezkoi⸗See und Kemtſchyk-Fluß bis gum Koſſo-gol⸗ 
See im Khan-gai und zu den Selenga-Quellen. 


Schon J. G. Gmelin, in ber Vorrede gu ſeiner Sibiri— 
ſchen Flora, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, die der 
große A. v. Haller als ein Meiſterſtuͤck ſeiner Zeit mit Recht 
beſang, ſchon in dieſer ſagte jener ſcharfſinnige, treue, Deutſche 
Naturforſcher, daß er vom Baltiſchen Meere gegen den Oſten 
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wandernd, nicht eher, als nur erſt am Strome des Jeniſei ben 
Boden von Afien wirklich zu betreten geglaubt habe (non ego 
Asiam ingredi mihi visus sum, antequam Jeniseam fluvxium attin- 
gerem) 187), fo ſehr ſeien bid dabin alle Thiere, Gewadfe und 
Geſteine nod) Europdifcer Art gewefen. Wom Fenifei an, gee 
gen den Often wie gum Norden und Shden gewinnt Alles ein 
anderes Anſehn, eine andere Kraft; die bisher nur gerftreuten, 
oder bod) unterbrodjenen Gebirgszuͤge, treten nun alé Bergmafe 
fen in vollem Befig des oͤſtlichen Hoch-Landes auf, fillen es 
ganz aus mit ihren Gefamtechebungen; die Europaͤiſchen Pflane 
gen und Thierformen, welche uͤberall die Oft-Abhange des Ural 
weit iberfteigen, verlieren fid) nad) und nad, und gang neue, 
eigenthuͤmliche Formen treten mehe und mehr hervor. Wie dee 
Indus, im Suͤden bes Afiatifden Hodlandes der Strom, als 
grofe Matures Grenge gwifhen Hinters und Borders 
Afien tritt, fo erft bee Fenifet im Morden bes Erdtheils. 
Aud) Pallas) Beobachtungen beftatigten, von da an, diefen 
grofen Wed fel und Contraft der Erſcheinungen, bev mit 
ſtaͤrkerer Progrefjion gegen ben Often uber das Baikal-Land 
und Daurien bis gum Oft-Ocean und ther denfelben hin— 
aus fort{dreitet. Freilich Fann indeß dieſe Beobachtung nur von 
der Aufenfeite des Hochlandes gelten, deffen Inneres von jenen 
Beobachtern nocd) unbefucht liegen blieb; dennoch bleibt fire jene, 
eine Seite, dieſe Thatſache immer gang tidjtig, und fie wird fie 
bie Orvienticung, in den Umgebungen jenes Hodlandes, ein 
Gegenftand widtiger Betrachtung bleiben; fie ift lehrreich, weil 
fie uns auf eine anſchauliche Weife eine faft untiberfehbare Man: 
nidfaltigteit von Erſcheinungen dee organiſchen Belebung zur 
Plaſtik jenes Bheils der Erbdrinde, dee ein fo ungeheures Areal 
umfaft, in zwei grofe Haupt-Gruppen zerlegt und deren 
Votaleindrud chacacterifict. Pallas hat hienad) bas ganze 
Reid) dex Sibirifchen Flora in grofe geographiſche Abthei- 
lungen (cr fuͤhrt deren 7 verſchiedene auf)*), vom Ural bis 
gum Amurftrome, gebradjt; v. Ledebour und Dr. Meyer) 
find ihm darin, in ben von ihnen genauer unterfudten geogras 


187) J. G. Gmelin Flora sibirica T. I. praef. fol. XLIV. 

88) Hallas R. R. TH. WI. p. 313. 89) Pallas a. a. O. ML 
p · 312—321, 9°) v. Ledebour uͤber die Altai Flora Abſchn. X. 
in deſſen Reiſe TWH, J. p. 340 - 8673 Dr. Meyer ebend. Th. UL 
p+ 491 — 498. 
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phiſchen Abtheilungen, gefolgt, und haben gu ben geograp his 
ſchen aud die phyſiſchen Regionen der Gewidsverbreitung, 
in und um den Altai gunddhft, lehrreich hingugefiigt Wis zum 
Jeniſei und Amur brang, auf diefe Weife, nod) fein neuerer 
Botanifer vor, den jingften begeifterten Beobadhter jenes fernften 
Sibiriſchen Oftens (Chr. Fr. Leffing) unſern befreundeten 
Landsmann, den glidliden Forſcher im Seandinarifden Norden 
begleiten unfere beften Wuͤnſche und die ginftigen Aufpicien zur 


neuen Bereicherung dieſes Feldes dee Erdkunde. Aud die Fauna * 


lieBe fich, tie die Flora auf diefe Weife, im Fortfdritt von W. 
nad) ©. lehrreich ordnen. Aber wie miffen uns deutlid) bewußt 
bleiben, bag jene Anfidht, vor Gmelin und Pallas, dod nue 
was ben Irtyſch und Fenifet betrifft, von deren mittlern 
Thalftufen und ben Vor- Alpen der Altaifden wie bee 
Sajanskiſchen Gebirge augging, und daß nur erft Sies 
toers und Dr. Meyer (f. oben S. 646—653) einen flidtigen 
Gli auf das innere Gebirge Hoch-Aſiens, an einen cine 
zigen Punct, nahe bem Sara-Tau nordwarts ded Saifane 
Gees gu werfen im Stande waren, daf v. Ledebour nur in 
bie Umgebung von Fykalka an ber obern Budtarma (f. oben 
S. 690 ꝛc.), v. Bunge nur auf di¢ Hohe Tſchuja-Steppe 
(f. oben S. 955) vordrang, Pallas und Gmelin, und mit 
ibnen alle anbern, blieben aber ſchon in Uſt-Kamenogorsk, 
am Srtyfh, und Sajansk und Abakansk, am Jeniſei, oder 
nod) weiter gurid, ohne die obern Laͤufe beider Haupte 
firme nur mit Augen gefehen gu haben. Vom Innern des 
Hodlandes und Hodhgebirges geht jene Anfidt nidt aus, und 
bortige Beobachtung wuͤrde diefelbe erſt ndbec gu beridjtigen im 
Stande feyn. Leider fehle uns aber eben diefe noch, worunter 
aud) bie Léfung unferer gegentvartigen Aufgabe, in dieſem Kapi⸗ 
tel, leiden muf. Die Entdedung diefer Whtheilung ift nod, im 
Weſentlichen wenigſtens, nidt weiter vorgefcdhritten, als die 
Quellen des obigen §. 39. (f. S. 589—594) nachzuweiſen fid) bee 
muͤhten, und, wenn uns felbft mance dort einheimiſche 
Beobadtung nicht guginglid) geworden feyn follte, fo ſcheint wenig⸗ 
ftens ber Mangel Sibiriſcher Madridten, von ba, wenig Ure 
fache zur Klage gu geftattens denn, felbft aus dem eignen Auf⸗ 
fage bed Givilgouverneurs des Jeniſeisker Gouvernements, uͤber 
bie thm untergebene Landſchaft, bie dex Groͤße nad eis 
nem KRoͤnigreiche gleicht, und ſo viel — darbietet, und 
tr2 


⸗ 
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bee wie fir unfern Gebrauch mit fanguinifcher Hoffnung entge⸗ 
genfaben, hat uné faum uͤber irgend etwas Neues oder Widhtis 
ged belehrt 101). Wir verfolgen alfo fogleid) den Jeniſei, von 
feinen twenig befannten Quellen und obern Bufliffen, nur 
nod) mit Unfiderheit, durch) Chinefifdyen Boden, wie durd) ein 
faum erſt aufddmmerndes Nomaden= Land, bis der wilde, nod 
unbefhiffte Strom, das Chineſiſch-ſibiriſche Grenzge— 
birge durchbricht, das dort erft als das Sajanskiſche oder 
SGajanfdhe SGebirge genannt wird, um ihn dann mit feinen 
Sibiriſchen befanntern Zufluͤhen, dem Abakan, linfs, und dev 
Zuba, Syda und Mana, redhts, durch feine Vorſtufen 
und Vorebencn gu begleiten, die uné eigentlidy erft bekannter 
geworden find durch Curopdifde Beobadter. Da ift es, wo in 
Sibitien bie Orte Gajanst, Minuffinst, Abakansk, mic 
Europaͤiſcher AUnfiedlung im Nomadenlande auftreten nad) Kras— 
nojarsé hinab, two gulest nod) ber Kan-Fluß (rechts gum Fee 
nifei uͤber Kansk), und einige andere, auf der Grenge des Baie 
fal-Baffing, ihm, demfelben Grenggebirge, das der Haupt: 
firom allein nue durch bricht, gegen Mord abfliefend, ihre 
Gebirgs-Waſſer zufuͤhren. In diefer Ausdehnung Hatten wie abee 
‘unfere Gebirgébetradtung fdon bis gur vorliegenden Mie: 
derung ausgedchnt; denn des Jeniſei Flußſpiegel, bei Kras— 
nojaréé, liegt, nur nod) 695 Fuß ub. d. Niveau des Meeres, 
nad) Dr. A. Ermanns Barometer: Beobadtung, alfo am Ein⸗ 
gange bes Tieflandes, obwol eben bei diefem Orte die Ufer= 
Hohe dict kber dem tiefen Thaleinfdnitte bes Stroms nod) bis 
- gegen 1500 Fuß abfol. ib. d. M. auffteigt, und bis dabin die 
legte und unterfte Stufe des Plateau-Landes vorfpringt, 
twelde von ben Stromthilern nun ſchon verhaͤltnißmaͤßig febr 
tief cingeriffen erſcheint. Leider ift dies die eingige und legte Hoͤ— 
hen⸗-Meſſung am Senifeis alle anderen diefes Stromthal aufe 
waͤrts und in den Sajanskiſchen Gebirgszuͤgen fehlen nod, Wie 
ftehen nun bier wieder an dee Grenze der wiſſenſchaftlichen Bes 
handlung unfers grofen Gegenftandes, wo wir ftatt der Entwick— 
Jung der Verhaͤltniſſe, und Gefege faft nur mit den bloßen Be⸗ 
ſchreibungen uns begniigen muͤſſen. 





19t) A, Stepanow: Cin Blick auf die phyſiſche Beſcha it des 
Minuſſinsker Kreifes, im Jeniſeisker — rg eB 
Mufens Almanad) 1822 ruſſiſch Orig. mitgetheilt vor Dr. Erman. 


‘ 
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| Erlduterung 1. enifei oberer Lauf, innerhalb ber Chie 
nefifhen Grenze, Kem, Ta-Kimu. Die Linie der Grenz⸗ 
Male, bas Grenz-Gebirgsland. 


Der wenig beFannte TangnuzOola, beffen tote ſchon oben 
alg eines gweiten Hauptarmesé des Altai vor O. nad W. 
giehend (f. oben S. 487,528) gedacht haben, beftimme dle gleide 
Mormalbdirection bed obern Langenthales bes Senic 
fei, bas, nad ber Beidnung bee Chinefifden Karten %) 
(f. oben S. 594, ein entfdhiedenes Streiden von O. nach 
W., auf eine langere Strecke, beibehalt. Audy die Muffifdhe 
Kactenzeidhnung ) iff diefer Anſicht nicht zuwider, fondern 
ſtimmt vielmehr vollfommen damit uͤberein; und bie wenigen 
Berichte die wie daruͤber befigen, beftdtigen dieſe eigenthuͤmliche 
Thalbildung. Nach HPodfter Wahrſcheinlichkeit bee beften Oriens 
tirung und Combination ber Chineſiſchen und Ruffifdhen 
Special-Kacten und Daten, fliefe dee obere Jeniſei 
faft unter bem Siften Greitenparallel, von ſeiner Quelle im 
Oſt gegen Weft, direct uͤber 60 geogr. Meilen, ehe ex ploͤtzlich 
im rechten Winkel, gegen Norden (analog der Rhone im 
Wallisthal bei Martinach, gegen Bex) ſich wendet, und 
die ihm noͤrdlich vorliegende Sibiriſch-Chineſiche Grenz— 
kette in enger Felskluft durchbricht, um nun, etwa im 
Meridian von, 90? O.L. v. Ferv., ſeinen voͤllig veraͤnderten 
Lauf gegen Morden gu beginnen. Dieſen ſetzte et, von da an, 
von der Ruſſiſch-Sibiriſchen Grenze, auch ziemlich gleich— 
maͤßig, uͤber Sajansk, Minnuſſinsk, Abakansk, mit 
wenig abweichenden Kruͤmmungen, ſelbſt bis Krasno jarsk und 
Jeniſeisk fort, eine Strecke die von ſeine Mordwendbung, 
im Knie bes Durchbtuches, bis Krasnojarsk, doch wenig— 
ſtens 90 geogr. Meil. betragen mag, und bis Jeniſeisk noch 
an 30 geogr. Dt. weiter. Jeniſeisk, nach Hanſteen's Beob. 
580 27/ 19” N. Br. und 109° 51 21” (1152) O.L. von Ferr. 
Krasnojarsk 56° 1/ 2” M.B. 110° 37! 82” O. L. von Ferr. 
Er hat alfo, ehe ev bas Viefland unterhalb Krasnojacse er: 
teidt, und bie Gebirgsbildbung verlaft, burd den Mord: 


92) ſ. Tab. I. Ulijassutai, b. i. Quell⸗Gebiet bes Kem ober obern 
Jeniſei im Dav = ting -hoci= Tian 1818 Chineſ. Origin. 

93) ſ. Posniakow General-Karte des Aſiatiſchen Rußlands, herausg. 
vom Militairifd) = topographifdyen Depot 1825. 94) Schumacher 
Aftron. Nady. Bd. VIN. 1831 p. 254. 
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tand HodeAfiens, hier ſchon im obern Langenthale und 
im Querthale bis Krasnojarsk, cine Stromentwid: 
lung von etwa 150 geogr. Meil. gewonnen, twelde demnad die 
bes Irtyſch bis Gemipalatinsé (von dee Quelle an etwa 
100 geogr. Meil. Lauf) um ein Drittheil hbectrifft. Die Bes 
deutung diefed grofen, von Sajansk an ſchiffbaren Stroz 
mes, dem ſehr viele tributaire Seitenfliffe gueilen, ergiebt fic 
Hieraus von felbft. Aber fein oberes Langenthal, fege aud 
nod weiter gegen den Weſten fort als fein Stromlauf; denn 
von der Weftfeite tritt ihm, direct gegen Oft, gum Knie der 
Mordwendung, fein bedeutendfter, we ftlider Zuſtrom, ber Kem: 
tſchyk (nod gang Chinefifder Strom), gum linken Ufer, ents 
gegen, und durdhflicft wenigftens auc) 30 geogr. Meil. mit Sen= 
Fung gegen Oft; fo daß das dahinwaͤrts wie es fdeint fanft 
auffteigende Langenthal, in feiner ga®en Ausdehnung in ges 
rader Nichtung, von ber Hftlidften Quelle des Fenifei bis zur 
weftlidften des Kemtſchyk, eine Lange von etwa 90 bis 100 
geogr. Meilen gewinnt, eine coloffale Grife, wenn man fie mit 
unfern griften Lingenthaleen des Curopdifden Alpen: Syftems 
vergleidt, bem ber Rhone (30 Stunden), des Inn (60 Stun: 
ben vor feiner Quelle bis Kufſtein), oder felbft ded groͤßten dec 
Drau (80 Stunden etiva). Aud) bas Langenthal des obern 
Irtthyſch ift nicht damit gu vergleichen, da dieſes hoͤchſtens eine 
Ausdehnung von einigen 40 geogr. Meil. haben mag, bié zum 
Saifan-SGee, von dem aus der Strom fdon feine Nordwens 
bung mit bem Durdhbeude nad Budtarminsé und Uft- Kaz 
menogoréé beginnt. Gonft aber iff es eben aus diefem gang anas 
logen nur gegen Oft hin verſtaͤrkten Verhiltniffe der Thalbildung 
bes Senifei-Laufes, gegen die bed Srtyfd-Laufes, unz 
verfennbar, daß fie beibe nuc einem und demfelben grofen Ges 
birgs-Syfteme, dem ded Altai, angehoren, in deffen Lineas 
menten und Configurationen gleide Gefege alé die vorherrſchen⸗ 
ben fid) ſchon in diefen Directionen fund thun. 

Die Heiden begleitenden Gebirgsfetten bed Lan: 
genthales, auf der Suͤd- wie auf der Mord-Seite des 
Jeniſei, dee hier Kem oder Ta-Kimu bei den Cinheimifcen 
und ben Chinefen, d. i. der Große Kem, heißt, und fei: 
nes linfen Bufluffes, des Kemt fd yet oder Kleinen Kem, bes 
geidnen wit mit det ſchon herkoͤmmlich gebrduchliden Namen: 
Tangnu unter 50° N. Br. auf dee Suͤd-, Sſajanskiſches 
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oder Sajaniſches Gebirge auf bee Nordſeite; yu beiden Sei: 
ten aber im O. und YW. des Senifei, fibre das nidfte Hod: 
gebirge diefes Grengguges bei den dortigen Rofaken- Poften, 
bie Namen Khoin-Taban auf dem Oſt- und Sabyn-Ta⸗ 
ban) auf dem Weft-Ufer, von den Wegen, die gu ihm hin⸗ 
auffiibren, gu den dort ftehenden Grengmalen. Senes erftere ſuͤd⸗ 
lichere, Gebirge der, Tangnu liegt gang innerhalb des Chiz 
nefifdhen Neides, in bem Greng- Gouvernement Khobdo- 
Uliaffutai, iff uns aber fo gut wie unbefannt (ſ. 0b. S. 487). 
Diefes, das Sajanskiſche, ift das Grenggebirge beider 
Meide (f. oben S. 689 ꝛc.), und nur theilweiſe von Sibic 
tien und Ruffen iberftiegen, nur durch einzelne Grenz⸗ 
fteine und Grengpoften bie und da etwas genauer gu bes 
geidnen, nur theilweife feinen noͤrdlichen Thalern nad) befudt, 
durch Grenggeodeten oder Dributetntreiber, aber nod 
von feinem eingigen wiſſenſchaftlich-gebildeten Europaͤer untets 
ſucht, und griftentheilé Terra incognita. 

Ueber diefen mehr noͤrdlichen Bug (zwiſchen 61 —53° N. Br.) 
des Gajanstifhen Gebirges zieht die Line ber in den 
Nertſchinsker Tractaten gwifden China und Rußland 
feftbeftimmten Grengfdulen, deren uns von Kiadta an bee 
Selenga bis gum Sdhabina-Dabagan auf der Weftfeite 
des Senifei, im S. O. bes Telezkoi-Sees, 24 Stationen %) 
genannt werden; wit haben fie ſchon oben (S.593) im allgemeis 
nen als bie Abakanskiſche Linie der Ruſſen uͤberſichtlich 
begeidnet. Da aber auf fie groftentheils nue unfere pofitis 
ven Daten befhrintt find, alles was ſuͤdwaͤrts derſelben 
liegt, nur mehr oder weniger auf Gage und Conjectur berubt, 
fie felbft aber, bisher, die cingigen Anhaltpuncte fie das 
Verhaͤltniß Ruſſiſcher Steeif- Commando’s und Ruffifder WAus- 
fagen blicben; fo twerden wir hier ihce Reihe genauer und zwat 
guerft, nad Anteitung des Grenztractats (f. oben S. 103), 
aufzaͤhlen, und an fie unfere ibrigen, sumal Hydro und ethno⸗ 
graphifden, jedoch ſehr fparfamen Nachrichten anſchließen. Es 
iſt dieſes die weſtliche Fortſetzung derſelben Grenzſtatio— 
nen (Majak bec Ruſſen, Olo deer Mongolen, d. i. ſ. v. als 





395) Pallas R. R. Bh, Tl. p. 369. 96) De la Frontiére 
Russe et Chinoise p. J. Klaproth in Mém. relatifs à lAsie 1826 


T. l. p. 22—27. 
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Grenzſaͤule), welche ſich an ble oͤſtliche Reihe der 63 Statios 
nen (alſo in Summa 87) anſchließt, welche uns ſchon oben (ſ. 
S. 522) im obern Amurgebiete gue Orientirung im Khingan's 
Gebirge dienten. 

Wie gehen in diefer Aufzaͤhlung, unferm bisherigen 
Gange gemaf, von Weft gegen Oft fort, obwol die Anordnung 
bes Grenitractats von Kiadta gegen Weft, von 1 bis 24 diefe 
Grenzpuncte auffuͤhrt; wie behalten aber diefelben Nummern, 
nur ruͤckwaͤrts zaͤhlend, bei, und gewinnen dadurch nur fit uns 
fere Ungeige, daß wie von ben uns fdyon befanntern Umgebungen 
bes Delesfoi- Gees gu ben nod) unbefannteren des Welt: Baikal- 
Endes fortfdreiten, gu deſſen Gebirgélande wir endlid) gulege 
uͤbergehen werden, 

1. Chabina-Dabagan Mr. 24.'%) (Schawin dawag ber 
‘ Karte, Sabyn-Taban bei Pallas, unter 52° N. Br. und 108° 
O.L. v. Ferre.) 8) iſt von Kiadta an gegen Weften die legte 
. oder Wfte Grengfdule; vom Belegfoi-See an, gegen Oft, aber 
bie erfte, befannte, auf jenem Grenzgebirge errichtete. Sie 
fteht 18 geogr. Dt, (125 Werft) in Weft vom linken Ufer des 
Senifet, wo dieſes im wilden Querthale des Durchbruchs dice 
unterhalb ber Nordwendung im Knie den Ramen Bom Jeni—⸗ 
fei fiber. Sm Morden diefes Majak, odee dieſer Grenz⸗ 
fdule, fingt dag Gebiet von Kusnezk an. Daher fannte fie 
ſchon Falk (1771), aus des Woiwoden Canzlei diefer Kreisftade, 
und theilte guerft das Abbild dieſet Grengftatte mit”). Ce fagt, 
an ber Kusnezkiſchen Grenge gegen die Goongarifde, oder, 
bier, allgemein die Chinefifhe Steppe (Kitaisfoe Step) 
genannt, ſtehen zwei merkwuͤrdige Grenzzeichen, und einige Als 
tetthiimer, von vorigen Bewohnern diefer Gegenden, Das Ruf: 
fifche Grenggeichen in diefem Gebirge Gdhabina Dabagan 
ift Fig. 1., das Chineſiſche in Fig. 2 abgebildet. Sie ftehen nahe 
bei einander; jedes auf einem anſehnlichen Fußgeſtelle von wil: 
den Steinbroden, meift rothliden Sandſchieferſtuͤcken, 
ohne Mortel aufgemauert, cin paar Faden hod, und darauf die 
hoͤlzerne Saͤule; bie Ruſſiſche mit dem Kreuz und dem 


197) Frontiére Russe et Chinoise 6. Klaproth in Mém. relatifs & 
lAsie 1826 T. I. p. 26. 98) Posniakow Generals Karte von 
Gibirien 182 und Carte Generale du Gouvernement du Yenissey 
St. Petersb. 1825. 99) J. P. Falé Topog. Beitr. ꝛc. 1785 
Zh. 1. p.847 2c. Tab. 2 Diefe Zeichnung aud) bet Klaproth a.a.O. 
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Griechiſch⸗ruſſiſchen Glaubensbekenntniß, die Chinefifde mit 
einem Spruch in Chineſiſcher Sprache. Von den Alterthuͤmern 
bie außerhalb dieſes Grenzgebitges weiter im N. gegen den Aba: 
kan liegen, wird weiter unten die Rede ſeyn. 

Aud Pallas, der bis zum obern Abakan (links gum Sez 
niſei) an die dortige Grenzwacht dec Koſaken, Taſchtyps— 
koi Karaul vordrang (ſ. oben S. 593), zog uͤber jenes ferne, 
ſuͤdliche Grenzgebirge, weil er es nicht ſelbſt erreichen konnte, 
doch, ſeiner gewohnten Art gemaͤß, wenigſtens die lehrreichſten 
mindliden Nadridten2) ber dort Wohnenden ein (1772). 
Man benannte ihm jenes Gebirge uͤberhaupt, dort, Sabyn⸗ 
Taban, und fagte, es fey mit ewigem Schnee bededt, und 
jenfeit deffelben fange bie Chineſiſche Mongolei an, der Senifet 
durchbreche feine oͤſtliche Fortfegung, bee Abakan aber fliefe von 
beffen Mordgehinge dem Senifet gegen N.O. gu. Leider wurde 
“et durch die fpate Jahreszeit (8. Sept.) und den ſchon tiefgefats 
lenen Schnee ahgehalten 4), diefen Theil des Hochgebirges ſelbſt 
gu befuden. Der Taſchtyp ift ein linker Buflug des Abas 
fan, ein maͤchtiges Waffer, das im Fruͤhling fo ſtark anſchwillt, 
daß es faum gu durdyreiten iff, ec zieht zwiſchen Kalkgebirgen 
fort, die fid) hier in großer Hohe aud am Abakan weit auf⸗ unb 
abtwarts erftreden, mit Laͤtchen- und Fichtenwald bededt; doch 
nod) mit ſchoͤnen, offenen Thaͤlern durchſchnitten. Won ſeiner 
Ginmindung in den Abakanſtrom aufwarts find 8 bis 9 
Stunden (30 Werft) bis gu dem Rofaken-Dorfe Taſchtyps⸗ 
kaja Derewna, von welchem jene mit fpanifden Meutern um— 
gogene und fdon an ſich durd) ihre ſteile Umgebung geficherte 
Grenzwacht, Taſchtypskaja Kacaul, nur nod 3 Werft, 
hober auf, entfernt liegt. Seine Zubaͤche giebt Pallas den ein: 
zelnen Namen nad) an, bemerkt aber, daß ihm nod keine Karte 
mit ridjtiger Verzeichnung derfelben vorgekommen fey, und aud 
bie Hittenreviers-RKarte vom Jahre 1816 erweckte hier nur wenig 
Vertrauen. Won diefem Dorfe, gegen S.W., erblidte Pallas, 
ein weit hoͤher am linken Ufer des obern Abakan gelegenes Ges 
birge, bas an 6 geogr. Meil. (40 Werft) entfernt liegt, und ihm 
Kansfyn genannt wurde, dem die fibliden Buflirffe des 
Tafdtyp entipringen. Zwiſchen dieſem und bem nod) fidtis 


200) Hallas R. R. Th. III. p. 364—367. *) Pallas R. R. 
Sh. I. p. 371. 
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chern, hohen Bergriden Kyrſſaͤ hat der Abakan feinen ſehr 
rcifenden Lauf von Suͤd her, aus dem hoͤchſten Schneege⸗ 
birge, wo ſeine Quelle, nad) Peſterew 202), im hohen ſehr 
felſigen Berge liegt. Beide hohe Bergruͤcken, Kansſyn und 
Kyrſſaͤ, hatten ſich (7. Sept.) ſchon ſeit einigen Woden, alſo 
ſeit Ende Auguſt, wieder mit Schnee bedeckt, der hier ſchon 
Mitte Auguſt gefallen war, wo Reif die Thaͤler bedeckte. Dieſe 
Angabe reicht wol hin, von der abſolut hohen Lage dieſer 
Gegend zu urtheilen, die wenigſtens keineswegs in den tiefſten 
Einſenkungen niedriger liegen mag, als der Spiegel des Telezkoi⸗ 
Sees, vielleicht ſelbſt nur einige hundert Fuß hoͤher. 

Von jener Grenzwacht bes Kofaten-Poftens bis an ble 
Kusnezkiſche Linie hinkber, alfo gegen den Telezkoi-See 
und Dom, nad W. und N. W. hin, fagt Pallas, fei durd das 
ganze wilde Gebirge nod keine Grenge gegogen, fein 
befester Poften vorhanden, und alles, bie natuͤrlichen Gebirgs⸗ 
feften auégenommen, nod gang offen. Aud) fcheine darin in 
neueret Beit keine grofe Verdnderung vorgegangen gu ſeyn. Dort 
iff bie grofe unbefannte Gegend im O. und MO. bes Telez⸗ 
koi-Sees, wo noc) jene Doppeltsinspflidtigen als Nomaden 
mit ihren Heerden umbersichert (f. oben S. 960) gu deren Tri⸗ 
buteintreibung, von Kusnest-aus, aud Pefterew (1775) 3) 
ausgeſchickt ward, der eingige von bem uns cin Bericht zuges 
fommen ijt, der jenen Weg aud) alé Grenz-Commiſſarius 
gum Poften Novikow (f. oben S. 684) und von ba durd die 
Vervitorien der Tributzahlenden an beide Meide, bis gum S das 
bina Dabaga hin bevetfet hat, ohne jedoch genauere Kunde von 
biefer Route gu geben. 

Das Dorf Tafdtypstaja Decewna war, ju Pallas 
Beit, der duferfte Nuffifde Wohnplatz gegen ben Suͤden dies 
fe Grenzgebitges hin, und auf det Huͤttenrevierskarte 4), vom 





#02) Jegor Pesterev Remarques sur les Peuples qui habitent la 
frontiére Chinoise, s, 1. Tatars tributaires de la Russie et sur les 
Soioutes et — soumis à la Chine 1772—1781 in Klaproth 
eer asiatiq. T. I, 1825 p. 170. 4) Peftereo a. a. O. 

. p. 123—171, 153. 4) Bollftdndige Karte des Kolywano⸗ 
—— Bergdiftrictes, zuſammengetragen aus den neues 
fien Spccialfarten bes Barnaulfden Bergwerks-Archivs in dem 
Maafftabe der grofen Generalfarte von Rufland, vom Staatsrath 
Pansner beim Kartendepot. St. Petersburg 1816, 9 Scctionen 
Ruffifd. Orig, 
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Jahre 1816, findet fic) noch keine juͤngere dort weiter fidwarts 


vorgedrungene Anfiedlung. -Pallas fagt uné, das Dorf bez 
fiche jedod) nur aus 5 Gebhdfden von Krasnojarstifden 
Kofaken, die fid) freiwillig gue Befagung dieſes Grengpoftens 
etboten, um ihren Nachkommen dadurch auf immer die Vefreiung 
von ber Recrutirung zu verſchaffen; ed liege recht am Fufe des 
bohen Gebirges, wo fchon die Waldungen angehen, welche nord⸗ 
waͤrts den ebenern Steppenflaͤchen von Abakansk fehlen, aber 
weiterhin gegen ben Suͤden alle Berghoͤhen bedecken. Die Dorf: 
betvohner hatten gute Viehzucht, Aderbau, Jagd. Zwar 
leide bas Getreide zuweilen burch die fruͤhzeitigen Reife, oder 
durch Heuſchreckenuͤberfaͤlle, im Durchſchnitt aber gerathe es gut. 
Der Heufdlag fey gang trefflid, aber aud) Beduͤrfniß, da hier 
der Schnee, fon vom Tyo-Fluß (noͤrdlicher Parallelſtrom 
des Taſchtyp, ebenfalls links zum Jeniſei) aufwaͤrts, nach dem 
Gebirge gu, weit tiefer falle, als weiter nordwaͤrts am untern 
Abakan, und auf der Abakanskiſchen Steppe, wo man das 
Vieh wegen des ſparſamern Schneefalles auch den Winter hin⸗ 
durch ſein Futter ſich ſelbſt ſuchen laſſe. Auch ſtreife hier zu viel 
reißendes Wild umher, das die frei ziehenden Heerden verderben 
wuͤrde, wie zumal Baͤren und Woͤlfe. Dafuͤr giebt dieſen 
Anſiedlern das nahe Gebirge reicheren Wildfang, dod waren 
bie Zobel, nach Pallas Bemerkung, damals ſchon dies- und 
jenſeit des Jeniſei ziemlich ausgefangen. Fuͤr ihr Brodtkorn, 
Gruͤtze wc. konnten die Anſiedler am Taſchtyp, damals wenig⸗ 
ſtens, zu wolfeilen Preiſen, alles ihnen noͤthige Pelzwerk von ip: 
ren Tatariſchen Nachbarn eintauſchen. Pallas bemerkte, daß 
uͤberhaupt hier vom Taſchtyp hinuͤber, gegen N.W. bis auf 
bie Kusnezkiſche Linie (f. S. 873, 584), nod viele trefflice 
Coloniſten-Ortſchaften angulegen feyen, und wenn dtefe 


Gegend nur mit dort wohnenden Koſaken befegt wuͤrde, fo fey' 


bie bis dahin gang offene Grenge gwifhen Jeniſei und 
Ob, wenigftens fdon einigermaßen gefidert vor Ueberfall vom 
Suͤden her. Bon diefer Grengwadt Taſchtypskoi Karz 
aul 4} geogr. Meil. (32 Wert) gegen Oft, am Abakan, ers 
fube Pallas), liege cine RLte Grengwadt, Abakanskoi 
Karaul nicht gu verwechſeln mit der weit nordlidern Stade 
Abakanse am Irtyſchufer), etwa mit jenee in gleidem Brels 


5) Pallas R. R. Th. Ul. p. 366. 
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ten⸗Patallel (2 geoge. Meilen im Siden des 53. Breitens Par: 
allel), bie mit einer Dritten, Gajanélot Oſtrog (etwa 2 geog. 
Meilen im Morden des 53. VBreitengrades), am Fenifei, und 
den am Gebirge jenfeit ded Senifed gelegenen Wadtpoften, 
cine Act Linie zur Vededung der am Jeniſei gelegenen 
Wohnplaͤtze ausmade. CE iff diefes eben die ſchon oben. ges 
nannte Abakanskiſche Linie (f. oben S. 593), welche am 
Anfange ber Steppe laͤngs des Gebirgsfußes ebenfalls von W. 
gegen D. durd) den Minuffinskifden Kreis des Gouver: 
nementé von Jeniſeisk gieht, aber uͤberall 15 bis 42 geogr. 
M. weiter nordbwarts von dev toahren Linie der Grenz⸗— 
ſaͤulen abfteht, welche lebtere burd) wildes Gebiege tauft, 
gegen welches offenbac die Abakanskiſche Linie nod als 
Vorhut dienen foll. 

Es iſt die Pflicht der Garnifonen in ben Grenzwachten zu 
Taſchtypskoi und Abakanskoi Karaul, abwechſelnd die 
Grenzſaͤulen gu beſuchen, und die Tractatenlinie gu rez 
vidiren; daher auch dec Bericht jener Kofaken uber den Weg 
gu dem Grengmale auf bem hohen Sadneegebirge des Gaz 
byn Taban (ridtigee Gdhabina Dabagan). Man gebt 
den Abakan am cedhten (d. i. Sftliden) Ufer aufwarts, bis zu 
dem hineinfallenden Bache Sdhebafd (rechts, vom Suͤd zum 
Abakan), dann diefen und dem gu ihm vom hohen Gebirge aus 
bem Suͤden herabftolpernden Gebirgsfluffe Baghan-Madhan 
(d. 6. Weißes Fleiſch) aufwaͤrts. Obwol auf diefem Wege, 
big gum Grengmale nur 13 geogr. Meilen (90 Werſt) feien, 
nad einer Meffung, die erſt im Sabre 1772 gemadt ward: fo 
erreiche man auf den hidhft beſchwerlichen Gebirgéwegen diefe 
Grenjfaule Gabyn Taban, dod erſt am dritten Tage. Die 
Pferde kommen von diefer Dour aber getwohnlid) lahm zuruͤck. 

In dem Grengtraktat ſteht bei der Mummer dee Scha⸗ 
bina Dabagan, daf cin Weg 2%) aus Sibirten die Felfen 
dieſes Gebirges durdhgiehe, und daf man auf ibm in die Mtons 
golei veifen koͤnne; er fei vor alten Zeiten angelegt worden, und 
man fonne zu Pferde auf ihm fortfommen. Wirklich bezeichnet 
Dabagan (wie wir ſchon oben fahen (f. oben S. 331) in den 
Monyolifden und Turkiſchen Spraden einen Berg, 


£06) Frontiére Russe etc. in Klaproth Mém. rel. & Asie! T. 1. 
Pp 27. 
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fiber welden cin Weg Fibre’), alfo „einen Bergpaß“; 
Daher diefe Bezeichnung hier fic) Sfeee wiederholt. Wud) horte 
Pallas ausdruͤcklich erzaͤhlen, daß man vormals §), ehe nod 
biefe Grenge von Chinefifder Seite bewacht ward, und sur Beit 
der Selbjtindigéeit der Mongolen:Khane, eben hier eine Ge- 
meinfdaft swifhen Sibirien und dec Mongolei (tate ge: 
funden babe; man fei von jenem Fluſſe, Baghan-Madhan, 
bas Gebirge Gabyn (Sdhabina) rechter Hand (d. i. im We: 
ſten) zur Geite laffend, oder an deffen Ditfeite voruͤber gu 
dem Gebirgswaſſer Rantygre (db. i. Kan Tighir bei Pez 
fiered) gegangen, und uͤber hohes Gebirg sum Kemtſchyk 
(Kemi - tziki dee Chineſen, d. i. Kleiner Kem, links jum 
Senifei) gefommen, two fid) nun-gegen S. und S. O. die Gez 
gend offener anlaffen folle (d. i. im oberen Lingenthale des 
Senifei). Wirklich ift died derfelbe Weg, den Pefterev im Jahr 
1775 vom Tafdtyp uͤber den Schabina Dabagan yum 
genannten Fluſſe zuruͤcklegte. Ich folgte, fagt Pefterer), von 
Schabina dem alten Chineſiſchen Wege, fegte uͤber den 
Kan Tighir yum Tosla (rechter Zuflug sum Kan Tighir 
vont Sid her)-bis an deffen Quelle. Auf den Gipfetn dorti— 
ger Berge findet man grofe Steinhaufen von den Cinwohnern 
aufgeworfen (f. oben ©. 663, 903 u. a.). Won jenen Hoͤhen 
mit den Steinhaufen an ber Tosla-Quelle entdedte Pefte- 
rev aber mehrere fleine Bade, die fidy alle gegen den Bom 
Kemtſcheyk, d. i. den Steilabfall des Kleinen Kem oder 
Kemtſchyk, hier alfo gegen Suͤden dicigicen. 
. Zwar wufte Pefterev, der als Grenz-Commiſſa— 
rius reifete, wie ec ſelbſt fagt, ſehr wol, daß eben diefer Strom 
mit den Zubaͤchen ſchon gu China gehore, dod verfolgte er den= 
felben, um die Madbarn kennen gu lernen. Aber bald traf 
ex ſchon an den Ufern des Iykin Chinefifhe Sojoten, 
von bem Momaden- Tribus der Ulet, die ihn, alé Grengwad:- 
ter, aufhielten, weil fie ihn nicht weiter reiſen laſſen durften. 
Anfinglid) verweigerten felbft die Gaifans der Ulet, denen 
Pefterev feinen Wunſch bis gue Grenze von Kem, Kemt— 
ſchyk Bom, vorzudringen, gu erfennen gab, fein Weitergehen. 





7) Pesterey in Magasin Asiat. I. p. 132. Not. ®) Pallas 
RR. TH. Ul. p. 366. 9) Pesterey a, a. ©. Magasin 
Asiat. I., p. 153. 
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Endlich, nach vielem Hin: und Herreden geftatteten fie ihm dod 
an der Quelle des Tosla= Fluffes als Grenzzeichen ein 
- Kreuz 2) gu errichten. Diefer Punke ift auf dec Gouvernes 
mentéfarte bed Jeniſei auch bezeichnet durch Peſterevs Greys 
kreuz, im S. O. des Schabina Dabagan, Aber, nad dem 
naͤchſten Sommer riffen die Gojoten es wieder um, und die 
revidirenden Koſaken brachten diefe Nachricht. Als Pefteren 
fpaterbin die Gojoten deshalh gue Rede ftellte, beflagten fie 
fic), daß feit der Erridjtung des Kreuzes nicht mehe fo viel 
Schnee wie vorher gefallen und faft alles Viel bet ihnen geftor: 
ben ſei; fie Hatten alfo bas Kreuz, dem fie die Schuld davon 
beimafen, vernidtet, und baten es nicht wieder aufzuſtellen. 
Dieß wurde ihnen auc) unter dec Bedingung gugeftanden, nie 
wieder auf Ruſſiſchen Boden heruͤber gu ſtreifen / wie fie 
feither gethan. Bisher war aber die Ruſſiſche Grenge in 
dieſer Gegend gar nidt bekannt gewefens deswegen jagten 
bicfe nomadiſirenden Gojoten von Udinsk und Abakansk 
eben auf das Ruſſiſche Territorium heruͤber, weil auf demfelben 
mehe Wild war; vorzuͤglich Bobel, Eichhoͤrner, Ludfe, 
Wilde Biegen, Stcinwiddee (Mufimon ſ. oben S. 926), 
Elen, Hirſche (Marali), Rennthiere, und felbft die nod 
an Rußland Tributpflidtigen Gojoten, ohne Kennts 
nif der Ausdehnung bes Ruffifdyen Verritoriunis, twagten fid 
nicht ther dbaffelbe hinaus, ja fie bezahlten fogar nod) eine ges 
wiffe Abgabe an jene Chineſiſchen Unterthanen, um nur auf eis 
niger ihrer eigenen Streden jagen gu finnen, die dod) nad den 
Friedenstractaten gum Muffifdhen Sibirien gehirten. Weit« 
bas Chinefifde benadbarte Grenggebiet aber weder fo ges 
birgig nod fo hodgelegen ift, ald dieſes Ruſſiſche Grengs 
gebiet, fo ſuchten eben dieſe Jagdliebhaber es fid) anzueignen. 
Seit bee Errichtung dieſes Peſterevſchen Grenzkreuzes 
wurde jedoch dieſem Unweſen der Ueberſtreichung geſteuert, und 
bie Sojoten gaben ihre Anſpruͤhe an den Tosla und Kan: 
Tig hit auf, fo, daß die ſpaͤteren Koſaken-Recognoscirungen bei 
ihren dortigen Ueberfahrten nicht weiter gehemmt wurden. 

Auf dex Chineſiſchen Provinzialkarte “) ſcheint dies 
fer Kan-Tighir-Fluß mit bem Namen Anu bezeichnet gu 





810) Pesterev a, a, ©. L. p. 154 3 + Tab. J. Ulijas- - 
sutal a. a, ©. . . 9 : ’ 
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fein, der Tosla-Fluß gegen SO. iff ohne Namen geblicber, 
und die dort ſtehenden Nomaden tverden Uliang-hai genannt, 
welche identife) mit bem Ulet bet Peſterev beides Gojoten 
find, vom Oft « Gamojeden« Stamme (f. unten). Wom 
Toslas Quell kehrte diesmal Pefterev gum Sdabina 
Dabagan gegen N.W. zuruͤck, weil ev eben von dem Kanz 
Tighir feinen Wegweifer fand, und der Weg dahinwarts 
gang impracticabel war, er aud gar feine Wustunft '2) 
daruͤber erhalten fonnte. Er Eehrte daher gegen Morden nad Abas 
kansk zuruͤck. Noch iff gu bemerfen, daß diefes Geenz mal 
von Schabina Dabagan eben fdon in feither Beit durch die 
Nertſchinsker oder barauf folgenden Tractaten feftgeftelle 
tard, weil Damalé hier das Gebiet ber Dfungarens 
herrſchaft begann, uͤber welded, aber weiter gegen Weften 
hinaus, die Chineſiſche Grengbeftimmung nidt gehen 
fonnte; bis dahin aber reichte vom Often her unftreitig der Beſitz 
ber Mongolen, welde ſich an China unter Kaifer Kang-hi 
unterworfen hatten, und deren Oberhoheit die Chinefen, nad) dem 
Sturge des Galdan der Oelith (S. 449) befeftigten, ins 
deß thre Grengbeftimmungen vom Sdabina Dabagan an, 
erft feit bem Sturze des Dſungaren-Reiches fic) firiren fonns 
ten, twas aber auf feine fo officielle Weife durch Tracta— 
ten, fonbdern, wie es ſcheint, nur durch Uebereinkunft und 
Herkommen durch Indifferenz geſchahe, daher eben hier, 
vom Schabina Dabagan Grenzmale an, gegen Weſten 
die Doppelt-Tributpflichtigen Voͤlker auftreten (ſ. S. 
976), die noch bis heute beſtehen, ohne daß die Grenzen genau 
ermittelt waͤren. 


Anmerkung. Terraincognita ber Doppeltzinspflichti— 
gen vom Kan-Tighir-Quell und bem Schabina Dabas 
gan bes gum Tſchuja-Plateau. Hypothefe über die 
Quelle des Sfhulyfdmana nad Chincfifhen Karten, 

Alle Ruffifden Karten fdeinen hier, wie aud) v. Ledebour und 

v. Bunge fagen, die hohe Steppenfldde ale Naturs und Reichs⸗ 

Grengze angufehen. Es ift dieſes cin den Europdern gdnglid) Terra 

incognita gebliebener Landftrid, gwifden Sdhabina Dabagan 

und dem obern Laufe des TIſchulyſchmana (f. S. 980), bid gu den 

Quuellen des Baſchkaus und oes hohen Sfdujas Platcaus, 





12) Pedterev q. a. O. Lp. 1565 
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Auf allen Curopdifden Karten, ohne Ausnahme, ift er teer von Das 
ten, und nur in der Chineſiſchen Reid*sgeographie, edit. Pe- 
king 1818, Tab. II. Provinzial-Karte von Kho-pu⸗-to, d. i, 
Khobdo-Khoto, ijt dicfe Gtreke durdy den Ar-tai- ober Ore 
thaisGee und Flug und den Ho-dſchün, die beide gegen den 
Morden fid) vereinigen, und dann gegen N.W. abfließen, ausges 
fillt, Dicfe Ridtung gegen N. W. entfpridt, der, Orientirung der 
Grimmfden Kartenzeichnung nad, weldhe mit Sdarffinn und 
Genauigkeit in dem hierhergehdrigen Blatte Hod) = Afiens, nach den alls 
feitig beruͤckſichtigten Original-Daten gang neu conftruirt und nicderges 
Iegt ward, vollkommen berfelben Ridtung, aus welder, nag 
v. Bunge’s Beobadtung, ver Vfdhulyfdmana, deffen Quelle 
gaͤnzlich unbekannt ift, vom GO, herfommt. Diefen Fluß nennt, v. 
Bunge daher, an der Stelle, wo er ihn guerft ficht, einen großen, 
madyligen Strom, und giebt ihm an feiner Einmuͤndung gum Telex koi⸗ 
Gee die Breite einer halben Werft. Er muß demnad aus weiter 
oder dod) wafferreider Ferne herkommen. Mande Ruffifde 
Karten haben ihn irriger Weife (aud) Arrowsmith Map of Asia, was. 
Klaproth ſchon riigte)2'*), wol aus diefem Grunde, mit dem D 4a be 
gan (f. S. 553) gufammengegogen, und als eine Fortfegung deffelben 
angefeben, den Arrow fmith, und nad ihm das Heer der Kartenfas 
britanten, als Seitenfluß eines fogenannten Dalbada(?) wot (Baſch⸗ 
faus) in den Telezkoi-See abfließen (aft. Arrowfmith hat dod 
dieſe Hypotheſe durch cine punctirte Linie angegebens RKlaproth wis 

derfpridjt auc) diefer Hvpothefe ſehr ridjtig, burd) bas Factum, daß der 
Dzabgan in den Ike-Aral-Nor fliefe, der auf der bisherigen 
Kartenzeichnung, wie bei Arrowſmith, gang fehlt, und ber nad als 
len Chineſiſchen Angaben wirklid) fcinen Ausflug hat. Aud) hat die 
Posniakowslifdhe Generalfarte von Gibirien (1825) diefen 
Fehler nidt wiederholt , obgleid fie nod) ben Irrthum begeht, und den 
Tes gegen Oft in den Ubfa=GSee fliefen (aft, der dod) 42 Breitenz 
grad gegen We ft in dicfen grofen, mddtigen Binnenfee fließt, welchen 
ber TangnuzsOola im N.W, umzieht (f. oben S. 554). Dies ift 
Beweis genug, daf aud) Posniakows Karte dort wenig pofitive 
Daten enthalt, Wir wundern uns daher gar nidt, daß aud) fie dem 
Sfhulvfdman einen fo furgen Lauf giebt, und von jenem drits 
ten Gee ber dortigen Gegend gar nidts weif, von bem Ar-tai 
oder Orethai der Chinefen, ben wir eben fir einen Quell- See 
des Tſchulyſchmana halten miffen. Wenn Klaproth in jener Recen— 
fion der Arrowfmithfden Karte fagt, der Telezkoi-See (Al 
tynzRor) erbalte von Suͤden nuc wenige unbedcutende Bufliffe: fo 





2™3) Klaproth Observat. etc. in Journ. Asiat. VIII. 1826 p. 67. 
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irrt er nur, well fhm bamals bev von Bunge (1826) erft entdectte 
waſſerreiche, grofe Tſchulyſchman nicht betannt feyn fonhte, und bet 
feiner gelehrten Einſicht in die Chineſiſche Literatur fonnen wir, wie bei 
fo viclen Puncten fuͤr unfere geographifden Unterfudjungen auf ers 
wuͤnſchte Erforfdung dicfes Verhaͤltniſſes burd) ihn und auf Belehrung 
offen. Der Tſchulyſchman mug, nad der Angabe v. Bunge’s 
(f. oben), ſchon weit, ſicher aus Chineſiſchem Gebiete herbcitommen, 
um zu folder Waſſerfuͤlle gu gelangens nach der angegebenen Chines 
fifhen Provingialkarte *%) wuͤrde feine duferfte Quelle nod) 50 
wenigftend bis 60 gcogr. Meil. weiter, als man bis jegt annabm, fm 
S. W. des Telezkoi-Sees liegen, und die unwegfame Wildniß, 
von welder Peſterev fpridjt, daf bas Land gang impracticabel fey, 
ergaͤbe ſich dann von felbft daraus, daß diefe Strecke in derfelben Strei⸗ 
chungs⸗ Linie der Gebirgs-Wildniffe von O. gegen W. lage, die wir auf 
ber Oftfeite des Jeniſei im Ergik und Tarkok Eennen lernen, welche 
ber Jeniſei im Felsthale Bom, in 5 Cataracten durchbricht, die im 
Weſt von ba dic Wildniffe des Schabina Dabagan bildet und nod 
weiter weftlid) vom Tſchulyſchman durchbrochen werden mufte, der 
bann an derjenigen Stelle aus diefen CEngkluften, gegen Nord, 
heraustreten moͤchte, wo v. Bunge nod) die letzten Gataracten zur 
Seite ther die hohen nacten Felewande fid) herabftirgen ſahe. In⸗ 
nerhalb dieſer Wildniſſe, d. h. ſuͤdwaͤrts derſelben, wuͤrde aber 
jene hohe, gleidfirmigere Plateauſteppe liegen, die wir, aus 
v. Bunge, an ber obern Tſchuja kennen lernten (f. oben Gs 700). 
Diefelbe Linie der Gebirgswildnif mit den ſteilen Nordabfallen 
wurde aber gegen W.S. W. gum hohen Jjiktu, dem Gottesberge 
(f. S. 944, 946), und gu den Katunjadurchbrüͤchen fahren, und 
endlid) gum Korgon⸗Plateau. 

Der Ouellfluß oes Tſchulyſchman wihirde, nad) unferer Hypo⸗ 
thefe der Identificirung mit dem Ausfluffe aus dem Ar⸗tai-See 
ber Chineſiſchen Karte, aus zwei Haupt quellſtroͤmen, nahe 
im Norden dieſes rundlich geſtalteten Sees, entſtehen. Naͤmlich, aus 
bem weftliden, Langften Arme, dem Nar-ko oder Nar-ho, 
ber mitten inne gwifden dem Fluß von Khobdo (gegen Oft gum 
Gee dieſes Namens oder Jeke-Aral-Nor des Dzabgan flicfend), 
und den beiden obern Qquellfliffen ter Budtarma (der noͤrdliche 
Bjelaja, der fudlidhe, der Burull, Pu-lu-dl der Shinefen) ents 
fpringts alle drei bem N.O.Abhange bes Ektag-Altai Cf. oben 
GS. 696),. den diefe neuere Chineſiſche Reidsgeographie nun aud) mit 
bem Namen Altai oder Artai bezeichnet, und die dort ftationirten 





28) Ghinefifde Reichsgeographie Tab. MH. Provingiattarte von Kho⸗ 
puerto, 
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Vitter die 7 Fahnen ber OrtaisuUliangshat, d. i. Artate 
Ulianghat (Gamojedenftimme des Altai) nennt. GSpecicll wird jener 
Theil diefes ECEtag-Altai auf der Chineſiſchen Karte mit dem 
Namen Teng-kor-oitur-Schan belegt. Der oben S. 697 nod 
alé ,,unbefannt “ angegebene Nar-ko, ware demnach bie Lang fte, 
mit viclen Zufluͤſſen verftdréte we ftlid fte Hauptquelle, deffen vercinte 
MWaffer weiter unterhalb Ho-dſchuͤn, und nod weiter abwdrts S das 
tun heißen; fein am wweiteften, ibm von Ehinefen im Norden von ber 
Weftfeite zugefuhrter Geitenftrom, von BW. nad O., heißt auf der 
Ghincfifden Karte Henglih, und der Heine See aus dem er flict 
wird aud) Hengtih genannt. Gr ware es demnad, welder der 
Tſchuja gegentber, nad Often abfloͤſſe, unftreitig derfelbe, an welchem 
von bem Ghinefifden Grengpoften der junge Gaifan Mongol aus, 
feinem Gtandlager am Tegagom (f. oben S. 955, 958) feine Zuge 
gu feinem Ghincfifden Obern gu machen pflegte, an welchem, wie an cis 
nigen andern Gliffen, bequeme Wege (weil hier Plateauflade liegt) nad 
Khobdo der Gouvernementsftadt, wie nad) Kemt faye, der Chinefie 
ſchen Handelsftadt, fuͤhren follten (f. oben G. 700) nad) v. Ledebours 
Erkundigung. Es find dad dicfelben Wege, welche die Rament f hits 
({. S. 702, 804, 807) von Tſchingistei nad) Khobdo zuruͤckzulegen 
batten. 

Der zweite Hauptqueltftrom dieſes obern Tſchulyſchman 
ware aber der Urstai, oder Or-thai, der aus dem Ar-tai oder 
Altai-See hervortritt. Diefer See wiirde demnad) wirklid) ben Ras 
men Altai nod) bis in dieſe Hodfteppe, auf der er wol ebenfalls gu 
licgen ſcheint, verbreiten, ob er dicfem Gee erft von ben Ghinefen beie 
gtlegt ward? oder dort fdjon ldnger cinheimifd) war? (vergl. oben S. 
477, 807); ob er friher bei ODfungaren und Oeldth etwa cinen 
andern Namen trug? Auf jeden Fall ift er, bis jest, filets aufer Acht 
gelaffen worden, und ſcheint wol felbft erft feit der Anfiedlung und Ane 
ordnung der Chineſiſchen Militair = Gouvernements in Khobdo und 
Uliaſſutai von den Shincfen entdeckt worden gu feyn. 

Die Chineſiſche Reidhs-Geographie nad) Neumanns 
Ucherfegung (ſ. oben S. 594) fegt dicfen Artai, ober AltaizSee, 
nad) N.O. von den Bannern der Altai-Nor und Uliang-hai, Ee 
liegt im N.W. bes grofen Upfa, der Quelle des Kemtſchyk, um 
welche ſich der hddfte Theil des Tangnu⸗Oola herumzieht, der den 
Altai-See und deffen Ausfluß auch nod) in R.O. begrengt und hier 
den fpccicllen Namen Orko-Schan auf der Karte tragt. Nad) dem 
Chincfifden Vert entfpringen bei jenen genannten 7 Bannern 
der Altai- und Uliang-hai, im SW, bes Artai oder Altai— 
Gees, der Tſchortſchai, ber Schakin, ber Baſchhuß und der 
Aspat, die ſich alle vercinigt gegen Nord in den ArtaisSee ergie⸗ 
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fen. Won Oft ber fließen in denfelben See der Kih-kih, von W. 
ber der Paſch-ſchaili, der Iki-ſchaili und der AUrtar- Fug, 
Diefe Waſſer fliefen aus dem See als Artai-Fluß wiederum hervor, 
mit Nordweftlider Ridtung von Tangnu und den Uleans 
ghai (jene Ulet bei Pefterev) voriber, Hier alfo erftrectte ſich 
bas Weftende bes Bangnu « Oola (f, oben GS. 487, 554) 
norbdweftwdrts vom Upſa-See, wo er am bbdften und wil: 
dejten fein foll, bis gum Nordoſten bes Aretat = Sees, und wags 
rend, im Ruͤcken des Tangnu, die fanfte Steppe mit dem 
Artai-See wie mit dem Upfa liegt, dag Land der antifen 
Turk-Voͤlker, entquillt demfclben gegen N.O., der Kemtſchyk, 
der mit feinem gewiß ſteilern Felsthale gegen den tiefeingefdnittenen 
Thalfpalt des Jeniſei adfault, wie ver Baſchkaus gum tiefen hate 
durchſchnitt bes Tſchulyſcchmana. Nur aus diefer Lage der Hydros 
graphic laͤßt ſich der Ruffifde Geſandtſchaftsbericht (1616) 
Swan Petrows 19) von Tomsk gum Altin Khan, der damals 
am Upfa-Gee fein Hoflager hatte, verftchen. Die Ambaffade ging 
den Abakan, Tſchastie Brook mit dftern Ueberfurthen (der Zick— 
gaclauf deé obengenannten Baghan Madan), den Kan Tighir 
enilang, zum Kemtſchyk und von ba gum Upſa-See, wo der Ale 
tin Khan war, Alfo, aus dem Kan Vighir Thale in das deg 
Kemtſchyk, was aber nur dann moglid ift, wenn man den Anu, 
der feine Quelle auf derfelben Gebirgshdhe hat, dem der RKimu- biti 
entquillt , als identifd) mit bem Kan-Tighir annimmt, Beide Fluͤſſe 
ber Ar-tai von Oft her und der Ho-dſchun oder Nar-ho von 
Weft her, vercinigt, flicfen als Scha-tun-Fluß gegen N.W., nad 
der Shinefifden Reichsgeographie, die aber hber ihren weitern Lauf 
ſchweigt. Wir vermuthen nun, daf er unterhalb des Gebirgsdur ds 
bruds, wo ihn v. Bunge al’ Tſchulyſchman ſahe, aus einem Lande 
ber Gataracten wie der Senifei, in die ticfere Thalſtufe gum Ses 
lezkoi-See eintritt. 


2. Kem Kemtſchyk Bom, Nr. 23. 20), oder die zweite 
Grenzſaͤule (Mayak), die auch Kem-Kemtſchyk-Boktſir 
heißt, liegt an der Muͤndung des Kemtſchyk, der vom Weſten 
kommt jum Jeniſei. Wom bezeichnet im Mongoliſchen uͤber⸗ 
haupt einen ſteilen Bergabfall gegen einen durchbrechenden 
Strom (f. oben S. 940). Schon Pallas 21) wurde berichtet, 
daß vom Schabina Dabagan gegen Oſten, am Jeniſei 





19) Fiſcher Sibir. Geſch. Th. J. p. 379. 20) Frontidre Russe ete. b. 
‘ Klaproth Mém. r. & Asie. T. I. p. 263 Peſterev a. as O. p. 153, 
21) Pallas R, R. Fh. Ll. p. 366. 
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bei ber Einmündung bed Kemtſchyk, fic cin zweites 
Grengmal vorfinde; wegen dortiger Wildniß fel aber von Mufs 
ſiſcher Seite dahin nur mit Ausgang des Winters auf dem 
Eiſe bes Jeniſei (wie auf dem Cife im wildefien Katunjas 
Bhale oben S. 926) bis dabhin vorgudcingen. Daher fei jene 
Gegend wenig befucht. Won dieſer Schlittenreiſe horte ſchon 
Dr. Mefferfdymibt (1723) 222), dev treffliche erfte Beobachter 
in jenen Gegenden, deſſen Handfdriften leider nod bis heute 
bee gelehrten Welt unbefannt geblicben find, und durch die wes 
nigen daraus durch Pallas ober Klaproth mitgetheilten 
Bruchſtuͤcke die groͤßte Aufmerkſamkeit felbf— nad) mehe als einem 
wollen Sahrhunderte bes Fortſchrittes der Wiſſenſchaften erregen. 
Die Schlittenfahrt, fagte man dort dem Naturforſcher, gehe etwa 
zwei Tagercifen von Sajansk wol nod) ben Strom aufwaͤtts 
an, dann aber werde fie ſehr gefabrlidy, weil bee Strom am 
Ginflug bes Kan⸗Tighir ſehr viel offencs Waſſer und Blin: 
fen habe, und das Gis fo betrigerifd fei, daß Nuffen und Tas 
taren nidt felten darauf: ihren Untergang finden. Gegen die 
Muͤndung ded Kemtſchyk hin werde die Schlittenfahrt aber wie— 
der brauchbat. Gelange dee jaͤhrlich von Krasnojarsk aus 
beorderte Grenz-⸗Commiſſarius zur Reviſion ber Poſten bis 
dahin, ſagte man Pallas, fo geſchehe died nur von dem jens 
feit, alfoim Often bed Jeniſei gelegenen Grengpoften, dem 
Nariſſagoiskoi Karaul, bis wohin von dem Abakans— 
fot Karaul, 2 geogr. Meilen (163 Wert) vermeffen feien, 
ein Poſten, ber abet auf Feiner Ruſſiſchen Karte verzeichnet iff. 
Wirklich unternahbm aud) Pefterev %3), im Jahr 1776, 
diefen Marfd im Thale, oder vielmehr ber Felskluft des Je— 
nifei, von dem Flußhafen von Sajansk, wie er fagt, -auf: 
waͤrts fchiffend bid gu diefem Grenzmale Kem: Ke mt {dh y£s 
Bom. Aber, bis Sajansk hin ſtroͤmt der Fenifet, fagt er, 
von der Grenglinie nordwaͤrts ununterbroden zwiſchen fo hohen 
und fteifen Felfen, daß man bis zur Grenge Eeine fan f fer: 
ficllen findet, an denen man fandend gu Pferde weiter in das 
Innere ded Gebirgs eindringen fonnte. Die Grenzwegweiſer 
waͤhlen eben folche Stellen, um dafelbft gu tibernadten. Pefte- 
tev bradjte fo zwei Jahre lang mit Befidtigung dieſer 
32) Aus, Dr. Mefferfdymidts Manufeript 25. San. 1723, Ausgug 


von Rlaproth mitgetheilt in Asia Polyglotta p. 149. 
73) Pefteren a, a... p. 156, 157. \ 
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Grenggebiete gus twarum haben ber Gouverneue von To— 
bolse, ber ihn dahin auf Befeht ded Grafen Bruͤhl, Gouvers 
neur von Irkuzk, in den genannten Jahren gue Kartirung 
bir Reichsgrenze abfandte, und deren Nadfolger, nicht bie 
vollftdndigen Berichte dicfer fir Geographie Afiens 
fo wichtigen Entdeckungsreiſen des thatigen Manned oͤf⸗ 
fentlid gum Beften der Wiſſenſchaft mitgetheilt, da gewif tein 
politiſches Intereſſe hier irgend cinen Grund der Geheimbaltung 
entgegenftellen wird. Waͤhrend in andern Landern und bei Geez 
ceifen, in den fernften Meeren, aud) die Eleinfte Klippe als neue 
Entdedung aftronomifd beftimmt und im Schatz der Wiffens 
ſchaft als ein Vermaͤchtniß fir kuͤnftige Jahrhunderte eingetragen 
wird, uͤbergeht man hier mit groͤßter, unruͤhmlicher Gleichguͤltig⸗ 
keit, im Continente der Alten Welt, in Landſchaften, die 
Europaͤiſche Koͤnigreiche an Groͤße weit uͤbertreffen, die wide 
tigſten Entdeckungen von Jahrzehend gu Jahtzehend, 
verſinkt dadurch in immer groͤßere Unwiſſenheit aber dle 
Vergangenheit, und erzeugt ſtets neue vergebliche Uns 
firengungen und Seeehiimer fuͤrdie Zukunft. Wie dankenss 
werth waͤre es z. B. wenn bie Petersburger Academie der Wiffens 
fchaften die Originalbeobachtungen Dr. Meſſerſchmidts aus 
feinen. wohlaufbewahrten Papieren (f. oben ©. 624) herausgeben 
wollte, da felbft die Cinverleity:ngen, detfelben in andere Werke 
keineswegs genuͤgen, und, tie wir fogleich bei einer wid)tigen Loe 
calitdt weiter unten fehen twerden, feine Angaben fo lehrreich 
find, wenn ſchon felbft ein Pallas feine eignen Sammiungen 
mit denen feines Vorgaͤngers, wie 3. GB. in der Mota S. 392 
feiner R. R. TH. III. bereidherte, ohne Meſſerſchmidt als den Cin: 
ſammler dee Daten gu nennen. Im Jahr 1779 fam Pe fte: 
rev van den Bufliffen der Oſt ſeite, Amul, Us und Iſchim, 
gum Oftufer des Jeniſei in diefelbe enge, oberſte Kluft feis 
nes Querdurchbruds, auf dem Wege, den man feinen ims 
practicabeln Wafferfall nennt (la chute impvatieable) 24), 
Er wird durd) zwei Felſen gebildet, die ſich faſt gu beiden Sei: 
ten bes Jeniſei beriihren, denn es trennt fie nur nod) eine 
Engfdludt, oder cin Defile von weniger als 40 Ellen Breite, 
das eine halbe Werft anhalt, und vom Stromwaſſer durchrauſcht 
wird. Bor Zeiten war diefer Stromlauf nod) weit niche durch 
dort hervortretenden Stromklippen (vielleicht wie im Bingerloch 


24) Peſterev a. a. O. p. 159. 
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am Rhein, ober dem Strudel bei Grein an der Donau) unter: 
broden, und der heftige Strom belegte fid) im Winter nur 
etwa cine, Elle breit, fangs dem Ufer hin, mit Cife. Aber im 
Jahr 1773 fprengten die Ruſſen diefe Klippen, dec Strom 
ward dadurch in etwas befanftigts aber auc) gegenwartig friett 
ev nie gang gu. Die Chinefen ignoricen uͤbrigens, fagt Pes 
fterev, ben Weehfel, den die Ruffen in bem Strome verantag: 
ten. Dieſe Nachricht enthale aber auch alles, was uns von dies 
fer Gegend bekannt geworden ift, wohin fon Strahlenbergs 
Karte die Worte ,, hic magnae Cataractae” gefegt hatte. Mies 
mand ift nod) in dieſes Thal des Durchbruchs gum obern Jeni⸗ 
ſei vorgedrungen. 

3. Khonin Dabaga 5), Mr. 22, die Grenzſaͤule im 
Often des Senifei, 12 geogr. Meil. (85 Werft) von defferr Ufer 
entfernt, auf einem hohen, fteilen Felé, dem Khonin-Tag, 
b. i. ber Widderſtein. Im Morden diefes Felfen hatte dee 
Mongoliſche Khan Loodzanz einen twindenden Felspfad ein: 
hauen laffen, der aus der Mongolei nad) Sibirien fuͤhrt; vorher 
twat es nicht moͤglich hier durch gu pafficen, und aud nod) fo ift 
die Paffage ſehr beſchwerlich. 


Die Ate Grenzſaͤule am US, Mr. 21, weldhe im Traetat: 


fcinen befondern Namen erhalten hat, aber wol dem Poften Ke: 
bej au nddft fliegen mag, von dun Pe fterev) fagt, daß der 
Usfluß nahe an ihm voriberfliebe, liegt nuc 24 geogr. Meilen 
(19 Werft) im Often dieſes KhHonin Dabaga, auf dem fin: 
Fen Ufer bes USfluffes, dee von O. nad W. gum Jeniſei 
flicfit. Dieſe iff e8, welde Pefterev, im Jahre 1779, auffudhte, 
und an bdecfelben, wie es ſcheint, an der Quelle des US, ftatt ded 
alten Holzkreuzes ein neues dafelbft ercichten ließ ). Ungeadhtet 
Peſterev zu zwei verfchiedenen malen diefe Grengvifitation vor: 
nahm, fo erhalten wir duced) ihn bod fein Flares Bild diefer Gee 
genden; wir lernen feine Angaben nur einigermafen durch Pal: 
las cingefammelte Berichte verftehen, weil aud) hier die Karten: 
geichnung der Senifeister Gouvernementskarte fee 
mangelhaft erſcheint. Bier rechte Zufliffe des Senifei find es 
gunddft, die von O. und S.D. her, aus dem hohen Chinefifchen 
Grenggebirge mit zahlreichen Quellarmen entſpringen, deren ganz 


225) Frontiére Russe etc. b. Klaproth a. a. O. I. p. 26. 
26) Peſterev a, a. O. p. 132. 27) Pejtercv res J O. p. 158. 
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zes Quellgebiet von bem Ruſſiſchen Grenz-Commiſſar nad den 
Sractaten der Reichsgrenze in Anfprud) genommen wird, tber 
welche aber das Sibiriſche Gouvernement felbft bis zur Abſen⸗ 
bung Peſterev's wenigſtens gaͤnzlich unwiffend geblieben war; 
daher das Heruͤberſtreifen dex dortigen Chineſiſchen Grenz⸗ 
voͤlker auch dort manche Schwierigkeit veranlaßte, und das orien⸗ 
tiren erſchwerte. Dieſe vier rechten Jeniſei-Zufluͤfſſe find 
a) Ut, b) Us, c) Di und d) Tuba, auf die es uns hier gue 
DHrientirung anfomme, von denen gwei im Siden von Sas 
jansk, die andern beiden aber im Morden von Sajansk 
in den Senifei einminden. 

a) Der Ut bet Pallas; auf Feiner neuern Karte ver: 
zeichnet, obwol ſchon auf Strahlenbergs dlterer Karte?s), bem 
Vegleiter des Dr. Mefferfdmidt, unter dem Mamen Uhk 
eingetragen. Pefterev nennt ihn Oiad, Klaproth nad 
Mandfdu-Karten Ugut. Dr. Mefferfdmidt nennt ihn Uthe 
Strom, und druͤckt fic) am beftimmteften aber ihn aus. Dee 
Kalmuͤcke, deffen Beridt ec (f. fein Tagebud) im Mfc. vom 
13. Sebr. 1723) 2°) mittheilt, fam vom Us-Fluß (wo die 4te 
Grensfaule fteht, f. oben) vom Morden her, und fagte: wenn 
man diefen paffict habe, gelange man an das Gebirge Kh oine 
Dawan (Chonin Dabagan), uͤber welches man fofort sum 
Uth-Strom fomme. Diefer Uth fliefe aus Often gum. Je— 
nifei, und es médten die Oftia bes US und Uth etwa 16 
Stunden von einander entfernt ſeyn. Es find alfo beides von 
einander getrennte, felbfiftandig gum Jeniſei ziehende Stroͤme. 
Alſo liegt das Grenzmal Khonin Dabagan zwiſchen dieſen 
beiden Fluͤſſen, womit aud) Pallas und Peſterevs Beridte 
uͤbereinſtimmen. 

b) Der US oder Uß (Ous bei Peſterev und Klaproth) er—⸗ 
gießt ſich nordwaͤrts des vorigen in den Jeniſei; an ihm liegt 
bie 4te Grenzſaͤule, wie wir oben ſahen. Die Quelle des US 
liegt, nad) ben Mongoliſch-Chineſiſchen Karten, die Klaproth 
anfiibrt, auf dem Berge Kendjen Madan Dabagan *), 
von weldem fie gegen den Weften abflieft, indeß die des Uth 
(ougout b, Klaproth) fuͤdwaͤrts abfliefts ba nun Khonins 


28) J. v. Strahlenberg Nova Descriptio geographica Tattariae Mag- 
nae etc. 1730. 29) Asia Polyglotta p. 150. $0) Klaproth 
Mote gu Pefterev a. a. O. p. 124. 
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Dawan zwiſchen beiden Fluͤſſen weiter im Weſten liegt: ſo 
muß dieſer Berg die weſtliche Fortſetzung von jenem ſeyn. Auch 
Pallas?1) fagte man, daß bie Koſaken, vom Norden her, von 
ber Grengwadt am Kebeſch fommend, dicfen Kebeſch-Strom 
aufiwarts gogen, dann iber hohes Gebirg gum Bad Varas 
bann, und bicfen abwaͤrts (alfo noͤrdlicher, rechter Zufluß 
bes U8) fangs des geftredten Gebirgsridens Ufun-Arga bis 
an ben Us verfolgten; an deffen Suͤdufer aber erhebe ſich jener 
KhoinsTaban (Khonin Dawan) gang fEeil bis in bie 
Wolken, Unterwegs fehe man in der Ferne gegen Often bie 
zertiſſenen felfigen Gipfel SrgensTargak Jn den Greng: 
tractaten twird an dem Weft: Ende diefes Gebirges, bas daſelbſt 
richtiger Ergik-⸗Targak-Taiga heißt, aud eine Quelle Rend: 
jen-madan32) genannt, welche fid) mit bem US vereints es iſt 
unftreitig ein rechter Zufluß der ihm vom Nordoſt her guflieft. 
Hier fteht die Ste Greens faule (Mr. 20), ohne Mamen, deren 
Entfernung von ber 4ten auf 25 geogr. Meil. (18 Werſt) ange: 
geben witd, tworaus ſich bie Kieinheit bes Kendjen-madan— 
Baches ergieht. Die Reichsgrenze sieht aber oſt waͤrts weiter, 
tiber ben U8 weg, fo daf die ſehr hohen Gebirge um deffen Ue: 
fptung, dic lings einem noͤrdlichen Arm des Senifet oder Kit fiz 
Kem (rechts von N.O. her) fortgehen, und weiterhin ber Ges 
Tenga ihre Quellen geben, wie Pallas erfubr, von Sibirien aus: 
geſchloſſen bleiben und zur Mongolei gehiren, Dies beftitigen 
aud) bie Mandfdu-Chinefifden Karten, welche das Gebirge 
vom Kendjensmadan-Dabagan an, gegen den Often, 
mit bem Namen Ergik Targ aks), im Turk ſ. v. als „zak⸗ 
Figer Kamm” belegen, cin Gebirgéname (f. oben S. 593) 
bev oſtwaͤrts bis zu ben Qhuellen bes obern Jeniſei, des Deng: 
ghis und ber Oka reicht. Auf der Chinefifchen Provinzialkarte 
Tab. J. von Ulijaffutai wird das Grenzgebirge zunaͤchſt am Sez 
nifei Erkik⸗Schan genannt, weiter offwarts aber der ganze 
Hochgebirgszug bis gu den obern Quellen des Jeniſei ſtets Tas 
kok⸗Schan, beide Mamen erſcheinen im Ergik-Targak vereis 
nigt zu ſeyn. Als Pefterev 3+) bas erſte mal, im Jahre 1773, 
vom Kofaken-Poften Kebej (Di-Kebeſch bei Pallas am Kes 





832) Pallas R. R. Th. Ul. p. 391. 8%) Frontiére Russe a 
a. ©. bei Alaproth 1. p. 25. §3) Klaproth Not. a. a. 9. 
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beſch⸗Fluß) dieſen Us beſuchte, ber, zwiſchen dem Khonin⸗ 
Dawan und dem Erghik Targak die Grenze, nach den 
Tractaten, durchſetzt, konnte er die wahre Reichsgrenze baz 
ſelbſt aber nicht erkennen; er ging gum ſuͤdlichern Diab (d. i. 
Uth) uͤber, und dieſen aufwaͤrts, two ec aud) die Chineſi⸗ 
ſchen Sojoten, welche dort zu Grenzwaͤchtern beſtellt was 
ren, auf der Jagd antraf. Bei ihnen fanden ſich am folgenden 
Tage aud die Chineſiſchen Grenz-Inſpectoren eins ein Gane 
ghin Saifan Nonojak, Oberhaupe ded Tribus ber Bat= 
gatin, und bre Saifan Kumajei, Oberhaupe bes Tribus 
ber Mattar. Er war von mehreren Dienern und einigen Grei⸗ 
fen ſeiner Surisdiction begleitet, und fragte nad) bem Zweck von 
Peſterevs Meife, wobei ec fid) munderte, bas ihm deffen Mame 
alé Grenz⸗Commiſſar nod nidt angeseigt fey. Sie tounderten 
fid) indeß ſehr uͤber Peſterevo Fragen. nad) ben Grenzorten, 
weil die fruͤhern Grenzreviſoren nie dergleichen gethan hatten. 
Natuͤrlich kannten auch fie daher die genauere Grenzbeſtimmung 
nicht, und meinten auf altem Chineſiſchen Territorium zu ſeyn. 
Doch haͤtten ſie oder die Alten es wiſſen muͤſſen, daß der Us 
und alle ſeine Zufluͤſſe, wie ber Roiart, Saracha, auch der 
Amul und Iſchim nad den Grenz-Tractaten den Ruffen. ges 
hoͤren. Crftaunt uͤber diefe Forderungen, die fie fuͤr Anmaßun—⸗ 
gen hielten, ba Peſterev Hingegen ihnen begreiflid) gu machen 
fuchte, dag fie nuc in groͤßter Ungewifheit uͤber die Grenzverhaͤlt⸗ 
niffe fid) befinden, verweigerten fie bem Ruſſiſchen Beamten den 
Durchmarſch durch the Gebiet gum Kem Kemtſchyk Bom, fo 
twie ihn allein am Us fortgiehen gu laffew um dabin zu gelans 
gen. Gr fand es, bei dem Spatherbft, daher am cathfamften zu 
feinem Borpoften am Kebeſch zuruͤckzukehren, und dann nah 
Irkuzk um dort dem Gouverneur die Berichte uͤber die mangel: 
hafte Grengfenntnif und die Karten vorzulegen, und auf die 
Mothwendigkeit von Cinfammiung neuer Daten Aber die Reichs⸗ 
grenze aufmertfam gu maden. Erſt mehrere Sabre fpater, 
1779, gelang es Peftered an die Quellen des Amul, 
(der gum Tuba gegen Nord flieft), und des U8, gegen Weft, 
vorzubdringen, two er bad neue Grenzkreuz errichtete. Bon 
dieſer Quelle 35) abwarts, um welde ein mehe gleidereBoden 
ift, det gableeides Wild verfammelt, uͤber 10 geogr. Meilen (70 


38) Peſterev a. a. O. Lp. 158. : 
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Wert) weit, breitet fic) nun gu Heiden Seiten bes Stromes bis 
gu der Einmuͤndung des Iſchim (links von Suͤden her) gu ihm, 
eine ſehr dichte Waldung aus, welde zahlreiche Felégebirge und 
Morafte bedekt, die an mehrern Stellen fo dict an den Strom 
treten, daß man faum einen Pfad an ihm finden fann. Fait 
uͤberall, wenig Stellen. augsgenommen, treten bis dahin die Klip⸗ 
pen didt an den Flug heran. Auf diefen Hoͤhen 220) tebt, nad 
Peſterevs Erfahrung, ein ber Hausziege fehe ahnlides Thier 
(ficher der Steinbod, Taͤghe dex Tataren, Takja dec Mons 
golen, der dem weſtlichen Sibirien fehten foll (f. oben S. 927), 
aber hier, aud) nad) Pallas, im wilden Schneegebirge am US 
einheimiſch ift), Die den Ghinefen ergebenen Mtomaden nennen 
biefes Thier dort Jimu⸗iteki; es lebt nocd in grofen Heerden 
und ftellt feine 2 bis 3 Wachtpoſten aus, die Signale geben, das 
ber es fie die Gojotenefehe ſchwer gu fdiefen ift. Der Haupt. 
feind dieſes Steinbocks iff ber Moth- Wolf, der hier unter dem 
Wilde wie an der Katunja grofe Verheerungen anftellt; zu 4 
bis 5 gefellt treiben fie jene wilde Biegenart gu den fteilften Fels⸗ 
hoͤhen, wo fie auf der Fludt im Sprung meift gum Falle fom: 
men follen und fo eine leichte Beute ihrer Verfolger werden. 
Da, wo diefe Felsflippen am US aufhiren, beginnt eine ſchoͤne, 
ebene Steppe bié gum Einfluß bes Iſchim; hier lagern die 
Sojoten gern im Gommer und Winter, weil fie ſehr viel 
Wild, gumal Biegen, Elen, Hirfdhe (Marali), Ludfe, 
Eber u. f. wv. finden. An biefem Iſchim fand Pefterev, 
im Jahre 1779, bei feinem Befuche der Tribus der Baigarin 
und Mattar vom SHjotens Stamme einen Chinefifden Obers 
beamten 37) mit einem rothen Muͤtzenknopfe und Pfauenfedern. 
Am linken Ufer bes US find fchone Wieſen; fein Vere hat 
viele Eleine Snfeln, wo die Gojoten viele Ludfe, Fiſchot— 
tern, Vielfraße fangen. Der Iſchim, dee Fyut und an— 
dere Zufluͤſſe, durchziehen die Steppe, und ber US fallt in den 
Jeniſei, nur eine ſtarke Tagereife ſuͤdwaͤrts von Sajansk. 
Auf ſeinem S uͤdufer ſteigen zwar bie Gebirge gu wildern Hoͤ⸗ 
hen auf, als an ſeinem Nordufer, und haben furchtbare und 
ſteile Thaͤler, doc) erhebt ſich bis gegen Sajansk hin das. Ufer 
des Joniſei in ſteilen Felsabhaͤngen 34), und aud am Nord⸗ 





286) Peſterev a. a, O. J. p. 157. $7) ebend. J. p. 159, 
38) Hallas R. R. The ili. p. 379, 
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ufer bes Us hoͤren ble Wildniſſe nod) nicht auf. Von Sajansk, 
das Senifei-Thal aufwaͤrts, erblickt man ſehr bald nur eine breite 
Deffnung im Gebirgszuge; die tiefe Lice, welche eben dee Haupte 
ſtrom durchbrochen hat. Ihm hur Seite ftarren aber zwei fehe 
Hobe und fteile mit Gdynee bedeckte Verge empor, im W. des 
Senifei, der Ittem der Koibalen, im O. nod) hoͤher nue 
nidt in fo lange Ricéen gezogen, der Buruß. Beide verlicren 
an den Mordfeiten ihrer Koppen in den tiefen, fchattig(ten This 
lern aud) im Gommer den Schnee nie. Schon im Auguft fand 
fie Pallas mit neuem Schnee und Meif bededt. Der Gipfel 
bes Buruß, fagte man, fei gang mit weißem Mooße bedeckt, das 
wie Sdnee ausfehe; er liegt eine Tagereiſe im Suͤden von 
Sajansk, und an feinem Suͤdgehaͤnge rauſcht dee Us- Flug 
vortibes gum Jeniſei. Auf den weſt lichen Fortfesungen der 
Hoͤhen des Fttem, liegt, weitere ab vom Fenifei, das hohe 
Gebirge Omai Pura) dee Pataren, mit welchem aud) da das 
Hodgebirge gue ebenern Abakanskiſchen Steppe abs 
finft. Auf deffen Hohe gaben die ſchoͤnſten gruͤnen Malas 
Hite Hoffnung auf reichen Kupfer-Ertrag; auc fam eine 
Beitlang die KRupfergrube Maisto: Mudnié (bei Gmes 
lin), ober bie Mainstifde bei Pallas, in Gang, welche die 
eingige in diefem ſuͤdlichen Sajanfden Gebiete war und bis 20 
Lachter tief erfdyloffen, aber, wie Pallas meinte, mit Unredt zu 
bald wieder vetlaſſen ward. Glos durd) einen Schreibfehler lief 
man vom Omai das O weg, und fie behielt den Namen Mai— 
ſtoi-Oſtrog bei. 

c) Der Di (Oia oder Oya bel Mefferfd mide) iff dee 
britte rechte Hauptzufluß des Senifei, der ſeine Quellwaſſer den 
Kebeſch (Kebej b. Pefterev, Oftarm des Oia nad) Me ffers 
ſchmidt), den Oi oder Dia, und feinen weffliden Zufluß den 
Koya”), aus ziemlich hohem Gebirge erhalt, naͤmlich von der 
Mordfeite bes oben genannten Uſun-Arga. Die Quelle des 
Koya foll, nad) der Ausfage des Kalmuͤcken, nur 2 Tagereifen 
vom Oftufer des Senifei fern liegen, doch war died ungewif, weil 
damals twenigftens nod) fein Weg dahin befannt war. Dies 
Quellgebirge, fagt man, follte ſehr muͤhſam gu paſſiren ſeyn, 


39) Gmelin Sibir. Reiſe BH. IM. p. 2923 Pallas R. R. Sh. UT, 
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und welt beſchwerlicher als die Geblege auf des Weftfeite bes Fez 
nifei am Kan Vighic u. a. Diefen Kota fihet nue Meffer= 
fdhmidtans Pallas kennt mur ben Oty aber er fuͤhrt nod) 
außer diefem Oi, etwas oberhatb Deffelben, einen Bad) an, 
ben Schuſch #4), ber fich hier bem Jeniſei bet dem Dorfe 
Schuſchkaja von ber rechten Seite gugieft, und die beeite, 
ebene Steppe am rechten Jeniſei, unterhalh Sajansk, und 
bem nddften Uferdorfe Kapterowa bewaffert. Die Berge bleis 
ben ice fern ab von ber Gajanstifdhen Steppe liegen, 
aude die Waldung bleibt bis gu bem Bade Schuſch ziemlich 
_entfermt vom SenifeisStrome abfeits legen. Hier ift die 

breite Steppe mit einer ſehr großen Menge von Grabhü— 
geln bedeckt, bie aud Erde cinft aufgeworfen, ſchon feit einem 
Jahrhunderte durchwuͤhlt und von Ruſſiſchen Schatzgraͤbern, die 
aus der Pluͤnderung dieſer Gruͤfte ein eigenes Handwerk gemacht 
haben, uͤberall ihres Inhaltes beraubt ſind. Mur nod) Kno⸗ 
chenreſte und Waffenfragmente ſollen in dieſen Tſchu— 
dengraͤbern vorkommen. Reiche Graͤber find an dieſer Off: 
ſeite des Jeniſei ſelten wahrzunehmen, weil wie heute, ſo auch, 
wie Pallas meint, dam als, die durch Viehzucht Wohlhaben⸗ 
deren ſich auf bie Steppenſeite, d. i. auf das Weftufer des 
Senifei und an ben Abakan hinkber gogen, und das walbi: 
gere Bergs und Sagd-Land an dem Oftufer den Aermeren 
uͤberließen. Von wem die Verſchanzungen , herrihren, . die 
auf dieſer Steppe am Schuſch-Bache liegen, und an taufend 
Schritt weite Linien bilden, ift nicht bekannt; viclleicht daß die 
vielen Grabhigel dort umber in einiger hiftorifeyen Beziehung zu 
Kampfen der Vorzeit auf dicfem Schlachtfelde am Nordfuße des 
Gebirges ftehen, wie die Tumuli in dev Trojaniſchen Chene, Das 
Dorf SdhufdhEaja hatte (1772) 26 Gehoͤfde guter, wohlha⸗ 
bender Aderbauer und 5 Kofaden-Haufer. An diefem Oia eb: 
ten, gu Dr. Meſſerſchmidts Beit (1721)*2), nod) Me fte eis 
nes Samojedifdhen Volkſtammes, Zyſa oder Zylar ge: 
nannt, decen grofter Theil aber mit den Kirghis-Kaſak ſchon fri: 
Her ausgezogen war. Wom Schuſch gegen M.O. gum Di- Flug 
Tegte Pallas ben fehr elenden Weg uͤber eine niedrige, hoͤckrige 
Steppe lings dem rechten Ufer ded Jeniſei zuruͤck; bee Oi bei 


we. 
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vollem Waffer hatte, nahe an ſeiner Muͤndung um Jent fet; 
GO Klafter VGreite und feine Ucberfahre war nice ohne Gefahr, 
erſt weiter unterhalb hat ec eine Furth, an welder bas Dorf © 
uſt-Oiskaja Derewna liegt, von Bauern und Kofacden bes 
wohnt, die 3u Grenzwachten dienen. Hier iff es, wo am Ufer hin 
rithlide Sandſteinfloͤtze 3) ausgebreitet liegen, die vom 
Abakan abmirts. das linke Ufer des Jeniſei bedecken, und aud 
Hier das rechte. Sie follen nidjt weit am Di aufwaͤrts reichen, 
und liegen, wie Pallas ſich ausdricét, wie in einem Bufen an 
dem fadliden, hohen und von dem Mittelgebirge ume 
geben; aud) find fie an der Mordfeite wieder burd bas Gangs 
gebirge eingefdloffen, das zwiſchen Aba kansk und Krasnos 
jarsk quer uͤber den Senifei fegt und im Weft am Yius vom 
Granitfels begrenzt. Erze fanden fic) darin an der Muͤndung 
bes Di nur neſterweis. Won diefem Dorfe, im Thale bes Oi 
aufwaͤrts, 10 geogr. Meilen (70 Werſt gemeffen) weit, liegt an 
dem Ginfluffe des Kebeſch (Kebej bei Peſterev, rechts) gu 
ihm, der Greng-Poften Oi-Kebeſchkoi Karaul*), am Ane 
fange des Hodgebirges, und weſtlich vom Poften 7 bis 8 
geogr. Meil. entfernt (52 Werſt 350 Faden nad) Meffung), an 
ber Ginmiindung bed Nariſſa-Baches gu ihm (vom Siden 
her?), der Greng-Poften Narſſagoiskoi. Dieſer liegt alfo 
bem Jeniſei ſchon mehe gendbert, von Abakansfoi Karaul 
im Weft 23 geogr. Meil. (163 Werft gemeffen); aber nordwaͤrts 
bids Abakansk-Oſtrog hat man 27 § geogr. Me. (193 W.) *6) 
Abftand gemeffen. Von diefen beiben Kofaken-Poften fols 
len die Revifionen ber Grenzmale jaͤhrlich wiederhole 
twerden; fie liegen in einer Zinie von W. nad O. mit den 
ſchon oben genannten: 1) Taſchtypskoi Karaul, 2) Aba— 
kanskoi Karaul, 3) Sajanskoi, 4) Mariffagoistot, 
5) Di-Kebeſchkoi Karaul, und an dbiefen reift fid gegen™ 
Dſt dee Cte Grenzpoften Schadatskoi Karaul'am Amul 
ober Tuba an, der uns fogleid) gum vierten, redten Fez 
nifeizBufluffe ber Tuba fuͤhren foll. Peftered fuͤhrt 
nut die 5 Poften auf, und lift bet ſeiner Aufzaͤhlung den 4ten 
Mariffagoisfot aus). Won diefen drei gulegt genannten Grenz⸗ 
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wachten, deren jede mit 10 Mann Koſaken befege ſeyn foll, welche 
fruͤher immer noch zur Krasnojarskiſchen Grenze gehoͤr— 
ten, iſt es, daß jene Grenzmale der Hochkette durch die Koſa⸗ 
ken⸗Poſten beſucht und beſichtigt werden follen; von dem Naz 
tiffagoistot Raraul fowol das Grengmal an: der Kem— 
tſchyk-Muͤndung jum Jeniſei, wie das auf dem Chojins 
Laban (cidtigee KHonin Dawaga), weldhes letztere 8 geogr. 
Meilen (d. i, 57 Werft) davon im Suͤden entfernt liegt, jenfeit 
des US. Um von dem Di-Kebefd toi Karaul diefes legtere 
gu erreichen, braucht man 154 geogr. Meil. (108 Werft), abee 
bas andere am US gelegene gu erteiden (gegen die Quelle des 
Fluſſes hin), brauden die Koſaken von demfelben Grenzpoſten 
an 10 geogr. Meil. (70 Werſt). Aud von Schadatskoi Kas 
taul wird diefes legtere bereifet. Dieſes Gebirge ift fo witd 
und gefaͤhrlich, daß faum, aud) in det beften Jahreszeit, durdys 
gufommen ijt, und ber Reiter oft abfigen und das Saumroß vor 
fic) Hertreiben muf. Unter den merkwuͤrdigen Gewaͤchſen, welche 
diefe wilden Hohen, nad Ausfage der Kofaken decen, hirte 
Pallas von diefen vorzuͤglich zweierlei, officinelle herausſtreichen, 
ben Sewenbaum (Juniperus sabina) der ſich ungemein uͤber 
die Kalkberge ausbreite, und die ſchoͤne Alpenroſe mit ſchwe⸗ 
felgelben Blüthen (Rhododendron chrysanthum) 217), welche 
nur hier allein, und weiter oſtwaͤrts in Daurien, auf 
bem Scheidegebirge, und auf ben kahlen nur bemooßten Bors 
bergen ber Schneegebirge fid) findet. Unftreitig waͤchſt hice 
aud) die fhine Dauriſche Alpenrofe (Bagulnik der Ruffen, 
Rhododendron dauricum)*), die an ihren oberften, wintergruͤnen 
Blattern gu jeder Jahreszeit ſehr kenntlich ift, und oftwares 
der Uda in allen Waͤldern und bergigen Gumpfrevieren das 
Unterholz durd gang Daurien bildet, aber aud) ſchon von 
Bunge am uUrful (f. oben S. 935) gefunden ward, und nad 
Pallas Urtheil aud) tberall bas Sajanſche Gebirge ſchmuͤk— 
fen mag. Auf den Hochgebirgen gu beiden Seiten des Jeniſei, 
auf bem Khonin Dabaga im Oft wie auf bem Schabina 
Dabaga im Weften bedeckt aber jenes Rhododendron chry- 
santhum bie Klippen und Wege iberall, die zu den Grensfiuten 
fuͤhren. Denn die dortigen Koibalen nennen dieſe fie fie ofs 
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ficinelle Pflanze KafdFora, oder Sabin-Trawa. Die Taz 
taren nennen ſie Tſchai, d. i. Thee, weil ſie die Blaͤtter in 
geringer Menge mit vielem Waſſer gekocht als Geſundheitstrank 
trinken. Aber er macht nur den Kopf wuͤſte, dagegen verurſacht 
der ausgeſchmorte Saft einen ſtarken Rauſch, der ſchnell wieder 
vergeht. Die Koſaken bringen von ihren Grenzbereiſungen ſtets 
von dieſem ſonſt ſeltenen Arzneimittel ihren Bekannten mit. 

d) Die Tuba *), die nach Pallas die Tataren 
Upsa nennen (Ufsa bei Dr. Mefferfdmidt) iſt der 4te dev 
oben angefuͤhrten rechten Buflufje des Senifet, der aber dies 
fen Namen erft 2 geogr. Meilen (15 Werſt) oberhalb. des Dorfes 
Kucagina annimmt, two fid) Keſyr (redts) und Umut 
(links), beide von S. Often kommend, vereinigen. Mahe unz 
terhalb ihter Bereinigung, wo der Bad) Sdadat (Chedat bei 
Peftered) einflieft, iff jene Grenzwacht Schadatskoi (Cha- 
datsk bei Peſterev) erbaut, von der oben die Rede war, Bu 
Pallas Beit (1772) war diefes der oͤſtlichſte Poſten des Keaz 
fnojarsfer Gebiets; nod) war damalé fein Abftand bis zur erften 
Udinskiſchen Grenzwacht nidt ermeffen, wegen des gu 
wilden Gebirgs, fagt Pallas. Unterhalh Schadatskoi und 
Kuragina, bis zu feiner Muͤndung in bem Jenifet hatten 
fid) (1772) nod) 6 andre Doͤrfer angefiedelt, ihre Namen finds 
Poilowa, Sdhelobolina, Liffuakowa, Malzowa, Kos 
pranowa, und Tubinsfoi Gorodok: die 3 erſten am 
tedhten, die andern am Linfen Ufer. Dee legte Ort liegt nur 
10 Werft von der Cinmindung der Tuba gum Jeniſei, die 
12 Werft noͤrdlich der Einmuͤndung des Abakan jum Jeniſei, 
alſo derſelben faſt gegenuͤber liegt. An dieſem Verein der drei 
Hauptwaſſer entſtand, ſeitdem, die Kreisſtadt Minufs 
ſinsk. Es iſt dieſe Tuba der am ſtaͤrkſten bewohnte Zuſtrom 
des Jeniſei oberhalh Abakansk. Peſterev 60) hat, von 
der Grenzwacht Schadatskoi aus, ſehr haͤufige Grenzreviſionen 
begonnen, aus denen ſich ebenfalls ergiebt, wie mangelhaft die 
Kenntniß der dortigen Grenzen war. Der Amul iſt der ſtaͤrk⸗ 
ſte Arm des Tuba 2Syftems, ber viele Zufluͤſſe aus dem 
Erghik Targak Taiga, oder dem Badigen Grengge- 
birge erhaͤlt; er wird weit aufwarté in feine Arme hinein von 
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feinen Anwohnern, den Motoren, einem demliden Samo⸗ 
jedenftamime, det von Jagd Iebt, auf Baumrindenbarken be⸗ 
ſchifft §4). Diefer Strom des Amul fey unter den verfchiedenen 
OQuellarmen, fagt Pallas, dev merfwirdigite, weil er aus dem 
fehr weitliuftigen, mit hohem twaldigem Gebirg umgebenen und 
mit einigen Inſeln befesten Gee Madfdar (Masar bei Pez 
fterev) entfpringe, dev nicht nuc febe fiſchreich fei und ſeht grofe 
Fiſche habe, fondern um den aud) in den Gebirgen und auf den 
waldigen Inſeln des Sees, nod) gu feiner Beit, dec beruͤhmteſte 
Zobelfang am Senifei fid) vorfinde. Dahin gehen die Tas 
taren zu Pferde, bis an die Seen, fegen in Flofjen uͤber, und 
giehen der Jagd nad, bié fie auf dem Cife zuruͤckkommen fons 
nen. Mad) Peftered 62) follen die Fiſche im Amul fehe zahl⸗ 
teid) und delicat ſeyn, und die Rofafen zuweilen in Cinem Megs 
guge fo viel Fiſche fangen, um einen gangen Kahn damit gu 
fuͤllen. Auch foll es an diefen Bufliffen des Amul wie des Us 
und der Dia viel Biber und Fiſchottern geben, Der See 
foll reid) an Stiren, aud) an Omuli (Salmo migratorius, ſ. 
oben S. 608) fein, die daher guweilen aud) in den Tubafluß 
* hinabfteigen. 

Diefer Amul, ben Meſſerſchmidt (Mſcpt. 25. Fan. 
1723) 83) in feinem mittleen Qaufe aud) Amiil-Ufsa nen 
nen horte, von wo man gegen Sid fid) wendend ben Oe felis 
den Arm des Ot ndmlid) die Koya trifft, wurde aufwaͤrts, 
bis gu feiner Quelle, aber nocd) von einem Beobachter befuchts 
baher nennt felbft Pefterev jenen Madſchar-See, als zum 
Amul gehérig, den bie Motoren beſuchen follen, keinesweges. 
Doch iff unftreitig der Maſar-See und Fluß, den ev mit 
einem zweiten Sluffe, dem Vioug det, deffen Lauf wie 
weiter nicht fennen, tvelder aber aus dem See Tighir Kul 
fliefen fol, nennt identifd mit jenem Madfdhar bei Pal— 
las; nur léft ihn Peftered gum nordliden Arme bes Amul, 
namlid) zum Keſir abfliefen. Sn demfelben follen, nach ihm, 
bie Laimen (Salmo hucho) und Hedte 3 bis 4 Pud fewer 
werden, und Sighis (Salmo lavaretus) von der Groͤße von 
Dreiviertel Arſchinen vorfommen. ; 





61) Pefterev a a D. p. 132, Asia Polyglotta 4 153. 
52) Peftesev a, a. OD. p. 169, 63) Klaproth Asia Polyglotta 
p- £49. Not. 
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Pefterev, der im Jahr 1777 vom Oſten her, von Okinsk 
aus, gegen den We ften, uber die Wildniffe des Erghik Tar— 
gak vordrang, und von der Gten Grengzfaule am Toros— 
Dabaga (die 54 geogr. M. oder 378 Werf, alfo ſehr weit im 
Often der Sten Grensfaule, an der Quelle des Kendjen mas 
dan gum U8, liegt) 5+) auf dec Reichsgrenze entlang, an 
ben Quellen des Fenifei voriber, die Quelle dbiefes Amul— 
Sluffes auffuden wollte, verirrte fic) zu weit gegen den 
Suͤden, ohne fie zu finden; cin Beweis der getingen Kenntniß 
jener Gebirgswildnif. Auf unbefannten Pfaden gehend, fagt 
Pefterev 5), fuchte er gegen Weft die Grenzlinie bald auf 
Ruſſiſchem, bald auf Chinefifhem Boden, fand aber 
nichts Gemerkenswerthes, bis er gu einem Fluffe fam, den ev 
fie den Amul hielt. Er traf einen Trupp Chineſiſcher So— 
joten vom Tribus ber Tojin, der auf Sagd umherzog. Bis 
dahin war das Land von der lesten Grenze im Allgemeinen 
gebirgig und ſteinig, dod) von Beit gu Beit hatte ſich aud gus 
ter Boden gexeigt. Deer Fluß flof gegen Suͤden, und obwol 
Peſterev wufte, daß der Amul gegen Weft ftrsme, fo vers 
folgte er denfelben dod, ihn fir den Amul haltends et vermus 
thete, daf er weiter hin zwiſchen Felsgebirg fic) fdon gegen W. 
wenden werde. Aber, ſchon nad) nidt vollen 2 Stunden (5 
Werſt) Wegs, traf ec auf ein fo eben erft verlaſſenes Hordenla⸗ 
get; et vermuthete, daf ein Haufe, vom Tribus der Motos 
ren etwa, hier auf Krasnojarstifdem Gebiete gehalten 
hatte. Aber, als ſich bei genauerer Umſicht, an der Erde der Kopf 
eines todten Rennthiers geigte, fo ergad fic) mit Gewifheit, 
daß hier Eeine den Ruffen tributaire Motoren geftanden hat: 
ten, weil diefe Feine Rennthierzucht haben, und fo folgte 
Denn, daß died auc) nicht ber Amul fein koͤnne. Dennod vers 
folgte Peftered aus Wifbegier den Lauf diefes Fluffes, und 
um feine Anwohner fennen gu lernen. Mach 3 Stunden (10 
Werſt) fahe ex ſchon Furten Chinefifher Sojoten. Ihre 
Bewohner, die nie Ruſſen gefehen hatter, waren ſcheu, und 
fonnten nur durd) fleine Gefchenfe und Thee gehalten werden. 
Durch fie erfuhr Pefterevd, dag der gegen den Suͤden fie: 
fiende Strom feineswegs dev Amul, fondern der Sy ft yg hem, 





64) Frontiére Russe bei Klaproth a. a. O. J. p. 25, 
55) Mefterev a. a. O. J. p. 187 — 145. 
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(Seste Kem der Mandſchu-Chineſen) fei. Dieſer bildet 
bier einen Hauptzufluf gum obern Jeniſei, und liegt fchon 
gang innerhalb des Chinefifhen Grenzgebietes von 
Uliaffutai. Ciner der Gojoten eilte davon, um dem 
Commandanten bes Cantons Beridt von dem Borgefals 
lenen abguftatten. Schon am folgenden Tage (8. Aug. 1777) 
fchite der UEherida, d. i. Chineſiſcher Beamte, Gamonu 
Ganghin Munk«é, dec Chef des Tribus der Tojin, der 2 
geogr. Dt. (15 Werft) fern von den Jurten der, Gojoten 
wohnte, drei der Saiſangs oder Beamten frines Can: 
tons, [dic gang mit dem Chinefifchen Ceremoniel und Refpect 
ſich vor bem Frembling neigten. und niederknieten, und ihn gu 
ihrem Gebieter einluden. Die Ablehnung Pefterevs, bag ibm 
dagu die Beit feble, und fein Pferd gu ermidet fei, half nichts. 
Die Saifangs gogen fic) zuruͤck, weil fie uͤber den Fremdling fic 
erſt berathen wollten, ben fie nicht fir einen Greng = Gommiffae 
hielten, ſondern miftrauifd) fir einen Spion, und nur fir den 
Borliufer eines nachruͤckenden Ucberfalles anfahen. Sie fehrten 
gegen Mittag mit 10 Pferden fie Peſterevs Bagage und feine 
6 Begleiter suri, und diefer hielt es, auf fremdem Ges 
biete, fie gerathen, nidt zur Feindſchaft gu regen. Am Abend 
langte ex fdyon in dem Sige des Ukherida 5) an, der ihn bei 
- * feinem Belte aus Wadéleinwand empfing. Ge trat ihm aus 
dem Selte entgegen mit einem angen Kaftan angethan, der mit 
den bunteften Farben mit Voͤgeln wie bebluͤmt war, mit filbers 
nem Guͤrtel, darin ein Dold), deffen Griff mit Edelſteinen 
prangte, in ſilberner Scheide ftedend. Seine dunkelrothe, feidne 
Müuͤtze mit ſchwarzer aufwaͤrtsſtehender Gammettrempe war durch 
den ſilbernen Knopf geziert, auf dem ein rother Edel— 
ſt ein prangte (f. oben ©. 959), das Zeichen feiner Warde; an 
ihrer hintern Seite in filbermer Roͤhre ftectte der Buſch von 
-Pfauenfedern, mit denen er vom Chineſiſchen SKaifer beehre 
war. Ginige 30 fubalterne Officiere umgaben ihn. Dec Em: 
Pfang geſchahe mit Umarmungen; den tbliden Fragen aber den 
gluͤcklichen Zuftand beider Reiche folgte im Belt Bewirthung mit 
Thee und Hammelbraten. Erſt nad dem Eſſen warf der Ober⸗ 
Beamte ſeinem Gaſte vor, das Recht der Grenze verletzt zu 
haben, und dieſer entſchuldigte ſich dadurch, daß er keinen Waͤch⸗ 





256) Peſterev a. a, O. J. p. 140. 
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ter an ber Grenze gefunden Habe. Am folgenden Tage nahm 
ber Ukherida Pefterevs Cinladung in feinem Belte an, cone . 
verſirte 6 Stunden fang mit ihm, befdhenfte deffen Leute mit 
einem geſchlachteten Ochſen, wollte aber nicht auf deffen Fordes 
rung eingehen, ihn bid an die Grenge gu begleiten, um dafelbft 
beiderfeitig cin Grenzzeichen gu ercidjten, fondern fegte, bald 
im Scherz bald fehr beleidigend feine Vorwuͤrfe gegen ben F rem de 
ling alg Spion oder Handelsmann, dec die Grenze uͤber⸗ 
fireife, fort. Wenn er Miftrauen gegen ihn als Greng -Coms 
miffar hege, ertwiederte ihm Pefterev, ‘fo verfange ex gu dem 
General-Commandanten des Cantons (nad Watai oder 
Uliaffutai?) gefuͤhrt zu werden. Aber der UFherida ging nicht 
darauf ein, fondern drohte mit Bifitation der Bagage, in ber ec 
gern etwas fie fid) gu finden hoffte. Indeß that er wenigſtens 
fo, alé hatte et feinen Bericht dod) an ben General - Commane 
banten abgefertigt; aud) hatte er Leute abgefhidt, die den Weg,. 
den Peftered gekommen wat, austundfdaften follten. Sie 
fanden nichts befonderes, alé einen Strid, der uͤber eine Sands 
ſtrecke gezogen war (vermuthlid) eine von Peſterevs Meßſchnu⸗ 
ten); ſogleich wurde insgeheim die Viſitirung der Bagage beſchloſ⸗ 
fen. Aber durch Schlauheit uͤberliſtete der Ruſſſe den Chines 
fen, und hielt ihn den ganzen Abend außerhalb ſeines Zeltes 
durch Einladungen und Geſpraͤche bis tief in die Nacht hin, um 
in der Stille der Mitternacht alle feine, wie er glaubte etwa ver⸗ 
daͤchtigen, Sachen, wie Meßſchnur, Aſtrolabium, das 
Etui der Boufſole, und alle beſchriebenen uͤberfluͤſſi— 
gen Papiere in den Syfteghem-Strom gu werfen, an 
den uͤbrigens ſchon eine Wace von 20 Sojoten geftellt war, 
um die Ruffen an der gu genauen Unterfudung feines Laufes 
gu bindern. Die Bouffole nur wurde offen, als Wegweifer, 
in die Mitte des Belted geftellt, und im Mantelfak blieben nur 
Briefe und weifes Papier. Mit dem fruͤheſten Morgen geſchah 
wirklich die Bifitirung der Bagage. Da nidts verdaͤchtiges ſich 
porfand, wurde Pefterev als Grenz-Commiſſarius ancrfannt, 
und ethielt nad) einiger Beit das Verſprechen, daß man ibn zur 
Grenze von Khoin Dabaga, oder an die Quelle bes Iſchim 
zuruͤckgeleiten wolle. Aud) hielt dec Ukherida Wort; aber erft am 
4S8ten Lage des Monats zog er, jedod) firs .erfte nur etwa 5 
Merit weit den Flug Kamſara, abwirts, flationivte aber da: 
felbft wieder und ſchickte feine Sojotiſch : n ne auf 
tt ; 
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die Jagd, die ihm uͤber 30 Ziegen und grofe Hirſche (Marali) 
erlegten. Peſterev war geswungen fic) den Aufenthalt gefallen 
gu laffen, die Abſicht ber Verzoͤgerung fdien, als wolle der UFH es 
rida nur Berhaltungsbefehle von dem General: Commandanten 
abwarten. Die Macht twourde am Ufer des Ut gugebradt; am 
folgenden Morgen trat der Ukherida mit einem verftegelten 
Briefe in Pefterevs Belt, darin von feinem Chef die Ordre 
ſtehen follte, den Reifenden an die Grenzſtelle zuruͤckzuſchik— 
fen, von der er ausgegangen, ndamlid) nad) Irkuzk mit einer 
Gécorte bon 10 Mann. Zugleich fagte ev hingu, daß man ihn 
noͤthigen werde, fic) daruͤber auszuweiſen, wie er einen Fremden 
ſo weit habe auf den Boden des Chineſiſchen Reiches eindringen 
laſſen koͤnnen. Als Peſterev ſich bei der ſpaͤten Jahreszeit dem 
Zuruͤcktransport nach dem fo entfernten Irkuzk ernſthaft widers 
ſetzte, drohete der Ukherida mit Gewalt. Peſterev wollte nur 
gue naͤchſten Ruſſiſchen Grenze gefuͤhrt ſeyn, und bedrohte ihn 
dagegen mit der Anklage bei ſeinem Ruſſiſchen Obern, und 
verlangte lieber nach Kiachta gefuͤhrt zu werden, oder zu ſeinem 
General-Commandanten (nad Uliaffutai) ale nach Irkuzk, 
wegen des dahin zu weiten und hoͤchſt beſchwerlichen Weges. Der 
ganze Tag verging im Gezaͤnk. Am folgenden ſchien der UEHe= 
rida nachgiebiger gu feyn, und verſprach feinen Gefangenen zur 
Ruſſiſchen Grenze zuruͤckzufuͤhren. Die Wegweifer far: 
ten ihn auch dahin ab, wo die Chineſen dieſe angaben. Von 
einem hohen Berge zeigten fie Pefterev ben Bad, an dem ent: 
lang dec Weg hingiche, der aus dieſer Ferne gue Freude oes 
fo lange Aufgehaltenen gang eben gu ſeyn ſchien. Auch ſetzte 
ee bald tiber ben Kandat, dev weiter unterhalb (linfs vom 
iden her) fid) mit dem Amul vereinigt (ob identifdy mie 
bem auf bee Jeniſeisker Gouvernementéfarte aus Suͤd von der 
Ghinefengrenge gegen Mord zum Amul gezeichneten Fluffe, dee 
daſelbſt Baigod genannt ift, dann aber auf der General: 
forte von Gibirien von Posniafow namenlos blieb?). Wie 
ſehr toar aber Peſterev erffaunt, ftatt dec fo bequem fcheinenz 
ben Ebene an diefem ſuͤdlichſten Zufluffe gum Amul auf faft 
3 geoge. Meilen (20 Werft) weit, nichts als nur niedergebrannte 
Walder gu finden, deren Stimme und zerriſſene Aeſte und Kro, 
nen von hohen Krdutern durdwadfen waren. Univegfame, mit 
Klippen befiete Morafte, breiteter fic) gu beiden Uferfeiten des 
Kandat aus. Peſterev mufte ſich erſt den Weg bahnen, es 
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bedurfte großer Aufmunterung ſeiner Leute, 3 Tage hatte man 
dabei mit Hungersnoth zu kaͤmpfen; denn der Ukherida Munke 
hatte nur ſehr wenig Fleiſch als Proviant mitgegeben, und der 
boͤſe Marſch ſollte offenbar eine Beſtrafung far den Ungehor⸗ 
fam ſeyn. Endlich, am 3ten September, waren alle Beſchwer— 
den uͤberwunden und die Grenzwacht Schadatsk wieder gluͤck— 
lid) ecreiht, von wo Abafansl leicht beſucht werden fonnte. 
Go endete dicfe unangenehme Begebenheit einer Verirrung auf 
das Chinefifdhe Grengrevier; die dabei eingezogenen Nachtichten 
von den bortigen Horden und dem benachbarten Gouveencments: 
fige, dem fonft wenig befannten Ulatai, f. unten. Im folgen: 
ben Sabre, 1778, erfubr indeß Pefterev 257), daß der Ukhe— 
rida Mune, wegen feines Benehmens fehe ſcharf von ber Chis 
nefifhen Behoͤrde beftraft worden fey; er hatte ihn mit der Ordre 
von feinem Chef und dem verfiegelten Briefe belogen, und ihn 
nur aué eigner, boshafter Willkuͤhr ſo impertinent behandelt. Er , 
war nadber nad Ulatai gegangen, um dort feinem Chef die 
Gade gu beridten, und hoffte fur fein Benehmen Belohnung. 
Aber der Gouverneur der Proving in Ulatat machte bem So— 
joten-Chef und Ukherida harte Vorwuͤrfe uͤber feine ſchnoͤde 
Behandlung eines Grenzbeamten, der nur in Folge der unter 
beiden Reichen abgeſchloſſenen Trattaten fein Geſchaͤft vollfuͤhrt 
habe. Er ſelbſt habe das Gaſtrecht verletzt, und haͤtte, im Fall 
er ſelbſt keine Entſcheidung in ſeinem Benehmen gewußt, den 
Verirrten nad) Ulatai fuͤhren ſollen, wo man dieſen liebreich 
empfangen haben wuͤrde. Zur Strafe und Lehre fuͤr kuͤnftige 
Halle ließ der Chineſiſche Gouverneur den Munke mit ges 
bundenen Armen und einem Holzblock an den Beinen drei Tage 
an einen Galgen hingen, um ihn zu lehren flinftig den Ruſſi— 
{chen Nachbarn liebreich alle moͤgliche Hilfe gu leiſten. Diefe 
merkwuͤrdige Erzaͤhlung erlaubt einen Blick auf den Zuftand je 
net Grenzreviere und der Herrſcher gegen die Befiegten, ſelbſt. des 
ren Fuͤrſten; fie iff lehrreich fie Unternehmungen aͤhnlicher Art, . 
wie die oben ebenfalls an der Chinefengrenge der Buch— 
tarma bei Tſchingistei (f. oben SG. G94) angedeutete, und 
erweckt die Hoffnung, unter giinfligern Umſtaͤnden heutzutage chee 
Liber die naͤchſte Chinefengrenge fir wiſſenſchaftliche Zwecke 
hindberfteeifen gu koͤnnen. 





267) Peſterev a. a. O. J. p. 154. 
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Kandat und Amul find alfo ſuͤdliche, obere Zufliffe 
ber Tuba; Kezyr oder Kefyr (d. h. der Gdnelle) 253), aud 
ein Kegyr, nad) Peftered und der Kartenzeichnung des Senifei- 
ſchen Gouvernements nod) ein dritter, mittler, fire fic) beftehen- 
ber Buflug, von dem wir aber fonft nichts naber wiffen, in wel: 
chen von ber cedjten, von N.O. her, der Bad) Chimda cinfille, 
find bie beiden noͤrdlichen Bufliffe dee Duba, denen, auf der 
Gegenfeite des Vergriikens gegen Morden und Mordoften hin, 
ber Kan, die Biruffa und Uda entquellen, die hier aus eis 
nem und bemfelben Gebirgstnoten hervorteeten, als bie nordoͤſt⸗ 
lidhften, grofen Bufliiffe des Senifei, gwifden ihm und der Ans 
Gara aus dem Baikal-See. Peſterev 9) fam zweimal 
von bort, vom Kan: Flug im Often, her, tiber die Quelle 
ber Chimda, und folgte biefer im Bhale bis gum DBubas 
Verein aller 4 Hauptufliffe, bis sur Grengwadht Schadat s⸗ 
fot. Bwifden dec Kan- und diefer Chimba-Quelle nomas 
Difict bas Volk der Kamafden, am Kefyr das tributaire Volk 
von Kandyn. An der Quelle diefes Keſyr, erzaͤhlt Pefte: 
rev WY), erhebe fid) der ſehr hohe Berg Cpia, in dev Mitte 
vieler felſiger Berge; aus der Ferme gefehen fteige ex wie eine 
Saͤule empor, und trage auf feinem Scheitel nie ſchmelzenden 
Sdnee. Seine Hohe muß alfo wol bedeutend fein, und uͤber 
6000 Fuß aufragen. Bet heiterm Wetter traͤgt ec feine Wolken: 
kappe; breitet fie fid) aus, fo giebt e6 Regenwetter. Dies ift als 
‘tes, was uns uͤber diefe 4 Hauptzufluͤſſe aus den ſehr verworres 
nen, verfhiedenartigen, in ſich unzuſammenhaͤngenden Beridten, 
gu einiger Klarheit gefommen ift, woraus fic) aber die Natur des 
Grengzgebirges ziemlich deutlidy ergiedt, auf deffen Grengs 
linie wir nun die folgenden Grenzmale fortzaͤhlen. 

b. Das Grengmal am Kendjen madan Mr, 203 nur 

5 geogr. Meil. (19 Werft) im Off vom Aten am Us (f. oben 
©. 1014). 

* 6 Das Grengmal auf dem Berge Toros Dabaga ty, 
Mr. 19, 64 geogr. Meil. (378 Werft) im Often des vorigen (ſ. 
oben ©. 1025); es liegt dieſer Toros-Paß zwiſchen den Quel: 
len bes Khamfara:Kem der in den Bei-Kem fallt, und de— 


268) Hallas R. R. Th. UL. p. 39. 59) MNefterev a. a. D. 
I, p. 125, 130. $0) Peplered aa. O. J. p. 168. 
St) Frontiére Russe b. Klaprotu Mém. I. p. 25. 
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nen bes BebesKem, ber von bes rechton Seite fid) mit bem 
Khamſara-Kem vereint. 

7. Die Grengfdule am Oſt-Ende bes Gebirges Er: 
Gif Parga! Taiga, Mr. 185 fie liegt an der Quelle ded 
Tenggis, bee gegen Siden flieft und in den Schiſchkit 
(Chichkit) fall. Oas Grengmal liegt 19 geogr. M. (133 Werſt) 
weiter im Often des Toöros⸗Paſſes. 

8 Die Grenzſaͤule auf dem Berge Nuketu-Da— 
baga, Mr. 17, liegt an ber Quelle bes Narinkharo, der auf 
Chineſiſcher Seite gum Koffogols See fillt. Bei dieſem 
Mayak, keine 2 geogr. Meil. (13 Werft) vom vorigen, fing ehe⸗ 
bem baé Derritorium von Krasnojarsk an. Auf der Rufe 
ſiſchen Gouvernementéfarte von Irkuzk, 1826, ift dieſer Po⸗ 
ften auf Sibiriſcher Seite an dem ſuͤdoͤſtlichſten Quellarme ber 
Oka, dicht an dee Reichsgrenze Morin = Khoroisfoi genannt. 

9, Die Grengfdulé Mev. 16, Khanginstoi, am Nords 
toeft-Ende der Gebirgstette Gurbi, wo die Quelle bes 
Khangka, dee gegen Suͤd flieft, und fid) zum Koſſogol⸗See 
(f. oben G. 495, 526, 528), alfo gum Gelengaftromfy ftem 
ergieft, nabe an 7 geogr. Meilen (46 Werft) von bem vorigen 
Mr. 17 entfernt. Vordem ftand, nidjt fern von dev Cinmins 
bung dieſes Khangta-Fluffes in dem See, der von Ruſ⸗ 
fen ecbaute Koſſogolskoi Oftrog. Bei diefem grofen Ge⸗ 
birgs: Gee liegt das Gurbi Gebirge ©) dee Grenztrac— 
taten, baé bei Nuffen friher bas Tunkinskiſche Ges 
-birge genannt tvird (3. B. auf Strahlenbergs Mappa Si- 
biriae). Im Diftrict Tunkinsk entfpringt hier der Irkut, 
ber nad) Irkuzk oſtwaͤrts gum Baikal fließt. Er fließt uͤber Duns 
kinskaja Oſtrog, dem letzten gegen den Weſten von 
Kiachta durch den im Nertſchinsker Tractat, 1689, und die 
wiederholte Grenzberichtigung 1727 (f. oben S. 103) genauer bes 
ftimmten Wachtpoſten: Hier enden wir fiir jegt unfere Auf⸗ 
zaͤhlung der Grenzmale, weil wie die Quellen des Jeni— 
_ fei, an den vorhergenannten, ſchon erreicht haben. Diefer Ko f= 
fogol-SGee liegt am Khangka-Quell, der Grenz-Station, 
welde die Irkuzker Gouvernementstarte im Suͤden dee 
Irkut-Quelle mit Khanginskoi gu begeidhnen ſcheint; nad) 
ben Diftangangaben jenee 9 Grengfdulen im Grengteactat faft 
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genau 100 geogr. Meil. (99), naͤmlich 693 Werſt im Often ad 
von dem Senifeiufer bei Sajanskoi. Bid dahin alſo reicht 
bas Senifei-Gebict, von dba an beginnt das des Irkut, der Gee 
lenga und der Baikalgewaffer. Die Fortſetzung diefer Auf: 
zaͤhlung der Grenjfaulen vom Gurbi-Gebirge, uͤber das Ges 
birge Uhden-ſong jum Baikal: Gee, bis gure Gelenga 
und Kiadta, wird weiter unten folgen. Die Wadtpoften™) 
liegen aud) bier, wie naͤher am Senifei hin, nad) obigem ftets 
weiter noͤrdlich als die Grenzmale felbft, und find daher nicht mit 
fhnen gu verwechſeln; im Tunkinskiſchen fteté 2 bis 17 Meis 
len (145—123 Werft) entferne. 

Wir haben hier nur nod unfern Commentar gu der naͤhern 
geographiſchen Beftimmung jence genannten 7ten bis Sten Gre na: 
ſtelle hinzuzufuͤgen, weil an ihrer Sibiriſchen Seite die 
abfließenden Gewaͤſſer, durch Peſterev, beſucht werden, um 
dann zu dem Suͤdgehaͤnge des Grenzzuges oder der Chineſiſchen 
Seite uͤberzugehen, wo uns die critiſche Aneinanderreihung der 
Daten uͤber die obern Zufluͤſſe des Jeniſei uͤbrig bleibt. 

Von Often gegen Weſten, von der zuletzt'genannten Oten 
Grenzfaͤule, Khanginskoi, am obern Irkut-Fluſſe aus— 
gehend, zieht das Grenzgebirge unter dem Namen Gurbi, 
welches wir auch das Gebirge um den Koſſogol-See nen— 
nen koͤnnten, keine 9 geogr. Meilen weit weſtwaͤrts, bis sum 
Anfange des weit maͤchtigern, wildern Ergik-Targak— 
Taiga-Gebirges, das vom Berge Nuketu, womit es im 
Oſten beginnt, gegen Weſt, bis zu ſeinem Abfalle am Us, 
mit dem Kendjen-madan, die bedeutende Ausdehnung von 
75 geogr. Meilen (624 Werſt) Lange einnimmt. Won ibm bis 
zum Jeniſei-Ufer bei Sajansk, auf die Fortſetzung des 
Grenzgebirges bis zum Querthale dieſes Hauptſtromes 
bleiben demnach noch 17 geogr. Meilen (123 Werſt) von dieſem 
maͤchtigen Grenzgebirge uͤbrig. 

Die genauere Bekanntmachung mit ſeinen oͤſtlich en Theis 
len auf der Sibiriſchen Seite, verdanken wir nur allein 
ben Berichten Peſterev's, welder dort die Sibiriſchen 
Fluͤſſe vom Baikal weſtwaͤrts, in ihren obern Laͤufen 
beſuchte, welche alle von Suͤden gegen Norden ſtroͤmen, und 
mehr ober weniger untereinander Parallel-Fluͤſſe genannt werden 


262) Speranski Aligem, Ueberſicht Sibiriens b. Oldekop X. p. 260. 
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koͤnnen, bie gu bem einen großen Stromſyſteme bes Jeniſei 
gehoͤren. Er beſuchte ſie vom Irkut (zur Angara bei Irkuzk) 
uͤber die a) Oka und b) Iya (beide gue Angara links), zur 
c) Uda und d) Birjuſſa (beide als Tſchuna vereint zur 
Tunguska, links), und zum e) Kan, der an Kansk vor—⸗ 
uͤber, unterhalb Krasnojarsk zum Jeniſei einmuͤndet, ſtets 
bis zu ihren Quellen an der Reichsgrenze, nach manchem 
vergeblich wiederholten Verſuche vordringend, und mußte ſie meiſt 
erſt entdecken. Auch, wie wir ſchon oben geſehen, drang er bis 
zu den obern Quellſtroͤmen der Tuba und des Amul vor. 
a) Oka. Im Jahre 1773 reiſete er von der oͤſtlichen gro— 
fen und kleinen ODfa%) zur b) Iya, die vom der Linken bei 
dem Dorfe Archangelskoi zu ihr einfließt, indeß die große 
Oka ſelbſt bei dem Bratskoi Oſtrog (oder Buratskoi, ſ. ob. 
S. 604) in die Angara faͤllt. Es fehlten damals hier uͤberall 
die erfahrnen Wegweiſer, aber aud) heute rechnet der Generals 
Gouverneur von Sibirien &) dtefe Umgebungen ber obern Oka 
und Uda, wie die um den Telezkiſchen See nod) gu ben unbefanns 
teften Landfdaften Sibiriens. Georgi ©) berichtet zwar, daß 
ſchon in den Sahren 1764 bis 1765, unter dev Fuͤhrung des Fre 
kuzker Stadt: Chirurg Wad s mann eine wiſſenſchaftliche Erpes 
dition zur Erforſchung der wahren Rhabarber von der Ans 
gara und dem Baikal- zum Sajanskiſchen Gebirge bis 
zur Jja vorgeſchritten ſey, bei welcher die ſie begleitenden Geo— 
deſiſten eine ganz genaue Karte uͤber dieſe Gegend entwor— 
fen batten, welche ſich nebſt bem Reiſe-Tagebuche in der Irkuz⸗ 
fer Gouvernements-Canzlei vorfinde; aber weder Peſterev 
ſcheint dieſe gekannt zu haben, noch iſt ſonſt eine Spur dieſer 
Altern Arbeit uns zu Geſicht gekommen, und fie mag gu den vies 
len verborgenen Schaͤtzen gehoren, die Sibirien unnuͤtz beherbergt, 
An der Oka hatte man eine Redoute angelegt, und neben ihe 
ein Kofaden:Piket zur Grenzwacht geftellt (wahrſcheinlich 
ber Poften, dee auf deer Itkuzker Gouvernementéfarte, Peters, 
1826, mit bem Mamen Otwodnei Okinskoi begeichnet iſt). 
Eben an diefem Poften, Okinse-RKaraul™), fuͤhrte Peftes 





64)  Pesterey Remarques @ a. 9. I. p. 125. ae Speranski 
b. Oldekop St. Petersb. Zeitſchr. 1823 B. X. 
66) 3 G. Georgi Reife im Ruſſiſchen Reiche 1739 et. Petersb. 4. 
I. P. 148. 67) Peftercy Rem. ebend. p. 136, 
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rev, im Sabre 1774, ein Rofacden- Commando aus dem ante: 
genden Diftrict Tunkinsk. Er liegt unter dem hoͤchſten Ge— 
birge, und tourde erſt im Sabre 1772 gu der Irkuzkiſchen State: 
balterfdaft gefdlagen. Auf Pallas 2%) Erkundigung, im J. 
1772, ward ihm dieſer Okinskoi Kacaul von der legten 
Grenzwacht dev Kiadtifden Diſtanz 23 geogr. Meilen (164 
Werft) entfernt, und von der nddften Grengfdule auf dem 
Gebirge Gurban (Gurbi) 19! geogr. Meil. (137 Werft), von 
bem auf bem Khoin-Taban auf 20 geogr. Meil. (139 Werft) 
angegebens die weftlidere Udinsk-Grenzwacht war nad 
Meffung 22 geogr. Meil. (154 Werft) entfernt gefunden. Diez 
» fem Poften gegenuͤber, auf bee andern Uferfeite des Fluffes Ofa, 
wohnen tributpflidtige Bucdten, die vom Commiffa: 
tiat von Tunginsk (am Irkut und Baikal) abhangig find. 
Es find ſehr arme Momaden mit wenig Vieh, die teinen Acer 
bauen und nur vom Verkauf ihres Viehes und Pelzwerkes leben. 
Sm Minter effen fie weichen aber gedireten Rafe, Garana: 
Wurzeln (Lilium martagon f, oben ©. 598), und Mariin: 
Foren der gris (Paeonia officinalis), aud) die getrockneten 
Blattrippen dec Rhapontica. Um die obere Oka und ihre 
Zufluͤſſe ijt viel Mild: Elen, grofe Hirſche (Marali), Renn: 
thiere, Steinwidder (Mufimon) wie am Us, Ludfe, febr 
ſchoͤne Zobel-Marder, Cidhornden. Mit diefen beiden 
legtern Pelgarten gahlen bie Buriaͤten iheen Tribut (Jaſſak), 
und wenn fie ihnen fehlen in Gilber. 

Gin linker Zuflug vom Weft her, vom Ergik-Targak— 
Taiga herabfommend, welder dem fiddftliden Ofa-Arme, 
ber am Grenspoften Norin-Khoroiskoi (Marin: fharo bes Grenj- 
tractaté) gegen N.W. abflieft, entgegen kommt, und fic) mit diefem 
vereinigt, ift bec Sungulaf™), Die drei gegen ben Norden 
oberhalb feines Cinfluffes gufammenfliefenden Arme ber obern 
Da werden auf den Mtandfdu-Chinefifden Karten 
Gurban-Meng-nefhi (Gourban-Meng:nechi) ) genannt, 
und fie find es wol aud, von denen das dortige Gebirge G urbi 
(Gurban bet Pallas) feinen Mamen erhalten haben mag. Diez 
fer Jungulak tritt aus einem hohen Klippen= Gebirge. 
Auf deffen hoͤchſter Stelle oͤffnet fid) aber, ein ſehr ſteiles That 





368) Pallas R. R. Th. UI. p. 300. 9) Peſterev a. a. O. 
p · 136. 70) ebend. p. 124 Rot. 1 vo. Klaproth. 
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barin weber Baume nod) Gras find. Es ift in einer Laͤngener⸗ 
firedung von 2 febr ftarfen Stunden (8 Werft) ganz mit einem 
ſchwarzen Felfen bedcct, dec einem metallhaltigen Mi- 
netal gleidt, und, fagt Pefterev, wie durch die Kunſt dorthin 
geſtellt erſcheint. Wollte man diefen Erdſpalt (ravin) gu Fug 
durchwandern, fo wiirde man ſicher alleé Schuhwerk zerreißen, 
und ohne daffelbe erſt das Ende erreichen, wegen der alles zer⸗ 
fdneidenden Steine. Die Pferde werden durch feine Splitter 
leicht hinfend (oh Lava oder glafige Sdlacen 2). Dieſer ſchwarze 
Gels zieht ber 6 Stunden (20 Werft) weit, lings den Ufern des 
Sungulak hin, bis gu defjfen Einmuͤndung zur Oka. Auf 
bemfelben Kiippen-Gebirge hat ber Senifei feine Quelle (gegen 
Siden abfließend) ; man hoͤrt daſelbſt ftets das dumpfe Rauſchen 
der Gewaͤſſer, die unter dieſem ſchwarzen Felſen hervortreten. Gez 
gin Sid der drei Quellarme Gurban-Meng-neſchi fließt 
ber Tengghis aus feinen Quellen, Von jener Quellgegend des 
Jungulak, bei deren Beſchreibung man unwillkuͤrlich auf die 
Vorftellung einer Kraterbil dung mit einem erharteten Lava: 
ftrom, workber aber Peſterev gac keine Muthmafung an- 
flit, gefihre wird, gelangte ber Reifende bald und leidt an das 
nicht ferne Grengmal des Toros-Dabaga, von wo ab ec 
fid) fidwarts gum Syſtyghen (Sefte- Kem) wandte, Von diez 
fer grofen Oka fagt Peftered 74) daß fie in der Mahe des 
Poftens Okinsk nur ſchmale Steppenthaler bewaͤſſere, meiſt 
ſteinige, die nicht beackert werden koͤnnen, daher die Koſaken-Gar⸗ 
niſon ihre Lebensmittel aus dem Oſtrog Tunkinsk holen laf: 
fen muß. An den Ufern ber Oka wachſen hier Birken, Laͤr— 
chen, Fichten, Tannen, von Obſtbaͤumen nur Schlehen 
(? pruneliers), Ebereſche (Sorbus aucuparia), rothe und 
ſchwarze Sohannisbeeren. Auf bem nahen Gebirge viele 
Birbelfidten (Pinus cembra), deren efbare Mandeln in den 
pinienartigen Bapfen aber felten reif werden; wenig Erd bee— 
cen, dagegen auf dem Moraftboden hiufig Heidelbeeren und 
fehr viel anderes Strauchwerk. Die Ofa hat viele Fifde: 
Taimen (Salmo hucho), Lenoc (S. salvelinus), Charious 
(S. thymallus), Gighié (S. Lavaretus) 3 alfo vorgiiglidy viele Foz 
rellen und Lachsarten, aber wenig Hedjte und Barſche. Der 
Wald beherbergt fehe viele Auerhaͤhne, kleine Tepa's (2), Haz 





73) Pefterev a. a, O. J. p. 167— 168. 
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ſelhuͤhner, Rebhuͤhner. Jene Forellenarten finden ſich 
aud alle in allen weſtlichern Fluͤſſen der kleinen Oka, Sova, 
Uda, der großen und kleinen Biruſa, dem großen und 
kleinen Kan, und den obern Zufluͤſſen des Amul; eben ſo 
iſt es mit den Gewaͤchſen; die Zirbelfichten (Kedrowa, d. i. 
Ceder, Pinus cembra) finden ſich aber nod) haͤufiger um die Quels 
len der letzgenannten Fluͤſſe. 

c) Uda. Bon der Redoute und bem Poſten Okinsk 
an der Oka, flihrte Pefterev ein Koſaken-Detaſchement an 
bie Ufer dev Wd 272), die nordwaͤrts, weiter unten, an der Stadt 
Niſchne-Udinsk Cf. Lage f. oben SG. 593) vorither fließt, und 
unter bem Namen Tſchuna gue Angara (linfs), wo diefe 
den Mamen obere Tunguska erhalten hat, einmindet. Dies 
fes UdinsE-Oftrog™) an der grofen Poftftrafe ward 1644 ers 
baut, und diente anfanglid) nurtalé Wadthaus, flr ein Gee 
baude, das gum Magazin des Pelztributs fuͤr die Krone bes 
ftimmt war. Als Gmelin, im Jahre 1740, hier durdhreifere, 
hatte es nuc erft 4 Wohnhaufer; umber wohnen viele Burdten 
(Bratskoi bei den Muffen). An die obere Uda, gunddhft der 
Grenze, wollte Peſterev einen Kofakenpoften verlegen, 
namlid) Udinskoi-Karaul, eine Grenzwacht, bie nad 
Pallas) 271 geogr. Meilen (192 Weft) ſuͤdwaͤrts von der 
Stadt Udinsk an der Uda angelegt iff, wo der Bad Kara: 
burenn fid einmuͤndet und gegenitber der Bach Kudrutſchu. 
Es liegt diefe Grenzwacht nad ihm nur 6 geogr. M. (424 W.) 
entfernt von einem Grengmal auf dem Gebirge Irgen-Tar— 
gat, in deffen Mahe aud) der Muͤſtig-Tag liegt. Weil diefe 
Grenzwacht ju Pallas Beit, alfo vor Pefterev, nur erft nod 
mit Berg-Tataren (Taiſoſchnye Tatari), vom Gefdhlect 
Karakas und Kangat, dte mit Rennthieren herumpiehen, bez 
fest twar, fo ward fie aud) Udinskoi Taijoſhnoi Karaul genannt. 
Pefterev lief hier, fo wie an jeder Grensftelle, bie feiner Obhut 
untergeber war, ein Haus erridjten, grof genug um die aus dee 
Umgegend herbeifommenden BGefudenden darin aufzunehmen; 
denn vorher hatte man gar Feine Kenntnif der dort umbertwoh: 
nenden Voͤlker. Dieß iff wol dee auf der Irkuzker Gouverne- 
mentskarte mit Mifdnei Udinskoi begeidnete Grenzpo— 





272) Pesterev a. a. . 135. a — Sibir. Reiſe III. 
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ſten. Sn biefe Uba fale von S.W. her, vom Ergi#- Fars 
gat herab, aus der Mahe des Torgos-Paffes (Torgos Daz 
baga) cin Bad, Sentſa genanne; bei feiner Einmuͤndung zur 
Uda am linken Ufer fand Peftered 2 Warme Quellen, 
welche vor Zeiten die Chinefen 10 Fuß tief eingefaft Hatten; 
diefe Cinfaffung erhob fid) nach aufen nur einen Fuß ber den. 
Boden. Die Hige war nod ertraͤglich um die Hand cine kurze 
Beit hincingutauden. Die um ben Oftrog Udinsk wohnen— 
den tributpflidtigen Buridten werden, weil fie unter def 
fen Jurisdiction ftehen, aud) wol die Pod-Ofirojint fir) ge: 
nannt; fie theilen fid) in 5 Dribus, welche 1) Kortſchun, 
2) Schurto, 3) Baibert, 4) Turali, 5) Karanot heis 
fern. Mehrere von ihnen haben ſich mit Ruffinnen verheirather, 
treiben Acerbau, fdlagen Heu ein, und leben wie Ruſſiſche 
Bauern, indeG die Andern Nomaden geblichen find. Gie halter 
alle zwar Pferde, Ochſen, Schaafe, aber nur wenige, denn die 
meheften find arm; ihren Saffak zahlen fie in Geld. 

Die nomadifdhen Bewohner 7) jenes ſchwarzen Klip: 
pen: Gebirges im Giden von Oftrog Udinsk, aus wel: 
hem aud) der Jungulak hervortritt, find fehr geting an Zabl, 
und doch theilen fie fid) in 4 verfdiedene Tribus; fie nennen 
fit) 1) Silpigursé, 2) Udinsk, 3) Karagansk (ob Kaz 
rafafd?2), 4) Kamgatsk oder Kangatfes (diefe legteren find 
ein Wolf mit Turkiſchem Dialecte) 7), jene gehoren wol zu der 
Ueberreſten Samojediſcher Volker f—dmme. die um ben Urs 
fprung dev Uda einheimifd) find. Pefterev fagt, daß fie eine 
100 Mann 3abhlen, bie den Jaſſak zahlen; feit einigen Jahren 
find ſehr vicle an Seuchen (wol die Poden, welche aud) die 
Anwohner am Keſyr und fo viele andere vernichteten) geftorber. 
Die beiden erften Tribus leben von Jagd und fdleppen ihre 
bewegliden Hiitten uͤberall zwiſchen Uda und Iya durch die dich— 
ten Waͤlder und auf die hohen Berge mit umher; die beiden 
letzteren Tribus breiten ſich zwiſchen der Uda und dem gro— 
fen Kan aus. Heerden beſitzen alle 4 nicht; denn ihe Land 
nabrt fein Vieh, bis auf ihre Hauszucht der Mennthiere, 
die fie feit dex Alteften befannten Zeit haben. Die Rennthier— 


76) Pesterev a, a, 0. J. p. 129, v4) Pesterev a. a, D. 1. 
p. 126, 131. ¥7) Klaproth Asia Polyglotta Sprad-Atlas p. a5 
ebend. p. 160. 
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bide reiten fie wie Fagdpferde gu, bie Weibchen verfehen fie 
mit Mild. Die Meicdhften unter ihnen befigen wol an 100 
Sticks aber feit den ſiebziger Sahren haben fie den groften Theit 
berfelben eingebift. Dieß moͤchte demnad) wol bie fidwwe ft- 
lichſte Grenge ber Rennthierzucht in Sibirien feyn (ſ. 
Sauna, Rennthier-Verbreitung). Dies Thier iſt zur Jagd und 
Reife durch Wald und Sumpf jedem Pferde vorzuziehen; es gebe 
durch die Morafte wie auf dem bequemften Wege; Feiner wuͤrde 
fein Rennthier gegen das befte Pferd vertaufden. Cs lduft volle 
24 Stunden ohne Stillftand, und im Winter jagt man auf 
ihnen die grofen Hirſche (Marali). Diefe Momaden wechſeln 
ihre Mohnfige; im Winter giehen fie dec groften Menge der 
Bobelmarder, der Eichhoͤrner nach; im Sommer fuchen fie die 
Gegenden auf, wo ihre Lieblingsfriuter wachſen: Saragana 
(Lil. Martagon), Martina und Rhapontik (Rheum rhaponti- 
cum), von den beiden erftern effen fie nur die Wurzeln, von dem 
legtern nur die Stiele. Auferdem effen fie nocd) die Wur: 
gel bes Kandyk (Erythronium dens Canis) und die Mandela 
der Pinuszapfen dee Birbelfidte (Pin. cembra), Werden 
Diefe Pflanzen oder das Wild fparfam, fo giehen fie weiter. Ihre 
Surten und Belte find mit Hauten von Elen, Rennthieren nnd 
Hirſchen bededt, die fie mit Birfenrinde gu gerben verftehen. Ihre 
Weiber find trefflide Schigen mit dem Feuergemehr. Die Frau, 
Mutter oder Schweſter riftet den Mann mit Proviant, Pulver 
und Blei aus, zaͤumt fein Rennthier gue Jagd, und nimme ibm 
alles ab, wenn ev zuruͤckkehrt: ſo, daß er fid) dann um nidts 
weiter befiimmert. Obwol fie alle als Griechiſche Chriften getauft 
find, fo balten fie boc) die Faften und verbotene Speifen nicht; 
Brodt effen fie nur felten, wenn fie einmal Mehl von Udinsk 
erhalten. Mie verbraucht eine Familie jahrlid) mehr als 5 Pud 
(180 Pfund Brodt). Die Aelteſten teagen ihren Jaſſak nad 
Udinsk, die eine Halfte im Herbft, die andere im Frihling; et 
befteht in Bobelmardern und in Silber. Mehrere von ihnen traf 
Pefterer, die nocd) nie zur Stadt gegangen waren und nod) nie 
einen Ruffen gefehen Hatten. 

d) Bicuffa, Birjuffa, weiter abwaͤtts Ona genannt, 
fille su Uft-Manaka, links in die Tiduna, und ift heut gu 
Tage bis Birjuffinstaja, der Station an der grofen Poff: 
ftcafie, dex Grenzfluß der Gouvernementd Seniffeis€ und Sr: 
kuzk, fie ſcheidet deren reſpective Krasnojarskiſchen und Nifd= 
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nei-Udinskiſchen Kreiſe. Mur auf den fdledteften Wegen kann 
man von der Uda gu den Quellen der Biruffa %) und des 
Kan gelangen, die hier nahe beifammen licgen, uͤber Felfen, 
Walder, Suͤmpfe und Berge. In dem obern Laufe befpilt die 
Biruffa einen Berg, in dem Frauen- oder Marienglas, 
bas von hier an oſtwaͤrts nicht felren ift, aud) am Benitflug eine 
gctingere Gorte, und um den Weſt-Baikal-See haufig) 7) vorz 
kommt; dieſes gu Holen wird fein Ufer zuweilen von Reifenden 
aus den unterhalb liegenden Stddten Sibiriens befudt. Als 
Pallas %) im J. 1772 hier voritber reifete, hatte man fo eben 
erft swifdjen Birjuffa und Uda an den Biden Schelma, 
Gob und Nerech, in fetten und quarzigen Gangen, wie er 
fagt, jene Bruͤche des Marienglafes neu entdeckt; es gab bis 3 
Spannen lange, grofe Glastafeln. Der Cigenthimer diefer 
Bride, der Knaͤſez Chudunomw, ein getaufter Burdte, der dabei 
twohnte, wurde deshalb von Pallas beſucht. Sonſt ift diefe 
Gegend ſuͤdwaͤrts der grofen Poftftrafe, welche von Krasnos 
jarst uͤber Nifdnei Udinsk nah Balaganse und Ir— 
kuzk fuͤhrt, wenig beſucht. Die Anwohner diefes Fluffes, welche 
nad) ihm bei den Ruſſen Biruſſen (Birjuſen) genannt tours 
den, und von Oſt-Turkiſchem Stamme *) waren, haber 
fic) indeß ſehr permindert an 3ahl, und find weiter weftwarts 
gum Abafan gesogen, two fie unter ihren Baſchliks ( Hduptern ) 
ftehen; welche den Tribut fire die Muffifde Krone eintreiben, in— 
defi fie von der Jagd, von etwas Pferdes und Viehzucht aͤrmlich 
lebend faum Korn bauen und in 4 Aimaks gefondert find, die 
fid) Kobins, Kargin:, Kain: und Schaskin-Aimak 
nennen. 

e) Kan. — Diefer Fluß enfpringt am noͤrdlichſten uns 
ter allen bisher genannten noͤrdlichen Abldufern bes Gajans= 
fifden Gebirges, nach der Kartengeichnung aus einem Gee 
birgSfee flicfend, den wir aber nicht naͤher Eennen; aud) verzweigt 
ſich offenbdar hiet ebenfallé der Mordabfall der Gajansei- 
fhen Vorberge am mehrſten nordwaͤrts; fdon Pallas 82) 
bemerkt auf feiner Bereifung dev grofen Quer: Poftftrafe von 


™ ie aa. O. J. p. 125. 70) Georgi Reiſe im Ruff. 
Sh. J. p. 144, i473 Larmann Brief von Irkuzk in Pallas 
* 4* Beitraͤge, Th. V. p. 305. 8°) Pallas R. R. Bh. UL 
95. $1) Asia Polyglotta. p. aah: 82) Pallas R. R. 
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Krasnojarsk nach Irkuzk, beim Uebergange uͤber den Kan, 
bei Kanskoi Oſtrog, daß an deſſen Oſtſeite ſich ſehr aufe 
fallend die ſehr moraſtige oft bergige Harzw aldung erhebe, 
die von da ununterbrochen fortdauere bis zum Uda-Strom und 
gu uͤberſetzen ſey; aud) uͤberall bis zu Tunguska und Ans 
gaxa anhalte, welche wie beide Tungusken, dieſelben auch in 
mehrern Cataracten erſt durchbrechen muͤſſen, um in die 
Niederung gu treten. Krasnojarsk, im engen aber pitto— 
resken 82) Thale des Jeniſei, liegt nue 695 Fuß uͤber dem 
Meere, nad) Dr. Ermans Barometermeſſung; Kansk und 
Udinsk ſchon bedeutend hoͤher, und die uͤber ihren reſpectiven 
Flußſpiegeln weit hoͤher anſteigende Plateaus und Berg-⸗Land— 
ſchaft, uͤberall zwiſchen Krasnojarsk bis Irkuzk, ſicher 
1500 F. abſolut hod); Irkuzk an ber Angara 1355 F. uͤber 
db. Dt, und ber Spiegel des Baikal 300 Fuß hoͤher nach 
bem Angara-Gefalle, alfo 1655 F. ub. dem Meere. Dieß 
Verhaͤltniß des allgemeinen Terrain-Anſteigens gegen den 
Often if— es, was aud) gu dee ſehr richtigen Abtheilung Gis 
biriens, von hier an, und von dem rechten Senifei-Ufer aus, 
in da8 bergige Oft - Sibicien die Veranlaffung ‘gegeben 
hat ), im Gegenfag des ebenen Weft: Sibiriens, ein 
Gontraft, der nod) insbefondre dburd) Dr. A. Ermans Beob— 
adtungen dafelbft ing Klare gefegt werden wird” Am Kans 
Sluffe trite diefes Anſteigen ſchon weit gegen ben Morden 
vor, und madt jenen Mordabfall des Sajanskiſchen Berg: 
landed bis Kanskoi Oftrog ſehr unwesfam. Sn der Rabe 
diefes Ortes fand aud) Gmelin (1740) 8) das Gebirgsanſehn 
nod) ſehr wild, vicl Wald, Wafferfalle an den Fluͤſſen und wah: 
rend andere Umgegenden ſchon ausgelecrt erfchiencn, dort nod 
ſehr veidves Wild. Die beriihmteften Zobelfanger, fagt er, 
twohnten in und um Kansk, und hier fauften gu feinery Beit 
alle nad) China gehenden Pelzhaͤndler ihre Zobelpelze ſein. 
Hei dem grofen Gewinn, den hier die Dribut-Cintreiber 
(die Sborſchtſchiki) gu machen im Stande waren, feblte es 
fiber diefe Gegenden nidt an Giferfucht und Streit zwiſchen der 


83) A. Martinoff Voyage pittoresque de Mascou aux frontiéres de 
fa Chine. St. Petersbourg. 1819. fol. ‘abl. ad p. 39. 

34) v. —— Allgemeine Ueberſicht Sibiriens tei Oldekop a. a, 
D. Bo. 266. 

85) walie Givie, Reiſe. Th. UI. p. 387, 393. 
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Senifeistifdhen und Krasnojarstifden Canzlei, ee 
bie Grengverhaltniffe genaucre Beftimmungen  erhielten. 
Derfelbe reidje Wildfang ging damals aud) bis Udinsk, und 
bie Zobel, Eichhoͤrner, Fuͤchſe, Wolfe und Baren lies 
ferten hier bad befte Pelzwerk. Dieſelbe Urfache diefer Ge: 
birgs-Wild niß war es aber auch unſtreitig, welche machte, 
daß eben dieſe Gegenden die laͤngſte Beit hindurch die un ſicher— 
ſten in dieſem ganzen Theile Sibiriens blieben, wo die Ueber— 
fille bee Kirgis-Kaſak und fo vieler mit ihnen verbundener, 
dort einheimifder, xumal Tatariſcher Voͤlker (d. i. von Oft: 
Turkiſchem Sprachftamme) am laͤngſten anbielten, und zuletzt 
erft diefe Wildniffe im Suͤden unter Ruffifhe Gewalt gebin- 
digt wurden, als der Norden, der Weften und Often Siz 
biriens fdon laͤngſt gefdmeidig getorden war. Daher ging 
ber frithere Weg, ans Weft nad) Off: Sibirien, im gro: 
fen Bogen um dieſe Gebirgswildnif herum, von Tomsk 
oder Kusnezk erft thee Jeniſeisk und an der Tunguska 
und Angara nad Irkuzk und gum Baikal- See. Erſt feit 
einigen Sabren, fagt Gmelin Cim Jabe 1735), alfo erſt etwa 
feit 1730, trat bier durd) den Ruͤckzug der Kirghis-Kaſak in die 
Kalmuͤcken-Laͤnder vollkommene Sicherheit ein. Geitbem fanden 
bie Einwohner von Krasnojarsé erf— den ziemlich geraden 
Weg von M.W. gegen S.O., durch die Steppen von Tomsk 
fiber Kras nojarsk, Kansk u. ſ. w. nad Irkuzk, zumal 
bequem fuͤr Sommerreiſen, weil es da nie an Waſſer und Fut— 
ter fehlt. Waͤren Doͤrfer daſelbſt angelegt: ſo wuͤrde es auch der 
beſte Winterweg ſeyn. Mehrere hundert Werſt iſt dadurch der 
Weg zum Baikal abgekuͤrzt, und ſeitdem dieſer Neue Weg in 
Gang kam, hob ſich erſt Krasnojarsk. Dieſe Wildniſſe wurden 
zugaͤnglicher, gegenwaͤrtig zieht hier die am ſtaͤrkſten beſuchte und 
bewohnte Haupt-Poſtſtraße von Weſt- nad) Oſt-Sibirien hin: 
durch. Sie beruͤhtt den Nordſaum der Sajanskiſchen Vor: 
berge zunaͤchſt am Kansfoi Oſtrog, und ſuͤdwaͤrts dieſer 
Linie iſt es, wo aus demſelben Grunde die mehrſten Reſte 
alter Urſaſſen, und fo verſchiedener obwol ſehr ſchwacher, 
einheimiſcher Voͤlkerſchaften in vielerlei geſonderten 
Gruppen, ohne alle Kraft dee militairiſch-politiſchen 
“Selbfeerhaltung, dod die Periode der Sibiriſchen Eroberung 
iiberlebten, und mit ihren einheimiſchen Sitten tributbae an 
Rufland wurden. Mit dem Ausjuge dec Kirgis-Kaſak, dic 
Nitter Erdfunde II. Uun 7 
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fie großentheils getragen und geſichert Hatten, verloren fic ihre 
Hauptſtuͤtze, und viele, die bloß durd) ihre vereinigte Stellung 
bedentendere Kraft gum Widerftande. Jedem nun vereingels 
ten guricbleibenden, Stamme, oder aud) nur jeder ifo- 
licten Horde, deffelben, die fid) den auswandernden Kirgis— 
Kaſak nicht freiwillig oder gezwungen (wie 3. B. die Teleuten 
u. v. andere) anſchließen fonnte, blieb nur Unterwetfung und 
Zahlung des Jaſſak an Rußland oder an China brig; Ber: 
fimmerung.an Kraft und Bahl war higvon die nothwen⸗ 
bige Folge, und ber ganze gegenwartige Zuftand ber 
Sajanskiſchen Population, auf die wie tweiter unten 
einige uͤberſichtliche Blide gu twerfen haben, hangt von dem Vere 
ein dieſer Umftande mehr oder weniger ab. Der noͤrdlichſte 
Gebirgsvorfprung am Kan-Fluß fuͤhrte natuͤtlich zu die⸗ 
ſer Betrachtung. 


Die Anwohner um Kanskoi-Oſtrog haben zum Theil 
fruchtbare Felder, zahlreiche Heerden; fie haben die Ruſſiſche Lez 
bensweife angenommen. Hoͤher auf am Kan find fie Mommas 
ben geblieben, Hirten und Fager 7), Bhre Jagd geht auf 
Elen, Hirſche, Mehe, Biber, Fifdhottern und Bobet, 
die laͤngſt ſchon von geringerer Gite, geworden find; Cinnehmer 
von Krasnojarsk holten, ju Pefterev’s Beit, bei ihnen den 
Jaſſak. Die nadften Gebirgswaffer inr Weften des oberen 
Kan find nebft bem Kleinen Kan (links) die Chimbda und 
der Keſyr (f. oben S. 1023), weldye beide legtere wir ſchon als 
obere Zuftrome bes Tuba-Fluſſes gum Jeniſei fennen.- 
Vom Grofen Kan fidweftwarts bis zum Chimda ftceifen 
die Momaden der Kamafdhen (Kan-mafdhen),. die nuc 
Fahr-Rennthiere %) haben, fonft aber gleid) ben Mtomaden 
von Udinsk leben; aber ihve Bahl war fdon gu Pefterev?s 
Beit bis auf 20 Saffat Zahlende herabgeſchmolzen; die Zobel— 
marder waren bei ihnen nod fehr ſchoͤn. Die von ihnen ebes 
mals fehe ftaré bewohnte Landſchaft, welche ſich aud) weſtwaͤrts 
bis an bie Ufer beds Kleinen Kan (Kangus) und Rybno 
(an Rypbinskaja voriber, nord waͤrts) ausbreitet, ward 
burd) Peſtſeuchen entvoͤlkert und verddet. Die uͤbriggebliebe⸗ 





_ 286) Peftered a. a. D. L p. 131. 
#7) Peftercv a, a, Or J. p. 130. 


- 


zweite Jagdzug gefthicht im Februar, wo fie mit Saneee 


+ 
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nen Einwohner nennt man 8) Steppen-Kamaſchen, Ka⸗ 
maſchinzen der Ruſſen, ridtigee Kan-Maſchen, von den 
Fliffen Kan und Mana genannt, welder legtere etwas ober: 
halb Krasnojarsk, ebenfalls von der rechten Seite fid) gum 
Senifei, als Nebenftrom des Ny bno einmuͤndet. Sie unters 
warfen fid) ſchon ſehr frithe (1629) den Ruſſen, und waren daz 


mals fdon ſehr ſchwach, ſcheinen aber die Ucbervefte eines cinft 


ſehr madtigen Gamojedifdhen Volksſtammes ju feyn, da 
ihre Sprade der der Koibalen und Gojoten am naͤchſten 
fteht. Sie find Sdhamanifdhe Heiden geblicben, und zahlten, 
gu Peſterev's Beit, ihren Saffaé in Zobeln und Silber 
an die Beamten von Krasnojarsé, die gu ihnen geſchickt wurden. 
Sie hielten nur tvenig Vieh, ein Theil lebte auf Ruſſiſche Weife, 
von Aderbau, Jagd, Pelshandel. Wahrſcheinlich, ihnen nahe 
verwandt, ift das tributaire Bolédhen, das von ben obern Kan 


die noc) wilderen Sajanskiſchen Vorhihen hiniiber bis gum Kee - 
fyr Cf. oben S. 1023) bewohnt. Diefen Gebirgsgau nennt 


Pefterev, der ihn durchreifete, Kandyn (Cob von Kandyk, 
Erythronium dens canis, deren Wurzel hice in Menge wachſen 


mag?). Diefe tributpflidtigen AWnwohner am Kefyr (Ke- 


zir) 8) hatten feine Haufer, aber feftitehende Huͤtten; im Som: 
met deen fie diefe Jurten mit Birkenrinde, im Winter mit Fit; 
gu. Fruͤherhin galt ihe Land fuͤr den reichſten Kecis des Kras— 


nojarter Diſtrikts; aber gu Peſterev's Beit war ce durch 


bie Podenfeudhe entvoͤlkert; der Ueberreſt der Bewohner im 
elendeften Buftande. Zweimal alljaͤhrlich pflegten fie auf die 
Jagd auszuziehen, indem fie bie Keſyr- und Ehimda⸗-Fluͤffe 


aufwaͤrts ziehen. Dee erſte Jagdzug geſchieht in Kahnen von 


Birkenrinde, und gu Fuß kehren fie mit ihrer Beute an Zobel- 


fellen beladen zuruͤck, die nur von mittler Guͤte ſind. Der 


reifen uͤber die Schneefelder ſchreiten, und im Monath Mai 


auf den Birkenkaͤhnen zuruͤckkehren, die fie an den oberen Quel: 


len beim etften Zuge zuruͤckließen. Dann bringen fie die Haute” 


ihrer erlegten Elen, Hirfdhe, Nennthiere mit, und ihre 
Bobetmarder. Aud) fangen fie in beiden Fliffen eine groge 


Menge Fife, fo daß fie lange davon gehren fonnen. Ginige 





»/ 88). Pefieke a. a, O. Lp. 130. Asia Polyglotta. p. 160. fiehe 


Spracjatias. .p. 7.-+ 9. Mefferfemidt 26. Dee. 1724. Mote, » 


«4p 160. 89) Peftertt_a, a. O. J. p. 131 
a of * 
3 & — Uun 2. 
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von ihnen haben fid) sum Acerbau bequemt, aber aud) die wohl: 
habendften finnen nicht uͤber cin Deffatin Land (ein Ackerfeld 
von 2,400 Quabrat-Toifen) beftellen, und ihe Reichthum geht 
nie fiber 10 Stic Pferde und eben fo viel Stuͤck Rindvieh 
hinaus. 

An fie grengen von der obern Kan-Quelle gegen den Amul 
nad Schadatskoi Kacaul, wie ſchon oben gefagt, die Mt o- 
toren, ihnen ſehr nahe verwandt, welche auf gleidje Weife den 
Amul bis yu deffen Quellen befchiffen. Sie leben eben fo arm⸗ 
felig wie jene, noc) ohne Aderbau, von Wurzeln, Sarana, 
Marina, Kandykz aber fie fihlen ihren armfeligen Zuftand 
nicht; die Ginnehmer von Krasnojarsk forderten gu Pe fte- 
rev’s Zeit (1773) ebenfalls bei ihnen den Saffak ein. Dieſe 
Motoren (Mati, Matorzi, Modori) ”) find ebenfalls 
cin Samojedifdher Volks zweig (f. unten). 


§. 47. 


Erlauterung 2 Fortfesung. Oberer Lauf bed Seni: 
fei, auf Ghinefifchem Grenggebicte. Kem, Ta-Kimu, mit 
feinen Zufluͤſſen. Der Gebirgs- Gau des Va> Kimu. 


Nachdem wir die noͤrdliche oder bie Sibiriſche Seite 
des Sajanskiſchen Gebirgszuges, mit den nordlid 
ablaufenden Quellgebieten verfolgt haben, gehen wir gu 
der ſudlichen oder Gegenfeite deffelben tiber, welche gang 
innerhalb dev Chineſiſchen Grenze liegt, die. nod) von 
feinem cingigen Europaͤiſchen Meifenden befucht ward, und den 
Gebirgsgau enthalt, der uns als Wiege des Obern Je— 
nifei und aller feinee obern Zufluͤſſe bis sum Kem-tſchyk, 
wichtig genug iff, um ibn nicht, wie es bisher in allen fruͤ— 
Hern Geographien Afiens, ſelbſt in allen Special-Beſchreibun— 
gen einzelner Bheile oder Meiche deffelben geſchahe, gaͤnzlich gu 
tibergehen, und außer Acht zu laffen. Obwol wie auch hier 
eine, bis jest nur nod) febr unvollftindige Monographie die— 
fes Gebirgsgaues des Ta-Kimu, oder Obern Grofen 
Kem, d. i. Jeniſei, gu liefeen im Stande find: fo hat diefe 
bod) bas Berdienft, dic erſte diefer Art in dev Srogrophiftien 
Beſchreibung Afiens yu ſein. 


29°) Klaproth Asia polyglotta. p. 153. 
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Mur zweierlei Verſuche find uns bekannt geworden von 
der nordlihen Sibiriſchen Seite in diefen Gebirgs: 
gau einjudringen, der von Pefterev, oben angebene (f. S. 
1025), nimlid) feine Verirrung vom Amul ab gum Sy— 
fteghem (Seste-kem), den wir umſtaͤndlich angefiihrt, weit 
ec uns, wie fein andrer, auf diefen bis dahin unbekannt geblie— 
benen Boden verfegt, und weil bei derfelben Gelegenheit mande 
der folgenden Nachrichten tber “diefe Proving eingefammete 
ward %), Der gweite Verfud dahin ift dec von Dr. Meſſer— 
ſchmidt (13. Febr. 1723 feines Mſer. Tagebuchs) 9) mitge- 
theilte Bericht des Kalmiden Iwan Markulioff, der 
jabrlid) gum Tribut-Cintreiben gu den Gojoten geſchickt tourde, 
und det auf diefe Weife am obern Laufe des Kem oder Geni: 
fei, bid gu dem Selenga-Strom vorgudringen pflegte. Au—⸗ 
ferdem fonnten wir bier, aud) Klaproths und Pater Hya— 
cinths bei Vim low sli's Acheiten, wiedes Prof. Meumann’s 
neuefte, mit zuvorfommender Gite zur oͤffentlichen Benutzung 
uns mitgetheilten handſchriftlichen Ueberſetzung eingelnee 
Stellen Chineſiſcher Originatwerke (f. o. S. 594), deren voll⸗ 
ftandigeres Bekanntwerden gu wuͤnſchen brig bleibt, benugen. Die 
Hauptdaten aber diefes feit der Befiegung der Dfungaren 
neue GrengeMilitaic-Gouvernement fonnten mic gum 
erſten Male mitgutheiten verfudjen, teil zugleich dabei die Man d⸗ 
ſchu⸗Chineſiſchen Original-Karten dec Chineſiſchen 
Reichsgeographie (Tay-thing-hoei-tien), Edition Peking 
1818, nach Dr. W. Schott's Ueberſetzung, benutzt werden 
fonnten, welche gu deren Abtheilung der Li-phan-yuen 
geboren, d. h. zu den 27 Buͤchern „der Hof zur Megierung 
der Fremden“ betitelt, welche die Beſchreibung und Verwal⸗ 
tung der Provinzen außerhalb des eigentlichen China enthalten. 
Dieſe Karten Tab. J. Vliass utai (Wu-li-ya-su-tar bei Neu— 
mann), und Tab. I. Khobdo-Khoto (Kho-pu-to), konn-— 
ten nad) der genaucften und getwiffenbafteften gruͤndlichen Drienz 
tirung ded Geometer J. S. Grimm, gegen die Ruffifthen 
Driginal: Karten, und nach den neueſten Ortsbeftimmungen und 
andern Beobactungen von A. Erman, hHiebei nach derje— 
nigen neu’ conſtruirten Kartenzeichnung benutzt werden, 
wie ſie zugleich in den Karten und Plaͤnen zur Erdkunde von 

91) Peſterev a. a. O. Th. J. p. 145 — 151. 9?) Sn Klaproth 

Asia polyglotta. Nota. p. ‘149 — 150. 
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Afien mitgetheilt wird, und welde bei genauerer Priifung als fein 
geringer, auf jeden Fall als ein ſehr muͤhevoller Fortſchritt 
in ber critifdhen Kartographie Aſiens erſcheinen wird. 
Wenn demungeadhtet nod) nidt alle Daten, weder miteinander 
nod mit der Natur hibereinftimmen, und fehr Bieles gu wuͤn— 
ſchen uͤbrig bleibt; fo betweifet died nur, um wie viel mehr die 
wiffenfdaftliden Anflrengungen der Curopdec, auf 
Aſiatiſchen, felbft auf den naͤchſten Culturftaaten gang benads 
barten Greng-Gebieten gu vervielfaden find, um nidt 
nod) ldnger den Vorwurf dauernder Gleidhgiitigkeit und Rathlo⸗ 
figteit uͤber dieſe Erdſtriche, mit Recht, wie feit cin Paar Jahr⸗ 
hunderten auf fid) ruben zu laffen. 
Wie gehen von der Hydeographie des Obern Jeniſei 
aus, wie fie die Chineſiſche Kartenzeichnung darbietet. 
1) Hydrographie nad Chinefifdher Kartenzeich— 
nung. — Sm Nord-Weſt bes Koſſogol-Sees, aus dem 
gegen S.O. dec Ekhe (f. oben S. 528) tritt, und im Norden 
ber Selenga-Quellen (ſ. oben S. 627), auf dem Berg: 
tiden, welder das Oft-Ende des Tangnu-Oola(ſ. S. 487) 
nordwaͤrts mit dem Oft-Ende bes Gajanstifden Gebirgs, 
ober des Ergik Pargak, auf den Gurbi-Bergen (Guez 
ban bei Pallas) als Queerjod) verbindet, entfpringen | gegen 
ben Weften, bie beiden duferfien Of -Quellen des 
obern Kem beinahe nebencinander. Die Chineſiſche Karte 
nennt fie HuaKimu und PeicKimu (Bei—-Kem der Ruſſiſchen 
Karten) wie der Grengtractat, und das Gebirge 2%) (im Often 
bes Tarkok-Schan), von dem fie gegen Suͤden herabfommen, 
To⸗lo-ſſe-ling, d. i. Bergpaf Toloße (von Ling niche 
Gebirg fondern Berg ftrafe), an dee Olo-ſſe-Khiai, d. i. 
an der Ruſſen-Grenze (Olofe, d. i, Oros, Ruſſen). Dee 
Hua-kimu, d. i. der (dd ftlide Quellacm, made einen 
grofen Bogen gegen Ghd gum Koffogol-SGee, und nimmt 
daſelbſt von der Offfeite, links, ben Ulu-ho aus dbem Muͤ ſuͤn 
Sadan auf, welder fic) durd einen grofen Gee, der auf ber 
Karte der Tao-to heift (Tao-to-Pu), thm zugießt; dann erſt 
wenbet er fid) von diefem in S.W. ganz gegen WW, Nachdem 
et bier, vom Tangnu-Sdan im Sid, der ihn vom Zufluffe 
des Upſa-Sees, dem Tes, abfcheidet, mehrere kurze Zufluͤſſe 


293) Frontière Russe et Chinoise in Klaproth Mém. J. p. 95. 
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aufgenommen hat, wenbet ex fic) wieder ettoas nord waͤrts, wo 
ec mit bem nordweftliden Arme des Pei-Kimu, der nue 
einen Eleinern Bogen wie Hua-Kimu befchreibt, vereinigt in 
ber Normal-Direction des oberen Lingenthales gegen We- 
fen gieht, und in diefer Ridtung bis gum Bom-Kemtſchyk 
verharrt. Beide fid) vereinigende Hauptarme umfliefen beinahe 
gang einen zwiſchen ihnen eingefdloffenen trapezoidiſch ausg ebrei⸗ 
teten Naum, faft eine Flufinfel, auf welcher die Karte sweier- 
lei Stationen der Uliang-hai (Uriang-hai) angiebt, davon die 
zunaͤchſt beiden Quellen, im Dft, den Geifag hat: Uliang— 
bai unter IV Tſoling (Tſo-ling, eine Abtheilung, ftehend 
etwa unter dem Commando eines General» Major) %), diejenige 
weiter im W. heißt Tſchaſakhitu Khan Uliang-hail Tfo= 
fing (bd. 5. vom Banner des Tſchaſſactu-Khan, ſ. o. S. 269). 

Dem nérdliden Acme oder bem Pei-Kimu fliefen, 
ber Ghinefifhen Karte nad, vom Suͤden her, nur unbedeutende, 
furje Bache gu, aber bedeutendere vom Norden her, namlid 
vom Gebirge Tarkok Shan (b. i. von Ergik Targak Tai: 
. ga). G6 find 6 rechte Bufliffe, davon die 3 oberften oder 
Sftlid ften Quellen, aus dreien von Mord nad) Suͤd lang— 
geftredten, alfo wahrſcheinlich aus Gebirgsſeen ihren 
Ablauf nehmen. Sie haben auf dec Karte folgende Namen: 
4) Dee Pei-Kimu (Wei Kem dee Ruffifdhen Karten) %), der 
vom Dolo fe-Ling gegen Suͤden flieft, fid) gum See Peluk 
(TereKul auf Strahlenbergs Karte %), deſſen Ausflug 
dort Belim heift) erweitert, und unterhalb von deffen Ausflug 
fid) gegen LW. wendet. 2) Dee Ofas, fein weftlidher Parallel 
ſtrom, der fid) gum Dut-fi- Gee (Todſche Lacus auf 
Strahlenbergs Karte, Todſchi-Kul bei Mefferfdmidt) 
ertocitert, deffen Ausflug im S. gum Pei-Kimu fall. 3) Dee 
Ho—-yan-ſara-⸗mu (Kanfara auf Strahlenbergs Karte, 
wahrſcheinlich der Kan-fara bei Mefjerfdymidt, dee Kham⸗ 
Gara im Grengtractat), welder nod) weiter weſtwaͤrts vom vo- 
tigen, im Tir-lik Po d. i. dem See Tirlik (Boß Lacus bes 
Strahlenberg) entfpringt, und rechts in den Pet-RKimu fallt; 
vorher aber nimmt ce nod, nabe an feiner Cinmindung, den 





94) Timkowski Voyage. T. IT. p. 43. 95) Posniakow Genes 
ral⸗Karte von Sibirien 1825. 96) Strahlenberg Nova De- 
script. Geographica Tattariae Magnae etc. 
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Aten Zufluß, den Petſi Kem? (Kigi Kem auf Strahlenbergs 
Karte), feinen Parallelftrom von der rechten Seite auf. Diefer 
heißt aber, in den 797) Grengtractaten, als deſſen rechter Bu: 
ſtrom, Bede-Kemz; beide, diefer Bede: Kem und der Kham: 
ſara-Kem, entfpringen, nad den Grengtractaten, gu bei— 
ben Seiten, den weftlichen und oftliden, bes Toros Dabaga, 
auf weldem die 6te Grengfaule (Mr. 19.) fteht, die 54 g. 
Meil. (878 Werft) von der Sten am Kendſchen madan entfernt 
ift. Dev Ste Zuflug ift leider auf der Karte namenlos geblieben 
(ob Sefte Kem?), wenn died nicht dee mehr oͤſtliche We 
Buflug, bee Oſas, ware, wofuͤr die Angabe Pefterevs ſpricht, 
baf cr vom Sy ftyghem gum Kamfara *) gefuͤhrt ward, an 
biefem 5 Werf abwarts, und dann gum Ut (Out), von dies 
fem ober gum Kandat und Amul, was auf den Nidweg 
zur Grenge gegen N. W. fuͤhrt. Dod) war ja der ganze Weg 
Verirrung. Deer Gte, Heiner alé die vorigen, welche waſſerreich 
und bedeutend gu fein ſcheinen, iff Ipuki genanne. 

Diefen gegentiber, von der Suͤdſeite her, links, muͤndet 
fid ber Tfuaclimu, der2eHauptarm, cin, welde nun beide 
vereinigt den Großen Strom bilden, der, von ba an, Vas 
fimu ber Große Kem Heift Cauf dec Ruſſiſchen Karte Sli 
Kem)™). Dev fds ftligp fte Hauptarm Hua-Kimu ift wahe: 
{heinlid) der Cho-Kem auf Strahlenbergs Karte, oder 
ber Tſchiſchkiſch derfelben. Aus den Grengtractaten ers 
giebt ſich naͤmlich, daß am Oft-Cnbe des Ergif Targak 
Taiga, 19 geogr. Meil. (183 Wert) vom Toros Dabaga, ges 
gen S.O. die Quelle des Fluſſes Teng gis liegt, eine 2 geog. 
Meil. (13 Werſt entfernt von der Sten Grengfaule (Me. 17) auf 
bem Verge Nuketu Dabaga, an bem die Quelle des Narin: 
fharo gum RKoffogol fließt, alfo dieſem legteren Gee gang 
benadbart. Dieſer Mame Tenggis kommt nun gwar nidt 

“auf dec Mandſchu-Chineſiſchen Karte vor; da aber 
Tenggis (Tenghis) in den Turk-Dialecten fo viel als grofer 
Gee heift (f. oben bei Balkhaſch S. 399), fo iſt es nach der 
Dertlichkeit wol gewif, bag hiemit, im Grengtractat, derfelbe 
Gee Paosto auf dee Karte bezeichnet ijt, deffen Quellftrom 
dem Koffogol zunaͤchſt liegt, und von welchem es dann dafelbft 





*97) Frontiére Russe et Chinoise in Klaproth Mém. J. p. 25. 
88) Pefterev a, a. O. J. p. 143. 99) Posniakow a, a. 2, 
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gang tibereinftimmend heift: ec fliefe gegen Ghd (S.W.) und 
ergiefe fid) in den Schiſchkit (Chichkit) 3”). Demnad iff dev 
Huq-Kimu der Chinefen identifd mit bem Sſchiſchkit 
(Tſchiſch-Kiſch bei Steahlenberg) der Grengtractaten, 
twas uns widhtig ift, weil dadurch aud) die Lage der Haupt⸗ 
fiadt des Landes Ulatai nad) Peftered an deffen linker 
Ufer beftimme ijt. 

Che wir jedoch vor dieſer ſprechen wird es am zweckmaͤßig⸗ 
ſten ſeyn, die hydrographiſche Momenclatuc der Chinefis 
ſchen Karte vorher zu beendigen. Vom Vereine beider 
Haupt-Quellarme, oder von ba, wo der Strom Ba-Ki= 
mu, der Grofe Kem, oder auf Ruffifchen Karten FlizKem 
(ulu-Kem bei Mefferfehmidt) heift, und gegen We f— bis zur 
oben bezeichneten Mordwendung (f. oben S. 998) ſtroͤmt, 
nimmt ev, nad) dev Karte, linfs, von ©. her 5 Zufluͤſſe, vom 
Morden her, oder rechts, nod) 4 Bufliffe auf, die vom Sibi« 
riſchen Grenggebirge herfommen. Dieſe find mit den Maz 
men: 1) Tu-lan, 2) Ulanzufu, 3) namentos, Timur⸗ 
ufu bezeichnet; jene, welde inggefamt vom Mordabhange 
bes Tang-nu-Schan fommen, aber ſehr Furze Laͤufe haben, 
heißen, ebenfallgé von O. nach W.: 1) Muſchi-ki, 2) Paz 
la-ki, 3) namenlos, 4) Tſahan-olar, 5) namenlos (wahrs 

ſcheinlich der Sligié bei Meſſerſchmidt). Es folgt nun 
vom Weften her der ſchon oben (f. S. 1005) genannte Ke mi- 
Gicti, d. i. Kleiner Kem, Kemtſchyk bei den Muffen, dev 
aud in feinem mittlern Qaufe den Mamen Tſir-ko-hu erhaͤlt. 
Won einee Handelsſtadt Kemtſchyk, die nad v. Ledebours 
Gréundigungen hier liegen foll (f. oben S. 700, 1010), finden 
wit auf der Chineſiſchen Karte feine Angabe. Unter der Ein— 
mimbung des Fluffes Kemtſchyk gewinnt der Ta-Kimu oder 
ber grofe Jeniſei feinen Querdurdhbrud gegen Morden, 
wo wie ihn fdon ber die Cataracten bin verfolgt haben, 


2 Swan Merkulioff', des Kalmiden, Reiſebericht. 

Folgen wie nun ber Beridterftattung bes Katmai: 
fen Swan Merkulioff 4), den wie ſchon oben auf dem 
rechten Ufer des Jeniſei bis gum Uth yerfolgt haben, fo kann 


200) Frontière Russe et Chinoise a. a, O. p. 2 
2) b. Mefferfdymidt in Asia Polyglotta p. 149, 
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begleiten. Er fegte, nahe an feinee — — fei 
durch den Uth-Strom hindurch; die Gebirge jenfeit des 
A F . fet im Angefidt behattend. Dann behalte man, ſagt 
i: , vm immer den Senifei gue Seite, den man hier ſchon den U 
F A: * ‘Kem (Stic Kem) oder den Grofen Kem nenne. Die R 
e mußte demnach, von hier, lings dem Lingenthale ftrom 
©) gegen Often gehen; leider iſt der Kalmuͤckenbericht nur | 
* Unvollſtaͤndig. Zuerſt paſſirte er den To ſtu-jull (S 
* san bad), dec uns unbefannt iff, dann den Ky fti- Kem (Pez ri 
-fem?2), den 4ten Parallelftrom, und dann den Kanfarae 
Kem, alle 3 nicht fern von ihren Muͤndungen zum UlueKe 
Zwiſchen dem Ulu-Kem (d. i. hier dem Pei- Simu) 4 
x Mechten, und dem Kan-ſara zur Linken, profequire man, 
ae cas et, feinen Weg, oftwarts, bis gum Todſchi-kuͤll oder se 
——— — ſchi⸗Se e (d. i. Tu⸗tſi-kull des Oſas), den man anc, vom Of | 
_ Kanfarae an gerechnet, etwa in einer Tagereife erceichte, E 
a bleibe zur Linken liegen, was vollfommen mit der Karten 
"+ “enung ftimmt. Weiter von diefem See, bis gum Tſchiſchkif — 
Werſchina, d. i. Quelle des Tſchiſchkiſch (der Chich kit 
der Grenztractaten), Habe man ſehr uͤbeln Weg durch gebis i 
* Milder. Gehe man nachher lings dem Tſchiſchkifch, fo tte 
or man endlich den Selenga-Strom. Es fei aber. diefe 
; Meife ſeht beſchwerlich, indem man wabrend 10 Tagen keine Jut⸗ 
P — finde, aud) der Moräaͤſte wegen nicht anders als mit leichten 
ferden, im Winter aber nur mit Rennthieren jene Gegenden 
paſſiren koͤnne. Dagegen fei der Weg zum Kemtſchyk, ae 
is (uͤdlicher Quflug jum Ba-Kimu, an welchem Seiten 
a die Paffage, aufwarts, iber das Tangnu-Gebic 
“gum, Ubfa-See und Ves, f. oben S. 554, fuͤhrt) und jum 
, ( Kies-Stvom (d, i, Des) viel beffer, durch die Monges 
ten nad dem Sankin-Dalai (Sangghin-Datai dem 
f. oben ©, 495) an die Selenga-Quclien, ohne dap 
burd) ein fremdes Land fime, wo man feine Podwodent 
Borfpann) au hoffen hatte. So weit der Kalmadenberigt 
—— n Merkulioff?s, der fo unvollſtaͤndig an fic, —* { 
; is re? Weg weifer in. diefem Gebirgsgau widtig fein n 
denn ct beftdtigt uns die allgemeine Richtigkeit der Chinefi 
Kartenjeidhnung, bei welder an cine Europaͤiſche Genauig — 
der — der lopographiſchen Dat — 
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twenig gu denfen fff, tie bet faft allen Specialkarten bes einft 
fiir feine Beit fo trefflidhen Nuͤrnberger Homannifden Atlaffes 
vom lieben Deutſchen Reide nod) in dex Mitte des vorigen 
Jahthunderts. 


3. Peſterevs (1780) und Timkowskis (1819) Beobads 
tungen und Erkundigungen. 


Den zweiten Blid als Augenzeuge in dieſen Gee 
birgsgau warf Pefterev, aber er blieb nur am MNordeingange 
beffelben, am obern Sy fteghem (Seſte-Kem f. oben S. 1025) 
ſtehen; indeß verfaumte ec nicht durch Erkundigung uns zu bez 
lehren. Der Sig des Gouverneurcs (Dzianghiuͤm) von Ula⸗ 
tai (Dulatai) 2), wie diefe Chinefifhe Grenz-Provinz ihm ges 
nannt twurde, war Ulatai, wohin der Uderida (d. i. ein 
Befehlshaber Kalmuͤckiſcher Truppen, f. oben S. 419, uͤberhaupt 
ein Befehlshaber oder Aufſeher nomadiſcher Voͤlker) ) Munké 
ſeinen Bericht abgab, wo er ſelbſt ſo hart beſtraft wurde. Dieſe 
Stadt Ulatat, erfuhr Peſterev, liege auf dem linken 
Ufer des Schiſchkit (bd. i der Hua-Kimu), wo aud) auf 
ber Ghinefifhen Karte Uli-j a-ſſu-tai an feiner Nordwen⸗ 
bung, vor der Bildung des Ta-Kimu, an feinem Weftufer, 
das Zeichen einer Anfiedlung gegeben ift, aber ohne Namen. Es 
ift demnach wol die Angabe der Lage diefer Stadt in Asia Polygl. 
p- 148 gu berichtigen, fo wie die von den Wegen dahin, Wie 
halten ndmlidy die in diefer Stelle bezeichnete Stadt fie iden 

tif) mit der von Peſterev angezeigten, wohin, nach ihm, dies 
ſelbe Entfernung von 350 Werſt, d. i. 50 Meilen, angegeben iff, 
_ wie in dee Asia Polyglotta, obgleid) diefe fagt, daß diefe Stadt 
an dem Uliaffutais Fluffe liege, bee weiter unten den Namen 
_ Flu ethalte und mit dem Bujantu vereinigt den Dzabu— 
gan bilde. Aud) nennt die Chineſiſche Reichsgeographie denfels 
ben Fluß Wu—li⸗ya⸗ſu⸗tei, der von der gleidnamigen Stadt fei 
nen Mamen erhalten habe. Bu diefer foll der Weg zwiſchen den 
Fluͤſſen Beikem und Ves aber die felfigen Schneeberge Tangnu 
gehen, nad) Asia Polyglotta. Aber Pefterev fagt, der Weg dahin 
gehe zwiſchen dem Beikem und Schiſch-kit hin, wo ein ſehr fels 
figes Gebirge giehe, welded nicht der Tangnu ſeyn fann, Dee 


$02) Peſterev a, a. O. I. p. 152. 4) Klaproth Asia Polygt, 
p. 147 Not. 
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Tangnu liegt erſt im Suͤden des Schiſchkit und feine Paffage 
tolirde erft gum Des fuͤhren, gum Dzabagan mare erft nod ein 
zweites Gebirge, dec Ulangun, gu uͤberſteigen, dev wuͤrde aus der 
Proving Uliaffutai heraugfihren und der dortige, vielleicht gleidj: 
namige Ort viel weiter als 60 Meilen von der Ruſſiſchen Grenge 
abliegen. 

Diefer Schiſchkit, fagt man, durchſtroͤme im Allge met: 
nen nucSteppen 34), die gang nadt feten (alfowol Hod: 
ficppe? wie der entfpredjende Strid) im Suͤden des gangen 
Sajanskiſchen Grenjgebirges , bis gue Tſchuja-Steppe hin? und 
wie, von hier an, oſtwaͤrts der Selenga-Quellen, das ganze 
Steppen-Plateau.im obern Selen'ga: und Amur- Gy: 
ſteme?). Doc) treten auch Bergziige darin auf; denn der Weg 
dahin, von Pefterevs YAufenthalt am Syfteghem (Gefte- 
Kem), follte fehr befdywerlid fein, weil ſich zwiſchen bem Ber⸗ 
Kem und dem Schiſch-kit, d. i. zwiſchen den beiden Haupt: 
quell: Armen, eine grofe Felfenkette ausbehne (wol von O. nad 
W.). Diefe mufte alfo, auf diefem Wege dahin, uͤberſtiegen wer— 
den, was mit der Orienticung der Kartenzeichnung gut ftimmen 
wuͤrde. Der Weg dahin wurde auf 50 geogr. Meilen (350 W.) 
“von der MRuffifhen Grenze entfernt angegeben. Die Stadt. 
fey von einem tiefen Graben umgebden, wer hinein falle finne 
ohne fremde Hilfe nidjt wieder heraus. Auf jeder Seite des 
Grabens feyen Paliffaden, und dahinter, gegen die Stadtſeite, eine 
Verſchanzung aus Faſchinen mit Steinen und Erbe gefiille und - 
mit Thon uͤberdeckt. Dabhin haben die Sojoten von den Veiz 
bus der Tojin, der Matlar, der Bangarin und Ulek, fo 
wie die Horden alle, welche zwiſchen Kiadta von der Selenga 
big gum alten Dervitorium dee Dfungaren (f. oben 
©. 463) nomabdificen, ihren Tribut au enteidten. Die Stadt 
Ulatar hat die Mongolen von Karkhi, oder Karchen (wahr— 
ſcheinlich Karar-Kitar, bie mehrere Stddte im Lande Dzun— 
gal?) bewohnen follen, nad) Klaproth) 5), zu Cinwohnern, welche 
als ſehr graufame Leute geſchildert wurden; aud) Chineſiſche 
Kaufleute, welche vorgigtid) den Handel in Kiachta mit den 
Muffen betreiben. Dies iſt aud) nod gegenwartig der Fall, 
wie Timkowskis Reiſebericht beweiſet. Als dicfee Anfuͤhrer 





204) Peſterev a, a. O. Lp. 145. 5) Peſterev a, a, O. J. 
D146 Rote 1, 
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der Nuffifhen Miffion im Jahre 1819, im September, in dec 
Urga (f. oben S. 519, 529) auf der Kiachtaſtraße nad) Peking 
Halt machte, begegnete ihm eine Bucharen-Karawane mit 40 
Kameelen, die aus der Marktſtadt (d. i. Maimatſchin) der Urga, 
mit Ziegelthee beladen, nach der Stadt Wliaffutai (d. h. 
Pappelhain) ©) zog, die im MDW. der Gelenga, im Suͤden 
der Witaiz Berge liege. Man fagte, daß die Kameele diefe Ent— 
fernung beider Orte, vor 1712 geogr. Meilen (1200 Werft), in 
40 Tagemaͤrſchen, jeder alfo gu S bis 9 Stunden Weges, zuruͤck⸗ 
gulegen® pflegte. Diefelbe Zeit bedurften die Chineſiſchen Kauf- 
leute, um die ganze Kobi von Khalgan (f. oben ©. 127) 
bis Kiadta gu durchſchneiden. Uliaffutai nannte man ihm 
(nicht Uliatai, wie bei Pefterev), jene Reſidenz des Man: 
dſchu-Generals (Tfianggiun der Chinefen, Diangdjoun 
der Mongolen), der zugleich Chef-Commandant der Teups 
pen im Lande der Kalkhas fey, alfo der Sitz des ganzen 
Geeng-Militair-Gouvernements gegen jenen Norden, 
wie eS der Tfianggiun von Ili gegen den Weft (f. ob. S. 406), 
dev von Urum:tfi (f. ob. S. 381) in Suͤden ift. Jn jener 
Stadt Uliaffutat folle eine ftarke Chineſiſche Garnifon liegens 
daſelbſt feyen grofe Magazine von Hirfe, und dahin wuͤrden grofe 
Sendungen von Silbergeld geſchickt zur Auszahlung de Soldes 
an die Truppen. So weit Dim Eo ww $ fi. 

Peſterev erfuhr fener, daß fehr viele der Mongolen hier 
Soldaten feyen. Im Jahre 1778 hatte diefe Stadt Ulatai 
(identify) mit Uliaffutat) yu Gouverneurs, einen Bakhan 
(d. i. Kleinen) und cinen Ste (d. i. Grofen) Tfianghiin 
(General) mit Namen Namuz 7), dee die Truppen und die 
Nomaden-Horden commanditte. Die Stadt, erzahlte man, habe 
bis 2000 Haͤuſer, die in geradlinigten Straßen (alfo im Chineſiſchen 
Stl, wie Hami, f. 0. S. 375) erbattt feyen. Timkowski, 
dex (1820) auf feiner Ruͤckreiſe die befte Gelegenheit hatte, Mad: 
tidjten tiber den gegenwdrtigen Verwaltungs: und Mi- 
litairzuſtand dieſer Gegend ) einzuziehen, zaͤhlt dieſes Gou— 
vernement zu den Provinzen der Mongolei, in welcher die 
Laͤnder der Kalkha-Mongolen unter thre einheimiſchen vier 





5) Timkowski Voy. à Peking ed. Klaproth. Paris 1827 8. T. I. 
p. 125. 7) Peſterev a. a. O. J. p. 146. *) ‘Timkowshi 
Yoy. a.a. 9. T. I. p. 319. 









* Gua iſche — unterſtuͤtzt werde, weil unter ibnen.t : 

— rrungs ſuͤchtiger Khan ſich, aud) heute nod), bet einigem 
' leicht wieder durch Verein der gangen Mongolenmadt zu 
der Stellung erheben koͤnnte. Das Militair— Gouve t 
* ment bringt die Abtheilungen der Mongolen-⸗Horden uͤber 
WS Banner (Khofdhun), Regimenter Dzolan) ae 
eS) brons (Somun) mit, und die Nomadenhorden find v 
we. 4 men Armee: Corps zugeſchrieben, welde von Vang's, 
Beiſſés, Kung's, Taidſchẽs und —— i 
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ik abgeordnet wurden. Diefe Officiere beforgen gu gleich 
3 « Beit die Militaire und Civit- Adminification. Der Boden g 
hoͤrt den Pringen, ihre Unterthanew zahlen ihnen eine maͤßige A— 
* gabe an Vieh und liefern ihnen Knechte und Schaͤfer, die ſie zu 

—— der Heerden beduͤrfen. Dieſe Prin zen haben in allen 
Stteitſachen die Jurisdiction nach den herkoͤmmlichen — 

ten, die aud) jut Ordnung des Heeres beibehalten find. | 
Kaiſer von China ernennt aber auferdem nod) von feinen Mane? 
- Pfhu's General-Infpectoren (Sfianghiin, fangetiiny _ 
‘gu Chefs verfchiedener Armee-Corps. Diefer General: —— 
—* ſpector, oder General-Gouverneur (Tfianghiin) der Kab 
khas Truppen, reſidirt nun in Uliaffutai, einer Stade” 
«bie nach Timkowsks Erfundigungen an der Sibirifhen 
Grenge liegt, im Weſten der Selenga, Ihm find fie ji 
Ber 4 Kalthas-Abtheifungeh cin Adjudant (Djandjow 
Mongoliſche Ausſprache des Tfang-fiun; ob etwa, weil 4 
fein’ Mandſchu, fondern nur ein Mongole iſt? da alle mM 
Ff Men nach Grad und Warden niedriger ftehen als die Mar 
“y=. Beigegeben, die ihee Snftructionen direct vom Kaifer™ 

bee — jeder mit einem Geheimen Rath al Beiſtand 
4 vata ber Chefs der Banner muͤſſen dee Reidy si 
1 — g ihrer Fuͤrſtenhaͤuſer vorgelegt werden Die obe 
Saw Fuͤrſtenhaͤuſer verſammeln ſich alle drei J 
era ae — alle 
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Ehas-Pringen wird in Uliaffutai") gehalten, two die wid: 
tigften Angelegenheiten debattire und entfchieden werden. Seder 
Meidstag hat einen Dſchulgani-da zum Praͤſidenten, 
nebft feinem Rath. Der Dſchulgani-da wird aus dem Mathe 
gewaͤhlt, und die Khane unter den Vang, Beilé, Beife 
und Kung, die ſchon bei Jahren find, moͤgen fie im Dienft feyn 
oder nit, und nad) ihrem Mange und ihrer Anciennetaͤt im 
Banner. Um bdiefe Vorrechte gu genießen, muͤſſen alle Prine 
gen, weldhe als Mitglieder dem Meidstage angehoren, fid) erft in 
Perfon bei Hofe in Peking mit ihren Diplomen melden, um 
vom SKaifer ihre Beftatigung gu erhalten. Bei den Kalfha, wie 
bei ben andern Mongolen, wird alle drei Jahr eine Volks: 
zaͤhlung angeftellt. Gobald bas Pribunal ber Ausware 
tigen Angelegenheiten in Peking dazu den Faiferliden 
Befeht erhalten hat, ſchickt es fogleid) dem General-Inſpector 
oder General-Gouverneur von Uliaffutat, wie dem Amban, 
bd. i. General -Lieutnant (f. S. 413, 594), von Khobbdo, und 
den Prafidenten dec Reidsverfammiungen der 4 Khane der 
Kalthas, die Angeige davon. Feder Banner verfieht ſich mit 
Stempelpapieren gum Cinfchreiben der Liften der Meugebors 
nen, auch werden die Mamen dee Verftorbenen geloͤſcht. 
Die geringften Fehler werden bei diefen ſtatiſtiſchen Liften 1%) 
fcharf geahndet, die an das Tribunal der Auswaͤrtigen Angelegens 
Heiten nad) Peking geſchickt und dort revidirt werden. Copien 
bleiben in. den Ardiven bei den Bannern, und nad) diefen Poe 
pulationsliften, und ihrer 3u- und Abnahme, werden die Bees. 
theilungen in Banner, Regimenter und Escadrons gewechſelt. 
Legtere; die EScadron (Gomun), befteht 3. B. nur aus 150- 
Mann rx. Die, oberfte Adminiftration ber Mongolei, und alfo 
aud) dieſes Greng- Gouvernement, fteht unter dem Tribunal 
ber Auswartigen Angelegenheiten 4) in Peking, das’ 
aber befannter ift unter dem Namen Dſchurgan, d. i. Tris 
bunal ber Mongolen; im Mandſchu heist 6: Tulerghi— 
goto = be-daffara: Dfchurgan; im Chinefifhen Li- phan: nuen’ 
(Li-fan-yuan), und aus deſſen Archiven ift die ſchon oben (f. 
&. 997) angeseigte Befdreibung diefes Gouverne: 
ments in. der Kaiſerlichen Reidsgeographie, zu wels 


909) ‘Timkowski Voy. a, a, 9. T. N. p. 324. . 2°) ebend, T. Ih 
p. 392% **) ebend, T. UL. p. 324. 
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cher and) die oben citirten Karten gehoͤren. Pefterev erhielt 
nod) folgende muͤndliche Machridten am Seſte-Kem mitge: 
theilt. Es liegen aud) aufer Ulataĩ (Pefterev fagt nie Wiaf 
futai, immer Ulatais Timkowski Uliatai, mwas dod) bei— 
des nicht anders als identifd mit Uliaffutai, oder Uliaſtai 
bei KRlaproth 2), bem Sige des General-Gouverneurs, 
ſeyn fann), nod) andere fefte Orte in diefem Gebirgsgaue ded 
Ta-Kimu. Go nannte man Peftered cine Surg Panga 2) 
genannt, die gtvifden dem Kamſara-Kem und bem Beis 
Kem auf einer Kette hoher, felfiger Berge liege (unſtreitig am 
Toros Dabaga, Grensfaule Mr. 19). Die Stepper, welche 
Diefe beiden Fluͤſſe bewaffern, geben einen ſchoͤnen Anblick. Ueber 
500 Mongolifhe Krieger machen ftets die Garnifon diefes 
Tanga-aus, das jedod nicht befeftigt iff. Sm Gommer cams 
piren dicfe Mongolen in Belten, im Winter in Filsjurten. 
Sm Jahre 1774 war der Kumiji® Djistu Djitſchik Moron 
ihe Chef, bem dee RKaifer von China den gelben Knopf verliehen 
hatte, und den Buſch der Pfauenfedern gum Schmuck feiner 
Mise. Die Ranglofen tragen nur Bifdel von rother Seide, 
oder Zobelſchwaͤnze, Eichhornpelz u. dal. auf ihren Muͤtzen. 

Die Chinefen*) welde UlLatai bewohnen, fagt Pefterev, 
find faft inégefamt KRaufleute, ober KRanftler und Hands 
werker; febr wenige von ihnen befleiden bie Poften vom obern 
Officieren (wie in Sli, f. oben S. 410, aud) in Urum-tſi, 
in Tarbagatai 381, 420 u. a.); fie mirffen dort einen Tribut 
gahlen, um ihc Getwerbe gu treiben. Die mehrften Militairs 
Beamten twerden aus den Mongolen, die Civil-Beamten 
aus den Mandſchu's erwaͤhlt. In jeder Stadt ift cine bedeus 
tende Bahl von Soldteuppen, die andern treiben ihr Gewerbe in 
ihren Wohnungen und zahlen Abgaben. Gobald man fie gebraudyt, 
werden fie einberufen, auf Ordre geffellt, und dann zahlt man 
ihnen Sold. Diefe Mongolenfoldaten find mit Bogen und Pfeil, 
Sibel und eines Art Art bewaffnet; fie gehen in großen Sties 
feln mit Filzſohlen, find ſchlecht zu Fuß, aber gute Cavalleriſten; 
beim Durdfegen der Strime ziehen fie diefe Filzſtiefeln aus. Pes 
fterev fand nirgends Barken oder Faͤhren in diefem Gebiete der 
Ghinefen, Wollen fie einen grofen Strom paffiren, fo fallen fie 





$12) Klaproth Asia Polyglotta. p. 147. 23) Meftered a, a. O. 
I. p. 146, 14) Peftercy a. a, O. J. p. 147, 
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erft cine Anzahl Baume, binden die Stdmme mit Pferdehaars 
ſtricken zuſammen, die fie den Pferden an den: Schweif binden, 
und treiben dann bas ſchwimmende Pferd gum Gegenufer. Auf 
folchem Floße wurde aud) Peſterev uͤber den breiten und reis 
fenden Syſteghem (Sefte-Kem) uͤbergeſchifft, fan€ aber mit dem 
Floß bis an die Knie iné Waſſer. Diefe rohe Methode der Flug: 
tibergdnge betweifet von neuem (wie am Telezkoi-See oben S. 984) 
die grofe Ungewandtheit der continentalen Voͤlker in Benugung 
der Waffer. 

Von den VBewohnern diefer Gegenden theilt Pe frere 15), 
als Augenzeuge, folgendes mit. Die Gojoten, welche lings 
der Grengen nomadifiren, zahlen ihren Saffak oder Tribute an 
Bobel=, Luchs-, Wolfs, Fuchs- oder Eichhorn-Fel⸗ 
fens aud in Garana (Lilium martagon) Marina und an: 
dern Wurzeln. Jeder gahlt 3 Zobelfelle, denen man aber die 
Schwaͤnze abfdneidet, ftate deren fie aud) einen Ludsbalg 
oder 6 Wolfspelze, oder 12 Fuchsbaͤlge, oder 100 Eich— 
hornfelle einliefern fonnen, welde von gleichem Werth eracs 
tet werden. Dazu begieht der Commandant von Ulatai nob 
von jedem, fir eigene Rechnung, einen Marder, oder 2 ans 
dere Kelle und mehr u. f. w. Der Teibut wird direct nad) Pee 
fing geſchickt; die Leute, die ihn dahin tranéportiren, bringen dare 
auf, bin und zuruͤck nad Ulatai, ein ganged Jahr gu, und 
bedienen fid) dabei der Pferde oder Kamecle, die fie nicht wechſeln. 
(Der Commandant von Tſchingistei, am duferften Weſtende 
der viel teftlicher gelegenen Grengproving Khobdo, verficherte, 
biefe Reife in 2 Monaten zuruͤckgelegt su haben, und Depeſchen 
vom Hofe in 14 Tagen erhalten gu fonnen, f. oben S. 694.) 
Es miffen hier alfo wol Gefdhaftsverhaltniffe diefen Verzug vers 
anlafjen, ba nad) obigem nur 40 Tage bis Kiadta und von 
ba 40 Tage bis Khalgan néthig find, alfo etwa 88 agereifen 
bis nad) Pefing, felbft fie beladene Karawanen. 

Die Sojoten, von der Tribus der Tojin, dte entlang am 
Todat (Dfas?) am Kamfata und Sy fteghem nomabifiren, 
giehen nur wenig Odfen, Schaafe, Biegen und Pferdes felbft 
mander nicht cinmal fiir feinen nothwendigften Bedarf; doch 
find fie gtemlid) rei) an Silber. Vormals Hatten diejenigen 
Sojoten diefer Tribus, welde in den Waldern lebten, Haus: 


-- 315) Peſterev a. a, O. J. p. 148, 
Vitter Erdkunde U. x xx 
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Rennthiere; aber eine Seuche hatte fie feit einigen Jahren 
weggerafft. Kein Sojot treibt Ackerbau, ſie naͤhren ſich von 
Fleiſch, Wurzeln, Fichtenzapfen; wenn ihnen jenes fehlt, auch 
blos von Wurzeln, und nehmen dann ihre Zuflucht zum Zie⸗ 
gelthee, den ſie ſtark ſalzen; den Zwiebak, den ihnen Peſte⸗ 
rev von ſeinem Proviant oͤfter anbot, fanden fie niche ſeht 
ſchmackhaft. 

Die Mongolen ſind groß gewachſen, von ſtarkem Schlage, 
reinlichz die Sojoten>), zumal dic Grenzſtreifer, find ſehr fdymu- 
gig und roh; fie ſcheinen faum dag Waſchen zu fennen, und nue 
der Regen leiſtet ihnen zuweilen im Sommer diefen Dienſt der 
Reinigung, aber nur fee unvollfommen, da fie aud) in bdiefer 
Sahreszeit ihren Schaafpelz nidt ablegen. Mande unter ihnen, 
meint Pefterev, verdienen faum den Namen von Menfdyen. 
Ginige Horden haben gar keine Heerden, finden fie nun aud) im 
Winter eine Wurzeln mehr, fo eſſen fie erſt ihr Riemenwerk und 
ihre Lederficke auf. (dies war Capt. Franfling und Dr. Richard⸗ 
fons letzte Mahrung in der duferften Moth bei ihrer erſten Po- 
larreiſe 1821); zuletzt fogar ihre eigenen Kinder, und reicht das 
nicht aus, fo zehren die Marner ihre Weiber auf, oder umge— 
fehrt, und die Jungen die Alten. Dies fagt Pefterev aus: 
druͤcklich, fey Eeine alte Fabel, fondern leider die Wahrheit und 
tvage fic) gu feiner Beit (1781) nod ju. Wir fonnen diefes Fac: 
tum nidt naͤher eruiren; aber die Ruffen haben feit Altern Bei: 
ten die Gamojeden Noheffer, Syeojed'’), genannt; bet 
Mame Samojed, von dem jene Sojot ein Stamm find, be- 
deutet im Ruſſiſchen wenigſtens Selbſteſſer; fehe wahrſcheinlich, 
daß dies mit dieſer Erzaͤhlung noch immer wie ein alteingewurzeltes, 
ſchwer vertilgbares Vorurtheil zuſammenhaͤngt. Die Wohlhaben⸗ 
deren is) ihrer ſtamme sverwandten Horden, auf Chineſi— 
ſcher Seite, haben keine Theilnahme mit der Noth ihrer aͤrmeren 
Bruͤder, die fie gar nicht als ihres Gleichen anfehen, und nie cine 
Spur des Mitleids geigen, um ihnen Beiftand gu leiſten. Ihren 
Vaͤtern meſſen ſie allein die Schuld bei, daß ſie den Soͤhnen 
nichts hinterlaſſen haben; der Reiche ſey dem Armen nichts zu 
geben ſchuldig, hoͤchſtens nimmt er deſſen Kinder als Sclaven 
an, wenn er ſie brauchen kann, laͤßt aber ihre Eltern verhungern. 





210) Pefterev a, a. O. I. p. 149. 17) Klaproth Asia Poly- 
glotta p. 138. 18) HPefterev a, a, O. J. p. 150, 
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Peſterev fuͤhrt ſchaudervolle Beiſpiele der Harte des menſchli— 
chen Herzens bei ihnen in Zeiten der Hungersnoth an. Im 
Sahre 1780 ſchien das Chineſiſche Gouvernement den Ungluͤckli— 
chen beiftehen gu wollen; der Kaiſer lief jedem Sojoten ein Pferd, 
eine Rub, cin Schaaf, cine Biege verabreidhen, und die Armen 
von der Grenje weg at die Ufer de6 Gees Todſchi (Tudszt- 
Mor oder Burfi der Mandſchu-Chineſiſchen Karten, Todſchi-Kul 
b. Mefferfhmidt an Ofas- Flug, f. oben S. 1047) verpflangen,, 
Bon der Chinefifdhen Juſtiz und VBeftrafung'®) der Died: 
ftdble, wie anderer Verbrechen, fahe dort Pefteren Beifpiele, 
bie nidjt weniger als dic in Khobdo (f. oben S. 703) zuruͤck⸗ 
ſchreckten. 


4. Grenzprovinz Ulijaſſutai, nad der Ehineliſchen 
Reichsgeographie (1818). 


Mit ſchließen min einigen Angaben uͤber den neueſten Zu— 
ſtand dieſer Grenzprovinz (1818), nad C. F. Neumanns”) 
woͤrtlicher Ueberſetzung, aus dem Chineſiſchen Original, welche 
nun, nebſt einigen von uns beigefuͤgten Nachweiſungen, an ſich 
verſtaͤndlich ſeyn werden; auch iſt deſſen Schreibart beibehalten. 

a. Eintheilung. Dee Grenz-Commandant hat feinen 
Sig in der Feftung Wu-li-ya-ſu-tai (Uliaſſutai); ihm iſt der 
Dfaidfan, dec in bec Feftung Cho-pu-to reſidirt, unterges 
ben. Zu der Commandantſchaft Wu-li-pva⸗ſu-tai gehdren: 
Aften8, 20 Banner der Kirkiſen-Horde Tu-ſchai-tu-han 
(de8 TufdhetusKhan, welcher an der obern Gelenga) reſidirt, 
in dee Umgebung von Erdenidgao, f. oben S. 497, 528); 
Qtens, 24 Banner dee Kirkiſen-Horde San-yin-no-yen 
(bee Sangghin Dalai, an der Selenga-Quelle, f. ob. S. 496 
Mr. 2); Btens, 23 Bannen der Kirkiſen-Horde Klu⸗tſchin⸗ 
han; Atens, 17 Banner der Kirkiſen— Horde Bfhazfas 
fictu-han (der Tſchaſſace-tu-Khan, ber weſtlichſte von 
allen, f. oben S. 269, cefidirt 22) im. Suͤden des Tangnu 
und Ulangum, f. oben S. 487, am Dyabgan, f. oben S. 653) 5 
Htens, die 5 Bannen aac lel Lak ftehen unter 8 Ges 


—— — — 


19) Pefterev a. a. O. J. p. 162. 20) Aus dem Tay—tſing⸗ 
ociztien Bud) X. S. ey Bud XL S. 2, Bud Li. S. 21, vor 
ces GS. §. Reumann —18*— mitgetheilt. — Timkowshi 
Voy. IN p. 43, Timkowski ebend. 


&re 2 
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neralmajors (Zfo-ling). Unmittelbar bem Dſai ſan von Chos 
puto find untergeben: Iſtens, 2 Banner der Sin, oder neue 
Tu-ur-pactih (db. i. Thrbet, f. oben SG. 445); ens, 1 Banner 
Ho⸗tſchi-tih (d. i. wol Choſchod, ebd. S. 445); 3tens, 16 Ban: 
ner dev Yuzur-pactih; 4tens, 7 Banner A-ur-tai-wucleang-hat (d. 
i Urianghai, f. oben. S. 582, 590, oder Off-Gamojedifdhe 
Stamme, die als Uliang-hai, f. oben GS. 1007, am Artai, Oe: 
tai oder Altai⸗See ſtationiren); Stens, 2 Banner A⸗ur-ta-nor⸗ 
wu-leang-hai; G6tené, 1 Banner Gih-lu-tih (b. i. Oeloͤth, ſ. 
oben S. 446); 7tens, 1 Banner Ming-a-tih (d. i. Mankat, 
ein Samojedenſtamm, f. oben) und Stens, 1 Banner Tſcha⸗ 
ſcha-ſin. 
b. Bevoͤlkerung. 
1) $n Wu⸗li-yva-ſu⸗-tai famt Tang-nu-Wusleang-hai. 
Familien die jaͤhrlich 2 Marderfelle qls Tribut bringen find 595 
2 ¢ s 2 + ¢ 80 Gichbornden Vehrgamm 23s 412 
2) Jn Choputo famt A-urztaizWuzleang-hais 
Familien die jährlich 2 Marderfelle als Tribut bringen 256 
2 2 #2 2 s 4 Suchépelje s 2 2 8 ss 429 
3) Sn Aurstaiznour-Wu-leang-hais . 
Familien die jahrlid) 2 Marderfelle als Tribut bringen 147 
2 8 ¢ 2 = SOGihborndhenBVehwamm 3 - 61 


Gumme der Bevdlferung . . . Fs . . . YFamilieon 1900 

Da die Chinefen 6 Maͤuler (nicht wie die Europaͤiſchen 
Statijtifer von Geelen fpreden), d. & 6 Perfonen, auf cine 
Familie cecynens fo wiirde dies, nad) ihrer Anſicht, eime Moma- 
dben> Population von 11400 Perfonen geben, 


ro Berge. 

1) Der Berg Kang-ngai (d. i. Khan-gai, f. ob. S. 494) 
ift tweftlid) von den Bannern Tu-ſchai-tu-han, und bildet die 
Grenge gegen Gan -yin-no-yen. 

2) Der Berg Keng-tih (d. i. Kentei, ſ. oben S. 503), 
iff norddftlid) von dent ganzen redten Fligel, und von dem 
lepten Banner des linken Fldgels (ber rechts und links ſ. ob. 
S. 191) dev Horde Tu-fdhaistu-han; er bildet bie Grenge — 
ber Horde Kiu⸗tſchin-han. 

3) Der Berg Vang-nu, ift bei den Bannern Tang-nu: 
Wu-leang-hais 4) der Berg Kin (Gold) heise auf Mongo: 
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lif) Aeurstai (d. £ Altai), ex iff weſtlich von Cho-pu-to und 
bildet die Grenze zwiſchen Ta⸗ur-pa-ſcha-tai (Tarpafdtai, wol 
Varbagatai? f. oben S. 415); 5) der Han ift fadlid) von Kur 
tun (2). ' 

d. Fluͤfſe. 

1) Der Fluß Kih-lu-lunſ(d. i Kerlon, ſ. ob. S. 532), 
d. h. der Liu-kiu (Lu-Khiu der antiken Zeit), entſpringt bei dem 
letzten Banner der Horde Kiu-tſchin-han. 

2) Der Fluß Sih-leng-Fi (d. i. Selenga); fein vorzuͤg⸗ 
lifter Arm heift Tſi-la-tu (2 f. oben S. 528), dee mehrere Mee 
benflifje aufnimmt, und nadbem er den von GS. herfommenden 
Sda-fuy mit fic) vereinigt hat, den Namen Selenga erhalt, 
flieft gegen N.W. gu den Ruffen. 

3) Dee Tfhazpuzgo (bd. i. der Dzabgan, f. ob. ©. 553), 
entfpringt bei bem legten dee rethten Banner des rechten Fluͤgels 
der Horde San-yin-no-yen, nimmt den Wucli-ya-fu-tai (ob Burs 
gaſſutai? f. a. a. O.) und andere Fliffe auf, und verliert fic 
dann in bem A-la-ki-See (d. i. Jeke-Aral-Nor, oder der große 


Aral-See, f. ob. S. 554). Der Chobdu- FlugG Cf. ob. S. 554), . 


ber bei den Bannern A-ur-tei:Wu-leang-hai entfpringt, 
unter dem Namen SGu-fo-fi, fließt gen Often, nimmt den vom 
Mord herfommenden Wu-li-ya-ſu-tu auf (verſchieden von 
dem Wu-li-ya-ſu-tai, der von der Stadt gleiches Mamens 
benannt ift, welche jener aweite, von der Ruſſiſchen Grenze ent: 
ferntere Ort fein muͤßte, im Gebiete des Dzabgan, f, oben ©. 
1053, der uns aber fonft unbefannt iſt). Erſt nach diefer Auf— 
nahme ſeines Bufluffeds wird der Sukoki nad) der Stadt, an 
der er voruͤber flict, Chobdo genannt. Cr ergießt fic) ebenz 
in den A-la-ki-See. Mad dev Chineſiſchen Provingialéarte 
Tab. HW. Khoputo, liegt die Stadt Shobdo (Khobdo), auf dem 
rechten oder firdliden Ufer des Chobdo-Fluffes, gang nabe 
an ſeiner Einmuͤndung in den See, 

4) Der Uo-non (d. i. Onon, f. oben S530). Auferdm 
werden nod) 5) der Pay-ta-liki (Baitarik, ſ. oben S. 554), 
6) der Ta-tſu, 7) dec Guy (Tout, f. oben S. 555), 8) dee 
Kih-ur-kih (Kirkis) und andere Steppenflifje, aud) der 11) 
Scha-tun (f, oben S. 1011), 12) der Tih-ſze Cd. i. Ves, ſ. 
©. 554), und 13) der Kih-mo (bd. i. Kem) genannt, deffen 
beide Quellen hier Hua-Kih-mo und Kiu-kih-mo genannt 
werden. 
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e. Seen. Es werden 11 verſchiedene Geen in der Be— 
ſchreibung aufgefiibrt, von denen wir hier nur nennen: 1) det 
See Alaki, oHftlid) von der Stadt Ghobdo; bei Mongolen 
beift ec Iki-Alaki (Sei, d. i. Grog, Alaki, See, f. ob. S. 553), 
2) der Wu-pu-ſa (uUpfa), bei den Bannern des linfen Fluͤgels 
der Turpat (f. S. 554). 3) O-lo-ki, bei den Momaden des 
Erdenibandi Dalai-Lama (2), 4) Der Hi-ſa-ur-pa-ſche (der 
RKifilbafh) , von dem es hier heift, et liege bet dem Banner des 
Artai-Wu-leang-hai, d. i. alfo in S.W. von Chobdo, 
und den Quellen des Irtyſch gang benadbart, ihnen zunaͤchſt 
gegen Sid (f. oben GS. 383, 428). 

1) Alle Mongolen, heift es endlidy in der Reichsgeo— 
grap hies3), weldhe Wu-li-ya-ſu-tai und Chobdo bewoh— 
nen, werden in 3 Claffen eingethcilt: 1) in die Gren zwaͤch— 
tet, 2) in bie Militair-Cofsonie, 3) in die Nomaden. 

Wie muͤſſen es Elinftigen Bearbeitern uͤberlaſſen, in die Cine 
zelheiten dieſer ſehr voliffandigen Aufzaͤhlungen einzu— 
gehen, deren Reſultate gegenwaͤrtig, bei dem in Deutſchland 
nod) ſehr gehemmten Studium bec original-chineſiſchen 
Literatur (weil ihre hiſtoriſche Seite noch keinesweges diejenige 
Theilnahme gefunden hat, welche fie verdient und ſelbſt fordert), 
aller angeftrengten Bemuͤhungen ungeachtet, am Schluſſe dieſes 
Abſchnittes, noch nicht, wie wir fruͤher es gewuͤnſcht hatten, gggee 
ben werden konnten. Dagegen hier noch, nach einer anderen 
Stelle des Li-phan-yuen, der Reichsgeographie, die to— 
piſche Notiz uͤber zwei bisher in den Europaͤiſchen Geogra— 
phien fo gut wie gaͤnzlich unbekannte Lokalitaͤten, uͤber 
bie Lage 1) der Stadt Chobdo (ſ. oben S. 420, 428, 446, 
653, 594, 703, 1010) und 2) ben Upſa-See, welche wir dem 
Chineſichen Originale gemaͤß gang getreu mitcheiler, um von der 
ungemeinen Brodenheit der Chineſiſchen Special-Geographie ein 
Beifpiel gu geben, die aber uͤberwunden werden muß, weil fie 
uns nod) unbekannte Thatfadhen enthillt, welche mit der lobens— 
wertheften Genauigkeit aegeben find, darin diefes Wolk die Euro— 
paͤiſchen geographiſchen Compendien uͤbertrifft, wodurch ſich das, 
aus Europaͤiſchem Hochmuth, fo lange gegen Chineſiſches Wiſ— 
fen, dieſer Art wenigſtens, gehegte Vorurtheil von ſelbſt wis 
derlegt. 





375) Bud Lil, S. 21. 
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1) Chobdu (Khobdo) liegt in N.W. der Capitate (Pez 
fing) und in W. von Wu-li-ya-ſu-tai (Uliaſſutai). Geine 
Excellenz der Tfanztfan, oder Dſchondſchon (Dfaifan, d. i. Sais 
fan), bat bier feinen Regierungsſitz. In S. W. deer Stade 
find 2 Banner der Gin oder Neuen Turhut, Gegen S. 
erſtreckt ſich bad Gebiet von Chobdu, bis gu dem Fluſſe 
U-long-kun(d. i. Urunghu, f. ob. S. 428). Gegen BW. grenjt 
es an bas Nord: Departement von Ili (Cf. oben S. 420) und 
an die Banner der Turhut. Gegen M.W. find die Banner 
der Sin oder Meuen Choſchit (Chofdod, f. S. 447). Jn 
W. der Stadt Chobdu iff der Fluß Tfing-ti-fu, auf beffen 
oͤſtlicher Seite die Banner der Tcha-ſcha-ſin. Ebenfalls in 
W. der Stadt iff der Pur-tfien. Die Banner ber Mingat 
~ (Mankat, db. i. Gamojeden) find in N.; ſuͤdlich ber See Alik 
(d. i. Ala-ki, d. i. Jeke-Aral-Nor) oder Arif. Im O. von bem 
See find 3 Banner des linken Fluͤgels der Turpat, und beer 
hintere Banner der Hoei-tih-hia (d. i. Turkſtaͤmme, f. oben 
©. 441); fammtlid) aber firdlid) von dem Upfa-SGee. Die 
3 Banner des linfen Fliigels der Turpat grengen in S.O. an 
den linfen Banner ded linen Fliigels ded Departements Ff dh az 
fattu: Han (d. i. dad weftlide Departement der Kalkas). Sm 
N. der Durpat find die 2 Banner der Artai-Nor und 
U-liang-hai (f. S. 1010). Die Turpat find direct im ©. 
des Artai-Sees; fie grengen im O. an den Diftrict Wuz, 
li-pa-ſu-tai, wogu Tang-nu und Wu—-leang-hai gehoͤ— 
ten. Sm S.W. (tes Artai) find Xi Banner des rechten Fluͤ—⸗ 
gelé dee Turpat, und der vordere Banner des Hoei-tih-hia. 
Im GS. von diefem find die Banner der Nge-lu-tih (d. i. Mgo- 
lo⸗te, naͤmlich Deloth, ſ. ob. S. 446); im W. von diefen 7 Banz 
nern der Artai und Wu-leang-hai. Gegen GS. lehnen 
fic fid) fammtlid) qn das Artai oder Altai-Gebirge, 
und nordlich bilden fie die Grenge von Mufland. 

2) Der Upfaz See. Diefer Gee liegt im N. von den 
Bannern des linen Fliigels der Turpat; im W. und N. iff 
ber Tangnu und Uleanghai, Der Kelakihlih-Fluß (auf 
Fab. J. Ulijaffutat, iff der Kelakiplih ein von S.W. her fom: 
mender, gegen MD. fid) in den Upſa-See einmiudender, Zufluß 
deſſelben), und die Gewaffer des Kuſan-See's (%) entfprine 
gen fammtlid) bei den Banner des linken Fligels der Tur—⸗ 
pat, und haben einen noͤrdlichen Lauf (ubercinftimmend alſo 
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mit ber Specialkarte). Der Sa-kih-li-ſcha-li-Fluß (auf det 
Epeciatkarte vom W. her zum Upfa fliefend), entfpringt ebenfalls 
bei den Bannern des linken Fliigels Der Durpat, und hat ei— 
nen Oftliden Lauf; ſaͤmmtlich ergicfien fie fic) in ben Upfa- 
Gee; deffen Hauptzufluß von Oſten her ift der Tiſaͤho (Tih: 
fie), d. i. Bes dev Ruſſen. 


Anmerftung. Die Altyn-Khane am Kemtſchyk und upfas 
Sees Ruffifhe Embaffaden gu ibnen im AVIL Sabre 
bunbdert. Die Lama-Tempel an den Flaffen Tes und 

am Kemtſchyk. 


Es ift hier der Ort an dicjenige Periode ber Ruffifds Sis 

birifdhen Gefdhidte gu crinnern, in welder die Umgebungen bed 
UpfasGees und des weftliden Senifei am Kemtſchyk-Zu— 
fluffe, von Weft her, gum erften male bei den Curopdifden Autos 
ren genannt werden, gu Anfange des XVII. Jahrhunderts; cine Beit, feit 
welder immer nur halbdunkle Berichte uber diefelbe verlauten, obs 
gleid) bie Beridterftattung der Sibiriſchen Geſchichtſchreiber in der 
Bluͤthezeit dortiger MirghifensStadmme und der Madt der Mone 
aclifdhen Altyn-Khane nicht felten bis in diefe Gegenden hindbers 
fircifen mufte, weil bdufige Embaffaden dev Muffifdyen Grenggouvers 
neure, und felbft von Moskau aus, in jencr 3cit, dorthin gogen, um ſich 
‘bie Gebieter jener Horden geneigt, oder felbft unterwirfig gu machen. 
Aus folden, meift febr ungenauen Beridten der Bojaren-Soͤhne, oder 
einzelner Koſacken-Sendlinge, ther ihre zuruͤckgelegten Wege, ftammen 
bie dltern geographiſchen Notigen uͤber jene Gegenden her, welde 
fir Geographic bisher gang unbenust blieben und in den Gibirifden 
Gefdidten bei dem Reidshiftoriographen Muller und bei dem Acade— 
miker Fifder aufbewahrt find; aus derfelben Zeit die durd Dr. Me fe 
ferfdmidt und feinen. Bealeiter Strahlenberg, hie und ba eins 
zeln eingefammelten Angaben. Wir heben nur die hiehergehoͤrigen geos 
graphifdhen Daten daraus hervor, welde zur Erlduterung der Ges 
ſchichte von Land und Volk dicnen, 

Die Mongolifden Khane, welden ihre noͤrdlichen und weft: 
Uden Nadbarn, namic) die Sibivier und Mohammedaner, zumal bie 
Kirghifen, Kalmuͤcken und die Kofaten im Anfange des XVII. Sabrhuns 
berts den Vitel der Altyn-Khane, d. i, der Golonen, beilegten, 
find nidt mit den weit aͤltern Altyn-Khane der Turf im Ektag— 
Altai ober Her Mandſchuriſchen Dynaſtie der Rin, welche bei Arabi— 
ſchen Autoren aud) Altyn titulict 24) wird, im Morden von Korea gu 





$94) Deguignes- bel. Daͤhnert Th. 1. Einl. p. 257. 
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verwechſeln, von denen ſchon oben (ſ. S. 479) dic Rede war, Die. Heres 
ſchaft dicfer Mongoliſchen Altyn-Khane (f. oben S, 989, 983) war, 
regen des Aufbligens der Macht der Khung-Taidſchis dev Oeldthy. 
feit 1650 (jf. oben S. 986), aber nur von Eurger Dauer und von 
gevingerem Umfange zwiſchen beiden. Es war Ecin. Weltreidy, 
fondern beftand nur in dem. weſtlichſten Theile ber Mongolengebiete, 
gcgen das Ende der Selbftftandigkcit der Mongolenzeit, vor dem made 
tiger werden der Oeloͤth und Dfungaren und vor ihrer Unterwerfung 
an China. Diefe Mongolen-Khane, die wegen ihrer Reichthuͤmer bei, den 
Kirghifen ben Vitel ber Altyn oder Goldnen Koͤnige fibhrten, 
legten fic) felbft den Titel Khung-Taidſchi⸗5) bei, wie ihre Made 
baren, die Khane der Oeldth, mit denen fie badurd) in Streit geviethen, 
bis dicfe nad) langen Fehden dag Gupremat uber alle andern Mongolen 
Khane davon trugen. Aud) flanden die Altyn-Khane in ſteter Fehde 
mit den Kirghis, die den Khung-Taidſchi der Ocldth (MKalmueé im BW.) 
beiftanden, und daher in freundlideren Unterhandlungen mit den Ruſ⸗ 
fen, bié fie namenlos, im Sabre 1690, im Deleth-Koͤnigreiche des 
Galdan (f. oben S. 449) untergingen. Die Nefideng dicfer Attyns 
Kbhane war meiftentheils am Upſa-See, oder am Kemtſchyk—⸗ 
Fluß, und gu diefen gingen ftets die Embaffaden der Ruſſen 
bin. Der Kemt faye galt {don vor der Beit der Chinefifchen Befigs 
nabme, dafeloft, alg Grengflugp 2%) gwifden der Ruffifden und der 
Mongolifden Herrfdaft. 1609 ward dicfer Altyn-Khan ber Mongolen 
gum erften?7) male genannt; 1616 und 1619 gingen die erften Rufe 
ſiſchen Botfdafter gu ihm; 1620 glaubten die von ben Ruſſen abtrinnis 
gen, ihnen fdon tributpflidtig gewefenen Kirghiſen, am obern Senis 
fei und Abatan, Schutz bei diefem Altyn-Khan?s) gu finden. 1629 
fchrten dieſe Abtrunnigen aber nad Krasnojarsk guric, und 
flehten um Sdhug gegen den Dru deſſelben Altyn-Khans, der, fie 
nun fdon bart verfolgtes fie verfpradjen dafür 100 Zobel Tribut gu 
zablen, und riethen am Fluß Kemtſchyk?9), der links gum Jeniſei, 
alg Grengfluf gwifden Ruffen und Mongolen ftrdme, cinen Oftrog 
angulegen, weil dort ber Hauptweg gum Altyn-Khan hinuͤberführe. Nur 
bie damals beftehende Ciferfudt*), gwifden den Tomsker und 
Krasnojarster Woiwoden, hinderte die Ausfihrung dieſes nuͤtz⸗ 
lichen Vorſchlages, der fiir die Folgegeit fiir Rußland ſehr widtig patte 
werden fonnen, Diefer Vorſchlag hatte keinen Erfolg, die Unruben und 


25) Miller Sammi, R, Geſch. TH, VIII. p. Wit, 367 2c, Fiſcher 
Sibir. Geſch. BH, J. p. 143. 26) Fiſcher Sibir. Geſch. Bh, J. 
p. 312. 27) Miller Sammi, Ruff. Geſch. TH. Vi. Sibir. 
Geſch. p. 537. 28) ebend. Th. VIII. p. 162. 29) ebend. 
Th. VIL p. 166 Fiſcher Sibir. Geſch. Th. I. p. 417, 

30) ebend. 6, Muller VIL. p. 171. 
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Ueberfalle der Kir ghifen daucrten fort und festen die jungen Sibiri- 
ſchen Greng-Golonien ofter in die vergweifeltfte Lage. Die Ruſſen ſchick— 
‘ten, feit dem Sabre 1635331), mebrere Botfdafter an den Altyne 
Khan, mit bem Auftrage dfe Kirghifen gue Ordnung zuruͤckzubringen, 
weil fic) dad Geruͤcht verbreitet hatte 37), derfelbe wolle ſich felbft der 
Ruffifden Oberhoheit unterwerfen, wovon er jedod) weit entfernt wear. 
Sn diefe Sabre 1632, 1636, 1638, 1659 fallen dic Embaffaden-Beridte 
ber Ruffen, aus denen wir cinige Puncte zur Orientirung in dicjen Gee 
bieten des Hodlandes gewinnen. 

1. Des Koſacken-Hetman (Obrift) Wafili Tumenez #3) 
und bes Defdtnif (ehendemann) Jwan Petrow Reife gum 
Altyn-Khan, im J. 1616. — Aus dem Original im Comster Arz 
chiv. Mit Geſchenken des Czaar Midhacl Feodrowitſch ging die 
Gefandtfdaft von Tomsk, am 15. Dee. 1616 aus, gum Lande der 
Kirghifen, die fie beim Altyn-Khan anmelden follten. Bei ihnen 
famen die Leute des Altyn-Khan, Taibin-Murfa (Murfa, oder Knd- 
fez, nannten die Koſaken die dortigen Taiſchen, oder cinheimifden Fur- 
ften von niederm Range), mit 30 Mann gur Escorte mit grofen Ehren 
entgegen. Diefe forgten fur Verpflegung und Geleit, bis gum Gol de— 
nen Rbnig Kunkantſchei (ob Kung-Taidſchi? es war dies 
ber Mongolifde eigentliche Name oes Khans, fagt Fiſchers 
Berit, den Kirghifen, feines Reichthums wegen, den Altyn— 
Khan, d. i. Goldner Koͤnig, nannten, dic Ruſſen aber Solo toiz 
Czar⸗*). Der Weg ging durd) das Sajanskſche Gebirge, in das Land 
der Maci(?); ihr Knds Kundugen nahm die Ruſſen freudig auf, und 
beglecitete fic bis gum Hoflager. Hier cvbiclten fie Grup, Speife, Trank, 
Bewirthung, cin Iclt neben dem Altyn-= Khan, aus Verehrung gegen 
ben Weifien Ggaren (bd. i. Czar der Mofeoviten), und am folgenden 
“Wage Audieng im Gezelte des Kutudtu (f. oben S. 262, 268, 452 2¢.), 
wo aud deffen Sanger und cin Gefandter des Gelben Koͤnigs Koz 
fdutfdhin (? wabhrideintid) aus Tibet), auc) RKirghifen und andere 
Fuͤrſten verfammelt waren, Der Altyn-Khan hatte cin feidenes mit 
Gold durchwirktes Atlas-Kleid an. Der Koſakenbericht fagt, fie hatten 
dem Altynz Khan den gangen Titel des Mofcowitifden Czaren vor= 
geleſen, wobei derfelbe aus Refpect feine Muͤte etwas in die Höhe gee 
gobden habe, indeß alle andern Verfammelten ihre Hauptir entbloͤßten. 
Darauf hatten fie ihm gugeredct, ihrem’ Maifer den Eid der Treue gu 
leijten, was er auch gethan, dic Ganger (d. i, die Ordensgeiſtlichen, die 





$31) Miller a. a. O. p. 179. 37) Sifder Sibir. Geſch. TH. J. 
p- 348. Ul. p. 663. 22) Fifer Sib. Geſch. TH. 1. p. 368—3815 
vergl, Muller Gamml. Nuff. Geſch. Th, ve p. 476. a4) Fi⸗ 
{dyer Sibir. Geſch. Th. Lp. 809 Not. 
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Gelongé) Hatten babei ihr Goͤtzenbild ine die Hoͤhe gehoben. Damit fey 
die Audieng abgemadt gavefen. Sie batten nun ihre Geſchenke uͤberge— 
ben; cin Schmaus habe bad Feft beſchloſſen. Ihre bald sarauf erfotgte 
Ruͤckreiſe vom Altyn= Khan habe. 10 Tagemaͤrſche gedauert. ‘Die 
Belte, welche fie dort gefehen, waren auf. Kameelen transportabets:: Die 
Waffen der Voͤlker des Altyne Khan ware Bogen. und Pftibz von fete 
nem Hoflager koͤnne man in cinem Monat Beit had Chine kommen. 
Man reite gu Pferde-immer durch ebenes Land und habe weder 
Fluͤſſe noch Berge (2) gu paffiren. Auf dem Hinwege, ſagen ſie, brauch— 
ten fie, aus dem Lande der Kirghifen, bis zum Hoflager des Wlty we 
Khan gu Pferde 1 Monat Beit. Erſt 10 Tage tiber felfige Gee 
birge, wo fic alte, fteinerne Gebdude(Kamennic Medſcheti, 
d. i, Tempel der Lama’s, wie gu Ablaifit, f. obem S. 741,°749-ee.) 
antrafen, die aber leer ftanden. . Die alten eute ſagten ihnen, dort 
Hatten Chine ſen und Unterthanen des Aityn-= Khan: gewohnt “(cin 
Buddha- Kofter 2), Auf diefer Hinreiſe famen ſie an 3 Schnee⸗ 
bergen (f. oten S. 1001 u. f.) voruͤber; aber im Lager ded: Altyns 
Khan fanden fie keinen Sdnee und keinen Winter (fie verweilten daria 
bom 18tcn bis 26ſten October). Bon den Mirghifen dahin, pafficten fie 
die Fliiffe Abakan, Tſchaſtie Brooi (d. i Baghan Madan, 
ſ. oben S. 1041), der in einem engen, felſigen Thale fließt, das 3-Dagee 
reiſen aufwaͤrts lang iſt, zum Kan-Tighir (Kantegir) und zum 
Kemtſchyk. Von da gum Upſa-See, wo ſie den Altyn— Khan 
trafen; in der Naͤhe lag ein Salzberg der Kukei heißt. 

2 Der Koſaken Swan Metlin und Petunko Kiſyllow 
Gefandtfdhaft gum Altyne Khan, 1619. Nad Muͤllers Auffine 
bung des Berichts im Tomsker Stadt-Archive. Der Louſan-Kit am 
Tes 35), — Sie ward vom Tobolskiſchen Woiwod dem Fuͤrſten J. S. 
Kuratin von Tomsk abgeſchickt, und erreichte in 10 Tagen das Land der 
Kirghifen, wo der Firft Nomtſcha feine Wohnung hatte, Bon ba in 
6 agen an den Flup Abakanz von diefem in 9 Tagen gum Fluß 
Kemtſchyk, und gulegt in 3 Tagen gu einem grofen Gee, darin 
burdhfidtige und glangende Steine fic finden follten (Jaspis 
und Gaphire genannt). Dieſen Gee beſchrieben die Kofaten, nad) ihrer 
Ruͤckkehr, als habe ex 12 Vagereifen gu Pferde im Umkreiſe, 4 Fluͤſſe, 
die aus N., O., S.-und W. fidy hinein ergdffen, dagu aud) der Fluß 
Keß (offenbar Sef, Ti⸗ſoͤcho) gehore, den fie 14 Tagereifen aufs 
warts gercifet feien, weil ber Altyn-Khan damals fein 
Hoflager an a ds eras he Dies ift faft vie eins 





-, 35) Miller Sammt. Ruff. Geſch. Xp. IV. von ben erften — 
— ot eer p. 477—4783 Danach Fifder oe: Geſch. BX, I, 
p · 382 384 
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zige Nachricht ciner Entdedtingsrcife am Tes-Fluß aufwaͤrts, die 
uns bisher gu Geſicht gekommen iſt, um fo wichtiger, ba fie unfere frie 
Hern Angaben dieſes Stromgebietes aus Chineſiſchen Quellen vollkom— 
men beftatiget. » Die Ruſſen ſelbſt hatten dieſe Nachricht wieder bis in 
die neueſte Zeit vergeffen.(f. oben S. 554). Der See ift fin anderer 
alg ber Upfa (Fifdhers Einwuͤrfe und verwirrte Anfidten daruͤbkr 
a. a. O.Th. J. S. 883 Not. 49, widerlegen fid) aus allem obigen von 
ſelbſt), von dem dieſelbe Nachricht fagt, daß man von ihm, in 3 bis 4 
agen gegen Sid, gu den Qrucllen des Irtyſch fomme, der in ben 
See Saiſan falle. Leider hort: bie Tomskiſche Archivſchrift bier bei 
dem Upſa-See auf, weil es ifr nur um Aufocwahrung des Factums 
jener glaͤnzenden Steine im Gee gu thun war, von denen wir tbrigens 
nichts weiter erfahren. Fiſcher vermuthete, es mdge ſich der fernere 
Gefandfchaftsberiht im‘ Moskauer Ardyive vorfindens; hat man tha 
dort wol chon aufgeſucht? Rad Muͤller 23%) ift Upfa der Tataris 
fce, d. ĩ. der: Durkifche Name des Sees; bei Mongolen heife er Ganz 
gin Dalai (Ganfdin bei Meſſerſchmidt, ridtigee Gangin nad 
Muͤller, das heiße Srirmifdes Meer nad der Ueberfesung des Dols 
metſch), nad) einem heiligen Tempel, ber in feiner’ Nahe liege. 
Wahrſcheinlich ein Buddhas Tempel wie bei Ablaikit. Maller #7) 
vermuthet, dap dex Sfijter deffelben Gangin, odcr wie ihn Meffere 
ſchmidt irrig ſchreibt Sanſchin (dater auc) dic Ueberſetzung des Dole 
metic), gebcifen habe, weil dies cin Mongolen- Name fey; ber Tempel 
fey dann nad ibm Sanſchin-Kit, und banad aud) der See benannt. 
Weil nun Dr. Mefferfdmidt nad feinen Erkundigungen 28)- hoͤrte, 
daß der Tes-Fluß im Oft aus cinem Quell-Gee Gantin fomme 
(wahrſcheinlich derfelbe oben S. 495 Mr. 2, bem die Bess Quellen gee 
gen Wef— ganz benadjbart liegen), und gegen Weft in cinem Gee Ganz 
gin aufhore; fo find daraus, -unferer Anſicht nad wol hoͤchſt wahr⸗ 
fceintid), dic Berwirrungen der Autoren ber den Lauf oes 
Fluſſes Ses, und ber Martengeidmer ther die Foentificirung 
beider Geen, die doc) wenigſtens 15 Tageteiſen weit auseinander liegen, 
hervorgegangen. Gpatere Nachrichten (wahrſcheinlich von St. Gre— 
tſchan ins zweiter Embaſſade 1659, ſ. unten Mr. 4) erzaͤhlen, daß auch 
an den Ufern dieſes Tes-Fluſſes Tempel erbaut waren, von denen der 
Hiftoriograph Muller 3%) in Krasnojarsk (1735) folgendes in Er— 
fabrung bradte, Man reife vom Zufammenfluffe der beiden 


$36) Miller a, a. O. IV, p, 478 Not, 37) G, Fr, Miiller de 
Scriptis Tanguticis etc. in Commt. Acad. Scientiar. Imp. Petrop. 
1738 T. X< 4, p. 458 — 460. * 3%) Danach dic Zeichnung auf 
Strahlenberg Tabula Noy. Descr. Tattar. Magnae. - a Miller 
1. c. de Scriptis Tanguticis p. 456. i 
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Hauptarme des Jeniſel (Bel-Kem undzulu-Kem, werden fie 
bier genannt) direct gegen den Siden-gum: Tes-Fluß. Wh - defen 
redten Ufer ftehen 2 Tempel, faft in» gleicher Ferne ven den beiden 
genannten Geen, alfo in der Mitte, des Tes-Laufes, auf cinemeere 
habenern, felfigen Boden; aber nidt aus -gebvannten Ziegelſteinen ers 
baut. Den einen derfelben, aus 2 Stockwerken beftehend,- beſuchten Rufe 
ſiſche Reifende und fanden im untern Stoctwerke Bilder an dem. Wane 
den, bemalte Bretter die mit Firniß uͤberzogen waren; im hintern Theile 
eines Bretterſchrankes flanden die Manuferipte (wie index. Sempels 
bibliothe® gu Ablaikit, ſ. oben S. 744), von denen saber keint Spur nady 
Krasnojarst fam. Das gweite, einſtoͤckige Gebaͤude, wav. dhye. allen, 
Sdmuc. Aehnliche Gebdude follten aud) auf dem Linen ober,if i Fe) 
liden Ufer des Tes liegen, die aber keiner der Ruſſen befuthtes Dies 
war waͤhrend der Bildung des Galdan-Reiches die jenig e- Gegend, 
welde durch dauernde Rricge gwifden Mongolen und Kalmücken 
(Deldth) verheert ward, weil fie auf der Grenge beider Herrfeyaften 
lag. Gpater ftanden, vor Mefferfdmidt’s und Muͤller's deit 
(1735), auf dem lin ken Ufer des Ves ftets Chinefifdhe Wacht⸗ 
poften gum Schutz der Mongolen. Am Suͤdufer des kp fas (Gane 
gin-) Gees bauten die Chinefen eine Verſchanzung mit Pallis 
ſaden gur Garnifonirung fuͤr ein paar 1000:Mann Grengtruppen; 
Auf Tab. J., Specialkarte Ulijaſſutai (1848), find von den Gelengas 
Oucllen, am redten Ufer ves Tes- Fluffes entlang, bis gum 
UpfasGee, 14 folder Garnifonirungs-Poften angegeben; die 
am MNordufer ded Tes felbft liegenden fuͤhren dafelbjt die Namen: 
1) Dfirle, 2) Bayanbulak, 3) Erfin, 4) Gamufol, 
5) Olaki, und nabe am Oftende des UpfasGees 6) Erkibusi 
an deſſen Nordufer 7) Srho Tfitfi Kona, und an deffen R.W. Ende, 
gegen die Quelle des Kemtſchyk hin, 8) Hanta Kotu. Als Ere 
baucr jener Fempelorte wurde der Mongolifhe Khan Loofan 
(foufan bei Fiſcherz; Loodzang bei Pallas, f. oben S. 1014) 
der Sohn bes Altyn= Khan genannt, welder von 1660— 1680 blihete, 
ber weiter unten nod einmal vorfommen wird. Mad diefem Erbauer 
ward ber Ort Loofan- Kit (wie Ablai-Mit) genannt, bei den Ruſſen 
Lofanobi Palati. Durdy den Galdan der Oeldth ward aber 
dicfer leate Herrfder Loofans Khan, vom Gefdledte der Altyn⸗ 
Khane, aus feinem Meide am Bes und Upfa, im Jahre 1690, verz 
jagt *0), und ſeitdem fonnte fid), wenigftens bis gum Untergange der 
Djungarenz Madt, wegen ber ewigen Unruben dort. am Bes -und Upfa, 
fcine Gultur enhviceln, Daher aller Mangel von Nahricdten 
von dort. | : ‘ 


40) Miiller l. c. de Scriptis Tanguticis p. 457. 
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3. Stepan Gretfdaninés Embaffade gum Altyn-Khan 
1636 *4*), — © Mehrere. fruͤhere Gefandtenwedfel zwiſchen den beiden 
Fuͤrſtenhaͤuſern hatte die Altyn-Khane in ihrer Habgicr nad Gee 
fcjenterr von dem Gzare-ber Mostowiten nur immer dreifter und 
ſelbſt in ihten Betteteion imd Forderungen von Gefdhenten aller. Art, bis 
zur Frechheit?2) gebradt.. Gewoͤhnlich wurden ihnen, dic zuweilen ſehr 
ſeltſamen Forderungen ihrer Geſandten, von den Ruſſiſchen Herrſchern 
gtivdbrts:. Mit einem von dieſen wurde aud) der Bojarens Sohn Gre— 
tf dann und fein Schreiber Andrei Gamfonow abgeſchickt; aud 
an den Kutuchtu⸗—Lama, welder damals nidjt bei dem Altyn— 
RK Gang. ſondern. bei deſſen Brüder dem Dain Nojon ſich aufbiett 
MNojon t 8i Taiſcha), als deſſen Gewiffensrath, -cin cigener-Ehren-Bots 
fobafter:; ber BojarensGohn Bartan Kartaſchew geſendet. Sie 
reiſeten 4636 yon Tomst:ab, und wurden auf Mongoliſchem Gebiete 
pom Schwager bes AUltyn= Khan bewillfCommnet. Diesmal erreicten fie 
das Hvflager, das- an einem Fluffe ftand, der ihnen Kufun-taz 
fai (2?) genannt ward, wa die Bruͤder des Altyn-Khan die Ruſſiſchen 
Botſchafter empfingen. Nady dreimatigen Audiengen, in benen vielerlei 
Proteftationen von Seiten des Khans gegen die Forderung der Rufjen, 
ihrem Ghar den Gid der Trene gu leiften, gemacht waren, bevidhtete 
Goretſchanin, hatten der Lama und die Minifter des Mhans, fir 
ibn, die Schaale Golddsranntweiw getrunken, der Khan babe den 
Huldigungs-Eid unterfdricben und die Kirghiſen gu bekriegen 
verfproden, aud diefelben an Rufland gu unterwerfen. Gleich dars 
auf atten’ aber dic Betteleicn wegen neucr Gefdenfe begonnen; die 
Mutter des Khan, Tſetſen Khatun, ber Lama, ber Schagmeiz 
fier, die Minifter, der Khan felbft, 2 ſeiner Brider, die ibre 
Hoflager am Kemtſchyk hatten, ließen durch eigene Botſchafter die 
fie. ſchikkten Geſchenke fordern. Die Armen mußten ihre Kleider vom 
Leibe reißen, und ſelbſt ihre beſten Waffen hergeben. Kaum kam die 
Embaſſade zuruͤck uͤber den Kemtſchyk, wo fie cin paar Woden auf—⸗ 
gehalten wurde, und uͤber das Sajanſche Gebirge, unter dem 
Mongoliſchen Geleite, durch das Land der aufgeregten Kirghiſen. 
Gluͤcklich genug ſetzten fie tiber den Fluß Abakan und Uibat (linker 
Zufluß zum untern Abakan-Fluß, im W. von Abakansk, an 
welchem dic Kirghiſen Altirz i ſaßen), dann uͤber den Weißen Jjuß, 
wo damals nod) der Hauptſitz der Altiſari-Kirghiſen war, dic 
chen cinen Streifzug machten. Go kehrte 2 chanin nod gluͤcklich 
nach Tomsk ati 
minecninahiidetdioee 

341) Fiſcher Sibir. Geſch. Th. I. p. 669 — 676. x3 ead 


aa. O. Th. I. 663 — 666. 45) Fiſcher a. a, O 
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4. BWafilei Starfow und Stopan Newicrows Gee 
fandtfhaft zum Altyn-Khan 1638 44+). — Bon Tomsk aus 
famen dieſe Reifonden zum Uibat-Fluß, wo die Altiriſchen Kire 
ghiſen ibnen den Vorfpann. verweigertens von da ruͤckten fie erft nad 
14 Tagen, wie es ſcheint, auf demfelben Wege wie ihre Vorgdnger, 
uber den Schabina-Paß (f. oben S. 1004), an den Kemtſchyk, 
au dem Mingatifden Knds Koufſchak, wo fie den Befehl des 
Altyn-Khan vorfanden, Halt. gu machen. Indeß hatte fidy-ihnen 
der Better des Khan, Dural Tabun, fein Gehcimer Rath (d. i. Baa 
bun), auf 3 Tagercifen bis an den Fluß Gaa-Kol (linker Zufluß 
gum Kem oder Senifei, unmittelbar oberhalh dis RemtfHHeE von 
Suͤden gegen Nord fließendz Dziakul bei Strablenbergy gendhert, 
wohin er die Gefandten gum Gdymaufe in fein Zelt einlud. Hier mufa 
ten fic 3 Woden verweilen, bis gum-Otep Nov, dev als cin gluͤcklicher 
Zag ihnen zur Audieng beim Altyn-Khan-angefagt ward, Aber 
bei dicfer fam es uͤber die Gtiquette nur. gu. Gezaͤnk und Grobheiten. 
Der AltynKhan wedfelte feinen Lagerplag von dem Fluß Sure 
gutu (? weiter unten Srgaltais ob Tſir-ko-tu, rests, von S. 
ber, gum Kemtſchyk auf Tab. I. Ulijaffutai?), weiter hinauf an dem 
Kemtſchyk in fein Winter-Lager. Die Ruffifden Gefandten über— 
ließ man 4 Tage lang im Gebirge der Hungetsnoths erft am 5ten vera 
fabe man fic mit Speife. Der Kutuchtu-Lama fam indeß aud an, 
nabm aber die Embaffade mit ihren Gefdenten: freundlid) auf, und 
fudjte dag fldrrifde Wefen des Khans gu vermitteln, Des Khans Bruz- 
der, der fein Hoflager am Jeniſei hatte, befchicd die Gefandten: 
dorthin, und fdon-am folgenden Tage (alfo Eonnte der Audienzplatz am 
Jurgutu nicht ſehr fern vom Senifei feyn)- war die Uebergabe dev: 
Gefdente. 

Indeß hatten aud) ber Kutuchtu-Lama und ber Dain Nojon 
ibe Lager an einem andern Orte, gu Altyn-Kaduſin, dech. die 
Guͤldne Aue, genommen, Bwei Brüder des Altyn-Khan forderten 
gleichfalls Geſchenkez der erfte, Taitſchin genannt, wohnte 2 Tages 
reifen vom Khanifden Hoflager, am Kemtſchyk abwaͤrts, an cinem 
Bade Akta, wo er in der Einſamkeit feine Faften und Andachtsuͤbun-⸗ 
gen hielt, aber bod gleid) die Gefdyente annahm. Zu dem gweiten; 
Dain Nojon (vermuthtid) nad dom Wechſel des vorigen Lagers, ‘wo 
aud) ber Kutuchtu war), mufte der Botſchafter Starkow erft dn 
Kemtſchyk aufwadrts reifen, dann links (alfo ſüdwärts) gum 
Bad) Barla (auf keiner Marte genannt, aber ſicher cin Heiner, fadz- 
lider Bufluf gum Kemtſchyk, der nad) Tab. J. Ulijaffutai’s Zeichnung, 
in ber Nahe des UpfazSees entfpringen mufite, aus den Hoͤhen an deffen 





24) ziſcher Sibir, Geſch. Th. U. p. 6S1—G99. 
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Nordufer) ,“diefer wurde bis gum Urfprung verfolgt, uber cin Gee 
bitge gum Gee Urutſchu (wol nur ein kleiner Berg-See) und dann 
uͤber ein an deres Gebirge (beides wot das wildere, hdhere 
MWe frende des Tangnu), gum See Alatori, d.h. Bunter-SGee 
(Piegiofe Osero nad) StarEows Ueberfegung, wie die Ruffen nad 
Sifder 345) alle Seen nennen, darin Fnfeln liegens oder vielleidt 
bier von den Ruffen wegen der durdfidtigen und glangenden Steine 
fo genannt?). Diefer Gee, ber fein anderer als ber Upſa-See 
ſeyn fann, in deffen Nahe bas Winterlager bes Khan war, fagte 
Gtartow, feo ſehr grof; verſchiedene Fliffe fielen hincin, ohne 
daß einer herausfließe (f. oben S. 554). Auch lagen um_ denfelben 
ſichdne BWiefengrinde und Gebhblze, die wieder mit hoben, 
felfigen und fabten Bergen (bem Tangnu-Oola, f. oben 
@. 487 u. a. ©.) rund umber umgeben waren. In dicfer Ebene am 
Gee, weldje AltynsRKadufin, de i. die Guͤldne Aue, hieß (Gos 
lotoi prifol bei Starkow, d. i. der Guͤldne Pfahl; vermuthlid) wes 
gen der Beltpfable der Altyn-Khane, die hier ihre Hoflager nah— 
nien), und von cinem Bade, den man aud Altyn-Kaduſin nannte, 
bewaffert wurde, hatte aud) der Dain Nojon feine Belte aufgefdlagen. 
Die Ruſſen nannien eine foldhe Gegend Saimißtſche (d. h. cine mit 
Baͤumen befetzte Ehene, die auf der cinen Seite von cinem Strome oder 
Gee, auf der andern von einem Berge oder Hiigel begrengt wird), und 
ber Altyns Khan, fagte man deh Gefandten, habe diefe Gegend 
far die angemeffenfte im gangen Lande gehalten. Der Hiftos 
vifer Fifder**) meint wol, daß der Titel des Altyn-Khan, der 
bet Kirghifen und Ruffen im Gebrauch war, vielleidjt von diefer Guͤld⸗ 
nen Aue und bem Goldbache, wo fein eigentliches Hoflager war, in Gee 
braud) gekommen fey, wie der Name der Khalkas-Khane und 
Khaltase Mongolen von: jenem aneencnden Khalka⸗-Fluͤßchen (ſ. 
oben S. 536). 

Hicr, bet den Audiengen auf ter Gilonen Aue (Alton Kadufin), 
wurden die Ruffen, wie fie cd Elaaten, ſehr ſchlecht bewirthet, naͤmlich 
gum erften male mit Thee, den Starkow als cine gang unbes 
fannte und fir den Handel unpreiswuͤrdige Sache (f. oben S. 
974) nennt und alé Geſchenk zurückwies. Diefelben Zaͤnkereien und Grobe 
beiten uͤber das Geremoniel, wie fruͤher, erboben fid) auch bier, bei der 
Abſchiedsaudienz. Der Altyn-Khan brach pldstid) auf, um gu einem 
ditern Bruder, bem Kalantſchin Nojon, 20 Vagereifen weit vom 
Upſa⸗See, gegen Oft, der am der Grenge von China wohnte (aljo 





$45) Fiſcher Sibir. Geſch. Th. J. p. 349 Mot. 12, Wh. U. p. 691. 
46) Sifdher a. a. O. Th. II. p. 693. 


Nordrand. Altyn- Khane am Upfas Gee. 1073 


wot nahe der Quelle des Bese Fluffes?), gu giehens er blieb auf dics 
fem Buge drei volle Sahre aus. 

—Auch die Ruſſiſche Embaffade Lonnte nod) froh feyM, auf 
der fogleid) eiligſt angeftellten Rudfahrt*7) auf den mehrmals bez 
tretenen Wegen, bis gum Abakan, nod) mit dem Leben davon gu kom— 
men; denn alle dortigen Volker ſchienen in Aufruhr gerathen gu feyn, 
Mongolifdhe Raͤuber pliinderten fie aus, dic Rirghifen festen 
ignen beim Durchmarſch nidt weniger gu, und am Abakan wollten 
die an deſſen Muͤndung wohnenden Karait, cin Geſchlecht Tubini— 
{der Kirghifen, ihnen den Ucbergang wehren; eben fo ging es ihe 
nen am Jjuß. Go enbvete diefe Gefandtfdaft ohne weitern Erfolg, 
Gn den folgenden Jahren dberfielen die Altyn=Khane mehrere mat 
die ndvdliden Kirghifen, 1642, 1652, 1657, am Jenifei, bis gum 
Abakan und Jjus, und rüͤckten fogar bis gegen Krasnojarsk 
vor, zweifelhaft, ob alé Freunde oder Feinde der Ruſſen, wo fie jedoch 
ſchon die Ruͤſtungen der Ruffen, jedcémal, von weitern Unternehmuns 
gen gegen fie zuruͤckſchreckten. In diefem letztern Jahre, 1657, war der 
Sohn des Altyn-Khan, Coufan 4%) (Loofan, f. oben S. 1014 
u. a. O.), am fiegreichften uͤber die Ricghifen gewefen, hatte aud) den 
Teleutens Furften Koka (f. oben S. 992) auf feine Seite gebracht, 
und bedrohte ſchon dic Ruffifden Stddte am Jeniſei und Som 
mit Ucberfallen, alé ibn, am Ende bes Jahres, die Nachricht vom Tode 
ſeines Vaters des Altyn-Khan ereilte und in fein Reich jenfeit des 
Sajanſchen Gebirges gum Upſa-See zuruͤckrief. Er zog eg vor, zur 
Selbſterhaltung auf ſeinem ſchon ſchwankenden Throne, in Freunds 
ſchaft mit den Ruſſen zu bleiben; doch rettete ihn auch dies nicht; 
denn nachdem ex an 20 Sabre ſiegreich am Upfa, auf dem Thron feiz 
ner Bater geherrfdt hatte, ward er im Jahre 1690 *9) von bem Buse 
fdhuctueKhan, d. i, dem Galban der Ocldth (ſ. oben S. 449) 
aus feinem Reiche verjagt, und fudjte gleid) feinen Mongolifden Bete 
tern (ſ. S. 267) den Schutz von China nad. Unter ihm, im Fabre 
1759, geſchahe die letzte Ruſſiſche Botſchaft an die Altyn-Khane. 

5. Stepan Gretſchanins zweite Embaſſade zum Al— 
tyn-Khan, Looſan-Khan 1669 *0). — Bon Tomsk ging es 
im September ab zum Abakan, wo damals noch der Beamte, Mer⸗ 
gen Dega, fuͤr ſeinen Gebieter den Altyn-Khan, bei den dortigen 
Altirzi-Kirghiſen, den Tribut eintrieb. Bis auf deſſen Ruͤckreiſe 
mußte Gretſchanin am Abakan warten, weil dieſer ihm das fernere 
Geleit geben ſollte. Erſt Mitte Februar, 1660, ging die Reiſe wei⸗ 





47) Sifder Sibir. Geſch. Th. I. p. 698, 48) Fiſcher a. a. O. 
Th. II. p. 702. +9) Miiller l. c. de Scriptis Tanguticis p. 457. 

50) ifder a. a, O. BH. Ib. p. 709—720. 
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ter, den Abakan aufwarts, an einem Fluf Adſabaß (d. i. Sdhebaf) 
und zum Tſchegan-macha (d. i. Zaghan-Machan, f. oben S. 
1004). @Bon dieſem gum Karafibi (ob Kan Tighir?), wo fie einen 
Berg paffiren muften, um zum Anui (wol Anu, was obige Annahme 
S. 1014 gu beftdtigen ſcheint). An dieſem Anui, welder der lang fte 
unter allen Mongolifden Zufliffen bes Senifei (irrig ift wol Abafan 
gtfagt) #5") genannt wird, ging man 4 Tage lang aufwarts, und uͤber⸗ 
ftieg am 5ten cinen hohen Berg, an cinem Fluffe Aa, der gris 
ſchen jencm und bem hohen Berge Koko-kotel ?) flicht. Aud) diefer 
wurde tiberftiegen gum Fluß Alaf (2), und von diefem gum Kondes 
Yen (2), der als Wegweifer gum Kemtſchyk diente. An dicfem Kem⸗ 
tſchyk-Fluſſe fanden fie Gajanifde und Mingatifdhe Woh— 
nungen, darin cin Nadjtlager und frifde Pferde. Mit diefen ging 
es gum Irgaltai-Fluß (wol Jurgurtu, der Sommerlagerplas, 
f. oben S. 1071), und von diefem, endlid) am 11. Marz, gum Lager 
des Khans,‘in ber Nahe des Grofen Upſa-Sees, an bem Orte, 
der Kentuin-turu genannt ward. Hier wurde ihnen ein 3elt aufs 
gefdlagen. Der Loufan Sahin Kontaifdha (d. i, Loufane Khan 
der Sohn des Ultyn-Khan) zog aber nady der Audieng bald, vom Up fas 
Gee, ber die Badhe Amtytai und Kara-uſun, zum Tes: FluF, 
wo cr fein neucs Lager (wol bas Sommerlager 2), nur 2 Tagereifen fern 
vom Sige des Kutuchtu, auffdlug. Aud diefen mufte Gretſcha⸗— 
nin beſuchen; er empfing ihn freundlich, und fragte, ob der Czar aud 
von ifm wol Gefandten annebmen wuͤrde; in ſeiner naben Umgebung 
feien die verſchiedenen Reiche der Budarei, Jerken, Kaſchkar, 
Turfan, Tangut, Schinaz zu allen hin ſey er bereit die Ruſſi— 
ſchen Geſandten mit Pferden und Wegweiſern zu verſehen. Wahrſchein⸗ 
lich ſahen damals die Ruſſen wol jene 2 Tempelhaͤuſer am rechten Tess 
ufer, von denen oben (ſ. S. 1069) die Rede war, Der Loufans 
Khan bericf fie nun in fein Hoflager zuruͤck; ba aber feine Gemahs 
lin, Matſchikas?), fo chen ftarb, fo war er nach ber Landeéfitte ges 
ndthigt daffelbe ſchnell zu wedfeln, und aud) die Ruſſiſchen Botfdafter 
muften ibm weiter aufwaͤrts, an dem Tes-Fluß, in das neue Las 
ger folgen. Bei der Abfchiedsaudienz, die dort ertheilt ward, erklaͤrte 
der Khan, daf er fein Unterthan des Czar der Moscowiten feyn koͤnne; 
waé fein Vater gethan habe, gehe ibn nichts an. Er wolle gu bem Rais 
fer ftehen, wie cin jungerer Bruder gu dem dltern, oder wie der Sohn 
gum Vater. Go endete alle Verbindung mit den Mongolen-Khanen am 
UbfasSGee und Tes-Fluß, und damit aud) jede weitere geographifde 
Erforfdung jencé Stromgebictes. Denn Gretfdanin kehrte nun in 
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2 Monaten nad) Tomsſk zuruͤck, und die naͤchſte Embaſſade der Ruſſen 
durch jene Gegenden hindurch, war die große, mit 100 Mann Gefolge, 
bes F. Baikow (1654, ſ. oben GS. 549, 748), gum erften Manz 
dſchuren⸗Kaiſer, Chun⸗tſchy, nad) China, welche gewiſſermaßen als 
das Refultat von jenen fruͤhern Wegbahnungen angefehen werden kann; 
fie ift oben ſchon erldutert worden. 

Aus biefer Periode der Embaffaden ftammt unfircitig aud) die 
Gage von jencr Felehihle am Kemtſchyk, mit Steinfeulp= 
turen und Gdriftrollen, von denen Mefferfdmidt (1728) 
und Muller (1735) 5%) nur unbeftimmte Nadridjten cinfammetn fonnz 
ten. Mefferfadmidt (19. Febr. 1722 feines Tagebuchs) fagt: am 
Fluſſe Senifei, uber dem Fluß Kemtſchyk, cine halbe Tagercife 
weit von der Einmuͤndung des Fluſſes Ofdatul, fey cine Hoͤhle, in 
der «3 mebrere Seltfamfeiten gebe, gumal Sodole, von weidlider und 
maͤnnlicher Geftalt, und viele Manuferipte. Muller erfubr von 
demſelben Krasnojaréker Birger, der jene Manuferipte an Meſſer— 
fdmidt abgegeben hatte: dicfe Grotte liege 10 Meilen uͤber der 
Mindung des Kemtſchyk-Fluſſes, der die Grenge beider Reiche 
bilde. Der Dſchakul (Tſchakul, Dziakul bei Strahlenberg, Saakol b, 
W. Starkow, ſ. oben S. 1071) fließe daſelbſt, von O. (vielmehr S. O.) 
gum Jeniſei, 2 Meilen unterhalb, und von der Weſtſeite des Sez 
nifei 3 Meilen fern, liege die HSHle in einer Gegend voll Grabs 
ftdttten, deren viele aud) vor der Grotte lagen. Der Eingang gu 
ir, vom Senifed her, fei enge und niedrigs auferhalh am Fels feien 
Sculpturen, Sdole in halbmenfalider Groͤße, nur von fehr roher 
Arbeit, davon giebt Tab. VIL. bei Muller wol nur ein ſchlechtes Abs 
bilb, In der Hoͤhle follen viele S@dhriftrollen gerftreut gewefen 
ſeyn, wie gu Ablaikit, aber grdftentheils zerftdrt; auch diente die 
Hoͤhle gu einem Kornmagazin. Den ausgehauenen Idolen follen die 
Lanbesbewohner umber Opfer gebradht haben. Aud) ift hier die Mede 
von Ruinen 54) einer alten Stadtz Gmelins feltfamer Beridt 55) 
ſcheint aber gang fabelhaft gu feyn. 


\ 





53) Miller I. c. de Scriptis Tanguticis p. 453. 
54) Asia Polyglotta. p. 150. 55) Gmelin Sibir. R. TH, Ul. 
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§. 48. 


Erlauterung 3. Oberer Lauf des Jeniſei auf Ruſſiſchem 
Grenggebiete. Der Minuſſinsker Kreis. Der Abafan mit 
feinen linken 3ufliffen und Steppenbewohnern: Birjuffen, 

Beltiren, Sagai, Katſchinzen. 


Nur bis zum Austritt des Jeniſei aus dem Sajans— 
ſchen Gebirgslande haben wir, hier, denſelben am Mord: 
rande Hoch-Aſiens zu begleiten, da wir die Beſchreibungen 
der Landſchaften von Krasnojarsk und Jeniſeisk, wie von 
Atſchinsk im W. und Kansk im O. deſſelben, den ſpaͤtern 
Unterſuchungen bei den mittlern Stromlaͤufen und der Niede— 
tung Sibiriens uͤberlaſſen, mit denen jene Gegenden in weit naͤ— 
herer Beziehung ſtehen, als mit dem ſuͤdlichern Gebirgslande, auf 
bas fie viel weniger alé etwa Semipalatinsk oder Barnaul 
ihren geogtaphifdhen Verhaltniffen nach angetwiefen find. Es iff 
alfo vorgiigtid) nut der Minuſſinskiſche Kreis bes Gouver: 
nements Jeniſeisk, welchen beer Jeniſei und der Abakan— 
Fluß durchſtroͤmt, der hier einiger Nachweiſungen bedarf, da die 
Nachrichten uͤber die andern, obern Zufluͤſſe des Jeniſei, 
aus dem ganzen SGajansfaden Gebirgszuge hinreichend et: 
oͤttert fi ſind; dann werden noch einige uͤberſichtliche Angaben uͤber 
die Bewohner jener Gebirgslandſchaften den natheliden Be 
ſchluß diefes Abſchnittes bilden. 


4. Der Minuffinsker Kreis, nad A. Stepanow. 

- Der Minuſſinsker Kreis, fagt ber Givil- Gouverneur 
A. Stepanotw (1822)35) von Jeniſeisk, ift einer dee ſchoͤn⸗ 
ſten in ganz Gibitien, im Suͤden umgeben von den Sajané: 
fhen Bergen, im W. von den Teleskifchen, im O. von den Gaz 
binéfifden, im N. von den Kemtfdhugifden (im Suͤden des 
Kemtſchug-Fluſſes der rechts gum Tſchulym fale). 

Der Senifed tritt durd die Sajaniſchen Berge in das 
Krasnojarſche Gebiet cin, und befpilt hohe, nadte Wande, dun- 
kelfarbigen Schieferé, die mit Madelwaͤldern und mit Hie: 
——— bes Alterthums (naͤmlich der Schrift fels, Pi- 


368) EG eth Ein Blick auf die phyſiſche Befdaffenheit oes Minuſſinsker 
es im Senifeister Gouvernement, von A. Stepanow, Civile 
———— im Jeniſeisker Almanach 1822 Duod. 
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fanoi Ramen), am Senifet oberhalh aber nabe bei Kras— 
nojarsk, und der Schriftfels am Perewosnaja Gora 
am Jenifer nahe bem Bidfdhi, d. h. Schriftbad, bei Aba— 
kanskss)) gefchmidt find. Am rechten Ufer nimmt der Sez 
hifet die Tuba auf, einen fanften Fluf aus den Ga binsti- 
ſchen Bergen (ob von Sdhabina fo genannt, f. ob. S. 1000; 
der aber im QW. liegt?), die gruͤne Rafen und Gedern (Kedrowa, 
bd. i. Pinus cembra) bededen; von der linfen Seite fallt dec 
Abakan aus den Sajanfdhen (2?) Bergen gum Jeniſei. Am 
Abatan ift alles veraͤnderlich, ſeine Ufer, feine tUmgebungen, - 
fein Grund und die Stroͤmung feiner Gewaͤſſer. Diefes Waffer 
erregt Berounderung (2?) und verleiht ber Gegend eine hoͤhere Ans 
muth. Bom linken Ufer des Abakan jum Telezkiſchen 
See gegen W., und gum Tſchulym (aus dem Weißen und 
Sdhwarzen Fyus entftehend) im M., evftredt fic) die Gaz 
gaifdhe Steppes eine Chene, in weldjer fic) Zuͤge von ro— 
then, thonigen Huͤgeln erhebens ihre Bache find durd) Pikulnik 
(eine Art Schwertlilie, Iris) gegiert, die haufige Schilfwal- 
bung an ihren Ufern in ihnen bilden. Hinter dem blayen Vep- 
pic ihrer Bluͤthen verbergen fid) oft die Jurten dec ae 
den, die man tiberall mit Birkenrinden bedeckt erblidt; ihre gro— 
fen Heerden weiden auf den Chenen, die reichlich mit Salzkraͤu⸗ 
tern bewadfen find. : 

Die Oftfeite des Jeniſei, nad dem Irkuzker Gou— 
vernement ju, hat hohe Berge Cf. oben den Ergik Varga€ ꝛc.), 
und ift reid) an didten Nadelholzwaldungen; in den Gergen find 
viele, reiche Cifenerge. Die Chenen, zwiſchen diefen Bergen, 
bem Senifei und Abakan, find mit den vortrefflidften Kraͤu— 
tern geziert: duftende Lilien, rothe Padonien, Anemonen, hohe 
Detphinien, Tuͤrkenbund (Lilimn martagon), Lychnis, viele Glok⸗ 
fenbtumen (Campanula) u. f. w., und mit officinellen, zumal 
Gentianen und Rhabarber. Als Strauchwerk zeichnet ſich 
bie rothe Bagulnik (d. i. Rhododendron dauricum, f. oben 
GS. 10223 aber audy Ledum palustre erhalt bei dortigen Ruffen, 
nad Dr. A. Erman, diefe Benennang) aus; dann die weifen 
und gelben Gpirden, dic rothe Sohannisbeere, der Him— 


57) deſſen Beſchreibung bei Gmelin Sib. KR. Th. J. p. 378. 
58) Hallas R. KR. Ty. I. p. 689, Th. Ul. p. 398, 4055 vergl. 
RN. Nord. Beitvage, Th. V. p. 2387 —245. 
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beerftraud, bee Rofimarin, Nadtviolen, Meeliffe und 
andere wohlriechende Gewaͤchſe. Dort wadfen in Menge wil 
bee Hanf (Urtica cannabina, aud) wilder ein, Linum pe- 
renne, nad Pallas) >) und wilder, Sibiriſcher Bud: 
‘eigen (Kyrly€, dee Milchbrei der Dartaren daraus, Botdu™) 
genannt), endlid) aud) das beriihmte Rhododendron chrysanthum, 
bei den, Bewohnern Kafdtaca genannt (f. ob. ©. 1022), die 
ſchoͤne Alpencofe mit fdwefelgelben Bluͤthen. Diefe ganze Flade 
ift uͤberſaͤt mit Grabhuͤgeln der Ucfaffen, durchſtroͤmt von 
unzaͤhligen Quellen, belebt durch zahlreiche Heerdens fie rubt un⸗ 
ter einem heitern Himmel, der felbft gegen Ende October 
(alten Styls) nod) heilbringend wirkt, ungeadtet der Breiten: 
parallele zwiſchen 62 bid 54°, innerhalb welder dieſe Crdftrede 
ſich ausbreitet. 

So weit die leidhte aber gemuͤthliche Schilderung Ste pa: 

nows von biefem Landftride, dee aud) ſchon von Gmelin 
und Pallas, hinfidhtlid) feines Clima’s und feiner Flora, 
gang befonders geruͤhmt ward, daher aud) Muͤller 61) des erftes 
ten Gegleiter, und nad ihm Fifdher, beides bie erſten Ge: 
ſchichtſchreiber Sibiriens, in das Urtheil der Naturforſcher (ſ. ob. 
©. 993) von ihrer Seite mit einftimmen, daß hier, am Seni: 
fef, nidt nur die phyficalifche, fondern aud) die hiftort= 
fhe Grenge zwiſchen Weſt- und Oſt-Sibirien gu fuchen 
fey. Und fie haben gewiffermafen Rect; denn wie das Clima 
Ciber die Gruͤnde hiervon fonnten uns erſt A. v. Humboloes 
Sfothermen-Linien und die neucften Beobadtungen der Phys 
fier belehren) 62), fo bridjt und fpaltet fic) aud) hier das hy—⸗ 
brographifdhe, das orographifde und bas ethnogra: 
phifhe Syſtem Sibiriens, und auf dieſem Grenggebiete 
des Weftens und Oftens, am Nordrande Hoch-Aſiens, treten 
eben datum aud die merfwiirdigen Truͤmmer und 
- Refke ganz verfdollenee, oder geſchwundener, oder verdringter 
Volkerſtaͤmme, mit den wenigen Denkmalen ihres fruͤhe⸗ 
ten Dafeyns auf, die hice gulege nod) unfere Aufmerkſamkeit auf 
fic) giehen werden. \ 


— Pallas R. R. Bh. IIL. p. 362. 50) Pallas R. R. Th. IM. 
351. SA) Muller gant Ruff. ba ~ VIII. p. 183, 
Rifcher Gibir. Gefd. Th. I 423, . de Humboldt 
Fragmens Asiatiq. Paris 1831 . II. ——— s. af Tempertare 
etc. p. 310 etc. 
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Leider haben Gmelin, Pallas und Siewers dice Ge: 
genden faum geftreift, und neuere Forſcher feblen ganglid) in dies 
fem Gebiete, das fie die Voͤlkergeſchichte Afiens ein großes 
Intereſſe darbietet, aber leider feiner Monumente aller Art ſchon 
vielfad) beraubt, durch ftete Keiege verheert ward, und deffen als 
tere Population ganglid) verdrangt oder faft ausgeftorben genannt 
twerden fann. 

Gmelin drang auf feinee Hinreife (1735) von Krasno- 
jarsk, fidwarts ben Senifei enige Stunden aufwaͤrts 
vor, bis zu den 3 Hoͤhlen und deMPS hriftfels, Pifanois 
Kamen ©), der fic) am felfigen Stromufer erhebt; er ging die 
Strafe direct, oftwarts von da, nad) Kansk und Udinsk— 
Oftrog. Erſt bei feiner Ruͤckreiſe (1739) %) drang er, ſuͤd⸗ 
warts von Kras nojarsk, bis zur Gagaistifdhen Steppe, 
gum 54° N. Br., bis in den Parallel von Abakansk vor, jum 
Uybat der links gum A bakan fallt, von wo ev gu diefem Fluſſe 
Abakan, nur gum Ojtrog Sajansk und Abakansk vor: 
tite, von da er auf Flofen den Fenifet abwarts fchiffte, 
gurid bis nad Krasnojarét (4. Sept. bis 7. Oct. 1739). 

Pattas, auf feiner Hinreife, fam uͤber Tomsk und At— 
ſchinsk gum Tſchulym oder Iyus, von wo ec, von defjen 
Zufammenfluf, aus feinen beiden Hauptarmen, dem SGdwar- 
gen und Weißen Jyus, fudwarts bis Abakansk am Jeni— 
fet vordrang, und von da theils gu Lande, theils gu Wafer, nad 
Krasnojarsé zuruͤckkehrte (am 7. Sept. von beiden Fyus tveg, 
big gum 11. Oct. 1771, gurii nad) Krasnojarséf)™), Diefe 
nut fluͤchtige Tour gu vervollftandigen, verwandte Pallas auf 
feiner. Ruͤckreiſe (1772) einen Theil der beiden Monate Augu ft 
und September (vom 19. Aug. bis 23. Sept.)), gu einem 
gweiten Ausfluge von Krasnojarsk ſuͤdwaͤrts dber den Uy— 
bat, Tio und Taſchtyp (ſ. oben S. 1001), dem duferften 
Suͤdpunct feiner eigenen Beobachtung, und von da gum Abaz 
fan nad Sajansk-Oſtrog; und von diefem am Senifei 
theilé ju Lande, -theils zu Waſſer, auf ihm zuruͤck nad) Kras⸗ 
nojarsk. 

Siewers (1792) 67) und andere gingen nod) weniger 


63) Gmelin Sibir. R. Th. l. p.374—379. 6*) ebend. Th. III. 
vp. 279—343. 65) Pallas R. R. Th. IL. p. 677 —700. 

66) Pallas R. R. Th. HL. p. 324. 67) Giewers Briefe aus 
Gibirien, Peters. 1796 8. VIL Br. p. 91 —104. 
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umſtaͤndlich in die Unterſuchung jener Gegenden ein; lehrreiche 
Beobachter der neuern Zeit fehlen ganz. Wir ſehen daher auch 
hier den ergaͤnzenden Berichten der noch vorhandenen großen Luͤk⸗ 
ken fuͤr die Zukunft entgegen. 


2, Der Abakan mit feinen linken Zufliffen, Taſch— 
typ, Tid, Sfas die Steppe der Birjuffen. 

Der Abakan. Der Hauptzufluß des Jeniſei, der Abakan 
iſt noch von keinem B hter bis zu ſeiner Quelle verfolgt; 
denn aud) Peftered (f. oben SG. 1002) giebt davon keine ge: 
nauete Kundes Pallas befuchte ihn nur bis Abakanskoi 
Grenzwacht (f. oben S. 1003). Sein linkes Ufee war hier 
breite, mit Birkenwald und Unterholz ſchoͤn befdhattete Niede— 
tung, an den offenen Hohen zunaͤchſt feinen Ufern zeigte fidy 
wieder 368) der bekannte Strand) der Altaiſchen Voralpen, Ro- 
hinia frutescens (ſ. ob. ©. 654 u. f.), det aus den mehr nord: 
lidhen Miederungen, feit Rolywan und Barnaul, verſchwun⸗ 
ben war, und, wie Pallas verfichert, den Senifei gegen Of 
nicht uͤberſchreitet, hier aud) ſchon ein gang verdndertes Anſehn 
gewonnen hatte. Alle Felswande uͤberwucherte der Sewen⸗ 
fttaud) (Juniperos sabina), An ber Ueberfahet gum Doͤrf— 
den Boikalowa), am rechten Flufufer gelegen, bas auf als 
len neueren Karten fehlt, damals erft aus 3 Haͤuſern beftehend, 
hat ber Abakan-Fluß 80 Faden, alfo gegen 500 Fuß Breite, 
ift giemlich tief, ſtroͤmt, zumal bet hohem Waſſer, ſchnell wie cin 
Pfeil, was ſein ſtarkes Gefalle aus dem Hodlande wol hin: 
reichend beweifet, und iff deshalb nicht ohne Gefahe gu paffiren. 
Bu beiden Seiten ftchen Gebirge, die hier an ihm beginnen und 
fic), auf waͤrts, nun immer mehr zuſammenziehen und erheber. 
Mur 2 geogr. Meilen (15 Werſt) hoͤher aufwaͤrts am reißenden 
Strome, von der Ueberfahrt an, liegt die Grenzwacht Abakans— 


368) Pallas R. R. Th, III. p. 371. 69) Es ftebt auf Joh. 
Islenieff Vigiliarwn Praefecti, Mappa fluvii Irtisz, par- 
tem meridionalein Gubernii Sibiriensis perfluentis, cum Pristino 

Territorio stirpi8 Kalmukorum Soongaricae. A. 1777. Dieſe fo 
felten geworbdenc, widtige Karte gelangte nach meinem cignen viels 
Jdbrigen vergebliden Bemibhen durch dic unermudete Gorge 
falt des Hrn. Dud, dem id) dafuͤr oͤffentlich, wie flr viele feiner 
Mittheitungen gu danfen mid) verpflidtet fuͤhle, gu meiner cignen 
Einſicht, er ſt am Schluſſe dieſes zweiten Abſchnittes von Aſien, 
daher im fruͤhern nicht darauf zuruckgewieſen werden konnte. 
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koi Karaul ſchon gefidherter, fo daf man nicht mehr im Wa: 
gen, fondern nut nod) gu Pferde auf ihre Hoͤhe gelangen fann'; 
bei ihe ſtuͤtzt der Bach Karadfhil in den Ahakan. Zwi— 
ſchen ihr und dem Dorfe Boikalowa, wo fic) wie gu Taſch⸗ 


typstaja Derewna (f. oben S. 1002), freiwillige Koſacken 


zur Grenjwacht anfiedelten, fallen nod) 2 Bide Arbaat mit 
gemeinfamer Muͤndung ein, und dann der ftarke Schebaſch 
(tects aus dem Hochgebirge, f. oben S. 1004). Die Namen der 
andern Gebirgswaffer fonnte Pallas von Niemand erfahren; 
aud fannte damalé fdon, nad) feiner Verſicherung, kaum nod) 
einer dev dortigen Tataren dic obern Gegenden ded Abakanz; 
nur fo viel wußte man von feinem Urfprunge, daß diefer nice 
fet weit von den Quellen der Mrafa (links sum Bom) ents 
ferent?) fiegen folle. Uber auf Feleniefs Karte ift die Quelle 
des Abakan viel weiter gegen den Suͤden hin verlegt, an das 
S.D.Ende des Telezkoi-Sees, in die Mitte ber dortigen gang 
unbeſucht geblicbenen Gebirgswildniß, nabe an dec Cinmindung 
bes Tſchulyſchmana gum See, den Selenief ebenfalls ſchon 
als den bei weitem ſtaͤrkſten Wafferlauf, aus weiter, ſuͤdlicher 
Serne irrig vom Dzabgan herbeileitete, und demnach jene Hys 
pothefe in bie Kartenzeichnung, obwol irrig, aber auf gute Gruͤnde 
geftiigt, wie wir oben (f oben Anm. S. 1007) ſchon angemerte 
haben, einfihrte, 

Dee wafferreiche Abakan wird weiter abwaͤrts von 
Diefer Grenzwacht, auf feinem nur kurzen Laufe bis zur Cinmiins 
_ dung in den Senifei, dod) nod) durch mehrere bedcutende Buz 
flitfje beveichert, die ihm alle aus BW. und N.W., aus der wafs 
ſerreichen Sagaiskiſchen Steppe gufallen. Sie fommen von denz 
felben Hoͤhen auf der Kusnezkiſch-Jeniſeiskiſchen Grenge, von dez 
nen dec Tom gegen W., der Jyus gegen N., unb fie gegen 
Oſt gum Abakan und Jeniſei-Thale abfliefen. Es find 
vorzuͤglich der Taſchtyp, bee Tid, der Is (Des b. Gmelin), 
der ASty fd, die Syra und der Uy bat, mit ihren Zubaͤchen. 

Der Tafdtyp, dec von W. gegen Of etwa unter 53° 
N. Br. dem Abakan zufließt, macht hier die Grenge der 
bohen Gebirge im Suͤden deffelben; denn auf feinem 
Mordufer fehlt alles Hodgebirge, nad Pallas 71)3 


70) Pallas R. R. xh. iil. Pr 372. 71) Pallas a a O. 
&$. Ul. p. 363. 
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wol aber’ finden fic), aud) ba, nod) viele beſchwerlich gu überſtei⸗ 
gende, meift parallel faufende Bergruͤcken, zwiſchen denen wieder 
Griinde fid) hingiehen, und, twas dort Sagaiskiſche Steppe 
Heift, barf nirgends mit dem Horizontalboden einer Niederung 
verwechſelt werden. Die Thaler um Taſchtypskoi Karaul:- 
find ſehr grafig, frduterceich, bie Hihen haben diefelbe Flora, 
wie fie Pallas am Jyus und am Altai vorgefunden; dod) 
buͤrgerten fid) aud) hier ſchon einige Oftfibicifde und Dau⸗ 
riſche Aſtragalen und andere Gewadhfe cin. Das Buſchwerk 
in dec GFlufniederung iff Weifdorn, Sdneeballen (Vib. 
opulus), Cornus alba, Traubenkirſche (Prun. padus), bie 
hochſtaͤmmige Mespilus cotoneaster, Robin. caragana etc., und 
‘an allen Ufern erhob fid) die Koͤnigsker ze (Verbascum thap- 
sus) in Menge, gu auferordentlider Geife. Epheuranken, 
Hedysarum obscurum, bec Gewenftraud (Juniper. sabina) 
uͤberwuchern die felfigen Kalfberge, und Baͤren 372) in großer 
Menge traben (don auf diefen Hohen umber, und laſſen uͤberall 
ihre Spuren zuruͤck. Ihre Bahl wird hier fo groß, daß durch fie 
dieſe Gegend, wie bie am obern Fenifei, gue Beit ihrer 
haufigen Wanderungen fehr unfider wird; tweswegen aud) Pal⸗ 
Tas (am 12, Gept.), dort nicht weiter vorjudringen wagte. Die 
gewihnlide Communication zwiſchen Taſchtppskoi 
Karaul und Kusnezk in N.W. (denn direct weſtwaͤrts zur 
Mraſa-Quelle oder gum Telezkoi-See und der Bija wird 
fein Weg bekannt), iſt zum Tyoͤ⸗ und Aſkyſch-Fluß, zum 
obern Tom hinuͤber; von dem man bei guͤnſtigen Umſtaͤnden, 
theils zu Pferde, theils auf Floͤßen (vom Askyſch) 4 Tagereiſen 
rechnet. Reitwege 7) hoͤher aufwaͤrts fuͤhren in 2 Tagereiſen 
vom Taſchtyp zum Mraſa-Fluß; dieſer iſt mit Floͤßen oder 
kleinen Kaͤhnen ſchiffbar, hinab bis Kusnezk. An dieſem Taſch⸗ 
typ ftanden gu Pallas Beit (1772) einige jener von der Bis 
ruffa gegen Weft verdrangten Oſt-Turkiſchen Stamme, die 
man hier Kainziſche und Kobingifhe (f. oben S. 1039) 
Tataren nannte. Die erftern zaͤhlten nur nod) 26 Tributpflich⸗ 
tige Koͤpfe, der Schorskiſche Stamm (Ghorfes bei Pefterev) 
weiter abwarts gegen die Mraſa wohnend, an 50 Koͤpfe. 
Pailas fand fie arm an Vieh, ohne Aderbau, von Wurzeln 
und Sagd lebend, in den unbcfuchteften Wildniffen, bis dabin 


972) Pallas RK. &. TH. IL. p. 367, 369. 19) Pallas a. a, ©. 
Th. ill. p. 367. 
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ungeftért als Heiden. Gegen ben Winter ruͤcken fie mit ihe 
tem Vieh dem Ufer bes Tafdtyp naber, wo dee Schneefall 
nicht fo tief wird. Dee Bobelfang ift hier ſchlecht. Daher fegen 
fie auc) wohl ihrer alten Heimath an der Viruffa eingedenk auf 
bie Oftfeite des Jeniſei ther, um die dortigen Wildniffe zur 
Lofung ihres Saffaks gu durchſtreifen, werden aber von den ge⸗ 
genwirtig dort haufenden Samojedenſtaͤmmen, die ihe Recht auf 
jene Gegenden behaupten, angefeindet, oft ihrer Stellnege und 
bes Jagdzeuges von denfelben beraubt,- und mit Schaden jus 
ruͤckgejagt. 

Von geringerer Bedeutung als der Taſchtyp, ſind weiter 
unterhalb bie linken Zufluͤſſe Tio (Tioia bei Pefterev), Fs 
(Sfa bei Pefterev 4), Fife bei Pallas, Hes bei Gmelin), bis 
gum grofen Askyſch hin. Wom Tyoͤ aus erblidt man ſchon 
bas ſuͤdliche, Sajanskiſche Hodgebirg; an feinem Ufer 
giehen ſich nod) ſchmale Felscippen vom Gebirge herunterys welche 
bie Dataren Kofoja nannten. Hier fammelte Pallas 75) 
feltne Saͤmereien; die warmen Mittagéfeiten dee Felfen find 
Sommer und Winter von zahlreichen Schaaren von Rebhuͤh⸗ 
nern belebts ist, Unfang Geptember, zogen Schwaͤrme klei⸗ 
ner Sradvdgel (Charadrius morinellus) qué dem Norden fom: , 
menb, auf ihrer Wanbderung uͤber die Steppen weg, welche uͤber— 
all der wilde, perennirende Lein (Linum perenne) uͤber— 
touchette, dec aber bier nod) niegend benugt ward, 

Anmerf 1. Die Birjuffen von Oft-Turkifdem Stamm. 
gm Fluß Tid fehrte Pallas in die Jurten Kobingifder 
Tataren (d. i, Turkiſcher Birjuffen) ein, und fand bei ihnen 
ſehr gaftliden Empfang. Die aAlteften Oberhdupter (Knafzi) der 
drei Stamme Kobin (Kebintfes bei Pefterev), Kargin (Karz 
ghinſes b. P.) und Kain (Koifes b. P.) waren eben beifammen, 
Der erfte diefer Stamme beſteht aus 53 Bogen, der Karginziſche 
aus 40 Bogen, und dieſe werden gemeinſchaftlich mit den ſchon vorher 
genannten Kain (25) und Schorsk (bei Pallas, Chorſes bei Pes 
ftereo, vielleicht vom VfdorffusFlug 7%), der gum obern Tom 
flieft, fo genannt, und wol identifd) mit Schask (in Asia polygl. p. 
229. oder Schosk bei Georgi 77)) 50 Bogen; alfo in allem 168 Bos 
gen (an 1000 Perfonen), unter dem Namen Birjuffi begriffen. Sie 


74) Peſterev im Mag. Asiat. a. a. O. Bh. I. p. 161. 78) Pals 
fag R. R. TH. IIL. p. 362. 76) Pallas R. R. Th. UI. p. 353. 

77) J. G. Georgi Befchreibung aller Nationen des Ruff. R. St. 
Petersb. 1776. 4. p. 253. 
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ftanden damals unter Kusne zk. Gene Robin und Kargin ftanden 
friiherhin ebenfalls im Gebirge, und lebten kuͤmmerlich bon der Jagd, 
feitbem fie fid) aber am Zid und Abakan auf Beltiriſchem Boden 
ausgrbreitet haben, find fie durch Vermehrung ihres Viehftandes neben 
‘ber Jagd etwas in Aufnahme gefommen. Fruͤher ftanden fie auf der 
Oftfeite des Senifei am Birjuſſa-Fluß (f. oben S. 1039). An 
Sprache, Bilbung, Lebensart, Gitten find fic jeat, von den 
Beltiren, ihren noͤrdlichen Nachbaren, nicht unterfdieden, und wohnen 
wie alle am Senifei nomabdifirende Tatariſche Volker (d. i. hier O ft« 
Turkiſche f. oben S. 282) in Surten, die fie im Gommer mit 
gufammengendgeten Birfenrinden, im Winter mit Filgen und 
Sdaafwolle bekleiden. Mad) Peſterev 378), der nur wenige Sabre 
ſpaͤter als Pallas jene Volker beſuchte, find die Kar gin am reid: 
ften an Heerden; dod) ift Eciner von ifnen im Stante, mehr als 5 bis 
6 Odfen gu verfaufen. Wor 35 Jahren gogen fie erſt aus den Berg⸗ 
hdhen, um die Quelle der Mrafa, weiter hinab, an diefe Bufluffe des 
Abatgn, und waren in dem armfcligften Zuſtande. Sie haben es ge⸗ 
lernt, Heu gu maden, und ben Acker gu bauens feitbem verbeffert ſich 
ihr Buftand von Jahr gu Bahr. Nod) laffen fie fid) nicht felten (wie 
ihre fruͤhern Nachbaren, jene Kirghiſen (f. oben 779, mit denen 
fie mandes Gemeinfame gehabt haben mdgen) auf dem BWichdiebftable 
ertappen; gumal bie Rain und Schorsk. Bet aller Armuth, fagt 
Pefterev, behandeln fie ihre Knechte mit Stolz und Hodymuth, und 
geben ihnen nur Fleiſch und Winterpelge von verreckten Thieren. Nur 
gine geringe Bahl von ihnen ift getauft. Ihre Sagd geht vorzuͤglich auf 
Bobcl, Ludfe, Fifdhottern, Biber, Vielfrafic, Eichhoͤrn— 
gen, auf Cher und Elen, 


8. Vom Tid gum Askyſch und Uybat; Stepp ber 
Beltiven und Sagaier. 

Dee Askyſch 79 (Askis; bei Islenief.) folgt im Norden 
bes $8, alé einer ber betradhtlidften Zufliffe ded Abakan; 
feine Quelle tritt gemeinſchaftlich mit der feines noͤrdlichen Mad): 
barfluffes, der Mena (rechts von Suͤden gum Unbat), aus den 
im Weften liegenden, hohen, fdnecbededten Bergen des Karz 
legan-Tau, an bem weſtwaͤrts das Gebirg Tom-Baſche 
liegt, aus welchem die Quellen des Tom gegen N. W. hervor⸗ 
treten. Pallas nennt folgende Mebenbadhe gum Askyſch, 
von feiner Muͤndung am Abakan bei Askyſchkoi an auf: 
warts; linfs, Bafi Kug, Sihraͤ (Syra oder Syr, ein grofer 





$78) Qefteren im Magas. Asia. L p. 161. 7%) Pallas &. R. 
Th. Ul. p. 353. — — 
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und ein kleiner; nur diefer Syra ift auf der Huͤttenrevierskarte 
1816 eingezeichnet); rechts, Baide; dann links der Ui oder Fu 
(Joe b. Gmelin), Nandſchik und Silatt rechts, alfo vom S. 
her, der Kleine Askyſch. Links, vom N. her, flieft nod) obers 
halb deffelben der Ba fiz Bad, aus den Baſiſchen Bergen here 
bei, bie erzreich find, welde dort, ſchon gu Gmeling Beit (1739), 
bergmaͤnniſch betrieben tourden. Baſinskoi Rudnik %), oder 
die Baſinskiſche Grube, nur ein Stollen mit 2 Schachten 
auf Kupferlaſur, und einigen Huͤtten der Bergleute, mit einer 
Badſtube, aber leer ſtehend, war indeß alles, was Gmelin hier 
fand. Es ſcheint hier die ſuͤdlichſte Spur der neueren 
Bergbauverſuche dec Ruſſen geweſen zu ſeyn. Aud Pal- 
lag, der vom Großen Syra uͤber das Baſiſche Gebirg eS) 
gum Askyſch fuhr, fand es ſteil, hoc) mit ergiebigen Kupfer— 
erzen; die Waldung beſtand aus Laͤrchen und Birken, Phaca 
alpina dazwiſchen in Menge, und alle hervorragenden Felsklippen 
waren mit dec Dryas pentapetala uͤberwachſen. Cin breites zum 
Baſi-Bach laufendes Thal, war vorgiiglid) auf Erz bebaut 
worden. Mur ein Paar Stunden (8 Werf) unterhalb der Cinz 
mindung des Baſi-Baches gum Askyſch, am deffen linken 
Ufer, bemerkte Gmelin, cinenausgehohiten Fels, deffen Inne— 
re mit einem alabajterdbntliden Kalkſinter uͤberzogen 
war, einet Art Veopfiteingrotte, den die Pataren Kurtujaks 
Taſch ), d. i den Alten Weiberftein, nannten, ein Naz 
me, den fie aud) manden cohen Seulpturen aus alterer eit bei: 
legen (ſ. oben ©. 729, 897 ꝛc.), Ddergleiden Fall abgebildee 
mitgetheilt hat, Die hiefigen fcheinen nue Stalactiten= Formen 
gu fein, wie die fabelhaften bec Gaumannshihle u.a. Gme— 
lin fabe aud) ein Rind von Stein vor der Grotte, und alle 
Bilder feien gegen den Suͤden geridtet; umber hangen Lappen 
an den Buͤſchen als Opfer der Tatarn fie diefe ihre Goͤtzenbil— 
ber, Falks Tabula 4 Fig. 2 u. 3. giebt zwei Standbildee 
Kurtajat Taſch am Ackſcha, welde aber Sculpturen gu fein 
fdheinen. Aud) nennt er dort nod) mehrere folde Figueen, cinen 
Sin Tafa, d. i. Hicfdfels, einen At-Taſch, d. i. Pfers 
defels, und fagt iberhaupt, daf ec von dergleiden 25 gebil= 
dDeten oder figurirten Steinen 8) gehoͤrt habe, die auf ben 





$0) — Sibir, R. Th. UI. p. 283. ®1) Pallas R. R. 
2h. 346. 82) Gmelin Sibir. NR. Bh. LLL p. 24 
83) walt opogr. Beitrdge. Bh. J. p. 349, 
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dortigen Steppen vorhanden feien. Den Grofen Askyſch 
hinauf bis zur Cinmiindung des Kleinen, und dann lings 
Diefen itber cin hohes Gebirge Ulenny Syn, ein Opferberg, 
too man Keifer beim Uehergange opfert (f. oben S. 903). geht 
Weg jener Heiden hinkber, zum Bad) Balyéfa an den Tom: 
Slug, wo die Muffen, die mit Vieh nad) Kusnezk und den 
Altaifdyen Hittenwerken Handel treiben, ihre Fld fe zu bauen 
Pflegen, um von da an den Tom hinabzuſchiffen. Denfelben 
Weg nahm der Student Kaſchkaref, den Pallas gum Irtyſch 
abfertigte. Den Balykſa-Bach hat Isleniefs Karte anges 
geben. Kaſchkaref brauchte 3 Tagefahrten mit feinem Flofe 
von ſeiner Cinmiindung zum Tom, um Kus nez€ gu erveichen. 
Diefe Berg-Paffage am Ulenny- Syn iſt e8 wol, welde 
Falk zu Kusnezk bei den Ruſſen Poklonaja Gora, d. i. 
den Buͤcklingsberg 89 nennen hoͤrte, weil die Heiden da— 
ſelbſt, bei der Paſſage, unter vielen Verbeugungen gegen die 
Sonne, einen Zweig opferten, vom denen dort ſchon große Hau⸗ 
fen entſtanden (ſ. oben S. 904). Das ſuͤdlichere, hoͤhere Gebirg 
zwiſchen Altai- und Sajan-Bergen, hoͤrte er, fet gaͤnzlich unbez 
kannt und ben Nomaden uͤberlaſſen, es beſtehe aus erhabe⸗ 
nen, ſteppenartigen Flaͤchen ohne Zerruͤttungen, fei ſtel⸗ 
lenweis bewaldet, ohne hohe Berge, ohne Schnee-Alpen (wol 
nad) jener Terra incognita zu p. 1007). Das mehr noͤrdlich e 
ſei niedriger, das gegen den Abakanskiſchen Kreis gelegene 
nur Vor- und theils Mittel-Gebirg u. ſ. w. 

Den Askyſch %) abwaͤrts liegen am Abakan, ben von 
hier an, links, breite Ebene begleitet, zu beiden Seiten nur 
Fable Berge, keine andre Holzung, als die in der Niederung des 
Abakans. Jn dieſer ganzen Flufigegend, von ſeiner Cinmindung 
gum Senifei bis an das hoͤhere Gebirg, wo der Taſchtyp eins 
fallt, foll den gangen Winter nur wenig Schnee haften, fo, daß 
bas grofe und fleine Bieh ohne Hindernifi ftets gute Weide fins 
bet. An dec Miindung ded Askyſch gum Abakan war ju 
Pallas Beit eben erſt eine neue Kirche 56) fir dte getaufter 
Sagaier, die in diefelbe eingepfarrt find, erbaut, wol das ſpaͤ⸗ 
tethin. fogenannte Askyſchkoi. Dafelbft wohnte der Geiftlice 
und ber Baſchlyk (Oberhaupt) der Gagaier, Amſor gee 





384) J. P. Fall Beitr. St. Peters. 1785. 4. Bh. I. p. 344. 
#5)" Pallas R. R. Th. Ul. p. 354. | *%) Gbhend. p. 347. 
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nannt, dev ſchon vorlingft die Zaufe angenommen hatte. Die 
Getauften, wie die Ungetauften, miffen gum Unterhalt des Geifts 
lichen beitragen; viele Hatten aud) angefangen ben Acer zu 
bauen, gumal auf dem Suͤdufer des Askyſch und Ahafan; 
dod) meinte Pallas, daß fie bei reidem Heerdenftande nur 
ſchwer zur Feftfiedlung gelangen wuͤrden. 

Zwiſchen dem Tioͤ-Fluſſe notdwaͤrts bis zum waſſerreichen 
Askyſch, breitet ſich das Steppenland aus, das gegenwaͤrtig 
bie Beltiren 87) als ihe Gebiet beſitzen, auc) links laͤngs 
bem Abakan hin, und ſelbſt auf deſſen rechte Seite hins 
uͤber fic) die Weideplaͤtze gern anmaßen; ihe Baſchlyk (Ober: 
haupt), der zu Pallas Zeit (1772) Eptiſch hieß, und auch 
die dortigen mehr ſuͤdlichen Birjuſſen befehligte (ſ. oben S. 
1083), hatte nur ein paar Stunden (8 Werſt), ſuͤdwaͤrts, vom 
Askyſch fein Winterlager aufgeſchlagen. Vom Nordufer 
des Askyſch, bis zum Uybat, breitet ſich aber das Gebiet 
der Sagaier 8) aus, die damals ihren Tribut an Kusnezk 
zahlten, und vom Nordufer ded Uybat-Fluſſes, des noͤrd⸗ 
lichſten? linken Zulaufs zum Abakan von N. W. her, beginnt das 
weite Steppengebiet der Kaſchtar, oder Katſchinziſchen 
Staͤmme, zu Krasnojarsk gehoͤrig, dad ſich bis zu dem Weis 
fen und Schwarzen Jyus ausbreitet, die ſich weiter unter⸗ 
halb, als Tſchylym, zu einem ſchiffbaren Strome vereinigen. 

Man koͤnnte daher, nach jenen Voͤlkern, welche in den an— 
gegebenen geographiſchen, oder vielmehr hydrographiſchen 
Grenzen, die wie fo genau als moͤglich anzugeben uns bemihe- 
haben, fagen, daf vom Suͤden gegen Morden gerednet, a) die 
BircjufensSteppe zunaͤchſt am Sajanskiſchen Gebirge liege, 
dann b) die-Beltiren-Steppe, dann c) die Sagaiskiſche 
Steppe, und endlid) d) die Katſchinzen-Steppe folge, 
eine der anbdern, alle auf dem linken Ufer des Abafan aneinans 


ber geveihet, und nur durch die Querldufe der Fluͤſſe von einan⸗ 


ber gefondert, keineswegs feit dltefter Beit von diefen Voͤlkern, als 
Urfaffen etwa, auf gleiche Weife bewohnt. Nur von den Sa, 
gaiera hat vorzugsweiſe bie ganze Weltfeite ded Abakan dew 
Mamen der Sagaiskiſchen Steppe bei den Ruſſen erhalten. 
Sdon aus ben obigen Hiftorien geht hinreichend hervor, daß 
nod), um das Sahe 1600, die Off: RKirg his, dort, au beiden 





#7) Hallas R. R. Th. Ul. p. 354. **) Ebend. p. 342 
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Seiten bes Abakan und Fenifei die herrſchenden Bolter 
waren, deren Urfige auf der Suͤdſeite des Sajanskiſchen 
Grenggebirges, am Ta-Kimu, oder Kem, wie fie felbft 
ben Jeniſei oder das grofe Waffer nannten, lagen, die in fteten 
Raubiberfillen, auf Heerfahrten, und als kriegeriſche Gebieter 
vicler Voͤlkerſchwaͤchlinge, weit um den Fuß ihrer Bergtandfchafs 
ten, durch die fruchtbarern und mildern Steppenfldden bis zur 
Niederung Sibiriens hin fid) auggebreitet hatten, als die Ruſſen 
ihnen entgegentraten. Mad) ihrem Abmarſche gegen den Weſten 
(f. oben S. 987), gewannen nun, die ihnen gum Theil nachruͤk— 
kenden, feindliden oder aud) (don untergebenen und tris > 
bhutairen, oder als Knechte behandelten Volker, mehr Naum, 
ruͤckten aus ihren ſchwerzugaͤnglichen Wildniffen in die mildern 
Steppen, oder breiteten ſich anderweitig in diefen mehr aus, und 
gewannen fo auf alterem Kirghiſiſchen ‘Boden eine juͤngere Hei 
math, jiingere Weideftationen, Jagd- und Grenz-Gebiete. Daher 
bei ihnen fo viel Verwirrung, Vermifdung unter einan: 
ber, Uusfterben und Ueberleben cingelner Zweige und 
Stimme, Sprach- und Sitten-Gemenge, und fremde 
Monumente, auf dem von ihnen betweideten oder bebauten Bo- 
den, von denen fie felbft keine Runde, Ecine Gage, keine Erinnes 
tung haben. 
Anmerfung 2 Die Beltiren und bie Gagaier, 

Die Beltiren oder Beltyren find vom TurfeStamme ®9), 
waren (1772) nur 150 ginébare Manner ſtark, die gufammen 300 Ruz 
bel Saffat an Rufland erlegten. Mit ihren noͤrdlichen und ſuͤdlichen 
MNadbarn ftimmen fie in Gefidtsbilbung und verdorbner Tirkifder 
Mundart gang uberein, Dod) fingen fie gu Pallas Beit fdon an, den 
Acker gu bebauen, mit ihrer Abyl (Hae), oder auc) wol dem Pfluge, 
Shre Ernte fallt in den Geptember, den fie darum Orgak-ai, 
den Erntemonat nennen. Gie fden Gommerforn (Ary fd) und Gerfte 
(Aſch); im Herbft, wo fie in Ueberfluß von Mild) leben, findct man fie 
felten nidjtern, Die Reichen nehmen mehrere Weiber; fie blieben meift 
Heiden, und bebhielten ihre Kamen, d. i. Bauberer, bei. Die Bel⸗ 
tiren, nebft den Seleuten von Kusnezk, und cinigen andern Ges 
birgé=Zataren, fagt Pallas, find die cingigen unter den Sibiriſchen 
Voͤlkern, die ihre Todten nicht begraben, fondern an abgelegenen Orten 





*— Asia Polyglottay p. 2295 Georgi Beſchreibung aller Nationen 
des R. R. p. 2583 Pefterev a. a, O. p. 159; Pallas R. R. UL 
p. 355 — 357. 
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(vergl. oben S. 975) in Saͤrgen auf die Baͤume ſezen. Pallas fand 
berglcidyen am Fluſſe Taſchtvpz fle felbft wollten dice Todtenbeftat. 
tung nidjt eingeſtehen. Pefterev, ber dics Bolk etwas fpdter als Pals 
las fennen lernte, jagt, dap fie vom Abakan gegen Sid aud) bis gum 
Zafdtyyp ftreifen, und im Winter fid) auf die Snfetn des Abakan 
ziehen, wo fie Heu cinfammein. Wahrſcheinlich haben fie fic) erſt um 
den Plagen ber Berg-Kalmücken ausguweiden, mehr nordwarts 
auf Ruffifden Boden gegogen. Als Gmelin®?) am Zid war (1739), 
horte er, daf fie nod) dfter von ben Kalmuͤcken uͤberfallen wuͤrden, dee 
nen fie Tribut zahlen muͤßten. Sie gchdrten, damals nod), gu den 
bopeltzinspflidtigen Bilkerftdmmen, und ber Jaſſak (meift 
Eiſen und Juchten) wurde ihnen auf die graujamfte Weife von den Kals 
muͤcken abgepreßt. Mur zuweilen fonnten fie durch die Ruffen geſchuͤtzt 
werden. Geitdbem fie fid) dazu und gum Ackerbau verftanden, foll ifr 
Loos beffer geworden feyn, doch blieben ihnen Sarana-Wurzeln 
(Lilium martagon) und Kandyk GErithron. dens Canis) immer nod 
Leckereien. Ihre grifte Furdt ijt, wie bef allen dortigen Grengvdttern, 
bie vor der Pockenſeuche; fo bald ſich biefe zeigt, uͤberlaſſen fie die 
Kranken ibvem Sdhictfale und entfliehen. 

Die Sagai oder . Gagaier, d. 1. Turk vom Sajas 
nifden Gebirge °*), n nad) Georgi aud) Sdjon vom Gor 
jon-Tau (das Sajanskiſche Gebirge) heifen, wo er fie aud) von der 
Quelle des Abakan bis gum Fenifei hin nomadifiren laft, was aber 
wol nur auf ciner Verwedslung mit den Sojot berubt, wie die Chic 
nefen die dortigen Gamojedifdhen Vslkerftdmme ihres Gebictes 
(f. ober S. 1025) benennen. Gie modgen, in frithern Zeiten, hoͤher 
auf im Gebirge gefeffen haben; Pallas fand fie mit ibren Heerden 
nomabdifirend zwiſchen Astyfd und Uybat, bis gum Bafifden 
Gebirge im W.; und eben fo Pefterev. Dicfer fagt, daß fie gue 
weilen weſt waͤrts ibre Jagden ausdehnten bis gu den Quellen des 
Tom und beffen Zufltiffen; daß ihe Pelzwerk aber nur mittelmaͤßig 
auéfalle; dagegen haben fie zahlreiche Hecrden, gumal ſehr gute, ſtarke 
Pferde, fehr grofe Odfen, und gewdhnen fid), als wobhlhabende Hire 
ten-Sataren, wie Pallas meint, nur fdwer an eine fefte Lcbense 
art. Ihre Heerden treisen fie von den bergigen, kuͤhlen Gommerweiden, 
gegen den Winter, in die fchinen fdneefreien Steppen gum Abas 
fan hinab. Shre Bahl war, au Pallas Beit, nicht ſtaͤrker als 150 
Bogen, alfo etwa an 900 bis 1000 Perfonens der grificre Theil, fagt 
Pefterev, fey getauft, aber nod 10 Jahre fraber fand Pallas in 


90) Gmelin Sibir. R. Th. III. p. 285. $1) Asia Polyg'otta 
p- 2295 Georgi Befdr. a, a. O. p. 255 —2575 Peſterev a, a. 
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den Jurten ber Gagaier am Grofen Syr einen ihrer beruͤhmten 
Kam’s, d. i. Bauberer, Utfdilai 3%) mit Namen, bem in feinen 
vielen Kampfen mit den unſichtbaren Gewalten, die Geifter fdon einen 
Gufs unbraudkar gemacht haben follten, was ihm gum Ruhme gercidte, 
ber aber dod) nody mit feinem Holgbeine die beften Bauberfpriinge gu 
maden verftand. Der nod) ruͤſtige 3auberer, Stepan, fdien nidt wee 
niger gewandt, feine Pofituren gu madjen, alé jencr Veteran, und beide 
ſchienen alé Stimmfubrer nidjt ohne Einfluß unter ihrem Bolle gu ſeyn. 
Pallas hat die Abbilbung ihrer pradtigen Zaubermige und bemalten 
Baubertrommel mitgetheilt, und die Sefdreibung feines Suͤgge, oder 
Weiffagerohrs, aus 46 gleiden gu beiden Seiten angebrannten 
Rohrſtuͤcken. Sie nehmen dieſes, beim Feuer figend, in die linte Hand, 
murmeln ihre Worte, halten die Enden ing Feuer, dann unter lauten 
Anrufungen in die Luͤfte, theilen fie endlid) zwiſchen den Fingern der 
linfen Hand unbefehens in 3 Parthien, und gablen diefe je gu vieren ab, 
um aus ben Verhaͤltniſſen ber uͤbrigbleibenden Bahlen ihr Gluͤck und 
Unglice gu weiffagen. Dies merkwuͤrdige Zablenfpiel, mit bem les 
smentardienft im Schamanenritus verbunden, moͤchte fie die weitere 
Affiliation mit bem Ginn anbderer Gebraude nidt ohne Intereffe 
ſeyn. Pallas fand die Gefidtsbilbung diefer Sagai durdaus 
nidjt Kalmicijd, fondern rein TartavipH (0. i. Tuͤrkiſch), viel Haare 
an Leib und Bart, weit ſtaͤrkere und groͤßere Glieder, als bei ihren 
nordliden Nadbarn ben Katſchinzen; wabhrideinlid, fagt Pallas, 
erbielten fie fid) in ihren wilden Gebirgéfigen unvermifdter mit 
Mongoliſchem Blute, als jene. Die reidften unter ihnen befigen 80 
bis 100 Pferde, gleidvicl Minder und cinige hundert Stud Schaafe; bie 
Armen haben nur 10 bis 20 Stic großes Vieh, was aber bei diefen 
Steppenvilfcrn fdon hinreicht eine Familie gu ndhrens denn fie 
find, wie ihre Steppenthiere, insgefammt Wurzeleſſer, und darin die 
Meifter, dicfen kleinen Nagern, gumal ben grauen Steppenmadufen, 
“Mus socialis Külüm), aus ihren Erdhoͤhlen und Wintermagaginen die 
aufgefpeidherten, koͤſtlichſten Wurgelvorrathe auszuleeren, welche die klei⸗ 
nen, ſorglichen Thiere immer von neuem wieder vollſchleppen. Pals 
las %), ber vortreffliche Beobachter, bat cin lehrreiches Verzeichniß ips 
ree zahlreichen Wurzelſpeiſen mitgetheilt: Kandyk, d. i. Hunds zahn 
(Erithron. dens Canis); die Sibiriſche Pdonie (Tschegna); der 
Türkenbund, Sarana (Lil. martagon) u. v. a. 

Die Steppe vom Tid bis gum Askyſch und Uybat bin ift es 
nun, weldje nad) dem Urtheile ber Acabemifer Maller und Gmelin, 
die fie beide durchforſchten, wie nad) Pallas, gwifden dem weftliden 


392) Pallas MR. RK. Th. I. p. 345, 347 Tab. V. 93) Pallas 
R. R. TH. UL. p. 349— 351. 
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Waſſerſcheidegebirge oſtwaͤrts bis zur Niederung bed Abakan, mehr als 
irgend cine andere Gegend ») am Jeniſei mit alten Grä— 
bern (Bfdudengrdber) und DenEmalen, von gang aufcrordentlider 
Grife und Anfehn befest ift (f. oben S. 591), von welden unten, bei 
der Ucberfidt ber öſchuden-Monumente, die Hauptbaten folgen 
werden, 


4. Der Uynbats bie Steppe dee Katſchinzen. 


Der Unbat ift ber legte, linke Zufluß gum untern Abas 
fan} denn nicht fern von feiner Einmuͤndung ergieft fid) aud 
ber Abakan gum Jeniſei, und e8 fallen nur Eleinere Biche, 
wie die Koſcha, der Tes (didt unter Abakansk Oftrog), 
bie Furba und andere, direct aus der weftliden Steppenflaͤche 
gum Jeniſei. Diefe breitet fid) vom Uy bat nordwaͤrts mie 
vielen Geen, gum Theil ſchon faljigen und mit Bitterfaly gefuͤllt, 
auch mit Steppenbaͤchen und Moraͤſten durchzogen, bis zu den 
beiden Jyus 6) (Zagan-Ujus bei Gmelin oder AE-Yjus 
bei Pallas, d. t. der Weißez; und Kara-Hjus, d. i. der 
Schwarze oder nérdlide Arm) aus, die von S. W. her, gegen 
ben Jeniſei hin, zuſammenfließen, dann aber vereinige als fchiffs 
barer Tſchulym, nord: und nordweſtwärts gum Obi 
ablaufen. Schiffbar wird dieſer Tſchulym unterhalh des 
Vereins ſeiner beiden Quellarme, an derſelben Stelle, wo ſein 
feltfamer Lauf direct gegen Oſt gum Jeniſei geht, aber 
dann nur ein paar Stunden nod) von beffen Weftufer entfernt,, 
ploglidy im rechten Winkel feine Nordwendung nimmt. Hier. 
liegt, im Knie dee Wendung, Lego ftajewa™), dee Ankerort 
fix die Schiffe, welche von ba, jeder Frihling, mit voller Laz 
bung die Eiſen-Erze vom Senifei und andere Produkte nad 
Atſchinsk und abwaͤrts gum Obi fuͤhren. Suͤdwaͤrts der 
beiden fifdreiden Fyus (oder Ujus), gu denen nod) die Stoͤre, 
Sterlede und der Weißlachs (Nielma) herauffteigen, die ſelbſt 
reid) an Forellenarten find, beginnt %) aber die Ausbreis 
tung der ſchoͤnen und allgemein wegen ihtes milden Cli: 
ma’s geruͤhmten Steppenflade, die fid) von ba bié gum 
Sajansſchen Gebirge — und in dieſem noͤrdlichſten 





$4) Gmelin Sibir. Reiſe Th. ML. p. 311 — 3205 Pallas R. R. 
2h. HI. p. 357 —359. 98) Gmelin Sibir. Reife Th. UI. 
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Theile vom Uybat und feinen Zubaͤchen reichlich bewaͤſſert tvird. 
Gie ift reid) aw Viehweiden, ſelbſt im Winter fle Sibirien ſehr 
gelinde, mit fo geringem Schneefall, daß das Bieh den gans 
gen Winter hindurcd auf die Weide gehen Fann. Dee Herbſt 
ift bier durch die ſchuͤtzende Gebirgsumgebung, meint Pallas, 
außerordentlich ſchoͤn, zwar mit Nachtfroͤſten, aber dem heiterften 
Himmel. Oft weiß man, nad) Pallas Verſicherung bis gum 
Sous hin, nod im December nichts von Froft und Sdnee, 
und das Cis auf dieſem Fluſſe foll nie recht beftandig ſeyn. 
Aud Siewers, der Botanifer, der 1792. diefe Steppe durch— 
teifete 2°), ftimmt in ihe Lob ein, und nennt fie. die angenehm⸗ 
ften Gefilde Gibiriens, denen aud) die Muͤckenplage fehle. 

Vom Uynbat-Fluffe ſelbſt haben wie nur wenig zu faz 
gen: Gmelin) tberfegte ihn nur nahe an ſeiner Cinmindung 
gum Abakan, two er eine fehr frudrbare Gegend fand, und fabe 
an ſeiner Suͤdſeite, die er, einige 30 Werft weit, bis ju feinem 
fiidlichen Ginfluffe Mena oder Nina bereifete, eine Steppe 
voll Grabhigel, reid) an Gewadfen und Krdiutern, 
die aber in der erſten Septem berwoche ſchon faſt alle ver-, 
Bliht waren. Am 3. Sept. fiel Abends im Nachtlager auf. dee 
Steppe, am Feuer, dod) ſchon eine fcharfe Kilte ein, welde beim 
Theetrinken im Freien die Obertaffen an die Untertaffen anfrieren 
madjte; am Morgen des 4. Sept. hatte es gereift. Nahe am 
. Nina Flug fam Gmelin an einer Steinfculptur vordej,. bie. 
et cinen Baͤren-Goͤtzen nennt; ein Var roh in Stein . "ges 
hauen, auf den Hinterfdenkein figend, 1 Elle hod), und in eine 
Felshoͤhle geſtellt. Gn der Mahe hielten Ziegenheerden, die in dies 
fen Steppen cine Seltenheit find. Hie und da, den Altern, 
zahlreichern, Tſchudiſchensv) Grubenarbeiten folgend, 
Hatten die Ruſſen von neuem Sehiirfe angelegt, denen Gme— 
lin den Gefamtnamen Sirinskoi Rudnik beilegt. Pallas 
erveidhte auf ſeiner crften Hinreiſe nach Abakansk, den Uy— 
bat nicht, weil cv ſich naͤher am Jeniſei hielt, und die Jurba 
bei Jurbinskaja, und den Def beim Dorfe Teß) uͤberſetzte; 
auf der Ruͤckreiſe bei dem zweiten Ausfluge dahin, tberfegte er 
aud nur den Unbat?, wie Gmelin, im untern Laufe, 





398) Giewers Sibir. ria Sr. VIM. pr Ot — 104. 99)° Gmez 
lin Sibir. R. Th. Ul. p. 279-—283. 400) Pallas R R. 
Th. II. py 337. iy" Pallas R. R. Th. UL. 8 687. 

2) ebend. Bb. it, e 342. 
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mabe bei bem Wee Kul, d. =. dem Weißen Steppens Gee 
der dortigen Nomaden, well dieſer mit Salz beſchlagen iff, 
Von dba aus erblicte Pallas aber ſchon den Berg Iſik, an 
dbefjen Fuß der Uybat in den Abakan fill. Iſik oder Ff 
ſyk 3) heißt dieſer Berg, deffen Fuß dev Abakan befpilt, oder der 
Heiße Berg, wie Pefterevd fagt, wegen einer blutigen Schlacht, 
tweldye hier die Kras nojarsker und Kusnezker Kofaten 
den Kirghifen geliefert haben follen (7), als diefe nod die 
Herren und Beſitzer beider Ufer bes Jeniſei waren. Won da 
teifete Pallas durd die an Grabern fo reihe Sagaiſche 
Steppe gue Mena, wie Gmelin, und von da zum Kleinen 
Syr (Kitfhi-Syr), ter einige alte, goldhaltige Schuͤrfe dec 
alten Bergleute, weldye fie dore Tſchudaki nannten, bei denen 
jingere Ruſſiſche Bergleute, Kusnezkiſche Bauern, im 
Dirfhen Gindwina *) ihe Gluͤck verſucht Hatten. Ce fam 
dann uͤber rothe Gandfteinlager voll Kupfergange und nod) 
eine Menge alter Tſchudenſchuͤrfe, die aber nocd) nidt wieder 
aufgenommen find; vielfache Beweiſe einer hice einft fehe 
ftarfeen Population, einer laͤngſt verſchollenen Beit, von der 
feine Gefchidjte tweif. Cr erreidjte endlid) den grofen Gyr 
(linfs gum AsEy fd). Hier kehrte Pallas in die Sucten dee 
Sagaier ein, um die Baubercien jenes hinkenden Utſchilai 
fennen ju lernen. Gr hatte hier die Nordgrenze diefes 
Volkes erreidt; denn, vom Jyus bis dahin, breitet fic) das 
Volk der Katſchinzen aus, das wir, zuletzt nod, als den Anz 
twohner der linken oder Sagaiſchen Steppe des Jeniſei 
und Abakan gu nennen haben. 


Anmerkung 3. Die Katfdhingen. 


Die Kafdtar, (aud Katfdar) oder Kaſchkalar 5), 
Katfdhingen ber Ruſſen find von Turkiſchem Stamme, 
Shren Ruffifden Namen, der, wie fo viele andre hieſige, rein zu— 
fallig ift, erbielten fie vom Fluß Katſcha (in ihrer Sprade Iſir-ſu 
und ſich ſelbſt danach Iſir-kitſchi, d. i Leute vom Katſcha— 
Fluß, nennend). Am Fuß des Scheidegebirgs fließt dieſer Kat— 
ſcha, zwiſchen Jeniſei und Tſchulym, wo er unterhalb Krasſsno— 


3) Peſterev a, a. O. p. 170. 4) Pallas R. R. UM. p. 343. 

5) Asia Polyglotta. p. 2275 Georgi Befdreib. aller R. Sentionen. 
p- 233 — 239.5 Pallas R. R. Bh. II. p. 678 — 6855 Th. II. 
p. 399 — 404.5 Pofterev a. ae O. p. 164— 108. 
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jarsk, von ber Weſtſeite gegen Nord mit ceifender Heftigkeit *06) 
gum Jeniſei fallt. Aber nidt nur an jenem ſehr ndrdliden Stros 
me, fondern an der gangen Weftfeite des Senifet, von ba an fids 
warts bis gum Uybat, wobhnten fie, und weftwdrts bis gu den 
Ouellen ves Fyus. Heut gu Tage find vicle von ihnen nord warts 
ber beiden Syus angefiedelt, getauft, Ackerleute und unter die 
Ruffen eingeblirgert; aber alg Nomaden mit ihren Heerden fanden 
Gmelin (1739), wie Pallas 7) (1771), die erften (Ma ftingis 
fhe Tataren bei Gmelin) nur erſt am Südufer der Vers 
cinigung beider Jyus. ene, in dem uͤbrigen Sibirien cingeburgers 
ten, nordwdrts felbft bis Krasnojarsk, Tom und nod im 
Berglande des Tſchulym wohnenden Tatarn, die man daber ges 
woͤhnlich Tſchulym ſche nennt, meinte Pallas *), Hatten aufer 
bem Kreuge, das fie am Halfe tragen oder in ber Surte aufhaͤngen, 
faft nidjté von der Chriſtlichen Religion angenommen, und von den Rufs 
fifhen Gitten aufier der Weibertradt und dem nothduͤrftigſten Acerbau 
nur wenig, Die fibwadarts von Atſchinsk wohnenden fand er nod 
in clenden Gommerjurten von Birfenfidden mit Birfenrinden 
gedbedt, und in Binterjurten wohnend, aus dunnen Virfenbalten, 
fenfredjt und querlicgend, in Geftalt grofer Kaſten uͤbereinandergelegt, 
mit etwas fdrdgen Seitenwaͤnden aufgebaut, deren Borderhaus offen 
bleibt, indeß dev hintere Theil, mit einer Thuͤr gefdloffen und einer 
Wand burdgogen, nur cine ſchlechte Copie einer Tatarifden Gommers 
ftube gicbt, Sor dortiges, noͤrdlicheres Bergland awifden bem Tom 
und Tſchulym iſt rauh, voll ticfen Schneefalls, voll Raubthiere, Zu 
Pallas Beit waren fie alle unter den Kirdfprengel des Dorfes S ches 
reſch am Tſchulym (beim Einfluß des Schereſch, links, vom 
Sid her) eingepfarrt; leider fehlen uns alle Nachrichten uͤber cing ſeit⸗ 
bem etwa fortgeſchrittene Chriſtliche Belehrung ober Erweckung jener uns 
ter Cuyopdifder Vormundſchaft ſtehender Voͤlkerſchaften. 

Von den ſüdlichern ihrer Bruͤder, die als Kaſchtar oder 
Katſchinzen im Siden dss Jyus, bis gum Abakan und uybat, 
in dem ſchoͤnſten Theile des Krasnojarsker Gebietes nomadifiren, 
find nur wenige getauft, Sie haben Turkiſches Anfehen und 
Dialect, aber in diefem viele Mongolifde Woͤrter aufgenommen, 
bie den weſtlichen Turkzweigen unverftdndlid) find. Siewers meinte,. 
ihre Sprache nabere fic) mehr ber Satutifden %), Chen fo bes 
merfte aud) Pallas, daß fie in Geſichtszuͤgen, Kleidertracht, 
Sitten, vicles von ihrem Nachbarftamme angenommen, weil fie einft 


406) Pallas MR, R. Wh, WI, p, 324, 7) Gmelin Gib, R. 
Tb. ll. p. 2765; Pallas Sh, I. p. 678. *) Pallas mR. R. 
Th. Il, p.670, 672—673+  °) Giewers Sibir, Br. VIL p. 94. 
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wol aud) lange unter bem Sodje der Kalmuͤcken geftanden, und bae 
burd) wie er vermuthet, verbaftert feyen. Pallas Urtheile find 
bier vorgliglid) widtig, weil er fie nur nad) vielem Umgange und Reis 
fen unter ibnen als Augengeuge 1°) ſich felbft erwarb. 

Die Manner fdeeren fid) den fparfamen Bart wie Kalmuͤcken, bee 
halten nur den Zwickelbart auf bem Kinn; ihr ſchwarzes Haupthaar 
fledjten fie am Hinterkopf in einen Zopfs im Winter tragen fie ihre 
Pelge auf nackter Haut, von Rebhfellen, die Reiceren von Ldmmere 
und Schaaffellenz die Reidften nur tragen feidne Unterkleider. Dee 
Arme Hat aufer dem Pelg nur weite leinene Hofen und Stiefeln. Die 
Weibertracht gleidjt der der Kalmuͤckinnen 11), mit demfelben Flecht⸗ 
werk und Kopfpug (f. oben S. 967). Ihre Durten fand Pallas 
gang denen der Rirghifen (ob. S. 774) oder der Kalmicten (0b. S. 
965) gleich; eiferne Keffel und Troͤge von Birkenrinde find ihr Hause 
gerdth; aber tein Gefdire wird gewafden, alles ift unrein. Nur von 
aufen haben biefe Surten, deren Birfenrinde im Gonnenfdein ſchon 
aus der Ferne durdy ihre Weife blendet, cin reigendes Ausfehen, weil 
fle auf das fddnfte mit dem gruͤnen Schmelz der Wiefen .contraftiren, 
oder vom dunkeln Hintergrunde ber Waldberge deutlidy abftedjen. Ihre 
Babl giebt Pallas nur auf 1185 Tributpflidjtige im Krasnojars⸗ 
kiſchen Gebicte an, die jdbrlid) 2196 Rubel Jaſſak zahlen. Auger - 
ihnen wohnten aber nod) 222 HKdpfe von 4 anvern Stimmen unter ie 
nen vermiſcht, deren Haͤuptlinge (Knaͤſez) mit den ihrigen von 
ber Krasnojaréster Canzlei beftdtigt wurden, und die man in 
6 Woloften oder Aimak (aud) wluffen) vertheilt, Alfo, jede Famie 
lie efwa gu-6 Perfonen. gerecdnet, cine Population von gegen 1500 
Menſchen. 

Die Filge ihrer Winterjurten heben fie waͤhrend der Sommerzeit 
in trocknen Felshoͤhlen auf; mit dem Frihling ziehen fie dic Birken— 
Tapete als Sommerkleid uͤber daffelbe Beltgeripp. Der Juli ift der 
Monath, in dem fie den Birken ihre Rinden abfddten, daher diefer 
aud bei ifnen Toos-ai d. i. der Birkenmonath heift. Durch 
Kochen verftehen fie der Birkenrinde alles Gummiartige gu nehmen, und 
fie fo gu berciten, daß fie ſehr geſchmeidig und faft unverweslid wird 
(vergl. oben Birfenbaft S. 744). Bor groͤßter Reidthum befteht in 
Heerden, die das gange Bahr auf die Weite gehen; ihr Rindvieh 
ift meift ſcheckig, ftarts ihre Pferde find kleine Jagdklepper, darunz 
ter aud) Rappen mit grauem Kopfe. Auf den Steppen der Oſtſeite 
gwifden Abakan und Fenifei, fagt Pefterev, habe es chedem eine 
{che grofie Menge wilder Pferde 42) gegeben: wahrſcheinlich dann 





). Pallas R. R. TH. TIP. p.399. 11) Sewers a. a, O. p.95- 
12). Pefterev a. a. O. p. 169. 
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aud wol, ler, auf der Weftfeite, wovon aber Andere nichts fagen. 
Shre Pferde haben nur geringen Preis, weil fie ſchlecht laufen; dafuͤr 
befigen fie deren vicle, Mancher feine 30 bis 40 Stic. An Odfen find 
fie jedody reidjer, und es verfauft Mancher wel feine 50 bis 100 Stic 
an dic Ruffen auf cinmal. Ihre Schaafe haben cinen Elcinen Fette 
ſchwanz. Viehzucht ijt aber auc) ibr cingiger Erwerb, denn fie gee 
ben nur felten auf die Jagd, baucn kein Feld, oder facn nur hoͤchſtens 
Sibiriſchen Budweigen und Gerfte. Ihre Knechte behandeln ‘fie weit 
beffer alé die Beltiren, ja fo gut wie ihre cigenen Lcute. Den Rufe 
fen find fie befreundet, dienftbefliffen, voll Vertrauen. 

Bhre Weide gebicte haven fie unter ihre verfdicdenen Stams 
mesabthcilungen verthcilt; alle von demſelben Stamme balten 
fid) gcgenfeitig fir Leiblidde Bruder, und darum fann aud feiner 
cine Toch ter deffelben Stammes heirathen, wol aber die Swe fter 
feiner Frau ober deren Mutter. Sehr fruͤhe gehen fie auf dic Freis 
werberei aus, die oft mebrere, ja bis 5 Sabre dauert. Mad) ber Heis 
tath darf abcr die Sdwicgertodter nie wieder dem Schwiegervater vor 
das Angefidht tretens begegnet ev ihr, fo muf fic fid) platt gu Boden 
werfen. Die Woͤchnerinnen werden monathlang für uncein gedalten. 
Die Sdeidung ift bei den nidjt getauften wenigftens ſehr leicht; die 
Frau erhalt nur ihre Mitgift gure, aber nichts von deren Vermehe 
rungs daher (cider das Freien nad reidjen Weibern und bas haufige 
Verflofcn derfelben. Den Meugebornen wird von dem erften, beften 
Antdmmling, wie vom Vater der Name beigegebens. daher fic auc) oft 
Ruſſiſche Namen haben. Die Weiber, fagt Peſterev, herrſchen meijt 
Uber die Manner, priigein fie bei jedem Verſtoß, wozu freilidy die 
Trunkenheit nur gu haufig die Veranlaffung gicht, und felten widerfege 
fid) dann der Mann. Beigt fid) die Pockenſeuche, fo fibren fie ihre 
Kinder aus’ Refpeet dev bofen Krankheit gu, damit dicfe fie nicht tddte, 
und dic beften Pferde des Kranken laſſen fie, fo lange er darniederticgt, 
ebenfallé nicht ausgehen, fondern kochen ihnen Grige mit Butter 
und Def. gE ow 

Den Schimmeln, fagt Peftercy, die fie Magansad nennen, 
begcigen fic eine befondere Verehrung, reiten fic nicht, fpannen fie nicht 
ein, fendcrn opfern fic nur ihren Goͤttern. Bum Opferplag waͤhlen fie 
einen Berg am Ufer des Undat, verſammeln ſich daſelbſt alljaͤhrlich, 
wickeln cin weißes Fullen in Stoffe, erſtechen es ſtehend, verbrenz 
nen einen Theil ſeines Fleiſches, und verzehren das uͤbrige. Mit den 
Stoffen ſchmuͤckt ſich der Darbringer des Opfers. Pallas ſagt, ſie 
beten gum guten Gotte (Ulu-Khudai), dem bofen aber weihen fie 
am Früuͤhlingsfeſte, bas fie Tan nennen, einen Rappen, Graue 
ſchimmel oder Fuchs, ſtets cinen Hengft, den fie nach der Weihe mit fars 
bigen Seiden am Schweif behaͤngen und fo in Freiheit umher ſchweifen 
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laffen, erft wenn Schnee faͤllt barf er geritten werden. Die gewefheten 
hiere nennen fie Iſik (f. oben S. 975). Dies Fruhling sfe ft, 
Tan, beginnen fie, wenn fic anfangen dic Stuten gu melken, d. i. im 
Suni (ulu-Schilkir-ai genannt), Das feierlide Opfer heißt 
Chudaiga Bafdheraga, Das Pferd wird mit Mild) und Wer— 
muth gewafden, berduchert 5 dies darf nicht gefdladhtet werden ( vers 
gleide ob. S. 144). Ihren Todten bringen fic cin Pferd gum Todten— 
opfer, das mit Bandern geziert unter menotoncr Klage geſchlach— 
tet und vergehrt wird; Mildbranntwein datf dabei nidjt feh— 
Tens die Abgefdiedenen begraben: fic in ihrer Kleidung, geben ihnen 
allerlei Ricinigtciten mit, fegen ihnen cine Trinkſchaale hin u. ſ. w. 
Gin Hauptlaſter bei ihnen iſt die Trunkenheit, wie bei Kalmüͤcken 
(f. ob. S. 966)3 ihre Bereitung des Milchbranntweins 12) weicht 
von ber der Tunguſen, Mongolen und Kalmuͤcken abs Tae 
bac ift bei Mannern und Frauen taglide Nahrung. Bore Kame, 
ober Zauberer, thun es in Gaukeleien und Verruͤcktheiten denen der 
Kalmicen gleid. Wuthkrankheiten bei den Katſchinzinen, die 
Venusfeude, bie Kinderpoden, find die.gerftdrenden Plagen 
dieſes Volks. Bore Gefange find fo jammervolle Melodien, wie dic 
ter KRatmicen, fo auc ihre Tange jenen gleid. Am Senifei, 
nabe ber Muͤndung des Abakan und Uybat, wo Pallas die 
Standlager ſehr vieler wobhlhabender Katſchinziſchen Tataren 
vorfand, “die: mit Heu machen auf den dortigen, vielen Flußinſeln 
gu ibren Winterfiationen befdaftigt waren, nahm cr fein Nadtlager, 
nabe am Bidfdi ober Schriftbache, in ciner ihrer Surten, » Shr 
Befiger war Meifter auf der Laute (Tſchétagan bei Sicwers), 
und cin rechter Sroubadour. Fede Strophe feiner Arioftifdyen Fabetn 
fang ex guerft mit der Laute ab; dann wiederholte er fic nod) cinmal, 
ohne Mufié, in einem lacherlidy perorirenden Tone. Die Katſchin— 
gen, fagt Pallas, haben die Kalmückiſche Art, bei der Laute 
im cinformigen, aus ber Gurgel, faft wie cine Gegenfaite, ſchnar— 
renden Sone, gu fingen, der aber in freicr Luft nicht unangenehm 
gu horen ijt. Das junge Volk bringt dabei gange Abende mit ſolchem 
Phantafiren auf der Laute gus Sie pflegen dann nicht cinmal ime 
mer Lieder, fondern oft nur eingelne, nidjts bedcutende Silben, die 
meift auf eidö, idd, eidum, didö! hinauslaufen, mit folder gezwun⸗ 
genen und geddmpften Stimme gang begeiftert hergufingen (f. oben S. 
75). Bene Tſchétanga **), fagt Giewers, ift cin fadenlanger, 
4 Boll breiter Trog, auf deffen Ruͤcken 6 pferdehaarne Saiten gefpannt 
mit den Fingern gum monotoncn Hirtenlicd gefpielt werden, das der 


U 
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Katfdhinge im brummenden Baßton abfingts dieß Spicl beagleitet thren 
Chémus im Inftrument, das nur auf 2 bis 3 Saiten felbft cin Blins 
ber, gleid) ter Bitter, in tonende Bewegung feat. Diefe einfache Mus 
ſik entzuͤckt das forglofe Volk, das beim Trinken und Tabackrauchen 
leicht alleé andere vergift, und wenigftens mit feiner gangen Welt lcicht 
gufrieden geftcllt ift. Peſterev ruͤhmt gang vorgucsweife diefe Rate 
fdingen, wie die Gagaier (aud) die Koibalen werden hier gee 
nannt, die aber nicht gum Turkifden, ober fogenannten Tatariſchen 
Stamme, wol aber nad) Pallas4!s) und Klaproth gum SGamojes 
bens Stamme geboren) wegen ihrer vielen, guten Eigenſchaften 7%); 
fie find febr gaftfrei gegen Reifende, geben ftets Pferde ohne Bezah—⸗ 
lung, beberbergen gu jeder Beit ohne Verguͤung. Nur wem fie einmal 
feind find, dem verweigern fie Ales, Pferde, Herberge, felbft gegen 
Gelb. Gie find fehr gehorfam gegen die Befehle der Obrigkcit; ihre 
Jugend gewoͤhnen fie vor dem 3Often Sabre keinen Branntrwein gu trins 
fen, wenigftens nidt dffentlid), um felbft den bdfen Schein = Ramen 
gu vermeiden. 


§. 49, 


Erlauterung 4. Oberer Lauf ded Senifei auf Ruſſiſchem 
Grenzgebiete; Fortſetzung. Die Steppe zwiſchen Abafan 
und Senifei, die Koibalen- Steppe. Sajansk, Minufjinsf, 

Abakansk. 


Die Steppe zwiſchen Abakan und Jeniſei iſt eine 
gleichartige Fortſetzung der Sagaiskiſchen in W., und unge— 
mein kraͤuterreich!“), aber in ihrem Umfange gegen Suͤden 
durch den Ittem und bas Vorgebirge bes Omai Tura (f. ob. 
GS. 1019) in S. W. von Sajansé bald umgrenzt. Zwiſchen Bai— 
Ealowa, an der Ueberfahrt tiber ben Ahafan und dem Gaz 
janskoi Oftrog im Dften, hat die Steppe nur an 12 geoge. 
Meil. (SO Werft) VBreite, nach einer Meffung im Jahre 177245), 
Pallas, dec im Herbſt (9. Gepm) am Nord-Fuß ded Fetem 
- diefen Weg zuruͤckkehrte, fagt, dag Land liege gwar hod, fen aber 
dod) eben, Gegen Sid fteigen die Berge auf; an ihren Herz 
vorſchießenden Eden fahe er nur Granit (Graufels?2), in groben 
oftwarts ſtreichenden und fteil gegen Suͤd geſtuͤrzten Lagen; aus 
ibnen traten 7 bis 8 waſſerreiche Bache hervor, die ſich nod) alle 





$15) Pallas R. R. ZH. Ul, p. 3733 Asia Polyglotta. p. 154. 
38) Peſterev a, ae O. p. 167. 17) Peftereo a. a. O. p. 168. 
18) Pallas R. R. Th. Ul. p. 372. 
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gum Abafan entladen. Um die Quellen ber 3 Biche Dabaat, 
Bei, Kaly, pflegten die Sibirifden Bauern die Rhapontic fie 
bie Apothefen gu fammeln. An den Felsvorfpriingen ded. S t= 
tem und Omai Tura, zeigt fic), hier fdyon, das Rhododen- 
dron danricun. Dicfe ganze Steppe zwiſchen Abakan und Je— 
nifei, nehmen bie Roibalen, ein Gamojedenftamm, ein; 
in einer ihrer Jurten am Gebirgsfuß nahm Pallas am Ende 
des erften Tages fein Nadtquartier!), um am zweiten 
Tage die fleinen zwei Stunden (6 Werft) gum linfen Seni: 
ſei-Ufer zuruͤckzulegen, wo er die Stelle erreichte, welche nur 
etwa 3 Stunden (10 Werft) oberhalb Sajansk Oftrog 
entfernt liegt. Daf er, von hier, die Mainskiſche Kupfers 
grube (feit 1732 entdeckt) 2”) beſuchte, ift ſchon oben erwaͤhnt. 
Das Gebirge ftiirge gegen den Jeniſei hier wild und fteil ab, 
in bewaldeten Bergen. , Hiee Hort ſchon alle Steppen— 
ebene auf; der KRitfhicKRara-Kulak 2), ein Eleiner Bach, 
ber vom Omai Tura gegen Oft gum Senifei fliefe, fann 
bier als der Grenzfluß der ebenen Steppe und des wils 
den Sajanskiſchen Gebirgslandes angefehen tverden. 
Shm gegentiber am Oftufer des Jenifei, auf der letzten Flaͤche, 
die jest Oſnatſchennoi heißt, hatte man anfanglid den 
Plan den Oſtrog gu erbauen, der jetzt Sajanskoi heift. Die 
Ebene ward danad) benannt (Ofnatfdhennoi, d. h. Abge— 
fiedter Plag). Bon ba an wird naͤmlich der Uferweg am 
Senifei, thalauf wegen der Felfen und dichten Waldberge 
hoͤchſt beſchwerlich. Dod fonnte Pallas noc mit cinem klei— 
nen Wagen, 2 ftarke Stunden (8 Werft) weit aufwarts, forts 
fommen, bis gum Bad Sfifs (Sfifaja dee Ruſſen). Er fand 
an allen Selfen die feltene Fettpflanze Sedum ‘populifolium und 
Leonurus sibiricus in Menge. Die fonnigen Winkel nahm Atha- 
manta condensata ein. Wom Sfifd fonnte Pallas nur ju 
Pferde weiter fortkommen. Mad feiner Stunde (24 Werft) 
burd den ſchnellrauſchenden Bad Dſhikſa (Golu baja der Ruf: 
fen), erreichte er die eine Werſt hoher gelegene Verſchanzung, 
welche von den hieſigen Bauern Logina Ofada (Pallas ver⸗ 
muthet Zoufangs Belagerung, f, oben S. 1014, 1069) ge- 
nannt wird, Die Tataren pflegen fie aber, wie das anfiegende 


19) Pallas R. R. Il. p. 373." 7°) Pallas R. R. Ill. p. 396. 
Pallas R. R. IL. p. 3883. 
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Gebirge, und wie ebenfalls ben Sajanéfoi Oftrog, mit bem Na— 
men Omai Fura, db. i. die Feffung bes Omai2*), gu bez 
legen. Diefe befindet fic) fo recht im Winkel des Defites, two 
fic) die Berge mit ſenkrechten Felswanden gang didt an 
den Senifei legen, und jeden Uferweg denfelben entlang ver— 
ſperren; den Felsboden deckt Lardenwald. Wom fteifen Bergab= 
fag bis an einen verfdlemmten Arm bes Jeniſei, den gegen: 
wartig nur das hohe Wafer durchſtroͤmt, erhebt fic) ein von Erde 
und Steinen aufgeſchuͤttete Wall ohne Graben, der ther 100 
Faden in die Quere gezogen iff, und nur eine Spur von Durd): 
fahrt enthdlt, Die Gage ergahlt, dorthin habe fig) vor der An— 
fuuft ber Muffen, eine von den Kirghifen gedrangte Horde, 
mit ihren Heerden zur Winterseit liber den Jeniſei gezogen, 
und den Strom hinter fic) aufgeeifet, um vor ihren Verfolgern 
fo lange geſichert zu ſeyn, bis fie mit bem Fruͤhjahr ihren Ruͤck— 
gug weiter auf in dad Gebirge gur Mongolei genommen. Aber 
naberes iſt von diefer Sage nidt ausgemittelt. Zur Beit, da die 
Schuͤrfe am Ui (links, von W. her, aus dem Omat Tura gum 
Senifei fallend) 22) im Gange waren, hatte man hier fle die Ar— 
beiter die Jeniſei-Ueberfahrt cingeridtct, weil bie Mindung 
des Ui diefer Verſchanzung faft gegeniiber liegt. Bon diefem dus 
ferften Suͤdpunct ſeiner Senifei-Meife, eilte Pallas, ba 
bie Wanderungen zahlreicher Baͤren uͤber das Gebirge heruͤber 
jene Gegenden fehe unſicher madten, gurid. Am Nordge— 
haͤnge diefer Bergwildniß sur Steppenflade, fand der Natutfor⸗ 
ſcher (12. Sept. 1772) zahlreiche Schaaren von Rebhuͤhnern 
und Wachteln in der Gebirgsnaͤhe, welche letztere das vorlie— 
gende Nod gebirge hindert ihre Wanderung gegen den Si: 
ben fortzuſetzen. Es ſchneit daſſelbe ftets fruͤher gu, ehe dev 
Herbſt diefen Zugvogel aus dem fladjen Lande hierhertreibt; der 
Durchzug nad) dem Suͤden, den die Wachteln in Curopa 
nehmen, ift ihnen hier alfo verſperrt; bie Erfahrung hat fie nidyt 
Eliiger gemadt. Pallas begann am folgenden Tage feinen 
Ruͤckweg nad Sajanskz ein furdtbarere Sturm aus S. W. 
(ein: Buran) begleitete ihn (13. Gept.), dee den folgenden Zag 
nod) anbielt und in dec Steppe gegen N. W. herumlief; ec brachte 
beftigen Froft mit. Jn dem Senifei, hier, noch oberhalb 


427) Pallas RK. R. UL. p. 389. 23) J. Isleniey Mappa Fiovii 
Iitisz ete. 1777. 7 
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Sajansk Oſtrog, haben die Ruſſiſchen Baucen bis gue Grenge 
bin, an mehrern Stellen Fiſchfang %) von Stören und 
Sterled angelegt, die den Whakan wie den Jenifeiaufſtei— 
gen; diefee beherbergt aber aud) nebſt ſeinen obern Zufluͤſſen nod) 
viele andere Fiſche. Die eingigen Aderbauer an den ebenen 
Ufeen des Jeniſei find hier die Grenz-Koſacken von Abas 
fan; Peſterev lief ihnen Haufer bauen und Felder abſtecken, 
gtoß genug um fidy durch deten Anbau ernaͤhten und nod dation - 
werfaufen zu finnen. Die Steppe zxwifdhen Abakan und 

Jeniſei, wo fonft die wildben Pferde in“Menge einhelmiſch 

geweſen, aber von den Nomaden verdraͤngt ſehn ſollten, fagt Pe⸗ 

fterev, ſey noch beruͤhmt, wegen ſehr großer Baget, ‘bie ofter 16 

bis 20 Pfund wogen (ob Trappen ); auch ſey fie voll Enten) 

Sdhwine, Stithe, Falken, Geier, Schnepfen, Staarg 

Deoffetn und andere Zugvoͤgel. Die'in dec Mahe-tund- zumal 

unterhalb dec Grenzpoſten am Jeniſei, Buba(f. 66. S102 

tind andern Zufluͤſſen, angefiedelten Bauern, haven gut cultivire . 
Felder. Pefkered faufte (1780) Sei deh Portigen Koſacken PPuvs” 
Korn ‘der ſchönſten Qualicit fie —7 Kopeken, Und 7 Dis 

Weigen file 10—15 Kopeken. Bawern- wie Koſacken, zle— 

ben viel Gdaafe (ind: verfaufer fie an die Viehhaͤnbler viet 

Kusnezk, Tomsk, Krasnojarsk und Fenifeises dew 

ſchoͤnſten Odjfen gu 4+- 5 Rubel, das mittelmaͤßige Pfeid⸗zu 
6+-8 Rubel, den Hammel ju 40 Kopeken; bie Preiſe wight fidy 

gegenwwartig wol anders geftellt haben: 

Sajansk Oftrog gehirt gu den vielen Srsoeeardtagenrs 
Sibiriens, die früher gegruͤndet wurden, ehe nody Einwohner 
dazu vorhanden waren, und ehe die neuen Anſiedler umhet zum 
Anbau fortſchreiten, oder bie umftreifenden Nomaden jue Feſt⸗ 
ſiedlung und Givilifation gebracdht werden konnten. » Mod)’ febltert . 
fidere und bequeme Landwege, und nue dee Senifei diente bis 
hieher zur Stromverbindung. Diefer Punk, außerhalb jedes gro⸗ 
fen, Sibiriſchen Straßenzuges, weil. der Cingang fuͤd⸗ 
warts bis heute natuͤrlich wie politiſch gefchloffen-blieb, wurde 
nod) unter Peter dem Grofen gum Standquartiere einer kleinen 
Macht auserfehen, um das Land an den Ufeen des Senifei 
vollig von den Streifercien der Kirgis Kaſak yu befreien: 








24) Peftercv a. a. O. J. p. 169. 78) Sprraneti gem ueber⸗ 
ſicht Sibiriens b. —28 Th. X. pSA. 
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Seit 4709 wurde ber Oftrog oder ble Feftung 42%) angelegt, und 
100 Mann Ruffifhe Kofaden dorthin als Befagung beordert, 
die auch in kurzer Beit, das Land umber, weit und breit, fo gang 
von diefen Raubhorden gefdubert Hatten, dag die Garnifon. auf 
die Halfte der Mannſchaft ceducict werden fonnte. Und aud 
dieſe waren ſpaͤter nicht mehr nothigs eine Landmiliz von 
Bauern, meinte Gmelin, bei feinem Dortfeyn (1739), wuͤrde 
- gue, Sidherung, hinreichen und dem Lande weit nuͤtzlicher feyn, 
Aud) fiationicten nur. 6 der Kofacen mit ihrem Chef wirklich im 
Oſtrog, und die 45 gingen andern, niglidern Beſchaͤftigungen 
nach. Sn. demfelben Quftande fand Pallas einige 30 Sabre 
fpdterrdiefen Oftrog, der fo gut wie leer ftand, ungeadhtet feine 
Gebdude im guten-Stande erhalten waren (1772)27). Cin Qua: 
pratbamy.50 Faden an jeder Seite, von Holzgezimmer, mit. Graz 
ben und fpanifden Meutern umgeben, mit Eckthuͤtmen und. 2 
Thoren; im innern mit 5, Cafernen, Provianthaus, Pulverfelfer, 
_Graifecnen:Kanonen, aber nur.7 Mann Kofagen:Befagung. Weil 
ber felfige Boden zunaͤchſt um den Oſtrog feinen Aderbau gus 
Kift, fo batten: auch diefe ihre Wohnungen auf den naͤchſten Dir: 
fern (pergt. ob. S. 800), und: fchidten nur von Beit gu Beit 2 
Many, Wade suc Siderung ded Pulvers und ber Kanonen 2. 
Die Umgebung des Oftrogs ſchien Pallas gu einer Rhabarber— 
Plantage geeignet zu fen, und dies veranlafte Giewers Reiſe 
am: den Jeniſei (192) 28). Unterhalh Sajansk bis Aba: 
kansk Oftrog, liegen viele Dörfer am Ufer ded Fenifei hin; 
Pallas fand ihre Bewohner durch Fiſchfang und Wildjagd fer 
wohlhabend an den armen Koibalen haben fie Handarbeiter 
und Kuechte, und dieſe geftatten ihnen auf ibrem Reviere aud 
bie niedere Jagd *), d. i, auf Rehe, Mofdhusthicce, 
Hermeline, Eichhoͤrner, die Hohe Jagd auf Biber, 
Ottern, Lucfe und Bobel behalten fid) aber die reichen 
allein vor, Bei KRapterowa, dem nadften dieſer Doͤrfer unter: 
halb Sajansk, bas gu Pallas Zeit 16 VBauerngehofoe und 5 
Koſacken zu Ginwohnern hatte, eine Dagereife abwaͤrts am Fez 
nifet, hat dieſer, bei der Ueberfahrt, die anſehnliche Breite von 
1200 Fuß, 200 Faden>), Den dortigen Ader fand Pallas 





426) Gmelin Gibir. R. BW. ML. p. 295. 27) Pallas RM. R. 
Th. Wb p. 387. 38) Giewers Sibir. Gr. VIM. p. 100. 
29) Pallaé R. RK. UL. p. 381. 40) Pallas ebend. p. 381. 
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welcher die ganse ‘umfiegende Gegend * 
traͤgt, die zum Jeniſeisk⸗Gouvernementg 
Minuſſinsk, die — — * we 


genden zuerſt — hat, fand ae 
_ der DOftfeite des Jen iſei, in den. Waldungen 

” tiefungen erfuͤllt, ein Klafter ins Gevierte, die er r in 
terfudte, und alg antite Schmelzoͤfen ber. verto 
(Tſchuden) erfannte, in deren Naͤhe febr | viele E 
aud) Kupfer-Sdhladen aufgehduft tiegen. Mier 
nod) ben Gehalt diefer fehr alten Schladenhalder 
alle Steinmanern der Schmelzöfen die in der Erde 
mit den Wurzeln der Fichtenbaͤume durchwadhfen, 
Beit iff hier die ganze Oſt- wie die Weft-Steppe 
fei mit zahlloſen Graͤber-Denkmalen bededt % 
bei weitem grofiere Bahl aber von dem Schaggrabern 
GS. 591 2.) langft durchwuͤhlt iff; ein Zeichen ein fig 

ftarfer Population diefer Cegenden. Die Rut f 


ren Schuͤrfarbeit freilich nicht ſehr in die iefe ging, — 
eintichtungen nicht ſehr tunſtreich waren, ies abet. a 


). pallas 9. R. m. 895, 381. 32) ~ 
“Te Bid Sik 8 i oe 
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AUB den-Hiefigen Ochererden gewannen. Bei einer three Halden 
hatte man: fur; vor Pallas Beſuch, dafelbft, cine antife ei— 
ferne Pflugſchaar gefunden, woraus fic fchliefen ließe, dag 
fie aud) Ackerbauer waten. Mahe dem fiidliden Di-Flugs, 
am Bad Lukaſa, det fid in den Jeniſei einmindet, wo dies 
fer Flußinſeln ſchmuͤcken, die durch den Reichthum ihres vies 
den wilden Hopfens beriihmt find, zumal auf Kamennoi 
Oſtrog (d. i. dev Felsinfel), und wo die Muffen eine bequeme 
Ueberfabet -hatten, nuc cin paar Stunden (9 Werft) abfeits, vom 
Senifeiufer, zur Gewinnung der dortigen vielen Sdhirfe, Sd me lye 
Hitten angelegt, twelde von dem Bache den Namen ber Lu— 
fafifhen Huͤtten +) erhielten. Gmelin fand fie in vollem 
Auffdrwunge; aber ihre Dauer war faum ein Jahrzehend (von 
1740— 1750). Die Et ze der Mainskiſchen Kupfergrube 
(feit 1732 entdedt ‘und 65° Werſt fern) der 5 Syrinskiſchen 
Gruben (feit 1737 entdedt und 80 Werft fern), der 2 Bafis 
ſchen Gruben, und die vin Kijutfhefstot, Potapofse 
foi, Fedorofstoi und Taſchtypskoi, die alle auf dec Wefte 
fteppe ‘ded Jeniſei und Abakan, 12 bis 24 geogr. Meilen 
(90 bid 170 Werft) entfernt lagen, aber meift nue temporde 
ten Beſtand hatten, follten hier verſchmolzen werden. Dean 
legte in dee fanbdigen Gegend, die reid) mit Fichtenwaldung bes 
deckt wat, mit auferordentlider Eile, weitlaͤuftige Schmelzwerke 
und Bauwerke an, denen man den Namen Lukaskoi Sawod 
gab. Eine Kirche wurde erbaut, zu der alle hoͤher am Jeniſei 
gelegenen Doͤrfer eingepfarrt wurden. Man ſtellte Schmelzer und 
Bergleute an, warb neue Soldaten, verpflanzte 100 Sibiriſche 
Verbannte hierher, gab dem Ort einen Artillerie-Lieutnant zum 
Commandanten; man baute ſchoͤne Wohnhaͤuſer im Styl der 
Katharinenburgiſchen am Ural, eine Kanzlei, Schenke, Werkſtaͤt⸗ 
ten fuͤr Handwerker. Man errichtete ein Hospital, unter der 
Aufſicht eines Feldſcheer-Lehrlings, dem aber zugleich alle 
Arzneien gu halten verboten wurden, damit ec den Kranken kei⸗— 
nen Schaden zufuͤgen koͤnne. — Der Anbau wurde durch Spa: 
niſche Reuter ſicher geſtellt; die Verwieſenen gingen aber durch, 
die aus weiten Fernen zur Arbeit in den Werken commandirten 
Bauern, die kein Brot erhielten, weil Mangel an Korn dies uns 





e24) — Sibir. R. Th. I. p. 73 Pallas R. R. TH, UL. 
P . 396. 


Nordrand. Yenifei- Flug, Abakansk. 1105 


moͤglich madte, muften fid) von dem Bich erndhren, der Ort 
blieb un bewohnt. Miemand dachte an den Anbau des frudyts 
barften Bodens. Die Erzſchuͤrfe erfdipften ſich ſchnell. Als 
Pallas dieſe Trauer-Colonie beſuchte (1772), lag ſie ganz 
in Ruinen, und nur ein einziger vom Gnadengehalt ſubſiſtirender 
Aufſeher war ihr Bewohner. 

An einem rechten, untern Zubache (von N.O. her) der Tuba, 
dem Irba, hatten die Ruſſen ebenfalls die Irbi'ſchen Cis 
fenhitten*), am linfen Ufer des Baches erbaut, eine Schmelz⸗ 
bitte mit 6 kleinen Oefer, die eine Beit tang durd) ihren Ertrag 
und den Transport ihrer Erze, auf den Senifeiflofen und Schif—⸗ 
fen gum Tſchulym (auf dem kurzen Landiwege bei Lego ftas 
jetva, f. ob. S.1091).und in den Obi abwaͤrts, nad) Tomsk, 
beruͤhmt war. Aber feit 1771 wurden diefe Irbi'ſchen Hits 
tenleute nad) Kolywan genommen, und die Werke verloren Abs 
fag und Gedeutung. Die tbrighleibenden Crulanten wurden 
nad bem Dorfe Minjuffa als Ackerbauer verfest, wo Pals 
las fie im Sahre 1772 mit der Kornernte befdiftigt fand (14. 
Sept.). Das Dorf ward neuerlid) zur Kreisſtadt erhoben; ihe 
jetziger Buftand iff uné wenig bekannt. 

Abakansk Oftrog gwar feit alterer Beit, aus gleicher Ur— 
face wie Sajansk Oſtrog erbaut, fonnte aber immer nidt ju 
befondrer Aufnahme gelangen (f. oben S. 568); es gehoͤrt nod) 
nidt gu den Stidten mittler Grofe Sibiriens, fondern zu 
den unbedeutendern, in einem Landergebiete mit fo geringer 
Population, daß freilid) aud) nur die gang befonders bes 
giinftigten Stadte dafelbft fid) in kuͤrzerer Zeit zu heben im 
Stande find, und nidt im Verlauf eines kurzen Fahrhunderts. 
Das ganze Jeniſeiskiſche Gouvernement hatte, nach der 
neueften Zaͤhlung (1820) 20), nur erſt 135000 Einwohner beider 
Geſchlechter; die Dichtigkeit der Population, fuͤr jeden der 
zugehoͤrigen 5 Kreiſe, betragt nur an 20 Perfonen auf eine Qua 
bratmeile. Die Hauptſtadt Fenifeisé hatte nur 5356 Cinwohs 
net und tvard fdon gu der erſten Claffe der Sibiriſchen Stadte 
gezaͤhltz Kragnojarst 3141 Cinw. nur zur zweiten. Als Pale 
1a8 (1771) AbakansE>) befuchte, hatte es nur 600 maͤnnliche 


85) Gmelin — R. TH. I. p. 3023 Pallas RM. RM. Bh, IM. 
397; Sb. IL p. 671. 34) Speransti Ucherfidt von Sie 
Ficien bei Oldefop NX. p- 293. 87) Pallas N. R. Th. I, 
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Bewohner. Es liegt 71 geogt. Meilen (62 Werſt) unterhalb 
ber inſelreichen, breiten Einmuͤndung des Abakan, 
von dem es den Namen hat, und keine volle 6 geogr. Meilen 
(40 Werſt) unterhalb der Einmuͤndung der Tuba (cechts) 
zum Jeniſei, an deſſen Oſtufer. Der Strom hat hier, nach 
Aufnahme beider reichen Gewaͤſſer, an der Ueberfahrt ſchon 
in ſeinem Hauptarme die bedeutende Breite von 1800 Fuß, 300 
Faden, gewonnen, und iff von nun an abwaͤrts ſchon maͤchti⸗ 
get, [hiffbarer Strom. Der Oftrog liegt ganz angenehm, 
bietct aber twwenig Bequemlidfeiten fie feine Bewohner dar. Pals 
las fand ihn febe efend, im Verfall, nur eine Holzkirche mit 
wenigen Wohnhiufern am Oftrog (Siewers 1792 zaͤhlte 56 Haͤu⸗ 
fer), mit den zugehoͤrigen Doͤrfern in allem nur von 600 Man: 
nern bewohnt, darunter viele abgedankte, bod) nidt ganz arme 
Koſacken. Die Lage auf fladem Sandufer fegt den Ore bei gro— 
fier Ueberſchwemmung des Senifet in Gefahr. Die Feftung 
felbft ift fehe verfallens der Uprawitel, oder Commandant, mit 
dem Amtsgeridht hat die Gurisdiction uͤber die nahen Ruffifden 
Dirfer und die Katfchingen, Koibalen und andere Tataren 
ber Weft: und Off-Steppe am Senifei. Die Abakanss 
fer nibren fid) vom Aderbau, Viehzucht und Viehhandel. Der 
Feldbau bedarf wenig Gorgfalt, die Hornviehsucht ift vorttefflich 
und. dec Abſatz ſehr reichlich nach Kusnezk, nad) dem Hiittenres 
viere am Altai, felbft bis gum Tobol, wo die Zucht durch die hie— 
fige Race veredelt wird. Das Viehtreiben gefchieht nur in 
ber Gommergeit, weil dann die Wege gut find. Der wilde 
Hopfen dev vielen Jeniſei-Inſeln, giebt einen guten Ausfubre 
artifel. Der Winter ift hier gegen Krasnojarsk ſehr fur; und 
geting; Pallas findet die Urfade im Krasnojarsker twies 
tool nicht feht hohen Gebirge (das Kemtfdhugifdhe, nad 
Stepanow, f. oben S. 1076), das im Morden dev Steppe von 
W. gegen O. voruͤberzieht, und in der aud) fonft ſehr ges 
fhiigten Lage bes Fenifei-Bhales, dem dadurd) eine gang 
befondere Erwaͤrmung ju Theil werde. Auch die nacten, doppelt 
leicht gu erwarmenden Felswaͤnde, meint Pattas, triigen dazu 
bei, diefe Landſchaft zu dec wdemften und mildeften vor 
gang, Sibirien zu maden*s), Gin hiefigee Kleine Rene, 
der hier (unter 54° MN. Br.) Tabak und Acbufen gu bauen anfing, 
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verglich den hiefigen Winter mit bem Klein-Reußiſchen um Ried 
(unter 51° N. Br.), und hoffte aud) hier nod) Obſt baͤume und 
Bienen (vergl. oben S. 726, 665) fortgubringen. Die vielen 
Inſeln des Jeniſei find mit Eleinen Holzungen und Bufds 
werk bededt, reid) an Voͤgeln mmer (Emberiza cia), Bads 
ſt el zen (Motacilla cyanurus), Dfeifen (Parus scythicus), S ped) te 
(Picus tridactylis), Loxia sibirica , die aud) dort uͤberwintern 
follen. Bis hierher drang, 2 Jahre vor Pallas Dortfeyn, eine 
große Menge weiffdhediger Baͤren, die gang mager kraftlos 
und hungrig waren, aus dem Grenggebitge vor, in die Dorfer, 
wo man fie todt ſchlug. 

Sievers) fhiffte im J. 1792 von Abakansk Oftrog, 
bei hohem Wafer, auf bem Jeniſei, mit feiner ganzen Bas 
gage bequem in 2 Tagen die 43 geogr. Meil. (300 Werft) dert 
grofen reifenden Strom zwiſchen feinen wohlbebauten Ufern, voll 
wohlhabender Dorfſchaften und zwiſchen eingelnen Felsdurchbruͤ⸗ 
den, Strudeln und auch maleriſchen Parthien hinab, bis Kras⸗ 
nojarsk. Pallas und Gmelin hatten theilweiſe dieſe 
Fahrt ſchon fruͤher zuruͤckgelegt, die gum Niederland hinabfuͤhrt. 
Auf den Wirbeln des Jeniſei hatte hier Dr. Meſſer— 
ſchmidt Schiffbruch gelitten. 

Wir haben noch einen Ruͤckblick auf die nomadiſirenden Be⸗ 
wohner der Steppe zwiſchen Jeniſei und Abakan, auf die Rois 
balen gu werfen; denn die verfchiedenartigen Volkerſchaften 
ber Oftfeite des Fenifet, haben wir gleich bei der Anzeige bee 
Oſtzufluͤſſe des Fenifei in ihren jedesmatigen Mohnfigert 

ſchon geographifd) nachgewieſen. 


Anmerkung. Die Koibalen. 

Die Koibalen?o) find vom Samojediſchen Volksſtamm, 
und wie es ſcheint die einzigen dieſer Art unvermiſcht gebliebenen, 
die innerhalb des Ruſſiſchen Sibiriens auf dic Weſtſeite 
des Jeniſei hintbergerict find, da ihre dortigen nordweftligen 
Nadbarn alle von Turkiſcher Herkunft find. Die Sige ihrer 
naͤchſten Stammesverwandten auf der Oftfeite oes Jeniſei haber. 





39) Giewers Sibir. Br. VIII. p. 1023 Gmelin Sibir. R. = Il. 
p- 326—343; Pallas R. R. Th. IL. p. 691 - 7003 . Il, 
B 405 — 408. 40) Asia Polyglotta p. 154—159; Gcorgt 

efdr. aller Ruff. Nationen SG. 285; Pallas M. RM. Bh. lit. 
p- 373— 3785 MPefteren a. a. O. p. 163. 
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wir oben unter den verſchiedenſten Ramen auf Ruffifder, und tm 
Grenggcbirge im Suͤden auf Chinefifder Seite kennen gelernt; fie 
felbft haben febr nabe Stammesverwandte auf der Oftfeite, wie die Mo 
toren (f. oben S. 1044) am Amul, und die Anwohner am Kefyr 
in Kandyn (f. ob. S. 1030, A die ihnen in Sprache und Sitten 
ganz nahe ſtehen, und nur local nnt gu ſeyn ſcheinen. Aud) gable 
Pallas 5 Staͤmme, obwol der Bahl nad) fehr ſchwache von Koiba— 
lifher Abtdmmung anf der Oftfeite des Fenifei auf. Daher 
aud an der Aſtſeite des Jeniſei guweilen der Name Koibalen fur 
manche der dort ftrcifenden Jagdvolécr vorfommt. RKoibalen erhiel— 
ten dicfen Namen erſt von cinem iprer Furften Koibal; vor ber Rufs 
ſiſchen Herrſchaft beftanden fie aus mehreren Stimmen, von denen cis 
nige mit den Kirghifen gegen den Weft uber den Irtyſch gang 
weggezogen find, wo fie wahrſcheinlich benfelben als Knedte dienen. 
Sn fruherer Scit wurden fie von den Ruffen aud) Ky ftym oder Ky fds 
tum, d. i. Knecht, in den Sibiriſch-Turkiſchen Dialecten genannt, 
weil fie Knedjte der Kirghifen waren. Derfelbe Sdhimpfname ward 
aber aud) andern Gilterftimmen, wie den Rotten, Kanmaſchen 
2C., beigelegt, und die Begeidnung Ky fiymfde Tataren hat daber 
boppelte und dreifache ethnograpbifde Srrthimer ergeugt. Cin Mo⸗ 
toriſch-Koibaliſches Bocabular in Auftrag bes verdienftvollen, ges 
Ichrten Ethnographen Graf Joh. Potodi, hat Klaproth mitges 
theilt. Pallas und Peſterev fanden ihre Hauptfige auf der mefopoz 
tamifden Steppe, zwiſchen Abakan und Senifei, unter Krasno— 
jarétifder Herrfdaft. Shre Stémme gang unter Krasnojarsk 
ſtehend, gablt Pallas auf: 1) die Taragak 32 Koͤpfe; 2) die Bols 
choi Baigatol 363; 3) die Narnat 325 4) bie Urgen 303 gufammen 
130 Koͤpfe. Oftwarts des Jeniſei: 1) der Stamm Ardjupowa 235 
Q) die Gyffowa 153 3) die AfEofowa 8; 4) die Kolskoi 165 5) die 
Angarowa 31. Die Stdmme gufammen 93. Alfo an 1400 Perfonen. 
Aud Georgi, der wie Pallas nod) 5 Motorifde und andere 
Staͤmme an der Tuba hinzuzaͤhlt, fagt, fie theilten fid) in 15 Staͤmme 
und zaͤhlten 402 ftrcitbare Koͤpfe. Pallas fand fie von jenen bis⸗ 
ber betvachteten Vatarifden (d.i, Turk-Staͤmmen) Voͤlkern gang verse 
ſchieden, nidjt fowol in jegiger Kleidung und Lebengart, fondern in 
Urfprung, Spradhe, Geftaltungs denn ihre Gefidter gleichen 
den Tungufifden, find wie jene rund, platt, aber giemlid) bartig. 
Pallas Sdarffinn reihete diefes Volk, nad) dem von ihm geſammel⸗ 
ten vergleidjenden Vocabular, guerft bem Gamojedenftamme am 
obern Senifei an, den ex fir den Ur-Stamm oder gegen das 
MNovdeismeer verdrdngten Gamojeden hielt. Nad Pallas find fie 
faft alle gctauft und haben die heidniſchen Gebraͤuche oͤffentlich abgelegt, 
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dod) Fommen nod) 3aubercien**") bei ihnen vor. Gie treiben Jagd, 
Acerbau, pfligen mit dem Ruffifden Pfluge (Saban), fden mehr aus, 
als fie ndthig haben, und verbandeln ihren Ucberflug an andere Tata— 
ren. Dem Klippenbhafen (Lepus alpinus, f. 06, GS. 8395; die Roiz 
balen nennen ihn Kilbe) verftehen fie febr ſchlau feine far den Wins 
tervorrath gufammengetragenen Hevfdober gu entwenden, um im Wine 
ter ihe ſchwaches Vieh damit gu Erdftigen, indeß ihr ſtarkes Bich auf 
bas Ucberwintern und Futterfudjen im Freien angewiefen iff. Daraus, 
und aus ihrem gangen Wefen ergiebt ſich ſchon iby biegfameres gem Vaz 
tarifdjen entgegengeſetztes Naturell. Aud) Peſterev ftimmt damit 
uͤberein, meint aber, daß der Gewinn ihrer Feldwirthſchaft nod nicht 
ſehr beſonders fey; der Mangel an Heu habe Viehſeuchen bet ihnen ers 
zeugt, wodurch ihre ehedem weit bluͤhendere Viehzucht ſehr herabgekom⸗ 
men, aud) die Podenfeude habe unter ihnen fetdft grofe Verheerun⸗ 
gen angeridtet. Georgi fagt, daf mandje dod) nody Heerden von 100 
Pferden, eben fo viel Rindern, Schaafen (breitſchwaͤnzige) und fetbft 
einige KRamecte befigen. Die VWerbreitungsfphare des Kameels 
wuͤrde bemnad hier nod) weiter nbrdlid) als auf dem Tfduja-Platcau 
(f. oben G. 953) reidjen, und bie Grenge der Kameelzucht ſchließt 
ſich, hier, unmittelbar an bie fidweftlidfte Berbreitung ber 
Rennthiergudt (ſ. ober S. 1038) auf eine ſehr merkwuͤrdige Weise 
bet GamojedenzStdmmen an, welche fie beibe vereinen. Sm . 
Herbſt zerſtreuen fie fid) parthetweiſe auf Wild und Zobelfang, auf 
die Oftfeite des Jeniſei, gum Urfprung odes Oi und ber Tuba, 
und in die wildeften Gdneegebirge (Taßkyl, oder Motoriſch 
Beigga genannt); im Auguſt auf Rothwild, im December auf 
Bobel, Biber, Ottern, Ludfes im Margy wenn harter Sdnee liegt auf 
Schneeſchuhen nad) Elen, Hirfdyen und anderm Rothwild. Mit Elen— 
und Hirfdhauten gablen fie den Vribut; die Zobel verkaufen fie 
an die Pelgaufégufer, und. zahlen den uͤbrigen Jaſſak in Silber. Sie 
find gefdictte Sager. Von alten Gebrduden fand Pallas wenig merk⸗ 
wuͤrdiges bei ihnens nur von den Frauen und ihrem Kopfputz wird meh⸗ 
reres angefubrt, was an Mongolifden Braud) erinnert, Viele von ihe 
nen haben von Holz gezimmerte Winterwohnungen, und von. den 
in Surten umbergiehenden werden Huͤhner gebalten. Sie ſammeln, 
mehr alé andere’ dortige Tataren, den wilben Hanf und wilden 
Lein, und flechten ihre Strike davon, Ihre Erwachſenen begruben fie 
in bie Erde, die todten Kinder fegten fie nad) Beltiriſcher Gewohnheit 
auf dic Baume. 





a4ty Pallas R. R. Th. III. Pp 376. 
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Erliuterung 4, Die Urs und gegenwartigen Bewohner 
bed Gebirgélandes am Obern Senifei; Kirghifens und 
Samojeden = Stamme. 


Wie ſchließen unfere Unterfudjung und Betrachtung bes 
Sajanskiſchen Gebirgszuges mit der genauen Hinweis 
fung auf die fruͤhere Beit feince ethnographifden Bers 
haͤltniſſe, wo die Stimme ber Oft-Kirghis nod) im gans 
gen Gebicte bes Obern Fenifet einheimiſch waren, weil wir 
Don dem gegentwartigen Zuftande dec Kirkis im Gebirgs-Gau 
Ta-Kimu gar nicht unterrichtet find, und mit dem Ueber bli 
auf die bortigen Gojotens obec SGamojeden-Stdmme dee 
Gegenwart, weil die feihern uns unbefannt blieben. Die Aufe 
zaͤhlung der etwa am Jeniſei gu beridfidjtigenden Denkmale wird 
am zweckmaͤßigſten fpdtechin bem allgemeinen Ucberblid uͤber die 
Tſchuden⸗Denkmale beigufiigen feyn. 


L Dietrfaffen. Die Oft-Kirghifen der alten Beit 
am Obern Jeniſei; die Kian-tuen, ober das Volk 
am Kian; die Ha-ka-ſzik, cin Chrentitel ber Chic 
nefens die Ha-kia-ſzu, oder gelbrothe Gefidter dee 
Hoeihe. Die Hakas. Die Kilikiffe in Hanhona 
ber Tſchingiskhaniden-Zeit. Die Kirkis, Kirghiz 
fen. Die Khaffat und Burut; die Kirghis-Kafak 

ber Gegenwart. 


An ber Mordfeite des Tangnu-Oola, fagten wie ſchon 
oben (f. S. 487), nad den Chinefifdhen Beridten, wohn⸗ 
ten, feit alter Beit, bie Hakas oder Kirghis, weldhe man ifs 
ter blonden Haare und blauen Augen #2) und dod) gus 
gleid) ihrer Tuͤrkiſchen Sprache wegen, als ein fruͤhzeitig 
aus bem Stamme der Gndo-germanifden U-fun mit den Tues 
fifhen Hoei⸗hu (f. oben ©. 434) durd Miſchung bhervore 
gegangenes Voͤlkergeſchlecht, ſo lange anfehen koͤnne, bis uns nds 
bere cinheimifde Auskunft ber dieſelben gu Dheil wird; 
benn von aufen ber (bei Rafdidseddin, Abul-Ghafi, Sfanang: 


#42) Visdelou Bibliothéque Orientale Suppl. fol. 1780. p. 783 —80 
Artiol. Kie - kia - ase. ~ 
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Sſetſen u. a.) *) find wol die Hypotheſen erſchoͤpft. Auf jeden 
Fall finden wie dieſen dort einheimiſchen Oſt-Kirghiſen— 
Stamm (f. oben S. 690), nach den aͤlteſten Chineſiſchen Ans 
nalen, unbezweifelt ſchon zur Zeit de Tang-Dynaſtie (618 
bis 907) am Kem oder Jeniſei, und von daher giebt zuerſt 
Visdelou, ihre Embaffadenberidte an die Chinefifden 
Kaijer, und ihre Gefdhicte vom Jahre 648—874*4), welde aber 
erſt durch KRlaproths Spradhfammlungen lehrreich erldutert, und 
Deffen Mefultate durd) Ab. Remuſat beſtaͤtigt und erweitert 
wurden. Es war die Beit, vorher und nadher, ba fie im 
Kampfe gegen die Hoeiz-hou (f. oben Uigue und Hoei-he, S. 
437—~—441) ftehend, gern die Freundfdaft der Araber im S. W., 
wie ber Chinefen im S. O. fudten, um durch fie ihren ftol= 
gen, fidliden Madhbarn, den Hoei-hu, die Spike gu bieten, 
denen fie groftentheils ſchon in dltefter Beit tributpflidtig gees 
fen gu fein ſcheinen, wie in den fpdtern Sahrhunderten den Mons 
golen und Dfungaren. 


Ab. Memufat hat durd das Itinerar aus ben Zeiten 


ber Tang-Dynaftie, bas von Karaforum aus, gegen Weft, 
gum obern Senifet fihet, und durch feine Erlaͤuterung deſſelben 
entſchieden gezeigt, daß diefer Strom in jener alteften Beit 
Kian hieß, welder auch auf den heutigen Chinefifden Karz 
ten Kem, oder Kimu, heift. Won Karaforum und dem Mord= 
ufer der Selenga, heift ed im Stinerar*), fomme man ju 
den Chu-li-han, d. i. ein Bol€ im S.W. des Baikal (f. ob. 
S. 597). Von diefen in 20 Tagemiarfaden gegen W.N. W. zu den 
Kian-kuenz ba liege der Berg Lao (2 Ergif Targak, Toros 
Dabaga, oder Gurban? f. oben), und der Fluß Kian, und an 
ibm dag Wolk ber Kian-kuen (Khien-kouen bei Visdelou; 
fpdter Koͤnigreich Khien-fouen-fu mit dem Chineſiſchen Vis 
tel). Diefe Kian-Euen find aber diefelben, weldye man fpatec 
Kie-Eheou und nod fpdter Kili-ki-ſſe 6) (bei Deqguignes 
und Bisdelou, nad) Kaproth’s Urtheil, irrig in Kie-kia-ſſe 


4%) Klaproth Mém. sur les Antiquités trouvées cn Siberie in Mém. 
rel. à Asie T. 1. p. 157—171; Descript. de la Russie trad. du 
Chinois ebb. T. tl. p. 8L—115; ebd. Sur la Langue des Kazak- 
et des Kirghiz avec Vocabulaire in Mém. rel. à l'Asie T. III. 
yp. 332 — 369. 44) Visdelou a. a. 9, 45) Abel Remusat 
Rech. sur la Ville de Karakorum, Paris 1825 4. p. 15, 18. 

46) Visdelou a. a. D. p, 79. 
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werzerrt, wie aud) Ab. Memufat#7) ben Namen Kiei-Fla-ffe 
nad) dem Wen-hianthoung-fhao, K. 345 p. 7, geſchrieben hat), d. i. 
Kirkis nannte, deren Land im MW. der Hocihou, im M. 
ber Uigur liegt, Der Annalift %), der als Beitgenoffe dee 
Mongolen, welche die Chinefen erft mit Sibiriens Landſchaften 
befannter machen fonnten, am beften unterrichtet ijt, beſchreibt 
bas Land ber Kirkis, das er Ki-li-ki-ſſe nennt, ziemlich 
genau. Es warert, fagt er, nad ſeiner Etymologie, anfanglid 
40 Chineſiſche Maͤdchen, welde 40 Manner aus dem Tribus der 
Ou⸗ſſe (Uzen) heivatheten, daher dec Mame Kir-kis (von 
Kirk 40 im Turkiſchen, und Kiz eine Todter). Ihr Koͤnig⸗ 
reid), gu 1400 Li (an 100 geogr. Meilen) lang, ift halb fo 
breit; es iff in 2 Theile getheilt, durch den Flug Kian (0. & 
Jeniſei), der gegen N. W. fließt. 

Dies iſt ganz dem Gebirgsgau des Ta-Kimu oder 
Großen Kem entſprechend, welcher dieſen Namen bei ſeinen 
Anwohnern ſelbſt fuͤhrte. Die Mongolen nannten ihn Kem, 
wie ihre Annalen vom Jahre 120229 beweiſen. Damals hatte 
der Mongolen Kaiſer Khubilai-Khan eine Garniſon von Kir— 
kis nad Karakorum (ſ. ob. ©. 669) gelegt, welche dieſe Capitale 
gegen die Rebellen ſchuͤtzen ſollte, die vom Oſten kamen. Die 
Haͤupter der Kirkis erhielten kaiſerlichen Befehl der Reſidenz zu 
Hilfe zu kommen; dew Kem, oder Jeniſei, war gefroren, auf 
feinem Cife marſchitten fie mehrere Tage lang den Strom auf⸗ 
warts, und famen endlid) nad) Ho-lin (Kara-Korum), wo 
fie auch fiegreid) eingogen. Aud) die Tunguſen nennen den 
Fluß noch heute Kema, wie die Samojedenftimme Kem, 
und die Sefuiten auf ihcen Chineſiſchen Karten, bie D’Anville 
Herauggad’, haben denfelben Mamen, den die Mandſchu ihm 
gaben, namlid) Kem (d. h. Flug) beibchalten. Sie fennen den 
Namen Fenifei fie denfelben nicht, weil diefer erſt durch 
Irrthum der Ruffifden Kofaden ) auf ihn uͤbertragen 
ward. Die Ketifdhen Koſacken tberfegten den grofen Strom 
bei der Enthedung gum erſtenmale, in der Gegend, wo nads 


447) Ab, Remusat Rech. sur les Langues artares. Paris 1820 4, 
p- 301. 48) Sou-houng-kian-lou Liv. XLIL p.'73 6. Ab. Re- 
musat a. a. O. p. 19. *°) Sou-houng-kian-lou Liv. XX. p. 3 
b. Ab. Remusat a, a. 9. p. 49. 50) Fiſcher Sibir. Geſch. 
Th. I. p. 388 Not. 52; Klaproth Notice sur l'Origine de la Na- 
tion des Mandchoux, in Mém, rél. T. l. p. 454. 
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her Sent feise erbaut ward, d. i. 10 geogr. Meil. (70 Werft) 
unterhalb des 3ufammenfluffes feines linfen (Kem) 
und rechten Hauptftromes (Angara Tunguska aus dem 
Baifal-See), wo ihm vie dort ftreifenden Tungufen den Maz 
men Soandefi gaben, Diefen Mamen, bes vereinigten 
Wafers, uͤbertrugen die Uniwiffenden auf den Lauf des ihnen bis 
babin nur befannten Weftarmes, deffen Ausfprace bald in 
Enifei oder Fenifei verftimmelt ward, und nun bei Ruffen 
und Curopdern, ansfdlieflid), der gang falſche Mame fir die 
Bezeichnung des wahren Kem ber Kirkis geblieben iſt, der, 
eben fo irvig %) file ben groͤßten oder Hauptarm gehalten, 
dem ganzen Stromfyfteme den Ramen gegeben hat, da dod 
bie Angara Tunguska, oder dec Ausguß des Baikal-Sees bei wei⸗ 
tem der bedeutendere iſt. 

Aus den Annalen vor bee Tang-Dynaſtie ergiebt es 
ſich, daß eine noͤrdliche Landſchaft) Ma-hing, und ihre Bes 
wohner Ting-ling genannt wurden (d. h. reſpectable Alte). 
Unter der Han-Dynaſtie wurden die Kian-kuen und dieſe 
Ting-ling beide erwaͤhnt; der Tſchen-yu, der Hiong-nu 
(f. oben SG. 240), oder dieſes antike Siegervolk, habe ſeine noͤrd⸗ 
liden Machbarn (die U-fun und U-Fie) unterjodt, und fei dann 
gegen W. gesogen, wo er bie Kian-kuen fdjlug; int Norden 
von dieſen befiegte ex die Ting-ling. Alſo wohnten die Rian- 
fuen im Morden der U-fun Cf. oben S. 432), im Weft der 
Utic, und die Ting-ling, wiederum nordlic) von ihnen, am 
nordlidften. Wenn die Kian-fuen am Kem den Gebirgs— 
gau Ta-Kimu beherrſchten, fo waren die Ting-ling ihre 
nirdliden Nachbarn, demnad) da gu fuchen, wo gegenwar: 
tig jene Samojedifhen Ur-Stamme, auf Ruſſiſch Saja⸗ 
nifden Gebirgsgebiete, nomadifiren. Aber die Ping -ling %), 
ein (um bas Jahr 100 vor Chr. Geb.) fehr weit verbreitetes, ſehr 
nordiſches Volk frithefter Beit, veidhten vom Baikal rund um 
ben Nordrand Hod-Afiens bis nach Sogdiana; fie ges 
horten gu jenen 6 blonden Voͤlkerſchaften Mittel-Aſiens, mit 
Blauen Augen, welde Klaproch der Indo-Germaniſchen Race 





51) Gmelin Sibir. R. Th. WH. p. 10. 2) Vdelou 1. c.; 
Klaproth Description de la Russie taduite du Chinois in Mén. 
rel. & l'Asie T, I, p. 81—116. 53) Klaproth Peuples de 
Race blonde Artic. IV. Ting-ling in Tableaux histor. de PAsic 
p. 167. 
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pindiciet hats fle koͤnnen alfo nicht zum Gamojeden-Stamme gee 
Hort haben, woraus nothwendig folgt, daß damals nod Eeine 
Samojeden-Stdmme bie Sige unmittelbar im Norden 
des Ta-Kimu einnahmen, wie heute. Die Cinwanderung der 
Sojoten bahin muß alfo eine fpatere feyn. Diefe Ting-ling 
ohne politifhe Selbſtſtaͤndigkeit ſcheinen fpatechin fic) gang mit 
ben Kirkis verſchmolzen gu haben. 

Unter ben Dang gab es dort Ha-ka-ſzu (Hatas), Kuz 
(t-ham und andere Horden. Die Ha-ka-ſzu und die Kiane 
fuen, welche anfanglid) getrennt, fpdter vereint vorfommen, tas 
‘ten im W. von Uigur (Eyghur, f. oben S. 377, 440 u. a.), 
im MN. von Yan-khi (Kharafchar), zur Seite, d. i. im Morden 
bes Pe-ſchan (f. ob. ©. 335 u. a.) oder bes Meifien Bere 
ges, db. i. des Thian-Schan-Syſtemes. Man nannte fie 
aud Khiuswoe und Kie-kou; ihre Staͤmme twaren mit den 
Ping-ling gemifdt. Wollte man die Ting-ling wegen ihres 
Locales fiir Gamojedenftimme halten, fo finnte eine fo frithe 
Vermiſchung zweier verſchiedener Racen wol auffallen, dod) nice 
fo fehr, da fie fid) auch, nach obigem (S. 436), mit ben U-fun, 
freilid) ihren Stammesbruͤdern, vermifdten, aber bald aud) mit gang 
fremden, da es heißt, daß aud) Chinefen (Madhfommen des 
heroifden Generals Listing) fic) mit ihnen vermifchten, twas 
fie aud) felbft anerfannten und fir ebtenvoll biclten (wie die 
Ginwohner von Hami, f. oben S. 360). Es wird zugleich in 
ber aͤlteſten Voͤlkerbeſchreibung vorgiiglid) bei ihnen von den Chis 
nefen Hervorgehoben, daß ihre Manner fehe untermifdyt +) und 
aus(dweifend aufer dec Ehe lebten, was die Chinefen uͤberall im 
Auslande, wo es vorkommt, gu igen pflegen. 

Der Name Kian-Euen ward in Kie-ku, und, nad) ans 
tif -orientalifder Sitte, gumal wie mit jedem Dynaſtienwechſel bei 
Ghinefen, fo aud) uberall, wo ihre Hoffitte Cingang fand, in den 
Ehrentitel He⸗ku, He-ku-ſzu, d. i. Hekos, oder Has 
ka-ſzu, d. i. Hakas, verwandelt, daher fie fpdter unter dem 
allgemcinern, um der Etymologie willen etwas verinderten Na⸗ 
men Ha-kia-ſzu, 0. i. ebenfalls in Halas contrahirt, be: 
fannt werden fonnten, Dieſer Name, Ha⸗kia⸗ſzu, bezeichnete 
naͤmlich in der Sprache ihrer Gefteger, der Hocihe, fo viel als 
ngelbrothe Geſichter“ (Visages jaunes-rouges b, Visdelou). 





454) YVisdelou I. c. Biblioth. orignt. p. 78, 
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Diefe Hakas 55) lehnten ſich, heißt es, im Suͤden an bas 
Gebirge Than-muan (Tan-man bei Visdelou), d. i der 
Tang-nu_(f. ob. S. 487), an; ihe Land war im Sommer voll 
Suͤmpfe; im Winter bededte es ungeheurer Schnee (Visdetou 
fagt im Winter fumpfig, im Sommer voll Sdnee). Sie waren 
alle ſehr groß von Geftalt, hatten rothe Haare, weißes Geſicht, 
gtiine Augen (blaue bei Bisdelou). Die ſchwarzen Haare 
waren bei ihnen ein Omen, und wer fie hatte, wurde fie einen 
Nachkoͤmmling ded Chinefen Li-ling gehalten (Visdelou uͤber⸗ 
feGt dies von denen die dunkle Augen %) Hatten). Feldherr 
Lizling war der Chineſiſche Crilicte, 97 Jahr vor Che. Geb., den 
bie Hiongnu auf ihren Thron erhobens als fie ihre noͤrdlichen 
Madbarn befiegten, wo alfo leicht Vermifdung mit dem Kir⸗-kis⸗ 
Stamme ftatt gefunden haben mag. Aud) andern Orientaten 
fielen bei den weſtlichen Voͤlkern ftets die blonden Haare auf; 
baber bie Blonden, Glauci, Rufi der Alten; die Perfer nannten 
guerft bie Ruſſen rus, d. i. die Fuͤchſe, a capillis rufis u. ſ. 
tv.)57), Bet ihnen wurden mehr Madden geboren alé Knaben. 
Das Volk iſt fehe ſtolz und hocmithig, ihre Baht einige Huns 
berttaufend, die 80,000 Krieger ftellen. Die Manner ſehr tapfer, 
tatowirten fid) Figueen auf bie Hande, die Weiber auf den 
Hals nad ihrer Hochzeit. Das Clima ift fo kalt, daß die 
Fluͤſſe bis gue halben Tiefe gefrieren. Sie fdeten Korn, 
Gerfte, Hirfe, ihre Pferde waren ſehr grof und ſtark. She 
Kinig nannte fi A-jé oder O-jé mit feinem Familienna: 
men; er refiditte am Thſing-Schan, b. i. nach Klaproth 
Blauer Berg; Teim-chan Abecfege aber Visdelou Schwar⸗ 
ger Berg. Bom finigliden Hoflager Mibynodjita (Mis 
ti⸗ch i⸗tho, fagt Visdelou, heife bet ihnen ein Belt) ) gu dem der 
Hoeihe (damals zu Honin, d. i, Karakorum, das unter der Tang: 
Doynaftie von ihnen guecft, um 755, gegruͤndet ward, f. oben 
©. 556), rechnete man 40 Tagemaͤrſche, fie beladene Kameele. 
Alfo dDiefelbe Diftang, wie Heute von Maimatſchin aad 
Uliaffutai; f. oben S. 1053. Dem Thſing-Schan, oder 
Blauen Berge (Schwarze Berge bei Visdelou, ben wie 





55) Klaproth Mém. rel. a l’Asie T. I, p.88; cf. Tableaux histor, 
de l’Asie p. 168. 56) cf. Tableaux hisior. de — YP. 168,. 

57) Frihn Ibn Foszlan, St. Petersburg 1823 4. p. 

§*) Visdelou 1. c. Biblioth, orient. p. 78. 
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alfo nicht, mit Klaproth 9), fie den Kleinen Altai, ober nod 
weniger fiir bie viel entfernteren GSlauen Berge ™), Tung: 
fing, im S. W. von Kaſchgar, halten koͤnnen), heift es, fliefe dee 
Strom Kian (gang ridtig, der Hua-Kimu, oder Schifch - fit, 
auf deffen linkem Ufer aud) das heutige Uliaffutai liegt); dens 
ſelben fiberfeGe man in zwei gufammengebundenen Booten; er 
burdfiréme das Land gegen Mord, nehme viele Fliffe auf und 
gehe jum Meere. 

Dieſes Volk der Hakas am obern Fenifei (Ta-Kimu), 
ſchickte im Jahre 648, als die gefdwadten Hoei-he, ihre benach⸗ 
barten Unterdriider, fid) den Dang in China unterworfen hat. 
ten, die erfte Embaffade nad China, deren RKaifer fie wols 
wollend aufnahmen, und das Hoflager ded RKinigé der Has 
kas, zu einem Ju, oder einer Gurisdiction erſter Claffe 
mit dem Titel Kian-tuen-fu erhob, um, im Ruͤcken der ihnen 
gefabrlidern Hoei-he, an den Kir-kis, eine gute Stige gu 
finden, nad ihrem befannten politiſchen Syſteme (f. ob. S. 433). 
Diefe Verbindungen dec Ha-kas (d. i. Kir-kis) mit China 
Dauerten aber nuc fo lange fie fiegreid) 1) her ihre ſuͤdlichen 
Nachbarn waren, wo fie bis Yan-khi (Karaſchar), am Pes 
Schan, ihr Hoflager eine Zeit lang aufſchlugen, und wo ſie 
ſelbſt oſtwaͤrts zum Orkhon und zur Tula, bis zur Reſidenz 
Holin, der Hoeihe (Karakorum) ſich ausbreiteten. Nur bis zum 
Jahre 759 dauerten dieſe Verbindungen; alſo etwa ein Fahrhuns 
dert lang, wo die Hoeihe wieder maͤchtiger und als Grenzſolda— 
ten ben Ghinefen (f. oben S. 174) dienftwillig geworden, ihre 
nordliden Nachbarn, bie Ha-kas, gaͤnzlich befiegten, und fae 
einige Beit wieder von aller fernern, birecten Verbindung mit 
Ghina abfdnitten®). Die Pang Kaifer batten den Koͤ— 
nig ber Ha-kas außer dem Titel aud) gum Commandan:e 
ten ber kaiſerlichen Garden gur Linfen erhoben, und die Charge 
eines Thu⸗tu, d. i. eines Proving-Gouverneuré, uͤbergeben, ihn 
aber unter die Obhut eines Chineſiſchen Generaliffimus geſtell 


459) Tableaux histor. de l'Asie p. 70 Not. 6°) Ab. Remusat 
Hist. de la Ville de Khotan p. VIII, Klaproth Mém. rel. à VAsie 
T. IE p. 295, 415; A. v. Humboldt uͤber Vulcane Inner-Aſiens 
p. 321. 61) Klaproth ‘fableaux historiq. de V'Asie p. 129; 
deff. Observations critiq. in Mém. relat. & Asie T. II. p. 352. 

*?) Visdelou Bibl. orient. Lc. p. 79; Klaproth Yableaux histor 
de PAsie p. 171. 
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had) derfelben Art, wie fie fid) Uigue amd alle Lander dee 
Fremden in Mittel-Afien unterwarfen. Es iſt <alfo wot 
begreiflid), wie aus diefer Verbindung mit Chineſen ten Has 
fas am Kem, ſchon fruͤhzeitig einige Civiliſation“ zukam, juz 
mal da ihres Ajé Embaffade nad China-an die Bang, im 
Sabre 709, vom Chinefifdhen Kaifer Tſchung-tſung, mit den 
gnddigen Worten empfangen ward: „Euer Konigreid und 
das Meinige haben gleihen Urſprung;“ well fein Fas 
milienname Li war, und dec Konig der Ha-€as von dem Chi⸗ 
nefifhen General Li-ling (f. oben S. 1115) abzuſtammen fidy 
rihmte. Die Hoei-hu (Uigur) gaben demfelben APS de Has 
kas ben Vitel Bi-Kiatun-Khie-kin, vielleidht Khie-kin, 
d. i. Pring vom Bi und Katuna, meint Klaproth ), da 
ihre Herrſchaft auch vom Kem bis gum Ob reichte (f. ob. diefe 
Mamen S. 909; follten aus jener Beit ſchon die Chineſiſchen 
Sagen an ber Katunja, oben S. 938, und an der Tſchuja 
oben ©. 950, herſtammen ?). 

Mit der wiederholten Schwaͤchung der Uigur (f. ob. S.345), 
nad einem 20 jabrigen Kriege, nahm dec Konig der Ha⸗kas, 
mit Beftatigung von China) aus, bas damals durch bie Uebere 
falle dec Pibeter (Tangut, f. oben GS. 175) ungemein bes 
broht, gern fid) tapfere Huͤlfsvoͤlker erwarb, den Vitel Khas 
khan, und fic feine Gemablin KRhatuna, b. Gisdelou, an. 
Gr erſchlug fiegreid) den Uiguren Konig, ſchickte deffen Chine= 
fife Gemablin, eine kaiſerliche Infantin, vefpectvoll nad 
Ghina zuruͤck, im Jahre 841 n. Chr. Geb. Dod) wurde diefe 
toieder untertoegs von Ukiai, dee als Khan von den Ubrigges 
bliebenen Ho eihe ju ihrem Anfuͤhrer erwaͤhlt war, ehe fie nod) 
China erreidjte, aufgefangen, und ihre Hakas-Begleiter ermors 
det. Ukiai ward bald darauf ermordet, 846, und ihm folgte fein 
jingerer Bruder O-nie, nur auf 2Fabhr, der legte ber Hoei⸗ 
he-Khane, der endlid) verjagt ward und zu den Schigoei 
floh. Die Hakas befegten nun die Uigurenftadte Nganſi (Kuts 
ſche) und Pe-t hingi(Urumtſi) am Thian-Schan-Syſteme, 
fie wurden Gebieter des großen Reichs der Hoeihu (Uigur), dee 
ten letzte Glieder dee Herrſcherfamilie bei einem Bungufens 





— histor. de Y’Asie p. 172. 64) Visdelou I. c. 
ibl. orient. fol. 80; Deguignes Geſchichte der Qunnen b. Oabnert 
hl. p. 27,20 Desuis * 
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volte, bet Schy⸗goei?66), im Norden Schutz fudten, bas 
aber bof darguf auch:von den Ha-kas gefdlagen und befiege 
ward (im J. 848). Nur dicjenigen Horden der Hoeizhu, die 
fic) gegen We ften zogen, uͤberlebten die Sdmad und die Vers 
nidtung ihrer oͤſtlichen Bruͤder, durch die damals fiegreid) glans 
genden Ha-kas, diefelben welche Deguignes in feiner Geſchichte 
die Sibiriſchen Kie-kia-ſuͤ genannt hat. Gn der Folge erſuchten 
bie Ajé-Khakhane der Hakas, deren Gefandt(dhaften nad 
China, bis gum Jahre 874 verzeichnet ©) find, den Kaiſer, ihnen 
claffifdhe Sider und bald darauf aud den Chineſiſchen 
Kalender zu tberfenden, deffen Annahme in China ein Beis 
chen der Unterwerfung ift, bis heute, daffelbe wie einft bei Ros 
faden, das Brinfen der Schaale Goldbranntweings und Unters 
geidnung bes Huldigungéeides (f. ob. ©. 1070). Diefer Lurus 
ber Schrift und Literatur bei den Ha-kas, im IX. Fahrhuns 
bert, fceint, ber Bekanntſchaft nad mit den Kirkis, durch die 
Ruffen im XVI. Jahrhundert, wenig Frucht getragen gu haben, 
Dod find diefe AUnfange der Civilifation, bei ihnen, vom 
Often her, durch Chinefen im LX., wie durd) den Handel 
mit den Arabern vom Weften her, im VIL. Jahrhundert, 
nidt unintereffant, und gewif nidjt ganz ohne Erfolg geblieben, 
wenn aud in den Sibiriſchen Annalen, die Ruffifden Koſacken, 
fie immer nur als ihre roheften Feinde fchildern (f. oben Bergs 
SKirghifen am Tarbagatai, S. 776 ꝛc.). 

Die Macht der Ha-kas fceint aber, aud) diedmal, von 
Feiner langen Dauer gewefen gu feyn; ihe Khathan zog 
der neuen Reſidenz am Orkhon, bald feine alte Reſidenz 
am Obern Fenifei vor, und ridte gu feinem dortigen Hoflas 
ger, am Kem, im Jahre 970 zuruͤck. Die ihm untecworfenen 
Horden erlangten allmaͤlich wieder ihre Freiheit, es erhob ſich wies 
ber, feit bem Sabre 962, eine neue, felbftftdndige Reihe 
ber Uiguren Koͤnige unter Chinefifdem Schutz (f. ob. ©. 345)3 
bie Macht der Khitan), welche bald alle Lander zwiſchen China 
und Baikal befesten (ob. S. 86), ſchob die Hakas in ihre urs 
{pringlide politifhe Unbedeutenheit zuruͤck, und die Ges 
ſchichte ſchweigt von ihnen, bis auf die Periode der Vidhingiss 


465) Deguignes Gefdy. der Hunnen Th. Il. p. 293 Tabl. histor. 
de lAsie p. 91. 566) Visdelou |. c. fol. 79—803 Dequigries 
bei eae Th. U. p.27.  %7) Klaproth Tabl. histor. de l Atie 
p- 174, 89. 
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Khaniden, feit dem J. 1200, bei denen fie unter den Wore 
fimpfern mit bem Mamen dee Kirkis auftreten: ; 

So entfteht die mehr als hundertjaͤhrige Laide in der Gee 
ſchichte der Hakas, die wieder in ihrem Urfibe, dem Gee 
birgsgau Ta-Kimu, fpdter unter dec Dynaftic der Yuen, 
d. i. als die Mongolen Kaifer fchon China beherrſchten 
(14280 —1341), zu erſt mit bem Namen ber Kiliki-ſzu (d. & 
Kirkis) von ben Chinefifden Autoren belegt werden, wo ihe Land 
— Hanhona genannt wird, mit den Stddten Kian-tſchéu (une 
ftrcitig die Hauptftade der alten Kian-fuen mit bem Chineſiſchen 
Vitel eines Tſchéu, alé Refideng bes Ojé-Khakhan der Hakas), 
mit Jlan-tſchéu (d. i. SHhlangenftadt? unbefannt wo?) 
und andern®), Shr Land liege von Pefing im W., 10000 Li 
(750 geogr. Meilen), und fet 100 geogr. Meilen (1400 Li) lang 
und 50 (700 Li) breit. Der Kiam (Jeniſei) flicbe gegen N.W. 
bindurd), im MO. von da fei der Du-fiu (Iyus, der weiter 
unten gum Tſchulym wird) u. ſ. w. Die Hauptproducte 
feien gute Pferde, weife und ſchwarze Falfen. Das Wort 
Hanzhona, womit die Chineſiſch-Mongoliſchen Zeitſchtiftſteller 
jened Land des obern Jeniſei begeidyneten, habe die Bedeu—⸗ 
tung eines grofen Gad’s, mit fleiner Oeffnung, das 
fei die Form bes Landes; daher ber Mame; darin habe der 
Kian feine Quelle. An ſeiner Grenge find 2 Defilés, durch 
welche man hinein und heraus fann. Es ift mit Bergen bedede, 
mit Waffern, Waldern und Gebuͤſch. Die Wege dafelbft find 
ſehr wenig practicabel. — Cine paffendere Beſchreibung jened Ges 
birgégaues Ta-Kimu Fann es wol nidt geben, ald diefe, 
twoelde von Mongolen gemadt ward, denen jene Gegend als 
ihre nddfte Nachbarſchaft im Weften genau befannne feyn mußte. 
Die Stadt Kian-tſchéu erbhielt ihren Namen vom Kian— 
fluß, liegt gang ridtig im S.D. des Landes der Kirkis, weit 
diefe bis gum Ob reichten, und im S. W. des Kian, im M. 
des Berges PBang-lu (db. i. Bang-nu). Ilan-tſchéu, die 
Sdhlangenftadt (von Flan, d. i. Schlange, in allm 
Turks und Kickis-Dialecten) heiße fo, weit vor der Grindung 
derfelben, die Einwohner im Gebirge eine Schlange gefehew 
batten, einige 10 Fuß fang, in einer Hoͤhle, Flußwaſſer trinfend, 
von welder fie dee Stadt den Namen gaben. 


$%) Klaproth Mém. rel. à l'Asie T. I. p. 91. 
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-. Bon hiefen beiden Staͤdten etfahren wir nidté genaues 
£083 aué der Namensaͤhnlichkeit, Jlan-tſchéu, die Sdhlane 
genftadt mit bem Sadlangenberge Zmeinoyorskaja 
am Weft= Altai (f. 06.6. 840) nad Klaproths VBorgange 4) 
ſchon gu identificicen, fcjeint uns gu gewagt, weil es mehrere 
folder Schlangenſtaͤdte bei den Kirkis giebt (3. B. Yilandy ™) 
‘am Iſchim, u. a.) und, weil dadurd das Land der Kirkis, zur 
Beit der Mongolen, fehe weit gegen den Weften in dem Altai 
auégedehnt wird; vorzuͤglich aber, weil wie Feine andere Spur 
von einer folden Rirfis = Stadt im dortigen Huͤttenreviere vorfinz 
den; obwol allerdings daſelbſt einſt ſtarke Anſiedlung; aber 

welches Volkes? iff nod problematiſch, aus allen Denkma— 
len unzweifelhaft hervorgeht. Als die Ruſſen in Sibirien 
vordrangen, Mitte des XVI. Jahrhunderts 74), war freilich dee 
Hauptfig dee dort vorgedrungenen Kirghifen weit genug gegen 
N.W. am Ob, und die Altirzi fafen am Abakan und wibat, die 
Altifari waren in zahlreichen Horden bis gum Weifien Iyus vors 
geruͤckt (ſ. oben ©. 1070). 

Sehr merkwuͤrdig ſcheint indeß, und vielleicht jene fruͤhe 
Weſtanſiedlung unterſtuͤtzend, daß in Hulagus Feldzuge 
(1253 ſ. od. S. 429) nod) viel weiter in S.W., in derſelben 
Gegend von Ali-mali, bis wohin wir dieſen Feldheren fruͤher 
begleitet haben, ſuͤdwaͤrts dieſer genannten Stadt am Ili, bei 
deer nun folgenden Gebirgspaſſage uber den Thian-Schan, 
nabe der Station Ma-a-tſchung, gefagt wird: dafelbft brauz 
de man Palankine von Pferden gegogen, um fortzufommen; 
aud feien dort Menfdhen, bie ſchwere Laften tragend dod 
ſehr fdynell gu gehen im Stande feien; man nenne fie. Ki-li⸗ 
ki-ſſe 72), d. L Kirkis; fie taufdten, gegen Pferde, Huns 
de ein. Mehr wird hier nidt von ihnen gefagt; aber fdyon in 
biefen Worten liegt ein Beweis, daß, auc) ſchon Mitte des 
XIU. Jahrhunderts, das Wolk dec Kirkis, nice bloß am obes 
ren Ta-kimu faf, fondern auc) fdon eben bis dahin ause 
gebreitet war (ob in Urfigen oder durd) Auswanderung, twas 
gen wit nicht gu beftimmen), wo fie in fpdtecer Beit, bis 





469) Klaproth Mém. relat. & l’Asie. T. II. p. 163. 164. 
f°) Ph. Nazarov Voy. & Khohand in Magas. asiat. T. L p. 13. 
—— pees Sibir. Geſch. Th. II. p. 650, 677. Journ, Asiatiq. T. 
pe A. Remusat Rech. s. la Ville de Karako- 
rum. pa; 3 deff. Nouv. mélanges Asiatiq. T. L. 1829. p. 175. 
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heute, untet dem Namen der Mittleren und Grofen Horde 
ber Kirghifen, oder der Burut (f. ob. S. 398, 401, 407, 
772) haufen, ehe nod) die jlingfte Auswanderung der Oſt-Kir— 
ghis, im Anfang des XVI. Jahrhunderts gu ihnen vom Rufs 
fife) geroordenen Gibirien geſchahe, und wie viele moͤgen ſchon 
feiber ftatt gefunden haben. Dee bedeutenden Bahl der heutigen 
Kirkis (Burut) im Chinefifdhen Turkeſtan, um Kafds 
ghar, u. a, D., wird weiter unten Erwaͤhnung gefdehen. Soll. 
ten dieſe nidjt in Altefter Beit identify mit jenen Chou-fe 
(Gouzle bei Deguignes und A. Remufat) oder Khin= ha 
(Kaſchghar) 473), dem zweiten Volke der Nace der Blonden gee 
wefen ſeyn? (f. ob. S. 434). Ueber bie Fdentitde der rein 
Turkiſchen Sprache diefer Kirkis der Mongolenzeit, oder 
ber Ha-kas ber Tang-Zeit, welde nod) mit der heutigen 
Sprache der Dreierlei Kirghifen-Horden, ber der Mitte 
lern, Grofen und Kleinen Horde, vom Weft: Altai und 
Gaifans See (f. oben Sara Tau S. 651, Kurtfdum - Gebirg 
GS. 661), bis gue Wolga, gu den vein Turkiſchen Dias 
Lecten gebirt, welche bem Tuͤrkiſchen in Conſtantinopel, nur 
ohne die Arabiſchen und Perfifden Beimifdungen, entfpridt, iſt, 
nad) Klaproth’s +), Jaubert's und Anderer Urbeiten, und 
nad eines Hamaker Critik %), wohl fein Bweifel mehr. Die 
bem Oft-Kirghififdhen beigemifchten fehr wenigen Mongos 
liſchen Woͤrter, aus der Beit dec Mongoliſchen Herrſchaft und 
ihres Verkehrs mit Kalmuͤcken und Dſungaren, koͤnnen gar 
keinen Beweis fiir die Mongoliſche Abſtammung des Volkszwei⸗ 
ges mehr geben, auf welche eher nod) ihre Phyſiognomie als ihre 
Sprache fihren fonnte. 

Abulghafi, nak Raſchideddin, bem et folgt, leitet dig 
Kirkis von cinem fabelhaften Gtammovater her, und nennt 
zwei Voͤlker: Kirfis und Kem-Kamdſchut 70 gemeine 
ſchaftlic. Die Kem-Kamdſchut, ſagt er, begriffen zwei 
Nachbar-Laͤnder (oder Horden); das eine an der Selenga, 
bas andre am Uigur-muran, welches 2 grofe Stroͤme find; 





473) Chou-le in Tabl. histor. de PAste. p. 166. A. Remusat ser 
les langues Tartares. p- 291. *4) Klaproth sur la langue des 
Kirghiz in Mém. UI. p. 336. 75) H. A, Hamaker Censnrae 
in Bibliotheca critica nova. Lugd. Bat. 1825; Vol: I. p. 185 ete. 

76) Klaproth Asia Polyglotta: p. 231 — 235; Antiq: de la Sibirie 
in Mém. rel. Ts Is p. 161. 

Sitter Etdkunde Ue Bbbb 
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. da8 Land ber Kirkis iff bei den Fliffen Obi und Gyr. — 
Gine falſche Auslegung madhte friher den Uigur-muran jum 
Hoang-ho, und das Volk der Kirkis gu Mongolen, oder 
Tata, die von dort ausgegangen feyn follten (f. oben S. 282). 
Aber, der Uigur-muran iff der Jeniſei, deffen weftlicder 
Bufluf nod) heute Kaem-Kemtſchyk heibt, dev felbjt der Kem 
iſt, und deffen Anwohner bie Oft-Kirghis find, die gegen 
S. W. auggezogen find, und unter dem Namen der Burut un: 
ter Chincfifder Herrſchaft im Chinefifden Zurkeftan ftehen, im 
Gegenfag der Weſt-Kirghis in den Steppen, am Irtyſch bis 
gur Wolga. Der Uigur-muran ijt der Strom der Uigu- 
ten genannt, tweil diefe, lange Zeit, als Hoeizhe, das dortige 
Land beherrſchten, bis auf die Beit bee Tſchingiskhaniden; 
er flieft, nad) Abulghafi,rin das Adji-Denghiz 77), d. i 
das Bittre Meer, nidt das Nordcismeer. Es ift der Jeni— 
fei, ber damals nod in jene Sibiriſche Schlamm- und 
Moraft-MNiederung abfliefen fonnte, welche, nad den Be— 
richten dlterer Annalen der Chinefen, von einem Gro- 
fen Moraft-Mecre, uber dem dortigen nod heute mit S aly: 
Geen crfillten, niedern Steppenboden geftanden haben 
fol (f. oben Ginl, ©. 17). 

Unberweifelt, fo viel ergiebt fid) aus allem, find alfo diefe 
SKirfis, als Kiankuen, feit jenen Zeiten, ſchon weit uͤber 100 
Sabre vor Chriſti Gebuct, alg Urfaffen im Gebirgésgau Ta— 
Kimu, von wo fie ausziehen, aber immer wieder gu ihm juried: 
fehren, ben Chineſiſchen Annalen befannt, als cines jener 6 von 
allen tbrigen Voͤlkern Oſt-Aſiens verfchicdenen, blondhaarigen, 
blaudugigen Volker, mit weifer Gefidhtsfarbe (Thfing yan tchhiſiu 
nad) den Chinefijden Autoren im Wenhian thoung fhao K. 337. 
p-9). Und ſchon der ſcharfſinnige A. Remufat hat, wie ec verfidert, 
ohne grofe Muͤhe fie als ein Gothiſches Volk 7%) anerfanne, 
bas feitdem es (namlid) die U-fun von den Hiong-nu) unab— 
hangig getworden war, cinen entfdiedenen Limes lmperii fiir die 
Voͤlker der Turf gegen den Weft bildete, den dieſe wenn aller: 
dings erft ſpaͤt durchbrechen mußten, um gegen Weft-Afien vors 
gudringen. Sie fafen in weiten Bogen, nordwaͤrts der 





rr) asia Polrgl. p. 232; Tableaux histor. de l'Asie. p. 175; 
Mem. rel. a l’'Asie. T. I. p. 464. 78) Ab. Remusat Recher- 
ches sur les langues Tartares. Paris, 1820. 4. p. 327, 
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maͤchtigen Hiong-nu, vom Baifal an, wo ihnen im Often, 
aber weit fpater erft, bie Tungufen, Dauren (Mandſchu) 
und Mongolen, deren Spraden ) nidt nuc mit Indo— 
germanifdhen Wurzeln reichlich gemiſcht find, fonder de— 
ten Bau aud mit dem Deutſchen ſehr uͤbeteinſtimmende gram: 
matifhe Formen haben foll, in den Hiftorien auftraten. Die, 
ibnen verwandteren U-fun fafen aber gleidjeitig im Giden am 
obern Hoang-ho, am Gingange bes Pafjagelandes (ſ. 06. S. 
193), an den Grengen der Tuͤbetiſchen Voͤlker, und wurden durd 
die Hiong-nu eine Beitlang von jenen noͤrdlicheren getrennt, bid 
fie 150 Sabre vor Chr. Geb. durd) ihren Auszug gegen W. gum’ 
Sli (f. oben S. 432) fid) dem grofen Kranze jener Blon— 
ben Voͤlkergruppe twieder vereinten, der nun bis Gogdiana 
reichte, welde der Sndogermanifden Voͤlkergruppe (Famille des 
* nations hindo-gothiques bei Ab. Remuſat) *) durch ihren ges 
meinfamen Sprachſtamm und Phyſiſchen Schlag anges 
teihet worden ift (f. 0b. S. 434). Mod fligen wir hier die faum 
beachtete merkwuͤrdige Stelle aus dem Pian-i-tian, K. 68. 
p- 1. 81) bingu, welche 2b. Remufat mitgetheilt hat, daß die 
Ghinefen felbft fchon, durc ihre Embaffaden im Weften daz 
gu veranlaft, diefe Gruppe der Usfun, durch das Bactri— 
fhe Reid) hindurd an dieHindus anfchliefen, indem fie fagen: 
"Geht man tibet das Gebirg Thfoung (d. i. Tfungling, dee 
weſtliche Ruenlin, f. ob. S. 46) findet man big Dun-tou 
(Hindu, eine Colonie), denen fim MW. die Ta-wan wohnen, 
im N. die U-fun, mit denen die Yun-tou viel Aehnlichkeit 
in der Kleidung haben. Diefe Yun-tou fahren abet ein nomaz 
difches Leben in dem Thfung-Gebirg, und find von der Race 
der Sat. — Dich iff die erfte Nachticht, welche die Chinefen, 
alé fie 100 Sabre vor Chr. Geb. mit den Behertſchern von Bace 
trien und Perfien Allianzen ſchloſſen, von den Hindu erhielten, 
gu einer Beit, ba die U-ſun ſich bis im deren Mabe ſchon hin 
verbreitet Hatten. Schade, daß nicht von ihrer Sprache die Rede 
iit, in det fie fid) gegenfeitig verftindigen Eonntens 0b es San- 
ferit geweſen ware? 





79) Tableaux histor. de l’Asie. p. 162. $0) Ab, Remusat im 
Journal des Savans 1822. Oct, p. 596. it Rec. y. Spasski In- 
script. Sibiricae. | 2) Ab, Remusat Recherch. s. les lang. Tar- 


tares, Ps 288. Not. e 
‘Bobb 2 
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Die Chinefifhen Annalen beridten nad den Embaffaden 
der Kianfuen, die fie im Aten Jahrhundert, gue Beit der Hoci-hu 
(f. ob. S. 345, 446, 556) ſtets Hakas (Hakaszu) nannten, 
dag fie biefelbe Sprache und Schrift wie diefe Turk— 
Hoeihu (dv. i. Oſt-Uigur) Hatten; alfo mußte man fie aud 
gu den Oſt-Turkiſchen Mationen zablen. Demnad fonnte 
es damals nur, nad Klaproths Spradforfdungen #2), ein Volk 
Sundogermanifhen Ucfprungs feyn, das fid) mit dem 
Turkiſchen, daffetbe beherrfdenden Bribus, vermifde, und 
allmdlig feine Mutterfprade mit einer Turkiſchen vertauſcht 
hatte. Aud) fanden, wie ausdrüͤcklich gefagt wird, Wechſelheira⸗ 
then bei ihnen ftatt, und folde Miſchungen find im centealen 
Afien nicht felten, wobei dev eine Bolkstheil feine Mutterfprache 
verliett. Go bei den Telengut, bei den weftliden Kirghifen 83), 
deren urfpriinglidje Turkiſche Sprache fo viele Kalmuͤckenwoͤrter 
aufgenommen hat, daß ſchon Rafchideddin und Abulghafi fic gu 
ben Uirat (Oeloth) zaͤhlten, daher aud) Adelung 8) daraus eine 
eigne Mongoliſch-Tatariſche Sprade gu maden fudjte, was fon 
Ab. Remuſat widerlegt hat. 

Shre Stadt nannten die Hakas, wie wit oben faben, 
Ilan, d. i. Sdhlangenftadt; nad dem Worte, das in ale 
len Turkſprachen Schlange bedeutet. Den Anfang des Jah— 
re8, in ihrer Sprache, Meous-ai (Mao-fe-ghai, bei Visdes 
lou), richtige Mus-ai, den Cismonat (von Mus, Gis, ſ. 
oben S. 330, und Ai, Monat, in allen Turkiſchen Fdiomen ). 
Gie hatten fcyon ben bei Mongolen, Mandfdhu, Sapa: 
netn nnd Tuͤbetern eignen Cyelus von 12 Fahren, deren 
jedes feinen Damen nad) einem Thiere fuͤhrt; das dritte Jahr 
hich dec Tiger. Diefer Cyclus verdient, als eine eigne Er— 
findbung der Halas, vielleicht die eingige von der die Geſchichte 
Bericht erftattet, Aufmerkſamkeit; er hat fic) viel weiter verbreitet 
alé ihre Hertſchaft, fagt 2b. Remufat ) in feinem lehrreichen 
Werke liber dic Tartariſchen Sprachen. Es ift der Cyclus der 
12 Thiere, den die Kirghifen in altefter eit auegedadt, der 

-gegenwartig faft in gang Aſien bei Orientaten in Gebraud 





482) Tableaux histor. de l’Asie. p. 169. 33) Ph. Nazaroy 
Voyage 4 Khokand in Nouv. Magas. asiat. Not. Klaproth. Pa- 
ris 1825. T. J. p. 19. 84) Adelung Mithridates. Ber!. 1806. 
Th. I. p. 492; Ab, Remusat Rech. s. les lang. Tartares. p. 305, 

85) Ab. Remusat Rech, s, les lang. Tartares. p. 304. 


Mordrand. Die Hakas oder Ot Kirghifen. 1125 


ift. Das Modell dazu war, unftreitig, der uralte, zehnjaͤh— 
rige Cyclus der Chineſen; aber den nichtsbezeichnenden 
Charakteren der Chineſen die Thiernamen, zumal der 
Hausthiere, gu fubſtituiren, iſt, nach der ausdruͤcklichen 
Verſicherung des Wen-hian-thoung-khao, K. 348. p. 7., 
eine Erfindung der Ki-li-ki-ſſe (Kirkis). Darin kommen 
die nuͤtzlichſten Thiere, wie der Ochs, Haſe, Pferd, Ham— 
mel, Huhn, Hund, Schwein, vor. Auch die Ratte, 
Schlange, der Viger (bei Klaproth Tabl. hist. p. 169), von 
dem Ehrenberg gezeigt hat, daß ev auc) heute noch in Sibi— 
tien einheimifd ift (2b. Remuſat uͤberſetzt aber Leopard, 
vergl. ob. GS. 428); der Affe und der Drache vollenden bas 
Dutzend. Wollte man, fagt Remuſat, aud den Kirghifen 
bas Berdienft dieſer Erfindung nicht gugeffchen, wie diefes Kia ps 
roth anzudeuten ſcheint, der Tabl. hist. de Asie p. 169 meint, 
fie fei dberhaupt feine Erfindung eines Volkes in Central-Afien, 
fo laffe fid) doch, bid jeBt, fein paffenderes Land fire feine Erfine 
bung angeben. 

Aus den tbrigen Nachrichten diefer Halas, welche fic) in 
ben Annalen der Dynaftie der Yuen vorfinden, heben wie nue 
nod) einige ihrer characteriſtiſchen Zuͤge hervor, weil diefe zur Bors 
ftellung ihres Culturzuſtandes beitragen, da fie keinesweges ju den 
gan; rohen Barbarenvolfern gerecynet twerden fonnen, und viel: 
leicht zur Erlaͤuterung dev viele hiſtoriſchen Denkmale, auf 
ihrem Boden, etwas Licht werfen modten. 

Im Hoflager ihres Apes), oder Ojé, wehte ſtets die fz 
niglidhe Fahne; die Glieder feinee eigenen Horde kleideten fidy 
roth; die andern Sporden nannten fid) nad den Familiennamen 
ihrer Oberhaͤupter; ‘die Meiden trugen gern Bobelpelse. Im 
Winter trug der Aje oder Ojé eine Zobelmige, im Gommer 
eine von Goldfiligran zugeſpitzt. Die Mugen feiner Unter- 
thanen waren von weißem Filz. Sie trugen einen Gabel gue 
Seite und einen Wesftein an ihcem Girtel. (Die Gegend am 
obern Tom-Fluß if— wegen ihrer Schleifſteine beruͤhmt 8%), 
auc) in der Sagaiſchen Steppe am Jyus finden fie fic), wo 
der Schleifſtein-See Byloͤ-kul davon benannt iff. Das gemeine 





86) Visdelou J. c. Bibl ovient. fol. 78; Klaproth Tabl. histor. 
de YAsie. p. 170. 87) Pallas Ruff. Reiſen Th. J. p. 655. 
Th. WL pe 33h. 
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Volk ging in Haute gefleidet und barhaupt; die Weiber trugen 
Kieider von Tuch, Serge, Brocat und Seidenzeuge, 
welche die Hakas von den Arabiſchen Kaufléuten, einhan— 
belten, die feit dem Villten Sabrhunderte bis Mganfi (Kut= 
fhe und Pe-thing (Urumtſi), in das Land Uigur vor— 
drangen, ehe nod Bam-Yen-te, der Chinefifdhe Embaf- 
fadeur (im J. 983 f. oben S. 349, 382) dorthin jog. Frieds 
tid) gu Markt (bis Ghan-fi und Pe-thim, fagt Bisde- 
Tou), oder kriegeriſch ju Felde, zogen die Hakas, gu wie— 
derholten mater, fo weit gegen den Suͤden; und auf diefem 
ſuͤdlichen Wege traten fie unftreitig in freundſchaftliche Ver— 
haltnifje, wie dies ausdruͤcklich gefagt wird, mit den Arabern, 
den Thufan (Tubetern) und den Ko-lou, oder Go-lou (ob 
die Chouz le, oder Kaſchghar? f. oben S. 434), welche im Weft 
der Hakas wohnten, Die Arabifdhen Kaufleute, aus 
Furcht vor den Raubercien der Hoeizhou, blieben damals fo 
Tange bei dieſen Go-lou (died ware die (don dem Ptolemaus 
befannte Serenjtrafe ber Kaſchghar), bis eine Escotte der Haz 
kas fam, und ihnen ſchuͤtzend weiter dad Geleit gab. Die Ar az 
ber verfertigten, fo beift es, Damals Goldftoffe (Brocat) 
von fo grofer Schwere, daß man 20 Kameele gum Transport 
eines einzigen Stuͤckes 85) gebraudte, das darum in 20 
Stuͤcke serfdhnitten werden mufte, um es nur transporticen zu 
fonnen, Alle 3 Sahre machten fie, mit einem Stuͤcke dieſes 
Brocats cin Geſchenk an die Halas (wahrſcheinlich jum 
Gold-Zelte; denn fo wird das Belt der Kum-tſchu, oder 
Ghinefifhen Snfantin genannt, bei Visdelou 1. c., welches 
die Ha kas in der Reſidenz des Khakhan der Hoei-hu, nad 
dem Mjaͤhrigen Kriege in Brand ftecten, Sollte daher, etwa, 
der Vitel Alton Khan vom Goldzelte entitanden feyn? ſ. ob, 
S, 1065, 1066, 1072). Wie bilihend mag der Handel dev 
Araber fchon Ende des Villten Jahrh. in jenen Gegenden gewe— 
fen fepn, als fie, dort, fo eben erſt unter die Turk-Staͤmme 
eindrangen, Auf dieſem Araberwege, durd die Lander der 
Hoei⸗-hu, uͤber bas Thian-Schan-Gebirge, dang un: 
fircitig die Lehee Mohammeds ſchon fruͤhzeitig bie gu 
ben Halas vor, che fie nod als Kirkis auftreten, cine Lehre, 





te Visdelou 1, o. Bibl, Orient, Suppl, fol. 79; Klaproth Tabl, 
ust, Pp . 
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deren Geremonien fie wie ihre Nachbarn, die Hoei- hu ™) ftets 
den Vorzug gegeben haben, obwol vermifdt mit ihrem 
Heidenthume, indef ihre ſuͤdlichen und oͤſtlichen Nachbaren, 
die Hindu und Tuͤbetiſchen Staͤmme, ſich vorjugstweife 


dem Buddathume untecworfen haben. 


Dies Factum geht uns, unbegweifelt, aus der wiewol ents 
fiellten Nachricht hervor, twelde der Arabifdhe Geograph 
Edriſi, nad dev Lateinifchen Ucberfegung dec Geographia Nu- 
biensis, im Clima V. Pars [X. und Clima VI. Pars IX. gegeben 
hat, wo er von dem Bolfe der Torci Odhcos ™) ſpricht, ein 
Mame, dev wol nur in feiner Arabiſchen Verftimmelung mityes 
theilt iff. Untergder Megierung des Abaffidifden Kalifen Was 
ſik (Uateg=billah bet Deguignes), im Sahre S46—847 (842 bei 
Deguignes; es iff 231 oder 232d. Heg. nad) Frihn), fagt Edriſi, 
that Salam, ber Dolmetſch dieſes Fuͤrſten, eine weite Reife 
in bas Land Chofsach (Kaptſchak?), und zu dem .duferften, 
noͤrdlichen Gebirge Gog und Magog, um von dem beruͤhmten 
Walle Fs€enders (Aleranderés) im Gebirge, feinem Gebieter 
Beridt gu erftatten. Dahin gieht er, von Besgerts Ende 
(Land der Pascatiren, d. i. Baſchkiren, ein Turk-Volk im N. O. 
des Kaspiſchen Sees), in ein dunkles Land (Terra nigra), 10 Tas 
gereifen weit, und dann nod) einen Monat Weges durd) Wuͤſte⸗ 
neien, in denen alle Ortſchaften und Denfmale von den Volkern 
von Gog und Mageg (die Burk) zerftort waren. Endlich fam 
ev zur Gebirgsfefte, deren Bewohner Arabifd und Per: 
ſiſch fpraden. Der Konig derfelben hieß Khakan Odhcos5 
die Cinwohner hatten Moſcheen und Sdulen. Sie freneten fic, 
von den Gliubigen einmal wieder etwas zu hoͤren; denn ſchon 
viele Jahre war 8, fo erzaͤhlten fie, dag cin heiligee Dann, auf 
einem langen Zhiere, mit hohen Gliedern und cinem Buckel 
(was Galam ſogleich fiir cin Kameel erfannte), zu ihnen vors 
gedrungen war, und, in einer verftindliden Sprache, fie bas Geo 
feb des Koran gelehrt hatte. Bon ba reifete Galam nad) 
Ghorafan zuruͤck. Schon der gelehrte Deguignes®!) hatte dieſen 
Khakan Ddheos (Odhbos) fie einen Khan dee Hoei-hu erz 


89) A. Remusat Recherches sur les Langues Tartares. .p. 292. 

90) Kdrisii Geographia Nubiensis ex Arabico a Gabr. Sionila ete. 
Parisiis 1619 4. p. 247, 267; cf. Herbelot Biblioth. orient. Artic. 
Jagiouge. 5t) Deguignesd Geſchichte der Hunnen b. Daͤhnert 
Th. UL. p. 29. 
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klaͤrt; Sprengel nannte ihn Adeaſch *). Dee gelehrte Orien⸗ 
taliſt Fraͤhn halt, ſtatt des, bei dem Geogr. Nubiens. vorkom- 
menden Namens, nad einer Emendation, Ongifd oder Onze 
gi), fae die richtige Arabiſche Sdreibart, und glaubt darun= 
ter jenen Khan der Hoei-hu O-nie verftehen gu muͤſſen, dew 
Deguignes-in der Genealogie der UigurensKhane diefes 
Volks, nad) jenem 20 jahrigen Kriege mit den fiegreiden Has 
Fas, als den letzten (er regierte nur 2 Sahe von 846—S4&) von 
jenen nennt, dec nur flidtig war, und ſehr bald gan; nad 
Often fliehen mußte. Falle die Meife in dbiefen Moment, fo 
werden, bald nach der Flucht, aud) die feftrourzelnden Ha-kas 
in dev Reſidenz dec Hoci-hu den Islam habgn Fennen lernen. 
Gollte aber die Emendation des Namens noch Zweifel uͤbrig tafe 
fen, und ber Khan der Haas felbft darunter gu verfteben 
feyn: fo ware vielleicht Sprengels Lesart Adfafd, nad 
Klaproths Anfiche (Adſkoſch bei Klaproth) *), am erften 
mit dem Namen der Haas felbft gu identificicen, ba diez 
ſes Volk ja ſchon friher, durd) den Handel, den Arabern bez 
fecundet war, und dann auch dieſen Whgefandten des Khalifen 
wolwollend anfnabm, was bei den Hoei⸗-he, die fid) raubſuͤchtig 
Gegen fie gexeigt hatten, wol nicht der Fall gewefen feyn wuͤrde. 
Solgen wir diefer Erklaͤrung, fo begreifen wir auch, daß derfelbe 
Salam, deffen Ausſage als einer dev dlteften Mohamme= 
dDanerberidte wher jene noͤrdlichſſe Erdgegend, wie Frahn ™) 
fehe lehrreich bemerkt, noc) keineswegs die gedsrige Aufmerkſam— 
Feit erlangt hat, die ihm gebuͤhrt, aud) fdon gang gute Bemer— 
fungen fiber das Gebirge Thian-Schan mittheilen fonnte, 
das damals von den Hakas beherrſcht werden mußte. Dies 
vorausgefebt, fo halten wir Edriſis Cocaia fir den Thian— 
Shan, oder Himmels-Gebirge, jenes Schneegedirge von 
Gog und Magog flr den Gletſcherpaß von Wefu (f. ob. S. 330), 
ben runden Gee fig irgend einen des dortigen Gebirgess das 
viele Feuer far den Vulcan Pe-Schan (f. ob, S333), oder 
die Solfatacen pon Urumetfi th ob, ©. 386), den Faraan, fae 


402) M. Shr, Sprenget ssi der geogr. Entdeckungen 2. Aufl, 


Halle 1792, p. 166, . M. Fraͤhn, Son Foſzlan's und 
anderer Araber Berichte ibe bie —— aͤlterer Zeit tc. St Pes 
at 1823 4, Cinlcitung p. XIX, 94) Mem. rel. & l’Aie 


I, sur 1, Antiq, de la Sibirie p. 165 Not, 96) Krahn Iba 
oaks q. a Dy 
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den Altat, workber Salam, ber Meifende, mag ec nun nur bis 
gu den Choulo (Kaſchghar), ober felbft bis Nganſi (Kutſché), 
oder Pesthing (Urum-tſi) vorgedrungen feyn, von den Torci 
Odhcos, oder den Hakas, manderlei erfahren fonnte. Es 
ift dies aus jenem Kirghiſen-Reiche ein Feiner, nicht unins 
tereffanter Beitrag gu dem was wir fon oben, an ben genanns 
ten Orten, aus Chinefifdhen Quuellen, daruͤber angefuͤhrt haben. 
Edriſi fagt, von der Feftung Giarta(?) komme man gum Berg 
Cocaia (wol identify mit Thian-Schan? von Rok, Ke, 
blau ober Himmel), im Oſt-Turkiſchen) in 7 Tagereifen, wele 
her Gog und Magog umgebe (das dortige Gebiet der Turk 2). 
Gr ijt gang fteil, und fann nicht befticgen twerden, weil fein Gis 
pfel gang mit Schnee bedeckt iff, der nie ſchmilzt (ob densa- 
ruin nivium copiam, quae nunqum solyuntur) 97), und weil ihn: 
ſtets didjter Mebel deckt, der fic) nicht zerftreut. Senfeit des Bere 
ges fliegen viele Stadte in Gog und Magog. Wem ed dennod, 
mit grofer Mihe, gelingt den Gipfel gu erfteigen, um fic) von 
da umjufchauen, oder gu erfunden was jenfeit iff, der kehrt nie 
wieder zuruͤck, weil er von Thieren zerriſſen wird, oder, weil die 
Boiker jenfeit ale Menfchen wegfangen. Dennod) find einige 
durch Gluͤcksfall zuruͤckgekehrt, welche berichten, daß fie Nachts in 
jenem Lande, das im Ruͤcken des Berges liege, ſehr viele 
Feuer geſehen, aber bei Tage, wegen des großen Nebels mit 
Rauch vermiſcht, nichts, weit und breit haͤtten erſpaͤhen koͤnnen. 
Die dortigen Tor’ Odheos (Hakas?) genannt, ſollen breite 
Geſichter, große Koͤpfe, viele Haare haben und leuchtende Augen, 
eine verſchiedene und eigenthuͤmliche Sprache haben, das Feuer, 
und alles was glaͤnzt, anbeten. Im Norden jenes Landes liegt 
ein ſehr großer Berg, der Faraan heißt, vom Untergang 
gegen den Aufgang 18 Stationen oder Tagereiſen lang (ob der 
Altai?), in ſeiner Mitte eine hohe Gegend rund wie ein Schild, 
darin ein Gee (ob Saiſan, Upfa oder cin anderer?), von unbes 
fannter Tiefe, dev Alles verfchlinge was hincinfallt, darin fein 
Thier ſchwimmen fann u. f. w. Wir fuͤhren hier nur im All; 
gemeinen an, daß bei andern Arabifdhen Geographen jez 
ned Faraan, nad derfelben Gegend gu, ein unfeudjtbares Land 
mit falpetrigem Boden und vielen Vertiefungen bes 





96) Asia Polyglotta Sprach-Atlas Tab, XXVI—IXL, 
97) Edrisi Geogr. Nubiens, 1. ¢. p. 247. 
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zeichnet (bei Jacuti), und, daß auch Ibn-al Wardis Erbdta— 
fel*), zwiſchen jener Gegend, welche Miederung der Turck, 
42 Parafangen im Umkreis, genannt wird, und zwiſchen China, 
ein Dreieck gezeichnet ift, welches einen verhaltnifmafig ſehr 
grofen Vulcan bedeuten foll (von Turfan?). 

Da offenbar Arabifde wie Chinefifhe Traditionen 
in Lehre, Sprache und Schrift, bié zu den genannten Haz 
fa8, oder Kirkis, ſchon fo fruͤhe, nebſt Handel und Ein— 
richtungen aller Art, vorgedrungen find: fo iff es um fo merk— 
twitrdiger, was zuerſt fdon der große Sprachforfder O. G. By d= 
fen, 1786, und nad) ihm Klaproth nadwiefen, daf man, nod) 
heute, in bemfelben Lande, welches diefe Voͤlker ein ft bez 
twohnt haben, den Munen Europa's aͤhnliche Schrift— 
geiden %) (Tychſen 5) fagte Celtiſche und Gothiſche 
Schriftzuͤge, aus den Beiten, da die Scythen Sibirien be— 
herrſchten) auf dDortigen Monumenten vorfindet, in denen 
man leit Griehifdhe, Lateinifhe, Slavonifde Chaz 
ractere erfennt, deren Entzifferung bis jest an gu iſolir— 
ten Proben!), und unter Nidtberhefidtigung vieler 
anbderer Monumente verfudt, aud nidt weit vorgeſchritten gu 
ſeyn ſcheint. Aber diefes merkwuͤrdige Factum, verbunden mit 
ber Gewifheit, daß die KRian-Etuen, die Borfahren der Hakas, 
blaue Augen, blonde Haare und fehr helle Haut hatten, machen 
es ſehr wahrſcheinlich, dag die Verbindungen, welde zwiſchen dem 
Morden Afiens und Curopas einſt eriftirten, vor Zeiten 
weit hdufiger und inniger waren, als man fid) bisher, der Regel 
nad, vorgeftellt hatte *). Auch) hat ſchon Ab. Remufat dar— 
auf aufmertfam gemadt, daf die Turkvolker Oft-Afiens, 
feit Altefter Beit, viele Bezichungen gu den Indo-Scytiſchen 

498) Dr. C. Fohannfen Die geographiſchen Anfidjten der Araber, 
nad handſchriftl. Quellen der Parijer Bibliothek, nebft ciner Erd— 

tafel der Araber; in Zeitſchrift Hertha, Stuttgardt 1829 B. XIV. 

p. 251, 255, 99) Tableaux hist. de PAsie p. 174. 

$00) O. G. Tychſen Schreiben an Pallas 19. Febr. 1726 uber alte 

aye Steinſchrift in Sibirien, in N. nord. Beitraͤge Th. V. 

p- 237 - 245, 1) Wiederholt in Greg. Spassky de Antig. qui- 

—*8* Sculpturis et Inscriptionibns in Sibiria repertis Petropoli 

1822 Fol, edit. Krug, Tab, IV. tig. 1—53 Recens. von Ab. Re- 

musat jn Journ. de Savans. Paris 1822 Oct. p. 596 —602. 

#) Die Borhalle Curopdifder VBotkergefdidten vor Herodotus, von 

@, Ritter Bert. 1821 8.5 F. Chr. Bauer Symbolié und Mytho— 

logie, Stuttg. 1824 3 TH. 8. 
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und Gothifhen Voͤlkern, twie er fic) ausdridt, hatten, die 
nod) einige Sabrhunderte nad) Chrifti Geb. in der Tartarei leb⸗ 
ten, Beziehungen, welche durd) alle Chineſiſchen Annalen fid bez 
ftatigten, und den hiftorifden Daten einen Conjecturalbeweis beiz 
fiigen, um die Einfuͤhrung der Hilfeverben und bec zuſammen⸗ 
gefebten Zeiten in den Turk-Sprachen gu erflaren 3), Doc) diefe 
Unterfuchung und deren weitere Begriindung bleibt nod) den 
Spracforfdern uͤberlaſſen. Da indeß ausdriclid) von dem C his 
nefifdhen Annaliften Matuanlin gefagt wird, daß die 
Sprache und Schrift der Haas und Hoei-hou, d, i. 
uigur, diefelbe geweſen fey: fo ift hier nod) gu bemerfen, daß 
die Hdupter der TBufhiu+), oder Turk der aleeften Beit, 
die Nachbarn der Hakas, den Gebrauch hatten, ihre Befeble 
gu ettheilen, Einſchnitte oder Kerben in Holger oder Stabe 
gu machen, und diefe, als Befehle, umber gu fchiden. Dadurdy 
gaben fie die Verſammlung dex Truppen, die Erhebung her Pferde, 
Die Vertheilung der Heerden nad Bahl und Lage fund, und 
immer die Zahl der Dbjecte, Es waren wol auf dicfen Kerb⸗ 
hoͤlzern, die fie als Zeichen dec Autoritdt mit einem Pfeil 
mit goldner Gpige, und einem daran befeftigteen Wachs-— 
fiegel begleiteten, eben jene, aus lauter in Hols eingefdnittes 
nen Zeichen enthalten, die aud) ſchon Tychſen, auf den Gnz 
fcriptionen Senifeistifder Monumente, und A, Res 
mufat wie Klaproth als den Mordifhen Runen aͤhn—⸗ 
lide Schrift erfannten, wig fie denn aud nad Grimm’s 
Tafeln) unverfennbar find, Da nun aud Gamojeden 
und Lappen ©), bié in den hohen Norden, foldhe Ker bh olzer, 
bis heute, in Gebraud) haben, die feit Ddins Zeiten (nad 
Grimms Hppothefe eher als von Cadmus und den Phoͤni—⸗ 
ciern ber wie Legis waͤhnt, und eben fo wenig, nad) Ruͤhs 
Bermuthung, erſt feit den Chriſtlich-ſcandinaviſchen Zeiten), aud) 
bei Germanen in Gebraucd famen; fo ift ed wol am natuͤr— 
lidften, ihren rohen Urfprung bier in Central-Afien gu fue 
chen, wenn aud) ihre Germanifthe Ausbildung und dad Kaz 
lender-Wefen der Runenftabe, wie dies Ideler7) fo lehr⸗ 


3) f, A, Reimusat Rech, sur les Langues Tartares, Chap, VI, Turk 
oriental. p. 306, 4) f, Wen-hian-thoung-khiao K, 343 p. 3 
bei Ab, Remusat ebend, p. 65 etc. | §) W. GC, Grimm uber 
Deutfde Nunen 1821 8, 6) Klaproth Asia Polyglotta p. 166, 

7) Sdeler uber das Alter der Munens Kalender in den Abhandluns 
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reid) gegetgt bat, nur bis gu dem Chriſtlichen Kalender hinauf 
reicht. 

Zu dieſer allgemeinen Unterſuchung uͤber die, wie wir 
dafuͤr halten, nicht unintereſſante hiftorifde Stellung der 
Ha⸗-kas (Kirkis) zur Ethnographie und Menſchenge— 
ſchichte Mittel-Aſiens, fuͤgen wir noch einige Daten der 
Chineſiſchen Annalen, zur Characteriſtik ihres heimiſchen 
Lebens und ihrer Culturſtufe vor der Mongolenzeit. Der Han— 
del mit den Arabern hatte ihre Farften und Grofen an einen 
gewiſſen Lurus gewohnt, deffen Spuren man aud nod in dem 
grofen Golds und Silber-Reidehum der Graber), in 
ber KRitghifen-Gteppe, 5 B. um Krasnojarsk und am 
Senifei, wieder aufgefunden gu haben glaubt; dod) iff die Frage 
nod) nicht hinreichend erdrtert, wenn aud viele? ob aud alle 
jene antifen Gruͤfte und Denfmale, allein den Hakas dev alte: 
ten Seit angehoͤren, und ihren Nachfolgern, cine Frage die nur 
erſt bet volliger Ucberfidjt ded gangen Feldes dec Monumente 
gruͤndlich wird beleudytet werden fonnen (ſ. unten Tſchuden-Denk— 
male). Seitdem fie Mohammedaner wurden (dies gefchahe 
wol erft zur Mongolenzeit, wenn aud) fruͤher die Spuren des 
Islam ju ihnen vordrangen), hirte wol hoͤchſt wahrſcheinlich ihre 
alte Weife der TPodtenbeftattung auf, und, chen fo, 
mochte zugleich wol ihe eignes, den Ruhnen aͤhnliches, Saka s- 
Alphabet, durch die Arabiſche, oder Mongolifde, oder 
Chinelifhe Schrift verdrangt werden, bei einem Volke, das 
fic) uͤberhaupt nod) gu feiner eigenthuͤmlichen Literatur erhoben 
hatte, Nur auf den Grabfteinen%) und wenigen Stein: 
fculpturen, Schriftfelſen u. ſ. w, der Jeniſei-Steppe, 
haben ſolche antike, rohe, unbekannte Schriftzuͤge ei— 
nige Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. 

Dieſe Hakas 1%) lebten meiſt vom Fleiſch und der Milch 
der Pferde, nur ihr Koͤnig aß Gerichte mit Mehl und gekochtem 
Reiß. Ihre muſicaliſchen Inſtrumente waren die Querpfeife, 





a — Academie der Wiſſenſch. 1829. Berlin 1832 4. 

p. 49— 66. ‘ 

€98) G. F. Miiller Observationes historicao in Sibiria institutae A. 
1735 in Klaproth Mém. rel. à l'Asie T. 1. p. 168. 9) fe Abs 
biltung in Klaproth sur quelq. Antiq. de la Sibirie in Mém. rel. 
I, p. 1457—- 171 Planche IL. und II. 10) Visdelon I. c. 
Bili. orient, Supp!¢ment fol, 79; Tabl. histor, de Asie p. 179. 
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Trommel, die Chineſiſche Orgel, die große Fldte, Been und Groks 
fen; fie fahen gern Thiergefedhte und Seiltinger. Sie opferten 
den Goͤttern, die den Fliffen und Kraͤutern vorftehen, aber bes 
flimmte Zeiten hatten fie dazu nidt; ihre Priefter hiegen in 
ihrer Sprache Gan-khoun (bei Klaproth, Kan-hoen bet. 
Wisdelou) Bei den Turkſtaͤmmen der Sagaier Steppe. 
im Weſten des Fenifei und bei den heutigen Berg-Kalmuͤk— 
fen (f. oben S. 975) heifien die heutigen Prieſter oder Zauberer, 
Kam oder Kahm. Ihren rohen Cultus hat man mit dem Naz 
men Sdhamanismus, feeilid) ganz faͤlſchlich, belegt, da er 
nichts von dem Dogma oder der Lehre dee Samanaͤerll) ents 
halt, und der Glaube an Ginen Obern Gott darin gang verduns 
Felt twar, burd) den Wahn an Daͤmonez fo, dag eben fo, wie 
im alten Glauben der Chinefen’ und anderer Voͤlker, der Name 
des Himmels (Coclum) gleid)bedeutendD wae mit bem ihres blogs 
daͤmoniſchen Gottes (wie Thian bei Chinefen, Tagri 
bei Mongolen, Cha bet Tuͤbeten, Deva bei Hindu u. f. w.). 
Bon folden dimonifden Gottern nannten fid) auch die flammess 
verwandten Behercfdyer der Hiongnu, Tangri-Eutu, Soͤhne 
des Himmels; die Thukiu (Oſt-Turk) brachten dieſem Tagri 
oder Tengri, als Himmelsgott, beſtimmte Opfer, und eben ſo dem 
Po-tengri dem Erdengotte. Die Turk des IV. Jahrhunderts 
btachten dieſen Tengris, die bem Feuer, der Luft, dem 
Waffer vorftanden, Lobgefinge u. ſ. w. In demfelben Wahne 
lebten die Ha-kas. Ihre Hochzeitgeſchenke waren Pferde und 
Schaafe; die Reichen gaben fie zu Hunderten. Waͤhrend des 
Begrdbniffes zerfetzten fie ſich das Geſicht nicht; fie tiefen nur 
dreimal Heulend um die Leiche, und verbrannten fie dann; die 
Gebcine hob man ein ganzes Jahr auf, ehe man fie begrub, Von 
Beit gu Zeit beweinte man den Verftorbenen an feinem Grabe, 
Dies flimme fehe gut mit vielen der antifen Graber der Fez 
niſei-Steppe. Ihre Wohnungen bededten die Ha-kas mit 
Birckenrinde (bei Visdelous im Winter bedecken fie ihre 
Wohnungen mit Baumrinde bei Klaproth). Cinige bauen 
Panicum, Weigen, Gerſte; im en Monat fieten fie 
aus, im ten ernteten fie. Sie hatten Handmihlen und mach⸗ 


tt) Ab. Remusat Observations sur la Doctrine Samanéenne et la 
Triade Supréme. Paris 1831 8. deſſelb. Rech. sur les Lang. 
Tartares p. 296. 
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ten aus bem Korn Brodt und Wein (Bier? wie aud ate 
indo-germanifden Volker ftets den Acker baucten, nie blos Moz 
maden waren). Shr grafter Reichthum befteht in Pferden, 
pon fehr grofem Schlage; aud) Kameele hatten fier Ghaafe 
mit diden Schwaͤnzen und Och ſen; aud wilde Pferde find bei 
ibnen, aud) Khou-thou(?), gelbe Ziegen ua, Fifdhe, Mao, 
7 bis 8 Sus lang ohne Knoden, mit dem Maule unter dem 
SKinn (ob Store?); fehr viele Vogel, Birfen, Tannen, hod 
wadfend tvie cin Pfeilfduf. Sie haben Cifen, Gold, Binns 
gur Regenzeit ſchwemmen ihre Waffer eine Art Cifen, das fie 
Kia-cha nennen, fort, daraus fie Waffen 2) fdhmteden, 
die burch die Haut des Mhinoceros hindurd) gehen, mit diefen zah— 
len fie ibren Tribut an die Thu-kiu. Diefe legte Nachricht, 
welche Visdelou giebt, macht es wol fehe wahrſcheinlich, daß 
diejenige Art der ſogenannten Tſchuden-Graͤber der Jeni— 
ſeiſchen Steppen, welche Eiſenwaffen, Schwerter und 
Pflug enthaͤlt, wol richtige Hakas-Graͤber heißen muͤſſen, 
und wir haben darin ein unterſcheidendes Merkmal von den 
Tſchuden-Graͤbern, die nad aller Beobachter einſtimmiger 
Verſicherung durchaus ohne alles Cifen 43) find und nur 
Kupfer-Waffen und Kupfer: oder Bronze-Ornamente 
enthalten, die aber beide ofter fehr reid) an Goldſchmuck find. 
Sdon bie Geythen*) verchrten bas ciferne Schwert als 
eine Gottheit, bei den heidniſchen Muffen 1) fceint das da— 
mascirte Schwert feine geringere VBerehrung genoffen gu haz 
ben, nach des Arabers Fon Foszlan Bericht. Der Sabele 
handel aus dem Moslemifdhen Afien gu den Chazaren, 
Bulgharen, Jugriern iſt beruͤhmt, und ſpielt eine widhtige 
Molle in den Voͤlkergeſchichten der alteften Zeit, Mehrere Welker 
gablten damit Tribut. Am Bom und Senifet iff Cifen: 
fh miedefunft bis in die neuern Jahrhunderte einheimifd) ge- 
blitben, bei den Datarenvilfern, welche die Ruffen gleidh 
anfangs Kusnezi 2), d. i. die Schmiede, nannten. Die 
Stadt Kusnezk erhielt bet bee Erbauung (1617) von atari: 





512) Visdelou I. c. p. 78. 73) Pallas RM. R. Th. M. p. 416. ° 

34) Herodot IV. 62. 16) Ibn Foszlan b, Frihn I. c. p.4ete. 
ſ. deſſelb. Noten; Lehrberg Abhandlung ter bas Jugriſche Land 
p- 38 x. in f..Unterfudungen zur Erlduterung und dlteften Gee 
ſchichte Ruflands. St. Petersb. 4. 1816. 16) Fiſcher Sivis 
rifhe Geſchichte Th. J. p. 315. 
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ſchen Voͤlkern (3. G. Abingen), ben Cifenfdmieden (vont Turk. 
ftamme), ihren Mamen, welche die erſte Population der Sradt 
bildeten. 

Gmelin, Fal€, Pallas haben ihre Arbeiten kennen ler— 
nen!7), Nicht nur diefe fernen Gebiete der Haas gegen N.W., 
fondern aud) die dem Hodgebirge ganz nahen, die Uferfeiten des 
Senifei ſelbſt find ungemein reid) an Eiſenerzen; nicht nue 
fond Pallas, eben hier, den fo beruͤhmt gewordenen grofen 
Biok der gefdymeidigen, atmofpharifdhen gediegenen, 
weifen, ſchönen Cifenmaffe '), dec an dem rechten Ufer 
des Senifet, auf einem hohen Bergruͤcken in R.D. von Abas 
kansk, zwiſchen den Fliffen Ubet und Sifim (rechts gum 
Jeniſei) entdeckt ward, deſſen Bruchſtuͤcke in allen Mineralien— 
Cabinetten bekannt ſind, ſondern, ſchon nach den Berichten der 
Orientalen, find dort, in den Laͤndern der Turk ſehr vieke 
ſolcher Eiſenmaſſſen 10) aus der Luft herabgefallen (z. B. 
bei Kaswini u. a.), die wol nicht alle, wie jener, als cin vom 
Himmel gekommenes Palladium fir die Nachwelt aufbehalten blie— 
ben, fondern gu den beften Waffen verarbeitet feyn mogen. Aber 
felbft die Thatſache, welche dec Chinefifhe Annaliſt vor 
vielleidht mehe als 1000 Jahren aufjeidynete, beftitigte Pallas 
Beobachtung, dem jene unbeEannt blieb. An dem linken, hohen 
Ufer des Jeniſei, wafdt %) der Fenifei (zumal bet Kube— 
fowa), fagt Pallas, eine Menge grofer und Eleiner in 
Cifenftein verwandelter Stride von Holsftimmen, 
oft einige Pud ſchwer, meiſt armsdick hervor, aus welden die 
Schmiede ſehr gutes Cifen fdmieden, eine Kunft, die alfo, mit 
diefem Kia-cha der Ha-kas, in altefter, wie auc in neues 
ſter Seit 24) fie das Gebiet dee Kirghifen als etwas ſehr eigens 
thimlides genannt gu werden verdient, sumal da man allgemein 
behauptet, daß die fogenannten Tidhuden-Monumente gang 
ohne die Renntnif des Cifené ohne die Kunft des Cifen: 
{dh miedens entitanden ſeyn follen. 

Bon dem Konige der Ha-kas 2) wird nod) ferner bemerkt, 
baf fein Hoflager mit Pallifaden umſchanzt war, daß feine Bette 

7) Falk Topogr. Beitr. Th. J. p. 346.5 Gmelin Sibir. R. IH. 1. 

p- 295. 18) Pallas R. R. TH. III. p- 411 — 416. 

19) Beitrag gur Geſchichte der Luftfteine aus Oricntalen von J. v. 

Hammer in Fundgruben des Orienté. VI. Band, p. 107. . 


20) Pallas R. R. Ih. Ul. p. 410. 21) Ehend, p. 308, 2¢, 
3) Visdelou |. c. p. 78., Tableaux historiq. p. 170. 
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von Filz an Grofe, die ſeiner Unterthanen uͤbertrafen; feine 
Kriegéobriften waren in 6 Claſſen vertheilt, deren Grade mit Chis 
neſiſchen Titeln begeidhnet werden. Wenn ev feine Truppen 
verfammelte, brachten ihm aud) alle Untecthanen die Abgaben, 
welde in Fellen von Mardern, Zobeln und Cidhorne 
grau beftanden; fein Land war ſehr tweitlauftig Die Lane 
desgeſetze waren fehr ftreng; wer in der Schlacht wankt, als 
Gefandter feine Botſchaft verfehit, ohne Verftand von Politik 
fpridjt, einen Diebftaht begeht, oder dergl., fagen bie Chinefifden 
Annalen, dem wird dort augenblidlid) der Hals abgefdnitten. 
Gegen den Often twohnten nod) Turk in 3 Horden getheilt, 
bie man Doubo, Milifo, Odji (Toupo, Miesli-tbo, 
Gho-tdhi bei Visdelou) nannte, deren Oberhaupter K hier 
ghin (Kie-kin bei Visdelou) hiefen. Sie deckten ihre Hitt: 
ten mit Girfenrinde. Gie hatten viele trefflidhke Pferde und 
gingen tiber das Cis mit Sdlitten 53), Auf diefen ftiefen 
fie fid) mit frummen Kriiden von Baumzweigen mit folder Ges 
walt fort, daß fie tool 100 Schritt fortglifden, und mit diefen 
Schlitten, ſehr grofe Streden in ungeheurer Sdhnelligkeit zuruͤck⸗ 
legten. Cie machten des Nachts haͤufig Raubiiberfille, und die 
Hakas wurden von ihnen geplindert und zu Sclaven gemacht. 
(Wer diefe Votker waren? ob Tungufenftimme.) 

Bon den Anivohnern Han-ho-na’s am Kem wird an 
einer andern Stelle, in der Gefchichte der Buen 2+) gefagt, daß 
fie arm feien, ohne fefte Wohnfige in Huͤtten von Birken— 
rinde twohnten, Sie brauchten weiße Hirfdhe gu ihren 
Schlitten (d. i Rennthiere), naͤhrten fid) von deren Mil dh, 
von Sidtengapfen, von Lilienwurzeln (Lilium marta- 
gon, Marana), Wir vermuthen aber, daG diefes nidjt die Turk, 
fondern die Samojedenftimme am Kem bezeichnen foll (f. uns 
ten Ulianghai). 

Seit der Mongolenzeit, tie der Herrſchaft der Delo eh 
und Dfungar, treten, die nun unter dem Chinefifden Namen 
Ki-li-ki-ſſe bekannter gewordenen Kirkis, wie wir fruͤher 
ſchon vielfach bemerkt haben, vom Suͤden gedraͤngt, in Fehde 
mit ihren nordweſtlichen Nachbarn, bis ſie, von den Ruſſen, 





523) Nach Klaproth Tabl. histor. de l'Asie. p. 170. bei Visdelou gut 
berichtigen. p. 79. 24) Klaproth Description de la Russie ua- 
duite du Chinois in Mém. rel. à Asie, T. 1. p. 113. 
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feit bem Anfange des XVIIten Gahrhunderts, hart gedringt, WAn- 
fang des XVIllten Sahrhunderts bas Ruſſiſche Sibirien gangs 
Lich verlaffen, und fic) gu den ftammesverwandten Burut im 
Chineſiſchen Turkeftan, und in die Steppen in S. W. des 
Irtyſch ziehen. Jene in der Jetyfd)- Steppe haufenden, die 
ſich aud) gum Theil den Chinefen unterthanig zeigen, werden 
bei Ghinefen und Mongolen Khaffak 2) genannt, oder Kase 
gat; ein Mame, den fie fic felbft geben, daher auch wie dem 
Gebrauche folgend fie im frihern Kirghis-Khaſſak nannten, 
Dagegen fie felbft bie Benennung Kir ghig veradten. Won ihe 
nen ift oben ſchon beim Altai und Tarbagatai, am Ili, 
und anbderivdrts die Rede gewwefen; aus dem Si-yu-wen⸗ 
fianzlou, und uͤber ihre legte Empaffade nad) Fehol (1819), 
als Zeichen ihrer Ergebung an China, hat Timkowski 2) 
einiges mitgetheilt, twaé den fruͤhern Angaben entfpricht. Neue 
wichtige Beobachtungen tiber ihre nod weſtlichern Horden, von 
denen erft weiter unten die Rede feyn Fann, hat Dr. Meyer in 
ber Kirghifenfteppe von Kar-Karaly 27) gemacht. Bon 
den fogenannten Kirghis-Khaſſak, welde bie Steppe in dee 
Naͤhe der Ruffifden Grenzlinie bewohnen, iſt die Ans 
zahl nidt genau befannt, aud) fonnen fie nicht mit gut Bevoͤl⸗ 
ferung Sibiriens geredynet twerden. Ja felbft bie Verhaltniffe 
derer, welche innerhalb der Ruffifden Linien vorfom: 
men, find einem beftindigen Wedhfel unterworfen 2s), Die Bus 
rut, oder wahren RKRardacKirghiz, mit denen fic) die Sibiric 
ſchen Rirghifen vom Jeniſei vereinige haben, lernen wir erft 
im Chinefifdhen Turkeſtan genauer Eennen. Bon den im 
Gebirgggau Ta-Kimu nod heute in deer Chinefifden Grenz⸗ 
proving Ulijaffutai pofticten vier verſchiedenen Kirkis— 
Horden, die nach obigem (f. S. 1059), in 84 Banner, unter 
pier Khanen vertheilt find, haben wir weiter Feine naͤheren 


Nachrichten. 


25) Klaproth sur fa langue des Kazak et des Kirghiz in Mém. re~ 
lat. & Asie avec Vocabulaire. T. III. p. 332 —369; derf. Nota 
in Comte J. Potocki Voyage dans les Steps d’Astrakhan. Paris 
1829. Not. Vol. I. p. 43— 46. 26) ‘Timkowski Voy. ed. Pa- 
ris. 18%. T. I. p. 215 — 220. 27) Dr. Meyer Beobachtun⸗ 
gen tiber dic Kirghifen in v. Ledebour Altai-Reiſe. Th. II. p. 406 
— 478. 28) v. Speranski Ueberſicht Sibiriens bei Oldekop. 
Zh. X. p. 282. 

Ritter Erdkunde UV. Gece 
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Il. Die Gamojeden s Stdamme des Sajanstifden 
Gebirgs; die ſüdliche Geuppe; Chinefifhhe Uns 
terthanen: Uleanghai der Chinefen, Uceanghai 
der Mongolen; SGojoten. 


Außer den Bannern der Kirkis finden wir, im Gebirgs- 
gau Ta⸗Kimu, in dev Chinefifchen Beſchreibung der Grengs 
proving Ulijaffutai Cf. oben S. 1059, 1063), nocd die 
Angabe einer zweiten Population, naͤmlich die Uleang: 
hai (Ureang-hai), welche dafelbft in 14 Banner vertheile 
find, die nebff ben 7 Bannern in der gugehorigen, weſtlichern 
Grenzproving Khobdo, gufammen 24 Banner bilden. 
Sie werden nad den beiden Gebirg ssa gen unterfchieden, in 
Tangenu und Al-tai (Auc-tai oder Or-tai), in welchen 
ihre Banner, gegenwirtig, fo vertheilt find, daß 5 im 
Tangnu, aber 16 im Altai (Cltag Altai) genanne wer- 
den, die denn wahrſcheinlich aud) die zahlreichſten ſeyn moͤ— 
gen. Die weftlidften find in ber Proving Khobdo fta: 
tionitt, im noͤrdlichen Rien des Ektag Altai, zwiſchen die 
Quellen des Obern Irtyſch (f. S. 488), bes Khobdo— 
Fluſſes (f.S.1009) und des Narkho, oder ſuͤdlichſten Quell- 
Armes des Tſchulyſchman (f. S. 1009). Am Baſchkaus, bis 
wohin fie, nad) dem fruͤheren Angaben 5°), fid) ausdehnen foll: 
ten, fand fie Dr. v. Bunge nicht; wahrſcheinlich find fie burch 
die Kalmuͤcken erſt von dort zuruͤckgedraͤngt. Hiemit ijt ihre 
Wefigrengze genau bezeichnet, uͤber welche fie wot niemals bins 
ausgegangen gu ſeyn ſcheinen; wenigſtens ijt und nie dariber 
cine Notiz vorgefommen, daß fie jenes hohe Steppens und Gez 
birgéland, weftwarts hin, gleid) ihren Nachbaren, der Kirkis, 
hinabgeftiegen waren, und ihre Maturgrenge dahinwaͤrts aber: 
ſchritten Hatten, wie died dod) einft gegen ben Morden der Fall 
geweſen ſeyn mug. Der officielle Mame, Uleang-hai, den 
fic gegenwartig bei den Chineſen fahren, iff dunkel, und 
ſchwerlich ihe eigner, fondeen cin von Oſt gegen Weft hin durch 
Mongolten, Mandſchu und Chinefen tbertragener, 
Er ſcheint zuweilen mit Tungufen: oder Mandfduftimmen vers 
wechſelt gu fepn. Der aͤhnlich flingende Mame der Urijaͤng—⸗ 
Han, eines Votksſtammes, der in T(hingiss Khan FGe(hidte 





. £79) Klaproth Asia Polyglotta. p. 146. 


Nordrand. Uleanghai, Gojoten. 1139 . 


ein eingiges Mal %) genannt wird, und fpater alé Huͤter 
feines Nachlaſſes (f. oben S. 605) vorkommt, ift wol ſchwerlich 
jenen anzureihen. Unter den dleern Machridten uͤber das Voͤl— 
fergemifd) ber Daztfde (f. oben S. 277), kommt aud) die 
Moti; vor, deren Lande, gegen Weft, liege Gamarkand (Gaz 
malfan); gegen Oſt aber, Woliang-ha 3), Mit diefer fee 
unbeftimmten Begeidnung, die im Mandſchu-Text, nad 
Ab. Remufat, Ourinang- thai gu lefen iff, wird der 
noͤrdlichſte Theil der Sftliden Tartarei im Weſten des 
Landed der Niu-tchi (Ju-tſchi f. ob S. 98), bis gum Sapac 
nifden und dem Nordmeere, alfo das Land der Tunguſen, 
bezeichnet. Das Wort fcheint, nad) Ab. Remuſats Gnters 
pretation, fo viel ale Rennthier-Jaͤger gu heifen. Iſt dies 
ſes der Fall, fo begreift man leicht, wie nathrlid) e6 war, daß 
die SGamojedenftdmme und die Tungufenftdmme, jenes 
nordéoftliden Afiens, weldhe beide von Rennthier-Jagd und 
Rennthier-Zucht leben, durch folde Beseidnung fruͤherhin 
fo haufig mit einander verwedfelt werden muften. Dieß hat 
aud Klaproth in der Beſchreibung von Rußland, durch Chic 
neſiſche Autoren, ſchon geruͤgt, wo die Hiftorie der Yuen 
jene Bewohner Han-ho-nas mit weifen Hirſchen (d. i. 
Rennthieren) nambaft macht, die Tannenzapfen, Lilienfnollen 
u. f. w. effen (f. oben ©. 598), und welde wir fir Gam oe 
jeden-Staͤmme am Kem halten miffen, die jener Anna: 
Lift aber mit den gegenwartigen Dungus 32) der Chinefen vers 
wechſelt, welche, wie ev fagt, aud) noc) gu feiner Zeit im 
Often dex Ruffen fafen, und welche der Annalift bas arme Volt 
Kamni-khan nennt. Die Berwedfelung gefchieht aber nur, 
weil beide Stamme Rennthicre halten. Die Tungufen 33), 
welche aud) vom Senifei an, oftwarts bis gum Oftmeere, 
fid) ausbreiteten, find aber ein von den Gamojebdenftams 
men, die fie Dfdhandal nennen, durch Sprache und Sitte 
gang verſchiedenes Volk; ſchon dadurch, daG ihre verſchie⸗ 





Sſanang Sſetſen Mongol. Gefd. b. Schmidt. Se. Petersb. 

- 1829. p. 71. 21) ſ. Kouang-ju-ht (Kiouan ee p. 13. 

- Ab. Remusat Recherches sur les langues Tartares. p. 4. ete. 

22) Klaproth Descript. de la Russie in Mém, rel. a hse. T. L. 

p. II3. 33) Ab. Reuntsat Rech. sir les lang. Tartar. p. 21. 

Asia Polyglotta. p. 284 — 300. Klaproth origine de ta Nation 
AMandchoux. Mém. rel. T. l. p. 441 — 454. 
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denen Stimme, als hiſtoriſch widhtige Perfonen, als CEroderer, 
Staatenftifter, mit eigner Culture und Literatur (die Mo-ho, 
Sdhy-goei, Jutſchy Khitan, und Mandſchu, als Heres 
ſcher in China) auftreten, indeB don den Gamojedenftam: 
men, die nur fparfam in ihren Urfigen guridblicben, aber 
toeit in ber Ferne gegen Nt. und N.W. gerfprengt twourden, die 
Gefhidte keine Thaten gu erzaͤhlen weiß, ihe Herfommen 
unbefannt, ihre Befdreibung nur ber letzten Gegenwart 
angehirt, und ihe Vorfommen, den Theilen nad, nur gers 
fireut, ſporadiſch, verkuͤmmert, ihre innere Entwidelung 
aber, der Gedrangnif von aufien gemaͤß, geting, faft ohne Forts 
ſchritt ſich zeigt. 

Die Umſtaͤnde, unter denen dieſer Samojediſche Stamm, 
dem man dieſen Namen (er ſoll im Ruſſiſchen Selbſteſſer (ſ. ob. 
©. 1058), oder nad) Lehrberg fo viel als Lachseſſer hedeuten) 534) 
ecft ganz willfiirlid) und fpdt, nad dem XVI. Jahrhundert, von 
Europa aus, ohne allen hinreidenden Grund beigelegt hat, in 
feinem Urſitzze lebte, find uns gaͤnzlich unbefannt geblieben. 
Wie kennen ihn nur in ſeinen ſuͤdlichen und noͤrdlichen, 
weit auéeinander gefprengten Gliedern. Diefe find in zwei 
Gruppen vertheilt: 1) die nordlide, am Nordeismeer, von 
ber Muͤndung des Genifei und feiner sfttiden Kuͤſtenfluͤſſe, 
twefttvdrté. iber die Obimiindung und das Mordural-Ende 
jenfeit der Waigatſtraße hinaus, bis zum Weifen Meere, 
nue im Polargebiet, und 2) die zweite, fublidhe Gruppe, 
welche durch bas Gebiet der Jeniſeier, von Turuchansk 
an, uͤber Senifeist bis Abakansk, und fidwarts der Dun: 
gusta von jenem geſchieden iff, Die Cinerleibeit des 
Spradhftammes beider Gruppen beweifet die Samoje— 
diſche Spradtafel %) nad dreierlei Stimmen, den bei—⸗ 
den nordliden litoralen in 138 Dialecten und dem ſuͤd— 
lidben ganz continentalen in-4 Dialecten, vergleicend 
geordnet. Ihre Sprache ift bei allen ſehr kurz in Ausdrud, ihe 
Periodenbau wenig zuſammenhaͤngend; die Worte werden fdpnell 
und hart, groͤßtentheils durch die Kehle gefprodjens in den Wurs 
zeln zeigt fid) bedeutende Aehnlichkeit mit andern Aſiatiſchen und 


$34) Lehrberg uUnterſuchungen zur aͤltern Geſchichte Ruslands , hers 
ausgegeben von Krug, St. Petersburg 1816 4. p. G3 2. 

35) Klaproth Asia Polyglotta V. Samojedes p. 138— 1663 — 
Atlas Tab. VII, VIII, IX, X, XI, 
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aud) entfernteren Sprachen, die fle aber dod) an Central: Afien 
gu knuͤpfen ſcheint. Auch der phyſiſche Schlag beftitigt, trog der 
grofen Auseinandercidung, ihre gegenfeitige Verwandtſchaft (ſ. 
oben Koibalen). 

Mur von diefer ſuͤdlichen Gruppe, gu beiden Seiten bes 
Sajanskiſchen Hodgebirges if— hier die Rede, davon wie— 
derum die ſuͤdlichen, auf Chinefifdhem Grenggebiete, 
» ben officicllen Namen Uleanhai bei Chinefen fihren; die 
um das Nordgehinge, auf Sibiriſchem Boden haufenden 
find aber unter den verfchiedenen oben angefihtten Ramen bes 
fannt, deren 4 Spraddialecte unter den Nubrifen: Kamafden, 
Koibaten, Taigi, Motoren in der Spradhtabelle 3%) gege- 
ben find; von den Ghinefiden Uleanghai feblt nod) gur Beit. 
das Vocabular. 

Diefe Uleanghai bilden aber aud feinen nad) Stamm: 
Sprach- oder fonftigen ethnographifdhen Verhaͤlt⸗ 
niffen, alfo organifd, fondern nur politifd, ,ufallig 
von den uͤbtigen noͤrdlichen Zweigen derfelben Nation gefons 
derten Sheil. Sn dem Ruſſiſch-Chineſiſchen Grengs 
tractat 37) war es Princip, die Unterthanen beider Reiche, die 
man neben einandet wohnend fand, von einander gu 
trennen, um bie Vermifdung der Greng- Tribus unter fid) gu 
verhindern. Die Gamojedenftimme Uleanghai bei den 
Chinefen, Uriangthai bei Mandfdu und Mongolen 
genannt, follten demjenigen beider Herefdyer verbleiben, dem fie 
bisher jaͤhtlichen Tribut von 5 Bobelmardern gezahlt Hatten. 
Dies traf vorzuͤglich die ojoten, oder Soyet, einen Stamm, 
ber fid) nach einem feiner tapfern Fuͤrſten Goit den Namen 
beilegt, welder ihn, als ihre Grider an der Tuba (f. S. 1023) 
fid), im Sabre 1618, ben Muffen ergaben, gu ben Ofungac 
in das Hodgebirge fihrte, wo er ſeitdem nad ihm genannt ward, 
Diefer Stamm wohnte feithem im Hodgebirge am obern Bez 
nifei und uge den Roffogol-SGee. Feitherhin hatten fie jez 
ber Kopf 5 Bobelmarder Tribute an die Mongolen gezahlt, die 
fid) den Chinefen ſchon feit Anfang des XVIII. Jahrhunderts un- 
tertworfen Hatten, und nad) altem Gebrauch ſchickten fie aud), jes 


86) ſ. aud) Adelung Mithridates Th. I. fe 552 — 559. 
87) Klaproth de la Frontiére Russe et Chinoise in Mém. relat, & 
VAsie T. L p. Uk 


1142 Hoch-Aſien. II. Abſchnitt. §. 50. 


ber Kopf, einen Bobel an die Muffifden Cancelleien von 
Krasnojarsk und Udinese; fie waren alfo auch Doppelt: 
ginepflidjtige gewefen. un twurden abee faft alle diefe 
Sojet (Gojot) gang Chinefifdhe Unterthanen. Das 
Loos ber uͤbtigen Uriangkhai, welche nur, jeder Kopf, einen 
Zobelpelz an beide Reiche gexahlt hatte, wurde durch die 
neue Grenglinie entſchieden. Diejenigen ber Gojoten, die 
an den Quellen der oͤſt lichſten Fliffe Dzida (jue Selenga) 
und Uri Gum Irkut), im Often des Koſſogol-Sees fas 
fen, wurden aud) getrennt, und nur ein Theil von ihnen blieb 
Gibirien unterthan, unter bem Tunkinsk-Oſtrog. Diefe bils 
ben die Sftlid ften Glieder diefer fudliden Samojediſchen 
Voͤlker-Gruppez fie find aber feitbem fo veréimmerct, daß 
nuc einzelne Familien von ihnen ihr Schickſal uͤberlebt haben. 

Die Uleanghi bagegen, im Tangnu und Aleai, mibfs 
fen ſich vermehet haben. Ehemals waren fie ben Dfungaren 
unterthans mic ber Vernidtung de6 Dfungarens Reiches wurden 
fie Unterthanen des RKaifers Khienlon (1757, f. oben S. 453). 
Khe Fuͤrſt im Altai hieß, damals, Tſchadak 38), und der im 
Tangnu-Gebirge, Tubfdin; fie hatten gufammen 10000 Un⸗ 
terthanen. Tſcha dak wurde vom Kaiſer sum Dorgi Amban 
(Grande im Innern vom erften Rang mit einer Pfauenfedee 
auf der Mise, und dem Oberbefehl uͤber die Truppen) ernannt; 
feine Qeute in 7 Banner und 25 Compagnien vertheilt. Tubfdin 
erhiclt ben Vitel Gula-Amban (d.i. Grande zweiter Claffe), 
feine Unterthanen wurden in 4 Banner und 16 Compagnien per: 
theilt. Gegenwartig aber machen fie nidt 11, fondern 21 Ban: 
net aus. Sn ihrem Gebiete wurden alle nothigen UEHe rid a’s 
(f. oben S. 1026) eingefegt, erbhiclten dic ihnen gufommenden 
Giegel und Patente, und das Gouvernement der Uleangs 
hai mit dem Hauptort Uliaffutat wurde gang auf Mandſchu— 
Chineſiſchem Fuße eingerichtet, wie wir ſchon oben daruͤber berich⸗ 
tet haben. a 

Die Chineſiſchen Sojeten ober Gojoten beftehen aus 4 
Hauptſtaͤmnmen, den Bagari oder Baigarin; den Mats 
far oder Mtattar, die der Sibiriſchen Grenge nahe um den 
Kem-Kemtſchyk-⸗-Bom wohnen; die Tojin, die am Kam: 





§35) Asia Polygtotta p. 146 etc, 
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fara und GeftesKem umber giehen, und, bie Ulek, Ulet ) 
bet Pefterev, am Kemtſchyk und deffen ZBubiden (ſ. oben 
6.1005). Dicfe letzteren find bie wohlhabendſten von allen; fie 
haben fehr zablreidhe Heerden von Pferden, Kameelen, Rin: 
been, haben viel Gilber, verfchaffen fid) Steinſalz in gro- 
fen Stiden aus dem Gebirge, trinfen Thee und jahlen ihren 
Tribut nad Ulatai, von wo aus man ihnen ihe Oberhaupt 
einfegt. 

Sowol von ben Chinefifden und Tojin Gojoe Cf. 
©. 1017, 1018, 1025, 1029, 1057 u. a. .), alé von den Mu fz 
fifh-Samojedifden Stammen der Nordfeite, ben Kan: 
mafden am Kan (SG. 1030, 1043), ben Karakas und Ka— 
pat, den Silpigursk, Udinsk, Raraganse, an der Uda 
(S. 1036, 1037), ben Motoren oder Mati am Amul (S. 
1044), denen am Keſyr (S. 1030, 1043), und den Koibalen 
am Abalan (GS. 1107 rc.) ift ſchon oben die Rede gewefen. Sie 
find alle ohne Culture umbergichende Jaͤger und Nomadenvoͤlker, 
von ſehr geringet Babl. 


39) Peſterev a. a. O. p. 155. 








Gerbefferungen. 


Die vollftdndige Angeige der geringtrn Drucfehler wird bei dem 


‘grociten Bande crfolgen, hier nur, um Mißverſtaͤndniſſen zuvorzukommen, 


find 


folgende Febler gu verbeffern: 


Seite 88 Ueberſchrift Fatt Nord-Oftrand von Hoch-Aſien lics Oſt-Rand 


— 


von Hoch⸗Aſien 

90 Beile 2 von unten ſtatt 50 geogr. M. lies 15 geogr. M. 

93 — 2d. u. ftatt Grofen und Keinen Reien (wahrſcheinlich 2c. 
bis gu Ende doer Klammer, lies Grofen und Kleinen 
Neien, d. i. zwei obere kleinere Zufluͤſſe, Sain und 
Igue Nein bei D’Anville. 

94 — 15 v. oben ftatt Ufuri (Oufurie re. lies Hurha, 

94 — Al vd. o, ſtatt deren Waldrevier ift, lies deren Waldrevice 
am Oftlidern Ufuri iff 2c. 

9 — 20 v. o. ftatt Weiter in SW. lies Dagegen in S. W. 

97 — 20 v. o. ftatt Feſte Kam-Hay lied Fefte Sdanz Hay 

97 — 27 v. o. ftatt You-ping lics Yung-ping 

98 — 13 v. u. ftatt Kirin und Ula Tics Kirin Ula 

100 — 9 vd. 0. ftatt 136° 20° ſ. ange, lies 136° 20 Oftl. Laͤnge 

124 — 19 v. 0. ftatt Scharbotai lies Scharbatai 

127 — 6». o. ftatt der faft ſchiffbar, lies bald ſchiffbar 

152 — 1 v. u. ftatt faum 12 geogr. lied 12 bis 15 geogr. 

154 — 1 ¥. 0. ftatt Nin-ghia lies Ning-hia 

154 — 11 v. u. ftatt Sci-ho-ang-tid lied Sdhi-Hoangti’s 

162 — 17 v. o. ftatt 1205 lies 1209 , 

188 — 5d. o. ftatt Leang lies Liang 

192 — 15 v. o. ftatt Kueu⸗lun lies Kuen⸗lun 


— 203 — 2. u. ftatt gar nidt lied nidjt genau 


204 — 1d. o. dufere Jaspis-Thor; dies ift cin Irrthum, da 
dieſes Ju⸗ men ein anderes Chineſiſches Schriftzeichen 
bat als Kia⸗-yu⸗kouan, welches Jaspis-Thor heißt. 


— 226 — fi v. o. ſtatt 45 geogr. Meil. lik’ 37 geogr. Meil. 
— 937 — 9 v. u. ſtatt Monna lies Mona 


— 


320 Ueberſchrift ftatt §. 26. lied §. 27. 


— 32 Beile 12 v. u. ftatt 657 lies 675 


324 — 15 v. o. ftatt 6, Rharafdar...3 48° 50/ lied 84° 50/D.£. 
329 — 5 v. o. ftatt Nr. X. tics Me, X. 


‘ 


S. 384 3. 15 dD. &. ftatt v. Ganftacdt lies v. Ganſtadt 
7 v. u. ſtatt biefelbe lies diefelbe 


— — 


— 480 — 12 v. o. ſtatt 475 lies 375 

— 489 — 4v. u. ſtatt dubé lies tubé 

— 549 — 12 v. u. ſtatt Baikow lies Boikow 

— 586 — il v. u. ſtatt zugeſchriebener Bauern, denen, lies Bauern 


(1826, 87000 Koͤpfe), denen 
— 588 — 9 vd. o. ftatt Kamenſch-tſchiks lied Kamen⸗ſchtſchiks 
— 594 — 15d, u. ftatt Tay⸗tſing⸗hoei lies Taystfing-hoei-tien 
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